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ı und en jen Drudes nicht anders feyn ring Am be: 
 Teeiktı nflmeiten bloß —— (alſo 
f wor ber Mitte des Jahre 1820 formuch 


Un; eige 


Bon der fünften Original: Auflage diefes Werks ſind 
fdiebene Ausgaben veranftalter, und zwar in folgender Ar 
ben babei bemerkten Pränumerationg - Preifen, zu welden eı 
Herausgeber ſelbſt und in allen — —— in Deutſ 
erhalten iſt. 

‚go. 1. 8. Druckp. in n re Prän. Pr. für alle 
ı2 Thl. ı2 gr. (SI. 22. Ir.) 
220. 2. $. Schreibp. in — 8. Praͤn. Pr. für alle 

18 Thl. ı8 gr. (Sl. 33. 45 Er.) i 

No. Weiß Med. Druckp. in F ran. Pr 
Ä „020 ee (SL. 30. 36 3 d I Branpr! 


Me. 4 supra:fein Berliner — — Praͤn. Pr, 

de. 28 Thl. (Fl. 50. 24 Xr.) 

— 6. —— engl. Vel. Pap. Praͤn. pr. für allı 
45 Thl. (SI. 81.) 

Man beliebe nod Folgendes zu bemerken: 

1) einzelne Theile werben nur zur Ergänzung abgelaffen, 
außerdem das Werk nur im Ganzen verkauft; 

2) die dritte und legte Lieferung von 2 Bänben (bem 9. u. 
zur Leipziger al ik oder Be su Ende 
feinen; } 

3) Privat: Perfonen, welche ſi 9 birekt an den Verleger n 
zig wenden und ſechs Expl. zufammen nehmen, erhalter 
bente frei, oder koͤnnen Ytel des Werths in Abzug 
wenn ber Betrag nit weniger als 75 Thlr. (135 ® 

4) für die Befiger der vier erften Auflagen wird das Reu 
fünften in befondere Supplemente gefammelt, die in vi 
lungen (jede von 30 Bogen) ausgegeben werden. Die 
felben ift in der ZubilatesMeffe 1819 erſchienen und | 
3 folgenden von 3 zu 3 Monaten nachgeliefert werden. 
Abtheilungen biefer Supplemente (an 120 Bogen zufam! 
nicht getrennt werben, Eoften im Praͤnumerationspi 
Drudpapier 2 Thlr. 16 Gr. (4 ZI. 48 &r.) und auf 
3 Zhlr. 8 @r. (6 81.) 





Nach diefen Veftimmungen find die bei ben fünf of 
biefer fünften Auflage gemachten zu berichtigen. Ä 
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fon, die von ihm zu veranftaltende vierte 
e uf ge bes in feinem Werlage heraus 
n Eonperfations + Sericons oder encyclopäbdi: 
vortert c 5 für gebildete Stände, fo wie 
ge biefes Werks, welche er ent: 
| et nach jener vierten ober mit neuen 

—— innerhalb des bemerf: 


8 herausgeben wird, in den Königlich 
en Staaten nicht nachgedruckt und 


n Auelande veranftaltete Nachdruͤcke im 
a WBürtemberg nicht verkauft werden bür- 
e diej * F ver diefem Privilegium zu: 
ürden, follen mit den in der Königl. 
mung vom. 25ften Februar 1815, 
Käs. *: 
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ben die Peisitegien. gegen - den Büc 
druck, gegen die.  Upbertzeter. ſolcher Privileg 
flimmten Strafen belegt, und zu dem dafe 
fiimmten Schadenerfag angehalten werden. 


: . Gegeben. Stuttgart im Königlihen Ob 
| fur.» Collegium „ven 44ten Januar 1817. 
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monatlichen Heften in in Dunt, Kormat. 
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em. Jahr: "und 1818 find einige Gr 
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Me — des 19ten 
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I. F. Pierer. 
6 Thlr. 16 gr. ober 12 Fl. 
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nf ion ‚Ämöbefondere bei Hartmann, Meinshaufen, Leiſte 
Bew Deusner und Treuy in Mieten und Riga; bei Koſe⸗ 
im Real; ei W. Sr, Carl Lißner, Weyher und 

hie in © ; in A606 bei'Meyer; in Wilna bei 
w —* Vedſchen ae in Warfhau 


. Beuyliu in Urfala und in Stockholm; 


meh bei Bonnier, Brummer und in der Gyidendalfchen 


u 
——— ri Müller und Gomp., und bei Suͤlpke In 
—— Daig et. Wörte. 

' fi) an die Herren Henninds nd Zinker⸗ 
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VIII 
III. 
ser me 8, 
herausgegeben vom Profelfor Arug. 

Bon biefem kritiſchen Zahrbuche der Literatur (a8 fü 
— * iſchen Journale: the Edinburgli Review 

uarterly Review zum Mufler genommen), und weiches 
einem er ſten Erſcheinen in einem bebeutenden Grabe. Die 
Aufmerffamkeit erregt hat, ift fo eben bas zweite Stüct 
Jahrgangs erfhienen, und in allen foliben deutſchen Buchb 
zu erhalten. Diefes GStüd enthält wie das erfte eine Weit 
dicgenften Abhandlungen, bloß über die wichtigften Berte dr 
ausländifchen Literatur. 

Jedes Vierteljahr erfcheint ein Stuͤck von etwa 25 B 
pendidfen Druds und aͤußerlich ſchoͤn ausgeftattet. _ Der 
von vier Stuͤcken koſtet 8 Thir, ober 14 Bl. 24 ic: Eins, 
aber 2 Thlr. 6 gr. oder 4 Fl. 3 &r. 


— — 


u 2%, 
Seirtgenoffen; 
Biographien und Charakteriſtiken. Heft 2 


Diefe Lieferung enthält: Mil lin von Rrafft und % 
an Friedrich von Scdıller,; Dr. € 
urney 
Preis auf Drudpapier ı Ihr. (! gl. 48 &r.),auf Sch 
ı Ihlr. 12 Gr, (2 Fl. 42 Xx.) und auf Velinpapier able. ( B 
Bon ben früberen Heften (T— XIV.) find a 
ber vouftänbige Exempl. zu erhalten. 





V. IJ 
Jahrbuͤcher für den Lebens⸗Magnetisn 
ober Neues Askläpieion, 


Allgemeines ZBeitblatt für bie Heilkunde nah ben Grun 
bes Mesmerismus, 
Derausgegeben von Dr. K. Chr, Wolfart, Profeffi: 
Heilkunde in Berlin, 
Zweiten Bandes erſtes Heft, mit einem Steindrudklatt. 
(Preis 1 Thlr. ober ı Fl. 48 &r.) 








VI. 


AntisStourdza. 

Au fine Denkſchrift über ben gegenwärtigen 
Deutſchland, oder Würdigung ber Denkfärift des er 
Stourbza in juribifcher, moralifde, politifher und religloſer 
Vom Profeffor Brug in Leipzig. 

(Preis 6 gr. oder 27 Tr.) 


Dirfelbe Schrift in fr [her Ucberfegung (vom Prei 
Villers) unter were ae — 


urT m 


ren a — 


gen m m ale die c6 zu willen 
* x in Berlin. 
a Are re 
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eſen, mit 


| Rüdfi 
Be jenb tt und gewaltfamen ZT ob. 

a Geokamzle "Dedanten ber philofo: 

zu Leip 
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... er ni i XII. u j 
“von Jakob, über academifche Sreib: 
Academiſche Freiheit und Difcipkin, mit wefonderer Rüdfid 
preußiſchen Univerfitäten. 
Von K. 5. von Jakob, Kaif. Ruf. Staaterathe 
(Preis 16 Gr. oder ı Fl. 12 Zr.) 


u xv. 


Graäävell 
 (Berf. des Werka: Der Menſch.) 
Das Wieberfehben nah dem Tode. 
Daß es feyn müffe und wie es nur feyn Edı 
. In Beziehung auf das Werk: 
! eh ER: en 
0» näher entwirfelt (und als Anbong zu bemfelben) 
u von Dr. M. €. F. W. Brävell, 


(Preis 10 Gr. oder 45 &r,) 








— xv. 
Ueber Ehre und Freiheit. 


Zunaͤchſt den Studitenden auf deutſchen Univerſitaͤten zur 
gung empfohlen, 
(Hreis 8 Gr. oder 36 Xr.) 


xvi. | 
Kritik der Preuß. 3olls Gefengebung. 


Andeutungen gun Kritil der neuen Königl. Preuß, Zolls u 
brouchfteuer:@efedgebung. . 
(Preis 20 Gr. oder ı Kl. 30 &r.) 
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XVII. 
Taſchenbuch für Bader und Brunnenrei 
Die Bäder und Hellbrunnen Deutichlands umd der Schw: 
Bearbeitet von Dr. €. Fr. Moſch. 
In zwei Theilen mit 36 Kupfern und ı Charte. 
’ (Preis gebunden 4 Thlr. ı2 Br. oder 8 Fl. 6 %.) 


= j XVII. 
Taſchenbuch der Conve 
i (Manuel pour la conversation.). 
chenbach für die Gonverfation in ausländbifchen Sprachen 
— —— italtenifhen, mit deutſcher Erklaͤru 
(Preis 7 Thlr. 9 Gr. oder 2 Wi. 24 &r.) 
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XXV. | 
Schaufpiele des Don Pedro Cälderon { 
Barca. 


Ucberfegt vom Freiherrn Ernſt F. &. ©, von ber Mals 
Sweiter — enthaͤlt: 1. Fuͤrſt, Freund, Frau, 2. Wohl u 
(Preis 2 Tolr. ober 3 5. 36 &r.) 


XXVI. | 
Ernſt Schulze's (Verfaſſers der bezauberten 
poetiſches Tagebuch und Pſyche. 
Ernuſt Schulze's poctifhe Schriften. 
Dritter Banb 
nn tend 


# bee ng das ke Weferrpal, 


III, Byte, Ain —* marchen in 
(Brei 2 tr. ober 3 Fl. 36. &r.) 
J Er XXVII. 


Pfyde, 
ein griehifches mon in > Büchern. 
Bon Ern £® 
Aus vorftehendem zten Bande — abgedruckt) 
“(Preis ı Zhle. oder 1 I. 48 &r.) 











— xxviii. 
Der Zug der Normannen nach Jeruſalen 
Ein romamtifces Gelbengehiät in zwoͤlf Gefängen. 
on 


J. Georg Groͤtſch. 
(Preis 2 Thlr. oder 3 Fl. 36 — 


XXIX. 
Johann Georg Hamann's Schriften. 


Eibylimifhe Blätter des Magnus in Morben. 
(Jobaun Beorg Zemann's.) 
Rebft mehreren Beilagen herdusgegesn von Dr. Ftiedrich Cr: 
Mit einem Bildniß Zamann's. 
— 2 Thlr. oder 3 Fl. 36 &r.) 


XAX. 3 
ai —— | 
Gin Roman vn Johanna Schopenhauet. 
3wei Theile. 


(Preis 4 Thlr. oder 7 Fl. 12 Kr.) 
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wer | 
xxxvn. 
Examen enkeigge? des mömoires er ohsiderationg sur ] 
nemens de revolution frangoise de Mde. de S 
0... pax Bailleul, 


* * 


| 2 voldme. 

(Preis Thlr. oder 3 gl. 36 &r.) 

ee 7° XKRVIM. 

Childe Harold’s Pilgrimage by Lord Byron. 
2 volumes. | 


TG ErtKpE 2 Thle. 3 Fl. 35 Xx) 
XXXIX. 
Supplemente zum Converſations⸗Lexice 
für die Wefiger der erften, zweiten, dritten und vierten Au 
Enthaltend die wichtigen neuen Artilel und Werbefferungen d 
ten e. 


In vier Abtheilungen. 
Bere Abtheil uag, Ab .. 
(Praͤnumerationspreis dieſer Supplemente für alle vier 
lungen die zuſammen gegen 120 Bogen betragen werden, auf 
2 Ihle. 16 Gr, oder 4 Fi. 48 Ax. und auf Schreibp. 3 hir, 
ober 6 Rt. == &immtlicdye vier Abtheilungen werben im Laufi 
Jahrs 1819 erfheinen) > 











Spfiem der practifhen Heilkunde, 
auf Erfahrung und daraus ee Gefege der thierifchen 
| egrundet. 
Von * £. Kreyſig, 
Koͤnigl. Saͤchſ. Leibarzt und Profeffor. 
ee Zu Erfter Band. - — . 
— HSeilgrundſähbee. 
Zweiter Theil, 
(hat auch den Titel: Handbuch der praltiſchen Krankheitslehre, ett 
(Preis 2 Thlr. 10 Gr. oder 4 8. 48 Xx.) 





— XLL 
Das abfolute Prinzip der Ethik. 
Bon Nikolaus Möller. 
— — (Preis 10 Br. oder 45 &r.) 


3 . XLII. | | | 
Die Conſtitution Spaniens durch die Cortes 
die Conſtitution Suͤdamerika's. 


Mir hiſtoriſchen Einleitungen 2. 
(Preis ı Thlrx. 16 Br. ober 8 Fl.) 
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ALVMI. — 
Aubin Louis Millin.“ 
Gefchlidert von Karl Wilhelm Krafft; mit Skizzen zu Yı| 
Schilderung von C. A. Böttiger. - 
(Aus dem ısten Hefte der Zeitgenoffen befonders abgebrud 
(Preis 18 Gr. oder ı 8. 21 X&r,) 


I 





— — XBLVIX. 
Piererꝰs Mediziniſches Realwoͤrterbuch 
Mediziniſches Realwoͤrterbuch zum Handgebrauch practiſcher A 
und Wundärzte, und zu belehrender Nachweiſung für gebildete 
E . „en aller Stände, ee. 
2: „Herattsgegeben von Dr. I. $. Pierer. | 
Erſte Ahtheitune, Anatomie md Phyfiologie. 
eo Ä Dritter Band. 8 — Da. 
(Dat auch den Titel: Anatomifch » pbyfiologifches Realwoͤrte 
- ender Kenntniß der Eörperlihen und geifligen Rat 
Wenſchen im ar Zuftande, 3ter Band.) 
. (Preis Auf. Drudp. 3 Ihe. 13 Gr. oder 6 Fl. 45 Rc., auf S 
| 4558 ı2 Gr. oder 8 BI. 6 &r.) | 
Der ıfle u. 2te Bd. Haben denjelben Preis, jeder 3 Thir. 18 
Se oder 6 Fl. 45 rt. Drudp. | 





R L. F 
Allgemeine Geſchichte der neueſten Zeit 
ſeit dem Anfange der franzöfifhen Revoluti 
Bon Prof. S Saalfeld, | 

17 Bn-4 Bänden oder 8 Abtbeilungen. 
„1. "Written Banbes .erfte oder des ganzen Werkes fünfte Abth 
von den Yriebensfhläffen von Lüneville und Amiens bis zum ; 
von Zilfit. Ban 1802 — 1807. (Preis 2 Ihr. 12 Gr. oder KL. : 
Der Inhalt und Preis der erften vier — iſt folg 
Band ı Abthl. J. Einleitung: (die Geſchichte der drei legten Ja 
derte bis zum 3, 1789). 2 Thlr. (3.5: 36 &) 
Sb. Abthl. a. Vor dem "Anfang der franz. Revolution, & 
Gründung der fra. Republik, Bon 1789 —92, 1Thlr. 8 Gr. (21. 
Bd.2 Abthl.ı. Bon ber Gründung der franz. Republik bis ; 
Frieden von Campo Kormio. Bon 1792 — 97. 1 Thle, 16 Er. 
Wd.2 Abthl. 2 Von dem Frieden von Campo Formio bis zu bei 
denefhläffen von Lüneville und Amiens, Mon 1797 — 

+ +1 &hle. 12 Sr, (2 Fl42 &) | 
Die dis jegt erſchienenen 5 Abthl. zufammen 9 Thle. (16 EL. ı 

Die noch ruͤckſtaͤndigen drei Abthl. werden enthalten: 
Bd. 3 Abthl. 2. Von dem Frieden von Tilſit bis zu Anfang de 
ſiſchen Krieges. Von 1807 — 1812. A RT 
WB; 4 Abthl. 1. "Won bem-Anfang des ruſſtſchen Krieges bis 
des Wiener Congreſſes und dem zweiten ‚Frieden von | 
‘Bon 1812 — 1815. 
Bd. 4 Abchl. 2. Bon dem Ende des Wiener Gorgreffes un! 
" Iyweiten Frieden von Paris (1315), bis zum Ende des U 
Congreſſes. Bon 1815 — 1819. Sammt dem gligemeinen Ri, 
— — — 










k — De —* * 


We 


trat wartet 


de die von den 
gb 
"ost en Kt. 


| es | a J > 
eb HR ge a Den re 
und find hohe 
ee 
. e 
—— m Plinius. Cr hält für 
age wönig Meftphres oder Mei 


VEN, 


t abe fein Beitalter an, noch 
ot und — x vor Wahrfgeinlich 
b ve ra Fr r Mofes — we 
ei) üeten in Aegypten, siwei be; Ue: 
um, einen fie 
- ven. zu Mataren, unter den - 
De J Landſchaft Fe Fejum 
eh —* den Ruinen von inc 
Rn — ER 53— — 
as Ku € 8 
iftend aus. olieten: Gesiit, 
mi Velen arten: — 
— 4 ıfa bis 
he bald auf 
i zeziert, vn 
fer er etagens 


nen: 





2 Obelisk 


weiſe eingetheilt und mit Farben ausgefuͤllt ſind; bisweilen fint 
auch mit verſchiedenen Farben angeſtrichen. Einige Obelisken 
man auch ganz glatt, und ohne Dieroglyphen. Der Fuß bes Ob: 
ten ſteht auf einem einfachen vieredigen Voftamente, base aemei 
lih 2 bis 3 Fuß beriter iſt als der Obelisk felbft, und eine Aue 
lung bat, in welcher er rubt. Sie wurden meiftens aus einem 
zigen Steine in ben Steingruben Ober: Aegnptens ausaehauen, 
auf angelegten Ganälen in den Nil bis an den Ort gebradht, ma 
aufgeftellt wurden. Mehrere Gelehrte haben es unmdalidh finden ı 
len, fo unaebeure Steine aus dem Felſen zu breden und ma 
andre Erflärunasart verſucht; aber nach dem Zengniffe der Reifr: 
findet man vorzüuglfh in Ober-Aegypten noch die alten Steinbri 
und in einigen derfelben fiben anacbauene Obelisfen. Won ihrer « 
ftehung läßt fih wenig 'Yewifjes fagen. Vielleicht Fam man auf 
Gedanken, Obelisken zu errichten, durch bie älteften Götterbi! 
welche nichts anders «ls pyramidenformige Steine waren. So 
das uralte Bild ber Venus zu Paphos eine Pyramide aus wei 
Marmor. Nach Herodet waren die erften dem Gonnenaottr 
Ehren errichtet und cin Symbol der Sonmnenftrablen. Die f: 
auch ihre Benennung und Geftalt anzeiaen. Auch Eonxten fie 
Andenken gewifjer Begebenheiten verewigen, fo wie der Inbalt 
Hieroglyphen das Lob der Goͤtter und Koͤnige, oder Geaenitände 
heiligen Lehre enthielt. Daß fie zu Sonnenzeigern beftimmt gem: 
wären, ift nicht fchr wahrfheinlih, weil die obere Spige derſe 
feinen fcharfen Schatten wirft. Doch wurden fie fpäter dazu ar 
wendet, und auf die Spiten einiger Obelisken Kugeln geftclit, 
auf dem, welchen Auguft anf dem Marsfelde zu Rom batte aufrid 
und duch den Aftvonomen Manilius zum Sonnenzeiger einrichten 
fen. So viel iſt aber gewiß, daß fie bei den alten Aegyptern 
vorzügliche Zierde der freien Pläge und Tempel ausmachten, vor 
ren Daupteingange gemeiniglich zwei oder mehrere folder Prach 
gel ftanden. Man brauchte aber dazu nur Obelisken von anfebnti: 
Höhe. Nach der perfifhen Eroberung Aegyptens wurden feine m 
aufgeführt, und die Lagiden haben Alerandrien nur mit ben Obe 
Een der Ältern Könige ausgeſchmuͤckt. Die römifhen Kaifer ſchaf 
mehrere Obelisken aus Aegypten nad Rom, Artles, Genftantinc. 
die in der Kolge meift umgeſtürzt, in neutrn Zeiten aber wieber 
fammengefest und aurgerichtet worden find. Auguſt 3. B. ließ 
große Dbelisten aus Heliopolis nah Rom bringen. Won dem ei: 
ift eben gefproden worden. Der andre ftand auf der Spin 
Circus Marimus und foll eben derjenige ſeyn, den ber König €: 
neferteus, nah Plinius, errichtet hatte. Bei der Verheerung R: 
durch die Barbaren ward er umgeftürzt und blicb viele Jabrbunt: 
lang in brei Stüde zerbrocen unter bem Schutte Liegen ‚Bis 
1589. Eirtus V. durch den Baumeiſter Domenico Kontana wieber 
gänzen. und bei der Kirche Madonna ‚dei Popolo aufrich Li 
Unter Galigula kam ein anderer großer Obelist nah Rom, "Ber 
Eirco Baticano aufgeftellt mwirrde (der Vaticanifhe) Erf 
feit 1586 vor der Veterölirche und ift ohne Hieroglyphen; T& 
fein Gewicht auf 10,000 Gentner. - Glaudiusfoll die zwei Dbgie 
aus Aenepten: haben. bringen laffen, welche vor dem Eingange | 
Manfoleums.des Auguſt jtanden, und wovon der eine 11587 erah 
und bei ©, Maria Maggiore mwieber aufgeftellt worden IE U 
aracalla fell für. feinem Gircus am ber Appifchen Strafe ei: 
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em —— bie 55 deſſen Anweifun 
— re ut: * mit eignem Studium der 
Herde weit eb 174: — * begab fich dann, 
t.durdy ein breijähriges A 
* a wo er Zrjneitunbe und Philoſophie ftu: 

* — um ſich dort in der practiſchen 
A ge "x zu. üben; morauf er 1750 als 
Einbau ängeftellt wurde. - Er 
— A de über ei: 
rer Ars? Unglüd und Neid 
* "wehbalb er fie aufs 
———— Poeſie und Chemie 
Syſteme der Alten und 
asien feinem Hande zum 
n im Sun ES gefaßt hatte, Nachdem 

wetsali methodo medendi con- 
Fat der Wiffenfhaften zumt- ur 
mali {gem Kanzler der freien 
aD ‚der 9 tofophie ernannt worden, ſch eh 
* rg ibigung des frommen Einſiedlerlebens 
I, wele * 55 — Bitin 
ee My unb bes Ein- 
ee: gu —— Zimmermann u. ſ. w. 
1776 bis 1780 gab er noch mehrere 

Sabalts brraus. Kurz darauf Ind 
miſt und eiftiger Maurer, nach 

mb m fein Laboratorium. Hier verlebte 

tgen nfre und ſchrieb fein ausführliches 

anal Mate mter dem -Zitel- erfhien: "Die 

ee WBeltüberwinder, crmogen von einem 

athre — eſem Werte, worin das aſceti⸗ 

una A höre — * mit vielem "Reiz herausgehoben 

ereit feine * und Zimmermann fand ſich 

CH groß 24 —* bie Einſamkeit zu ſchreiben. 

ih Dorn An feinen Bruder nad) Dresden, wo 
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4 0 Dberhaus Obdberlin 


annahmen, Gr fhrieb damals feine Supplik an philof oc 
ſche Damen u. f. w., worin er fi, jedod ohne Slur, amıı 
Waffen der Satire gegen Zimmermann verſuchte, Von Weimar 
er nach Jena, wo er in ſehr beſchraͤnkten Verhältniffen liebte 
Beſchuldigung der berliner Monatöfhrift, daß er den Jefuitisru 
befördern fudye, beantwortete er in ber fehr derben Schrift: 
DS bereits gerade Shweizererflärung vom Gentry 
mus, Erjefwiterei u. f. w. Auf des Herzogs don Mein 
Einladung begab er fid) 1786 dorthin, lebte daſelbſt bis 17 
einer guten Lage und ſchrieb mehrere Werke. Darauf ging 
einer Penfion nah Zena zurüd, wo er fih vornehmlid mir dem 
dium der Fichtefhen Philofophie befhäftigte und 1798 farb. 
iſt dus Leben eines durch die Myſtik für die Philofophie und 
diefe für den Myſticismus verdorbenen Mannes, | 
Oberhaus, Haus ber Fords, f. Großbritannien. 
Oberlin (Ieremias Jacob), Profeffor und Bibliothekar a 
Univerücät zu Straßburg, Gorrefpendent des franzöfifhen Inſt 
Mitglicd des Stadtraths von Etraßburg, geboren dafelbft ben 
Auguft 1735, trat 1750 unter die Zahl der Studirenden diejer 
vecfität, und vertheidigte ſieben Jahre darauf Öffentlich eine Wi | 
iuug: Dissertatio philologica de veterum ritu condendi : 
tuos. Argent. 1757. Nawbdem cr den Curſus feiner philolog 
und philoſophiſchen Studien beendiat hatte, ſtudirte er drei = 
lang Theologie; body beſchaͤftigte ihn mehr der philelogifhe und 
tiquariſche Theil der Theologie, als das Studium ber legtern i! 
rem ganzen Umfange. Nachdem er den Gurfus der Theologic 
endigt hatte, widmete ex fid ganz bem Studium ber alten und x 
Sprachen, der Literatur, der Denkmäler des Altertbums, ber 
ſchichte und Diplomatik. Diefe wichtigen und vielfältigen Art 
‚erwarben ihm den Ruf eines der gruͤndlichſten Alterthumsforſcher 
Diplomatiter. Seine Audgaben riniger Werke des Ovid, des Vi 
Sequefter, Horaz, Tacitus und Caͤſar werden mit Recht gric) 
Unter feinen übrigen gelehrten Werfen zeichnen wir aus: Mis. 
litteraria Argentoratensia; Museum Schoepflini T. I. (ber 3: 
Theil iſt nie eofchienen); Orbis antiqui monumentis suis illusı 
prodromus; Rituum romanorum tabulae; Artis diplomat 
rimae lineae (die lestgenannten Elementarwerke bienten ihm 
Leitfaden bei feinem akademiſchen Unterrichte); Lätterarum on 
aevi fata, tabulis synopticis exposita (diefe Tafeln geben bie 
men der vorzüglidften Schriftſteller, die GSegenftände, worüber 
gefchrieben, die Nation, zu, welcher fie gehört, und bie Zeit, ı: 
fie gelebt baben, an); Essai sur le patois lorrain, du comıte 
Ban de La Roche; Expose d’une decouverte faite au Fo: 
de Rome, par le — de Fredenhain; Escat d’annal«- 
la vie de Jean Guttemberg, inventeur de la typograpi 
Das Studium der deutihen Sprade des Mittelalters —* | 
Dberlin febr und bewog ihn zur Herausgabe von. J. G. Sch: 
lossarium germanicum medii acvi, potissimam dial: 
uasvicae, 2 Foliobände. Auch if Oberlin der erſte gcwefen, 
einen Abrig der Statiſtik bes ehemaligen Elſaß Tieferte, indem er 
2782 zehn Jahre lana den Eifaßer Almanach herausgab. Endlich 
itete er auch die Alsatia Hitterata, wozu Schöpflin ibm viele : 
lien lieferte. Die beiden. eriten Bände erfhienen 1782 und 17 
in ftarb zu Straßburg ben roten October 1806. 
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—— bc Br ht en tgegen dem Subjectiven, deie 
er denn Eur Ange rigen Dbjectivität, Gegen: ” 
Bz Ab entgegengefe ee Bubieetinitätden Berr 
nm Or oder eine Darftelung - objectin 
jectiv jey E einen be peistenben Unterſchied. Im er⸗ 
Ne, — haffenheit des Gegenſtandes gemäß, 
ie Bee — — 
Fese und Wahrheit der Vor⸗ 
Es — is ‚hat — allen 
u. ae erfcheint, den: des 
we * eſthetiker ausgegangen, melde, 
ei > F un Rinde auf Dbjestivität, du 
x 2 Styl vbewirke, da hingegen, aug der: 
— hp —— dort alſo etwas all emeim 
aA nur ein bedingt Wahre: ‚und. Zufälliges. 
‚allein —— 0 dio Subjec⸗ 
— — et 293 ene-gibt Bild, Geſtalt und: Anſchau⸗ 
d it dab ber Aaſtit verwandt; dieſe ifk amfloffener, 
leicht med: tm Eindrude der Muſik. Aber felbft im 
a —* ſeyn, mithin auch im Lyriſchen: der 
4 im einem Grgenjtande außer ſich hinftellen. Indep 
ar mandyei rl „ befondexs; ‚aber bee 
—* zu. verhalten habe, wenn: er nicht 
ug Rimmend — verfahren hat, und wie, 
dem Kann ng des Gemüthe zu-tbun 
ünftler das Gefeg der Dbjectivität 
en. — Biöweilen ſcheint man unter einer 
Jh ‚eine ee zu verftehen, bei weldyer 
ec hernortritt, ober. feine 
ober einen Ausbrud des 
—— ber epiſchen und dramatiſchen 
einer Frage. Der Epiker und 
e Kumpel febt, kann fih aud ſelbſt 
—* ot ir em undermiſcht mit feiner Pers 
fen die Berne Natur hingegen mehr zum Lyriſchen 
dem * fr y auch im andern Gattungen die objec⸗ 
suray | Be ective ———— leicht unterbrochen 
5 Meſſias. dd,» 
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6 Oblaten Obligar | 


Oblaten find dünne, Leicht zerbrechliche Scheiben, aus 
fäuertem Weizenm ble gebaden, welde bei geringer Anfet 
ganz weich und fchleimia werben. Daher braudt man fie, vor; 
bie gefärbten, zur Versiegelung der Briefe ftatt bes Sienellads 
dem fie ben Brief nicht ſchwer machen umd mehrere damit verſi 
Briefe, ohne es zu fühlen, in ein Gousert gefhloffen werben Bi 
au ber Brief, wenn die Oblate troden geworden, ohne Verh 
des Siegels nicht zu öffnen ift, — Auch bedient man fih ber £ 
au alleriei Gebackenem. Borztalich jedoch ift ihr Gebraud 
Abendmahle flatt des Brotes in der katholifhen und lutheriſchen 
die, und daher fommt wuhrfdieinlich ihr Name, weil bas Abendm 
brot und der Wein im. dem ertten Jahrhunderten der chriſtlichen S 
von den Oblationen (freiwilligen Geſchenken an Brot und ai 
Lebenstmirteln), welche die Glieder der Gemeinden darbrachten, 
nommen wurde. (S. d, Art. Opfer) Die jegt in der Earboli 
um lucherifhen Kirche beim Abendmahle gebräudhlichen Kleinen, 
nen, runden, weißen Scheiben von ungejävertem Weizenbrot, 
verfchicdenen Auffchriften und Figuren (z. B. dem Grucifis und 
Buchftaben I. N. R. K), mwelde am beften andeuten, daß nicht 
ein/er Teiblichen Speife die Nede fen, fcheinen erſt im elften, I 
hundert aufaefommen zu ſeyn, und wurden, wie jene, Oblaten 
nannt. Die reformirte Kirche bedient ſich ftatt berfeiben ardi 
Scheiber-vor arwöhntihem Brote, die bei der Austheilung gehrs 
werden. Die grichifhe Kirche hat nad dem Beifpirle der in io. 
Dingen weniger bedenklichen älteren Ghriftiengemeinden den Gebr 
des geſauerten Brotes beim Abendmahie Bchbehaktanı, © 2% 
il rm 


Oblaten, Laienbruͤder, ſ. Or den (geiſtliche). 

Dbligat (vom italieniſchen Worte abligare, verpflichten, 
binden) wird in der Muſik von denjenigen Stimmen ober Sir 
menten gejagt, welche entweder allein, oder mit andern zugleig, 
Hauptmelodie des Stuͤces führen, alfo nicht bloß bealeitend | 
Obligat fpielen, beißt alfo.fo viel, als die Hauptſtimme fpir 
Die begleitenden ‘oder Nebenftimmen koͤnnte man eher weglall 
wollte inan aber die obligate Stimme überfchlagen, und bloß die ' 
gleitung fpielen, fo würde. dieſe, ald nadter, todter Körper, | 
die Seele (die Melodie) fehlte, nur Ekel erregen Nun kann | 
Infteument entweder durchaus obligat gefegt fenn, in welchem 7 
man das Muſikſtuck ein Concert für dieß Initrument nennt, Se 
auch die Ausdruͤcke obligat und concertirend, obligate ©0 
me und Goncertſtimme, obligater Spieler und Concertſot 
oft gleihbedentend gebraucht werden) oder baffelbe kann nur bin | 
wieder einzelne Solo» oder obligare Säge haben, wie biep mal 
in Singeftüden, aber auch oft in Gonceiten, der Kall zu ſeyn Fl 
Hieraus gebt: bervor, daß jedes Inftrument obligare Säge vorst. 
gen haben Fann, etwa den Gontrabaß ausgenommen, theilt, 
bie Soloſpieler auf demſelben ſehr feiten find, theils insbeſent. 
weil die Soloſtiwmme, von dieſem Inſtrumente vorgetragen, 3" 
liegen würde,’ «ls daß fie von den andern begleitenden Inſtrumen 
5— unterſtuͤzt werden, daher man es ſchicklichet 
Grundlage der Harmonie gebraucht. Daß einige Virtuoſen auf 
Gontrabaffe Concerte fpielen, gehoͤrt unter die mujitaliften Curt: 
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großen Eintrag gethan, - wozu 
Bär nd Reinheit des Tons der Ooboe „gar 
el tüce abhaͤn gt, und eine fehr delikate 
verlangt wird, wenn ber Zon nicht 
nt in. der Tiefe etwas Gänfemäßiges 
— ſegenannte ueberſchnappen auf diefem 
ch kann es kaum von den beſten 
a en berbient bie Hoboe nicht 
als concertirendes Inſtru⸗ 
bee Tuhnertraneit und Ausbil: 
I wird, da der ihr eigenthoͤmliche 
noch durch irgend ein anderes In: 
und’ dem Golorite der Jaſtrumental⸗ 
* a memahte. Mean bedient ſich dir mit Recht 
mo’, Säße R von idyllifhem Ghärakter ıc. Die 
| tumenten, und wurde erſt unvolltom; 
Bel * mentern gebraucht, dann von Ten— 
> mit Klappen verfehen. Die foger 
ide eine Ferze tiefer ftand als die ge- 
te Gtürze hutte, deren Mündung 
fi mat mehr im Gebrauche. Die —* 
von Fedhlich. 
(bermänge, aud von Kupfer, 
it a 10 4/5 Pfennige an Wer 
en- Kleiner fpitiger Stüde Eifen 
4 tehas, Spieh) beim Taufd: 
und ebenfalls eine Dradme 
—* auf jene. kleine Silbermuͤnze 
td ee bebeutet Obolus eine 
nie erbaupt.) Einen Obolus 
* Ka Sim für den Sharon 
tr bolus ebenfaus den ſechs⸗ 
Faber hatte nicht durchaus einer 
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8 Obotriten Obſcuramen 


Obotriten, ein Wendiſches Volk, ſ. Wenden 
lenburg. — 

Sbrigkeit. Unter dem Worte Obrigkeit werden 
alle diejenigen begriffen, weldhe im Namen bes Staats co 
ierung cine rechtliche und ordnungsmäßige Gewalt über 

8 werden daher auch ganze Behörden Obrigkeiten geil 
priht von Civil: und Militärobrigleit u. f.w. Dod 
er Regent felbft Obrigkeit genannt, und als bobe SS 
ben Unterobrigkeiten unterihicden. Iſt eine Reaieruma 
ſtehend (ſelbſt wenn ihr Urfprung. über ihre Rebtmäki, 
zuließe), und eine Obrigkeit von der hödhften Etuategim 
het worden, fo ift fie als eine rechtmäfiae von ben 
anzufchen; jede Unterfuchung über die Rechtmaͤßigkeit 
prupgs, jede Weigerung, ihr unter dem Worwande, alı 
rechtmäßig, Geborfam zu leiten, iſt Aufrubr und Mer 
grlt in dieſer Ruͤckſicht durhaus der Spruch: eine jede | 
von Gptt geordnet. Mur derjenige, der eine orbn 
Gewalt übt, kann nicht als Dbrigkeit angefehen werben. 
mand in die Gewalt von Raͤudern, fo werden diefe nic | 
keit feyn können, wenn er ihnen gleih, durch Gewalt 
geboren müßte, Cz 

Dbfcuranten, Obſcurantismus (von obscur 
fern oder verduntein). Der Obfcurant (Verfinftrer 
dunkler) ſteht dem Aufklaͤrer entgegen. Während di 
et bie Begriffe der Menſchen “on phyſiſchen und morail 
he und politiihen Gegenftänden, fo wie überhaupt v 
eufenden Angelsgenheiten des menſchlichen Lebens möglid 
beutlih zu machen: fo ift jener dagegen beftrebt, das 
verworrene Denken über dergleichen Gegenftände und Ana 
wie es bei ungebildeten oder verbildeten Menihen in ber 
fommt, zu erhalten, wo nidt gar zu vermehren. Da 
bes Aufklarers ift am fich Löblihz; denn da, wo Kare x 
Begriffe möglich find, foll auh der Menfh darnach A 
kann aber doch in eine einfeitige Berflandescultur außartı 
her die höheren Intereffen des menfhliden Geiftes gefäbr 
und infonderbeit die äftvetifchen, moralifhen und retigie 
de⸗ Menſchen an Innigkeit, Lebendigkeit und Kraft veriv 
Etreren nad Aufl ärung wird dann zu einer eitien ums 
Au:flärungsfucht oder Auffiärerei. Wenn num ber Obfeurc 
iefer entgegenfegte, fo würde fein Streben auch nicht au | 
Allein er bleibt dabei nicht fteben, fondern ve.fhmäht da 
beurlihe Denken überhaupt und felbft da, wo c# möalic 
iſt. Gr kündigt ſich daber als einen Keimd des aeiftim 
oder als einen freund der geifigen Kinfternif an 
weil er, wie die ſogenannten Kahtmenfhen oder Kakı 
materiale, fo dag geiſtige Licht nicht vertragen fann und fid 
Aantetn glelhram gefäll!, oder weil er glaubt, es fen den 
nicht zuträglih, von ben oben bearichneten Gegenſtaͤnden 
legenheiten klare und deutliche Begriffe zu baben, oder er 
er dieß in Beziehung auf fi felbft für nadırtbeilia bätt. 
ten der erften Art find ulle fogenann'en Wefühlimenfee 
von Natur das Helldunkel lieben; daber ift auch mit üsen 
fiömu: eine gewiſſe Gutmüthigkeit verknupft, beſondert 
deren fompathetifdes Gerüpt jche lebhaft iſt. Die Obſer 
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= deren Art aber find meiſtens Ggoiften, welche zwar 
= Far md deutlich ſehen möchten, aber Andre nicht an ibe 
ar Samen Icıjen wollen. Vornehmlich ift dies der Fall 
m sa der dritten Art. Sie weilen gern über Andre herr— 
= zuero, dies do um fo leichter, je unaufgeflärter Andre 
m Soridworte: Im Trüben ift gut fifchen, Daher 
a rtniärsten Gegner aler Aufklaͤrung und tonftiruiren 
— +2 tr, De mun nun eben Döfcuranten nennt, fg 
Sams. Fiibes Screben Obfcurantismus, In frübern 
ma 92 hefer Dbscnantismus bauptfähiid auf dag Reli— 
= ma Bon der Geiſtlichkeit aus, melde das Volk (die ſoge⸗ 
drden und niedern Standes) in der Dummheit zu 
‚ir, um es deſto leichter für ihre felbftfuhtigen Zicede A 
= zanion Scten aber besieht er ſich mehr auf das Priicie 
* rw willen Adbaͤnger finden fih in den höhern Staͤnden 
an, meibe munfben, daß das Volk (worunter lie aber 
verit, edre die niedern Stande verftchen) nicht üher feine 
Set werde, um es ebenfalls deſto leichter für ihre feibfte 
“wir zu venusen. Indeſſen verbinden fih auch oft ber 
unier Obſcukantismus mit einander, weil beidere 
zen im gewifer Hinſicht ein gemeinfames Inrereffe haben 
datclice Operationen ihre Abfihren beffer zu ers 

* 


"er. Di abder das Licht ein natürliches Beduͤrfniß der Men⸗ 
mis am gerſtigs) iſt, jo iſt der Obſcurentismus ein wies 


s sen darum vıraestides Beſtreben. D. : 
15.020 (lat.) iſt 1. Gehorſam, Ergebenheit, insbeſondere 
Zar Secertſam gegen bie Obern, zu dem ſich Monche und 
eit Oreens geluͤhde verpflichten (ſ. Kloſtergeluͤ bde)3 
‚zig, in das ſie wegen bewieſener Widerſpenſtigkeit ein⸗ 

va Scberfan zu lernen. . 
ten, Observantes, Fratres de observantia, 


wine 5. _Fraueiscı regularis observantiae, j, gcan⸗ 


traenz (observantia), im Allgemeinen foviel ale Ge: 
*. Brriommen; ım beſondern Sinne eine in siner Geſell— 
= ersiias) Buch ſtillſchweigende Cinwiltigung 
must sinaefahtee Notm. | 
 Grzieriem, f. Sternwarte | | 
I eera wir gemeiniglich diejenigen Baumfürdhte, von wel; 
"dr Saume oder die Kerne, fondern das faftige wohlſchmek— 
SR genen wird, welches ben Saamen umſchließt, alfe 
Frı Pfaumen, Kirfchen, Pfirſchen, Aprikofen u. f. w. 
Mermsuht, f. Pomoloaie. 
„ze sser O am (Wilhelm von), f. Rominaliften und 
hıler, 
tat, die Himmelsgeaend, wo die Sonne ſcheinbar unter: 
= dem, Weſten; dann auch die weftlichen Länder unferer 


tbentalifhes oder weftrömifches (abendläntifes) 
sam Tocodoſius ber Große, letzter Alleinherrſcher über 
“ rmiige Rein, batte kurz vor feinem Zode jine unges 
'werazfe durch teftamentarifde Verfügung unter feine beis 
sehn Ecpne, Arcadius (18 Jahr alt) und Hono⸗ 


zur alt), alfo getheilt, dag jener ben Orient (j. den 
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Art. Bozantimer), Honorius aber den Occident © 
her Stalien, Afrifa, Gallien. Spanien, MR 
imd die Hälftevon Illyrien, mit den Haupıftäbte 
Mailand, dann Ravenna, umfoßte. Go in zwei 
gerfpalten, follten, nad bes Theebos Reſtimmung, bei 
mer als bad vorberige Ganze, als Cin Reich, jre 
zwei Herrfdiern regiert, aber der MWicdervereinigung be 
auf einem einsieen Haupte ftets fohig, betrachtet werden 
Scharfblicke dieſes Kaiſerg nit entaanaen war, baf &b 
nur durch eine felte Verbirdung fin in der Dauer aufrı 
fonnten. Mit dem ledten Atberismse des archen Kaiſers 
nuur 305 nah Chr.) baten tie von ihm brſtellten Vorm 
Soͤhne, der Minifer Karin, ein Sallier, für Arca: 
der Oberfeldhetr Strliche, ein Bundule und anaıbeıra 
bes verftorbenen Theedes, für Honoriug, in ibre Recht 
bald unterlag Rufin der arsbeın Araft des Arldberrm, 
Plane des Icatern in ber Krıor an den Ranken tes Dofes 
antinopel farciterten. Stilicho theilte zwar auf Rufing 
fogleih die Yander, bas Heer und die unermeßlichen M 
aus dem Faiferlichen Nachlaſſe, war aber nicht acmeint, a: 
gentenmacht en den Winifter, als den Vormund über ben 
berrfeher des Orients, zur Hölfte abzutreten. Der Ferd 
fih an die Spise der dem Arcadius zugehdrigen Armerabr| 
ſtellt, um fie ihrem Gebieter zuzuführen unb fi fo zugleich 
befehl über bie arfammtre Kriegsmächt beider Reichstheile 
Shen war er auf tem Wege nad Gorftantinopel bei Theff 
etangt, als Nufin, den Hilden und feine perſoͤnliche Erfchr 
les fürchtend, dieſem den Befehl entacgenfkidte, Halt 
indem man j.dben Schritt, mit dem cr für feine 9ı 
Dauptftadbt des Driente näher kommen würde, als eine Fe 
betrachten werde. Stilicho war zu fein, um nicht ſcheinbar 
chen, aber auch entihleffen genug, einen Nebenduble_aus | 
u fhaffen, der es wagen durite, ibm, den: Keldberın und ! 
diſerlichen Harfes, ſich entgeaenzufteilen. Gainas, ein 
@eneral, von iim zum Oberdeferlsdaber des morgenlänbifd, 
befteilt, erbielt ſeire Huftrdae, und Rufin fiel auf dem Mur: 
Sonftantincpel, umveben von dem angekewmmuen, darauf vor 
Heere, durch da? Schwert eines kecken Soldaten, unter ® 
des Kalfers Arcadius. Doch Stilicho hatte ivriger Weiſe 
feinem großen Ziele dadurch näber zu kommen; ja, er w 
That jegt weiter ald vorker davon entfernt, indem bie Br: 
Gunudyen aus dem Innern des byzartiniſhen Palafles geg 
die Schranken trat. Dir kluge Hofling Cutropius, eobei 
meriing und erſter Buünftting des Arcabius, und bie eben fc 
als reizende Karſerin Eudoria gefisten fid felbft zu me! 
leiht etrungenen Herrſaſaft über einen fhwadıen Hertn und 
als daß fie dem 5 !iberen einen Cinzuß hätten geftatten foi 
dem Günfttinge jo gejubrlich werden Eonnte. Arcadius fele) 
es auch vorzieben, dem Höflinge und der fchönen, ſchmeichen 
mahlin fib benzugeben, ats bem kraftvollen Ernſte des Ge 
mus, unb fi der weiſen, ıbm jedoch unbdequemen, Berurb 
Leitung eine Mannes zu überlaſſen, der des Waters Stelle 
zen wohl verſtand. Ban wußte ſich ber Anhanglidkeit ber | 
und ihres Vefehlehabtrs, Geinas, zu verfihern und nad) 


Ri „ Bir r ee | 
* F er : 


ie w yo ken peni 


nit ein gemeinfames — —* 

—— ſichten beffer zu ers 

st rliches Bebürfniß der ‚Mens 

ie 1o ifE der Obſcurantismus ein wis 
geblidhes Beftreben. D, 


tfonı, Ergebenheit, insbefonberp 
ie Obern, zu ben. fid) Mönde und 


de ten (f. Klofteraelübbe)s 
ee weni Widerfpenfigkeit > 


Ib —— ———— de ‚observantia, 

4 zogülaris observantiae, j, run: 
* im Allgemeinen ſoviel als G 
befohbern Sinne eine in einer Sejeils 
— Einwilligung 


ternwarte, 

diejenigen Baumfürdte, von wel; 
ae das ſaftige wohlſchmek— 
A Saamen umfhlicht, * 

ſieſchen, Aprikoſen u. ſ. w 
5 
Be von), f. Rominaliften und 
Bimmelsgegend, wo die Sonne fheinbar unter; 
— aba bie weftlichen Länder unferer 


Yu (abendläntifches) 
legter Alleinherr ſcher über 
| ‚ It dur ber elle Tode jene unge: 
— ftan ans unter ſeiut bei⸗ 
se eins „as abr alt). und Honos 
allo getheilt, jener ben Orient (f. ben 
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rind Rom, um in Ravenna feine Reſidenz aufzuſchlag 
in bem unbefeftigten Mailand kaum überftandne Gefahr ı 
wohnung einer Feſtung anzurathen. fhien; und er pries 
fiht, als zwei Sabre fpäter Radegais, an der Spise v 
beutfchen und gothiſchen Kriegern, über die Alpen berr 
bis Florenz vordrang. Da eiite Stiliho, ber fih bis dah 
der Organifation eines Heeres befhäftigt hatte, ohne bie 
en der Barbaren verhindern zu Eönnen, mit ber faum 40 
—* und letzten Armee des feinem Verfalle immer me 
hernden Reihe herbei, fchloß durch eine ungeheure Kett 
fhanzungen das Heer des Rabegais ein, verfah das bed 
renz mit Lebensmictein, während die Barbaren allmäblig 
gert wurden, und ließ endlich, in einem allgemeinen Anagri 
entkräfteten Feind, das Werk des Hungers durch das S 
lenden. Radegais wurde gefangen und hingerichtet, bie 
Barbaren aber als Sclaven verkauft. — Go war Italier 
mal gerettet; bob Stoß auf Stoß traf bas in feinen ( 
laͤngſt erfchütterte Reich. Der Ueberrefi ber Armee des u 
Madegaiß fiel (407) in Gallien ein,- und bald waren bie 
(Bandalen und Alanen, mit Sueven vereint) Herren der 
liſchen Provinzen und bes blühenden Rheins, der bamald 
Truppen entblößt war, indem fie Stilibo zur Befleguna 
fhen in die Felder von K.orenz gerufen hatte. Zu gleiche 
pörte fih die römifhe Armee in Britannien, und wollte 
einen Kaifer geben; doch erft ber dritte, Gonftantin, en 
Soldat, wegen feine® Namens von ihnen. zum Herrſcher 
erhielt fih, nachdem feine beiden Vorfahren, Marcus umt 
nad; wenigen Monaten ihrer Herrfchaft, durch Dolchſtöße 
Throne wieder herabgeworfen worden waren. Gonftantin 
Bouloane, und gern unterwarf ſich ihm das von Donoriug 
ben Barbaren Preis aegebene Gallien; der Gothe Sarug, } 
Gonitantins Haupt nah Ravenna zu bringen, mußte jtd 
fhägen, nad einem fiebentägigen Sturme auf bes gallifch 
fhen Kaifers Berfhangungen bei Bienne, fein faft auf 
Heer über die Alpen zuruͤckzufuͤhren, weldye jest bie.@ı 
zwiſchen Honorius und Gonftantin machten. Legterer ver! 
darauf (403) auch Spanien feinem neuen Reihe ein, wc 
ſchwachen, bald befiegten Widerſtand von Geiten ber ba 
reihen Beſizungen wobnenden vier Vettern des verftorbene 
Theodoſius, umd bagegen viele Anhänglichkeit unter dem ® 
Während dies umter dem weiten Himmelsſtriche zwiſchen 
und den Säulen bes Hercules fich begab, entwickelten fi 
zu Ravenna Begebenheiten, welde die Anfangsglieder rin 
Kette von Unfällen, Schwächen umd Werbreden waren, in 
Thron des Dceibents unterging. Alarich, ber Gothen Kön 
fih feines wuͤrdigen Gegners Stiliho Freundſchaft erwor! 
auf den Grund berfelben ein Friedens- und Wercinigungabui 
Honorius gefhloffen, durch welches er zum Oberbefſehlshabe 
mifchen Kriegsmacht in der Präfectur von Iloricum ernanı 
Stilicho hatte laͤngſt bie Abſicht, die morgentändifhe Häil 
Praͤfectur wieder mit der occidentaliſchen zu vereinigen, umt 
ben immer gefäbrlihen Alarich durch die Ausſicht auf bie 
von Gonftantinopel entfernt von Italien zu beſchäftigen. ; 
ternahm biefer auch einige Bewegungen in Theſſalien und 
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23 — 0 NRavenna feine Foberung, ihm 
Austagen für Honorius zu bezahlen, 

in den Befin irgend ciner occidentafifchen 

der Etätte für fein Bott, zu fegen, wofür er den 
m bemüchigen wolle. Nach den heftiaften Auf: 
Senate drang Stilicho mit dem Antrage 
Mahmer jeet mit einer Summe von 4000 Pf. 
4 en eine Susfidie, zu befhwihtigen.- Aber 
a 807 us Senets über diefe Nachgiebigkeit, die bo 
F Eiiäers Kenntnis von der Kraft des Gothentö: 
Hr, zieht angerrijt, auch die Armee. Honorius 
— alten Miniftter ward immer mehr untergraben. 
zu fürdten, dann zu hafien, als man ihm Nadırid: 
F Abit bes Stilibo, feinen eignen Eobn Ei. 
= Ins su fegen, einjlüfterte, und fo gab er feine 
9 eines Mannes, ber bisher die einzige 

alraden abenbländifchen Ihrons gewefen war. Gti: 
aa 2zften Augufi 408; ihm folgten auf gleiche 
⸗icie feiner Freunde; auch ließ ſich zugleich Ho⸗ 
= jeeiten Gemchlin, Thermantia, der zweiten Tod: 
Bon nun an befand ſich dicfer ſchwache 
einiger Sünftlinge, die bloß von Kanatis: 
erfüllt, nicht zu beurtheilen wußten, welchen 
Be dem lauernden Könige der Gothen durch Stilichors 
=. Auch, rädten biejen Fall die diefem alten Felb- 
een fremden Hülfstruppen dadurch, daß fie, 
unter Alarich”s Fahnen traten. Roh hatte man 
Susfbie nit bezahlt, und als man noch zur 
e Seratbfchlagte, mas man auf Alarichs Frage bar: 
war biefer om über die Alpen, den Po, bis Ri: 
Be, battr bie Päffe der Apenninen erobert, bie tri- 
eriien Stiere an ben Ufern bes Elitumnus feinen 
zarben, unb lagerte fih unter ben Mauerh bon 
ez mit feinem Deere jo eng einſchloß, daß bald 

in demfelben herrſchte. Als eine Depu: 

ia Zlariss Lager gefandt, biefem zu erklären wagte: 
= er eine ebrenvolle Eapitulation, die ganze Bevdl⸗ 
Be Losftürsem werde,‘ ſprach er die wenigen Worte: 
| ——S deñe leichter laͤßt es ſich mähen,” und als er 
Eſezelb beſtimmt hatte und man ihn fragte: „wenn 
5 sem uns foberſt, was willſt bu uns denn laſſen?“ 
Er: „ner Beben!’ Doch ließ er von feinen Fode— 
wä, verlieh die Umgebungen Roms und nahm feine 
im Tuscien, nachdem ihm von ber zittern: 
E bei Brise 5000 Pfund Goltes, 30,000 Pfund SiL 
iiber, z000 Etüd feinen Scharlahtuhs umb 
Aworden waren. Bald vermehrte ſich fein Heer 
— als fein Schwager Adolf (Aſtaulf) mit ei: 
unb Dunnen von der Donau aus fi bis zu 
bolie. ad fruchtloſen Kriedensunterhandiungen 
> Hlscih, ber fd) des Hafens und ber Stadt von 
z — wicher auf Rom zu, exnannte in ber Perſon 
I Eiaice, wir Fintviligung bes Volks und Senats, ei: 
Mer (409) mid jog mit dieſem, von demſelben als Ober: 





— 


—— 


44 Sceidentalifches Kaiſerthum 


befeblshaber der occidentalifhen Kriegsmadıt anerfannt, vi 
Schon war Honorius im Begriff, Mb in die Arme fein 
bes jungen Kaiſers Theodos zu Conſtantinepel, zu wer 

durch ein Zuſammentreffen günftiger Umfltonde, die Anhän. 
Klugheit feines Feldhetun Heraklion in Afrika und bie 

fpenden erhaltene Treue feiner Leibwache, im Vereine mit 

Mafregeln des Attalus, feinen Thron gersttet job. Sa, ? 
ſelbſt den Attalus wirder ab, und fehidte deiien Purpur ı 
no. Zum Lobne dafür überficl ihn des Honorius Feld! 
tödtete ibm vicle Leute und erkiäcte ibn ale Rıichefeind ] 
niffes mit feinem Kaifer für unwuͤrdig. Dos fürdterlid 
ber ſchwer beleidigte Feind. Er wandte fi wieder aruv 
nabm es cin in ber Mitternacht des 24ſten Auguft 410, n 
von innen durch die Hände verraͤtbheriſcher Eclaven da: 
Thor geöffnet worden war. Die alte Hauptſtadt der 8 
arplündert und zum Theil verbrannt, wobei außer den € 
Einwohner, aud viele Eoftbare Werte römiicher und griech 
ein Raub der Barbaren wurden, die das mwenigftens zewfti 
in ihren Augen Erinen wefenzlihen Werth hatte, wobei c 
ausdbrüdlihen Befehl nur das Heiliarbum ber Kirchen 
wurbe, und ihr Gigentbum unberäbrt blieb. Dies geſtab 
nad Erbauung der Statt bes Remulus, Alarich verlieh 
Zagen Rom, plünderte dus ganze füblidhe Italien, und n 
ariffe, Sicilien und Afrika zu erobern, als ibn zu Foren 
teritalien ber Zob erreichte (410). Noch zwei Jahre | 
Italien die Anmefenbeit der Barbarın rubig dulden, | 
Alarichs Nachfolger, es verließ, als ex nach velzegener W 
mit Placibia, des Honorius Scweſter, mit der Beute aus 
defjen füdlihen Provinzen beladen, rab Gallien und Sp 
(412), wo er ter Stifter der weſtgothiſchen Meichs wird: 
atbmete wieder fteier, Rom erhob Ich prächtig aus feiner | 
das Reid, harte vieleicht zu neuer Kraft geangen koͤnnen, 
Beberrider, ber nad Adelfs Abzug noch elf Jahre Ichte, ı 
zu Fraftlos gewefen waͤte. Gallien Fam zwar einen Auen 
die Zapferkeit des sömijdgen Feldherrn Gonftantius, der be 
tor Conftantin beflegte, und dafur bie Dand der Wittwe 
erhielt, ja fogar zum Mlitregenten des Honorius ernannt wi 
der unter deſſen Hırıftoft, dech es wurde wie Spauien | 
aufborlihe Kampfe im Innern zerriffen. Britannien, das 
gen Jahren (427) gänziih von den Remern geräumt werdi 
und Afrita waten damals fhon verloren, ale Hunorite il 
bängigfeit anerdennen mußte, und die unſeligſten Zwiſtigkeitt 
ten im Palaſte zu Ravenna, wo P.acidia zum zweiten Male 
nad) des Auguſtus, Gonftantius, Zode ihre Herrſchſucht ma 
als Honcrius nad einer zwar ereishiäreisen, aber rubmlofi 
rigen Regierung ſtarb (24ſten Auguſt 4235). Vlacidia em 
Nachticht davon zu Conſtantinopel, webin gie fih wegen be 
den Unruhen zu Ravenna mit ihren Kindern weflüchtet Bat 
unter dem Schude ihres Neffen, des zungen Kafſers Theot 
Dom Drient (der bei wenigerer Selrſtbeheirrſchung und farri,.eı 
leicht das Diade m des Decidents mit dem dis Orients bare 
gm können, ſtatt deſſen aber den Geheimſchteiber Jobann! 
von einigen Trurpea begünſtigt, den ade.dtändifden Ihren 
gemaft harte, beſiegte und entbaupten lich), wurde ber € 


| Occdeat aliſches Kaiſerthum 15 


—E Volentinian der Dritte, ein 
Bz .2L= = ssendiändifgen Kaiſet ausgerufen. Placidia 
u iin alııct, GN bebaupte! ẽ ſich als ſolche fünf 
ze, au Lei, wübrend weicher Zeit das avendlandiſche 
3.1 unrteraanaete immer nüber gebrachht wurde, 
t des Sonsrius duch Aiarich berubmt gewer— 
Valentinian zuerſt durch Den Einfall des 
Andalen, in Afrita (428), der das von 

a Provinzen Roms ftiftere, welcher Ver⸗ 
toͤmiſchen Scatthalters Bomifar, der 

es tomiſchen Feldherru Aſtius fiel, bes 

m iter empfinticher Verluſt für das weils 
une 
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des weſttichen Ilpricum an ben 
fur i:ren Echn eime ‘Semablin (die Toch⸗ 
ır 23 ed Mr Atbdenais, Gudoria) erkaufte (437) 
> 4m Dife von Sozanz bie Koſten des Krieges gegen 
0% er feste. Do# ales trat in ben Schatten 
* esach Artila, dee Hunnen König, und 
ee deszenoſſe, auftrat, und nachdem er, 
“im Ssurme ven Ginzantinopel, dem Theodoſius einen 
“te Jasur abaepreſt kette, die Hand der Honoria, 
un Sereier (die von Sonſtantinopel aus, wohin fie 
es 12 sertrauicg Umzanss mit ihrem Kımmerberen Euse: 
2 8 mia wi, im Gefahle aller Leidenſchaften ſich ſelbſt 
img got Ireiten dem Punnen hatte antragen laſſen), 
m Prima rsstıie. Die abſchlagige Antwort hierauf ents 
Tuer), erioen Attila mis einem Einſalle in Gauien be⸗ 
u wur =i Mr gewarmigen Schlacht in den catalaunifhen 
- * m 250) Ach wieder endigte, wo der roͤmiſche Feld⸗ 
ii, 2rensen mit Theodorich, der Gothen Koͤnig, das 
ans fang und deſſen Most vielleicht ganziich haͤtte vers 
== mn nid die politiihe Ruͤckſicht, in den Dunnen 
rät ew.ver die mächtigen Gothen zu erhalten, ihn zum 
2 ;ar Irennuma v om ſeinem Verbündeten veranlagt hätte. 
em feizzaden Frudiadre (451) wiederbeite Attila feine 
* fin ode und ihr vaterliches Erbe, und 
“oz ae chermeis Derneinende Antwort ertheiit, als er aud 
Zu etiabroech, Aouileja, Padua, Nicenza, Verona und 
a6 


5 * 


a: 5 zertotte, Moilond, Pavia plunderte, und bis Rom 
2:73 BRAmtnian aus Ravenna ge ejchen wur, Da ents 
Fri, karh eine Gelandtihsft um Frieden zu bitten, und 
rin ıze Kubezrmait des Biſchofs von Rom (Papſt keo I), 
* — * der römujhen Abgeſandten ſtand; der Eindruck, ben 
wg suf den Hunnen machten, bewogen dieſen, von ber 
"End zezen ein ereßeld, das den Werth des Erbtheils 


2 128. seiniteben, während feine aueihweifende Reis 
| Jidico ee die Honoria aufopferte, bie 
erung den romantiſchen Sinfa I, Königin 
ssüsre. Zinlars Tod (453) befreite dem 
m einem der furchtbarſten gende, und Bar 
6 rerieren koönnen, wenn er weniger leidene 
erfahrt durch die Einfluiterungen des Eu: 
3, a5 ct tit cm Male in dem Stelze ſeines Ober⸗ 
* — 2:2 Srumdiage vercäthetiſcher Abſtchten; er fing am 
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46 Deccidentaliſches Kaiſerthum 
ihn zu fürchten, und dieſelben innern @ründe, weiche die 
bes Stilicho einft anrierben, madıten ben Kaiſer Bat: 
Mörder des Aſstius, dem er in der Dise eines leidenfchafı 
ftreitse im Palafte zu Rom mit eigener Sand fein Sdj 
Bruft ftieh. Die Nemefis erreichte den unbefonnenen Zv 
er die Gemahlin des Senators Marimus gefhändet bar 
ſchimptte Gemahl rädıte fi, und Valentinian, ber ie 
Kaifer aus dem Stamme des Theodoſius, fiel (15ten Ma 
dem Marsfelde, mit feinem Guͤnſtlinge Heraklius zugteid 
ı Schwerter zweier Anhänger des ermordeten Attius, bı 
des Kaifers Leibwad)e befanden. Sein erbitrerrfter Kein 
nator und Patricier Petronius-Marimus ward von 
Volk zum Kaifer ausgerufın. Sein erftes Werk beftand 
er feinen Sohn mit der älteften Tochtex des vorigen 4 
mäblte und beffen Wittwe, Eudoxia, ibn zu beiratben z« 
{don nah drei Monaten warb er das Dvfer ihres Haf 
Volkswuth. Cudoria ergriff (da ihr von Conſtantinopet 
fonımen Eennte) das fonderbare Mittel, den König Genfer 
tbago um feinen Beiftand zu ihrer Befreiung von einen 
Gemahle und um Race zu bitten. Wie im Kluge erſchie 
feinen vanbulifchen Horden im Hafen von Dftia, der flieb 
mus wurde-in den Straßen Roms g fteinigt, und verftüm 
Ziber newoifen, die Hauptjtadt felbft aber, buch Leo | 
mutbvoile Beredfamkeit nod) einmal von Brand und Moı 
vierzehn Tage und Nächte lang geplündert; alle Dentma| 
Vorzeit und alle Koftbarkeiten, die in ben feit Alarihs ( 
offenen 45 Jahren wieder aufgehäuft waren, aller öjie, 
Bde a wurde ein Raub der @roberer, die um 
viele Zaufende der unglüdlihen Romer briderlei Geſchlecht 
S iffen nad Afrika fehleppten, wo fie in der tbätigen | 
des Biſchofs von Carthago, Deogratias, ben einzigen Tr 
Waͤhrend fich diefes zu Rom begab, wurde in Gallien ber 
bifhe Kaifer ausgerufen. Avitus, ein Gallicr, unter X 
rätorianifher Präfcer von Gallien, dann von Kaifer Maı 
berbefehlebaber Uber das Kriegsheer in Gallien ernannt, 
o talentvoller ale Eenntnißreiher Kopf, wurde ımter dem 
weftgotbifchen Konigs Tbeodorih, zu Arles von den 
tanten biefer Nation mit dem Diadem des abendländifch« 
ums nefbmüdt (r5ten Auauft 455), auch ſogleich vom 
onftantinspel, aber mit beimlibem Unmillen vom Genate | 
zu. Rom anerkannt. Das erſte Jabr feiner Regierung tı 
auch fein leztes. Gr fab in demfelben die fpanifchen Dro | 
Theodorich, der unter dem Borwande, als Bundesgrnoife db 
bie dort eingefallenen Sueven wieder zu verjagen, biefeiben 
bertes Kigentbum bebandeite, dem Reiche fo gut als entı 
b fi ſelbſt der Sinnlichkeit fo febr bin, daß er nicht nu 
ondern auch veradter wurde, Ricimer, einer ber oberften 
der zur Wertbeidigung Zraliens beflimmten fremden Trup 
Aber nach einem gewonnenen Siege über eine vandalifche 
Triumph zurückkebrte, und vom Volke als Befreier begrur 
Lündigte dem Avitus das Ende feiner Hercſchaft an (1öten 
457); dieſer entilob, als über ibn das Zobesurtbeil vom Gen 
gefprocden worden war und kam auf diefer Flucht ums Lei, 
Des Patritiets Ricimer, bes algewaltigen felbhern, 
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2 J te. re trat in. den Scharien 
a B ui * * —5 ‚bee Hunnen König, und 
zenoſe, auftrat, und nachdem er, 
Gonftantinopel, dem Ihesdofius einen 

epreßt. hatte, bie Hand der Hono 

| erg aus, wohin 

mit ihrem Kammerberın Euges 
—— aller Leidenſchaften ſich * 
‚Hunnen hatte antragen laſſen), 
| Die abfihlägige Antwort hierauf ents 
Attila. mit einem GEinfalfe in Gallien ber 
igen Schlacht in den catalaunifchen 
‚endigte, wo der roͤmiſche Feld⸗ 
doridh, der Gothen König, das 
deſſen Macht rer gänzlich hätte vers 
| politifhe R dicht, in den Hunnen 
di e mädtigen —— zu erhalten, ihn zum 
er Verbündeten veranlapt hätte, 

ve (451) wiederholte Attila fei 
oria und ihr värerliches Erbe, un 
ende Antwort ertheilt, als er u 
, Dabua, Bicenza, Verona un 
—— Pavia plunderte, und bis Rom 
ze al 3 aus Ravenna ‚geflohen war, Da ents 
en Sefandtfcaft um Sieden zu bitten, und 
de N ew £ bes Biihofs von Rom (Vapft Leo I.), 
der. römife m Abgefandten fland; der Eindruck, ben 
Le f.den ten-machten, bewogen dieſen, von ber 
J ne egeld, das ben Werth bes Erbtheils 
— end. feine ausſchweifende Lei⸗ 
ſchon en Si —— die Donoria aufopferte, bie 
r-Einferki ru 3, den romantijchen Einfall, Königin 
reden, abbüßte, » Attila’s Tod (453) ‚befreite den 
72 von ‚eine a der. ſurchlbarſten Keinde, und Bar 
ih zenieren können, wenn. ex. weniger leiden⸗ 
WBerfuͤ ‚die Einflüfterungen bes Eu: 
bern yon ı Male in dem Stelze feines Ober: 
Geunblage,nerrätperifger Abfichten; er fing an 
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bündeten Barbaren, unter Anführung ihres Feldherrn Oreſt, ſich 
anlaft, aus Ravenna nach Dalmatien zu flüchten. Zünf Jahre lang | 
er dort als landfluͤchtiger Kaifer, als er zu Salona auf Anftiften 
Glycerius ermordet wurde, ber vieleicht dafür das Erzbısipum 
Mailand erhielt. Des Oreſt Sohn, Romulus Auguſtus, w 
(6 Beherrfcher des Dccidents ausgerufen (476), Dod bas « 
iefes Reichs war gefommen; bie verbündeten deutſhen Tru» 
Heruler, Rugier u. f. w., empörten fi unter ihrem Fuͤhrer DO & 
ter, als Dreft ihre Koderung, daß fogleid ein Dritiheil der | 
dereien Italiens unter fie vertheilt werden follte, zuruͤckwies; P 
wo der fentere fich vertheidigen wollte, wurde von ihnen mit S 
erobert, Sreſt felbft Kingerichtet, Auguftus daufte ab, Odoaker m 
von feinem Deere zum Könige ausgerufen, und bie Genatoren 
Rom liefen durch eine Gefandtfhaft dem Kaifer Zeno in Gonfl. 
nopel die Eröffnung machen: „daß fie es weder für notbwendia 
gennten, nod daß es ihr Wunſch fey, daß Italien noch firmerbin ü 
eione Kaifer regiert werde, daß fie daher im Namen bes Bois 
willigten, wenn der Gig bes allgemeinen Reihe von Ram 
Gonitantinopel verlegt werde, daß fie dem Medhte, cinen eignen DD 
u wählen, entfagen, die Republik aber ſich den Zugenden bes DD 
5 anvertrauen und bemüthig bitten wollten, der Kaiſer 
den Zitel eined Patriciers und die Verwaltung der Dibced tx 
ertheilen.“ So tief war Rom gefunfen, daß fein Senat, faibt 
Dafeyn eines Reichs vernichtete, beffen vormalige Größe bom je 
Augendlide an nur nody in der Erinnerung fortlebte. Kalfer ; 
gab zwar anfänglich dem Genate zu verftchen, daß der bamıals 
lebende Nepos in Dalmatien ber vehtmäßige Beberrfher Roms 
aber bald gefiel er ſich felbft in der dargebotenen Würbe bes, Ku 
herrſchers, und lich fih die Ehrenzeichen des weitrömifchen ai 
übertreiben. Der enttbronte Romulus Auguftus, beffen erfter R 
zu Genftantinopel in Momyllus, und deffen zweiter von dem Mon 
fpottweife in das Diminutivum Auguftulus verwandelt wor 
wurde von Odoaker mit einer jährlihen Leibrente von 6000 © 
flüden auf das Luſtſchloß des Lucull in Gampanien verwieſen 
waren denn die Barbaren, die in demfelben Grade, als 
Geift der Römer nach und nad verfchwand, ſich emporgeboben 
ten, aus Soͤldnern Roms defjen Bundesgenoſſen, und enbiidh bi 
Herren geworden, König Odoaker regierte Italien vierzehn a 
Da kam 491 Theodorich, König der Oſtgothen, befiegte Dis 
und fliftere das oftgochifhe Reid auf Italiens a | 
ben. Bon großen römifhen Reiche blieb nidts ald der Name fr 
ehemaligen Hauptftadt. Aus der Geſchichte des Verfalls biefes 
fligen Ricfenftaates ergeben fi aud die Urfachen dazu, -Bumebm 
&ittenlofigkeit 309 ben Veriuft aller moraliichen Kraft und BB: 
nad fih, und man kann wohl behaupten, daß feit Theod 2 
und des Honotius Thronbefleigung bis zu bes Reichs gänzii 
tergange baffelbe fid in einem unaufbörlichen Todesfampfe bir 
Das feit Diocletian (284) fhon angenommene Spftem der Ex 
bes Reichs, die Theodoſius zuletzt vollendete,, ward der nächte Wi 
zu feiner politifhen Obnmadıt und endlihen Vernichtung, 7 
jener, ſelbſt duch die Verbreitung ber chriſtlichen Religion { 
zuwendenden moralifhen Schmwähe, durch nichts mehr aufze 
werden Eonnte, während bie wachſende Givilifation der einbaingen 
„fremden Bölkerfhaften diefen ein niedberbrüdendes Uebergewicht 
| ee 
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= * durch da 
zleic Kor Gewohnheit gewiffe Din» 
—— daß dieſelben durch 
78 Bemaͤchtigenden übergehen. O% 
—* allen Beſtimmungen ber buͤr⸗ 
** Eigenthumsrecht begruͤnde, 
en gemwefen (f. Ei⸗ 
== Dienfe befige ein ur⸗ 
aha gnen, welche weder zu 
thume eines Anbern ge —* 
Mn Sache dem erften 
primo oceupanti), und bie * 
— (modus acquirendi ori» 
en Rüdfiht des Gegenitandes unters 
elbare oder eigentliche Bemaͤchtigung 
| —— we —— 
Ei 2 
er se in das —3 des Eigenthums 
‚eine erkennbare Willenserflärung, 
und eine Bezeihnung der Sa e 
apatio accessoria oder necessio), 
mit bereits erworbenem Eigen⸗ 
* occupirende Sache (accessorium, 
‚(dann Heißt fie auch Formg e⸗ 
und geſchieht durch Natur (acces- 
— industrialis) und im erſtern 
—8* oder duch Wirkung ber 
Zedoc bewirkt nicht jede Accef. 
die welche ein Zeichen ber unmittels 
eines faon zuftehenden Gigens 
werben fönne. In dieſer Ruͤck⸗ 
t, die Nebenfache richtet ſich nad) der 
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20 Oceaniden Decolampadius 


Deeaniden (Okeaninen), die Töchter des Oceanul und de 
thys, dreitaufend an ber Zahl. Man verftand darunter, wie atı 
Drpbifhen Hymnen erhellt, nicht nur des Oceanus Töchter, fo 
feine. ganze weiblihe Nachkommenſchaft, d. b. alle Böttinnen bei 
terirdbifchen, aus dem Weltficome Dceanus abgeleiteten Brunnen: 
Waſſeradern; nur unterſcheidet man bavon bie Rereiden, als ° 
phen bes innern Mittelmeerd, ob fie gleih aud von ber Dcc 
Doris abflammen, und daher vom Antipater von Sidon ebenfall 
Deeanus Töchter genannt werben. 

Dceanus (Okeanos), der Altefte ber Titanen, beffen Sebur 
an die Entfichung des Meere (Pontos) anſchließt. Später als 
tos geboren, umſtroͤmte er die Erdſcheibe, und hinter ihm ſenke 
nad allen Seiten der Himmelsbogen auf bie Erde herab. Daber #ı 
Dceanus ein Sohn ber Gaͤa und bes Uranus heißen. Er erzeuat: 
Tethys die Flüſſe und das heilige Zöchtergefchlecht ber 3000 Di 
den. Nach einem andern Syſteme (vergl. Homer Il. XIV.201, 
ift er Vater aller Götter und Menfchen. Allenthalben erfcheint rı 
ein friebliher Gott; er nahm Leinen Theil an der Entmanrum. 
Kronos, auch wurde er nicht mit den Zitanen in ben Zartarus 
flogen. Seiner umfihtigen Gelaffenheit wegen gab man ihm bie | 
tis zur Zodter. u 

Dcellus Lucanus, cin Pythagorifcher Philofoph, ber, wie 
glaubt, ben Unterricht des Pythagoras felbfi genof. Er lebte um 
Vahr 495 vor Chr. Geb. Außer einigen verlozen gegangenen Sch: 
legt man ihm ein Werk über bie Natur der Dinge bei, das wir 
gewiß nicht in feiner urfprüngiihen Geftalt befigen. Es ift von 
bolphi zulegt herausgegeben worden. (8eipz. 1801. 8.) 

Dcher oder Der heißen verfhiedene abfärbende Metallorode 
fonders wenn fie fih in der Natur finden. Go hat man Eifeno: 
Antimonsdher, Wismuthocher u. f. iv. Vorzugsweiſe aber verfteh: 
unter Oder den Eiſenocher, er mag künftlidy oder natürliy jeyn. € 
Farbe fällt verfchiedentlih ins Gelbe, Rothe und Brame. 

: DoGlofratie ift diejenige Ausartung ber Demokratie, in wei 
nit die gefammte Bürgerfchaft, fondern der unverftändige Döher 
Herrſchaft führt. 

Decolampadius Gohann), ber Melanchthon Deiseil 
flammte aus einem Scweizergefhlecht und war 1482 zu Weinsı 
in Schwaben geboren. Sein eigentliher Rame war Hausſche 
aber wach damaliger Gitte durch Decolampabius ins Griedifche ü| 
fept. Fruͤh Lam er auf :die Schule nah Heilbennn md im fei: 
ı2ten Jahr auf bie Univerfität Heibelberg, wo er die beften Anıc 
zeigte. Bon hier ſchickte ihn fein wohihabender Vater nad) Wolo. 
um die Rechte zu fiudiren. Gr lehrte aber ſchon nad) einem ba! 
Jahre zuruͤck, umd ging nach „Heidelberg, um fid) der Theologie 
wibmen, Balb verließ er auch den utrpfälzifchen Hof, der ihn ı 
Prinzenhofmeifter annahm, wieder, um zu Haufe eine ven feinen I 
tern geftifiete Prebigerfielle anzutreten. Da er aber bier bie Lux 
in feinen Kenntniiten wahrnahm, zeifete ev nach Zübingen, und : 
da nah Stuttgard zu Reudlin, wo er Griedifh umd bald bar 
von einem Spanier Hebraͤiſch erlernte. Nicht lange, fo brachte e: 
in der griehifchen Sprache fo weit, daß er eine Grammatik heraı 
gab. arauf Behrte er nad) Weinsperg als iger aunrüd, ı 

vielem Ernſte auf, und eiferte in feiner Schrift: de risu pascl: 

das Oſterlachen), gegen bie Gpäße bes Prediger auf | 


beſonders die Haushaltung bes 
af. — Ueber bie Staatsöce 
rem, Nationaldconomit, 
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A ‚ Seon Hein veguläree Körper, der and acht 


e in teonemitae Inſtrument, das aus dem 
Fer Kae Theile eines Kreiſes befteht, 
enveite dient, jegt aber wenig mehr ges 

| * ſche Karin im der achte Ton von 
= —— 
sata a J sem t tone zu: 
em! — | Klang vernimmt, und 
ar, € | m enbern 30 uneeräcben, Eben 
e n unſerm Zonfyiteme eine volltommene 
alle andern Intervalle etwas über ober 
„Die obere DOctave, d. h. ben nach oben 
Srundtene, erhält man, wenn die Gaite, 
angibt, ne bie Hälfte kürzer, die un: 
nn Saite noch einmal fo lang gemadt 
‚obere Dectave einer anbern angibt, 

m auf der ac bie Saite des Grundtons nur 

F der achten diatoniſchen Saite der Ton 

ſo hoch er. Eben fo wie: 

non ober bie oh bie 

oder bie — AJ. fe Rach ber 

‚ne biatonifhen Tonſyſtems ift die 
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22 Ottavia 


SOctave daher bie Gränze, innerhalb welcher alle fleben weſentte 
einander verſchiedenen Toͤne enthalten find; und alle Töne au 
sder Gränze einer ave find nidyts anders als Wiederholung 
‚bereitd in ‘dem Umfange bee Octave enthaltenen Toͤne in eine 
mehrten oder verminderten Größe. Man nennt daher Drtav 
«ben ganzen Inbegriff der Thne des diatonifhen Syſtems, welch 
Dctave umfchließt, und die Griechen nannten deßhalb bie Octave 
pafon; db. h. ein Intervall, welches durch alle vorhandenen 
‚gebt oder alle Zöne des Syftems in’ ſich faßt. Die Zahl ber 
und niebren Octaven, oder ‚wie viele Dctaven von verfhiebener 
vernehmlich zu unterfcheiden find, laͤßt fidy bei ber immer wach 
Ausdehnung ber Inftrumente, namentlih ber GBaiteninfteumen 
vorzüglih bes Kortepiano, . das: feit kurzem um eine ganze > 
vermebrt worben ift, nicht feft beftimmen. Die Octave, als In 
betrachtet, bat von allen “Intervallen ben wenigften barmaoı 
Reiz. Deßwegen  fagen bie Zonfeger, bie Dctave klinge Icer 
verbieten, wo nur eine Hauptftimme ift, in Dctaven fortzufch 
außer im Anfange, ober bei einem Schluſſe. Hingegen tbrı 
eine Reihe auf einander. folgender Dctaven bei paffenden Ber 
fungen fedr gute Wirkung. - Balfche oder verbotene Der 
find daher im mehritünmigen Zonfage Portfchreitungen zweier | 
men in Dctaven, welche durch ihre Leerheit das Ohr beleidigen. 
um in einem :vierftimmigen Gage bie Octavengänge verboten 
laßt ſich daraus genügend erkiären, weil, fobald zwei Gtimr: 
Dctaven fortfchreiten, keine Verſchiedenheit diefer Stimmen meb: 
handen ift, und 3. B. ber vierftimmige Sag zu einem breifti:r 
swerden würbe. Es gibt aber aud fogenannte verdbedte Di 
morunter man folche verſteht, die nur dann erſt zum Vorſchein 
‚men, wenn der Intervallraum zweier, in geraber Bewegung i 
taven fortfchreitenden Stimmen noch mit unmefentlichen Noten 
f ij wird, Bon biefen werden in dem zweiftimmigen Sape, 
n den beiden duserften Stimmen bes breis und vierfiimmigen € 
nur biejemigen ala fehlerfrei angefehn, bei welden die Dber 
«eine Secunde, bie Grunbitimme aber eine Duarte oder Quinte 
‚oder fällt, Der Gebrauch der übrigen ift nur unter ben Mitr: 
men, oder unter einer Äußerften und einer Mittelftimme erlau: 
» Detave heißt auch bei der Drgel badjenige offne Flötenwerk, ı 
nur eine: ober zwei Dctaven höher ſteht, als das Principal, — 
tave bebeutet ferner in der römischen Kirche diejenigen religidie, 
braͤuche, welche acht Zage hindurch dauern, und ſich auf ein Ba: 
in derfelben bezichen. o werben 3. B. bie acht Tage fortbau- 
religiöfen Gebräuche, welche fih auf bie Auferftehung Chriſti be; 
bie Dfteroctave genannt. 

Dctapflöte, f. Floͤte. 

Detavia, eine Tochter bed ©. Octavius unb ber Attic 
Schwefter des Kaifer Auguftus. Alle Scriftfteller loben die € 
heit und den edeln Charakter diefer berühmten Römerin. Nach 
Tode ihres erften Gemahls M, Marcellus vermäblte fie ſich mil 
Triumvir M. Antonius, um dadurch die Freundſchaft zwiſche 
und ihrem Bruder noch mehr zu befefligen. Aber Antonius war 
fähig, ihre Eigenſchaften zu würdigen, und zog bie bubierifchen 
ber Cleopatra der fittfamen Schönheit feiner Gattin vor. Ei 

u 4 Vermaͤhlung ihrem Gemahle nah Athen gefolgt, wo I 
ee (39 v. &hr.) mit ihm verliebte, ohne an den ausſchwei 
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— Octavius erfüllte ihren 
Antonius, und befchäftigte ſich 
6 ‚mit der Erziehung der Kinder, welde 
„erften: Gemahlin Fulvia gezeugt batte. 


m a Weibe eine Bublerin vorgezogen 
‚Detavien ber empfindlicfte Schlag; ihr Ge: 
she, fein Haus zu verlaſſen. Sie ge: 
lagen, und. nahm alle feine Kinder, mit 
en Cobnes,. Antyilus, der fi bei dem Vater 
$. IE b war fie Zeugin des ausbrehenden Bürger: 
u Roms ni Auguftus ſelbſt hielt ihre 
bie Ghrenbe ezeigungen ab, welche der 
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et ant hat Bee bat verfudt, fie aufs Theater 
# ober Detanianus, f. Auguftus. 


s.oder £ 9, wein altes feanzöfifhes Mort aus ber 
eine Bewilligur en —* it von Seiten 
ww. onders von Danbdelsprivilegien gebraucht, 

| en Perfon 0 2 Befellfchaft ertheilt werden. Daber 
wie Dandelscompagnien folde, denen das 
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24 | Dezafom r 
welchem er bag mit Sorgfalt ausgeſchnittene Auge 
Strauds in die aufgefchliste Rinde eines andern fe 
twacfen kann. Der Zweck diefes iſt 
es wilden Stammes, der, wenn man ibm alle $ 
und Zweige nahm, aus bem eingefegten Auge 
dem Baume, von weldem das Auge genommen 
üchte trägt. Das Dculiren fann vorgenommen: 
die Rinde von ben Zweigen löfet; jedoch nimmef 
ften im Fruͤhlinge oder Herbfte vor. Wenn man im 
lirt, ſo treibe das eingefegte Auge noh in demſelben 
Zweig; das im Derbfte —** aber ſchlaͤt bis gm 
Feühlinge. Die Herbſtoculation kann bis zum Ende des? 
fheben, Die Augen nimmt man allemal von ben zulege 
Bweigen, welche abgefhnitten werben, ehe ſich bie 
Will man dann die, Oculation nicht fogleidy vorneh 
man die Blätter des Zweigs bis über die Hälfte ab, 1 
einige Zoll tief in friihe Erde oder ind Waſſer. Das A 
einem Stüdden von der umgebenden Rinde abgeldfet, ° 
was größer, als man den Schnitt in den zu -oculirend 
Stamm machen will. Je mehr Rinde man mit dem A 
läßt, deſto fidherer waͤchſt es. Bevor man das Auge 
man jedoch unterfuhen, ob an dem Auge aud ber 17 
ift, denn ohne diefen waͤchſt es nicht. Ein durchſichtige 
Rinde des Auges iſt das Zeihen, daß der Keim nie 
lich, fondern am’ Holze des Zweiges figen geblieben iſt. F 
bes zu oculirenden Stammes wird ein gabelförminer F 
macht; man bebt dabei die Rinde fo weit auf, als'mi 
—* das Auge fo ein, daß es zwiſchen dem Einſchnitt 
ewickelt es mit Baft, und fchneibet bei ber Fruͤhlingee 
Stamm etwa anderthalb Zoll über dem eingefegten At ge a 
Herbſtoculation aber erft im Fräblinge, wenn man fiehEr 
Auge noch eben hat, und gedeihen will. Sobald das 
wachfen ift, Öffnet man den Berband. ine eigene Art 
ift die, wenn man eine ganze abgeftreifte Röhre vom k 
Dculirzweige, woran mebrere Augen befindli ſind, auf 
flarken, feiner Rinde beraubten, wilden Stamm zieht. 
tion nichtholziger Gewaͤchſe gelingt nur felten. Er. 
Oczakow, von den Zürfen Djain Erimenbif 
jegt ein zuffifher Ort, am Einfluß des Dnepr ins (mach 
Es war unter bee türfifhen Herrſchaft eine bebeutende F 
auferbem eine Citadelle, bie mit 25 Fuß hoben RB 
war. Die Einwohner find Zartaren. Oczakow ift in 
awifdhen den Ruffen und Zürten berühmt, aber aud 
worden. Im 9. 1737 wurde Dczakow, bas von 20,000 
eibigt warb, von den Rufen, bie felbft bei dem S 
ann verloren, genommen. Die Türken madıten in bemf, 
70,000 Mann einen Verſuch, es wieder zu nehmen, mußt 
mit einem Berluſt von 20,000 Mann zurüdzichh. Im‘ 
ließen es bie Ruffen, naddem fie die Feſtungswerke 
hatten. Die Türken befeftigten es 1743 aufs neue, unb 
Beſit bis zum i7ten December 1783. Damals wurbe Dezal 
einer langen Belagerung von- den Ruſſen unter Sumardiw 
und im Frieden 1791 fanıme ber ganzen von den Türken 
noſſemetretenen Landſchaft zum Gouvernement Rikolaiew geſchle 
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Ses Inriihe Gebiet, weldes fi Gefange —*—* 
or öacd da rein Ineifde ER 
Elegie), eine Ode (wbr)s d. i. Gefang, eich 
hoffe dieſer Benennung ‚auch das "Sie ‚ weiches 
ren dor € Dbe abgefondert ‚habe n. Wir — bie grie⸗ 
ben dirdh —3—— der griechiſchen Dramen, durch 
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— — ag als —* der Goͤtter preiſen, durch die 
—— Sappho, bes Alcaͤus u. a., durch 
veontifch Sefänge, duch. die-Stolien,, und durch bie Nach⸗ 

m der Römer, beſonders des 3. Meder der Gegenftand, 

 Meab bes Gefühle und der — ſchloß einl rein lyri⸗ 

jebiht von dieſem Ramen —* Auch die ha —* ar 
ze © (die Homerif, ymnen gehören je nicht 

3 zn fie f — bie nad) den geprieſenen Gotthei⸗ 

derſdieder erhielten, 3. B. bie Dithyram⸗ 

d ber urfprüng ——— Hymnen auf Bacchus) konn⸗ 

Oden der —* unterſcheiden ſich 

' Ipri Sedichten en baburh, daß fie, gemäß 
henden E bei Aterthums (f. Antik), bas Sei 

oe Wegenftä inde-felbft (hildern. Denn das Plaftifhe, 

Seſt orale an zur äußern Anfhauung, iſt ein 

un grrecef ; 2 —* —— — u 

in mann kunſtvoll ver genen Rhythmen fpra 

atfam ba: — bes Dichters aus. — Sn neuern Zeiten 
man bie Dbe von bem Liebe getrennt, fo daß man die 

Biejenige Art bes lyriſchen Poeſie betvachtet, welche die tier 

| ‚ und ben Wechſel flarker, erhabener 

Eujb und unluſt, mit ran Schmunge der Begeifterung 

San erhabenften, von deren Größe 

Wegenände find ie fie Grö 

| u FB wohn er zu erliegen ſcheint; aber er 
m Gefühle feiner Kraft, und fie heben ihn himmelan. 

ber ganze Reichthum des Gefühls, die kuͤhnſte 

— nur ee m; bad Sbeal wird im Gefühl ergriffen, unb 

mon demfelben aufgeregte Phantafie angefhaut. Damit 

ımmen je hödfte ———— und — rhyth⸗ 

——*l⸗ fid durch kunftvolle Bildung und Ber: 

ng der Strophen thut, ferner ber freiefte Gedanken: 

‚bie FJ nften Bilder und Sprachwendungen; — 

— erks, fo Mus auch das Aeußere 

= cyn. per bagegen. nennen bie Neueren basjenige 
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PT Dde , 
Iprifhe Gebiht, welches in einem kunſtloſern und einfachern T 
ben fanftern Erguß bes Herzens, oder bas ev box 
ſpricht. Es find alfo aud bier nicht ſowohl die Gegenft 
als vielmehr die Grabe des Gefühls und feine Steigerung , 
das Lird von-der Ode unterſcheiden. Zugleich m wir bier : 
einer britten Bedeutung bes Ausdruds O de gebenkem, melde 
ber erſtern abgeleitet ift. Die Beibehaltung und ber Gebrauch 
»on.ben Alten erfundenen reimlofen Inrifchen Strophen (u Br 
Alcaͤiſchen Strophe, des Sapphiſchen Versmaßes ıc) hat bei umd 
Ien lyriſchen Gedichten, welche in dieſen ehemals für bie © 
fimmten , ober aͤhnlichen Veramaßen gedichtet werden den 
Ode gegeben, Daher kommt es nun, daß viele lyriſche Gel 
Alten/ z. B. Gedichte bes Anakreon, und viele des Horaz, Jaf 
viele von Klopſtock und andern deutſchen Dichteen ſchen wegen 
Versmaße, oder in jener älteren undweitern Bedeutunug, Oden gen 
werben, die wir in Ruͤckſicht ihres Inhalts Lieder nennen toll 
Eben fo hat auch die Benennung Lied von den für baf 
neuerer. Zeit ‚beliebten und gangbaren Reimformen eine 
Bebeutumg erhalten Lieder nämlich heißen und gmöhı 
bare iyrifhe Gedichte, da wir im Gegentheile die (Iingerel 
felten und nur ausnahmsweiſe mit Muſik bealeiten, und 
pflegen : und wir nennen daher in Iepterer Beziehung (dv: Hi 
fiht auf bie: Aufere Form) mandes Gedicht ein Lied, 
dt auf feinen Inbalt Ode in der nceuern Bedeutum 

nen feyn würde; 4. B: Lurbers Lied eine fefte Aurg: iſt unfer 
und viele Kirchenlieder von Kiopftod, Gramer und Annern 
Grunde Laffen "ich, die Gränzen zwifgen Ode und Lied midt im 
genau feftbalten, und überall gibt es Uebergänge,» ba. die Grade 
Gefühls felbft wed ſelnd und unbeftimmbar ſind. Indeffer brbaz 
wir, um das weite Gebiet der lyriſchen Poeſie einigermaper gr 
ſehen, dergleichen @laffenabtbeilungen: und Namen, durch m | 
bei jeber Glaffijicirung, bie möglihen Uebergänge nicht geleigm 
aufgehoben werben — Bleiben wir baber nun bei ber Khet 
gentlihen Sinne, ober in ber zweiten Bedeutung etwas fahr 
entwideln aus jenem Begriffe mebrere: Eigenthümlichkeiten — 
Im Zuſtande des bewegteften Gefaͤhls wird die dem Geſpe 
wandte Phantafie maͤchtig angeregt; diefes beftimme bie Arıy B“ 
und Werbindung ber Gedanken. In dieſem Zuftande <ergenk 
Dichter die Gedanken, die feinem Gefuͤhle als Urfachen ober 
gen, Beranlaffungen ober Zeichen zunähft verwandt oder, 
find, und ihn am meiften intereſſirenz das wecsjeinde & | 
verftattet nicht eine planmäßige Folge ber Bilder, durch male: 
ruhige Erzähler feine Begebenheit der Einbildungskraft Fe 
und Hörers vorführt, bie Gegenfiänbe ſchildern ſich vilmehe 
bem Eindbrude auf das Gemüth des Dichters ab, Das Beilı 
alfo das Beſtimmte in der Ode, wie in ber reinlyriſchen Pane »* 
aupt, und ber Zufammenhang ift nur nad der Einheit des 

edichte zum ‚Grunde liegenden poetiſchen Gemüthäzuftamed, 
nad) ber Uebereinſtimmung alles Einzelnen mit benfeiben uny 
Ien, Die poetifche Vegeifterung tritt am. meiften in ber Dde W 
vor, unb wirb daher au am meiften in ıbe vermißk Sen 
ift der Hall, wo der Eirdrud entweber ins Schwälftige, & 
und Affectitte fällt, oder wo er zu bem Gemöhnlichen „, Ratten "F 
” vr herabfinkt, Gin bewegtes Gefühl erſodert gube WEB 
ectirte u, — 
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Ode — 
dieſe nicht vorhanden find, perſiflirt ber 
Sache — Schwulſt, ucbertreibung und Ueber: 
due —— Beſtreben des Dichters, ſich zu ver⸗ 
bie Segenſtaͤnde erhaben find, aber das Gefuͤhl 
| * ibnen gleichen Schritt hält, fo daß der Aus⸗ 
unk chre fbealifche Erhebung :ift, da faͤllt das Unvers 
Sra neh beutliher ins Auge: Daher Iäft ſich auch 
Aufrrer Formen, und burdy die bloße Vernachlaͤßi⸗ 
umößiaen Gebantenzufammenhangs das nicht hervor; 
. eft die Wriſche Unorbnung faͤlſchlich genannt hat: 
Par nichts Negatives, fonbern vielmehr ber: tiefer 
sn fanumenbang; welcher ohme Tiefe. des Gefühls 
| dr, mb durch ÄAufere Nachahmung nicht erworben 
| Der Dbe Fuug, fast Schreiber mit Recht, tft 
ih, aber muerdbem. blinden Auge regellos, weldes bie 
Bahn ver Begeifterung nicht zu verfolgen vermaa. Die 
sen Sprünge find nichts weniger als „„disjeota 
_ Dies Dbe darf daher nicht als ein Wert’ der 
> Bünftlichyer Sufammenfegung erſcheinen, audy der 
st deinen, als wolle er feinem Gegenſtande erft ein 
€ abgewinnen, und ſuche ſich für denfelben zu begei⸗ 
— a vielmehr in jeder echten Ode ſehen, wie ver 
—— Segeuſtande wirklich begeiſtert wird. Das 
Eh vor dem Leſer oder Hörer); feige nidht all 
im Liebe, fondern raſch und feurig,' bis zu einem 
Be und laufe voll mannichfaltiger,  Eräftiger Uebergaͤnge 
x Empfinbungen, durch welche zugleich die verſchie⸗ 
des Befungenen Gegenftandes bervortreten, harmoniſch 
urüd. Dar aber das ſtarkbewegte Gerübl nur eine 
| — fo iſt Kürze, Fülle und: Gedrungenheit, ſowohl 
dem einzelnen Ausdrude, win Haupterfodernig ber 
* ermatten vnd abſpannen will. Weitſchwelfigkeit 
after ganz zuwider. Daß daher auch jene Deutlichkeit 
miufammenbangs, und jene Klarheit und Ausführung der 
Statt finden. könne, welche in andern, felbft Ivrifhen 
erlangt wird, Liegt-am Toge. Darum ift aber Dunkel: 
De Bein poſitives Erfoberniß ber Ode, welches ber Did: 
m meste. Auch gibt es einen Grad des Affects, weldrr 
beit und Serrſchaft des’ Geiftes ganz aufhebt, welde 
——— ja bie Bildung jedes Kunſtwerks fodert: 
Grabe bes Gefühls wird eine Dunkelheit erzeugt, 
m Kunftgenuffe widerfpridt, und bie Nollendung der 
em ımmöglih macht. Was aber bie Bilder in ber 
— — 4. ». das Gleichniß, wegen ber ruhigen WRefle> 
* Ausführung deſſelben verlanat, ihrem Charakter eben 
| ‚ als bie Metapher und jedes flüdytige, aber ſtarke, 
Fabtrrafchende Bild demfelben vorzüglih entfpredenbd 
ee ſetzt die Ode dem Liebe, wie Rbealpoefie der 
„Eine Ddbe, fagt er, ift durchaus kein por 
r Kühne, in bas Innerſte der Natur und dee Geis 
Metebe Gedanken geben der Ode den hoͤchſten lyriſchen 
F wenn birfe Gebanfen, wie Anihauungen ihre Waͤhrheit 
a  Telbft tragen,” Ob nun gleich die Ode überall 
giftige Eultur eines Volks, und eine Maſſe yerbreiteter 



















28 | Ode Zr 
Foren voraisfeßt, fo möchten wir doch Feinedtwegs die Anfpielerma 
Kenntniffe, deren Inbegriff Gelchrfamkeit heißt, zu ben Vorz 
der Dde rechnen, weil dadurch bie poetiſche Seibftftäntigkeit bes « 
dichts unfeblbar leidet. — Was ferner bie verfhiebenen Gesernfbäi 
der Ode anlanat, fo hat man fie hiernach verſchieden eingetheilt. 5 
hödıte Gegenftand ift bie Gottheit, und was als Bild derfeil 
angrjchen, oder mit religiöfer Erhebung gefeiert wird. Die bb 
Gatiung.der Ode in diefer Beziehung tft die der religiöfen O 
des Humnus (fofern er nit epifdy ift). Diehergebören viele ebr 
ſche Pfaimen voll Größe und Erhabenheit, das fogenannte Lieb WRı 
und der Debora (f. Hymnus); unter ben griehifchen rinige SD! 
des Pindar, ber Hymmus bes Kleanthes und viele Ehöre in & 
griebifhen Dramen; einige Oben bed Horaz, 3. B. das befanı 
ecarmen saeculare, 0b es gleich mehr Politur ald Schwung bi 
Hieher gebören viele chriſtliche Kirchenhymnen, 3. B. bes Prude 
tius, und viele altdeutſche Lobgefänge; unter ben franzöfifhen zeit 
net man in diefer Hinjiht einige Gedihte Rouffeaws, wegen d 
edeln, würdigen und großen Gefinnungen aus, bie er in einen präd 
tigen und feierlichen Vers kleidete; unter den Engländern Hymnen bi 
Gray, Akenfide, Thomfon, Cowley und Prior; unter bi 
Deutſchen vorzünli Hymnen von Klopftod (3.8. dem Erldfer, dei 
Unendlihen). Nur ift in Hinſicht ber legtern Jean Pauls — 
ſehr wahr. „Sogar in der Lyrik wirkt es enttraͤftend, wenn 3. 
Klopſtock zum: Befingen Gottes durch die Erklärungen Anftatten mad 
daß er das Befingen nigt vermdge; denn zwar das Unvermoͤgen di 
Befchreibers wird bebeutend durch die Wichtigkeit des Beſchreiben 
gehnben, aber nicht fonderlid ber Begenftand, Gott; audy findet ma 
ungern in ber Näbe des Allerhödhften fo viel Reflerion und BLi: 
auf fein Beſchreiben.“ Kerner gehören noch bicher unter ben früber: 
Gedichten viele von Denis, Kretfchmann, Uz, Sramer; unter ben fpä 
‚tern aber vorzüglich Gedichte und Licher von Lavater, Herder, Ma 
ler Müller, Stollberg, Voß u. A. Die Hymne ſchließt ih durch di 
Ditbyrambe (f. d. Art.), weldhe das hoͤchſte finnlihe Leben zum ®r 
genftände bat, an die weltlide Dde an. Zunaͤchſt ber Hymne fteh 
die beroifhe Ode, welche die höhere Menſchheit, bie Beroen ode 
Sötterföbne und Kürften, das Helbenleben, den Kriegs ‚bil 
Geiſtesgroͤße zc. befingt. Hieher gehören die meiften von Pindarı 
Dden und einige des Horaz; hieher die Varbengefänge und Kriege 
' lieder; viele Oden der Engländer, 3. B. Drydens, Pope’s, unl 
ber genannten beutfben Dichter nebſt Gleim, Ramler, Schil 
ler und Goͤthe. Des letztern Prometheus gibt ein Beiſpiel eine: 
im Ghbarafter einer beftimmten Perſon gedichteten Ode. Hiera 
ſchließt ſich endlich die f. g. didactiſche Ode, von welher bie f. a 
philoſophiſche, und die ſatiriſche Dde Unterabtheilungen find 
Didaktiſch nämlih nennt man die Ode, fofern fie zum Genen: 
ande hat große, das Gemüth begeifternde Wahrheiten oder di: 
Ideale der Kunft und des Lebens, deren Begeifterung der Dictri 
Träftig, aber nicht in abstracto ausfpriht, und zwar entweder ob! 
Beziehung auf feine Zeitgenoffen (dann nennen wir fie philofopbi: 
ſche Ode), und ohne im eigentlihen Sinne lehren zu wollen, odei 
mit ftrafendem und zuͤchtigendem Eınfte auf feine Zeitaenoffen blickent 
(jatirifche Ode), wie 3. B. Horaz im tiefer erregten Gefühle Flam 
mienworte ausfpriht, wenn die Entartung ber Zeit ihn ſchmerzlich 
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nicht ut wen in ben —* 

— —— 2 —55— felbft der 

1. d. Sotihius und Johannes Secun⸗ 

Ital Ber, Rahahmer der Alten. Letztere 

hr 3, nicht ſelten fpielend und wigig. 

a aus. Die Spanier, unter wels 

ka Bega, Duevebo, Gongarau. a. nennt, 

a5 beren * Odendichter 

de „Gray, Weft, Alenfide, Dryden, Young, 

men mei ‚einen —— Lehrton an, und has 

e ‚behandelt. - Die Sranzofen, unter welchen 
| —5 za. und: Lebrun ausgezeichnet 

| und frogen, wie-Bouterwet fi 

> raliſche ‚Eatenen und Bildern ohne poetifche 

Deutſchen in dieſer Gattung ſeit Wekherlin, 

ae, dem träftigen Haller, Hagedorn, Uz, dem cor⸗ 

nbten Ramler,. Stolberg, Bo$, Kofegarten, Schu: 

ler, Arndt u. A. mannid e Töne angefchlagen. 

‚vol ‚Gefühle, ged reich und gedrängt, 


9 —— Ye — ‚oft in Antithefen und 
RECHNUNGEN, in. die Elegie. Ihm ift 
 fühe Derwands.; ı Der cben ‚genannte Schrift: 
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30 Dder Obeſſa 


drei als epochemachendb atıs, die Pindbarifhe, Horaziſche 

Klopftodifhe. — Einige nehmen auch eine ſcherzende Ode 

und erinnern an einige fcherzende Gedichte des Horaz, Goruif. 
wie an Voß's Dde an Göfing. Wenn aber dag Erhabene ı 
der Erguß des tief bewegten Gemüths die Ode von dem kiede un. 
ſcheiden fol, fo kann der bloße Gebraud) ber Versmaße dev \ | 
welcher befonders die Parodie begünftigt, Bein ſcherzendes Gedicht | 
Ode maden. I. | 


Dber, einer von den Hauptftömen Deuffchlands und der ı7| 
tiofte Fluß für ten preußifhen Staat, indem er mit feinem gan 
fhiffdaren Laufe bloß demjelben anachört, entipringt weitlich " 
Bodenftadt — zum Prerauer-Kreiſe des Markgrafthumse NK: ı 

ehörenden Staͤdtchen), in dem Gebirge an der Granze des Oli) 
reifes, aus mehreren Quellen. Nah einem kurzen Laufe dur ©)’. 
ren, und bas öfterreihiihe Schleſien tritt fie bei Dberberg in 9 
preußifhe Schlefien, wird batin für Elcine, von Oppeln on ! 
rößere Kähne, tind von Breslau an für größere Schiffe, dbiegbi?., 
—5 tragen, ſchiffbar. Nachdem fie ganz Schleſien in feiner Ban 
von Süden nah Norden durchfloffen hat, burditrdmt fie dir Pr. 
Brandenburg und tritt, in die Provinz Pommern, wo fie bei 
ch in zwei Dauptarme theilt, wovon der weftlihe feinen R 
ebält, der oftlihe aber, die große Regelitz genannt, fid in 
Dammiſchen See mändet, in welchen aud die Ihna fälle. un! 
Stettin verliert die Oder ihren Namen. Unterhalb des Damım“ 
Sees ift das Papenwaſſer, bei deſſen Ende das frifche ober Stette 
Haff anfingt, welches die Flüffe Uder und Peene aufnimmt, ı 
durch die drei Mündungen Peene, Swine und Diwenow mit ı 
Oftfee verbunden iſt. Die vornehmften Fluͤſſe, weldye die Dver | 
nimmt, find in Schlefien: die Oppa bei Oberberg, die Gi-- 
Neiße bei Schurgaft, die Ohlau bei Breslau, und die Bari 
Großglogau; und in Brandenburg der durdy die Queis verfiärkie \ 
ber bei Groffen, die Laufiger Neiße dei Neuzelle, unb die dur ı 
ſchiſfbare Nege verftärkte Warthe bei Küftrin. Bon dieſen Ren 
En jind die Bartſch, der Bober, die Laufiger Neise und 
zarthe ſchiffbar. Durch den Friedrih: Wilhelms: Graben iſt 
Dover mit der Spree und durch den Finowkaͤnal mit der Havel | 
fhiffbare Verbindung gefegt. Die vorzuͤglichſten an der Ober Lienen 
den Städte find Oppeln, Brieg, Breslau, Großglogau, Frauktur 
Küftrin und Stettin. 


Ddeffa, eine 1795 neuerbaute ruffiihe Stadt, an einer Bud 
bes ſchwarzen Meeres zwifhen den Mündungen bes Dnieſtrs — 
Dneprs, im Gouvernement Eherfon, iſt die wichtigjte Handelste 
des ganzen füdlihen Rußlande. Es befindet ſich bier ein ſeht aucı 
durch eine Gitadelle gedeckter Hafen, weichen Gatharina IT. anteg 
ließ und für einen Theil der Kriegaflotte beftimmte, auch eine Qu 
rantaine, eine Börfe, eine Bank und Schiffsewerfte Die @fadr :| 
durch ihre für den Handel guͤnſtige Lage, und durch die ihr ertbeilıcı 
Freiheiten ſehr bald gewachſen, fo dag man im Zabre SW fü > 
1900 fteineene Däufer, 7 Kirchen, eine Synagoge, 2350 Mayazın, 
30 Kabriten im Tuch, Beide, Puder und Seife, und iber | 
Einwohner von fat allen europäifhen und aſiatiſchen Rationed gr tt! 
Bon wiffenfhaftlicyen Anitalten findet man hier ein Gomnafüinny «ir 
Söcteriehrangalt, : eine ‚Schifffahrts s» und reine Handelsſchule. Sı 
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| Einderlofe Gemahlin Merope es aufs 
j * Dr | 


| ollenen Füßen Debipus nannte, 
det über feine wuchs ber Knabe am Forint 
3 af rete ſich zum Delbenjünglinge. Einſt 
en ana * berauſchter Juͤngling ihm den Borwurf, 
ht des König: Her Sohn, und diefer Zweifel magte 
senn am feinem Derzen, Die befragten Pflegeältern wiefen 
u Mt e wir biefes ab ihm jur Antwort: „De 
1 ecen het Deimath, fonft wirft du deines Baters Mörs 
der Brmabl deiner Mutter werben.” Da er nun Korinth 
— hielt, mieb er bie Gränze deffelden und wanderte 
DEPEIB SORORLER.... Auf einem ſchmalen Wege in Phocis bes 
m der. önig Lalos, nah Delphi veifen wollte, um 





| der 
be en: Sohne zu fragen, und deffen Wa— 
Iym tropig ebei auszuweichen. Dedipus weigerte fich zw 
4 barüber kommt es zum Kampfe, und Wagenlenker und 
Anen ‚unter jenem Schwerte, hatte ex unwiſſend die 
* Km 17 - ahnend, ‚ feste er jeinen 
En ehebend Gebiete wuͤthete damals die Sphinr (f. b. 
€ en. Mäthfel jan zes: — ———— * ge zu 
RO ie, 2 war ke ‚die Loͤſung els gelun⸗ 
en wurden «dem Better von Theben ber eeieblate 
en pand der König ‚werheißen.) Dedipus eilt herbei, 
DRAN eStal tund empfaͤngt ben Dreis.. Das 


—** — 522 ie undıshrte Theben jetzt den Mörder 
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32 Oboaker Odonnel 


von welcher das Orakel Befreiung verſprach, „ſobald ber entf 
ſeyn werde, welcher den Fluch uͤber das Land gebracht.“ Das 
gende VBolk wendet fi an feinen ehemaligen Retter, und dieſer, 
wiffend, daß er felbft der Verbrecher fen, ftrebt mit raftloiem €: 
denfelben zu entdeden. Er ſelbſt zwingt dem Seher Zirefias 
ungluͤckliche Geheimniß ab, und führt die ſchrecklichſte aller Entdeck 
gen herbei: daß er des Vaters Mörder und der Mutter Gemab! 
Fluchend dem Berte, im welchem ber Gatte ihr ben Gatten zeu 
der Sohn den Sohn, erhing ſich bie ungtüdliche Jokaſte; Debi 
aber ftach fih beide Augen aus, um feine Qual und feinen Kr: 
fücder nit zu ſchauen. Cr felbft verlangte, daß Theben ibn ı 
ftoße. Dieß geſchah erft fpäterhin, als er in Theben zw fer 
wünfdte, auf feiner herrſchbegierigen Söhne, Eteocies und Pr 
niced, Verlangen. Grzürnt fprah er den Fluch über fie aus, | 
einft das Schwert ihr Erbe theilen ſolle. Mit kindlicher Zärtlich 
ſchloſſen fid) dagegen bie beiden Töchter, Antioone und Ismene, 
ben blinden verwiefenen Bater an. on der erftern geleitet, kommt 
in den Zleden Colonos nad Attica, wo Theſeus herrſcht, unb rı 
im Daine der Eumcniden, den Bein ftercblicher Fuß be:reten barf. 
verfohnt die furdhtbaren Göttinnen; das Volk und Thrfeus felbft nı 
men ihn in Schug. Inzwiſchen hatte der pythiſche Apoll verfün) 
glüdlih und unüberwindlich werde das Land feyn, das unbefar 
feine Afche verberne. Daher bemühte man ſich jest, jedoch vergebe: 
ihn nad Theben zurüfzuführen. Durch nahe Zodesahnung getrieb« 
fuchte er bald darauf, von Thefeus allein begleitet, fein Grab. Z 
Götter waren ibm verföhnt; fein Tod war ber Tod der Leiden) 
Unfhuld. Ueber feinen Begräbnißort waren ſchon die Alten nicht einı 
— Die Gefhidte des Dedipus ift als ein wahrhaft tragifher Br: 
vielfach für die Bühne bearbeitet worden. Der Dedipus bes Aeſch 
lus und Euripides ift verloren gegangen; vom Bophocles dages 
haben fih noch zwei Stüde erhalten, welde bie Kabel des Debipı 
bebanbeln: Oedipus der König und Oedipus auf Golonos. Au 
Seneca bat die naͤmliche Mythe bearbeitet. 


‚ . Dboaler, ein Heruler ober Rugier, merfwürbig durch bie Br 
nihtung des abendländifhen zömifhen Reihe. ©. Decidentalı 
ſches Kaifertbum, 


Ddonnel (Don Joſeph), Graf von Abisval, ein ausgezeichn 
ter fpanifher General, von irländifcher Ablunft, geboren in Anbalı 
fin gegen 1770, trat mit dem funfzehnten Jahre in die Fönialidı: 
Garden, diente im Heere von Ravarra unter bem Prinzen von Gafte 
franco im. 1795 gegen bie Kranzofen und zeichnete ſich durch Mun un 
Zalente aus. Bei dem Angriff Napoleons auf Spanien war EM: 
jor eines nfanterieregiments; im J. 1813 warb er bei n 
des Feldzugs Brigadegeneral. Sein Armeecorpe, welches bie Beferr 
von Andalufien bildete, machte in Verbindung mit den Divifionn bi 
Generale Hifpana und Murtillo eine Bewegung gegen Gaftilien. De 
agften Juni nahm er das Fort von Poncorbo mit Sturm weobur: 
er zum Erfolg des Feldzugs wefentlidh beitrug, indem daburg ein 
Verbindung zwifhen Bitoria und Burgos bergeftelit wurde I 
Qulius wirkte ev zur Befreiung von Saragoffa mit und trieb darau 
die Franzoſen bei Gerona umd im Thale von Aran zurüd, Zur Bi 
lohnung feiner Tapferkeit erhielt ee den Zitel eines Grafen von 

al, Im J. 1314 hatten ihn die Gortes ins. Gefüngnip fegen Ta 
& 
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ine Re gerichteten Schrift- verbannt. Fer: 
und übergab ihm 1815 das Gam- 
| 2, bie-gegen Napoleon und. deifen Anbän: 
fon im 3. 1816 wieder aufgelof’t wurde, 
Domer. 
L uinifes. | | 
Bubda, jest die Hauptfladt Ungarns, in ber 
E ‚ am dem meftlihen Ufer der Donau gelegen. 
“ 1 öbern Stadt, melde ſtark befeſtigt ift, und 
me af einem felfigen Berge liegt; der Waffer: 
Babe des Beraes fehr fchön erbakıt ift, und aus mel 
HR einer auf 45 Pontons rubenden und mit ihren ſte— 
Hr 1500 Schritte langen Schiffrüde über bie Donau 
(kemmt, und aus dem Keuftifte, in welchem bie 
ernialligteitsfäule zu bemerken ift; und der Raisen: 
ganz von Raigen bewohnt wird, ba hingegen in 
ajemwohl Ungarn, als Deutfde anfäjfig find. In 
Bi bat ein nicht unirter Bifchof feinen Sie. Auch 
€ warme Bäder, welche in Hautkrankheiten, Kräms 
be. f- ©. von güter Wirkung find. Die Zahl ber 
Bone beläuft fih auf 22,500, obne ben Hofftaat 
Fa dazu gehörigen zahlreichen Adel, Reamten, Mili: 
Die Zahl der Häufer beträgt 2900. Unter den 
Ah vorzüglih aus: + das prächtige Fönigliche 
i one verwahrt wird, das Zeughaus, die 
Fr wiätige Druderei und Säriftgießerei der Pefther 
Bm Zerlage der Rormalſchulbuͤcher für ganz Ungarn 
BE Pefiher Univcerfität gehörige Sternwarte auf dem ° 
fen iR der Sig bes Palatinus, der koͤniglichen Statts 
Beer Sandescollegien. Der Weinhandel macht ein 
Einwohner aus, außerdem nod einige Juduſtrie 
abi, Kupfer» und Eifenwaaren. Dag Schloß 
te König Ludwig I: zu feiner Reſidenz, und König 
® bafelbfi eine berühmte Bibliothek an, weldye aber 
a Eroberung 1526 vernichtet wurde: Damals wur; 
wien bald wieder verlaffen; allein 1530 fiel fie den. 
Ein bie Hände, und fonnte ihnen, ungeachtet der 
Mgerungen, nicht cher entriffen werden, als im Sahr 
= den Faiferlihen, in Verbindung mit bayerifchen 
Men Zzuppen, unter dem Herzoge von Lothringen 
a murde: Ja dieſer Belagerung wurde dag Schloß 
m biefem Zuſtande, bis Maria Thereſia es berzu: 
meuen Univerſitaͤt einraͤumte. Dieſe wurde 
— Dfen verlegt, und mit trefflichen Anftalten 
fütze und Einkünfte des Zefuitenordens in Ungarn 
Ri 3 der Univerfität beftimme: Am 25jten Juni 
Be großer Keierlichkeit eingeweiht, in der Folge aber 
t.- Xu dem ber Stadt gehörigen Weinlande werden 
Eimer rother Wein gewonnen, wovon ein großer 
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ib. In dem nahe. bei der Stadt liegenden 
Dfen mei: Ruinen römifcher unterirdi— 
side pi i. 
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34 Ofen Offenbarung 


Ofen tft eine Borridtung entweder zum Koden, Braten 
Baden, ober zum Heizen. Die erflere Erfindung verliere fidy ı 
hoͤchſte Alterthum; auf die Erfindung bes Hrizofens wurde ber W 
als er fi unter ben Päitern Himmelsftrihen auszubreiten und 
fiedeln anfing, burd das Bebürfniß geführt. Daß die Grieche 
Römer nod keine Stubenöfen Eannten, ift wohl ausgemacht 
Seneca's Zeiten heizte man die Zimmer badbuch, dag man, r 
den Bädern, eine unterirdifche Kammer anleate, fie mit Koblen 
und die Wärme davon in einem Zimmer fammelte, aus welchen 
fie. durch die an ben Wänden herumgebend:n Ganäle oder R 
die man nad Belieben offnen und fließen Fonnte, in bie «< 
Zimmer des Haufes leitete Diefes foll fhon zu Augufts Zeit: 
fheben feyn, wo man bereits verjhloffene Zenfter hatte. Di: 
gen Stubenöfen follen im nördlichen Deutſchland erfunden worten 
&o lange in Deutfdland Ueberfluß san Holz war, dachte man 
eben darauf, fie dconcmifcher und holzerfvarender einzurichten. 
fo mehr Verſuche hat man barin, und nicht ohne bebeutenbe:i 
folg, in den neuern Zeiten gemacht. 


Dffenbad, eine offene, wohlgebaute großberzoglid be 
Stadt in der Landesherrfchaft Ifenburg:Birftein, zur Provinz \ 
kenburg gehörig, am füblihen Ufer des Main, wis einem fd 
Schloſſe, 850 Häufern und Sooo Einwohnern. Deutſche end 
zöjifhe NReformirte, und feit 1740 aud bie Lutheraner haben 
eigne Kirden. Die biefigen Manufacturen von Schnupf: und R 
tabak, Geidenzeugen, Gtrümpfen und Bändern, Hüten, Ban 
Tabaksdoſen, Wachslichtern, Wahstuh, Bijoutericarbeiten u. 
find von Bedeutung, fo wie auch die Handlung, melde burc 
Näbe von Frankfurt Reben erhält. Zäglıh geht von bier ein V 
ſchiff nah Frankfurt. 


Dffenbarung ift nah dem biblifch » kirchlichen Lehrb: 
1. artive (in Beziehung auf bas fih offenbarende Wefen), 

nıge freie Act der Gottheit, durdy den fie den Menfchen einen, 
Bedürfniffen angemeſſenen, Religionsunterricht ertbeilt; 2. pa 
‚(in Beziehung auf die Menſchen, welde die Offenbarung erbu 
eine von ber Gottheit empfangene Belchrung über die Wahr! 
der Religion. Diefe Wirkſamkeit Gottes kann als eine mitt: 
oder unmittclbare gebadht werden. Die mittelbare oder al 
meine Dfienbarung ift der Inbeariff aller derjenigen Ant 
Gottes, wodurch ein Menſch veranlagt werden kann, fid verm! 
feines Berftandes Kenntnis von Gott und göttlidden Dingen zı 
werben. Die Natur, bie Geſchichte und das eigne Der; des ‘ 
fen, werden in diefem inne Quellen der Dfjenbarung Bottr: 
‚ben, der. fie mit Nachdenken betrachtet und bie fogenannte narü 
oder Vernunftreligion aründet ihre Lehren auf Abftractionen 
Schluͤſſe aus der Beſchafftnheit diefer, allen vor Augen febr 
‚und an alle Zeiten und Völker ſprechenden Aeugniffen des gött! 
Wollens und Wirkens. Doc viel Älter, ats dıefe fon Fincı 
wiffen Grad von Bildung vorausfegende Gotteserkenntniß durd 
rrefleerinenber Bernunft, ift der Glaube an eine unmittelbare 
befondereiDffenbarung der Gottheit an die Menfchen | 
Worte und: Micrke:. Alle Volker des Altertbums führen ben Urf. 
ihrer Religion, ja ibrer gefammten Euttur, auf einen Unterrich 
r ns ben ihre Vorfahren von böberen Wefen grade fo erhielten, 


Offenbarung 3. 


Kin da Untirriht feined Waters; und mer ‚überhaupt zus: 
kr Aniä betürfe ber Erzichung, der wird biefer Tradition 
Basrbai: niht abfprehden. So wenig als ein Kinb ohne alle 
me Hard in den Beſitz der Kenntniffe und Einfichten gelangt, 
— 0 As Mann fortbaut, eben fo wenig konnte das Mens 
ht in feiner Kindheit bie, wenn auch nod fo rohen, Ans 

- in Auf mb des Wiffens ohne Anleitung finden; und f 
— bel Anleitung in den Kenntniffen und Fertigkeiten, bie 
sähe Ersliega betreffen, dem Beduͤrfniſſe und Nahahmungs: 
Kr imenfhen durch Scgenftände und Erfcheinungen der Aus 
®r geseden worden, — vermodte benn diefe Natur auch 
ıttliden Kräfte in Bewegung zu feben und ihnen Ausfichten 
Srisziide Zelt zu Cffnen? Dom gemeinen Berftande, ber 
4 wider Erfahrung erfennt, ift die Welt ein Raͤthſel; das 
erzie Kübfels, die Kunde von Gott und feinem Berhältniffe 
- Bit, leaate nuc Gott felbft geben. Was felbft Menfchen 
 zän, des bat er ibnen felbft durd unmittelbare, mündliche 
en mitzetheilt, ohne die fie weder fo früh, noch fo ſicher 
“m Kae gelangt wären. Gott aber nahm bei feinen Dffens 
it auf die Faſſungskraͤfte der Menfchen, nad deren 
it Ötzidelung fih drei Zeitalter der Offenbarung oder Pes 
Erche) der göttlichen Erziehung des Menfhengeftlehts un: 
2 lifen. Die frübrften Offenbarungen, im patriardali- 
 dtstalter, find den Stammältern aller Wötker gemein, und 
Erratin Iruhten burd die Dämmerung aller uns bekannten 
en Vptben hervor, die bri näherer Betradytung, als mehr 
niser munderlich ausgefponnene Phantafien über bie einfachen 
Axrifft der Urwelt erfcheinen, und, was bie heilige Schrift 
Min: „daß Gott fi nirgend unbezeugt gelaffen habe.’ 
heizen, und nach und nad) verveillftändigt wurden diefe Alteften 
vor, im Moſaiſchen Zeitalter, durch fortgefegte Offen: 
2 Bar:is an einzelne Auserlefene, die uns die Bibel als Pros 
niet jiraclitifhen Volks von Mofes bis Maleachi kennen lehrt. 
“4 bit Gott feine Dffenbarungen endlih durch Chriftum, 
- Isien für alle Völker beflimmt, und das legte (f. d. Art. 
sirstion), zolllommenfte, bis zum Ende der irdifchen Dinge 
Se Bert Gottes an die Menſchen if. So hat die Dffens 
E MRenfhengefhlegt von feiner Kindheit an bis zum Mans 
ı enferiagen unb unterrichter, und num, feit 13 Jahrhunderten 
a Säule entlaſſen, foH es im Licyte biefer empfangenen Be: 
a aet dahin arbeiten, dag folhes Licht allen Einzelnen kund, 
ah driifan werde. Die Beftätigung biefes in der Bibel außs 
am und tucharführten göttlien Planes der Menfhenerzies 
- Su bie Offenbarung leſen wir auf den Blättern der MWeltges 
4, wann wir arbers den Geift, der in ihr waltek, verftehen. 
zer die Möglichleit einer unmittelbaren Offenbarung Gottes 
Aceacageſchlecht, indem fie bie Wirklichkeit diefer Thatſache 
a, em fo wie die Welt felbft für die Möglichkeit des Wuns 
tm Qaritehung durd den Willen Gottes Eeinen andern Erfahs 
mis bat, als die Thatſache ihrer Eriftenz, Weil es ſich aber 
wm Berichangen des Unendlihen zum Erblichen handelt, fo wird 
ei Kenihenverfiand, fur den Erfteres gar nicht da tft; nies 
ANnura, die Moglichkeit einer unmittelbaren Offenbarung Bat: 

“ 
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36 Offenbarung 


tes in Zweifel zu ziehen, zumal da diefe außer ben Religions: 
beiten, die bie Vernunft durch eigne Thaͤtigkeit finden koͤnnte, 
* geheimnißvolle Lehren (Myſterien) verkuͤndigt, welche der 
unft zwar nicht widerſprechend, aber doch unbegreiflich, und 
von denjenigen, welche mit ihrer Vernunft, wie unentwickelt ſte 
immer fey, bus Gebiet alles wirklichen Seyns im Himmel um! 
Erden ausmeffen, mithin aud nichts Neues mehr erfahren zu Ei 
glauben, Eur; weg verworfen worden find. Gleichwohl haben | 
diefe theoretiſch-unbegreiflichen Relinionslehren von ihrer pract! 
Seite jo viel Gewicht für das menfhlihe Herz, daß fie daſſelde 
den nahbrudlichften Warnungen und Befchdungen einer das Mı 
Menſchheit überfhreitenden Zeitphiloſophie feſthält. Denn nid! 
den Ginfältigen im Votke, fondern auh Männern von der umfaf 
ften Geiſtesbildung iſt es, nad ihrem eignen Geftändniffe, erfrı 
zu wiſſen, daß Gott ſich als Vater, ber alles geſchaffen und ſich 
feiner Gefhöpfe erbarmt, als Sohn, der Menid geworden ill, 
die Welt vom Boͤſen zu befreien, und als heiliger Geift, da 
ducch immerwährendes Lehren, Ermahnen und Zröften im Guten 
haltın will, geoffenbaret, und durch folhe Herablaffung zu ben 
dürfniifen der verirrten Menſchheit denen, die ſich beffern, bir 
verficht ihrer Verföhnung mit ihm, dev Vergebung ihrer Sunden 
einer himmliſchen Unterftügung zu Allem Guten einneflößt bat. 
überzeugen fig, diefe Offendarung konne Gottes eben fo wenia 
würdig ſeyn, als eines Zamilienvaters die Weisheit, mit meld« 
fi) feinen Kindern immer von der Geite zu zeigen fucht, die i 
Faſſungskraͤften, Bedurfniſſen und den Zwecken ihrer Erziebun 
angemeſſenſte iſt. Denn weil Gott den Menſchen mit moralı' 
Freiheit, d. b. fo geſchaffen hat, bag er nit nur bas Sure mw. 
fondern auch irren und Zebler begehen kann, fo erfobert dir © 
mung zur Zugend und Sortähnlichkeit, die ber Menſch denn: 
reihen fol, Beranflaltungen zu einer außerordentlichen, in ber 
kannten Natur der Dinge nidt gegründeten Rahbülfe, wie fie dı 
jene unmittelbaren göttlichen Offenbarungen an das Menſchengeſch 
getroffen worden find. Je mehr nun dieſer, durch die Demonftra! 
nen der Skepfis und Kritik des 18ten Jahrhunderts verbähria | 
machte Offenbarungsgiaube gegenwärtig wieder überband nehmen w 
deſto größer wird die Verlegenheit der Naturaliften, die ihn in 
Zieorie ſchon völlig verdrängt zu haben meinten, da fie fid cin“ 
durch die Erfadrung überführt feben, wie wenig ein der adttlic 
Autorität erinangelndes Relialonsfyftem aus bipßer Vernunft 
lih und geeignet fey, in das Leben der Völker einzutreten, an 
feits aber der Rüge einer zu wenig erkannten. argen Selbittaufhu 
in ber fie Empfangenes für Erfundenes ausgeben, nicht mehr en!! 
ben koͤnnen. Denn daß ite die Religionswahrbeiten, bie fie für © 
ducte dec bloßen Vernunft erflären, anders woher bätten, als aus ! 
Lehren der göttiihen Ojenbarung, unter deren Einfluſſe fie und ei 
Vorgänger anferzogen und gebildet worden find, werden fie nicht «" 
beweifen £önnen, als bis fie einen Menſchen ausfindig maden, " 
obne jemals unter Dffenbarungsgläubigen gelebt, obne ein biblift- 
oder don einem, mit der ‚geoffenbarten Religion bekannten Verfaf 
geichriebenes Buch gelefen, ober überhaupt irgend einigen Unterric 
in einer pofitiven Religion genoffen zu haben, nur duch Natur 
trachtung und eigne Vernunftthätigfeit zur Erkenntniß der Säge 3 
langt fey, welche die fogenannte natürliche Religion audmadgen. B 
. 
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q göttlichen Ari, wi Be © 5 
ni *3 
I 
x e fih zu ennen. 
e an die Urväter und Prop —* 
usku geben, müßte man ſelb 
ren er feine ... Ginger 
‚na, ufſchluß bie 
ge —— Religion ſelbſt denkbar, 
—— imnerwahrend das Verſtaͤnd⸗ 
im Cultus und im ſittli⸗ 
v bie gi ion nicht ſelbſt 
Mbit Reim e der Bose 
ae, um u ffenbarung ze * 
Meet; in fi trägt. Ye beffer er 
en bes göttlichen Erziehers wahrnimmt umd 
Hide und lebendiger wird er Gottes und 
es * daher denn die Einbildung, als 
elehrt worben ift, wohl möalid 
u m e, die Perfectibilität der geoffen⸗ 
dur * inft zu erweifen, kein andres Refultat 
— * von ſelbſt verſteht, daß naͤmlich unfre 
| ung, Bi fer Religion und ber aus ihren Quellen 
Mr egriff einer unendlichen — 
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De F — f. Johannes, 
| t alled, was auf einen Angriff abzwedt, 
enftar i ; fo fprihe man von Dffenfivoperationen, 
r Bände fi welche ben Angriff eines beftimmten 
egenftande en Dffenfiokriegen u, fı w. (Bergl- 
‚ei 58 ift die zu einer gewiffen Beit im 
Be 8 es Publikums — An⸗ 
dei der Menfchbeit, infonderbeit 
— — Da nämlid Staat und 
Ei pr en find, welche nicht nur den größten 
fo auch dir hödften Zwecke der Menfchheir um: 
b 4 * mfelben nah und nad eine Mehreren ge: 
} mot von jenen Aweden felhft als von den 
e ji * lichen, biefe Anſicht verbreitet ſich 
— ungen! ib mit. der Verviel ** der Beruͤhrungs⸗ 
eilünasmittel inimer mehr, fo daß fie den Eharaks 
in Meinung annimmt und daduch zu einer 
‚menfe a Angelegenheiten wird. Die 
EB inc Dun {lich unfichtbar, weil fie geiftig 
| uch befto wirffamer und ann fogar un: 
SE m 3 italter der — — war es oͤffentli⸗ 
‚an Dattpt und Gliedern verbarben 1 
tfe. Und er gelang au 
ben Biderſtande des Sberhauptes 
ſern Zeiten iſt ea öffentliche 
ober ſtellvertretenden Berfaf⸗ 
Drrefger in gefeglige Schran⸗ 
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38 | Deffentlihe Meinung 


en 'eingefhloffen werde. Darum fehen wir atıd einen Staat 
dem andern eine folche Verfaffung annehmen, trog dem Miberf 
von Seiten einzelner Resenten und ihrer Minifter. Denn da ı 
gleicher Zeit auch andre Regenten und Minifler giebt, welde 
der Öffentlihen Meinung in diefem Yunkte burh Wort und 
huldigen, fo bekommt ebendaburd jene Meinung ein neues Gr 
und wird fo übermädtig, — auch die bisher Widerſtrebende 
endlich folgen muͤſſen. Durch merkwuͤrdige Erklaͤrungen meh 
Regierungen iſt die oͤffentliche Meinung als eine wirkliche Autı 
offiziell anerfannt worden; und biefe Autorität muß aud bie 
faffung kräftiger ſchuͤzen als jede andre, weil jebe andre doch nur 
ze innere Kraft von der öffentlihen Meinung entlehnen Fönnte. | 
wenn die Bundesverfammlung in Frankfurt die Befugniß ert 
ſollte, die neuen ftändifchen Verfaffungen ber einzelnen beutfchen € 
ten zu garantiren, fo Eann dieß nur in Folge der Öffentlichen | 
nung von dem Bebürfnife folder Verfaffungen ımb von ber 9 
wendigfeit, fie auch aͤußerlich moͤglichſt fidher zu ftellen, geſch 
Ohne diefe Meinung würde auch die Garantie der Bundesverſ 
lung ganz obnmädtig und alfo überflüffig feyn. — Was das 
gan der öffentlichen Meinung anlangt, fo ift dieß jest allerbing! 
Bucdhbruderpreffe, weil burd biefe akein der fhnellfte © 
kenverkehr im Großen vermittelt wird. Indeffen würde man 
ircen, wenn man glauben mollte, daß es vor Erfindung biefes ! 
lihen Organs gar keine dffentlihe Meinung gegeben hätte 4 
diefes Drgan bezieht fih auf ein andres, die Schrift, und d 
wieber auf die Rede, melde eigentlid das urfprüngliche und nı 
lihe Organ aller Meinungen, alfo auch ber Öffentlichen if. J 
hatten auch Griechen und Römer und die gebildeten Wolter dis | 
telatters ihre offentlihe Meinung; aber fie war nur nicht fo ver 
tet, nicht fo entwidelt und ausgebildet, wie fie es jego mitte!“ 
Preſſe iſt. Dieß ift au ber Grund, warum bespotifhe Kur 
welche ſich vor der Macht der öffentlihen Meinung fürchten, wi: 
oleon und Konforten, nichts Angelegentlicheres gehabt, als bie S 
ruderpreffe in möglichft engen Schranken zu halten. Unb den 
bebienten fie ſich berfelben als eines Mittels, bie oͤffentliche Me: 
zu bearbeiten und für fich felbft zu gewinnen. Ein thöriges Pi 
ben! Denn ba bie Öffentlihe Meinung nur aus einem freien ©: 
kenverkehr hervorgeht und biefer Verkehr ihr wahres Lebentpr 
ift, fo muß fie jeden verdammen, der diefes Prinzip antaftet un? 
ne individuale Meinung mit Gewalt zur Öffentlichen erheben | 
Darum hat aud die Öffentliche Meinung, wo es dergleichen nur 
mer gegeben, vom jeher die Freiheit zu denken, zu reden und zu Id 
ben in Anfprudy genommen; unb es kann ebenvarum gar nicht fr 
daß nicht duch die bloße Macht der dffentlihen Meinung m° 
nach die Buchdruckerpreſſe in ganz Europa eben fo frei umd neo 
werden follte, als in England. Hier bat fih, bis jegt wen! 
die öffentlihde Meinung eben durch bie Preßfreiheit am £railı 
entfaltet und ausgefprohen. Und ba auch in diefem Lande die J 
liche Meinung eine Verbeſſerung ber Verfaſſung in Bezug av 
Volksvertretung im Unterbaufe immer lauter und dringender fe! 
o ift taufend gegen eins zu wetten, daß die Regierung enblib 
oberung wird nachgeben müffen, wie fehr fich auch die Miniſtet 
fteäuben mögen. Denn man kann mit Wahrheit jagen, 
dffintliche Meinung allmaͤchtig ſey und daher zuiegt jeder U 
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ellfchaft, nie aber die Ungelegen: 
% ausgenommen, wo bieje bie 
nr Privatperfonen bei ihren Streitig⸗ 
1 Gefeltfhaft oder das ber Öffenlichen 
en. (©, b e Art. Preßfreibeit und Staatsver 
se ber Erfindung ber Druceren ber Zeitungen und der Por 
Deffentlichkeit einenganz andern Charakter angenommen ald 
maten der Alten hatte, und indem bie öffentliche Meinung 
unterrichtet acworben, ift fie zugleich beifer geworben 5 
* e je £ als eine Macht in gefenliher Weiſe in ben 
- einzuge m, und fie fucht ihre Organe in ber Volks⸗ 
im ber Dreßfreibeit. Cie vird ih nigt cher in ih— 
berußigen, bis ſie —8 da ſie ſo ſtark geworden, 
geneiat ſeyn te, ſich ihre Rechte zu nehmen, wenn 
fenn ellte, fie ihr zu verfagen. Be. _ 
torium beißt in der römischen Kirche derjenige Gefang, 
end ber Mefje, wenn das Bolt zum Opfer geht, ange: 
rau de Drge gefpielt wird, — Dann au das Opfer: 
ben Sirhendienern auf den Altar gelegt, — geopfert 


iR Dive: fo ” 
Tal beißt ber Picarius eines Biſchofs in weltlichen 
igelegenbeiten (5. B. Chefachen); dagegen der Bicarius 
geiſtl chen Richenfahen den Titel Weihbiſchef zur 
| . Das £ fficialat if daher das bifhöflidhe Geriht, 
sh in. erg Fällen, wo ein folder Official 
ie ers € satt ben Borfin hat, und Recht fpridt. 
einel emp tticin, AWerkftätte, auch Apotheke) mas 
einfahes, als zubereitetes ober zujammengejehtes 
ei im ben Apotheken nach der Beflimmung der Bandbesphar: 
orraͤtbig werden muß. H. 
ingen (Heinrid von), oder Affterdingen, Effterbingen, 
namen ber Ehtenhafte, einer ber berühmteften Minne- 
iften und dreizehnten Jahrhunderte (dem ſchwaͤ— 
er), von befjen Lebensumftänden jedody wenig hefannt 
Sugend, beit — in Argon ” . Hofe 
Keopeid \ ae er bildete er fid zum Dichter, un: 
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40 Ogyges DOhio 


Ruhm feines Fuͤrſten. Ein Gleiches that er auch an dem Ho 
Landagrafen Herrmann von Thüringen, wo er in einem dffen 
Wetrftreite mit Wolfram von Efhenbah, wovon ber Krieg- 
der Wartburg Kunde gibt, ben Lobpreifern Herrmanns ba 
Leoppids entgegenfegte. Erbittert verfuchten feine Gegner n 
Mittel, idn bei dem Landgrafen in Ungnade zu bringen und 
Dofe zu entfernen. Endlich wurbe auf des Sandgrafen Weranlaf 
Klingsohr aus Ungarn, ein hochberuͤhmter Sänger damaliger | 
berbeigerufen, um den Streit ald Schiedsrichter zu entfceiden & 
Ausſpruch deffelben war für Ofterdingen. Wir baben von Often 
gens Poefie nichts übrig, als einige Stellen bes Krieges auf ber U 
burg in der Maneffefhen Sammlung. Auch gehörte ibm ein I 
des Heldenbuches. Daß er ber Berfaffer bes Heldenbuchs ober 
Nibelungenliedes fey, wird eben fo fehr beftritten als behauptet. 
teres von A. W. Schlegel und v. d. Hagen. Novalis hat fe 
Kamen an die Spitze eines fhönen Romans geftellt, 


Ogyges, Ogygus, wird als ber Altefte Bcherrfher 
Atifa genannt, weldes zu feiner Zeit noch Akta geheißen haben 
ungefäbr 1700 vor Chr. Die Athener hielten ihn für eingebo 
Nah andern Sagen war er Beherrfher der Hektenen, ber äit« 
Bewohner des Landes, weldes fpäterhin von den Bdotiern Vöc 
fräber von jenem Ogygia gebeifen haben foll, und felbit bie 
bauung Thebens ward ihm zugefchrieben, und ein Thor befjelben 
ihm benannt. Doch ward aud legteres von einer Tochter des | 
pbien und der Niobe, Ogygia genannt, hergeleitet. Unter ber 
gierung des Ogyges ereianete fih bie beruhmte Ueberſchwemm 
Ogygiſche Fluth), welche ganz Attika vermwüftete, nah Lar 
1759 vor Chr. ine neuere Vermuthung ift, daß unter einem da 
tiſchen Könige Ogyges eine Prieftercolonie nah Böotien gekom: 
fey und ſich von da Aber Attika verbreitet habe, Endlich wirb < 
die Infel dee Calypſo (ſ. dief. Art) Ogygia genannt, 


D bio, der ſchoͤne Fluß, bie wichtigfte Stromfahrt für den H 
bel ber vereiniaten Staaten, gebört zum oͤſtlichen Stromgebirte 
Miffifippi. Zwei Klüffe, der Monongahela und ber Allegbany, er: 
ten ba wo fie jih, füdlih vom Eriefee, bei Pittsburg (Stab: 
Denfplvanien, vielleicht bald Nordamerikas Birmingham) 40° 31‘ 
pereinigen, den Namen Dbio, Er ftrömt fübmeltlih, nimmt u 
40 Flüffe auf, darunter mehrere fhiffbare, 3. B. nörblidh. den © 
mi, Wabaſch, Scioto u. a., füblih den Kentudy, den Cumberla 
ad den New: River und den Xeneffee, und mündet ſich nach ei: 

aufe von 200 geogr. Meilen 1000 Ellen breit in den Miffifippi o 
An feinen Ufern werden, nad Brifted, auf mehreren Werften je 
li eine große Zahl Schiffe bis von 400 Tonnen Laft gebaut, we 
bie Erzeuͤgniſſe der norbweftlichen Provinzen 240n engl. WM. v 
bis nah Neu: Drleans führin, wo fie Zuder, Baumwolle, Zat 
u. f. mw. für die atlantifhen Häfen ber vereinigten Staaten lat 
Stromaufwärts geben jetzt Dampffhiffe Der Obioftaat, 
norbweftlichen Ufer des Obio, ein frudsbares, von großen Wald 
gen (Richten, Eiken, Ahorn und:dem prädtigen Sykomore) u 
ſchattetes Band ımter Fehr gefundbem Himmelsſtrich, das feit 30 3 
ten eurowdifde Anſiedler angebaut haben, warb im I. 1802, 
ein feldftftändiger Freiſtaat, im den Bund der vereinigten Stau 
aufgenommen. Gr grenzt an bie Staaten Indiana, Teneſſee, I 
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cothe, —* ‚bie 
* El — 
660 t und b Buchhandel. In biefem 
* in . Travels through tlıe 
5) für die b te aller übrigen. nordames 
Negerfclanerei ſtreng verboten, 


K, 
Profeffor ber Aeſthetik zu Kiel, 
® einer der genialften dramatiſchen 
FR einem Vaterlande nad 
ie ‚über anbinanifhen Herden, 
g ber baje EIER einbeimifigen Sagen und Ge: 
atfhland eignet ſich ihn wegen feiner geiftt: 
weil. er in beutfcher, Sprache die fchönften 
we DU Bermwanbiichafr beider Länder und ihres 
als Diäter beftätigt. Er fol früher 
3: gerdefen joop: Auf Koften ber Regie⸗ 
in Deut Ih, and (ungefähr im J. 1804, 
Reifebefhreibung findet man im Morgen: 
4 darauf Pr Zheaterdirection in Eos 
\ ‚Kiel verfest. In Deutſchland wurde 
durch fein bramatifches äbrchen Aladdin ober. bie 
dam 1808). och berühmter .aber find Teine 
alnatı ber kräftige Hakon Jar! (Tübingen 
wunberzarte Richesdrama Arel und Walburg, und 
9910. Die lestern find auch auf ben arößern 
ehr ber minder Glüͤck bargeftellt worden. 
amen und Dpern in dänifcher Sprade 
ne Oper ift bie Cublamshöhle, deren 
Ari —* At von gutem Geiſte in Schottland iſt. 
und (dein! nicht den Beifall feiner früs 
zu welches aud die Beranlaffung: zu 
e zwifcen ibm und Baggefen geworben ift, 


in), ı einer ber vorzüglichften beutfchen Bilb⸗ 
er Seit, vi um das be 1768 in der ehemaligen Reiches 
gi und p arte ıhon früh fein Buͤdnertalent. 


bei i ee » ; in die Lehre, hatte nah und nad 
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pie — bald ya Bern 
ee: es Rothweiles Magiftrats, ben 
— hauers Melchior in Franfentyal, Hier 
undfägen der b£hern Kunft und eines geläuterten 
ſich bereit# einen bedeutenden Ruf. 
a Maunpeim und Beiet gelebt und haupt: 
At befuchte er zu Anfänge ber neun: 
er, in Rom, ‚zwei Jahre verweilte 
Er ſah dann die SKımfljummlun: 
I [4 * ln er * verweilte laͤngere Zeit 
beit fi n. Deufmal, welches dem Bürger: 
are exrichtet wurde, und Kiepftods 


4) em Ohnmacht 


Buͤſte, beide in Marmor und “on großer Vollkommenheit. In 
1301 ward Ohmacht nadı Straßburg berufen, um bag Denkmal 
den General Defair baſelbſt auszuführen. Nur der Entwurf und 
Arsarbeitung ber einzelnen Figuren diefes Denkmals gehört ibm : 
Idee des Banzen, weldes mit Rott getadelt worden ift, rührt ı 
von ihm ber. Narr 18 Monaten verlied er Straßburg, Behrte 
1803 dahin zuruͤck und hat feitdem feine vorzüglichften Arbeiten 
verfertigt. Dabin gekört eine Grippe von vier Perfonn in S 
fein, das Urtheil des Paris vorſtellendz zwei coloffale Büſten 
Marmor, Hans Holbein und Erwin von Steinbach; Neptun 
einem Kelfen figend, coloſſal, in Sanpflein; ein junger Kaun 
Sandflrin; das Monument Oberlins in der Thomaskirche in St— 
burg, Hautrelief in Marmor; eine Venus in Lebensgröße, in VD 
mor (vielleicht feine gelungenfte Arbeit); eine Flora, ale Geiteni 
zur Venus; das Denkmal Kochs in ber Thomaskirche w. f. 
Außerdem bat Ohmacht eine Menge fehr fhäsbarer Miniatırrar 
ten in Alabafter, viele Porträts und Büften u. f. mw. verferi 
cine legte uns bekannt gewordene Arbeit find zwei weibliche Ri 
ven und ein Chriſtuébild für die neue proteftantifhe Kirche zu Ga 
ruhe, wozu er 1816 den Auftrag erhielt. 

Oteznmacht (animi deliquium, lipothymia, syncope) 
eine krankhafte Erſcheinung, welche ſich duch plöglidye, längere < 
fürzere Zeit dauernde, Abfpannung aller Funktionen, ins befen 
aber der fenfiblen auszeichnet, und die wohl eigentlih in einer p! 
lichen Unterdrüdung ber Nerventhätigkeit befteht. Won hier gebt 
aus und verbreitet fih auch auf die übrigen Verrichtungen, 
welche die Nerventhätigkeir Einfluß hat. Darum find auch diejenig 
beren NerverfoPem in einem gereisten und geſchwächten Zufiande 
befindet, zu Ohnmachten ſehr aencigt und erl:iden jie von Veran! 
fungen, welde bei andern folhe Folgen nicht haben würden. 7 
feben fie aber entftehen von übermäßigen Anftrenaungen, vorzüg| 
bei der Geburt, von übermäßigen und ſehr fahnellen Ausleerun. 
voradalich des Blutes, und von allen Äufern Umftänden, welche 
Nervenfyftem lebhaft erregen, 3. B. von ſtarken Gerüchen, beftia 
Schred 21.5 von Gemütbsbeweaungen, ſchlechter Luft, Weberfäll 
dea Kopfes mit Blut, und von manden andern Krankbeiten, 3. 
Brand, Nerven: und Kaulfieber, oraanifchen Kehlern des Derzeng, | 
großen Gefäße u. f. w. — Bei einem gelindern Anfalle empfint 
die Kranken Shwähe, Wuͤſtigkeit, Beräubung, Schwindel, An 
Klingen vor ben Ohren, fie ſehen Nebel, Flor, oder es wirb ihr 
ſchwarz vor den Augen; bie Augen verlieren den Glanz, und beke— 
men einen blaulichen Ring; das Geſicht wird blaß, finkt ein; | 
Muskeln werben ſchwach und vermögen ben Körper nicht zu trag 
— Bei höhern Graben verliert jih bas Bewußtſeyn entweder gar) 
oder es ift durch verworrne Vorftellungen getruͤbtz dann ift ber Pı 
ſehr matt, Elcin, trage, kaum zu fühlen, das Athmen träge, | 
&liebmasen Falt. — Gewöhnlich gebt dieſer Zuftand in Eurzer 3 
vorüber und binicrläßt bioß das Gefühl von Schwaͤche, melde ı) 
nah und nach auch verliert, und er bat nicht viel zu bedeuten, we, 
er von vorüberarbenden Veranleſſungen berrübrte. — Wenn int 
Jemand häufig ohne aͤußere Veranlaffung in Obnmadt fällt, fo 
dieß ſchon nah Hippoktates Ausſoruch gefährlid. Endlich kann m 
auch die Ohnmacht in manchen Fällen als eine woblthoͤtige Natur— 

Malt betrachten, deren fie ſich bedient, um eröfern Nuhtheilen vor; 
























































‚ehtz fe i cin natüliäer Damm gıgen 
jen. — Demohngeachtet ſucht man die Obı 


reiben und man bedient fich dazu der aufre⸗ 
den Mittel, 5. B. ber Naphthen, von bee 

men läßt, wenn ber Kranke fchlingen 
N dab Pr mit einigen Tropfen Talten 
‚ oder hält etwas Starkriehendes 
hen Eur iſt es aber nöthig, 
und entferne, die Hauptkrantheis 
— gehörig befeitiget werden. 


a 


in ber römifchen Kirche bas dem Priefter 
zeheime Bekenntniß der Sünden genannt, 
? legten Abendmahlsgenuffe am 
das Beichtkind noch über die nähern 
n Sünden auszuforfheg und nad) Maßgabe 
Ermahnung, als aud bie befondern Büßungen 
er ib —* eine Bedingung der Abſolution auflegt. 
an des Rofenkranzes in beftimmten Bri- 
‚ Waufaheten, Almofen und Meſſen, die 
leſen laffen muß. "Der Beichtende barf 
m er ſich erinnern kann, verſchweigen, bager 
- umdebingten uud frengften Geheimhaltung 
zefenntr iffe verpflichtet iſt. Diefe Verpflihtung 
mis ober Beihhtfiegel, Der Gebrauch ber 
5 liſchen Kirche vom Papſte Innocenz III. 
4 keit angeordnet worden und bie dabei zu 
m fr — Lehrbegriffe dieſer und der grie⸗ 
rament Kraft. Da die heilige Schrift keine 
über enthält, fo fand der Gebraud) der 
benpmahldgenuffe in ben alteſten Ehriftengemeins 
— FA * Suͤnden ſchuldig gemacht hatte, 
elten Gemeinde ein öffentliches Bekenntniß der 
— nich ſchriftlich aufgeſezt war und von bem 
Dapft Leo der Große verwandelte um 
je Beichte in eine geheime vor dem Mriefter, deren 
or 1215 feinesweges allgemein gefestich worgefcries 
Di ſchen Kirchen haben bis ſtrenge Ohrenbeichte 
1 b. Art. Beicht e). B. 
en klin en (tinnitus aurium), ift die Taͤuſchung des 
„der Wahenchmung eines bohen Tones beftebt, 
14 Sehen Are Iſt der Eon tief, fo heißt ber 
oder Baufen vor ben Obren. Wenn aud) biefe 
n gu ben n gehören, fo find fie doch oftmals 
entend In zu vechnen; ja fie werden nur daburd 
du dal A Epmptome von einer andern und zwar bis⸗ 
iprliden Kran! find, — Beranlaßt werben fie aber 
ur * alle Keantt in, welche entweder das Gehoͤrorgan felbft, 
angeh Ri ne eine Menge a Paroxye⸗ 
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Tiefe des Ohres empfunden mwirb und dem bald eine Entzünbun: 
Grunte lirat, bald aud nicht, Erkältung, vorzüglich oͤrtlic 
Dhres, Strofeln, Anfammlung von Keuchtigfeit, oder fremde A 
im Ohre, fo wie aud der Ausbrud des binterften Bactenzabns 
urſachen ihn; und er ift oft mit Ausfluß einer lymphatiſchen 
eiterartigen Klüffigkeit, mit Obrenbraufen und ſchwerem Gebd: 
bunden. Man fucht ihn dadurch zu lindern, das man milde Z 
in ‚das Ohr bringt, 3. B. Dämpfe von arcmatifhen Aufguͤſſen 
eingeben läft, oder lauwarme Mıich oder Del eintröpfelt, oder 
Ertzündung) Biutegel anmender, Meficatorien in den Nacken 
und die Urfachen binwegräumt, wenn es moͤglich ift. B. P. 

Dileus, einer ber Argonauten, f. Ajar 

O'keefe (John). Diefer Veteran unter ben jet lebenden | 
tifhen Dramatitern wurde 1746 zu Dublin geboren. Da er von 
tholifcher Herkunft war, fo wurde feine Etziehung dem Pater Au 
einem kenntnißreichen irländifchen Sefuiten, der aub als Kansri 
ner gefchäst war, übertragen. Unter ibm machte O'keefe bebeut: 
Fortſchritte im Franzoͤſiſchen und in ber alten Fiteratur. And) 
die Zcichenfunft, welche er bei ber Akademie ftudirte und übte, 
wies er vicl Geſchmaͤck und Zalent, Uber die Fluüchtigkeit fcı 
Entwürfe und cine Schwäde des Geſichts hielt ibn von ber fi 
fegung diefer Kunft zurüd. Darauf gerietb er in die Gefellid 
theatralifher Herumftreifer (Spouters), deren Umgang eine fo 
Wirkung auf ibn bervorbradte, daß er (eiſt 15 Jahr alt) ein Sa 
fpiel in fünf Aufzüugen fehrieb. Als er mit dem Schaufpieler Miof 
befannt geworden war, b.trat er die Bühne zu Dublin, wo er zw 
Zahre lang mit vielem Rubme fpielte. Ginige feiner dramarif« 
Produkte machten folhes Süd, daß der Verfaffer dadurch vıranlı 
wurde, London zu brfuhen, Hier gefiel er als Edhaufpieler zn 
wenig; deſte mehr aber als bramatifiber Lirblingsfchriftfteller. I 
$. 1800 wurde er durch Blindheit und andre Unglüdefälle in |! 
trauriagfte Lage verfegt. Er bifam dehhalb eine Benefizvorftellu 
auf dem Covent-Garden-Theater und bieit bei diefer Gelegenteit © 
dichterifche Anrere an das Yubliftum, werin Humor und Pathos «a 
die aludlichfte Weife gemif+t waren. eine verzünlichften Wer 
find: Tony Lumpkin in Towm. $. 1778; Son in Law, 8. 177% 
The Birth-day, 8. 1785; Omai, 8 1783; Prisoners at Larg 
8. 1788; The Toy, 8. 1789; World in a village Comedy, | 
1793; London Hermit, 8. 1793; Wild Oars, 8. 1794; Lit 
Vagaries, Comed, g. 1895; Irısh Mimic, 1798; Alfred, a dı. 
ma, 8. u. a. 

Del, f. Dele i 

Dlavibes (Don Pablo), Graf non Pilo, geboren IZ40 7 
Lima, der Hauptftadt von Peru, kam früd nad Madrid, mio jeis 
Talente und feine Thätigfeit ihn bald zu wichtigen Aemtern erho 
ben. Er folgte als Secretär dem Grafen von Aranba } ya 

Steh 





Gefandtfhaft nach Frankreich. Dur feinen Umgang mit 
lichen und leichtſinnigen Nation verlor er fein firenaes en 
nahm zum Theil ihre Sitten an und gewann ihren Chargkienle 
Nach feiner Rüdkehr nah Spanien erhob ihn Earl III. in ben ww 
fenftand unb ernannte ihn zum Sntindbanten von Gevilla. Er en! 
warf mehrere große und nüslidie Plane, vornehmlich bem, bie Sie: 
Morena urbar zu madıen. Dieſes auf ſeinen Döben dürre, in feine! 
pälern moraftige, zu allen Zeiten unwegfame Walbgebirge hat di 
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Pete son fürf bis ſechs Stunden eine Ränge von 27 Stun— 
sa eb wer Aterbaue und Handel gefhidt zu machen, berief 
4 Ealemien aus allen Rationen, befonders Deutfhe, dabin, 
sur em Shuße der Regierimg (1767 — 1776) zu frucht⸗ 
Ser umfhufen. Bald erhoben fi in bisher wuͤſten Ge: 
went Githöufer, tind noch jept ift diefer Diltrict Spani⸗ 
m, = ber Heifenbe fi am beiten befindet. Auch wurden 
Malen, deren größte er zu Ehren, des Königs Carl HI, 
ment, nah den Anorbnungen des Intendanten angelegt, 
ik Seibermanufacturen anlegen wollte und Arbeiter das 
den berief, und überall Inbuftrie weckte. Belhuldigungen. 
od mtertrahm biefe Erfelge, und der Dann, ber feines 
Sa Bları und Wohlfahrt durch alüdlihe Einrichtungen 
xte, marde von der Inquiſition 1778 zu einer ſechs- bie 
u Beimsenfhaft und Bußuͤbungen in einem Kofler ver: 
Rdej waren die Dienfle, die ee Spanien geleiftet hatte, 
Sm), um veraeffen zu werben; es fanden ſich Freunbe, die 
a im dritten Jahre beförderten. Er begab fih nach Vene: 
ker foäıer nach Spanim zurüd, wo er im 9. 1803 in 
Pe ma 63 Jebren ftarb. Man bält Dlavides für den Bere 
= uniihen Werks unter dem Titel: EI Evangelio en 
Serin die Keligion gegen den Unglauben vertheidigt wird, 
4 feines mittehnäßigen Gehalts ß häufig gelefen wurbe, 
zu joei Jahren acht Ausgaben erſchienen. 
Ing (Zildelta), geboren zu Arbergen im Herzogthume Bre—⸗ 
> 1758, Docror der Medicin, lebt als ausübender Arzt in 
= wihärtigt ſich aus befondrer Neigung mit ber Aſtrono⸗ 
mr or ich einen bleibenden Kamen erworben bat. Er rich— 
» Irtmerffamteit befonders auf die Gometen. Ginen Bes 
hrs Erfielze feiner Bemuͤhungen lieferte er in feiner neuen 
m Detbode, die Bahn eines Gometen aus eignen Beobs 
- u verednen (Weimar 1797), Roh berühmter wurde - 
“ Gert. una ber Planeten Pallas und Bella (f. Planes 
rem bat Dibers einzelne Auffäge über die Parallarenbes 
% Bm die com Himmel gefallenen Steine u. f. w. gejchries 
= Yargeraldirgertation handelt: De oculi mutatiori- 
=ı& {1780). j F 
⁊ataedeld, ſ. Barnevelb. 
Imbura, eine ehemalige Grafſchaft im weſtphaͤliſchen 
3 br Beier und Hunte, zwiſchen Oftfriesfand, Jever, der 
> Bram gelegen, ift das Stammhaus der heutigen Kbe 
Com. Seit dem 3. 1547 mit Delmenborft vereihiat, 
24 Bm Agenzge der ehemaligen Grafen 1667 an die re⸗ 
a in Dänemark. Diefe vertaufte fie 1773 für ihren 
“er Ierbeil on den ruſſiſchen GSroßfürften, der fie ſeinem 
= Sechzege von Holſtein und Bifhof von Kübel, Friedrich 
welter der Stifter bes zweiten Aftes- ber holftein »eutinis . 
wzmte,) obtrat. Diefen Zaufh fomohl, als die Ahtres 
Bitlzte der Kaifer im 3. 1777. Bugleich erhob er die bei— 
afıra D.denburg und Delmenhorft zu einem Herzogthume 
* Kımm Oldenburg und ertheilte dem Befiger deſſelben auf 
Wisst die Stimme, welche zuvor die Ältere holftcin : gottor: 
* geyabs hatte. Bei den allgemeinen Ausgleihungen im 
Wise der Herzog den elöfleter Zoll verlieren, welches im 
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Durchſchnitte jährlich 60,000 Thlr. trägt, und trat als Biſcho 
Lübed ‚einige Dörfer und bie Domftiftsacbäude an die Reich 
güber ab. Dagegen erhielt er bas Biethum Lübe mit den Be 
gen bes Domcapitele als erbliches Gigenthum, ferner das banr 
fche Amt Wildeskaufen und die beiden münfterifhen Aemter 
und Klopenturg. Der Herzog, welder am ı4ten October 
bem rheinifchen Bunde beitrat, war im Beſitze feiner Länder 
Napokion durch fein Decret vom 1oten December 1810 fie 
andern Gebieten Deutſchlands feinem Reiche einverieibte. £ 
burg wurde zum Departement der Weſermuͤndungen, Lübeck 
Departement der Elbmündungen gefhlagen. Dieſer Gewalt 
des Franzöfifben Ufurpators wurde vornehmlich von Rußland 
empfunden, das dadurch eine Schoͤpfung feiner Großmuth vr 
tet ſah, und durd die Bande der VBerwandfchaft mit dem b. 
lihen Haufe Dibenburg verbunden war, Die Entfchädigung, 

Frankreich in unbeitimmten Ausdrüden anbot, wurde weder vor 
Herzöge, nod) von Rußland ungenommen. Mit Deutfcdhland: 
freiung traten auch für Didenburg bie fruͤhern Verhaͤltniſſen 
ein. Der vegierende Herzog, Peter Friedrig Wilhelm, geber: 
sten Januar 1754, fuccedirte als Herzog zu Dolftein: Dibeı 
feinem Vater Friedrih Auguft im J. 1785 unter ber Lanbesah 
ftration feines Vetters, des Kürften zu Lubel. Durch dei m 
Gongreß wurde ihm eine Gebietsvermehrung von 5000 Menfder 
Hannover und von 20,000 Menſchen in bem vormalisen Saurbrs 
ment verfprohen, welche er auch erhalten hat. Demnach bes 
jetzt die ſaͤmmtlichen oldenburgifchen Befigungen das eigentliche 
zogthum Oldenburg (welches nebfl.den dazu gefommenen münftzı 
und hannoͤverſchen Landesantheilen, und den Derrihaften Kenrı 
Kniphaufen, in fieben Kreife eingetheilt ift), das Kürftentbum 
und das Fuͤrſtenthum Birkenfeld, oder ben von Preußen abgetrr 
Theil bes Sarbepartements. Den großberzoglien Titel, w 
ihm gleichfalls durch denfelben Congreß gegeben wurbe, hat er 
angenommen. Dieje Lande bilden fein aejhloffenes Ganzes, fo 
liegen fehr getrennt. Das Herzogthum Dibenburg ift von ber 
fee und dem Königreihe Hannover eingefdloffen; das Kürften 
£übed liegt im Umfange des Herzogtbums Holftein, und das 
Fürftentbum Birkenfeld liegt auf dem linken Rheinufer, an bier % 
Sie enthalten zufammen 124 Quabrasmeilcn und 218,000 Eimer 
groͤßtentheils Lutheraner. Die Gegenden an ber Nordfee um! 
Weſer find fette Marfchländer, weldye durch Deiche gegen bie u 
ſchwemmungen gefhügt werden müfen, und wo vortreffliche » 
vich = und Pferdezucht getrieben wird. Getreide zieht man nid 
nug; weiter in die Mitte des Landis hinein, beionders im den 
Münfter erhaltenen Theilen, beftcht der Boden aus Geeftiand, | 
mooren und großen dürren Sandgegenden, wo man Stunden | 
‚Heiden ohne Baum und Wohnung findet. In dieſen Deiben u 
halten die Einwohner groge Heerden Schaafe mit einer groben Y 
und wichtige Bienenzucht. Auch wird ſtarke Garnipinnerei, © 
wanbiweberei und Strumpfitriderei getrieben, deßaleihen befchät 
fid) die Einwohner in ber Nähe der Weſer und des Merred mi) 
fherei und Schifffahrt. Das Fürſtenthum Luͤbeck ift eim fruhe 
Laͤndchen; hingegen das Fürftentbum Birkenfeld bat einen anf: 
baren Boden und ein raubes Elima. Die jäbrliven Einlünin 
Derzogs betragen 1,200,000 Gulden. Gr hast in ber engern Bu 






























frige ikfünfeiten, weihe fih niht mit dem War. 
— eines Dödites brennen und verbampfens 
2 zem di m det aus allen drei Reichen der Katur. 
ze bem Xrtifel Fett Erwähnung geſche⸗ 
mit ben tbieriichen größe Mehntichteit. 
noch befondere Eigenſchaften. Man 
‚der vegetabiliften Dele, nämlich ferte 
— werben auch weſentliche oder riechende 
2 Adtheite der ppflanzendie find Waſſerſtoff 
Aſchen enthalten meht von dem erſteta, bie 
eb = 86 r enft Durch allmäbtige Verbindung mit 

e. werben fie ramzig, durch fchnelle Verbindung damit 
L * je oder riechen de Dele, welche oft au 
babe ‚ erhält man aus ſtarkriechenden vege⸗ 
5 en meifte pe Deitillarion im Warfer, feltner 
‚mi 3. das Gitronenol. Sie laſſen ji Im Wein- 
L ce weni; e im Waffer, auflöfen, entzänden fih am 
ve Erbieung / und werden weder brenzlid, (emppren: 
ig. — und Schwere der ätheriſchen 


teen 


eben, e | uch ihre Karbe. Einige find Schwerer 

her n dari — en: Mit: Zucker dermiſcht 
mu BB: fe: ug Brim Zugange ber ferien 
2 


Die Ather Dele leichter mit det Sauerftoffe 
en dadu | eine Barbe gu, werden dicker und in 
a nie ‚ bie von dieſen Oelen durchdrungen 
‚der Fi u gen) gründet ſich bie Theorie 
.. Alle t riehende Pflanzen enthalten 
— der Pflanze befigen, von welder ſie 
dem Dilanzen findet man in alten inren Theilen 

| ei andı m nur in den Bluͤthen, in den Blättern, 
ben Scheter den Samen, .oderrendlid in ber 
unge. 8 fe vielen Pflanzen finden fi in dep 


* 
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ätberifchen Deleri derſelben entweder alle, oder boch bie m‘ 
vorzüglichften Arzneifräfte, daher fie für die Apotheker 
Wichtigkeit find. Pflanzen, die an trodnen, fonnentei 
wachſen, geben bag meilts atherifhe Del. Durchs Trockn 
verringert fid) bie Quantität ihres Del‘. Man ziebt a 
ber Deftillation im Waſſer aus einigen amimalifchen Subfit: 
aus den Ameifın, dem Biberaril u. a.) ein aͤhnliches S 
nun das Waffır, in. welches man die aromatifchen Prlar 
bat, ben Grad der Siedhitze bei der Deftillation im ber 
‚reicht bat, fo gehen bie meiften aͤtheriſchen Oele über; do: 
einige fhon bei einem aeringern Grade. Se leichter fie 
eber gefcbiebt ihr Uebergang. Manche Pflanzen bedürfen 
Dampfbades, um daraus bad Del zu erhalten. Mit ben 
zugleidy base Waffer über. Dieß fondert man dadurch ab 
bie ganze, durch die Deftillation erhaltene Mifhuna, wei 
ausfiebt, zugedeckt am einen fühlen Ort ftellt. Bier fr 
fhmerere Del zu Boden, das leidıtere aber ſchwimmt auf 
fläche des Waſſers und Tann ohne viele Müde vollends 
werben. Wenn man ed don ben fhleimihten Theilen | 
bie mit übergegangen find, fo muß es in wohlverwahrt 
aufbebalten werden. — Die fetten Dele, welche ad 
Re: Dele genannt werben, obgleich man nicht alle 
uspreffen gewinnt, fhwimmen fämmtlih auf dem W 
alfo fpecififh Leichter. Sie binterlaffen auf dem Pa; 
durchſichtigen led, ter durch das Erwärmen des Papiers 
ber vergeht, weil diefe Dele, um verflüchtigt zu werden, 
böbern Grad ber Hige, ald ber des fiedenden Waffers i) 
gen. Sie laſſen fih im Weingeift nicht auflöfen, und erba 
fie im frifchen Zuftande audy nod fo mild find, beim Ma 
einen ſcharfen, beißenden, brennenden Geſchmack und eine 
Geruch. Miele von dieſen Delen nehmer auch von ben € 
Früchte, wenn biefe mit denfelben gepreßt werden, einen | 
men Gefhmad und Geruch anz aud geben alte, verdborkmi 
sben unreife Samen ein ſchlechteres Dr. Die fetten Dele 
zenreihs werden aus ſolchen Pilanzenfamen Ind Kernen 
welche mit dem Waffer zerrichen, Emuitonen -liefern. | 
Ausprejjen erbält man bie mehrften. Im Großen gefchieh 
eignen Delmüblen. Bier werden die Samen entwed 
oder ungeſchaͤlt zerftampft, fobann, um das Auspreffen zu ı 
erwärmt und in bie Preſſen gebracht. Durch kaltes 
bringt man nicht alles Del aus dem Samen; treibt ma: 
Erwärmung zu hoch, fo fhadet man dadurch dem Dele, | 
biefem Kalle eber ranzig wird. Ale frifh ausgepreften 
- halten eine Menge Schleimtheile, welche beim Preffen mit 
ion find, und fehen baber trübe aus, Durch anhaltende M 
den fie vollig klar und können von dem Bodenfage abgege 
ben. Auch durch das Auskochen gewiſſer Früchte oder S 
erhält man fette Dele. Es find dieß inſonderheit bie fe 
Pflanzenbuttertn. Manche ven den fetten Oelen trodnen an 
ju einer feften Maffe aus, andre bleiben dagegen immer 
enn man bie erftiern Echt, fo wird ihr Ausmodnen nod 
fördert, weil dabei die wäßrigen und ſchleimichten Iheite mi 
trieben werben. Diele trodnenden Dele geſtehen erft bei n 
böpern Kälsegrab al; die ſchmierig bleibenden, von benem ein 
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unfers Elimas im Sommer zu ciner 
I rigen. Zum Eirben erfobern alle einen Grad von 

So Brab Fahrenheit rechnet. Erfi, wenn jie bis 
* — find, entjünden fie ih. Mit dem Waſſer 
Dieie nicht vermenaen. Wenn man beide Sub: 
Eon er jtättelt, fo entitebt eine trübe mildichte Flüf- 
6 aber das Del bald wieder vom Waſſer ſcheidet 
t. Gime Sleibente milchichte Klüffigkeit der Art 
men bie dichten Pflanienfamen mit Waffer reibt. 
wird Gmulfion genannt. In berfelben ift bag 
Bafier vermifdt, Sondern nur mittelft bes 
vertbeilt, und fann daraus ahgefdieben wers 
{dien bie fetten Dele die Harze und den Schwe⸗ 
äsenben Sauaenfalzen verbirden fie ſich aufs in⸗ 
biejer Berbindung aud feivft auflösbar und zur 
= ferten Dele mit Kalkwaſſer unter einander 
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ir Br En Blei, Kupfer, Braunftein und Arſenik 
Dile am umb löjen fie allmaklig auf. Beim Ber; 
= tiaee = aut ab, wmelder von dem, aus Mangel an 
Bar: unserörannt gebliebenen, Koblenftoffe her: 
" BE ae bem Dedte einer Lampe die Einrichtu 
ak tur bie Ace ber Flamme gehen ann, fo jez 
ben, he aller Koblenftoff zerfegt wird, und es 
Bert und fohlenfaures Bas. Nach kavoiſter 
en ı9 . Sran Baumol beim Verbrennen 62 Gran 
u babei bilden ſich 54 1/4 Gran koblenfaures Gas und 
Br Durch bie Decarbonifation Eonnen bie fetten Dele 
At werden, indem ihnen baburd ein Theil des 
tor wirt. — Diejenigen Dele, bie man prenzli— 
Srenmatife nennt, find Probucte, welde aus den 
u bie Einwirkung des Zeuers erzeugt werben; alfg 
3 tem der Sele überhaupt. Sie haben einen brandi— 
et Gerudb, ſcharfen, bitterliben Geihmad, eine 
etwas bide Eonitftenz. Dean Earn fie dur bie 
fowebl aus thierifhen, als vwegetabilifhen Oelen 
Dinficht verfhisden von ben beiden genannten 
mineralifhe od Erb - und Bergdl. Es 
arot5 ober ſchwarzbraun von Farbe; doch gibt 
mafjerhelle, inaleidyen eine geibe Eorte. Das 
ans weisen, ſchwarzen unb gelben Ton ſchichten, 
Vegend von Derbent, Schamachin und Baku in 
rn Im Bothringen, im Mobdeneftihen und auf ber 
Bi — ebınfalld einiges aus der Erbe. Unter allen 
ten if bas weiße Beradl die leichteſte. Sein 
rinerab, angenchin, gemwürzhaft und aͤhnelt bem des 
räriadl Es ift in ätherifchen Delen und in Bitriols 
= in fetten Selen ober im Weingeiſte auflösbar, wenn 
Eu binzufest.. Schon in einiger Entfrrnung an Flam⸗ 
te, entzündet es ſich vermittelſt ſeines Dunſtkreiſes 
em Acueche in einer blaͤulichen Flamme. Ws iſt 
umb verfliegt bald. Wenn man weißes gewoͤhnli⸗ 
tränft, fo fiebt man es in kurzer Zeit verfchwins 
Epur von Zleden zuruck zu lafich. An der freien 
fi, unb nimmt eine bräunlide Zarbe unb einen 
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widrigen Geruch an. Deſtillirt man es in Waſſer, fo gebt es u 
ändert über. Das braunrothe oder ſchwaͤrzlichbraune Berndt ift 
häufiger. Es wird in mehrern Gegenden Deutfcdlands, ir 
Schweiz, in Italien, Frantreich und anberwärts gefunden. 

durch frine Fatbe, burd den unangenehmen Geruch Und durd 
beträchtlichere Die, nicht aber im Wefertlihen weicht es von 
feinen weißen Beradle ab. Es quillt nit bloß aus Erdſche 
fondern auch aus Steinrigen hervor, und zwar oft an folden ©: 
wo ran keine Spur von Steinkohlen erblickt, die doh Yonf 
Mutter bed Bergöls zur feyn pflegen. — Was den Nußen ber 
ſchiedenen Dele betrifft, fo ift es kaum nöthig, davon etw« 
fagen. Jeder weiß, daß fie für den gemeinen häuslihen Behr 
erner in vielen Künften und Manufacturen, fo wie in Apct 
auf mannichfache Art verwendet werden und von großer Wicht 


find. 
Delbaum, f. Olive 
Dlearius (Adam), eigentlih Delfchläger, mwurbe zu X: 
des fichzehnten Jahrhunderts zu Afchersleben im Halberftädtifa. 
boren, wo fein Water ein Schneider war. Bon feinen Lebensum 
den ift menig bekannt. Er wurde zu Leipzig Magifter und Qı) 
Ber philofophifchen Facultaͤt, auch des Kleinen Kürftencollegiums 
Jeglat, wendete fih aber darauf, aus unbekannten Urſachen, 
—— und wurde des damaligen Herzogs von Holſtein-Get 
Friedrichs III., Hofmathematikus und Bibliothekar. Im Jahre 
Ichickte ihn der Herzog mit einer anſehnlichen Geſamtſchaft, bei 
ſich auch der Dichter Paul Flemming (f. d.) befazd, ats ı 
Then Rath und Secretaͤr an feinen Schwager, ben Czaar Mi 
Fbeoromig, nah Moskau, und im Jahre 1635 mit bderfelben 
I ndtihaft zum zweiten Male nad Rußland und von dba an ben 
n Perfien Shah Sof. Er Fam 1639 glüdlid nah Gottorp zı: 
und gab von diefer Reife eine in mebrerer Hinſicht merkwürdig— 
din wichtigen Notizen reichhaltige Bejhreibung heraus, die nc« 
in Anfehn ſteht, ob es ihr gleich nihe an Beweiſen der Leicht 
bigkeit fehlt. Er hatte in Perſien die Landesfprade gründti« 
fernt, und mehrere Hanbjähriften von bort mitgebracht, unter or 
die Werke tes Dichters Saadi, deſſen Guliftan oder Rofengar 
er nebſt den Kabeln des arabifheh Dichters Locman in deu 
Meberfipung lieferte. Im Jahr 1651 wurde er unter dem R 
bes Vielberühmten in die fruchtbringende Geſellſchaft aufn: 
men, und ftarb 1671. Außer ben genunnten Werken bat er ı 
berſchiedene Schriften Anderer herausgegeben, als Klemmings 
&rammata latina, v. Mandelsloh's Reifebefbreidung u. f.mw.; t 
[rot mehrere verfaßt, als: Gottorpifhe Kunftlammer; Holftei: 
hronit von 1448 bis 16535 Giegs : und Triumphsfahne © 
Adoſphs; Ballet von der Unbeftändigkeit der weltlihen Dinge; 
eng Meg zum Parabiefe; Hiftorie der Cleopatra; Relation 
em gottorpifäen Parnaſſe; Luftige Biftorie, woher das ct 
tauchen komme u. f. mw. — SDlearius verdient auch in Bezie 
auf die Sprade ehrenvoll erwähnt zu werden. Seine Schreibe 
männlih und rein, und nirgend durch die zu feiner Zeit fen 
Gen Pedantereien entfteitt. 
Delfurben, f. Delmablerei. 
Dligardhie, dem Worte nah: Herrihaft von Menigen ı 
gewoͤhntichen Sinne diejenige Ausartung der Ariftofrarie, welde 
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bir Eike Gewalt aus ben Händen bes gefammten dazu 
es in bie einiger wenigen Kamilien, ober einzelner 
Fer. (S. Artftofratie) Die Dligarchie ſcheint 


FWekalsserrfbait als ber unumſchraͤnkten Willkür eines Ein= 
on zu feon und bie Erfahrung zeigt, daß die große 
Bells unter der Herrfchaft einzelner mächtiger Familien 
%s Hübeniften Wohlftandes und großer perfönlicher Frei— 
FE 80 des fie von der Regierung ſeloſt ausgefchloffen blieb. 
a, eine doch den Friedensfhluß 1660 berühmte Riftercien: 
er zeit cca Danzig. (S. Friedbensfhlüffe.) 
Sueıres (Bafparo be Guzman, Graf von), Herzog von 
Fr, 324 rinem vornehmen fpanifhen Geſchlechte, war zu Rom 
"me ih fein Vater als Gefandter bei Sixtus V. befand. 
Fu, wo er zur Welt Fam, war der alte Palaft des Nero, 
Kante in ber Folge Gelegenheit nahmen, feine graufame 
mir den Barbareien dieſes Kaifers zu vergleichen. 
Im in Verdacht, den Papft durd, einen Brief vergiftet 
Ir diefem Kalle wurde er mwenigftens ſchlecht bafür bes 
fire Bermögensumftände waren fa befhränft, daß er 
Seba zu Serilla, und fpäter auf der Univerfität Sala: 
Fre tonnte. In dem Jünglinge entwidelte fi früh ein 
Fi Eitehen, welches bei feinem Erfheinen am Hofe wo 
Fe wurde, indem es ihm gelang, die Gunft Philipps IV. 
in feinen Liebesintriguen zu gewinnen. Vom Günft: 
ee sh an bie Stelle des Herzogs von Uzeda zum 
Sr empor, und übte binnen 22 Sahren eine faft unbe: 
Bereit aus. Den Anfang feines Minifteriums bezeichnete 
Iıche Bererdnungen. Aber flatt den blühenden Zuftand 
Seer im Auge zu haben, war er nur bemüht, Geld aus 
= m jieden, um den Krieg mit den benachbarten Mächten zu 
rn Seine unbeugiame Härte war Urfache, daß Catalonien 
#, um fcine Privilegien aufrecht zu erhalten. Die Portus 
Fe krtandlımaen müde, zerbradhen das ſpaniſche Zoch, und 
Jabr 1640 den Herzog von Braganza für ihren König 
* hatte die Urverfhämtheit, dem Könige dieſes Ereigniß 
| reulihes anzukuͤndigen, indem er dadurch berechtigt 
Morbeuern Bejtigungen des Herzogs in Spanien einzu: 
" Em Krieg, welder darauf erfolgte, wurde von Spa— 
5 Deere von ben Franzofen und beffen Flotten von den 
Selagen wurben, fo unglüdlid geführt, baß ber König 
5.78 genöthigt fab, feinen Minifter, welcher der Gegen: 
meinen Unzufriedenheit gewerden war, zu entfegen. 
—— in dem Augenblicke vom Schauplage abtreten, wo er, 
lemem fircchhtbaren Nebenbuhler Richelieu, bie Angelegen: 
ends wieber berzuftellen vermocht hätte. Wielleiht wäre 
m worden, wenn er nit zu feiner Vertheidigung ein 
hätte, die mehrere mädtige Perfonen beleidigte, fa 
es arratben fand, ihn nody weiter zu entfernen und 
ihränfen, wo er im J. 1643 kinderlos flarb. Außer 
nt und bem Seize beſchuldigte man ihn noch mander 
„ Mi jedoch weniger erwieſen find. 
u die Frucht des Delbaums, welche dußerlih ein ſchwarz— 
een auch weißliches oder rothbraunes Fleiſch Bat, im 
M harte Stein oder bie Nuß mit dem Eamenfome en: 
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halten ik. Roh bat die Frucht einen unangenehmen " 
fhmad ud ift ungenießbar: Die Hauptbenugung x 
dem vortrefflihen Baum : oder Dlivendle Diegrä 
dazu dienen follen, müffen mit Sorgfalt gefammelt werde 
fen reif, aber nicht überreif feyn. Sie werben suvörber 
bfezu beftimmten Mühle zerricben und fodann in bie Prei 
Das erfte Mal werben fie nur gelinde gedruͤckt. D 
erhaltene Del ift dus Eoftbarfte, weiß von Farbe, ungemel 
füß von Geſchmack und träufelt bloß aus dem Fleifhe. | 
3 Züngferndl. Etwas geringer ift die Sorte, welde 
zweite, ein wenig ftärkere Preſſung erhalten wird, mwobı 
Kern und Teine Schale Del fahren laffen, welches aber 
u wie das aus dem Fleifhe. Wenn endlid nad) flar! 
ein Del mehr fließt, fo gießt man fiedendes Waffer au 
rührt ihn um und preßt von Neuem. Hierdurch erhält x 
mit Del vermengt. Letzteres fondert fih balb yon 
ſwimmt oben Auf, fo daß es bequem abgefhöpft mı 
** Sorte iſt die geringſte, und wird theils zum Bren 
in Manufactusen gebraudt. Der Verbrauch des Baum: 
Froß; es geht daher aus ben füblihen Rändern im großen 
ten jährlih nach dem nörblidien Guropa in eichenen Käf 
das Baumdl lange gut bleiben, fo muß es in gläfermen 
wahrten Flaſchen mit engen Hälfen ah einem fühlen 
wahrt werben. Webrigens gehen mit dem Boumdl manche 
gereien vor. Hoͤchſt nachtheilig für bie Gefundheit ift 
mung bdiefes Dels durch KRüböl ober Leinöl, welches, u 
Süsiokeit und Weiße des Baumdls zu geben, in bleie 
oegoffen wird. WBelanntlid aber löfen die fetten Dele ein 
beträchtlihe Menge von Bleitheilen auf, und werden b 
Ere Die dconomifche — bes Baumöls iſt ma 

& wird gebtannt und an Speifen genoffen. In ber Ar; 
8 von Wichtigkeit. Vermoͤge feiner Fettigkeit hält es 
Meise im menſchlichen Körper ein, macht die Faſern u 
ſchluͤpfrig und gefhmeidig, und allzuftart gefpannte Sb 
Das Baumdl befist aud die fhägbare Eigenſchaft, Bi 
ſcharfer, ägender Gifte im Körper unwirffam zu madenz i 
ner dem angefreffenen Gedaͤrmen einen fhüsenden Ueberzi 
den Huften, welcher van fcharfen Reizen ober vom Kramp 
mildert Steinfhmerzen und viele dere Uebel.Auch —— 
es in vielen Fällen treffliche Dienfte, namentlid gegem De 
tiger Schlangen. — Auch eingemadt werben die 
—* und verbraucht. 

Diivetaner, ſ. Benebdictiner. 

Dlla potrida, ein Topf, worin mehrerlei Fleiſcha 
verfhiednen Zuthaten unter einander gemifcht find; ein 9 
“ richt der Spanier. Deßgleichen ein mit wohlriehenden B 
Kräutern angefüllter Topf. Daher Überhaupt ein Allerld, 

Delmablerei. Die Delmahlerei oder bie Kunfl W 
den zu mahlen, welde für größere Gemälde heutzutage WI 
tichfle Art zu mablen ift, bat wege ber Rebhaftigkeit, FI 
mutb und Natirewabrbeit der Farben, wegen dr M 
und Miſchung der Zinten, kurz wegen bes vollkemmenen 
Golorit#, dor allen übrigen Arten der Mablcrei ara 
Die Farben find etwas dunkier, aber auch glänzender ald U 
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* Be ont erriät in Delfarben ben Schmelz, womit die Natur 


[2 
Der 
wi 


— das Sanfte, Duftige, wodurch ſie ihren 
= er sröten Rei gibt, das Durchſichtige der Schatten, 
5 — der Farben. Auch leiden Delgemaͤhlde 
sei andern Feuchtigkeiten wenig, denn die Delfarbe loͤſet 
kb iebt wieder auf, wenn fie einmal angetrodnet ift, unb 
u fe oft ber Diahler will, übermahlt werden. Durch 

ira aber kann die befte Darmonie.und hoͤchſte Wir- 
* — icter erhalten werben, als wenn man bie Farben 
= tum iafen, wie fie zuerſt aufgetragen worben finb. 
== Leferden übereinander gefest werden, fo daß die untere 
=. ı2 zistiger Bortheil, den bie Wafferfarben nicht ha- 
u, be bie Delfarbe zaͤhe if, und nahe an einander ge⸗ 


me mir im einander fließen, fo kann ber Mahler ſowohl 


m Midze;, als eine bequemere Rebeneinanderfegung der: 
aim, eis im Waſſerfarben. Hingegen bat bie Delfarbe 


J —EMAge, darch einen Schimmer des auffallenden Lichtes 


“ rer min ein Delgemählte nicht von allen Stanbpunfs» 
Sa Corn icoan; unb daß ber Staub fefler darauf haftet, 


7 eft durch einen uUeberzug von Firniß zuvorkommen 


met urden ibre Kurden mit der.Zeit un dunkler, na«s 
— die Feiſchfarben einen gelbroͤthlichen Ton an, wo⸗ 
Echdert der GSemaͤhlde fehr leidet. Die Schuld davon 


Die, wit welchem die Farben angemacht werden: denn 


u 


"Lim 
wi 


m — Zeit gelb und ſteckt dadurch alle fetten Zinz 
tntibfen bedient man fih dazu des NRußoͤls, mit 
I = sufgelöfet unb gerieben werben, und weldes feis 
amd iſt. Das Leindl als bas gelbfte und fetteile 
gebraucht. Auch erſetzt man das Nußoͤl buch 
— weißer und heller iſt als dieſes und ebenfalls 
aber einige Forben, wenn fie gerieben werben, ſehr 
; fo bat man ſich mannidhfaltiger Firniſſe bedient, 
bie Fhmer trognenden Farden miſcht. in großer 
erei ift auch der, daß ber Mahler bie Birfung 
beurtbeilen kann, indem die Farben im Trocknen 
— wie die Wiſerfarben; nur muß er, um dem an⸗ 
entgegenzukommen, glei anfangs ben Son 
* ur Geier baltm, und das rechte Maß im Dele zu 
ar Birie menden ocher auch einiges Spickol an, welches 
2 most umd bald verfliegt; nur hindert oft ber 
EES tie Wirkung des Gemähldes. Man malte fonft 


ing 
HH 


Ei 


Ehry, Kurfer und andere Metalle, auch auf Mauern, 


nt, | pri aber am gernöhnlihften auf Leinemand, bie 
zuge arzegm ıumb mit Leim oder Goldgrund, von 


Ä en 22 man Rafferfarben überzogen ober gegründet 


zn die Beimemindb zusereitet iſt, pflegt man das Bild mit 
Fe ja jaceren, und wenn bie Zeichnung richtig ift, fängt 
"= Sirden Ser Grund zu machen. Man reibe die Farben 
entre Eiefer auf einem Porphor, bis fie dic Steife 
arg teren, weiche beide naher jedesmal vor Auberei- 
= Dem Kurbe gereinigt werden müffen. Der Palette 
met gen ag, wen bie geriebenen Delfarben zur Arseit 
"En, weise in geborigen Stufenfolgen angeorbnet und 
“arm im Bett den linten Daumen durch das Loch der 
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Palette, hält mit eben ber Hand die Pinfel (da® Haar in bie böb 
mit dem Eleinen Kinger den Mahlerſtock, wodurd die mahlende um! 
ſtuͤzt wird. Zuerſt wird das Gemählde untermahlt; der Entw 
muß mit benfelben Zinten gemacht werden, womit man ausmah! 
ift man genöthigt zu Ändern, fo muß man bie Karbe zu verſchiede 
Malcn übermahlen. Man bat die Kunft erfunden, die Karben 

Delgemählde vom Holze abzulöfen und auf Leinewanb überzutra: 
(ein gewiffer Piccault wird als Erfinder diefer Kunft genannt): 
neuerer Zeit pflegt man das wurmfräßige Holz bis auf die Oberflé 
des Gemähldes ganz fein abzuhobeln, und auf neues Holz überzut 
gen (f. Kiorillo, Gefh. der zeihnenden Künfte, II. B. ©. 710 
Rod gewöhnlicher ift jedoh die Kunft, Delbilder aufzumablen ( 
retouchiren) angemendet, und auf einen hoben Grad ber Kertia! 
erhoben worden. Dod kann man kaum verhindern, baß nice ı 
einiger Zeit die Spuren davon bemerkt werden follten. Auch pri 
man die auf Leinewand gemahlten Delbilder auf neue Leinewand © 
zuzichen (welches die Kranzofen rentoiler nennen), wenn bie feinem 
anfängt auszufäßeln, oder Riffe zu befonimen und abzufpringen, We 
die Entftehbung und das Alter ber Delmahlerei bat viel Gr: 
geherrfcht. {Die Literatur diefes Streites fiehe in Sulzers &ı 
rie 2c. Th. JII. Th. ©. 571, 752, und Blanfenburgs Zuſaͤtze 
Sulzer II., 452). — Die Ältere und gewöhnliche Meinung war, ? 
Sobann von Eyk, auch Johann von Brünge aenannt (f. db. % 
Ey) diefe Kunft im ıgten Zabrhundert erfunden habe, indem 
einen Firniß zu feinen Wafferfarben fuchte, und auf den Geban! 
gefommen fen, fie mit Nußol anzumadıen. Als er davon bie 

fhriebenen Wirkungen gefcehen, babe er auf dieſe Weife verſchied 
Semählde verfertigt, und dem König von Neapel, Alphons J.. 
widmet. Bon Eyk habe ferner fein Geheimniß einem gewiffen 2 
ton oder Antonello von Mefiina, welcher aus den Niederlanden n 
Stalien zuräcdgegangen fey und dieſe Entdeefung fehr geheim ge! 
ten babe, anvertraut. Sie fey aber bald in Italien befannt, ı 
bier vorzüglich vervolllommnet worben. Nach einer andern und zn 
neuern Meinung jedod gibt e8 weit Ältere Delgemälde, als die | 
Sohann von Eyf, und die Delmahlerei wurde gleichzeitig mit En! 
Stalien ausgeübt, Nach letzterer Meinung lann diefem niederlar 
fhen Meifter nur die VBervolllommnung oder Wiederh: 
ftellung diefer Kunft, welde vorber noch nicht fo geſchickt acı 
und wegen ber bamit verbundenen Schwierigfeiten, wieder ın U 
fall gerathen war, beigelegt werden (vergl. Buͤſchings Geſchichte 

zeichneuden Künfte, ©. 178, und Sprengel zu Roſcoe's Loren 
©. 368). Einige ſchreiben fogar diefe Erfindung dem genanr 
Antonello von Meffina zu, Andere dem Col, Antonio di Ki: 
von Neapel. KBiorillo in feiner Gefcichte ber zeichnenden Ku: 
I. Th. ©. 279 und f. f. tritt der Älteren Meinung bei, mit dem 
fage, daß Antonelo von Meffina diefe Kunſt den Domenico ®: 
ziano mitgetheilt habe, dem hernach Andrea del Eaftagno (gebe 
1406), ald er nach Florenz kam, mit verftellter Kceundfchaft fein ı 
heimniß abgelodt habe, Caſtagno babe, als ihm dieß gelungen 
feinen Freund verrätherifh auf die Shmählihfte Art umarbradyt, 

allein Befiger davon zu feyn. Diefer Andrea del Caſtagno babe a 
die Delmahlerei zuerft in die tostanifhe Schule eingeführt. Dam 
babe man nicht anders, als auf bölzerne Tafeln, oder auf Wi: 
die vorber mit Gips überzogen worden, gemablt, und barauf die ı 
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ner, Der Boben ift theils eben, tbeild beraig unb dm G 
frudtbar, vorzüglich an Getreide. Auch fehlt es niht an ani: 
hen Waldungen. Die Hauptitabt Del liegt auf einer Eben 
ber Delfa, und bat 450 Häuſer und 4300 Einwohner, bie 
Zudweberei und Bierbrauerei betreiben. Es ift bier ein Gnmni 
und ein weitläuftiges, mit einem Gaben und Malle umge 
Schloß, worin. ficy eine anfebmliche Bibliothek nebft einer Kunſt 
Naturalienfammlung befinde. Bei der Stadt liegen bie Lufl 
Milkelminenort und Sibyllenort. Das Herzogthum Dels fiel 
bem Tode bes legten Herzogs Garl Friedrich zu Münfterbera 
Dels, zu Anfang bes achtzebnten Jahrhunderte, an deffen ®« 
gerfohn, Herzog Julius Kriedrih von Wirtemberg, ben Stifr« 
Linie WBirtemberg: DOrl6, Aber auch dieſe Kinie erloſch 1702 
Herzog Carl Chriſtian Erdmann. Durch deſſen einzige Tochter 
Erbin, Sophie Kriederite Charlotte (welde 1789 farb), ficı 

ürftentbum an deren Gemahl, den Herzog Kriedrih Auguft 

raͤnnſchweig, und nach deffen Zode 1806 an ben 1814 in 
Schlacht bei Quatre: bras gebliebenen Herzog Friedrih Wilnelm, 
dem bie Erhfolge bereitö 1785 zuaefichert worden war. Die j- 
hen Einkünfte aus biefem Fuͤrſtenthume mögen 150,000 G 
betragen. 

Delöner (R, E.), geboren in Schlefien 1764. Er wählt 
biplomatifche Laufbahn und war lange Zeit Agent ber Stabt ji 
furt in Paris, 309 fib aber unter Buonaparte nah und nad 
aller Theilnahme an den Staatdgefhäften zurüd. Das : 
Schaufpiel der franzöfifchen Revolution hatte ibn zu Anfange db 
ben nah Paris acführt, wo er balb in bie intereffanteiten Be 
dungen mit ben versüglichfien Lenkern berfelben (insbefondere 
Sieyes, Dumourier und Danton) Fam, und mehreres (4.3. für 
Kournal Minerva, die berühmten Briefe aus bem Dumourier' 
—— von Grandpro, und für die Huberſchen Zeitſchriften) f« 

on ihm wären üb-rhaupt Memoires über bie franzoſiſche Nr 
tion zu wünfchen, und wenige möchten fie wie er, mit feinem | 
fen, lebhaften und cigenthümlihen deutſchen Style, ſchreiben to: 
Erceu feinem Baterlande und feiner Gefinnung lehnte er febr b 
tende und vortbeilhafte Anträge, die ibm in Frankreich gemadt 
den, ab, und es ift eide nichtöwürdige @üge, baß er, mi 
ber geheimen Berichte bes Hotes ven St. Cloud und in bem fd 
lihen Roman les Amours secret de Buonaparte angeführt | 
ein Anhänger ober Kundfhafier deſſelben geweien ſey. Wir! 
verließ eu bei deſſen Rüdkehr von Elba Frankreich, und erbirt: 
der preußiichen Regierung, mit weldjer er bereits längere Ze 
Berbindung ftand, buch Welh. v. Dumbold, feinen Jugenpf: 
veranlaßt, einftweilen eine Anftellung in dem Kade der auswaͤr 
Angelegenheiten, wo feine umfuffende Kenntuiß geſchich licher 
Kaatswirthfchaftliher Gegenflände, fo wie eine wichtige Anſich 
Dinge und feine große Spradrertigkeit ihn in ben Gtand i 
‚nüglich wirken. Im 3 1810 erbielt er vom franzöfifchen 
tionalinftirute wegen feiner franz. Schrift über den Einfluß 
Meriyamedanismus den Preis; fie ift von feinem Freunde Ebel 
ins Deutiche Übırfegt worben. 

Delung (legte) if eines von den fieben Gacramenten de 

liſchen Kirche weilches an tädtliben Kranken durch Salbe— 


— ‚. der Hände und Fuͤße mit geweihtem Dele (f. d. Art. C 
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ner, Der Boben ift theils eben, theils beraig unb im Ba 
frudtbar, vorzüglich an Getreide. Auch feblt ed niht an aniel 
hen Waldungen. Die Hauptftadt Oels liegt auf einer Ebem 
ber Delfa, und bat 450 Häufer und 4300 Einwohner, bie fi 
Zudweberei und Bierbrauerei betreiben. Es ift hier ein Gnmna 
und ein meitläuftiges, mit einem Graben und Walle umach 
Schloß, worin fich eine anfebnliche Bibliothek nebft einer Kunft : 
Naturalienfammlung befindet. Bei ber Stadt liegen bie Luft 
MWilkeiminenort und Sibyllenort. Das Herjogthum Deis fiel 
bem Tode bes legten Herzogs Garl Friedrich zu Münfterbera 
Dels, zu Anfang des achtzebnten Jahrhunderts, an deffen Sch 
— Herzog Julius Friedrich von Wirtemberg, den Stifter 
inie Wirtemberg-O⸗ls. Aber auch dieſe Linie erloſch 1702 
Herzog Carl Chriſtian Erdmann. Durch deſſen einzige Tochter 
Erbin, Sophie Friederike Charlotte (welche 1789 ftarb), fiel 
uͤrſtenthum an deren Gemahl, den Herzog Friedrich Auguſt 
rinnfhweig, und nach deſſen Tode 1806 an ben 1914 in 
Schlacht bei Quatre:bras gebliebenen Herzog Friedrich Wilvelm, | 
dem bie Erhfolge bereits 1785 zuaefihert worden war. Die ja: 
hen Einkünfte aus dieſem zZürftenthume mögen 150,000 Gu 
betragen. 

Delöner (K. E.),'geboren in Schlefien 1764. Er mählt: 
biplomatifche Laufbahn und war lange Zeit Agent der Stadt Fr 
furt in Paris, zog fib aber unter Buonaparte nah und nam 
aller Tbeimahme an den Gtaatögefhäften zuruͤck. Das aı 
Schauſpiel der franzöfifhen Revolution batte ibn zu Anfange der 
ben nah Paris acführt, wo er balb in bie intereffanteiten Ver 
bungen mit ben vorzuͤglichſten Lenkern berfelben (insbefonbere 
Sieyes, Dumourier und Danton) Fam, und mehreres (5.83. für 
Kournal Minerva, bie berübmten Briefe aus dem Dumourier'i, 
ag id von Grandpre, und für die Huberfchen Zeitfihriften) fr 

on ihm wären üb'rhaupt Memoires über bie franzoftihe Rev 
tion zu wünfchen, und wenige möcten fie wie er, mit feinem fd 
fen, lebhaften und eigenthümlichen deutſchen Style, ſchreiben koͤm 
Ereu feinem Vaterlande und feiner Geſinnung lehnte er ſehr br 
tende unb vortbeilhafte Anträge, die ibm in Kranfreih gemadt 
ben, ab, unb es ift eide nichtswürdige Rüge, daß er, mir 
ber geheimen Berichte des Hotes vın St. Gloub und in dem fd‘ 
lien Roman les Amours secret de Buonaparte angeführt ıw 
ein Anhaͤnger ober Kundfhafier deffelden geweien ſey. Biel 
verließ er bei deſſen Kuͤckkehr von Elba Frankreich, und erhielt 
der preukiichen Regierung, mit weldjer er bereits längere Zeit 
Berbindung ftand, durch Welh. vo. Dumbold, feinen Jugendfrr 
peranlaßt, einftweilen eine Anftellung in dem Fache der auswmärt: 
Angelegenheiten, wo feine umfafjende Kenntnig geſchich licher 
faate wirthſchaftlicher Gegenftände, fo wie eine wichtige Anficht 

Dinge und feine große Spradrertigkeit ibn in ben Stand ir 
nüglih zu wirken. Im 3 1810 erhielt er vom frangdfifhen ' 
tionalinſtitute wegen feiner franz. Schrift über den Einfluß 
Di’ yamedanismus den Preis; fie ift von feinem Freunde Ebel ı 
ins Deutſche uͤberſetzt worden, 

Delung (legte) if eines von dem fieben Gacramenten br 
tholiſchen Kirche weiches an tödtliben Kranken durch Salhben 
Kopfö, der Hände und Fuͤße mit geweihtem Dele (f. &. Art. GC) 
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58° Dlympias - - Dliympifhe Spicle 


Zeitraum von einer Olhmpiade zur andern fahite vier 

unferer Zeitrechnung in ſich, oder eine griechiſche Tetraet 
Menden und zwei Schaltmonaten. Anfänglich nannte maı 
piade mit dem Ramen ber Sieger; weil indrffen bei bir 
nungsart manche Irrthuͤmer vorgeben konnten, befonder: 
nicht aleich Gelegenheit hatte, bie VBerzeicdhniffe der Sieger 
nachzuſehen: fo machte man in ber Folge in jebem Staat: 
piade dadurch kenntlicher, doeß man z. DB. zu Athen dem 
jebesmaligen Siegers no den Numen des regierenden A 
Locedämeon den Kamen bes Ephoren,:zu Araos den Namı 
fterin ber Juno, zu Delphi den Namen dee Pytbia u. f. ı 
Die alfo eingerichteten und unter obriafeitliher Aufſich 
Verzeichnife wurben in bem Archive jedes Staats aufbw 
fie jedermann nachſehen konnte. &päter nahmen Privatp 
fhriiten. Leider ıft feine derſelben auf uns gekommen. 

Dlympias, bie Gemahlin bes macedonifhen Kö 
und Mutter Aleranders des Großen, war eine Tochter d 
Zürften Neoptolemus. Sie verband mit vielem Werft 
herrſchſuͤchtigen, rahaierigen und binterliitigen Charakter. 
triguen beider Ehegatten flörten ihre Einigkeit und fübr 
zur Scheidung. Diefe Beihimpfung entilammte ibe Ders 
Wahrfbeiniihd war fie nicht nur Mitwirerin, fondern Da 
rin der Ermordung Philipps, Gewiß ift ed, dab Gleop: 
lipps nachherige Gemahlin, von ihr zum Selbſtmorde 
und ihre ganze Familie mit dem ſchrecklichſten Haffe verfo 
Ihr Sohn Alexander bewies ihe zwar alle kindliche Ebrfi 
fie aber nie an ber Regierung Antbeil nehmen. Nach 
Zobe fuchte fie wahrend bes Streites der Kronpratenden 
ihre Herrfhaft auszjubreiten. Zwar batte fie nah Antinı 
(319 vor Ehr.) den Nachfolger Polytperhon auf ihres Sei 
auch aus Epirus, wohin fie geflüchtet war, nah Mace 
Dbervormünderin zurüdrief; allein die Grauſamkeit, ba 
biödfinnig gemachten Aridaͤus, Aleranders Bruder unb 9 
umbringen lich, wurde bald beſtraft; Eaſſander, Polyfprrd 
ner, nabm fie gefangen, und veranlafite bie Verwandten 
morbeten, fie peinlich anzullagen. Sie wurde abweiend | 
verurtheilt.- Auf die Nachricht davon verlangte fie ſich zu 
gen. Dieß zu verbindern, wurden Meudyelmörber gedunge 
fie (317 vor Ehr. Geb.) umbradten. 

Olympiſche Spicle, die feierlihften, größten um! 
teften unter den vier heiligen Spicten der Griechen, welch 
tionalfeierlidhkeit die verfhicdenen Rationalftämme aufs 
vereinigten. Gier hatten ihreyg Namen von dem geweibt 
Olympia in Elis, wo fie gefeiert wurben, ober auch & 
ter Dinmpius, ber bier den berühmten Zempel batte, Wr 
Urfprung waren die Sagen verſchieden. Rach Ginigen fou 
felbft, nad feinem Giege über die Zitanen, dieſe Spiele 
und bei ihrer erfien Feier Mars den Preis im Raufttam 
Apollo üher den Mercur den Sieg im Wertlampfe davon 
baben. Nach Andern foll fie Pelopo zu Ehren des Jupite: 
baben. Wieder Andere fihreiben ihre Stiftung den Argon: 

S, jenen Art, am Schluß). Noh Andre madıen einen der i 
amens Dercules, zum Stifter, ale er fih mit feinen wir 
Paͤoneus, Ida, Zaflus und Epimedes von Ertta nad Eir 
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60 Dmbrometer Dmen 


mahen, und ihre Anverwanbten nicht verhindern, ihn anzune 
Sie bürfen nicht die Sprache, Kleidung, noch bie Namen be 
bommedaner annehmen. Sie follen feine Waffen tragen, keinen 
verkaufen, dem Kalifen treu feyn und die Abgaben rogelmäß 
zahlen.’ — Dmars Statthalter dbranaen in Perften vor, fchlua 
Heer bes Zezbejerb, und eroberten bie Hauptftadt und das 
Amru, einer feiner Statthalter, fchlug die Truppen bes Kaifer 
vaclius 638 bei Antichia;z Mempbis und Alerandria ergaben 
ganz Aegypten und ein Theil von Libnen wurden ben Römern 
reifen. Damals follte nach einer alten, meuerlich mwiderlegten | 
auf Dmars Befehl die große Bibliothed zu Alerandria v 
worden feyn. Nichts wibderftand den Waffen dev Moslewin; fie 
ten ihre Groberungen bis weit in Africa for. ber Omar di 
feines Ruhms nicht lange; er wurde im 9. Chr. 644, In einem 
von 63 Jahren, von einem perfifhen Sclaven ermordet, ber ibm «| 
Mefferftid in den Leib vwerfegte, woran er nach drei Tagen ftarb. 
Großen baten ihn, feinen Nachfolger zu beftimmen; er aber 
wortete: „Wenn Salem noch este, fo würde ich ihn allen An! 
vorziehn.“ Den Vorſchlag, feinen Sohn zur Kalifenwürbe zu erı 
nen, lehnte er mit Schhaftigkeit ab: „Es ift genug,’ fagte er, „ 
in meiner Familie fih Einer gefunden hat, ber biefe Laft har ü! 
nehmen mögen.’ So wurde burh ihn das Kalifat ein Wablı: 
(5.8. Art. Kalif.) Der Islam hat nie einen tugenbhaftern und 
rigern Apoftel gebabt als ihn; er beobachtete fireng alle Vorſchri⸗ 
des Coran und wird als gerechter und milder Kürft gerühmt. ©: 
mwurbe von ihm erbaut und unter ibm 36,0no Städte oder Schlt 
— 4000 Tempel und Kirchen zerſtoͤrt und 1400 Moſcheen 
aut. 


Ombremeter, f. Regenmeffer. 

Dmen, Dmina (Borhedeutungszeihen), gewiſſe zufälia 
ereianende Umftände, melde man als Borzeichen eines Glücke 
Unglüds anfab. Cie waren entweder 1) gewiffe am Korper bei 
fie oder im Gemütbe fi ercianende Erſcheinungen; oder 2) ſie 
men von äußern Dingen ber, oder 3) fie beftanden in gewiffen bed 
tenden Worten. — Zur erften Giafje gebörten die Mahle am Kör 
ploglihe Unrube und Beltürzung, Überhaupt alle unerwartete \ 
men bes Körpers und ber Seele, Herzklopfen, Zittern 

ugen ober irgend eines Mustels, das Niefen u. f. w. Ale bı 
Dinge waren von vieler Vorbedeutung. — Au den Außern Grit 
nungen acbörten folaende. in ungewödhnlid heller Schein, ber 
in einem Hauſe ober fonft an einem Orte zeigte, war ein olüdtic 
Beiden; denn man glaubte, daß irgend eine bimmlifche Gottheit 
genwärtig fen. Dagegen war es ein nachtheiliges Dmen, wenn | 
Bildfäulem der Götter etwas Ungewöhnlides widerfuhr. — Die oı 
nöfen Worte waren glücklich oder unglüdfih nah ihrer Bedeutt 
und zufälligen Beziehung. Wirkſam war ein foldhes Omen nur baı 
wann es dem Hörendben auffiel und Eindrud auf ihn machte. ! 
Die üble Vorbedeutung eines Omens abzuwenden, warf man 3. 
einen Stein auf die etwas Uebels bediutende Sache, ober tödtete I 
omindfe Thier, damit die Unglüdssereurung ſelbſt darauf zuräcdi 
Ion und fo vernihter werben möge. Ungluͤck bedeutende Worte < 
man dem, der fie fprah, mit dem Ausdrud: „auf bein cia 
Haupt!’ zurück. Man batte audy einen beſondern Zauberappar 
am üble Vorbedeutungen abzuwenden. Man nahm dornichtes 
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nachgeahmt, wie 3. B. in ben Worten: murmeln, raffeln, Tifpel: 
oder ein Brgenftand wird nad) einem Schall oder Laut, den er 
urfacht benannt, z. B. Blitz. Im leptern Kalle kann bie toͤnend 
genfchaft des Gegenſtandes auch nur Nebenfahe ober zufällig v 
laßt worden feyn, aber ber Schall 308 bie Aufmerkfamteit au 
Gegenftand und er wurde daher immer fo benannt, obgleich fr 
hin ber Urfprung bes Ramens vergeffen ward, Die erftern | 
ber Onomatopdie find die urfprüngligen und nothwendigen, weil 
fih bei ihnen an die reine Wahrnehmung bes Tons hält; bie Lu 
ift die abgeleitete, aber faft noch auögchreitetere. Aus dem L 
Gefagten ergibt fih, marum bie Onomatopdie ein mwefentlicher 
ftandtbeil der Bildung aller Spraden ift, fo wie fih andern] 
aus ber verfdhiedenen Befchaffenbeit des Gehörs und dem Werll 
ber Raturlaute in einer Sprache durch allmählige Umbilbung d 
ben bei verfchiebenen Generationen erklären läßt, niht nur mw; 
die Sprachen untereinander in folhen Namen (onomatopoe:ı 
oft fo verſchieden find, fonbern audb, warum wir in ben einz 
Spraden fo wenig Worte als folde erfennen. In Hinſicht 
lestern ift jedoch der Unterfchied der Naturlaute und der artiku! 
Xaute, mit welden die Sprade nahahmt midt, * übers 

Denomaus, f. Hippobamia. 

Dntologie, Wefenlchre, nennt man denjenigen Theil der 
taphyſik, welcher die Eigenfhaften, obne die ein Ding kein Ding 
würde, volffändig angibt umd erweifet. Was nur immer aus 
Beariffe des Dinges erfolgt, das wird bier angegeben, und was 
norbwendigen Prädilaren beffelben nicht wiberfpridt, wird ibn 
nothiwendige Gigenfchaft beigelegt. Man handelt in ihr ı) von | 
gen überbampt, ihrer Möglichkeit, Wirktichkeit und Nothwendig 
2) von Gubftang und Aecidens, Urſache, Wirkung und Wechſe 
tung; 3) von Quantität und Qualitat, Aehnlichkeit und Gleie 
der Dinge; 4) dom Raum und ber Zeit, und 5) von dem | 
fahen und Zufammengefegten. Es tft aber von dem Dinge 
Mejen, dem Etwas) nur ald von erwas Dentbarem die 5 
und es bleibt uncntfchieden, ob ihm ein wirklicher Gegenftand a 
dem Denken entfprede; die Ontologie ift alfo feine Erkenntnih 
ler Objecte. — Geit der Umwandlung, welde die Philoſophie 
Kant erbielt, ift die ganze Ontologie, wie fie von den früheren | 
matifhen Schulen aufgeftellt wurde, zerfallen, und an deren © 
eine Analytik unferer Begriffe und unferes ganzen Borftellungsverms 
getreten. Diefe Analytik wird von Kant Zransjcendentalpbiloi« 
genamt. ©. Metaphyſik. dd. 

Ontotheologie war fonft ein Zweig der metapbufifchen 
hatürlihen Theologie, die Lehre von Gott nah dem Brariffe 
volltommenften Wefens (To ov ſchlechthin). | 

Onuphis, einer von ben brei heiligen Stieren, welchen! 
Aegypter zu Hermuntbis in einem prächtigen Tempel göttlich ve: 
ten. Man glaubte, er verändere mit dem Fortruͤcken dee Sonn 
jeder Stunde feine Farbe, 

Onyx, Onych, f. Ahat. Die Altın benannten ihn ver 
weißch Farbe des Raͤgels am Finger, in welche er fpielt, und p| 
ten die Schönften Steine biefer Art zu Gameen zu verwenden. 
Onpr wird in mehrern 'entopälfcdyen Ländern, unter andern im | 
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Stimmungen unb Gharaltere ber Perfonen, Das: erfl 
dramatiſchen Gedichte der Dper einen Iyrifhen Charal 
Poeſie neigt fih durch Ausdruck und Schilderung bes 
Mufik bin, und wird in fofern urfprünglid Inurifche | 
Die erite Aufgabe für ben Dichter ift daher, eine ſolche H 
finden, durch welche die Perfonen in Sitwationen — 
weichen fie ſich vorzuͤglich lyriſch ausſprechen können, ur 
tige Affecten und Leidenſchaſten in verſchiednen Grabeı 
fungen abwechſeln. Und wenn biefes einestheils zwar dii 
bildung der Gharaftere und ben ununterbrohnen Fo— 
Handlung zu hewmen fcheint, (weßhalh aud die Oper | 
tere nody Handlung in demfelben firengen &inne baben | 
chem fie 3. B. der Zragddie zufommen), fo iſt die Dpe 
der andern Seite gefhidter, gewiffe Stoffe zu verfinn! 
dem ftrengen Drama ſich mehr entziehen. Dieß find vorm! 
tifhe Zauberftoffe, Feenmaͤhrchen, ibyllifhe und romanı 
beren Innerſtes erft durch Muſik volltommen leberbig | 
wird. Denn ber Gefang wird in der Oper zur Mebdbe 
ätherifche Sprache ift aber am meiften geeignet, bie .&; 
eifcher Weien (Keen, Gnomen, Sylphen) zu ſeyn, und 
biete dev Munderbaren und Idylliſchen fällt es ung aud 
ften auf, daß nit, wie in der wirklichen Welt, Aue 
abaetban wird. Hieraus folgt von felbft, das hiſtoriſch 
ſche Stoffe, fofern fie nur durch firenge Charafterent: 
fortfchreitenden Handeln ausgeführt werben fönnen, umt 
menbang mehr von bem Berftande als von der Obaı 
gefaßt werden kann, der Natur der Oper am ungünftiaj] 
baf man nur aus fi ſelbſt mißverflchender Vornebmbei 
in ber legten Zeit die heroiſchen, biftorifhen und bürger 
vorgezogen bat, die gewiſſermaßen immer cinen Widerfprmd 
gen, am meijten dann, wenn fade profaifhe Worte jingend 
werden. Es folgt baraus aber aud, daß der Didter bi 
ber Ratur der Muſik volllommen vertraut, obne Iwan 
ſich einem fremden Joe zu unterwerfen, mufitalifı 
db. b. fowohl ben dramatifdyen Stoff, als bie einielnen & 
Ausführung fo bebandeln müffe, daß er der Zonkunft @rı 
be, das was der Poeſie unausfpredhlidy bleibt, auf bie ibr 
liche Weife uszudrücken. Daupterforberniffe ber Bebanbin 
ber nah dem Vorigen: leicht gezeichnete, und gut conteafli 
tere, ferner eine erfreulihe Mannidyfaitialeit Igrifcher Situn 
gemeffenbeit des Iyrifden Ausdrucks an den Charakter ber | 
Was fonit und überhaupt zur muſikaliſchen Poeſie arböre, Du 
zweckmäßig andeutende, ober ffizairenbdbe Doclie nen 
3. B. einfache, leihte Rhythmen, Gedanken dic mehr Gefühl un] 
as den Verftand in Aniprud nebmen), bieß müffen mir 
Drte der Kürze wegen übergeben. Aber es leuchtet enbtich — 
um der Dichter der Oper fo ſelten iſtz denn wer mit 
innig vertraut iſt, dem muß bie Verbindung der Poeſfie 
zu mwelder ber Operndichter hinwirken fol, nur ale 
ge Dienfibarkeit ein Zwang ber Poefie erſcheinenz 
wie manden poetifhen Menſchen Rhythmus und 
ihres Gefühls, nicht ein nothwendiges Maaß iſt, in — 
fühle ſich wie von ſeibſt ergießen. Aber die Seltenheit 
Dper in poetifher Hinſicht, bei hoher Ausbildung bes 
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ma eibt,, fo ſcheint die Aufgabe um fo. ſchwerer, „aus hum 
eg Ah einziges zu machen.‘ Alle Bomvürfe aber, die bloß 
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„seria, Gimarofa’ö Matrimonio segreso eine Opera 
nerinen, und Mozarts Entführung aus dem Gerall fo wie v 
fhe Opern würden wir zu bem mezzo stilo, (mittiern StyK 
nen. — Soll die Oper mufifalifhes Drama im» wotltomme 
Sinne des Worts feyn, fo darf fie nicht durch geſprochenen 
unterbroden werden, fonbern die Gtelle des letztern muß das 
fprochnen Rede ſich anmmähernde\ mufitalifhe Recitatid (ſ. 
vertreten. Warum dieß beutzutage bei. den Deutfchen: nicht F 
anfprechen will, liegt an ber Geltenheit gut vecitivender Gäng 
ben Deutfhen, und an ber Geitenheit der Gomponiften, welch 
Recitativ über die gewoͤhnlichen bebeutunagslofen Phrafen 
beben im Stande find, durd die mufilulifhe und unm 
Derfonen ſich gelangweilt finden, endlich vielleicht au an der & 
nung und Entwöhnung der Deutſchen. — Frübzeitig jebody fühfee 
bie Tinfoͤrmigkeit, weiche ſchlechte Rocitative bervorzubringen 
de find, und dieß gab Gelegenbeit zur Operette im Altern Gi 
de man als eine Rahahmung franzdſiſcher mit Lieder»: und 
manzengefang vermiſchter Schaufpiele, von ber. eigentlic 
fo: unterfchied, daß bei dieſer ber gefprochne Dialog nie 
in, jener aber Gefang und Dialog, wie jegt in ben meiſten 
Opern, abmwedfelte. Dieß that man anfänglich nur bei-fomE 
Opern, welden dieſer Contraſt auch noch am günſtigſten 
ſcheintz daher man dieſe Gattung bei den Deutſchen auch 
Operette, oder komiſche Oper nannte. Spaͤterhin ward dieſe 
ſelung auch in die ernfte Oper eingeführt; fo daß wir nenerbinge 
tee Operette, wie in der frübften Zeit, nur ein Singfpielmenz 
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rafter, unter Opcr aber die umfaffendfte Gatrung des Gi 
verftehen. Diefer regelmäßig wiederkehrende Wechſel des ge 
Dialogs und des Geſangs, mwelder für das gejunde Ohr im 
unangenehmen Abfall bewirkt, und die. Blößen in der 
Declamation der Sanger und Sängerinnen um fo. mehr an 
bringt, erfodert nun, daß der Dichter alle lyriſche Bew 
Perfonen in die Mufitftüde verlege, worauf: die Pre 
mehr als Profa erſcheint. Aber um die im Gefange oft ſe 
ausfprehenden Sänger -zu verfichen, und von der Handlung 
man vor fich fiebt, nur etwas zu erfabren, laͤßt man ſich e 
Zwittergattung gefallen, als daß man bie volllommnere, ausbi 
Als die Deutfchen die Operette auf ihre Buͤhne brachten, beb 
ſie diefelbe, zu Liebe des damals berefhenden Wahrfcheinlichkeitäprin 
eigentlich als Luftipiel mit Gefang, und ſuchten alles Ginge 
befondere Motive, 3. B. Aufruf zum Gingen, Verſprechen 
zulingen 2c. einzuleiten, was ſich nidt oft ohne Geſucht 
bolen ließ. Dieß nöthigte allmälig zu größrer muſikaliſch 
dung der Gefangitüde nach dem Vorgange ber Italiener 
Das ſich in gewiffen Opern auch die der Muſik durch den R 
nn Zanzkunft mit der Tonkunſt verbinden Ebnne, ik 
Dper zufällig. Hierdurch und durh Mitwirkung der maler en 
arhiteltonifhen Kunft, welche die Oper (vorzüglich bie 
auf mannidyfaltige Weife unterftügen, wird die Muſik zu 
zufammengefestelten Kunſtwerke, und da, diefe Verbindung 
fe nen Künfte in einem einzigen Werke ſo oft nur 


ri 


— 


—E 


einziges zu mc 


Dil Zs82 2 aır.... 











Oper: | 67 


dmeiem Rabri Eeit gegen die Oper” aufäeftellt 
a0 ? nr Menſch feine Gefühle und Ge; 
Banlisen Serben fingendb mittheile, verdienen eben fo 
u, eis ber gemeine Zabel, daß kein Menfch im Reben 
und Trodäen ſpreche, wie es in der Tragds 
alle Kunft beruht auf gewiſſen Torausfegune 
zaft, welche bie Illuſion atsmachen. — Zu 
| eren Arten bes Singfpiels gehören bas 
erme530 ber Italiener (f. d. Art.), welches man 
ade oder andere dbramatifche und mufikalifche Lei: 

„ weil es mur wenige Perfonen und mufikalifch be 
entkält. Die in ber lestern Hälfte des ı8ten 
Eins Dentihen beliebten Melodramen (Monodtamen 
ia weldgen entweder die Deelamation und Mimik 
Bealeitet wird, oder die Mufit nur die Paufen der 
über enbiih bie Mufif bald abwechfelnd begleitet 
im zwar muſikaliſche Dramen, aber nicht Sing; 
Beerben, infofern in ihnen nicht gefungen wird. Wohl 
fe has dem franzoͤſiſchen Vaudeville nachgeahmte 
orüber man ben eigenen Artikel nachſehen Kann, 
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Mediäte der). Im Anfange bes 16ten Jahthunderts 
#Birenzo Galilei und Giulio Gactini, be 
ihrer Zeit, Gedichte unter einfacher Begleitung 
mis derzuſagen oder zu recitiren. Dieſe Verfu 
a Ser Urfprung der Oper angefehen werden, bahnten 
es in Dır Hefesten Drama den Weg, welches Daphne 
Sam Diäter Ditavio Rinuccini verfertigt, von 
ie Druft gefeht war. Es wurde 1597 in Florenz sum 
= bem lauteften Beifall aufgeführt. Zei andere’ 
Fee Hrale von Giraldi und die Arethufa von Kol: 
Bitjeibe Zeit am Hofe bed Herzogs von Ferrara auf⸗ 
zu, fo wie man auch ſagt, daß Guarini’s Pastor 
Mitte des ı6ten Jahrhumderts muſikaliſch darges 
Die Drufit zu diefen En uetane ie 
Bortiage, ‘der ım eufigen Recitative aͤhnlich 
ie feleen durch —— — wurde Er da: 
dee grishifhen Trogbdie näherte, deren’ Diatog 
der Inftrumentalbegleitung muſikaliſch derfamirt- 
Beigentlühen Erfinder bes Recitativs, fo wie wir 
Bird jedch Emilio dei Gapaliero -(feit 15370 
Ei Biscens) gehalten, von bem im Jahre 15096 zu Klor 
Bales, il Satiro und la Disperazione aufgeführt wur— 
— sch auf biefelbe Weife ein Oratorium, Anima 
mit geſetzt Im Jahre 1597 ließ bereits Ho— 
auch ſogar den Pantalon, den Docter 
zur in Berfen abfingen, - Nach -mehrern' an: 
en wurde im Jahre 1600 bei der’ Vermaͤh— 
a IV. das Singfpief Eirydice, von Rinne: 
Ben Peri und Soccini componirt,“ in Klo: 
aerahet, Nach einer andern Meinung aber fol be: 
1480 ein gewiſſer· Id han n Sulpitius, mit 
ulamo, auf bei Markte zu Rom, fo wie auch 
sinigen Garbindlen Ecjäufpiele mit muſikalifch et 
A” 


«- 


vu. 












5 


— 


68 Oper 
Declamation gegeben haben. Die erſte Opera bu 
Benebi ar worden feyn; daſelbſt wurde a 
buͤhne (1637) errichtet. Im Jahre 1646, bin 
bloß auf ihr Baterland - Italien befhränft gewe en 
ber Cardinal Mazarini zuerſt DOperiften -(Dpermfänge 
lien neh Paris fommen, welche bafelbft die exfte italien 
Orpheus und Gurydice, aufführten. Um-biefeibe 
in ben erſten Verſuch mit einer franzöfifhen Oper, 

ein Eönigliches Privilegium erhielt. Außer bar- € Haft 
Paris, die den Namen ber königlihen Akademie ber M 
warb bafelbft aud im Jahre 1678 eine andre eingeführt, 
ben. Meffen zu St. Laurent und St. Germain vorjieiite, 
im. Jabre 1715 den Namen der komiſchen Oper erhielt 
reich. wurbe fie mit glänzenden Balletten und. Panzomi 
ſchmuͤckt. In Deutfhland wurden fhon zu Dans Sad 
(farb 1567) gefungne Faſtnachts ſpiele aufgeführt. D 
hen Dperntert verfertigte-Martin Opitz (ſtarb 166« 
pbne,; und iſt eine Nachahmung des ehen erwähntgmd 
fpiels Daphne. Nachher fchrich Paul Thiemich die.iDdpr 
welche die erſte ift, die 1693 zu Leipzig in der Oftermenn 
wurde. Einige halten die fomifche Operette, der Gem 
für die erfte Fomifche Dper in Deutſchland; Floͤgel | 
tet, baß es dort eben fo früb komiſche Opern »gegeben 
ernftpafte. „Zu Augsburg wurde im Jahre 1697 zum weite 
deutſche Oper aufgeführt, und zu Nürnberg 1667-- ein. Dip 
baut, in welchem man 1697 bie erfle deutſche Open, J 
auführte- In Schweden wurde 1774 die erſte jhrorkäfche 
et, Birger Jarl, von gebornen Schweden aufaefkl 
alienifhe Oper unterfheidet fid) von der deutfhen baten 
durch,. daß durchgehende nicht darin-gefproden ,- fomk 
recitativiſch dd. b. nah Roten, aber obne Zact) g 
Bei den Jtalienern find aud bie Gattungen der, @g 
buffa ſtrenger geſchieden, als bei ben Deutſchen. 2 
fter, fuͤr uns faft Icer und langweilig; diefe ‚weit 
miſch und aͤcht national, Dieb bezeichnet auch der 
— und Charakter der Buffonereve 

lich i. Unter ihren ernſten Operndichtern zeichnen: bie 
Apeoſto lo Zeno und hauptſaͤchlich den Meta ſt af 
tomifchen:Goldoni und mebrere andre; unter üben 
fen Sachini, Piccini, Gimarofa, Parfiehis 
eelli, Magtini, Roffini, Generali. (BR 
ber ‚ital. Oper überf. von Kortel, 2 Theile 
ben Kranzofen dichteten für die Oper Duinault, ka 
Motte, Marmontel, Javay, Sedainez Gom 
Gretry, Monfigny, Dalayrac, Ifouard, Bene 
ich Mehul und die nationalifirten Spontiniund Gher 
eben Englänbern dichteten für die Oper Addifon, Gamz 
Kenridıc.; ausgezeichnete Componiſten find uns unbefaug: 
Deutſchen wurde die Operette ‚(fi oben) in ber zmeitem 
verwichenen Jahrhunderts vorzüglid ‚von Weiße und. in 
gemeinem Beifalle bearbeitet: ‚ Um meht mujitalifchem u 
fes Schauſpiel zu verweben, wurden nach und nad bi 
inumer weiter ausgeführt und befamen die Korm.ber vun 
Eudlich ertheilte die Benudung des von den Itakiem 
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Baben, bie man ber Gottheit barbringt, um * 
bun ng fe ein —* Perſon and umge ine Diefer Ger 
ein "der Anerkennung böherer Wefen unb 
des ' in allen Religionen bes Alter: 
st ber Drientale vor Gott eben fo. wenig mit 
3. un als vor feinem Fürften und Seren. 
Gott finn fie, e her 7 an 
—* ef ‚fo w ensart d 
mt * di ihrer Gaben. Hirten und Jaͤ⸗ 
we, Ac sehawer Früchte und Brot; umd die Ehrfurcht 
” eb: ot, ie a Bet ', was der Dpfernde befaß, zu 
Ite ' n feloft den geliebten Sohn und eins 
-feine Tochter Iphigenia; bo 
die diefe Opfer nicht zur Aus⸗ 
—8* reinere Idee, daß Gott kein 
bee. die fremme Gefinnung befriedigt 
* Naturdienſtes erhielten aleihwopt * 
‚zu opfern, auch bei ſolchen heibnif 
en Hoheit en waren. Die Phoͤ⸗ 
En U —* 9 Kinder, wie in gleihem Sinne 
Bölter imb die Altern Mericaner und Peruaner. 
Be Yan eit, die früher zum Opfern ans 
fälle u % Er Höttlihe Strafen für ber 
19, der neue Beweggrumd, die er: 
an ſchien ‚ein Menfchenteben 
ber heidnifhen Welt vom 
R Gefaͤngnen trieften, bes 
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ftimmte Mofes in feinen DOpfergefegen reine, makelloſe Thiere 
Fruͤchte zu Stellvertretern der Hingebung und Buße feines W 
vor Jehova. Die israelitifhen Opfer waren blutiae, wenn | 
ber, Biegen, Schafe, oder im Nothfall Tauben, von den Pric 
geſchlachtet und aanz oder zum Theil verbrannt wınden (Branmt 
fer); unblutige dagegen, wenn man Mebl, Kuden, € 
Del, Honig und Weihrauch (Speisopfer), oder Wein, ber 
den Altar her ausgegoffen wurde (Zrankfopfer), barbradıte, 

Rudficht der Gefinnungen, die fie ausdrücden, und ber Zwecke, zu 
nen fie dienen follten, waren biefe Opfer entweder Danf: 

Sreudenopfer, bie in Rind: und Kleinvieh beflruden und 
wöhnlih mit Speisopfern begleitet waren, oder Suͤhn— 

Schuldopfer, zu denen nur Thiere gebraucht wurden. Bei 
letztern pflegten bie Priefter die Durdbringenden zum Zeichen i 
Verföhnung mit Scehova mit dem Blute der geſchlachteten Thieri 
befprengen, und wenn es einer allgemeinn Buße und Entfündi, 
bes ganzen Volkes galt, das Opfer:hier zu verbrennen, dage 
wenn es nur Privatperfonen anging, das Kleifch felbft zu eifen. = 
die Opfer an Thieren und Erftlingen der Früchte, bie an gen 
Keften und bei wichtigen Kamilienbegebenhriten oder zur Entı. 
gung Einzelner dargebradht werden mußten, gehörten zu den ®ı 
raleinfünften der Priefter, die nur ben ungenießbaren Zbeil derſe 
verbrannten. Diefen Vortheil verfhafiten ſich auch die heibnit 
Priefter, bie, wenn glei bei Juden und Heiden nur die Prix 
opfern durften, am ihren Opfermabizeiten tie Geber Theil nu 
liegen, wie von den Hekatomben (f. d, Ark.) der Griedhen vor Zi 
an, bis zu den Dpfernelagen, denen Theodoſius duch ein Decret 
Sabre 392 mit dem gunzen heidniſchen Cultus zugleich im römif! 
Reiche ein Ende machte, binlänglich betannt ift. Die Hetatom! 
ber Griechen und Römer waren Brandopfer, ibre Libatic 
Trankopfer, und Speisopfer die Gaben, bie je in den 1 
ſterien darbrachten. Die fdyon von ben Propheten des alten Bun 
erkannte Wahrheit, daß der Menfh der Gottheit nichts aub«. 
Fonne, was nicht fon an und fur fi ibr Eigentum und ihre G 
ſey, machte das Chriſtenthum dadurd geltend, daß es den heidni) 
und jübiihen Opferdienft, welder Icgtre nad Zerfiorung des 2 
pels zu Serufalem ohnehin aufgören mußte, gänziih abſchaffte, 

ben Zob Iefu als die ein für allemal und immer gültige Gm 
thuung für die Sunden der Menſchen, und als die legte Etful 
der alten Opferidee darſtellte. Zugleich verwarf es ben Eigenn 
ber die Gunſt der Gottheit durch Geſchenke zu erkaufen, und 

Leichtſinn, der ſich damit bei ihr abzufinden meinte, und foderte 
feinen Belennern nur die moralifhen Opfer ber Entfagung vom | 
fen und Eitlen, der Aufwentung aller Kräfte und Güter für 

Wohl der Menfihen und die völlige Hingebung dead Herzens an © 
Ganz lieb fib jedod die Vorftellung, daß man Gott auch fin", 
Gaben fhuldig ſey, bei den zum Chriſtenthume bekehrten Bat 
nit ausrotten, und das Bıdürfnip der Armen in der Gemeinde 
Kiche zur Unterhaltung des Cuitus und der Geiſttichkeit macht⸗ 
wife Gott geweihte Abgaben immerwährend nothpendig. As | 
find die Oblationen (f. Oblaten) ber erſten Ehriften zu beis 
ten, Sie wurden, auch da die Leiſtung des Zehnten an dern © 
ſchon eingeführt war, beibehalten nnd meiftentbeils in Grld ver 
beit; mit ihnen fichen die Opfer der DS ffertoria, welche nad 





Dykit Dpig (Dichter) 71 
wu jagt ie Bei allen riftlichen KRelinionsparteien beſtehenden 
je sein Zeiten für bie Geittiihen auf den Altar ges 
Doferzfennig u. f. w. genannt), in geſchichtlichem 
ur, che Ich auf irgend eine Weiſe zu den gottesdienſt⸗ 
nn zu a börn. Dagegen wird eine Haupthandlung 
Bier torpeuiten Kirte, die Meffe, noch jest das 
Opfer genannt, weil nah dem Lehrbegriffe dieſer Kir: 
er darh Gonferration des Brots und Weind den 
Er Geriti im Sinne der jüdiichen Sühnopfer glei: 
er siert (Meicofer). Bei den Heiden findet der 
Bi Berrcch gottesdienſtlicher Opfer aud in unfern Zeiten 
Ferien: midi feinen Göttern Fruͤchte, der Garaibe Ta: 

Bey ız Feitindien Brantwein, und bei den wilden Ins 
ed Initreropbagen zeigen fi — noch Spuren von 
















































Dysiteg beißt auch ber Eerpentinftein. 
4, Srbianee cder Schlangenbrüder, ward eine im 2ten 
mriindene anoftiihe Partei genannt, bie mit den Ba: 
SP x. Xrt. Smofis) die Annahme zweier Grundweſen, 
=s tie damit verbundnen Theogonien gemein, uͤbri⸗ 
Fl igne datte, daß fie ſich bei ihren aortesdienftlichen 
En leörmdigen Schlange, als Symbol bes finnfichen 
Weisen und ber Klugheit, die es erzeugt (Sophia), 
Dr Dositen kußten die Schlange, in ber fie nach Anici: 
Seriisem Etlangenbienftes bie Berführerin der Eva im 
Se Beife verehrten, wie feindlihe Götter don 
mare wurden. : 
Naimie, die Augenentzündbung, (von dem griechi— 
wohr.:lmos, bas Auge), ift verſchieden, theils nad) bem 
der Bindehaut des Auges, oder in den Au— 
theils nad dem verſchiednen Grade der⸗ 
greösalihen Zeichen der Augenentzündung find: unge: 
‚„ Eiırers in dem Auge, anfangs, als wenn Sanb 
ihen bineingefallen wäre, ungewöhnlige Hige, mei: 
von Feuchtigkeit, Geſchwulſt der Augenlider. Oft 
bee damit verbunden. Aumeiln ſchwillt die Bins 
Es fo fehr on, daß fie Falten auf dem Augapfel hile 
Me Entzündung ſich bis auf die durdfichtige Hornhaut 
Set immeilen in Form eines Blaͤschens, das einem Ger 
keit ik, aeihiebt, fo verliert fie ihre Durchſichtigkeit, 
tn, und 13 entteht Slindteit, weil die Lichtſtraͤdlen 
berhörinaem Eönnen. Auch kann Eiterung bie Hornhaut 
we 2:2; jerfäcen, ober es erfolat ine Eiterfammlung im 
ars, melde fi in den Augentammern bildet, und, 
Se, die Hornhaut durdhriht und zerſtört. Auch 
een nad Entzündungen Aus wuͤchſe auf der Hornhaut. 
II 


melosgie, bie Lehre vom Auge, j. Auge und Aus 


£ Dpium. 

im), einer unirer beften ältern Dichter, wurbe bem 
1507 zu Bunziau in Schleſicn geboren. Er beſuchte 
Brheiäuie fiines Geburtsorts, beren Kretor fein Oheim, 
Deis, ım0 nad deſſen Tode Valentin Souftleben wer. 


72 Dpig (Dichter) 


‚Lesterm befonberd fcheint Opis die Entwidelung ſeines bichter 
Geiſtes verdanft zu haben. Im Jahre 1614 ging er nah Bıx 
‚wo er auf dem dertigen Marien : Magdalenen: Gymnaftum unter 
deishofen feine Studien bis 1616 forifegte, Dirfer gelehrte — 
erweckte bei ihm die Liche zur Philofopbie, womit,er nod bus 
dium ber Beredfamkeit umd des Alterthums vervand, Uebrigens 
fhied er fich jegt fur die Rechtegelehrſamkeit. Als er Breslau 
ließ, gab er eine Eieine Sammluna lateinifher Gebidhte in den D 
welde er Neujahrsgeſchenke (Strenao) nannte; ein Zribut des 
Te’, an feine ehemaligen Lebhrer oder andre Gelchite in Bunzkuıı 
zihtet.. Im J. 1617 vertauſchte er das breslauifhe Gymnafiuizr 
dem damals berühmten zu Beuthen an der Dder, wo ibm ber Ex 
liche Kammerfiscal und Pfalzgraf, Tobias Scultctus von Gh | 
fee und Bregoſchuͤtz die Aufiiht und Fuͤhrung feines Sohnes «a. 
traute. Auch 'eht gab ex verfihiedene lateinifhe Gedidte, bei 
chen feinen Aristarchus, eine Schrift, bie feinen Patuiotiämu 
die beutiche Literatur vethätigte, beraud, Sm J. 1918 bezog ei 
Univerfirät zu Kranffurr an der Oder, wo er, mit Vernachlaͤffe 
ber Jurisprudenz, ein Jahr feinen Lieblingefiudien ımd der | 
funft widmete. Zwei Brautlieber waren bier fein erſter Verſuch 
deutſcher Sprache zu dihten. Nah damaliger Sitte begann «er 
feine Wanderungen. Im J. 1619 bielt er ftd) auf dev Univerjrc | 
Deidelberg auf. Der hurpfälzifche Geheimerath Lingelsheun 
ihn als Lehrer feiner Söhne in fein Haus, und ftellte ibn beu 
vor. Er wurde mit dem berühmten Janus Gruter und andern ı 
lichen Köpfen befannt, und fchrieb dafeibft viel, ſowohl beuiic 
lateirifh, in Profa und Verfen, ſcherzhaft und ernfibaft. Am . 
1620 beſuchte er Straßburg, mo er Matthias Berneggers Fra 
fhaft gewann, ber den künftigen Virgil ber Deutſchen an ibm 
- phezeite. Ueber Tübingen ging er nad Heidelberg zinäd, von 
er, um ben Kriegsſtuͤrmen auszumweidyen, zu Ende des I. 1620 
feinem Freunde Hamilton, einem Dänen, in die Niederlande re: 
Zu Leiden Eom er in Bekanntfhaft mit Scriver, Voſſius, Ku.) 
fius, und dem großen Daniel Heinfius, welche fehr vortbeilpufi 
ihn wirkten. Während der Krieg ſich immer weiter uber Deutſch 
verbreitete, lebte Opitz 1621 im Holfteinifhen fieben Monate ı 
den Mufen und der Freundſchaft. Damals ſchrieb er fein trefi.. 
Zroftgediht in Widerwärtigkeit des Kriegs, weldes cc jedoch 
1633 druden ließ. Zu Ende bes Jahrs Eehrte er in fein Vater 
zurüd, und wurde an den Hof des Herzogs Georg Rudolph 
Liegnig berufen. Im 3. 1622 ging er auf Bethlen Gabors G | 
bung ols Lehrer der Philofcphie und Humanioren nah Weißen. 
Hier lebte er in der Gunft des Fürften und Außerm Glanze, un! 
gann ein gelehrtes Wert, Dacia antiqua, deſſen Bollendung, — 
dem er ſechszehn Jahre darauf verwendet hatte, fein Tod verbind 
Über es bemaͤchtigte ſich feiner eine traurige Gemütbeftimmung. 
Uncultur des Landes wecte in ihm die Schnfuht nad feinem B 
lande; er nahm feine Entlaſſung, mit dem Borfage, fortan der ? 
und den Mufen zu leben. Dennoch ging er im I. 1623 von W 
lau abermals nach Liegnig an ben Hof Georg Rudolphs. Bier ! 
tete, arbeitete, edirte er. Im J. 1624 erſchien die erſte Auf, 
feiner Gedichte, von Zinkgref. beforgt, die Opig aber für überail: 
Härte und bald durch eine ſelbſt veranftaltere verbrängte. Der - 
303 Rudolph, auf deffen Befehl er die Sonns und Feftagsep:| 
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felinen Büchern, Handfhriften, Münzen und 
— ʒres d, wo er zwei Jahre blieb. 

© Burg fan Dohna geſtorben war, ging er, 
en ihm nid ——* einſam ſich ſelbſt zu des 
1 Dore don Siramis und Brieg zuruͤck. Hier gab 
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74 Dpis (Schaufpieler) Opium 


Ekbniglich polnifher Secretär und Hiftoriograph unter fehr wor 
haften Bedingungen in feine Dienfte trat. Er fubr fort, frine © 
‚gelehrten Arheitin zu witmen. Im 9. 1637 gab er die Samm 
feiner geiftlihen Poeien heraus, fanımefte und revidirte feine wo 
hen Poemata, arbeitete an ben baciihen Aitertbümern, und pc 
dete feine Pfalmenüberfegung nad den gewöhnlichen Melodien. 
auf kurze Zeit beſuchte er Thorn und Köniasbera.. Go hatte ı 
bie Blüthe der männlichen Jahre und feines Ruhms erreicht. 
würdiaften und ebeiften feiner Beitgrroffen liebten und ehrten 
Sein Urtbeil und Geihbmad hatten eine vollkommne Reife erlc 
von feinem thätiaen Geiſte erwartete man die vollendetſten $r> 
Diefe Hoffnung foltte nicht erfüllt werden. DOpis wurde ein CO 
ber Peſt, welde 1629 Denzig verbeerte, und auch ibn am zoflen. 
guft binraffte. Sein literariſcher Nadlas ging in jener Zeit «| 
* meiner Verwirrung verloren. — As Didter war Opitz in uni 
Vaterlande der erfte, der fid) zur wahren Poeſie emporſchwang; 
in fofern heißt er mit Recht der Bater der neucern beutfo 
Dichtkunſt. Er war mit den Alten vertraut,. und batte fe 
Geiſt mit den nüglichften Kenntniffen bereichert; daher find feine | 
dichte, beionders die größern, reih an Träftıgen und wahren Gen 
ken und feiner Erfindung. Die Epradie verdanfr ihm neue Wer! 
dungen und Formen, arößere Gefchmeidigkeit und Gorrectheit, Hör, 
Rachdruck und Wohlklang, vor allen aber Reinigung von Bun! 
wilden Auswüchien. Der Profodie gab er zuerft ihr Defepn. | 
erſte Plas unter feinen Gedichten gebübrt den lyriſchen, nachſt bi« 
den bidaktifhen; der ſchwächſte Theil find feine Ueberfegungen. | 
ter ben Ausgaben ift bie vollitändiafte die Vreslauer, 1690 bei 7 
gibel, 3 Theile 8, die ziertichfte bie Amjlerdamer, 1646 bei ZanıT 
3 heile 12. | 
Dpip, zulest Schaufpieler und Regiffeur ber koͤnigl. fächfird 
Hofſchauſpielergeſellſchaſt, hat fih den Ruf eines Schaufpielers v 
erfien Ronge zu verfhaffen gewußt. Indeſſen fcheinen feine * 
dingten Lobredner ihn zu hoch geſtellt zu haben. Eigen war il 
eine gluͤckliche Routine, ein Elingendes Organ, und rin Eräftiger, ı 
fälliger Körperbau. Mit diefen einnehmenden VBorzügen verband 
eine gläckliche, leichte Kafunasgabe für gewiſſe charakteriftifhe CE 
zeinheiten, befonders in den fogenannten Shevaliers, ohne jer: 
duch ein tieferes Stubium feiner Kunſt fih zu riner hoͤhern Ei 
zu erheben. Auch mochte das Lob, welches ihm in zu hohem Mau 
zu Theil ward, nachtheilig für feine kuͤnſtleriſche und aeiftige © 
bung wirken. Erſtere gina nicht weiter, als ein eitles Streben nı 
‚Effect gebot. Won der legten aaben feine in einem ſehr ſchwuüͤlf 
gen, pedantıfhen Etyle abgefaßten Briefe Eein vortheilbaftes Zeuanı 
Indeffen bleibt doch — da es fo wenig mittelmäßig gute Cchaufp! 
ler in Deutſchland gibt, — fein Verluft ber Kunft ſhmerzbaft. ( 
ftarb in den beiten Zabren, nachdem er früber zu fchnel gelebt hatt 
Dyium, ber einartrodnete Saft aus ben Samenköpfen b 
Mobnpflanze (Papaver somniferum). Im Driente, befonders | 
Natolten, Arasien, Versen, Aegypten und DOftindien, wählt bi: 
Pflanze zu einer vorzüglidhen Größe, fo daß ſie 3. B. in Per— 
vierzig Fuß hoch mwadfen und Köpfe tragen fol, die zwei Pfui 
Maffer faffen. Dec milchichte Saft der Pflanze wird gefamm! 
indem man bie balbreifen Motnköpfe gegen Abend aufcist, den bi 
vorgequollenen und an der Luft verdidten Luft am folgenden Vi 





0 Oporinusnhit Dppian 


Sßor mins Fohann), eigentlich Gerbſt, —————— 
brucker geboren zu Baſel 1507, war der Sohn eines unbe 
Malers. Er ſtudirte Ju” Straßbirg, indem er feinen Un 
Stundengeben/ AÄbſchreiben und Gorrecturenleſen erwaärb. 
Umſtaͤnde zu verbeſſern, verheirgthete er ſich mit einer ’a 
hie zwar einen ſehr unfreundlichen Charakter, aber ein b 
Bermdgen hatte: Er ertrug ihre üble Laune bis an ihren Wo 
aud nur durch einem Theil ihres Vermögens entſchaͤdigt zu 
‘Da feine Freuhde ihm zum Studium der Medicin und Penfff-r 
“rat er als Lehrling und Schreiber im bie Dienfte dea 5 € 
Paracelſus; ber'ihni die Mittheileng einiger feiner mebicinffcb: 
“ana verſprach. Allein Oporinus ſab fih in dieſer Hoffnun et 
verließ ihn und legte-zu Baſel eine griechiſche und (ateinit 
'an. Endlich übernahm er gemeinfchaftlih mit einem gereiffi 
Winter, . der feinen Namen aud ind Gricchiſche uͤberſetzte 
Shimerinus nannte, eine Buchdruckerei. In diefem Geſchaͤfte 
Ainermüdlichz er berihäftigte ſeche Preffen und gab Erin Bu 5 
das er- nicht felb® ſorgfaͤltig corrigirt hatte. Aber fein großer 
wurde nicht durch Glaͤcksguͤter beiohnt, Sein Compagnon 
ſolvent, und nur durch⸗ die Unterftügung: feiner Freunde konn— 
rinus das Geſchaͤft fortſezen. Er ſtarb im J. 1568 mb | 
betroͤchtliche Schulden: Außerdem, bag erben Druc vieler 
Werke beforgte, iſt er auch durch mehrere grammatifde und-p 
iſche Schriften bekannt. Sein Druderzeihen ift Arion wir 
hmwimmenden Delphin, beéaweilen mit ber Beifchrift: Invia wi 
nulla est vin, oder Fata vıam invenient, . 
Oportd oder Porto, cine wichtige Hanbelsftabt, und 
Liffabon die“ größte Stadt in Portugal, in der Provinz Mein 
Du-ro, in einem engen Zhale, zwiichen hoben Bergen, at &i 
Gr: en des Duero, hat ıı Piäge, 90 Kirdyen, 17 Klöfter, "14 
Tpitäler, 10,000 Häufer und (ohne Fremde) 63,000 Einwohner. 
dem Flüffe find fhone Kaien, und überhaupt zeichnet fih bie © 
durch Reinlichkeit aus. In den burdy ein kleines Kort befühgten 
Fen laufen jährlih an r200 Schiffe ein. Porto treibt einenfe r 
traͤchtlichen Handel, vorzuͤglich mit Portomein, deifen Verf 
bers die Bandelsgefelfhaft vom oberu Duero beforat, die au — 
Brantweinbtennereien ungerhält, und viele Menſchen beſchaͤftigt. 
findet hier an 220 ———— ‚ darunter 25 brittiſche, umb 








































teihe Kabrifen in [Mse, Stümpfen, Kattın, Tuh, Leinwand; 
der, Metall ꝛc. 155 betrug der Merth der Einfuhr Aber vier 
lionen Thaler, und ber Werth der Ausfuhr über fünf Milltorien 
fer. Biele geſchmackvolle Tandhänfer verfhönern bie reizenden u 
bungen der Stodt. Dporto hat feinen Urfprung von einem 
Gale, der auf der andern Geist bes Stroms auf cinem Berge 
von welchen ſich ein Theil der Einwohner an biefem begueniten Pl 
niiderließ, der Porto Gate (der Hafen von Cale) genannt wurde 
von welchem der Name des Königreihs Portugal kerfonimt, ° 
Oppian, ein fpäterer grichtiher Disster aus’ Aikieien 
goo n. Chr. Geb,), welcher feinen vom Kater Sertrus af bir 
ſel Malta verbännten Bater Ageſtlaus, einen Philsſop 
Malta brgleitete, fich hier auf die Dichtkunſt Teate und 
vom Fiſchfange Gelieuticon) verfertiate,. welches fo vielen 
fand, baß er nicht allein die Befreiung ſeines Waters aus dene 
, fondern auch für jeden Vers ein Goldſtuͤck zur Belohnung erhi 
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8 Ops Optimismus 


Burbett, Brattan, Sheridan, Grenville, Po 
Whitbread w U. Unter den Mitgliedern ber brittifche 
tion bilden fih frrundfchaftliche Verbindungen, bie aus ber 
das amilienicben übergehen; dody werben: oft bie bebeutenkftem- 
derfeiben durch Ertheilung wichtiger Aemter für das Minifterdn 
monnen, oder in daffelbe aufgenommen, wie Canning 2E 
DOppofitionsblätter, z.B; der Morning Chroniche, Deu 
u. a. fehreiden im Sinne der Oppoſition, ohne von’ ibe abgez| 
oder verfaßt zu merden; fo wenig als die minifteriellem z 
m. (England (mie der Courier) einen officiellen Charafe 
uebrigens gibt es überall eine Oppofition, wo ein Bob 
Leben hat, d. b. eine Verfaffung,. eine wahre Bolläoer 
unb Prehfreibeit. Nur hoben fich nicht überall Minifterial art 
1 


Oppoſition durch fo ſcharfe Gegenſaͤtze geſchieden, wie 
Optik iſt ein Theil der angewandten Mathematik, te 
baren Größe und’ Fade der Gegenftände, als bie 9 





























(Vergl. die Art. Minifterialpartei, und Torye 
DOps,f. Rhea und Cybele. u 
vom Lichte in ber unifajjendften Bedeutung bes Worts, unbim 
Sinne wuͤrde auch die ganze Lehre vom Gehen und von Ba f 

einen Theil derfelben ausmaden. Im engern Berftande ab, 
bie Optik nur das, was zu den tigentbümlihen Gi enfch 
Eriheinungen des Lichts, ald Matirie betrachtet, gehörk, 
allgemeinften, Erſcheinungen find die der Zurhftcahlung UM 
dung. Auf dem einfahen Gefege der erftern, day die © 
von einer Kläde unter demfelben Winkel zuruckgeworfen — 
*8 fie auffallen, gerade die Gatoptrik (f. b.. rt), 
die Dioptrik (f. d. Art.) auf dem Gefege der Strahlen 
worüber ber Art. Brechung der Fihtftrahlen nad 
Aus biefen Gfeten wird nun mit Hllfe der. Mathemärle 1 
der Karben (f. Farbenlehre), der Spitgel und Ei 
fer (vergl. d. Art. Brennglag, EConcay und Finfe 
der Telefcope, Ketnröhre und Misvoscope (vergl 
eenrohr und Microfcop) u. f. w. abgeleitet. Deb 
owohl der der Optif Kundige, als inebefond; e ber miegang 
ler, welcher optifhe Werkzeuge, bejonders vaenglä —— 
DOpticus genannt. ei hi n- 

- DOptimaten nannte man bei den Römern, im 
Populares, welche für das Intereſſe des gemeinen Vol 
jenige Partei, welche bem Senat, und dam, Adel anbing, _ 

Optimismus wird die philofophifhe und reliaiäfe 
nung genannt, welche behauptet, Gott habe unter ben 'mögliig 
die fein Verftand gedacht, nah ſeiner Vollkommenhe \ 
wählt und bervorgebradt. Leibnitz eutwickelte dieje & 
feiner Sheodicee (f, d. Art.) befonders mit Hinficht 
Bmeifel und: Einwuͤrfe von dem Uebel in der Welt, und 
fonders darauf aufmerkſam, daß, was im Einzelnen unvsllkei 
heine, keinesweges Undollkommenheit des Ganzen fayı ' 
ieſe pbilöfophifher Behauptung fonft auch gewöhnlich 
lenim zurüd: wenn biefe Welt nicht die beftewäre, jo hätte 
kommnere entweder nicht gekannt/ ober nicht haben f 
oder nicht ſchaffen wollenz; nun ſtreiten legtere drei Fälle mi 
weisheit, Almadt und⸗ Güte Gotter, folglich iſt dieſe Wel 
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SO Drang: Dutang Oratorium 


ermöhntiher Auskunftsmittel. Dennoch kamen zumelien Wider 
Ge vor. Teotz deren aber und trotz ber befannt gewordnen B 
dungen bebaupteren fie fid, lange in ibrem Anfehn und fanfen r 
cher; als nad dem Werlufte, dev Freiheit und Unaͤbhaͤngigkeit 
Griechenland. Unter der Regierung des Theodofius wurden bie J 
pel der weiſſagenden Götter entweder zeritdrt ober geſchloſſen. 
.: Drang; Dutang (in der malaniihen Sprade fo viel, 
Waldmenſch). Diefer oft mit dem afrikaniſchen Walbmenfhen | 
Scdimpanfe, dem menſchenaͤhnlichſten von allen Affenarten, verm 
jelte, von Linne aber ſogar als «ine Gattung von Menfchen wi 
dem Namen Homo troglodytes aufgeführte Affe iſt einzig 
Borneo zu Hauſe, und wird ungefähr vier Buß hoch. Gr let 
den großen Wäldern biefer Infel, und it ſehr geſchickt im Klet 
und Saringen. Der Arme und Bände bedient er fih wie ber Mc 
zum Zugreifen und Feſthalten. Er bricht Aeſte von den Bänı 
und fchlägt bamit nad) feinen Feinden. Bei feiner ungeheuern K 
fhlägt er den. ſtaͤrkſten Menſchen mit leichter Mühe nieder. ° 9 
Tann baber audy nur die Jungen Icbendig fangen. Diefe wer 
zahm, gewöhnen fihb an den Menſchen und laffen fih, ba fie 
gelehria und dabei geſchickt find, zu allerlei Künften und Gefchk 
abridten. Unter andern lernen fie auf dem Zeile tanzen, Wa 
bolen, Reiß jtampfen, Glaͤſer und andre Gefäße ausjpulen, 
Bratfpieß umdreben und bergleigen. An das europäifdhe Glima 
mwöhnen jie fid nicht wohl, uub fterben nieiftens nach kurzer Zeit. 
Drunien, Orange, ein Eemes Fürftentbum, das nad 
Tode Köniag Wilhelm ven Sngiand von dem Könige von Pr 
welcher Erbfäaftsrechte darauf hatte, an Frankreich abgetretin, 1 
1714 zum Gouvernement der Dauphins geſchlagen wurde. est 
böse es zum Departement von Basxchufe. Die Stadt Drange I 
an der Meyne in einer an Wein, Del, Scide und Krapp fruchtii 
Gegend, und bat 1500 Häufer und 7200 Kinwohner, weiche 
wand s und Sergefabriden, Barbereien und Seidenmühlen unterba 
Yan findet bier noch mebrere römijdhe Alterthumer, worunter befon 
die: Reſte eines Triumphbogens und “einer Wafferleitung merk 
find. Ueber das Haus. Dranien f. Naffau und Riedberian 
Dratorium ift ein durchaus lyriſches, mit Muſik begieite 
Drama, wildes einen geiſtlichen Stoff (beſonders cine bibliſche H 
fung) hat und zum gottesdienftlihen Gebraude bei boben Feiert 
beſtimmt ift. Es foll die Herzen der Zubörer mit Enwfindungen 
irgenb einen erhabnen Geaerftand der Religion durndringen: befb 
muß die Pocſie fromm und einfah, bie Muſik ohne geſuchte Ziexli 
keit, durchdringend, erhaben, feietlich ſeyn. Den Urſprung — 
torien fest man in bie Zeiten der Kreuzzuͤge, wo ganze Hau 
chriſtlicher Pilgrimme das Leben und den Zod bes Griöfere,t 
jüngfte Gericht, wohl aud die Wunberwerfe der Heiligen und 
Martern auf Straßen und öffentlichen Plaͤzen beiangen. Shore j 
Form -echielten bie Oratorien in Slalien, wo ſie zuerſt der heil 
Philipp von Reri (geboren zu Florenz 1515, geitorben zu Mu 
1595), ber Stifter: des Dratorienordens, um das I. 1540 e'mwei 
baben fol, unb wo fie anfangs unter dem Titel Laudi spirdtn 
gedradt:wurden. Den Namen Dratorium bekamen ſie cr im 
Mitte:des ızten Jahrhunderts, wahriheiniih den der vorgedadt 
Geſeüſchaft. Anſange waren ſie mehr Erzählung ais Dramayıı 
dem eine aAhe ſondre· Perſon den. Zuſchauern die Geſchichte vorerza 
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| rien Statt fanden. Diefe langweilige Art wurbe 
8 Pagna 11656) abgefdafft, und die Dratorien ihrer jepi- 
Unter den italienifchen Oratoriendichtern 
it ausarzeihnet. Die Muſik der neueren Oratorien ift zur 
geworden. Sn Epgland murde das Drutorium zus 
del ‚eingeführt. In Frankreich ift diefe Gattung erft 
im Concert spirituel eingeführt worden. In 
= ind die befannteften Drarorien der Tod Abels und Abra- 
son Rolle compenirt, die Schöpfung von Haybn 
© 208 Iefu von Graun componirt, wenn legterer nicht 
'Yaffions : Santate zu nennen iſt. Aud bedeutet Dra: 
Betjaul, ein Betzimmer, befonders in Klöftern. 
ium (Priefler vom), oder vom Bethaufe, heißen bie 
5 seitlichen Ordens, den der heilige Philipp von Neri 
zur 2eitung geiftliher Uebungen ber Andaͤchtigen und 
ber — *—— Wiſſenſchaften ſtiftete, ohne ſie durch 
su binden. Diefer Orden beſteht noch in Italien, ein: 
5 aber die viel berühmtere Eonaregation ber Väter vom 
z Jefu in Bei melde 1611 zu Paris ebenfalls 
tengen ; loftergelübben vereinigt, durch arofe Ge— 
r Sitte, wie ber Philoſoph Malebrande, ber Orien— 
Era und ber freimütgige Theolog Richard Simon (f. d. Art.) 
ws Einflus gelangten und fih als Lehrer an Schulen und 
m für Geiftlihe verdient machten. Beide Orden folgen ber 
es Beiliam Auauftinus. E. 
Filiws Dupillus, ein Grammatifer von Benevent, that an- 
Behenete in Macedonien, unterwies dann einige Zeit in feinem 
Be bir Jugend, und kam unter Eicero’s Gonfulate nad Rom, 
erosem Beifalle Ichrte. Dem Horaz, der ihm wegen ſei— 
Ben Beinamen plagosus gibt, verdankt er hauptſaͤchlich 
mod jest fein Name als Appellativum für einen Alles 
Bsalmeifer gebraucht wird. 
ide Anfeln, Drfneys, eine norbwärts von Schotts 
e> zu biefem Lande gehörende Gruppe von Inſeln, 
Frith von Schottland trennt. Es find 67 In: 
Eaur 28 Davon find bewohnt; bie übrigen find Graspläge 
Die Berbindung unter denfelben wird durch das flürs 
2 im den fie umgebenden Ganälen erfhwert. Das Innere 
' Zafeln ift mit Bergen von mittlerer Höhe bededt, bie 
Bielrn find mit Sand verfchüttet. Auf einigen baut man 
x Gerfte und Hafer, aber wichtiger ift die Vieh: 
Bhafe geben eine vortrefflide Wolle. An Holz fehlt es 
Ädbes der Zorf erfest; auch hat man Kalk, Cifen und 
— iſt ergiebig, beſonders faͤngt man Rahliau, Ha: 
Dummern und Korallen, Ambra, Wallrath, Schwamm, 
unten Moludabohnen fpült das Meer an die Küften. 
m ji die Einwohner mit dem Range von manderlet 
den Kelfenböhlen niſten; ihre Induftrie befdwäntt fidy 
zei umb Berfertigung der für ihren Hausbedarf nöthı: 
mwollnen!3euges und Strümpfe. Die Anzabl der Ein- 
34,000; Sie fpreden enalifh nad ſchottiſcher Munb: 
a ungeachtet des feudhten Klima’s und des fchnellen 
Dige und Kälte ein hohes Alter. Sie find abgehärtet, 
—2 Auhaͤnglichteit an alterthuͤmliche Sitten, an Ver: 
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urtheilen und Aberglauben find ihnen eigenthuͤmlich. Die großte 
fer Inſeln Heißt Pomona oder Mainland.— Die RR, ya J 
gehörten in fruͤhern Zeiten zu Norwegen, wurden aber vom I 
Thriſtian I. 1474 feiner an König Jacob III. von Schottland 
beiten Tochter zum Brautjhage gegeben, feit welder Zeit ſi 
Schottland geblieben find. 

Dr — (Orchestra) hieß bei ben Griechen der Ratım 
der Bühne bie zu den Gigen ber Zuſchauer, welcher den Pic; 
den Chor ımb bie Muſiker, bei ben Römern die Ehrenpläge bei 
'natoran enthielt; bei den Reuern ber in dem Schaufpichhauf« 
dem Theater befindlihe und burd ein Beländer von den Zuſche 
abgefonderte Ort, und in dem Gontertfaale diejenige, gewöhnlic 
was erhöhte, Abtheilung beffelben, wo fi die Muſiker befiı 
Schr oft verfieht mau darunter auch bie Gefelfhaft der Zomkür 
felbfi, die an bdiefem Orte die Muſik ausüben oder das Ganze bi 
der heutigen Eoncert:, Dperns und Kirchenmuſik gebräudlichen 
firumente, (Vergl. d. Art. @apelle). 

Orcheſtik, f. Tanzkunſt. 

Orcheſtrion, ein vom Abte Vogler, ſo wie auch ein 
Kunz in Prag erfundenes Inſtrument, welches bie Wirkung 
ganzen Orcheſters nachahmen ſoll. 

Oxcus, gleichbedeutend mit Habes oder Pluto; bann 
das Neid bes Pluto. -S. Pluto und Zartarus. 

Drdalien, Caltdveutfh fo viel ald Urtheile). bei 

laubte man, (und dieſer Glaube findet fi aud bei den Englaͤn 
Bin, Norwegern und andern Nationen) daß dba, wo dem mı 
lihen Richter alle Beweife für Recht oder Unrecht, Schuld oder 
ſchuld fehlten, der wahrheitss und gerechtigkeitslicbende Gott | 
das Wahre duch sin Wunder Fund machen werde. In biefer | 
nung ließ man denjenigen, gegen welden ein Verdacht vorb« 
war, gewiffe Dandlungin, welde ihrer Natur nad, dem Dante, 
fchaden mußten, feierlih in Gegenwart der Priefter vornehmen , 
erklärte ihn für unfhuldig, wenn er fie ohne Nachtheil Aberfi 
Tonnte. Diefe Handlungen nun beißen Ordbalien oder Botte 
theile, und waren bei den Deutfchen befonders üblid. Da bas 
lingen oder Mißlingen derfelben, einzelne Zufälle abgerechnet, ir 
von denen abbing, welche bie Vorbereitungen zu dieſen Proben tr 
fo war dadurch dem Betruge und der Züde, befonders ber Pf. 
ein weites Feld geöffnet. Zaufende ven Unfhuldigen wurben « 
opfert, während die abfcheulichften Verbrecher teiumpbirend en! 
nen. Rah Er. Majers Geſchichte der Ordalien, ini 
fondbere ber gerihtlihen Zweikämpfe in Deutfıi 
een 1795) waren in Deutfchland vorzüglidy folgende Gottes ur 
blih: der gerihtlide Zweitampf, in weldhem der Bert 
te für firafbar geachtet wurde, die geuerprobe, bie Wail 
probe, ber geweihte Biffen, das Abenbmahl, das Ktı 
gericht und das Bahrreht. In peinlihen Fällen bei 
man fi berfelben, wenn man den Tbäter nidt ausfindig m 
Tonnte, einiger berfelven auch in bürgerliden, ß daß der 
klagte ſich dadurch von bes Gegners nicht ganz erwiefenen An| 
hen befreien Eonnte. Schon unter unfern beibnifhen Wort: 
waren Drdbalicn einigermaßen befanntz und die Selten | 
Kinder, deren Mutter megen Ehebruchs ‚verbädhtig war, in ı 
Schilde auf den Rhein gefegt und aus deffen Unterfinten gefe 
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Hr Sutter eine Ehebrecherin fy. Die Salfranten 
ee üäniten Jahrhunderts die Probe des hei, 
Eiirze, ums fpäter Fam aud die bes Falten Waffersg 
een Kamen die Drbalien nad Einführung des Chri⸗ 
u. 8 Sroraug ward bald allgemein, ba theils ber 
Eur ‚ober gar nicht‘ befannt war, theils dic Geifk. 
Be Drbalien Gelegenheit befam, Redtshändel aller 
1 abuma zu unterwerfen, und deßhalb zu ihrer Aus: 
Die Geuerprobe beftand darin, daß ber. Be 
Fir | oder cine bergleihen Pflugfhaar mit 
Eu geben, über ein glühendes Eifen mit bloßer Hand eis 
be Weit tragen mußte, ober daß man ihm glühende Ko 
en legte, oder ihn durch ein Keuer gehen li 
- e ibm F ein mit Wachs überzognes 
Bam murbe (die Probe bes wähfernen Hem; 
— teise Sexleduag durch das Feuer, fo erklaͤrte man 
Fr 3 andern Fällen gab ein Geifttiher dem Anges 
i gemweibten a — ann Alıngen in 
Derjenige, wı n fogleid ohne e hinterſchluk. 
„=. de Krankheit noch Schmerzen Kür en 
Ur Sfrafe befreit. Cine aͤhnliche Bewandnig hätte 
Ehe des heiligen Abendmahls, die befonders unter 
web Fröadyen id war. Sie nahmen nämlich zum 
Ib das Abendinähl, indem man glaubte, dag 
Baibisen nad deffen Senuffe ſogleich toͤdten ober Frank 
Me. Das Kreusgeriht war nah Mäjer doppelt, 
2 san den Kläger und den Beklagten mit ausgeftrcd, 
esmeis ausgebreiceten Armen eine beftinimte Zeit lang 
t und verurtdeilte den, der zuerſt die Hände bewegte 
BErE; ober man führte den angebligen Verbrecher zu Re: 
Ein bie Kirche, bezeichnete von zwei Würfeln einen mit 
2 Sir: & z03 einem von beiden. Hatte ber. Gezogene bas 
Eu Kreuzes, fo folgte bie Befteiung von ber Strafe., End: 
E mim fh, und zwar fhon in den früheften Zeiten, bei 
; Dihrder, dei Bahrrechts, d. h. man legte ben 
f eine Babre und Tief den- vorgeblichen Mörder bie 
Bali bie Wunben, berühren. Floß babei Blut aus 
te trat aus dem Runde, ober veränderte und 
ge tobte Kötper, fo beitrafte man den Werbädtigen als 
| im nahm man hierbei anflatt der ganzen Leiche bloß 
ums biefes hies das Scheingehn. Aberglaube und Ber 
Eäiefe orrnunftlofen Gebraͤuche im hoͤchſten Anfehn 
WM Bir Berbote —— —— ‚bie von kubdwig dem 
“u (im oten Jahrhunderte) bisweilen erlaffen wurden, Eonne 
ut Einhalt than. Staͤrker wirkte benfelben ber päpftli- 
Et Bar Kate: Unterfagungen und kur Ginführung einer 
entgegen. Biele Dbrigfeiten ſahen auch 
Euemadte und Abfcheulidhe berfelben cin. Die Orda: 
Fr babe seit dem vierzehnten Jahrhunderte feltner, und 
us Engen fie an, durch ben zunehmenden Gebrauch des 
re, weldhes zur Ablehnung des Verdachts anbre Mit, 
“4 Im Reinigungseid, einführte, noch mehr aber 
verbreiteten Gebrauch des römischen Rechts, nad 
erlöjgen. Mic des Bahrrechts bediente man fid in 
6 “ 




















r 







- 
—⸗ 
J 







— 
























* 
— 





> er 
1 n“ 


. 
— 


‘ 


- 


34 Orden (geiftliche) 


wen ſechzehnten Zahrhunderte, und. felbft in ben, erften. | 
acht zehnten, noch ziemlich Häufig; und ber rg, & 
Zauberei erhielt. in Herenprozeffen bie Probe bes’Eä | 
MWaffers Die vermeintlihen Deren wurden nämlich. auf b 
fer gelegt, und wenn fie ſchwammen, für überführt erflärtz ji 
wurde bei benfelben außer dieſer Probe (die man das Deren 
nannte, wnd bie im 17ten Jahrhunderte in Preußen und ben 
nachdarten Gegenden noch in der erften Hälfte des ı8ten angetr 
wird) zumeilen auf die Hirenmwage erkannt; man wog A 
und erfiärte fie, wenn fie ein ungewöhnlich leichtes Gem 
für fhuldig. Diefe Albernheiten hörten nad und nad | 
als es dem großen Ehomafius gelungen war, dei Glaube: 
Heren faft ganz zu verbannen. Als eine Seltenheit verbient ei 
wähnt zu werden, daß noch 1728 zu Szegidin in Ungarn | 
gung mehrerer Heren vorgenommen wurde. — Demnach ift, biürfe 
nigen jegt ebenfall® erlofchnen Reſte der Ordalien abgerehher, 
Ende des ı5ten und ber Anfang des ıdien Zahrhunberts als 
legte Zeitpunkt des Orbalienunfugs in Europa feſtzuſezen. Mber 
der führte das römifhe Recht, das zu ihrem Sturze ungemein 
beitrug, an ihre Stelle ein eben fo abfcheuliches Bewelsmitt 
peinlichen Prozeffen, nämlih bie Tortur, ein, welde am 
nur an eibeignen, naher aber aud an freigebornen Perfönen ı 
zogen wurbe. — Uchrigens findet man noch jegt bie Gott ei 
vielen außereuropäifchen Völkern. Go halten bie Senegar 
b Afrika den wegen Verbhrechen verbädtigen Perfonen ein gihb 
8 






























ifen an bie Zunge; einige Neger auf der Küfte von Gu 
denfelben Kräuter und Rinden von gewiffer Art in die 
glauben, daß die Schuldigen fi daran verbrennen. Die 
on Siam und Pegu haben die Probe des Kalten Waſſer 
Zihumaffen und Oſtiaken im aflatifhen Rußland 
das Gottesurtheil des geweihten VBiffens mit einem Eidez Mi 
nefen haben die Feuer: und Wafferprobe; die meiften 
aber find bef ben Hindu’s. . 

Drdben (geiflihe), find Verbrüberungen zu einem a 

und enthaltfamen Leben, wie es ber Verkehr mit ber Welt 
fauben will. Bon den geiftlihen Bruͤderſchaften unterfheiden fie 
durch die lebenslängliche Verpflichtung zu den f. 9. eraelü: 
(f.d. Art.) oder Ordentregeln. (Vergl. die Art. Klöfter und X 
_- Ueber eine andre Bedeutung ß d. Art. Ordination 
Moͤnche und Nonnen im Oriente, beſonders bie griechifchen, - ik 
ſich nad) der Regel des heil. Baftlius, ber auch bie Bafilfa| 
in Spanien folgen; in ber römifchen Kirche hingegen er 
Möndhswefen feine Grundregel vom heil. Benedict von 
ale ter erite Stifter eines geiſtlichen Ordens betrachtet wer 
denn die Klöfter der orientalifhen Kirchen tragen ben Namen 
fhartliher Stifter und Scusbeiligen, ohne darum in einc 
Zufammenhange und feften Berbande mit einander zu ſteh— 
Glieder der geiftlichen Orden im Occidente. Nah Beneb 
gel find die Hauptgelübde, welche jeder Novi; nad Been 
von ihm zuerft — Probejahrs ablegen muß, efr 
she (dorfchriftsmäfige) Kebensart, welde die Verpflichtung ı 
Gebete in gewiffen Stunden des Tages, zur Arbeit, ewigen Me 
beit und Entfagung von ben Freuden der Welt in ſich fi 
unbebingtes Gehorfam gegen bie Orbensobern und 
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cellen, Alcantariner, Gorbeliers, Gapuziner), von benen bie 
unter diefe Rubrik gehörigen Minimen ober Paulaner fi |! 
mehrere Neigung zum ftilen, beſchaulichen Leben unterfheiben, 
Dominicaner und Kranziscaner erhielten von ben Päpften bie ‘ 
rechte, welde ald bie Deistienien ber Bettelordben bet 
find und fpäterbin auch den Sarmelitern, Auguftinern, Serviten 
aulanern zu Theil wurden. Sie beftehen in ber Exemtion »oı 
er weltlichen und bifhöflihen Gerihtsbarkeit und in der Befrr: 
außer dem Klofter von Jedermann Almofen zu fodern (in ber Kir, 
ſprache terminiren), ohne Rüdfiht auf die Parochialrechte 
Dfarrer überall zw predigen, Beichte zu hören, Meſſe zu leſen 
bie päpftlichen Abläffe zu verkaufen. Dieſe Befugniß follte ihnen 
Erfap für die Strenge dienen, mit ber ihre alte Regel ihnen beı 
irgend ein Eigenthum zu befigen. Obwohl die Stiftung neuer Mör 
orden von einigen Kirchenverfammiungen ausdrüdiih unterfagt ı 
ben war, fo mußten fi doch mehrere feit dem Anfange bes ı 
———— entſtandne eg ur Art buch Angabe ihrer 
immung zu einer gemeinnügigen Thätigkeit die päpfllihe Gene! 
gung zu verfhaffen und jenes Verbot dadurch zu umgeben, ba| 
nicht für neue Möndsorden gelten wollten, fondern fih regı! 
Chorherrn des heiligen Auguftinus nennen laffen und bie ſchw 
Kleidung der Weltgeiftliden tragen. Der große Verluft, weldhen 
alten Orden durch die Reformation erlitten hatten, madte bie BP 
geneigt, dergleihen Unternehmungen eifrig zu unterflügen. U 
biefe Rubrik gehören bie Sheatiner, Barnabiten, Som 
fer, bie Väter ber chriſtlichen Lehre zum catedhetifhen Xu 
unterridhte in Frankreich, die Priefter und Väter vom Drat ori 
bie Lazariften, Bartbolomäer, Piariften und barmı 
sigen Brüder. — Da bas KHlofterleben der Mönde bald nadı 
ner Entſtehung Anlaß zu ähnlihen Verbindungen goftfeliger I: 
frauen gegeben hatte, fo ſchloſſen fi bei der Bildung neuer Mön 
orden gewöhnlid auch Nonnen gleiches Namens und gleicher X 
an. Es gibt Benebictinerinnen, Gamalbulenferignen, Cartheuft 
nen, Gifterzienferinnen, Auguftinerinnen, Prämonftratenferinnen, ( 
meliterinnen, Zrinitarierinnen, Dominicanerinnen, Franziscanerin 
Paulanerinnen und Khorfrauen mehrerer DOrben ber regulirten © 
herren, welde mit ben maͤnnlichen Zweigen ihrer Orden Gelübb: 
Fe der Kleidung gemein haben, aber von ber pricflerlihen © 
amkeit derfelben ausgefchloffen bleiben. Der männlide Amweig 
Drdens heißt der erfte Orden, ber weibliche dagegen ber zwe 
fo gehoͤren z. B. die Capuziner zum erſten und bie Capuzineti 
zum zweiten Orden des heiligen — * Es gibt auch Gen 
gationen von Kloſterfrauen, welche ſich an gewiſſe Mönchsorden 
geſchloſſen haben, ohne ihren Namen zu tragen, wie die Glaı 
finnen, die Urbaniftinnen, die Nonnen von der Empfä 
niß u. L. Fr, in Italien und Spanien. und bie Annuncia 
oder Nonnen von der Verfündigung Mariä, welde zum zweiten 
den des heiligen Franziscus gehören und die Angtliken ober 
liſchen Schweitern, welde der Regel ber Barnabiten folgen, © 
liche Orden, welche für fi beſtehen, keinem maͤnnlichen eb 
und fämmtlid nad der Regel des heiligen Auguftinus leben, fin) 
Kloferfuauen von der Buße ber Magdalena (f. Mag: 
Ra), die Salefianerinnen, die bimmlifhen Annuni 
ben, die Urjulinerinnen und die Hofpitaliterinnen 
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N S&n * ern. —Aaßer den Kloſterfrauen, welche 
| ielten faft alle bedeutend gewordne 
zb mı neuen Aumadıs durd) den Zutritt vom Laien: 

fatres barbari Fe Onversi) und Laienſchweſtern, 
ben nötigen Hattsarbeiten in hen’ Klöftern 
der Welt annahm, damit bie 
Serie en Religiofen, welche im Chore ber 
or ; Ccanonifen Belftunden) abzuwarten haben, in 
| und Studien nicht geftört würden. Das erfte 
b der Orden vom Vallombtoſa und, 
‚an Drden nachgeahmt, wurde ſie all: 
u vie Macht imd den Wirkungstreis bes Möndjswe: 
ern. Unter dern Namen von Oblaten 


Lem 


Derfonen, ober ihr Bermögen und ihren Ein: 
T geiftlichen Drden, ohne förmlih Glieder derſel— 
Bamilien, Eheleute aus allen Ständen tra⸗ 
x: in ein Verhättnig der Abhängigkeit zu dem regt- 
Ay ihrem Glauben, dadurch dem Himmel näher 
ie End dortheilgaft genug erfheinen mußte, wenn 
4 m Aufopferimgen nach fi zog. Der heilige Kronz 
* Serhaltniſſe zuerſt eine beſtimmtere Form, in 
ch mit ſeinen Minoriten verbrüdern wollten, ohne 
m, in eine befondre Corporation unter dem Kamin 
ber et vereinigte, Nach diefem Mufter 
J u — chen Bettelorden auch die Ciſterzienſer, 
igiofen von der Gnabe dergleichen dritte * 
nur wenige in die Clauſur traten und feie de 
eten. Die meiften Mitglieder ara find Saicn, 
(Er Särgerliden und häuslichen Verhältniffen mr er⸗ 
Rau einem frömmern Leben, ala Weltkinder I 
gehört, dag fie täglih einige Ave Ma 
em und. zu gewiffen Zeiten faften. Die Sitatteber" he 
beigen Zertiarier ober Tertianer und wer⸗ 
2 &ıcen * glidy daran erkannt, daß fie die Befrie— 


* * er deffelben reichlich beſchenken und 
Ai eur alte Weile befördern, Sie dürfen die Kleidung. 
anlegen, beanügen ſich aber in der Regel, das Scapu⸗ 
He deffelben wie ein Amulet unter ihrer AArAcHI 
tragen. Diefe Abzeichen der Verbrüberun Bi ei: 
denen ber herrfchende Glaube eine ge che me fe: 
eilen ir —— — erkauft und mit EEE, Beſitze 

Ber Ablaͤſſe verbunden. Außer 
Bee die Anfltesung ritter Orden den cr: 
ehn und Einfluß, daß bie Sorgfalt, mit 
eier un begünftige worden find, ſich leicht er: 
entftanden befonders in Ruͤckſicht diefer verbrüber- 
— — Orden über die Grenzen ihrer Wer: 
pr I gute die heftigften Streitigkeiten, welche nur 
| ie, ie ‚Demarcationslinien ihrer Befisungen unb ihres 
Berträge und durch 'gegenfeitiges Cartel we: 
“von einem Orden zum andern beigelegt werden 
dern urfprünglichen Endzwecke des Moͤnchsweſens, 


—V 


* Donaten deh. Geſchenkten widmeten un⸗ 


rfniffe in den Kirchen ihres Ordens fu: 


Ä e i 
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Sott durch Gebet und der Welt durch Lehre, Beilpiel und mot 
tigkeit, zu dienen, bat die Politik der päpftlichen Hierarchie. allın 
ben. großen Plan ber Herrſchaft über die Völker gefelt.umb in 
Berfaffungen ber geiftlihen Drden deutüch genug -sd.,wanr 
legt. Die Orden älterer Stiftung vegierten fi anfangs auf ar 
tratifeh: republikaniſche Weife eib, Die Benedictinerklöften bi 
ung non .einanber ganz unabhängig, bie Gifterzienfer zeh en 
nem boben Rathe, der aus dem Xbte zu Giteaur ald Generaliupr 
den Aebten zu Glairvaur, Pa Ferte, Pontigni und.M mund 
20 anderg, Definitoren bejtand und-anfangs jäbrlih, in jr 
britten Jahre gehaltenen. Generalcapitein der Aebte und doren 
Gifterzienferklofter verantwortlich war; fhwähere Orden, , wir 
Gartheyfer, Branbmontaner u. a, m. hatten bei ähnlichen Berta‘ 
gen überdies noch mit den. Bifhöfen zu kämpfen, beven alte: Ant; 
he auf die Gerichtsbarkeit üher-alle Klöfter ihres Eprengels fie 
fo leicht abweifen konnten, als bir durch päpftlide Eremtionen bes 
Rigten Benedictiner und Gifterzienfer. . In ein viel emgeschk Berh 
nik zum Papfte fepten ſich aber gleich bei ihrem En eben ‚bie \ 
telorden. Wermöge ber ihnen verliehnen Privilegien einzig 


‚mittelbar abhängig ven Rom, bewährten fie die Stärke ihrer mic 


Hiſch militaͤriſch geordneten Verfaſſung mit Erfolgen, melde u 
der Regierung großer Gorporationen nur durch Einheit dee 
ben Macht und blinden Gehorfam ber Glieder bewirken loffn. © 
folgten bie meiften der Übrigen Orden ihrem Spfteme, welkbem 
mäß an ber Gpige jedes geiltlihen Drdens ein Gene ral | 
gent flebt, ber alle drei Jahre von Neuem aus den Ordendabrrn 
wählt wird, su Rom refidirt und nur dem Papfte verantwortiin 
jedod bei finigen Drben nod einen Abmonitor zur Beite | 
der feine Schritte im Namen des Ordens controlliet und ihn. bei < 
Ritutionswidrigen Dandlungen erinnern darf. Die Definiforen © 
Räthe bes Generals find bie Provinzialen, Dbere, Ben 
Viſitation und Regierung ber Klöfter. in den einzelnen en 
liegt. Sie bilden. unter. bem Vorſitze des Generals bas Genen! 
pitel des ganzen Ordens und präjibiren wiederum ald Genekaloi- 
auf ben Provinzialcapiteln, an denen die Obern ber einzelnen I) 
einer Provinz als flimmfähige-Gapitularen (suffraganei) 2 el n 
men. Diefe, bie nad) den bei verſchiedenen Orden hergebralpten | 
men Aebte, Prioren, Superioren, Miniftri, @uar 
ne, Dröpfte oder. Rectoren heißen und im Sinne. 
nifhen Rechts Prälaten find, verhandeln jeder für fih bie 
heiten feines Kiofters in einem Gapitel oder Gonvente mit. 
Chore gehörigen Religiofen deſſelben. Daher führen die „Kähor 
den Ramen der Gonventualen und Väter (Palres), un 
Siede von den niedern Mönchen, weiche, weil fie noch ge | 
der * prieſterlichen Weihen nicht theilhaftig, ober nur Laim 
der find, Lie das Kiofter zu Hausdieniten braudt,. Bräber ) 
ers) heißen. Auch werben bei den Bettelorden nur die 
Zerminiren ausgejendet, bagegen die. Väter allein zur | 
priefterfiher Amtsbandlungen im Klofter und auf den 
feinem Patronate zugehören, berechtigt find. Die 
nen Klöfter einer —** ſtehen ‚unter dem Provinzi 
Brhörbe in erfler Inftanz ; die Iegte Inftan; für alle 
Ordens iſt der General deffefben, ber auch bie 
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| Orden birigirt. Die Frauenklöfter baden eine —X Berranu 
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Fe niht obne einen Dropft beftehen, ber mit feinen Ca— 
ah arikliche dei ihnen.verwaltet. Wenn fie feinem zweis 
m anaebören, fo find fie, wie die Hofpitäler und alle nicht 
iiker der Zuriediction und Aufſicht des Biſchofs oder. dee 

Mer Gewalt verfchnen Prälaten des Sprengels unterge: 

Re liegen. Die nit erimirten Orden und Kloͤſter ha— 
hie vom, jeher weniger gedient und ihre urfprüngliche 
5 mwenn fie. niht.von ihrer Regel abfielen, treuer erfüllt, 
Bitten und ſteenggeſchloßnen Ordenscorporationen, welche 
Seite von ihrer pugäfen Beitimmung abwihen, -je fhärfer 
ziiher das Birhältnis ihrer Subordination unter ihre 
zu je mehr 25 ihr Hauptzwed wurde, ſich der Herrſchaft 
Bemütbher zu bemädtigen, politiihen Einfluß zu gewinnen 

närmiber Hievardie mit allen ihren Kräften und Mitteln 

Die treuften, folgfamften und brauchbarften Werkzeuge 

Stubl3 zur Ausführung feiner gewaltigen Pläne wa— 
Bettelorben, bie man darum mut Redt häufig die ſtehenden 
[Bes Wapites genannt hat. Auch fehlt es ihnen babei eben fo 
= erung, als den Soldaten ber fogenannten großen 
5 - ‚ die fih duch Geſchick und Eifer im Dienfte des 
en, Eönnen von feiner Gunft die einträglichften 
Eeroarten. Zu Bisthümern, die nicht von adeligen Gapitu- 
anaie find, ſteht ihnen ber Weg viel eher offen, als den 

) Beligeiftlichen und es ift befannt, daß Generale und Defis 
Eder griflien Diden häufig in das Garbinalscolfegium über: 

7a felbft zur päpftligen Würde erhoben worden find. — 
Bedeutung unter allen geiftlihen Orden crrangen fich bie 
sem, deren Fal baher aud) der Vorbote des Unterganges und 
ürinfung der übrigen war. Sofepb II. unterfagte 1781 jede 
ber DOrbensglieder in feinen Staaten mit austvärtigen 
mentlicdh mit bem Generale und Rom, annullirte alle Erem: 
ab Helie die Religiojen jeder Gattung unter bifhöflihe Auf: 
Be Yusländer unter ihnen entfernte er, verbot auf unbeſtimmie 
e Ionadme von Novizen und becretirte bald darauf die völlige 
ng aller Drden, bie cin bloß befhaulidyes Leben führen. Da 
Gen die Zrinitarier, Serviten, Gartbeufer und Paulanır 
alle weiblihen Orden in ben Öfterreicifchen Erbftautens 
f wurben alle nody übrigen Orden, außer den Benedicti— 
a ber Gongregation MÖlE, den Piariften, Urfulinerinnen, 
dam Brüdern und Schweftern, auf eine beftimmte Zahl von 
ses Kiofterö gefegt unb durch das auf immer ausgedehnte 
„Aeine Rovizen mehr anzunchmen, zum allmäligen Ausfterben 
lt, fo ba$ die in zehn Jahren von 882 bis auf 459 berab- 

Be Zahl ber Klöfter im Defterreihifhen fih von Jahr zu Jahr 
m muSte. Der jestregierende Kaifer hat jedoch den Orden, 
if irgend eine Weife dem allgemeinen Beften witmen, cr: 
Mesizen aufzunehmen. Die Franziskaner blühen befonders in 
mo ie an mehreren Drten den Echulunterricht beforgen; 
Bobmen fihern fie, wie die Gapuziner, Auguftine, Praͤ— 
Baieniee und Kreuzberren, das Beftehen ihrer Kloͤſter durch 
Bea. In Kranfreih hob die Rationalverfammlung 1790 
lichen Drben auf und feste die vorhandnen 18000 Mönde 
Bon Ronnen auf kaͤrgliche Penſionen, die-aber nicht lange aus: 
Mi wurden, und im beutfhen Reiche, wo das Loes der Secufo: 
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tifatien 1803 faft .alle tn Stifter und Klöfter traf, 
die Orben von felbft weichen. Das Zeitalter Napoleons behmte 
Maßregel auch auf Italien und Polen aus; der König von E 
erklaͤrte die Klöfter in feinen Staaten 1810 für erlofdhen, mm“ 
Schulfonds zu verftärken, und nur in Rußland, das alle Reküi 
in ihren Gewohnheiten laͤßt, in Oeſterreich, Sardinien, Sicitic 
land und ben auferewropäifchen Golonien, wo der franzöfifhe @ 
nicht hinreichte, in Portugal und Spanien, wo er nit gang i 
drang, gab es noch Klöfter mit Religiofen verſchiedner Orben; 
obne das alte Ordensband; als Pins VIT. 1814 die Wiedek 
ftellung aller geiftlihen. Orden proelamitte. Im @ 
ging diefer Auferftehungsruf nur den Kirchenflaat an, wo bei 
die geifklichen Orden als freiwillige Pfleger des Schul: und F 
weſens braucht, für das er bei feinen zerrütteten Finanzen niche 
forgen kann. Aus ähnlichen Gründen und wohl auch aus Wi 
folgten bie Höfe von Madrid, Turin, Modena, Lucca und 
feinen Beifpiele und haben angefangen, die von 'gemeinnügigei 
ftalten-verdrängten Religiofen in ihre alten Befigungen wi 
weifen. Die neueften Goncordate des Papftes mit Neapel, 7 
und Baiern entbalten Beftimmungen zu Gunften ber g 
ven. In Reapel follen bie beſtehenden erbalten und zum 
die Kranzigcaner, wieder vermehrt, eingegangene Klöfter nat 
be der aus zumittelnden Dotationen hergeftellt und alle Orb 
de ihren Generalen und DOrdensobern wieder untergeben We 
Baiern, das alle Klöfter aufgehoben hatte, fol wenigſtens A 
wieder errichten. Doch ift die Epoche, wo geiftlihe Orden gebe 
Eonnten, in Frankreich, wie in Deutfhland vorüber, weit im ® 
Laͤndern der vorgefchrittene Beitgeift alles Moͤnchsweſen f 
findet und zu geiftliben Stiftungen faft überall Gelb und guter 
. fehlt. Weber die einzelnen bier nur genannten Orden find 
geiwibmeten Artikel Ba tzuleien, EB. 
Orden (Ritter:). ie weltliden Nitterorben, wie 
egenwärtig in allen europäifhen Staaten finden, find von dem’ 
fen geftiftet: Vereine, deren auh durch Äußere Zeichen Eenntiidy 
machte Mitgliedſchaft folhen Perfonen verliehen wird, bie fi X 
dere Verdienfte um Klrft und Staat erworben haben oder denen ® 
moͤge ihrer Geburt die höchften Auszeihnungen im Gtaate * 
vorhergegangenes Verdienſt zu Theil zu werben pflegen. ei 
fanden urfprünglic) aus den Inftituten der Nitterfhaft und gel 
chen Gorporationen und waren anfangs Xerbrüderungen wor 
Männer, die, mit Uchernahme beftimmter Pflichten unter dem @ 
der Ehre, zu vaterländijdyen oder allgemeinen chriſtlichen zweck 
ſammen getreten wären. Freie Geburt und imtabelhaftes Echen # 
ren die Bedingungen der Aufnahme. Verdienſte follten ef at 
Drden felbft erworbm werden. Die Älteften riftlihen Orben, ba 
Erwaͤhnung gefhieht, find der Orden sanctae ampullae, den fe 
wig I. im Jahre 499, der Orden von der Eiche, den Garcias & 
nes, König von Ravarra, im 3. 722 geftiftet haben foll, "und" 
Drden von der Biſamkatze (de la Genette), von Earl Martelf 
J. 726 geftiftet, won benen jedoch die beiben erſtern ungewi 
Raͤchſtdem entitanden bie erflen Ocden während der Kreug 
dieſe wurden Vorbild und Mufter aller nahherigen, Aus Wen 
gungen von Perſonen, deren frommer Zweck unter Beobadhte 18 
wiſſer Negeln Krankenpflege, fo, wie Verbreitung und Bere: 
em von | —., | ‚ 
Regeln & 
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en zuerft die geiftlichen Kitterorden, 
3 heiligen Johannes von Jeruſa⸗ 
— waren den Geſe n der Moͤnchsorden 
——* ihnen zu ihrer Gültigkeit feine Beftäti- 
* mar gemifiermaßen ihr Oberhaupt; ihre Vorſteher 
Ir die Mitglieder durch Stimmenmehrbeit. 
— * die weltlichen Ritterorden, welche 
ritterlichen verbanden. Auch ſie nah⸗ 
ichen Orden nah dem Muſter der 
* — ge ihrer Verhaͤltniſſe zu einander und 
‚ihun müffen, ein aͤußeres Abzeichen an, 
die Mitglicter von den Richtmitgliedern unterfchieben. 
war für die geiftlihen Ritterorden am gewöhnliche 
3 uns fo nahmen e3 auch die weltlichen an, doch un- 
men einfachen Sinnbildern ihrer geiftlihen Mitbruͤ⸗ 
j uni mebr weltliher und irdiſcher Zierden, man⸗ 
fbarer Steine und edler Metalle. Die Folgezeit 
| — Beränberumaen damit vor und fügte Bänder und 
r ei fe Enbete auch bei ihren veränderten Bebürf- 
frommen Zwed biefer Ritterorden und gab ih: 
I — — — Beſtimmung, welche darin he 
haen, hoben Rang und Geburt aus zuzeich⸗ 
ö den — eines Hofes zu erhoͤhen. Won Berthei— 
| | &r Bliben Slaubens und ähnlichen frommen Zwecken fpre: 
wu wieder noch die Statuten, allein zur Ausführung 
m Rorfäriften nicht mehr. Die Staaten, welde‘ 
| der zulent bezeichneten Art haben, find gegenwärtig Bas 
—— Frankreich, Großbritannien, Hannover, Hef⸗ 
rg und Eicilien, Fein er 
al, Prrußen, Rußlan achſen, rdinien, 
A Zoscana, Türkei, Weimar und Würtemberg: 
e Europa China, Haiti und Perfien. Wir haben fie 
£ Sei den ändern, denen fie angehören, angeführt, weß: 


Derweifen. 
Bon ber Gnade, f. Trinitarier. 
Ben eral und DOrbensprovinzial, f. d. Art, Ox⸗ 


acten —— vorzüglih in ber Geometrie diejenigen ges 
enannt, bie von einer ihrer Lage nad) geges 
FH: enlinie) an eine Erumme oder aud andere 


ation beißt bie Pri eſter weihe oder Einfegnung zum 
Hair, weil fie die Aufnahme in den Stand oder Drben 
Dem Ordinandus (zu weihenden Ganbibaten) 
von einem obern Geiftlihen die Pflichten - 
— borzubalten und die Rechte und Befugniffe def: 
„ mweldyes der Drbdinirende durch Anreden, Segen: 
— ber Hände thut. Bei dieſem uralten Ge⸗ 
mbeauflegens wird die Aſſiſtenz mehrerer andrer Amts: 
tt, weldhe damit einen Segenswunſch für ben Orbis 
— genießt nah dieſer Handlung, zum Zei: 
zeinſchaft, das heilige Abendmahl. Dieß ift bas 
Srdination, weldes die proteftantifhen Kirchen bei: 
pri Jedem anwenden, der zu einem —— 
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u RN Arinatieh © Are WER 
berufen, umb im der vorhergehenden Prüfung dazu tochtig Defun 
worben it. Die Käbigkeit, Kandidaten zu ordiniren, bat an 
für Ah eigentlich jeder Amtsgeiftlihe, body wird der Ordnung | 
gen die Befugnis dazu von ben Kirhenräthen und Conſiſtorien 
den ale Eraminatoren und Gonfiftorialaffefforen angeftellten Supe: 
fendenten ober Infpectoren übertragen, welches in England und 
den nordifchen Reichen die proteftantifhen Biſchoͤfe find. Auch ber 
fen proteftantifhe Geiftlihde beim Dinaufrüden in böbere Aemter | 
ner mweitern Ordination. Dagegen unterfheidet feit bem Zten I: 
Bunderte bie catholifche Kirhe und mit ihr die griehifhe ade 
fchiedne Grade der Griftlichen, die nah dem catholifhen Kirchente 
ebenfalls Orden (ordines) genannt werden, von denen jeder : 
befonbern Gercmonien eriheilt wird. Die unterften Kleriker der a‘! 
Kirchen mwarrı die DOftiarien oder Kirchenthürhüter, auch Gar 
flane und Gloͤckner, welche das Läuten, das Auffchließen der Kı 
und Sacriftei, und das Auffhlagen der Lection zu beforgen bar! 
Hierauf folgen die Lectoren, welhe bie Lection aus der Bibel ı 
De Gemeinde lefen ober ablingen. Dann die Erorciften, »ir 
Befugnis zu Teufelsbeſchwoͤrungen haben und dem Zaufpriefter du 
Borkefung bes Srorcismus (dee Befhmwörungsformel) bei der I: 
affiikiren, Endlich die Akolythen oder Afoluthen, welden ! 
Seremonienbedienung der Bifhofe und Priefter bei ber er \ 
bei Procefüionen mit Anzünden und Tragen ber Lichter, und Dar: 
hung des Weines und Waffers zum Abendmahle obliegt. Dieß 
die vier niedern Grabe oder Orden (fleineren Weihen), wcid 
den Sandidaten bes geiftlihen Amtes von dem Bifchofe burd an 
meffene Seremonien gewöhnlid an einem Tage nad einander < 
theilt werben, jedoch als nichtheilige Weihen weder zur Ehelofia‘‘ 
verpflichten, noch den Charakter ber geiltlihen Würde aufbrüden u 
zu Reiner eigentliden geiſtlichen Amtshandlung beredtigen. Det: 
werben audy Kapelllnaben, Küfter und andre Kirchendiener, die 
verheirathen dürfen, mit den Gefhäften diefer Grade beauftragt; L 
muß jeder fie erhalten haben, ber zu den höheren oder beilin: 
Weihen gelangen will. Letztre maden zum Goölibate verbindl: 
berechtigen zur geiftliten Amtskleidung und Zonfur und drüden b: 
Drbdinirten den unauslöfhlihen Stempel (character indelebilis) > 
geiftlihen Standes auf. , Die unterfte der heiligen Weiden ift }- 
Subbiaconat, welches zur Obſicht über alle bei der Meffe n. 
thigen Gefäse und Gerätbihaften, zur Bekleidung des Altars, zu 
Kuffegen des Brotes und Weines und zum Abfingen der Epiftel v 
der Gemeinde verpflihte. Um einen Grab höher ſtehen die Dis 
eonen, welche bei der Meffe abminiftriren (Oblaten austbeilen), ta: 
fen, predigen, das Gvangelium vor der Gemeinde abfingen und |: 
durd Tragen der Stola und Dalmatica von den Subdiaconen aus 
geihnen. Höher im Range als die Diuconen find bie Prieftr 
ober Presbpter, welden die Verwaltung aller Sacramente außer b: 
Firmelung und Ordination zukommt und dis Mefgemwand bei di 
Meffe zur Auszeichnung dient, Auch diefe drei höheren Weide 
pflegt der Biſchof denen, die Prieſter werden follen, an einem Zus 
mit großen rührenden Keierlichteiten nad einander zu ertheilen. De 
hoͤchſte Grad unter den geiltiihen Würden ber catholijhen Kirche 
der bifhöftiche, dem die Verwaltung der Sacramente, der Kirmelum 
und Ordinotion vorbehalten ift. (Veegl. db. Art. Bifhof). Oe 
Siſchoͤfe werben von den Erzbiſchoͤſen gerseiht und dieſe letzteren bi 
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der ſpaͤtern Zeit 
von em beiphifchen Gotte 
* Um et 
eher und Dpla- 
ang bes —5* Anke ıntz 
4 t vo Sohnes Tode 
reube, und. Ph: von feinem 
Eh; Üegi ‚Uber nah einem religids 
war Pia er ben Gumen 
Le | ttinnen bem Un: 
r KB - * beſtehlt ihm Apollo, 
en. cherinnen folgen. ihm auch, dorthin, 
rafelfpruc an, ihm ber Gott. bekannt, 
—F Y er die Schweiter von Taurien n 
ai Weiſung ſchifft Oreftes mit Py: 
| »£ Schwefter, verehrt wur: 
Bier war Iphie —* 
nk Fremdlingin Priefteri 
Re ‚It, jeben Krembling ber Diana 
ı foll bi — ihres Bruders vollziehen. 
it > von feiner. chweſter begünftigt, ent: 
t mit Pylades und Iphigenia 
iſchen Goͤttinnen vers 
e vdermaͤhlt, ärger Fi 
sed ge en König 
Yrkabien 
—— —J bon einer 
ach, Seine Gebeime wurden 


a ifakton, Dr nismus, 

ty Ban tr bedeutet Gede bes Werk; 

moe gebracht wird. In biefer mörttichen 
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dem Ausbtucke Organ und dem Iateinifihen Inftrumente, 
elgentlich baffelbe bedeutet, einen auffallenden Unterfchieb begri 
Unter Inftrument verfieht man ein Werkzeug ber f vo 
ein vorhandener Stoff bearbeitet wird, Organ vorzugsmeife Dos 
turprobuften, und zwar von einem ſolchen Theile eines Naturer 
niffes, welcher ‚eben fowohl durch alle übrigen Theile, als un 
willen vorhanden ift, ober ein durch eignes inneres Leber m 
tigkeit gefegter Körper, der zwar ein in ſich gerhtsmeneg 
ausmacht, jedoch wiederum Theil eines andern Ganzen ift, Bat 
elbft erbält, und zu beffen höhern Zwecken der einzelne he 
hätigkeit gefegt if. Organiſch heißt dasjenige, was 
des ihm inmohnenden eignen Lebens von felbft zu feiner 
Erhaltung tbätig if. Ein organifhes Weſen iſt alfo dasjenige, 
he fammtlihe Theile fih zu einander wie Mittel und 3 
















alten. In allen medanifchen Kunftwerken findet fi Am 
bnlihes Wecfelverbältniß, 3. B. in einem Uhrwerke; alle 
mennt das Rad, die Feder darin zc. nicht Organe, fondern 
euge, denn es iſt zwar jeber Zheil um den andern, alle fl 
des Ganzen willen ba, und dienen einem Endzwecke, aber fi 
nicht durcheinander ba. Dieß fest eine dem organifchen 
inwohnenbe —— und len ——— * 2 
Entjteben und Beftehen der organifhen Weſen gen 
Easton im eigentlihen Sinne ent man 4 ad 
ſolche Befchaffenheit oder Einrichtung eines mit eigenthum 8 
benskraft und Bildungstrieb verſehenen Naturweſens, Eı it 
alle Theile beffelben fid einander wehfelfeitig heroorbringen, «€ 
‚sten und erfegen, ober die Verbindung mehrerer Organe ober‘ 
ganze zur Erreihung eines Zwecks. Drganismusg aber 4 
entweder baffelbe, oder ein aus folhen Theilganzen beſtehe des 
fen feloft, defjen Zwecke die Einrihtung und Wirkſamkeit * 
zelnen Organe untergeordnet iſt. Höchſt zweckmaͤßige und in 
or bebarrliche Anordnung ift die Folge bavon. Da a8 
urch Seyn und Thätigkeit ſich offenbart (vergl. ben Art. Erf ;) 
wird. die materielle Eriftenz durh das Organ, bie L 
Feit durch deſſen Function bdargeftclit; da aber das urfpeii 
ervige und unendiiche Leben in der Endlichteit auf verfihiebenem" 
[r fi) offenbart, fo muß auch bas dadurch bedingte Verhät 
en Organen zwifhen Materie und Kraft in unendlich vera 
Mobdificationen erfheinen. Go zeigt fi felbft im unorganife en 
furreiche, wo das Seyn im relativen Uebergewichte eriftirt, und 
baffelbe das Thätige gänzlich gebunden ift, bo im den php 
Perhältniffen deffelben, dem Wachsthume, ben Veränderungen 
äußern Ginflüffen, den Anziedungen der Mahlverwandtfch: tem 
Spur bed allgemeinen Lebens, weiches fi in ber Gryflalkiiirumg 
hoͤchſten zu offenbaren fheint. In bem eigentlichen orgar fen * 
he ift num erft Seyn mit eigner Thaͤtigkeit vereint, und dur 
erbaltung zur Individualität erhoben, fo daß dad — 
ſich an einzelnen Geſchoͤpfen offenbart, deren jedes einen DE 
mus. barftellt, gleihfam das Wand, wodurch das Leben'mie de 
bivibumm verbunden wirb, in melden nun bie vollfommenfte 
gung zwiſchen Vielheit und Einheit berifht, inden das Me 
ben Ganzen gleih, aber auch für fich feibjt wieber ein Gin; 
vom Ganzen Verfchiednes iſt, jedes Theifganze für fih, aber 
Ganzhtgleih für das Ganze und in beim Ganzen lebt. Schreitet m 
Ganzen & 
ich für bası 
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Organ 95 
Raturreiche das Leben in. verfhiebnen Abftufun: 
‚ fo mügen aud die Organifationen felbft verfchier 

a der Pflanze zeigt jih das Leben zwar ſchon durch 
iniaung von Leben und Ihätigkeit, allein. ihre ganze 
* nur auf ihr mager Ye Seyn bezogen, ift vom 
zb Aeußern völlig abdefhietenn Das Leben zuht 
in ich felbii, und äußert ich bloß durd Aufnehmen 
Augen, und durch ein flilles Bilden und Produciren, 
feiner. organitchen Form. Dieſe Beziehung des Le: 
d das imbiniduelle Senn nennt man Reprobuction 
na, Paleprepatuung), daher iſt die Vegetabilität in 
Belt Aberhaupt ber Repräfentant der Reproduction, 
m biefe im thieriſchen Leben im Sclafe vorberrfchend 
* ſagen, daß die Pflanzenwelt das organiſche Les 
Die Organiſation der Pflanze iſt daher ouch 
Buction beſtimmt; bie Nahrungsſaͤfte werden vom 
me aufgenommen,. van dem Stamme zugeführt und 
enfoitem der Blätter der Körpermäfje glei verarbei: 
nalifhe Leben offenbart eine höhere Stufe; es ift 
in fih verfentt, „Sondern aus fid in das Allgemeine 
äbergegangen, bie Thaͤtigkeit befhräntt fid. nit mehr 
Sean und defjen Erhaltung, fendern geht in Wechjels 
Be bie Hafenwelt, in wilikuͤrliche Bewegung und Aufnahme 
in fih, über. Diefe mannichfaltigern Lebensäußerun: 
fe aud eine volllonunnere zufammengefegtere Organis 
fr animalifche Organismus enthält daher mehrere Theil— 
on einander aefchieben, und doch auf das enafte verbuns 
x 126 Leben haben, und dody Einem Zwede unterges 
Der thierifche Organismus nimmt zwar ben Pflanzen: 
Bin ich auf, in fo fern er jeine Thaͤtigkeit aud auf feine 
wenden. mus, allein cr erhebt ſich zugleich über die 
in fo fern das tbierifhe Leben zugleih aus ficy felbft 
L. der Außenwelt fi bingibt und mir derjelben in Wechſel— 
* Dieß bezeichnet man durch Srritabilität und 
—— Bewegung und Empfindung; es erfodert alſo zu— 
bee Bewegung und Empfindung. So wie aber daß 
e Eben nur in ſich lebt, und den organifchen Schlaf bars 
BE bie Animalität außer fi und im Erwachen, dod) ohne 
Sewußtſeyn zu vereinigen. Der Menſch nimmt die 
fe is organifchen Lebens ein, in ihm ift das Leben we: 
I Herfentt, noch bloß der Außenwelt Bingegeben, fons 
und Gelbfibewußtfenn vereinigt, die Elarfte 
Shs von der Außenwelt und allen äußern Ber: 
e 3 ateiligenz (Bernunft) vorherrfchend. Die Organt: 
Aft daher die vollfommenfte, zartefte, und. zus 
| 32 nur die Organe des vegetubilifhen und 
— ich begreift, ſondern dieſe auch für das ei— 
Leben ‚in der: Vernunft ſaͤmmtlich beziehungsweife 
| ane und Zunctionen laufen alfo pa— 

en-x eitig mit einander und. find um: 
Ba Beine gs öhne das andere denkbar, 

| ec liche Organismus hat 
onen ber Reproduction 
sgane der Verdauung, der A: 
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96 ODrganiſation 


ſimilation, der Ernaͤhrung (ſ. d. Art.), der Erhaltung der 
zu welchem Zwecke bie Gefhlechtsorgane, die Organe ber 
rungen unbraudpbarer Stoffe aus bem Organismus, wohin bie 
zen und Blafe, die Haut, und zum Theil die Lungen aebörenz 
Draane der unmillfürlichen (der Reproduction dienenden) mb 
wiukuͤrlichen Bewegung (der Irritabilität), das ſaͤmmtliche Musi 
lem, von weldem das Herz und Gefäßfpftem, die Diuskelfaferm 
Gedärme, der Reproduction angehören, das Iwerchfell (dev Si 
muskel) fo wie bie Bruſtmuskeln ben Uebergang zu der willtiel 
Bewegung der Muskeln des Gefihts, der Gliedmaßen bilden 
fie theils der unmillkürlichen theils der willfürlichen Bewegt 
nen); die Organe. der Senſation, wohin das fämmtliche $ 
flem gehört (f. d. Art.). So flellt der menſchliche Drganisr 
Bild aller übrigen Organismen in der Natur dar, bie ſich 
wieberholen, nur. dem Zwecke des menfchlihen Lebens untergeon 
erböbt und veredelt, fo daß cin Organ auf das andre befkimn 
wirkt, eine Kunction in die anbıe eingreift, ein Syſtem von © 
nen in bem andern fidy wicderholt. So ift 3. B. in jebem Dix 
Begetation durch Ernährungsgefäße, Irritabilität duch Muskelf: 
Senſibilitaͤt durch Mervenfaden ungebeutet; fo ift die veactabı 
Reproduction duch willftürlide Annahme und Auswahl t 
rungsmittel, buch Herrſchaft des Gefhmadsfinnes, durch bie 
werfung unter bie Zwecke der Vernunft zur menidlichen Ermäßk 
veredelt. Da aber das Organ nur durch Inwohnung eignen ®% 
zum Organe wird, fo folgt daraus, daß mit der Entweichu 
ben auch die Thätigkeit des Organs verlöfhen muß, unb 
gan ala ſolches nicht mehr gedacht werden fann. Aus biefer 
Vereinigung von Oraan und Function erhellt aber auch, daß 
mung ober Störung der Zunctionen das Organ verändern, gegem 
jede muterielle Abweichung des Organs eine Veränderung der. 
etion zur nothwendigen Kolge haben muf, wobei bie ungelz 
dee des Lebens in dem Individuum nicht befteben kann (f. Dr. 
Gefundheit), fondern eine Abweihung von berfelben entfteh 
Krankheit), woraus endlich gänzlihes Unvermögen des 
feinem Zwecke zu entfpreden, hervorgehen muß, fo daß bad Sn 
duum, als foldhes, ſich nicht länger behaupten kann (f. Tod), feı 
bas Leben zu feinem Urquelk zurüdtehrt, das Organ aber ber 
meinen unorganifhen Natur und deren phufifchen Gefegen x 
heimfällt. « H, 
Organifation in der Kunft. Seit einiger Beit bat man 
gefangen, die Werte der ſchoͤnen Kunft als Organifationen 3 
tradhten, und macht an jie die Anfoderung, daß fie organife 
tue feyn follen. Dann jest man den Organismus bes ft 
der mechanifhen Sompofition ungefähr fo entgegen, wie-in 
eurgefchichte der Organismus dem Aggregate, die zufällige An& 
einer in ſich felbft begründeten und bedingten Bildung, 
dad, was in der barzuftellenden aͤſthetiſchen Idee Liegt, ſoll au 
felben entwidelt werden, und zivar auf eine Weife, daß alles 
durch einander und für einander erzeugt erfcheine, alles ſich 
feitig verhalte wie Mirtel zum Zwecke, und nidts getrennt met 
könne, ohne das Ganze zu beeinträdtigen. Daß auf.f 
bie böchſte Zweckmaͤßigkeit, die reinſte Einheit, bie volle 
Ganzheit erreicht werde, und eine in ſich ſelbſt befchloffene Korım 
kösm, ehe, ſpringt eben fo bald in die Augen, aid daß eine folhe & 
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98 SOrgel 


dung ber Orgel ift man noch ſtreitig. Einige leiten ihren Urſper 
son den Pfeifenwerken 3. B. der Hebraͤer, deren Nachkemmen 

Drael, ohne Beweis, ſchon in dem, Tempel Salomonis verfe| 
oder von der Gadpfeifes Andre mit größerer Waährſcheinlichkeit 

einem der Orgel ähnlidheren, obwohl fehr unvolltommnen Inf 
mente der Griehen, namlich der Wafferorgel (f. d. Art.) ab, 
man weiß, baf bie erften in Italien bekannt geworbenen Orgeln 

dem griechiſchen Kaifertbume dabin gebradt worden find, wofelbfi 
auch ſchon im ten Jahrhunderte auf Veranlaffung bes Papftes 

talian (+ 671) in einigen römifchen Kirchen foll eingeführt woı 
ſeyn. (Vergl. auch den Art. Edcilie.) Die jegt gebräuchl:, 
Drgeln werben für eine Erfindung der Deutfhen gehalten, über 
ren Zeit man aber nicht einig if. Schon im 3. 1298 fol der Di: 
fier in Straßburg duch den Brand eine Orgel verloren haben, 

keine Waſſerorgel gewefen zu feyn ſcheint. Nichts befto weniger 

baupten Einige, daß die erfte Orgel, jo wie wir fie jegt Haben, n 
früher als 1312 durch einen Deutſchen zu Venedig erbaut worben | 
Gewiß ift ed, daß erft im ıgten Jahrhunderte ihr Gebrauh a. 
meiner wurde, Anfangs waren fie no fehr unvolllommenz; cı 
vollftändigen Accord Eonnte man nicht darauf greifen, nod viel wi 
ger einen Choral darauf fpielen. Der ganze Nutzen beftand zur ; 
noch darin, daß man beim Abfingen eines Chorals mit der Hand « 
Zafte, die zwei Zoll breit und ziemlich dick war, niederſchlug, 

den Ton des Liedes feftzubalten. Denn die erften Werke hatten m 
leicht mehr als zehn Taſten, welche fo breit. und fchwer zu bewe 
waren, daß daher mwahrfcheinlid die Redensart entflanden if, 

Orgel jhlagen. Sie waren tragbar, etwa wie unfere Pofitive, | 
hatten vielleicht keine Regifter, Mit der Zeit wurden bie e- 
fhmäler, und man ſchob auch zwifchen die diatonifhen Zöne bie : 
mitonia ein. Auch der linfen Hand aab man durch Berfertigung 
nes neuen Glaviers Beſchaͤftigung. Zwiſchen 1470 und 1480 fol 
Deutiher, Namens Bernhard, Hoforganift des Dogen von Bene 
bie Orgel mit dem Pedale bereichert haben. Die größte Orgel, 

man bis zu Ende des ı5ten Jahrhunderts in Deurfchland kann 
war bie in dem Stifte zu St. Blafius zu Braunfhmweig, welche H«ı 
rid) Kranz 1499 dafelbft erbaut hatte. Im ı6ten Jahrhunderte fo 
ten die Verbefferungen der Draeln fchneller auf einander, und nm! 
erfand jegt die Scheidung des Pfeifenwerds in befondre Regiſt 
und feste die Stimmung der Orgel nah dem Shertone ({. Gammı 
ton) fell. Befonders murben die Windladen und Blafehälge dert 
fert, da von legtern bis dahin am einem Werke oft 20 bis 25 | 
wefen waren und von Io bis 12 Menſchen hatten getreten wer! 
müffen. Den jesiaen Brad von Vollkommenheit konnte bie Dr 
jedoch nicht eher erreichen, als bis im ıyten Jahrhunderte von Ehrift 
Körner die Windprobe erfunden worden war, duch welde 

allen Bälgen ein völlig gleiher Drud bes Windes erhälten wer! 
fann. (S. Sponfels Orgelbiftorie Nürndb. 1771.) In dee Petri 
fiche zu Rom ift die größte Orgel; fie hat hundert Stimmen. i 
große Fünftlihe Orgel in ber Petri» und Paulfirhe zu Görlig (ı1- 
von Gafparini erbaut) bat 57 Stimmen und 3270 Blingende Pfet: 
ihre Erbauung Poftete 25,000 Thaler. Die Orgel im Münfter 
Straßburg hat 2136 Pieifen, deren größte 14 Eimer und etti 
Mob Waffer fat. Die Orgel zu Ulm bat über 3000 Pfeifen. | 
Rothenburg an ber Zauber ift eine Orgel, auf wilder drei Draai 
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400 | Driflamme  Drigened 4 
Driflamme (Xuriflamme), bie ehemalige Neichafakr 
die, war urfprünglih die Kirchenfahne ber Abtei m Bi. 
änd iurbe von dem Abte jedesinal dem Beſchüßzer ; 
Welches ehedem dic Grafen von Verin und Pontoife waren 
deicht, wenn es bie Noth erfoberte, für die Erhaltung Ber 
den imd Güter deffelben die Waffen zu ergreifen. Cs war 
ein Stüd feuerrorher Zaffent (daher der Name) in ® Or 
Kittd, unten an drei Orten ausgefhnitten, an ben S 
idtien Quaften geziert und an einer goldnen Lanze befek 
der Kolge König Philipp I. Vexin mit der Krone vereint 
68 ihm auch als Schirmvogt der Abtei zu, die Kabne zu 
®ie wurde nun bei den Heeren geführt und in ber Folge ti 
fahne der frangdfifhen Aruppen. Seit Garl VII. wurd 
nehr in den Krieg mitgenommen. ro 
Drigenes, einer der berihmteften und gelet en 
ſchtifiſteiler, geboren zu Alerandria im I. 185 nach Shr. © 
dem Beinamen Adamantius wegen feines unrrmibiiken 
fourde von feinem Water Leonides früh in dem GChrifte 
ben Wilfenfhaften unterrichtet. Nachher warın Clemmd 2 
Hus und Ammonius feine Lebrer. Schon in feiner zarten Sr 
er Beweife feiner Seelengröße. Als fein Water unter Kalle 
its der Religion wegen ins Gefängnig geworfen worden, 
it ihn, eher den Märtyrertod zu leider, als dem (Chrifkemt 
entfagen. Nachdem er feinen Vater verloren, erbielt ee Terme 
und Schwefter durch Unterridt, den er in der Grammall — 
einem Alter von achtzehn Jahren erhielt er den Auftre 
bigen zu Alexandrien zu unterrichten. Männer und 
ten herbei. Um der Berläumbung zu entgeben, kam er am 
Banken, fich zu entmannen, umd glaubte dieſe Hanblung ® 
Stelle im Evangelium zu rechtfertigen. Nachdem Septi— 
im Zabrızıı gekorben war, ging Drigenes nad Mom, M 
Freunde und Bemunderer erwarb. Nah feiner Rückkehr” 
kandrid fegte er hier auf des Bifhof Demetrius 
Unterriht fort. in Volksauftuht bewog ihn, fi Indie 
Palaͤſtina zu begeben. Die Bifhöfe von Paläftina fehägke 
ehe, ba fie ihm erlaubten, in ihren Berfammiungen Wet 
Iten. Aus Giferfucht rief ibn fein Biſchof zurüd, WE 
wurde er nah Achaja berufen, das mebrern Ketzereien $ 
war, Auf feiner Reife nah Caͤſarea in Paläftina wur 
Siſchoͤfen, die fih bier beiſammen fanden, zum Prest 
Dieß war der Anfang der Verfolgungen, die fein Seber 
s behauptete, nur ibm komme es zu, den Or 
.St. Alerander vertbeidigte den DOrigenes, ber ü 
eine gemdbnlichen Befchäftigungen wieder vornahm; ab: 
eh Ausföhnung nur erheuchelt war, verfammelte gm 
entfegte ihn des Priefteramts, unterfagte ibm in At 

























































+1, 
+ 


“a 


„ 
en 
r 
ne 
)r 
\ 
2 


sr 
11 
’ 
. 
. 


En 
Diefe Werurtbeilung wurde zu Rom, wie von bem meilen 
Wirhöfen, gebiligt. Aber die Kirchen von Paldftina, 
bönicien und Achaja blieben mit Drigenes in Berbindung 
us ſchrieb nah allen Orten, um ibn verhaßt zu maden 
det ſich darüber bei feinen Breunden, leugnete die 


man ihm Schuld gab, und zog fih nah Gäfarea zu 1. & 
der daſelbſt ifchof war, hab ir aid frühen er uf, 

















































Driginal 101 
ah Belhäft an, die beilige Schrift auszulegen, Nach— 
Baofaiar im $. 231 geftorben war, genoß Origenes b 
rbiemten Rubmö. Gregor der Thaumaturg und fein Brus: 

oe begaben fih zu ihm, und liegen fi von ihm unters 
erfelgung der Ehriften unter Mariminus nöthigte ihn, 
Sabre verborgen zu halten. Als Gordian 237 ber Kirche 
 wicher gegeben batte, benugte ihn Drigenes zu einer 
Aıben. Rad feiner Ruͤckkehr ging er nad) Arabien, mg: 
Bade biefer Provinz ihn riefen, um den Bifhof Beryll zu 
u melder leranete, „dag die goͤttliche Natur Chrifti per 
Hömwerdung eriftirt habe.’ Origenes fprady mit fo hoher 
ne, dab Beryll widerrief, und ihm für feine Belehrung 

Wesn Bifchöfe beriefen ihn zu einer Kirchennerfammlung, 
gem gewiffe Keger hielten, melde behaupteten, „ber & 
ze Erele gemein.” Drigenes fprady auch über biefen Ges 
kräftig, das er alles für fi gewann. Bei einer neuen 
g untır dem Kaifer Decius wurde Origenes, den man für 
ber Kirche anfah, eingekerkert und mußte harte Mar: 
m. Erfhöpft durch biefe Mishandlungen, flarb er zu 
Babe 254. Wenige Scriftfteller haben fo viel gearbeitet 
Menfhen find fo bewundert und geachtet, und doch 
msrariffen und verfolgt worden, als er, fomwohl bei feinem 
rd feinem Tode. Man warf ihm vor, daß er bie Wahrs 
Daritlihen Religion Platonifhen Ibeen habe anpaffen. wol 
Berk in feinem gegen bie Keger gerichteten, nur in einer 
a bei Rufin in Kragmenten vorhandenen Buche De Prin- 
er ein auf die Philofopbie des Plato gegründetes Sy⸗ 
aber er gibt feine Meinungen nur als Möglichkeit; übers 
wie er felbft Elaat, die Keser feiner Zeit feine Schriften 
Ban bat ibm ohne Grund vorgeworfen, daß er dem 
BE gänftig acwefen. Er widerlegt ausdrücklich biejeniz 
Bott als körperlich dachten. Bon feinen Werken (anr 
Dan der Zahl) find außer den angeführten noch folgendf 
z eine Ermabnung zum Maͤrtyrerthume; Gommentare, 
ws Säolien über die heilige Schrift, die er vielleicht zu: 
erklären unternahm. Wir haben deren nod eine große 
Ber die meisten find fehr freie Ueberfegungen. Er machte 
Be bildiiche oder allegerifhe Erflärungsart der Zuben alls 
Bab verwarf den buchſtaͤblichen Sinn, den er bloß als Kör- 
fen anfah. Außer diefen eregetifhen Werken, madte er 
E Kritjt verdient durch feine Herapla (f. d. Art.), von 

Haucon und fpäter Chr. Kr. eg vine Ausgabe be: 
Seine Schrift gegen Eelfus»ift als die volftänbigfte 
Bee Bertbeibigung des Thriſtenthums anzufehen, welche daß 
Feafsumeifen hat. Saͤmmtliche Werke find in 4 Koliobän- 
la Aue herausgegeben werden, Paris 1733—1759. — 
Drigines Rechtglaͤubigkeit haben fih viele Streitigkeiten 
Sm vierten Jahrhundert beriefen fih die Arianer auf ihn, 
Bet ihrer Echrfähe zu beweifen. Sowohl unter feinch 
fa als unter feinen Gegnern finden fi die gelehrteften 
Bieten Kirchennäter, 

Himal, Originalität, Driginell. Im Allgemeinen 
Be Husbrüde die Beziehung eines Gegenitanbes auf fei: 


&, namentlich bei Gegenfländen, welche der Xervielfäl- 


102 Original 
tigung oder Nachahmung fähig find. Ein Origina 
fomit das urfprünalihe, der Nahabmung cder Nachbi! 
gende Product (3. B. eine Urkunde in der Urfhrift), 
bung auf Biefe Rachahmung oder Bervielfältigung (e 
alſo der Copie), bater 7 fo viel als Mufter, Muft 
bild, wenn eg aud nicht immer mufterbaft, d. b. fo 
daß c6 zum Mufter dienen follte. In engerer Bet 
‚ ‚borzüolih in bem Gebiete der Wiffenfhaft und Kunft 
ben Menfdien oder Gegenftand originell, oder auc 
@ureigen), und ein Driginal, ber in feiner Art eir 
dorch eigenthümlichen Charafter von bem Gewoͤhnlich 
ab veiht; dirfe Eigenthuͤmlichkeit felbft Driginalit‘ 
beit. HR ren Auch in dieſer Abweichung Fir 
Muſterhaftigkeit, wohl aber der Begriff einer 
eahmten Richtung ber innern, und zwar freien Kro— 
i bee Grund, wacum wir nur ben Menſchen und 
ducte, nicht bie Natur und ibre Erfheinungen 
nennen; denn ber Menſch Tann fih durch Kreibeit üb 
der Bildung erbehen, die durh Gemobnteit und Natur 
Zreile der Menſchen obne Bewußtſeyn und Willen mit 
Weil nun die Meiſten auch mebr auf die Wirkung wi 
druck, ale auf die wirkende Kraft feben, fo bat 
Diiginelle mit bem Krappanten, Seltfamen, ®aradorr: 
ren verscchfelt, Der Srund, faat ein fchorffinniger Br. 
darin, daß man fühlt, jeder wahre Urfprung fen nur | 
mtalihz; dir Kreibeit aber frappirt ober erſcheint ungen 
halb, weil dee Menſch nicht frei geboren, fondern erft } 
Be wird, und bie merften im gewöhnlichen Lou 
ieſe Stufe der Bildung gar nicht erreichen, fondern nu 
Raturtrieben beſtimmt und gehiidet werben. Ein origii 
iſt baber eine frappante Erſcheinung, nur mebr oder 
nachdem das Zeitalter, oder bie Geſellſchaft, worin er Ile! 
beit gewohnt ift oder nich. Das Driginelle kann . 
Verſtand allein berveracbradt werden, das Genie 
gegen immer eine Wirkſamkeit aller Kräfte ber Menfd 
einigung voraus. Es kann daber originelle Rarrbeiter 
genialiſche geben. Zu einem originrlen Menfhen | 
fei: ft nah und nam bilden, zw einem genialen nicht. 
originelle Erfcheinung erregt daher wohl Aufmerffamt: 
derung, flößt aber au nicht felten ab; dir genicle e 
Bewunderung, Piebe, Zuneigung. Genial ift, mar 
einer nah G.figen der böbern unb ediern Menſchheit 
wirkenden Bildung kraft deutlih an fid trägt. Das © 
immer originet, db. b urfprünglicd und eigentbün 
Derrorbringungen, und Originalität (cine eigene 
anſchauung fagt Jean Paul), ein fo wejentiihed 
Senies, dus feibfi ber Ausdrud: Driginalgenie, ı 
navmuc iſt; aber nicht immer erſcheunt das Benielie 
(0 fein bie Eigenthümuckeit und Urſprunglichkeit geni— 
in der Betractung be:ietben um fo weniger — 
je mehr men beim Genupe des Kunſtwerks ben Hüni 
Kunft zu dergeſſen pfleat, Dich geſchiett, wenn ber: 
Eigenthänichteit dem Geiſte der Kunſt und feinem Wer! 
net, oder fid) ganz in fein Werk verloren het. Lehter 


erzählen fo: Diana liebte .. 

i9 fie ihm au ihrem Gatten begehrte. Diefe 
Apoll fo, bag er ben Tod bes 
a einft Orion durch das Meer 


bei Kopfe bervorragte, foberte Apollo 

‚ob fie jenen ſchwarzen, über dem Meere 

drei — — erreichen koͤnne. Dieſe ſandte 

ab, ber das an ihres Geliebten traf. 

chr warfen, erkannte ſie ih⸗ 

id: fammt feinem Hunde als 

7 "hweldiee von allen das glänzendfte 

(©. Sen ee — 

nee n ifchen 3 

& Teilen Goltonda und Bengalen. Es 

smogul an die Englän * abgetreten, die 

Das übrige iſt in den Händen der 

ah —— Es iſt jedoch zu ver- 

il von DOrira nruerlich auch von a 
H,genommen worben, nachdem der bis⸗ 
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derige Rajah von Berar, der fih mit andern indifhen Bürften m 
die länder verbunden hatte, von diefen am Ende bes Jahres 1) 
völlig Delent und abgefest, einer feiner Verwandten aber als Ra 

jedboh nur dem Namen nad, von den Englaͤndern eingefegt wor! 

Drfnen:Infeln, f. Orcadiſche Inſeln. 

..  Drleang, an ber Loire, mitten unter Weinbergen gelegen , 
Hauptſtadt de? ehemaligen Gouvernements und der Landfhaft Drir 
nois, jest die Dauptftadt im Departement bes Loiret, und eine | 
ben großen Städten in Frankreich, welde 25 Kırden, 4500 Pa 
und 42,000 Einwohner bat. Sie iſt altmodifh gebaut, und 
Straßen find enge und krumm, außer ber fihönen langen Straß« 
ber Parifer Vorftabt, welche zu der Brüde führe. Vier anfehn: 
dffentlihe Pläge zieren die. Stadt. Merkwürdig find die nad ao| 
fher Art gebaute Domkirche, die öffentliche Bibliothek im Kilo 
Notre Dame de bonne nouvelle; das ehemalige Jeſuitercollegi 
bas Rathhaus, das Chatelet, die aroße Mailbabn im Gtabtgra! 
bie 1760 fertig gewordene praͤchtige Brude mit fechzebn Bogen ı 
bie Loire, fonft mit dem metallenen Denkmale geziert, weldes Ki 
&arl VII. und bie QZunafrau von Orleans vor bem Kreuze Eh. 
tnieend vorftellte, zum Andenken an die 1429 bucch biefes Weöpı 
bewirkte Befreiung der Stadt von ben Engländern, welche fonft j-. 
lich am ı2ten Mai dur eine feierliche Prozeffion gefeiert mui 
Mährend ber Revolution wurbe jene? Denkmal vernichtet. Im 
1312 hatte König Philipp IV. eine juriftifhe Univerfität bier er! 
tet, die vormals fehr berübmt war, jest aber dur ein kyceum 
fegt worden ift, Die Stadt hat ausgebreiteten Dandel, fe 
Strumpf:, Wollenzeug:, MPapiertapeten:, Leinwand:, Bavcıl 
fabrifen, eine Porzellanfabrik und ſiebenzehn Zuderraffinerien, wei 
vor der Revolution bedeutend waren, jest aber gefunten find; « 
verfertigt man viele Konfituren, Die Gegend um die Stabt ift | 
Gerfi angenehm. Seit 1344 war Drleans ein Herzogthum umb « 
Pairie,- welche verfhiedbene Prinzen des koͤniglichen Hauſes bein: 

—tubwig XIV. gab fie feinem Bruder Philipp, bei beffen Nadtomıl 
fie bis zur Zeit der Revolution blieb. 

Drleans (Zunaftau von), f. Jeanne b’XArc, 

Drleans (Philippe, Herzog don), Regent von Frankreich, geb: 
10m, Sohn Philipps, Herzogs von Drleans (des einzigen Bru: 
Ludwigs XIV, und des Stifter der noc blühenden Linie Bour) 
Drlieans), und deſſen zweiter. Gemahlin Charlotte Elifaberb von 
Pfalz, einer der geachhtetien Frauen in Frankreich. As Re 
(feit 1715 bis 3) bat er, ungeachtet feiner Zalente und Zuv 
ramentsgüte, durch feine Perfönliafeit fowohl, als durch feine Ste— 
verwaltung die Revolution vorbereitet. Das ſchamloſe Leben an | 
nem Dofe und ber furchtbare Staatsbankerott, Spftem gem 
find die erfle Wurzel der franzoͤſiſchen Revolution. Der Hersea | 
Drieans (fo lange fein Vater Ichte, ber 1701 ftarb, Duc be Ebar! 
genannt) vereinigte Witz und Beredfamleit mit Anmuth und Licr:! 
würbigkeit. Wei großer Faſſungskraft und einem treuen Gebätt: 
batte er fich fpielend eine Menge Kenntniffe erworben, fe dar 
leiht das Wermorrenfte überfeben und den Hauptpunkt amiiı 
konute, Bon Deinrih IV., dem er ähnlich zu feyn wünfdte, > 
er das einfache, gütige, fröhliche und zutrauliche Weſen, die © 
Beleidigungen zu vergeffen, und bie Wigenfhaften eines Kriee 

über um ein großer Mann zu jenn, fehlten ibm Seaft und ©: 
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en, mit welcher er ſechs Toͤch 
"Der Bater bes Bringen, ein böchft aus: 
u ſehr unter frembem Einfluffe, als 
‚hätte, Die Ehe war nicht gluͤcklich; 
en Dubois. Der Prinz vernadläffiate 
hhön unb geiſtvoll, als ftolz und kalt 
35, welcher von feinen Berirrungen 
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mit Allem, was Sitte heißt, und 
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1b er Neffen, an bem er.die Eigenſchaf⸗ 
mit Schonung 
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on * 1692 machte der Prinz 

| zu: au be m Mirfhake von Luremburg in ben 
, 9 te Dubois, fein Begleiter, daß dem 
fe . von Steenkerke der Anblid ber Vor 
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an bie. Spige eines Armeecorps in Spanien unter Bewid. UT 
er glaubte, daß man ihn nicht gebörig unterftügt babe, unb f. 
fib auch durch die Weigerung, feine Maitreffe zur Hofbame der 
nigin zu erneimen, beleidigt. Als man nun in Spanien den Un: 
gang bes ſchwachen Philipps V. für wohrfheinlid bielt, fo will: 
er ein, daß eine Dartei auf dieſen Kal für feine Erhebung auf | 
fpanifhen Thron arbeiten ſolte. Allein ber. Plan wurbe verratt-: 
die Unterbandier des Herzogs wurden verhaftet, unb man beru 
fhlagte zu Verfailles, ob man ihm nicht felbft den Prozeß mac 
muͤſſe. Seine Keinde befihuldigten ipn, er habe Philippe V. Sei! 
ten gegen ihren König zu ben Waffen rufen wollen, und ber Daup! 
verlangte baber die Dinrihtung des Herzogs; auch Frau von Mai 
tenon bielt ihn für fhuldig. Der Kanzler aber, und ber Cohn t 
Dauphins, der tugendbafte Herzog ven Bourgogne, welder 
Der;og von Orleans wegen feiner natäriihen Anmuth und aus Dar 
barkeit liebte, weil biefer fih einmal für ihn und Fenelon mit Wär: 
gegen ihre Keinde erflärt hatte, fpraden fo nachdruͤcklich für it 
dag man ihm erlaubte, fih zu rechtfertigen. Hierauf erklärte :' 
der König aegen Philipp V, für unfchuldig. Alles fey nur ein Epi 
der Rache geweien von ber Maitreffe bes Herzogs, aus Verdru 
daß fie nicht Hofbame geworden. Seit biefer Zeit warb ber Derzi 
unaufbörlib von Daß und Verläumdung verfolgt. Dadurch verlor 
die legte Achtung für Menſchen, welche ſchlecht handelten und br 
für rechtliche Leute galten. Sein Lieblingsftubium war Chemie. \ 
labaririe fleißig mit einem gewiſſen Homberg, und ale feine Gema| 
lin einmal von einer Kolik befahen wurde, hieß es gleich, ber Der; 
habe fie vergiften wollen. Sie genas wieder, und man ſchwieg. 
aber 17141 und 1712 der Dauphin, ber Herzog von Bourgogne, dr 
fen Gemahlin und aͤlteſter Sohn ſchnell hinter einander ftarben, un 
nur ein Wundarzt ein bösartiges Kaulfieber und die Rötheln als m: 
türliche Urſachen fo ploͤtzlicher Zodesurfahen anfah, wo bie übris: 
Aerzte Spuren von Vergiftung erkennen wollten, da Elagte bie © 
fentliche Stimme laut ben Herzog, ber mit Rouss umgehe und Bir: 
koche, als den Mörder an. Selbſt Frau von Maintenon erklärte fi: 
in Gegenwart des Könias für dieſe Meinung. Nur zwei Glied: 
von ber Familie des Dauphins blieben am Leben, ber Herzog vo 
Bern, der Schwiegerſohn bes Herzogs von Orleans, unb tv 
ſchwaͤchliche Herzog von Anjou, ein Kind, bas nur burd Gegengnti 
mie zwei Hofdamen vorgaben, gerettet worben fenn fellte, Am ci 
frigften verbreitete der Dergog von Maine, Ludwigs natürlicher Got: 
bad Gerücht von biefer Vergiftung. Es warb allgemein geglaus! 
und der Herzeg kam in Gefahr, von bem Pöbel in Stuͤcken zerrige 
zu werden. Da verlangte er ven dem Könige, baf er ihn und fein: 
Chewmiker in der Baftille vernehmen Laffen follte, Diefe Ernicdrigun 
mißfiel dem Köniae. Auf wiederholte Bitte des Herzogs willigte 
zwar ein, daß Homberg in der Baftille ſich einftellen könnte, allı 
er nahm bald biefe Erlaubniß zuruͤck; denn er fand es eben fo wür 
dig als ſchicklich, dea Herzogs Unschuld ohne Unterfuhung anzue: 
kennen. Nicht fo ber Sof. Wo der Herzog hintam, wid Geber vc<ı 
ibm zurück. Dieß kümmerte ihn jedod wenig, und ale Regent baır 
er jede Beleioigung vergeſſen. — Jetzt farb auch plöglich der Herze 
von Berry, und biefmal traf der Betdacht feine Gemahlin, db 
Schter des Herzogs von Orleans. Ibhrem wilden Chorakter n..| 
2 onnte fie eine ſolche Ahat begehenz man wußte, daß zwiſchen 
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er liche Vertraulichkeit herrſchte; Grand 
7 Mitfhuldigen zu halten. Doch made der 
me. Der ftumpffinnige ** mochte nichts 
Furchtete die Rache des Herzogs, wenn er zur 
| Damals unterfhrie‘ Loudwig x V. bas Edikt, 
be Derzog von Maine und dem Grafen von Zoitloufe, 
m Söhnen, das Erbfolgerecht zuſicherte. Dod) wollte 
Orleins, bem als erſtem Prinzen von Gehtüte 
—X gebührte, nicht ausichliefen, und ernannte deßhalb 
mente einem Regentfhaftsrath, in welchem ber Regent 
as führen, aber fein andres VBorreht, als bei gleichen 

J idenbe haben ſollte. Die Perſon des unmuͤndigen 
z fein ganzer of und Militärftaat follten unter der Xufs 
> i von Maine fleben. Aber dieſes dem Parlamente 
= Sieseln übergebexe Teftament warb 24 Stunden nad) 
e bes Königs vom bdemfelben Parlamente in Gegenwart des 
Bueiss, der Prinzen und ber Pairs auf den Antrag des Re: 
ke ni: erklärt. Denn fon in der legten Krankheit bes 
— bie Ehrfurcht der Höflinge für den Herzog immer reger, 
FE ber ob Ludwigs AIV. näherte. Auch die Nation haste 
Ks mit mehr, und das Militär trat entfchieden auf feine 
Die gerhcah von dem Parlamente, den Herzoͤgen und 
"4 cd den, jenen Baſtarden ertheilten Vorzug beleidigt 
al der angefehenften Männer, Voiſin, der Marſchall 
fr tem Eudioig XIV. die Erziehung feines Nachfolgers im 
FR ——— hatte, und der Polizeiminiſter diArgenſon bo: 
r aeg insgebeim ihre Dienfte an. Kür ı/2 Million Livres 
a) Serzog ven Guiche im Namı n des Garderegiments 
ee; alle Maßregeln waren genommen, um der Wroteftas 
5 deasos: don Orleans gegen die Gültigkeit des Teſtaments 
Ber Eröffnung (den 2ten September 1715) Nachdruck zu 
fo wurde, nad kurzem Widerſpruche von Seiten des Her: 
Weiner, die dem Lestern übertragene Vormundſchaft für 
flirt und dem Herzoge von Drieans die hoͤchſte Gewalt 
E Dierauf verfprady der neue Regent, bie Regierung nad) 
€ Pinzuridten, den er unter ben’ Yapieren des Herzogs 
Same arfenden habe, und Eehrte fodann unter dem Jubel 
en len Palofte zurät. Den ı2ten Scptember ließ 
ufbrizen Cudiwig XV., zu deſſen Fuͤßen die Souvernante 
Bit de Suftice halten, mo der Kanzler Boifin, der das Ze: 
& gefgrieden hatte, bir Vernichtung deſſelben feierlich aus: 
E Ginge_der erſten Schritte ſeiner Regentſchaft war, daß er 
Berlinen (la roture) von allen obern Staatsämtern aus 
ie Sefegung der verihiedenen Sonfeiis erfolgte nad per: 
 mitaste: und bald erhob ber Regent feinen alten Lehrer 
, ira man nur ben Ahbe Sriponnrau (Schufttlein) nannte, 
Bitten feiner Mutter zu bören, zum Staatsrathe; doch 
aim Sertraulib: „Aber rin bischen Rechtlichkeit, Abbe; ich 
—* —— hatte bald Briegenheit ſich verdient zu ma: 
ih ſtand feit den Utrechter Frieden allein in Europe. 
enarn ded Regenten marın dem Konige von England ver; 
F Holländer trauten dem franzoſiſhhen Spitsine noch weni: 
sen ſich daher dem oͤſterreichiſchen Hofe, welcher eben: 
Bak Fraßtreich in keinem guten Vernehmen ſtand; mit Spanien 
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endlich war ber Regent in perfönlicher Feindfhaf. Mur efne 
mit England Eonnte ihn ſicher ftelfen, und nicht bloß biefe ver 
. Dubois, fondern aud ben Beitritt der Senerallaaten, mob 
berühmte Zripelallianz im Yaag (sten Januar 1717) zu 
fam, melde des ſpaniſchen Miniſters Alberoni Plane vereisel 
die Politik des franzdlifchen und fpanifhen Haufes Bourbon . 
trenute. Als Dubois, der dafür zum Minifter ber ausmwärtiga 
gelegenheiten erhoben worben war, fpäterbin cine Doppelbeiru! 
fchen dem Könige Ludwig XV. mit einer Infantin, und bem 4 
eon Aſturien mie der Prinzefiin von Ghartres zu Stande b 
fagte ber Herzeg vor Orleans: „Dubois ift gewandt wie bei 
fel; er kann durchſetzen was er will.” Als aber biefer Min:| 
ben Kolgen feiner Ausſchweifungen ben Zod erwartete, unb eh 
Gewitter am Hinmieel biraufzjog, rief ber Regent noch weit fp 
ter: „Das, hoffe ich, iſt Reiſewetter für meinen Kaug!”’ — 
unter ihm Law's Kinanzfvftem für Franfreih fo verderblich 
bieß lag in der Art und Weife, wie man es ausführte, umb ıi 
Seichtfinn dea Meaenten, der durch jenes Syſtem eine volle Gold 
für feine Maitreſſen und Günftlinge gefunden zu Baben mi 
Durch Hrrabfenen des Metallwertbes fudite er vergebens, bir ä 
zettel und Stuotspapdere in ihrem Nennwerthe zu erhalten; eı 
erließ er (24ſten Februar 1720) das tyrannifche Geſez, daß Kir 
mehr ale 500 Livres in Silber, weder gemünzt noh ungrmani‘ 
Etrafe von 10,000 Livres, bei fi haben follte.e Go perfhman) 
einem Vale Treue und Glaube, und ber erfte Keim ber in ui 
Seiten erfolgten Revolution war gelegt. Wie leichtfinnig der Kr 
bei dem Unglüd, das er felbit verfchuldet harte, dachte, bemeif| 
Antwort, welche er damals dem abgebantten Prevöt des march: 
Zeudaine auf feine Klagen gab: „Sie find ein viel zu ebel! 
Mann für uns!’ — Uebrigens ließ ber Regent, ba er jede Aufl 
gung fheute, dic Minifter mahen was fie wollten, daber bie Pr 
feines ‚Hofes immer fhwankender wurde. Den legitimirten Eh 
Lkudvige AIV, ließ er ihr Rede zur Erbfolge, und den Vorzug, 
Prinzen vom Geblüte zu nennen, abfprehen. Aus Rache wegen 
fes Gewalifchritts verband fih bie Gemahlin bes Berioas | 
Maine mit dem fpcnifhen Geſandten Gellamare (f.d. Art), um dem! 
genten bie DObergewalt zu emtreigen; aber er verzieh ihr, weni 
aus Großmuth als im Gefuhle feines Unrechts. Doch mußten ı 
ihrer Mitverfhmwornen auf dem Blutgerüfte flerben. Der Prälid 
bes Parlamente, de Mesmes, betbeuerte dem Regenten feine Unfd 
an der Berihmörung, allein ber Prinz bewies ibm das Gegentl 
durd einen Brief und verzieh ihm, meil er jegt auf feinen unbebil 
ten Gehorſam redhnen durfte. Sonſt wurbe das Recht fireng W 
parteilo& verwaltet. Gin Graf Horn follte wegen eines an 
nem Wechsler begangenen Mordes lebendig gerädert werden. 
Kamilie und die Hofieute flellten dem Megenten vor, der Graf | 
mit den vornebmften Häufern, ja felbft mir ibm verwandt. „Mei 
Hirten, erwiederte ber Prinz, bie Schande liegt im WVerbreden, Mi 
in deu Beftrafung, und was mich betrifft, fo will ich bie Shan 
mit ihnen theilen.“ — Endlich legte er bie Regentſchaft am 5 
Kebruar 1723 in des jungen Königs Hände nieder, den er nad Ki 
nad auf eine gefällige Weife mit den Gefhäften bekannt gemad 
hatte. Ron nun an überlich er ſich ungeftört den wildeſten Au 
ſchweifungen. Doch nahm er nah Dubois Tode bie Stelle mi 
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ze um; inbeß derftattete er feinen Günftlingen (Noues) 
= —— ie; ſelbſt im wildeſten Taumel entfiel 
m if. Schon faßte man von ihm gute Hoffe 
= — einem funfzisften Sabre, den 25ſten December 
| He, einer Folge feiner Unmaͤßigkeit, ftarb. Ueber 
— — M&moires secrets et Correspondance inedite 
= Dü * Mr. de Sevelinges (Paris, JI Vols. 
E Sluß; fie berichtigen 8* eih Manches, was ia 
[e vie de Philippe d’Orläans, pett-fis. de 
"par Mr. L. M. D. M. Londres 1736. 2 Vols 
m Iefuiten la Motte zufhreibt) geſagt wird. 
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ini (Bowis Sojepb Philippe, Herzog von), Urentel bes 
glei ibm durch Ausihmweifungen berüdtigt, geboren 
P den ı13ten April 1747, bieß Herzog von Chartres 
ws fein Bater, Ludwig Philipp von Orleans, ftarb, 
ser kouiſe Henriette von Bourbon und Conti. Eine 
=, wufscbunfın von ben Gelüften einer verbrecheriſchen 
biefer Menſch, getragen von der Woge der Revolution, 
T ns. bis dieſer ihn verfhlana.. Im der Jugend war 
bodſte Sittenlofiateit. Er fol abſichtlich feinen 
in Drinzen von Lamballe, Sohn des Herzogs von Pens 
5 eine Aus ſchweifungen dineingezogen und zu Grunde ge 
abe, um’fern Bermögen zu erben. Seine Gemahlin, Louife 
ı von Pentbievre (aeboren den 23ften März 1753), 
Ense und Krömmigkeit ihrem Pater. Drleans machte fie 
Sie wandte dagegen ihre gunze Sorgfalt auf die Bil 
Be gr y die, wenn die jegt regierende Linie Bourbon 
Zürone bie nächſten find. — Die Natur hatte viel für 

; ven Drleans aetban, das Gluͤck noch mehr, er war une 
| Bön möbr als mittlier Manneslänge, gefiel er durch 
und amageriebme Geiihtsbildtung; aber feine Ausfchweis 
fein Seſicht mit bösartigen Pocken bedeckt. Gr war ges 
— Debungen; nicht ohne Verſtand, aber unwiſſend 
IH ; in gutmüthiger Schwädting ohne eignen Willen, 
wi "Beibenicaften reizten. Nachdem cr allen Sinnentigel 
ertiema gendffen, fand er in der Revolurion neue Spans 
feine abgrftumpften Nerven, und in der Befriedigung der 
es wollbitiges Gefühl. — Sein Öffentliches Leben wat 
bas Werk ber Umflände. Durch feine Geburt zur Stelle 
miralö berufen, fuhrte er im Sabre 1778 eine Abthei: 
ge gesen den Admiral Keppel in dem Zreffen bei Quefs 
‚Ader feine Abtbeilung ſtand im Hintertreffen, und man 
keigbeit vor, fo dag er, ſtatt Großadmiral zu werben, vie 
u Beneraloberften der Hufarın erbieltz Stoff genug zu 
m‘ ESritden fing er an Ludwig XVI. zu baifen. Als er 
ce darauf in einem Luftbailon aufiticg, fasten die Spötter: 
ale Elemente zu Zeugen feiner Feigheit machen mwollen. ns 
ve nit ohne Ehrgeiz. Daber ſuchte und erdielt er die Stelle 
eiſters aller Kreimaurerlogen in Frankreich; daher trat er 
der Hof mit ben Parlomenten in Streit gecieth, auf bie 
Bolte und widerjeste fih in der königligen Zisung vom 
ber dem Könige; er ward defwegen verwiefen, vom 
sırıkrt. ac we Sanfte Korn auf, um es den Armen 
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wohlfeil ober unentgeltlich abzulafien. Er lief im Binter ı7 
80 Zimmer für die Armen heizen, fie fpeifen, und Geld unter 
tbeilen. Um dem Volke zu gefallen, war er perfönlid bei bei 
derung ber Papiermanufaltur zu Reveillon zugegen, umdb | 
vom Adel zu Grepy in Volois zum Mitgliede der erften Mi 
verfammlung ernennen. Bald trat er ganz auf die Serte des 
Standee. Er nahm an gebrimen Zufammenkünften Tbeit, | 
liſtige Parteihbäupter mit der Ausſicht firrten, Generalieuten: 
Königreihs zu werden. Hätte er Muth gebabt, fo würde er 
Spitze des Volks getreten ſeyn. Kaum vermodte er den Late 
1789, wo er mitten unter ben Boltshaufen im Palais ron« 
das Wort berverzuhringen: „Es gibt nur ein Mittel; greift 
Waffen!’ Gitigit zog er fid in den Palaſt zurüd, &eitdem ! 
ten ibn feine Anhänger nur für ihre Zwede, doch fhmeiceii 
feiner Ehrſucht fo lange, als es ihnen nöthig ſchien. Bon ibur 
feitet beftach er das Reniment der franssjiihen Garden. u 
Schmaͤhſchriften gegen die Königin veriheilen, die er mit bem | 
ften Daffe verfolgte; bafür trug ber Pöbel feine Bulte im Zerii 
buch die Stadt. Welchen Aniheil er ſeitdem an allen Ausb 
des wilden Zacobinismus genommen, Tann nicht mit Beftim: 
gezeigt werben, allein die Spur dir Drleanifhen Partei Läuft d 
nug duch die dunfelften Windungen der !ievolusiensgräue: 
och hatte er nicht Kuhnbeit genug, raſch nad der Krone zu ar 
Daber gelang der Plan in der Naht vom 5ten und Aten Oc 
als beffen Haupturbeber alle Ausfazen ben Herzog einftimmig be 
neten, nur bald. Rafapette bedrohte ihn Lepbulb mit geric: 
. Muterfuhung, und ber erfhrodne Orleans. ging mit Eriaubn:! 
- Königs nad England. Nach acht Monaten kam er guüud, ir 
ben Bürgereid und die Nationalverſammlung ferah ibn von 
Anklage frei. Bei der Flucht Ludwigs XVI. erklärte er, daß cr 
die Regentſchaft, im Kalle fie ihm angetragen werden follte, Ber 
leifte. Er beſchäftigte fi damals mir Auftäufen von Getreibe 
Buder, daber verliegen ibn die meiften feiner Anyänger. Jege xıc 
bie Minifter zu einer Ausiohnung mit Dileang. Gr wurde zum 
miral von Kanfreid, ernannt, und der Miniiter Bertrand von Ü 
pille leitete eine Unterredung ein, die der König mit Orleans bi 
Aber unglüdlicher Weife mußten bie Hofleute nichts von dieſer 
naͤberung. Sie bebanbelten duber, vom blinden Royalismus bei 
den Derjog, als er wenige Tage nachher (im Januar 1792) bei! 
erfdien, mit ber beleidigenditen Verachtung, fo daß beim Dinab 
en ber Treppe auf ben Herzog fogar gifpudt wurde. Die bu 
: Orleans in Wuth, und er trat als ber unperföhnlicfie Feind 
Königt und ber Konigin zur Mevolutionspariei. Der Dof fd 
ihm daher fein Geſuch ab, bei dem ‚Deere unter Ludner zw bien 
worüber der Herzog bei der Rationalverſammlung Kiage b 
Nun erfolgten die Schredenstage vom zoften Juni und soten Xu, 
1792, ar beiten Drleuns wohl Theil baben modte, ob er gleid « 
feben mußte, dap hier eine maͤchtigere Partei als die feinige ibm fr 
mit fih fortriß. Er ward bierauf nebſt Marat, Robespierre ı 
Danton, zum Deputicten ven Parıs bei dem Nationalconvente 
nannt. lm bdiefer Geſellſchaft murdig zu feon, ließ er fi den 15 
September 1792 von ber Gemeine von Paris den Ramen Ggaiı 
beilegen; au erflärte er im December dur den Drud, dub er : 
fein Zpronfoigeregt verzichte. Beine Wesdinbung mit den Ükaratij 

































_ (2ouis Phil. Herzog vweih 111 
Mironde verdaͤchtig Diefe Faction gab vor, die 
dit sen Paris babe bie Abfiht, den Derzog von Orleans 
= su fegen, und verlangte, als die Stadt Paris die 
foberte, daß Dhilipp von Orleans und alle 
Eu die Aepublit verbannt werden mußten. Das Betrar 
Ense in dem BDrozefie bed Königs, wo er mit herzlofer 
— ſeines Vetters ſtimmte, empoͤrte ſelbſt ei⸗ 
iner, und erregte lautes Murren in der Ber: 
Bei ber Sinrichtung war er zugegen, und fuhr hierauf 
‚um biefen Tag durch eine Orgie zu feiern. Am barauf 
ar März befuhten ihn Danton, Robespierre, Marat 
Be za einer Bolksbewegung, die fie zu feinen Guniten 
—— von ibm zu empfangen; allein Orleans hatte 
e Augenblicke nicht den Muth auf das Rathhaus 
med feine Role auszuiühren. Nun gab ihn ſelbſt Ro— 
; und ließ ibn im April aus der Kifte der Sacobiner 
nic craf ihn das Anklagedeeret. Vergebens flehte er 
BE und feine ehemaligen Freunde um Theilnahme und Schoe 
Mmfonf berief er jih auf fein „Verdienſt, für den Tod 
Sekimmt zu haben!!“ Alle Parteien waren gegen ihn, 
Baier der andern die Verbindung mit einem fo verädhrlichen 
Eye Bormurfe. Er ward daher nebit feiner Familie in die 
e son Barfeille gebradht. Hier lebte er in folder Wöllerei, 
pen son Gonti dem Eonvent ſchriftlich erfuchte, ihn von 
Difarfangenen zu „trennen, deifen Nähe ihn eine härtere 
be, als der Tod. Der Gonvent nahm auf diefe Bitte 
Als hierauf das Griminalgeriht der Rhonemändune 
men Philipp Egalite für unfhuldig erklärte, verbot 
öausfhusg deffen Freilaffung, und ließ ihn nah Paris 
er ben Hten Rovember früh um 4 Uhr fih vor bem 
zibunale mit ziemliher Rube und Gemwandtheit vertheis 
ion derhuldigte ihn der Verſchwoͤrung gegen die Sicherheit 
; aber feine Hauptverbreben waren fein Vermoͤgen und 
Blut; weßhalb man ihn nad Abhoͤrung eines einzir 
— — Er hörte das Todesurtheil mit Standhafs 
“u, und ftarb benfelben Zag (den 6ten November 1793) um 
ne erblaste er, als er dem Scharforte ſich mäberte. Unter 
en rief das Volt ibm zu: Tu as votre la mort de 
Min, comptant lui succeder, mais tu ne lui succederas 
\ fine. Geine beiden Söhne wurden im Novem— 
don Marfeilte nach Philadelphia gebracht. Seine den 2often 
2 gefhiedene Gemahlin wurde im Geptember 1795 in Rteis 
—— aber erſt im 3. 1797 ben Genuß ihres Vermoͤgens 
y dem ı8ten Kructidor wurde ihre Deportation befchlof: 
fh nah Spanien, wohin man ihr ein Zahraeld von 
infen verabfalgen ließ. Nah der eftauration Lud— 
WIE. kam fie im Jahre 1814 wieder nah Paris und blieb 
Keunkdeit zurückgehalten dafelbft, als Buonaparte fi im 
Fasıs des Thrones von Frankreich zum zweiten Male bemäd): 
und bes Obigen Gohn, der einzig nod) lebende, ift 
Diltans (Louis Philippe, Herzog von), eriter Prinz von 
ben 6ten October 1773, erzogen von feiner treffli— 
uier und von ber rau von Genlis, vor der Revolution 
den Ehartreö genannt, Er verlich Frankreich, nachdem ein 
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Berhaftebefehl gegen ihm ergangen war, im Nafr 1795 
ging mit 100 Louisd’or, feiner ganzen Baarfhaft, von Mons 
die Schweiz. Um feine Kantilie vor aller Berantwortlichleit 
feiner Emigration zu befreien, und fich ſelbſt jeder Vorfolau 
entziehen, verbarg er ſich unter einem angenommenen Namen 
wer einfamen Thale der hoben Alpen, fern von der Scerſtra 
beſuchten Gegenden. Er hatte feiner Schweſter ba weırrige ihe 
übriae Geld zurüdgelaffen; baber litt er vier Monate lang bir 
ten Entbehrungen. Alle Sonn = und Feſttage gab er nicht mır 
etwa 8 Groſchen für fich und feines alten Dienerd, der ibn nit 
faffen wollte, Belöftigung aus. Als er nur noch einen Leu 
hatte, fuchte und erhielt er bie Profeſſur ber Geometrie an 
Gollegium in Graubünden. Hier blich er fehs Monate, .obn 
ihn jemand kannte, und erwarb fih die Achtung feiner Mitteb 
fo bobem Grade, daß ein Herr von Salis, der ihn vorber alt 
zog von Drleand batte verfolgen müffen, von der Geſchicklichke 
jungen Profeſſors eingenonimen, ihm die Gtelle eines Hofm 
bei feinen Kinder antrug. Allein ber Herzog lehnte dieß ab, 
fuhr fort, in feinem Gollegium bie Geometrie zu lehren. Gr 
Robespierre’rs Tode, als er nicht mehr wegen feiner Mutter mt 
famwiiter in Sorgen war, verließ er feinen Zufluctsort, und ent! 
fidy einigen’ alten Rreunden; doch lebte er nody eine Zeitlang in 
Kleinen Schweizerſtadt einfach und unerfannt. Gpäterbin bey: 
ih nad Hamhurga, und war entfchloffen nah Norbamerifa ıu | 
Im der Kolae lebte er als Herzog von Drleans in England un 
Palermo in Sicitien, Hier vermählte er fih den 25ſfen Rom 
1809 mit Amalie, Konig Ferdinands von Sicilien Tochter, die 
post Söhne und fünf Thchter aeboren bat. Nach der Reitaure 
farm er mit feines Fawilie von Palermo nad Parid. Bei Rapel 
@infalt im Diärz 1815 begab er fihb nah England, und Icht« 
Zwienham. Ge blieb dafelbft, weil bie Gunſt einer Partı 
ankreich zwifhen ihm und den Prinzen des königtichen Haufes 
Hanmung veranlaßt hatte. Allein fern durchaus tabelfreied Ber 
ten mußte ibm die Achtung bes Könias ſichern, und er febhrte wu 
sgı6'nadı Paris zurüd, wo er im Polais Royal, oder auf fa 
Sandfise Neuilly wohnt, und Generaloberfter der Huſaren, 
Groftreuz der Ehwenlenion (feit 1816) il. Seine Soͤhne baden 
nächte Ansfüht yum Throne, da der Herzog von Berry bis gr h 
keine Söhne bat. ° f 
Drlow oder Drlof. Im ber ruffifhen Geſchichte find met 
Männer diefes Namens berühmt geworden. Die Kamilie DOrlow 
hoet zu den altadelichen Geſchlechtern Rußlands. Gin gewifler U 
gor Driow war unter Peter I. Oberftlieutenant der Streligen, | 
binterlieh fünf Subne, unter benen. wir des zweiten und britten m 
läuftiger erwähnen wollen s— Bregorei Orlow kam nebſt fer 
beiden Alteften Brüdern in das Randcadettencorpe. Bon da trat 
in-ein Garberegiment zu Fuß, wurde aber balb Adjutont bes G 
ralfeldzeugmeiſters Schumalom, Gr lebte mit feinen Brüdern & 
fdeifend und verfdiwenderifh, und mußte fih, als ſein Bamd 
aufgezebrt war, durch Eptel und andere Kunftgriffe zu helfen. | 
fiebenjäbrigen Kriege wirde er mit dem zum Gefangnen gemad 
Grafen Schwerin nad Petersburg geſchickt, und bier zufällig von 
Großfürftin Gatharina gefeben, die eben in Poniatomwsli Ibren ef 
ling verloren hatte: Der Anblid bes jhönen Mannes ſeſſelte 
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F Bub entipann fi ein Liebesverſtaͤndniß. Die Nacht ver; 
Eilzen Zufammenkünfte bei Gregor, deren Folge eine Un, 
| Son. welcher Gatbarina erſt unter Peters III. Regier 
er der Belt wurde. Die Idee einer Thronrevo!ution, wel 
—8 sem Bänftlinge mittheilte, wurde von dieſem mit 
mim Gr 309 feine Brüder ins Geheimniß, welche es 
BE übernahmen, die Garden zu gewinnen. Gregor aber 
# ir Seoffürftin Empfehlung die Zahlmeifterftelle bei der 
murde dadurch in den Stand gefest, bedeutende Gelb: 

das Iutereffe der Kaiferin anzumenden. Als man fig 
Fi, die Revoiution früher, als befchloffen, auszuführen, 
während fein Bruder Aleris die Kaiferin von Peterhof 
er Etabt, fpielte und trank die Naht hindurd mit eis 
Hirn Verfüliero, der ven Peter den Auftrag hatte, Gathari: 
Baer zu Heobahten, und verlieh ihn erſt gegen Morgen, 
ſchadlich werden konnte. Darauf ging er zu den 
abe dann der Kaiferin entgegen, und fündigte ihr an, daß 
Bien. Die Revolution hatte den erwünfcdten Erfolg. Or— 
Be emaefäumt dem ganzen Hofe als erflärter Liebling feier: 
" Bei der Sour im Sommiergartenpalais ſaß er neben 

f, und gleich barauf bezog er eine Wohnung im Winters 
Manz in der Rähe der neuen Monarhin. Dies gefhah nod 
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it Rad des Kaiſers Zode empfing er den Ram: 
Hafel und ben Alerander:Rewäkyorden. Die Grafenwürde 
zus feine Brüder, und höhere Ehrenftellen folgten bald nad, 
Buche er Generalfelbzeugmeifter, Ritter des blauen Bandes 
ab, fo wie verjdiedner fremder Orden, 'und Reichsfuͤrſt. 
enar der Einzige, der das Portrait feiner Monardin im 
# frasen durfte. Dabei waren feine Reichthuͤmer ungeheuer. 
i fehlte nichts als der Eaiferlihe Titel, und aud diefen 
wit Gattarinms Hand empfangen haben, wenn nicht die 
irn, Boronzow und Panin cntgegengewickt hätten, 
Fe: und rüdfichtslofes Betragen war nicht geeianet, die 
Passend zu feifein. Ihre Zuneigung erkaltete und feine 
ie am läftig zu werden. Gatharina überrebete ihn daber, 
ENE Pet 150,000 Menſchen in Moskau binraffte, perfönlich 
Böen bas Uebel zu treffen, umd fich dadurch den Dank der 
ge trmecben. Drliow ging dahin, und wurde bei feiner Rüd: 
Eihrinbarer Freude empfangen. Ein marmorner Triumph: 
- xä Bisboille, auf welcher er, ein zweiter Curtius, ſich in 
; derhertlichten das Andenken feines Verdienſtes. 
ex Reue ju entfernen, übertedete ihn die Kaiferin, nad) 
der Balladyei zu gehen, wo ein Congreß zur Beendi 
Brtenfriegs Eröffnet werden folltee Orlow erfchien bier 
lien Pracht, benahm ſich aber mit einer fo empören— 
gegen die Türken, daß ber Zweck durhaus verfehlt 
in Kodidani erfuhr cr, daß die Kaiferin fich einen 
a grwäblt habe. Wüthend machte er fi ſogleich au 
Petersburg, befam aber unterwegs bie Weifung, a 
nf fein Schloß Batidina zu begeben. in Vierteljahr 
Sr umter wnaufbörlihen Ausbrüdien feines gereisten Cha— 
esse bas es ber Kaiferin gelang, ihn buch Unterhandlungen 
Bee bringen. ben fo frudtlos tbaren Drohungen. Die 
bir nicht ohne Furcht vor ſeiner Rache war, ſchrieb endlich 
v7. 8 















Pd - 
| 
nn y 


4114 Orlow 


felbft an ihn, uͤberſchickte ihm bas Fürftendbiplom, nannte ifn Din 
laut, und bat ihn, eines ihrer Luftfchlöffer zu feinem Aufent 
zu wählen. Orlow ging nad) Sarskoe-Selo, und lebte bier mi: 
Pracht eines Kaiſers. Aber im December 1772 überrafdhte er Eur 
zinen in — Beide ſoͤhnten ſich mit einander aus. Cr! 
blieb den Winter über in Petrersburg, und trat im feine vor. 
Berbältniffe zurüd. Die Kaiferin machte ibm unter andern 
prädtigen Marmorpalaft zum Geſchenke. Fuͤrſt Orlow ſchenkte 
dagegen ben berühmten großen Brillanten, und ließ auf feine Ke— 
das Arfenal in Petersburg bauen. Dennod wurde er nicht rul 
und kam plöglid auf den Einfall, fi in Reval niederzulaffen. % 
bier ging er auf Reifen, beſuchte Frankreich, kehrte aber bald ıı 
Petersburg zurüd. Hier fand er Potemkin in der Gunſt ber & 
ferin, begab fih nah Moskau und befudte nur von Zeit zu Beit | 
Hof. Endlidy heiratete er in Veiersburg und fand fidy in der — 
des Privatlebens glücklich, ging mit feiner Gemahlin auf Re:! 
hatte aber das Unglück, fie fehr bald zw verlieren. Rad ihrem © 
kam er 1782 nad Petersburg zurüd, und fogleih ergriff ibn « 
die vorige Unruhe wieder. Seine Rüdjicdhtslofigkeis harte ihm | 
Keinte gemadt. Nicht unwaährſcheinlich ifl es, daß er auf ihre 
anftaltung ein verzehrendes Gi,t befommen hatte, welches feine & | 

| 

| 





kungen dadurch aͤußerte, daß es anfänglich periodiihe Anfälle 
Wabnfinn bervorbracpte, und endlich im April 1733 feinem Leben 
ger den ſchrecklichſten Qualen eines ſchuldbewußten Gemifjens 
Ende madte. Unter Catharinens Lieblingen war Orlow der fh: 
Sr hatte mehr Verſtand als Kenntniffe, mar mehr leichtſinnig 
boshaft, mehr verihwenderifh als gutthaͤtig, babei entfdlojfen ı 
muthia, Und bewies in den lesten Lebensjahren die ftrenafte Rı 
ſchafferheit. Seine Ehe war Einderiod. — Aleris Orlow, 
dritte Bruder, genoß mit den beiden Ältern gleihe Erziehung : 
trat-chenfalls als. Unteroffizier unter die Garde. Bei der Rvotu! 
im Jabre 1762 bewies er von allen feinen Brüdern vielleicht 
meifte Kühnbeit. Als die Berfhwornen in der Radt vor dem "| 
fcheidenden Tage bie Rollen unter fich vertheilten, erhielt Alerie | 
Auftrag, mir dem Gergeanten Bibilow die Kaiferin von Per: | 
abzuholen. Dem gemäß eilte er zur beflimmten Zeit bin, Kıc: 
Kaiferein ein ſchlechtes Fuhrwerk befteigen und nahm felbft als .. 
{her die Zügel. Sebald ſie im Quartiere der ismailowſche 
angekommen waren, begann die Revolution. Nachdem man für | 
ſaͤmmtlichen Garden verfiert-batte, fuhr die Karferin in demir. 
Wagen nah der Eafanfhen Kirche. Aleris ſchwang fih auf | 
| 
| 
| 





Pferd, ritt voran, und als“ die Kaiferin bei ber Kiche anfam, : 
er fie daſelbſt zur Monardin von Rußland aus. Peters III. 
wurde beſchloſſen; Aleris ritt mit einigen Andern nach Ropiche, 
ibn zu befchleunigen. Gr überbradte die Nachricht davon der : 
ferin. Jetzt wurde er für feine Dienfte reichlih belohnt; aber ı 
tharinens glänzender Hof gab feinem Ehrgeize keine Befriediar 
Der erfte Zürkenkrieg bot ihm Gelegenheit dar, fih Rubm zu er 
ben. Orlow war Generallieutenant, Generalabjutant der Kari: | 
 gieutenant der Chevaliergarde, Sberfllieutenant der Garde Preo> | 
fhensty, und Ritter der rufjifhen Orden; er Eonnte folglich t:| 
fubalterne Rolle übernehmen, zum Oberbefehle über eine Lande 
aber fehiten ihm Kenntnig und Erfahrung. Er übergab der Kait- 
den Operationsplan einer Flotte in den Gewäffeun des Archipele— 
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nte errichtet. 
ir — Reichthumer. Den» 
id #4 ‚umb ging nad Moskau. Er 
1, Bruder Gregor: ſtarb, gab 
. getragen batte, dem Grafen 
amald nur Potemkin trug. 

purg, und wohnte dem Thronde⸗ 
I * en blieb er in Moskau, bis 
iefer befchied ihn nach Petersburg, 
— set CR zwang, . bei der feier: 

2 > * e de em Atlerander : Rewey: 
is an da: Be I a he ————— und von da 


ng. 10 # — e * ge und die Kaiferkrone 
er "mußt * * durfte auch nicht 
7 are, * * kroͤnen Pi F 
Erle zur ge ging na eutſ 
— * Ai —* BE, Rußlan fand zurüd, und 
, Sanuar ( ‚ Er. war. verheirarhet und hinter: 
chen aber legitimirten Sohn, dem 


18 ch es 
» f6, vie Pas iegsfhiff. 
Heine mi inz Kerman des eigentlichen 
‚ör a0. 3 | ar e bes perſiſchen Meer: 
: — ra Ormus mit, einem 
fie 1507 in. Belig, und 
Betten ehe Lk en, den Perfern 
—* 1, bi € Er Kid? fie mit Huͤlfe aller 
22 vertrich ft Ormus ein Steinhau: 
aber 309 ſie En Bender Abafii. 
if felsft au gutem, Waffer Man— 
Sufel Kifchmiſch geholt wer: 
‚Araber bier awgefiebelt, und bie 
nes arabiſchen Scheikhs. 


Beim m. uhr, 
* Dan hichte ber Vögel, ©, Böger. 
ir. ff le heißt derjenige 
9, welder von den Ber: 
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theilung ber Gehirge (ſ. d. Art. Berge), und ba faſt alle Gebi 
mit einander in Verbindung ſtehen, fe handelt fie 2. von dem . 
fammenhange ber Gebirge. — Betrachtet man nun bie Berge u 
Gebirge einzeln, fo hat man zu berüdfihtigeh 3. ihre Höhe u 
endlich a. die Sefonberheiten der einzelnen Berge und Gebirge. « 

Oronoro oder Drinocd, einer dir uröhten ſuͤdamerikaniſg 
Ströme, welcher beſonders bie Beneralcapitanerid Carratas buı 
Kieget. Erin öftliher Hauptarm kommt aus dem arofen Sum: 
oder See Parima und wendet fi anfangd gegen Welten. Gr ! 
aber auch noch einen andern Hauptarm, der unter dem 5° ber ni 
fihen Breite im Gebirge Ibirinoko entfpringt. Nah dem Einfl: 
des Guaviare verändert er feinen weftlichen Lauf, und firömt zur‘ 
in einem großen Halbbogen, und nad einem Laufe von 370 Meii, 
durch Diele Mündungen, der Infel Trinidad gegenüber, in das ar!: 
tifhe Meer. Gewoͤhnlich fließt er 3/4 Meilen breit, bat meh: 
untiefen und große Wafferfälle, und bei feinem Ausflufe viele I 
fein, Sandbänte und Klippen, welche bie Schifffahrt fehr gefähr 
machen. Er ftrömt ſehr fchnell, und waͤchſt regelmäfig vom Ar 
bis September. Während der Regenzeit richtet er große Leberfchro: 
munaen an, fo daß er nicht felten eine Breite von 25 Meilen b 
500 Zuß tief ift, und fo langfam fliegt, da$ man auf einem grci 
See zu fahren glaubt. Sein beftiges Ausftrömen jum Dcean ; 
Zeit der Ebbe empfinden bie, Schiffer auf 60 Meilen ih ofiner € 
Bon manchen wird er auh Paria, von dem Öftlichen Diftricte Pa; 
in Neu: Andalnfien, an welchem er binfließt, genannt. Zu fein 
vorzüglichften Nebenflüffen gehören; außer dem Guapiare, der Me: 
Apure und Garoni. Ein Arm des Drinoco, ber Caſſiaquari, erai: 
fi in den Rio Negro, woburd der Drinoto mit dem Amazonenfl 
in Verbindung fteht, und wodurch beide Flüffe eine fehr große ©. 
neninfel bilden, welche Guiana und einen Theil bon Brafilien in | 


faßt. | . m 
Orofius Paulus, von Geburt ein Spanier, Freund bes 3 
guſtinus, fchrieb (um 417 nad Chr.), außer mehreren theologii« 
Schriften 3. B. gegen dıe Pelagianer, ein biftorifhes Werk in fi: 
Büchern, worin er zugleih den Vorwurf der Gegner des Chrif: 
thums zu widerlegen ſuchte, als fey biefe® an dem Unglüde bes : 
mifhen Reihe Schuld. Havercamp hat baffelbe herausgeget 

deyden 1738. 4. m ne 

Orpheus, ein weiffagender Barde ber Griehen, (etma 
Babte vor bem trojanifchen Kriege) nach der gewoͤhnlichen Sage 
Sohn der Mufe Kalliope und des thrazifhen Stromgotts Dear: 
nach Andern bes Apoll. Sammt dem Thamyris und Dercules w 
er von dem juͤngern Linus unterrichtet worden. Sein fuͤßer Gel: 
und feine ficbenfaitige Leier zog ihm, wie die Gage erzählt, Fr: 
und Bäume nad, bezaͤhmte die wildeften Thiere ber Beramälber ı 
bändigte Ungewitter und Meerſtuͤrme. Dichter nennen ihn König ! 
Thrazien, die Geſchichtſchreiber ſchweigen bavon. Die ımter feir 
Kamen noch verbandene, wunftreitig aber fpätere, Argonau! 
nennt ihn Beherrſcher der beerbenreihen Ciconen. Dorthin fegt vo 
Dvid die Heochzeitfeier beffelben mit Eurpdice ober Agricpe. (5, U 
rydice.) Nach dem Verlufte der geliebten Gattin ſchweifte er tr: 
los umher. Als er einft von feinem Irren heimkehrte, wurden 
eicenifhen Weiber, bie durch fein Uebermaß von —— Zaͤrtlich 
ſich verſchmaͤht fühlten, bei einer ſchwaͤrmenden Hachusfcier fo « 
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al fie Brudftüde alter Ors 
Bir befigen unter Orpheus Namen noch eine 
e Bas der, * 18033 deutſch von 

ober Abe sber, ein Werk von ben Kräf: 
eſcheintid jem vierten Jahrhunderte nach 
Ipri JJ konden 1781 8) und mehrere 
* — je ber Werte ift von Hermann, Leip⸗ 


beigel 3 
en —— 
geſpieit —— 
inem unter 

ber obere Theil des Kaͤſtchens 
ie Stes —— it, (Cine 


Erfheinungen unf 3 
er 
englifche Phyfiter Defaguliers gab 
‚ weil Lord DOrrery die erfte in 
bra — ron Marken 

. a Us 

der Aftronemie find fie ein 


mit ehr älteften äufer —* 
e t 
„wird — 2 R zn * 
Ba —2 Ai hne hatte, 
























CE Napoleon Dr: 
ammf. Franz Dr; 
ob, wurde im Jahr 
Braviml, einer Stabt in der neapolis 
8* t. Sin Sohn, Jacob, erlangte 
87 nad ihm, Peter Franz, 
Grupina an feinen Bruder 


en wa Bene In Griedenianb 
n dem alten iphilhe Gsbichte, ber 
n an ber —* theit der vorhandenen Drphis 
| ch war fhon zu Ariftoteles Zeiten keins 
| — 22 


bie legte, Orſi⸗ 
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Dominicus ab, und wurde im Zabre 1724 unter dem Mar 
Benedict XTII. zum Papfte erwaͤhlt. Er reaierte bis 1730, da abı 
mals ein Orfini- unter dem Namen Glemens XIT. bie dreifahe Kr 
erhielt. Diefer erhob den Brubersfehn Benedicts XIIT., Kürften © 
roald DOrfini, zum Kürften des päpftlien Etubls, nachdem K 
fer Sarl VI. ibm bereits im Zahre 1724 die deutſche Reichsfürſt 
würde ertheilt hatte, Der Wohnfig der Kamilie ift meiftentbeile 
Neapel, und cs ſtammt von ihr auch das fürftlid: reichegräfti 
Haus Rofenberg in Deutfchland her, weldes dem Namen DO: | 
feinen eigentlihen Namen Rofenberg vorfest. Das Geſchlecht 
Orſini hat eine beträchtliche Reihe berühmter Staatsmänner 
Feldherrn aufzumeifen; mehrere derfelben glänzten in der Gefhi« 
Venedige, wo feine Mitglieder unter die des güldnen Buches fün.. 
Edeln gezählt wurden. Doch batte es auch große Unglücksfälle 
andern berühmten Geſchlechtern Ztaliens gemein. Zu letztern ger 
befonders das Schidfal Ludwig Orfini’s im Jahre 1582, w 
ches nicht nur in Italien, fondern in ganz Europa großes Auffe! 
erregte. Sixtus V. batte, um feinem Haufe einisen Glan; 
verfhaffen, fhon «ld Gardinal feinee Schwefter Sohn an Kin) 
Statt angenommen, und ibm feinen eianen Kamiliennamen, 
retti, beigelegt. Er virmäblte ihn mit Victoria Accoraı 
boni, deren Schönheit ımd Geift in Rom eine Menge Ber. 
fanden. Allein Marcellus Orfini ließ ihren Gemahl durd m 
chelmoͤrder erfhießen. Sie vermählte fih bald darauf mit P 
Giordano Drfini. Die ganze Stadt murrte, Bictoria mu) 
in der Engelöburg verhaftet, aber als unfhuldig bald wicder « 
laffen. Als nun Girtus V. den päpftliden Stuhl beftieg, wich 
neue Gemabl der fchönen Bictoria dem ihm drohenden Ungewmir 
aus, und zog mit feiner Battin nah Galo am kago Di Garda, ı 
felbft er bald an einem bisigen Kieber ftarb. Seine Wittwe be 
fih mit den von ihm ecerbten Reihthümern nad Padua umter | 
Schutz der Republit Venedig. Hier wurde fie eines Morgens ind 
Palaſte Eavalli, den fie bewohnte, mit ihrem jüngerr Bruder t| 
gefunden. - Es war eine Bande vermummter Banbditen in den D..| 
gedrungen, und hatte die Untbat an ihnen verubt. Gin aufgefar 
ner Brief nannte Ludwig Orfini als den Thaͤter. Der Se— 
fandte den Staatsinquiſitor Bragadino zur Unterfuhung bes Wer 
hens nah Padua. Ludwig Orfini verlich fih auf dem Adet fer 
Daufes, batte funfzig der entſchloſſenſten Edelleute bei fh, und ı 
fhanzte fi in dem Palafte Barbarigo, Der Staatsinquifitsr um 
den Palaft förmlidy belagern, und Ludwig ſah fid, nachdem der © 
bertheil beffelben durch die Kanonen gänzlich zerftört worden 
zur Ucbergabe gendthigt, worauf ihn ber Staatsinquifitor am fo. 
den Morgen mit einem feidenen Stride endroffen ließ, Der © 
Paganelli, welher der Accoramboni den Dolch in die Bruft 
floßen, und bdenfelben fo lange umgedreht hatte, bis fie tedt 
mußte auf gleiche Weife fein Verbrechen büßen. DH 
Orthodoxie, erthbodor wird derjenige genannt, ber 
in Dinfiht der religidfen Ueberzeuaung ftreng an ben Lehrbegrifi 
ner Kirche hält. Der Begriff der Ortbodoric oder Redhtg! 
bigfeit ift in den proteftantifhen Kirchen, bei dem Schwan! 
in dem fih die Meinung von der Autorität der fombelifhen Br 
als kirchlicher Glaubensnorm befindet, jegt noch mehr relativ, oL| 
es ſonſt war, und in ber Patholifchen Kirche jemals werden t 











































en e polotg 1696 zu 
Familie au ch begeben 

x von Europa, um —* Birke 

eich Verbindungen mit — 

wurbe er 1736 zum Po⸗ 

Beit und griehifhen Sprache an 

FDirtum Hate Rand, ee mit. groben Bühne DE 

ei Helge — — ; dem Gtubium und 
en zu widmen. Unter kein °Beipäftigungen lebte 


2 zu ee is an feinen Tob, ber 

—* Kritik und Geſchichte hat er 

al Fr morb ie, es erſchien nicht leicht eine vors 

—* iers, woran er nicht einen anſehnlichen 

r een u verbankt ihm die erfte Ausgabe des 

eito den ee mit einem reichhaltigen — 
cieder neu gedruckt Leipzig 1783)- 


uteote: ev die von einigem gelehrten ang 

verr MAnmerkungen über, bie Alten (Mis« 

ins auetores  veteres ‚et recentiores, 

allein noch vier Bände hinzu: 

au b er eine gelehrte Streitſchrift, auch gab 
Br “; :$. Gebichte mit den. jeinigen vermehrt, ums 

au * — ICti po&mata, ‚ Seine 

| 1 © worin er victe alte Denkmäler ers 

ac — ze. ‚ quibus Siciliae ver 

| — lis ıllustrantur J ed. P. 

© — ber -Minsralogie. (S. diefen Art.) 

3 — Pe. — *2 ** en dem 

en an un eibet die Gebirgs⸗ 

iſch —* ade und gemengte. Die erfiern, die 

di ige eine | * gleit der Theile zeigen, ſind ent⸗ 

e be — di —* törnig, wie bei dem meiſten 

i 1.Gerpentin. Die legtern, bie aus 

eilen en einf —— beſtehn, ſind nach ih⸗ 

end örmig ( ‚mitroftopifhen Korne bis: zu ellen» 

Köemengt! eilen), ober fiefrig, mit platten » ober 

pre \ jefäie engtheilen, wie der Gneis, 

ka daß die —** einander ‚befindlichen 

hnı 1 in die Dee und. Breite, als im bie 

tagen nit; gleich ſtark bleiben, 

—— —— en) me» 

| en aufliegen , "wie 

ig. mit einzeln eben eingewachſe⸗ 

das Korn * Gemengtheile nie ſo 

orphur-äft, wie der Grünfteinporpbpr u. ſ. 

Aig, wo das odllig oder laͤnglich runde 

| ie ber, Manbelfein felbſt. Auberdem 
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unterfeibet man noch bie zufammengelitteten Gebirgsartem, | 
hen bie Gemengtheile von verfchicdener Art und @röße bı 
Bindbungsmittel gleichſam zufammengeleimt find, wie bie & 
ober Gonglomerate, der PYubbingftein und die Nagelrlühe. 


Dfceillieen, Dfcillation, fo viel wie fhwi 
Shmwingung. ©. biefen Art. 


Defer (Adam Kriedrih). Diefer verdienſtvolle Kümftis 
den isten Februar 1717 zu Prefburg in Ungarn von evangı 
eltern fächfifher Nation geboren, und wibmete fih aus & 
frühzeitig den bildenden Künften. &ieben Jahre genoß er br 
&henunterridyt auf ber Akademie zu Wien, und gewann in einem 
bon achtzehn Jahren durdy fein Brandopfer Abrabams bi 
bene Prämie. Bon Raphacl Donner erhielt er Unterricht im 
firen; fo wie er aud feine Kenntniß des Coftums und ber | 
biefem gelebrten Bildhauer verdankte. Indeß entfhieb er ſich 
damals vorzüglid für die Mealerei, und aing 1739 nach Dr 
wo fih um biefelbe Zeit Dietrih und Menge ausgebilber 4 
Späterhin ward dort Winkelmann fein vertrauter Freund 
war ed, ber Winkelmanns erfte Schritte bei feinem Gtubius 
alten Kunft leitete. Er felbft machte inbeffen immer größere 
ſchritte, namentlich in der Frescomalerei buch bie Belannefchai 
eudwig Sylveſtre. Einem Rufe nad Petersburg zu folgen (I 
wurde er durch ben Tod der Kaiferin Anna zurüdgehalten. Bä 
des fiebenjährigen Kriegs hielt er fidh meiftens zu Dablen bei 
Srafen von Bünau auf. Gegen bas Ende bdeffelben ging er 
Leipzig, und wurde, ba er bier zu bleiben wuͤnſchte, zum Dir 
ber neuen Zeichnunga-, Malerei s und Architetturafademie ern 
nachdem er fhon Drofeflor ber Dresdner Kunſtakademie und chur 
lich fähfifher Hofmaler, aber ohne Gehalt, gewefen war. In bi 
Wirkungskreife erwarb er fih große Verdienſte durh bie Bıi 
vieler 2* Leipzig beligt mehrere feiner * Arbe 
dahin gehören bie Frescogemaͤlbe im Concertſaale und in ber Rıc 
Eiche, deren innere Berfhönerung hauptfählicd fein Werk if. | 
fländige Erfindung und Gevantenreihthum, ausdrudsvolle Wah 
und Haltung, Natürlichkeit in der Gompofition, ſtizzenhafte Eeid 
keit und Richtigkeit in den Kormen, find die charakteciſtiſchen Gi 
haften feiner Gemälde, unter benen bie allegorifdhen ben « 
Play verdienen. Bon feiner Geſchicklichkeit in ber Bildbauet 
geben feine Arbeiten, als die marmorne Statue Friedtich Aug 
melde, zumal auf bem unverhältnigmäßigen Poflamente, bie E 
nabe in Leipzig nicht fonderlich ziert, ein Denkmal in der catboli| 
Sapelle bafelbft, das Denkmal der Königin Mathilde von Dänen 
su Delle, und das von Gellert in einem Privatgarten zu Leipzig, 
fentmetlic nad) feiner Erfindung und feinen Modellen theild von 
feibft, theils unter feiner Aufſicht von Andern ausgeführt wor 
keinen vortheilhaften Begriff. Als Menſch, Staatsbürger und Fri 
war Defer hoͤchſt achtenswerth und im Umgange liebenswürbig. | 
Alter hatte feinen Geift und feine Tätigkeit nicht aefhmädte, 
nod wenige Tage vor feinem Tode, der den ıgten Mär, 1790 
Gridfluffe erfolate, hatte er einen Chriſtuskopf vollendet. © 
zableeihen Werke haben Meufel und Roft verzeichyet; viele beriel 
find aud) durch Kupferftihe bekannt geivorben. eine beiden Soͤ 
die er ebenfalls zu Künftiern gebildet hatte, find vor ikm geftor| 
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B— einee ber erfien Schüler Eutbers, mar 
m in Bapern geboren, ftudirte Theologie zu 

5 murde der erſte [utberiihe Prediarr zu 
— und Prefeffor ber Theologie zu Koͤnigs⸗ 
u u DeS Jeterims megen begeben hatte. Gr itarb 
ee besische, den Spraden, bir Pbiloſopbhie, Matbrs 
— weich er gründlihe und ausgebreitete Kenntniſſe. 
- Barker Rahbetrr Luthers, jondern ſtellte feit 1550 in 
zn ber Bahr, vom göttliben Ebenbilde, und befonders 
einentjümlihe Anſchten auf, und veranlafte das 
Serritiafeiten, die nach feinem Tode fortdauerten. 
nern Sertzase etwas dunkel und inconfesuent. Sein 
me intel haben fi ebenfalls als gelebrte (befonders po⸗ 
Seiamnt semoht. Mebrere haben bie Stelle ei: 
— Sanziers in Tübingen bekleidet, 3. B. Lucas 
ber janarıe (Karb 1538), Andreas der jüngere (ftarb 
Gabznm Idem Dfiander ſſtarb 1697), weldem letz⸗ 
„ mubgrsrritrte Bifjienichaft, gluͤckliches Sedaͤdtniß, 
—E im afabemifhen Bortrage, beſonders in den 
„ einen Mang unter ben größt en und vertienteften 
Seine Berke find noch jegt nicht unbreuchber, 
ie Theologir eısunlis, fein Commentarius in Pen- 
m. m. in Son, Jchann Djiander, mwürtems 
2 = Seheimerstb und Eonfıftorialdirector (get seren 34 
— mer ein Mann ven grosen Talenten, der mir ker 
GBecbrfamteit practiieen Berſtand, Berediamtiit, 8c 
us eb Patricriemus verband, und ſich um fein Vater⸗ 
erzard. Bei dem franzoifhen Einfale 
Zum Bir ganze Stadt und Feſtung anvertraut. Ucberdi-$ 
Mbgrfenibter, befenderö bei den Königen von England und 
eier leßtre ibn mit einer goldnen Kette beebrte, und 
ee —— BVoͤlker fein dielſeitiges Talent 


Dfiris, il — ben Hauetgoͤttern Aegyptens, Symbol der 
FRE Coramjchrö, des Nils, und der bifrudtenden Kraft 
Br Dienyfos ber Grieten. Rah Einigen wurde er 
Prasbera Geidwiftern, unter denen vorzüglib ‘its merf: 
2 — (Saturn) und Rhea, und zwar ungefeglich 
jr fh mit Jũs (f. d. Art. Ziis), zeuste mit ihr 
" * chte mit ihr gemeinſchaftlich Aegypten. 
ıls iche Beforderer der Landescultur gepricsen, 
eb ihnen jugefhrieben: Abſchaffung der Menfaenftej: 
bes Pfluaed; bes Aderbaues überhaupt; Bercitung 
ter ans dem Pilanzenreise; Obſt zucht, vornebmlich 
Mrhebeng von Städten; Einführung der Gefese, befon: 
Migrethamscrhts; ferner in Berbindung mit Theut Aus: 
her Bere, Ber Schrift und Muſik; Kenntnis der Seſtirne, 
= umb_bes daraus bervorgebenden Gefeges ber BE 
isfeit umd Andand im Sehrauge des Körpers. 
‚Ws Hesppten zu besiäcden, brachte Düris ein Heer 
he auserheib ber Sränzen biefes Landes feine DWohl⸗ 
BEE Berieriien. Gr erreichte dieſes Ziel obne Waffen, bleß 
sung. Düris wird im flammigen Gewande, auf dem 
Disfechömem, ober einem Hasidietopfe, oder auch mit 
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der Erbkugel, bisweilen auch als Biid der Sonne, auf einem 


ſihend, abgebildet. | 
DOsmanifhes Reich (tuͤrkiſches Meih, bie ottomamif 


die hohe Pforte). Die fchönften Ränder ber alten Welt, 3 
und Griechenland, Kleinafien, Koldis, Armenien, Meſo 
Sprien und Aegypten, nebft den Inſeln des Arhipelagus u! 
gewürzreichen Arabien, beren Kuͤſtenhandel Afien unb Afr| 
Europa, ben Drient mit dem Dccident verbinder, beherrſcht 
fünfhumdert Zahren aus Tatarn, Räubern, Sklaven und gr 
Shriftenfindern entftandenes Mifhlingsvolf, die Türken ode 
manen. Sie find die einzigen Barbaren, welche gebildete M 
unterjodht haben, ohne fidy mit ihnen zu vermifhen, obne € 
Glaube, Wiffenfhaft, Kunft und Sitte von ibnen anzer 
Diefes Volk, bad durch Raub entftand und durch Eroberung | 
wuchs, ift ein rober Krembdling geblieben in Europa, umdb | 
nun fchon vier Zabrhunderte lang, den claffifchen Boden von. 
Sparta, Korintb und Theben, auf welhem vor brittbalb: 
Zahren die Selbftftändigkeit unferes Welttheils, bie Kreibeit I 
feslichen Bürgertbums und bie ebdelfte Bildung bes geifligen. 
erblühte, durch afiatifhen Despotismus entweihben! Am Gaus 
am Anabyr, am Plataftrom und am Miffifippi, an der fü 
Spitze des Weltrüdens (am Ger) und jenfeits bed blauen © 
von Neu:Eldwales, hat der Europäer bas Gefeg feiner Bildun 
Macht argründet; nur in der heiligen Heimath feines Glauben; 
feiner freiheit, feines Geiſtes und feines Ruhmes, am Zorba 
am Zinffus, im Palaͤſtina und Griehenlond, bulbet er bie S— 
ber Unterdrüdung! Der Enkel des Leonidas, Themiftoflrs 
(Fpaminondas beugt feinen Nacken unter dad Joh eines Sc 
Mie es gefommen, daß rine Räuberborbe aus ben Gteppen | 
aftens ihr Standlager in dem Waterlande des Homer, bes { 
und bes Perikles genommen hat, und wie ſich biefe Zwingburg 
Aften in Europa aufgerichtet, noch jest zu drm Gtaatengebäube 
päifher Gefeggebung verhält, kann bier nur mit Wenigem and 
tet werden. — Grft feit der Mitte des festen Jahrhunderts 
bie Gefchichte den Namen der ZFürken. Diefer foytifch: tası 
Volkéſtamm batte ſich damals an ben Ufern des Irtiſch, unter 
Schutze bie Altaifchen Gebirgs, in Hochaſiens Steppen: Wilbni 
lagert; an den Gränzen von Eina und Perfien, wo jegt Kir, 
Bucharen, Usbeken und Zurfmanen fehbaft find, Er führte & 
mit den Saffaniden und Byzantinern, bald mit biefen, bald 
jenen im Bunde. Endlich wurbe um die Mitte des achten Zabı 
derts das öftlihe Gebiet ber Zürken von Sina abhängig, wu 
mweftliches von Perfien, das bie Araber unterjecht hatten. Sie 
men jest den Jelam an, und bald darauf errichtete aus ihnen 
Kalif von Bagdad feine Leibwache. Nach und nad gab dieſe tür! 
Sflavenmiliz den Arabern bie Hcerführer und ben Kalifen bie { 
al Omrahs (erſte Minifter, wie dic Majores Domus ber Krani 
endlich mebrere Herrfher-Dynaftien,. So regierten in Paidl 
Syrien und Aegypten im neimten unb zehnten Jahrhunderte bir 
kiſchen Geſchlechter der Zuluniden und Akſchididen; fo in Pr 
und Gntien, vom Ende bes zehnten bis zum Gnde bes zwi 
Jabrhnnderts, das der Batneviten. — Gleichzeitig machte ſich 
türliiher Stamm in TZurfeftan, der alten Heimatb der foptbi 
Maſſageten, jept der Tatarn, am Jaxartes (Sir) und Drus (I 
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ee beim Aralfee und dem caspiſchen Meere, die Selb: 
Er: üderm Herrführer fo genannt), von Sina frei und 
eiften-Zabrhundert ganz Vorderafien, wo die Hel⸗ 

ber Entei Seldfhuds, Alp Arslan und Malet 
Reich gründeten, mit welchem die Kreuzfahrer um 
"Yaläftina kämpften. Als daſſelbe um das Jahr 1100 
Derfien, Syrien mit Medien, Ghorafan und das 
ke deb DOrus, zerfallen war, erhoben fich im zwölften und 
e die Mengolen, eine von den Tatarn, zu 

ö Sören gehörten, in Sprade und Eitte ganz werfchiedene 
rm Bunde mit andern Horden vernichteten fie die Macht 
in Kleinafien, und es entftanden mehrere Eleinere 
Bölkerfchaften. Aber bald drangen die von ben Mongo= 
"Stammpäupter (Emir) der Seldſchutken und Turkma— 
—— — des Taurus wieder hervor, und theilten 
Meiniofien. Einer dieſer Emirn war Osman, der Sohn 
Eder Entel Solimans, von dem Stamme der Oguzifchen 
Er Überwältigte um 1259 mit feiner tartariſch⸗-kauka— 
son «inigen hundert Kamilien die Enapäffe des Olyms. 
4 jest gegen 800 turkomaniſche Kamilien herumziehen, 
"in ben Ebenen Bitbpniens, unter dem Schutze des feld: 
Bultans von Zconium, fein Hrerlager auf. Durch Raͤu— 
Haufene Hlaven und Gefangene verftärkt, verheerte er weit 
FE and, und nahm den Dftrömern einige Provinzen in 
A —— Rah dem Tode feines Schutzherrn, im X. 1300 
gira) nannte er fid Sultan. Er ftarb 1326. So 
Ehbner und gluͤcklicher Räuberhauptmann auf den Truͤm— 
Erst der Araber, Seldſchucken unb Mongolen, von ber 
a Dinmadht der eitel: boffartigen, in fich ſelbſt verzwifteten 
nicht gehintert, ben Gtaat der osmanifhen Tür: 
der Dttomanen m Aften, und nad) ihm erhoben der Muth 
* | iuge Thaͤtigkeit acht großer Kürften, die duch bie 
} im Befig der Kahne des Propheten, und von kriegeri— 

Dme wie von dem Kanatismus des Islam — beide hatten das 
—E Kreuzfabrer zur kuͤhnſten Waanif gereizt — brgeiftert 
den aftatifhen Räuberftaat von 1300 bis 1566 zur erften 
t in Europa. Zuerft Orkan, Osmans Sohn. Er nahm 
m Sitz in dem von ihm kurz vor feines Baters Tode er- 
uffa*) der Hauptſtadt Bitbyniens, und errichtete zum 
Ehriftenjktaven, die er im Islam und in den Waffen un: 
„le —* ein tapferes Fußvolk, das er beſoldete. Darauf un— 
Kleinaſien bis an den Helleſpont und nannte ſich 
7 * Das Thor ſeines noch in den Truͤmmern ſtolzen Pa— 


.. 


2° die Pforte. Gr war ein Eidam des griechiſchen Kaifers 

„  Dieß und bie Merbindung mit den Genuefern, welche, 
iferfucht gegen die in der Ervante mädıtigen Venetianer, 
N von Konftantinopel, bald dem mädtigen Gultan an 
Küfte fhmeichelten, und ihre Schiffe ben Türken zur 


we biete blutige Wiege bed oömanifhen Staats, deſſen Säug: 
die Zerkörumg war, über die daſerbſt befindlihen Grabmäler 
Dimsns und feiner Nachfolger bis auf Murab II., f. Joſeph v. 
Baommer’s Reife von Conſtantinopel nah Brufſa und dem En 
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Meberfahrt darliehen, machte Drfan und feine Nahfolger bei 
ber Schwädhe des oftrömifchen Reihs und mit den GSpaltum 
Abendlandes, wo das Schisma bie Kirche, und das Pehnins 
bürgerliche Ordnung zerrüttete, wo es keine Macht unb Erime « 
kunſt gab, bie das Ganze umfaßt und gelenkt hätte. Affen € 
“keinen Kreuzzug mehr, Gtaatödlüger und unterrihteter = 
Padiſchahs des achtzehnten und neungehnten Jahrhunderte 
Orkan und feine Nachfolger das Elcine, ihnen verähtliihbe, in 
einige Europa dem Islam zu unterwerfen. In mebrere Gerr? 
aerftüdelt, lodte es, wie kürzlich erft Kleinafien, fie zu Ei: 
Beute. Alſo betrat zuerft Drkans Sohn, der tapfere 
‚im Sahe 1355, Europa. Er befeftigte Gallipoli © 
und behauptete baburd) die Meerenge, welche beide Weltcheilr 
Run breiteten fi die Waffen der Dsmanen gleichzeitig im © 
und in Aften aus. Drfans Sohn und Nachfolger Amurar 
oberte 1360 Abdrianopel, ben Gis bed Reihe in Europa, mb 
te mit feinen neuen, aus jungen im Islam erjogenen Ghriften! 
gebildeten Soldaten, den Janitfharen, bem eriten ftehenben - 
und mit feinen zum Reiterbienfte buch Lehnaüter verpflichten 
marioten und Zaims, Macebonien, Albanien und Gervien, 
aber auf dem Schladytfelde von Kaſchau feines Gieges frob mu 
ihn der Gervier Sorbeliga, der umfonft für bie Kreibeit feines 4 
landes getämpft hatte und -fhiwer verwundet zu Boden lag, © 
raffte ſich auf und ſtieß ihm den Dolch in das Ders, fo ba mu: 
Bejiegten ber Sieger farb (1389). Nah ibm drang im Ebel 
ein und bis vor Gonftantinopel ber wilde Bajufed, genann 
Blig. Er ſchlug 1396 bie abendländifhen Ehriiten unter tes 
von Ungarn und Böhmen bei Nikopolis (in der Bulgarei), baut 
Bospborus ein feſtes Schloß und legte dem ariehifcdhen Kalfer 
Zribut aufz aber des Mongolen Zimur (f. Zamerlan) Waller 
fen ibn nah Allen, und in der Schlaht bei Ancora 102, wo 
als eine Million Krieger um die Herrfchaft der Welt fümpften, : 
ber folze Bajafed überwunden und gefangen. Darauf 
Zimur die Provinzen unter Bajafeds Söhne. Endlich feste 6 
ber auf Demans ungeibeilten Thron ber flaatstluge unb ger 
Mubhbammed I. Seine Waffen drangen, während die Räter bes! 
ciliums zu Goftnig, um ber Kirde den Ftieden zu acben, Dub 
brannten und drei Päpfie abfirten, im I. 1415 bis Galıbumy 
in Bayern vor. Dann befiegte er Venedig in Ihefjalonidy (4 
und fein berühmter Sroßvejir (Ibrahim erfhuf die türtifche ı 
macht. Ihm folgte der weile und tapfere Muradb II. mi 
widerflanden nur der tapfere Georg Gaftriota ( Iscanber, 
b. i. Fürft Alerander) in Epirus, der heidenmütbiae Toba 
Hunyab, Kür von GBichenbürgen, und bas jtarle Bol 
bes Abenblandes, bie Feſte Belgrad. Als er darauf mad 
fbworenem Frieden (1440) bie Regierung nicberaeleat hatte, 
band ber Papft den König der Ungarn und Polen Wlabisian 
‚feinem Eibe, ‚und bie Gpriften drangen vor bis an das fchm: 
Meer, aber Murad umgürtete fid aufs neue mit dem Saͤbel Dsm: 
‚zief die Rache des Himmels gegen ‘bie Meineidigen an, und fd 
bie Shriften bei Borna 1444. Wladislav und ber päpfilide Er 
Qulian waren unter den Zodten. Noch einmal entfagte der ar 
Bu bem Threue, und noch einmal rief ihn die Gefahr auf d 
f jurüd. Gr bänbig’e ben Trotz ber Janitſcharen und überw 
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Rafdau 1449. Schon war das Neid) ber Byzan⸗ 
ande ubgefhnitten. Da vollendete Murads II. 
und Nachfolger Muhammeb II. (t451—148ı) das 

= Eroberung. In ihm hatte das Lefen alter Schrift: 
a Eörariz, größ wir Alerander zu ſeyn, entzündet. Raſch 
Eonkantinopel an. EB fiel den zoften Mai 1453, und der 
Haslsar, Gonftantin XI., bearub fi) unter den Trümmern 
ec Geitdem ift Stambul der Sitz der hoben Pforte: 
Mubammed die Schlöffer ber Dardanellen und ordnete 
Iſng des Reichs, wobei er Nuſchirwans Einrichtun— 
Hiden Keihs zum Mufter nahm. Dann unterjodte er 
6) unb führte den leuten Gomnener, den Kaifer von 
Be, als Gefangenen nad Eonftantinopel (146:). Vergebens 
IE, bie Ehriftenheit zu den Waffen. Muhammed eroberte 
ea Bet von Boönien tind nah Skanderbegs Tode Epirus 
“ Darauf nahm er den Venetianern Negroponte und Lemnog, 
Berlern Rafja, imd zwang ben Khan der krimmiſchen Tatarn, 
is Khans Seſchlecht, ihm zu huldigen (1473). Drrihums 
Belang war bie Krimm von der Pforte abhaͤngig. Schon 
Bammed Dirantd in Neapel (1450) erobert, ba ftarb er mits 
fe arogen Entwürfen gegen Rom und Perfien (f. d. Art. Mas 
IE). Bierauf drängte fein Enkel SelimI., ber den Bas 
ent unb getobdter hatte, die Macht der Perſer bis an den 
gris zirüd. Er flug die Mamluden und eroberte 
pt, Syrien und Paläftina. Mecca unterwarf ſich und 
ptterte. Runfziig Sabre lang waren die Waffen der Osma— 
Bande imb zur See das Schreden Aſiens und Europas; am 
hen unter Suleyman II. (1519-1556) dem Praͤchtigen, 
efesgeber genannt. Er entriß den Sohannitern Rhodus 
‚ unb unterwarf ſich nad dem Siege bei Mohaiz (1526) halb 
bie Moldau zahlte ihm Tribut; in Aſien ſchlug er die Per: 

5 Sagdad, Mefopotanien und Georaien ihm unterthan 
Sgoen drobte er Deutfrhland zu überzichen und die Fahne 
ms im Abendlande aufzupflanzen, da brach fid) fein Unges 
= ben Mauern von Wien (1529). Doc als Ungarn aus 
Ben Defterreich feinen König Schann von Baponfa unter des 
es mähtigen Schug ſtellte, der alüdliche Seerauber Kair: 
mitteländifdie Meer beberrfchte, Nordafrika unterwarf 
&rt. Barbaresfen) und Minorca, GSicilien, Apulien und 
Berheerte, da konnte Euleyman Europa unterjochen, hätte er 
sen Zufammenbang und Keftigkeit zu geben gewußt. So 
bie Entwürfe bes Eroberers an der Staatsklugheit Karls V.; 
mitanden zur See die Venetianer und ber Genuefer Andreas 
Be Zopferkeit bes Großmeifters La Valette auf Malta, und 
Bm von Sigeth, weldye Srini vertheidigte. — Zwölf Suls 
muthooll und Eriegerifh, faſt alle unaufhoͤrlich ficgend, 
djegt, im Laufe von dritthalbhundert Jahren, die Mack 
monde erboben; aber die innere Kraft des Staats blieb uns 
war vollendete Suleyman durch feine Gefegbücher die 
ummeb II: gegründete Staats: und Hofordnung, auch vers 
22 (1538) die Pricfterwürde des Kalifars mit Osmans hober 
4 allein er.;verftand es nidyt, die überwundenen Voͤlker zu eis 
su verbinden, und verfaloß bie Thrönfolger in das 
Diefes aber erziehbt fo wenig Beiden als Stuatgmänner: 
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Bon der Zeit an artete das Grfcleht Dsmans aus 
der Pforte fand, Seit Sulmmans Tod (1566) bis auf 
regierten achtzehn Sultane, und unter allen nicht 5 
Krieger, nicht ein fiegreiher Fuͤrſt. Denn biefe Herrf 
aus dem Gefängniffe auf den Thron, unb lebten im. Gera 
nicht felten den Thron wieder mit dem Gefänaniffe verta f 
einzelne große Brfire, die Kiuvrili und Ibrahim bis auf 
lihen Muftapba Barraktar, hielten den Fall des Staates am 
im Innern verfant das Volk immer tiefer in den Schla: 
wifjenheit und des Despotidmus. Naubgierigerr noh 
licher, als der Sultan und fein Divan, berrfchten in.-bem- 
die Paſchas. Nah außen wurde die Pforte das Spie 
fon Politif, und mehr als cinmal von dem Cabinet 
n Kriege gegen Defterreih und Rußland verwidelt. Babe 
dich Europa in jeder Kunft bes Kriedens und bes Krieged © 
fhritt, Dingen bie Osmanen, Staat und Boll, träge un 8 
tig an dem Alten. Denn im blinden Glauben an ein unaerem 
Schickſal befangen, und von ihrem alten 355 
verachteten fie die Fremden als Kezer (Gauren). Ohne 
als den des wilden Haſſes und der Eroberung, ſetzten 
mit Perſien, Venedig, Ungarn und Polen fort; abee 
waren die Empoͤrungen ber Janitfdyaren unb der Statthalter 
bewaffnete fi der Argwobn bes Despoten mit Dolch 
oder er opfeote feig die tuͤchtigen Dranner feines Divam 
der Soldaten und der Ulema auf. Gewöhnlid lich ber 
feine Brüder ermorden (vergl. d. Art. Mahometlll.); aber & 
Volk fah aleihgültig den verhaßten Cultan erwürgen, oder 
fähigen abfegen. Muſtapha I. wurde zweimal entthront (46 
1623), Oeman II. und Ibraͤhim wurden erbroffelt; jener. 
fer 1648. 3war eroberte Selim II. Cypern 15715 aber. 
ben Jahre ſchlug D. Juan d'Auftria die tärkifhe Klotte bei E 
Hundert Jabre fpäter, unter Mubammed IV. (f.d. Arts) 
dreizebnjäbrinem Widerftande Kandia 1669, unb ber We 
Muftapha gab den von Oeſterreich gedrüdten Ungarn. ihr 
zer, ben Grafen Toͤkeli, zum Konig, 16825 aber (dom m 
Sabre wurde er von Wien, das er belagerte, zurüdgefhiug 
nad ber Niederlage bei Mohacz (1637) verloren die 
meiften feften Dläge in Ungarn. Darüber erbittert bar 
den Sultan ins Gefänanif. Auf kurze Zeit ſtellte der (m 
Kiuprili Muftapba die Ordnung, ten Much und ben ie y 
ber; allein er blieb in der Schlacht gegen die Deutſchen bei # 
Pemen 1691. . Endtich zca ter Sultan Muftapba IL felbfb a 
aber ibm gegenuber ftand der Held Eugen, ber Gieger bei; 
(1697), und am Don eroberte Derer der Große Afof. . ge 
er im Bertrage zu Garlowis (1699) auf Sichenbürgen- 
ganze Lind zwiſchen der Donau und Theiß verzichten, Be 
nern Morea zugeftebn, den Polen Podolien nebjt ber Ulrai — 5 
geben, und den Ruffen Afof laſſen. Damit beaann bee iu 
Macht der hoben Pforte. Hierauf zwang ein Aufrubr ber Zn 
ren, welche, ber alten flrengen Zucht ennoöhnt, Gewerbe.teeike 
bäuslich leben wollten, ben Sultan abzudanken.“ ‚@l wültl; 
fein Nachfolger, der träge und üppige Adımed III., den Unrub 
Ungarn, dem fpaniichen Erbfolgelriege und dem großen Bi 
Kriege zu. Endlich gelang es feinem Sıhügling, dım bei Pur 
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I ZH. (f. de Art.), ihn zum Kriege gegen Peter zu 
ist erfaufte ber mit feinem Deere eingefhloffene Czar 
Druatb (1711) mit der Rüdgabe von Afof. Nun 
J fr Benedig an und nahm Morea (1715)3 aber 
A— b der. Republik bei, und Eugens Siege bei Peter: 
— (1717) entriſſen der Pforte im Paffarowiger 
fr7183) Zemesiwar und Belgrad mit einem Theile von 
er Waladhei; doch behielt fie Morea. Eben fo un: 
en Ahmeds Waffen gegen Perjien; darum ſtieß ihn ein 
et (1730). Hierauf demuͤthigte der rufjifche 
den Stolz der Osmanen (1736); aber Oeſterreich, 
Bundögenoffe, war nicht gluͤcklich, und der frunzöfifhe Ges 
Gcafanrincpel bewirkte den Abihluß des Belgrader Ver— 
c „ burdy welden die Pforte Belgrab mit Servien und 
r wieder erhielt. Als hierauf nah dreigigjähriger Ruhe 
Ruslands fteigende Größe wahrnahm, und deghulb 
HH. verlangte, daß fie Polen. räumen follte, fo ent: 
Kiege dom 1768 bis 1774 Romanzom’s Triumphe das 
maersicht Ruflandse. Schon damals fiegte eine rufjiiche 
e griechiſchen Gewäffern und Alexis Orlow rief die Grie— 
eit auf. Ein ungluͤcklicher Verſuch! Doch mußte 
nid im Frieden zu Kutſchuck Kainardſche (1774) auf die 
Se Krim verzichten, ‚und das Land zwifchen dem Bog 
ee mit Kinburn, fo wie Aſof an Rußland abtreien und 
ze den rufjiihen Handelsſchiffen öffnen. Hieraus entſtand 
Beige Reibung zwiihen dem Stolze der gedemüthigten 
ben ———— Koderungen Rußlands, daß der Divan 
IL, den Krieg erklärte, der aber unter Selims III, 
so unglüflih geführt wurde, daß Rußland im Frieden zu 
Krea) Zaurien behauptete, das Land zwiſchen dem Bog und 
ee Diihalow erhielt und am Kaufafus fid) vergrößerte. 
Rerccich, dem die-Pforte 1777 ein Stuͤck der Moldau, die 
marftanden haste, war auf dem Kampfplase für Ruß: 
y hatte aber, von Preußen bedroht, das eroberte 
Frieden zu Sziſtowe (1791) zurudgeben müffen. Um 
Bieg im Innern die Verwirrung immer höher. Selim III. 
Seiſt und Kenntnis, aber nicht die Kraft, welche durch⸗ 
Be Berbefferungen bewirkt. Wie konnte er den antieuropaͤi— 
Ageiſt der Zürfen, den präforianifhen Trotz ber Janit— 
Bir alte, durch den Islam geheiligte und durch die Ulema 
erg und Rechtsform, mie Eonnte er endlidh den 
des Hofs und der ganzen Staatsverwaltung mit ſei⸗ 
— umbilden! Es gab keinen andern Zuſammenhang in 
gen Laͤndermaſſe, als ven Glauben an dag Kalifat des 
ut und bie Furcht vor ber Macht des Großberen. Jenen er: 
ze’ bie erſt im Sabre 1818 bezwungene Gecte der 
4 (Badabiten), und von diefer machten ſich mehrere 
tbalter in den Provinzen aanzlid frei. Co rvegierten wie 
Zarıe, Paßınan Oglu ın Widdin, Juſſuf (bis 1810) iu 
Fauebrere Paſchas in Anadoli u. A.m. So noch jest Ali Paſcha 
Sn Aegypten herrſchte abermals die Kriegerkajte der Mam— 
Statthalter des Großherrn hatte nichts als den Namen. 
ige Empörungen und allgemeiner Drud. Das Boit ſelbſt 
ft, bis auf.einzelne Ausbruͤche feiner aſiatiſchen Wildheit, 
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in dem alten Stumpfſinn. Dagegen regte ſich ber Gr Ber 
bei den Griechen in ohnmaͤchtigen Verſuchen, im Fräftiaften 
ftande bei den Gerviern (f. d.) ſeit 180t bis 1814. «Sben 
verwirrten fich die auswärtigen Verhaͤltniſſe. Schon früber 
Pforte gegen Frankreich mißtrauffh geworden, als Maria 
mit Frankreich bas Bünbniß von 1756 geſchloſſen hatte. Ta 
fie ruhige -Bufkauerin bei dem Ausbruche der evolution; 
Großveſir hoffte, die Republik werde wenigſtens feine Erz 
heiratben. Ueberhaupt hielt der Divan von jeher bie brfi 
Verträge gewiffenbaft, und benugte in Afien fo wenig als in 
günftige Werhältnife, um bort bie alte Madıt der Demaner 
Periien, bier gegen Deflerreih ıwieber herzuſtellen. Suber 
Nudland gerüftet auf den Höhen bes Kaufafus, wie vor ber: 
buhgen der Donau. . Endlid reiste Buonaparte's Zug nah A 
den Unwillen der Pforte fo, daß fie — das erftemal! — br 
September 1798) an Frankreich den Krieg erkldite,. und c 
Seite der Goalition trat Nun kam fie durch ihr Buͤndniß mi 
land (im December 1798), England und Ncapel (im Sanuar 
unter bie Leitung bes Gabiners von Petersburg inb &e. : 
Eine ruſſiſche Flotte fegelte durch die Darbdanellen und eime tü 
eroberte, mit derfelben verbunden, bie ionifhen Infeln. Dare 
tete Paul J. und Selim III. durch ben Vertrag zu Gonfkanı 
vom 2ıflen März 1800 bie Republik der fieben Infeln, meld, 
Raguſa, unter dem Schutze der Pforte ftehen ſollte. Im fol: 
Jahre gab England zwar Aegypten an bie Pforte jurütz. ab 
Mamlucken-Beys und bie Arrauten ſtuͤrzten das Land in b 
Berrüttung, big der neue Statthalter Mehemed Ali Paſcha durd 
rath (ıflen, März 1811) bie Mamlucken ‚pam vertilgte. Gr 
regiert er Aegypten faft unabhängig: cbrigens hatte jene ®ı 
ding mit ber Goalition den Sultan Gelim und einige Großen | 
Heihs zu der Meberzeugung geführt, daß, wenn bie Pforte fi ü 
rtr Stellung behaupten wollte, fie nothwendig ibr Heerwefen im ( 
der neueren Taktik umbilden und bem Divan eine jritgemäßere | 
arben müffes daher arbritete eine Gommiffton, der Neſumi Dice 
alı der Aufftellung eines _europäifh:türtifhen Deeres, das bie 
nitfcharen entbehrlich machen follte. Allein in bem Divan gab es 
bem frieben mit Frankreich 1801 zwei Parteien, eine rufjifch + bı 
ſhe Imd eine franzöfifhe. Rußlands Uebergewicht brüdte nämtid, 
dle Pforte in den ionifhen Infeln und in Servien; darum neigt 
fih wieder nad Frankreich bin. Als nun Rußland fogar die Bo 
und Walachei befegte (1506), brad der alte Haß los, und 
Pforte erklärte, auch noch von Frankreich dazu gereist, an Rufiı 
Bas ſchon mit Perfien und Frentreich Krieg fübren mußte, eben! 
beri Krieg (den goften December 1806). Da ward bie Schwäche⸗ 
eiche der Dsmanen offenbar. Gine englifhe Flotte drang feint 
durch bie Därbanellen und erfhien (2often Kibruwar 1807) vor G 
Rantinopel; ‚body der franzoͤſiſche General Schaftiani leitete mrit | 
folä den Widerftand bes Divans und des erbitterten Volle, Da 
gen madten die Ruffen große Bortfhritte. Dad Volk murrte faı 
Selim III, warb (29flen Dal i807) von dein Mufti abäefegt, ı 
Muſtapha IV: mußte. die verhäßten Neuerungen aufheben. : X 
hadıdbem bie türkifche Klotte von ber ruffifhen bei Lemnos (iſten J 
1807) gaͤnzlich geichlägen worbeii war, benugte Selims Freund, | 
bühne Paſcha von Rufhtihud; Muſtapha Bairactar, das Echred 
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| Rh derielben zu bemaͤchtigen; ber ungluͤckliche 
Br Bas Eben (23ftea Juli 1808) Und q airactar 
22 ꝛußaba IV. Stelle, den jeht tegierenden 
= IT. (seb.1785) auf den Thron. Als Mahmubs 
Fre Bas. mine" Soſtem des Heerweſens wieder ber und 
affen einen Hand; aber die Wuth der 

2 > neue los (1öten Kovember 1903), und vers 
mi — Nur Mabmud dehauotete den Thron, 
3 IV. Hinrichtung der einzige Fuͤrſt aus 
Er zeigte bald ungewöhntiche Kraft und Klug: 
it Großbritannien (zten Jınuar 1800) und feste 
een bie- Kuffen, weihe fhon die Engpoaͤſſe des Haͤmus 
Anftrengung fort. Zweimal (is to und 1811) 

über die Oonau zurücdziebn; dennoch gelang 

5 eratztumt, im Diean die franzdfifche zu beit: iegen. 
* der feanzöfifhe Kaifer in feinem Waffenbunde mic 
— März; 1372) die Aufrechthaltung des ganzen Ger 
erklärt; diefe erfaufte deffen ungeachtet, ehe noch das 
7 = über den Riemen ging, den Frieden von Rußland zu 
28 — 18322) durch die ie jenfeit bes Druth 
en und Berfarabiens mit ben nördlichen- Feftunden am 
“ * zu der Donaumimtung ‚ fo-mie der ſuͤdlichen Pforten 
m Kur. Die lich felbft Überlafienen Servier mucden 
ven Zürten ımtertban; body behielten fie in bein’ Bertrage 
er (Revember 815) die eigene Verwaltung ihres Lanz 
ie Irmem Brieden ſtedt Rußland drohender als je det Pforte 
in fen, wie in Europa, feine lange herrſcht im ſchwar⸗ 
ns fein Einfluf im Divan.. Darum mußte Mahmud 
Donptmänbeng ber Donau an Rußland überlaffen, und 
Fre Die Anavleacnbeiten der fürfijken Moldau und der 
fs ode Bir Eaıe der wedrloſen Servier und Griechen, ein 
Hier übır den legten Bormall des Neihs führen, ücer bie 
 Dimus in die Ebenen von Adrianopel bis vor bie Thore 
z Em — Da Reich der Osmanen hat nach ungefaͤhren 
en, Gesemmärtig einen Umfang von 42,400 Quabtütmeilen 
sr Minonm Einwohnern. Davon in Curopa⸗? 9300 Q. 
0 Diillionnm Eimsohnerh, und zwar die Länder Romanien 
| Beisarien, Amaut Bilajeri (ober Makdonien und Alba⸗ 
era) —* —— — Yivabien (Hellas), Morea (Pelöponnes), 
ern Ircipeloaus, die Infel Kandia (Kreta), tie König: 
keirm'und Bosnien und die mittelbaren Fuͤrſtenthuͤmer Mol: 
JPrut) und Walachei (ſ. d. Arı.). In Aſien: 
— mie rı Millionen Einwohnern, und zwar die Laͤnder: 
Karsten; Levante), Syrien mit Palaͤſtina, A Dſcheſira 
ey; Sa Atabago (türkisch; Georgien) und Turkomanien 
we mein an (Affyrien) und Irak Arebi (Babplonien 
Bis); außertem e Safein Eypern, Rhodis, Sakis Adaffı 
Es. m. (8. Art.) In Afrika: Aegypten, 8800 A. Meier 
fa rilionen Gimvolnern (f. d. Act.). Die europiſche 
anRuslend, Siebenbürgen, Undarn, Galizien, 
FDimiitien, vie ionifhe Republit und an das adriatiſche, 
rruandiſche Meer, Die Herrſchaft über das ſchwarze 
Dee Pforte mit KRußland. Der Bosphorus aber E. * 

2 Meer und bir RHEIN Straße ftehn a 
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in dem alten Stumpffinn. Dagegen regte fi$ ber Seiſt 
bei ben Griechen in ohnmaͤchtigen Verſuchen, im Eräfıie 
ftande bei den Gerviern (f. d.) feit 1g0r bis 1814. «Eben 
verwirrten fih die auswärtigen Verhaͤltniſſe. Schon f 
Pforte gegen Frankreich mißtrauffh getvorden, als Marid 
mit Frankreich das Buͤndniß von 1756 geſchloſſen hatte. 
fie ruhige Sufkauerin bei dem Ausbruche der evolution; 
Großveſir hoffte, die Republit werde wenigſtens keine 
heirathen. Üüeberhaupt hielt der Divan von jeher bie br 
Verträge gerwiffenbaft, und benugte in Aften fo wenig als in 







— 


güuͤnſtige Verhältniſſe, um dort bie alte Macht der Osman 
Periien, hier gegen Oeſterreich wieder herzuſtellen. Zud 
Rudland gerüſtet auf den Höhen bes Kaukaſfus, wie vor dei 
dungen der Donau. . Endlich reiste Buonaparte's Zug nah & 
den linmwillen ber Pforte fo, daß fie — das erſtemati — (d 
September 1798) an Frankreich den Krieg erklaͤrte, und | 
Seite der Goalition trat Nun kam fie durch ihr Bündni m 
land (im December 1798), England und Neapel (im Yanınaı 
unter die Leitung bes Gabiners von Petersburg und &. 
Eine ruffißche Flotte fegelte durch «die Dardanellen und eime ı 
eroberte, mit berfelben verbunden, bie ionifhen Infen. Dar 
“tete Paul I, und Gelim III. burh den Vertrag zu Gonfta 
dom 2ıflen März 1800 bie Republif der ſieben Inſeln, wel 
Ragtfa, unter dem Schutze ber Pforte ftehen folltee Gm fe 
Sabre aad England jwar Aegypten an bie Pforte jurüdz al 
Mamlucken-Beys und bie Arnauten flürzten das Land im 
Berrüttunga, bis der neue Statthalter Mehemed Ali Paſcha bur! 
rath (ıften, März 1811) die Mamlucken gänzlich vertilgte. S 
fegiert er Aegypten faft unabhängig: ebrigens hatte jene ® 
ding mit ber Goalition den Sultan Gelim und einige Cxrofien 
Heichs zu der Meberzeugung geführt, daß, wenn bie Pforte fit 
vie Stelung behaupten wollte, fie nothwendig ibr Heerweiem Im 
ber neueren Taktik umbilden und dem Divan eine Jritgemäßer: 
arben müfez daher arbeitete eine Gommiffion, der Kefumi Did 
alı der Aufftellung eines europäifhstürkifhen Heeres, das Bi 
mtſcharen entbehrlid machen follte. Allein in bem Divan gab a 
bem Krieben mit Rranlreih 1801 zwei Parteien, eine ruſſiſch 
ſhe md eine franzöfiihe. Rußlands Uebergewicht drüdte ndmiı 
dle Dforte in dem ionifhen Infeln und in Servien; darum * 
ſich wieder nach Frankreich hin. Als nun Rußland ſogar bie 
dab Walachel befegte (1806), brach ber alte Haß los, un 
Pforte erklärte, auh noch von Frankreich dazu gereizt, an Ruf 
das ſchon mit Perfien und Kranircih Krieg führen mußte, ebe 
deri Krieg (dbeh goften December 1806). Da ward bie Schwoͤ— 
reiche der Osmanen offenbar. Gine englifhe Flotte drang fei 
durch bie Däarbanellen und erfhien (2often Kibruar 1807) vor 
ftantinopel; boch der franzdjifhe General Sebaſtiani leitete mril| 
folä den Wibderftand bes Divans und des erbiiterten Wolle, 1 
gen machten die Ruffen große Fortſchritte. Dad Volk murrte | 
Selim III. warb (2gflen Dal i807) von dem Mufti abäefegt, 
Muſtapha IV: mußte. die verbäßten Neuerungen aufheben. 
hadıbem bie türkifche Klotte von ber rufliihen bei Lemnos (fen, 
ıR07) adnzlih geſchlagen worbei war, benugte Selims Freund, 
bühne Pafhä von Nuſchtſchuck; Muſtapha Bairactar, das Er 
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griehifhen Gewäffern allen europäifchen Hanbelsfhiffen ©) 
nad) ruflifhen Häfen beflimmt find. Die Lage des Landes 
8 großen Küftenftrede und bei feinen vielen Eipbuchrm: 
en Levantehandel äußerft widtig und eben fo gefiherr du 
Stromthaͤler (Save und Donau) an der Gränze, wie burc 
benzüge des Balcan (Hämus), die vom Gap Emineh bis zw 
fhen Gebirge fih erftreden, und mit weldem die Berge: 
Nhodope, des Panadus und mehrere andere, die Griechenian 
fchneiden, zufammenbängen, Abgeſondert liegt der 5900 Fu 
mit 65 großen Klöſtern, 500 Zellen und 6000 Religiofen. 
leca u. f. w. bevölkerte Monte Santo, oder Athos (f. db. Zrr 
aftatifche Türkei gränzt an Perſien, das rufjifche Kaufaften, ] 
bie Landenge Suez, bie ed mit Acgypten verbindet, und am ! 
telländifhe Meer. Ron den Schirgen Armeniens berab flror 
Euphrat und ber Tigris (f. Euphrat) und ergiehen ih 
Strom bei Baffora in den perſiſchen Meerbufen; in Anabo'i 
Kiſil Irmack (Hulys) merkwürdig, welder in das fhwarsı 
fließt, und in Paläftina der Jordan (f. d.), biefer fälle im bo 
butkaniſche Ausbrühe entftandene, 12 Meilen lange, 1—o 
breite todbte Meer, deſſen mit Salz, Pech ımd Schwefel per 
Waſſer feinen Abflug bat. Hauptgebirge find in Narolien br 
rus (f.,d.), in Syrien ber Libanon (f. db.) und Antilibanon v 


- Die ebenfte Provinz ift Irak Arabi; im Südoſten breiten fi 


Wüſten his in die aratifhe Halbinfel aus. Ueber das türkiic, 
ka f. d. Art. Aegypten und Nil. — Das Klima ift aemi' 
dem nördlichen, milde und erfrifchend in dem mittlern, und | 
dem füblihen Fandfirihe. Unter dem gludlihen Himmel Li. 
helleniſche Dalbinfel mit ihrer Gilandeflur, wo der Menfb, dx 
und die Pflanzenwelt durch gleiche Edhönbrit und Fülle fir 
zeichnen. Die drudendfte Lufs weht in Mefopotamien un) 
ten, wo ber erfdhlaffende Samum (f. Samiel) über brı 
Müften baudıt und wo die Pet zu Hauſe achört. Jeder Din 
ſtrich bringt bier feine Erzeugniffe mit üppiger Kraft beemor. 
MWaisen aus Rum:Jli, der Reif im Süden bed Hämus um! 
Aravpten, das Dlivenn! aus Attica, die Baumwolle und ber 
aus Makdonia, die Eeide aus Arnant und aus Anadoli, bie % 
then aus Morea (jährlih 10 Millionen Pfund), bie Keiaen aus 
boli, ber Krapp aus Böotien, der Safran, die Walläpfel ı 
Meerfhaum aus Anaboli, die Sennesblätter, das Ratrum 
Galmiat und Saflor aus Aegypten, der Maftir aus Sa (0) 
ber Wein aus Cypern und andern Orten (3. B. Malvafier). 
Anaorabaar aus Anaboli, der Honig vom Hymettus (bei | 
jährlich) 360,000 Pfund), das Naphtha aus Mefopotamien, bir | 
aus der Waladei u. f. mw. find Etapelwaaren für base Xu 
Außerdem noch Opium, lemnifhe Erde, Galpeter, Märmor, ! 
bers parifher u. a,.m. Der Bergbau ift ganz vernachlaͤſſigt. 
gens wird menig im Rande verarbeitet; doc gibt es einzelne vo: 
lie Gewerbe, wie bie Saffian» Bereitung, bie Rotbfärber: 
Garne (vorzüglih in Theffalien), die Baummwollen : und — 
weberei, und die Stablarbeiten (3. B. treffiiche Säbelllinaen 
Dsnianen und Griechen. Der Türke verachtet den Landbau um) ı 
läßt ibn den unterdrüdten Voͤllern, bie er plündert, wenn er 
tbum und MWobiftand unter ibnen wahrnimmt. Nur ba, wa 
arbar keine Macht hat, wie im Lande ber Drufen auf dem Eibu 
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3 bintommt, wie auf einigen Inſels des Archi⸗ 
— Betriebſamkeit. In Aſien gibt es 

—— — übe der Städte; die weiten Ebenen an den 
Nomaben bedeckt, welche Räuberei treiben, wo 
en ift größtentheils in den Händen ber 
"Griechen, Armenier und Juden bie Mäkler 
of Märkte jind in Europa: Saloniki und 
opel); in Wien: Ismir (Smorna) und Basra; 
3 —* t (f. Alerandrien). Was unter osmani— 
eländifche Meer befährt, find meiftens Hydrioten 
* Inſeln des Achipelt. Der Rurdhandel vers: 
ıvanenzüge jene Seeplaͤtze durch Alevpo, Das 
* airo vu. a. D. m. mit Perſien, Indien, Arabien und 
En Afrit Dei der Menge ber reihen Erzeugniffe des 
"ben wenigen Bedürfniffen des Morgenländers has 
aam die Bilanz des Händels für fih. Aus Griechen: 
rg! „die "jährlihe Ausfuhr 9 Millionen, -die Einfuhr 

| gen Piafter. — Die 24 Millionen Bewohner 
ein durch Zwang und Furcht verbundenes- Semenge 
tiefen, fih -gegenfeitig haffenden oder verachtenden 
» des Landes jind alle Sumniten (f. Mahomet), 
2 ‚Zatarn, und Zurfomanen, ıinsbefondere aber bie 
im: ‚ ein durd feine Naturkraft ſtarkes, und durch 
Kelisiefen Kanatismus moch immer begeiftertes Volk. Sie 
7 Theil der Bevölkerung, und am zahlreichften in 
m afiatifchen Provinzen. Ohne unduldfam zu feyn, vers 
r "Ungläubigen als Hunde oder Schweine, unter welden 
ee Rolle bir -erften Eroberer noch immer fortfpielen. Der 
EE Bolks zeigt lauter Gegenfäse. Sie jind zu gleicher 
u Aeußere auf fie einwirkt, tapfer und feig, guts 
, färk und ſchwach, unternehmend und träg, Kna— 
B gerwiffenhaft, finnlid) uud abgehärtet. Die Großen 
—— und in den Provinzen ſind ſtolz und kriechend, 
indankbar. Ueberhaupt iſt der Tuͤrke eben fo uns 
eihaältig und unempfindlich. Er denkt an keine Ans 
ie Autunfe zum Beften feiner Enkel; denn Fein Bolt hat 
ang, daß auf Erden alles der Veränderung unter: 
“als der Zürfe. - 2) Die Turkomanen find theils in 
; tbeils ald Nomaden in Anadoli und den Strom— 
nern verbreitet. Sie fpredhen türkıfh; fo aud) 3) bie 
— aus der Krimm in die Donauprovinzen gezogen ſind. 
Id Art.). 5) Kurden, ein Bolk von ungewiſſer 
Eiurdiſtan, mit perſiſcher Sprache, theils Schiiten, 
ifhe Ehriften. 6) Griechen (f. d.) und unter ihnen 
“ ‚wie die Mainotten (in Morca), Sulioten (im ul: 
) und E— welche ſich durch Freiheitsſinn und 
gegen die Tuͤrken ausgezeichnet haben. Unter 
net man die Bewohner der Inſel Hydra im Archi⸗ 
* bie geſchickteſten Seeleute im Mittelmeere. 7) Ars 
) als Kaufleute und Handwerker faſt über alle Pro— 
et. 8) Gopten (f. d.) in Aegypten. 9) Slaven 
Staͤmmen, als: Albanier oder Arnauthen (f. d.); 
er Bosnien, theils Moslemin, theils Fatholifche Ehriften ; 
Bi ober Raizen; Bulgarın (in ber Bulgarei, von ber Dos 
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nau nördlih, vom Haͤmus füblih begränzt, Soo ooo Menf: 
1740 D. Meilen), größtentheits griedhifde Ehriften, doch be 
er von ihnen zum Islam gewendet; Montenegriner (j.d.); ı1c 
fen (ſ. d.) auf dem Libanonz ır) Juden; 12) Waladen,; 
geuner und mehrere Eicine Stämme unhefannten 
zuͤglich in den @ebirgen Aliens. — Die Zürken oder Osman 
keine Nationalliteratur. Idre Hof: und Schriftſprache 
biſchez auch find alle ihre Kenntniife, welche ſich meiftene 
Auslegung bed Koran, welche Politit und bürgerliche 
ſamkeit im fi begreift, auf Sterndeuterei und etwas 
Schränken, arabifhen Urfprungs. In der Dichtkunſt babem 
gute Köpfe ausgezeichnet, z. B. der Türke Molla CHoser 
fein romantifches Gedicht Chosru und Scirin. Auch hat ums 
dv. Dammer in feinem morgenlaͤnd. Kieehlart (Wien 1819) nik Eu 
Ekiogen bekannt gemagt. Noch fhäst man einige — 
in tuͤrkiſcher Sprache. Allein ber Styl hat orientaliſ 

Sn Conſtantinopel gibt es griechiſhe, armeniſche und j 
druckereien, aber nur eine tuͤtkiſchez daher deſchaͤftigen 
Städten eine Menge Leute von der Feder (Kodjaktians) 
ben der Kalender, des Korans u. ſ. w. Sie bilben im 
pel eine viel vermögende Innung. Die Ulema ift fat allein 
fit der Gelehrfamkeit. Noch it Dtolemäus ihr Kübrer im ber 
pbie, Ariftoteles in Phyſik und Naturgefhihte Am Dofe 
tans iſt ein Hiftoriograph angeftilit, und in Stadtägef 
nch ein Hofaſtrologe gebrausst. Ueber die Öffentlichen 
der Türken in Conftantincpel f. d. Art. Die bilbendben 8 
veractet, weil ber Koran bie Abbilbung menfhlider Formen 
Die Muſik ift laͤrmend und geſchmacklos, body giht es gute 
nen (vergl. den Art. Türkiſche Sprade und Litenaz 
Die Staatsverfaffung beruht auf fieben Sammlungen 

fege ( Kanunname). Sie ift orientalifh, Der Pabiihah 
als Kalif die bödfte geiſtliche Würde mit der hoͤchſten 
Macht. Er gebieter unumſchraͤnkt über Gut und Blut feiner 
tbanen „ insbefondere der höheren Staarsbeamten, bie ee 
und Recht abferen oder binrichten läßt. Sie küſſen bie & 
er ibnen zuſchickt, und er ift ibr natürlicher Erbe. Der Gutt 
Geſetze, ohne ıbnen ſelbſt unterworfen zu ſeynz nur die Kur 
der dffentlideen Meinung, wenn ſie fih durch Aufrube a 

der Koran binden feinen Willen. Alle lirtertbanen — 
gleich, denn alle find feine Sclaven. Dos Volt hat keine 
Nur das Verdienft, oder Gunſt und Nünte erbiben ben Mir 
zu den hoͤchſten Stellen. Es ailt feinen Erbadel, Dee jeei 
tan (auch Selim III.) zeigt jedoch mehr Umfiht und bei gnoß« 
ein natürliches Rechtsgefuͤhl. Die Ibronfolge it in ber 
Demand erblichz oft entfheiber die Wahl der Wille bes Wo 
der Sanitfharın. Nah dem Ausfirrhen der männlichen Ra 
Osmans gebt die Thronfolge auf die Familie bes ode. 




































hons über. Die Weiber find vom Throne ausgefhlofen. —— 
diſchah wird nis gefrönt, fondern bloß mit bem Gabel 

umgürtet, nachdem «ic die Aufvechtbaltung der Keligion Def 
bat. Die Weiber feines Darems werden nie als feine @rmul 
fondern nur als feine Beifchläferinnen (Odaliken) angefchen. 
find meiftıns geborne Zicherfajfinnen oder Seorgierinnenz. x 
freigsboune kann nicht als Odalike in ben Harem kommen; 

nen wählt dee Eultan (feit Ibrahim) fieben Frauen (Kabin). 






















Semaniſches Kid 1 
„ weiche zuerft einen maͤunlichen Thronerben ae: 
— bie übrigen Mütter von Prinzen hei⸗ 
iz Die Mufter des regierenden Sultan ober die 
große Voczuge. Sie wird nicht in bie 
Se; verihloffen umd hat ein jährliches Einkom⸗ 
Bern (258,166 2/3 Thlt.). Die Prinzen wer: 
Bm Kofes (Käfihht) unter Verfchnittenen und Oda⸗ 
er iermt eine mechaniſche Kunft oder ein Handwerk; 
nötbigen Kenntniffen aber bleiben fie un— 
2 S Feine anbre Ausfiht als den Thron, oder bie 
ehr Die Zöhter des Sultans beißen Sultana, und 
x ———— ſchen in der Wiege an Veſſire, Da: 
ee Becze Dcrmäblts aber ihre maͤnnlichen Rachkommen 
— ccrredgeſeee gleich aach der Geburt zum Tode 
F Bofkaat zäblt mie allen Verſchnittenen, Weibern, 
zu. . 20,009 Perfonen. Der äußere Hofſtaat befteht 
Ber abe, firben Kammern, ben Hofämtern, 
Sarken keibwache (Beftangi), (dieje beſteht aus 
BE ——Exern, den Solzbauern, Boten, Fourieren 
=e,) ba Rertrauten, ober Sitular: Würdenträgern, 
en, die Zwerge, die Tonkuͤnſtler, bie Herren der 
zen bed Steigdogels und dir Veſſire der Achſel gehoͤ— 
Sefftaat beiicht aus dem Harem mit feinen Wei— 
Sätwarzen Beriänittenen, deren Aufſeher, der Kis— 
Bas, als die vornehmſten Vertrauten des Sultans 
3 dann aus dem Grosvefitr und der fogenannten 
ben Pforte, welde die beiden Cabinete des Kiaga 
bes Ianern, und bes Reis Efjenbi eder Miniſters 
Unarlegenbeiten bilden. Der Titel des Padiſchah 
Bohn eines Sultan, Chakan, Sohn eines Chakan, 
IL, Chan, Sohn des ſiegreichen Sultan Abb: ül 
er tie unendliche Gnade de3 Schoͤpfers der Welt und 
„ mub burdh die Bermitteiung und großen Wunder des 
—— bes wornehmfien unter den Propheten, über 
@ottes rube, Dicner und Herr ber Städte Mekka, 
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zes, Steam welche die ganze Welt ihr Angeſicht wen: 
Beiet, Dabifhah der drei arogen Städte Iſtambol, 
Be, welche alle Fuͤrſten mir Neide anſehen“ u. ſ. w. 
‚ weldies Mahomer II. nad der Groberung Con: 

if ein grünes Schild mit einem madyjenden 
Für verdiente Europäer ftiftete Selim III. 1799, 
"ses von Relion bei Abukir erfohtenen Sieges, den 
Bar Mendes mit drei Elafien. Nelſon, Sebaftiani und 
: Saben ihm erhalten. — Die Staatsverwaltung ift 
; srientalifh. Im Ramen des Sultans regiert bir 
= in feiner Abwefenheit der Kaimacanz doch haben auch 
rm Seroi unter ben Weibern und Berſchnittenen vielen 
Der Midlr Etaatsrath, Divan, wird, unter dem Vorfige 
5, im jmeiten Hofe bes Setei gehalten. Den orbent: 
— bahften Riihebeamten (der Kiaga Beg, der Reis 
we Driterbar oder Kinanzminifter, der Kapudan Paſcha 
Misiral, umb ber Zihauih Baſci oder Minifter ber innern 
[ezalf) unb die Agas der Zcuppenz zu dem außerordent⸗ 
Beben auch andere Derfonen, vorzüglich der Mufti, bes 
en find, mit Ausnahme der Moldau und Wala— 


r 
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hei, und der beiden Hauptftäbte Iſtambol und Edreneh (Abrianor 
in 25 Ejalets, Pafhalits oder Statthalterfhaften mit 290 Eco 
fhafen oder Kahnen, eingetbeilt, unter welchen bie Gtattbalter | 
Rumili, Anadoli und Damas den Titel Dealerbeg führen und | 
Roßſchweife vor fih her tragen laffen, welches Recht aud ber .| 
puden Paſcha befist, die ubriaen Pafdhas fuhren deren nur zZ: 
Die Parhus in den Provinzen haben ibren Divan, ber wie 

Reihsdivan beſetzt iſt. Uebrigens ift ibre Gewalt, in wieiern 

maͤchtige Ulema ibr nicht einen Damm entgegenfest, unumfcdrär 
und ihre einzige Verpflitung-befteht darin, dag fie die Abgaben 
ben ‘#rofiherrn entridyten. Doc, werden fie biswitlen von ihrem 4 
ſten entfernt, wenn das durch unerfhwingliche Laſten gereizte % 

fih empört, oder wenn bie Ulema ſich gegen fie erhebt; oft « 
wohl nur, um ihren Trotz zu beftrafen, aus Argwohn, und um | 
Vermögen einzuzicehn. In militärifher Hinfiht wird jeder Paſch 
in Sandſchacks abgetheilt. Bei Ausbrude eines Krieges müflen | 
im Sandfhad wohnenden Zenjitiheri, Spahi, Zimariots und I 
miten ſich bei dem Sandfhad : Beg einfinden, der bie Befebte 

Paſcha erwartet. Noch gibt es im ganzen Reihe gewiffe Tehnao: 
der Pforte, Kilidfh, Zaim und Timars genannt, deren Beſiger 
bunden find, außer dem perfönlichen Dienfte, eine gewilfe Anz 
Reiter und Fußvbolt ins Feld zu ftellen. Der Zaims zählt man 
Europa 914, in Afien 14795 der Zimars in Europa 8356, in X 
28,276.» Die Paſchaliks werden ferner in Muffelimlils, Woiwobo!| 
und Agaliks abaerbeilt. In einigen Gegenden,. z. B. in Griec 
land, find einzelne Muffelimlits und Agaliks von din Palcı 
völlig unabbängig, fo daß die Befehlshaber di. fer Bezirke, mit X 
nahme der Juſtiz, jedes Regierungsrecht ausüben dürfen; auch 

verfchiedene diefer Stellen gewiſſen Kamtilien auf ewiae Zeiten un 
laſſen. — Die Quelle aller Staats- Civil: und Griminalgejep: 
der Koranz außer dem Geſetzbuche (Multeka) gelten ın den Gerid 
höfen die vielen Auslegungen der Ulema (d. i. die mühtige Köcn 
[haft der Gefenverftändigen, die zuglcih zum geiftlihen Stande 7 
hören). Der Mufti it nicht allein oberfter Priefter, fondern au 
der höcfte Ausleger der Geſeze. Beine Entfcheidungen ( Kerfad) 
werden arfammelt. Das bödite Gericht, Divan Chaneb, wird v 
Großveſſir viermal wöchentlich in feinem Palajte, oder in deſſen 
wefenheit vem Tſchauſch Baſchi gebalten. Die niebern Gerichte 
mwaltet in den gröfern Städten der Molla, in Eleinern ber 2) 
Unter ihnen ftebn die Muffelims als Boilitreder der Urtbeile 7 
Rechtspflege iit chen fo einfah als fchnrll und ftreng, Gewdhnt! 
Strafen find die Baftonade, Denken, Erſaͤufen, Erbdroffeln, Spiel 
Der Zeugenkauf ift das größte Gebrechen. An ber Spipe des A 
hinftaats ftcht der Gultan als Kalif, und in deſſen Namen 

Mufti, welcher vom Großherrn ein: und abaefegt wird, In grös 
Etüdten ernennt der Mufti Untermuftis. Mach ihm find die Ko 
lesfiers. Mollas und Kadis die widtigiten Glieder der Ulema,. 7 
Prieſterſchaft theilt Ah in Welt: und Sloftergeiftiihe, Gehe U 
Amams, Danifhmende und Zalismare) verrichten den Gottesdien! 

den Moſcheen, Didamis (vom Großberen in den Hauptftäbten erbar 
Zompel) und Metſchets. Dicfe, die Derwiſche, bilden dreißig» 
fchiedene Orden oder Brüderfhaften, Alle, andre Reliyionspartel, 
J. B. Katholiten, Griehen, Armenier, Reſtorlaner, Monodp 
u, ſ. w. haben, obgleich verachtet und bedrudt, freie Ausübung Ihr 
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ließen. un ach 
Mung. Sie befteht na 4 
Kapitulys oder beſoldeten Truppen 
———— dad Fußvolk (Janjitſcherig, von 
> te tbun-[f. d. Art. — fer⸗ 
is ode Arti „Schebeſch der Saffas), 
* und die Neiterei (Spabis und Tſchaus) 
Be ve ne geiten bie Serrabfulis ober Lehn⸗ 
m ie — der Tartaren 12,000 Mann, die 
jei gooo Mann. Oberſter Keldherr ift der Große 
Cortx —— die Agas; die Provinzial⸗ 
ke Der jesige Sultan bat ſeit 
Selm ., ein europäifc; geübtes Kriegs: 
angefangen. Fuͤr bie Dfficiere der 
* 20 Linienſchiffen, 15 Fregatten und 
mit 2156 Kanonen und 4000 Matroſen 
uban Paſcha befehligt, hatte Se⸗ 
errichtet. — Da geborene Für: 
Republifen Zripoli, Zunis und 
—— die Herren ſpielen, fo ſtehn auch 
des Großſultan. Dieſer bat wenig⸗ 
an alle Kaperei gegen Schiffe unter 
nd preußifher Flagge A. Erfolg verboten. 
Des osmaniſchen Reicdye Staatsverfaffung 
ung 2 Sheile, Wien 1815. Mar: 
und Muradgea d’ Obffon 
eſtellt. Auch find von —— 
— — Schriften uͤber 
ifenden (von Hammer, von Stür; 
u. %. m.) zu verbinden, 
abern zu befommen, die aus 
Eder — — darſtellen. K, 
um im weitpbälifchen Kreife, 
ge Provinz zwiſchen Olden⸗ 
—— —* und 
ifchen 4 an Münfter oder der Provinz 
r Provinz —* Die Haſe und Hunte 
Br; | —— nachdem das Amt 
Ben IR) 4 2 Quabratmeilen, 
Die 8 — —8 — 
a Be ein a alte t Ihe 
e geringe Hügelreibe, 
uchtbar, den meiften aber ift Geeſt⸗ 
ing‘ ei H und Moorſtriche. Das Cand 
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trägt Rocken, Hafer, Ruchweizen, jedoch nicht hinreichend fe 
duͤrfaiß der Einwohner; ferner etwas Gerſte und Weizen; «E 
vielen Flachs, ber uber nur von. mittelinäaßiger Gute it. DD: 
audit, befenders die Schweinr: und Gaͤnſezucht iſt wichtig. E 
find die weftphälifhen Schinken. Der Bergbau gebt bich = - 
und Steintoblenz; auch gibt «6 viel Torf, Die Ausjubr beiz | 
züglih in Wolle, Vieh, Garn und Leinwand, Liwenilınnen =", 
Diefes Eöwentlinnen, oder grobe Krinwund, welches uber C= 
Holland, Spann und Portugal nach Afrika, Oſt- un) Y« 
geführt wird, verfertiaen die Cinwohner nad vohindeter Re. 
Hausarbeit gleichſam zum Zeitvertieibe, Man Shut be = 
welche buch Tiefe Limpand und turd das Garn in bie Panne 
jährild auf faft eine Miliion Thaler. Naͤchſtocm getan ir | 
6poo Beiwohner oder foaenannte Deierlinge, (d. b. foiche Sur 
weldye bie NRebenbäufer der Bauern miethweiſe inne baben) 
vereinigten niederiandiſchen Provinzen, unb verdienen ftch mr.) 
mer Geld mir Torſſtechen, Grabenauswerfen, Mäben und 
geld: und Gartenarbeit, Der geringfte von diefen bringt — 
befte Arbeiter wohl zo Gulden zurück, fo daß buch fie wex 
200,000 Gulden baares (Held jährlich eingebradt wird, Die | 
ſtadt beißt gleichfals Osnabrück, umd liegt in einem be | 
linken Ufer der Haſe. Lie ift nad alter Art befefiiet, umb | 
Stloß, cine Demkirche, fünf andere Kichen, 1300 Däufer um | 
&inmwohner, weite einen ſtarken Leinwandbandel treiben. Ben 
werth ift das anſchaliche Rathhaus, auf welchem 1648 ber Ds 
der Frieden gefszloffen wurde. 

Dffa, ein hohes Gebirge Iheffuliens, das dburh ben 
und das Thal Tempe vom Olymp geirennt war und im höochte 
terthume von den Gentauren beirobnt wurde. 

Dffian, oder Diftan, der berühmtefte qller Barden, de 
J. 300 nah Chr. Geb. geicht haben fol. Wan nenng ibn 
des Fürsten von Morven, Fingal (f. d. Art.), welder entmwei 
caledbonifher (hochſchottiſcher) Held war. oter nad Anbern ein 
bifcher, defien Heldenthaten aber, als Vertbeidiscr einer iriſch 
fonie gegen die Römer, dem ſchottiſchen Boden angehören. F 
ler in ars Historical memoirs of the Irıalı bards.) | 
war Peld und Dichter zugleib, und foll mit viclen berügmaten 
gern des Altertbums das Scidfal der PRindveit getbeilt, un» 
Geſang feinen Schmerz Über den Berluft ſeiner Richen, 4. B. 
gefallenen Sohnes Oscar, gemildert haben, Gen Name ıft 
den Berafichotten und Debridiern ned in ſehr ebrenvollem An» 
Aber aud unter uns iſt er feit einem bulben Zubibunderte v | 
ir worben, feit man in den von Macrherſon berausgegeben: 

tonifhen Picdern die traurig: fügen Radfiänge feiner Harfe ;| 
nehmen glaubt. Zwar erwähnt Oſſtene Namen, nad Smitt 
fiherung, ſchon im ızten Jahrhundert Giraldus Sambprei 
und man wufite aus Bucdyanan, daß die Galen in Hochſchotuan 
auf den Inſeln Geſaͤnge bewebrten, bie ihren Stolz ausmadten | 
in ihrer underſtandenen Sprache blicben fie andern Volkera ci 
grabener Shop, ein Luͤftchen, bas in jenen cinfamen Gegende 
auf einer GBeifterinfel töͤnte. Erſt mie dem Anfunge bes vı 
Jabrhunderts fina eine näbere Kunde jener Gegenden an, uel 
Jahrhundert verlief über die Hältte, che jene Stimme verga. 
Seiten in Europa weiter ertönte und mit Zeruden überall nern: 
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— verbanken wir Macpherſon. Diefer war 
q bie a ttiſchen Balladen und andre Gefänge 
seinen F ae beſonders durch den berühmten Home 
2&) neranlaft, * ein Baͤndchen ſolcher Geſaͤnge heraus, 
‚Remains of ancient poetry, collected in the 
pl ließen Dome und Robertfon ihn 
retſen, um zu ſammeln. Diefem zufolge gab er 
e Gedicht Zingal nebit 16 Fleinern, und I ze: 
5 Mleinern heraus, Im 3. 1764 erſchienen bie ganzen 
Z- Fr biefe Art herausgeben wollte, in zwei Quartban- 
r 773 in zwei Sxctavbänden, worauf fie Öfters wiederholt 
—— — ae er für Ueberfesungen aus ben gafifchen 
es alt ——— Oſſian, welche theils aus dem Munde des 
Harzer theils aufgeſchrieben gefunden worden feyen, 
— haben fie. von Helden, deren Thaten, Liebe und 
2 von Drten, deren Bearbenheiten fie befinaen. So 
= Beifall wär, ben diefe Gedichte an Ar ſelbſt fanden, 
bom Anfange an gegen ihre Echtheit geftrit; 
Bells behauptet, daß dieſe Poeſien Macpberfong eigne Er: 
gepin, denen er nur Oſſians Namen leihe; theils, daß fie 
don jenem -alten Barden herrühren, wenn fie auf 
hen Volislichern gebildet feyen. Die erſten Gegner 
mern 1762, bann ber berühmte Johnſon 1775, und 
bez Baller, Malcolm Laing (im 2ten heil ſ. Geſch. 
seid. und in einer eignen Schrift) u. A. In Deutſchland 
EB beionbers Adelung gegen ihre Echtheit fält. Geſch. der 
B..392 fi.). Auf der andern Eeite erhoben fih Viele, 
"7 gertheidigten, befonders Hugo Blair, bann (Graham, 
E Exith, Macdonald, Elarke, Home, Arthur Young u. %; 
Ehirie konnten nur beiweifen, daß Macpperfons Arbeit nice 
En ibm feihft Berfertigtes und Untergefchobenes fey, daf man 
{ engliſch bearbeiteten Geſaͤngen unter ben ‚Berge 
und das man feldhe dem Ofjian beilrge; nimmers 
2, bo& fie in der That von jenem Dffian berrübren, der ums 
haben fol. Die Hauptgründe der Beftreiter ihrer 
baE in jenen Zeiten Gedichte von ſolcher Zartheit in den 
m Seſt⸗Schottlands, und bei dem damaligen Zuftande des 
— werden könnten (vergl. bie Abhandlung über Of: 
Satrrs jweitem Theile von Adelungs Mithridat, welche ſchon 
Serteur geſtanden hatte), 2. daß ſolche unmoglich 14 
münbiih hätten fortarpflanzt werben koͤnnen, und 3. 
h biefes möalih wäre, nicht mehr fo verftändlich ſeyn wuͤr 
de ihn wol aufgewogen werden durd die Bemerfungen, 
r iere Echtheit vertheidigt, daß biefe Gefänge einen jün: 
nit verrietben (z. 8. nihts vom Chriſtenthume), 
ri 2 bie gens alte Zeit, fo wie in bie natürlihe Befchaffen: 
aſſen; das fie von ganz andrer Art find, als 
1 ırtändifd und englifhen Balladen; daß Macpberfon 
fo * Zeit ſo viel Geſaͤnge habe hervorbringen koͤn— 
4 viel weniger (da er zu wenig galifch gekonnt) ih galifche 
ie (mir er * Theil herausgegeben, 3. B. den 7ten Geſang 
Er 1763) machen; daß er bei fo ſchoͤnen Schichten — 
a aict ciocm Andern zugewendet und fein eignes Verdien 
—— würde, wäre cr ſelbſt der Verfaffers und daß ihre 
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lange Erhaltung bei ber Vorliebe der Hochſchott ihre 
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denzeit duch das Inſtitut der Bardenſchulen 
Schon 1797 fehte die edinburger Alterthumsgeſe 
fion zur genauern Unterſuchung Biniee Gese per 
gab fih (mie wir aus Men Mäckenzie's Re 
mittee of the Highland. E —* 1305 — 
Segen von jenen Heiden mündlich forzgepfiangt *9 

ſich mehrere Handſchriften mit alten’ Balladen. je 
Balladen, die von Barden, wie fie erft feit 17 

der Schlacht bei Gulloden die hochlaͤndiſche 35* 
ward, und die Schotten ihre Sitten zu andern anfinge — 


= 


-- 


Sägen und im Geifte der alten Zeit gefungen wirben, * 
nun für die Bafıs, auf welche Macpberfon feine O 
gebaut habe. Maäcpherfon bat ſie frei Aberfegt, will pe 


den, ergänzt, vescdelt, verfeinert, v vrrſchoͤnert, auch € 
bie laͤngern Heldengedichte: Fingal und Temora, in & 
ftalt vom altın Oſſian berrühren follten, daran ift goch 
denken. Eine epifhe Einkleidung iſt den Driginaleh 
Sie find von Macpherfon aus Beinen poetiſchen Eryät 
mengeſetzt worden, bie man auch iwieder einzeln Icfen’ mung 
bann treffliche Rundung, überfhaubare Kürze und VBollenb 
Die Haupthandlung im ganzen Balladenfrrife ift Fingaf ⸗ 
Erins oder Irlande von dem Angriffe des ſtolzen Könige 
von Lochkin (wahrſcheinlich Norwegen). Hierdurch mad € 
drich Schlegel (deutihes Mufeum T., 16 u. ff.) (ehr 4 
lich, daß die Oſſianiſchen Gedichte in das Zeitalter xX 
mannen fallen. „Oſſian, ſagt er, iſt wie der traurige 
eines erlöfchenden Volks, fo aud der letzte, fhmwindende atı 
nes untergegangenen Glaubens alter Goͤtterlehre.“ — Ma u of 
immer an Macpherſon tadeln, dag cr wahrſcheinlich aasa 
und mißverftandnem Patriotismus die Ofitanifhen & 
3eit der Römer binauffhob, und dag er die zum Gri 
alten’ galiſchen Gefänge bisweilen ſchlecht überfegt — 
pie Sinclair und Ahlwardt gezeigt), fü gebührt ibm # 
(E Dant, theils wegen tes Hervoryichens und der Verk 
altf&ottifcen Voilsgefinge (die viellcicht bald nach und 
gegangen wären, da die Schotten ihre alten Gewohnbe 
mebr_verlaffen), tbeils wegen feined eignen poetifhen ® 
det Einkleidung berjelben. Die von Macpherſon berar 
Befänge wurden mit Enthuſiasmus a aufaenommen, und in bie zu 
europa! fhen Sprachen Überfegt, in die franzd fifhe von ie 
neug, Paris 1777, von Lombard, Berlin 1789, von Jaugt 
ı8o1; in bie ſpaniſche von Ortin, Bualladolid 17885 im 
tienifche von Gefototti, Pudua 1773 u. 745 in die 5 
Ar von Bilderdyf, 1806, und in bie polnifhe von von 
anı öfierjlen von den Deufſchen, die auch oft bas — 
fen. Schon 1764 erſchienen zu Hamburg Uederſezungenz 
enis (in unpaffenden Hexametern), von Harold 1775 (Pr 
Peterſen 1782, von Rhode, Berlin 1800, 3 Baͤndchen 8. 
en und eleganr); von Schubart; vom Grafen F. 8, u 
(kräftig und befonnen) Bamburg 1806, 5 Binde, ar. 3 * 
Sung, 3 Bände, Frankſurt 1803 8. (weicher uud aufgel 4 
‚bieles hen, z. B. yon Neumann, herausgegeben von 
‚Hamburg 1803 ff,,. und vefonders die fo ſchoͤnen Richer * 7 
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an. ber. 3 beutfhen Mufeum u. f. w. 
„bie. —A jhöttifche Gereltfhaft die 
Don IL Dffranifchen Gedihten in 3 Bänden herz 
au lateiniſchen Ueberfegung von Mocfırtan, 
’ on ein meuie-englifche Ueberfegung von. Roß). Diefe gas 
a et enannter Dflianifcher Gedichte (zu, deren Ver 
zterbüdier von DBrien und Shaw, und die ga 
enon Stewart hat), überfigte im Metrum des Diis 
yufen, "Eatäleetifhen Trimetein) Ahlwardt in Dks 
1827, in befien Ueberfegung jih aber jene Poeſieen 
— — als in der freiern Form Macpherſons, 
haͤrtern Ramen lieblichere bildete, z. B. Minona 
„Best. Lripz. Lit. Zeit. Nr. 72, 1812). Wir fügen 
bebeutende Worie Herders über die Ofſianiſchen Ge: 
Jerſens Bearbeitung bei (vergl. Schillers Horen, 
X, in feiner Adraften, St. X. und in feinen Blättern 
— und Kunft). „Die lieblichſte Geſtalt macht Oſſian 
Erzaͤhlupgen, die man bald als heroiſche Romans 
‚rührenbe Idyllen, bald als rein Inriihe Stüfe betrad): 
J Te einige, 3. B. Comala, fih dem Drama nähern. * 
mit Hemer zufammenftellt, fagt er: „Homer dichtet 
in, Dfjian rein fubjectiv. Bei Homer treten alle Geftalten 
Ft Herocr; Dilian hat Nebelgeftalten. , Er wählt feine 
ie wie fie And, fondern wie fie fid) nahen, wie jie erſchei⸗ 
inden, Im Homer ſieht man die Handlung, im Of— 
2 fie an Tritten, Zcihen und Wirkungen. Die Geftalt 
deutet Oſſian mehr an, als daß er fie darftellte und 
Est. ihre- Zritte oder ihre Stimme; man ficht ben 
fe ia e, ihres Antlitzes, wie einen vorübergleitenden 
mer jang die erſte Kriegsunternehmung Griechenlands, 
Bagtgen Stimme toriger Zeiten, er vertündet den Ausgang 
mes. — Der Inhalt der Oſſianiſchen Poe; 
— theils yriſch, iſt: Erzählung von Helden: 
‚, Dreis vergangner beſſerer Zage, heilduntie Ge: 
ar ifchen Katar, Klagen über erlittene Leiden, Schick— 
x, wehmuthsoolle Klagen liebliger Sungfrauen am Grab: 
= geliebten gefallenen Heldenjünglinae, Helbenfefte, u. f. 
zm ift ganz; originell, eine ciane immer kurz abaes 
: ein bisweilen mißfallende Sprache (im Originale 
nn unmetrifh, doch rhythmiſch), voll concreter 
Bed DarftcHung der Leidenſchaften, treffliche, ruͤh— 
maen, maleriſcher Ausdruck, kuͤhne, aber liebliche Bil: 
—* iſſe, tiefe, ruͤhrende Empfindung, lieblicher Ausdruck 
5, und Einfachheit (man findet z. B. keine Einmi— 
z Befen; nur daß die Geiſter der Todten wie Rebelge— 
Biäiweilem bie Handelnben umſchweben), geben diefen Gefängen 
an en ‚Auf der andern Seite wirft man ibnen den Man: 
ee: und verfchiebener Charaktere der handeln: 
$ bie zu Öftere Wiederkehr der nämlichen Gleichniſſe 
et freilich die arme, nur an Rohr, Felſen, Haiden, Seen, 
x Binden reihe Natur in jenem Lande nicht dar), und zu 
Bpimdfeligkeit, zumal im Munde der Helden vor. Dennoch 
ſqettiſchen Poeſien, fo wie die von Smith in feiner 
4 (engl. 1780, galiſch 1787, deutſch von E. F. Weiße, 
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Leipzig 1781, 2 Baͤnde 8), von Miß Brookes, 1789, vo 
Young, deutſch 1792, und von Stewart herausgegebenen, 
dern Barden zugejchriebenen, Lieber jenes Aefangliebenden 2 
mer ſehr intereijant bleiben, und manden z.rten, befonder 
hen Gemuͤthern, eisen boben Genuß verſchaffen. Der Künſt 
hat zu den Oſſianiſchen Gedichten Kupferflihe geliefert, Den! 


Oſt, Oſten, foviel ald Drient. Oft zum Güben Heil 
Seefahrern ber Gompaßftrih, wilder ıı1/4 Grad vom | 
nah Eüben tregt; Oſt zum Norden diejenige Gegend, weld 
Brad vom Ditvunkte nah Norden lirat. ‚ 

Oſtade (Hadrian van), ein berühmter Maler und Kup! 
der zum Unterfhiede von feinem minder audgezeihneten Brut 

ewöhnlih der gute Oftade genonnt wird. Ländliche ZI: 
Bauernhöfe und Ställe, fo wie das Innere von Bauernbu 
Schenken, find die Drte, wohin Oftade feine Perfonen ver 
die größtentheils berbe Bauerkerle, betrunkne Tabake rauchet 
ihren laͤndlichen Arbeiten beſchaͤftigte Bäuerinnen find, W 
niers die Natur zuweilen verſchoͤnerte, fo fleflte fie Oftabe nv 
fo bar, wie er fie ſah, ja ſchien zumeiien fie noch zu dert 
Aber, wie Teniers, weiß er in feine Fleinen Bilder Geiſt uni 
heit zu legen. Sein Pinfel ift voll Keinheit, fein Colorit w 
mannichfach, und feine Zeichnung ift der Gattung, in bee er «a 
angemeffen. Obgleich Oſtade in Deutſchland (und zwar in 
1610) geboren war, fo wird er boch zur nirderländifchen Se 
technet, iandem er fein Zalent in Fiandern bildete. Er hatt 
Halb zum Lehrer, und empfing einigen Unterriht von Ren 
Bei dem Erſtern machte er bie Bekonntſchaft des ebenfalls 
ten aber unglüdlihen Brauwers, ber fein treuer Freund un 
geber ward. Oſtade fchlug zuerft feine Werkftätte in Hart 
und blieb hier bis zu dem Z:itraume, mo bie Heere Bubmis 
die Niederlande bedrohten. Den Schrecken bes Kriegs aue zu 
verlich er ben Ort, wo fein Ruhm unb fein Gluͤck begomnen 
Er wollte mit jeiner ler nah Luͤbeck jurüdgcehn, traf ı 
feiner Durdreife durch Amfterdam mit einem reihen Priv: 
ufammen, ber feine Beforgniffe zu zerftretten und ihn in biefer 
b t zurüdgubalten wußte. Gr erwarb ſich hier neuen Ruhm, 
urh andaitenden Fleiß ein anfehnlihes Bermögen zufamme 
farb 1655. Er war mit einer Krau verheirathet, dic ibm eiı 
reiche Radıfommenfhaft gab, und ihn im Kreife feiner Kam 
rc Gluͤg finden lief. Das parifer Mufeum befigt ein bi 

emälde, worin der Künftier fi felbft neben feiner Kran, 
bei der Hand hält, und von acht Kindern umringt, gemalt & 

Dftende, eine befeftiate Stadt in der zum Königreich db 
berlande gehörigen Provinz Weftflandern, mit 10,500 Ein 
und einem Dafen an der Norbdfee, welcher klein und ſeicht if, 
rößere Schiffe nur mit Hülfe der Fluth einlaufen fönnen. 4 

aleit der Stadt wird auch dadurch befördert, daß fie unter 
gefrat werden Tann. ie ift aut gebaut, und bat ein aufe 
Rathbaus und cine Boͤrſe. ie ift merkwuͤrdig wegen ber 
sung, bie von 1601 bis 1504 dauerte, und damit eudiate, | 
hollaͤndiſche Befasung fih an den ſpaniſchen Beneral Amerefin 
‚nolu ergeben mußte. Im I. 1723 legte Kaifer Sarı VE, bi 
Danbiungsgefellfchaft an, welche jedoch die Eiferſucht der Bi 
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„umb daher Eraft des. wiener, Tractats 173r 
den mußte. Im J. 1745 zwang der franzöft- 
en tirnendahl die Stadt binnen zehn Zägen nad) Er- 
ben jur Uebergabe. Im Aacdıner Frieden 1748 
Im 3.1757 vertraute Maria Thereſia bie 
da einer oſiſchen Befagung an. Sofeph TI. 
Bon Dede 1731 für einen Freihafen, wodurch 
Stis it und die Anzahl ber Fremden fehr vermehrt 
Be Rrieg zwiihen Eranfreih, Holland umd England trüg 
mals Dir zur Kufnahme des Dres bei. Roc lebhafter 
Meseebi dei Stadt int den erften Jahren des franzöfifchen 
; als uber die Franzoſen fih in ben Niederlanden 
es sirtın bie Engländer den Hafen, und der Handel 
a em mehr finfen. Doch fängt er jest an fü ich wieder 
kescaſtiges die Candle, wodurch Oſtende mit Gent, 
nzsort in. Berbintung gefegt wird. 
b (Ses$enverteintrumg) beißen diejenigen foſſilen Kno⸗ 
i Bantrhieren, die theils calcinirt, theils wirklich 
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f in. die Rnodenkehre, ein heil ter Anatomie (f. 


i, Dora, Sfirs, f. Oftern. 
ins f. Galender. 
(Beisrit Zohann Friedrih, Graf). Diefer in ber 
ihr merkwürdige Mann war der Sohn eines luthe⸗ 
in Beckum, einer Stadt in der Grafſchaft Mark. 
—— fubirt Hatte, trat er 1704 in bie Dienſte des 
| Eruys, eines gebornen Dolländers, der {dm 
ale einen fehr geſchickten Mann rmipfahl. Bon bies 
Be an leiftete er dem rufüfhen Hofe tie nüglichiten 
4 —— — Außlands, denen er diente, ſezten das vol⸗ 
in ibn, und liegen ſich angelegen ſeyn, ihm zu 
ich zog Oftermann, in Gemeinfhaft mit Cathari⸗ 
0 den Kaiſer am Prurh aus ber gefährlichiten 
A war Peters Berttauen zu ihm „aubegrängt. 
Geisidtichkeit umterhandelie er im J. 1721 ben 
Deter ſelbſt gab ibm das Zeugniß, daß er nie 
in Erfüäung feinet Prliäten gefhan, ernannte ihn 
gercth, er a a Sansa Unter ber 
r er Sstharina I. wurde Dftermann Reichsvice⸗ 
| Geheimerath. Auf ihrem Sterbebette ernannte 
y imeifter ihres Radhfolgers, Peters U., md sm 
) — das während der Minder äbrigkeir bez Pıim 
p fäpern foäte. Dfterm:inn leitete Lie Grzichung 
nach beſter Eiaſicht, und ag für ihn bie be 
J ——— der Studien. Er erhielt dafür som 
sper faft als Rind farb, im 5. 1730 die Gras 
he Railerin Aaaa made ihn zum —— 
Belen Blide dir Berwiicimg und der Parteigerſt, 
ger mehr junahmen, leineswezs verborgen blia⸗ 
ee eh burd) Zarüdgezogenge: t, die er mit Krtaͤnktich⸗ 
üste, oor dem brebenden Ungeritter zu hen, und er: 
ia wichtigen Selen | bie Mornacchia ausdruͤcktich ſei⸗ 
Ka dem ode der Koiferin, 1740, wallte 
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er ganz von dem Schauplatze abtreten, aber ber damalige Mr. 
der Herzog von Gurland, binderte ihn daran. Die Regentin Q: 
des Kaifers Muster, ernannte ihn zum Grofabmiral, und wir; 
er, als ein eifriaee Freund Preußens, viele moͤchtige Brofe und 
ger dieſen felvft den Giemahl der Regentin, den Prinzen Anton \ 
von Braunfchweia, welche ſaͤmmtlich der Öflerreidifhen Partei or 
‚gen, zu Gegnern hatte, jo entfprangen für ihn doch E ine nachth 
gen Kolgen daraus, da er ſich, um der Regierung mehr Keftiake:! 
geben, bewegen lieg, denjenigen beizutreten, welche die Großfu 
und Regentin Anna felbjt auf den ruſſiſchen Thron zu fegen, 
den bisherigen Kaifer, ein Kind von einigen Monaten, zu i! 
Thronfolger zu erflären, im Einne hatten. Die Ausführung d 
Plans wurde durch die Emporuna der Flifabety am Ende des J 
1741 übereilt. Dieſe ſchwache Zurftin lieg fih von ihren Min 
und Höflingen übsrreten, den Grafen Oſtermann und mibrere An! 
als Verbrecher verbcften und von einer Sommifiton zum Tode ver 
theilen zu lafın. Ewon hatte Oftermann das Schaffot beftiegen | 
der Henker das Beil erhoben, als ihm onarkundigt wurde, dei 
Koiferin feine Strafe in Verbannung verwandle.. Bein Br: 
nunasort war Berefow, wo Mienzikoff geftorben war. Beine Beı 
lin, eine geborne Stresnew, fo, wie IE Dienerihaft, folgten | 
bapin. Scine Tochter und feine zwei Soͤhne blieben zurüͤck. 
„lebte noch funf Sabre, ſchwaͤchlich und muͤhſam, und ſtarb den 25 
‚Mai 1747. — Dftermann hatte einen wertumfaſſenden, aufgekla 
Verſtand, befaß eine nie truͤgende Beurtheilungskraft und Menſe 
kunde, und zeigte in allem ſeinen Thun die feinſte Delicateſſe. S 
Zwecke verfolgte er trot aller Hinderniſſe. Er war untabeika' 
feinem Lebenswandel, gefhäftig. unbeftechlih und treu, in den \ 
-fenfchaften nicht unerfahren, befonders mit feltenen Sprachtalen 
auegeruftet, ein Beſchuber des Verdienſtes und der Gelehrfamt: 
und als Staatsmann unübertioffen in der Kenntnif ber curopäe 
Hofe und ihrer Verbäiniffe unter einander. Dabei aber war err 
trauiſch, und auf jedes Talent, das ihm den Rang ftrritig m: 
zu konnen ſchien, eiferſuͤchtig. Seine Leidenſchaften wußte er « 
ſowohl zu beherrſchen als feine Meinung in ſchwierigen Faͤllen 
ſchickt zuruͤckzuhalten. Oſterwmanns Söhne, welche beide kinderlos 
ren, adoptirten ihrer Schweſter Söhne, die ſeitdem Tolſtoye Ci 
‚mann (ihr Vater war der General Telſtoy) beißen, und fid in S | 
Civil- und Militsidionftien ruͤhmlich auszeichnen. Befonders if ı 
Name DOftermann dburh bie Schladht gegen Bandbamme |! 
ulm (zoften Auguſt 1813) von neuem berühmt geworben. 
Dftern, das Feſt der Auferftehung Zefu, bat am wahrſche 
lichften feine deurfhe Benennung von dem Feſte der Göttin Oſten 
weiches die alten Sachſen in bemfelben Zeitpunkte des Frühfinas 
“feiern pflegten, in melden des chriftiiche Oſterfeſt fällt. Mir dir 
Erklärung beſteht ſehr wohl die Adelungfhe Meinung, bag Ti 
von dem veralteten Worte ofter, often abzuleiten ſey, worin 
allsemeine Begriff Pes Aufachens und Auferſtehens liegt, wie in? 
Namen jener Gottin, welde unfern Borfayren die Schöpferin : 
Miederauflebens der Natur im Frühlinge war, Mit dem Gul! 
der ihr vor Einführung des Chriſtenthums gewidmet wurde, bän 
die Namen der Dijierwalber, Dfterberge und die adergläubiichen 
braͤuche des Dfterfeuers, ber Oftereier 2c. zufammen. Der fiir ! 
Mitte des zweiten Jahrhunderts mit visler Deftigkeit zwiſhen 
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I oecidentaliſchen Chriſten gefuͤhrte und mehreremale 
4. eit, worin jene nicht aufhoren wollten, dieſes 
zualeich zu feiern (ſ. d. Art. Pascha) und dieſe 
E, * Re Pafbamal, und nur von einem Gonntage 
stage Jeſu) an, zu begeben, wurde auf der 
au Kicha, nad der Meinung der legtern entjchie« 
Art, wie die Zeit diefes Keftes für. jedes Jahr ‚bes 
eb. Art. Galender. E. 
wid, Haus Defterreid, (Habsburg und Lothrin⸗ 
Rei ertgum Defterreid ift cin europäifcher monars 
germanijcher, flavifher, magyarifcher und. italir: 
Der Mirtelpumtt diefer Monarchie ift das Lamd 
Dier eatſtand aus einer Grenz: Landwehr. des 
anbs gegen afiatifche Hordenfhwärme, im: Zeitäl: 
osen, um bas 3. 800, das Markgrafthum De 
u her Folge wurde daſſelhe, mit dem Lande ob der Ens 
*X 2156) ein Herzogthum. Doch begann die Ausbil; 
au einem mächtigen Staate cıft mit dem $. 1232, 
Haus Habsburg Defterreid erhielt. Dieſe Dynaſtie 
He nicht nur mehrere Länder (den nahmaligen döfterreidi- 
Ms), fonbdern., au die roͤmiſch-deutſche Wahl: 
1438; worauf Defterreih 1453 zu einem Erzherzog: 
Ben ward. Dur den Erwerb von Hohmen und Up: 
Wahl) im I; 1326 ſtieg es zu dem Ränge einer 
Im Monardie. Das Mes Deiterreich = Lothringen 
Rang im Aachner Frieden 17485 befeftigte bie 
 Staatenmafje. durch die Erhebung der Monarchie im 
Erbfaiferthum, und machte feine Würde als 
gebenden europäifhen Hauptmächte geltend, vor 
— Congreſſe im J. 18135. — An dieſe 
a politifhen Schickſals des Ganzen fnüpfen fid an 
= erfiwürdigkriten ber Länder und Voͤlker. Seit bie 
hr, bie Roriker bezwungen und die Donau befeht 
e bass Land nördlich von der Donau nad ben boͤhmi— 
fen Grenzen hin zu dem Reiche der Marcomannen 
Theil von Niederöfterreih und Steiermark gehörte, 
Vindob oma), einer zömifhen Municipalfiadt, zum 
5 das übrige, nebft Kärntben und einem Theile von 
einen Beſtandtheil von Noricum; Görz gehörte zur 
a3 Alyricum, und Zyrol war ein Theil von Rhätien. 
1: ——— ng zerriß dieſe Grenzen. Bojer, Vandalen, 
Sothen, Hunnen, Longobarden und Avaren wech⸗ 
fe des sten-und éten Jahrhunderts ihre Wohnpläße, 
2 bie Langobarden in Oberitalien ihr Reich aufgerich— 
F bee Ensflug die Grenze zwifchen bem deutſchen Volks: 
Baiern, welchen das kand ob der Ens gehörte, und 
ber an dieſen Strom nachgeruͤckten Avaren bildete. 
, Save und. Drave erfhienen aber bereits feit 611 die 
, ein ſlaviſcher Volksſtamm. Als in der Kolge nad ber 
Mes Derzogtbums Baiern im 3, 788 (1. Baiern), die Ava: 
gegangen. und in die fränkifhen Graffchaften im 
waren, überzog fie Karl der Große mit 
3 ke 792 bis an die Raab zurüd, und vereinigte bas 
= Ens bis an den Einfluß der Raab in die Donau (Land 
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unter der (ns), mit Deutſchland unter dem Namen Avarien, 
sftlihe Marf, Marchin orieninlis oder Austria, worar 
zoten Jahrhundert (zuevit in einer Urkunde Dtto III. 996) Oi 
zichi oder Defterreih wurde. GBärl fhidte Goloniften, mar. 
theils Baiern, in die neue Provinz, weiche er duch einen Mar '' 
en regieren lich, während der Erzbiſchof von Solzburg die Au | 
"über alles Kirchenwefen in derſelben führte. Avarien bildete ſeit 
Shellungsvertrage von Verdun (343) bie dftlihite Gren;promin: 
deutihen Reihe. Durd ben Einfall der Ungarn in Deutfchland 
es (goo) in deren Befig, bis Kaifer Otto I. (955), in Tele: 
"Stege bei Augsburg, einen großen Ikeil diefer Provinz wiede| 
fein Rei brachte. Bald wurde fie durch die Kraft und Klugbei 
ihr vorgefegten Markgrafen in ihrem urfprängliden Umfauge 
Deutfchtand aufs Neue vereinigt, und ihre Grenze unter Kalfer a 
richs III. Matkgrafen Albrecht F. (dem Siegreichen) im J. 104 
an die Leytha erweitert. Das Markgrafthum Defterreihb maı 
mals von 982 bis 1156 in dem Geſchlechte der Grafenvon 
benberg (Bambera), doch nicht nach dem Rechte der Erftar 
fonbern nach der Wahl des Kaifers, erblich geweſen. Auch Ecı: | 
fhon 1096 Landſtände von Oeſterreich in Urkunden vor. 
der Achtserflärung Heinrichs bes Stolzen (herzogs von Bailern | 
Sachſen) erhielt Martaraf Lropeld V. von Deſterreich vem K. 
Gonrab 1138 das Herzegthum Baiern; als aber Yeopelds Sohn, 
Marlarıf Heinrich, mit dem Beinamen Ja: fo: mir: Gott, taffeib. 
Regensburg (1156) an Heinrih den Löwen wieder abgetreten b 
wurde die bieberige Mark Oeſterreich unter ber Eng durch 
ganze Mark ob der Ens verarögert und beide zu Einem Der: 
thume mit gewiffen (durch fpätere Werfälfhbung des Gnadenb: | 
febr ausgedehnten) Vorrechten erhoben. Unter demfelben Be: 
Heinrid ward Wien die Reſidenz. Grin Sobn Herzog eopoib | 
erhiett durh Belchnung vom Kaifer Heinrich VI. 1192 das Ber. 
tbum Eienermarf, wildes Kaifer Otto I, ebenfalls durdh jenen «- 
über die Ungarn (955) erworben hatte. Wahrſcheinlich lieh der | 
Herzog Leopold VI. den König Richard Loͤrenberz von Cua..| 
auf deſſen heimlicher Durchreiſe von Palaͤſtina, gefangen nehmen 
an Kaiſer Heinrich VA euslieſern. — Bisher war die Nefiden:; 
Herzoge ven Oeſterceich in der Burg auf dem Kahlenberge un— 
Wirn geweſen. Leopoids füngerer Sohn, Herzog keopold VII., | 
ſich aber in der Staͤdt Wien ſelbſt einen Palaſt, ber noch heut 
Toges unter dem Namen der alien Burg von den Monerchen De: | 
reiche bewohnt wird. Leopold VII., mit Hecht der Glorreich 
nannt, ſtiſtete dag Hofpiral zum beiligen Kreuz, und verlich 
Etadt Wien, die eine ordentliche ſtädtiſche Verfaffung erbalten & | 
1108), das Stapelrecht, indem er ihr zugleich zur Beförderung ı 
— 30,000 Mark Silber vorſchoß. Vom Hochſtifte Freiſer 
kaufte er einen Theil von Krain für 1650 Mark (1229), und bi, 
ließ das Land dem fünaften feiner drei Sohne, Krietrich IT. ı 
Stceitbaren, in einem blühenden Zuſtande. Allein diefee wurde, | 
ec fich mit der lembardiſchen Städten argen ben Kaifer Kriebeie 
verbunden batte, 1235 mit der Reichsacht belegt, und Herzog x | 
von Baiern riß dag Land ob ber Ens (bis auf Linz) an fih, 7 
Kaifee gab das Ubrige and als eingezoanes Lebn einem Markgrot 
und Wien wurde eine Neicheftadt, Doc bemaͤchtigte ih Ser. | 
Friedrich während des Kaifers Zug nad Italien bes größten Z>. | 
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wider, umb. ber. bedrängte Kaifer beftätigte ihm zu 
5 ine Borreiite aufs Neue. Das reichsftäbtifhe Privis 
a mı vernichtet; Friedrih follte fogar die Eönigliche 
Dei und Stenermarf erhalten, als fein Kau in der 
Er Eintba gegen König Bela IV. von Ungarn (I5ten 
asien Sabre feines thatenreichen Lebens, alle feine 
emihtere. Mit ihm erlefh der Mannsitamm bes 
kihen Haufes. Die folgende Zeit von 1246 bis 1282 
zeihifche Interregnum. Kaiſer Kriedrich II. erklärte 
und Steyermarf als erledigtes Reichslehn für ein 
Kaifer, und feste einen Statthalter nah Wien, 
Du Rechte wieder erneuert wurden. Aber bie weib: 
Balen dE8 vechtorbenen Herzogs Zriedrih, frine Schwe: 
a (Bitte des Kaifers Heintih VI.) und feine Nichte 
Fe nah der Trennung von ihrem erften Gemabhle, dem 
Blabitlaw von Mähren, fid mit dem Markgrafen Herre 
em, Statthalter Kaifers Friedridy in Oeſterreich, vers 
Feboben, vom Papfte Innocenz IV. hierzu, aufgeregt, 
Beiprüche auf das Erbe ihres Bruders. Marigraf Herr: 
Baofte und einer ſtarken Partei unterflügt, bemädtigte 
Es mehrerer Öfierreihifhen Städte; dod in Steyermark 
er Statthalter, Graf Meinhard von Görz, Widerftand, 
Mb aber fon 1250, und fein Sohn Friedrich — der in 
it 6: radin von Schwubeh zu Neapel (1268) enthauptet 
Bar erft ein Fahr alt. Da nun verſchiedene Parteien dag 
en, und Kaifer Conrad IV. durd; den Kampf mit ſei— 
" alten war an, Defterreich zu denken, fo faßten 
en Difierreih und Steyermark 1251 den, Entfeluß, 
m Söhnen der zweiten Schweſter Friedrichs des Streit: 
mia, Gittwe von Matkgraf Heinrih dem Erlauchten 
m Derzoge zu ernennen. Schon waren ihre Abgeorb: 
rißen auf dem Wege, als fie bei ihrer Einkehr zu Prag 
Binjeslam überredet würden, feinen Schn DOttofar zum 
Deftefrcih und Eteyermark zu erklären, welder auch 
SEeld und die Vermaͤhlung mit der verwittweten Kais 
Beibe feine Ernennung zu unterflüßen wußte: Gteyer: 
u Bela, König von Ungarn, bemädtigt hatte, nahm 
4 dem Siege im Marchfelde (Juli 1260) wieder ab, 
im 3. 1262 von dem römifhen Könige Richard mit beis 
Bmirm beichnen. Darauf fielen ihm buch das Tefta: 
Bates Ulrich, des legten Herzogs von Kärnthen und 
- 2360), das Hetzogthum Kaͤrnthen, der damit vereinigte 
sein, das Hifterreich und ein Theil von Friaul zu. Dod 
Gerstady an der Stärke des, gegen Ottokars Willen zum 
Belien (1272), Grafen Rubolpb von Habsburg. 
Elich geführten Kriege mußte er diefem Helden 
4276) die gefammten öfterreihifhen Beſitzungen äbtreten. 
277) wieber erobern wollte, verlor er in der Schlacht 
achfeid (26ften Auguft 1273) das Ecben, und fein Sohn 
Fuer, um feine Erblande zu behalten, allen Anfpruͤchen 
aber enifagen. SKaifer Kubolph blich drei Jahre lang in 
FE fendnnte Bann feinen äAlteften Sohn zum Statthalter. 
aber gelungen war, die Einwilligung der Churfürften von 

srandenburg, fo wie bit der bräi geijtlihen Ghurfürften 
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und ber’ Pfalzgrafen am Rheine zu erhalten, belieh er (arflen 
cember 1232) feine beiden Söhne, Albreht und Rudolph, mir 
Herzogthuͤmern Deftrrreih und Stiyermark, wie aud mit Kärn: 
welches Iestere aber beide Brüder bem Grafın Meinhard von SE; 
Albrechts Schwiegervater, überliefen. Dod fhon im folgenden N 
ſchleſſen beide Bruͤder einen Vergleich, durch weildben Albreht 
niger Befiger von Oeſterreich, Steyermark und Krain wurde; “| 
das feinen reihftäbtifhen Rechten gänzlich entfagte, ward bie >» 
benz, Defterreich aber von nun an der Gefdhichtename ber Rach 
men Rubolphs und feiner Söhne: Vergl. d. Art: Habsbura 

Rudolph von Habsburg — Mit dem Eintritte ber habs» 
gifhen Dynaftie ward ber Grundftein zu — nahma | 
Groͤße gelegt. Der despotifhe Albreht ivurde von Ungarn und 
ern befehdet; Kaum hatte er bie roͤmiſche Königstrone 1208 erfänı 
fo wurde ex don feinem Neffen, Johann von Schwaben, dem er | 
Erbaüter vorenthielt, auf der Brüde bei Rheinfelden (ıflen | 
1308) ermordet. Johann flarb in einem Klofter zu Pifa 1313, 

fein Erbe fiel des ermordeten Albrechts fünf Söhnen (Friedrich , 


‚ nannt ber Schöne, Leopold — Albreyt, Dtto) zu. 7 


mußten dem Kaifer Heinrich VII. die Beichnung Über die päterii 
Länder, welche im J. 1308 einen Umfang von 1254 Duadratım- 
hatten, mit 20,000 Mark Silber ablaufen. Unter ihrem Bater | 
ren bie Öfterreichifchen Befigungen durch bie ſchwaͤbiſche Marfu 
fhaft vermehrt worden (1301), und durch die Fehden mit Baierr 
warben fie Neuburg. Dagegen fcheiterte der Berfuh des Ber; 
Lebpoid, die unter Albrecht verlorchen helvetiſchen Waidftädte mi, 
zu erlangen (1315) an der Tapferkeit der Eidgenoſſen in ber Su; 
bei Morgarten. Auch fein, 1314 von einigen Charfurften zum 
mifch:deutfchen König ermählter, Bruder Friedeich unterläg friı 
Gegner, Kaiſer Ludwig (von Baiern) bei Mühldorf 1322, und ı 
2 1/2 Jahre lang beffen Gefangener im Schleſſe Trausnig © 
der Kampf mit dem Haufe Ruremburg in Böhmen uind mit ) 
Papfie Johann XXII., vermochte 1325 den Kaifer, feinem Grio 
nen bie Freiheit zu geben,. dagegen diefer aller Theilmabme an | 
Regierung entfagte und alle Reihsaüter, die noch in dſterreich 
Gewalt waren, herauszugeben verſprach. Allein Leoppid hielt ? 
Uebereinkunft für unruͤhmlich, und fegte den Kampf gegen Lub- 
fort; daher ftellte fi Friedrich wieder al Gefungener in Mün.) 
ein. Won dicfer Treue genen fein gegebenes Wort gerührr, ic 
Ludwig mit Kriedrid den Bund der Freundſchaft, und einen © 
gleih (?ten Scptember 1325) zur gemeinfhaftliden Regierung 
Reihe, der aber, weil er ohne Zuftimmung der Ghurfürften.% 
det worden war, Feine Kolaen hatte. Unterdeſſen ware | 
1326; und Heinrih von Defterreih 1327 geftorben; and Fried 
ſtarb kinderlos (13ten Januar 1330). Darauf vergliden ſich vr 
Brüder Aibrecht IT. und Otto mit dem Kaifer Rudwiy Mad t 
Tode ihres Wetters Heinrih, Markgrafen von Kyrol und 6 
don Kärntben, (Mater der Margarethe Maultafch) Liegen fie. 
vom Kaifer mit Tyrol und Kämtben beichnen (Mai 1335), ir 
jedoch Tyrol an ben König Johann von Böhmen durch cinen ® 
glei (ten Dcteber 1356) für deifen Sohn Johann Hrinrig, © 
vielmehr deffen Braut, Margarethe Maultafch, wieder ab. Als C 
und feine Söhne verflorben waren (1344), vereinigte Abbrect 

ne im 
















Weiſe) II, die gefammten Öfterreihifhen Lande, weide 
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Eu, Me Zohhter bed legten Grafen von Pfirt, mit beifen 
(7323), fo wie dusch bie —— * — Güter 
Zint worden waren. Unter Albrechts II. vier Söhnen 
Ybrrär, Seopold, Friedrich) Juan: ſich Rudolph IT. 
Ey Bollmbting ber Stephanstirhe in Wien, duch die 
es Gellraiatitifts und der hohen Schule zu Wien (1365) 
= su Mailand (1365) Einberlos, vor ihm ber jünafte 
En und im 3. 1379 tbeilten ſich bie beiden hinter: 
Aisrecht III: (mit dem Zopfe) Ocfterreih nahm 
e feinem Bruder Leopold III. (dem Krommen) 
ar hierauf in dem miederholten Verſuche auf bie 
gen ın ber Schweiz bei Sempach (gten Juli 
= Bintekrieds unfterbiihe That ihm den Eieg entrig, das 
- ?, fübrte Albrecht III. die bormundfchaftlüche Re: 
bier die Einder det unmündigen Söhne Leopoldé IIT. (über 
* ihn trat Margarethe Maultaſch Tyrol ab, mo — 
re Schn, Prinz Meinhard, vermaͤhlt mit Albrechts I 
eh war, Gie behielt bloß einige Schloͤſſer und 
Fe BSaiern aber entfagte feinen Anfprüchen gegen 
z "tom Schärding und ber drei tyrolifden Staͤdte, Kitz⸗ 
‘ ein und einer Summe von 116,000 Gntdgäl: 
— kamen Bis zu Albrechts III. Tode (1395) noch . 
an Oeſterreich. Schon Leopold III. Harte (1365) 
= m den Feldkirch feine Befigungen für 36,000 Golb: 
5 für 55,000 Goldguͤlden erhielt Defterrcih von ben 
Henberg das Breisgau nebſt ben Städten Neuburg, 
Be und Villingen; der Reft von Krain unb der 
£ karfn mach dem Tode bes legten Grafen von Gotz, 
eben; von einem Grafen Werdenberg, die gräflid- 
—— sungen für 66,000 Goldgülden, durch Theilnahme 
zeifben Ungarn und Venedig die Stabt Trieſt (1330) 
"Beiden Zandvoigteien in Ober: und Nieder: Schwa⸗ 
— en Könige Wenzeslaw dem Herzoge keopold für 
werpfändet worden. Albrecht III. und fein Bru: 
Hu hasten zwei Sinien, die Öfterreichifche und ſteyermaͤr— 
die 78 Jahre lang fortüauerfen. Albrechts III. eins 
£ IV., war, als fein Vater 1395 flarb, ın Pa: 
_ — Kückkunft wollte er ſich an dem Maͤrkgrafen 
? für deſſen verübte Feindſeligkeiten raͤchen, ſtarb 
ei "nor Zriaym (1404). Sein minterjähriger Sohn, Al— 
cher zat0 für mündig erklärt, und vereinigte als Schwie⸗ 
3. Siramund bie Krone von Ungarn und Böhmen 
| * — Kaiſerkrone (1438). Dieſer treffliche Fuͤrſt 
Eon 13%9. Sein Sohn Ladislaw (Poſthumus) befchloß 
| be = öfterreichifhe Einie, beren Länder der ſteyermaͤrki— 
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run an blieb die deutſche Kaiſerwuͤrde ununtere 
he dem e Defterreih; nur Ungarn und Böhmen gingen 
f. 'Iob auf einige Zeit verloren, fo. wie, nad bluti- 
m. mit den Schweizern unter Kaifer Friedrich III., 

Bin: zburgiſchen Pa in Helvetien. Dagegen 
2 J Sedingen, Bregenz, Nellenburg, Sonnenberg und 
=; ‚ımb um den Glanz des Haufes zu erhöhen, er: 
Ar „Reiter ihm die erzherzoglide Würde. Den jfoi: 
Ä und feinen Brüdern, Albrecht und Siegmmd, auss 
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ebrohenen Erbftreit, während deffen der Kaiſer in ber wiener | 
urg von den Vürgern, die Albrecht ergeben waren, belagert mır 
endigte des Legtern Tod (Decemiber 1463) Nun trat auch Siram 
feinen Antheil am Erbe bes vVorftorbenen Ladislaw ab, und Fri— 
war alleiniger Herr über Oeſterreich. eine Regietung ward | 
wichtig für Deftsrreih buch die Erwerbung der Niederlanbe, 
Oerzog von Burgund, Carl der Kühne, hatte nämlich bei fr 
“Angriffe auf Lothringen und Belvelien, in der Schlaht bei W- 
(1477) da3 Leben verlören. Da warb Kaifer Krievrih, geflüc: 
eine frühere Zufage Carls, um bdeffen binterlaffene Ködhter, Mi; 
für feinen Sehn Marimilien. Die Vermählung ward vollio. 
doch koſtete es Marimilian viel Mühe, ih in der Regierung 
Niederlande, bie er als Vormund feines Sohns Philipp führte, 
erhalten. Seine Gefangenfhaft zu Brügge enbigte (1489) ein 
‚gleich zu feinem Vortheile; doch verlor er das Herzogtbum Gert: 
Ks er nad) feines Vaters Tod (Igten Auguft 1493) deutfcher 
geworden war, trat er feinem Sohne Philipp die Regierung ber ' 
derlande ab. Maximilian (vergl. Deutihland und Marir 
lian I.) erweiterte die Grenzen feiner Erbländer dur ganz I: 
und viele andere, befonders baierfhe Gebiete; aud erwarb er frir 
Haufe bie Anfprühe auf Ungarn und Böhmen. Der wiener Ho: 
gann unter ihm ber Sitz der Künjte und Wiffenfhaften in Deut 
band zu werden. Die Berbeirathung feines Sohnes Philipp | 
Zohanna von Spanien führte das Haus Habsburg auf ben Ih 
von Spanien und Indien; da aber Philipp fhon 1506 (13 I 
früher al® fein Later) geflorben war, jo erfolgte bie Verein: 
Spaniens und Defterreihs erft nah Maximilians I. Tode (ıater 
nuar 1519), indem fein Entel (Philipps ältefter Sohn), Earl L. 
nig von Spanien (f. Gar! V:;), zum deutfchen Kalfer ermählt wı 
Diefer überließ aber duch die Theilungsverträne von Worms (a; 
April 1521) und Gent (zten Maf 1540) alle deutſche Exbländer 
Niederlande behielt Cari V: für fid) an feinen Bruder Kerbins 
Sept befaß das Haus Defterreih eine Ländermaffe von jlebzehn: 
fend Quadratmeilen; allein es follte noch mächtiger werben. Au: 
bem daß Kaifer Carl V. die Zahl der niederländifchen Provinzen | 
auf 17 vermehrte, und unter dem Namen des burgundiſchen 
ihre, von feinem Großvater ſchon befcloffene Einverleibung mit 
deutſchen Reiche beftätigte, erwarb Ferdinand I., der mit einer © 
fter des ungarifhen Königs Ladwig II. vermählt war, nachdem > 
in der Schlacht bei Mobacz das Leben verlo:en hatte, die Köni 
be Ungarn und Böhmen, nebſt den zu Böhmen gebdrenden Län 
Mähren, Schlefien und Laufig. Böhmen ertannte Kerdinanden wi. 
als feinen König an. Aud in Ungarn warb er ungeachtet ber - 
— Stimmung ber Magnaten und des anfaͤnglichen Glge 
egners Johann von Zapolya (man vergl, Ungarn) ben aöften 
venber 1526 durch die Reichsverſammlung zum Könige ernannt 
den zten Rovember 1527 gekrönt. Uber Zapolva vertraute | 
Schickſal dem Sultane Soliman I. an, und baid ſtand diefer (1: 
vor den Mauern Wiens; doch die Eugen Maßregeln bes üflerer. 
fhen Feldherrn, Srafen von Salm, retteten die Hauptftadt; und ! 
Reichsarmee nöthigte Soliman zum Kudzuge. Nah einigen Sabıı 
(1535) fam ein Vergleich zu Erande, nad welchem Johann von 
polya den Königsritel und die Hälfte von Ungarn, feine Nadlır 
men aber nur Giebenbürgen behalten follten. Als aber Johann zı 
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nette Unruhen, in welche fih Soliman wie 































Zribut von 30,000 Ducaten von dem 

= erfaufen (1562), Nicht glüdliher war Kerbinand 
Hume MWirtemberg, weldes der fhwäbifdhe Bund 
sage Ulrich abgenommen, und dem Kaifer Garl V. 
"pen welchem es an feinen Bruber bei ber Theilung 
war. Serzog Ulrihs Freund, ber Landgraf Phi⸗ 


„und A durch Unterflügung Frankreichs Wirtem⸗ 
1b im Vergieiche zu Cadan (2oyſten Juni 1534) 
1, baß es öfterreichifches Afterlehn ſeyn, und nad) 
e be riemberaiichen Mannsſtammes an Oeſterreich fal⸗ 
Bir wieber abtrat, Diefe Verlufte wurden freilich 
der andern ‚Hälfte von Bregenz, ber Graffdhaft 
Etadt Goftnis nit ganz erfeht; dennoch betrugen 
a Bes Öfterreihifhen Haufes beutfher Linie 5402 Q. 
Mnand empfing auch bie Kaiferfrone, als fein Bruder 
Are | Er mit der Moͤnchsgeißel vertaufcht Hatte, und 
sten Juli 1564) mit dem Ruhme eines vortreffe 
Marb, drei Söhne und zehn Töchter. Rach feinem 
ie eritern bie väterlihe Erbfchaft alfo, daß der Äl- 
I., der auch Kaifer wurde, Defterreidh, Ungärn 
5* — Ferdinand, Tyrol nebſt Vorderöfterreich, 
s. &erl Steyermarf, Kärnthen, Krain und Goͤrz er: 
Erjberzog Kerdinand, ber die fchöne Buͤrgerstochter 
Ppine Welferin ‚geheirathet hatte, geftorben war 
ine Söhne, Andreas (Carbinal und Bifhof zu Con⸗ 
=, auch fpanifher Gubernator ber Niederlande), und 
Bear ven Burgau) nicht als ftandesmäßig anerfannt wur: 
Mine Befigungen an feine Bettern zuräd. Kaiſer Marie 
glüdlicher als fein Water; der Tod Solimans 
> hatte einen Waffenſtillſtand zur Folge; unb 1572 
In feinen älteften Sohn, Rudolph, als König von Uns 
2 barauf aub zum Könige von Böhmen gekrönt und 
nee erwählt wurde, Dagegen mißlangen ihm bie 
Bi polmifhe Krone an Defterreih zu bringen, fo wie es 
——— vierten Sohne, Maximilian, nach dem Tode 
*. (1587), ebenfalls nicht gelang, König von 
2 Kaifer Marimilian II, ftarb den 12ten Octo— 
"em fine fünf Söhnen wurde Rubolph, ber ältefte, 
feiner Regierung waren ber Krieg gegen bie Zürfen 
am, Die Unruhen wegen des Protefantismus, ben er 
# gänzlich verbannen wollte, und die Umftänbe, ume 
n gt wurde, im 3. 1608 Ungarn und Böhmen und 
ereihifhen Erblande an ſeinen Bruder Matthias abzu: 
ar gehterer, ber ihm auch (1612) in ber Kaiſer⸗ 


Sir 


\ = jwar cinen ziwanzigjährigen Frieden mit den 
hı bat defto mehr mit den Böhmen zu thun, welche bie 
Base mit ben Waffen in der Hand erzwingen: wollten. 
# ber Untechandlungen irlebte Matthias nicht (jtarb zoften 
a, Die ren weigerten fi, feinen Radfolger, Fer— 
B. anjuertennen, unb lade das Haupt ber eyangelifchen 
Ma Ehurfürften Friedrich von ber Pfalz zu ihrem Koͤ— 
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nige, Dech nah ber Schlacht bei Prag ı42a warb Böhmen f 
nanden unterworfen, ber nun im eigentlichen Boͤhmen und n 
die proteftaniifhe Religion gänzlich augrottete. Zugleih vernichtete 
er ber Böhmen freie Königswabl und den Majelätshrirf, errichten 
ein cacholifches Reformationsgeriht und veranlagıg hierdurch die Ar: 
wanderung vieler Zaufende. Auch die öfterreidifcen meiftens pr. 
teftantifchen) Stände wurden von Ferdinand zur Huldigung gezmur 
er worauf der Kaifer das Lutherthum in Defterreih fireng verbot, 
ulegt ward Ungarn, das unter Betblen Gabor, dem Zürften ven 
iebenbürgen, ſich empört hatte, bezwungen. Diefer Reliaionekri: 
“ Koftete dem öfterreihifhen Hauſe den Klor feiner Länder. Denn un: 
ter Kerdinande Nachfolger Ferdinand III. (1637 — 1657) wurzen 
Deſterreichs Länder immer mehr der Schauplag bes furchtbaren Krir 
Im Laufe deſſelben trat Kerdinand im prager Frieden 1635 die Por 
is an Sachſen, und am Schluffe dejjelben, im weſtphäliſchen Friede 
1648, das Elſaß an Frankreich ab. Zerdinands III, Sohn un 
Nachfolger, Kaifer Leopold I., war durch Eugen flegreih in ame: 
Türkenkriegen. Er verwandelte Ungarn 1687 ın ein Erhreih, un: 
vereinigte damit Siebenbürgen, qbwohl unter eignen Fürften. Ar 
gab die Piorte im carlomiser Frieden 1699 das Fand zwiſchen b:: 
Donau und Theik an Ungarn zuruͤck. Darauf wollte Leopold feinem 
zweiten Sohne Gar! die Erbfolge in der fvanifhen Monardie vr 
dem Zinderlofen König von Spanien, Carl II., zuſichern laffen; au 
lein feine Unentfhloffenbeit und Frankreichs feinere Politik verme— 
ten Garl II., ben Entel Ludwigs XIV. zum Grben ſeines Thrans 
einzufesen. Alſo begann ber fpanifhe Erbfolgeftig ırorz währen 
deſſelben farb Keopold den zten Mar 1705. Grin ältefter Sohn und 
Nachfolger, Kaifer Joſeph I., ſetzte den Krieg fort, flarb aber 
ohne Kinder den 17ten April 1711, worauf fein Bruder, ber’ bu 
flimmte König von Spanien, Garl, aus Barcelona nad) feinen Erb: 
ftaaten eilte, um deren Regierung zu Übernehmen. Auch er winbe 
zum Kaifer erwählt ben 2gften December d. J., mufte aber 
von feinen Bundesgenoſſen abgefchloffenen utrechter Rriedben zu Naflabı 
und Baden im Jahre 1714 beitreten, nach welchen Friedensichläffen 
Deſterreich bloß die Niederlande, Neapel und Sardinien erbidt, 
Auch das Herzogthbum Mantua, bas von Joſeph fchon 1708 in Bu 
ſchlag genommen worden war, ba beffen Herzog fih gegen das break 
fhe Reihsoberhaupt mit Frankreich verbünbdet hatte, wurde als Bahn 
mit der öfterreihifhen Monardie vereinigt. Die Monardie 5 
jetzt einen Flaͤcheninhalt von 9043 Q. Meilen, mit faſt 29 Millenca 
Einwohnern. Sie hatte zwiſchen 13 bis 14 Millionen Gulden Ein: 
Fünfte und eine Armee von 130,000 Mann. Ihre Made wurde ie 
doch durch neue Kriege mit Spanien und Frankreich fehr geihmeähht, 
Carl VI. mußte nämlich im wiener Frieden 1735 und 1733 Keapel 
und Sicilien an ben Infanten von Spanien Don Tarlos, und an 
den Konig von Garbinien einen Theil von Mailand abtreten, wofbr 
er bloß Parma und Piacenza erhielt, Im jolgenden Jahre verlor 
er durch den belgrader Zrieden faft ale Krächte von Eugens Giegen, 
bis auf Tremeswar; benn er mußte Delgrab, Servien, ben öfteren 
hifhen Antheil an der Wallachey, Drfoma und Boßnien an. bii 
Mforte zurüdgeben. Dies alles bewilligte Earl VI., um die Erb: 
folge in feiner Monardhie feiner Tochter Maria Thereſia durch 
pragmatifhe Sanction zujufihern. Dieſes Erbfolgegeſez warb moi 
3713 bis 1719 egrihtet, und nah und nad von allın europälf« 





PR”: ! 
a4 ty ug VL rer 
4 t Zeige eine SL al *—— 
—2 V * — 


Din —— —6* Her — 
au 343 
De anten Philipp von Spas 
‚an inien abtreten mußte, 
1 Monarchie gefichert ; * 
Sie ſtellte —* 
unter der Reifung A Pa 


weden. 
ge Krieg; "aber en bebielt im. 
ring und De ran hatte, und 
* ch in Seſterreich jest 
Wr he deren un 
any En um en Bee 5 fein ehe 
Rutt aten, und beutfcher aut 
‚ihres Dani 6* wieder 
3 Sherefia zwel Nebenlinien; 
Peter Leopold, und das Haug 
dinand, Fuͤr ſolche Abtren⸗ 
1 ben —— mittelft hy 
an "polen einft verpfändeter Städte 
ablen, . duch Grwerbung Balisiend 
lu Int: nigreihs Polen (2772), 
weiche. die Pforte 1777 
aufen. af ( Suite), ar —— 
‘jo w erledigte Bra 
— die Ge Beuftang alkenſtein und j 


* * mang und Argen, fo daß beim Tode ber 


* — 11,070 Meilen um⸗ 
in, und dagegen 1618 gewons 
e al bi taatsfhulden 
egierung dies 
ee Ginrictungen in 
| für Aderbau und Sans 
rziehung, ——— 
IN bie ven Kaunig ı 





ı 152 Defterreich 


großer Umſicht und Kraft geführte Leitung der auswärtigen Nerbätt: 
niffe, felbft in Anwendung auf den römifhen Hof. — Ihr Nadıfot: 
ger Joſeph II. (f. d. Art.) handelte mit raftlofer Zhätigkeit mod 
vorurtbeilsfreier, obgleich oft zu rafh oder zu gewaltfam. Schon 
als Mitregent machte er bedeutende Erſparungen in der Hofverwal⸗ 
fung, in Penfionsertheilungen und im Beſoldunasweſen. Rad dem 
Tode feiner Mutter aber entwidelte fih feine gunte Regentenrhätig: 
keit. Streng aegen den Soldaten, wie gegen den Givilbeamten, bes 
hauptete er doch feltene Liberale Negierungsgrundfäge. Das Eenfur:; 
weſen wurde reformirt, bie Proteftanten erhielten Kreiheiten und bür; 
gerlihe Rechte, die Zuden wurden mit vieler Duldfamkeit behandelt, 
20 Klöfter und Stifter wurden aufgehoben, felbft der Beſuch Pius VI. 
nderte nichts in Joſephs Reformationsfyfteme; das Schulweſen uns: 
terwarf dr einer Reviſion und VBerbefferungz; den Fabriken gab er 
durch die flrenge Mauth mehr Schwung und Ausbreitung. Aber fein 
Eifer reizte den MWiderftand aller Keinde der wahren Aufklärung. 
Die Niederländer empörten fih, und fein Verdruß darüber war viel: 
leiht ein Hauptgrund zu dem Gedanken, die Niederländer, unter dem 
Titel eines Königreichs Auftrafien, an den Churfürften von Pfalz: 
baiern gegen’ biefes Land zu vertaufhen, welder Plan aber an ber 
Feſtigkeit des nähften Agnaten, Herzogs von Zweibräden, und an 
dem beutfchen Fürftenbunde Friedrichs II. fcheiterte. Nicht glädlicher 
war Zofeph im Kriege 1738 gegen bie Pforte; perfönliche Anftren» 
gungen im Felde und ber Gram über die in feinen Exrbftaaten dusge- 
brochenen Unruhen, befcleunigten feinen Ted (zoften Februar 1790). 
Ihm folgte fein ättefter Bruder Leopold II. (f. d. Art.), bisber 
Grofherjog von Toscana.” Es gelang ihm durch Nachgeben und Fe— 
tigkeit dig Niederlande zu berubigen und bie Ungarn zu befriedigen. 
Der Vertrag mit Preußen von Reichenbach (27ften Juli 1790), "mb 
der von Sziſtow (daten Auguft 1791) verſchaffte ihm den Frieden mit 
der Pforte” Das traurige Schickſal feiner Schwefter und ihres Ges 
mahls, Lubwigs XVI, von Krankreih, veranlafte ihn zum Bünb- 
niffe mit Preußen; doch noch che der Revolutionskrieg losbrach, ftard 
Leopold, (ıften März 1792). Kurz nach ber Thronbefteigung feines 
Sohns Kranz II., der (I4ten Juli 1792) aud zum bdeutfchen Kai: 
fer erwählt wurde, erklärte Krantreih an ihn, als König von Un— 
garn und Böhmen, den Krieg. (S. Kranfreid). Deſterreich nen 
lor in dem erften Kriedensfhluffe von Campo Kormio (17ten October 
1797) bie Lombardei, nebft den Niederlanden, wofür es den größten 
heil des venetianifchen Gebiets erbieltz zwei Sabre früher (17 
war es bei der dritten Theilung Polens durch Weftgalizien —J 
fert worden. Im Anfange des Jahrs 1799 begann Kaiſer Fr 
mit Rußland verbunden, den Krieg gegen Frankreich aufs Reue; Boch 
Bonaparte erzwang den Frieden von Luneville (gfen Yebruar «1 x 
den Kranz ohne Englands Beitritt abfchloß, und worin er die Se. 
fhaft Falkenſtein und das Frickthal abtreten mußte, während zugteid 
der Großherzog Kerdinand von Zoscana biefem Lande entfagte, tum» 
für ihm Salzburg, nebft Berchtesgaden und cinem Theile des paſſe 
fhen Gebiets, und in ber Folge nody der größte Theil von Eichfilibe 
nebft der Churwuͤrde zugeſtanden wurde, Defterreich felhft erhielt 
beiden tyroliſchen Ersflifte Trient und Briren, fo daß es mit @&im 
ſchluß der legten Erwerbungen in Polen, ungeadhtet jener Abtrefliu, 
gen an Franfreih, noch 452 D. Meilen gewonnen hatte, und die 
4,976 OD; Meilen überhaupt umfaßte. Aber bie Maffe dor Staats. 
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| auf 1,220 Millionen Gulden geftiegen. — Da trat 
‚mo Kranz, als Frankreichs erfter Conſul fich zum 
fe lieh, in richtiger Ahnung der Zukunft, ſich ſelbſt 

es) zum’ Erbkaifer von Defterreich erklärte, indem 
— „Katfertbum Oeſterreich“ alle feine 
Ganzen vereinigte. Hierauf griff Franz II noch 
mit Rußland und Großbritannien, zu den Waffen 
"I gen bes franzofifhen Staatsoberhauptes. Der 
80: enbiate mit bem Frieden von Preßburg (2öften De: 
x weichem Kaifer Kranz die noch übrigen Provinzen 
Kzat ih, dann Burgau, Eichftäbt, den Antbeil von 
EU mit Briren und Zrient, Vorarlberg, Hohenembs, Ro: 
ng, Argen und Lindau an den König von Baiern, 
Ri mig von MWirtemberg bie fünf Donauftädie, bie 
=; vera, Landgrafſchaft Nellenburg, Lanbvoigtei Alts 
m Zpeil von Breisgau, fo wie an ben Großherzog 
—— Breisgau, die Oxtenau, Conſtanz und bie 
rinan abtreten mußte. Dafür erhielt Defterreih Salz— 
Haben; der Churfuͤrſt von Salzburg wurde durch 
Ber: außerdem follte die Würbe eines Hoch- und 
; einem Öfterreichifchen Prinzen erblich gehören. — So 
8, welcher außer diefen Länderabtretungen der öfters 
bie noch co Millionen an dem, was die Kranzofen 
ent mit fortgenommen hatten, und 800 Millionen 
aufwande Eoftete, wozu Kranz einen großen Theil 
ſAchaze bergab. Cine der wichtigften Folgen war, 
— bes Rheinbundes (12ten Juli 1806) Kaifer 
⁊ 2 Gten Auguſt 1806) entſagte, welde, 
it länger als 500 Jahre befeffen hatte. Er nannte fih 
"Haifer von Defterreih. Als folcher befhloß er 1809 
3 gegen Frankreich, allein, ohne Bundesgenofſen, 
en, deffen Beiitand lediglich in Gubfidien und 
h Didetfion in Holland beſtand. Defterreich kämpfte 
hen B Auftzengung; allein es unterlag aud diegmal. Der 
(raten October 1809) Eoftete der Monardjie 200% 
i — Millionen Menſchen und uͤber 11 Millionen 
* Die Staatsſchuld war auf 1200 Millionen Guls 
=, 950 320 Sillionen betrug die Maffe des vorhandenen Pa: 
A miht genug, daß Napoleon Bonaparte ber öfters 
Monardie die fchönften Provinzen: dag Herzogthum Salz: 
— das Innviertel, das weſtliche Hausrucksvier⸗ 
mit ‚ Zrieft, ben villaher Kreis, Croatien zum größ: 
— rier Räsung in Graubünden, die böhmifchen Enclaven 
m, gan; Weftgalizien, ben amosfer Kreis von Oftgalizien, 

—2— der Hälfte der Satzberdiverke von Wieliczka und den 
reis, welchen Rußland bekam, entriffen hatte; Napoleon 
—— prrfonlich mit Habsburgs altem Stamme durch feine 
mit Marie Buife, des Kaiſers Franz von Defterreid 
— die Monarchie, für das heiligſte Intereſſe der 
ESchuzwehr für unabſehliche Uebel, als unterpfand 
4 Ordnung der Dinge, gaben Sr. Majeftät das, was 
Setzen Bas Thruerfie war, bin!’ — fo ſprach 
inem Kriegsmanifefte gegen Frankreich (vom roten Auguft 
"ar auch diefe® Opfer war keine Buͤrgſchaft für den Frie— 
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ben, Als Frankreiche Kaifer fur feinen Ginfall in Ruflamm 
— als Preußen gegen ihn aufgeftanden — als Kran durch Bi 
lofen Unterbanblungen in Prag überzeugt wur, da Bonaz 
Frieden nit wolle: da verbuͤndete er fih im Auguſt und =: 
ben gten Sertember 1813 mit England, Rußland, PYrezz 
Schweden gegen den Schwiegerſohn und deffen Anhänger. 
vergeßliche Schlacht bei Leipzig, woran bic ing > ar = 
fo ruhmvollen Antbeil genommen, des Kaifers Franz Ausbo 
Kampfe, feine Ginwilligung in bie Berweijung feines Schwi« . 
nah Elba, und dir Gntfernung der Tochter und des Enkels =; 
felben, die mandicrlei Opfer, die er brachte, als der europäi f.. 
greß in feiner Hauptſtadt verfammelt war, die Standphaftigfe 
welcher er die Achtserkläͤrung aegen din .buntbrüdigen Eibarr! 
zeichnete, und das Schickſal der Tochter und ihres Sohnes bei 
die Kraft endlid, mir welcher er des chemaligen Korige Da 
Neapel Angriff auf Stalien zurüdidlug, und zur abermald« 
sivingung des corlifhen Machthabers mitwirkte: bie Alles 
bir Bruft der Völker mit Ehrfurcht gegen ihn und erregte den = 
Möchte er wiederum Deurfhlands Kaifer werden! — Deſterz 
bielt durch den Be su Paris 1814 den gegenwärtig zur 
lombardifd; » venetianiften Königreihe erbobenen Theil vom I 
und die früher abgetret:nen Sheile feiner Erbländer nebſt Deu | 
zurüd, bagegen ber bisherige Großherzog von Würzburg ſet 
an Baiern cbtrat und Zotcana wicber bekam. Ueberhbaupt | 
Öfterreihifhe Monarchie durch bie nee Geſtaltung Europas fei 
night nur einen Zuwachs von mehr als 200 D. Meilen (als m. 
lehten Theilung Polens) erhalten, fondern auch in Hinſicht au 
Abrundung und Handel, befonderg buch Venedig ımb Dailr 
mefentlih gewonnen. Daum ıft Deſterreichs Uebergewicht in 
fefter als je begründet. Die Monardie ift gegenwärtig Pie » « 
sende Madıt auf bem beutfhen Bunbestage, unb A 
Sin beuffhen Bundesheere das ıfle, 2te und Zte Armeecorps (« 
Mann), Als europäifhe Macht aber jft fie bad erfie Glicd be 
Kr Quabrupelallianz, die auf dem Gonarsffe zu Aachen ıgı$ «| 
uintupelalliang verwandeft wurde, und das politiihe Schiae 
ſeres Welftheils zu lenken fid voraciegt hat. — Der Breiber 
eihtenfiern entwirft folgende Darſtelung von dem gegem| 
tigen Umfange ber dfkerreihifhen Monardie, fer 
mit Bajern zu Münden, ben ıgten April 18:6, abarfhloffenem 
sage: J, bie dlerreihifhen Staaten, welde einen 
ſtandtheil des deutſchen Bunbes (mit 3715 Quabratmeils ı 
9,482,300 Ginmohnern) augmaden, —— das Erjberzo. 
Niederdſterreich, unter der Ens 364 5/10 Q. Meilen, mit 1,05, 
Ein votnern, 2) das Band ob der Ens mit dem San: und 
ructsviertel, 2086/10 D. Meilen und 628,000 Einvohbnern, al 
dem unter gleihe Landesverwaltung giftellten Herzogthum & 
bura, (obue 11 OM., die an Baiern gefommen, und cobae b 
EM, dir zu Torol gefhlagen werden find) 336 D. Meilen, 4 
Hexzoͤgthum Steyermaik, 399 Q. Meilen, 799,100 Ginwepner 
die gefuͤrſtete Grafſchaft Tyrol mit den von Salzburg geire 
heilen und ben veralbergifhen Hexrſchaften (ohne Bel) 54 
Meilen, 602,009 Finwobner, (das Herzogthum Salzburg [oı + 
Bezirke Laufen, Zrifindorf, Tittmaning und Waging] enths«. 
linken uftr der Salzach und ber Saalt 162 3/10 Q. Meilen, 18 





Defterreich 155 


Böbmifhen Staaten: Tr) bas Königeridh 
f Busicten: von Eger. und Aſch 951 4/10 DA. Meilen, 
Beamer, 2) die Markgraffhaft Mähren mit dem dftirs 
je des. ——— Schleſien, 5519f10.Q. Meilen, 
II. Das Konigreich Salizien mit der 
em aufs Reue einverleibten Zarnopel, 1.523 Q. 
wo Eimmohner. IV, Das Königreih Ungarn mit 
icten. der Königreichr Stlavonien und Kroatien, 
km, 7,962,000 Einwohner. V, Das Großfuͤrſtenthum 
78, mit beein demfelben eingefchtoffenen Militär; 
. Meilen und 1.660,000 Einwehner. VI. Das 
| Jatien mit Raguſa und Gatfaro, 304 Q. Meilen 
ee VII. Das lombardbifch venetiani: 
137-3 830 4/10- Q. Meilen, 4:290,000 Einwohner. 
pi Siiprien mit ı, dem Souvernement Laibady 
Kiratyen 200 DW. Herzogthum Krain 196 AM. und 
Anis 47 DM.) und 2, dem Seekuͤſtenlande, oder 
Srieft, 169 D. Meilen mit 423,000 Einwohnern. 
y® öfterreisifhen Militärgrenze, 1) in Kroatien 
t von Karlfiad: und Warastin, 231 D. Meilen, 
b. die Banalgrenze 473/10 A. Meiten, 95 000 
) in —— 135 ıfıo DA. Meilen, 230,000 Eins 
Gensralate des ungariſchen Rannats 1452/10 D. Meis 
mer, 4) in der fiebenbüraifchen Militärgrenze, 
fhon unter dem des Landes Siebenbürgen 
HOL Dimwohner. — Aufammen alfo enthält die öfter: 
hie 12,055 D. Meilen mit 281/2 Millionen Eins 
He grenit in einer Linie von 113 Meilen an Rußland, 
on bad oemaniihe Kcih, von 13 Meilen an den 
* Meiten an Parma, von 10 Meilen an Modena, 
an Sardinien, von 68 Meilen an die Schweiz, von 
Ba Lichtenftein, von 148 Meilen an Bai: 
Sachſen, von 37 Meilen an: Preußen, und 
Er Grenze an Krakau. Die ganze Umfangs—⸗ 
ſchen Eontinents beträgt 985 Meilen. Unter den 
re ſind die zahlreichſten ı) Slaven 11,750,0005 
5 Milionen,- 3) Italiener 2 Millionen, 6) Ungorn 
) Balladen 1,400,000. ferner giebt es 8) über 400,000 
ren 20,000 Zigeuner; außerdem Armenier, Neugriechen, 
isonefer u. a. m. - Die größte Bevölfigrung haben 
—— — Koͤnigreich: 5042 Menſchen auf ı Q. 
u Mähren, ob und unter der End; bie 
im die — rgrenzlaͤnder, Kaͤrnthen und Tyrolh, Sat z⸗ 
erreichs Laͤnder find von jahlreiten zum 
= giärte: durchſtroͤmt, von denen wir nur die Dos 
ma, Leitha, Raab, Drau, Gavr, ben Po, bie Elbe, 
£, Diez, Weichſel und den Dniefter bemerken, während 
aler der Reaierung des jegigen Kaifers zu Stande ge⸗ 
Im äle die Schifffahrt befördern. Won den Seen nens 
ttem-, neufiedler, palitſcher, cjrkujger See, in Italien 
— *— u. a. m. Böhmen hat gegen 20,000, 
3800 und Mähren gegen 470 Gern. — Die Ge: 
| +) die Alpen, welhe eine Kläcde von 2284 Q. Meilen 
Elbie Drtlcöfpige 14,466 Zus, Großglodner 12,239, Bogen: 
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wartshöhe 10,392; Wiesbachhorn und horn To, 

















































Zerglou 9744, —— 9600, —— Fu 
Gubeten Sn fe-4500 Fuß bo), Paſch li 
then. — Clima bat brei Aftufingen“ "bi as fü 


30'#46°, . 5* vom 46°:49°, das nördliche 
16%. — Der Reihthbum an Probucten eus n 
tur iſt unfhäsbar, An Mineralien fi se 
nen, —* 12,500 Pfund; Silber, jaͤhrlich 260,00 
fer, über 60,000 Gentner; Zinn, jährlich 900 Gentner‘ SE 
Eentner; Quedfilber, 12,750 Eentner; Ihtnober 7000 
balt 10,000 Gentners Magnet, Ebelfteine, Pr fer 
ſchaum, Steintohlen, Schwefel, —* — 
Toͤplitz, Franzensbad/ warm; Eger, fi | 
in Kran, Schwefelwaffer. — An Drängen hat x 
aller Art, aud zur Ausfuhr, Mais, —3 En 
fruͤchte, beſonders ſchoͤne Sübfrüdte, Del 
ran; Tabak, Hanf und Flachs, Waib, — 
digkeit iſt die Pflanzung von augländifchen ° 
Lirhtenttein zu Felsgrub und Feldberg in’Mä 
gelegt bat, welde die größte in Europa ift, fo 
Millionen ameritanifher Bäume und Stuben ‘ säblte 
bieben ift, daß man barin for Ruhig n Far 
Thierreiche befigt es: Rindvieh, B 
efel, Schaafe, Biegen, Schweine, re 
Derlenauftern, Bienen (jährlich über wi 
Sentner Honig), Beide. — Geber Zweig — 
iſt nach Clima und Beden trefflich ausgebildet borzu 
sucht; doch gibt es noch in Ungden gegen 100 1 2% 
boden. Die größte Landescultur bei bem frucht 
Nenetianiihen - und im ber Lombardei vort * mM 
audy die türziih vom Grafen Dandolo t er 3 
Manufacturen und Kabrifen produeiten | 
Gulden an Werth, in Uhren, Porzellan, Spiez jet und. 
und &ifen, Leinwand, Baumwolle, — 
molle, Seide, Leder, Wachsbleichen. — 
puntt bie Hauptſtadt der ganzen 2 
bedeutendz die Aus: und Einfuhr wird en fe 
bererlangung neubeginnenden GSechandel 
Gewerbfleiß immer betraͤchtlicher werden, @ 8 
ag und Fiume; andre Handelsftäbter 2% 
voby und Gräg. Die wiener Gtabt 
terftüsungsanftaft für den Handely See: und und Hand 
zw Srieft und Wien. — Das Geld’ t baup: 
su 60 &r.; 20 mb 10 u a ‚upfer 
zen. — Ueber das Papiergeld f. —*— 
de Religion iſt die roͤmſch— tatholife. vn 
Deutihland und Ungarn reich dotirt, vor 
Kolotfha, Ollmüs, Exlau u. f. w —— 
in Venedig — —— ——— 
Batboliidher Pa 
ihof von Gartowis.” Die — u und au 
Millionen) haben Gonfiftorien und Superint 2 und Bit 
somifch; fathelifhen in Unyarn und 
iche Rechte. No gibt es Unitatier, "Menu ei en 
5559 I * 
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rn me Wijjenihaften werben gepfleät in 
Bee u 20 den Univerütäten zu Bien, Prag, Peſth, 
me Zoiren gibt es zu Eins, Srä;, Brünn, Groß 
eerte und Militärs befichh bortteffliche Aka: 

BE Beeriisanflalten; die Bergakademie zu Schem 
48 = Sirurgiihe Akademie zu Wien, die Aka: 
| — ——5, Bau: unb Kupferſtecherkunſt zu 

3 


seiotbef, Bilderaalierie, Münz: und 
Eu verdienen bier beſondre Ermwäbhung. — Die 
— 1a iR monardifh, in Ungarn und Siebenbürgen 
ee Eerigen Etüaten des Kaijeribums baben bie 
at 1 mit dem Baucrnitande vier) das 
ber Kaifer fodert. Die Thronfolge ift in 
zus — e der Erfigeburt erblih. Der Kaifer 
— ben bes godnen Vließes, 2) Sternkreuz⸗ 
ichem oder altadeligem Geſchlecht, und 
* em: 3) ben militärifhen Maria Zherefiaorben, 
zasaılern Stephansorden, ale Givilverdienftorden, 
Be Eatjerlichen Leopoidscrden (feit 1808), %) Orden 
(fzmrüert 1816), 7) den E:tfabetd: Therefienorben 
E Bi wenigstens Oberſten jind. Kuh beſtehn noch 
= ©) ber vormals ceichsunmittelbare deutſche Drs 
Arc = Deutfümeifter ber Kaifer einen Erz⸗ 
I ) 
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geiſtliche Johanniterorden, der in 

IE hat, zu welchem mehrere Balleien in 

——— ο gehören; c) der titterlige Kreuz— 
a ser Stenm. — Die Redtspflcge ift gut ge 
ee Das Privatrehtigefehbud vom iften Zuni 1811 
Di Geriätsordnung warte faon 1782 verbeffert. 
Ba Eitafiodber trat den iften Januar 1804 in Wirk: 
Eiastärinfünfte belaufen fih auf 150 Millionen Guls 
gt im Ärieden 180,000, im Kriege 535,000 M. 
Bee Bemediz zäbie 1 Einienjdiff, 2 Zregatten, 24 Sche⸗ 
- (Bergl die Art. von den einzeinen Zändern der 
Brihiihe Staatspapiere. Unter diefem Namen 
| löen, fomwabl ver;insiichen alg unverzinslichen, Ver: 
m, weiße Delirereih, großtentheils in Folge 
mjisjäbrigen Anſtrengungen fowohl für die eigne 
“is für bie Wiederheritellung der Drdnung von Eu: 
genbihist geweien iſt. Die treue Anhaͤnglichkeit der 
erneihiihen Kaiferftaates an dag regierende Haus 
= Stand, aufer dem gewöhnlichen aber unzureichen: 

= yerzinslihen Anleihen, auh zur Creation des Pa: 
me Seine zu nehmen. Es circulirte nemlih fhon zur 
ruhe der fronzöfifhen Revolution eine ſehr betraͤcht⸗ 
— er ⸗der Noten der mit der Regierung in Ber: 
ee Dieser Stadt: Bank. Diefe Roten wurden auf 
Fe zielt, und im Umlauf fogar mit einem nidt un: 
= It; Saneritt. Im J. 1797, faft gleidhzeitig mit den 
in ber Londner Bank, hörte die buare Realiſa. 
ea ih Spuren einer betraͤchtlichen Vermehrung 
| Summe dieſes Papiers; nichts dbeftoweniger blieb es 
bei feinem vol Werthe, und exit mit Anfange 
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des Jahres 1799 ztiate fih eine Werthoerminderung, ®B 
mehrung fhon fo berentend geworden war, daß das CHE 
noch für Waare, und das Popier für die eigentlibe Larfl 
galt. Der Eures wurbe im Januar des Jahres 1799 Ze 
103 notirt, weil daſelbſt 100 Gulden baar mit 103 Gulden 
zetteln erfauft wurden. Wäre damals bie kuare Gircaki 
ſchend geweien, fo würbe Wien bie eingetretene Deprecic 
tirt haben, wie es das Ausland noch heute thut, nemtich 
zettel würden ald Waare betrachtet worden fepn und Bir m 
nemlich 972, würde Gonventionsgeld bedsutn. — Un 
Niederlage von Marengo und Hohenlinden flieg die D 
von 1799 in einer faft gleihformigen und fehr almähliges 
fion bis zum October 1805 auf 130 Gulden Banfozetret, * 
nem Berlufte ven 2% Prokent gleichkommt, wenn mon ®& 
mit 77 in Gonventionsgeid ausdtüd:. Im gefamımten iur? 
war noch Feine Vreisfteigerung der Erbensbebürfnife wat 
fo daß alfo das Dupier nur im Berbälmiffe zum Xuelam 
Beziehung auf den außerordentlidhen Kriegesbebarf ber Rec 
depreciirt anzuichen war. — Inzwiſchen war aber auch 
der verzinsluhen Staatsfchuld mehr und mehr angewadyfen , 
dem Geifte der öfterreidhifhen Regierung burdaus wıder] 
kaum duch den größten Draug der Noth zu entfhuldigen 
regel, die gezwungene Arrofirung ber Stautsohligarionen, | 
äußeren Gredit Deſterreichs eine empfindlihe Wunde geſchte 
Folge des unglüdlihen Keldzuges von Ulm und XAufterlis 
erften feindliken Dccupation von Wien ſank der Eurs geg 
des Jahres 1807 auf 200 in Bankozetteln (50 in Gon 
Wenn man erwäat, daß der gefammte Geidbedarf ber der 
Monardie in ibrem vollftändigen Umfanac nicht wohl Über 
Gulden Gonv. Geld angefhlagen werden fann, und daß fiı 
im Jahre ı807 die Summe des cmittirten fünftlihen GceIbes 
700 Millionen belief; ferner daß der Yänderbeftand der % 
feit dem Rrieden von Campo Kormio bis zum Frieder von 
beträdhtiich rebucirt war, daß alfo die aefammte Papieraelb 
den abgetretenen auf bie dem Kaiferhaufe verblichenen 4 
zuruͤckſtroͤmte; ferner daß die reichte unter den legteren, na 
Königreih Ungarn, nah ihren lolalen Verbältniffen nicht 
Bebntheil bes circulirenden Mediums bedurfte oder auf fi 
teen nabm; endlih daß die Preife ter erſten kebensbedürfe 
immer keine merkliche Steigerung in dieſet fo überbäuften \ 
währung erfubren, — fo muß man über die Feſtigkeit de 
Natioralceredits erftaunen. Außer einer nachtbeiliaen VBermet 
abrefkunternehmungen, wozu Ber Ueberflug des NMationalc 
Veraaleftenn aad, war noch Beine Störung der innırn Dar 
mwahrjemromen. Nunmedt aber zeiate fih ein überbandı 
Margel an Schtidemünze; die beifere Kupfermünse trat ar 
bättnrh zu dem geſunkenen Realwerthe des ihr glachaeftellten 
und werd einaefchmoisen; das Mimſterium des Brofjen Zi 
dieſem Mangel abzubelfen, und gründete auf die Kabrilarin: 
ner Surrogte der bfferen Sceidemünze eine neue Firanz 
die durch ide zwitterbaftes Doect ſelbſt bei dem armeını 
Zweifel an der Mealitört der auf dem Papier ausardrüdtien 
errr ıen mußte. Medrma'ige Ginberufunaen der in tedtrr | 
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ſindlichen «dien Merake, Vungirungen, Anieiben in Form v: 
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ie Masregeln aller Act ercegten Mißtrauen in bie Fi⸗ 
4, welhes der am mteiften gefährdete Handelsftand 
z _ Dn Biefer Lage der Suchen warb ber große, durch 
ie auf gleiche Weile verberrlichte Krieg von 1800 
der 2 der auswaͤrtigen Geſchaͤfte ſtand Graf 
Me Erdle ber großen Unternehmung, ihm zur Seite 
ala Hoffammerpräfident, cin durchaus unbefcholtener, 
—** für das Vaterland und deſſen Sache beacıfterter 
Rapoleonifhen Suprematie gegenuͤber war Eein Kinanze 
alfo burfte, wenn es die Nationalfreiheit galt, Bein 
* werden, kuͤhn auf den Nationalgeift zu traſſi ren 
chen 3 Bis 400 Millionen neuer Bankozettel zu emit⸗ 
Ale andere Mafregein neben dem großen Zwecke betrach— 
——— Der Erfotg des Krieges entſprach ben 
mit, bie Monarchie ward in noch engere Gränzen zur 
it; aber das größte Beifpiel war dem gebeugten &us 
aund die Urheber dieſes Krieges durften mit Stolz Auf 
‚peüciehn. Indeß war der Gurs im Laufe des Jah: 
200 B: 8... auf 400 (ober von 50 pt, Convencions⸗ 
3 jähe Schwankungen des Gurfes kamen an die 
7 Die ungewißheit der Balırta und die Gelegenheit zur 
ion bemoralifirte vielfältig ben Hande'sſtandz die 


Manten und Staatöbefoldungen traten außer Verhaltnig 
"Breiten der Dinge; die Finanzverwaltung ſelbſt 
"Seh ma ihrer Schritte gehemmt, auch für Friedenszeiten 
pe Ueberſchlag ihrer Bedürfniffe unmdglic geworben, 
r Bemädungen und weitausſehenden Entwürfen fur sine 
Ms nglüdlihen Zuſtandes ftarb Graf Odonell. Sein 
er Sraf Wallis, der das Work mit fräftiaer aber 
oHenter Hand angriff. Als wenn das Geld nur tie Eine 
Be hätte, bie laufenden Bedürfniffe des tänlichen Marktes 
4, und als wenn die andre eben fo große Beſtimmung, 
mes ala Kapital, als Frucht des frommen Fleißes und 
wit, dazu dienet, Kraft und Werth für die Zukunft 
‚keiner Ruͤckſicht würdig wäre, reducirte er vermittelſt 
= soften Februar 1811 die vorhandene Maſſe des Mazrierrs 
sen Gulden auf ein Künftheil ibres Nominciwertbes 
J— —*8 der Staatöobligarfionen auf die Hälfte hecab. 
Enter dem Runen der Einidſungsſcheine, auf dem Belauf 
Summe von 212 Millionen, ein neues Papier creitt, 
se Ziigung vermiittelft des Verkaufs von Staatsgätert, 
— ——————— Beihuͤlfe der ungariſchen Nation und andrer 
regein bewertitelliat werden ſollte. Die der Cirtula— 
ee, von dem Finanzminiſter ſelbſt bemeſſene Summe 
Biohen bewies, daß er ſelbſt den Bedarf der Cirtulation 

E ingefhlasen Batte; um fo befremdlicher wur es, das ibn 
‚ wie ber bei weitem arößte Theil der bis dabin 

m Summe als Capital angehäuft und nur der gerinnere 
versendet worden feyn müffe, und das er alfo ge— 
sen der Nacion, welches fh bis dahin jo glaͤnzend 
f, —* and nur denen zu genügen ſtrebte, bir von 
um andern lebten. Diefes Patınt, die größte Gala: 
Deſterreich jemals betroffen, mußte gerade dem edleren 


A. 


Lebensbedürfniffe fingen an lebhaft in die Hohe zu _ 
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Theile der Nation zu einer Ledre dienen, daß es 
darauf ankomme, auf die Zukunft zu bauen, fondern be 
"Tages zu folgen, ben die Regierung zu ibrem «einzige 
wöäble zu baben ſchien. So gefhab,es. aubh: wenige 
Erfbeinung des-Patents hatte der Auhiie Bürger der M 
eiffen, daß bie Gurszabl des Tages ſein hochſtes E 
ebruar bis October 1811 waren fämmticde Lebensb 
Niveau ber neuen Währung, db. b, auf das Fuͤnffache 
alfe fämmtlihe Gapitalien, Depofiten, Vermögen dec 
falten; der Witwen und Waifen, Renten und 
Staatsbeamten hoffnungslos auf ein Fü il ibrer | 
berabgefegt. Dieſe Operation, bie.allerdings niet in bi 
balben Mafregeln zu, fegen war, wurde mit eiferner 
durbaeführt, alle Einfuhr vom Auslande gehemmt, 
rial des Staates veräußert und die Monardie in einem 
fen Zuftand gegen ihren unverföhnliciten Feind verfege, 
nern etwas zu erzwingen, was bush ben Zwang am mi 
zu erceihen if. Daß eine folhe Wunde verfdhmerze ui 
zwei Jabre nad diefer unglüdlihen Mafregel Defterze 
ganzen Macht vor dem alten Feinde erſcheinen, und ’ 
ter (1815) in dem Beitraume von fehs Wochen ein Du 
tonnte, das alle früheren Bemwaffnungen verbuntelte,. beiwe 
‚als alles übetftandne ehtenvolle Unglüd dev Waffen bie Mk 
lichkeit und bie faft unauflösliche innere Bindung biefer 
Die neuen Ruͤſtungen erfoderten außerordentliche Hül om 
Wallis verweigerte die Vermehrung der Einiöfungsfheine, 
Nachfolger Graf Stadion fah ſich genörhigt, unter den 
Anticipationgsfcheine 45 Millionen eines neuen Papier®” 
Ohne biefen, vierzehn Tage vor der Schlacht von Lügen 
Entfhluß hätte das durch die ftandhafte Gonfequenz bes 
Wallis entwaffnete Defterreih den großen Moment der 
fäumen müffen. Neue Emiffionen im Laufe ber Jabre, r 
vermebrten die Summe des circulircnden Papiers von 
auf 6on Millionen und ber Curs biefer gleihgeltenden 
und Anticipaffonsfhrine war im Anfunge des Jabres 
8.3. ober unter 28$ Gonv. Geld berabgefunten. 
aber war ber Zwed aller biefer Opfer erreicht worden, 
partheiifhe Beobachter mufite ſich geſtehn, daß ein falfe 
Papiergeld, mit allem unverlennburen Unheil im Gefolge, 
leid mit den Folgen, die ein vaffives Verhalten Derflteeekk 
Beankreid für ganz Europa gehabt haben mwürbe,, doch 
geringere Uebel zu betragen ſey. Seit dem erften "Seit 
tädlihen Eifolges der alliirten Waffen im Jahre 1913, ds 
tabion die große Aufgabe, die herzuſtellende Kraft, 
für die endliche Regulirung des zerrütteten Geld, und 
zu benugen, niehial® aus den Augen berloren. Der miebenge 
Yänderbeftand der Monarchie (obgleich die vindiciten Pe vin 
einem ——* Curſe des Pupiergeibes verfhont bliehew)z 
eine bedeutende Maſſe ftipulitter Geldentrictungem e 
Frantreiche und Italiens, endiih dus wiebechergeftellte 
trauen der Nation gaben dem cinjihtsvollen Vinifiiusäg 
Kräfte in bie Hand. Aber 600 Millionen Gulden tivi 
piergeldes waren auf rechtlichem Wege entweder } 
ober in ihrem Nominalwerthe geltend zu magen, oben 
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Eiertbe zu firiren; über andre 600 Millionen Gulden 
eraatsfnuiden waren zu fundiren, und das durch ges 
an umd eigenmädtige Reduction verlegte Vertrauen 
bersüftellen; naͤchſtdem war der feit IgIL eingetretenen 
I Bittnlation und des Finanzwefens, welche alle Opes 
m Schritte gehemmt haben würde, zus feuern. Eine 
erreih verlangte bie unmittelbare Hinwegſchaf⸗ 
20, dermittelft dejjen Verwandlung in Obligationen, 
mas eime Ration, die fich des eirculirenden Mediums 
Befehn hätte, beginnen würde, und wie bie äfterr, 
und Zwanziger, welche von Hamburg-bis Baſel faft die 
mlation bes deutſchen Reiches bildeten, von dort, bei 
günftigen Handelsbalanz zurüdzuführen wären. Graf 
& für den fanfteren Weg der allmähligen Bekaͤmpfung 
Eoncentrirung aller Finanzkraͤfte der Monarchie in 
fo weit fie ſich Suchführen ließ, war eines der dringende 
t; ein Finanzminifterium wurbe errichtet; Goncentrie 
| ebits durch Stiftung einer freien Rationalbanf; 
andlung bes Papiergeldes in verzinsliche Staatsfchulb, 
m, wie ber alten Schuld regelmäßige Fundirung; bie 
#s foliden Zilgungsfonds; Reduction des Militärs mit 
materiellen Kriegscapitals, und verbefferte Stellung 
bieg waren die mwejentlichen Züge bes Planes, der fich 
e Am iſten Juni diefes Jahres erfchienen meh: 
me Patente, worin die Errihtung vom Verträgen über 
med aeftattet, die Abficht der rechtlichen Vertilgung des 
meundigt und bem Publitum die Wege zur Verwechslung 
mes bargeboten wurden. Der neugeltifteten Nationalbanf 
ten Borrätbe der Regierung überliefert werden, und 
Ku follte für jede ihm überlieferte Summe 3 des Nomi— 
Bi Anweifungen auf die baaren Fonds der Bank (wirkli: 
Hin) und 7 in Staatsobligationen von I pCt. 3infen in 
: üten. Naͤchſtdem follten die Einlöfungsfcheine dem: 
2000 Buiben berjelben, nebft 200 Gulden in Conv. Gelbe 
„ eine der 50,000 Aktien, welche den Fonds der Bank 
Meintragen. — Eine Maßregel wie diefe, vor 1811 er: 
Eben beabfichtigten Erfolg nicht verfehlt haben; das 
Attien, und nad der unmittelbaren Auslöfung bes 
ſich, wie es bie Abficht des Urhebers war, bie Wage 
Aber das Vertrauen in bleibende Geldinftitute war 
Radyfrage richtete fi auf jene 3, d. h. auf den Schlüf: 
Fasten Gelbverräthen der Bank; und nad) wenigen Wochen 
mbigkcit ein, biefe Art der unmittelbaren Einlöfung, 
mahhaltigen Gewinn, nur die baaren Vorräthe der Bank 
m würde, fiffiren zu laſſen. Durch die weife Vorkeh— 
ine directe Auslöfung der 3, fondern nur deren Austaufch 
iingen auf die Bank verfprodhen worden war, blieb 
Eher Bank unerfihättert, und der Regierung konnte nie: 
abfpredien, den bisherigen Weg der Ausiöfung mit 
und bequemern zu vertaufhen. Dieß gefhab durch das 
m 2often Dftöber 1836, oder dur die Stiftung der in 
ia berühmt gervorbenen Metalliques. Es ward nämlich 
Aniebn eröffnet, zu welchem die Einlagen mit einem 
„ar ichen Staatspapieren und einem Theile in Papier: 
B.7. 414 
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162 . Defterreihifche Staatöpapiere. 


gelb gemacht werden follten. Für eine alte oͤſterreich 
obligation von 100 Gulden, der man,'je nachdem fie am 
4, 3% oder 3 p6t. Zinfen lautete, 80, 100, 110, — 
140 Gulden W. W. in Einlöfungsfcheinen beifügte, erh 
neue Staatzfchuldverfgreibung über 100 Gulden Gonv, | 
5 pGt. Binfen in Gonv. Geld trug. Das Papier war 
tung, die eingehenden alten Obligationen zur eoͤſchung & 
die Abfonderung bes Binfenfonds, fo wie des aus 1@ 
durch erwachfenden Staatsſchuld gebildeten Zilgunatfonbe 
demfelben Patente verfüget.  Diefe finnreihe Erfindu 
gemeinen Beifall; als freiwillige Arrofirung ber Staa: 
war fie fo fegensreid in ihren Folgen, als die fri 
verderblich gervefen war; und wie fehr wurden alle Finanz 
der Regierung dadurch erleichtert, daß ein Öfterreihifge 
dem großen Markte von Europa genannt, geſucht und, beik 
Die im Jabre 1818 abgeſchloſſene Bethmanniſche 
über eine Summe diefer Metalliques gegen einen £ 
Kaufpreis abgefchlojfenes Negoz, umd die Regierung. bime 
gebnif in den Stand gejeht, ihr Auslöfungs » und ilge 
defto mebr zu beleben. Mittelft Patents von 2aften Kan 
wurde nunmebr der Zilgungsfonds als die mwefentii 1 
übrigen Operationen foͤrmlich organifirt, indem er at 
verzinsliche Staatefhuld, in wiefern fie durch bie 
nody nicht verwandelt worden war, ausgedehnt wurde, 
dem brittifchen Vorbilde eingerichteten Konds wurden | 
rere Zuflüffe im Gefammtbetrage von 2,400,000 Guk 
Gonv. Geld theild in Einldfungsfheinen, zugewieſen, 
bis jegt hat fich derfelbe laut neuftem Compte rend 
September 1818, bis auf 5,072,580 Gulden 3 Xr. vermme 
den neuen in Gonventionemünze verzinsliden Obligatic 
ques) waren feit ıften März 1817 15,576,200 Gul 
und aus dem Hmlaufe gezogen worden. — Im April 
direrte Arrofirung, durch besfaljige Anzeige des ınım 
eingeftellt, indem man fi vorbebielt, ben großen Grebit ber 
ques,*ſo wie e# in ber Betbmannifhen Anleihe gefhebu, 33 
barer Hereinziehung bedeutender baarer Maffen vom Ausla 
nungen. Uber auch diefe gute und eine gewiffe Meifterf 
thende Mafregel, warb mit den Pilihten der Treue 
Erebitoren Defterreihs in Uebereinftimmung gebracht; : uk 
März 1818 warb der Beihluß befannt gemacht, ſaͤmmtliche 
die Hälfte reducirte Zinſen der Staatsobligationen zum. Me 
hen Zinfenfuß zurücdzuführen. Die gefammte dltere © 
warb in Serien, jede von einer Million Capital, — 
Serien follten alljaͤhrlich zum Vollgenuß ihrer Zinſen Ir 
Sn jedem der Monate Januar, März, Juny, Auguft 
follte eine diefer Serien, durchs Loos gezogen, am bie J 
men; und um dem Staate Feine vermehrte Zinſenlaf 
jährlich der gleiche Gapitalsbetrag, mit 5 Millionen im all 
gationen an der Börfe eingelöft und vertilgt werben, 15 
gungsfends ein eigens gewidmeter jährliher Zuſluß F} 
Gulden Gonv. Münze verfihert wurde, — Unter allen biefen 
zungen, in benen Europa durch zumebmendes * 
Rüdkehr des alten Geiftes der Öfterreichifhen  Staatd 
wie bie Klugheit und Behatrlichkeit in ber Ausfübr 

















































- 


) 


IL 2 


— 


. 


Der 


DODſtfriesland 163 


bed circutirenden Papiergelbes vernichtet wor⸗ 
Meipeeigende Inſtitut der Nationalbank hatte ſich mehr 
aa: ber bis dahin in ungeheuren Schwankungen 
war zum großen Vortheil des innern Verkehrs 
Säft ber Bank ein für allemal in feine Gränzen 
=. Filiale der Bank wurben in ben Dauptftädten der 
t, und ihr Dapier unveränberlich dem Gonv. Gilde 
Sage der Beamten wurde gebeffert und ficher ges 
Zweigen der Finanzabminiftration dem Gerechten 
Beenrebt. Das Hauptproblem: die Regulirung des in 
u verbleibenden Papiergeldes, die Befeftiaung feines 

ees ober feine gaͤnzliche Vertilgung, erfodert cine 
u Mabregeln, welde weniger der Erfindungsgeift 
Sechtung der Umftande an die Hand geben wird, 
ner Beichebene ift der Gurs über das von der Regies 

Riveau hinaus verbefiert worben; das gefammte 
verliert an Kraft in bemfelben Verhälfniffe als fich 
Eine gefrglihe Reduction oder Firirung des 
Erfahrungen von 1811 politifih=, und nad dem 
zatter ber leitenden Perfonen moralifch : unmöglich. 
z je beffer die Tilgung im Ganzen von ftatten geht, 
ERS demnach der Nationalcredit hebt, unvermeidlich auch 
ee Dapiergeldes fleiat, fo muß die Krage entftehn, wie 
fetion ihren ausgefpromenen Grundfag der gänzlihen 
ma Des Dapiergeldes rechtlicher Weife ins Werk richten 
Eiaumg ber legten hundert Millionen offenbar mit viel 
zigkeiten verinüpft ſeyn würde, als die der erften 


fond, ein Fürftentunm in Weftphalen, jest zum Kö: 
Br ge ‚, das von Didenburg, dem hannoͤverſchen 
ober der Provinz Meppen, ber nieberländifchen 
gen, dem Dollart und ber Nordſee begränzt wirb. 
HR die fhiffbare Ems, welche durch den Dollart, eis 
eatmeilen großen Meerbufen fi in bie Nordſee er: 
' ör Des Landes beträat 52 Duadratmeilen, wors 
enfhen wohnen, die ſich meiftens zur lutheriſchen 
um. Das Eand ijt eben und niedrig, und mus burd 
bie Einbrüche der Nordſee gefhügt werben. Länge ber 
E fruchtbarer Marfhboben, wo die Viehzucht und der 
Er beträchtlid, find. Sm Innern ift der Boden Gras: 
Beaftig und mit vielen Mooren verfehn. Das Glima ift 
nit angenehm. Die Producte heftehen vorzüglich 
Bappfaat,, treffliher Rindvieh⸗, Pferde » und Gänfe: 
H jährlich viele Pferde, Rindvieh und gemäftete 
t werben. Un ben Kuüften ift betraͤchtliche Fifcheret, 
Mi derfeiben Auſterbaͤnke. Die Inbuftrie ift nicht fehr 
mb beichränft ſich bloß auf Segeltuch », Reinwanb : und 
sy Strumpfftriderei und Schiffbau in den Städten. 
Dfifriesiand feine eigenen Grafen, unter denen Enno 
Er Kerbinand III. im Jahre 1657 in den Reichsfürften; 
wurde. Bit dem Fürjten Carl Eduard erlofh 1744 
Daus, und Preußen nahm, zufolge der dem Churhauſe 
Rom -Kaifer Leopold im Jahre 1694 erteilten Anwart⸗ 
fa Bande Befig, und ließ fich die Belehnung barüber von 
_ 41.” 
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den Reichsvicarien im Zahre 1745 geben. Madı deut 
theilte Napoleon das Fürftenthum dem Königreiche Holken 
dem es nebft den Derrfchaften Jever und Knipphauſen 
partement bildete. Nur ein Fleines Stüd wurde 
Gröningen gefhlagen. Nach der Einverleibung Hoi 
reih im Jahre 1810 erhielt Dftfriesland den Rome 
der oͤſtlichen Ems. Das Jahr 1813 hat Preußen mich 
fig diefes Landes gefegt. Dürd den Congreß zu & 
Hannover abgegeben. 
Dftiarien, f. Ordination. 
Dftindien, f. Hindoftan und Indien. 
30* Compagnien, ſ. im Anbang zu— 
Oſtindienfahrer find Schiffe, welche von 
nach Oſtindien handelnden Compagnien ausgerüͤſtet wc 
woͤhnlich etwas größer als Fregatten von 40 Kanonen fl } 
30 Stüde (9 und 6 Pfünder) führen. 
 Dftracismud bie in Athen das Geridt, 
Volksverfammlung den Einfluß mädtiger Staatst 
jebnjährige Verbannung unfhäblihd zu maden beradiäig 
Scherbengeridt. Wenn nämlid das Volt Über Ben: 
Gericht verhängen zu müffen glaubte, ſo fchrieb jeher 
diefer Meinung war, den Namen bed zu Berbannend 
Stherben (Dftrafon) und legte tiefen auf den Marttpie 
dazu beſtimmten Orte nieber, der mit einem hoͤlzernen 
Geben war und zehn Singfane hatte, burdy welche fi Bei 
detfammlung bie zehn Stämme Athens begaben. 
zählten dann die befchriebenen Scherben, und wenn 
N —— ent Verbannung — ſo wa 
itig; im Gegentheile wurde ber Beklagte losgeſpr 
— durch den Oſtracismus dauerte —— ach 
flug der Verbannte wieder zurüsfehren und Beſit de | 
und allen feinen Bürgerrehten nehmen konnte. die 4 
hatte nichts Schimpfliges oder Entebrendes, benn fit & 
Uebeltbätern angewendet, fondern nur bei benjeni 
durch Vorzüge, Verdienſte, Reidhthümer u. f. w. ein @ 
Anfchn erworben hatten, woburd fie den Neib ober ig 
Mitbürger auf ſich zogen. Ariftoteles und Plutardy ne 
tismus ein Heilmittel des Staats; doch benugten ibm 
Bosheit —F Erreichung ihrer Abſichten, und beichrän 
die freie Wirkſamkeit großer Männer für ihr Baterlen 
Dftrömifhes Kaifertbum, f. Byzanrin 
Dftfee, f. Baltiſches Meer, 4 
Dtaheiti, Taiti, bie Königin auf bem € 
Sagittaria, Neu: Evtbere, Wallis, DEU - 
nannt, bie größte unter den geſellſcha den: der 
Anfeln, gebört zu Auftralien, U | ] 
glüdlichen 28° Länge und 18° 
m’ autdige n 
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# Ben eier A ete daraus eine idylliſche U Ik; deren Kö— 
es as Ai mfirlih umd ungl zig made, mb "lt kat om, A 
zum Depanlı wiutu: en 
alias ir er‘ em t{d) mit jenen Seien, ci e * 
Nomen Dr | ie he BEER —— zeigte 


and eins Achtung für das Eigen: 
0 | Natur ihn noch fo freigebigiaus- 
| f“ je; em Feten Weſen entwickeln kann. Nach 
2 3. B. ber Brübergemeinde 


| ' ifchen ifffenarten geglüdt, unter ben 
ıq zur bieten — Otaheitern das Chriſtenthum 
om dent Bewoh von Dtaheiti, Eimeo, Tapuamaun, 
at werden, | » Zaban, Borabora und Maura haben feit 1817 
nen Fe, —— Die alten heidniſchen Bilder und 
ihre Begräbnißpläge und Zempel) find 

' kraft m, wen ſchrecklichen Menſchenopfer und Kinder: 
z FDtaheiti waren im 3. 1818, 60 Gapellen und auf 


bar: ” Der Sonntag wird jest auf ſaͤmmtlichen Inſeln 
Angerähr 4000 von ben Bewohnern konnten damals leſen, 
atten aud Ireiben gelernt. — Dtabeiti hat auf zo OD. 
ner, GooR zählte dafelbit vor 1770, und Bous 

ber 1768 dort war, ie 200,000 Menfhen. Die Ab: 
Beoö enden e Folge ber: bisigen Getränke und 
‚ mit weldyen ſie die Europäer befchent: 

die Peicfer gegeiligten Gebrauhs, bafı bie 
e ihre Kinder gleich nah ber Geburt 
— eine Bergſpitze hat nah Forſter 
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— * * ſich in zwei Dalbinfeln theilt, eine grd⸗ 
dem. © ae Eleinere, jede mit einem Hafen, fo bat fie auch zwei 
ns gun Ehrgeiz unb Schwäde fpielen hier fo gut mit bem 


7 —— in ung In ber Nähe liegen mehrere 
a größere , unter welchen Rajateg ber Infel Dtas 
Sonheit fa gleich kommt, Die Blutrache verwidelte bis: 
Oeraarten oft in bartnädige Kriege, bie fie zu Eande 
1, wobei die Gefangenen bisweilen graufam zu 
ben; Das fonft gutmüthige, gaftfreie, frohe 
I aber won weißer Karbe mit etwas braungelbem 

DE Bobthabenden zeichnet eine fhöne Bildung aus. Die 
ra | * te den Kelbbau, aber ohne Ermüdung: denn 
rg einen Menſchen ein Zahr hindurch er: 
—* ihnen zu viel Muͤhe, ſo auch die 
Auch haben fie Kokosnüffe, Bananas, 
Pifang, Pataten, Aramittzein u. f. w. 
lichkeit ber Einwohner im VVerfertigen 
'e des Papiermaulheerbaums , geflochtener 
He, mufitalifhyer Inſtrumente und Waf- 
r Rnodyen und Eiſen. Sie ergögen 
‚&änzen.  Shre Kenntniffe beftehen 

—— faſt nur in Heilmitteln. 
‚Bon. den Europäern haben fie zu 

; ine ne * Dunbe und Schweine 
el und Fiſche für die 

"Cafe, ‚Pfauen ‚v Zruthüner und Gänfe 
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‚erhalten; auch hat man Zuderrogr und Kartoffeln gepflän 
gut fortlommen. Sie kennen nur den Tauſchhandel. Im 
men find fie nicht fo gelehrig, wie die Sandwich⸗ Infwlen 
fie kaum ben Gebraud ber Säge und ber Schmirde vom bi 
narien gelernt haben, Wer die liebenswürdige Königin D 
Breundin bes Gapitäns Wallis, wer den autmürhigem u 
her aus Kreundfchaft dem Gapitän Cook foiate, und ml 
farb, und ben ehrlichen Omai, der mit Goot nach 
wo er eine Zeit lang die vornehme Welt beihäftiate, ml 
lernen will, der lefe 3. Reinh. Korfters Reife um bie Br 
1778—84;5 vd. Bimmermanns XAuftralien, Dımburg, mo: 
Auftralien, Weimar 18145 und Reifen der Spanier nad bu 
indbefondere nah Dtaheiti, überfegt mit Amertungen won 
Berlin 1812. Seit Korfters Zeit bat fih der GCharafter 
fulaner ſehr verändert. Die Menge ber ihnen duch bie E 
geführten Werkzeuge (befonders Pulver und Blei) bat IH 
bie ihrigen bei Seite zu legen; auch mußten die vielen Ami 
gen, welche feit der Ankunft ter Europäer, von denen mir) 
zeißer und verborbene Menſchen unter ihnen ih anflrb« 
Dtapheiti überhand genommen hatten, dem SKunftfleige feb 
lig werden. 4 
Dtfrieb. Ungeachtet ber Vorliebe Carls bes 
beutihe Sprache und ber unter Ludwig bem Brommen fu) 
bekehrten Sachſen veranftalteten poctijchen Ueberfegung } 
würde doch die noch rauhe deutfhe Sprade ohne den Br) 
Berdun (843), in welchem Deutſchlands Selbſtſtäändigkeit 
wurde, unfehlbar von der biegfamen und durch das Berbil 
Baterlandes zu Deutſchland be.ünftigteen fränkifhen endlich 
worden feon. Wenn fie indeffen auch feit dieſer Zeit im 
Leben, und aud in Schriften hbliher wurde, fo waren ri 
wenige, welche für ihre höhere grammatifhe und wiſſe 
Ausbildung etwas tbaten, und fie fanden damit bei ben 
ihrer Zeitgenoffen wenig Dank. Den erften geöfern und 
umfere Zeiten gelommenen Berfuh diefer Art verdanken mil 
bern Dtfried. Er war Möndı des WBenedictinertiofters © 
im Elſaß, eine Zeit lang Schüler des Rabanus Maurus 
und dann Borftcher ber Schule feines Kloſters, wo er 
bis 870 berübmt madte. Unter Ludwig Il., ober dem 
verfertigte er eine poetifhe Umfhreibung der er 
den Gefhichte, (eine fogenannte Harmonie der wiri 
lien) in kurzen Reimpaaren, von denen je zwei eine Stre 
in der alten fräntifchsbdeutfhen Mundart (beramsaraeben | 
thias Flacius, Wafel 1571 8., und in Schilters Tines. a1 
Sonicarum, T.I.). Reben dem hoben Intereife, welches d 
bare Ucberbleibfel der alten deutfchen Literatur für die Wei 
Sprache bat, erregen auch einzelne Gtellen, in denen Di 
heitiger Begrifterung ergriffen, mit allen Härten feiner S 
gend kämpft, Achtung für die Talente des Dichters. 8i 
Bilder find erhaben und ftark, feine Wendungen und Musdr| 
"Nicht minder ſchaͤgenswerth macht ihn der edle Stolz, mil 
er bie boben Borzüge feiner Nation preifet, und bie dade⸗ 
‚gende Verbindlichkeit zur Ausbildung ihrer Sprache empt 
den deutſchen Predigten auf bie Feſte und Heiligen, meidhe r| 
Abrieb, haben fi) nur geringe Brudfüde erhalten. And 
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Hemburg 171; 3.8.) berausgegebene Rates 
Soloi — Ragſoiger des Raifers Galba 
Basen Gamilte, verlebte +2 ee 

ge * — * Nero Guͤn 

7— iter von e 


ur 5 Popp! — 55* abln, Dede’, 


Br 1* 8* —— — 
Ru x war der erfe, ber fi * den 


m Iab — eye 
Ba ee ehteu Bermögene Ihn in Sud, 
egte, — *— den Kaiſer zu darin. 
m mit Gül ber Pr re umb der übrigen Trup⸗ 
J zu gem: une Galba wurde ermordet und 
ee die Segionen in Deutſchland er⸗ 
elius zum ı Kaifer. Umfonft bot. Otho unmäßige 
| 0 * Sitellius ſchlug das Anerbieten aus, 
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ben, und ein Heer über die Alpen geben. Otho 
eo if } * erklaͤrt hatten, ſandte dieſen als 
* — | — aber 2 * 
m ſtau renſten Re en, welche des 
—0 —— 
acht, der er. den Rath feiner Belbherren, den 
reil van und — ein entſcheidendes Tref⸗ 


des Vitellius einzugehen. 
sefiegt, un Ag — Nachricht davon, durch frei⸗ 
=”. — — At zw — feine Lage 
| es Fin * — 
ie dur —— vie durch manche fruͤhere, daß 

tenlofigteit und ueſchweifuns einen Uhnen und ent 
to, ein "Provinz im Königreih Neapel, deren Haupt: 

into heißt, — zo. ern BERN Ehe ſ. Boude,, 


e, Dctooreit 
e * ‚ge und 0 ed Deu in ae nahe bei. 
1500 deſſen Kichhef durch bie ge: 
reg Roas u ‚ feiner Meta, des. Herzogs Gärl 
| (fe Braunfhmweig, 
| in. Bra emölbe ber Kirche ruht, wie 
bi: — ———— ie n Damburger berühmt iſt. 


2 fe * * ‚der Große, Heinrichs J. und ber 

| ‚war 00 22} der 912 geboren, we und 
uger und — war — ee AR. ‘ jr 
— q ma n feine er 

„Feibft fe Ein Sn —— 
heiten In Veinrie ‚ben Kaiferthron zu Be 

er A tſchluß ar fetten; 


ni —* kroͤnt, * —9 ruhigen Beſiges der 


den Nero — — | 
— ronbeſteigung 
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Krone follte er fi mit Freuen. Tin Aufftanb in WBEH« 
kaum durch Herrmann Billung, dem Otto das Herzogtbum 
verliehen hatte, geftillt worden, als bie Söhne bes verftorbe 
3096 Arnulph in Bayern, welche nah Unabhängigkeit fereb: 
ihm ag werden mußten. Er beitegte fie und gab Bas 
thum an Arnulphs Bruder Berthold (939). Eben fo fan 
Herzog Eberhard von Franken dur einen Eönialihen Auatı 
leidbigt, verband fih mit Otto's Stiefbruder Tantmar, mi 
ben Waffen gegriffen hatte, weil Dtto fein Erbe einen ram 
Beide hatten fi der Keftung Eresburg bemädtint. Dres 5 
zur Uebergabe, und Zantmar wurde innerhalb der (hdüsemben 
ber Kirche neben dem Altare ermordet. Eberhard, der anfı 
bannt worden, fpäter jedoch fein Derzogthum wieder erhalt 
erneuerte die Kchde, im Bunde mit Otto's Bruder Deinen 
Gifelbert von Lothringen, Otto's Schwager, und unterfti 
Könige von Franfreihd. Herzog Herrmann von Schwaben 
(939) Dito’® Feinde; Eberhard fiel in ber Schlacht, Bil 
trank im Rheine, und der König von Frankreich ſchloß Fricd 
und vermählte fi mit Otto's Schweſter, ber Witwe Gi 
Sraf Konrad von Worms ward mit Lothringen beichnt, wı 
thete Otto's Tochter Luitgard. Seinem Sohne Ludolf Drto 
(949) das Herzogtbum Schwaben, und feinem Bruder Heine 
bem die Mutter‘ beide mit einander verföhnt hatte, Baprr 
Aud bei den Rachbarn erwarb fi Dtto durch feine Xaffın ı 
tung. Die Dänen, welche verheerend in Deutfchland eingefa 
ren, wurden von ihm über die Ender zurüdgetrieben, Bi 
Deutſchlands Gränze beftimmte. Der König Harald Eon 
Krone nur unter ber Bedingung retten, bag er Dänrmarf bi 
fhen Reiche lchn » unb tributprlichtig made, und bas Gbri| 
annahm. In das Meer, das Dänemark von Korwegen fd 
nod) jedt der Ditenfund genannt — ſtieß er feine Sanze, ı 
hen, daß nur bas Meer feine weitern Kortfchritte bemme 
Königreich Böhmen hatte Otto an Wenzel gegebden, ber ve 
Bruber Boleslaus ermordet wurde. Da Dtto fid weigerte, 
den erledigten Thron zu verleihen, fo befchlos derielbe, BON 
Deutfbland unabhängig zu mahen. Gin virrjchnjähriger 
gann, der damit enbigte, da Boleslaus die DOberlebnäherrlid 
Reichs anerkannte umd fich taufen lief. König Lubwig (Omi 
rief ihn zw Hülfe gegen feine aufrührerifhen VBafallen, die u 
Anführung bes mädtigen Grafen Hugo vom Throne zu. Mol 
ten. Otto frieb die Aufrühree zu Paaren und bef 4 
Schwagers Herrfhaft. Die Ztaliener riefen ibn berbei, me 
Bebrüdungen Berengars II. zu befreien. Er befiegte deu U 
und vermäbhlte fi mit des vorigen Königs Lothar 7 

orauf er 0 zu Pavia als lombardifher König 

iefe zweite Ehe hatte aber verſchiedene nadıtheilige Fölgen 
verwickelte ibn nicht nur in mweitausfehende Kämpfe: wegen & 
ges von Stalien (f. d. Art.), fondern bewirkte aud, bay 
länder an den Hof gezogen wurden, und feine wärbiafken 
mitglieder fid aus Mifvergnügen genen ihn auflednten. 
Bohn, Lubolf von Schwaben, verband fidh mit feinem 
Herzoge Konrad von Lothringen, jebod weniger gegen 
als gegen den ränkevolleri Herzog von Bayern, Dit’s 
Adelbeids Gunſt zu erhalten gewußt. hatte. Dengech 
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* den — geſchworen hatte, 
run —— dahin Are warb 
Berne 
gekroͤ e fhwur dem Kaiſer 
e De Sei keit verforach künftig keinen Papft an- 
t toifelicer (0 Commiſſaͤre zu wählen. Dtto 
bie. n bem Papfte gemachten Schenkun: 
ea ‚defkimmen. Bald aber reuete es dem 
> a Su einen Serrn gefegt zu haben, und er 
Baffe: EEE Stto in Pavia war, Dies 
dr Rom, lies den —— —* en Ba BF 
"wofür. ibm en feinen Nachfolgern audges 
te | * ent: Aber kaum war Dtto nach 
— Per eo alt die Römer frei feyn wollten, ben 
und —— herſtellten. Otto erſchien 
die Schuldigen mit dem Tode. Ju 
: pen geriet, er mit den morgenländifhen Kai: 
der. ren enbigte, daß der Kaifer Johann 
| am Dteo's Sohn vermählte. Bald 
—— 4 973, feste der Zod feiner raftlofen Thaͤti ei 
ırb mit dem dem Ruhme, Garls bed Großen R 
— ‚zu Habens aber Carl war der Räder, * 
und. linterbrüder Roms. Otto brfaß große Eigenfchaf⸗ 
‚ Geradpeit und bie firengfte Gerechtigkeitsliebe. 
it, Freund er war, verdankt ihm in Deutſchland 
— trümer; er verlieh * ganze Herzogthuͤmer und 
i füuͤrſtliche Sr Er liegt beerdigt in dem Dome 
{ ‚be ber n He,“ Im folgte 
[geboren 955, Dtto’s I. und ber ſchoͤnen Adelheid 
m. Den hron beftieg er den igten Mai 973. 
e waren x dem. Bater geftorben. Diefer ernannte 
Mitregenten und ließ ihn zum roͤmiſchen Könige krö⸗ 
re der erite r6 ig: war, den uns die Geſchichte 
&e "hatte von feinem Vater jenen heftigen 
— mit geoßen Entwürfen beſchaͤftigt und 
„ bevor fie noch völlig gereift find. Heftige 
ſtrm— —*6 Ottos II., und — im 
ir Haar | ann Entwürfen unterlag, fo hatte ee / 
aß Häd, d zeifere Handlungen die Weit mit b 
Anne Zu 1b auszufösnen. In den erften | 
beid d | Regierung bemädhtigt. Als 
8 ade ‚oe vom Doje entfernte, örach ein Bürger: 





u  .® 


re ’ 





170  Dttov. Wittelsb. . Otto, Pfalzg. v. Wittelöb. 


krieg aus, an deſſen Spise der junge Herzog’ von Bayern, Hefari 
ftand, Otto verfuhr mit Strenge gegen feinen Better Hefnrii 
nahm ibm Bayern, und verlich es feinem Better Otto von Sch 
ben (978), der baburh zum Beſitz zweier großen Lehen gelang 
Mit König- Lothar gericth er über Lothringen in Krieg. Er verfaı 
melte 60,000 Mann, verbeerte bie Champagne und drang bi8 Pau 
vor, befien Borftädte er verbrannte. Aber auf dem Rüdmarfı 
wurde er an ber Aisne gejchlagen. Der Graf von Anjou verfoic 
ihn burh die Ardennen und foberte ihn ztm Zweikampf, den Dt 
aber ausſchlug. — In Ztalien fuchte er feine Macht baburh feſt 
au begründen, daß er bie Griechen aus dem Ueberrefte bes Eramkha| 
-in Apulien unb Galabrien verbrängen wollte, Dieſe riefen aber b 
Araber (081) von Sicilien zu Huͤlfe, und Otto erlitt bei Bafcı 
telo in Galabrien (den 13ten Juli 982) eine völlige Niederlage. 
felbft floh vor den ihn verfolgenden Arabern nad dem Meere, wai 
fi in baffelbe, und warb von einem vorbeifegelnden griechiſche 
Schiffe aufgenommen, weil er verſprach, fih nah Eonftantinopı 
bringen zu laffen, wenn man ihn vorber zu Roſano in Calabrie 
ausfegen würbe, wo feine Gemahlin, eine geborne Griechin, ſich mi 
‚geoßen Schaͤtzen befände.. Man benadhrichtigte Theophanien von ber 
Schidfale ihres Gemahls. Der griechifche Befehlshaber aber er 
laubte Keinem ben Eintritt ins Schiff, außer einem deutſchen Bi 
fhofe und den Mädchen, welche die zugefiherten Schäge überbringeı 
follten. Die Grieden, von Gelbdurft ergriffen, waren eben mit die, 
fen Koftbarkeiten beidhäftigt, als Otto fid ins Meer flürzte, um ſich 
durd feine Fertigkeit im Schwimmen zu retten. Zwar wollten ibn 
die Griechen baran hindern, aber unter den Mädchen befanden ſic 
verfleidete Zünglinge, weldye bie Flucht ihres Kaifers fiherten. &o 
entfam Dtto der Gefahr, aber feine Gefundheit war zerrüttet, fein 
Geiſt gebrohen. Auf einem Reihstage zu Verona, wo fein breijäb- 
tiger Sohn zum Nachfolger ernannt wurde, beſchloß man die Brie 
hen und Araber anzugreifen und felbft Sicilien zu erobern. Uber 
Otto erlag feinem Kummer in der Bluͤthe feines Lebens. Er ftarb 
zu Rom den zten December 983. — Sein Sohn, Dtto III., der ibm 
folate, war 980 geboren und ftarb ſchon 1002. Mit ihm erlofch ber 
Manns ſtamm des fähfifhen Kaiferhaufes. 

Dtto von Witteldöbadh, genannt ber Große, feit 1180 
Derjog von Bayern, war zu Kelheim geboren, und von ibm ſtammt 
das noch jest in Bayern regierende Fürftenbaus ab, rüber war er 
Pfalzgraf von Bayern, und hatte fih buch feine Tapferkeit ſehr 
bervoraetban. Auf bem erflen Heereszuge Friedrichs bes Rotbbarts 
nah Stalien nabm er mit 200 Mann einen fteilen Felſen ein, ber 
den Uchergang über die Etſch bei Verona vertheibigte.e Das Mai: 
landifhe, Zoscanifche, und alle die Orte, wohin Kriedrid feine War: 
fen trug, waren zu verfchiebnen Malen der Schauplag feiner Helden: 
tbaten, Friedrich gebraudte ihn zu verfchiebenen wichtigen Verband; 
lungen, und obgleih er Reaensburg ald freie Reichsſtadt und das 
tyroler Land von Bayern trennte, fo war ihm Otto barım nicht 
minder treu, Otto flarb 1183. (©. Bayern) Ferner ift umter 
biefem Namen vorzüglich bekannt: | | 

Dtto, Pfalzgraf von Wittelebah, Otto des Großen Bruders: 
fohn, als Königsmödrder merfwürdig. Philipp von Schwaben, 
ür weldhen er gegen Otto IV. tapfer kämpfte, batte ihm feine 

ter zug Gemehlin verfproden, aber, vor dem Charakter Ditors 
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nicht ‚gehalten und. überdieß folgende-neue: Treu: 
u m begangen. Als fih Dtto nachher. mit der Tochter 
hen Derz093. vermählen wollte, ‚gab ihm Philipp ſtatt 
m Empfeblunasihreibens einen Brief mit, worin ber 
Sr im, als einem Unruheitifter, gewarnt und gyebeten wurs 
fdare eignen: Sicherheit wegen zu verbaften. Otto abnete 
rad ven Brief und eilte voll Zorn und Rache (1208) nad) 
eben Philipp feinen Hof hielt. Er drang (ben zrften 

a iohemn Schwerte in fein Gemach und verfeste ihm eine 
am Kopfe, an welcher er bald ftarb. In ber erften 
Ihre Dofleute eatkam er glüdlid aus dem Schloſſe. Aber 
u ber nummehr die Kaiferwürde erbielt, er£lärte den Mörs 
Be aufdem -Reihstage zu Frankfurt am Main und bald 
eben zu Augsburg für vogeifre. Der Marfhallvon 
Keim traf 1209 ben Geaͤchteten auf der Kludt an der 
ermordete ibn, worauf auch Otto's Schloß Wittelsbach 
Banern, ber Sig einer anfehnlihen Graffhaft, zerftört 
> irben Babors dramatifhe Bearbeitung biefer Gefchicyte 
Br Bon geringerm Werthe it Steinbergs Trauerſpiel 


to son Frenfingen, des Markgrafen von Defterreih, Leopolds 
„und ber Agnes (Tochter Kaifer Heinrichs IV.) Sohn, 
ee, der ihn: dem geiftlihen Stande widmete, ernannte ihn 
kei beö-non ihm geftifteten Klofters zu Neuburg, übertrug 
Brrmaltung diefes Amts einftweilen einem Andern, bis jein 
Fa Baris, wohin er ihn wegen feiner Studien gefendet hatte, 
ehrt jenn würde. Vorzuͤgliche Zalente, eine ungemeine Ges 
t und- feine edle Geburt verfpradhen dem jungen Dito die 
geiftlihen Würden; aber, fern von allem Ehrgeize, trat 
feiner Rüdreife von Paris zu Morimont in Burgund in ben 
keirorden, und wurde in Furzem Abt diefes Klofterd. Hier 
@ in fommer Sitte fein Leben hingebracht haben, hätte ihn 
a Stiefbruber, Kaifer Conrad III., im Jahre 1137 verans 
Bisthbum Freyſingen anzunehmen, das er zwanzig Jahre 

Be kinen (am 2aften September 1158 erfolgten) Tod verwaltete, 
allgemeine Geſchichte (gewöhnlich mit Unrecht Chronik ger 

bis zum-Zabhre 1146, in act Büchern, und durch eine Gr+ 
fe Raifer Kriebrichs I. in zwei Büchern, bat er ſich unter ben 
Diktoritern des Mittelalters einen ehrenvollen Rang erivors 
Entaebt auch fein Styl nit immer dem Vorwurfe des Ger 
Men unb Gefünftelten, fo zeigt doch feine ganze Behandlung 
Biss den mit dem; Leben und Zreiben ber großen. Abelt ver 
nm ® Seine VBerwandtfhaft mit dem. Kaiferhaufe ver- 
fe ihn die, genaueften und gruͤndlichſten Nachrichten, und er 
das Verdienft, intereffante Urkunden ganz einzuruͤcken. 
mit Unrecht ehedem oft bezweifelte Unparteilichkeit macht ihn 
Shlkensmwerth; am ſchoͤnſten hat er fie in der Schilderung der 
Bigkeiten zwifchen dem Papſte und dem Kaifer bewährt, bei 
een un die eine Partei durh feine Verhaͤltniſſe als (Heiftli- 
Ä "bie andre. durch feine Blutsfreundfchaft geknüpft, allerdings 
ft mißlichen Standpunft batte. Uebrigens war feine An: 

Über Befchichte, als cines großen Trauerſpiels, welche durch fein 
Bi Berk hindurch gebt, gewiß nicht moͤnchiſche &römmelei, fon: 
Sfarfhöpftes Refultat-nus den Schidjalen feiner eigenen 59: 













Harlem, und 1740 Profeffor der Geſchichte und B eit 
Leiden, wo er 1761 ftarb. 
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milie und aus den Ereigniſſen, welche bie damals in trũſen 
ährendbe Welt feiner Beobadtung barbot. — Neucfte Kusgabı 
riften in Urftifius Sammlung deutſcher Geſchichtſchreiber 
Geſchichte Friedrichs I, deutſch bearbeitet in Schillers Wkxr 

erfte Abtbeilung 2. Band. 
- Dttomanifhes Reid, f. Osmaniſches Reid. 

Dtus, f. Aloiden. 

Dtway (Thomas), ein.berähmter englifher Zrogdbirmt 
geberen 1651 zu Zrotting in Suffer, erhielt feinen erften — 
zu Wincheſter, und bezog 1669 bie Univerſitaͤt Orford. Aber 
gel und vielleiht eine gewiffe Unregelmäßigkeit waren Urſache 
er vor Beendigung feiner Studien die Univerfitär verlief. & 
nad London, und betrat bie Bühne, jedoch ohne brfondern Ü 
Er hoffte als Theaterdichter glüdliher zu feyn Sm Iabre 
wurde fein erftes Zrauerfpiel, Acibiades, gegeben; im ni 
Jahre erfhien fein Don Carlos, ber mit großem Beifalle 
Nommen wurde. Geine theatralifchen Arbeiten verfhafften üb 
Belanntfhaft mit mehren Männern aus ber großen Welt, 
andern mit dem Earl of Plymoutb, einem natürlichen Schne = 








ber ihm bei ben 1677 nah Flandern beftimmten Truppen ein 
ftelumg als Gornet verfchaffte. Otway folgte zwar feinem Reg: 
kam aber bald in feiner gewohnten Dürftigkeit nad) Londen ; 


Hier fuhr er fort, durch Arbeiten für das Theater feinen Unt« 


zu erwerben, ben jebod Mangel an Xufmunterung und Austı 
fungen fehr ſchmaͤlerten. Er überfeste zwei Städe (Titus und 
renice, und die Schelmftreihe Scapins) aus dem Franzoͤſiſchen, 
fhrieb zwei neue Zragddien: The Orphan (1680) unb Ve: 
seserved (1692), welche letztere fih auf ber Bühne erbalten 
— Ruf gegründet haben (ſ. d. Art. Engliſches Theat 
Wäre Otway auf dieſem Wege fortgegangen, fo würde er gewiß 
größere Werke: geliefert haben, aber die Auferfte Noth, aus br 
fi) nie emporarbeiten Tonnte, madte feinem Leben fon * 
Ende. Nach einer allgemein verbreiteten Erzaͤhlung war er dem 
hungern nahe, als er eine Guinee geſchenkt befam. Er kaufte 
u fogleihd etwas zu effen, und verfhlang es mit folder £ 
daß er daran erfticden mußte. Johnſon ftellt diefe Angabe in 3ı 
fel; nad den von Poppe eingezogenen Erkundigungen flarb er ar 
nem Kieder. Bein Tod erregte zwar Theilnahme, aber fein um 
her Charakter hatte ihn um die allgemeine Achtung gebracht. Ar 
die ‘bat er fih in feinem Leben und feinen Schriften als einen ſch 
lofen Schmeichler der Großen gezeigt. 
Dudendorp (Franz van), ein berühmter bolländifher P* 
log, durch feine reichhaltigen Ausgaben’ des kucan (Reiben, 1728 
Julius Gäfar (1737. 4.), Gueten (1751. 8.), Apulejus (1786. 
aus feinem Radiaffe) u. f. w. berübmt. Gr war 1696 zu Bril 
geboren, ward 1724 Mector deu Schule zu Nimmegen, 172 








Dubinot, Marfhall, Herzog von Reggio, Broffras 
Ehreniegion u. f. w., geboren zu Bar in Lothringen, ftieg bu 
perfönlihe?Zapferkeit und feine militärifhen Talente ſchneu vom 
meinen- Soldaten bis zum Generale. (Er commandirte 1796 einfr 
bei der Rheinarmee, und 1708 nahm feine Divifion Mannheim 
Hiertsuf biente er unter Maſſena in er "Schweiz. Mon ba-gins 
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Me Benerälftabs zur Armee in Stalien und befleibete bies 
den Sabren 1800 und 1801. Im April 1805 erhielt 

Mol Sielle, der nad) Portugal gefandt wurde, das Ober— 
Be der Grenadiere von der Reſerve der Armee zu Boulogne. 
 Birhberausbruche der Feindfeligkeiten mit Oeſterreich befeh— 
Divifion und war einer der Erften, bie über den Rhein 
zeichnete fich fobann in dem Gefechte von Werlingen 
Kim ans; tourde-in dem Gefechte von Junteröborf verwun— 
Bis behandelt und übernahm nach wenigen Tagen das Bom- 
nabiere wieder. Ju dem Feldzuge von 1807 that er 

Bali im der Schlaht von Friedland hervor, ging dann nad 
wird zum Reichsgrafen ernannt, und bei der Zufammenz 
ons und Aleranders (1808) zum Kommandanten zu Er: 
| zuge von 1309 ftand ey an der Spige der Garder 
er. Ge ward nach dem Frieden zum Herzoge von Reggio 
2 indirenden in Holland ernannt. Im ruſſiſchen Feld— 
I befehligte er wieder die Grenadiere, wurde 1813 bef 

Fa (fd. Art.) gefhlagen, commandirte in der Schlacht bei 
fi rate Armeecorps und auf dem Rüdzuge bie Refervegarbe, 
tig bis zur Entthronung Napoleons. Den 8ten April 
fenarf er fich der neuen Regierung, wurde den Isten April 
bb proviforifhen Staatsrathe, und hierauf von dem 
Hair ernannt. Nach Buonaparte's Ruͤckkehr von Elba 
Bei ihm Fine Audienz in Paris, nahm aber feinen thätigen 
Ban den öffentlihen Angelegenheiten. Gr trat hierauf unter 
AV in feine vorigen Verhältniffe zuruͤck. Als ein erfahr: 
von feltner Unerfchrockenheit, der fidy nicht bereichert hat, 
Be der Ärmfte Warſchall von Frankreich ift, ſteht er in allge: 


Helen (Sir William), einer der berühmtceften Orientaliften 
Bat, geboren in Monmouthfbire 1771. Im Jahre 1787 bes 
Bari, um fi in der franzönfhen Sorache zu vervoll: 
Be Im folgenden Jahre wurde er Cornet bei dem gten briftis 
mer Reaimente: Bon diefer Zeit an widmete er alle feine 
m bem Studium der morgenländifhen Sprachen, und ver: 
dm Feldzuge unter dem Herzoge von York gegen die Kran: 
179 den Dienft, um fich ihnen ganz hinzugeben. Zu biefem 
fabte ee die Univerfizät Leiden und gab 1795 feine Persian 
Manies erc. heraus. Darauf wurde er als Major zu einem 
Begimente nah Garlisle abgerufen, und heirathete bie 

fr feines Dherften: Als diefes Regiment bald darauf reducirt 
a er nah London, um ſich mit dem größten Eifer feinen 
ſSaften zu widmen. Die Univerfität Dublin ertheilte 
eines Doctors der Rechte, und als er felbft diefe 
a befachte, ernannte ihn der Statthalter von Irland zum 
E Mehrere Univerfitären und gelehrte Gefellfchaften (3. B. bie 
Bet — Edinburgh, die aſiatiſche Societät zu Calcutta, 
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Wiſſenſchaften zu Göttingen) ertheilten ihm die 
Als mit dem perſiſchen Hofe Unterhandlungen er— 
‚warb er zum Secretaͤr bei ber engliſchen Gefandts 
u perfifchen Hofe ernannt. Zu feinen Schriften gehören: 
sölleetions 3 Voll. 4. 1797: (theild Auszüge und Ueber: 
‚ar hen, perjifchen, türkifchen Handſchriften u. f. w. 

i ), Observations on sone medals and gems, 


=; 
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trading inseriptionis in the Pehlävi or ausient- persic ehära 
ter, 18015 4., eine Ucberfesung Ibn Hauk al's u. a. (vergl. I 
Art. Perſiſche Literatur). 

Duvertüre, (Eröffnung, Einleitung), bebeutet ein Zonftäd 
welches zur Einleitung eines Schauſpiels, Goncerts, oder einer feirı 
li&en mufitalifdien Aufführung, vorzüglih aber der Opern bien 
Doch ift fie bier nicht zu verwechſeln mit der Introduction, welche 
Namen im ber italienifhen Oper das erfte Gefangftüd ſelbſt ba: 
Die Aufaabe der Ouvertüre ift, den Charakter des folgenden Banze 
(der Oper) anzubeuten und darauf vorzubereiten. Der franzöfifc 
Somponift Lully fol zuerft zu feinen Opern Duvertüren verfertic 
haben. Ehedem hatte die Ouvertüre eine beftimmte Korm: fie fin, 
jederzeit mit einem nicht weitläufig ausgeführten Grave im Wier 
dierteltacte an, welches in der Dominante ſchloß und mit der Gäfu 
diefes Schluſſes in eine Fuge von willkuͤrlicher Tonart uͤberging 
hadı welcher das Grave zum Theil wiederholt wurde. Waren die 
Duverrüren für das Goncert beflimmt, fo feste man auch wohl ein: 
Zanzmelodie, 3. B. eine Menuet, Angloife oder dergleichen, hinzu 
Jeht werden die Duvertüren in mannidfaltiger, freierer Korm ae: 

rieben. Pag. 
h Ovbake, ift in der Geometrie eine geſchloſſene, Eruunmiinige, re: 
gulaͤre Figur, deren zwei Hauptdurchmeſſer ungleich find. 

DDvation, f. Triumph. 


DOverbed (Friedrich), ein hoͤchſt talentvoller Maler, geboren 


zw übel im Schr 1789. Schon als Knabe zeigte er die entfchie: 
denfte Meiaung zur Kunſt. Im J. 1806 ging er nah Wien, mo er 
big 1810 blich und den Unterricht Fügers gen. Er entſchied ſich 
bier fir das Geſchichtsfach, namentiih für Darftellungen aus der bei: 
liaen Geſchichte. Im J. 1810 begab er fi nah Rom, wo er ſchon 
ı8ır eine Madonna vollendet hatte, bie ihm dafelbft den Beinamen 
des jungen Raphael von Lübee erwarb. Diefes Meifterftül ift aus: 
gezeichnet durch Einfalt, Zartheit, Verſchmelzung und Harmonie der 
ge und mit beilinem Sinne aufgefaßt und dargeftelt. Seitdem 
hat Overbeck feine Arbeiten in Rom fortarfegt umd damit die Erwar— 
tungen der Kenner weit übertroffen. Leider finden wir uns aufer 
Stand, genauere Nachrichten darüber geben zu Eönnen. 

Dpvid. Publius Ovidius Nafo, einer ber befannteften römi: 
fhen Dichter des Augufteifhen Zeitalters. Er war aus ritterlichem 
Geſchlechte, geboren zu Sulmo im Lande ber Peligner, im 3. Roms 

11, vor Chr, Geb. 43. Muß man audy zugeben, daß er an Ge— 

iegenbeit und Fünffterıfher Vollendung, fo wie an Erhabenbeit und 
Würde andern feiner Zeitgenoſſen nacıftehez fo wird er doch von kei— 
nem derfelben in anmutbiaer Leichtigkeit und Gewandtheit übertroffen, 
Freilich ift nitt zu leugnen, daß er mitunter in unangenehme Ge: 
ſchwaͤtzigkeit und froftige Spielerei verfällt. Aber glüdlih weiß er 
die Eleinen eigenthoͤmlichen Zuͤge menſchlicher Leidenfchaft aufzufaffen 
und darzuftelen. Manche feiner Erzählungen aus dem Gebiete ber 
Idylle ımd Romanze find ungemein lieblich und lebendig, 3. B. bie 
von Pyramus und Thisbe, von Dädalus und Scarus, von Philemon 
and Baucis. Hier it er Miifter, und unter Allem, was wir nod 
von diefem fruchtbaren Dichter haben, mödte man wohl mit RMecht 
diefen Erzählungen ben Preis zuerkennen. Doid fagt felbft in ber 
merkwürdigen Elegie (der ıoten bes 4ten Buchs feiner Trauergefän: 
—Nwo er fein innres und aͤußres Leben fhildert, er fey zum Dice 





| Verwandlungen Mm 
ametsen gefhrieben;- eim feltfames Werk, wenn 
—5 beirastet, was es doch umftreitig nad 
härterb fepm follte: An einen Faden gereibt, dyn 
im Gefahr ift, ganz aus dem Auge zu verlieren, 

unte Kranz der mannidfaltigiten zählungen von 

‚ aus bem man das fehön. geordnete Wein 

darin febt und webt, ih entwickeln liebt , duch 

ie und alle Weltalter bindurdy bis zu den Tagen 

u Sebe biefce, Erzählungen endigt mit einer Verwand: 

iefe erfiheint oft fo ——— Hauptſache, wie man doch 
qrift bes en ſollte, daß vielmehr nicht 
lange Reihe ivon en vorangeht, bie darauf nicht die 
iebung haben, aber gleichwohl das Borzüglichfte und 
find; wobei der ‚Dichter  augenfcheintich. mit Liehe ver. 
ermanblung. aber am, Ende mit einigen Werfen ganz 
‚wir elche man eben fo gern dem Dichter erlaffen 

it ein ambres Gedicht des Ovid, wo an die mer 
und Feſte ſchen Calenders Erzählungen aus 

e und aus ber ältern roͤmiſchen und italienifhen Ge; 
find 8 iſt überfchrieben ,, Fasti,“* umfaßt aber 
m die jechs erfien Monate, und ift in Diftichen 
einlic blieb es wegen der Verbannung des Dich 
gli gift es für die roͤmiſche Ghronos 
lungenſten webten Erzählungen iſt die Ge 
cretia im ziveiten Bude. Auch Sänger der ie: 
‚aber nicht ber bimmlifchen. Jene göttlihe Wegeifte: 
er Liebe unendlid) mehr ahnet und ahnen läßt, als ei: 
anne , war jener Zeit fremd. Wir haben noch 
de dh auf bie Liebe beziehn, ſaͤmmtlich 
3 es in drei Buͤchern, dann die 
if zu lieben), ebenfalls in drei Büdhern, und von 
[ & Siebe i einem Buche. Sie können als Bei: 
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der damaligen rötmifchen Welt: doch finder ſich auch in hnen me 
des, was bei einer Blumeniefe aus Dvids Gedichten nit überfeh 
werben dürfte; 3. B. die ı5te Elegie- des tſten Buchs der Amoriti 
wo der Dichter die berühmteften Sänger der Griedien und Roͤm 
auffuͤhrt und feine eigne Unſterblichkeit ahnend ausforiht. Zu di 
—— Stellen gehoͤrt auch die Epiſode von Cephalus und Proct 
m zten Buche ber Kunſt zu Lieben. Auch in einer eigenthuͤmlich 
und feltnen Gattung hat fih Dvid nicht ohne Gluͤck verſucht. Wi 
haben nämlih von ihm 217 fogenannte Heroiden (f. dief. Art 
unter dem Namen bekannter (meift weiblicher) Perfonen der Altefteı 
halb fabelhaften Zeit gedichtet, von denen aber einige für unecht aı 
halten werben. Endlich haben wir von Dvid aud noch Elegie 
im eigentlichen Sinne des Wortes, nämlid Klagelieber, ob: 
Grauergefänge, (wie er fie felbft benennt, tristıa,) und Briei 
(epistolae ex Ponto), ebenfalls im elegifhen' Versmaße unb pri 
wandten Inhalts, fämmtlich in feiner Verbannung gefchrieben, jen 
in fünf, diefe in vier Bühern, Man muf die ungemeine Leichtigke 
bewundern, mit mwelder Drid ſich auch in diefen Gedichten bewes 
obwohl das Herz ibm fo ſchwer war, und bie Bürbe bes Alters fd: 
auf ibm laftere. Darum ift es auch bier dem Sänger am erften ı 
verzeiben, wenn: ber Strom feiner Berfe öfters zwar breit —* 
aber ſeicht flieht; doch treffen wir auch bier und da auf Stellen, wm 
fi ein tiefes Gefühl wahr und lebendig ausfpridt. Dvid batı 
naͤmlich bis in fein zoſtes Zahr faſt einzig der Poefie und dem Rei 
gnügen gelebt, wie e8 fcheint, in angenehmen Wcehältniffen mit Bei 
wandten und Freunden und gern gefebn an Auguftus Hofe. Dur! 
feine auf den Geſchmack der großen Mehge bered neten Gedichte har! 
er eine nicht geringe Berühmtheit erlanat, bie feiner @itelkeit nid, 
wenig fihmeichelte;s und jo könnte er hoffen, bie legten Jahte fein: 
Leben? auf den leihtgewonnenen Lorbeern feines Dihterruhme bebed 
lid auszuruhn. Da zerftörte plöslicd der Bannſtrahl, dem Auguftu 
auf den Dichter fihleuderte, fein ganzes Gluͤck. Et bekam den Be 
febl, Italien fofort zu verlaffen, und mußte geborden. MBetrenr 
von Weib und Kind, von Verwandten und Preunden, von dem mit 
terlihen Lande, von Italiens milbem Himmel, von ber herrlid- 
Roma — mußte er in ein weit entlegenes, ihm ganz fremdes Land 
über’s Meer, an die unwirtbbare Küfte des Pontus eurinus, gen Ic 
mi (in Nieder: Moöfien, de jehigen temiswarer Bannat), wo bı 
rohen Geten wohnten, wandern. Die Krage, worin fein Verbreche 
beftand, hätte Ovid felbft am genügenbdften beantworten können; abı| 
er hebt ben Schleirt nur halb. Z3war verfihert er an mehr ale «i 
nem Orte ausdrücklich, ein Verfeben fen es, was ihm dicfe WVerban| 
hung zugezogen, aber keineswegs rin Verbrechen. Auch nennt ı 
mehrmals feine Poelien die Urfadye feines Ungläde. Gewiß aber wo 
gen feine üppigen Verſe nicht der einzige, ja nit einmal der eigen! 
lihe Grund der über ibn verbängten Strafe; auch deutet er feld 
an, er babe etwas gefchen, und dadurch den Born des Auau 
ftus gegen ſich gereizt: Daraus läft fi vermutben, et Habe um it 
gend etwas gewußt, das ben Auguftus nabe anging, und beffen Ber 
peimlihung vielleiht den Unwillen bes Hertſchers in fo hohem Brat 
erregte. Manche meinen, es babe bies einen. ftrafbaren Licbesbandı 
der berüchtigten Tochter des Auguftus, Qulia, betroffen, Genu; 
daß der Dichter, wenigitens nad feiner eignen Ausſage, nicht ale rud 

ſer Verbrecher erfcheint, was man fonft wohl aus dee harten Fü 
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Kunfifleiß, ſelbſt Schiffbau, befonders durch 
‚im feine Dienfte genommen hat, 


AN ı Armo in Gonmaribenfhire eboren, ſtu⸗ 
Medte, ward aus irmuth 1591 —— zu 
zu wid, und ſtarb 1622 in ſeht ungünftigen 

— | 12 


ner A 
1J 


— ® 


J 


ge - 
u J 
Au 
. 
£ 
u u. ” 
— za 
\ 
e = 
“ Au + - 


“ 
. 
„ 
i 
63 


1J 
.. 


J 

' Wh 4 
* 
. — 


* 
r 





176 Dvid 
ber damäligen römifchen Welt: doch findet fih auch im Bi 
ches, was bei einer Blumenlefe aus Dvids Gedichten nicht | 
werden bürfte; 3. B. die ı5te Elegie des ıften Buchs der A 
wo der Didter die berübmteften Sänger ber Grieben tr 
aufführt und feine eigne Unfterblichfeit ahnend ausſoricht. 
—— Stellen gehört auch die Epiſode von Cephalus und 
m zten Bude ber Kunſt zu lieben. Auch in einer eigent 
unb feltnen Gattung hat fih Ovid nit ohne Gluͤck verf 
haben nämlid von ibm 21 fngenannte Heroiden (f. Bir 
unter bem Namen bekannter (meift weiblicher) Perfonen der 
halb fabelhaften Zeit gedichtet, von denen aber einige für v| 
balten werben. Endli haben wir von Ovid auh noch G 
im vigentliden Sinne des Wortes, nämlid Klagelicbe 
Zrauergefänge, (wie er fie felbft benennt, tristia,) und 
(epistolae ex Ponto), ebenfalls im elegiſchen Bergmaße ı 
wandten Inhalts, ſaͤmmtlich in feiner Verbannung aefchrieb 
in fünf, diefe in vier Büchern, Man muß die ungemeine % 
bewundern, mit welder Dvid jih duch in diefen Gedichten 
obwohl das Herz ibm fo fihmer war, tmd die Bürde bes Alt 
auf ihm laftete.. Darum ift es atıch bier dem Sänger am ı 
verzeiben, wenn ber Strom feiner Berfe öfters zwar — 
aber ſeicht flieht; doch treffen wir auch hier und da auf Ste 
ſich ein tiefes Gefuͤhl wahr und lebendig ausſpricht Do 
naͤmlich bis in fein softes Jahr faſt einzig der Poeſie und & 
gnügen gelebt, wie es fcheint, in angenehmen Verhältniffen u 
mandten unb Freunden unb gern gefebn an Auguftus Hefe. 
feine auf den Geſchmack der großen Mehge bireaneten Sebi 
er eine nit geringe Berühmtheit erlangt, bie feiner @itelk: 
wenig ſchmeichelte; und fo künnte er horfen, die legten Jadt 
Leben? auf ben leichtgewonnenen Rorbeern feines Didterrupme 
lich auszuruhn. Da zerflörte plöglidy der Bannſtrahl, den & 
auf den Dichter fchleuderte, fein ganzes Gluͤck. Et bekam | 
febt, Italien fofort zu verlaffen, und mußte gehorchen. 4 
von Weib und Kind, von Verwandten und Fremden, von de 
terlihen Lande, von Italiens mildem Himmel, von ber bi 
Roma — mußte er in ein weit entiegenes, ihm ganz —— 
uͤber's Meer, an die unwirthbare Küſte des Pontus e 1 
mi (in Rieder-Möoͤſien, de jegigen temiswarer Bannat), 
zoben Geten wohnten, wandern. Die Krage, morin fein Bir 
beftond, hätte Dvid ſelbſt am genünendften beantworten fünne| 
er hebt den Schleiet nur bald. Amar verfidert er am mehr 
nem Drte ausdruͤcklich, ein Verfeben fen es, was ibm bicfe \ 
nung zugezogen, aber keineswegs ein Verbrechen. Auch 
mehrmals feine Poeſien die Urſache feines Unglͤcks. Gewißee 
ten feine üppigen Verſe nicht der einzige, ja nicht einmal der 
lihe Grund ber über ibn verbängten Strafe; auch beuter 
an, er habe etwas gefehen, und badurd dem Born bei 
ftus gegen ſich gereizt. Daraus laͤht fid vermucben, ex Habe 
gend etwas gewußt, das ben Auguftus nabe anging, und beif| 
heimlihung vieleiht den Unwillen bed Hertfhers in fo haben 
erregte. Manche meinen, es babe dies einen. ftrafbaren Birbel 
der berüchtigten Tochter des Auguftus, QAulia, betroffen | 
daf der Dichier, wenigftens nad feiner eignen Kusfage, nicht &l 
kofer Berbrecher erſcheint, was man ſonſt wohl aus ber harıcı 
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Umftänden zu London, Beine zahlreichen Tateinifhen Epiarar 
die ehedem eben fo viel gelefen wurden, als fie jest vergellen ı 
zeichnen ſich dutch Eigenthuͤmlichkett, treffenden und beifenden, 
bisweilen in Gezwungenbeit und Schmußigfeiten ausartenden, 
tiefe Menjchentenntniß, und eine lebendige und hödjft correcte © | 
de aus. Sie erfhienen unter andern zu Bafel 1780, 8., au 
ferte Didot eine Practausaabe in 4. Voördens gab 1813 (Rripzia. 
Oweni epigrammmata selecta mit ben vorzüglihften vorbant 
deutſchen Ueberſetzungen und Nahahmungen verfhicdener Very: 
heraus. — — 5. 
Oxenſtierna (Axel, Graf von), ein beruͤhmter ſchwedi— 
Staatsmann, geboren zu Fano in Upland im J. 1583. Nach 
fruͤhen Tode feines Vaters wurde er mit Sorgfalt unter den Au 
feiner Mutter erzogen. Um feine Studien weiter fortaufegen, : 
er nach Roſtock, Wittenberg und Jena; bier befhäftigte er fid 
Ser den Spraden befonders eifrig mit der Sheologie, denn i- 
Neigung fowohl, als feine Familie hatte ihn dem geiftlihen St— 
beftimmt, und obaleid, er fid, fpäter den Staatsgeſchaͤften wid 
fo blicb ihm doch für fein ganzes Leben eine große Liebe zur I: 
logie und ein Iebhafter Eifer für die Ausbreitung der evangeliı: 
Lehre. Nach Vollendung feiner alademifhen Studien beſuchte vr 
meiften deutfchen Höfe, und als er 1602 mit allen damals im U 
lande fich befindenden Schweden zurüdberufen wurbe, um Gart | 
den Eid der Treue zu ſchwoͤren, trat er bald darauf in die Die 
diefes Monarchen, der ihn 1606 als Geſandten an den mellenbe: 
Then Hof ſandte. Im I. 1608 trat er als 2aSjäbriger Zünglir. 
den Senat, in weihem in ununterbrochener Reibe dreizehn fı 
Vorfaͤhren geſeſſen hatten Das erfte ofjentliche Gefchäft, welch 
darauf übernahm, war die Beilegung gemwiffer Streitigkeiten 
fhen dem Liefländifchen Abel und der Stabt Reval, bie er glüe 
beſeitizte. Er hatte dabei ſeine Zalente in einem fo günſtigen ©: 
gescigt, daß der König, der feinen Geiſt durch das Alter gef 
fübtte, ihn um Auffcher der koͤniglichen Kamitie machte, unb on 
Spise der Regentſchaft fteilte. As Guſtav Adolph den Thron 
flieg, wurde ev zum Kanzler ernannt, und im 3. 1613 war er 
ben Fricbensunterhandlumgen zwiſchen Schweden und Dänemark c: 
ſchwediſcher Bevollmädtigter. Im folgenden Jahre begleitete er ! 
König nad Deutſchland und hatte bald darauf die Genugtbuung, | 
Feindſeligkeiten zwiſchen Rußtand und Ehweden burd den ehren 
len Krieden don Stolborn beendegt zu fehn. Im J. 1620 begle 
er die zukünftige Gemahlin feines Königs von Brandenburg; im 
1622 erwartete er den Komia in Liefland; fpäter wurde er mit 
ſchiednen Regimentern nad) Preußen gefdide und zum General. | 
verneur aller dafelbfi den ſchwediſchen Waffen unterworfinen Di 
ernannt. Als die Kaiferlihen nah Ponmern ginaen, um fib ı 
zu Herren der DOftfeekuften zu maden, wurde Drenftierna am ! 
Herzog von Pommern arfundt, um wegen ver Beſchung Etratir 
durch ſchwediſche Truppen jtart der dänifchen, die din Plaz in © 
hatten, zu unterbandeln; von da ging er nach Dänemark, um 
diefes Arrangement die Genehmigung des Konias auszuwirkenz dr 
franzöfifhe und englijbe Vermittelung aber aeiang es ihm, mit ' 
lem einen fedisjährigen Waffenftillftend abzuſchließen. Ale ber & 
in das Herz von Deutſchtand verſetzt worden, rief Guſtad Ar 
ſeinen Kanzler zu ſich, um ſich feiner Einfidt zu bedienen. Gb wu. 
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at Fetten in allen Staats: und Mikitär- 
si — perfebn, und nahm fein Sauptquartier in 
— in Baiern und Franken’ vorbräng. 

ben gefammelten Truppen auf, um zu dem 

ab fand, als Liefer glorreih im 3, 1632 bei 
Ki Der» Deutihland. Die Nachricht von des 
R Tode erjhützerte ihn tief, aber eritmuthigte 
— Heere, um Schweden und ſeine 

t und beſuchte Dresden und Berlin, um 
ber tfegung bes Krieges zu verabreden. Die 
ertheilte ihm jegt ungemeßne Vollmacht, um 
was er für des Bıterlandes Wohlfahrt am bien: 
tr. Dem gemäß trat er mit verſchiedenen Für: 
em, verfammelte einen Congreß zu Beilsrinn 
Dizeeter det evangeliſchen Bundes anerkennt, 
der Franzofen, koͤnnate feinem Genie feine 
legen; et veifete ſelbſt nach Frankreich und 
F Rächte zur Theilnahme an ber Sadıe ber Evan— 
m. Aber mit Schmerzen fand er bei ſeiner Rüd: 
alles in ber größten Unordnung, bie Bundesge⸗ 
bie Soldaten migvergnügt und der Zucht entioöhnt, 
—— den ımgiüdlichen Ausgang der nördlinger 
reiten von Sachſen offen der Sache des Feindes 
Erin en Hülfsguellen reiher. Geift mußte jedoch auch 
! die Angelegenheiten feiner Partei vom Unter: 
abdem,er fie geſichert ſah, Echrte er 1635 nad 
—* dem er zehn Jahre abweſend geivefen. Er 
Harn rubigern BWirkungekreife, legte die ihm anvers 
* r und nahm feinen Eis im Senate als Konzler 
Ir x der fünf Bormiinder der Königin. Seine Haupte 
gin mit allen, was auf dic Regierunaskunft 
annt zu maden, und fie in den Grundfäg:n ei: 
zu unterrigten. Da es ihm ſehr am Herzen 
 Drotichland zu einem alüdlidhen Ende zu bringen, 
m Sohn, Sobann DOrenftierna, als ſchwediſchen Bes 
ac Deutfäland. Drenftierna wohnte 1645 ben Un: 
Dänemark zu Bremfebrd bei, und nad) feiner Rüde 
im. bie "Königin Chriſtina die Grafenwürde. Zu der: 
er zum Kanzler der Univerfität Upfala erwahlt, 
Birfes Amt mit großem Eifer und zum Gewinne 
= Knftcl As Chriſtina ihren Entihlug- befannt 
Mastolöer zu ernennen, widerfegte fih Oxenſtierna aus 
* Bringender wiberfprah er ihrem Vorfage, bie 
em, und jchüste, als er bie Königin unerfäurterlic 
£ vor, um an den Verhandlungen über eine Maß: 

a echmen zu dürfen, bie er als den Anfang größer 
% e fand feitbem feine Sreude mehr an den Stautöges 
* Fre feinem Lande gewiffenhaft und eifrig 
Ferrmebrung feines Kummers fah er die Finanzen 
er Derehetung, und die Staatsfhuld, trog der 
"deb LTändergebiets und’ feine weifen Mare 
— * te, auf mehrere Millionen angewachſen.Ue⸗ 
T. ** den Seſchwerden des Aters zu fümpren, und 
tage mahnten ihn an die Nähe des Zodes, det 
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480 Orford 


im A 1654 feine Laufbahn enbigte, — DOrenftierna darf bei 
rühmteften Männern zugefellt werden, bie auf der Bühne ber 
eine ausgezeichnete Rolle geipielt, und fi dur eine für die Wir 
it wohlthätige Wirkfamfeit verewigt haben. Grzichung und | 
ium harten feine großen Anlagen entwidelt und dem Guten, | 
fen und Edeln zugemwendet. Sein politifher Scharfblid erregte 
fo ſehr Achtung ald Bewunderung, und bie Umftände, unter wre 
er lebte, gaben ihm Gelegenheit, den ganzen Umfang feiner €: 
an den Zag zu legen. Die Rigierungsform, bie er auf höhern 
‚fehl entwarf, und die 1634 don den ſchwediſchen Ständen ange 
men wurde, galt für ein Meifterwerk der Staatskunft. Seine 
zebfamkeit war wortfarg, aber kräftig. Er befaß das feltene Z.. 
bie Erfolge einer Mafregel vorherzufehn und fein Berragen b. 
einzurihten. Seine Rechtſchaffenheit erwarb ihm Freunde, und 
tbigte felbft feinen Gegnern Bewunderung und Vertrauen ab. | 
Stürmen und Unfällen wiberftand er mit Keftigkeit, Klugheit 
SHochherzigkeit. Die Ghre und Unabhängigkeit feines Vaterio 
gegen das Ausland aufrecht zu erhalten, und durch Belebun.; 
Dandeld und Kunftfleißes, verbunden mit weifer Ockonomie, dsi 
nere Wohlfahrt zu vermehren, waren feine großen Beſtrebun 
Bon feinen Schriften ift nur ein Theil im Drud erihienen. 
Drford, bie Hauptftadt von Orfordfhire in England, arı 
ner Anhöhe, am Einflufe der Cherwell in die Iſis, über welc ı 
. 500 Fuß lange fleinerne Magdaienenbrüde führe, ift eine mitte 
dige Stadt von 1940 Häufeın und 13,000 Einwohnern, aber 
züglich wegen ihrer Univerjitat berühmt. Die Hauptftraße iſt 
nehmend breit und lang, und zu beiben Seiten mit fhönen Beh 
befegt; im Ganzen ift jedoh die Bauart altmodiſch. Die bi 
Univerfität, bie beruͤhmteſte in Großbritannien, hat 23 Collegien 
geoße Gebäude, worin Lehrer und Lernende beifammen wohnen. 2 
Gollegien find meiftens Palifte von großem Umfange mıt vortr! 
* Kunſtſammlungen und aͤußerſt reihen Einkuͤnften. Sie fin‘ 
ſaͤmmtlich von Privatperſonen zu verſchiedenen Zeiten geſtiftet 
allmälig durch ſteigende Vermoͤchtniſſe zu ihrem Wohlſtande gele 
Gegen 1500 Studenten wohnen in dieſen Collegien. Das ai 
darunter it Corift : Chucch: Gollegium, welches vier Höfe bat 
von 200 Studenten bewohnt ift. Der Bibliothekſaal biefes Ge!) 
ums gehört zu dem freundlichſten, die man fehen kann. AU ©. 
(aller Seelen) Collegium ift eins der fhönften in Osforb, und nı 
drei Seiten eines Viereds ein, deſſen offene vierte Seite vermr: 
eines bedecten Ganges bie beiden Beitenflügel verbindet. Di 
diefem Gollegtum gehörige Bibliothek iſt eine der fchönften zu Dr 
Zu den übrigen akademiſchen Anftalten gehört befonders die Uniz| 
tätd. oder Bodleymiſche Bibliothek in drei Saͤlen, welde eine 
größten Europa's ift, indem fie 30,000 Manufcripte und 500,000 
drudte Bände begreift. Sie ift in neuern Zeiten durd die 20 
Bände ftarke Bibliothek des englifchen Zopographen Gough, mi. 
e ber Univerfität vermachte, bereichert worden. In demfelben | 
&ude befindet fi eine Gcmäldegallerie, eine Sammiung von anıı 
Statüen und die Arundelifhe Sammlung von Infriften. (8. © 
mordronit). Gine andere Wibliochek ift die Radcliffefhe in «ı 
schönen Gebäude, weldes eine Rotunda bildet mit einer 60 Auf 
a Kuppel. Sie enthält fat ausſchließlich Bücher aus dem Gr: 
Arzneitunde und Raturwiſſenſchaft, und if bis jegt mie di 
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P, der funfzehnto Buchſtabe des deutſchen Abc. Er iſt ein Livr 
buchitabe, der durch Ausfiohung bes Hauches bei Deffnung ber ı 
geſchloßnen Lippen heroorgebracht wird, 

Paͤan oder Päon (der Heilende), ein Briname bes X. 
befien Bedeutung von ben Gramatitern auf verfchiedene Weiſe ext. 
wird, Da in den Lobgefüngen. auf den Apoll ber AXusruf: 
Paant ‚häufig vorkam, fo nannte man fie vorzuͤglich Paͤanen. 
he Päanen wurden bei anſteckenden Krankheiten und bei allen ® | 
genheiten gefungen, wo man fid den Gott, geneigt maden wc | 
Bald wurde -indeffen das Wort Pan auch von Robgefängen auf 
Thaten anderer Delden und ausgezeichneter Männer gebrauct. | 
gan es einen Paͤan auf die, Thaten des Enfander zu Samos uw. ı 
Auch der Schlahtgefang, den man vor Anfang ber Schlacht 
Mars: und nah erfochienem Siege dem Apoll fang, hieß Paͤan. 

Darkertboot, ein leichtes Kahrzeug von mittlerer Größe, 
zu Urberbringung der Briefe, Badete und Reifenden dient, und 
— Zeiten, wie die Poſten auf dem feſten Lande, abgeht: | 

oſtſchiff. J I > 
- Partflus, ein Goldſand führender Fluß in Lydien, ſ. Midı 
— Pacupius, ein römifher Zrauerfpirldihter, Er war im 
der Stadt 553 zu Brundufium ‚geboren und fturb 623. Enmius 
fein: Oheim. Bon feinen Tragvdien find nur noch Brudftude >| 
handen: Quintilian indeß lobt die Würde feiner Gedanken und C. 
edeterez und Gicero ſcheint ihm bie erſte Stelle unter den Tragit, 
Roms einzuraͤumen, wiewohl fein Latein nicht das reinſte war, 
D Padagos bieß bei den Griehen und Römern urfprünglich \ 
Selave, der die Kinder feines Herrn in dic Schule führte Da u 
Sclaven und Freigeiajfine ſich gelehrte Bildung erworben hatten, 
bediente man jich ihrer oft als Hauslehrec und Erzieher, baber 
grirthifche Name Pädagog in der Kolge jedem Erzieher beine: 
worden ift. 
Pädagogik heißt die Wiſſenſchaft und Kunft ber Menfı ı 
erziehung (f. Erziehung). . Die theoretifche Paäbagogit 
die Gefege und Principien der —— und des Unterrichts; ? 
bie practifche-Pädagogik, leiter zur Anwendung berfelben an | 
gibt die Methoden an die Hand. Päbagogiihe Marimen umd : 
ftaltenifindet man bei jedem, Volle, das fi ‚zu einiger Eultur .c 
ben bat, denn ohne eine forgfältigere und planmäßige Erziehung \ 
Jugend ift überhaupt keine Nationalbildung denfbar. Was die ' 
bröer, Aegypter, Perfer und Indier in diefem Fache geleiftet bs 
mögen, erhellt mehr aus dem Gulrurftande diefer Völker, als aus ’ 
ſehr unvollftändigen biftorifhen Nachrichten von ihrer Erzichun— 
weiſe. Zum Elaren, wiſſenſchaftlich geordneten Bewußtſeyn Fu: 
die Grundfäge der Pädagogik erſt bei den Griechen und Roͤmern, 
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184 Padiſhah Padua 


Steinkohlen, Salz und hat betraͤchtliche Waldungen. — Das — 
thum war eins ber erſten, welche Carl der Große ſtiftete; bie Std 
kirche wurde 790 von eo III. ſelbſt eingeweiht. Unter ben weitn 
liſchen Kreisftänden hatte der Biſchof die erfte Stelle. Seine Ku 
mereinkünfte beliefen fi auf nahe -an 100,000 Zhaler; die Lan 
einfünfte auf mehr als 82,000 Thaler. Zu den Lanbitänden gebör 
gußer dem Domcapitel die vollbürtige Nitterfhaft und die Stäbte. 
Sm 3. 1802 fam das Land als Entfhäadigung an Preußen, ww 
1807 von demfelben abgetreten, und bildete das Departement 
Fulda im Königreihe Weftphalen, kam aber nah deſſen Auflöfi 
wieder an Preußen zurüd, und bildet jest einen Theil bes zum Bi 
vinz Weftpbalen gehörigen Regierungsbezirkes Minden, — Die‘ 

Daderborn ıft altmodiidy gebaut, mit engen finftern Straßen und 
870 Hoaͤuſer mit 5400 GCinwohnern. Ihr Hauptnahrungszweig 
Ackerbau und Viehzucht. Vorzüglich fehenswerth ift der Dom; 
weldiem außer andern Koftbarkeiten ſich fonft bie golbnen Bildband 
ber zwoͤlf Apoftel befanden. Die Paber, ein Fluͤßchen, an welch 
die Stadt liegt, entfpringt unter dem Dome aus fünf Duellem 
einer folhen Stärke, daß fie zwanzig Schritte von ihrem nen 








einige Mühlen treibt. Kerner verdient bad ehemalige Jeſuit 
gium mit feiner Kirche erivähnt zu werden, Außer dem Gy 
bat Paderborn eine Univerfität, welhe 1592 don bem Fuͤrſten au 
Biihofe Theodor von Kürftenberg geftiftet, vom Papfte Paul V,.m 
Kaifer Matthias beftätigt und 1623 feierlih eingeweiht worden € 
befieht nur aus einer theologifehen und philofophifchen Kacultät, 
Pabifbah, Padifhah, Padſchah, ein Titel, weildhen b 
türkifhe Kaifer ſich felbft beilegt. Er ift aus ben Worten, Pal 
Beſchuͤzer oder Thron, und Shah, König, Kürft, zufammengefe 
Vormals ertheilten ihn bie türkifhen Kaifer unter den chriſtlic 
Monarden nur ben Königen von Kranfreih, indem fie die anbe 
mar Kral nannten. Sept geben fie denjelben auch dem Öfkerreicifenn 
und rufiifchen Saifer. | 
Padua, italienifh Pabova, eine alte, anfchnlide Stadt 
liens, welde mittelft eines Ganals mit der Brenta in Serbi 
gefegt iſt. Die biefige Cathedralkirche gehört zu den reichten im Ara 
lien, In der Sacriſtei ift das Bild Petrarca's befindlich, wele— 
Domherr an bderfelben war, und ihr einen Theil feiner Bibliotde 
vermacht bat. Die Franziecanerliche, Chiiesa del Santo, {ft wenn 
ihrer Koftbarkeiten und prächtigen Dentmäbler fehensmwerth.; — 
derfelben ftcht die Bildfäule zu Pferde, welche bie Republit & 
ihrem berühmten Generale, Gattamelata, von NRarai errichten 
Ueberhaupt zählt man r Kirchen und Klöfter, Das bifhöflihe © 
minarium, weldes durch den 1097 verflorbenen Cardinal Barb 
erneuert wurde, ift eine trefflihe, für 100 junge Geiſtliche ri 
tete Bildimgsanftaltz es hat. zugleich eine berühmte, mit latei 
griehifhen, bebräifchen und morgenländifhen Schriften ve 
Buchdruckerei, deren (Ertrag ber Stiftung zu Gute kommt. * 
rühmte Univerſitaͤt zu Padua wurde vom Kaiſer Friedrich II. 
tet; die mediciniſche Facultaͤt iſt die wichtigſte; ſie darf auch 5 
und Turken die Doctorwuͤrde ertheilen. Die Zahl ber Studi 
die in aͤltern Zeiten mehrere Tauſende betrug, hat nwöärtig fr 
abgenommen, Außerdem ift zu Padua eine Gefeufhaft der Bbafjen 
ſchaften, fchönen Literatur unb Künfte, welde 1779 ber Senat mo 
Benedig beftätigte und mit einem Fond zu Beſoldungen und Preiſe 
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136 Paẽſiello 
u. A., nebſt mehrern Romanzen, Cangonen und T mit & 
begleituma. ———— 


Pazfiello (Gidvanni), einer der berühmteften O 

fen, iſt den gteh Mai ee ———— , wofeift r 
Shierarzt war. " Mon fünften breizebnten sr de 
er das dortige —— Man bemerkte bald, * 
ſchoͤnen Contraalt und ein treffliches Ohr habe. Ein gewiſe 
valier Carducei, ein Liebhaber und Kenner der Tonkunſt, 
Bater, ihn nach Neapel zw ſchicken und dort die Mufit FEudäne 
laſſen. Endlich willigte ber Later ein, ließ ihn nody zwei bis 
Monate zu Zarent in den erften Elementen der M eri 
umb ‚begleitete ihn im 3. 1754 nad Neapel, wo here 
Bonfervatorio di ©. Onofrio trat, an tpelchem ber berü = 
Lehrer war. Er genoß den Unterricht 'diefes Meifters, mnb” 
nach fünf Jahren der Erfte unter den Zoͤglingen des "Yafti ir 
ponirte Meffen, Pfalmen, Motetten, Oratorien und ein | 
Zn welches ihm dem Auftrag verfchaffte, Am 2 1763 y 

Dper für bad Theater von Bologna zu componiten. Später 
Cie er die Hauptſtaͤdte Italiens und brachte feine Do 'f 
Bühnen. Sein Auf verbreitete fih, und ſchon ftand ermir 
(ondner Theater in Unterhandlung, ul eine Einladung des 
Zee 1776 ihn nad) Petersburg 309, wo er mehrere X gi 

db ein theoretifches Werk lieferte, wofür er, außer feine am 
hen Gehalte, noch eine Belohnung von doo Rubeln bien 
einem neunjährigen Aufentbalte“in Nußland, kehrte er ber 
wo er Caſtis König Theodor für’ Joſeph HM. 
Neapel zurüd, wo er von Ferdinand IV. als Capellneiſte 
sem Jahrgehalte von 1200 Ducaten angeftellt wurde aus 
$. 1799 der Hof nach Sicitien flüchtete, ernaunte die neue 
Pasſiello zum Mufitmeifter der Natiom. Nah ber Rüc 
niglichen Famtlie wurde es ihm zum Verbrechen gemacht —* 
angenommen zu haben; er wurde ins Gefaͤngniß ne ee up he 
eingezogen und nur bie Achtung für feine Talente 
bir Todesſtrafe. Erſt nah zwei Jahren trat er in he or 
Brrhältniffe zuruͤck Andere haben ihm wichtigere Vorwür 
An der That hegte er immer eine grofie Liebe für die J 
dies bewies er unter andern 1797 durch eine Teatereantateie 
Tod des Generals Hoche, melde er zur Gonekrteng nik Ya 
Im J. 1807 gab ihm Bonaparte, als damaliger DI 34 
Anftrag, ein Te Denm zur Friedensfeier in Paris zu Habe 
welches 1802 in der Kirche Notre Dame aufgeführt war mi 
felbe Zeit kam er felbft mit Bewilligeng feineg Könige van 
two er von mehreren ihm angetragenen Aemtern ſich mit“ 
eines Directors der Kapelle begnügte, "bie er aus bem t * — 

— bildete, Außer mehreren Meſſen, Moteften ii. * 

Dper Proferpina componirte ev hier eine große “ 

höre, ein Te Dewm und einige Gebete zur Ra dr 
aber das Elima von er feiner Gattin nicht auf Dan 
nah einem brittehalbj hrigen le Sof 
ing. (1804) nah Neapel zurüd, und en —* —— 
{ic zum ı5ten Anguft ‘eine Kirchenmu uf lan en. WA Io 
Bonaparte den Thron von Neapel beſtieg, pn “dief 
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ligion aller Voͤlker, als das Worgefhichtlihe in ben Mythen, ahn⸗ 
ober erinnernd zurfichweifet. Diefes Seyn firebte fih zu entwideiı 
entzweite fih alfo mit ſich felbft, und nahm zuvÖrberft eimen Le: 
an, ben ed nach allen Theilen bin fchuf und alteberte, fo dab es nm 
ihm zufammenfiel und alimälig bas Bewußtſeyn feiner ale Schoͤpfe 
verlor. Hiemit war 'eine Umbeugung ober Rückkehr in fih fer: 
noͤthig. Auf biefe ging das Ghriftentbum aus. Es herrſchte dun 
den Geift, hatte feine Deimath im Himmel, Welt und Natur m 
ihren Erfheinungen waren nur Symbole bes Geiftigen; ber Menfc. 
ein Sohn Gottes, fröhnte willig, und durch feines Geiftes Kr: 
über fie erhaben, ben Leiden der Zeit. Was Hier ald Grundzug ur 
Vorherrſchendes eines jeden biejer Genenfäge angegeben ift, ſchlie 
darum nidıt das Vorhandenſeyn ſtines Entgegenarferten aus, mi 
daß dieß ihm umtergeorbner, cleihfam in ibm gebunden liegt, © 
Baber dergleichen vorkommen, find fic jederzeit ımter ihr Allgemeine 
wovon fie beberrfcht werden, aufzunehmen. Daß aber das Anacaı 
bene die Grundzüge des Paganismus und des Chriſtenthums fenc' 
ergibt fih im Gebiete der Kunft daraus, daß im Heidenthume Bi: 
nerkunft ihre hoͤchſte Vollendung, wie nie wieber, erreichte, in m«: 
dyer das Goͤttliche bis zur höhften Geſchloſſenheit dargeflellt, cab. 
auch eritarrt war, mit dem Chriſtenthume dagegen eine Zurhdbifber 
bes Eünfilerifhen Schaffens in die geiftige, oder ihre analoge Wir! 
bes Lichts durch bie Malerei und bes Zons durh bie Muſik fte‘ 
fand, in deren Gefolge ähnliche Künfte, die Druderkunft und Kupfer 
ſtecherkunſt erfhienen, die Kraft der finntihen Anfhauung aber 
einer Klächenanfhanung gefunten, erft allmäfig wieder burch 
Kraft des Geiſtes gewonnen und geübt werden muß. Darum ii 
auch ferner in der antiten Welt die Kunft überhaupt mehr gereit: 
in der modernen die Wiffenfchaft, indem beide füh zu einander vi 
halten, wie Leib zu Seele, Natur zu Geift, Dunst zu Erkennen 


T. 

Page, ein Edellnabe, der am Hofe die Aufwartung bei für 
lichen Perfonen hat. Diefe Aufwartung gehörte im Mittelälter av 
Erziehung des jungen- Edelmanns, weicher an den Hof geſchickt wu: 
de, um fi in ritterlichen Befhäftigungen zu üben, feine Sitten ;ı 
lernen, und fi durd den Dienft bei fürftlihen Perfonen geſchickt 
machen, kuͤnftig felbft zu befihlen. 

Dagoden- beiten die Götterfempel ber Hinbus unb anberr 
Religionsverwandten im fudlihen Afien, z. ®. in China und Oft: 
dien, mit Ausnahme ber Mahommedaner bafelbft, deren Tempel WM: 
icheen heißen. iefe aus Steinen und Holz erbauten Zempel ſtebe 
auf einem freien, mit Obelisken, Säulen und andern Werfen bı 
Baukunſt verzierten Plag, find fehr groß und body, und mit umen! 
Iicher Pracht verziert. Sie haben gewöhnlich die Geſtalt eines Mrr 
306, bdeffen vier Enden von gleicher känge find, oben haben fie ci 
bobes thurmähnlihes Dad mit mehrern Abfinen. Die merkwürd 
ften find in Benares, Siam, Pegu, vornehmlich aber zu Jaaaren. 
in Orixa. Im Innern findet man, außer vielen Koftbarkeiter, 2. 
täre und Statuen ber verehrten Götter. Ligtere, welche ebenfo— 
Dagoden beißen und in einer Paaode oft in großer Anzahl ſtebe 
find gemeinigiih von gebrannter Erde, unfdrmlih, ohne allen Au 
druck gebildet und reich vergoldet, entweder nadt ober bekleidet, 6 
bend oder mit gekreuzten Beinen ſitzend, und nicht ſelten in colofjal: 
Große, Bon biefen Gögenbildern haben denn auch jene Eleinen, wi 
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za mit broeslichen Köpfen ben Namen, welde man, 
a, auf Schränfe, Kamine u. f- w. zum Spiel und 
est, wjprünglid Pares regni, die bem König 
E u2h unter den Kromvafullen cem Throne am naͤch⸗ 

a Grankreih und Großbritannien wurde ihre Mache 
zu za Beihränkt (j. Frankreich), bis die Pairs, 
fr m und Derfonen ertheilt wurde. In Eng: 
- est Pair (Peer) ein edler Lord ‚, welder Sig 
je der Lords bat, weldes daher auch Haus der 
we. Die Dairs jind, fie mögen Erzbijchöfe, Der: 
=, I, Bicomtes oder Barone ſeyn, in allen öfs 
2} m, fin ibren Stimmen im Parlamente u. f. w. 
Dr König ernennt Pairs, aud aus bürgerlihem 
ebenen. Ihre Dauptvorrechte: befteben darin, daß 
BuSe gebrime Käthe find, nicht arretirt werden koͤn⸗ 
zen Doßmerzatbs, keinen Gib abzulegen, ſendern ihre 
wit ibrer Ehre zu befräftigen brauchen, das ihre Häu: 
Sereeition frei find, und fie allein ven Pairs bes 
BE werben Sonnen, — Im Jahr 1815 fahen im Ober: 
Bi Dom Geblüte, 17 Herzöge, 13 Marquis, 93 Earle 
3 Siscomnis, 132 Barons. Dann nod 16 fchottijche 


Zur 


Zläntifd allem 329. Unter den Derzögen find 
© (1583) und die ven Sommerfet (1546) die älteften, 
Ze wräingten (1514). Unter den Marquis fin: die von 
253) die ätteften, fie führen den Zitel: Premier Marquis 
Baier den Biscounts find die ven Herford die aͤlteſten 
> 132 Baronen- Familien find die Eliffords, bie 
me elintons nod) aus dem ı3ten Jahrhunderte. Das 
= ale engliidhen Familien im Dderhaufe ift nur 77 
4 Ir Berg über Berfafjung.) — In Frankreich bildeten 
223 vom dem grogen unmitselbaren Kronva⸗ 
ern, wei i in Staatsftreitigfeiten waren und 
Son Frankreich, der auch ber königliche hieß, ausmadhten, 
Beiojenen Körper. Sie nannten ſich Pairs von 
Dr geifklihen Pairs waren die Erzbifchöfe von Rheims 
Kir Srimas be Reiche) und von Paris; die Bifchäfe 
Soon, welde Herzöge und Pairs, umd die Bifchöfe 
BE, Zapon ind Ehafons an der Marne welche Grafen 
Bars. Die weltlichen waren bie Derzöge von Burgund, 
> Soirmne, und die Grafen von Flandern , Zouloufe 
Be 2 Diefe zwoͤlf Peird follten in Lehnsſachen Recht 
E Ekreitigfeiten unter ben Bafalien entfcheiden, und bei 
Eu Krönung verfdiedene Aemter verrichten. Nachdem 
meitlidsen zu der Krone gezogen worden waren, fo 
5 Bei beraleichen Beierlihkeiten allemal ſeche der vors 
en, melde dieſe Stelle verfraten, und die Könige ers 
Me Pairiciten (Daitien), womit fie die Verdienfte eins 
Aogmien. Die Prinzen vom Geblüt und die legiti- 
mern Geborne Pairs, d. b. fie hatten alle Rechte 
—ee, ſobald fie das zwanzigſte Jahr erreicht 
Bes Haklın Eis und Stimme im Parlamente von Püs 
Eu dei widtigen Öffentlichen Norfällen den Vetſammlun⸗ 
Mit der Revolution verfhwand die Pairwuͤrde, 

















ze 
* 






— = 
ar 
.-_. 

rg 


190° ion 0 # Palafor 


und wurde erſt von Ludwig XVIII. durch bie Charte von 1814 vr 
der hergeſtellt. Die Pairs bilden in Sranfreich wie in —2 
eigene Kammer, Buonaparte behielt 1315 dieſe Einritung 
vernichtete jedoch die dom Könige getraffene Wahl der Pairs und | 
nannte folhe Männer jur Pairwürde, durch die er fih am mer’! 
zu behaupten hoffte Ludwig AVIIE ſteilte darauf feine Pairsk 
mer wirder ber, bie jest 213 Mitglieder zählt. (S. Frankrei 
Pajou (Augitſtin), Bildhauer, gehören zu Parid im J. 17: 
modelirte ſchen ais Anabe, obne die geringſte Anweiſung erhat 
zu haben, Blumen, Fiſche, Wögel mit fo vieler Wahrheit mb © 
nauigkeit, daß er die Aufmerkſamkeit der Kenner auf ſich 309. 
koͤnigliche Bildhauer Jean: Baptifte Lemoine nahm ben visrzchniä 
gen Kuaben umter feine Schüler auf. Pajou arbeitete, von fen 
Lehrer geliebt, mit unermüdetem Eifer fort, und ſah nad vier I. 
ren feinen Fleiß duch den aroßen Preis ber Akademie belck: 
Diefer Erfolg feuerte feinen Eifer nur nch mehr an. Nahen | 
noch drei Jahre, vom Könige unterftler, in Paris getcht be: 
ging er nab Nom, wo er pur Jahr verweilte Bier fudie er Si! 
Studium des Altertbums durch Ginfammiung der dem bilden: 
Künftler vorzlolicd nerbwendigen Kenntniſſe der Mythologie und © | 
ſchichte grundlihy und voliitandig zu machen. Mad feiner wüdtı 
nich Paris wurde Auguſt Paſoun zum Lohn für fine mirme:“ 
Statue des Pinto, ber den Cerberus gefeſſeit hält, in die Fönigi; 
Maler» und Bildhauerakademie aufgenemmen.  Diefes Erüftig 
dachte uns ausarfuhrte Werk zeigte beifere Grundfäge in der Ku 
ais ſeit achtzig Jahren herrſchend geweſen waren; Pajou führte ı) 
feinen Werfjtätten auf das Studium der Natur und ber Antife :: 
rüd, Viele Achriten dieſes tiefdenkenden Künftlerd, womit er bo! 
Dpernbaus zu Verſailles, das Palais Nonal, das Palais Bourbe 
das Gerichtshaus zu Paris, die Kreuzlfiche zu Orleans u. f. w. © 
ſchmuͤckt hatte, find wahrend der Revolution zerftore worden. 3% ; 
noch vollkemmner erkennt man das Talent biefes großen Meiſte 
in den marmornen Statuen von Drfcartes, Boſſuet, Paſcat ind: 
len der Akademie, und von Turenne in der Gallerie der Tuikern 
Von großer Schoͤnheit fit feine Pſyche, welche man im Preembo 
fiebt. ein lestesg Werk war ein Demoftbenes für den Erhaltung 
fenat. Nachdem Pajou die cehrenvolliten Aemter an der Mate 
und Bildheuerakademie befleidet hatte, murbde er zum Mitgliede tr 
Inſtituts und Auffeher des Mufeums Napolcon ernannt, und erbir: 
den Orden bet Ehrenlegion. Er ftarb in einem Alter von act um. 
ſiebenzig Jahren in den Armen feines als Maler nicht unberühmten 
Sohnes. 
Paladin. So hießen urſpruͤnglich bie im Kriegsgefolge Gar!‘ 
des Eroßen befindlichen Ritter. Durd, die Heldenromane, welte bie 
Abenteuer und Thaten derfelben erzäbiten, fam die Benennung in um: 
Ituf, und werde nochber auf jeden irrenden und kuͤhne Abentener 
aufſuchenden Ritter ubertregen. 

Palafox (Don Kofe de), der herühmte Vertheibiaer von Sa— 
ragota, einer der erfien Gilden, weide fur Spaniens Freibeit gegen 
Stapotern fochhten. Er ift um das 3. 1770 geboren und ſtammt aus 
eittet vernehmen aragoniſchen Familie. Eine forgfaitige Erziehnung, 
dir außemeine Nakzenalcharakter und eine ernſte Aeit entwickerten 
feine ſeltenen Ancagen. Us Te Ferdinand VII., den er nad 
Eayonnge begleitet haste, betrogen un? gefangen ſah, enifloh cr und 
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„ wo er alle Thaͤtigkeit aufbot, um einen 
im Aragonien zu verhindern. Er erklärte am 
nt Mapoleon, baf alle Mitalieder Seiner Zamilie, 
General und Offizier für die Sicherheit Ferdi⸗ 
Bruders und Oheims, perföntid; verantwortlich 
zeelihen Rubm erwarb er fidh bei den balb darauf 
unternommenen Bdlagerungen ton Saragoſſa, 
> bass eriiemal rettete, beim zweitenmale aber erſt 
—— der Vertteidigung erihöpft waren. (S. 
Br kranke Dalafor wärd mit Härte behandelt und 
——— des Tractats von Valengay vom Liten 
— der Rriegsgefangenfgaft zurüd. Er überbragte 
in Madrid einen Supplementar- Artikel zu jenem 
—— Gatalonien von ben Franzoſen geräumt, 
Benm aufgtmechfelt werben follten; zugleich 
— darch ihn dem Befehl an die Regeutſchaft, 
ga schjieten, indem er ihr feine Rüdfehr nad. Spa: 
Mes.  Balafor erklärte fi bei der bald darauf er: 
ber Gortis für die unumſchraͤnkte koͤnigliche Ge: 
ernannte ibn im Jahre 1814 zum General: Ga: 
- after von Aragonien, wo er den in Saragyofja 
* —— eon ber Buͤrgermiliz erregten anarchiſchen 
ge Kraft Einhalt that. Den Sten Mai 1815 überaöb 
mel Siron ber König den Oberbefebl über bie 
Beonien, welde nebſt der von Gatalonien und von 
Ba ber Rüdkebr des Ufurpators von Elba nad Frank— 
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BE oHal Disfer Valaft mit feinem Garten, feinen 
en und Arkaden, Hi der Mittelpunkt von Paris. Im 
ie ber Eardbinal von Ridyelicu auf den Trümmern der 
e mb Ramborwillet an; lichen Jahre wurbe daran 
en gab ibm die Juſchrift: Palais cardinal, und die 
& Darüber, ob dieß heißen folle: der Palaft aller Dar 
——— bes Cardinals? Richelien ließ einen Schau 
en, vo er an allen Feſten, tie er gab, den Pa: 
= erlaubte Gr vermachte Ludwig XIII. diefen Pas 
E- 1642 309 Anna von Oeſterrcich nebſt Ludwig AÄEV. 
‚bineir Bon jest an hieß er: Palais Royal. 
—— Brüber ein, und ſchenkte ibn zuletzt ſei⸗ 
= 4 j “non EChartres. Seitdem blieb er ber Ka: 
Sel⸗ „ibn bis ins Jahr 1791 bewohnte. Der legt: 
| 5 mb ber Revolution: Yalais Egalité. 
—— von Caſtanienbaumen umbauen, bie 
—— Gartens einnabm. Aeltere Fraa⸗ 
ei üden von ihre; fie fügte vor Dige und 
Bor‘ FHö'an war fie befebt, auf beiden 
on Menfchen aus allen Ständen und 
u Sr ber Mitte ftand ein Baum, der 
t wars; unter feinem 
ändel; es mar hier 
in Eine richtige Finanzs 
Sarte mit Gällerien zu um: 
Iaemwölbe, Spiel : und Kaffees 
bie * dereinigen. Plön» 
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lich wurben Hunderle von Aexten und Saͤgen im Bewegung gefe 
und in wenigen Tagen waren bie ſchoͤnen Alleen gefaͤlt. Die ©: 
zieraanger, troftlos über biefen Verluſt, raͤchten fi buch win! 
Einfälle. Man mann e den Herzog Egorgeur des ombres. || 
glaublich ſchnell wuchs bie neue Schöpfung nad den Planen des ) 
hitekten Louis heran, In drei Jahren waren fon zwei ber gre— 
Flügel fertig, in deren Arkaden ſich die zierlichiten Kaufmanneic ı 
an einander drängen; doch wurden auch neue Alleen gepflun| 
Früher, im J. 1731, brannte dad Opernhaus vom Palais Royal ı 
feitbem wurde die Oper erſt an Lie Porte St. Martin, und ba 
in bie Aue be la loi verleat, wo fie noch if. Das Theater franc 
gehört aber noch jegt zu den Gebäuden des Palais Royal; fo :: 
aud das Theatre du Vaudeville innerhalb feines Bezirks il. = 
Salle Montanfier blieb jür Seiltänzer und aͤhnliche Kunftfpiele, 3. | 
von Dunsen. Im J. 1812 erhielt das Palais Royal den Name 
Palais bu Tribunat. Der Verfammlungsfaal der Volksteit 
nen wurde zirkelförmig eingerichtet, umgeben von einer Reibe ionif.* 
Saͤulen, welche die Gallerie der Zuhörer trug. Am Eingange 
Saales fieht man zwei coloffale Statuen, Demoftenes und Eicen 
Während der Revolution war diefes Palais der Schauplas der mır. 
wuͤrdigſten Scenen. Alle froben und furchtbaren Nahrichten wurd 
bier zuerſt verkuͤndigt; alle Aufzüge ließen fich bier fehenz aller Ab 
ruhr ward bier angeflamms und graufend zeigten fi bier feine Wi 
tungen. Der Haupteingang des Palais Royal ift auf der Strc) 
St. Honore. Der Platz vor bemfelben ift unaufhörlih mit ein 
Menge Wagen und Menſchen bededt, unb weder geräumig mc 
elegant. - Das oft geführlihe Drängen und Stoßen erinnern vi 
Reiienden, daß er jih dem Vereinigungspunfte einer großen Dau: | 
ftade nähert, aber der Zon des übermüttigften und feinften finntid | 
Lebensgenuſſes kundigt fi Hier noch niht an. Won dem Gbate. 
b’sau aus (cin Gebäude, wo die Waſſerhaͤlter für die Tuilet 
und das Palais Royal angelegt find) fichbt man bie ganze Fac: | 
jenes Zauberpalaftes vor fih. Zwei Pavillons, an welchen ionı'.:) 
und doriſche Säulen emporftreben, und deren jeder mit ein: | 
Ftonton und mit Bildfäuien von Pajou geziert ift, werden bar | 
eine Mauer verbunden, die von Säulen durchbrochen iſt, und v:| 
beiden Seiten ber drei Eingänge in das Palais hat. Diefe Mau 
bünft einem zu boch für das Gebäude felbft, das kaum nech c 
mal fo body baruber votragt. Hat man fi durd das Gedränge ı| 
den Hof gewunden, fo breiten fidy zwei Fluͤgel vor dem Auge au 
die ebenfalls mit ionifchen und doriſchen Pilaftern verziert fin.) 
Nun tritt man in das Veſtibule, das aus dem eriten Hofe im da 
zweiten, fonft la Gour rowale genannt, führt. Mächtige dorifdhe Eü | 
len erheben fich auf beiden Seiten, beren Wirkung aber badurdy geſte 
wird, daß an und unter denſelben Buden und Lüden allerlei Arc ı\ 
eng zufsmniungedeingt find, daß man zwiſchen dem Saͤulenwer 
fauın hindurch kann. Diefer Theil des Palaftes war fonft die We. 
nung des Herzogs von Orleans, und ubertraf an Pracht und vr 
fhmadvoller Anordnung jede Vorſtelung. Hölzerne Gullerien, d 
noch nicht gen; ausgebaut find, laufen nun quer bin, Buchhänd::| 
und Brochurenkraͤmer, Mobehändlerinnen und Bantverfäufer jind d..| 
vereinigt. Durch diefe Gallerie de bois tritt man erfi int | 
eigentliche Keenmelt des don feinen glänzenden Arkaden umgeben: | 
Gartens. Doch dieſer ſelbſt iſt ſchattenlos, fteif und durr, dei 
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fe, de Er De weite en n 
1, en Benft ern bie —* | 
rliche hen ik eltes Leb | 
ierbe, 2 ier nicht Befriehi 
3 ler kann man nad dem 
ren wie nad) dem 
ft Schwärme von b 
Schri tellern a fih bei dr den 
* Kritikern und Dilettanten, 
a, —* drei Arkaden einnimmt, 
——— es A * 
un ve tei Fürftin bie brillantnen 
Gewölbe 6 Bande bon mehr ale * 
Spieg el vermehren bas au 
— Modehaͤndlerinnen Sohn 
3 bie Phansaiiäe Laune eis 
Em zu Rn 16 affen ——— 
chaar von MAR . 
ni She ie noch — 
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jarteften La Bew 
ni Rieberlagen bei g hmadbollften 
don MWebgmwoob umd Diamanten, 
Gold, Dee — von Stahlbrillanten und Sit: 
St able Fi ee ie en © bie lieblich ſten 
den Blie —— rgemaͤlde, 
Gewehre in bunter 
ihtz dazwiſchen erblidt man 
wo faßt, was man an größern 
im eklefenften Gef—hmade nur RER kann, 
usrath, dem Bequemlichkeit, * 
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imb Prosihzen in ber berühmten Boutique au Tourhänd, War 

Eh vn Caffe de foi das befte Eis findet, b N 
ansgefichtefte Gefellfchaft fidy verfammelt. Aus "Cafe 
aveugles ertönt die Fröhlihffe Mufit von Lauter Blinden aus 
Hospice des quinze vingts ausgeführt, während ‚wilder Türen 
fredie Ausgelaffenheit aus den Caflds du cavenu und du sauı 
erfhallen. Daneben zieht ber Cafls du ventrilogue durch bi 
fen feines Eigenthümers eben fo viele Gaͤſte an, als bort im 
Ion des Wartens ber Caffe des mille colonnes buch feinen 
allen Seiten zurüdgefpiegelten Glanz. Alle Waaren find im Sp 
RoHal um die Hälfte theurer als im übrigen Paris. "Das" 
Ceben brängt fi bier fo maͤchtig und fo allgebictend aufs es fi 
tiber alled Beiftige, über das Innere, Reine, Heilige, Sittſame 
Rarür fo leichtfinnig zu fpotten, daß der unverborbeie 
fi gewiß aus dieſem bethörenden Luftlabyrinthe bald wegfehnt. 
boch find die obern Säle noch anlodender als bie Gallerien.. 
find in der erften Etage zwifhen reihen Magazinen und * } 
Neftaurateurfälen jene verrufenen Spielzimmer, wo an gri 
Tafel Roulette und Rouge et noir die legten Fuaken ber par 
Mernunft erftiden; bier wohnen bie berirhtigten Hetaͤren, bie fo 
Zon und folhe Anfprüde nur bei einem Volle, das bie $ 
auswendig weiß, erlangen konnten. Als Femmes du mone 
die erfte und vornchmfte Claſſe derjelben bekannt; alle andern - 
gern Gattungen, die man Filles nennt, ſchwaͤrmen hier mit i 
terlingeeitelkeit herum; fo elegant und geſchmackvoll fie zekie: 
find, ſo unferfcheibet doch ein nur einigermaßen geübtes Ans? PR 
ben rechflihen Frauen. Sie wandeln mei zwei unb zwei,n.'of 
Begleitung einer Bonne, herum, ibre Glaffen find fo, verfchiek 
als die Ciaffen des Publicums felbft, das in das Palais Mir 
kommt. Die mebrften wohnen in der zweiten Etage und im. 
Manfarben. Der Umaang mit denen aus ben obern Glaffen iſt 
berführerifhz; die meiften. find fehr fon, witzig, belefen,. eh 
und einfhmeihelnd, aͤußern Anftand wiffen fie zu. ni 
finnlihe und geiftige Krivolität in fteter Abwechſelung in dan ir 
der Wolluft zu mifhen, fo daß der junge, luͤſterne reiche 
ling Leicht in ihre Nege faͤllt. — ——— teifft mam zu je 
Tageszeit im Palais Royal, doch fehr verihieden nad ber Kages 
an, Fruh eilt nur ber ernfte Gefhäftsmann, ber fleifige F 
durch, um nod einmal frifhe Luft zu fchöpfen, ehe er an ine © 
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beit gebt, die eigentlihen Bewohner ſind da nod) im tiefen 
Erft nad acht Uhr werben die Gemölbe geöffnet; nad neun ut 
gen die Saffechäufer an fi zu füllen, die Zeitungslefer verfa 
und die Gruppen vermehren und vervielfältigen fi. Mon‘ Zi 
zwei Uhr wird es dee Sammelplag der vornehmftem Weltz 
Frauen erfheinen und bilden hier bie Schule des ds und 
Mode, Die Bänke reihen nicht zu; hunderte von hſtuͤhlen, 
unter den Baͤumen aufgeſchichtet ſtanden, werden herdeigefeaff J 
fuͤr zwei Sous —— Von zwei bis fünf. Uhr nimmt bier 
u. Menge ab, und nur diejenigen von ben Filles | 

ner nennt, flreifen noch umher. Dagegen Ren die Waͤrter 
dien, Ammen und Mütter mit ihren Kieinen dire Paufe; - aber D 

mt AU, was in die Theater eilt, herbei. Gegen acht Ihe 
hen bie Femmes du monde bie Alleen ein, die funkelnde Belc 
füng beginnt, imb die Stunden bis eif Uhr werben bie raufchend 












‚ dern der alten Welt. Wein, Salz, wilder Honig, bie 
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Paläphatus, ein griechlſcher Schriftſteller 
und Vaterland ungewiß ſind. Ars feinem noch vorbanbe 
son unglaublichen Dingen (de ineredibilibus) wird 
er in eine ſpaͤtere Zeit gehoͤrt, wo die Griechen anfingem, 
then hiftorifh und etymologiſch zu erflären. - @ vis Me 
vor Chr. Geb. Sein Werk fol aus fünf Büchern 
von denen wir ober nur neh das erfle beſthen. Die 
ift von Fiſcher (ſechste, Leipzig 1739 2) „Vf 

Daldäffina, megen ber ben Kahtommen Abrab 
Verheihung insgemein das gelobte Land genannkz 
ſyriſche —8*— am mittellaͤndiſchen Meere vom Lik 
an die Grenzen Aegyptens ein, umd gehört zu bei 
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16 
der Del, Palmen, rigen: und Granatbaum nebſt 
den von Schaf: und Rindvich waren feihe Erzeugniſſe 4 
Ps ber Berge und Ebenen, die gimäßigte Luft, k | 
er Frühlings« und Herbfisegen erzeugen‘feine Feucht 
jegige Unfsuhtbarkeit entfpringt aus ber — 8 
welche entweder von ben Pilgern oder. als Raͤuber 
nad dert Stammvater feiner Bewohner C anaan, t 4 
feine füblihen Gegenden rinwanbderte, tm‘ *8 den M 
Begraͤbnißortes für feine Familie das Recht be * 
geſtüht die Hebraͤer es unter Jofua 1450 vor Ghr. eb, 
und nach den Stämmen ihres Volks in zwoͤlf Bundes aut 
ten. ul vereinigte dieſe Kantons in ein. Königreich, & 
erweiterte ed durch Eroberungen oft« und fübmärtsz- 
nördlihe Streif der Wefttüfte, in dem die verbrängiil 
behaupteten, blieb jedoeh unabhängig von. ben Deb 
beiden Reihe, Iſrael (nördlich) und Juda (füblid) „m 
fina 975 vor Chr. Geb. zerfiel, begriffen zufammen. Dab 
ſchen dem zeſten und 57ſten Grabe der Länge und. be 
Zaſten Grade ber Breite - Durch ben Fall diefer Meicde 2 
vor Ehr. Web. wurde Paläftina eine perjifche Gatre de, 
Litifche und religiöfe Zrennung ber. unter Gyrus um 
der Gefangenſchaft nah Palaͤſtina zuroͤckkehrenden J 
nien begründete die Eintheilung, die zu den Zeiten 
eg galt. Das Land. dies feit bed ‚Torband (bes 
oms, der vorm Libanon fübwärts dur ben See Brhaazsik 
Salzmeer fließt,) wurde Judäa im mweitern Ginne'gena 
faßte die Provinzen: Judaͤa, oder das größere‘ füh 
worin Jerufalem, Bethlehem und Jeriche am 
da, die Häfen Caͤſareg und Joppe, jest Jaffa, an 
Mittelmeeres liegen und ein Theil von Ibumda mit einbe 
Gamaria, oder das kleinſte mittlere Gebiet, mit 
Samaria, fpäter Sebaſte, und Sichem, jegt (nd ber 
Benennung Reapolis) Rablus und bem Gebirge 
auf dem ber Bera Garizim liegt; und Galilda dab 
fruchtbarſte Webiet, argen Mittag an das dirg 
den damit zufammenbängenden Berg Tabor auf der —— 
maria gelehnt, gegen Abend von Dhönizien unb nörbiik pam 
begrenzt, mit den Staͤdten Ziberios, melde nad bei 
Zerufalems als Gig der jüdifhen Gelehrſamkeit berü 
Bernaum und Betbfaida am Gere —— R 
retb und Gana. Zu dem Sande jenſeit bei 3 
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—— — der leere Titel 
sur) bie Berbrientgung ber Urenkel⸗ 
edrich II, an bas er 

| Haufes Anjou an 
—— veroͤdet und von ara⸗ 
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ſchen Provinz Soriſtan. Jeruſalem, ſehzehn Mal zerſtoͤrt, Bir 
jetzt nur den Anblick Bes ſiebzehnten Schattens feiner ebemali.| 
Größe dar. Die Politik der Tuͤrken, welche von dem jest ſelte 
kommenden chriſtlichen Pilgern ftarfe Abgaben erheben, bat die mw! 
rend der chriftlichen Regierung im I2ten Jahrhunderte neubezeichnei 
Denkmaͤler der Gefchihte Jeſu nicht ganz untergehen laffen. Mi 
1806 ſah Ehateaubriandb (Tagebud einer Reife von Puris nı 
Serufalem, übegrfegt von Müller und Lindau, Leipzig 1813. 3 Bär 
chen 8.5 und von Eichbolz mit Anmerkungen und Kupfern, ISız2) 
dem ſtark befeftigten Klofter zu Bethlehem eine unter römifch : Far! 
liſche, griehifche und armenifhe Möndye getheilte Kirche mit ei: 
unterirdifhen Gapelle, weldye ‚den Ort der Geburt Tefu, feine Krır 
und das Grab ber unfdhuldigen Kinder in ſich fließt, und durch “| 
mälde won feltener Schönheit ausgezeichnet ift; in den Umgebun. 
Serufalems das Thal Sofaphat, 'weldes fih zwiſchen dem Bei 
Moria und dem Delberge von Norben gegen Süden erfiredt, vı 
dem Bade Kidron durdhfchnitten wird, und den Bewohnern Zeru 
lems zum Begräbnißorte dient; den Garten bes Delberges vn 
ber Stätte von Gethfemane, der Gapelle des Grabes der heili— 
Jungfrau, der Grotte des bittern Keiches und einer Eleinen Mojic 
auf dem Flecke ber Himmelfahrt; Zion, einen Hügel von doc 
gelblihem Anfehn, worauf das Haus des Caiphas, jegt eine armer! 
fhe Kirche, das Haus ber Ginfegung des heiligen Abendmahls vw 
der Ausgießung bes heiligen Gehen, jest eine Mofchee mit tuͤrkiſche 
Epitale, und Davids Pallaft in Ruinen fteben; füdlich daneben ı 
Thale Ben: Binnen den Blutader und die.Gräber der Köni«, 
innerhalb ber Stadt die Shmerzensftraße (via dolorosa), © 
meldier Jefus den Weg zum Zode ging, eine 500 Schritte Icı.| 
Gaffe vom Haufe des Pilatus, einer Ruine, bis sur Kirhe db: 
heiligen Grabes. Diefe Kirhe, deren Mauern ale Staͤtte 
welche aus der Geihichte der Kreuzigung, des Begräbniffes und d 
Auferfiehung Jeſu bemerfenswerth find, umfchließen, hält in ber kaͤn 
124 und in ber Breite 70 Schritte. Sie ift kreuzfoͤrmig geban 
und bildet drei Dome über ciner ungleichen Fläche. Cleriker von co. 
Nationen und riftlihen Religionsparteien haben fi in ihren Be | 
getheilt une verrichten darin ihren Gottesdienft, jede nad ihrem ” 
tus: Gatholiten, weiche Kranziscaner» Mönde vom Klofter St. €: 
vator zu Jerufalem find, Grichen, Abyfiinier, Copten, Armenıcı 
Neftoriager und Zacobiten, Georgier und Maroniten, Die bier! 
thuenden Prieſter und Mönche jeder Partei bleiben gewöhnlich am 
Monate lang in der Kirche, bis fie von andern abgelöfet werden t 
200 Lampen brennen Tag und Naht in den weiten Räumen bie 
Bebäudes. Die Mauern deffelben, an denen man bie Grabma | 
Gottfrieds und Balbuins T. fieht, fcheinen ned feit Gonftantins | 
Großen Zeit zu ftchen, der innere Ausbau aber rührt von den Kr: 
fahrern ber. Diefe Kirche ift 1808 den ı2ten October durch ®r- 
befhädigt worden. Die Gapelle des heiligen Grabes blieb unverfi': 
und auc die mit Blei gebedte, bei diefem Brande eingeftürjte AU. 
pel hat man jetzt wieder hergeſtellt. Anfihten von Paläftina hat 
8. 8. Rofenmüller nad Ludw. Mayers Driginalgeichnun.: 
geipzig 1810 herausgegeben. a E. | 
 Paläftra, f. Gymnaſium. 
Palatinıs heißt der vornehmfte ungarifhe Reihsbaren c} 


Magnat, der auf dem Landtage ven den Ständen aus vier vom X: 
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pet erwaͤhlt wird, um in allen wichtigen 
—* Stelle bes Koͤnigs zu vertreten, und zwi— 
a Bolle Vermittler zu ſeyn. Auch iſt er Praͤſi⸗ 
hen Kattbalterfhaftlihen Rathe, , bei ber 
al afel (d. 5. demjenigen Theile des abeligen Ober: 
Quftisbofes, der uber Appellationen entfcheidet).; 
en bösften Rang unter allen Ständen, ben Erzbi— 
8. m ausgencmmen. Bon 1765ran bis zu Sofephs IL. 
Bu die Stelle unbefegt; es wurde, wie dies ſchon zus 
— ben war, ein bloßer Statthalter in dem Herzoge 
Bien: Zeichen ernannt; allein Leopold II. machte den 
ee Ration ber dieſe Erledigung durch die Wahl eines 
& ein Ende. Gegenwärtig befleibet diefe Würde ber 
fer$ Anton, Bruder des Kaifers Franz. geboren 
— &,’aud den Art. Comes Palatinus. 
bie Dauptfladt des Koͤnigreichs Sicitien, im Val 
— Meerbuſen, zwiſchen ben Vorgebirgen Monte 
Safarano. Sie iſt groß, Thon gebaut umb. 
Zu Ir wird durch zwei feſte Schlöffer beſchuͤtzt. 
ber, die vor hundert “Sahren 200,000 betrug, 
bis 130,000 herabgefunten. "Die Stadt befteht: aus 
rien; zu den vorzüglichften Gebäuden gehören der Pas 
Bags, ber Palaſt des Erzbiſchofs, das große Hofpital, 
ar —— das ehemalige Profeßhaus der Jeſuiten, 
æ* akirche, das Rathhaus und mehrere aus Marz 
— —— praͤchtige Kirchen und Thore. Die zwei 
= „ Gaffero und Strada nuova, kreuzen ſich in der Mitte 
er ein regelmäßiges Adhted, Piazza 
Bei fhonen Gebäuden geziert if. Sowohl das 
ihe Beleuchtung find vortreffid. Die Unis 
mia Reale, hat eine beträdtliche Bibliothek. 
£ anfebnlichen Handel. Sie liefert die meiften ficie 
Pbaite, Weizen, Bein, Dcl, Suͤdfruͤchte, Manna u. |. w. 
‚ und verforgt bie Snfel mit Specereien und Manus 
Die palermifde Seide wird in der Umgegend ge: 
» xcoh verfendet. Es laufen im Durdfgnitte 
d fremde Schiffe in den Hafen ein. Palermo ift von 
iu Erdbeben nur einmal, am ıften Grptember 1726, ers 
a, ıumb erlitt damals großen Schaden. Die Kaifer 
en IT. find in der hiefigen Domkirche beis 
im Sabre 1781 bei einer vorzunehmenden Reparas 
m Sörge an einen andern Dre bradte und öffnete, 
Hichname faft ganz unverfesrt, und auf ihren Kleidern 
der heutigen arabifchen Curſivſchrift. 
Dia der dunkeln altitalieniſchen Zelbgottheiten, die Ge: 
e und Schügerin der Heerden vor Seuchen und 
— ſchien fie maͤnnlichen Geſchlechts und cin Sohn 
Sie durde als Hirtengoͤttin mit einem Stabe, und 
auf bein Haupte vorgeſtellt und bald unter Baͤumen, 
Be Zempeln verehrt. An ihrem Feſte ward zugleid, der 
omas gefeiert (zıflen April). Man opferte ihr Milch 
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a4 Giovanni Pietro Aloiſio ba), der beruͤhmteſte 
alten römifhen Mufitihule, war im J. 1529 zu Palo 
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frina, bem alten Präneſte, aeboren, weshalb die Biographere 
Fatt Palefteina auch den Beinamen il DESBERIn» ve Er 
birte die Muflt unter einem Meifter der vor ihm berühmten gail 
belaifhen Schule, ben Einige Goudimel mennen. Grein Benie © 
ihn bald aus der Dunkelheit und Dürftigkeit zu bem Range « 
ber erften Gomponiften. Gegen bie Mitte des fedhzehnten Sabr 
derts war bie Muſik in Künftelei und leeren Schal bergeftalt au 
artet, daß fie, flatt Andacht beim Bottesdienfte zu erweden m: 
beleben, biefelbe auf das ärgerlichſte flörte.. Mehrmals batte 
vorgefählagen, fie aus ber Kirche zu verbannen und nur ben o 
meinen Gefaug beizubehalten. Papſt Marcellus II., welder ı 
regierte, war im Begriff, biefen Mann zu vollfireden, als Paleftı 
ber die wahre Beſtimmung ber kirchlichen Muſik richtiger aufo: 
hatte, ben Papft um die Erlaubnif bat, eine Meffe von feiner 
beit vor ihm aufführen zu dürfen. Der Papft bewilligte dies Ge 
unb ber junge Gomponift ließ eine — Meſſe aufführen, 
buch ihre Würde und einfache Schoͤnheit den Papſt von feinem "| 
fage zuräckbrachte. Diefer trug ihm fogar auf, eine Anzahl ähni: 
Sompojiticnen für feine Gapelle zu verfirtiaen. Jene Meſſe ift ı 
vorhanden, unb unter dem Namen ber Missa Papae Maıcelli 
Fannt, Nah Marsellus Tode erhielt Daleftrina von Paul IV. ber 
ben Xuftrag. Im Jahre 1562 wurde er zum Gapellmeifter von € 
ta Maria Magalore, und 1571 zum Gapellmeifter von St. Peter 
nannt, Sein Styl (alla Palestrina genannt) fiegte über die fl 
ländifhe Schule, die damals durch gan; Europa in Anfehen fl 
Er beftand darin, einen Gefang voll zierliher und reiner Mei 
nad allen Regeln ber Kunft, in der Modulation bes Ghorals, 
und majeftärifc; auszuführen. Anmut und Würbe, verbunden ı 
Grünblichleit der Modulation, arakterifiren ibn. Rachdem er 
Kirche mit einer Menge von Meifterwerken bereichert hatte, flaro 
om 2ten Februar 1594. Er warb mit großer Pracht in der Perr 
kitche am Kufe des Altars des heiligen Simon und Juda beerd 
wo man nody jest fein Grabmal mit ber Inſchrift fiebt: Joanı 
Petrus Aloysius Palöstrina, Musicae Princeps — Noch 
werden bie Werke biefes Patriarchen der Harmonie und bes Daup 
ber alten italienifhen Schule in Ztalien häufig aufarführt und c# 
pe De Pag, daß fie fo felten und zum Theil Handſchrift ger 
en find. | ar 


Palette oder Pallette ift in ber Malerei ein Feines, ® 
ned, ovales Zäfelhen von Holz oder Elfenbein, worauf bie Pat: 
ober Delfarben gefegt und nach dem jedesmaligen Beduͤrfniſſe fon!‘ 
während ber Arbeit gemifht werden. Dev Maler hält die Pal: 
mit bem Daumen ber linken Hand, dem er durch bie zu biefem 3° 
de vorhandene Deffnung ſteckt. Man fagt, „ein Gemälde verr-: 
bie Palette,’ um bie richtige Wahl oder Miſchung der Karben 
tabeln, als ob der Künftler dabei mehr feine Palette als die bar: 
ſtellenden Gegenſtaͤnde zu Rathe gezogen. 


Palindromon, ein Vers oder eine Felle, welche vormi: 
und rüdwärts gelefen, benfelben Sinn gibt. 3. B. ber befamı 
Vers, den man dem Zeufel in den Munb Ieat: Sigma te sig" 
temere me tangis et angis (freuze dich, kreuze dich nur, bu © 
Führft und quälit mich vergebene), Man fand vormals an derg 
ben künftlihen Spielen viel Gefalen. 
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— e die Witdergeburt. Wir bezeichnen mit dies 
—— ie Uebergänge, bie wir im —* 


— vermöge deren ein Inſect z. B 
einer völlig veränderten Geftalt — et: 















































7) —— im Geſonders poetiſcher) Widerruf deſſen, mas 
Band Shimpflihes oder Falſches geſagt hat. So 
Diäter Steſichsrus eine Palinodie feines Schmaͤbge⸗ 
—— Ana, wofür er mit Blindheit geſtraft worden war, 

ale in derfelben enthaltenen Befhuldigungen für un- 


mens, der berühmte Steuermann des Aeneas auf feiner 
& Stalin, ein Sohn bes Jaſius, Kekannt ift die Dich 
dx: der Bott des Schlafs unter ber Geſtalt des Phors 
I in dem Augenblide, mo bas Schiff fi 5 ber erwünfchten 
mit taͤuſchender Gewalt eipſchlaͤfert und in das Meer 
ſah den verlornen Gefährten in jenem berühms 
Leiche, in welchem die Schatten ber Unterwelt vor feis 
ber Aingen, und Palinurus erzäblt ibm, wie er an 
X unteren Italiens don ben Lucanern erſchlagen wotden 
dir Becaner fpäter von einer Peſt heimgefudt wurden, ers 
Malinurus ein Ehrenbegraͤbniß, um feine Manen zu 
weißten ihm einen heiligen Hain. Das palinuri-— 
ee Frhieft von ihm feinen Namen. Bielleicht hat aber 
Beranlsffung zu der ganzen Fiction gegeben. 
| 24. Pallijaden, Schanzpfähle, find 3 bis 9 Buß 
6 bis 7 301 ins-Geyierte habende, oben ugeivig e Pfähle, 
: Sicherung der Berfbanzungen (in beiden Befeltis 
), um nd vor einem WUeberfalle zu fihern, ferner zur Ber 
ber of Zugänge von Korts, Halbmonden, Gräben, be: 
en, und überbaupt allen leiht zugänalihen Punkten ‚ent: 
Bert eber fchrag dicht nebenrinander cingefhlagen werben, 
ea, mit Schanzpfählen verfchen, verpfählen. 
eine: (Charles) de Montenoy. Diefer bekannte franzoͤ— 
ter und: Zitevator war den zten Januar 1730 zu 
Roore Durch bie forafältige Erziehung, weldye ibm fein 
u, entwidelten fih feine Geiftesfähigkeiten ungewöhnlich 
2 doch mürden ihm feine fruͤhzeitigen Studien, die er der Phi: 
5 Ehrologie widmete, mehr nadtheilig als vortheilhaft 
M, wenn nicht Eiche zu den Wiffenfchaften und Ruhmbe— 
nartrieben hätten, aud nad Gruͤndlichkeit und Bollftän: 
iner Kenntniffe zu fireben. Er trat in bie geichrte Eon: 
br Dratoriums, blieb hier kurze Zeit, und befdäfrigte fi 
m mit ber Literatur und befonders mit der Dichtkunſt, 
am meiften anzog. In feinem achtzehnten Jahre war Pas 
Seeits verheirather und Verfaffer einer Tragoͤdie, bie jedoch 
führt wurde. Das Jahr darauf erfihien er mit eincm 
wauerfpicle, meldyes er anfangs Bares, fpäter Ninus 
Da ihm dieſe Laxfbahn wenig Erfolg verfprah, verlieh 
‚wählte bas £xftfpiel, welches ſeinem Talente und feiner 
‚ beffer zufagte. Er aab Les Tuteurs, ein frofliges 
dem bald-Le Barbier de Bagdad folgte, wozu der Stoff 
Yufend und einer Nacht entlehnt ıft. Das erfte Auffehn erregte 
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e durch fein Quftfpiel: Le Cerele ‚welches zu Nancy vor bem | 
nige Stanislaus aufgeführt wurbe, In dieſem "Buitfpiele: erfc# « 
ein laͤcherlicher Philo ſoph, in welchem man 3. J. Rouffeau e-Banı ;) 
Ein wuͤthender Streit erhob fih,; in welchem fih Paliſſot mie | 
frigkeit, Rouffeau mit Würde benabm. Paliſſots Unwille gegen | 
fogenannten Philoſophen, bie diefen Sturm errrgt hatten, madıte | 
Luft in den Petites lettres sur de grands philosophes. Die «| 
bitterung: flieg und. erreihre, als Paliſſot mit feinem Luftfpiele I. 
Philosophesmauftrat, den bödhften Grad.  Diefes Stud hat v 
Seiten der Kunſt und Erfindung keinen Werth, aber es mit G | 
ganz geſchrieben und vol fatirifher Züge; die Perfonen gut 
zeichnet,. befonbers bie gelehrte und pbilofophifhe Damıcz mehr: 
Gcenen find trefflich. Hatte Paliffot in feinem Stüde bie Gren;| 
ber Theaterfatire überfhritten, fo achteten feine Gegner felbft t 
Gchranfen der Scham und Ehrbarkeit nicht; die pöbelbaftefti« 
Schmätfchriften erſchienen zur Schande der franzöfifhen Piteratı-ı 
Aber Paliffot räumte das Schlachtfeld niht, fo furdtbar auch feiı 
Gegner durch Zahl und Reidenfhaft waren; er bot felbft Voltai: 
Zrog, der fih mit ungewohnter Mäfigung gegen ihn benabhia, ıw! 
aus dem Briefwechfel zwifchen beiden hervorgeht. Paliſſot fepte dei 
Krieg gegen bie. Encnclopäbiften und Philoſophen in feinee Dun 
eiade fort, einem Gedichte voll bitterer Satire, das bei einer gute| 
Berfificarion und cinzeinen unterhaltenden Stellen bod wegen fein: 
Länge ermuͤdet. Paliſſots Gegner wurden durch daffelbe aufs Ker: 
unter die Waffen gebracht. Die Luftfpiefe, Le Satirique und L.- 
Courtisans, die er um diefe Zeit fehrieb, verbienen nicht weiter cı | 
wähnt zu werben; wohl aber feine Mömoires pour servir. a THis- 
toire de la Litterature, Paris 1769, zulegt 1813, 8., das Wichtig 
fie feiner profaifchen Werte. Man findet barin gute Bemerkungen 
über die dramutifche Kunft und die dramatifhen Schriftfteler, abe: 
das Ganze ift weder neu, noch arüundlid. Erfindung und heenreid 
thum fehlen überhaupt in allen Werten Paliſſots; aber feine Schreib: 
art ift ftets rein, correct und gefhmadvoll, Die Revolution hatte 
ihm den größten Theil feines Nermögene geraubt. Er hatte feinen 
fhönen Landſig verkaufen müffen, und lebte jeitbem auf einem Güt: 
hen zu Pantin, und in dem Palais des Arte, wo er als WVorfteher 
der Mazarinifhen Bibliothek eine Wohnung hatte, ı Mit unge: 
fhwädten Geiſteskraͤften, ftets lebhaft, geiftreich, heiter in der Uns 
terhaltung, erreichte er ein hohes Alrer, und ftarb im Jabre 1814. 
Palla, ein langes, über die Süße herabhängendes Gewand ber 
römifchen Damen, welches fie über die übrigen Kleider trugen (Man: 
tel). Sie fchugen, wenn es zu lang war, einen Theil deſſelben über 
die linke Schulter, und hielten ihn unter den Armen feſt. Bei Leis 
&enbegä.gniffen war es ſchwarz. Auch die Tragöden traten in eis 
nem foldhen Gewande auf. | | | 
Paltadio (Andrea), ein berühmter italienifher Baumeiſter, 
war im Jahre 1508 zu Vicenza in beſchraͤnkten Umſtaͤnden geboren. 
Er befchäftigte fih anfangs mit der Bildhauerei, aber ber berühmte 
Zriffino, der feine Neigung zur Mathematik wahrnahm, erklärte ihm 
Vitrups Baufunft, und nahm ihn auf drei Reifen nad: Rom mit 
fih. Auf diefen und zwei andern, bie er -in der Folge abſichtlich da: 
hin machte, fudirte und zeichnete er mit großem Eifer die alten 
. Dentmäler biefer Stadt. Er ftarb von feinem Baterlande fehr ge: 
"hr 1580 als Baumeifter der Republik Venedig, Bein nahgelafje: 
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Herr = rapid Ara des vormalügen Roms 
a zeaoätt ed auch iſt, daß er den Geiſt der Alten 
Be Jet ._ Aus bat wein Werk über die Achitektur im 
, bad von den Kemern geſchaͤtzt und geſucht 
— 1776— 83, 4 Bände in %01.). Uns 
uden, bie nah feinen Zeichnungen und unter 
wurden, ift bas Theater degli Olimpici, 
terkaht Wicenza zierte, ber glänzenbfte Beweis feis 
Raͤchſt feiner Vaterſtadt danke ihm Venedig 
n Gebäude. Dahin gehört das Refectorium 
— und die durch das Ebenmaß aller ihrer 
m Einfachheit‘ ihrer Verzierungen mit rKecht berühmte 
— u. m. a. Zu Mafer in der treviſaniſchen 
Be Son ihm den praͤchtigen Palaſt Barbaro. Udine, 
gie umliegende‘ Gegend haben mehrere Denkmale 
ifen. Immer ſchwebte ibm die edle und majes 
a Alterthums vor Augen, weßhalb aud) Algarorti 
AI Ben Baumeijtern nennt. Ueberhaupt 
fe Baufunft in ihrer Reinheit wieder berzuftellen, 
eh Charakter der verfchiedenen Ordnun— 
aden Leben und Bewegung zu geben. 
M oerhand er re auf die Pyramidenform. Geine Pro: 
Ber. Sm Seinen Lichtern möchte man zumeilen mehr 
Berbäftnig ihrer Länge und Breite mehr Strenge 
1 findet man an feinen Werken manche Fleine In— 
| über mebr denen, welche fie ausführten, als ihm 
Een Aus einer zu ftrengen Nadyahmung des Ans 
wicht her, das er ſtets Fußgeſimſe unter feine Säus 
m von verſchiedener Höhe auf den aleichen Plan ftellte, 
Baab Ehren fo vicle Frontiſpicen gab, u. ſ. f. 
Ham, bas hölzerne Bild ver Pallas (Minerva), wos 
Beerzählie, es ſey vom Himmel nach Troas herabgefal: 
d com Tio8 gefunden, und von ihm in der neu erbauten 
eignen Zempel aufacitellt worden. Man glaubte, 
ip eäberwindlic, fo lange fie das Bild befige. Diefes 
jezäumen, entwentete es Ulyffes und Diomedes, 
2) Höchtlices GEinfteigen, nad) Andern, da fie als 
j Zreja gefommen waren. Die Romer behaupteten, 
se Rem im Zempel der Befta aufbewahrt. Aber - 
ſo heilig, daß aud ber Pontifer Murimus es nidt 
- Andere Städte rühmten ſich ebenfalls feines Beſitzes. 
Im heißt daher jedes fhügende Heiligthum. 
eo, ein von Wollaſton in der Platina entdecktes 
weise in einem hoben Grade dehnbar ift, duch Säuren, 
bie bloße Hitze verkalfe und erft in einem hoben 
lüffig wirt. Die fpecifiihe Schwere ift nad feiner 
son 10,9 bis 11,3. Weitlaͤufige Nachrichten über die— 
man in ben Philosophical Transactions von 
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EA Minerva und Dlaneten. 
| $ (Peter Simon), Eaifeclich ruffifcyer Staatsrath, durch 
= a Reifen, —— in dem ruſſiſchen Reiche, und ſeine 
DE gemahten Entdeckungen und Erfahrungen beruͤhmt, 
za Berlin geboren... Bier, wo fein Vater ausübender Arzt 
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war, erhielt er feine Bildung. Er wählte bas Gtubimm ber Arını 
kunde mit dem Vorſatze, ſich allein ben Naturwiſſenſchaften, porzu 
lich der Naturgeihichte zu meiben. Dazu bot Holland bamals + 
größten Sammlungen und bie trefflidhfien Lehrer dar. Er befud 
Senden, wo Männır aus Boerhave's, Baubins und Albinus Sau 
Ichrten, und gab bort im Sabre 1760 fine Disputationen von d- 
Entorois heraus. Um biefe Zrit ordnete Volkmann die prächtige No 
turclienfammtuna des Erbflattbalters im Haag, wobei er tbätic 
Beihülfe Leiftete und dadurch fih bald fo große Kenntniffe in ber n- 
tuchiftorifhen Mufeograpbie erwarb, daß er, nachdem er auch En: 
land beſucht hatte, zur Anortnung ähnlicher Sammlungen gebrand 
unb im den Stand gefegt wurbe, feinen Elenchus Zoophytonu: 
(dies für die Zoophyten noch clafjifhe Werk) und feine Miscellane 
Zoologica (1760) herauszugeben. Kurz darauf ging er nach Bert: 
urüc, und fing dort an, feine fpater bis auf 14 Fascikel fortgefegte 
—— Zoologiea heraus zugeben. Die Kaiſerin Gatbarin 
ſuchte daͤmals taugliche Naturforſcher, bie ihr großes Reich bereiſe 
und unterſuchen ſollten. Pallas erhielt im Jahre 1768 den Ruf na 
Petersburg als Akademiker und Gollegienaffeffor, und. madte fcır 
erfte Reife in Gefellihaft ven Sokolow und Sujew. Wie reich fü 
an Entdeckungen war, weiß Jeder, ber bas Hauptwerk ber baral 
gearündeten Reife buch verſchiedene Provinzen: bes ruffifchen Reid 
von Pallas, das auf Faiferlihe Koften zu Petersburg 1771 — 177 
in 4. erfhien, die Sammlung biftorifher Nachrichten unb bie neu: 
nortifchen Reitraͤge kennt. Als im Jahre 1777 unter dem bamallaı 
Director ber peteröburger Akademie, Demaſchnew, ein eigner top 
grapbifcher Ausfchuß zur Ausmeſſung und vollitindigen Topograph 
des ruffiihen Reichs errichtet wınde, war auty Pallas unter bı 
Mitgliedern, und wurde 1782 zum Gollegienrathe ernannt. Die ® 
tamit mar unterbeß feine Lieblingsneigung geworden, Um fein 
Flora Rossica willen madte ter raftlofe Pflanzenfotfeher und Dr 
ner noch mehrere Reifen in verfchiebene Provinzen bes ungeheues 
Reihe. Die prädtige Flora Rossica, bie zu Anfanar des Zah 
1785 in Petersburg erfhien, deren Kortfegung aber durch mandı 
Unftern unterbrodgen wurbe, war die erfte Frucht biefer botanife 
Ercurjionen. Nebenbei blieb kein Theil der Karur » und Menfhe 
kunde von ihm unbeachtet. Das bemweifen feine trefflichen Icon 
- Inseetorum und feine linguiftifhen Beiträge zu dem Gloifariu 
alter Spraden und Mundarten im ruſſiſchen Reihe. Seit ı7 
wurde er Mitglied ber Faiferlihen Akademie der Wiffenfchaften 
Petersburg und Ritter des Wladimirordens; feit 1787 Biftoriogra 
bes Abmiralitätscollegiums. Da er in Taurien zu leben wänfd 
ſchenkte ihm die Kaiferin mehrere ber Krone heimgefallene Güter 
bem wuchtbarften fudlihen Theile ber Halbinfel, und feit 1796 td 
Pallad zu Sympheropol mit einem reihlihen Austommen. & 
Frucht feiner lepten Reife, bie er mit Geister in Leipzig auf eig. 
Koften unternahm, waren bie in Leipzig 1799 und 1801 in p 
Quartbaͤnden gedruckten Bemerkungen auf einer Reife durch die 
hen Statthalterfhaften des ruſſiſchen Reihe, wovon der zweite ZE 
omeihließlid der Erimm gewidmet ift, bie uns dadurch zum erf 
Mal gleichfam gany aufgefhloffen wurde. Der Hauptzweck bir " 
Reife war: feine Sammlungen von Pflanzenzeichnungen zu eraänz," 
Was er in dem Reifebemerkungen gab, war ihm nur Rebenjad 
gleichwohl find fie das einzige Denkmal dieſer Reife geblichen, m 
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'206 ur Hallium _ . 
rungen ber Krankheit midbern, ohne jedoch auf bie Ibneme 
liegenden krankhaften Urſachen heilend zu wirten. M 
in dieſer Hinſicht oft die palliative Curmethod 
namten ſymptomatiſchen, welche zwar auch nur ar 
ber äußern Zufaͤlle der Krankheit gebt, allein alemkiekenm 
terſchied, fo wie fieserfcheinen, gewiffe, und zwarjebem M 
befondere Mittel enfgegenfept, ohne auf bie einzige weitme 
de zu geben; dahingegen die Palliativmethebe nur 
fonders Läftigen oder gefährlihen Acußerungen der Kranf 
nimmt, mitbin nur eine Unterart ber fomptomatif 
geachtet die Palliativmittel nit ganz mit Unrecht ine 
ftigen Rufe ſtehen, fo gibt ed doch auch Källe, wo ü 
erlaubt, ja unentbehrlich if. Zulaͤſſig ift fie in ſolch 
uns bie Kenntnig der wefentlihen Urfache der Krantbeit ab 
ber Arzt ſich mit ber Bekämpfung ber gefäbrlichiten ' 
muß; ferner da, mo wir zwar die wefentlidhe Urſache 
erforfcht haben, allein fie mit ben uns befannten WRittelm 
Hand nicht heben koͤnnen. Ohne Zabel ift fie ferner. 
Bhfälle der Krankheit den Kranken fo beuntrubigen, baß, 
Arzte durchaus verlangt, fie zu heben, und diefes, um.bem 
zu berubigen, und das Vertrauen zum Arzte zu befeftigem,: 
fentlichen Nachtheil geſchehen kann. Unentbehrli if ie; 
die Aufälle bedeutender und in ihren Folgen g | 
die Urfahe der Krankheit felbft ift, wenn 4. 9. ee € 
die Rube und den Schlaf bes Kranken gänzlich verfe em 
pfe. u. bergl. die kritiſche Entfheidung hindern oder: nen 
anbrang nach dem Kopfe einen Schlagfluß droht u. f. 
fertigen ift aud ihre Anwendung, wenn bei einem 
rabicale Deilung mehr zu hoffen ift, 3. B. im legten 
cher dronifhen Krarkheiten, wo es nur nod häft 
feyn kann, bie Eriftenz des Kranken zu verlängern , HE 
in ber Macht der Heilkunſt ſteht, und feine Leiden zu mmäl 
gegen ift fie unnöthig, wenn die bevorftchenden ce 
droben, unzuläffig, wenn ber Arzt die wefentlide Urfahe.br 
beit Bennt, und fie befeitigen ann, tabelhaft, wenn, * 
ſchung der weſentlichen Urſache dabei vernachlaͤſſigt, und — 
gung bintanfegt, und unerlaubt, wenn Palliativmittel b 
der Krünkheit wohl gar vermehren, oder doch bie Erifer 
verzögern und flören. * A 
Patlium, Mantel, Oberkleid, hieß beſonders 
Mattel, den die romiſchen Kaiſer ſeit dem 4ten Jabrby 
deſonderer Gunſt an Patriarchen und hoͤhere Biſchoͤfe 
gu verſchenken und dieſe als Zeichen ihrer geiſtlichen Gemarb 
gen pflegen. Im sten Jahrhundert fingen’ die Patriache 
faifertiher Genehmigung felbft Pallien an die — 
tritte ihres Amtes zu ſenden, welche die damit B 
amte tragen mußten. Demnach wurde man grwohnt..bie 
g der Pallien an die Metropoliten für Zeichen der 
ihrer Wahl von Seiten der Patriarden anzufehen, unb Bie 
verfammlung zu Gonftantinopel madte es 872 En | 
Metropoliten von ihren Patriardien entweder buch 
Bände oder durch Zufendung ber Pallien confirmirt werben 
Die Päpfte bemädtigten ſich biefes Gonfirmationsuedhts di 
Dreibente und foberten von ben mit Pallien bechrten ‚rgb 
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208 Palm 
ungeachtet des Friedens noch von franzd Trupp: 
Getterale Krere befept war, nad) ber — eußife 
langen. Rad wenig Zagen aber trieb ibn, trof bee 
ner. Freunde, bie Sorge für feine Familie, nad Mük 
wo er ſich jedoch nicht Öffentlich fehen lief. Da erfch 
Knabe im Buchladen mit einem Zeugniffe mehrerer ar 
ner, und verlangte Almofen für eine Soldatenwitw 
Barauf, Palmen felbft zu ſprechen. Der arglofe Palı 
ſich fommen und theilte ihm eine Gabe mit. Kaum 1 
der jurige Bettler entfernt, fo traten zwei franzoͤſiſche 
die dur diefen Kımftariff Palmen überrafhten, in ® 
ftiegen, ohne nach Jemand zu fragen, pe Treppen 

in % Zimmer, und führten ibri mit fich aim 

enerale. Gr ward über bie Flugſchrift befragt, Me 
was er nch ih der Stunde feines Todes betbeuerte 
von fremden Budsbandlungen, ohne Benmnung, jur 
tion, nach Buchhändler: Gebraud in verſchloſſenen Pack 
worden fey. Da er nicht entdeden Eonnte, woher er 
fo watd er in ein verfhloffenes Zimmer gefperrt, und 
auf, mie er oing und fland, in einer Chaiſe Ha 
Marſchall Bernadotte gebracht. Hier flug man ihm 
Gehör ab. Der Adjusint des Marfchalls erklärte, P 
tung Han fih auf einen unmittelbaren Befehl von 
nad) Braunau (weiches die Franzoſen noch nicht am 
rüdgegeben hatten) ‚gefhafft, und wenn er keülen 
Eönne, zu Fuße dahin abgeführt werdin. Palm kai b 
guft in Braunau an. Der Prozeß würde ſogleich «ei 
fhon am 26ſten Auguft, nahdem Palm in zwei ® 
ſchuld dargetban zu baben glaubte, und feine Losla 
fein Zodedurtheil gefällt und fofort volljogen. 5* 
Tod im Boraus befohlen, und das in dieſer Sache 
außerordentliche Kriegegericht war nur ein milit | 
Kür den unglüdlidien Palım hatte, ungradtet das Ark 
bauptete, Fein Vertheidiger gefproden, ba ber von. 
nicht erfchienen war, und das Kriegsgericht ihm einen i 
für nötbig an hatte. in Dolmerfher leitete 
Palm war bei feiner erfton Behauptung ftanbhaft gel 
fand ſich in der ibm zur Laſt gelegten Schrift kein Aufl 
zubr. oder Meuchelmorde. Er glaubte daher, als ai 
bald 11 Uhr Mittags feinen Kerker öffnete, und ihn in 
Gefängniffes führte, man werde ihm feine Freilaffung 
Etatt defien ward ibm das Todesurtheil vorgelefen 
nah 24 Stunden, fordern bdenfelben Tag um ı 
werden follte. Bergebins ward der General St. Die 
nauer Frauen und Kindern um Aufihub angeficht. . D 
lein, hieß es, könne begnadigen, wenn er zugegen w 
babe das Iobesuctheil ausgefproden, und bie unauffd 
jiebung anbefohten. Palm flarb als ein Märtyrer bee 
Der Britte fteuerte milde Beiträge für die unglückliche 
Semordeten; in Petersburg trug der Kaifer Alexandet 
erin Mutter grobmüidig zu einer Sammlung bei; «it 

Deutschland, Beriin, Leipzig, Dresden, Hamburg, 
chaten buffeibe. Der Name Palın entjlammte ben Zorn 
Krieger zu biutiger Rache. | 
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210 Pamphylien Panıma 


—Pamphylien, eine Landſchaft in Kleinafien, die einen ſchrr 
ken Strich bes Kuͤſtenlandes an dem Innern des großen Buſens 5; +1 
fen Gilicien und kycien ausmadhte. 

— Pampus beißt der Einfluß des Y in den Sübderfee, dur 
welchen die Schiffe, weide von Amfterdbam nah dem Texel gebe 
—— ſeiner Seichtigkeit nur mit großer Schwierigkeit faht 
onnen. 

Pan, urſpruͤnglich ein arkadiſcher Felbgott, des Hermes wr 
einer Nymphe, oder der Penelope Sohn, ltlich, krummnaſig, ım 
zwei Hoͤrnern, fpigen Ohren, einem Bocksbarte, Ziegenſchwanze am) 
Geisfuͤßen, gewoͤhnlich eine Syringe (k Spyrinr) und einen aı 
frümmten Dirtenftab tragende. Den übrigen Griechen ward er er 
fpater bekannt. Im Athen wurde er erft feit der marathonifche 
Schlacht, worin er den Athenern beiftand, göttlidy verehrt. Späté 
machte man bdiefen Hirtengott zum allmaltenden Naturgotte 
perfonificirten Al (ro av, vergl. Servius zum Birgil 

clog. II. 31.) und flocht ihn pi! in die frühern Mythen, 3.3. vcı 
den Zitanentämpfen, ein. Er zeichnete fi aus im Wertgefange un 
Springenfpiele. Die Erfindung der Springe madte er, ald er vo! 
dem Robre, worein die dor feiner Lüfternheit jliehende Najade ©: 
sine von ihren Schweftern verwandelt worden war, zum Andenke 
‚ tinige Halme abfchnitt und hinein blies, oder nad Andern der Wan 

in das Schitfrohr blies. Auf ihr hielt er mit Apollo den Wettitrei! 
Einige fdreinen ihn aud als den Erfinder der Rohrtibie zu verebren 
Dan ift Obwalter der geweideten Thiere, des Wildes, der Uferfifche 
ind forget für die Vienen bes Randmanns, weßhalb ihm Milch unl 
Honig geopfert ward, — Nach Italien Joll feinen Dienft Coande 
gebracht haben. Man verglidy bier den Pan mit dem Faunus un! 
feierte ibm zu Ehren mehrere Kefte, unter denen die Lupercalicı 
die berunmteften find. — Bon ihm kommt ber Ausdrud paniſche 
Echreden ber. Nach Plutard) waren e8 bie um Chemmo meh: 
nenden Pane und Satirn, welche den Tod des Dfiris zuerft verkün 
deten und dadurch einen folhen Schreden erregten, daß feitbem allı 

löslidhe, grundiofe Schreden panijde beißen. Nach Polyäı rettet 

an bes Bachus Heer aus einer großen Gefahr durd wildes, vom 
MWiederhalle ber Wälder und Felſen taufendfah verbopveites Geſchrei, 
Auch fepte Pan im Zitanenfampfe duch das Wlafen einer Ger: 
mufchel den Feind in Schreden. Der alte Blaube, das große Heim 
zur Nachtzeit leicht ein plöglider Schrecken befalle, für deſſen Urhebes 
man einen Gott oder Dämon hielt, ber dem Uebermuthe eines gre— 
fen Beginnend entaegenwirkte, verſchmolz wäahrſcheinlich dieſe Art 
don Schreden mit einer andern im Dirtenleben häufig vorfommen: 
den, und trug fie auf die Panen und Faunen als Urbeber über, 
die Öfters als wahre Waldreufel Landleute und Holzhauer durd 
Schrecken töbteten. 


Panäcea, eine Tochtet des Aeftuläp, Wöttin ber Geneſung 
fie entftand als fpäte Allenorie, eine Echöpfung der Dichter und 
Künftler. Der Name (suraxcıa) bedeutet eigentlich die Allesheilen— 
de, baher bei uns Panacee fo viel als Univerfalarznei. 

Panama (Landenge von), verbindet Süd: und Nord: Amerika 
mit einander. Sie ſteht unter fpanifcher Bothmaͤßigkeit. Obgleich 
fie nur 12 Meilen breit ift, fo fcheint es doch weder vor der Natur, 
ach von der Amnft zu erwarten zu ſeyn, daß fie je durchbrochen 
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212 Panckoucke Pandecten 


befreiete und verdienſtvollen Männern goldene Kronen zur Belohner 
reichte. 

⸗ Yandoude (Charles I, ber Sohn bes auch als Schri 
ſteller bekannten Andre Joſeph Pandoude, Buchhändlers zu- Lil. 
dafelbft 1736 geboren, fepte die Gefchäfte feines Waters mit Au 
eichnung fort. eine großen buhhändlerifhen Unternehmungen b 
= ibn vorzüglid in, Europa befannt gemadt, Zu legtern gebe 
die große Encyclopädie, Buffons Werke, die Memoiren der Akadem 
der Wilfenfhaften, das Vocabulaire frangais, das Repertoi 
universel de —————— ber Voyageur frangais von 8a Port 
der Mercure de France u. f. w. Seine Kenntniffe bat er un 
andern burch feine Memoires sur les math@matiques u, f. w 
durch feinen Plan d’une Encyclopedie methodique, Heberfegu 
gen des Lucrez, Arioft und Taſſo und mehrere andre Schriften b 
währt. Er ftarb zu Paris 1799, und hinterließ fein Geſchaͤft eine 
Sohne, ber es mit Eifer und Umſicht fortfegt. 

PBancratium (wörtlid überfegt der Alllampf) war ein Wer 
tampf der alten Grichen, bei welchem alle fünf Kampfarten (Pr: 
tatbion, f. Gymnaſium) angewendet wurden; beögleidhen «: 
Wettkampf, bei welchem man Fein Mittel unverfuht ließ, den Sir 
zu erringen, wo man rang und zugleich mit der Zauft Fämpfte, au 
ein Kampf auf Leben und Zob. 

Pandämonium, ber allgemeine Tempel für Götter und Hall 
götter bei den Alten; Werfammlung der Dämonen. 


Pandemos, ein häufig vorfommender griehifher Beiname d 
Venus, deffen Sntftebung verfhieden angegeben wird. Nah Einig 
fliftete Theſeus in Athen die Verehrung der Venus Pandemos, als | 
die verfchiedenen Stämme oder Fleden (dnuor) diefer Lanbichaft z 
erft in ein Ganzes verband. Nah Andern kam biefer Beiname d: 
her, weil ber Tempel der Venus fih am Markte, dem Nerfamn 
lungsplage des ganzen Volkes (marros dr,uor) befand; nad Ander 
endlih, weil diefer Zempel vom Solon von dem Gelbe, weldes ! 
dffentlihen Maͤdchen bezahlen mußten, erbauet worden war. Auc: 
diefe Angaben erſcheinen nidtig, wenn man fiehbt, daß Venus untı 
diefem Beinamen aud an andern Drten ſchon von dem Älteften Zeırı 
an verehrt wurde. Am merktwürbigften war das Bilb der auf eincı 
Bode reitenden Benus Panbemos zu Elis, neben dem Bilde }: 
Venus Urania. Hier erfcheint die Venus Pandemos im Gegen‘: 
der überirdifhen Liebe als das Symbol der gemeinen Liebe und il 
Allen preisgebenben Sinnlichkeit; und in diefer Bedeutung nimu 
man ben Ausdrud Venus Pandemos noch jest in der Gonverfatic: 
wenn man die Sache ſelbſt nicht deutlicher bezeichnen will. 


Pandecten find ein Theil des Corpus juris civalis, (f. | 
Art.) und enthalten «ine fuftematifh geordnete Sammlung von Xu! 
fprühen römifher Rechtögelehrten über Mechtögegenftände, meld 
Kaifer Zuftinian, auf deffen Befehl fie unternommen wurde, im \ 

33 gefegliche Kraft ertheilte, indem er alle bisher gültig gemeine 

chriften der Rechtögelehrten fo wie frühere Rechts ſammlungen a! 
ſchaffte. Sie haben ihren Namen vom Griechifhen rar (alles) un 
Öfzsodaı (jufammenfaffen), weil fie das Befte auf den Schriften d 
Mehtsgelehrten enthalten follten; aud nannte man fie Digesta vo 
digerere (ordnen), weil bas in jenen Werken 3erftreute zufamm:u 
gefaßt werben follte. (Vergl. d. Art. Givilrcht.) 
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jebenjährigen Kriege unter dem Baron von rent 
gemadte. Geitdem find fie immer mehr auf regulä- 
worden und jegt gehören fie zu ben fogenannten 
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214 Panbarmonifon Panisbrief 


artige ranbt, ein wahres Meiſterſtuͤck ſorgfaͤltiger Schreibart. en 
dev roͤmiſchen Literater, mie wir fie noch beitäen, ift ber trefflich 
Ponegyricus des jungern Plinius auf Zruyan der vorzuͤglichſt 
ſowohl in Rückſicht des cuafıiihen Styls als der rednerifhen Anlage 
Die ipatern römıfhen Pancavrifer des dritten und vierten Jabe 
hunderts Eonnen nur den Geſdichtsforſcher interefiiren. Unter de 
Nerrern babın dir Kranzofen eine äbnlihe Gattung in ihren Eloge 
(fe. »). Einzelne trefflihe Lobreden befigen au die Engländer, tı 
Deutichen u. f. w. 

Panharmonikon, f. Mälzl. 

VPaanier oder Banner bieß im Mittelalter bei ber bemtfcher 
Lehnmiliz eine Heeresfahne, welte nur derjeniae von Adel, ber ein: 
Gompaanie aut bewaffneter Wafallen in den Krieg führen Bonntr 
vom Derzoge befam. Ein folder bie Bannerhberr, (8. birfer 
Artikel.) 

Panin (Nikita Iwanowitſch, Graf von), ein berühmter ruffifche: 
Staatsminister, geboren 1718. Seine Kamilic, die aus &ucca ın 
Italien abftanımte, hatte fihb nah Rußland begeben, wo fein WBate: 
unter Peter I. Generatllieutenant war, Er diente anfangs bei der 
Garde der Kaiferin Elifaberh, wurde Kammerherr, fam 1747 als 
bevollmaͤchtigter Minifter nady Copenhagen und zwei Jahre darauf 
nadı Stockholm. Bei feiner Ruͤckkunft wurde er zum Gouserneur 
bes Siechfücften Paul Petrowitſch erfehen, und als Satharinall. 1762 
den rufliihen Thron beftieg, ftellte fie ihn an bie Spitze bes rujji: 
fhen Minifteriums, Die dentwürbigften CEreigniffe, an benen cr 
Antheil batte, find der Krieg wider die Zürfen, welchen bie Unruhen 
von Polen veranlaßten; die Vertaufhung des Derzjogtbums Holſtein 
gegen die Grafichaften Oldenburg und Delmenhborft zum Wortbeii 
der jöngern Rinie des Haufes Helſtein-Gottorpz der vortheitbaftr 
Fiiede mit der Pforte; die Bermittlung Rußlands bem Krieden von 
sefhhen; endlich die bewaffnete Neutralität. Alle diefe Begebenbri 
ten wurden garößtencheils duch feine Vorſtellungen bervorgebradt 
und durch feine Arbeiten vollendet, Alle Inftructionen für die feld: 
berrn und auswärtigen Minilter, fo wie die ganze Correſponden; 
mit den fremden Höfen murden von ihm felbft entworfen. »Die 
Grundfäge, nah welchen er die oͤffentlichen Angelegenbeiten leitete, 
waren, daß der Etaat feine Würde, ohne Beeinträchtigung andrer, 
ſtets brehaupten müffe, und es einem großen und mädıtigen Reiche 
nicht anftebe, zu Liſt und Berftellung feine Zufluht zu nebmen, fon: 
dern die offenfte Freimüthigkeit das Werbalten feines Miniſteriumé 
befeelen müffe. Er bebandelte die Geſchaͤfte gern mit der Sanftheit 
und angenebmen Leichtigkeit, welche einen Hauptzug feiner tugend: 
baften Seile ausmadıten. Ueberall bewies er große Feſtigkeit. Mo 
es das Wohl des Staats galt, erfchütterten ihn weder Drobungen, 
noch Berfprehungen. Er rietb nur, wovon er überzeugt war, duß 
es das Befte fon, und wiberfprah in diefem Kalle filbft feiner Run 
ſtin. Mir einem richtigen Verftande verband er eine ſcharfe Urtheile— 
Eraft, tiefe Menfchentenntniß, und die Gabe der Ueberredung, Er 
flarb den ııten April 1783. 

Panisbrief (von panis das Brot, baber aud Brotbricf), 
ein Empfeblungsfhreiben worin vormals ein deutſcher Kaifer eine 
weltlihe Perfon, die er belohnen wollte, einem der deutſchen Stifter 
ober Klöfter zur Verforgung empfahl. Es laͤßt fih, nad den beſten 
deuten Publiciften, B. Pütter, micht behaupten, daß «# ın 
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216 Panspfeife Pantheismus 


erfunden wurde. Man kann ein Panorama mit Recht den Ariu 
ber Perfpective nennen. Bon einem Thurme ober Berge aus 
der Künftler die Gegend ringsherum, fo weit fein Auge ben 
Horizont erreichen Eann, mit ber größten Genauigkeit aufr 
hödjie naeh und Pünktlichkeit, überrafchende Taͤuſchung fi 
Dauptzwede folder Darftellungen, welche aber nur dur bie 
wie folde Gemaͤhlde aufgeitellt und beleuchtet werden, ihre Beh 
tung und. Wirkung erbalten. Iſt nämlih ein Paroramgemaͤhl 
allen feinen Theilen vollendet, fo wird es in einem eigenb® Di 
eingerichteten Rundgebäude dergeſtalt zufammenaefest und aufgehäng 
daß der Bejhauer in der Mitte, von einer Galerie umgeben, 
flieht, als befände er fi auf dem Plage, von weldhem aus! 
Rundgemählde gezeichnet wurde. Das Licht fällt rund herum 
von oben auf das Gemählde, fo daß dieß beleuchtet ift, ohne daß % 
Beſchauer geblendet wird, und da biefer nirgends ein Ende bes 
maͤhldes erblicdt, fo glaubt er wirklid in die dargeſtellte Gegend 
fest zu fenn. In London und Paris gibt es eigene Gebäude, 
ſtets zur Aufftellung diefer Gemaͤhlde eingerichtet find. Robert ẽ 
ton, ein Amerikaner, brachte zuerfi ein Panorama nah Franke 
Man bewunderte dort nad) und nad die Darftellungen von &e 
von Paris, Zoulon, Neapel, Klorenz, dem Hafen von. Boule 
Rom, Amfterdam ıc. Auch in Deutfchland hat man bie Pa— 
von Wien, Paris, Neapel, Gibraltar, Petersburg, Moskau cs 
Beifall gefeben. Das Leben und Treiben auf den Straßen kann 
dieſen Gemählden eben fo täufdıend nadıgebildet werden, als 
Duft verfhwimmende Kerne; nichts kann daber einen beutlidherm 
griff von einer Gegend geben, als ein treues Panorama. 
Danspfeife, f. Syrinx. 
Pantalon oder Pantaleon, ift ein von Pantaleon 
flreit aus Eisleben, einem (in der Mitte des ı8ten Jahrhur 
als Geiger berühmten Birtuofen, erfundenes, jegt in Verg 
geratbenes mufikalifches Inftrument, in Korm eines Cimbals, 
bat neun bis zehn Kuß Länge, auf beiden Seiten Refonanzböbe 
wovon ber eine mit Draht:, Stahl: und Mefiingfaiten, der anbez 
mit Darmfaiten bezogen ift, übrigens, wie bas @lavier, Alle has 
und weihe Tonleitern, auch denfelben Umfang in den Oftanen, 
wird mittelft zweier mit Tuch überzogenen Klöppel gefpielt, 
Außer diefem Inſtrumente nennt man aud ſolche Clavi 
mente Pantalons, bei welhen der Schlag der Hämmer auf bie 
ten von oben herab gefdhieht, oder bei welden metallne 
ober in Haken gebogene Drabte an die Saiten angeſchnellt 
und wobei das flügelartige Corpus ſenkrecht in bie Hoͤhe ſteht. 
Pantalone, f. Masken. | 
PDanthbeismus. Die Idee ber Gottheit ober bes 
nothivendigen, vollfommenften Wefens ift der fih entwidelnden 
fhenvernunft überall eigen und nothwendig; denn burd 
erhebt ſich der Menſch über die Erſcheinungen der Dinge zu 
Gedanken des legten Grundes berjelben. Diefen ſtellt fich ber 
auf den verfchiedenen Stufen feiner Bildung bald als einfach und % 
ber Welt verſchieden (Monotheismus), bald als vielfadh (Po 
mus), bald als Totalität vor. Diefe letztere Borftellu 
oder diefes philofophifhe Syſtem (wenn diefe Vorſtellun 
fenfhaftlich aufgeftelt und entwidelt wird) nennt man im-ei 
Einne Pantheismus. Der Pantheismus befteht alfo darin, 
. 
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ı hauptfächlic fommt «8 darauf an, was man 
| * eht, und in welche Beziehung man die Dinge 
De ‚ein Fatum oder eine bildende Naturs 
ern urſaͤchlich bedingt ift, Gott genannt, und 
st ftammen, eine göttliche Natur. beigelegt 
‚ in weldem fie Gott zugefchrieben wird, 
zei Art nad, mit Gott völlig gleich. Denn 
— die eben beſchriebene Anſicht mit der obi⸗ 
— Selbſt der Menſch darf ſich niht eine 
aleg welche mit ber Natur Gottes zuſammenfaͤllt. 
tt als das vollfommenfte Wefen im obigen Sinne, bie 
Merk, woburch er ſich von Ewigkeit offenbart hat, und 
| en durch ihn verliehen betrachtet wird, 
öfprucdh dev chriftlich » religiöfen Anficht, durch 
d  zwiihen Gott und Welt nidt aufgehoben 
lichkeit eine höhere Sanction erhält. Uebri⸗ 
obige Anfiht, oder ben eigentlihen Pantheis⸗ 
ich ebenfalls verfchiedene Mobdificationen zuläßt, 
ben. gewöhnlich dem Spinoza zu; — da; 
Spinozismus und Pantheismus ofen aber faͤlſch⸗ 
raucht werden. 
us dem EGciechiſchen), war im — jeder 
n ober ben vorzüglidyften Gottheiten gemeinſchaft⸗ 
| var. an berübhmteften ift das alte Pantheon zu Rom, 
| 35 — Auguſts, in der neunten Region auf 
Ibe aller Sagen Dieſes Pantheon hat fi bis 
apfte Bonifaz IV. im Jahre 607 
d allen 7 ärtprern gewidmet, weßhalb es jett 
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die Kirche Se. Maria ad Martyres genannt wird, Noch härrfe 
nennt man es bie Rotonda, weil es rund gebaut if. Die Decke 
gewoͤlbt und bas Licht fällt von oben’ durch eine große Oeffnung bi 
ein. Der Porticus, welder fih dor dem Tempel befindet, fiebei 
von einer fpätern Buuart ale ber Tempel felbft zu ſeyn; er enrbül 
6 Säulen von orientalifchem Granit, deren jede 15 Fuß im umfa 
se hat. Das Innere des Tempels war mit ben fehönften Bildfärılı 
der Götter gesiert, von denen die beften durch Gonftantius nah Eoı 
ſtantinopel gebracht wurden. Jetzt befinden ch noch hier in acht «sr 
tiken Riſchen cben fo viel ſchoͤne Gäulen, welde Kaifer Hadrii.. 
fesen lief. Die Höhe des Tempels ift gleich der Weite, nämlich ı - 
Buß. Der Durdmeffev der Oeffnung in der Kuppel beträgt 27 Fu 
Des Fußboden ift mit Porphyr belegt. Doch bat dieſes Denkma 
dee Kunft durch die Beraubungen der Barbaren und einiger Kaife 
usb Päpfte außerordentlich arlitten. — Außerdem ift noch ein Fleine 
res Pantbeon zu Nom, welches nah Montfaucon für das Pantbeor 
* der Minerva mebica gehalten wird. — Rod finden fi gut erhalten: 
Weberrefte eins prädtimen Pantheons, welchee Kaifer Badrian zu 
Athen erbauen ließ, und weldes anf 120 Marmorpfeilern ruhte. — 
Das merkwuͤrdigſte Pantkeon der neuern Zeit ift das Gebäude, 
welches die Sranzofen im Anfange der Revolution zur Aufbewahrung 
der Afhe der verbienteften Männer ihrer Nation beſtimmten. Ebe— 
mals war daffelbe einge Kirche der heiliaen Senovefa, deren Bau der 
Architekt Sufflots in ber zweiten Halfte des vorigen Jahrhunderts 
anfing. Weber dem Hanpteinganae Lieft man jegt die Werte: Das 
dankbare VBatertand großen Männern. Indeſſen wurbe bie 
Idee eines ſolchen Ehrentempels nicht mir Würde behauptet, fondern 
oft entweiht, Rouſſeau's und Voltaire's Leichname befinden ſich bier 
in fhwarzen Sarkopbagen. Auch Mirabeau und Marat waren bier 
begraben, wurden jedoch wieder entfernt. Späterbin wurben bicr 
Senatoren, Reihdmarfhälie, 3. B. Lannes, und andre Perfonen von 
Rang nnd Verbienft beigrfegt. 
Pantomime, Pantomimik. Die Mimik (f. d. Art.) ex 
fheine an ihrem angemefjenften Putze, wo das innere Leben des 
Menfhen auf die Geberde einzumwirten, und biefe unmittelbar zu ers 
zeugen ſcheint. Aber in der Wirklichkeit erfcheint bie Aeußerung und 
Mittgeilung des Innern durch Geberden natürlid und gewoͤhntich 
mit der Acußerung durch Spracde verbunden, und fo leuchtet ein, 
daß auch Mimik umd die Kunſt der Declamation urfprünglich zufams 
mengebören, fo wie fie denn in ibrer hoͤchſten und umfalfenditen Aus: 
wung vereinigt die Schaufpielfunft bilden. Durch Trennung 
beider [onnte zwar jede für fih auf den höchſten von ihr zu 'errei: 
&enden Grad ber Ausbildung gebracht werden, indem ber Künftier 
bei einem geringern Umfange feiner Kunftmittel dem Einzelnen 
größere Aufmerffamfeit und fleißigere Uebung wibmen fanıt; aber 
bie Betrachtung und der Genuß erfobern auf ber andern Seite cine 
fünftlihe Abftraction, vermoͤge welder man davon, baf jene beide 
bei vollfommner Meußerung bes menſchlichen Innern natuürlich zuſam— 
wuengebören, bier aber nicht in diefer Verbindung erfheinen, abs 
eben muß. Diefe Abftraction wird befonders dann begünftiat, mern 
sy Künftier die Geberde oder den mündlichen Vortrag fo weit aus: 
bildet, daß cr durch Anwendung eines dieſer Kunftmittel das ans 
a ere felbjt zu erfesen ſcheint; ja dieſe Abftraction veranloft ibn 
dazu, feinem mündlichen Vortrage den möglichfi Lebendigen 
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De zu eeiheilen, und bie Geberde gleihfam zur Sprache zu 
“m, ft wie legteres den Zuſchauer und Hörer wiederum veran- 
' Am Künkier duch Ergänzung bes fihtbaren ober hoͤrbaren 
— zittett der beide zufammenbenfenben und innerlih ver— 
en Serildungskraft zu Dülfe zu fommen. Was nun jene 
u jeiot anlangt, fo feben wir die Declamation in derſelben 
= wir srken, als die Mimik. Denn wenn man auch mit Redıe 
ea ten, der Declamator müffe, als folder, audy im Dune 
e. mieten obne durch Geberden und überhaupt chne durch feine 
share Derfönlichkeit zu wirken, die Kraft feiner Kunſt bewei— 
et dam Wirkungen volllaommen zeigen fünnen, fo fehen wir 
* sera Dreclamator, der fih unſern Augen zeigt, ſich der Ge: 
oz jazz eathalten, wiewohl birfelben bei der Declamation in 
sea Gccden untergeordnet ſeyn muffen. Der Grund ba=. 
ot Yerın, daß man ſich eher eine Reihe von Geberden ohne 
ma etm, als deren lebendigen Ausbrucd des Innern, welder 
ser Eide liegt, bei völliger Bewegungslofigkeit des Körper& 
> Gehirn ertragen kann. Wollte man hingegen die Geber— 
etgaäderfbend madhen, und ihr die Sprade durchaue unters. 
wre, f murde diefes eben ſowohl gegen ben Geiſt der Kunit ala 
‚= bir Satır der Sprache ſeyn. Denn lebtere in einer Darftel: 
'; terdeng unterordnnen, bieße, die Geberde nur bie und da durch 
'o Barte begleiten und erklären. Allein bie Sprache erfobert, 
zit dlos Ausdrud dev Empfindungen, fonbern vorzugsmeife 
: Artanten ifi, einen innigern und fortlaufenden Aufammens 
', weiter nur dann unterbroden werden kann, wo aus irgend 
u gar bus Schweigen zur Nothwendigkeit wirb, ober doch an 
wine exſdeint; ja das Einmiſchen einzelner Worte und Saͤtze 
= Shebeafprahe müßte din Zweck der lestern, als felbftftänbi- 
Ak betrachtet, geradezu ‚vernidten, indem es auf das Unverg 
eurer Kunſt, oder bes Künftlers aufmerkfam machen wirbe, 
„se nit der Mime im letztern Falle nur einen ſolchen Stoff, 
Shi Geberde vorzugsmweife ausgebrüdt und vollfommen 
Hpipgen werden kann, und heißt, in fofern et nur durch die 
er bereit, Dantomime, fo wie bie Darftellung felbft, bie 
rim krfftändigen Gebraud der Geberdenkunſt entfleht, eine 
temime, ‚oder bejjer eine pantomimifhe Darfkellung 
be $unk derfeiben Pantomimif genannt wird. Cine Dar— 
a aber, in welcher Alles (Darzuftellende) durch Geberden 
= Eimirfung der Sprache) dargestellt wird, kann jih auf die 
wet feſtgehaltene Geberde befchränfen, dann iſt fie pan— 
u Siedlung, wozu im engern Sinne bie Attitude (f. d, 
ie die fogenannten lebenden Bilder (f, d. Art, Jablea ux) 
ea; ser fie bedient fih bes Wechſels der Geberden in Bes. 
va mb Ruhe. Im legten alle wird entweder nur eine ein: 
2 eitwation, ein thätiger oder Leidender Gemuͤths zuſtand, oder 
aimmter Charakter dur eine Reihe von Geberden volftändig, 
et (and man fann biefes eine Inrifch : pantomimifhe Darftel: 
“rrenen, weil hier die Geberde nur als fubjectiner Yusdrud dea 
un, vorzüglich des Gefühle, erfcyeint), oder es wird eine menſch⸗ 
= danblung dargeftellt. Bier heißt die pantomimiſche Darftela 
me Pantomime im eigentliden Sinne oder eine draus 
>: pantemimifhe Darſtellung. Denn die Minnie wirft in ihrem 
An ümfange bier, wo ein Ganzes menſchlichet Aeußerungen 
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unter der Form einee Handbiung gezeigt wirb, vormeh 
wo mehrere Charaktere (duch Mehrere Pantomimen vergefteilt) 9 
ihr Zuſammenwirken diefes Ganze bilden. In biefem S 
man auch die Pantomime ein Schaufpiel ohne Sprade, ober i 
ftumme Spradhe, genannt. Aber auch die höchſte innere 
tommenheit der Mimik wird bier erfodertz;' denn nur bei £ 
Deutlichkeit, Beſtimmtheit, Lebendigkeit und Sufammenbang * 
berden laͤßt fi ch die darıuftellende Handlung nad dem Zufam T: 
und der Bedeutung ihrer einzelnen Theile vom Anfange bis zum I 

leiht auffaffen und verfteben. — So wie nun der Stoff ber 
überhaupt, oder das, was der Mime bdarftellen foll, etwas Poet 
und in fich Vollendetes feun muß, wenn die Mimi als f Hönes 
(f. d, Art. Kunft) beftehen fol, fo muß der Stoff der Par 
noch insbefondre eine Handlung ſeyn, welde fi auf mantichfe 
Weife fihtbar Außert, und fih zugleih mit Beftimmtheit und 
nichfaltigem Ausdruck als ein fihtbares Ganzes barftellen a 
kann übrigens aus der Gefhihte und Mythologie entlehnt, ober’ 
wirklich erbichteter, z. B. ein allegorifcher, feyn; er kann ferner me 
der herrſchenden Stimmung, welde die Handlung ausbrüdt und | 
wirkt, ernft oder ſcherzend, naiv oder fentimental, und ini 
Behandlung bald firenger gebunden, bald wunderbar und y 
gebildet feyn. Eigentliche Zragdbdie aber kann die Pantomii 
eben fo wenig, als bürgerlihes Schaufpiel feyn. Geberden n& 

önnen nie den frengen Zufammenhang haben, melden bie 
erfodert, auch find fie mehr der Ausdruck des lebhaften — a 
der Geſinnung und ber Gedankenwelt. Und darum iſt au 
Handlung der Pantomimen eines Theils mehr Iyrifher At ( 
eine Reihe von Sefühlszuftänden), andern Theils mehr äufer 
d. h. für das Auge beftimmt; bahingeaen ber Kampf des ( 
mit einer höhern Nothwendigkeit, welcher doch bie Grundlae 
Tragoͤdie zu ſeyn ſcheint, weder aͤußerlich angeſchaut, noch 
durch Geberden angedeutet werden kann. Verhaͤltniſſe bed 
lichen oder conventionellen Lebens aber können durch bie Panton 
nie fcherzend aufgefaßt werben, oder fie werden burd bie @ 
berde unwillkuͤrlich perfiflirt, da fie, fo fern fie — fir 
obne Spracde ihre Bedeutung und ihren Reiz faft gänzlich & 
Am angemeffenften find daber der Pantomime bei erniter und L 
zender Behandlung die allegorifhen, idylliſchen und Pphantafll 

Stoffe, weil diefe ihrer Natur nad eine Handlung von htba 
Bedeutung am meiften verftatten. — Was das Darftellung 
der Mimik, die Geberben felbft, betrifft, fo müſſen diefe, um 
äftbetifhen Korm erhoben zu werden, nicht nur fpredienb, 
mannichfaltig und in Beziehung auf das Darzuftellende vollfom 
entſprechend, fondern auch in ihrem Wechſel und ihrer Aufeina 
folge dem Gefege übereinftimmendber und wohlgefälliger 
angemeffen ſeyn. Theils um diefe rhythmiſche Bewegung zur f 
ten, theils um den Ausdrud der Geberden zu ergänzen umb zu’ 
ftärfen, und das Obr, obne die Selbſtſtaͤndigkeit * —* ar 
ben, zugleich mit den Auge zu beſchaͤftigen, hat man fa | 
nötbig gefunden, mit der Pantomime Muſik zu verbind er 
fit muß in diefem Kalle niht zu ausgeführt, ſondern gedrängt u 
charakteriftifch fenn. Allein die Eurhythmie der Geberdenfprade 






























Ag mo nicht frenge rhythmiſche Bewegung des Körpers, 
muß in mittelſt der Küfe bewirkt wird. Lestere it Tanz, welder 
afteriftifch , 

) nicht fire. 


felft der Kuf 






























em Kreife, eben ſowohl als 
e mehr zurüdtritt, beuts 
nztunft egen Ion dadurch, 
8 Bergnuͤgen iſt, zu ihrer Aus⸗ 
— Bei — Grie war jene 
flamation, auf welcher bie rn 
ie Da un; der Poefie verbanden ſich Mis 
je 2 —* on mit dee Mufil, Wohl aber 
eine. Perfon einen Charakter durch Geber⸗ 

u nad der Muſik (diefes zufammenges 
—————— die Römer saltatio) darſtellte, 
m sera Auch war dies wegen bes 
* und. der Entfernung des Spielenden von 
de chythmiſchen Bewegung, melder bie 
| “gemeinfhaftlih folgten, kaum bemerkbar 

d * erner Er einzeine Situationen und Pe 
‚ Auftri licher Art, pantomimifh, z. B. bei 
bargeftellt; aber die Pantomime im eigentlihen Sinne 
4 3 alien wurde der Name Pantomime er: 
seid) dneie früher mit. demſelben überhaupt einen 
Beserden nachahmt , insbefonbere einen 

— (ch auch feine Rolle beclamirt. Einen 

et | 2 re: feit man tbeatralifhe Vorſtellungen 
‚Bet enfprade gab, saltatio pantomimorum. 
9 theatraliſch ungen wurde vorzüglih unter 
Saite ‚auögebitbet, zu einer Beit, wo mit dem 
| auch bie theatralifche Poefie zu ver⸗ 
"Grund zu berfelben war in Rom fon 
2 25 rt.) gend t worden, welche mis 
e fpäterhin biefer Rame der Name 
| ae de zu feyn are —— ging 
iſche Ku ‚von pantomimifchen Darftellung einzels 
er Schauf piele aus, auch flellte ein Mime meb: 
ar. Erf R Babel man don Pantomimengefellfchaf: 
Die Pant * aber ſcheinen ſich bei ihren Darſtel⸗ 
loß natürli fondern auch willkuͤrlicher Geberden be: 
wenigſte —* man ſchon früh für nöthig, den Ju: 





222 ' Panzer Ei 


halt beffen, was fie durch ſtummes Spiel vorftellen wo 
Ausrufen dem Volke bekannt zu madhen, wofür man fi 
Beiten der Komddienzettel bebient bat. Doch ſieht man & 
alten Lateinischen Spigramm, in welchem gejagt wirb, Bie 
men baben fö viel Zungen als Wlieder be Körpersz wie‘ 
Kunft bei den Alten ausgebildet fenn mochte. Von dem — 
ſagt man fabulam saltant (ſte tanzen ein Stüd, in ber 
geführten weitern Bedeutung der saltatio) und ihr Spiel wi 
dactyliſchen Klöten begleitet. Mienenfpiel konnte bei dieſen 
lungen eben fo wenig als bei dem Schaufpiete der Altem 

den, weil bie YBantomimen wie bie Schaufpirler ih der 
dienten. Bathyllus (f. d. Art.) und Pylades, bie zwei ur! 
benbuhler in diefer Kunft, von denen ber erftere, ber es 
Mäcen, im Komifhen, ber andre aber mehr im Tranifib 
zeichnet war, ferner Hylas u. A. machten unter Auguſt 
aaben oft Weranlaffungen zu Unruben unter dem Bolte, ww 
Parthei des einen gegen den andern nahm. Rad einer dem) 
Meinung werden fie felbit als Erfinder diefes fogenannrem | 
niſchen Tanzes angefehben. Die Darftellungen ber Pan 
buldigten aber, befonders in ber folaenden Zeit, immer mebr 
keuſchheit und Zittenfofigkeit; ja fie wurden, ungeadtet iz 
Volke in großer Gunft fanden, doc wegen ihrer Ausfhmeife 
aus Rom und Stalien verbannt. In ihrer Jugend wurden £ 













zu Berfanittenen gemacht, weil man glaubte, daß fie bab 
größere Geſchmeidigkeit des Körpers erhielten, Biele 
des Alterthums rechnen aus diefen Gründen bie Erfindung u 
bildung der Pantomimen, an melden in der That die M& 
wahrbaft teidenfchaftlichen Antheil nahmen, unter bie Urfe 
Sittenverderbniß im roͤmiſchen Volke und Staute Die uln 
tratifchen Pantomimen börten wahrfheinti& mit vem Berfalle 
miichen Thruters im fünften und festen Zıbrbunvert a 
Mei den Jtallenern, bie wie alle fübiihen Völker in ibren ® 
lebhafter und berebdter find als bie nordligen, erbielt ſich jebe, 
Kunft immer in Uebung und großer Tbeilnahme. In den ttatit 
Maskenſpielen blieb eine Epur derfelben. Die Pantomit 
dem oben anarfübrten firengiten Einne (ala Darftelung einer 
lung durd) mehrere Pantomimen mittelft der bloßen — 
tanzmaͤßige Bewegung) iſt erſt in neuern Zeiten erfunden 
Noch häufiger aber iſt fie mit dem hoͤhern Tanze, vorzü 
Stalienern und Franzofen ausgebildet worden. Roverte, ber i 
uls Vater der neuern franzöfifhen Tonkunſt berübme it, mad 
MWolteire'd Gemiramis eine Pantemime. Genenwärtia jdn 
Antbeil, den man fonft an ber Pantomime nabm, aını em 
lete oder der pantomimifchen Darftellung einzelner Struatichet 
Grmälden zugewendet zu feyn, Eundlich bemerken wir wecı, & 
vielen orientatifchen Völkern, namentlich ben Werfırn und Ert 
die Aufführung pantemimiiher Scenen mit mufllalfher Brulı 
gu ibren Hauptluſtbartkeiten gebödrt. T. 
Panzer (Georg Wolfgang), war am i6ten Mai ırı 
Sulzbach geboren, bekleidete feit 1773 die Stelle eines S 
(Hauptpaflors) an ber Sebalds kirche zu Nürnberg und flarb am 
Zull 1805. Außer mehreren Werken über aıte deutſche Bibelbruckh 
einer Aeiteften Buchdruckergeſchichte Nurnbergs bis 1500 (ib. 1 
4.) bat er fih vorzüglih burd feine Annalen, ber stern beui 
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5 fr 4. 2 Bände ncbft Suppl.) und durch die 
; (Rümmb. 1793 fi. 4. 11 Bände) unſtecbliche 
bie ermorbeü. Wovon Maitiaxe in 

mir einen wnocHfommenen Beriuh geitrfert 
Be Yanyer Hier, auf engere Erenzen fih befhräntend, 
erte bis zum 3. 1526, bei dem andern bie 153%) 
“ bezmerdend, mit einem Fleiße und einer Ge: 
== 7T — beiden Werke zu mabren Ehrendenkmalers 
—— Die elten Druder aller Länder und Sptrachen 
Zei neh eirncr Anſcht) ın cirbabetifher Folge 

— * verzeichnet, koarz aber genau caktetiſirt 
Bestistdeten oder der Werke, ın denen fe verwahrt 
— beigefügt. Auch ſein Urih von Hutten in 
(Rürmb. 1798, 3) achört zu den ſchaͤzbarſten 
Kg emsscapdien, die 73 aibt. — Giner feiner Soͤtne, 
Teang Kranz (geb. 1755 ‚ iR einer der würdigiten 
amd ber ih vorszaiih duch feine Fauna insec- 


ze (Rürnb. 1792 ji.) al Entomolog ruͤhmlichſt be 


rt Darthifd. 
sc), der Geicggeber und kuͤhne Beribeidiger von 
E einer angefebenen corſiſchen Zumilie. Gein 
mtb Paooli, ein verdienter General, ber von der ge 
- serfeigt fein Vatetland hatte verlaffen we 
ze Kreopel geflüdtet wor, fendte ikn in anım Alk 

e ca Bimsc im Joabre 1755 zu den Gerfer, — 

pirsin der gonzen Infel ernannten. Als ſolchet 
Eee se cimer derwtirntiigen Keoierung, mit konisli⸗ 

bes serfhmäbte cr den Titel -anıE Kon! 196 anzuneg- 
Batsaferr und Kraft, mir meiden er einen durchgrei⸗ 
bien Diaz, den Zuſtand des Derwilderten Volkes 
— * waren für Cornta ſeht wohltbhoͤtig. Paoti 
a er aröften Unordnung, weder Eubordination nos 
E wer Seid noch Waffen, und was bas Sclimmite war, 
 Seieen Baondelentm. Gr ordnete daher die Verwal 
em regelmäßiges Truppeneorps und gruͤndete eine 
za —— Sandsleuten den Sinn für geiſtige Bildung 
F& —— barbariſche Sitte der Blutrache auf, und 

init Rehtöpfleae ein. Wudden er im Innera 

„ Drbammg und Einigkeit bergeitelr batte, tries er 
BE in die mifirnteiten Winkel der Inſel zurück, wo 
te Diher übrig blieben, jo daß fie zu Frankreich ihre 
j es genötigt ſchen. Seit 1764 bejegten die 
Diäze, mährrnd Genna den Krieg gegen den übrigen 
een fertführte. Aber Pooun und fein Bruder widen 
er son &nua. fo dag der Senat tie Infel endlich 
abtrat. Paotis Einfiuß dereiterte —F Geldoe * 
es — Kepnbiit den Geborſam der trogiaen Inſulaner 
ü 5 aber eden fo wirkſam ermursigte cc feine Coccth 
Se cam Fronkteichs Wafien. No ein Jahr beiniisee 
ben Matgris von Marbris und den Grafen zen 
ms 95 enblib, von Freunden und Feinden arbeit, 1789 
„wo mun ihn mi groſer Adtung Sehanseite, 


Sc madher rief ihn die franzöfiige Revoiukon in für 
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Baterland zurüd, wo er nod immer viel Einfluß befaf. Are 
ger Republitaner gewann er bald das Vertrauen der Revolutierrz. 
tei. Hierauf begab er fi im April 1790 nad) Paris, um ber 
tionalverfammiung, die Gorfita in den Rang ber franzoͤſiſchen 
vinzen aufgenommen hatte, zu danken, und ihre ben Eid ber I 
zu leiften. Xafayette ftelte ihn dem’ Könige vor, ber ihn bereit 
Februar zum Commandanten von Baflia ernannt hatte. Nah 1 
Rücdkehr auf die Infel warb er zum Befehlähaber der Natiomaı 
den und zum Präfidenten des Departements erwählt. Als ſolcher 
folgte er dem Scheine nad in den Jahren 1791 und 92 die Gr 
fäge der Revolution, faßte aber bald, bei der in Frantreih zu 
menden Anardie, im Stillen ben Borfag, Gorfita zu einem uı 
bängigen Staate zu erheben. Als bie jacobinifhe Partei dies ww 
nahm, und fein Republifanismus in Paris verdbähtig ſchien, rie 
im Mai 1795 eine Gonfulta zufammen, bie ibn zum Präfidenten 
' Generaliffimus der Gorfen ernannte. Der Nalionalconvent lird 
vor feine Schranken; da er nicht kam, ward er am ırten Juli 
einen Staatsverräther erklärt, weldher Schuld an dem Mißlingen 
Srpedition gegen Sardinien fey, und unter Englands Schutze 
zum unumfchränften Seren von Corſika habe maden wollen. 2 
zu dieſem Zeitpuntte hatte Paoli mit der Familie Bonaparte im 
ften Einverftändniffe gelebt; jegt erklärte ſich diefe entſchieden für | 
jacobinifhe Partei, und beide Familien waren auf immer getren 
Nun verband fih Paoli mit England, und begünftigte im Febrı 
1794 die Landung englifher Zruppen, welche mit ihm vereinigt ! 
Franzofen von der Infel vertrieben. Allein er ſah fi bald im if: 
hen Erwartungen getäufht. England betrachtete die Infel als eı 
Eroberung, und der unruhige, ehrgeizige Paoli war mit dem The 
der Macht, den man ihm gelaffen, nicht befriedigt; aud verlor 
durd feine Verbindung mit den Engländern bei einem großen The: 
feiner Sandeleute Vertrauen und Achtung. Hierzu kam feine Kein! 
Schaft mit dem englifhen Bicetönige Eliot, der ihm weniger Einflu 
als er wünschte, geftattete. Er hielt es daher fur beffer, ganz ar 
die Regierung Verzicht zu leiften, und ging 1796 nah Tondon, ı 
deſſen Nähe er zurüudgezogen von einem ihm von der Regierung aus 
gefegten Jahrgehalte von 2000 Pf. St. lebte. Er ftarb am zten A 
bruar 1807 in einem Alter von Sı Jahren. Rapoleons Rubm foll idı 
in fetner Einſamkeit mit eiferfüdhtigem Unmutbe erfüllt haben. Un 
ftreitig gehört Paoli zu den unglüdlichen Männern, deren größter 
Schmerz es war, bir Entwürfe eines ganzen Lebens vereitelt zu feben 
und mit bem Kummer eines verfehlten Dafepns zu fterben. Frie— 
drich der Große nannte ihn den erften Feldberrn, und Beswell bat 
(in feiner biftorifch « geographifhen Befhreibung von Gorfifa) ihn 
ſehr intereffant geſchildert. R. 
Papagei, ein zahlreiches Vogelgeſchlecht, das über 150 ver: 
ſchiedne Gattungen zählt. Im Allgemeinen zeichnen fi die Papa: 
geien durch ihr fchönes Gefieder und durch das Vermögen, Wörter 
nahfprehen zu lernen, aus. Gie find in ben Ländern des heißen 


Erdſtrichs einheimiſch. 
Paphlagonien, eine Landſchaft in Kleinaſien am fdhmwargen 
Meere, bie eigentlich zu Perfien gehörte, zu Xenophons Zeit aber 


ch unabhängig war. Hier lag an der Küfte die griedifde 
a Sinope. 
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daptet. Auf der Infel Enpern gab es zwei Städte biefeg 
ir Dit Baphos, welches, 10 Stadien von ber Küfte entfernt, 
zer Inbibe lag, und Neu:Papbos, welches an bem Ufer bes 
ca zer. Die erſte Stadt ift es eigentlih, welche wegen 
„= teribenden alten Verehrung der Nenus (daher Paphia 
rue) m Mtertbume vorzüglich berühmt war, und wo Venus 
zu Ira Meere ans Sand geftiegen feyn follte. Hier war bas 
Kr ie Bmus, weldes keine menjchliche Geftalt, fondern ein 
⸗Eexrer, oben fpigig zulaufender Stein war, und ber Als 
Zee dieſer Infel, wo man ber Venus unblutige Opfer, 
eh Biumentränge, darbrachte. Sowohl jene Geftalt als 
» Mabnäten fheinen zu beweifen, daß bier ehemals die Vers 
sie Emi acc altem phönicifch »fyrifhen Cultus herrſchte. 
25, die Göttin von Papbos aus alten Bildwerken. Gotha 
— Es Handelsflabt und Serhafen war dagegen Reu:Paphos' 
=, eur Stadt, melde häufig durch Erdbeben litt, unb unter 
kemade zanz dadurch zerftört wurde. Noch jest findet man 
ar Di: das kleine Städtchen Waffe. 
Jegitr, Dapierflaude, Arfen von Papier, Papiers 
2x Papier iſt eine aus verfhiedenen Vegetabilien in Ges 
mer Bitter bereitete Diaffe, vorzüglihd um darauf zu fchreis 
er a erucken. Die ältefte bekannte Art, das aͤgyptiſche 
ı, wart aus der Ägnptifhen Papierſtaude, Cyperus Pa. 
ritet. Diefe gebdrt zu den Gräfern, ihr Halm iR an fei= 
‚is der Scheidenblättern umgeben, auf dem Gipfel trägt er 
redete. Sie wählt nah Plinius L. 13. Cap. 11 am 
ba Sztakus in ſtehenden Gewäffern. Den ‚auf uns gekom⸗ 
Rercihten zu Folge, löfete man vom Halme bed Papier⸗ 
Ye Serte in ganz feinen Schichten ab, breitete diefe auf 
mi Kämaffer befeudhteten Tafel aus, und überftrih fie mit 
heizen Rilmaffer. Auf die erfte Lage warb eine zweite ge⸗ 
mzengepreßt, an der Sonne getrodnet und mit einem Zahne 
x Des Alter der Erfindung ift ungewiß. In fpätern Zeiten 
= tie Mömer vielen Fleiß auf die Bereifung ihres Papiers, 
ze fur Glatinatores, Malleatores etc., und bereiteten meh⸗ 
— Das meifte Papier ward in Alerandrien gemadit, 
Sur fh dadurch große Reichthuͤmer erwarb, Im sten 
ziere warb es durch ſtarke Auflagen fehr vertheuert. Im 
Exraderte fing ed an, buch Baummollenpapier vere 
a Serden, doch erhielt es fih in Italien bis zum ırtem 
er. Aucy die Eingebornen von Merico bereiteten fi noch 
- bmiiben Invafion ihr Papier auf äbnlihe Art. Sie ente 
ı a dem Blättern ber Agave durch Ausmwäffern alles Fleifch, 
w ibeigaebliebenen Nege auf einander und überzogen fie mit 
em Zeige, der unferm Pergamente nahe Fommt, und dem 
222 Feſtigkeit und Elafticität gibt. Neben dem Ägyptifhen 
2 ut ſich noch Nefte von Baumbajtpapier aus jenen 
Mer, bas aber wegen feiner  Spröbigfeit und Brüdigfeit 
\ Slarmein gewefen zu ſeyn fcheint. Die Araber lernten 704 
sammollenpapier in der Buharei Eennen, bereiteten es 
"ibE aus roher Baummolle und brachten dieſe Kunft im elfs 
rtemberte nah Spanien. Bier, wo man bie Wafjfermühlen 
 efütanden eigentlich die erfien Papiermühlen, bie fpäter 
a nah SZtalien, Zranireih und Deutfchland verpflanze 
VB. 7. 15 
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wurden, und ſchon anfingen, baumwollene kumpen zu »erar 
"Dies baummwollene Papier war unter dem Namen ber Charra | 
'cuttunea, gossypina, xyliua, damascena, auh Parcamena | 
"und des Tuchpergaments betannt. Es unterfheidet ih von de 
'nenen Papier durd weniger Zufammenhalt und größere Brüch 
Aber nad dem Auſehn mehrerer fpanifchen Yapierrefte aus dem 
Jahrhunderte zu urtheilen, hat man ſchon damals verfucht, der & 
wolfe leinene Rumpen beizumengen, was fpäter wohl auch ber 
geweſen ift, der zur Erfindung des leinenen Papiers führte. «© 
lich leinenes Papier kommt vor dem Jahre 1318 fhwerlic 
‘von diefem Sabre aber bat bas Archiv bes Hospitals Hau 
“Urkunden auf leinenem Papier aufzuzscigen, To wie im dortigen : 
"archive mehrere von 1324, 1326, 1331 befindlich find, fo daß bi: 
"Bereitung diefer Papierart wahrfawinlid nah Deutfhland ; 
Spanien und Italien haben vor 1367 ein leinenes Papier in 
Archiven und Biblibtheken. Aus China flammt übrigens die ( 
dung nicht, ba bie Chineſen noch gegenwärtig ihr Papier aus ı 
"Hanfe, Bambus oder Maufbeerbaumrinde bereiten. Leinenes ) 
wird feiner Keftigkeit, Daufr und Braudbarkeit wegen als bus 
zuͤglichſte gefhägt. In Deutfchland wird es im befondern Papier 
len (Wind: oder Waffermühlen, in welden die Papierlumpen ; 
"nem Brei zerftampft und zu Papier verarbeitet werden) bereitet 
ton Befiger zünftig find und in ihren Mühlen mehrere Sorten Parır 
‚glei verfertigen. Frankreich, England, Holland und die ©: 
Sefigen dagegen unzüunftige Papiermanufacturen von großer Xu: 
nung, die von der Induſtrie ihrer Bejiger zeugen. Die Boll. 
‘find in biefer Kunft Meifter, fie haben 44 bie Schwiern⸗ 
gutes Waſſer zu erhalten, und den Mangel an Lumpen zu über 
den gewußt, liefern aud desßhalb befjeres Papier, meil fie für 
Sorte eine befondere Mühle in Thaͤtigkeit fegen. Der deutſche 
‚piermacher läßt feine Lumpen burdy den Haberlump fammeln, 
holändifhe erhält fie im Handel, welder Zweig bort viele « 
befchäftigt. Die erſte Sorge der Papiermader ift das gehörige ! 
leſen der Habern, denn Leinwand allein gibt gutes Papier 
wollnen, baummollnen, feidenen müffen abgefondert, und Eönnen ! 
ftens nur zu geringern Sorten als Zufag verbraudt werden. 
leinenen fortirt ber Papiermacher nahmals nad) ihrer Keinbeit, | 
und Karbe, und je forgfältiger er dies thut, deſto beffer wird 
MWaare. Geine —— muß ſodann die gehörige Reinigung 
Staub, Holz, Sand, Erbe ſeyn, die durch Ausfchütteln, Klo: 
Waſchen in der Waſchmaſchine (einer großen Tonne, in deren 
durd einen Kübel ein beweglicher Rechen gedreht wird), auch 
Eich: und Beutelvorrichtungen bewirkt: wird, und worauf die Di 
der bei weitem größere Aufmerkjamkeit, als die Deutſchen, niu' 
Diefe gereinigten Lumpen werben auf einem Kloße zechadt, ober ? 
eine Maſchine, der Lumpenfchneiber genannt, zerriffen, an weidt 
mit großem Vortheile nach Loſchge eine Sicbvorrichtung, den El— 
zu entfeinen, anbringen läßt. Diefe zerſtuckten Hadern merken "' 
weder im Geſchirre zu Halbzeug zerftampfe oder im Holländer 
mablen. Das Gefdirr, Stampfmuhle, Hammermü! 
beſteht in mehrern hölzernen oder fteinernen Zrögen, deren 8% 
mit Cifenplatten ausgelegt find, in welchen die Lumpen mit ſtets 
fließendem reinen Waffer benegt und duch Stampfer (Hämmer) 9" 
zermalmt (ausgefafert) werden, Das ſchmutzige Waffer läuft du 
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Male (wird ausgetauſcht), worin eben bie befte Zurihtung E 
Darauf folat das Zrodnen, dm beften auf Rohrftäben und ohr 
zug, nad) dem Trocknen das Leimen. Diefes —8 durch E 
den mehrerer Bogen in eine warme Leimbruͤhe mit Alaunzufag, 
in-einer kupfernen Schuͤſſel fi befindet. Das geleimte Papie 
abermald getrodinet, die zufammenfichenden Bogen abgefondert 
ſchadhafte weggenommen (ausgefhält), und dus taugliche in” 
gelegt, wovon Screibpapier zu 24 Bogen gerechnet wird, SE 
gibt man unter einer großen, breiten Stampfe Dichtigkeit und 
padt fie in Lagen von 20 Bud oder Rieß, welde nehmalg 
fampft und zum Verkaufe in Ballen oder Riem zu 10 Rießer 
werben. Papier zum Schreiben, Zeichnen, 3Zuderpapier Pre 
werben aus ug gemacht, deran Gährurg nidt bis zur Fat 
fortgefegt iſt. ie find derb, bart, elaftifhd. Drudpapier, BE 
pferftichpapier, Kartenpapier find aus gefaultem Brei . 
und weiber. Buntes Papier ift entweder aus farbigen. E 
ober gefärbtem Ganzzeuge gemadht, ober wird nad bem 
aefärbt, bemalt, gedruckt; dahin gehören: türkifhes (ma 
lic, eine deutſche Erfindung) Marmorpapier, Tapeten, 
weiße Papier theilt man nad) der Größe in Royalpapiery 
größte, Mebianpapier, ordinaires Papier und Gavalieı 
papier, welches das Eleinfte uno zum Briefſchreiben beſtimmt # 
Sach ihrer verfhicdenen Beſtimmung theilt man die Papierforsek: 
Sqhreib-⸗, Druds:, Dad: und Loͤſchpapier oder Markiı 
tur: Das Drudpapier iſt ein ungeleimtes, ſtarkgefaultes p 
vier... Das Löfhpapier ein ungeleimtes, graues. Das S | 
papier zerfällt in Notenpapier, welches dick iſtz in fein, wii 
selfein oder ordinair Schreibpapier (das Pojtpapier ift eine feiie 
Corte); fernee Ganzleipapier und Gonceptpapier,- 
Screibpapier won geringer Süte, Gold: und Silberpadpik 
auf einer Seite mit Metallblättgen überzogen. Marofinpa 
bat zothe Lederfarbe und eingepreßte Narben. Poltpapier 
feine Sorte, Pro Patria hat feinen Namen von dem fo 
den Wafferzeihen. Steinpapier oder Steinpappe, ein 
heigemengte Erben oder Eiſenocher unverbrennliches Papier 
kinpapier, von flarker, weißer, feiner, febr gleichförmiger 
Sonst auch ſchweizer, engliſches oder franzöfifhes Papier genan 
Außer den £umpen find nod viele andere Begetabilien zur Papier 
bereitung geſchickt. Dr. Schäffer, Superintendent zu Reg 
machte 1765 in feinen Berfuhen Papiere befannt, weldye aus 
pelwolle, Wespenneftern, Hobelfpänen, Hölzern, Moofen, 
Stroh, .Difteln, Rohrftengeln, Nubbaumblättern bereitet n 
Senger empfielt dazu grüne Wafferfaden, Confervaz 
Lohe mit mwollenen Lumpen zum Packpapier. Die Ehinefen 
Bambus, Maulbeerrbaumeinde, Seide; die Japaneſen von 
pierbaumriäde Morus papyrifera, was fie mit Reißleim bebanb 
Feinfaſeriger Asbeſt gibt unverbrennlides Papier, Papier 
die Kaufleute au Wechſel. i F, — 
—Papiergeld iſt überhaupt dasjenige Papier, dem bie 
ſchaft des zirculirenden Geldes beigelegt iſt, mithin nur 
werth batz inebeſondere aber die Staatspapiere ober Sta 
ſchaldſcheine. Ne Papiermünze). 1. 
‚Papiermache, eine Maffe von geftampftein und 
machtem Papiere, woraus allerhand Geräthe in Formen gebilber wer⸗ 
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wird er doch immer dadurch beträchtlich vermehrt und erweitert 
ben önnen. 3) Die Koften, welde die Nazion zur Anſchaffung 
Unterhaltung der im Lande erfoderlihen Münzmaße verwenden zı 
werben durd die Einführung von Papiermünze außerordentlich 
minbert, denn Papier und Druderfhwärze find ungleih wohäf« 
als ebled Metall. Das Verfahren, woburd eine Regierung r| 
münge an die Stelle der Metallmünze fegt, ift daher dem Berfa‘ 
eines Fabrikherrn aͤhnlich, der zufolge einer vortheilhaften Ein: 
lung im Mafchinenwefen feine alten Eoftbaren Maſchinen dburd m | 
feitere erfegt und den Unterfchied zwifchen dem, was beide Eoften, 
feinem- umlaufenden Kapital, zu dem Fonds fehlägt, woraus er ı 
Stoffe anfhafft und feine Arbeiter lohnt. — Diefe heilfamen ?%: 
ungen vermag indeffen die Papiermünze der Regel nad nur fo Ic 
hervorzubringen, als fie gut bleibt, gut aber iſt biefelbe nur d 
wenn fie mit dee Metallmünze, der fie von der Regierung gkeı« 
feot worden, Kurs zu behaupten im Stande ift, von dem Augen: 
an, da fie von legterer ſich Loszureifen, d. h. unter deren Parı 
finten beginnt, wird fie fehlerhaft und beoht dem National: 
ftande große Gefahr. Die Nadıtheile einer folhen fehlerhaften 
piermünge find vorzüglich folgende: 1) Das Sinken der Par 
münze verurfacht die Preiserhoͤhung fämmtlider in den Verlebr !ı 
menden Waaren, diefe Preiserhöhung tritt aber nidyt bei allen 
gen auf einmal ein, fondern verbreitet fih, don ben fremden K. 
mannsgütern anfangend, nur nad und nad in ungleichen Verhäur: 
fen auf die verfchiedenen verkäuflihen Dinge und am fpäteften | 
ben Lohn der Arbeiter jeder Art, hieraus entfteht offenbar für d| 
zahlreichſte Volksklaſſe ein fchr bedeutender Schaden. 2) Nicht m 
ber leidet die Nation durch die Verwirrungen, welche dadurch in 
Verhältniffe zwifhen Schuldner und Gläubiger entftehen, was n. 
wendig eine Stockung, weniaftens eine Erſchwerung, ded algemen 
Bertehrs nad fi zichen muß. "Der Grundeigenthumer, welder | 
Grundftüd berpachtet, der Landbauer, welcher für feine Erzeugn 
ber Kaufmann, der für feirre Waaren einen gewiffen Preis in Mi 
feſtgeſezt hat, derjenige, welder einen beftimmten Gehalt in Mu 
als Lohn Für verrichtete Arbeit oder geleiftete Dienfte zu bestcı 
bat, Alle haben auf einen beinahe unabänberlihen Zaufhwertb 
Münze gerechnet und Alle ſehen fih duch das fortdauernde Schw! 
ten derſelben auf das fchrediichfte getäufcht, fobald zwifchen Abſch 
fung und Vollziehung des Gefhäfts nur einige Zeit verftrichen | 
3) Der Bandel wird durch das Sinken der Papiermünze oft unm| 
lich, weil aller Gredit, die Seele des Handels, dadurch zu Brur 
geht und bie Zeit jede Berechnung zu Schanden madht. Wer o| 
mwärtige Waaren antaufte und beim Verkaufe derſelben beträc! 
su gewinnen beffte, fiebt, wenn er dem auswärtigen Verkäufe: 
Waaren bezahlen muß, durch das Sinken bis Wechſelkurſes plör: 
feinen Gewinn in Verluſt verwandelt, wer mit inländifhen Was! 
Handel treibt, ift beim Verkaufe derfelben nie gewiß, ob er dieſe 
zu gleihen Preifen wieder werde anfchaffen Eönnen. Jede Dantı 
unternehmung kann dann unter dem Scheine des Gewinnftes c 
Verluft mit fih führen; wer Waaren unverfauft Liegen I: 
und feine Magazine verfchloffen hat, ift am Ende des Jahre oft ı 
her ala derjenige, welcher die Waaren zu wiederholten Malen ! 
gefegt und bei jedem lmfag zu gewinnen gemeint bat; ber Bart 
bes. Kaufmanns fteht daber alsdann mit feiner Betriebſamkeit 
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ns bem Handel’ werben von mehrerm Seiten zugleich) 
Meihlagen. 4) Sefammelte Kapitale, die, verzinslich 
Yank! und Gewerbfleiß belebt haben, verſchwinden zum 
Ma Ripitatiften, weldyem diefelben in einer YPapietmürze 
dem, die fich von der Metallmünze loegeriſſen hat, ber. 
ntteiat fi fo feiner Verpflichtung gegen den Släubis . 
geringerer Werthe, als er ſchuldig ift, und ber fonft 
Darlehuspertrag hat nur Unheil zur Solge; bon ſei⸗ 
fan man dann feinen weiſern Gebrauch machen, al$ 
, denn beſſer iſt es, Kapitale ſelbſt zu genießen 
üben und großentheils nicht wicher zu befonmen, 8er 
im und nachher den Werth von dem, mas man ange: 
it wicber finden zu törinen. Verſchwendung und lieder: 
Bit werden dann Weisheit und wie Gefecht erſcheinen mit 
eriäfem im Bunde gegen das oͤffentliche Wohl, — Zwei 
eclich, welche dahin wirken, dag die Papier: 
Eetalimünze, neben der fie in Umlauf gefegt worben, 
eis fehterhaft wird; bicfe Urfachen find: r) bie Aus- 
sälemismäßig großen, ben Muͤnzbedarf der Nation 
Elite überfteigenden, Maſſe von Papiermuͤnze, 2) die 
ehe Staatscredits. Das Öffentliche Zutrauen, welches 
* befigen muß, um gute Papiermuͤnze in Umlauf fegen 
ff argründet theiis auf die Macıt, theils auf ben guten 
, übernommene Verbindlichkeiten gewiſſenhaft zu er 
= daher das Sinken ber Rationaltraft, was aud) immer 
sm fegn mag, das Sinten des Werths diefer Munze 
mittelbaren Folge haben, jedes Unglüd aber, dag ein 
Kin eben dem Grade auch feine Papiermünze herab» 
ed die Allmacht feiner Nationalfraft und feines 
‚sermindert. Nur in ruhigen, friedlichen Zeiten laſſen 
Einführung einer Papiermünze die obengebachten guͤnſti⸗ 
7 nur dann taͤßt ſich hoffen, daß biefelbe nicht 
— eſich losreißen werde, denn nur dann erfreut IE 
ung des zu einer ſolchen Maßregel erfoderli⸗ 
Sutrauensz; nicht, wenn der Staat binfichtlid) feiner 
Berlegemheit gerathen, jondern nur bei gefüllten Staat: 
E Diefe Moßregel ergriffen werden und nie follte ber: 
eter Swed: zim Grumbe Liegen als die Beförderung 
ee — Artet die Papiermünze in eine 
ung aus, fo jhadet fie nicht allein dem Verkehre, 
z Fonbern der beabſichtigte Zweck, den Staatafinan: 
e Duelle zw eröfiuen, wird auch in der Regel 
Zwar vermag bie Anwendung diefes Mittels bis 
Shape eine augenblidlihe Hülfe zu gewaͤh⸗ 
weiche derſelbe in der Folge dadurch erlei⸗ 
fich, swelhe mit jenen augenblid« 
m Berhältnis tehm. — Deijen unge- 
ie Einfübrung einer felbft fehler: 
ee fi von der Metall 
r Hal ſolcher Art iſt, 
men deſſen Si⸗ 
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232 Papin Papinianus 


es die Noth erheiſcht. Eine unter dergleichen Umſtaͤnden eingef F 
Papiermuͤnze iſt im Grunde nichts weiter als eine gezwungene, Te: 
zu erhebende, wiewohl hoͤchſt ungleich vertheilte, Auleihe. Aber a: 
in ſolchen Faͤllen muß, iſt die Gefahr, welche von Außen drohte, m« 
über, ſogleich Hand ans Werk gelegt werden, um bie uͤbergroße IR co 
von Papiermünze zu vermindern’ und hoͤchſtens eine folhe Menge 
von in Umlauf zu laffen, als mit der Metallmünze gleihen Kurs 
behaupten vermag. — Als vorzuglihes Mittel zur Einführung m: 
Begründung einer Papiermünze wird gewöhnlich die Anftalt der 3: 
telbanten (f. d. Art.) benugt. (Man vergl. audı db. Art. Münze- 
Sdealmünze). KR. M. -» 

Papin (Denys), geboren zu Bloid gegen die Mitte bes rc 
zehnten Jahrhunderts, war ein Schüler von Duygens und Banı 
verließ wegen ber Religionsverfolgungen als Galvinift fein Baı« 
Iand, und warb Profeffor zu Marburg, wo er ftarb. Er hat fich e 
nen Ramen erworben durch bie Erfindung mehrerer nüplihen Mafc 
nen, bie in den Nouvelles de la republipue des letıres par Bay 
1685 bis 87 befchrieben find. Die wichtigſten darunter find erı 
Mafchine, um das Waffer emporzuheben, und fein Digeftor oder b: 
nah ihm benannte Papinifde (oder Papinianiſche) Top 
Derſelbe ift ein cylindrifhes kupfernes, immendig verzinntes Gefo— 
welches man durch einen Dedel mit um den Ranb gelegter Paprı 
vermittelft einer ſtarken eifernen Schraube, ſehr genau und feft ve: 
fchliegen kann, um das Waſſer barin in einem hoben Grade zw c: 
hitzen, ohne daß bie dadurch entflehenden Dämpfe einen Ausgang fi 
den. Durch diefe VBorrihtung Kann man in heißem Waſſer Körper 
die bei gewöhnlicher Siebehige noch gar. nicht angegrifien werde: 
binnen wenigen Minuten, 3. B. Knochen, Elfenbein u, f. w. zu (So 
lerte ober Brei zufammentodhen und dadurch auch Eräftige Bruüh 
bereiten. Diefe nüglihe Maſchine ift in neuern Zeiten nod verb: 
fert worden. 

Papinianus (Xemilius), ber größte römifhe Rechtsgelehr 
feiner 3eit, ftammte aus Benevent oder Syrien, und war unter An 
toninus Pius um das Jahr Ehr. 140 geboren. Er wibmete ſich ber 
Studium der griehifhen und röwifchen Xiteratur, der Philofop::. 
und Rechtswiſſenſchaft, und erwarb ſich fowohl durch feine gruͤndli— 
Gelehrſamkeit als durch feine unerſchuͤtterliche Rechtſchaffenheit hobe⸗ 
Anſehn und maͤchtigen Einfluß, gelangte zu den erſten Staatsämter: 
und ward zulesgt Präfectus prätorio. Der Kaifer Severus empia 
ihm fterbend feine Söhne Garacalla und Geta. Papinian wandı 
Alles an, zwifchen beiden Brüdern die Einigkeit zu erhalten. Abe 
feine treugemeinten Borftelungen wurden dem Garacalla fo Iäftı. 
Daß diefer ihn feines Amtes entfeste, wiewohl er fortfuhr, ihn ux 
$erli als einen Kreund und Vertrauten zu behandeln. Als Gars 
calla endlidy feinen Bruder hatte ermorden laffen, foderte er Papinioı 
auf, dieſe fheußlihe That zu rechtfertigen, empfing aber von ibm ?.. 
firenge Antwort, daß es leichter fey, einen Brudermocd zu begel“. 
als zu vertheidigen, und daß c# ein zweiter Mord ſeyn würde, da⸗ 
Andenken des Unfhuldigen zu befhimpfen. Caracalla verbarg fein: 
Sngrimm, als aber bald darauf, wahrſcheinlich auf des Tyrannen 
Anreizung, bie Prätorianer den Kopf des Papinian foberten, a 
er ihn ihrer Wuth Preis, und ließ ihn binrichten, im Jabre Ebe, 
212. Diefer große Redhtögelehrte hat mebrere Werke geſchricden 
und verfchiedbene ausgezeihuste Schuͤler gebildet, Sein juriflijc 
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daß Balntinian ran ai, 
adecten enthalten ift, un — ben. 
| * un def & ite age — ſie die Ab⸗ 
m Auct eine Grundform — 
ten. „= * er . 
ierbogen Diee unb Feſtigkeit. 
—* ielen - geklebten VPapi —*—— be 
73 *, auß fhledhten Sumpen und Papiers 
igt. h id Papirrabfı el, ‚Maculatur, 
.umb.Läßt fie in einem ee ber Faulbürte, 
fie dann auf einen großen Haufen, mo das 
afıer abfäuf ft, und. die feuchte Maffe in Erhigung ge⸗ 
fc eid ‚Mafe kommt in den 3ertheilungstür 
e. mit ie Nührbafen . umgearbeitet wird, ferner in den 
Buch ‚eine von Pferden bewegte Welle, an der etz 
| fer ſtehn, vollends zu Zeig jermalmt wird. Nach⸗ 
3 die — eig wie das Papier, in die Buͤtte, wo er mit: 
. die fic —— durch en „Höhe — Deckels Bon ben Pa⸗ 
| und zwiſchen Frieß gepreßt 
‚gepres ten ‚Dappen niit durch 8 förmige Haken in luf⸗ 
em ge roen ern che geleimte und geforme 
nfertig ‚aus Pappe Modelle, Geräthe, Kinderpuppen. 
ee lonspappe find bie Presſpaͤne. F. 
enbein Sottfrie Seinrich, Graf von), einer der aus⸗ 
| * jelöherren im dreißigjaͤhrigen Kriege, war 
ah ken aus einem -altgräflichen Geſchlechte in 
* lẽ ‚als ſechshundert Jahren das Reichs⸗Erb⸗ 
* b das } ichs Korft: und Sägermeifteramt im Nord⸗ 
a, und, nod jedt in einer catholifchen und evangelis 
eb lüht. Nach beendigten acabemifhen Studien und 
de bi te er den Waffen, für welche er-geboren 
Fi Hgery 1 en raſtlos dürftender Geift, und fein 
Ei Eau E bie” jolifche Religion und ben Kaifer führten 
| — egs. Die prager Schlacht, welcher 
35 feine Heldenbahn. Gefährlich 
effümen Muth mit wenigen Zruppen 
— ——— und lag viele Stunden lang, mit 
fe £, unter ber Loft feines Pferdes auf der 
178 * en bei Plünderung des Schlachtfeldes 
nn. n Bo überwand ee im Jahre 1626 vierzig« 
a »Deftereich , in brei verſchiedenen Schlach⸗ 
: 2 ande ein durchzog er darauf das nördliche 
— e fid 1630. mit Tilly zur Eroberung Magde: 
emung biefer unglüdlichen Stadt ſelbſt 
an Graufamkeit. Er blieb einige Zeit mit 
rt m nach Leipzig, um ımter ihm bie vers 
ı ©: fen zu befämpfen. Das wilde ſtuͤrmi⸗ 
| 4» hr * Muthes, ben auch bie entſchiedenſte Gefahr nicht 
* Be 5 a das Unmoͤgliche bezwang, machte ihm zum furcht 
de 9 Belbberen, ‚aber untüctig zum Oberhaupte des 
e Zilly behauptete, die Schlacht durch feine 4 
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234 Papſt 
ungeftüme Hitze verloren ging, fo iſt doch ausgemacht, Bat 
beim Wunder dev Tapferkeit tbat, und dem einbrechend ⸗ ° 
lange entgegentämyfte. Er fammelte darauf die Flibembrr 
ex konnte, eutfehte das von Banner belagerte Magdebunes , 
mit Vortheil gegen die Schweden in Niederſachſen. &®r b 
eben auf feinen Streifzuͤgen in Halle, als Wallenftein fen 
gen berief, um Theil zu nebmen an ber bevorfichenden emrf 
Schlubt. Nur mit der Reiterei konnte Pappenheim das SS ı 
erreichen, wo er Wallenftein hart bedrängt fand. Geine Er 
bob den Muth der Kaiferlihen, und ſchien ben Sieg auf it 
zu nrigen. Boll biutiger Begierde, Guſtav Abolpb ſelbſt im 
zu beaeanen, flürzte er ſich in das bichtefte SchlahtaemiibrL. 
Musketenkugeln durchbohrten feine Bruft, und gewaltfam mın 
die Seinen aus dem Bandgemenge reifen. (8. db. Art. ! 
Schlacht bei). Er vernabm, daß auch fein edler Gegner aefo 
da erheiterte fih fein Auge. „Man-binterbringe dem Ger, 
Friedland,‘ rief er aus, „daß ich ohne Heffnung zum Seben 
derliege, aber feöblih babin fiheide, ba ich weiß, daß biefcı 
ſoͤhnliche Feind meines Glaubens an Einem Zage mit mir 
iſt.“ Er verſchied am Tage nah der Schladt. Der Kaiſc— 
in ihm einen feiner treueften Diener, die Kirche einen ibrer cı 
Berfehter, das Heer feinen Zelamonier. Man fagt, bag ar 
Stirn zwei rothe Striemen, Schwertern aͤhnlich, fihtbar 
womit die Natur ihn fhon bei ber Geburt gezeichnet hatte, w 
auch fpäter noch die Flecken erfdienen, fo oft eine Leiden. 
Blut in Aufrubr feste. 

Papft, Papftthum, Paͤpſte. Papſt (aus bem arı 


'Pappss, Bater), bat ſich der Bifkhof von Rom früher aenann 


er die jcht mit dieſer Würde verbundene Auctorität erbielt. 

dem Ende des sten Zahrbunderts galt er als der erfte unter br 
Vatriarchen oder Dberbifcöfen der Gbriftenbeit3 denn der Um 
daß Rom die alte Hauptftadt bes Reichs, und nad ber Tre 
auch der leste Aufenthaltsort des Apoftels Petrus war, Battr 
als voraeblidem Nachfolger Petri (f. d. Art. Petrus) fiber 
ein uͤberwiegendes Anfehn, dedy noch Fein eigentlibes Euvremut 
über fremde Evrengel gegeben. Diefes wußte ee burh die Ar: 
ner der roͤmiſchen Kirche, melde in den meiften andern Zi: 
Güter beſaß, durch ſchiedsrichterliche Auffprüche in kirdticben € 
tigfeiten und durch weiſe Benutzung aünftiger Geleaenbeiten su: 
weiterung feines hirfimgskreifes zu erlangen. ine Provimatal‘- 
zu Sardica im 3. 344 und cin Eaiferliches Decret Balentiniart 
vom Subre 445 bare ben Biſchof zu Rom zwar als Primas 
legte Inſtanz der Biſchoͤfe anertannt; doch ſelbſt im Sccident, 
dieſe Beſtimmungen nur gelten konnten, fand feine Armaßung 
das achte Jodrhundert noch ſtarken Widerfprud. Um dieſe Zrir 
fen aber mehrere Umftände zufammen, die ihm ben Weg jur a 
meinen Kirchenherrſchaft bahnten. Dazu gebört die Pilanzuna 
Kirchen in Deutſchtand, welche, wie früber bie britanniigen, — 
feine Mifitonärs gegründet, ihm gleidh anfangs unterworfen wur 
die polirishe Verwirrung und ber Wechſel der Regierungen in 
lien und Frankreichz Die zwiſchen 838 bis 50 wahrjiteinlid vor 
nem mainjifhen Diaconus Benedict geſchmiedeten Dreretofen dvi 
fhen Zfıdor (f. d. Art.), deren Zweck, die Rechte und bie } 
bung des roͤmiſchen Suprematz durch untergefgobene Brick 
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zleichfam pr | bie 
wbauprs hinaustich, endlich die perfönliche Ueberle- 
ee päpfte fiber ihre Beitgenoffen. 0 hatte ſchon Lev 
et.) im fünften, Sregor der Große, ein eifriger, 


Drganifartön des Kirchennwefens"höcft verdienter 
‘ Energie im ſechsten, und Leo FIL, der Cart ben 


hrhunderte dem paͤſtlichen Namen ein 
en bie Patriarchen des Orients nicht 
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si I wenig vernichten. ‘Die Erzählung von 
nnd, eine in Mainz und Athen gebildeten =. 
buch ihre Gelehrſamkeit und duch Verleugnung ihres 


otarius bis zum Papfte emporgefchwun: 
ihrigen Regierung burd) ihre unvorherge: 
6 qlecht öffentlich verrathen habe, wirb von 
(dern für eine Gatire gehalter. Unwuͤrdige 
Sahrhunberten des Mittelalters allerdings; 
enben Siege, den Ricolaus I. (der Erite, der 
in iep) in der Eheſcheibungsſache des Rönias 
eigen (865) über biefen und die aus paͤpſtlicher 
mdeit dom ihm abgefegten Erzbiſchöfe ven Trier und 
f nd nad dem Beifpiele, das Johann VIIT. 375 von 
Beorfügung über die Kaiferfröne, die er an Gert den 
enehen hatte, konnte auch die mehr als bundertjäh: 
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ring und Entweihung des heiligen Stuhls (insgemein 
£ genannt), welche unter dem Einfluffe der graͤflich 
ie zu Rom 604 mit Sergius III. begann, umd 
pollüftige-Greäturen und Repoten ber berüchtigten 
Tdeo ra un arozia, wie Johann XII., der 956 
ng von Sahren und Benebict IX., der 1033 
pölfjähtiger Krabe zur paͤpſtlichen Würde gelangıe, 


20, ja felbft das Ecandal, daß 1n4g drei für Gelb 
* * in Rom reſidirten, dem roͤmiſchen Supre 

ntlihen Eintı oe Die Wildheit bes Zeitalters 
handiich keiten, q deren Dunkelheit bie Regierung 
















br tt.) 099 bis 1003, des, von der Welt als ein 
ten, geb ;te Gelerten feiner Zeit, ehrwuͤrdig her: 
nit dem Berfelle der carolingifchen Dynaftie in 
land einreisende BVerwirrung gab dem Chr: 
zopern Spiriraum, ja au feine, während 

| cs —— ſchwer verlegte 

rit von dem md Volke erhielt 

die Conſtitut ie welder Nico: 
(td =) in die Hände 


- Ein — entzog. Won 
| großem Sinne 
Chriftenpeit; 
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und den Plan ber Weltherrfhaft mit betvundernswürbiger Gonfegtten: 
durchzuführen begann; Urban II., ber dburd den Gegenpapft GER) 
mens III. unaufberli beunruhigt und mehreremal aus Rom vertrie: 
ben, dennod mit vielfeitigem, gemwaltigem Einfluffe und feltenen! 
Nachdrucke von 1088 bis 1099 regierte; Alexander III., ber wäb: 
rend feiner Regierung ven 1160 bis 1181 zwei Gegenpäpfte überlcheit 
und den dritten niederwarf, die Könige von England und Scottlamlı 
zum unbebiraten Geborfam in kirhlihen Sachen bradte, fih nen 
Kaifer Friedrih I. die GSteigbügel halten ließ, und bie Verfaffumign 
der Papfiwahl feft beftimmte; und Innocenz III., beffen neunzebm, 
jährige Reaierung von 1198 bis 1216 das Papftthum auf ben höchften 
Gipfel der Made und Würde bradte. Was die Päpfte früherer 
Sahrhunderte kaum gewollt und nur in einzelnen he verfuht hat 
ten, machten dieſe großen, ihren Zeitgenoffen überlegenen Männer: 
durch dreiſtes Amfichgreifen und bebarrlihes Kortfehreiten in Einem 
Geifte conftitutionel. Sie Enüpften den Glerus bes weſtlichen und 
mittleren Europa durch bie Einführung einer neuen Eidesformel, bie 
ibn zum unbebingten Gehorfam gegen ben Papft verpflichtete (f. >. 
Art Glaubenseid), durch die Notbigung ‚zum Eölibat, weiches 
ihn von dem Kamiliens und Rationalintereffe losri6, und durch bie 
Anmafurg des Rechts der Confirmation geiftlihee Aemter (f. d. Art, 
Inveftitur), welche das Lehnsverband der Bifhöfe mit ihren Fur⸗ 
ften trennen follte und durch das Verfahren bes britten Innocenz im 
eine willtürlihe Dispoſition über kirhiihde Würden und Pfründen 
ausartete, gleich Vaſallen und eignen Beamten mit unauflöstichen 
Banden an ihren Stuhl; fie brachten vermittelt ihrer Legationen 
und Nuntiaturen (f. Legaten und Nuntien) das bifhöflihe Recht 
der Judicatur und Dispenfation in kirchlichen und Ebefahe® unk 
das ausſchließende Sanonifationsreht in ihre Gewalt, und gaben bee 
päpftlihden Würde dadurch das Gewicht des einzigen Ordinariats im 
ber Welt, von welchem alle geiftlihe Auctorität und Amtebefugnif 
ausgebe. Die aefammte Kirche ſelbſt machten fie ſich endlih als ein⸗ 
zige ausfchreibende Prafidenten der Goncilien und Rationalſynoden, 
(deren Beſchluͤſſe nur duch päpftlihe Beftätigung gültig werben foll« 
ten,) und durd die nach und nad immer kuͤhner hervortretende Ber 
bauptung der Infallibitaͤt (Untrüglidkeit), unb jedem Evangelio 
gleich zu achtende Auctorität ihrer Ausſpruͤche völlig unterthban, unb 
fhufen fih durdy den Elugen Gebrauch der Moͤnchsorden, befonders 
der Mendicanten (vergl. d. Art. [geiftlihe) Orden) eine geiftlidhe 
Miliz, die, weil diefen Orden die Gnquijition, das Beidht = und 
Predbigtwefen und ber Öffentlihe Unterrict auf Schulen und Umver— 
fitäten in bie Bände fiel, das gejhicdtefte Werkzeug ihren Politik 
und eine der ftärkften Stügen ihrer Macht geworden if. Das Ger 
lingen biefer Fortfchritte zur unumſchraͤnkten geiftlihen Oberherrſchaft 
gab ihnen den Muth, auch nah ber weltlihen Souveränität 
su ftreben. Doch find die weltlichen Hoheitsrechte des Papftes viel 
ipätern Urfprungs, als die römifchen Hofichriftfteler behauptet haben 
Die Schenkung Gonftantins des Großen betraf Erin Landesgebi 
tondern nur einzeine Gebäude und Güter in und bei Rom; 

Pipins Schenkung (veral. d. Arr. Kirchenſtaat) erhielt der P 

nur das dominium uule, d. b. die Nusung der ihm anvertrauten 
Säntereien, wurde aber dadurch zualeih Vaſall der fänfifchen Könige, 
und dann ber beutihen Kaiſer, welde die landesherrlihen Rechte 
Aber bas püpfttihe Gediet onne Widerſpruch ausubten und bis in bas 
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Be en je dem 1zten ——— 
nfange bes 13ten Jahr erts, 
beider deſſen normaͤnniſche Anker a 
Pap * wurde an 1265, wo Clemens I 
en var 
— Häfen 0 tuͤcklich gekürzten Hobenftaufen 
} a At ngiokeitz ja der Orient würde 
derrjjaft getommen feyn, u. der Erfolg 
m Abendlande mand)e, den Päpften vors 
perlihen Weſens und Privateigenthirms 
ergehend gewefen wäre. Innocenz IIT., 
} in * — * eiterung Fi * 
* aft ne Johann 
br " —* Welt ſeinen a 
hen; Kaiſer 5 ich von Gottes und des 
en, at 9 * des Papftes Söhne und die Furcht 
ei Interdicts, das er als Statthalter 
ung orfame Kür ürfter md ihre Reihe ausſprach, bie 
d Empörumgs uft der Barone, bie fihlehtgeorbnete 
ee Staaten-und die großen Mängel der Gefeßgebung 
e Reger ten „jener unberte von felbft ber Bor: 
nes . zen j ı Hof bie Wiege der neuen Staats; 
en Ma * Köfehn duch die Waffen des Geiſtes, 
— der Öffentl‘ Meinung und des Aberglaubens 
| ar, 4 ve wi bunter wurde daher das Papftthum 
‚eine —— menarchie genannt und bie Cardinaͤle als 
den verfcyicdene "Reichen der Chriſtenheit refibirenden 
* ige, Die —— und Biſchofe als Praͤfecten 
3 als Polizei» und Rentbeamte, und 
ı als, bas * de Heer des römifchen Oberhirten 
? X nehr als 300,000 in biefen Abſtufungen 
heilter, Eollig in fein Intereſſe vermicelter, 
famer und durch alle Mittel der Religion und bes 
ige Bine gebot. In ber That war auch biefe 
möhnung voher Fürften und Völker an Gefetzlich⸗ 
ig genug, um in einer Zeit, wo 























urch den allmäligen Erwerb der Länder 

j ifden den Pyrenaͤen und Deutfhland 
ete, Frankreich, trat zuerft mit 
Schranken. An Philipp dem Schönen 
), ne ber Fühnften und übermüthig« 
end feine Radfolger blieben während 
ae wi a bis 1376 (eine Per 
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an eine befiimmte politifhe P 
———— kraͤftig erworbenen Vorrechte ih⸗ 


Htsgründe emtbehren zu koͤnnen. Nur | 
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res Stuhls noch fortwährend in allen Gegenden ber occi 
Chriſtenhenheit ausübten. » Doch tiefer ſank ibr Anfehn, al 
neben dem italienifhen Papſte Urban VI. von den franzöfifäee 
dinaͤlen ein Graf von Genf unter dem Namen Clemens. VEN 
Papfte gewählt wurde und jeder von Beiden. nicht nur ſeinen 
Einfluß auf die feiner Partei ergebenen Nationen, mämtlich. bee 
lienifhe über Italien, Deutfchland, England und die norbifchen 
che, der franzöfifche Über Krankreih, Spanien, Savoyen, Lott 
und Schottland behauptete, fondern auch in eben fo unverföhniie 
Nachfolgern fortlebtee Der offne Aemterhandel, die [hänbfihen 1 
preffingen und niedrigen Ränke, worin die meiſten dieſer Ge 
päpfte einander überboten, gaben ben VBorläufern der Reformatie— 
England und Böhmen (f. d. Art. Huf) gerechten Grund zu. ben IE 
fhwerden und Koderungen einer Kirchenverbefferung, denen bie Woß 
benfenden überall beiftimmten. Zwar gelang es der Kirchenverfansim 
lung zu Goftniz, das große Schisma (fo wurde diefe Spaltung Be 
Kirche unter zwei Püpften genannt) durch Abfesung der beiden WE 
genpäpfte zu endigen; aber der 1417 an ihrer Stelle gewählte ah 
nige Papft Martin V. (f. d. Art.) Fam in den Befis der Rechte 
der Macht feiner Vorgänger, ohne die Mißbraͤuche berfelben. aby 
flellen und felbft die nachdruͤcklichen Reformationsdectete der Kirche 
verfammlung zu Baſel wurden dur die Lift und Beharrlichleit Du 
fih gegen den Willen diefes Conciliums. behauptenden Eugen IV 
aus dem Haufe lirfini, der von 1431 bis 1447 Papft war, ge 
theils unfräftig gemadt: Frankreich gewann er ſchon 1438 durch 
pragmatiſche Sanction, welche die Freiheiten der gallicanifchen 
begründete, und durch Unterhandlungen mit ihm und feinem Me 
ger (dem als Kreumd der alten Literatur und Beſchützer der g 
Fluͤchtlinge aus Griechenland verdienten a V.) bradte- 
Splvius ald Gefandter Kaifer Friedrichs III. 1448 das Wiener 
cordat zu Stande. Warum uber darin ben Befchmwerben der Be 
ſchen Nation fo wenig abgeholfen und bas päpftlice Intereffe 
forgfältig wahrgenommen war, merften die von dem ſchlauen Int 
bändler Aeneas Sylvius zur Annahme Überredeten deuten Kürfk: 
erft, als lesterer Garbinal und 1458 ünter dem Namen. Yıusa 
ſeibſt Papſt wurde. In diefem Soncorbate erhielt ber Dapfi die Be 
flätigung der Annaten, des Rechtes die Prälaten zu confirmiren 
Unter vielen andern Referbationen aud die Papftmönate, ober 
nicht mehr nad den Erlebigurigsföllen, fonbern nad b ‚Mon 
ber Erledigung (derem ſechs in jedem Jahre ihm vorbeha ai 
mit den Stiftern abwechſelnde Verleihung der Pfründen. Dur & 
mälige Ausdehnung diefer an fih ſchon fehr betraͤchtlichen WB „the 
die au andere hriftlihe Reihe unter andern Titeln gewäh —X 
' ten, hatten bie Paͤpſte es noch im ı5ten Jahrhunderte wieder 
weit gebracht, daß ihnen bie volle Hälfte der geiftlihen Eint nfte 
Dreidents unter mancherlei Namen zuſioß. Hülfe gegen die Sürk 
war ber gewöhnlichfte Vorwand, wozu jedbod nur felten Eiivas iz 
bikfen ungebeuren Summen angewendet wurde. D b 16 mu 
bie Gunft der Parteien in Rom, unter welchen die alten @ 
der Tolonna und Urfini feit lange her wetteiferten, ertaufk 
— die Beduͤrfniſſe der Nepoten (dvergl. d. Art, Me 
tismus) fo viel iveg, daß für das allgemeine Beſte der 
eben nichts übrig blieb. Im der Sorgfalt für feine Familie zei wi 
gr iin Wohl kein Papft weiter als Alerandes VI. (fd. Art.) 1492 bis 1503, 
[% M 
1 nichts übrı 
kein Papft 
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and ‚bes ı5ten Jahrhunderts —— 

oh mit Bean tn — gutem Wege, 


ehr eh orbringen des ie 08 ein Er: 
te, Mi —— an anmaßende- römi e Staats kunſt 
3Zu alvin waren nur die Herolde und 
ſition, die ſchon das ftille Bekenntniß von Tau⸗ 
© bes Sccidentz förmlich vom Dapfte lostiß, 
otit —— V. immer mebhe in den Hinter: 
—— der Unwiſſenheit dem 
nirte mm zwar bie tridentiniſche 
e jenfgafe Sefu trat ald eine Echus: 
bie! bie Spuren ber Reformation in den 
2 zu vertilgen, und was in Europa ver: 
ffonen unter den Heiden zu erfegen 
—— Stüge, noch die Staatskunſt ſchiauer 
I. Medicis 1523 bis 1534, ben des Kaiſers 
Jon * bie Engelsburg trieb, und 
49, der feinem Hauſe Parma und 
— Kirchlichkeit Paul IV Garefrd 
us IV: Medicis 1559 bis 1566 

) des Felde für bie —— Boͤhmen 
und Härte Pius 1566 bis 1572; 
en Dominicaners und würhenden Ketze erich⸗ 
veſen, vollkommen würdige Nacht mahls— 
mm; —8 Fürften und Voͤlker empörte, obgleich 
| e_ ihm ur Ehre der. Sanonifation , verhalf; 

t Gregor XIH. 1572 bis 1585, 
efferten (Gregorianiſchen) Kalender gab; 
* umb ——* — V: 1565 bis ı59d 
1% Siemens VIII. Aldobrandini 1592 
zum Kirchenſtaate ſchlug, noch endlich 
—— 1623 bie 1644, ber Urbino 
der Erde um die Sonne von Galilei 

‚Dr Au alte Anſehn eines Throns wiederher: 
dem ir ner Sage nicht die Be fondern die Po: 
nuged und bei * ir rs i; —* vice — 
meiſt die Schw: raͤnltheit regierte, Werge: 
Ban kg —* ſiebenten —** und 
Ina n35 auch Ar olifhen Staaten wurde ber Unter: 

| — * end fe den politifchen ſchon deutlich 
bie G Ainfungen des päpftlichen m 
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240 Papft 


auf bie erftern in der Orbnung zu finden. - Geit der Mitte- bear ıh1 
Jahrh. wurde kein beutfcher Kaifer mebr vom Papfte gekrönt, bie. 
ften, die, ihm ſeine Politik abgelernt hatten, entzogen ſich feiner 
mundfchaft, die-NMationalfirden gewannen ihm Freiheiten ab, bie 
vergebens ftreitig machte, und der weitphälifhe Friede, den der hett 
Stuhl nie anerfantt hatte, gab Grundfägen ber Toleranz, die mm 
den Fundamentallehren des Vapismus im geraden Widerfpruche Fi 
ben, eine öffentlihe, von allen enropäifchen Mächten garantirte Be 
tumg. Unter ſolchen Umfländen Fonnte richt mehr von Ermweiterem 
ber päpftlihen Macht, fondern nur von Anftalten gegen ihren. gn 
lichen Verfal die Rebe feyn, und ber Statthalter Chrifti, ber, & 
er anfing ſich den Knecht ber Knechte zu nennen, rn aller Derr« 
ward, mußte fi nun in die Rolle eines Untcerdrüdten fügen, bı 
mehr das Mitleid und die Billigkeit, als den Gehorfam anfprich 
Der Sanfenismus raubte ihm einen bedeutenden Theil ber Mir 
derlande, feine Bullen galten außer dem Kirchenſtaate nichts me 
ohne die Genehmigung ber Könige, die Abgaben aus fremben Mei 
hen, die nur noch durch Concordate in Verbindung mit Rom erbal 
ten werben konnten, gingen immer fparfamer in Rom ein; infrant 
reich und bald aud in Deutfhland wurde er bas Biel bes es 
und die würdigen Männer, die den beiligen Stuhl im Laufe be 
ıgten Jahrhunderts ziecten, der gelchrte Lambertini 1740 bis 1758 
(f. d. Art. Benedict XIV.) und ber aufgeflärte Ganganelli 176 
bis 1774 (ſ. d. Art. Elemens XIV.) mußten die Schuld ihrer Nor 
fahren buͤßen und ſich die Achtung, die diefe ertrogt hatten, 
Geduld, Nachgiebigkeit und perfönliche Verdienfte zu erhalten fuchen 
Schlimmer noch ging es ihren Rachfolgern Pius VI. 1775 bis ı 
und Pius VII. feit 1800. (Vergl. d. Art. Pius VI. unb 

Der Erſtere wurde nad birtern Erfahrungen von ben Fortichrätten 
der Aufklärung, gerade ald der Zob Joſeph II. ibm neue Hoffnus 
gen gab (f. d. Art. Nuntien), Zeuge von der Revolution, wei— 
bie franzöfifche Kirche von ihm losriß und ihn feiner Staaten. Bei 
zaubte. Der Andere mußte feine perfönlide Freiheit und ben 

des verfleinerten Kirchenftaats durch ein zmweideutiges Concordat L 
mit Buonaparte und durch ſchmaͤhliche Erniedrigungen erkaufen, er 


1809 Beides wieder zu verlicren. Nie war die geiftliche 
Papftes mehr ins Gedränge gekommen, als durch bie Kolger 
Unglüds, und wie fhmerzlih Pius die Demütbigung et, 
einer Goalition, melde größtentheils aus Kesern (England, - Pieelis 
fen, Rußland) befteht, feine Rettung im Frübjabre 1814 verbanten 
zu müffen, bat er nit nur durch die Wiederherftellung ber Juqu 
fition, der Jeſuiten- und anderer geiftlidhen Orden, ſondern auch 
durch bie Erneuerung von Neclamationen, Proteftationen und Gr 
fägen gezeigt, die ben liberalen Ideen und Befchlüffen feiner: 
freier durchaus entgegen find. So hat fich denn vor unfern Mugen 
duch die Ruͤckſchritte dieſes Dapftes zum Geifte des ırten und raten 
Jahrh. bewährt, was immer bie Hauptmarime des römifhen Hofes 
war, „don age Behauptungen und Ausſprüchen . 
das Mindefte beſtimmt aufzugeben, fondern bamik 
nur bie gelegne Zeit abzuwarten.’ Doch biefe ſcheint nad 
nicht gelommen zu feyn und wird au ſchwerlich wiederfehren. Die‘ 
politifhe Rolle eines Schiedsrichters von Europa ift von Rom buch 
Frankreichs Hände auf das Cabinet von Gt. James Üübergeg | 
und in ber franzöfifhen und beutfchen katholiſchen Kirche regen 
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| gas a dur) fortfchreitende Bilder 
‚einen suhigen Zuftand des Gemuͤths 
er Betrachtung eines Gegenftandes zu 
) im Eehrvortrage, * in dichteriſchen 
errſchen, weniger im Epos, am we⸗ 
N m Drama, wiewohl wir eine fehr vollen: 
dei drei Ringen in keſſings Nathan finden, melde 
nad zum Dibactifhen binneigt. Die trefflichften 
Bei Beet t ) A_finden wire alten und neuen Zefta- 
Drientalen gewoͤhnlicher waren, So 
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242 Parabel 

ben fich befonders Herder und Krummader in’ dieſer 2 
art fchr- verdient — 

Pparabel, der Mathematik eine krumme Linie tt 
welche einen der drei Kegelſchnitte (f. d. Art.) begrängtz; nam 
jenigen, wo eint Ebene eine Seitenlinie des Kegels undıfotat 
den Kegel ſelbſt dergeſtalt ſchneidet, daß die Are des Schnittes 
der entzegengeſeßzten Seitenlinie parallel iſt. Der Pinft,) me 
erſtgenaͤnnte Seitenlinie von ber Ebene geſchnitten wird, heiße 
Scheitel. Alle Parallellinien, welche innerhalb ‚der, Gurve fen 
durch die (aus dem Scheitel mitten durd die Klüche der Cu 
fende) Are aezogen werden, beißen Ordbinatenm, bie Hälfee 
welche die Are fie theilt, Semiordinaten, bie Stüäde de 
vom Scheitel an bis zu ihrem Schneidepunkte mit einer get 
Drdinate wirb die Abfeiffe der legten genannt, bie beiden 
der Curve, vom Scheitel an bis anf die Grundflaͤche des Reg 
beigen ihre Schenkel. Je näher bee Schnitt an der 
Kegels geſchieht, deſto fhmaler und enarr wird die” Eurve, jet 
davon , deſto mehr divergiren ihre Schenkel. *: Der Abftand TE 
Scyeitels von der Spitze des Kegels beftimme ihre — — 
iſt nämlich mathematiſch verweistih, daß übcralb in der Parc 
Quadrat der Semiordinate dem Reetangufum aus der zu —* 
miordinate gehoͤrigen Abſciſſe und aus einer Linie gleich iſt, 
ſich zum Abftande des Scheitels von der Kegelſpitze —— 
Quadrat vom Durchmeſſer der Grundflaͤche zum Quadrat d 
linie des Kegels. Dieſe Linie heißt der Parameter. * 
Ihre Groͤße bleibt für einen gegebenen Abſtaund des Säeitels ı m 
Kegelſpitze, und folgtich für cine gegebene: Parabel immer d 
Miche, während die Semiordinaten und ihre Abſtiſſen fh N 
längeren‘, je weiter bie ledtgenannten vom Gcheire! e find 
der Kegel fo befchaffen, daß feine Seitenlinie und der Du 
ber Grundfläche, mithin audy ihre Quadrate, einander gleich fi 
ift aud der Parameter dem Abſtande bes Scheitels von’ ber! 
fpige gleich, mit andern Worten: bdiefer Abftand iſt ſelbſt 
meter. Die Algebraiſten pflegen den Parameter mit a, hie. 
mit x umd die Semiordinaten mit y zu bezeichnen,’ und Brügken 
die Grundeigenſchaft diefer Curve duch die Bteihting ae: YES 
Sie heißt von dem Apellonius, twelder über. die sach tte 
ſchrieben, die Apolloniſche, zum. Unterfchied u 
bein fchiefer Kegel und Höherer Gefchlcchter! "Det Pay 
Brennpunkt. Er fuͤhrt biefen Namen, weit’ F | ni 
8 nichaft die Theorie dB parabolifhen Hohl geld b 
eun man nemlid in der Parabel, wo man will — 
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wo die Abſciſſe dem — gleich. (vo x—Ea 
1Y 
A: 


zieht, welde, der Arc parallel laufend, die Eu 


man aus dem Brennpunkt rine gerade Rinie in den Yen 
der Curve zieht, jo machen allezeit beide At “ J 
(firenger geſprochen? mit ihrer Tangente für den gescher —* 
gleiche Winkel. Nun wird in den optiſchen Wiſſer * 


daß, wenn ein Lichtſtrahl von einer polirten 
jederzeit der Abprallminiel dem Einfallswinkel äteich if 
ein Sohlſpiegel parabolifh, d. h. dergeſtalt arfhliffen, 
je Höhlung ein paraboliſcher Kegel ift (ein Kegel, 63* 
ein 5. linien Parabelſchenkel find, weil er in der Neal; Defin 
Höhlung koͤrperliche Raum gedacht wird, welden eine ſich um ihre 
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bt): fo — — Licht⸗ 
"Üre parallel a die krumme Fläche fällen, in 

a Punkie, memlid im Breunpunkte, iſammen. 
Ameter biefer. parabalifhen Höblung , popitär 
ger biefelbe,. je-weniger ‚fie bei der Betaftung fühl: 
> ‚der Brenapuntt vor dem Spiegel heraus 
% £ inigung „aller Paralleiftrahlen.. gewährt -ber 
— Mizieg * Wolfs Anfangsgründe aller ma⸗ 
eeen, Gateptrit. 5. „43. * u. 47.) Aund daher 
deli une alle, cafeotriihen Wirkungen. des Hohlſpie⸗ 
die Ber erung der ‚Gegenftände-gepört (Wolf 
.), 4 Daher. feine Wichtigkeit für bie 
— auf Die Spiegeiteleſcope. Nicht minder we; 
der Parabel für die Artillerie, Jeder Schuß, 
fr Wurf eings Körpers, wenn er nicht ſenkrecht 
gibt, die Erjheinung eines Kampfes der werfendeh 
a merkraft des Zeworfenen Körpers,„und die Eigen: 
ä ‚bueaen,. & aus. dem. VBerhältaif der Größe beider 
men) Weg. des gewörfenen Körpers im freien 
ar zu berechnen. ‚Denkt man aus dem Raume die 
& EN das diefrr Weg fleis. eine Parabel 
Sheitil die größte Hohe Eatfernung von dem 
if. S. Karſtens Lehrbegriff der geſammten 
F 06.) . Ri; die Richtung des Wurfeg-horizental 

degt Der Scheitel im Anfangspunkte di$ freien: Re 
Mündung bes Schießrohres, und -der-- Körper 
zabelfhentel.. Das Verhältnis, der Schußkeaft 
— beſtimmt den Parameter dieſer Parabeil, 
mg, und auf dem. Grunde der obigen Gleichung 

m, mie tief in jeder gegebenen Entfernung: die Kugel 
—— Kihtungsiinie des Geſchuͤtzes ſich beſinden 
dem Rohre Eicvation, d. dh. Kine, Richtung, 
ie Horizontal» und Bertikallinie fallt (GBogenfchuß), 
de Kugel feigenb ben einen,. und, fallend ben. andern 
atabel, und es laͤßt fi wiederun mathematiſch be: 
Gnifernung „sie wieder in. die Dorigontallinie 
febrt, weng Eu Entfernung des, Gegenftandes ge 
ME, den fie treten ſoll, nemlich feine Entfernung 
als von der Hoxizontallinie; fo laͤßt ſich aus 
ber Schuskraft und ber Schwere ‚dir Augel bie 
ationswinkel) beftimmen, welche bem Rohre gege: 
E. ‚Der Widerjtand deu Luft, ihre Friction ‚mit der 
—— inisermaßen dieſen paraboliſchen Lauf; aber die 
a sie Eleinen Gewehr, wegen der Kleinheit ber 
Bi zur Unmerklichleit, und bei größerem Ge: 
— Bomben, unterliegt, ſelbſt diefe Abweichung einer 
ebneng,. weil der Widerftand , der Luft nad 
ber Kugel und ihres.Zriches bis auf einen ge: 
! enauigieit durch GErperimente mit andern bewegten 
ittele werten kaun. Selbſt dic Dichtigkeit der Luft, 
m Miderftand Einfluß hat, iſt mesbar, obſchon bie 
= * Yraris bis dahin bie Genauigkeit der Berech⸗ 
Gera d. Art, Balliftil) Zur bie Schutzen 
F ‚bejonders, mit Buͤchſen, ergeben üch auf 
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244 Parabolifcher Spiegel Paracelius 
ber oblgen’äihtocle nd, einige nüglige Wahrheiten, weräberik 










































Bifir zu vergleiden. | | | 
Parabolifher Spiegel,f. Brennfpiegel, 
Pararelfus, ganzer Name Philippus AureoE 


Sheophraftus Paracelfus Bombaft be Hohenheim 
war, der gewöhnlichen Meinung nad, im Jahre 1493 ju Einfte 
bei Zürich geboren; Haller indeß glaubt, daß er aus Gaif im X 
tom Appenzell gebürtig geweren, und zu ber noch daſelbſt beitchen 
amilie Hochener Fi babe. Sein Water, welcher die 
nbe übte, aud mit der Chemie beichäftigte, ertheilte ei 
S den erſten Unterricht in die iffenihaften, und übe 
ihn dann dem Zrithemius, Abt vom®Spanheim,, ber in bem & 
großer Gelehrfamteit in der Chemie fand. Patacelſus verte 
nachher diefen Lehrer mit Sigismund Yugger, einem großen D 
teur. Von Beiden erfuhr er manches Geheimniß, und wurbe im 
Alchymie eingeweiht. Er führte darauf ein unftetes Beben, 1 
reifete einen großen Theil von Europa, und fuchte nicht bio 
‘den vorzüglichiten Univerfitäten und bei ben gelehrteften, Mänz 
Unterriit,  fondern nahm in Anfehung von Heilmitteln, ur 
und Arcanis-aud von Barbieren, Beſchwoͤrern, alten Weibern 
Duadfalbern guten Ratb an. Dod erwarb er fid auf feinen ® 
eine nicht geringe Kenntnig in ber Kunft, die Metalle zu fi 
und zu verbinden, und wiewohl ber Hauptzwed, auf Fa in 
hingearbeitet wurde, der Stein ber Weifen und ein. Umiz 
almebicin waren, fo entdeckte er bed beiläufig, mane 

I are Heilmittel. Bon Natur befaß er alle Eigenfchaften, 
ale rzt mit Erfolg aufzutreten, ausgezeichnete Talente, & 
ehne gelehrte Bildung, manderlei Erfahrungen, bie größte Anmapı 
und Zuverſicht, rohes und fonderbares Betragen und en 





volle underftändlihe Sprache. Auf feinen Zügen practice 
Arzt: und Wundarzt, und wohnte in beiden Cigenfchaften 
Schlachten und Belagerungen bei. Ginige glüdlihe, mit dem 
woͤhnlichen Ucbertreibungen erzählte Guren machten ſ Namen 
Deutfchland berühmt; und die Linderung, bie er bem beväbt 
Buchdruder Froben, ber an der Gicht litt, auf einige Zeit buch 
Laudanum verfhaffte, bewogen ben Magiftrat von Bajel,. ibm 
bortigen Lehrſtuhl der Medicin mit einem anſehnlichen ® yale 
übertragen. In ben Jahren 1527 und 28 gab er täglich Unter 
Fi in barbarifhem Latein, gewöhnlich aber deutfch, wobei er has 
faͤchlich feine eigenen dunkeln Werke erläuterte. Oeffentlich eb 
er die Werke des Galen ımb Xvicenna, bie er, tn 
allen Grund, für die Verderber ber Phyſik erklärte, während er 
Hippokrates bie fhuldige Ehrfurcht zw erweifen fhien. „Nichts 9 
dem laͤcherlichen Stolze, mir welhem er die Alleinherzii af ia 
Medicin ſich anmaßte. Obgleich er fi entbufiaftiihe nger 
warb (Paracelfiften), fo ſchreckte doch ber ismus un 
finn feiner Borlefüngen viele Lernende 3 - | ait 
Magiſtrate wegen einer zu feinem Rachtheile gegeben ſcheid 
bewog ihn ploͤtzlich Baſel 1528 zu verlaſſen. Daxat bte er 
Elſaß und in andern Landern Deutfhlands, brachte feine meifte: 
in Schenken zu, und zechte ganze Nädte in ber gemeinflen el 
haft. Doch wußte er durch einige außerorbentliche, buch feine * 


aß uns, sigen Mittel bewirkte Euren feinen Ruf zu erhalten, wiebobl * 
Des e, wo ob fehlgriff eben fo häufig waren. - Enblid, . 
m Mittet bei 
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—* eines zweifachen Paradieſes 
er enpaar im Baradies: 
—* ‚ bis es aus dieſem gluͤcklichen 
ams willen getrieben und in die Welt 
Garten Edens, i —* Urkunde 
de * Perſiens ſche 

sehe fid des Werts 3 — 08, 
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Arge Fi had dem Tode an eis 


eud ci = werbe, finden wir faft bei 
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e roher und finnliher die Ber 
und ſinnlicher ſtellt es ſich den 
Tode des Koͤrpers foridauern 
das Ueberirdiſche überträgt. Sn ſei⸗ 
don bem, was ihm bier Schmerz 
int A alles * werden, 
chensmwerthefte iſt. Der krie⸗ 
radieſe Wauhalla) mit ben 
, Be | Ber dt Bien a den —2 
in * omm “een abe .. obs 
em eöfger Dätden ey 
Workellingen —— 4* 
Ks — nah dem Tode darin, 
gewonnen, um fo faͤhiger po 
enheit auszubilden. 
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246 Paradies Parador’ 
Paradies (Maria Thereſta) deboren zu M 
fo merlwuͤrdig durch ihr Schiefal als durch ihr 
fitalifhes Talınt. Schon in einem Alter von 4 Jahren um 
naten ‚wurde fie durch einem dichtarfigen Schlaͤgfluß ihres @e 
gänzlich. beraubt. Da fie für die Mufik viel Neigung zeiate, Lie 
ibr Väter vom fiebenten Zahre an auf dem Er 2 und im 
fange unterrichten. Schon nad drei Zahren Tieß fie ih in der A 
ſtinerkirche zu Wien in dem Pergoleſiſchen Stnbat milter gi 
——— hören, wobei fie ſelbſt auf der Orgel attompag 
ie dabei anmwefende'Kaiferin, Maria Thereſia, fegte ihr 18 | 
Sahrgelbnvon 200 Gulden aus.- Bald brachte es die ſunge Bir 
durch Kozeluchs Unterricht fo weit, daß fie nach und nad) ges n 
sig Clavierconcerts mit der größten Genauigkeit fpielen Ternte, "7 
3. 1784 trat fie darauf eine mufilalifhe Reife an, ind erreate ü 
all, wohin fie kam, befonders aber in London 1785, durch ihres 
kente, jo wie durd; ihr Unglüd, Bewunderung und Thellnahne. 
fonders ruͤhrend weiß fie ibe Schidful in einer Cantate Hon> 
gleichfalls blinden Dichter Pfeffel, in Muſik geſcht von MR 
vorzutragen. hr Gedaͤchtniß ift bewundern⸗wurdig freu; ihre CR 
am, beren Anzahl nicht klein ift, und wilde meift, yeah 
‚Gefang find, dictirt fie Note Für Note in’die Keder, "IE 
Stüde darunter von bedeutendem Umfanae. —— Bif 
aften, z. 3. in ber: Geographie, im Rene {2 w. iſt fie WW 
erfahren. Dabei ift fie in der. Gefeufhaft heiter⸗unte J 
gig und boͤchſt intereſſant. Noch Lebt fie in Wien als X 4‘ 
einer trefflichen mufit Xifen Bildungsanftalt, " 7742. Ten 
1, Paradirsoogel. Dieſer in Neuguinea und den benae bar 
oſtindiſchen Inſeln einheimiſche Vogel, von dem man jegt m 
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Gattungen Eunnt, zeichnet ſich vor allen andern durch Die ı nadhal 
liche Farbenpracht feines Gefieders aus. Bonft erzäbite man id 
terlei Fabeln von ibm, 3. B. daß er ohne ee to 
und fein ganzes Leben hindurch in der Luft ſchwebe, daß ee 108 
Thau lebe u. dergf., beren Ungrund man jegt Fennen L 


Parador, ein griechiſches Wort, womit datjenge 
wird, was gegen Meinung und Grmärtung (pafaboran) de 
oder ausfhlägt, das Unrglaubliche, Unvermuthete. arab 


‘ 


die Sonderbatkeit in Meinungen. Im Gebiete Dre Miffausafe 


bes Geiftes nennt man fo/ was gegen die herrfgendez- 
wahr angenommene Anficht verftößt, eine "Brhan 
oder ein Satz, welder dur ine ſcharfſinnige, nd ohme 


teres bingeftellte Folgerung qus weggelaſſenen v6: ms 
entfteht. Es erhellt von felbft, daß an fih der’ © diefes 2 
bloß .-Ein bezichungsmweife wahrer ift und ‚eine Schule die Web 
tungen der andern parudor finden Fan, teil fie aden don im 
abweichen, daß aber darum noch nicht entfchieben ft, ob Die 
nannte darum auch verwerflich ſey. In einem Seitafter, W 
züftig im der Wiſſenſchaft Fortfchreitet, muß darum, und’ ien 

orfchungstrieb, wie er ſich in den Schuten ausfpriht, at 

pigen Auswüdjfce hat, mundes parador ſcheinen ‚6 ätgen 
frühere, beſchraͤnktere · Anſicht verftöpi, obwohl ea an fih in ei 
— aufgebauten Anſchauungs uns Begriffsreibe ganı Bi 
amd nichts weniger als unerwartet, ober ganz 
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araguay 247 
æ — Landſtrich von 40,000, Duadratmeilen 
ber Daragıray durchſtroͤmt, der nach feiner 
m Barana und Uruguay ben Namen Rio be la 
Diefes Land, das zwiſchen Brafilien, dem aͤthiopi⸗ 
— — Patagonien, und Tucuman liegt, bildet jest 
ie Rrpublik Buenos: Ayres (f. d.); das vom Plata 
Kr nd aber ift theils von den Portugieſen beſetzt, wie 
s wirb es von dem Inſurgenten-Anfuͤhrer Artigas 
che Cortez feinen Eroberungszug nad) Mexico 
2 fe (1515) der Srosfteuermann’von Caſtilien, Diaz 
nbichaften um den Paraguay. Er verlor im Kampfe 
. — Seben. In der Folge legte zwar (t526) der 
Ese Cabot am Lusfluſſe des Paraguay eine Feſtung 
dieſe Niederlaſſung, als auch das einige Zeit nad: 
FE Burenös: Ayres wurden wegen ber beſtaͤndigen Ueber: 
ex a Eimvohner wieder verlaffen.” Darauf fiedelten 
| 2 150 Meilen weiter lanbeinwärts am Yaraguan, zu 
; du dort Waren die Eingebornen weniger kriegeriſch. 
Sabre fpäter (1581) wurde ein Tbeil der Coloniſten 
er f den Regierung, um der naͤhern Verbindung mit 
illen, durch Juan Ortis de Zarate nach Buenos— 
Hört, und dieſe Anfiedelung erhob ſich bald zu einem 
Imbelsorfe, fo daß die eine’ der vier großen ſpaniſchen 
een in Amerika nach ihre benannt wurde (vergl. Süd: 
— "2a eigentlihe Paraguay, mit ber Hauptitabt.la 
im Sabre 1776, als das Vicekonigreich Rio de la 
ben war, dieſem einverleibt. Fruͤher hatten bier 
* Ekwürdige Niederlaſſung gegruͤndet, die zu ihrer 
wer bis 1767 erfolgten Verbannung aus Portugdl 
— Beranlaffung wurde. Sie hatten wind 
hunderte in Paraguay einen fruchtbaren La 
men —— den ſie mit 50 Hirtenfamilien 
u au gewöhnten und in Handwerken unterricteten. 
‚Si ter aloff gkeit der neuen Ankommlinge ihrem Belch- 
e im Wege fand, fo machten fie der fpanichen Regie: 
zıg R Bas ihnen das Miffionsgefhäft in Paraguay aus: 
ne Ausihluffe aller Spanier) überlaffen werben 
ERS zugleich erboten, die fpanifhe Sprade dort 
amd für jeden Kopf der mannbaren Einwohner 
« (1&hlr. 8 Gr.) an die Krone Spanien, zu.,erle: 
berr eine Anzahl derfelben zum Dienfte des Königs 
Be 19 genehmigte diefen Antrag und machte 
aleichfam zu Herren jenes Landes, wo ſie in kur: 
böreißi 3 Mifftonsbezirte (Doctinae) mit einer Be: 
nn ald 100,000 Einwohnern. beherrichten. Kein 
efen Bezirken geduldet, vielmehr ber Haß der 
m bi Spanier und Portugiefen genäbrt. Die Jeſui— 
y jogar eine: bewaffnete Macht zu verfhaffen, indem 
vr: Dortugieſen von’den Spaniern (1640, als Bra: 
el) benusten, um von der Regierung Waffen zu 
ed Feind von ben Gränzen abhalten koͤnnten. 
‚gegen bie Anfälle der benachbarten wilden 
Set * erbaueten fie auch Feſtungen, und bil: 
taat, wofür fie den Aufwand einzig aus 
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"Bordova, wo aud eine hohe Schule errichtet worben war. 


Noch über ihren Erwerb und ihr Vermögen frei verfügen, 


Doc diefes wurde von der vereinigten fpanifch > portugiefi 

































den Quellen bes Sanbes beftreiten wollten, ohne won b 

Hierung je etwas zu verlangen. Go hatten fie allmäl en che 

tiſchen Staat errichtet, det im 18ten Jahrh. das eigent 
cuman, Rio de la Plata und das Cortegimento Zara umfaß 
8 des dirigirenden Prodinzials und feiner vier Gonfultator 


iten waren im Befide des aanzen Handels mit dem Eöfk 
sprobucten; bie Eingebornen konnten weder über ihre er! 
beitete für ſich ſelbſt, fondern alle gemeinfhaftlih für ben. 
allein fie wurden dafür auch aus der allgemeinen Staatscraffe: 
fen Bedürfniffen verforat. — Durch ihe Eluges Benehmen und 
Darflellungen von ber Base ber Dinge gelang es ihnen, beinabı 
Sabre lang die ſpaniſche Regierung zu täufchen und fie mit de 
erlegten mäßigen Kopffteuer zu befriedigen. Allein der Bertr T 
fhen den Kronen Spanien und Portugal von 1752, durch welc 
festere fieben Miffionsbezirke der Zefuiten abgetreten werben 
gab die Beranilaffung, den wahren Plan ber Zefuiten zu 
Als diefe nämlich, um bie Vollziehung bes Trackats zu verhli 
durch Heimlihe Raͤnke über Gränzberichtigungen zwiſchen den 
niern und Portugieſen Streitigkeiten zu erregen geſucht, und. 
ogarıdie Einwohner angereist hatten, mit den Waffen in der 
ch den zu bem Zheilungsgefchäfte abgeorbneten ſpaniſchen u 
tugieſiſchen Gommiffärien zu widerlegen, evfannte man im 
Eifjabon , welche gefährliche Macht in ben Hänben-biefer ı 
genen Moͤnche fen. Weide Regierungen vereinigten ſich, dieſe 
zu hrechen, alfein fie bedurften dazu bedeutender Verfiärtung, 
Jeſuiten ein woblausgerüftetes Heer von 20,000 Mann auf 


(1756) gefhlagen und damit der Orden nicht nur aus dem ft 
Paraguay, fondern zehn Jahre fpäter aus ber ganzen 
Monardie und Portugal vertrieben. — Paraguay iſt ein che 
das aus lauter Wirfen beſteht und wegen feiner vorteeifli 
waͤſſerung fi vorzuͤglich zur Viehzucht eiguet. 13 
Hornvieh und Pferden bebeden feine Ebenen und mande 
zählt mehr als 10,000 Stüf Schafe. Zwar liefert es J 
und Silber, allein aus feinem Handel mit Chile und dem 
triebe feiner einheimifchen Probucte (Tabak, Auder, 8 7 
und Baumwolle, Wachs, Holz und dag geſuchte Paraguanframi 
vielmehr die Blätter des Baumes Can, bie als Thee verfübre 
und wovon Ehile allein jährlich -für eine Million Thaler 
pen große Schäge nad) Europa. Unter den eingebornen 50 
denen Bolksſtaͤnmen, bie das Pand heutigen Zages ned beim 
zeichnen fih die Abiponer, eine berittene Nation, durch ibren 
Wuhs aus, — La Affuncion, die Hauptftodt des Bandes, 
Paraguay, mit 7000 Ginwohnern, ift der Gig einer Kubien 
eines Biſchofes. Charcas und Gorrientas) find. kleinere 
Außer dem Paraguay (fa Plata) wird es noch vom Paranıı u 
mayo, Bermeio (WBermejo), Salado und anbern durchſtrem 
Elima ift grfund, nur hier und da etwas feuchtz Gewitt 
fehr haͤufig. Die Geſchichte der Infurrecrion im ſpaniſche pr 
f. unter Weftinbien. AM 
Paralipfis (mapdkeiyır), bei ben v prae 
(Uebergebung) ift dicjenige Redeſigur ober ber Rebe, 
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and nicht erwaͤhnen 
ben damit, weni ee Tag 
dumg — ige von ben Vergehungen xt. 


ei ‚ber Winkel, den zwei verfhiebene Gr 
Re. demfelben Gegenitande mit einander 
» das »on den beiden. Enbpunften einer geras 
re Punkt geſehen werde, fo bilden die, beiden _ 
zu sen;mit jener Grunblinie ein. Dreieck, befjen 
* —“ iſt. Dieſelbe dient vorzuͤglich in ber 
gu bnung „der Entfernung, ber. Himmels koͤrper. 
2 13 onomie. 
Daralliellinien beiten zwei gerabe ‚Linien, 
fert- verlängert, niemals zufammenftoßen, oder die 
b von einander haben. Daher heißt Parallele 
‚gweier Dee, namentlih-ber biftos 
fhiedener Zeiten, ber berühmter Männer, &o 
ꝓhiſche Barallelen, Auch beißt parallel, was 
Hung berftattet, ober überhaupt in mehrern 
4 und: die Berbältni- jener Dinge Baralte- 
Stellen (Parallelſtellen) ꝛc. Parallelo⸗ 
ge Figur, deren einander gegenuͤberſtehende 
——— und Parallelepipedum eine Figur, 
Lelogrammen angeſchloſſen ift, ſo daß bie ein: 
laufen, — ein laͤnglicher Würfel, 
ar aber. auh Breitenfreife, find ander Erdkugel 
Kreiſe, von dem jeder einzelne durch 
ber Srhoberfläche gebt, welche gleichen Abftand 
— —— ſind in der Kriegskunſt die 
der Feſtung zufuͤhrenden Laufgraͤben mit ein⸗ 
FE ihren Namen baher führen, daß fie 
gewoͤhnlich parallel. laufen, Sie bienen 
BSommelplage der gegen: die Feſtung zu richtenben 
—— —— bis zum Breſcheſchießen drei Parallelen 
e, db. i. entfernteſte von ber Feſtung, nach Um; 
x Entfernung don 600-900 - Schritten vom bebediten 
Sumb bie legte, welche die Brefcharbeiten aufnimmt, 
ra angelegt werben. Man nennt Bauban als ih: 
en, ⸗ € „dat er fie: zuerft 1673 bei der Belagerung 


tif, 
„von bem. ariechifhen orte paralysis (bie Auf- 
; Shwädune), heißt. in — iſcher Bedeutung 
„ und bezeichnet den Zuſtand des Körpers, da ein 
Gmpfinbung umd wirklichen ‚Bewegung ‚beraubt 
—— ã— Man unterſcheidet den 
—S nd, ba Beides, Gefühl und freiwil⸗ 
* =. bes Arms, ‚fehlt, «und ben unnolllommenen, 
— nur des —2 allein, oder ber Bewer 
Kit. In fo fern Gefühl und Bewegung von dem 
Felfofteme abhängen, kaun der Sig dei paralntis 
4 nur biefen beiden fyn. Da aber bie eigentkäm: 
Er seeln, nämlih die Bewegung, felbft bloß in 
E bes bilebendben Nerven. gegründet ift, jo folgt, bat 
auſtand feinen Grund in einer unterdruͤcten Funt⸗ 


— 
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tion desgjenigen Theils des Nerdenſyſtems h Anne 
Nerden), 'welder das Gefühl und N Bewer 
mittelt, alfo des Behind, ais bes; Centrum. ve 
ftems, der von ihm abgehenden Norbenpaare, ber eo 
Yängerten Marks und 'deR Ruͤcenmarks, —— — 
fihte, der Arme und Bände, der untern Extremitaͤten, 
Nirven der der Willkuͤr unterworfenen Schließmuskel. Wer 
Unferbrüdmg der Nervenfunction das Gehirn in ſeinem 5 
fange, fo erfolgt‘ ein allgemeiner paralytiſcher Zuftand, * 
Apoplexie ober Schlagiluß genannt wirdz betrifft. ſie nu 
Theil des Gehirns ober irgend einer ber gedachten Nerven 
fo entfteht einfeitige Lähmung bes Körpers, theilweiſe Lähmium 
Geſthis dee Atms und Beind ber einen’ Seite, Verze 
Mundes, Unfähigkeit den Arm oder das Bein’ zu bewegen 
der Sprache, Lähmung der Schließmus del, Unfähigkeit den ih 
halten, u. ſ w. Alles, was die Nerventhätigkeit: an 1b 
und aufhebt, kann paralytiſchen Zuſtand hervorbringen. Die 
ſten urſachen find ſolche die einen Oruck auf das Gehirn Dre 
bes Nerven, einen Druck auf ben Stamm oder mehrere Zweige 
Kervonparrie, oder materielle Zerftörung deffelben, Mangel ı 
eben deſſelben bewirken, z. B. Ueberbäufung des Geh 
Blut," oder währigen Peuchtigkeiten; Anfammiung von Er 
Materien um einen Nervenftomm, z.B. von Gicht md yeunm 
mis, Unterbindung oder Durdifchneidung eines bedeutenden 
Knotöt, die ihn drüden, Gejchtwüre, die ihn zerftören, Erfchätte 
gen, von einem Kalle oder Schlage, Verrüdung aus ber 
Quetſchung durch eine‘ Werrenfung, z. B. der Wirseitwod * 
durch fo ort ein paralytiſcher Zuſtand der untern Gliedmaſen i 
a X 
aramaribo, die Hauptſtadt im Surinam (Pb Art.) = = | 
Parameter “(höhere Geometrie) wird in den — * | 
Gleichungen, weiche die Natur der Kedelfhnittem tu. 
ren, bie unveränderlige Linie genannt, welche even durch ihre A 
aͤnderlichkeit die Figur des Kegelſchnitts, z3. Bebie J 
Elypſe, die Schenkeloffnung der Parabel und Hyperbel 
Man denkt ſich namlich die Entftöhung aller krummen Ei 
Geometrie unter dem Bilde des Weges, ben ein ſich bewege 
nach gewiſſem Gefetz feine Richtung ſtets veraͤndernder Punk 
legt. Der Eirkel 2. B. entſteht, wenn auf einer Ebene 
ſich nach dem Geſetß bewegt, von einem ‚andern —— —9 J 
Ebene ſtets gleich weit entfernt zu bdleiben, In ber en 
trie erklärt man fein Wefen durch eine algebraifdye Seid 
jebem Cirkel nämlih, wo man auch immer aus ber S her 
*inie ſenkrecht auf den Durdimefler (die Arc) fällen 
Quadrat, diefer Perpendicularlinie dem Rechte aus dent 
ren gleich, in melde die Are durch jene Perpendiculare ; 
wird. Unp umgefchrt: jede kumme Pinie, in welcher dich Raten 
ift ein Echt Hier drüdt die Gleichung das Berbälinig‘ ‚don in 
gegentinduber aus, die ſammtlich in dem Cirtel Tirgen, 
derlich find. Es wibe"Hier Keinen Parätheter, keinen Btae ‚en 
nur der Durthmeffer 7 Ar Die Parübeh h * en 
durch eine 5 in welcher es eine unwandelb 
I, welche nicht tomwenbig in der Finie ſich " Man 
we * H"Setiehfaer Entfernung‘ AR Scheitelp Feines) | 
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* — immer und uͤberall wird i 

— aus ber Linie vom —— 
mict — nd eb 
— tom, eier zum Quabrat der 
Durchmeſſers von der Grund: 
— von der Kegelfpise bie 

me beißt Abfciffe, uns“ di 

mar den Pärdmeter mit’a’,- die 

edlen fo wird zum Behuf alaedrais 
el überhaupt durch die Gleihuma re⸗ 
a Unfengsgründe aller mafenratifchen 

25 108. 277 A. Mir. 


Er Heine erzägtende Digtungen, jur Unterz 


ifteejenigeus, den man bei Unterzeihnun 
—— a8 pflest, um die Rahabmung au — 
* faüter, VYaraphernalien, Parapher⸗ 
u :2 alles basimige, was bie Kraut“ Außer ibrem 
» fie Mas €3 nun bei Schließung der (Ehe fhem 
mweab der Chr ern A— don der 
eu Bonsmiihen ©: zu en gehdrt als zu ihrem 
73 nit ctwas —S— für tihag 
— Ya bie. Ehefrau ihrem veriaen Maänne ihe 
gebracht Hatte, imd dem jesigen 
en Keäte zugeſteht. Dem Ehemanne 
> ( sermegens zu. 
tafz; bie-Umfhreibung oder erklaͤrende Uebertragung 
— cher eines Sptuchs u. ſ. w. in andere Worte 
andern Sprache. Die Urberfegung: oder Uebers 
— ‚in. bie andere iſt daron zu unterſcheiden. 
* nicht weniger ausbrüden-els das. Driginak 
bat ben. 3med, den Text zu ‚erklären, ohne 
— * Seim Partaphraſicen iſt daher ber Aus: 
zer, als beim Ueberfegen; ber Paraphraft 
‚ben. Ueberfeger auch ben Stol übertragen. « 
en wir einem in eine Wortperiobe,, als beis 
ar ec eingefhobenen Satz, durch weils 
ES 2. wird, ſo daß ſie erſt nach dem 
— * J die Zeichen (), womit wir einen 
= beiläufigen Sog einzuſchließen pflegen. 
# ein färiftlih abgefaſßtes Gutachten unparteiifcher 
 auorifelbafte ſtreitige Dandelsfahe, worüber fie, 
z 4 Sorfeninden Falles und der Befhaffenheit der 
gen umdb um ihre Meinung von den Parteien 
3. ein Wechfelpätere. 


, E Seab. 
Tfümerie, ein Fünftlider Bohlgeruch. Sie 
—— Dele, Geiſter, theile Sa: 
Dingen angemacht find, al 
, Bänder m. f. wm. Mit dergleihen parfu⸗ 
— * Sraſſe Eette, Montpellier, Bor: 
ns, Tenge Neipel, Mailand, Bologna und 
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252 Parini 
Parini (Giuſeppe), einer ber b eſten 
der neuern Zeit, war 1729 in dem mailaͤndiſchen Dorfe 
fein Bater ein Gütchen befaß, geboren, ſtudirte auf dem GSym 
Arcimboldi zu Mailand fhöne Wiſſenſchaften und Phitofo 
wibmete fid ‚wider feine Neigung nad) dem Willen bes Bat 
Theologie. Mit einer ungünftigen- äußern Lage und koͤrperlich 
den kaͤmpfend, arbeitete er unabläffig am feiner weitern Aus 
Schon fruͤh hatte er jih in der Dichtkunſt verfucht. Geine 
verbeffern, gab er eine Auswahl feiner Jugendverſuche ume 
amen Ripano Eupilino 1752 heraus. Sie fanden Beifall; ' Ä 
mifche Arcadia ernannte ihn zu ihrem Mitgliede; er nahm aß 
ben Ramen Dariolo Elidonio an. GScmeidhelhaft dazu aufgi 
wärb er Hofmeifter in den erlauchten Kamilien Borromeo 
belloni; dadurch ward er in den Stand gefest, feiner Bi 
gung freier: folgen zu können. Seine naͤchſten en 
waren Pririfcher Art. Gr fchrieb unter andern gegen ben 
della lingua Toscana von Onofrio Branda und verwidelte, x 
burch in eine hitzige Fehde. Einen begonnenen Fifcherroman 
unbeendigt, weil er bald empfand, daß ihm Neuheit und Origin: 
tät mangle. Die Sitten der Großen und das Leben in ben Paläf 
bie er kennen und verachten gelernt hatte, befhlo® er fatırif ®i 
zuftellen, in ber Darftelung aber das Didaktiſche und Dram 
mit dem Satiriſchen zu verweben. So warb er in feinem Ta 
Schöpfer einer niuen Gattung. Unter dem Gceine, ald wolle 
Bornehmen unterrichten, gab er ihre Sitten und ihr ur ber 5 
terften Satire preis. Im 3. 1763 erfchien der Mor nd 
Zahre darauf der Mittag, Diefe trefflihen Geb 
ihm die Gunſt des Öfterreichifchen Minifters Firmian, * b 
die Redaction einer Zeitung auftrug, im 3. 1769 aber, i 
Talent dem Vaterlande noch nüslicher zu maden, ihn zit 
der ſchoͤnen Wilfenfhaften an der palatinifhen Schut⸗ | 
PYarini las in der Sanobiana bis zu ihrer Aufhebung, worauf 
Profeffor der Beredtſamkeit am Gymnaſium der Brera — 
den erſten Jahren feines Lehramtes an verfaßte er ben’ Aben 
Curs der fhönen Wiffenfhaften, ber gedrudt if. Später erkiel 
noch die Profeffur der fhönen Künfte, über die er auch Wor mg‘ 
hielt. Gr entwarf mehrere Lehrplane und ſchrieb eine‘ me — 
gramme. Die Ankunft des Erzherzogs Ferdinand Bor’ 
und deſſen Vermaͤhlung mit der Prinzefiin Maria Beatrice bon 
feierte eg mit einem mufilalifden Drama, Afcanto' ui "a | 
das ſich vortheilhaft auszeichnet, und dem mod andere ' tiſe 
Verſuche, namentlich verſchiedne fchöne Cantaten folgten. 
xingern Erfolg batten feine lyriſchen Gedichte. er den Mi 
tigte ihn die Bollendung feines Tages; er entwarf ben 
bie Naht, Aber alzugroße Aengſtlichkeit und bie 
maligen Zeit ließen ihn feine Arbeit oft umterbrechen 
ber Franzoſen erfüllte den freibeitliebenden — "mie Bo 
für das Wohl Italiens; er ward Mitglieb ber Municipalirät 
ailand, Die Ruͤcktehr der Defterreiher 1799 machte 25 
Reit ein Ende; bazu kam noch, daß er auf beiben Au 
Zwar gab ihm eine glüllihe Operation das Geſicht — 
ein neues Uebel, die Beinwafferfucht, beſiel ibn und 
uauft *8 99 feinen Tod herbei, Parini’s Werke 7801 
hs —28 erſchienen. Sie zeichnen ee ale 
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Ebi, Haren Berfland und Schönheit ber Sprade 
it Darini mufterbaft. 
Merantret genannt), des Priamus und ber Hecu⸗ 
‚bie Entführung der Helena die Urſache von dem 
mb dem Untergange jeines Waterlandes war, 
wäbrend ihrer EC hmwangerichaft, daß fie eine Facke 
€ früge, melde bie ganze Stadt in Flammen ſetzte 
End serncbm von den um Kath gefragten Deutern, 
m Söhne ſchwanger fen, der noch vor feinem dreißig: 
Baterland ins Berberben ftürzen werde. Dies zu 
Driamns den Knaben gleihh nad der Geburt von 
af dem Ida atısfegen. Diejer aber fand ihn nad 
2 — eine Bärin hatte ibn geſaͤugt, — nahm 
F ng, gab ibm den Namen Varis, und zog ihn 
ir — As herangewachſener Jungling zeichnete er 
end und Tapferkeit aus, und als Minerva, Juno und 
Dreis der Schönheit ſtritten, foberten fie von ibm bie 
(5, Eris.) Ihn zu gewinnen, verſprach Juno, ihn 
zab mädrtiaften König, Minerva ihn zum berübmteften 
| aller Sterbliben zu machen; Venus «aber hatte ibm 
der Ziede und das fhönfte Weib verſprochen. Pa: 
FE bie -Göttinnen underhüut zu jeden; dies geſchah, nur 
sen, Bürtel, und ihr erkannte er den-Preis zu. Zwar 
| Doris mit der Rymphe Denome vermaͤhlt; allein 
vu fe er nur an bie ſchoͤne Helena und deren Bejig. 
ee rauf folgende Beranlaffung von feinem Water exe 
F —— Sedaͤchtniſſe Leichenſpiele gu feiern, ließ Pria—⸗ 
zum Preiſe für den Sieger einholen, und es traf 
bazu les Daris Lieblingsftier wählte. Dieſer ging 
zeia, kämpfte um ben Stier und fiegte. Deiphobos, 
“ te: erzümt das Schwert auf ihn; ba fluͤch⸗ 
— Altar des Zeus, wurde von Gajfandra entdedt und 
Sanerfannt. est rüftete er ein Schiff aus, und fe- 
Bemon, warb guftlih im Haufe des Menelaus aufges 
mirubrte, ba biefer eben in Greta war, beffen Gemah⸗ 
EEE einen großen Theil feiner Schaͤze. In dem dadurch 
Riege entzog fi fih Paris dem Kampfe nicht; er focht tap⸗ 
m, mwiewohl ihn Liebe und Sinnengenuß mehr als der 
— Gemeinfhaftiihd mit Apoll erlegte er den Adill 
be Fnblid, von ben vergifteten Pfeilen bes Philoktet 
Ei Fr die Wunde erhalten, gedachte er der treuen Oeno⸗ 
zu ibm gefagt, zu ihr folle er kommen, wenn er ver: 
denn fie nur tönne ihn beilen. Er ließ fi daher zu 
3 — ——— wo Oenome bei ihrem Water lebte; aber 
} zerte ihre Huͤlfe. Man bradte ihn nah Troja 
6. Drmöme bereute jedoch ihre Härte, und erfchien 
; aber zu jpät, und erhing fih vor Verzweiflung 




















































 Lütetia Parisiorum, aud Parisii, bie Bauptftabt 
ea ber er im Departement der Seine, 20° 8. oͤſtlich 
5 50° 15 B., enthielt im I. 1314 auf 9858 Morgen 
æ 26,000 Häufer mit 550,000 Einwohnern, und im 3. 

> Einmwe —— darunter 30,000 Proteftanten, und gegen 
Biene nger. — Wer kennt nicht Paris, dieſen Mittels 
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punttodes-braufenben Wirbel, von welchem bas -frana®# 
in taufendfady verfälungenen Kreifen bald in den bodenla» | 
dei Verdorbenheit hinabgezogen, bald zu der (deinbeindem= 
kecken Leichtſians binaufgetrieben wird, diefen Zummelplas 
defien Frivolitaͤt und des Leichtfertigen Witzes, der mit I 
ſten wie mit dem, Höchſten fpielt; wer Eenat nit dieſe — 
des feinfinnigften Verftandes und der geregeltſten Deex 
Brennpunkt Shirnmernder Zalente und ber größten Seibfbi 
fen Prunkfaal der aefäligften Anmuth und der übermürka = 
‚gelaffenkeitz mit einem Worte diejes ununterbrodene Kauft. 
der Klugheit, der Zhorbeit und aller übrigen Gegenfäge 
teſten Menſchenlebens, aus Merciers geiſtvollem Gemälde, 
Kogebue'd,- Meyers, Schulz's, Arndt's und Anderer Dar 
(8. Sr. Schul; über Paris und die Parıfer. Berlin a 
Meyers Kragmente, aus Paris, Hamburg 1797. Hoseb _ 
nerungen aus Paris, 2te Aufl. Berlin 1304. Merciere 
‚de Paris vor dir Revolution Nouv. edit. Amsterd. 178 
Revolution, Le nouveau Paris, eine neue Brarbeitung «| 
Es ifi bier nit der Ort, den Mifrokosmus des Kleinsa | 
sen, was Kunft, Eitte, Laune, Mode u. f. w. innerhalb ı 
maucın von VDaris für den Schauluſtigen aufftelen, zu | 
fondern nur eine kurze Skizze bes Wichtiaſten zu geben. | 
weifen denjeniaen, ber ausfuhrlicher unterrichtet fen will, 
lers Manuel du voyageur a Paris, und auf Zianviklair 
um, ou Tableau de Paris. Gin größtes Werk ift Bas 
‚historique et pittorssque de Parıs, depuis les Gauloin 
nos jouss, in nıichreren Lieferungen feit 1310. Damit vers: 
Dpiz Gemälde von Paris in iluminirten Kupfern (Teipgi, 
haus 1818). Der vollſtandigſte Plan ven Paris ift der de 
quet vom J. 1791 und von 1303. Nach demfelben bag », 
dffentliche Pläse, 3 Hallen, 22 Markte, 8 Bären, 34 Quaig, | 
levards, 12 Avenuen, 56 Schlagbaume (barrieses) umd 4 
Eirhen. Auh bat der Mechaniker Enslen Paris ın einem 
Modelle (en relief) gut aufgefiellt. Die Einnahme ber & 
trug im J. 1818 uber 33 Millionen Franken. Eet 1796 | 
Hauſer oͤffentucher Ergoplihkeit verpflichtet, von jedem ñtan. 
trittsged eine Decine fur die allgemeine Armencaſſe ar 
Dieſe Auflage brachte im J. 1811 455,395 Franken cin, 
1816 bis auf 447.503 Franken geſtiegen. Paris wird in au | 
nen ermactheiit. Die Zahl der Wahler beſtand 1518 ia 10,4.* 
fer, Die jubrlid.e Goniumtion der Einwobner fügt mas | 
Millionen Franben eder 65 Millionen Thaler und die jaberiı. 
nehme derfeiten zu 300 Trillienen Franken. — Ein gas 
Voik, die Pariſier, bitten das a.te Lutetia auf einer Woraf: | 
Eeine füen vor Ehr. Geb. gebaut, (eines ſchmutzigen Bchden: 
fott ibm diefer Name — Kothſſtadt gigeben worden fooa,, 
brannten es, als bie Romer Wauien überzogen. Die Romir 
Qutetia wieder auf, es blieb aber feit Julius Coͤſare Zeit Ki«. 
Kaiſer Julian fib bier einen Palaſt baute. Der fjeintifge — 
ner Chlodwig wehnte in Paris, füne Rachfolget ſelten; &ı. 
Uunger gaben ſogat den Beſis der Stadt auf, und Paris geh... 
Grafen von Paris, deren Sptoͤßling Hugo Gapet 957 ben ı: 
ſchen Thron beſtieg. Seitdem blieb cs die Reſtdenz der Kin. 
Frantreich, bis Zudımiy AlV., den im 3. 1049 bie Fronden. 
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1 Bexſailles zur dem koͤniglichen⸗Vohnſide 
——— — eg: Philipp Auguſt Patis pflaſteru, 
Gerhard von Peiſſy, 11.000 Srüd 
em. 1. und den, Bourbond, vorzüglich Lud⸗ 
Balefe: ihrer Pracht und -Schönheit, dem Kaifer 
ae bie Vollendung einiger früheren Anlagen „und 
%,Undeil ‚aus diefer Stadt, "wie aus Panderens 
6 und Europa gefommen- ifi, fo wenig hatte 
Ä davon erfahren. Die Britten unter Hein 
= ben Weis diefer Stadt durd; den PVertrag. von 
Bo 1120 obne Schwertſtreich. In den J. :589 und 
has som Könige Deinrid 1. und Heinrih IV. ver 
KErblid wurde es im J. 1814, dia Zıflen März, 
ale des Krieges ereilt, deſſen Unglürfsfhaten feine 
Bu reiten Maße FZaprhunderte- hindurch über ale Rach⸗ 
‚Betien. (©. d. fola. Art.) Paris war überhaupt 
meiner Biordfcenen gemejen, von dem wilden Mord; 
ie⸗ 1418 an, wo der Pöbel bie gefangenen Ars. 
Brth epferte, und feit der abſcheulichen Bartholo⸗ 
Keraua 1572), wo ſelbſt zehnjährige Kinder die 
Beformirten ermordeten, bis zu den Septimberta: 
»aten und 6ten- des J. 1792), wo der Pöbel die Ge 
ee. - In Doris, fagt Arndt, -diefer feinen und- uͤp⸗ 
6 die Nerven ſehr aufgelöft und die Gemütber feisf 
E Basen „ trat die Revolution mit ailen ihren Schrecken 
fandten ihre markigen Ungeheuer, die Miltio: 
gen zu beberrſchen, und allenfalls zu dicimiten, wel⸗ 
rnaüaen geliebt, u. ſ. w. Aber auch die Laune, 
die Segehbrjucht, der taffinirteſte Sinnengenuß Eman 
nun des Gourmands und an bie parifer Gaſtro⸗ 
äztunft — und die wechſelnde Mode haben hier 
biagen. Eeit der Revolution, ift der gute Zen 
feimer geworden, doch haben die Pariiw, be 
— einen edeln freien Zon unb cine: feiterz 
Insbefondere fann man kie Pariſerin als eim 
= eigenihümlicher Art anſehen; fie glänzt mehr durch 
r- Anmuth und durch bie Kunft, alle ihre, Bor 
mögen, als buch; eine ausgrzeichnet- ſchoͤne Bil 
find- mehr angenehm als regelmäßig, und lafjeh 
sr der griechiſchen Idealform vergleihen. Im ge— 
Führen fie die meiften Gejgäfte;s dadurch haben fir 
Umganze eine Fertigkeit der Sprache und bes Demi; 
je ihnen bei fonftigen Berzügen eine gewiſſe Ueber— 
Ar den häusliyen Bertältnijfen- fihert. Der Parifer 
aemzeijend, aber er beſitzt jenen Tact im Dans 
- genannt; dies gilt in noch höherm Grade von 
— finbet man in den hoͤhern und mittlern Staͤn⸗ 
men, bie durch feltene Zalente glänzen ‚ es fen in bei 
F iu Tonz und Muſit, oder in einzelnen Lieblings: 
Kaftlicher Kenntniſſe, von der Botanik an bis zu der 
E: 8 * unter den Pariſerinnen mehr als eine, 
4 u beliebie Schriftſtellerin. Man ſchlage nur 
— —— Dictionnaire his 
bliographique des Frangaises connues 
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1m ur erg Year a ex * 
wer⸗ Stiquet, m intereſſante Na 
Zemaitem der ungläkllichen Prinzeffin Bourbon; Conti, 
om Stuel, und berm polpgraphifhe Nebenbuhlerin, 
1. über die gantfühlende Romanenfäriftftellerin Mat 
üser die defiheidene Flabault, die fruchtbare Mabe J 
Et. Brom md bie Mabemoifelle de Luſſan, von melde 
Binde Ramaneıımd Gefhichten befigt. — Hat nide Ba 
Astzonomie des Dames Madame Dupiery gerwibmer/ 
Dame, melde jenem Aftronomen mehrere Beobadhkırmy 
\ urcroy's großem dhemifhen Werke 
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aus anne f — noch jest die Gattin des I 
tie mie Dip Herihel im Studium der Aftronomie T 








Brandhamp mit großem Beifall Aſtrone 
| md fogenannte Literatur lehrt. Auch it 
— nnen als Schriftſtellerinnen thaͤt 
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äbemoifelle Rearoinn la Maifonneuve, und 

g Grrieihrift aber jenen Geaenftans im SZ. 
war vor einigen Fahren DE 
aß haben die Weiber auf BEE 
y ihn zum allgemeinen Surf 
d6'5 Grdiht: Mörite des 
ben. Immer beweifen %% 

anderwaͤrte aus ib 






















dabei im Bufttaumel, ohne im Haufe, noh außer demſelbem,. 
ua ıu kommen, lanaweilig trunken fort, wantt dei Bote 
mich freuen Asbildungen der Seritorung des KRorvers 
Bist talt vorüber zu den Hallen Der VBerfabrung, eder 
har ap an den Epieitiihen dis Palaus Ronal, oder in 
die funfzehn Mal ım Morde gezogen wird. Ss man 
— fo greift man sum Piſtol, oder bußt ſeine Welt— 
ar anterirdiſhen Wanrviting water den Todtengebineß 
aden ven Paris! — Lieber Sinzelne Met purdigkeiten 
Bor wenig! Unter deu Gebauden iſt das Palais 
3 mertrürdigfie. (S.d. Arte) Bor allen audern ver— 
Afenttiden Anftalten und Hauptgebvaude eis 
am. Die 19 ofentlichen Biblieihefen in Daris ent—⸗ 
ea über 880,000 Stuck Büwer; vorzüglich IT daß 
gasinst der toͤniglichen Bibliothek raichbaltegz an grocen 
Drn Satalog der hindoſtaniſchen Dana iere yat ein 
er Evg ander, Hamieton, verfertigt, und dadurch frine 
Diec 300 — ait: Handſoprift Ber erseca mb vieke 
»ſctit but bier ein Deutfder, Hagemann, aufge—⸗ 
fir das Studium der wineiſchn Speache die 

ittel vorhanden. Das Cabinet enthait 72,000 
sazunter viele aus dem Batican, u. a. VPerrarcare 
agesrudte Gedichte und Briefe; Die lateiniſche Be 
edlen nit bunten Figuren in alter Pureurfarbe. 
en wiſſenſchaftlichen ſo wie die wunitihäge 

tern zuruckgegeben werden. Die utoße 

man 350,000 Bande zabit, it in der 

blieben. Unter den vırent tite ı ehe 
ytechniſche Schul cine inforungs 

a Anfenu.g ihrer run Ernrich⸗ 

in Mathematik, Phynt, Chemie und 

hen Kenntniſſen war bier gruündlichey 

ge migrin ffrenger, as auf vielen 

der Weilt derjelden unter Nabpeteon 

zpotismus alle Freiheit im Denken 

:6 als mechaniſche Arbeiter fur den 

bwiſſen, Formetkram und Eharak— 

ich eine koͤnigliche Berordnung om 

3 aufgcheben, weil die 38. ınge 

ra die Anordnungen ihrer Lehrer 

nichts Aber die Eincihrung Dee 

Arte, die jedoch Benzeuberg weit 

genbüregu's, der Ated mie, 
e treffliche ECinrichteng gab, 
rforſher Duty, Famas de 
noch acht andere Profeſſot 
aber noch Manches in der 
iſt, jo wenig als uber 
tler. Die wiſſenſchaftli, 
> gibt, Keinen e ſten 
wie in Genf und in 
bagegen viel .iebs 
nte der geſeligen 
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Bildungsmittel für junge Leute, weil manche ausarzeidk=-. 
nicht bloß dem Körper, ſondern aud dem Geifte nach in ib: 
mentrafen, fid ihre Gedanken mittheilten, und oft febr frei 
Dieh war bie Periode, wo Rouſſtau, Voltaire u. X. m. 
Richelieu, wo Duclos mit la Motte, Maupertuis, Freret, | 
u. %. ſich unterbielten. Bald nad) diefer Zeit börten feld 
menfünfte auf. Die Gaffeehäufer wurden Zufludtsdrter ber 
gangs, in welchen die größte Langeweile b.rrfchte für d 
melde nicht dem Spiele oder ber politifchen Kannegieferei | 
ben. Die bedeutenden hommes de letires kehren jept felten 
Häufern ein, wo die Gefellfhaft oft gemiſcht und ſchleche 
befuchen dagegen die fogenannten maisons ouvertes, wo [ji 
für immer von ber Kamilie eingeladen find. — Das widt:. 
allen Öffentlihen Inftituten war das große Kunftmufeum 
vre, einem Pradhtgebäube, an beffen Vorderfeite man 
Saͤulenreihe bewundert. Die 681 Eulen lange Gallerie ı 
mäLlde verbindet den Louvre mit dem Palafte der Zuilerir 
maren gegen 1250 vorzüalidie Gemälde aus allen Schulen = 
Noch befindet ſich eine trefflihe Gemäldefammlung, wo zus! 
Werke der neuern Bildhauerkunſt aufgeftellt find, im Palafte 
buras vorzüglih befuht man dem lestern, um einiae 
und die 21 allegoriihen Gemälde zu fehen, welde Di 
Mebicis zu ihrem und Heinriche IV. Andenken von Rr: 
len lieh. Die guten Werke aus der Ältern franzdfifhden Ex 
DB. 34 Lebruns, 6 Claude Lorrains, 18 Pouffins, g Le Care: 
in dem Mufeum des Loupre unterfcheiden fich ſehr durch ibr. 
ren Kunflfiyl von den gezierten und manierirten Werten &. 
franzdfifhen Edule (f. d. Art.). Was von dem franzöfifch: 
finne gilt, gilt auch vom Charakter des Parifers überhaupt. 
iſt die einzige Zriebfeder der Franzofen, fo auch der Künft:r 
die Liebe zur Sache. Wo aber jenes der Fall ift, da muß ci 
und Liebe eben dba endigen, wo bie Mpfterien der Porfie < 
welche fi nur einer liebevollen Begeifterung offenbaren. Di 
daber dem Parifer überhaupt. Er quält fih mit feinem M: 
befragt den &liedbermann. Ueberall ſieht fih der Parifer — 
der Bühne. Man lefe Pindertons Recollections of Par: 
Schaͤtze, welche jene Gallerie beſaß, kann man einigermaßen rm 
nad) dem von Robillard Peronvifie und Laurent brraus.ı 
Musde Frangois, ıftle — zcfte Licferung. Unter allen fra: | 
Prachtwerken über bie Kunft bebauytet diefrs ben erſten Ran 
ben Louvre nod mehr auszeichhnete, war bie Antilenga: 
wo man aus bem Borfaale, durch ben Kaiferfaal, in weid: 
andern die berühmte Pallad von Velletri ſtend, burdh den _ 
Zahrszeiten, ber berühmten Männer, der Römer, be Parc. 
aud die mebdiceifhe Benus fhmüdte, durch den Apollofaal, 
Kleinod der alten Kunft, ber Apoll von Belvedere flard, x 
den Saal ber Mufen vor 240 Denfmälern ber altın Eeniz: 
überaing. Man febe F. und P. Pirancfis Monumens | 
du Musee Napoleon graves par Thom. Piroli, av. 
explication par Schweighäuser. In ber Galler: 
Beidnungen fonnte der Kenner unter 20,000 andern en 
mwabl von 450 Zeidnungen von ben größten Meiſtern ben 
Sept bat bie Nemeſis den größten Theil dieſer Shahe bahın | 
gefügst, woher fie räuberifh entführt wurden. Andere Sumn 
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getan z .®. bie Juſtinianiſche Gemäldefammlung von 
‚ Pon Preußen; viele Kunftfchäge von dem SKronprinzen 
son den Engländern u. f. m. — Außer dem Loupre 
milerien (f. bie befondern Art.) hat bie. franzoͤſiſche 
Yaris mit 20 Daläften, 18 Brüden, 1000 Hotels, 8 
Em. geihmüdt. o reich die Stadt in biefer Hine 
* ewährt fie im Ganzen, bei ihren engen und 
afen, einen fhönen und großen Anblid. Am beften 
use Ton Neuilly ber. Den ſchoͤnſten Anblick gewährt 
Be Panorama von Paris (das bekannte Kunflpanorama 
at einen Papillon der Zuilerien zum Standpuntte), auf 
u Montmartre, 289 Fuß über der Eeine, wo ein Tele: 
FRorden von Kranfreih mit dem Daupttelegraphen des 
= weldem es in Paris noch zwei gibt,) verbinbet.. Unter 
anf man als ein Denkmal alter beuticher Baufunft die 
hörlihe Kirche Nötre Dame, Die Kirche der heiligen 

ehemals Pantheon genannt, ift ein Meiſterwerk des 
elek, deſſen ſinkenden Dom Prony durch ein finnreis 
u zu ſtüten wußte. In ben Grabgewölben ruhen Vol: 
ea friedlich neben einander, feit 1792. Das Ho⸗ 
gnsaliden mit feinem 300 Fuß hoben Dom von Man: 
ME in der innern Einrichtung dem greenwicher Hofpitale. bei 
Bi Große biftorifche Erinnerungen bietet der Tem; 
don den acht parifer Gefängniffen, dar, einft ein Soban« 
aus dem ı13tem Fahrhunderte. Die reichſte hiſtoriſche 
Br wär bisher das ſeit Eurzem aufgehobene (vom Herrn 
€ im 3. 1791 gegründete und meifterhaft befchriebene) 
= Möonumens Frangois, in weldem man bie verſchie⸗ 
chund. der franzoͤſiſchen Geſchichte in eben fo vielen 
hr Mmanbert, und bei ben intereifanteften Dentmälern, 
Baprts Grabmal und dem von Abälarb -und Heloife, bis 
m Safentaine, Boilcau, Moliere, und von der Bildfäule 
Berben bis zu den Bruflildern Ludwige XV. und feiner 
EM, wie von Geiftern in einer Zodtengallerie bei Kadele 
fortgeführt fahre. Für den Beobachter find noch folgende 
“er Humanität wichtig: bas Hotel Dieu, das oft bis 
ke in fich faßt, aber hinter ähnlichen Anftalten bes Aus— 
megeblieben ift, fo fehr aud) die fromme und huͤlfreiche 
guſtinerinnen, als Krankenwaͤrterinnen, hier und 
© in Paris den Fremden in Erfiannen fest. Denn unter 
Ben wurden im faiferlichen Frankreich nur jene grauen 
u terihont. Auch die Salpetriere, wo man etwa 300 
de, meiftens Frauen, verwahrt, unter denen ber Verfaffer 
us mehrere fah, Die „„A cause des circonstances du temps“ 
! toren hatten, fteht mehrern Strenanftalten bes Aus: 
22. der in Wien, nad, obgleich die Herren Pinel und 
Bi viel Berdienft um die Heilart der Stren erworben ha⸗ 
Bebım gibE es noch ein Hôpital des fous zu Charenton 
J — man ben ſchneidenoſten Gegenſat des Menfchen: 
BDeris wiehr als irgendwo fich vergegenmwärtigen, fo ftelle 
sasir ber parifer Oper mit dem Sammer in der Galpe: 
B mit dem eienden Zuftande der Hofpitäler zufammen, welche 
IF, fankreich, nad) des Arztes Moreax Urtheil, nod) bei wei: 
en Sred der Vollkommenheit erreicht haben, der ein guͤnſtiges 

— 


260 Paris 


Vorurtheil fuͤr die Sitten und Einſichten der „großen“ Nat 
wecken koͤmte. — In dem von dem ehrwuͤrdigen Abbe (Ep 
deſſen Nachfelger Sicard gut eingerichteten Taubſtummen 
tute iſt der taubſtumme Lehrer Maſſieu unſtreitig die größte 
wuͤrdigkeit. Auch Hauy's (des Mineralogen Yruder) M 
Aveugles iſt als Lehranſtalt nad einer neuen, in Deutfhlanb, x 
vollfommneten, Method? der Aufmerkfamkeit wertb, fo wie das 
vom heilinen Ludwig guftiftete Hofpitalder Quinize > dinm 
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Man vergl. über diefe Hofpitäler Joſ. Franks Reiſe nach 
und Kriedländers Entwickelung einer Geſchichte der Armen 
nebft einer Nachricht von dem jegigen Zuftande ber parijer 
falten und Hofpitäler im 3. 1803, Leipzig 1804. Doch ift b 
dab bie »medicinifhe Schule in Paris feitdem durch Chapt 
(ehemaligen Profefors zu Montpellier) Bemühungen weſentliche 
befferungen erhalten bat. Das Ausland Kennt den Leibarzt © 
fart, ben D. Thouret, Director der medicinifhen Schule, und Den 
Desgenettes, Director der Militärhofpitäler, als ſehr verbi 
Aerzte, und Sabatier," den Altefien der einft fo berühmten 
ſiſchen Wundaͤrzte — Wir wenden uns jetzt zu bem, was Pa 
genthuͤmlich auszeichnet, zu den Gegenftänden bes Vergnuͤgens 
wohl nirgends fo, wie in Paris, wo Millionen Wuͤnſche 
Bedürfniffe ein lebhaft finnliches und geiftuoues Bolt beſchaftig 
jedes Talent zur Außerften Kraftanſtrengung angereijt wir, 
ann mah erwarten, daß alle- Künſte des Luxus, des zen 
und der Kreude mir ber großen parifir Scugbeiligen, der b 
zugleich bier ihre Panathenden feiern. Der Spiegel ift für db 
fehluftigeny eitlen Barifer ein Hauptartite. In feiner Sk 
vird man’ fo viele Spiegel uͤberall angebracht ſehen, als. im 
ris, dom Artifte Decrotteur an, bis zum Cafe de ıhille lan 
Bekanntlich erfand der Franzoſe Zbeva:t im J. 1559 bie Ku 
Epiegel zu gießen. est liefert die Spiegelfabtil zu Par 
Spiegel von 102 Boll Höhe zu einem Preife von 6000 Franfen 
darüber — Wer kennt firneemigpt die Porzellanfabritgk 
vres; die parifer Uhren, Gbldbarbeiten, Cryſtalle, 
fums u 1: w., fo wie die Stereolhpen und Prachtdrude von & 
n und Dibotz vor allen aber die kunſtreiche Fabrik dev Bob * 
etztere hat, wie mehrere hoch, bluͤhende Anſtaiten, Tolbert im 
1667 gegruͤndet. Alles huldigt in Paris dem feinern Sinnerigenuf 
man betrachte die Bains Vigier auf ber Scine, und bie BainsE 
hois, man befucde die Waftringues und Guinguettes (Tanzfäle 0 
das Volk), oder die Gaffes des Bauchrebners und der Blinden; DM 
Reftauratenrs, wo bie Derfon 30 Sous, und wo fie 12 Feaafe 
zahlt; oder than fihe den Varifer auf feinen Premenaden, untes br 
nen die entfernteren, wie das Gehölz don Boulogne, Shaillot, Dale 
Long: Champs, der Galvariberg, Vincennes, Verſailles Maln 
mit feinem durch Ventenats Meiſterwerk befannter geworbhen Bart 
St. Cloud, Et. Denis, und das reizende Ermenonville, und bie imiGn 
nern der Stabt, wie Frascati, Tivoli, die Boulevards, vorzü dit 
Chauffee d'Antin, two dio Reihen wohnen, die nps Elpf 
im Auslande bekannt genug find; oder man. beſuche das Shaw 
bag Hauptelement, in welchem der Parifer, lebt. (&; d. Art,,® 
A Bill * 3 den ee 
nen jehen, fo gebe man zu ben antasmagorien äu Er 
Gentaurentünften, zu den indifpen Gauklern, den ruſſiſchen Rutfar 
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„ge berall begegnet ‚man dem feöhlichften Leichtſinne 
Sewandhei t. Gefang und Berfe erbeitern Als 
inat dem Wackfe die fogenannte Poeſie fugitive, 
re die Epitre und das Baubevillelied. 
Si und Schriftſteller beftimmen in Paris noch 
ih mit geringerem Anfehn ala zu ben Zeiten 

| d Necker. Die Kehrfeite der parifer Froͤh— 
hi. ie. & —— Von jeher herrihte in Paris eine auss 
fucht. Alle Berbote teizten nur noch mehr. End⸗ 
ie Polizei nach Sartines und Lenoir's Plan, daß nur 
I Spielbäufer privilegirt feyn follten. In ber Res 
Rz \ das Dirertorium den Spielvadt, (ferme des 
I ber Dberpäditer Eonnte mehrere Spielhäufer. errichten, 
be bezabiten. Im 2. 1803 ward bie Zahl ber pa: 
auf ro befhränft, und der Einfag durfte im -Tren- 

‚ unter ı 1/2 Kranken und beim Houlette nicht unter 3 
en. Diefe 10 privilegirten Spielhäufer gaben feit dem 
1813 jährlih 4,540,000 Franken Pacht. Man hat bes 
in benfrlben täglich faft eine Million und jährlich 325 
bie Spirlfafeln gehn. Der Unternehmer der Spiele 
Es. 1818 20 Spieltafeln, bei welchen 442 Leute ange: 
Die Ausgabe belief fih jaͤhrlich mit Einfluß bes 
+ das jest auf 6 Millionen geftiegen ift, 7,718,146 Fran 
heihe Einnahme auf 9,600,006 Kranken, Mithin hatte 
ler einen jaͤhrlichen Gewinn von 1,881,854 Franken. 
g ‚fh on in biefer Hinfiht die Infohrift, welche Mer: 
lien Stabt gab; Quaerens quem devoret! h. 
5 (Einnahnie von) im 3. 1814. Dus Hauptbeer der Ver: 
8 * 24ften Maͤrz mit der ſchleſiſchen Armee vereinigt, 
nd Buonaparte in feinem Rüden uͤber St. Dizier nad 
te, auf. der großen Straße über Meaur gegen Paris 
fe auf. biefem Marfche die bekannten Gefechte bei la Fere 
um 25ften), Claye und Ville Parifis (am 28flen) und 
m ungefähr 150,000 Mann ftark in der Nähe ber Haupt⸗ 
Dörfer Yantin, Romainville und Auvay befegend. *) 
| 30,000 Mann unter den Marihäuen Marmont und 
i er eine durch die Kunft verftärkte Stellung auf den. Hoͤ— 
Be Dantin, Romainville und Aubervillierg inne, 
sten Mon'martre, fo wie die Orte St. Maur, Ehas 
ae, Bigaolet, Belleville, Pre St. Gewais und la 
ie: — den auf den folgenden Tag beſtimmten Angriff 
st, baf bie fchlefiihe Armee gegen den Montmartre, links 
reg: Sanal, das Hauptheer dagegen in dem füblid von 


























Mlhon Armee waren betadirt: das zte preußiſche Corps 
m Goiffons, bad ruffifhe Corps von Saden bei Trilport; 
* heere das fünfte Corps (Wrede) bei Meaux und Zril: 
General Winzingerobe mit ungefähr 10,000 Mann Ca— 
‚bie große Bewegung auf Paris jo lange wie möglich 
uonäparte zu maskiren. Diefer, der eine Art Seitenftud zu 
—— von Trient nach Baffano im J. 1796 zu liefern beab— 

mochte, hatte nur überfehen, dag man — 200,000 Mann 
Hs Manceuvrz, von 60,000 Dann ausgeführt, nicht+zu fürd: 
ht, 
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biefem Sanal bis an die Seine reihenden Terrainabfänit!! 
ſelle. Hier begann das Gefecht am Morgen tes Zoften mon 
beftimmten Zeit, inbem die Krangofen Pantin und Momaır 
ziffen ; fie wirrben aber gegen Belleville zurüdgebrängt, — 
h bem burchfchmittenen Terrain cin ftehenbes ſeht mörber: 
feht entfpann. Im Laufe deffelben war zwar bas Dorf 
Gervais von der gten ruffifhen Infanteriedivifion genommen 
ba fid aber ber Feind verftärkte und zum Sebhafreften Ur 
Pantin Üübersing, fo warb die preußifche Kußgarbebrigude 
fendet. Sie drang tbeils durch das Dorf, theils umging fie 
den Keind nach bartnädigem Widerftande zurüd, und rückte 
fi bertreibend, unter dem beftigften flanfirender Rewer 
ene gegen St. Gervais vor, eroberte dir Höhe bei birf. 
— auf ihr eine Watterie von ın Gefhüsen — und geları 
er bis an die Barriere Putin, wo fie fih zum Sturm 
olonnen aufitellte, Weiter links ſchlugen indes bie ARuffen 
griffe auf Romainville und das dabei gelegene ng ab, 
nad) rı Uhr bas gte Armeecorps (Kronprinz von Würtem 
Rogent fur Marne ber, in zwei Golonnen den Walb von \ 
befeht, das Schloß umftellt und die Orte St. Maur und \ 
genommen hatte, fo ritten aud fie vor, eroberten die Dr 
ronne, Bianolet und Belleville und drangen fo ebenfalls \ 
Barriere der Stadt. Die fhlefifhe Armee welche um ıı 
dem ihr amgewiefenen Schlachtfelde eintraf, ging in zwei 
(die linfe Dreußen unter York und Kleiſt, die rechte Ruf 
Sangeron) über la ®illerte und Glihy vor; von der linken 
blieb die Divifton des Prinzen Wilhelm von Preußen je 
Billette und Pantin fiehen, wies. einen heftigen Anariff de 
ab, eroberte von einigen Bataillonen dee Reſerve (Ruffen c| 
ronzow bei Aubervilliers aufgeftellt) unterftügt das Dorf mıı 
vereinigte ſich, dem fliehenden Keinde folgend, an ber Barı 
Pantin mit der Garde. Der Reſt der Eolonne eroberte la 
und ftellte fi dort auf; die zweite Kolonne eroberte Nail 
ben Montmartre, als bereits auf den ührigen Punkten bes 
felbes Waffenrube eingetreten war. Denn ſchon früberbin 
Marfhall Marmont (Joſeph Buonaparte, der den DOberbefeh: 
war ber Kaiferin nad Blois gefolgt) nah) dem Verluſt vos 
ne ı., bie Unmdglichleit längeren Wibderftandes einſeter 
Waffenftilftand antragen, welder unter der Bedingung | 
Räumung des Montmartre und aller übrigen vor der Etubt 
QDuntte bewilligt ward, Alle Truppen, des Befehls zum | 
gewärtig, fanden in Golonne im Halbkreiſe um die Stabt, i 
Abend bie Unterbandblungen megen der Uebergabe angeknüpft 
welche benn Morgens 2 Uhr zu der belannten Gapitulaticn 
Unter dem Jubel der bewegten Volksmaſſe zogen Aleranber | 
drich Wilbelm am zıften März an der Spise der Truppen 
ein, ber größte Theil der legtern rüdte ſogleich weiter, u 
geln gegen Buonaparte zu nehmen, weldyer, feinen Mika: 
gewahrend, wieder bis Kontainebleau berangecilt war, abrı 
anfam, um bie Gapitulatiom ber Hauptftabt unb bald ba: | 
Abfegung zu erfahren “ 
Paris (Einnahme von) im 3. 1315. Durch reine 
Mißgriffen der Bowrbone, und die große Anhaͤngtichleit der 
an ihren vormaligen Kührer warb das flaunenswerthe Greis: 
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oe Sabresfrift vertriebene Buonaparte, ohne auf 
Biderftand zu ftoßen, wie im Triumphzuge von Ean- 
marfhirte, und den Thron von, Frankreich zum zwei: 
Die Säladt von Belle Alliance nöthigte ihn, den⸗ 
ame wieder aufzugeben, und ed ward bem Marfhall 
Oserbefe I über das etwa 60,000 Mann*) ftarle Heer 
p qes zur Bertbeibigung von Paris vorhanden war, 
Ber an der nördlichen und oͤſtlichen Seite ſchwer anzu: 
Bist allein der Montmartre und die Höhen von Belle 
y bie in ber Ebene davor liegenden Dörfer durch 
it dieler Artillerie befegt, gefichert waren, und ber 
auf diefe große verſchanzte Stellung ſehr zwei: 
mgebeurer Menjchenverluft aber gewiß blieb. — Die 
— 2Hften Juni vor dieſen Linien ein; am 

a die marſchaͤlle eine Unterredung zu Goneſſe, 
alten ward, daß die engliſche Armee vor den Linien 
u bie preusifhhe unterhalb der Stadt über die Seine ges 
Sen Berfailles ber angreifen ſollte. — Dadurch warb 
Krftigung unnüs, indem entweder Paris an feiner 
ie angegriffen ober duch Abſchneidung allee Lebensbe⸗ 
S aus ber Normandie zicht, zur Mebergabe gezwungen 
m Beihlug gemäß marfhirte am Abend des Zoften das 
Eiſche Corps reits ab nad St. Germain, daß gte 
; ber Engländer in ber bisherigen Pofition; am 
Armee in zwei Colonnen, bie erſte — das dritte 
Berjailles nad) Plefis Piquet, die zweite — das er: 
re Baucreffon und Sevres nah Meudon; das 4te 
nach Berfailles. Der Reind warb bei Sevres 
bis nad Baugirard und Montrouge zurüdgeworfen 
gt In einem zu Paris gehaltenen Kriegsrathe waren 
bree darin einftimmig, daß die Stadt nit Tänger zu 
indeß bag ?egte zu »erfucen, drang am Morgen bes 
noch mit 10,000 Mann vor und begann ben Anariff 
F warb nad) einem mehrftündigen blutigen Gefecht zurüd: 
bie Mebergabe der Stadt nun fogleich beichloffen. Im 
am nody an. biefem Zage die Gapitulation zu Stande, 
EUR feanzöftiche Armee Paris binnen drei Tagen rätımen, 
Zasen binter’der Loire ſeyn, den sten Juli ber Mont: 
alle Barrieren übergeben werden follten. Am 7ten 
rfte preußiſche Corps durch die Barriere der Militärs 
Al der englifhen Armee durch die von St. Denys ein; 
age langte Ludwig XVIII. wieder in feiner Haupt: 
oten ber Kaifer von Rußland und König von Preußen 
it Sſten herandringenden Armeen trafen bald nachher 
mb fo ſah denn das gedemuͤthigte —— zum zwei⸗ 
an kann wohl ſagen — europäifches Heer ſiegreich 
bE verfammelt. Vieles, was der erſte parifer Fries 
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> Tanter Linienteupyen, dad Corps von Groudy, ber 
Heil der won Belle Alliance Entronnenen, und eine betraͤcht⸗ 
BE von den Depotd an der Loire herangezogen. Außerdem 
Eine große Menge Einwohner — bie fogenannten Föberirten 
| set und zur Vertheidigung fehr bereitwillig, ihre Zahl 
aicht mit Beftimmitheit angeben. 
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"den unberüfi,chrigt gelaffen bat’e, warb nun Beadter,; Br 


— boffentlich für immer — ganz bifeitigt, die feüber 
Kunftiverte zu großem Berdruß des eitlen Volt! zurüd; 
und in dem am 2ojten November geidloffenen Krieden Stu; 
feſtgeſtellt, weile die Ruhe von Europa fur länger: Zeit 
feinen. NM, RB. 
| Pariſche Marmorhrenif, f. Marmordhreni? 
Darifer Bluthochzeit, f. Rluthochzeit. 
Parifer Theater. Die Geſchichte der franzöſiſch 
fpielkunft if bereits in dem Artıkel Kranzöfifhes The 
handelt worden. Weber den gegenwärtigen Juftand Terfelsen 
fih auf den pariſer Bühnen, bie als bie tonanachıneten 
Rrantreih zu betrachten find, ausgebilder bat, haben mebrer 
Reiſebeſchreiber, wie Reichardt in feinen vertrauten Br 
Srantreid, Kozebue in feinen Erinnerungen au’ YPurit, 
Daßfer (jetige Chezy) in rtrer Edrift über Leben umb 
Parıs, u. A. m. viel Lefenswertkes geſchrieben. Auch Bir 
Zeitſchriſften London und Yaris, die franzöfifiben Mietellen, 
ta'ſche Morgenblatt u, f. w. entbolten eine Menge ſchaͤrba— 
rich:en duröber. Vor Allen aber ift der iftreihe Auffas 
boldte uber die gegenwärtige franzöfiihe Buhne, in Gbtbr 
laen, Sievers Gallerie der parifer Schauſpieler, in Brocd: 
genoffen 2ter Band Zte Abth. und eine ſehr ausfubrlide &° 
uber das jesige parifer Theaterweſen in Wendt's leirziger > 
Quli 1818 darüber nachzuleſen. Was nun den Ehurafter 
zoͤſiſchen Schaufpieitunf in ihrem gegenwärtigen Zuftanb a: . 
rifer Bühnen betrifft, fo läßt ſich nicht läranın, daß diefer 
Hinſicht auf die Tragödie, ungeachtet der befännten urı 
ler in dem übertriebenen Pathos und ber fteifen abuejirkr:: 
lichkeit des ganzen mimifhen und recititenden Darft-uunes 
Frungofen, mande ſehr weientlide und nachbbmungswertbe 
(die ſelbſt ein Götbe und Ediller anerkannt heben) ver br 
deutſchen Bühne voraus bat. Dabir ochört 1) die böbere 
bie das theärre francais als ein eigentlihes Nation. 
im bochſten Sinne des Wortes, auf dem nur die ancılannt ; 
Merfterwirte dir Nation daraeftellt werden, im @cgenfag : 
fhen Bühne, deren Repertoire man wohl dem Mengelmr 
Jahrmarkt« von Plundersmweilern veraleichen mag, bebauet«: 
würtigere Etelluna, welche die Künftler feloft, im übte: 
Berbältniffen zu Paris, vor denen in Deutfdiand voraus & 
bie ſtrengere Sonderung der Kunftaattungen, die! 
fer Schauſpieler ungleich mehr Studium auf en Rab urd 
zelne Route zu wenden erlaubt, worin er noch durch die ar’ 
tifer Buhnen fo zahireichen Neprifen der E:ude beſeonde. 
part wird; 4) die bis zur böcften VBollenduna atsvcäribe. 
e6 Memorirensz 5) die eben fo kunſtwiſſenſchaftliden 
für die Correctheit der Ausſprache, und 6) die üb: 
ſterhafte Verbindung bes malerifhen Theiles der ( 
fpielkunft mit dem redneriſchen; alles eben fa t.: 
als unleugbare Verzüge, bie das franzbfifde tranaifdhe 2 
feinem gegenwärtigen Auftand vor dem deutſchen auszjeidn 
Betreff der Komödie aber, iſt das pariſer Theater, 
feirften Komik bis zur niedriaften Poſſe herab, unftrema | 
erfte in ber Welt, duch die Eigenthumligkeit deg Ratier 
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ses - Saint- Germain l’Auxerrois verlegt; im J. 1770 im %: 
rien, 1782 ins Odeon, und, als dies 1799 abbrannte, endlı. 
jesige Lokal, bdeffen Erbauer der Arditerr Leuis il. D- 
bilbet inwenbig eine Art von Gircus. Die Gallerie wirt 
borifhen Säulen getragen, die in eincerı ununterbrodenen # 
um das Parterre geben. Zwiſchen diefen find die kogen 
ber Gallerie ſtehen 36 kleinere Säulen, bie bus Gemölhe 
Das Haus ne einen ſehr angenchmen Anblid. Das 
bat 69 Fuß Lange und eben fo viel Breite, es wurde in x 
ren erbaut (von 1787 bis 89). Rund um das Gebiube u- 
bedeckte Ballerie, in der Buden von Buchhändlern und Diuın 
främern find. Zwei Eeiten biefer Halle, wovon bie eine : 
Straße Rihelieu geht, werden von 24 borifhen Eäulen « 
die von oben bis unten mit bunten Affichen überklcht find. 
fonders wenn Zalma ober die Georges in einer Hauptrol’z 
wird died Theater fo gedrängt voll, daß die Zuſchauer ſelbſt 
cheiterpläge einnehmen. Es werden flets zwei Stüde ar- 
meift erſt cin Zrauerfpiel, naher ein Euftfpiel, und war nı ‘ 
jedes von 5 Alten. Das Repertoire diefec Bühne beftch: 
aus den als clafiifh anerfannten dramatiſchen Meifterwerfen ) 
zöfifchen „Literatur, fowohl in ber Tragödie als fogenanneen 
Comedie, und eben fo theilen fih die Schaufpieier derfrtber 
in dieſe beiden Hauptgattungen, fo daß nur felten cin gu. 
Zalent es wagen wird, fid in beiden Fächern zu verfucen 
ſteht dieſes Theater unter dem Duc de Duras und M. de I: 
Sutendant des menus Plaisirs, Die Herren Talma, ©: 
Dumas, Le Kond, Michelot, Gt. Phal, Baptifte und bır 
Dudesnoi, Georges (icht abiwefend), Bolnois, Bourgoim, 
gegenwärtig in ben Darftellungen der Tragoͤdie; Flanv, ? 
Mihot, und die Damen Mars, Leverdb, Devienne im ®_ 
Wir widinm ben wichtigſten unter diefen Namen befondere 
Die große Oper: Academie Royale de Musique, ift an 
und Pracht unvergleiblib; dies fhöne Theater, das gröfte ın 
ift jent in der Aue Hichelieu, der koͤniglichen Bibliothek ge. 
Bormals befand es fid neben dem Palais Royal, wo 8 ı 
abbrannte. Das jegige Lokal bildet eines der impefanteften * 
von ganz Paris, mit vier Zacaden nad den vier Etrafen Bin. 
ed im Quadrat einfließen. Die Hauptfagabe, welche auf bıe ! 
Richelien gebt, Felle einen großen Porticus von 8 Arkaden bar 
welchem ſich der herrliche Foher diefes Opernbaufes befinder 
impofante Beftibule ift mit doriſchen Säulen aeziert, die dem x 
tragen. Der ungeheure Saal des Haufes felbfi, mit 5 Loge— 
über einander, faßt 3000 Zufhauer. Die berrliben Decor:: 
das zauberifhe Ballet, das 200 Perfonen ſtarke Orcheſter, Mr 
senden Coſtumes, bie überrafhenden Mafhbinerien, machen dire € 
ſpiel wahrhaft bewundernswerthy. Die Art bes erniten und . 
franzöfifhen Gefanges wird dem an italicnifhe und deutſche 
gewoͤhnten Ohr nie wohlthun, befonders wo er, fo wie dier cr 
fen großen Raum berechnet, zur bödften Uebertreibung wird 
wahrhaft finnverwirrend und berzzjerreißend wirft. Dod der 
dieſer Dpern und der Geſchmack des parifer Yublicums fodern 
und nie werben kays und Laimez (die erſten Eänger) zanı 
applaudirt, als wenn man bei ihrem Geſang unwiuturiidh ) 
merifhen Mars gedenken muß, beffen Stimme der »on 10,000 ' 
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R- bört man bier felten, aber bie rhythmiſche 
‚wirken ergreifend. Die Opern von Gluck 
Bühne beimifh und ihre tiefe leiden: 
Kbrt jest wie font mit unfterbliher Ju: 
Saade, das aud das Epiel bier fo fehr 
Sän ift die lieblide Mad. Bran: 
von biefem Febler, vor weldem ächtes tie 
> wie auch Madame Armand; die fehr b 
are aber, die erfi feit Eurzem das Theater verlief, 
Faire würbenden Zchen. Die in die Dvern verweb⸗ 
sroßen Ballets, die ſtets nad ber Dper gegeben 
fpiel währt gemöhnlih vom7 Uhr bis Mitternacht) 
ma, Reichthum und Schönheit wohl alles ähnliche. 
maberichlich zahlreich, oft ſchwebt nur ein Amoret⸗ 
Eden von mehr als 60 Kindern Über die Bühne; 
5 gewöhnlich in verſchiedene Erhöhungen abgetheilt, 
pen biejer reizenden Geftalten bevdlkerkfind. Die 
Kerr Bardel und Milton theilen fid, befonders in das 
ereiihe Fach. Unter ben erften Zänzern imd Tn- 
ER jedes din eignes Charakterfach fi erwaͤhlt. In der 
each fittlihfen Grazie wird Madame Gardel wohl 
“ibm; fie bat, fi Lürzlih erſt vom Theater zu: 
m eenen hoben Zan; ift Mademoiſelle Clotilde ein- 
fer dieſe Kunſt jest ſchon zw ſehr gealtert. Erſte 
Den ihe find die Damen Bigottini, Delisle, Fanny 
Goffelin; die erſten Zänzer, feit Dupo:t und Be: 
mebe erfcinen, jind Albrit, Beaupre, Dar! und Ana: 
Birigiet Die Dper und der berühmte Bioliniſt Kreuzer 
Fu Ben Solotänzen pflegen ſtets die erften Birtuöfen 
Eier reizenbfien Melodien und Solo’3 zu fpielen, um den 
Be zu wollenden; das einzige, was man dabei wünfdhen 
4 e Beegungen und Stellungen etwas weniger von 
pe figentlihen Zanzfunit und mehr vom ächt malerifcdyen 
zu beberrfht würden, um fo bem pantomimifden 
näher zu fommen, in bem bie Entredyat® und 
Beine Hauptrolle fpielten. — Das dritte Haupt: 
tre Feydeau cder l’Opera-comique in ber Rue 
ER eines der Angenrhmften und reisenpfien Schauſpiele. 
son Muſik, die leicht, gefällig und doch zugleich 
voll ſey muß, find die Franzoſen Meiſter und 
— cegaterſtücke dabei zu wählen, fo daß ſich auch 
* Se am ihren Speretten über ganz Deutihland verbrei: 
Be werben bier trefflich und vor einem gewählten Publi: 
Be Dies freundlide, nit allzugroße, doch an 2000 Zu: 
Be hrater wurde 1791 von Legrand und Molinoß er: 
jet innere als Äußere Decoraftion, jene aus einem 
zei Säulentriyen übereinander, diefe aus ſechs 
aliden, welche das Beftibule verzieren, beftehend, iſt 
SElleoicn , Martin, Gavaudan und Ghenard" waren 
küsen diefer Operette; erfterer, der die lieblichfte 
ahaenehmen Aeußern verband, Hat fich leider 
eeen. Wer ihn und Martin als Wi: 
Blondei in Grefry’s Oper zufammen hörte, 
Madame Gavaudan, die erſte Gänge: 
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Italien, am Boulevard des Italiens gelegen und 1792 


März u zum legtenmale auf, weil fie nah einem allzu: 
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rin, verdient auch als geiſtvolle treffliche Schauſpicteri 
Vorliebe, die fie genießt. Die Sängerinnen Dürvet - Tuben 
und Boulanger find ſehr ausgezeichnet, Reuerlich iſt De A 
an Elleviou's Eıelle getreten. — Das vierte Ratiect 
das Odeon, leider muß man fagen: war, da bie berrfi 
(in akuſtiſcher Hinſicht fowohl als feiner Schoͤnbeit nach Dim 
libfte Theatergebaͤude in Paris) ben zoften März is } 
brannte, an deinjelben Tage wo es 1799 auch abbrannee- 
ganz nah dem Muſter der griechiſchen Hoͤrſale at md 
felıne Eigenthuͤmlichkeit, daß man auf jedem Plage br? 
ſeben konnte. Dice Geſellſchaft, die bier fpielte, wird nun > 
im Thöätre Favart cber anx Italiens auftreten, wo ef il 
fpieite, denn das Odeon wurde erft 1808 wieber eröffnetg" * 
Adminiftrateur arneral bdiefes Luflfpielthraterd und beifes 
Stüse. Das eigentlich bürgerliche und ruͤhrende Euftfpiek 
zofen ift bier heimiſch, oder vielmehr diejenige Sattur 
m ie vorzugsiweife mit dem Kamen Drame bezeie 
hnliches mit unfern Ifflandifchen und Kotebue'ſchen — 
ät, und als deren Nepräfententen man Picard fe be 
zablreihen Werke diefer Art berradten muß, Die Here 
Ebazet, Armand, Boucher und Peliffier, und die Dame 
(eury, Abefine und Delille find die vorzüglicften Schauf 
übne, — Das fünfte Haupttheater iR das Th itre 


— 
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NRiß von Heurtier erbaut: Es bat den großen Vorzug dw 
lirtes freiftebendes Gebäude zu ſeyn, und zeidnet Ay auch fer 
eine ſchoͤne mir einem Periſtyle von 6 ionifhen Säulen ver 

gebe, wie durd einen ſehr eleganten Saal in jpbörcidaler Ber 
das Gefoͤlligſte aus. Bier ift das vorzuͤglichſte Drcheſter 
und Mufikfreunde finden an diefen zweimal woͤchentlich 
itatienifchen Opern den reinften Kunſtgenuß. Die durchd übe 
reifen auch in Deutſchland fo viel bewunderte Sign. Gafı 
Unternehmerin biefes Theaters, weldes fehr unter ıbree Ki 
weſenheit litt, Sie febrte im Juli 1817 zurüd, trat aber 
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juſt, Frankreich abermals zu verlaffen, beſchloß. Die J 
gierung bewilligte außer dem Schauſpielhaus und ben Diese 
noch eine jährlide Unterftägung von 220,060 Brunken, bie \ 
aab nur 160,000 Franken und Madame Garalani mußte" am 
nicht gllein 120,000 Krunten Buͤrgſchaft leiften, fondern ad, 
nen Schaufpielfaal im Theatre Favart einrihien, Rad ba 
tritt der Madame Katalani ift dies Theater von ber R | 
nommen worden, Die itafienifhe Oper gibt aur 
Spern umb meift Opere buffe. &onft glänzte bier dag 
£ ber leider fo ſruͤh verflorbenen Madanıe Bari Kae 
aer dirigiert bas Orcheſter. Die vorzüglihften jegigen 
Fe Porto, Barilli, Chiodi, Com let 
Sängerinnen nennen wir bie Signore Mor 
‚ @oria unb Die vorzügli 
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Februar 1818 im Größen Dpernhaufe gäb, 
Finnabme abwarf. Nun wenten wir uns zu 
5* ——— die als eigentliche Volkebuͤhnen 
3 se m Hationellften ift tenjtreitig das Thor 
* ne de Chartres St. Honoie, gegrüms 
den 12ten Sanuar 1792 erödffttet, ein Eieines en⸗ 
bes Theater, welches im Sommer 1817 u ⸗ 
—— Site jeigt fi, indeffen die unerfhöpfli 
| jet; ibr deihter Witz und ihr Zglent, der * 
off zum Lachen ünd zu kinem Bon-mot abs 
„ganzen Glanze, Die Zeichnung diefer Fleinen 
wenig kecken Strichen hingeworfen, bier gibt 
idelt a feine pradtvollen Decorationen, es 
eben fo wenig gejd meichelt, als an „Herz, Gemüth 
acht; nur für den Wis find fie geſchrieben, fie 
- um den angebornen Takt der Nation, der jede 
> führe, noch zu Thärfen, die Geißel der Perſiflage 
Wungen, aber mehr aus Lachluſt als aus Boösheik 
%, die darein gewebt find, und bie als achte Volke⸗ 
Strasen ertönen, haben einen ganz eignen piquanten 
ker; fie beweifen, daß die Tonſprache nit bio Ge: 
2 auch wigige Einfälle anzuſprechen vermag, Raſch und 
bie Klänge Hier vie Worte; ein folhes Vaudevillelied⸗ 
zit das miuntere Geſpraͤch gar nicht, es erhöht nur deſſen 
- Dft betuftigt es in diefem hoͤhern Naubeville, Gegen: 
* iu ſeh die fi die. Phantafie ſonſt wohl ſchwer— 
de. Es FÄUL felten etwas Bedeutendes auf den ans 
ten Theatern vor, was hier nicht parodirt würde; 
Dt Auf diefer Bühne. Es werden jeben Abend 
"Etüde Bier geipielt: Der Directeur iſt Herr Des 
— Henty, Lapoite, Goapelle, Gohthier, 
Damen Bodin, Arſene, Dervey, Besi, Kiviere, 
a Lescot find hier befonders beliebt; Wewiffermaßen 
Maubenilletheater, meldes abet weit weniger auf feinen 
u De jerbe Batıne und Act komifche Kraft Anſpruch made, 
re des Varietes, Rrafcari gegenüber am Boulevard 
ad die Geſellſchaft diefer Bühne im Palais 
m fogenannten Theätre Montansier, bis fie. 1807, 
7 al ver das jehige won Gelerier gebaute Schaut 
26. Theater ift eines der Eieinften und unanfehn: 
ER über fortdauernd unter allen die bes 
—& Luſtigkeit; die Acht —— 
er beimiſch, nämlich beſonders 
Galeniboivad machen bier die gr u 
fpieler, Brunct und Potier, find wahre 
eriböpflih und origineil tomifch im 
— dab ſogar eine Samm— 
tuneti. tierana) gedruckt er⸗ 
rune —— — meiſt Scenen 
bahr und. ähıkomifc aufgegriffen, 
ziehur daß es außer P VParis 
"um Ma den Eraſteſten 
Dr weder eigents 
‚ die lebendig 
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ums vorgeführt werden. Man gibt brei bis vier jeden Aber 


net, obfchon jegt fehr gealtert, ifk einzig in dieſer Artz dm 
und jugendlich, fpielt feine Laune in allen Karben, fein ı! 
fcheinen erweckt allgemeine Luft, An jugendliher Kraft un! 
tigkeit des komiſchen Darftellungstalents übertrifft ikm sı 
nicht felten ber unnachabmliche Potier, ber ſeit furriem | 
Theätre de Porte St. Martin übergegangen it Tiercel! 
fonders ſtark in Eräftigen Karifaturrollen; Dubeis, Ga, 
quier, Lepeintre, fo wie die Damen Lero »Barroner, 

Menaosi und Pauline find vorgezogne PLieblinac des 9. 
[ersten Jahr 1817 machte befonders eine Peſſe: le Con 
Montagnes, bier großes Auffehen, weil fid bie junaen Ms 
biener beleidigt fanden, daß fie in der Derfon eines Nir. C.! 
Mrünet perfifliet wurden, unb vorausfuhen, daß dies ein | 
Beinabme und Theatercharakter werden würde. Gebr oft | 
die Schaufpieler dieſes Theaters auch die groͤßern Buhbnen , 
wie ibre Schriftiteller die ernftern Dichter. Das Theater !' 
comigne und das Theätre de la Gaiere gleihen Zieillin 
ftern, fie find dicht nebeneinander auf dem Boulevard du Zıı 
haben völlig gleihes Streben. Hier find alle Melobramen 

mit dem, was wir ımter biefer Gattung verftchen, nichts ar 
ben. ©. db. Art. Melodrama) und Epestafelftüde beimiſe 
lebbaftem Epiel, füdlihem Feuer, glänzenden Drccrationen : 
lichen Mafchinerien gegeben werden. Ritter-, Räuber, Gr: 
Zaubermäbrhen haufen bier, je dunkler, je graufenvoiter, dir 
ter; die Muſik und die Ballets find oft fehr hübſch, leatrre | 
im Theätre de la Gaiete, wo Hüllin Bailetmeifter iſtz wlı 
Talente bilden ſich bier, bie dann zu den größern Tbreutern (| 
Das elegante parifer Publicum raͤumt «8 nicht ein, diefe pet‘ 
tacles zu lieben, aber es geht incognito bin, und ift ſicher, 
zu unterhalten. Zwiſchen den großen Melndramen werden 
auch kleine Luft: und Poffenfpiele bier gegcben. Auf dem arı 
unb febr fhönen Theätre de la Porte Saant- Martim, me! 
in 75 Tagen von Lenoir gebaut mard, um die große Dir 
Gebaube abgebrannt war, fo ſchnell als möglih wieder bir] 
werden, feitdem dieſe 1794 das fdyöne Rocal in ber Kue WS 
hielt, ebenfalls Melodramen mit Balleis und Pantomimen 
felnd gegeben. Legtere werden bier vortreiilid erecutert. \ 
fem Theater ging bie Kreude an bem Spiel der Thiere a0 
aus; der befannte Hund des Aubry beaann bier feine br. 
Laufbahn, und die diebijhe Eifter wurde feine Gefasrtin. ® 
müffen wir bier den Uebernang machen zu dem glauzenden 
Olimpique ber Brüder Kranconi, wo die Pferde privile..i 
Hauptrollen zu fpiclen. Dieſer niue Circus wurde den gten 
1817 eröffnet und feine Econbeit errcate Bewunderung. 
fond ift mit Trophaͤen und Lanzen geziert, bie Logen ſind m 
reliefs geſchmuͤckt, welche Scenen aus der franzoͤſiſchen Mütter: 
ſtellen. Die Bereitertünfte, in denen die Familie Rronc: 
Großvater bis zum Enkel fo aufgezeichnet geihidt iR, ai. 
dem Schaufpiel voranz dies beſteht dann aus Pantomimen, .| 
Aufzüge, Gruppierungen, Tänze und Mandvres au Pferde ver. 
die mit feltenem Koftenaufwand und großer Kunſt und Mer 
ausgeführt werden. Macbetb, Blaubart, Gain, Arafa, und ©: 
des mit außerordentliher Pracht aufgeführte rufende Neisal 
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— neuerlih ausgezeichnet gefielen. Eetztere if 
Kirfpiel, vo Die Varifer fich an dem Aftolph, der auf 
in den Mond fliegt, und an dem Palaft Karls dee 
zu fake Tehen Eönnen. Vor ber Eröffnung biefes 
Nette ie Fhancont 5u ihren Darftellungen auch 
Bu in der Ruc du Montmartre, meiden der Bauch⸗ 
„ nahder ibn verlaffen hatten, zu einer Scaufpiels 
frp en und Runftitüde zu benugen verfuchte, die 

818 eröffnete, aber nad 2 Monaten aus Man: 
oe wieder auigeben mußte. Zulegt müffen wir mit 
# Mecaniquc de Mr. Pierre in der Rue du Port 

a, welches wirklich in feiner Xrt ſehr merfwürbig iſt 
Sden und Landſchaften in taͤuſchender Nachahmung 
uns Ändert ſich und man fieht bald die Sonne 
Srürme toben. Bewegliche Siguren beleben diefe 
hört das Geraͤuſch derfelben nadgeahmt; alles 
Au reger Bewegung, die Pleine taͤuſchende Welt zieht 
her Vorhang herabrollt und und fo im Dunteln 
u im Leben nach jeder Enttäufhung find! Die 
mei eine Breite von 6 und eine Höhe von 5 Fuß. 
8 1 1/2 Boll hoch. Man Eann biefem anfprud;: 
piel feinen Beifall nicht verfagen. In Deutſch⸗ 
m die neichidten Techniker Herrn Gropius in Berlin 
Be worden. Jedes der großern Theater hat einen 
e Berfammtungsfaal, wo man fid zwiſchen ben 
am Schluß, bis die Wagen nad) ihrer Ordnung vor: 
‚mieile und zugleich die Bufrers befindlih find. Diefe 
Ypera it Dem patifer Badaud oft 2. unterhaltendfte 
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ı inen iſt eine große, mit Mauern oder Palif: 
u (ört e, um etwas innerhalb diefes Raumes auf: 
im Beldlager die nöthigen mitlitärifchen @eräth: 
Mberie- Park. An faͤrſtligen Shlöffern und Palaͤ—⸗ 
men Darf eine große baumbepflanzte, mit Allee 
shfelnde, umjdhloffene, und sum Degen bes Wildes 
Re, dergleichen 5. B. die zu St. Cloud, Verſailles, 
» Bonlogne und andere find. Die alten Römer hat: 
au iören Willen, um das Vergnügen der Jagd deite 
en zu Eönnen. Anfangs, ale fie nur noch Dafen 
t (leporaria) nue Klein, erhielten aber nachmalg, 
a Bil. gchegt ward, einen bedeutenden Umfang. 
ber Park des Pompejus umd des Hortenſius. 
par England ſich vornemlich durch ſie ausgezeichnet. 
erajjung,” fagt ein ungenannter Shriftfeiler ſehr 
me den erften Srund zu den englifhen Parts und 
teen, und zwar dadurch: es wird nach einem aus: 
en Wildpret im Freien geduldet, weil dadurch 
en geſchehen kann, wer alfo Wildpret haben will, 
Bm; reihe Particulierg nahmen einen Theil ihreg 
dazu, befriedigten beide, und hielten darin 

, Da biefes meiftens in der Nähe ihrer 
a, bie Engländer aber mit einem aroßen Vermögen 
richtigen Geſchmack verbinden, ſo gab dieſer 

ihnen Gelegenheit, Anlagen manderlei Art in 
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272 Fun 
demfelben zu macen, und ihrem Gefhmade mb übe 
dungskraft freien gauf zu laſſen.“ Da nun bie neuere ©. 
ſich ebenfalld aus Gnaland ber über Europa verbreitet Bat, 
gekommen, daß man nun häufig Park und Bartentandf 
Suftwald, Auftanlaue, engliſcher Garten mit einonber !ı 
beseurend nadın, und unñter Park fh ein fehr greses S 
dachte, das zum ausgebihnteren Genuffe duch einfabe K| 
fhönert wurde. Gilpin, ber bem urfprüngliden Begta 
Parts getreu geblieben ift, hat zugleich gezeigt, wie bie @=| 
(daft mit ihm zit vereinigen fen. „Der Park,” faat er 
außerhalb Englands wenig bekannte Art von Landfhaft, © 
der berelihften Zubiböre eines anfebnliden Kandbaufes, Kiz 
sinern Gebäude fo viel Würde mit als eine ſelche anliegende 
und nichts bilft die Wichtigkeit deſſelben ftärker biz einen.“ ' 
cher muß der Park mit ber Größe und Wurde dis Gebaͤudes 
käitniß fleben, und Nettigkeit und Zierlihkeit mit ibm fbei:ı 
Park ‚ft entweder durch Kunft angepflanzt oder, wenn er n| 
Haid mar, durd Kunſt vervolltommnet, und da erwarten 

Schönheit wand einen Gontraft in feinen Baumgruppen, mi 
ums in den wilden Naturfechen umſonſt umfeben. Bir « 
dag feine Grasshenen mit ihren Zuschösen in Größe, Gr‘ 
MR,riberluna angenehm mit einander contrafiren, mb ber: 
nihfaltiae Kunſtſcenen entſteben. Wir erwarten, wenn mar 

Bäume flchen gelaſſen, DaB e© die fhönften, zierlichſten or 
vechreften ihrer Art ſeyn werden; b19 fein Zändeimert | 
beleidige, und alles rauhe, üppig wachſende Unterbeig bie 
E:zien abaetrichen fiv, wo es eine Stene zu verdidren. | 
famamnjubangen, eder eine Begranzung zu verfieden ne: 
iſt. Heften erfodernde Nuszierungen werden in eine Parte. 
vrelongt. Xempel, chineſiſche Brucken und alle mäbfeliar-| 
dir Kunſt erweren unbarmoniſche VBorflelunsen. St mo nn 
nöchig, ſo fen fie niedich ſducht; oder eine Wi:bbätte, «| 
Körttermohnung, fs fen ihre Bauart fo einfüch ais ibre Brit, 
ichis verrathe Prablerei oder Prunf. . Gıne Ausiero: . 
wir geneigt zu erlauben; ein ſchoͤnes Thor naͤmlich zum Gr | 
den Part; dieſes aber müßte an ReiSsbum, Zierligfeit = | 
ert mit dem Hauptaebäute übersirtuimmen. Daſſelde © 
bat auch ein durch den Park Finlarfinder Fabtweg. ar ft. 
udee jhmaler, je nachdem es dad Hauptgebeude iſt, auf 3: 
führt. Er winde fih, aber ſaweiſe nie obne zureidenker 
umber, Auf jeder Stelle dee Zuganges und atıf den Kubrıo 
wie den befinhieften Spazieraaͤngen, müſſen alle Reatanze 

Auge entiegen ſeyn; die Anſicht einer Umpfaͤblung mia 32*1t 
zelnen Fauen moleriſch ſeyn, allein ih den meiſten FaLetu 
fie. Läufe ein voturlicher Fluß durch ben Park, erer | 
notre Kuine'darın, jo mag man well den wiudiiden Su | 
Rehe benugens die kuͤntilch gefhafienen bihyeren mb 3: | 
Bon ſebt ſalechter Wirluna. Auh mit dem kanntichen Se— 
mikih usa Grosheit labht ſich ſelten becvorbtirzen. &: 
find die naturlichſten Birvoner dis Parls und auertinge | 
oiiein Kindrich » und Schafbeerden find aus ſchon, was 

Auker den Parks gibt (8 aber in England ch fie reie s 

Diivargebunden ober in Städten, mid man Plesaute 

Suftihot, nennt, zum Beweiſe, daß must jede engliige ae 

















































—— Darlamente 773 
Sdes, was man im Deutſchland dfters 
euch ein folder jen, das —— 


——— aus Schottland, der durd, feine 
\ in bekannt iſt. Er war eben von einer - 
m jur ‚ als die unter dem Namen African 
- des Junern von Xirita ſeit 1783 zu 
— die Nadıriht von dem durch Vers 
merb berbeigeführten Tode bes, Maiors 
— auf ibre Koſten sine Weife nach Afcifa 
Dart ırbor ih zu einer gleichen linternebmung, 
feine® Antrags, und brach am zziten Mai 
4 .-% ‚Baktorri Pijania am Gambia auf, wo er 
2 en feiner Reife vorbereitete und bie Mantineoipra- 
a rt nad Diien durchſtreifte er die Koͤnigreiche 
Rinfa-sa, Raffon, Kaarta end Bubumar. In (eds 
um Anfange des Maͤrzes 1706 nahe * ber Gearnd, 
Dorusbton ſcinen Zob gefunden hatte ın bie Ges 
mondiden Könige Ali, wo er ber —— Bedand⸗ 
baren Eebensgefahren fo Preis gegeben war, daß 
seen Entihius fjaste, auf aut Glüf und bei 
Ge eimarder? , lanbeinmwärte zu fliehen. Das Wage⸗ 
eiszüh, da5 er in ber dritten Wode feiner 
Sei 1706, das nrose Ziel feiner Reife, den R 
— jo lanae verfolgte, bis er ſich unüberfleig 
zeroen jur Rädtreile entihliefen mußte. Dem Bea 
Riger mchmend, kam er im September im Kb: 
sa Kamilia an, wo cr Krankheit und Sicher⸗ 
konate verweilm mußte. Gin ESclarenbändler, 
— ſhleſ, brachte isn won da am toten Juni 
a Gactorei am Gambia, wo er vor 18 Mona⸗ 
7 — am ı5ten ging er, über Antigua na 
traf dafelbf am asften December nad einer Abwe⸗ 
Sabren und fichen Monaten glüdlih wieder ein. 
zb ungefhmüdter Dorkellung, aber mit ftrenger 
wartete und Äuserft anziehende Beſchreibung feiner 
S, Sonden 1798. 4.; deutſch überfegt mir (fehr 
umerkungen bes Ueberfegert, Hamburg 1799. 8. (oder 
ze Bambırifen, ı2ter Zpeil), Berlin 1790. 8.3 Erfurt 
Mr ea: im der Folge eine meue Reife nad Afrifa an. 
mim Jahre 1811 waren von Sanfanting am 
zeifete er nach) dem Königreite Haouſſa, wo er 
aimes Seſchentes den König beleidigte, der ibn im 
en einem Fluffe, welsen er berabjüiffte, um bie 
iss Ku finden, von Bewaffneten angreifen ließ. 
——— ber Sqchwarzen verfolgt, ſuchte er, als 
bis auf Einen, getoͤdtet waren, fih durch 
uud ertzant, Die afritanifhe Geſellſchaft iſt 
son x feiner zweiten Reife zum Beften jeis 
| eben. A—s 
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zu 4 j. Großbritannien. 
demente nannte man in Franfreig 
ted fe, worin bürgetlihe Streitigkeiten 


jet, wurden, bon parler, wegen 
18 


74 Parlamente 


der abwechſelnden Debatten ber Beiſitzer. Die Verfaſſung ber Par 
mente in Ältern Seiten war von ber in neuern Zeiten ganz verfchird« 
Gewöhnlich hatte fonft der König an bem Orte, wo er Hoflas 
hielt, ein Gefolge von Ridytern, bie aus feinen Rafallen gemwäi) 
waren, bei ſich; biefe mußten die Streitigkeiten der uͤbrigen Bafall 
und Unterthanen entfheiben. Erſt um das Jahr 1307 nahm bie! 
wandernde Gerichtshof zu Paris feinen Sig, und behauptete, als in } 
Folge in mehreren Städten bes Reichs Parlamente angelegt wurd: 
unter allen übrigen die vornehmfte Stelle. Etwas früher hatte m| 
fhon angefangen, nichtadelige Beifiger in das Parlament aufzun: 
men, weil die Adeligen größtentheild zu unmwiffend waren, um db) 
richterlihe Amt auszuüben. In der Folge wurde Jeder als ade 
angefehen, ber eine Stelle im Parlamente erhielt, wenn er auch bi) 
gerliher Abkunft war. Im ganzen Reihe waren vierzehn PDarı 
mente. Das zu Paris beftand aus 196 wirklichen Beifisern unb jr 
vielen außerorbentlihen; über 500 Advocaten practicirten dab| 
Aber die Parlamente blieben nicht lange bloße Gerihtshöfe. 
naͤmlich bie Nationalverfammlungen in Frankreich felten, umd « 
mwöhnlih ohne Wirkung für das gemeine Beite waren, fo gewöhn 
fi das Volk frühzeitig daran, bie Parlamente als feinen Schup uı 
als ein heilfames Gegenmittel gegen die Eönigliche Macht zu betro! 
ten. Auch finden ſich fhon in der Altern franzöfifhen Geſchichte da 
fige Beifpiele von Widerfland, welden bie Parlamente ben Köni. 
leifteten.. Es war Gewohnheit, daß fie jedes neu vorgefchlag« 
Edict oder Geſetz in ihre Protokolle eintrugen, und daß es nicht «}) 
Kraft hatte, als bis diefes geſchehen war. So oft ihnen baber ı 
Gefeg defpotifh oder für einzelne Glafjen von Bürgern nachthei 
fhien, fo durften fie nur das Einregiftriren verweigern, und | 
mußte zurüdgenommen werben. Bisweilen halfen fi wohl die A 
nige durch Strenge (Lit de justice) und hoben die ungeborfam 
Parlamente auf; allein fie gewannen nicht viel dabei, weil fie } 
Parlamente gewöhnlich bald wieder zurüdrufen mußten, um das aıl 
gebrachte Volk zu beruhigen. Gelbft ein Defpot, wie Ludwig Xi 
konnte nicht Alles burdhfegen. Einſt verweigerte ihm das Parlamı| 
feine Zuſtimmung zu einigen neuen Edicten; der König lief 
Sanction bei Zobesftrafe anbefeblen: allein das ganır Parlamı| 
ging zu ihm, und alle Mitglieder erklärten, daß fie lieber fter: | 
als hierin feinen Willen befolgen wollten. Der König ließ bars| 
die Edicte in Gegenwart bes Parlaments zerreißen. In fpätern 3- 
ten, da es Sitte warb, bie Stellen bei dem Parlamente zu kauf 
hatte der Hof nicht mebr fo heftige Widerfprüche zu befurdten. &ı| 
wig XIV. beftand während feiner langen Regierung keinen bebeut:| 
den Kampf mit den Parlamenten, allein er hatte ihnen aud alr, 
“anfänglid erklärt, daß er feinen Widerftand vertragen könne; u 
das bdefpötifhe Regierungsſzſtem feiner Minifter unterftügte bir | 
Grundfas. Erſt unter dem Herzoge Regenten gewannen die Par. 
mente wieber einigen Einfluß, der unter Ludwig XV. noch gre 
ward, Der Staatskanzier Maupesu fah mit Verdruß die zuncbm:| 
de Macht diefer Gerichtshöfe, und wagte daher 1771, alle Parı| 
mente im Reiche aufzuheben und durch neue zu erfegen, welde goı 
vom Könige abhängig waren. Das Bolt murrete; allein der Sot 
war geſchehen, und der Hof hatte damals noch Macht genug, bie >| 
nommene Maßregel geltend zu madhen. Ludwig XVI. rief nad da 
Antritte feiner Regierung in ben Jahren 1774 und 1775 bie alıı 
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Barmen, wie gefährlich fie feinem Anfehn 
—8 Die u... waren mt Er 
ei ehn immer mehr zu igen; fie wur: 
——— und nabmen beſonders unter dem Minifte: 
und Brienme cine harte Sprache gegen den Do 
ß es ber legtgenannte Dlinifter, fie am gten M 
* Dernichten; aber die Gaͤhrungen im Volke wurden 
fo bedentlich, daß fidy der Hof gezwungen fah, fie 
zurüdzuberufen. Das Volk froblodte über bier 
> Daris feierte den Tag der erften Sißung bes bafigen 
— allgemeines Feſt. Die Freude ſtieg noch höher, 
FA t für die Zufammenberufung der Etände ers 
der do Darlament ſah nicht voraus, daß dieſer Schritt 
aönzliden Untergang herbeiführen würde, es hoffte 
Ei die Berfamnilung der Stände feine Macht zu erwei: 
te beöiwegen, babei eine eigene Xbtheilung aus zuma⸗ 
Fauf dem Iegten Reihstage im 3. 1614 ber Full gemwe: 
icht unter die übrigen Claffen der Stände zu mifchen, 
R ging nit durh. Zwar wurden einige Mitglieder 
* aus gezeichneten Patriotismus wegen zu Depu⸗ 
wie S. Despremenil; aber das ganze Corps 
deren Borzuͤge. Man fing an, es wieder für das 
es urfprünglih gewefen war, für den oberften Ges 
| . Aber auch in diefer Form ward es ganz Über: 
m die meue Eintheilung des Landes, die Einführung ber 
iniftrationen, die Aufhebung des Keubalfuftens und 
im eine neue QJuftizpflege notwendig. Dazu kam, 
Meinung fih gegen den Kaftengeift der Parlamente 
auf ihre Anfehn als auf das Wohl des Volks bebadht, 
Die Rehtöpflege oft parteiifh verwaltet, und bie 
ig verzögert, um fih dabei zu bereihern. Die Ra: 
bob daher im I. 1790 die Parlamente ini ganzen 
Der Wiberftand einzelner Glieder derfelben reizte den 
und die herrfhende Partei lief am 14ten Juni 1794 
e Yarlamentsräthe hinrihten, um fid durch ihr nad: 
Remödgen zu bereichern. 
emtär heißt der Abgeorbnete, ber zur Unterhanblung 
Beamfand, oder zur Mittheilung einer Nachricht von 
Meaführenden Partei an die andere abgeſchickt wird, fey 
| w belagerten Stabt oder im offenen Felde, AR, 
tär, fobald er fich beim erften feindlichen Pos 
angegeben, unter Bedeckung an den Ort feier Bes 
fo wieder ——— zuweilen macht aber die Vor⸗ 
Maßtegeln G. B. Berbinden der Augen) nothwendig; 
werden gar feine Parlementäre zugelaffen. Das 
; das zu jenem Behuf abgefendet wird, trägt eine 
vlementärftagge). 
im obern Stalien, bas gegen Norben 
a Dailändijce, gegen Oſten an das Modeneſiſche, 
u bie Apenninen gränzt, bie es vom ehemaligen 
1 Boscana trennen. Das Herzogthbum Parma 
jümern Parma, Piacenza und Guaftalla, hat 
Flächeninhalt, und eine Bevdlkerung 
(nad andern 500,000, welche Zahl 
18 * 
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jeboch zu hoch fi ), Das Sand ift gut angebaut. und ſehr Feind 
* (33 liefert vbiele und gute Seide, Getreide, Wein, Del, Dar 
und hat trefflihe Schaffuht. Der Kunflfleiß der Einwohner * 
ſchraͤnkt fi faft nur auf Bearbeitung der Seide, Ein Theil bat 
wohner fucht feinen Ertverb im Auslande durch Herumführen Fremd 
Thiere u. bergl. — Die Hauptſtadt Parma liegt an dem Rluffe alı 
des Namens, ift befeitigt, und bat 30 bis 35,000 Einwohner, -D 
Strafen find meiſtens fhön und die Häufer von auter Bauarkı «2 
ben Kirchen fieht man mehrere Meifterwerte von Correggio, & 
und Mazzuoli (genannt il Parmigiano), bie alle drei bier 
find. , Die Domkirche befigt das berühmte, jegt aber Ihabhafter@tt 
bes Gorregaio von der Himmelfahrt Marid in Fredco; und in 
Kirche des heiligen Grabes bewunderte man bie Madonna dell 
Scudella deffelden Meifters, welde nad Paris wanderte, Die Kind 
ber Madonna della Steccata ift wegen ber Grabmälte bes Fa 
nefifhen Daufes, und das Gapuzinerflofter wegen der Malereli 
ſehenswerth. Zu den Merkwürdigkeiten der Stadt gehört ber 
lihe Palaft mit feiner Gallerie und Kumftfammlung, woraus 6 
die koſtbarſten Stüde ſchon 1734 nad Neapel gebradyt morben;:.# 
1765 von dem Infanten und Herzoge Don Philipp geftifteten WEB 
mien der ſchoͤnen Wiffenihaften, der Malerei und der Künftez MM 
1618 erbaute berühmte Operntheater (eins der größten in 
welches 14,000 Zuſchauer faßt, das Fleinere Theater, bie 1768 
angelegte Promenade zwifchen ber Stadt und Gitabelle, der-P 
Giardino, ein mit der Stadt verbunbenes herzogliches Luſtſchloß 
feinen Dialereien, und Gärten, bas ebeinalide weitläufige 
nertiöfßter, die Garthaufe u. f. w. Die von Don Philipp 
Bibliothek ift ausgezeichnet durch Pradt und Orbnung und raid: 
literarifchen Schüsen. Die Bodonifche Druderei gehört zu dent 
in Europa. — Parma nebft Piacenza gehörte ehemals zu Dem t 
feit der Alpen gelegenen Gallien, kam unter die Herrſchaft ber 
mer, und erfuhr alle Veränderungen, welche das römifche Meidy 
Stalien trafen, Beide Städte riffen fi in der Kolge von ber DI 
herrſchaft der deutfchen Könige los, wurden mächtige und ana 
Republiken, aehörten zum Bunde der lomhardiſchen Stäbte, 
aber fpäter fehr durch die Kämpfe ibrer vornehmen Familien. — 
Häufer Efte und Visconti befaßen Parma einige Beit. Ludwig 
eroberte beide Städte. Nach der Aujlöfung der Ligue von Gamibr 
1508) eroberte fie Papſt Zulius II. Eigenmaͤchtig erhob 
aul III, (aus dem Daufe Karnefe) Parma nebſt Piacenza zum 
— (1543) und belehnte damit feinen natuͤrlichen Sohn 
lopfius Farnefe, deſſen Nachkommen fich zum Theil als 
(3. B. Alerander, im Kriege in den Niederlanden) befannt amd 
baben. Als 1731 der Manneſtamm des Haufes Farnefe mit Dans 
Anton erloſch, erbielt ber Infant Don Carlos, Sobn Königs Philinp 
von Spanien und der Eiifabethb Farnefe, bie ——— 
und Piacenza, die ihm ſchon früher durch verſchiedene 5 





























ſichert worden waren. Als dieſer Prinz durch ben Fricden zw 
(1735) das Konigreich beider Sicilien erhlelt, wurde Pa 
Piacenza dem Kalfer als Entſchaͤdigung überlaffen. Durch den 
Brieden (1748) überlied Deflerreih Parma, Piacenza und . hi 
an den fpanifhen Infanten Don Philipp, mit der Bebing 2 
Ruͤckfalls an Dofterreih, im Fall der Mannsftamm dieſes 

erlöfchen oder einer feiner Nachkommen den ficilianifgen oder 
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nah > Auf Philipp folgte 1765 beffen Sohn 
e 1706 mit Frankreich Frieden ſchlos und ſich 
——— Frankreich im Beſitze ſeiner Bun bes 
— im 3. 1801 das Königreich 
mie. is aber 1802 der Herzog Ferdinand farb, nahm 
ar: , einer. mit Spanien abgeſchloſſenen Uebereinkunft, 
i | und Guaftalla Beſid, adminiſtrirte ſie bis 
Barauf als ein eigenes Departement mit ber 
Surch den parifer Frieden (1314) und bie 
seeffes (1815) wurden die Herjogtbümer Parma, 
Ja ber bisherigen Kaiferin von Kranfreih, Erzs 
ia Souife von Defterreih, als völlig fouderaines Eigen: 
- Diefer Berfügung wiberfprad der ſpaniſche Hof, 
ümer für die ehemalige Königin von Hetrurien, 
— werftorbener Gemabl, al? er (1801) Hetrurien 
ste am Parma ıc. aufgegeben batte, und verweigerte 
a Beitritt zur wiener Congreßacte. Durch eine be: 
ars abarfhloffene Konvention wurde in der Folge feft: 
ma mebft Zubehör, nad dem Zode der jegigen, Ne 
Derwitiwete Königin von Hetrurien und ihre mänzlis 
sen in: gerader Linie, nad deren Erldſchen aber an 
Be Barbinin ‘fallen folle. Der nahmalige Berfuh des 
* 5, die Erzherzogin Maria Louife ſchon jetzt ‚zur Abs 
eema an bie Königin von Detrurien gegen eine Ent: 
ia Beide zu ——2** iſt ohne Erfolg geblieben, — Die 
re ihre Länder ganz uneingefhräntt. Die Lanbesange: 
duch bie artements (des Innern, der Finan⸗ 
ber auswärtigen Angelegenheiten) , deren jedem 
t yorge it, verwaltet. Die Einkünfte fhäste man 
Baamyono: Sulben, jest follen fie weit ftänker jeym. Das 
ar einem Infanterie: Regimente. Defterreih bat, 
parifer Convention, das permanente Befaz: 
- | Piacenza erhalten. Die aewöhnlihe Refidenz 
Parma, im Sommer das Luſtſchloß Eolorno, Der 
mic d. Parma hat auch einen Ritterorben, 
in-Drbdben. Die ariehifhen Kaifer aus der Familie 
Ben ihn (1190) geftiftet, und einer der letzten Ab» 
8 das Großmeiſterthum des Ordens (1699) 
von —— Er beſteht aus vier Claſſen. Der Kö: 
4 beiramptet auch Giroßmeifter diefes Drdens zu ſeyn, 
4731 an feine Bamilie gefallen war, 
ibes,;- ein berühmter griechiſcher Philofoph der elcati: 
I um bas Jahr 504 vor Ehr. Geb. Er war aus 
bejaß ein großes Vermögen, in deſſen Genuffe er 
afmande lebte. Gr zeichnete ſich auch in bürgerli- 
u ‚aus und fol feinen Mirbürgern einige Geſete gege: 
man in jo hohen Ehren hielt, daß bie Obrigkeit 
* ablegen mußte, für ihre Befolgung zu wachen. 
der Schüler und Nachfolger des Zenopbanes; auch 
in feiner Zugend) ben Anarimander gehört und um 
—— Reife nad Athen gemacht haben, Nach dem 
war Parmenided ein Mufter der Tugend. Er 
che —— Schule von dem Scheine der Sinne und der 
Bernunfterfenntniß, bie er mit größerer Beſtimmtheit 
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entwidelte, in Werfen, von denen aber nur einige verhält 
mente, die Henricus Stepbanus unter dem Titel: de po«- 
sophica und Fuͤlleborn in feinen Beiträgen gefammelz * 
uns grlommen find. 

Parnaffus, Parnafß, ein noch jegt unter dem alter 
bekanntes Gebirge in der griechiſchen Sandfchaft Phocks, « 
Buße die Stadt Delphi mit der caftalifhen Quelle lag. 
dem Apollo und den Mufen heilig. Den Namen leiter = 
von dem alten Heros Parnaffırs, einem Sehne Reptuns, ! 
Deucalions Kaſten (Larnacı) ab, in welchem dieſer bei br 
Wafferfluth bier landete, daher es auch arfänglid Sarnaffz 
Pen habe. Es har zwei Spigen, von denen bie füblihe 
bie norbmweftlichfte Ficherea bir. Der höchſte Gipfel hieß € 

Parnell (Thomas), ein ſcherzhafter englifher Dicht 
war 1679 zu Dublin geboren, erbielt eine aute Erzievumg . 
ih der Throlsgie, ward 1700 Magifter und drei Jahre fpä 
nirt, Im Jahre 1705 wurde cr zum Archibiaconus von ie: 
gefhlasen, und um dieſelbe Zeit verbeiratbete fd. Br 
feste er häufig England, wo er die angenchmfien Zage ı 
Seine gefeliigen Eigenſchaf“en ließen ihn affenthalben gute A 
finden. Seine eriten Verbindungen waren mit den bamais m 
Bolgs; die gelebrceiten Männer unter ihnen, ai8 Addifen, € 
und Steele, wurden feine Zreunde. Gegen tas Ende ber Se 
der Koͤnigin Kuna aber, als die ITorns ſiegten, verließ 
(Mmahrfheiniih von Swift dazu vermo*t,) ferne alten Freun 
traf in genaue Verbindung mit Pope, Gay und Arbutbaet, 
wie Swift, der Begenpartei mit Eifer anhirgen. Gerne old 
Ausfihten auf hohe geiftlihe Wücden und Aemter wurden be 
Minifteriälvrränderung beim Zode der Koͤnigin Anna zerſtott 
Swifts Empfehlungen an den Erzbiſchof King erhielt er int 
Praͤbende und die einträglihe Pfarre von Finglaßs. Sein tb 
Gluͤck vernichtete im J. 1712 der Tod ſeiner wuͤrbigen Satum 
konnte ex dieſen Veriuſt verſchmerzen; er ſuchte Irot in urm 
Senuſſe des Weins und verkürzte dadurch fein eigenes Beben. 
vergnügen und-Unrube verfolgten ibn bis an den Tod, ber 
Jahr 1717 in feinem 38ſten Zabre hinrafite. Parnel bat © 
in Profa und in Berfen geſchrieben. Er ift der BVerfurfer 
Leben Homers vor Pope's Zliade, das jedoh im &tpie ir. 
befferungen von Letzterm erbielt, und etner Lebensgefchicte bee 
welche eine Satire gegen Theobald und Dennis fegn ſellz au 
ferte er Einiges in den Spectator und Guardian, Aule dieſe 
verratben Gelchrfamkeit und Phantaſie. Gegenwärtig wird 
nod als Dichter gekannt und geſchäzt. Rab feinem Kot 
Pope eine Auswahl feiner Gedichte heraus, welde feitbem mr 
wieder gedruckt worden find, ie gebdren zwar nicht zu bem 
fen und Bolendetfien, wobt aber zu dem ®richteften und Gef: 
der engliſchen Poeſie. Weebrere find glückliche Ucherfegung“ 
Nohahmungen Am J. 1758 erfbien noch ein Band feiner : 
laffenen Werke, der jedoch fiinem Rufe eher Nochtheil als © 
gebracht bat. 

Parny (Evarifte), unter ben neuern Elegiendihtern bir 
sofen einer der vorzünlihften, und um fo mehr der Gew 
werthb, da gerade in diefer Gattung bie frangdhfhe Literater 
arm if. Im I. 1787 erfhienen feine Glegien, Oden, Sieber, 
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Bänden unter dem Zitel: Oeuvres complet- 

sab er fein beruͤchtigtes Eomifches or Th La 
x anciens et modernes, poeme en di chants, 

—— weichem die chriſtliche Mythologie, 
en 















































J— en des Laͤcherlichen, angegriffen wird, wie 
je seſcheben ſeyn dürfte. Das Directorium hatte ihm 
Bebit die Aufnahme in das Jnſtitut verweigert, in 
0 fpäter traf. Er flarb 1814. 
= Kirdfprengel, das Kirchſpiel, d. bh. gewiffe zu 
Bebdrige und in biefelbe eingepfarrte Perfonen, und ber 
gelben fie wohnen, ober aud mehrere Dorffhaften mit 
&, melde zu einer Kirche gehören, — bie Pfarre. 
J Darodhialfirdhe (Pfarrkirche) die Hauptkirche 
hie, am er ſich der Pfarrer (Paro dus) befindet. 
ä Kilial: oder Tochterkirche heißt fie au Mu t⸗ 


elmwörtlih Nebengefang). Mit biefem Namen be: 
ie ſcherzhafte Gedichte, auch wohl nur einzelne 
ganze Stellen oder einzelne Ausdrüde ernfihafter Ges 
‚oder doc nachgeahmt wurden. Athenaͤus bat und ein 
At von Matron aufbehalten, und nennt den Dipponar, 
den Hegemon von Thaſos ald ben Erfinder. Ari⸗ 
foldyer Parodien. Wir verfiehen unter Parodie ein 
ein ernftes poetifhes Werk mit Veränderungen 
| im ein anderes felbftfländiges, entweder ernftes 
Be Sediht umgebülbet wird. Gemöhnlicher ift der letz⸗ 
 baber Parodie, gleichbedeutend mit Zraveftirung im en: 
£, bas einem ernften. Gedichte nachgebildete und entſpre⸗ 
Bedeutet. In einem noch engern Sinne und von ber 
» amterfdichen findet Parodie nur ba Statt, we 
- und Mäufebriege) nur die Hauptbegriffe unb 
Enerändert werben, die Nebenbegriffe und bie ganze 
Bitandiung aber beibehalten wird. Sie wirkt durch den 
feiigen bem Grwmeinen des Gegenftandes und bem ebeln 
z Auch braucht die Parodie nicht ein vorhandenes, 
Berk in allen einzelnen Zheilen ſclaviſch nadzubilden, 
a auf ieben gewählten Gegenftand den Ton und Geift 
En Sedichts (Gerzend anwenden, Za in einem hoͤhern 
wahre Yufifpiel Parodie der Tragödie überhaupt. 
febiren Echerzhaft nachbilden) kann, wenn es mit Wie 
I geihicht, angenehm unterhalten und zugleich gewiffen ers 
meifungen und Webertreihungen entgegenwirken. 
m Ara sofen haben diefe Parodien den meiften Beifall ges 
Ih wir befigen mandje gelungene Parodie, als den Herodes 
em u.a, Bergl. Trap eftirung. 
sie beißt in der Kriegsfprade das Rofungs » oder Erfens 
1,0 ihres in einem oder ein Paar Wörtern befteht, woran 
und demfelben ‚Deere gehörigen Krieger ſich erfinnen. 
be General, Gommandant einer Zeftung , gibt taͤg⸗ 
Kies Wort aus. Hierzu kommt im Zelbe nod das foges 
ri und oft aud die Lofungz; wer fih durd Ange 
m nicht legitimiren kann, wird feindlich behandelt. 
‚ im Pharoſpiel eine Biegung ber Karte, welde ans 
Spieler feinen Sag und den ſchon gemachten einfachen 
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Erminn noch einmal aufs Epiel fegen will, um, wenn er 
trim”, feinen Satz dreifud zu atwinnen. — Dovon abarleiter 
Gebraͤuch der Wortes Paroti für eine treffende Reptil — 
wide gen oder frortifhen Anariff, wodurch berfelbe bem — 
verſta ktem Masſe zurückgegeben wird. 

Wacros, eine noch jegt unter dieſem Namen befannte 
grichiigyen Archivelaaus (j. dieſen Art.), „wilde bei den Is 
Nana Bara fübrt. Sie war im Altertbume ih eb 
bit c frumtbare Gefilde, zobleeiche Viehheerden und zeri ver 
Harn. Rad der Beſi-gung dee Kerze wurde Daros, Bu=- 
dieſern Kıiece zwar nicht, wie jruber, mit ben Periera mern 
aber doch ein zweibeutiges Betragen beobachtet batie, von Z 
kles erobert, und biieb den Atbenern unterworfen. Raab 3 
kam es eıne Zeit lana unter ben dapptifben König Piolemäu » 
aber or langten bie Athener wirder zum Beſig, und erhielten ° 
in oi’ auf Mitdridates; dann kam die Infel unter die Bot 
der Römer, welche fie zue Provinz machten. Im Altessbu. 
Pros bifonrers meaen feiner beirlichen Marmorbruche, befen 
dın TFteindrüten det Berges Warpeifa, berübm. Hier wux 
die bekannte parifhe Marmorchronik verfertige ((.Warmerdr 
— Legt ſtebt Paros unter türfifher Herrſchaft und gebört gr 
balteriraft des Capudan Paſcha. Durd einen Canal wirt 
ber Inſel Antiparos getrennt. Die Zabl der Ginmobner 
fib auf kaum 2000. Der Hauptert Paribia, eigentiach = 
Dorf, ſteht wahrfheinlid auf den Ruinen bes alten Poros. 
Schloß und die Kirde der heiligen Jungfrau find aus Den & 
fien alter prästiscer Gebäude aufgefübrt. Das Innere ber I 
beraig und mit einer Menge Denkmäaler bes Altercbums u 
Das Hauptproduct ift Baumwolle; aud bringt die Anfel erıms« 
und Wein bervor. Der befie Ankerptag auf der Infe ik © 
wo Kriegsflorten ſich ſicer aufhalten können, und wercher dot« 
ben Galeeden des Capudan Paſcha zu einer Statiom bient, 

Paroryemus, der Zufland der am bicften seflicgen 
flärfung eines einzelnen Kieberanfalls, daber auch jede prrisdr': 
berkebrende heftige Berſalimmerung einer Krantteit, von ber 
chiſchen Worte paroxynein (ihharf, befiig machen, unteigen 
Iaffen fih naͤmſich dei dem ganzen Berlaufe des Flebets du 
Erodien, bee Zunabme, der Höbe und ber Ahnabme, unten! 
(f. Bieber); jedes Fieber im Ganzen beftebt ober wieder az 
zelnen Fieberanfülen, welde zuſammengenemmen den ganjen L 
bes Fiebers bilden. Bei dem Wecſelſieber Febr. intermı 
find Liefe einzelnen Ficberanfälle am beutiiiften von einanı 
trennt, indem ein beinabe aanz firberfreier Zeitraum ven fews 
vierundzwanzig, bis actundvierzig Stunden dazwiften Liegt 
dem naclaffenden Kicber (febr. remittens) ift der Trennuması 
zwiſchen den einzelnen Kıcheranfallen ſhen weniger deutlich, 
er fih bloß durch einen merklichen Rachlaß der vom Aieber «o: 
gen Zufähle offenbart, während die merften, befonders die weier 
Zuföue, ununterbroden fortdauern, Im Verlauf dieſer cı- 
Bieberanfälle nun läßt ſich eben fo, wie im Ganjen, ein 3eı 
Ser Zunahme, ber bödften Stärke und ber Nbnabme ber — 
wabrnchmen, unb dieſe Periode der Höbe, wo die Zufile an 7 
und Heftigkeit den hoͤchſten Gipfel erreicht buben, wird färn ı 
Dippocratiichen Schule Parosysmus, fonft aud accessio, exaceı 
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et Des es zit Selten, daß man auch anbere heftige Zu: 
— , beieaterd menn fie mit gewaltſamen Neuerungen, 
ee er Comzulionen oder Wahnſim und Rafen, vırbuns 
>, u riet wiederkchren, den Varoruemus nennt. Der 
mas iz Kırkera iſt entmeder regelmäkig, d. h. zu beflimmten 
. ehtirrrrn, mie 3. B. in den gemeinen Wietfrlfichern, oder 
akt, sa mbekimmten uad in ungleihen Zeiträumen wieder: 
’» mis 2 zuntem uncrdentliiben WBchielficbern, in vielen an: 
Fra, ın Xemericbern, und ander. In ben meiften 
*æ er be des Tarormenius auf den Abenb oder in bie 
Ar Fi antın in dieſer Zeit ah allemal ſchlimmer befins 
u ur — wo gemeiniglich der Rachlaß des Fiebers ein: 
>: Yuna, mom das Fieber dem Anfheine nah gaͤnzlich 
— &, »semerft ber Kranke oft neh Abentds cber in der 
ms sind Fiederbaftes, gleichſam einen Wiederſchein des 
er Haaemittere. + 
26, em berübmter arichifker Maler, aebürtig aus 
a Erin Siter Eweror war ebenfalls Walser, und blubte um 
— a Ohr, Geb. Der Sohn war ein Zeitgenoffe und Se 
e —— Rt Plinius drachte Parthaſius zuerft Eben⸗ 
sw Bree, lebbaften Ausdivd und Anmueb in die Geſichts⸗ 
= Geiorbe, end obertrof ale Maler im Uni. Es wer: 
zer but Gemälde von den Alten angerährt. Sein beber 
ar zı eraemein fkolz und anmaßend. Wie Athenaͤus verſi⸗ 
=; ee ia Turzur gekleidet, mir einem goldnen Krane auf 
ie, mr nah Plinius leitete er feine Abkunft vom Apollo 
22 Baszmen Parrbaſius führt; Er wetreiferte mit dem 
ie 25 Eaırıos in eincmı Gemälde, das ken Ajcy, wie er 
= Tıis om die Wafen Achillsa kaͤmpft, vorſtelte. Als feis 
Bez er Preis zuerkaunt wurde, fagte er ſodttiſch: es ſey 
= be beiden beid, däß er abermals von einem Nichtswuͤrdigen 
on — 
Arien, . Gebern. 
Ah aser, f. Partifan und Freicoros. 
zttinsn, ein berummter Tempel der Minerva Parthenos 
mer zu chen, ben Perikles ven den Baumeiflern Ictinus 
AÆMrrei errauen lieh. (5. Athen). 
Imrienepe iſt der alte Rıme ber Stadt Neapel. Man 
wir Kımen von einr Eirene Partbenche her. 
Sırtttezezeiihe Republik, ſ. Reapel. 
tırıter Der None Dırtkien fommt im Alterthume in drei; 
"Bevor: per Am weitlaufiaſten Sinne veıficht man dar⸗ 
Az ıe partbifre Rei zwiſchen dem Euphrat, Drus, 
gr en) dem indiicen Meere. 3m eraten Sinne if 
2 Tarzairme) das fieine Land, mo bie jo beruhmten Parther 
“a, Enarınze von Portanien, Aria, Karmantea und Medien, 
ri uber Don Gebirgen eingeſcloſſen, das men in dem beu: 
reden Theile von Choraſan, wo jest Rurti und Icus 
re i-lına kat. Entiih in cinem mittlern Ginne bebenter 
u 124 tie nördligen Bro-inzen Perſiens, das grfeanete Oyc⸗ 
2 Asfenteran, Dfterdidica und Karkan), das Eicine Par⸗ 
"is, bıch Piecbes: icht berusmt, Aria (einen Theil von Che: 
Bursiına (fest Korg und 3 Marufhet ın Dfttorofan), Bat: 
“Ser tem ſudlichen Theil der Bucharei), die Länder um bra 
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Paropamifus (die Gegend um Candahar), Drangiana (GSejefkar 
Arahofia und Sagbiana (den noͤrdlichen Theil der großen Bucbarc 
Die Parther (Fluͤchtlinge), waren in ben früheften Zeiten als Wi: 
befannt, und jtammten- von den Scythen. ielweiberei war tme 
ihnen berrfhend. Sie fochten nur zu Pferde, waren ald Bogenſch 
gen berühmt und befonders im lieben furdhtbar. Sie famen um: 
die Herrichaft der Perfer, Macebonier und Syrer, Unter diefen bir 
ben fie bis auf Antichus II. Damals griff Arface (Afhat) zu d 
Waffen, vertrich die Syrer, und verbreitete feine Siege über die b 
Nadoarten Länder, Roch mehr thaten dies feine Nachfolger. €: 
entitand jenes wichtige parthiiche Neich, beberifdt von den Arfacid « 
(Afchfaniern oder Aſchakern) feit dem I. 256 "“or-Ehr. Geb. Haur | 
ſtadt des Reichs war Cteſiphon, an der Öftiihen Seite des Zigri 
von Wardanos erbaut. Cie Eriegten mit den Römern mit abmwecı 
ſelndem Glüde, nie aber konnten die Römer ihnen dauernde Bor 
theile abaewirnen. Graffıs blieb gegen fie (53 vor Chr. Geb.) ı 
einer großen Niederlage. Zrajan hatte zwar einen Theil von Par 
thien ercbert, aber dieſe Eroberung wurde theils von ihm felby! 
theild von Habdrian wieder aufgegeben. Im J. 214 nah Chr. Geb 
erregte Artarerzes, ein Perfer, Sohn des Saſſan, einen Aufftand 
flürzte die Arſaciden wem Throne und unterwarf 229 gang Mittel 
Aſien fih und dem faffanitifhen Hauſe. (S. Perfien). 
Particip, Mittelwort, ift in der Sprade derjenige Tbei 
eines Zeitworts, welder an fih die Natur eines Eigenfhaftswerti 
bat, dor mit dem Unterfchiede, daß er zugleid die Zeitverhälmffi 
angibt, und übrigens zu Bildung zufammengefegter Zeitiormen ae: 
braucht wird. Bon diefem Schweben, diefem Sidyaneignen von dem 
Zeit: und von dem Eigenſchaftsworte führt es feinen Namen; bBen« 
e8 participirt, bat Theil an ihnen. Der Gebrauch deffelben im 
Deutſchen ift zum Theil durch einen gewiffen Gefhmadsbünfel web: 
befhräntt worden, als ber Geiſt der Sprache fodert, und früber: 
oder Ältere Mufter beftätisen dürften, Doch hat die Sprade durch 
ihre Gefeggeber, die Pbilofopben und Dichter, alfo auch tüchtige 
ſprachkundige und gefhmadvolle Weberfeger fi bierin Mandes wie: 
der zugerignet, was man noch vor einiger Zeit für unzuläffig adhtere. 
Dabin gebört 3. B. die Participialconjtruction, welche in der latei, 
nifhen Sprache durh die fogenannten abfoluten Ablative bewirkt 
wird: quo facto, diee gethan. Und es iſt nicht zu leugnen, daf, 
namentlich in diriem Kalle, an Kraft und Kürze gewonnen wird, 
wenn’ durch Auflöfung des Satzes mittelft einer Partikel und ber be: 
flimmten Zeitform nur Weitfhweifigteit entfiebt. Was übrigens 
durch gehörigen Gebrauch ber Participien für den Periodenbau ber 
Spradye gewonnen werden könne, zeigen mande wiſſenſchaftlicht 
Schriften; dahingegen eine feihte Popularität die Entgliederung und 
Aujlöfung defjelben in Eleine. zerſtuckte Säshen begünftigt bat. Daf 
jidoh bier mit Umfiht verfahren werten müffe, verftebt fi von 
feibft. Denn eine Vergleichung der Sprachen zeigt wohl, daß bie 
eine bierin freier ift als die andere, Go bat feibit die Tochter der 
lateinifhen Sprache, bie italienifche, in dieſer Sphäre nicht Alles, 
was die Mutter bat, eb fie aleih im Einzelnen Mandes berüberae: 
nommen, was dahin gehört, wie das Wort future felbft, weldes in 
der Korm doch ein Particip ift, das aber nit, wie im Bateinifchen, 
von alten Zeitwörtern gebildet werden fann. Das Jtalienifche bat 
hierin wieder mehr Beweglichkeit als das Deutſche. Wa, 
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titel (particula). Partikeln heißen in ber ——— 
Aedetdeile (f. d. Art.), welche keiner Umbiegung fähig find, 
dectinirt aoch conjugirt werden koͤnren, als: die Praͤpoſition, 

Vertdiam, die Gonjunction. Man nennt fie Partikeln, 

Er m ber Regel, dem äußern Umfange nah, bie kleinſten 

find, indem bie meijten von ihnen aus Stammlautern 
Dr serindert gebliebenen Stammmörtern beſtehen. Da aber das 
m Wertmai des ardfern oder geriugern Umfangs eines Wortes, 
Demes bioh Aufaͤlliges und in den verſchiedenen Sprachen Vers 
Sams, keinen Eintheilungsarund der Sprachformen geben Fann, 
u Nerkmal der Klembeit keineswegs allen infleribeln Rede: 
or, dagegen vielen Wörtern ber Übrigen Glaffen zukommt; fo 

s amae Sprachlebrer diejen grammaiifhen Kunftnamen ganz 
‚den, und bie Bebdetbeiie, in Dinfiht der Veränderung, deren 
== eder mit fähig find, in biegfame und unbiegfame (fleribele 

Acribelte) eingetheilt, 

Yartifam, Parteigänger, ber Anführer einer Truppe, bie zum 
oa Ktiege (zu Steeifzügen 2c.) beſtimmt iſt. (S. $reicorpe). 
Vartifane, ehemals ein Gewehr, eine Art von Spieß, weiches 
eben Steheifen noch eine Barte oder ein Eleines zweifchneidiges 
“num. Es iſt diejelbe jest nur nod an einigen Höfen bei dep 
unten gewbhnlih, welde fie zur Zierde tragen. 

Partitur mennt man in der Muſik die fchriftliche Ueberficht 
ı a einem vielftimmigen Zonftüde gehörigen Stimmen (dev mufi⸗ 
dr Partien). Die Partitur ift zuerfi das Werk des Tonfiserg, 
th berfelbe das, im Geifte ſchon entworfene, oder fid während 
I Sheribene ausbildende Tonganze Außerlich feftyätt, indem er zus 
S den Autbeil jeder Sing: und Infirumentalpartie an demſelben, 
- tufe ſich bald thätig, bald paufirend verhalten, durch Rotenfchrift 
evere muſikaliſche Signaturen verzeichnet. Hauptſaͤchlich ges 
urtich dadurch, daß bie einzelnen Partien auf befondbern Linien: 
am Zact für Zact unter einander gefchrieben werben, fo daß 
2. was in jebem Taete von irgend einer Ging- oder Inſtrumen⸗ 
suztie zur feiften ift, volllommen überfeben Fann. Das Entwerfen 
* Sarritue hänge mit dem Gomponiren unmittelbar zufammenz 
“ durch entitbt, überhaupt ein Kunftwerf, daß das im Geifte 

"öete Außerlid,, und von dem Geifte, aus welchem es hervor: 
war, abgefonbert wird. Wie wäre es aud dem fchöpfungsreis 
m künfkter möglid, namentlid ein Zonftud von größerm Umfange, 
” Wien Ausführumg fo viele Stimmen Antheil haben, nach feinen 
cad nad einander fortlaufenden Tonreihen lange im Gebädhts 
Ur keizuhalten? Mir fegen aber voraus einen echten Xonfeger, 
snchr erſt des Papiers bedarf, um ein Zonftüct bervorzubringen, 
= jene muſikaliſchen Gedanken erft dann auffchreibt, nachdem er 
"af irgend einem Inſtrumente gehört bat, wenn er gleich das 
Star Ach durch Hören mehr verbeutlihen kann. Denn wag nicht 
“them Meifte feinen Urfprung nimmt, und im Geifte ald Ganzes 
Sneim wird, hat feinen Wertb, Einzelne Gedanken an einander 
= iu reinem gefalligen Gindrude, macht nicht den Zonfeger aus; 
on tarans wirb nimmer ein wahrhaftes Ganzes. Damit leugnet 
oh mit, daß nicht der Zonfeger bei der Anlage feiner Pars 
= jurrft nur bie Grundzüge des Ganzen, wie es im Geiſte aus⸗ 
wa if, entwerfen, und erft allmälig, gleich dem Maler, der bie 
Sartinten und den vollkommenen Ausdruck des Colorits erft na 
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vollenbeter Zeichnung bervorbringt, die Harmonie ausfüllen, bas CH 
zelne genauer ausarbeiten, und zur vollfommenften Ucbereinftimm ı 
mit-tem Ganzen ausbilden werde. Die Anorbnung ber Partirn 

ber Partitue muß, obwohl im ubrigen viele Verichietenheit ba | 
Statt finden kann, und jeder Zonfeger bie ihm bequemfie Merk: 
befolgt, im Allacmeinen doch dem Zwecke ber Partitur entiprech 
d. bh. eine leichte Ueberfigt des vielitimmigen Zonganzen gewäbr.| 
Gewoͤhnlich aefchiebt dies, indem man bie Sopraninftrumente it 
bie Mittelſtimmen und Bafinfteumente, und die Singſtimmen unı 
bie Inftrumentalpartien der Violonpartie zunädit ftelt, ferner d 
ebligatern und bebeutendern Partien bie mittlern Syſteme in 2 
Partitur einräumt. Nach der Bieiitimmigfeir des Zonjtuds faße 
Partitur mebr oder weniger Norenfofteme. Aus ihr werden bean 
wenn das Zonftüt von dem dazu geboͤrigen Perfonale ausgefut- 
werden foll, bie rinzelnen Partien befonders audgefhrieben, und vi 
Fehler der Aufführung zu vermeiden, nach berfelben corrigirt. Mo 
ibr wird ferner überbaupt ein größeres Tonſtuͤck vervielfältigt; db. 
Copiren deſſelben nad den einzeinen ausgeidriebenen Partir 
ift arößern Fehlern unterworfen, ba Bingegen bei der Anſicht der 
fammengeftellten Stimmen ber Fehler leichter zu entdecken iſt. Na 
ihr pfleat daher auch die Aufführung des Zonftüds dur die b| 
rigirende Verfon angeordnet zu werben; ja nad) ihr kann endlich d 
Tonſtuͤck ſelbſt, namentiih in Hinſicht feiner harmoniſchen VBerbältnif 
gründlicher beurtbeilt werden, ba hingegen dem Ohre Manches er 
acht, und bei der Ausführung ſchnell vorüberfliegt. Des Directcr| 
Gace ift es daber, eine Partitur lefen zu können, um barnac 
vorzuͤglich in muſikaliſchen Proben, die Aueführung des Ganzen wr| 
Ginzelnen zu leiten, damit bie Ausführung möglichft fehlerfrei fc: 
Dazu gehört aber Kenntniß der Harmonie, Kenntniß der Singſtich 
men unb Anftrumente, fo wie ihrer Bezeichnungen, Kenntniß bei 
Beitmaße, (die vorzüplid nach ber vorgejhricbenen Bezeichnung, med 
aber noch duch den Geift des Ganzen, und nad dem dem einzelnc: 
Hartien zugemutbeten Antheil zu beftimmen find,) endlid was über«., 
nothwendig ift, eine große Uebung und Erfahrung, Leptere find ın 
einem noch böhern Grade nothiwendig, um eine Partitur auf der 
Giavier oder Pianoforte zu fpielen, was vorzuͤglich in ben erſter 
Proben großer Ctude (3, B. der Opern, Kirchenftüde) nothwent: 
ift, bei weldyen einzelne Partien für fid eingcubt werden, ober aus 
zur genauern Beurtheilung des Zonfages,. oder endlih zum Wergnu 
gen geſchieht. Zur den erflern Zweck wird zwar aud bäufig d» 
Bioline anaewendet, allein es wird vorzüglich bei ſtark bejegt:n 
Tonſtuͤcken, weldye eine mannidfaltige und ſchwere Harmonie haben, 
dann oft der Kall eintreten, daß beim nadymaligen ‚Dinjutreten bi: 
Tnfteumente und riner reihen Harmenie der Sänger oder Spiele: 
ſich kaum zu orientiren weiß und ein anderes Tonſtuͤck, als das cin 

geübte zu bören glaubt. Bad) dem Slavierauszuge biejenia‘ı 
Marrien einüben, welche nidt darin enthalten find, oder gar naa 
ibm die Aufführung dirigiren, wird der Mufitvirector nur bödhftens 
bann, wenn ibm das Zonftüd im Ganzen und Einzelnen volltommen 
betannt iſt. Won dem Birtuofen, bergleihen es jest in Deutſchlend 
picle gibt, eriwartet man, baß er das Zonfiud auf dem Inftrument: 
fo vortrage, oder die einzuftudirenden Partien fo begleite, als ob ır 
eben einen vollkommenen Glavierauszug liefere, wobei freilid 
ber Zwed des Rachhelfens und Einſtudirens mannidfaltige Ausnab— 
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2 "Der Partiturfpielee muß die größte und 
= — ambibeit und Geiſtesgegenwort beſizen, um 
— 5 Zonftür ‚auf feinm Inſtrumente ‚hören zu 
ee fi wei Hände geſchickt zu verthellen, wozu aus 

eniffen auch noch eine ſehr bedeutende Fertig⸗ 

ms eine ungemeine Kenntniß des Geueralbaſſes 
Partitur von Mozart, Sherubini, Beethoven 
geil erfobere, bedarf nit entwidelt zu were 
bas Partiturfpirl fi zu der Auffuͤhrung wie der 
erden Gemälde verhalten, das mit dem Reize 
ee iſt. Man findet, Übrigens die Partituren 
öriesen als gedruckt oder geſtochen, theils weit die 
Bene Moten Lieber leſen und beifer uͤberſehen, theils 
[Bee Partituren im Muſikhandel nur bei bedeutenden 
rchaft anerkannten, oder un beſonderer Zwecke 
— einen die Koſten des — belohnen⸗ 
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iechiſch Mören), die unerbittlichen Schweſtern, 
I Lebensfaden der Menſchen zu ſpinnen. 
derſelben kommen bei Homer nicht vor. Der Nas 
Spinnerin) war anfangs wahrf einlih allgemein, 
her drei wurde, und die Dichtkunſt für fie beftimmte 
murde Elotho befondberer Name, neben Atropos 
nm wer ohne eine befondere Runction anzudeuten. Dieſe 
in ben Namen der zwei andern; denn Atropos 
anberlihe Schidſal, Lahefis das Loos ober ben 
hin bezeichnen alle brei das Schidfal von verſchiede— 
Bri Homer und Heſiod erfheinen fie als Göttinnen 
Shicfals und einzelner Geſchicke, ohne Todes: 
Bei ben Eyrifern treten fie in den weitern Kreis 
aberbaupt, und find überall gegenwärtig, wo etwas 
en er (a partiendo, dem griechiſchen werpsv). In 
ag find fie die todbringenden Scicdfaisgöttinnen, 
bes Zodes, als allgemeinen und endlichen Verbängnifs 
i men des Zodes geboren fie der linterwelt an und 
der de Grebus und der Nacht; ala Schickſalsgoͤttinnen find 
bes Zeus und demfelben von der Themis geboren. 
Mekammung ift gewiß die fpätere Als Zöchter bes Zeus 
abaef fi an den Beftimmungen des Schickſals, und werden 
ſeine Befehle zu vollziehen. Sie ſpinnen dem 
Wefeigen Schickſale in einem Faden zu, wiſſen alſo 
Emb propbezeihen fie; fie fingen die Schidfate der 
indem fie zugleich ihre Soindeln in Bewegung feben 
md elbar, Man legte dann auch jeder ihr beftimms 
Die eine fhrich, die andre ſprach, die dritte ſpann 
, ober Atropos war die veraangene, Lacheſis die Eunfs 
je gegenwärtige Zeit, und fo deuten fie Anfang, Mitte 
Bunde des Lebens. Abgebildet werden fie, wie Lache⸗ 
ei; Pr ben Roden und Atropos die Scheere 
den Faden durchſchneidet. 

Hi fe)s-neboren ju Klairmont am ıgten Juni 1623, 
m Afceten, oder, es recht und wahrhaft zu fas 
Er — in den fruͤheſten Kinderjahren, 
durch die paſſendſten Antworten und 
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finniaften Fragen eine ungemeine Geiftesfraft. Gr war einzi: 
Sohn bes Prüfidenten der Grafenfammer, ber ihn, ba er, drei Ja 
alt, .feine Mutter verlor, außerordentlich liebte und felbft unterr: 
tete. 1631 300 die Kamilie nah Paris, und immer freier und br: 
licher entwicdelte jih ber Knabe lebigli unter des Vaters keitun 
welcher Kraft und Gegenſtand berfelben brfonnen in Verhaͤltniß 

bringen wußte und ihn vor bem ı2ten Jahre nicht Batein lehrte, < 
wohl er ihm klare und heile Begriffe über Spradye und Sprach 
bung beibraͤchte. Beine Kortfihritte in den Spraden waren beit 

um fo fchneller. Dierauf belehrte er ihn aud über wunderbare 
turmwirfungen, uad mußte ſtets des Knaben Scharfſinn und rictia: 
gerade auf die Wahrheit eindringenden Berftand bewundern, ber fd 
felbjt forſchte, wo er unbefricdigt war. Entſchiedene große Anıc 
zeigte er zur Geometrie, obgieid ihm fein Vater ben Unterricht in > 
Marhematit, worin er felbft bedeutende Kenntniffe hatte, verfan 
mit dem Bebeuten, zuvor müfje er erft Griechiſch und Batein geler 
haben. Kaum hatte ber Knabe ihm auf die Krage: was denn M 
thematik fen? die Antwort entlodt, fie zeige, wie man richtige fi: 
zen zu entwerfen und ihre Berbältniffe zu einander zu beftimm: 
babe, fo dachte er in feinen Erholungsftunden darüber nad, zeihr- 
mit Kohle Kreife und Dreiede auf den Fußboden, und fudhte ı' 
Nerbältniife auf, definirte fie ſich felbft, fand Ariome und endlich 7 
weife, fo daß er bis zu dem zaften. Sage bes Cuklides vorrüt 
Der Vater überrafihte ihn dabei unbemerkt, befragte ihn flaune: 
und eilte, vor Freude weinend, zu feinem liebften Freunde, ibm »: 
Wunder mitzutheilen. Diefer rieth, ihm den Euklides zu geben, d. 
er auch ohne weitere Beihüulfe verfland. Bon nun an wohnte er d\ 
Sisungen mehrerer Freunde der Mathematik bei, bie fich bei fein“ 
Vater verfammelten, und entdeckte nidıt feiten, mas fein Anderer je! 
So fchrieb er fhon im ıdten Jahre eine ausgezeichnet ſcharfſimm 
Abhandlung über die Kegelfchnitte, doch ließ er fie, unbelümmert v' 
Rubm, trog aller Auffoderungen, nicht druden. Unterbeffen fludir 
er auh Spraden, Logik, Phyſik und andere pbilofophifhe Win 
fhaften fo unermübet und angeitrengt, daß bereits im ıgten So 
feine Geſundheit urbeilbar zerilört war. Dennoch erfand er ;. 
Jahre darauf die bekannte untrüglide Rechenmaſchine, der 
Mehanismus den Arbeitern begreiflih zu maden, ihn viel Mu! 
koſtete, zumal da er faft keinen Zag jchmerzenfrei war; auch mad" 
er bis in fein 23ftes Jahr mehrere Entdedungen über die Torrict 
fhe Leere. Noch war er nie 24 Jahr alt, als er durch einige — 
baulihe Schriften plöglih erleuchtet und ihm mit fiegender Gewißbe 
Har wurde, daß ein Chrift nur Gott, und aufer ibm nichts liet 

müffe. Sogleich wurf er alle profane Wiffenfhajten bei Seite, ww 
wurzelte nur tiefer in dem, ibm ohnedies cıgenen findlichen laut 
Dabei fafte er alle, ihm von Herzen verhaßte, als aus Spigfinbia! 

entftehende Ketzerei nach den kirchlichen Entſcheidungen ſcharf ins &- 
ge. Bu Rouen, wo er fit damals mit feiner Familie befand, bar 
er, auf Einladung zweier Freunde, einen Irrlehrer, warnte ibn ij: 
pörderft, dann zeigte er ihn bei Deren von Bellay, der von jenes 
durch sin zweideutiges Glaubinsbefenntriß bintergangen wurde, un! 
als diefer die Sache nit für fo wichtig nahm, in Berbindung m 
jenen jungen Leuten beim Erzbifhofe an, weidier den Widerruf dr 
Irrlehrers bewirkte. Pascals Krömmigkeit wirkte belebend und w 
ziebend auf feine ganze Familie. Der Water ward des Sohnes E4. 
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fer, ein’ geiftreihes Mädchen, wählte ein Kloſter, 
Pascal war indeß unaufboriih 
te aber dabei feine Gebuld nur um fo mehr. 
E erste ging er im Gefrllihaft; aber feine Schwe⸗ 
ibn bald, wie früßer er fie felbft, fo weit, 
— — Umgang aufgab, und ſich alles Ueberflüffigen, 
| une Sifundbeit, entſchlug. So lebte er gleihmäs 
u Breisiofien Jahre an bis an das Ende. Er bejog 
| ste dort allen Beranügungen, bettere ſich ſelbſt, 
wub dies nur in dem fich bedienen, was er nicht 
Hemnie. Dabei betete und lad er in ber heiligen 
auf biefe Weife ganz auswendig lernte, und in den 
ME Baite eine natürliche, keuſche und eindringliche Bered⸗ 
munberfame Heilung feiner Schweſter von einer Thrä: 
ya allerlei Gedanken über Wunder Beranlaffırng, 
Bm Yen Wunfh, die Atheiften zu bekämpfen. Da 
„ megen bes bamit verbundenen Weltverkehrs, gefaͤhr⸗ 
este er eine Kette um das bloße Fleiſch, und erinnerte 
Tiere aenbes Juden, fo oft ibm ein eitler weltlidher 
ober er fi irgendwo zu febr.gefiel, an feinen Vorſatz. 
Segen ſich felbft übte er bei fortdauernder ſchmerzhaf⸗ 
Damals machte er auch in ſchlafloſen Naͤchten, ohne 
ei mathematische Entdedungen, bie er, erft auf 
s wärdigen Freundes, binnen acht Tagen zum Drud nie: 
feines Etels konnte er nicht dahin gebradht werben, 
ö * Eluſt erregende Speiſe zu genießen oder zu ver 
Meet in bicfer Hinfiht, wie in der Wohithätigkeit, bie 
ng übte, die zartefte, man möchte fagen, 
sftigleit. Seine Liebe und Reinheit fand felbft 
Erlangen der Kinder gegen ihre Mutter, feine Goweſter, 
> äges Wie er fih an Kiemand, den er auch liebte, 
— Aes, fo verlangte er daſſelbe aud von Andern. 
felbft, die feiner pflegte, und der er bereittilligft 
“, mußte ſich erft allmalig an feine ſcheinbare Gleich: 
25 er meinte, foldye Leidenſchaftlichkeit entziehe ein 
es allein angehöre. Außerdem war er dem Könige 
bfam bis zur leichteſten Vergeſſenheit von Beleidi— 
— fi ſelbſt auf einem Blaͤttchen Papier alfo: 
I sth, weil Zefus Chriſtus fie liebte. Ich Liebe 
fie Mittel find, ben Elenden beizufteben. Ich fuche 
| Böfes tbut, wieder Böfes zu thun, fondern wünfde 
mie bie meine, wo man weder Gutes noch Böfes von 
R Ich firebe immer wahrhaft, aufrichtig und treu 
zu ſeyn und habe eine herzliche Zartlichkeit für 
—2— hat: mag ich allein, oder auch unter 
babe ich in meinen Handlungen Gott gegen— 
wird, und bem ich fie alle geweiht. Dies ift 
Ant preife ich meinen Erlöfer, der fie mir 
einem ſchwachen, elenden, finnlidyen, ftolzen 
n, durch Kraft feiner Gnade, von welder 
mem. von allen diefen Kehlern freien Men: 
—8 Krankheit verließ er noch ſeine 
 Kamilie, die er zu ſich genommen hatte 


* . — feine Schweſter aber für ihre 
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Kinder hätte fuͤrchten müften, In den heftigſten Echmerzen bio: 
er die größte Geduld, fo daß er eher zu genefen fürdtere, weil :| 
wie er fügte, die Gefahren der GSefundheit und bie Wortheile x 
Krankheit kenne, Am 6ten Auauft befam er heftigen Kopfſchme 
und Schwindel, wollte beiten, Kranke im Haufe haben, um fic 
verpflegen, ja unter armen Kranken flerben. Sein Zuftand verjalir 
merte fih und er flarb, nachdem er mit Ehrfurdt, und mit wie! | 
Zhränen das Sacrament genommen hatte, am ıgten Yuguft 16 
im 3gften Jahre feines Alters. Ein fo durchgängig mwahrbafter frerı 
mer und reblider Charakter unter einer fo leichtfinnigen und finn: 
hen Nation mußte allerlei Mißdeutungen unterworfen feyn, Die 
folgerechte Entfciedenheit für Vergeiſt igung mittelſt ver dhrifttien | 
Religion erfodere cben fo viel Kraft und Kreibeit ald Demuth un 
tindlihe Hingebung; und wie wenig fie auch im Durchſchnitt eine 
frivolen und lufifüctigen Zeitalter zufage, fo Tann fie dodh nur ı. 
einem febr bifd;ränkten, im Irdiſchen liegenden Standort aus F| 
Krankheit angefehen werden. Pascal war gewiß ein Eräfiiser Ge: | 
Er batte ein Werl über die hriftliche Religion im Sinne, das it | 
Herrlichkeit eben jowohl aus der Natur des Menfhen, als biftor:> | 
. exdrtern follte. Nur feine Liebe zur Gruͤndlichkeit, die Klarheit ur 
Reife, wozu ed allmaͤtig in feinem Geiſte gWichen und feine fchmer | 
hafte vieljährige Krankheit binderte die Ausarbeitung und Werfn 
fung. Aus den Bruchſſtuͤcken aber, die uns unter dem Zitel: Pensc« 
sur la religion etc, (Amsterd. 1697), von ibm in den legten >. 
Jahren niedergefhrieben, von fiinen Freunden geſammelt, verlien: 
laßt fi) der tiefe Meifter wohl errathen. Auch gehören noch diede 
feine geiftlihen Provinzialbricfe (Paris 1056), die fchart-| 
Satiren auf bie lare Moral der Jeſuiten, deren Anſebn dadur 
mädtiger erichuttert wurde, als durch die heftigften Anuriffe iber| 
erklaͤrten Gegner. Diefe Briefe werden zugleih als Mufter des td 
dactiſchen Briefityls in ber franzoͤſiſchen Literatur gefhast. Se: | 
Oeuvres erfgienen Daag 1779, 5. Voll. 8. Ya. | 

Paſcha, ein vornehmer Beamter in der Zürkei, welder Star‘ 
halter einer Provinz und zugleih Befehlshaber ber darin befindac.. | 
Kriegsvölker if. Den vornenmitin werden drei, den ülrinern am 
Rosfchweife vorgetragen. Die Gewalt eines Paſcha ift ſehr sı: | 
und erlaubt viele Mißbräuche. Zwar wird er vom Großpern na'| 
Willlur eins und abgeſetzt, iſt verpflichtet an den Kriegen deſſelbe 
auf erhaltenen Befebt heil zu nehmen und die Einkünfie der Br. 

vinz bis zu einem gemiften Betrage an ben Sroßberen zu zabı 
aber die ganze innere Verwaltung hängt von ihn: ab und zu Br 
drüdungen aller Art bat er um fo freiere Gewalt, als bei dem Wer 
fall des Reichs der Großherr lieber nachfieht, als dur firenge Wr 
vegeln zu Aufruhr und Empörungen Anlaß giebt. 

Paſcha, f. Paſſah. | 

Paſchalik, die Provinz, Statthalterfchaft- eines Paſcha. Dir 
Bultan ertbeilt fie gewöhnlig dem, ber das Meijte zahlr ober jü 
zahlen verſpricht. 

Paſigraphie, eine allgemeine (d. i. allen Nationen der Erde 
verftändlidhe, oder leicht begreiſliche) Zeichens oder Scriftiprade, :° 
bis jegt noch ein Problem, aber ein Problem, weldes die ſcharfan— 
nigiien Maͤnner beſchaͤftigt hat. Der große Leibnig foll zuerſt die 
Idee einer foihen Paliaraphie gefaßt baden. Gewiß it ed, daß ıı 
fi mit der Grfindung einer folden Kunſt, fi allgemein verfiändis 







fo tiefe Untrefudeng 
ie Idee einer Paligcapsie und 
es Wagner in feiner Phil 
’ ander ſich — daß das Wefen a 
er inne — on beſteht, für ——— 
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sum Einzelnen herabführen, fo-bat man eine 
ze. eine — * Paſigraphie nur dann 
men ein volljtändiges Spitem von Begriffen 
| Begriffe 2 Werth genau buch feine 
iS „Ueber diefe Idee vergl. 3. Sev. Baterd Par 
ea jie, oder über die neucſten Erfindungen 
1 Striftfprad alle. Völker ıc. Weißenfels 1795. 
— „über —2 und Ideegraphie 
n — 1, über Schriftſprache und Paſigraphie 
I * St = Eine allgemeine Spradhe durh Taute 
na der Dafigrappie zugleich —* bat, ‚iR 


worde 
—75—* des — und der ———— und die 
gs don Creta, dem fie den Deukalion, 
83 — haben fol. Nah Einigen 
Amp rn wollte, * er * 
lebten genen Stier nicht, geopfert,) na 
2 Ve * dem ganzen Geſchlechte des Helios wer 
und Mar gangenen Berrätherei Race geſchworen 
entb ſie in unnaturlicher Liebe zu jenem 
ins bes-finnreichen Daͤdalus hölzerner Kuh ihres Wun⸗ 
** tierhauptigen Minotaurus (f. d.). 
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Bo 


> 































F de tli Regeic nete Perfon oder Gorporation 





—— * nach den Gef: —32 


* Ei Ya Do 
i —— — wong 






u 
a, wob doar nn. 


290 Dasquino Daffagen 


um dadurch feinen guten Namen zu verlegen. Gewoͤhnlich derfi 
man unter Pasquill eine anonyme Injurie; doch behaupten Ein 
daß die Namenlofigkeit keinesweges ein mwefentlihes Erfodernis 
felben fey. Unter Auguſt wurde ber Berfaffer eines Pasquills (D| 
auillant, Libellift) verbrannt; gleichetgeftalt fprah ihm das &. 
ber zwölf Tafeln den Zod zu. War das Pasguill jeboh umbebeut« 
fo wurden die Verfaſſer mit Schlägen gezüdhtigt, aud wobl ı 
Ehrlofigkeit belegt. Bei uns werben fie nah Befchaffenheit der Li 
fände mit Zuchthaus oder Gefängniß beſtraft. Scandfchriften | 
hohe Perfonen werden härter geahndet; die Strafe wird aber gen 
dert, wenn bad Verbrechen, deffen man Jemand befchuldigt, erwıe| 
werden kann. Snjurien durch Gemälde, Kupferftiche und andere b: 
lie Datftellungen werden auf ähnliche Weife behandelt. Wenn m 
den Urheber eines Pasgirills nicht entdeden kann, fo wird es biemw 
len durch den Scharfrichter verbrannt. Das Wort Pasquill verba 
feinen Namen einem wisigen Schuhflider, Namens Pasquino, ! 
ver mehr ald * Jahren in Rom lebte, und ſich durch feine witzi 
Einfaͤlle und beißenden Gpöttereien fo bekannt machte, daß feı 
Merkftatt täglih von Menfhen befucht wurbe, wekhe an benjei! 
Vergnügen fanden, Kurz nad) feinem Tode ward nicht weit vı 
feiner Werkflatt eine fhön gearbeitete, aber fehr verftümmelte Bi 
fäule eines alten Kehtets ausgegraben, und nit weit davon im « 
nem Winkel, bes Urfinifhen Palaftes aufgeſtellt. Das Volk gab di 
fer Antike einfkimmig den Namen Pasquino. Seit diefer Zeit wr 
den Zettel daran gebeftet, weiche Satiren und wigige Einfälle ü! 
die Begebenheiten bes Tages enthielten, die man bem gleihfam mi 
ber auferftandenen Schufter Pasquino in ben Mund legte. mn 
nannte fie nach feinem Namen Päsquinaden, woraus das in nc 
ſchlimmerer Bedeutung gebrauchte Wort Parquill entftanden if. D: 
fer Statue gegenüber ftand eine andere, Marforio genannt, weld, 
foviet als Martis forum heißen ſoll, wo fie ehedem geftanden b: 
An diefe Bildjäule wurden gemeiniglih des Nachts Kragen anger-| 
tet, welche Pasquino beantwortete. Es mag bier nur ein Beiſe 
ſtehen. Papſt Sirtus V. hatte auf verfchiebene Lebensmittel Auf. 
gen gelegt. An einem Sonntage erblidte man den Pasquino m 
einem naffen Hembe, um es an der Sonne zu trodnen. Marfoıı 
fragte, warum er, fein Hemd’ zu trodinen, nicht bis morgen wart: 
Worauf Pasquino zur Antwort gab: Ich darf Feine Zeit verlieren; der 
morgen könnte ich vielleicht die Sonnenftraplen bezahlen müffen. Di 

Pasquino, f. d. vorigen Art. 

Daffagen, auch Rouladen, nennt man in ber neuem WM. 
fit (und zwar vorzüglid im Gefange) eine Reihe melodifher Ton. 
mwoburd) die Melodie verziert und mittelft der fogenannten Dimin' 
tion oder Verkleinerung eine Dauptnote in mehrere verwantı. 
wird, Diefe aus allerlei Figuren zufammengefegten Läufe muͤſſen 
beichaffen feyn, daß alle Zöne leicht und in einem Zufammenpan:| 
vorgetragen werden £önnen, weßhalb fie au beim Gefange nur a! 
eine Sylbe fallen. Sie find entweder vom Tonſctzer ſelbſt vora' 
ſchrieben, ober werden vom Saͤnger oder Spieler da angedradt, w 
jener nur die Hauptnoten angegeben hat. Im leptern Kalle müfli | 
fie mit Einfiht und Gefhmad angebradt werben, um nicht die Het 
monied zu ſtoͤren ober in leere SKünfteleien auszuarten. In dir 
Fehlert verfallen am meiſten die Italiener, und zerflören dadarch 
einfache Würde und Erhabenheit bes Gefanges. 
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derbunden iſt. Jenſeits der Donau, am linken Ufer der IIz, mr 
bier ſich gleichfalls mit der Donau vereinigt, liegt die Ilzſtadt. 
dem in dem Winkel zwiſchen der Donau und dem rechten Ufer, 
Sl; liegenden 400 Fuß hehen Berge ragt die Feftung Oberbaus 
ihren Bafteien und Mauern hervor, deven Werte in neuen Ze! 
mit acht Forts vermehrt worden find, und weiche mit dem tiefer | 
genden Schloſſe Niederhaus verbunden iſt. Die eigentliche Stab! 
ziemlich gut, hingegen die Vorftüdte find fchlett gebaut. Unter | 
Gebäuden zeichnen fih aus das ehemalige biſchöfliche Reſidenzſch 
dir von Quabderfteinen aufgeführte "prächtige Domkirche auf © 
Domplase, dem fihönften Piase der Studer, und das ehemaligr Dei 
tencollegium, jebt das Gymnaſium. Außer einer Tabaksf brat ı 
den bedeutenden Birrbrauereien findet man bier wenig Inbuit; 
Wittiger ift ber Handel und die Schifffahrt auf der Donam | 
der Nähe fiegen die Luſtſchloſſer Freudenheim und Loͤwenhof. ey 
riſch merkwürdig iſt Poſſau wegen des bier ben 2ten Auguff ı | 
geigloffenen und nah ihm benannten paffauifchen Vertra. 
der das erfte deutiche Reichsgrundgeſez war, meldes den VDrote*| 
ten, nad langen Religionskriegen und vergeblidy verfucdten Ausıı 
nungen, die Ausübung ihres Cultus und der davon abhängigen vb. 
gerlihen Rechte fiherte, (©. die Art, NRetigionsfriede, Kcı 
densjhlüffe, Carl V.) — Die paffauer Kunſt nannte ı 
er die vorgebliche Kunft, fi feft zu maden, von einem Nadırı) 
er in Paffau, der 1611 dur Vertheilung gewiffer begauberier >| 
tel ein mutblofes Hier, das bei Paffau ftand und in Böhmen «ı 
dringen folite, durd) diefe Kunſt ermuthigt haben fol. 
—Paſſidn nennt man befondberd das Icgte verdienſtliche Breit 
Chriſti, fo wie die Geſchichte diefes Leidens und was zum Anbe::: 
deſſelben in der chriſtlichen Kirche gefchieht, wie bie Feier der Ka'ııı 
oder Paffionszeit ficben Wochen lang vor Oftern, worin uber Po 
fionsterte (einzelne Abſchnitte der Leidensgeſchichte) Pafltonspreb:.. 
gehalten werben und die dramatifche Verſtellung diefer Geſchichte, 
der die moderne Schaufpieltunft im Mittelalter ihre erflen Verſu 
machte. ‚E. | 
Paffionsblume, passiflora, eine Blume, in deren Blütbe 
gefäßen die Froͤmmigkeit unſerer Borfabren ale bei dem Rei. 
Chriſti gebrauchte Marterwerkzeuge, namentlich die Dornentrone » | 
gebildet zu fehen glaubte, Sie ift eigentlih in Amerita einheimi‘. 
Paffirgewiht, Daffirftein, heißt bei der Goldwage t-| 
Gewicht, mit deſſen Schwere ein Goldjiüc zwar nicht vollwidhtig ı\ 
aber dody no ohne Abzug genommen wird (paffirt). | 
Paffir, f. Activ. | 
Paſſivhandel, f. Activhandel. | 
Paßwan Oglu, eigentih Pazman DOblu, ein glädtid-! 
Rebel, Herr von Widdin. Er war der Sohn eines Bafii &-ı 
(d. b. Oberhaupt mehrerer grundberrfhaftlihen Bezirke), und — 
Widdin geboren, wo ihn fein Water in politifhen, ökonomischen un. 
militärifhen Wiffenfhaften unterrichten ließ. Mit diefem gerintb 
-1783 ſelbſt in Streit, fo daß beide mit ihren ausacbobenen Wann: 
fhaften rörmlich gegen einander fämpften, bis endlich 1788 die vcı 
nebmften Widdiner die Einigkeit unter ihnen wieder berfiellun 
Beide vereinigren nım ihre Truppen und behandelten die Stade Wır- 
din eigenmädtig, bis noch in demfelben Jahre der GSerastier Mir! 
Mehmed Baſſa mit 12,000 Mann gegen fie beordert wurde, Nad 
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u Kampfe flüteten Bater und Sohn mit 600 Mann 
rn Ma ojeny in der Wallahei, der fie zu Dir Balfas 
on To Mann) mahtes Als der Vater, ſpaͤterhin nach 
ie, vom. Widdiner Aga angegriffen, gefangen genommen 
inaerichtet wurde, ſann der Sohn auf Nahe, ging mit 
iefanimengebradter Truppen über dic Donatt, uͤberrum⸗ 
d Einverſtaͤndniſſe mit feinen widdiner Freunden die 
5000 Mann, bemaͤchtigte fi der Feſtungswerke und zwang 
# feine Mannſchaft zu entlaffen. So zur Herrſchaft über 
Hanat, übertitg er die Führung der Geſchaͤfte einem Bekir 
ztem in Vetislam ſtehenden Großvezier, Juſſuf Bafja, 
dieſer noch 6000 Mann, wurde aber bei Morawa ge: 
fa. Nach Widdin zurückgekehrt, lebte es bis 1792 
er amd, den Bekir Aga, der ihm von den zufammenge: 
keine Rechenſchaft geben wollte, niederhauen ließ. 
Marz Widdin machte die Pforte mit der Macht Paß— 
Sekannt, und ein Kerman- foberte ben Kopf deſſelben. 
fi Zeiten davon unterrichtet, fammelte alle feine Kräfte, 
a am, fhlug ihn mitten in der Feſtung, und zwang 
+ zu entlaffen. Einige Zeit darauf, von diefem bin: 
kfallen, flüchtete cr zwar nad einem blutigen Treffen, 
wieder gegen 3000 Mann, überrumpelte Wibdin, jagte 
ber Stadt, und befegte Stadt und Feftung mit feiner 
annfd Als bald darauf die Spaltungen im Divan 
epabis und Janitiharen entfianden, weldye der türkische 
Safen wollte, benuste Paßwan Oglu biefe Stimmung, 
Bm Bertbeibiger der Spahis und Zanitfcdyaren auf, und 
ei mädytigen Anhang. Trotz der Anerbietungen ber 
m Bergleich, ‚vermehrte er feine Truppen täglid, nahm 
Gs, eroberte mit den alten Zanitfharen Belgrad, aus 
Suli’1796 wieder vertrieben wurden. Sept ließ bie 
ganze Macht gegen ihn aufbietenz 50,000 Mann verſam— 
a um Wibbin. Paßwan Oglu Hatte deren ‚30,000, mit 
ne karl verihanzte. Nach mehren Verſuchen, die Stadt 
1, mu abermals Bergleihsvorfhläge getbanz. Paßwan 
me anfangs ein, und bie großherrlichen Truppen zogen 
0; allein jener benugte nur die Zeit zu feiner Vers 
wa zwang. 1797 Rikopolis und Adrianopel, fih zu erges 
e Ermee von 60,000 Mann belagerte nun 1798 Wibbin, 
Hanbern. machte Paßwan Oglu im Juni einen fo 
use, bag 6000 von ben greoßherrlihen Truppen blie: 
Fee Großvezier Alles im Stite ließ. Denfelben Wider; 
Me ee 1799 mit 12,000 Mann, als ihn der Kapudan Pa- 
it 100,000 Mann in Wiodin belagerte. Endlich kam 
Berwendung ein Vergleich zu Stande, vermöge def; 
die Janitſcharen wieder in ihre vorigen Beſitzungen 
ben Paßwan Dglu ald Baffa von drei Roß: 
ia Wibbin Taffen mußte. Dod blieb er fortwährend 
bien Zanitfcharen in Verbindung. Auch mochte ſchon 
Li serie Einfluß ihn mit geleitet haben. Außerdem 
Bi dem Dospodar der Wallahei Ypſilanti in befländiger 
"3. 1802 foll er den Plan gehabt haben, ſich in dem 
vom Bebiere anzubauen, wozu ihm aber von dem Erzher⸗ 
FME Erlabniß verweigert worden ſey. Endlich befreite der 
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294 I Paſte Paſtell 


Tod bie Pforte von dieſem furchtbaren Rebellen aßwan Far 
Widdin am 5ten Februar — Er war —* menfchenfer 
lih und mitleidig, aber ftreng in Handhabung der —* 







Witwen und Waiſen hatte er mehrere Stiftungen gemacht; 

, arme Reifende Wirthshaͤuſer an den Straßen anlegen jaffen. | 
Pate, Paften nennt man Abdrüste gefchnittenr Sreime 

Alten (Gemmen im mweitern Sinne), Münzen und Mebaillen, 
süglih in Gias (devgleihen waren nad Plinius, XXX VER, 
fhon im Altertbume befammt) oder glasartiger mineralifi ( 
(terra sigillara), Siegelwachs, dann auch Ahbgüfe derfe 
Schwefel, Gyps und gypsartigen Maifen. In der neuen 
die von Lippert (f. d. Art.), der früherhin ein Glafer war ‚und 
ben Engländern Webgewood, Bentley und Zaffie vorzuͤglich ii 









und ſchoͤn. Die Wedgewoodfchen find in einer ſchwarzen bafaltä 
Ken Maffe, Lipperi® Paften in einer Maffe von fdöner weißer‘ 
gebildet, Dem, bei der dresdner Antikengallerie angefte 5 
ten Aufwärter Rabenftein gelang es, durch Unterftügung eines 
freundes fich reine Formen von der ganzen Sammlung zu’ 
und die Lippertfchen Paften in gleicher Güte, zum Theil noch 
und feiner, nadzubilden. Sein Wert ift um die ‚Hälfte mohlfe 
eis bie Lippertihe Sammlung. Diefe Eoftet 90 Ducaten { 
benfteinfdye nur 50. Rabeuftein, der num geftorben, batte’ aticı 
Liebhaber ber alten Gefchichte mehrere hundert Bildniſſe bei 
Griechen und Römer in rothen Schwefelabdräden gearbeitet.‘ #.- 
Paſtell, Paftellmalerei. Paſtelle oder Paſtellſtifte 
trockene, in kleine Stifte geformte Ereideartige Fatben, —* 
naͤmlich zuerſt die mineraliſche Farbe jede fuͤr ſi rn 
wird aus ihr durch Vermifhung mit Honigwaſſe Pt ummi m 
oder weniger Bleimeiß u. f. w. ein Zeig gemadit, eh m 
* Beftandtheile im Einzelnen fi nad der Zinte richten, 
bervorbringen will. Aus diefem Zeige werden die Paſtelle geforn 
baher der Name, von dem Franzöfiihen pate, alt paste. ‘Di 
Stifte vertreten gewiffermaßen die Stelle des Pinfeis, und bie ! 
ftellmalerei, Malerei in Paftell, ift alfo cn 95 Art zu * 
Wi 







welcher man ſich trockener, aus verſchiedenen Farbenteigen 
Stifte bedient. Man wiſcht mit dem Finger oder mit eim 
bie Strihe, welche man mit dem Stifte madt, n Ve 
die Zinten, Halbfchatten u. f. w. dadurch hervor; dap man db 
an dem Orte, wo fie bleiben fol, vertreibt und verwiſcht. Rc 
beilften Lichter werden nicht verricben. Die Puftellmaterei * 
einiger Hinſicht an die Zeichnung an, daher fie Einige eine J 
Zeichnung genannt haben. Damit hängt zufammen, was Kiorifo for 
wahrſcheinlich verftanden die Ältern Schriftfteller unter dem Nam 
Paftellmalerei mehrere Gattungen der Zeichenkunft, wozu man 
“ ber rothen, ſchwarzen und weißen Kreide bediente, Der germpär 
fte Stoff, auf welchem man mit Paftellen malt, ift bloßes, ober 
Leinwand gezogenes, am beiten grauröthlides und raubes 
oder ftraff aufgezogenes Pergament. Es ift diefe Art zu malm M 
einladend und bequem. Die Paftellgemätde haben eine Anmut 
Friſche, welche das Auge zu ihrem Bortheile” beftidt, ei 
i 






Wollichten, welches die Paftellmalerei hervorbringt, iſt ſe 

5 0l8 eine andere die Zeuge der Kleider, fo wie das Mark 

u. Matürlihe der Fleifhfarben auszubrüden; —— auch dite 
per: Malerei ſich beſonders für das Portrait ſchiat und zu Wilbnii 
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Daftorale. Mit dieſem aus dem Lateinifchen entlehnten Wi 
(collegium pastorale) bezeichnete man fonft den Theil der thei 
giſchen Wiſſenſchaft, welcher die eigentlihe Amteführung 
Geiſtlichen, bie Anmwenduna ber für feinen Beruf unentbebriii 
Kenntnijfe, betrifft, oder den eiaentlidy practifhen Theil der Zprı 
gie, auh Predigerwiſſenſchaft genannt. Es wird babri 
fogenannte theoretiſche Theologie mit ihren Hauptzweigen, der A 
legungefunft, Kirchengeſchichte, Glaubenslchre und Sittenlehre, v 
ausg’fest, und nur dir Anwendung berfelben, aud dem Gejichtspim 
ber Beltimmung des Prebiatamts, und nach den durch die Erfatwı 
bewäbrten Brundfägen, für alle Theile der geiſtlichen Amtsführ: 
gelchrt, Dies ift der weiteſte Begriff von Paftoralr, der auch 
gentlich mehr ausſogt und umfaffen foll, als Predigerwiſſenſche 
weit das Amt des Geijtiihen (bes Paſtors, Hirten der Gemein 
fidy nicht allein aufs Prediaen befchränten darf. Man gebraucht 
für auch bie Austrüde: Paftoraltbeoloaie, Paftoralwı 
fenfhaft, Paſforalweisheit oder Paſtoralklugheit. 7 
Paftoraltiuabeit (prudentia pastoralis) bat indeffen umter bie 
Namen haufig nur aciviffe Klugbeitsregelin für die wictigften TE 
der geiſtlichen Amtsführung mitgetkeilr, die an ſich richtig und de 
bie Grfabrung bewährt find, aber nicht den ganzen engverbumde.) 
Kreis des geſammten arifilihen Berufs aus einem hoͤhern Gtar 
punkt umfafjn. (9, auch den folsinden Art.) Die echte Weis! 
umfaßt alle wohlbrarundeten und grläuterten Regeln der Klugt 
und das Paftorale, ale Anweifung sur Daftoralmweisbe: 
db. i. der echten Behr: und Lebens: oder Amtsweisheit des chriftiu: 
Geiftlihen, trüge Eeinen zu ftolzen Namen, ba Weisheit übe: 
nur das ift, was wir unabläfiig fuchen, nie aber ſchon vollkomn 
zu befisen wähnen, Nach der höchſten Anſicht deffen, was ber ar. 
lidie Geiftlihe in feinem ganzen heiligen Beruf feyn fol, zerf 
dann das Paftorale in eben fo viele Haupttheile, als es Zweige ? 
geiftlihen Amrsführung, Haupttheile des Berufs, gibt. Ea um 
demnad in Peziebuna auf das Lehramt: ı, die Homiletif, 
geiſtliche Beredſamteit, in zufammenbängenden Rebroseträgen (f. 9 
milic); 2. die Catechetik (f. d. Art.), die Unterrichtskunſt 
Geiprähsform, fowohl für junge Chriften ale für Erwachſenez 3. 
Bezichung auf das eigentlih priefterlihe Amt die Lirurgil: 
weiteiten Umfange*(f. Liturgie), die Verwaltung der Sacramen! 
ben Dienft am Altare und vor der Gemeindez 4. in Bezichune 
bas von jenen unzertrennlihe Gemeindevorfteber:, und Gemein: 
waͤchter⸗, Beratber: Tröfterant, die Gefihäfte und Pflichten im Bri« 
fluble, bei Betrübter, Anaefottenen, am Kraßtenberte, in Eb 
den, fo weit dieſe der Enticheidung des einzelnen Geiftlichen zu 
ben, bei Eidesleiſtungen, bei Verbredern, und bei Allem, was: 
Aufrechthaltung der Kirmensucht und Gemeindeordnung gebört, 
daß auch die Haupttbeile dis fogenannten camfonifchen ober Ki 
henrehts (ſ. Sanonifhes Recht) dazu gerechnet werden m: 
fen. Die beiden leytern Bezichungen begreift die Paftoralıde. 
logie im enarrn Zinune. (Meral. d, joigenden Art.y Es if iv 
nah das Paftorale ein ſehe wichtiger Theil des theologifchen &: 
biums. — In der römifchen Kirdhe wird auch wohl die autbr 
[he Zuſommenſtellung des ſämmtlichen bei Verwaltung ber Eu 
mente und den priefteriihen Geihäften angenommenen (Serimonirl 
das Paftorale genannt. Es iſt ziemlich dafjeibe, was unter & 


er nach Maßgab ii iugefüh 
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| a ‚befonders zulommenden Rechte 
bi "Marimen eines weifen Verhaltens in 
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jemein. "rue d ben Münzen und. nody vorhandenen 
* glichen Wohlſtand der Stadt erkennen. 
on herr! be Muinm von ihr aufgegraben. Jegt 
elle 5 * und der Meerbuſen, an weldbem 
je ‚Sinus. N heißt jegt Golfo di Sa- 


t in Südamerika, zmifchen Chili, 

hm und ftillen Meere und. der Magella 
yanier behaupten die Herrſchaft über die 
Theil ganz unabhängig von ihnen. ift. 
(ben und Hornvieh, welches letztere, 
en, wild hexrumlaͤuft, und wovon 
‚der Häute hund des, Unfchlitts, zus 
1 erlegt werben. , Das Fleiſch wirb 
Thieren verzehrt. Wilde und 
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zes Haar, leiden fih in Kelle und 17 
Patarener, f. Katharen Z 
Patene beißt der flahe Kelle 7 

feier die Oblaten den Commtmitantr 
Patent ift ein landesherrlich 

Brief oder Befehl: befonders ein fr 

Beförderung ausgefertigt ift (3. ei 

dem Inhaber gewilfe Vorrechte, im 

banbel mit gemwiffen neuerfunbene 

willigt wird, bie baber Patentiwz 
vorgefegte „Patent’ eine gew 
zeigen ſoll, melde fie jedoch nicht 
Pater (Vater), in ber röm, 
höhern Geiftlichen , beſonders der 

Aebte, im Gegenfatze ber übrigen 

In der Mehrzahl auch die Kirchent 
Patera, eine Opferſchale ob 

mer bei ihren Mablen und Opfern * 

bradten, und das Blut ber geopfi 

fie ein Kennzeichen der Gottheit uns 
auf Altären und in den Haäͤnden 
nere Art, Patella, gab den Heine" 

tellarii. 5 

Paterculus (Velleius), |. 

Paternofter ift ı. der latıy 
fer oder das Gebet bes Herrn; 
dem unter den Gatholifen ala Anti 
Eranze, wobei das Vaterunſer gebe 
neren dazwiſchen gereibten Kugeln Ra, 
ria durch die Finger geben läßt; Zr u 
Auch wird ein nad der Korm bei 
Münzen gebildetes Halsgefhmeibe —X 
Waſſerkunſt heißt die Maſchine, w — 
Kette oder an ein Seil a 
und dur Röhren aufwärts ee 
Sohle aus der Tiefe hebt, Pater > 

Pathogenie, bie Lehre Doms yn «, 
aus den griechifchen Wörtern m 
entftehe, werde geboren, zufammen 
thologie überhaupt (f. d. Art.) undzs 
fiotogie. So wie biefe den Bau 
den Körpers im gefunden Zuſtand 
thogenie, wie bie Gefehe ber den 
turtraft auf mannidhfaltige Weifi 
einzelnen heile, und ihre barm 
ftört, die Stoffe felbft, aus den 
ändert werben koͤnnen, und wie 
Zweck des Organismus verfehlt 

— feine Enbſchaft erreichen — 

et des ung der Krankheiten unmitte 

> feine ©, 

19 ber Sr, 
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300 Pathologie 


Haltung, Bewegung, Page und De DER en, ber Seſicht 
mus kein, und der Farbe ſehr beutlich, ſo daß hierauf Darfkallun 
(er verſchiedenen Gemithsberänderungen, beruht. Sog * 
ammenbang dieſer aͤußerlichen Weränberungen- ber Gejidhterhustk| 
und der Augen mit ben inneren Vorgaͤngen ſo genau und iwejentlid 
daß felöft die willkürliche Darftellung derſelben durch Ma 
(f. Mimid) einen ſchwachen Nachhall des Gemüthezuftandes 
fie nahahmt, fowohl in bem Darftellenden ſelbſt, ald auch F 
Zufhauer, erregt. So haben Haß. und Liebe, Bucht und «Hoffn 
Freude und Zrauer, Zorn und Zufriedenheit, Habſucht, Neid uf. u 
irre —— —— ſie nr er an —— beren & 
gung wieder beftimmte Muskeln des Geſichts, der Augenz ja Zins 
Ien jeibit Muskeln bes übrigen Körpers in Bewegung geſetzt rberber 
und woburd die Züge des Gefihts, die Haltung des Körpers, wi 
Lage de Argenlider, des Augapfels, jelbft das mehrere oder Wenige: 
Fever und der Glanz der Augen beftimmt fo oder andere ver 
wird. Und hierauf beruht die Pathognomik in ber erftern an 
ten Beziehung. Pathognomonifche Zeichen find alſo 
nungen an dem Kıanfen und Empfindungen befjelben, welche 
Krankheit wefentlid und immer verbunden ind, fo daf fie: 
ericheinen, zunehmen, und wenn bie Sirankheit abnimmt, 
ihr abnehmen und verſchwinden. Solche Zeihen find z. B! bei @ 
genentzündung das Fieber, das beſchwerliche Athemholen, ber ſtechend 
Schmerz in der Seite, der Huſten. <-H, y ! 
Pathologie, oder Nofologie im weitern Ginne,lfn be 
Arzneikunft die Lehre von den Krankheiten, (fonft auch bie Kehren: 
den Gemüthsbewegungen umd insbefondere von den krankhaften — 
mütbszuftänden). Sie beftcht aus mehreren Unterabrheiluuge 
Die eriie, Pathogenie, zeigt zuförderft, in wiefern im 
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im 
nismus und in der Einrihtung defjelben die Möali en 
haften Abweichnngen gegründet iftz die zmeite, alige Weine; 
thbologie, betrachtet die in ber wirklichen Erfheinung Korkon 
den Erantbaften Abweichungen des organifhen ‚Sehens im: Allge 
nen; die dritte, fpecielle Pathyogenie und Pathologie 
fer die allgemeinen Abweihungen an den befondern Syftemn unbe 
zeinen Organen des Körpers nad; bie vierte, Rofologi 
die einzelnen Krankheiten felbft auf, theilz fie in gewiffe Ga 
— bie fünfte, Aetiologie, beſchaͤftigt ſich mit 
erſuchung der Urſachen der Krankheiten. — Wenn dieiPä 
entwickeln will, in wiefern ſchon in der Einri dtung des Me 
Diganiems die Mögiidfeit zu verſchiedenen krankhaften 
gen gegründet ift, fo muß fie die Verhältniffe bes Menſchen, 
eines der Erde anachörigen Na:urgefhöpfs, 2) als eines ber @ 
welt angebörigen phyſiſchen Wefens, 3) die Berbintung’ Be 
4) die Verhälfniffe des Menſchen zu der Außenwelt betrachte 
innere urjprungtiche thätige Naturkraft, die fi in ber Bildung‘ 
menſchlichen Organismus von feiner Entfiehung an, unb ben 
ben des Wachsthums und ber Ausbildung defjelben entwieih unb‘ 
ber ſichtbaren Erſcheinung ihren Kreis durchläuft, id ir 
menfhlifhen Organismus in drei Regionen, oder Syſtemen (Hk DD 
fiologie und Organismus): der Reproduction, derer 
tät, und der Senfibilität. Jedem diefer Spfteme iſt in 


Wei der Naturkraft zugetheilt, bei beffen regelmaßiger { —* 
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den ganzen Cyclus des Lebens, indem — 325* tebensalt 
ſtimmte Organe ruhen; in andern dagegen in voller Tpätigkeit 
und eben jo umgekehrt, tbeils in Ruͤckſicht bes. Suhresumlaufs the 
in Ruͤckſicht des Tagesumlaufs, welche den Weöſet mi dın 
Schlaf begruͤndet. Anhaltende Stoͤrung dieſer Wechſe -hältn € 
Anreizungen der Naturkraft in denjenigen Organen, welche die 
riode ihrer ‚Ruhe durchlaufen, oder Verhinderung der Yunctione 
derer, welche in der Periode ihrer Thaͤtigkeit ftehen, verurfachen 
Mipverbältnig im ganzen Drganismus,, und eine Zerrättu 
Sarmenie feiner Runctionen. So wie bie NRaturfraft in ſtet 
fhreitender, enzwidelnder und neuſchaffender Thätigkeit ift , +foge! 
bie materielle Veränderung des Organismus umunrerbrodren para 
mit jener fort, in fleter Bildung und Xuflöfung, in fietem W 
des Stoffes, in Aufnahme neuer und Ausfonderung alter 
Verbindung ber neuen und Trennung dev verbundenen. 
Abfonderungen und Ausfonderungen des Körpers in ununt 
GSontinuität im Organismus vor jidy geben müffen. Jede 
Veränderung im ber Ihätigkeit der Naturkraft muß demnddı 
Störung in der organiihen und materiellen Beihaffenheit bed Dress 
niemus zur Folge haben, jie- beitche nun in befdleunigter ol 
rüdgehaltener Bildung oder Auflöfung, in vermehrter oder, ve 
berter Ab: und Ausfonderung gewiſſer Stoffe, in regelwidrie 
bindungen ober Trennungen, und daher rührenden Beraͤnderu 
Beftanbeheile ded Organismus felbft, und Bildung fr 
Stoffe. — In ber allgemeinen Pathologie wird die Wirkl 
der vorfömmenden mannidfaltigen Abweichungen von. ber, Ro 
—— gezeigt, Die Naturkraft zeigt ſich demnach in — 
Thaͤtigkeit zu ſtark, oder zu ſchwach, ober ungleich vertheilt, jo 4 
ein Syſtem vor dem andern in abnorfmer Thaͤtigkeit b 
Damit in Usbereinftimmung entfteben- Fehler der materiellen 
des Organismus, fehlerhafte Anhäufungen, oder Mangel 
Fehler des organifhen Baues, ber organiſchen Kafer ſelbſt, 
ein zu großer ober zu geringer Zuſammenhang der fei 
then Kafer (Gobäfion derfelben) Statt findet, fo auch 
ihaffenheit der einzelnen Beftandtbeile und. Gebilde des Dr 
fowohl der flüffigen als feften Theile. Legtere find theils, 
(Organe, welde zur Aufnahme und Fortbewegung —— 
keiten beſtimmt find,) welche in Anſehung zu großer | 


oder Xerengerung * — 4 — — f 
toͤnnen; ober andere Gebilde, welche in Hinſicht ihrer Jatm 
dung und Größe feblerhaft find, als Geſchwuͤlſte, oder 3ehruna j 


Anfehung der Verbindung: Bruh, Verwundungy, Berwadfiing; re 
guläre Lage, Verrenfung, Vorfall gewifjer Theile; Austrerung | 
GEingeweiden, ald Brüden u. f. w. Die Flüfjigkeiten ImlıDn 
müs, 3. Be bas Biut, ber Magenfaft, die Yale, der Sch 
w., zeigen ihre fehlerhafte Beſchhaffenheit duch zu ner t 
einge Dichtigkeit, durch Veränderung ihrer innern lite 
dung des VBerhältniffes, ihrer einfachen Beſtaudtheile, Be 
remdartiger Theile, wodurch fie den fie leitende üßen, 
werdeng durch Veränderung des Verbältniffes zu.bief ‚An 
der Menge, welche zu groß ober zu gering feymikann, edex 
urch Austreten aud den Gefäßen in Theile zen fen a0 

gen) Oder der Bewegung, (weiche zu ſtark, zw fi oder 

ig, nad manden Organen zu heftigs au häufig ‚nach 
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dibt der phofifden Griftenz des MRenfchen muß * 
In Wehfelmirkung betrachtet — theils mit —— 
üfeen Natur, teils auch mit dem pfohifden Kefen, 
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L 
pers; Sie erregt befonders das Galleſyſtem, vermehrt die 2 
zung der Balle zum Uebermaße. Zu kaite Luft vermindert dies 
tigkeitsaͤugerung der Naturtraft, vermehrt die Kohäfion beriorg 
ſchen Fofer bis zur Nigidität, verengert die Gefäße der Oben 
und drängt das Blut nad den innern heilen, wirkt befonder 
die Lungen, auf die Nafen: und Mundhoͤhle, unterbrüdt die Fun 
Der Haut, macht dagegen dir innern Schleinr und andere Keucht 
Zeit abſondernden Häute zu ftärkern Abſonderungen geneigt, 
endlich iin böberm Grade die Naturkraft gänzlih aus: Zu fe 
Suft ſchwaͤcht den Ton der Faſer, verhindert die Hautausbänfte 
bewirkt Ueberſluß an mwäßrigen Retshtigkeiten im Körper, 
ein Sinken der Naturkraft,‘ befonderd- in der Region ber £ a 
wÄr ımd Reproduction, bewirkt daher Neigung zu Krankheiten 4 
Schwäche, zu Faulſiebern; fie leiter die Electricität zu ſehr 
Körper, enthält audy mebr fremdartige Theile, befonders die Sum 
Auft. Zu trocene Luft vermehrt die Spannung der Faſer, bea aſt 
die Anſammlung der Electricitaͤt im Koͤrver, verſtaͤrkt bie 
ſtung und trocknet den Körper aus, In Ruͤckſicht der Elaf 
Sure kann dec Drud derfelben auf den Körper zu ſtark ſeyn, ba 
Urſache von innern Anhäufungen bes Blutes, von, Schlagfluß un fr 
werden; oder zu ſchwach, wodurch wieder das Gleichgewie 
Blutes gegen die Blutgefäße aufgehoben wird. Zu Rudi 
Beftandrbeile der Luft kann fie zu rein feyn, bi. bs zuviel @ 
ftoffgas enrbalten, mwoburd das irritable Syſtem «eine nad 
Worhirrfchaft über die andern erhält, und Fieber und Ent 
entfteben können; oder fie hat zu wenig Antheil-bavon, wodur 
Naturkraft befonders und zunädhft in dem irritabeln Syfteme 
berabgefegt wird, das Blut an Vitalität verliert, und allge 
Schwaͤche eintritt; oder es find fremdartige fchädliche Stoffe 
miſcht, Ausdünftungen, Anftedungsftoffe u. f. w. > Gebe zu 
Ab wech ſelung der Luft, befonders in Anfehung der Elafticitär e 
Semperäfur, kann Veranlaſſung zu Krankheiten geben; audy die 
egend, aus welcher die Luftftrömung erfolge, führt gewiſſe Disp 
ion zu Krankheiten mit ſich. Eben fo bedingen bien 
undidie Beſchoͤffenheit des Clima's allezeit befbinmte : 
Kreankbriten. Die Rahrungsmittel Eönnen tbeils buch zu großen 
zu geringe Quantitaͤt, theils durch fhädlihe Beſchaffenheit 
Yon Krankheiten werden. 
Pathos, ein urſpruͤnglich griechiſches Wort; welches übe 
das Leiden, oder Angeſprochenwerden von etwas bezeichnet, 
derd das, was drüde und Leiden (Ungiüd) madhty mund die 
Gemuͤthe bewegung, den Affect, bezeichnet» Pathetifch if ah 
wes eine ſtarke Gemuͤthsbewegung (mit Würde ımd Genf) ausbe 
In der Kumſt wird Patbos dem Gthos (Charakter) ſchoen von 
alten Kuuſttichtern genenübergeftellt und beide als nothwendig 
ſtellende mit Recht angefehen. Denn Charakter ift das einem WM 
ſchen zugetheilte Maß der Eigenthümlichkeit, in wie fern es in 
Allgemeine der Idee aufgenommen und dadurch -fitrlidh organifiek 
Pathos das Angefprodenwerden von den &egenftänden; e gl 
farm das Ethiſche, diefes das Phyſiſche oder Drganifche, beid 
nidyt trennhar. Werden aber beide getrennt und wird Die 
lung des Pathos als Hauptaufgabe und Vorwurf der Kunfk om 
— RL entſteht ein beichränttes Angeſprochenwerden von ner 
„bar. j ber zur Erzeugung eines Kunſtwerts oder Kun 
s Pathos ale. V 
entſteht ein nis 
ber zur Erd 
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ig in Beskieitun fiehenden Kräfte, befonders des Ges 
nun aber jedes Kunſtwerk, wie bie Geſammtheit und 
te ar fobert, aus. bem — —— der Geiſtes⸗ 
| — m und ſich an die geſammte Gemuͤthskraft wenden 
gi ein ſolches Haften auf einer Einzelheit der Elaren- Ans 
"14 und — — — welche die Kunſt als Darſtellung 
fe fobert, nothwendig Eintrag thun, und wird daher, wo eẽ 
u Zage fommt, wie bei manchen Dichtern unferer Zei 
dadurch des Beifalls der Menge bemaͤchtigen, verwe 
fü vlg Pathos genannt. Denn allerdings ift, mo Altes 
eniaft iſt, im Grunde feine. Darum Eleidet die Kunft fie 
Picht eines.befonnen weltenden Geiſtes, und was ‚Hamlet 
jelern fagt, daB ſelbſt im Wicbelwinde der Leidenfchaft 
nn iffe Daltung und Mäßigung herrſchen müffe, ift in dee 
u Eircictei unverbrühlid. Das Hervorheben eines Eins 
fen auch die zärtlichfte Kührung, gibt nod) feinen Gegen» 
ib beruht auf dem Gefühle der Trennung von einem Ganzen, 
—— Schmerze, der zu erregen gar leicht, aber von der 
unftgemäßen Rührung, d. i. der unerwarteten Harmonie 
feeitender Kräfte, fehr verfchieden if. Gefübl ift nur 
> Ausgangspunkt geiftiger Vereigenthümlihung und gibt 
Sſam Eine Farbe der Idee an; bdiefe aber, bie Idee, 
| Dursbilbung und Ausgleihung, ja Einbildung aller 
2 Sepns und Erkennens in das Eine. Befonders ane 
—* Pathos durch die Franzoſen. Sie ſetzen namente 
Di iſchen ihren Vorzug felbft vor den Alten, deren claffis 
bireter zu fenn fie fi doc rühmen, barein, daß fie. mehe 
haft als. Charakter zu fehildern beſtrebt ſeyen. Hier 
da des Volkes durchgreifendes Princip Schauſtellung 
if, gar oft in fragenhafte Leidenſchaftlichkeit um, verliert 
wi und Gefuchtheit, oder wird aud eben barum nd 


in 






























7 
—* 


* 
emergeitften Verſtaͤndlichkeit. Uebrigens zeigt ſich bi 
E in ihrer Dramatik, fondern aud in der M 
un und ift buch frühere Nachahmung aud auf und 
ägen, ja nicht felten hat man dadurch auf Effect hingears 
wenn auch dieſer er ein ungehöriger, außer dem Darzu⸗ 
2 lieg war. Daſſelbe Hinarbeiten auf Effect hat ums 
aufpieler häufig zu einem falſchen Parhos verführt und jen 
ige, empfindjelige Gendrg:l, oder jenes leere und hohle fi 
und ſogenannte Coulifjenreißen hervorgebracht, weldes 
beten anefeit oder ganz gleichgültig läßt.  Ueberleäte man. 
5 au) bie natürliche Affection der handelnden Perfonen nicht 
I u Moment bes Drama, nämlid den Antheil an dem 
ber Handlung, und des Schickſals erfhöpfind dass 
be man jenes mwindige erfahren gar bald aufgeben 
‚- baf meift mit Wenigerm mehr enszurlägen wäre. 


fut (Sodann Reinhold oder Reginald von), ein in der Ges 
fein Öffentliches Leben und fein tragifches Ende ſehr 
| ann. Er mar. von Herkunft ein Liefländer und fol 
Södbolm im Gefängniffe, wo feine Mutter feinem Vater 
Cam gegeben ward, im vorbergegangenen polniichen 
* Umar „leichtfertiger Weiſe“ an die Polen verra⸗ 

% ®. 7 20 





ſchaft leiſtete, geboren worden ſeyn. as, 
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befchräntt hatte, und dieſer bringenbe ie d 
Kaya me 
ei biefer Deputation befand fih auch Pattul, ber 
von feinen Mitdeputirten endlich verlaffen fab, 


Carl XT. von Chuden den Abel von Lieflanb in feinen 
wurbe vom e endlich eine Deputation ber Liefl 
ſchaft ı nad) toeseim berufen, um bie freitigen P 
fher Gapitän, und ein junger, feuriger und — 
ana war. — Mit Wärme und patriotifhem Eifer ſprach 
er j 
rn: ja, e6 aelang ihm fogar, das — 
36 bafür zu 85* und fo kam er 1691 mit großen | 





Doch wurde in der Hauptfadhe dadurch nichts geändert, 
ändif et Deputister bei dem ſchwediſchen Generalgoudermeu 
(1692) wagte er die Beſchwerden feines Baterlandes in © 
en Schreiben an ben König fehr kräftig bdarzuftellen, au & 
Göäluffe er feinem feurigen Unwillen die Bemerkung nicht ba 
dnnen: „daß Liefland vorbem faft beifer gethan haben 
her Kriege mit Polen oder Rußland auszufern, als 
e zu unterwerfen, die ihm zum ſchweren Jodie werben 
— Bon biefem Augenbli® an begann die Verwicklung feineb 
Kr Die Regierung von Stodholm foderte (1693) ulle 
Biefland, ben Landmarfhall und befonders Patkul zum 
— 0 a Verfahren nah Stockholm. Man er 
biefe Perfonen, namentlih Patkul, als R 
haft werden follten. Diefer batte fih fhon vorber wegen € 
angenehmen Handels mit Helmerfen, dem ObriftGeutenant 
deſſen Hauptmann er war, nach Curland geſlüchtet, 
aber unterm * n März 1694 ſicheres Geleit und ging 
Mholm. "con im October d. I. zog er fid a 6. 
nb —* ck und wurde ungeachtet eines ſehr bem 
ens an den Koͤnig, wegen ſeiner thaͤtigen Mitwirkung bi 
efländifden Angelegenheit, wegen feines Streits mit dem S: 
eutenant und wegen feiner Klucht ins Ausland durch ein — 
aten December 1004 verurtbeilt, „infam erklärt 
die rechte Hand und den Kopf zu verlieren; feine aller 




































irt und feine Schriften duch ben Scharfrichter verbea 

ben.” Ba er fi jegt auch in Gurland nicht fidher glaubte, ob 
über Thorn, Berlin, Leipzig u. f. w. ins fhmeizerifche Mu 

» Oo er unter dem Namen Bifhering ganz den Kalten 
—J beſonders ber — und gi lebte. ueber 
083 5* enblih nah Franfreih wm Bd: 

af en Generallirutenants F 

7— Orden n KK: fähfiiben Dienften, nadben 1J 

— 25 rigem Rue er, Ze * cgebe: 

8 nahgefudt e. Der Ghurfürfi von Sachſen 
35 — * war bamals von dem —* 
mie mi rd u —— * n 
4 

ng zefuh ZA, | * 
ng 5 year, md 
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dieſen warb in Stockholm von Henkers Hand oͤf⸗ 
derbt Er raͤchte ſich dafuͤr dadurch, daß er den Gar 
m Brosen dahin vermochte, eihe dagegen in Stockholm er: 
J fegung in Moskau (1702) auf dem Markte gleichfalls 
m zu Dieß Eonnte ibm Carl XII, nie vergeben: 
j ee ſchon in ruffiihe Dienjte getreten, und nachdem er 
Beneral: Kriesscommiffär zu verfhichenen biplomatis 
hiaäfter gebraucht worden war, begleitete er ben König von 
u ariicher Geſandter. Im J. 1704 war er als folder im 
Wort geſiel es ihm nicht, und er erhielt auf feihe Bitte 
180 über die für Auguft beftimmten ruſſiſchen Hülfstrups 
N Bbürde eines Generallieutenants, Er eroberte Warſchau 
Seaeon, mußte fi aber von Pofen zurüdziehen. est 
u Zeiebens : Unterhandlungen zwiſchen Auguft und Cart. XIL 
(hen (1705), den berliner Hof gegen Schweden zu ge: 
Ferte;, durd, eine neue Schrift „Echo“ fdärfte er nur 
Ber Ichwebiichen Regierung gegen feine Perfon. Er hatte 
fen mit der reichen Witwe des bdänijchen Gefandten am fädhs 
Me, Gay von Rumohr, verlobt. König Auguft hatte fein 
mir Gzar Peter durch eine perſoͤnliche Zufammenkunft nur 
ee Beenüpfe, als Patkul einige Tage nad dieſer Unterredung 
Kist oom ıHten auf den 20ften December 1705) mit adjts 
em feiner Bertrauten unerwartet verhaftet und für feine 
bie Beftung Sönnenftein, dann nad) Königsftein gebracht 
Die urakhen, welche ber fächjifch: polnifhe Dof Hiervon ans 
en: 1) Patkul habe mit dem Eaiferlich Öfterreidhifchen Ges 
anterh; belt, 4000 Männ ruffifche, bisher in fähfifchen Dien: 
end Truppen in Öfterreihifhe zu bringen; 2) er habe 
vorgegeben, der Eaiferlihe Hof wolle Stanislaus 
Fanertennen; 3) er habe den Czar und Auguſt entzweien 
Eye Babe hinter dem Rüden des Königs von Polen fi 
‚übe ihn ausgebrädt; und 5) mit Schweden cörrefponbirt, 
erife feiner Begnadigung fih anheifhig gemacht, zwifden 
u Rusland Frieden zu ſtiften. Patkul ſelbſt fehrieb feine 
ai der gereizten Empfindlichkeit des Königs von 
reiner Diinifter zu. Lesterer ward kurz darauf zum Fries 
DE /zaften September 1706) gendthigt, deſſen eifter 
melieferung Yatkuls bedung. Diefe gefhah, nachdem 
ge inm megebene Gelegenheiten, zu entfliehen, aus Geiz 
Basen fol, Die Schrvedben nahmen ihn bei ihrem Abs 
mie fi, Und follen ihn auf diefem Zuge duf eine 

1 Ya Noch Auf dem Marſche (bein Klofter 

eilen von Dojen) ward er dur ein Kriegsgericht 
m) ode, verurrheitt und am toten October 
en auf bie & terlichſte Weife von unten bins 
dann bem obten ber Kopf abgefchlagen, 
genauen, und aufs Rad gelegt. Ecſt 
ronig Auguſt wieder zum Beſitze 

ie Sebeine gefammelt und in eis 
Avar jJatte Peter feinen Ge⸗ 
eh in Catls * Ge⸗ 
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308 Patmos Patrimonial⸗ oder Erbgerichtsbarkeit 

VPatmos, jept Patino ober a, eine Beine, 

fern und Mönchen . bewohnte, ımb am 
elfeninfel im Ardyipelagus, a melde der Evangel anne 

wieſen wurde und wo er angeblich ſeine Offenbarung rich « 

ift noch ein merkwuͤrdiges Klofter des Heil, Johannes, im m 

sine ber.beften Schulen im Orient ift. a’. 
Patois, die Mundart des gemeinen Volks und ber 

uriprünglich bie ſchlechte verdorbene Sprechart ber Bewohne 

Pabua, Patavium. Daher aud Patavinität, 

Patriarchen (ariechiſch), Altvärer, auch Erzuäter, | 

S pie: bed Urgefhlehts ver der Sündflurb und 
tammoäter des ifraelitifchen Bolks, Abraham, Zfaaf und £ 

Der Ausbrud patriarhalifeh erinnert daher am das Fri 

jener Urväter des Dienfchengefhlehts, an die Unfhuld und E 

heit ihrer Sitten, an die Wärde und das Anfehn ihres Alter 

an bie Milde ihrer bausväterlihen Kamilienregierung , deren @ 

bild die poetifche Anſicht unſerer modernen Berhältniffe nur mei 

bem eben und Wirken würdiger Kandariftlichen findet. Iene % 

nung wurde dann ein Ghrentitel der DOberhäupter ober. Präf 

des Sanhedrins, unter denen fi bie nad ber Zerfiörung Serufe 

in Syrien und Perfien geduldeten Juden vereinigten. Das 

Patriarhat zu Tiberias in Galilda beftand für die weftlih ıc& 

ben Juden bie 415, das zu Babylon für bie oͤſtlihen Der 

fireuung bis 1038. Bon diefen mit großer Madır befleideten 
* judiſchen Kirche ging der Patriarchentitel in die ht 
o ſich feit dem Anfange bes zten Jahthunderte bie 
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Rom, Conſtantinopel, Alerandrien, Antiochien und, ecufalen 
triarchen nannten und das Recht der Ordination mb Beat tt 


ber Metropoliten und Bifhöfe ihrer Sprengel ausübten, EA 
das römifhe Patriarhat zu einem Pontificat über den gar en 
dent heranwuchs, behielten bie vier Häupter der orientalifche J 
biefen Titel bei, verloren aber buch die Eroberungen ber Sur 
ben größten Theil ihres Einfluſſes. Die befondern Kitchen d 
menier, Abyffinier, Jacobiten und Maroniten ae rchen ei 
Patriarchen. Ueher bie griechifchen Chriften im türfifchen Ste 
auptet der Patriarch von Gonftantinopel das Primat, er Fühk 
itel dbEumenifc (allgemein), hat ben Rang eines Jafdya. vor 
Robihweifen, und wird vom Sultan eingeſeßt. Ein mod gı 
Anfehn hatte das im 16ten Jahrhunderte entflandene Patriarı Y. 
20m 5 


% * 


bie ruflifhe Kirche zu Moskau, welches Peter der € 


= 

J » 
. 

J 


wieder abſchaffte und in eine permanente heilige v 
Sa der katholiſchen Kirche führen die Erzbiſ ‘fe von 8 Tabı 
nebig und Aquileja den Patriarchentitel, doch find die Teg 


nicht über andere Erzbifhöfe gefegt, ‚dagegen, der re die 
eines. Primas von Portugal hat, N ee 
Patrimonials oder Erbgerihtsharkeit if die 
Gerichtsbarkeit, weiche die Beſitzer beſonders abelig Büte 
ihre Unterthanen ausüben, und welche mit benfelben berg, 
bunden ift, baß fie auch auf. ihre Erben imb Rachfe 
Sie hat ihren Namen daher, weil fie als ein zum Eröperm 
‚ Erbgut (pawimonium) gehöriges Recht betracht ich, ı 
ber perfönlicen oder orifhen darin unterſchiede 
von Amtswegen, unb im en des Regenten, jene binge 
eigener, auf dem Eigenthume baftenden Befugnis au 4 
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Matrimdnialgerihtöbarfeit, toelhe den Mömern ganz 
2, in der Verfaſſung aller Voͤlker deutſchen Urſprungs. 
efahr n in jenen ſtuͤrmiſchen unb rohen Zeiten, wo bie 
laubt und fogar nothwendig war, ihre Geredhtfame ſo 
— aue zudehnen ſuchten, und die Regierungen zu ohn— 
dieſer Erweiterungsfucht Graͤnzen zu fegen, fo maß: 
ä bie Guteheren eine Gewalt an, welhe die Stänzen des 
ms x md Obereigenthumsrechts über ihre Unterthanen übers 
m babuch eine befonbere Erbgerichtsbarkeit begruͤndete. 
æ deher mebr ihren Urſprung in einer Uſurpation landesherr⸗ 
* in der ſtillſchweigenden ober ausdruͤcklichen Con: 
nten, ob man gleich nicht in Abrede ſeyn kann, daß 
‚ Befontere in fpätern Zeiten, durch ausdruͤckliche Pribi— 
aeuemg, Kauf u, f. w. von benfelben mag erworben wor: 
D ı der Megent allein jede Gerichtsbarkeit verleiht, und 
m, Der fie ausüben will, das Recht dazu von ihm erhal—⸗ 


us r „ee folgt, daß ſich bie Patrimonialgerihtöbarkeit auf 
na oder ſtillſchweigende Konceffion des Lanbesherrn 
„sÄrr die peinliche in alren Zeiten für ein fo widti: 
— daß ſie ſelten einer Privatperſon ertheilt wurde. 
"untergeordnet, welche grobe Mißbraͤuche mit ihrer 

Konn. Die Erbgerihtsbarkeit, bei deren Aus: 
geſprochen werben muß, pflegen bie Gute: 

Rechte Fundig find, durch eigene von ihnen 

ufti fitiarien, Gerxichtedirectoren u. f. w. genannt 

‚worher in den meiften Ländern über ihre 

RR fie den Charakter oͤffentlicher 

u daher nicht eigenmaͤchtig vom 

‚en ‚werben. _ Nebrigens muß ber 

ste als unerlaubte, Handlungen 

De her Patrimonialgrrihtsbar: 

dı auch allein es iſt feinem 

ng m 8 ganzen Staats 

er Verträge mit 
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in zweifelhaften Fällen auf die niedere Jurisdic— 
Betracht ber oberflrihterlichen Gewalt und hoͤchſten 
= Jeſchen, und befonders nad den Untergerichts— 
te perwälten zu lafien, welche Gerichtshalter, 
= om Landesheren beftätigt, und auf die 

e * gen derübtet Vergehungen nur durch 
er i. Zeiten ift bie Frage über 

ißbraͤuchen Anlaß 
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310 Patriotismus 
bloß Gerechtſame gibt, ſondern auch im bie —e—— veld 
felben ertheilt umd ſchuͤgt, fo umauflöslich knuͤpft, daß — 
nur als einem Theil des Ganzen betrachten, und das @igene, ® 
dere, dem Allgemeinen unterordnen muß; fo Hegt in dem 1 
atriot allerdings auch-ber ſchoͤne Begriff eines Mannes, be 
ande, in dem er bad Bürgerrecht bat, auch völlig und Eger 
* iſt. Der ganze Begriff bes Patrioten it eigentlich, wie 
dem roͤmiſchen civis, fo in dem deutſchen Bürger tt 
bei unfern Bätern galt das hohe Bort: Mann gleihbebemten 
das entbebrliche, fremde Patriot, Gerade in den Zeiten, 
unferm Baterlänbe ſich die ardften vaterländifhen Zug [ 
ten, bot man nichts von Patrioten vernommen, unb es wär 
ber frembe Baut, bas frembe Zeichen für ben Mann vom ze 
terlandstreue verfhmäht werben. Etwa bie Römec #6 
» Beit einen Deutſchen, der, indem er fi zum MR 
sömifchen Weltherrſchaft brauchen lic, das Wohl. feines Baterl 
* befördern, ſich leichtiäubig überredete oder den Schein Hakter 
atrioten nennen. Es baftet dem Worte, das etwas fehr MN 
Derrliches bedeutet, aud wirklich ein Malel an, Denn, je 
ed gebraucht wirb, mahnt es auch bald Leifer, bald flärfer an 
Menfcyen, der an feiner Scholle haftet, und nichts guß, 
Köblih findet, als was er in feiner Provinz Fennen gelernt 
ober, fhlimmer neh, an einen folhen, der den bebeutfamen 
titel nur als Maske und Schild gebraucht, felbftfuhtige Pie 
veriteten, und unter dem Gcheine des Gifers fürs Allgemein 
Eigene ſucht; oder aud im den Stürmen gefährlicher Votkebe 
fh zum Sprecher ober zum Haupt einer Partei aufmirft, u 
Medite des Ganzen zu verfechten ſcheint, wo dann Patriot je 
als Demagog, entweder Bolksführer oder Volksverführer. — 
Iutionären Zeiten hörte man aut am meiften von Patriotem, 
u das Wort in Übeln Ruf gefommen. Go begeigmir 
ber, feanzöfifhen Revolution einen blinden Demofraten. "X 
06 no immer aud) in der edeiften Bedeutung von dem dee 
emeine Wohl dem eigenen vorzieht, dem Erin Dpfer für das % 
d zu groß iſt, beffen Liebe für bie Heimath ſich dur 
bewährt, ber in den Zeiten der Roth, wie des 
Mitbürgern hoͤlt, imd allem Kremben, das ge 
9 eindringen will, treu bis zum Tode widerſtrebt. 
ebeutung von jedem Mebenbrarifie, der au bas Bort 
anfhlicht, zu trennen, unb das fremde zu verbannen, 
baffelbe das beutfhe Baterlandsfreund empfob 
voll’ und richtig gebildet ih, ober doch einige Sähn 
Unbeguemiichbeit bar, zumal fi Feine andere Korm 
läßt, mie don Patriot parriotifch (vaterl 


Patriotismus bezeichnet bie wirffame n ' 
‚und ift. aus biefem Worte gebildet, (G. d, eg 
terlanbstiche, — iſt der eigentliche Sinn, Far 
Beinen Rrembling bedürfen, obgleih nah dem Sprahaehmm 
Yatriotismus fi weniger, als mit Patriot, eine fhlimmen 
bedeutung verbindet. Es ift ein finniges Wort; Waterle 
(Aud der Römer fagte: amor patriae, nicht 1) 
mahnt, der urfprünglichfien Bedeutung nad, immer an et 
















































‘ —8 
altfam 
1 | 
# 
973 
Mt ee 
ann w 
ich gefl 


2 
ai 





Vatriotismus 34 
es iſt ein Zeichen der wenn ber Sinu 
ei 


Eng aber 
; Baterlandes wie im m denn, 7 in der Sprache immer & 
der Batriotismus auch mißdeutig würde. —5 
de mit Patriot, Manches bezeichnet worden, was 
ein Lob genannt werben mag. . Wer nur 
ai: ‚€ Dieß ober jenes aus Patriotismus gethan, ber etz 
* ben Berbadht, daß er das Hohe und Herrliche, das 
kerlandäliebe lebt, ihm nicht recht befreundet fey, weil biefe 
5: Ehat, Feiner Xufopferung rühmt, fondern ſich eben 
derrlichſten bewä brt,. ba DaB fie bas Größte, was. fie volls 
7% zum Berbienft anrehnet, fondern Alles mit reinem 
. —— auf dae Eigene, eigenen Ruhm und 
a Dolbringt.. Doch kann der Mißbr bes Wortes 
* » feinen innerften, heiligen Sinn anzuerkennen. Rach 
£.68. bie inniafte Gemeinſchaft mit dem Lande und Volke, 
}, ba exrecht hat, ‚eine Gemeinfhaft,. bie fid im ber 
F —— an dieſes Land und Volk, in ſeiner en 
rüdt, mit der man bie ‚Angelegenheit 
m Ungelögcnbeit maht und fein Perſoͤnliches allezeit 
B unterorbnet. Da wacht der Bürger für das Gemeinm “ 
* Bohl.feines Hauſes, feiner Familie; da erregt die Ge: 
| m droht, ‚eben fo fehr, wie die, die feinen perfönliden 
bet, feine Aufmerkſamkeit, feine Kraft. Da erhebt 
offen und begeiftert ge gen den Feind, der 
2 Geänze überjchreitet und die Volköchre kraͤnkt, wie 
ver, RE ge —* *3 F Aus Se 
minder ſorgſam au &, ‚was 
— und Gluͤck fördern AR wie auf .bas, 
3 EBEN: ERDE BR —— * fe eb Hy 
Mühe, erde ober Aufopferung, die dem Väter 
| a era wie er fein Bedenken trägt, für bie 
* mag aber [Der und, i * 


n, dag h € Geſinnung, biefe berzinnige ira 
* — 52 9 freie Y 
mit dem £, und am 
each freien. lebendigen Antheil „bat. und 
a nbe fen; t in. Monardien, wo fo — azuwir⸗ 

en Bürger von jeder Theilnahme auszufdjließen, nur. 
anzen, bie Angelegenheiten bes kant aber 
enthum umd Wirkungstreis einiger wenigen, dazu faſt 
3 Berui nen. zu maden, bie mehr Stellvertreter ber Macht, 
\ —— ber Boltekraft ſeyn mögen. In der That 

= befon Patriotiemus der Freiſtaaten Grichen 

| ms, und. bemerkt, wie befonders in legterm au 
— sau —— ſeh/ „ba, die. Aleinherrſchaft der Cäfaren 
. Haͤuſer zurüdbrängte. ar die freien 
jer Bu 20 ——— machte. Maag x * ihn 
ae Yleinberrfhaft & ubten, 
Bateriand, — Naat umzuwandeln bemübt waren, 


—e— e wir Be unfere, Väter, „die ſtarken, treuen 
Ar iotiemus in feinem ‚bößhften Sinn er⸗ 

en.ber Riefenlampf, den fie gegen Kony 

befanden, obwohl fie, in ledterem̃ 















































312 Patriſtik 
endlich unterlo ? 5 war Deutſchland lich 9 
Republik im —532 Sinne, Body waren en recht ft * 
ſchon willig — — wi Herzogen unb eingebe 
—— —* or I befteben da, mo das Rolk in” altte 
nne treu erge feinem eingebotien Kürften, wo t 
gilt als ber Se water ber Gerechtigkeit, ber Bewah 
oe: und oh ar en als das von Gott verordn 
bes Gemeinwefend, das, weil es bas Haupt it, fo Sg 
Gliedern —— werden, als dieſelben mißbrauchen darff E 
in Deutſchland wohl beſtehen, wo eigentliche Deſpotie ich mie 
begruͤnden —— He große en ee Mu) 
3 verloren, und aud) im den enta land N 
en —* noch erhalten hat. Und es iſt Fein Verhaͤltai Ds 
fung, die von ihm entbänbe, bie eg völltg deenfd 
welcher Verfaſſung du leben magſt, im Städt ımd I au 
Baterlandes, hat daſſelbe heilige Asfprüche an deine Eheiln® 
nen Eifer, deine Breue, und bein Werth als Menich fteige nal 
nem Werth ald Bürger Wohl mag es dem Deutſchen 
feinem Ruhme, gewohnt ift, Baterland und Kürft unzertrenik 
—— ſchwer 3* dann beide zu trennen und entſweit 
aterlande zu bleiben, wenn der Fuͤrſt ihm und den —— 
ht iſt. Aber auch dann muß das Vaterland und Heilig ie 
ih ſeyn, bafern wir des Patriotitmus uns freumm moden; 
hat eine Arit gegeben, wo uns bie Bebeutung bee Pate 
verloren war, ber Gosmopolititmus, als ein viel —— 
ber That, I im Wort, fich geltend machen wollte, wo ir 
Misdeutung bas in feinem gebeiligten Sinne fo [hör Wort: 
gemeine Menſchenliebe vorſchob, die 2* * 
verdrängen. Aber an ihren Fruͤchten mag man fie erkänien. 
Patriotismus hat Früchte getragen, die un® noch erhält S: 
mopolitismus hat nur taube Blüthen und duͤnnes Laubgert 
und jene gaben nicht einmal erquickenden Duft, dieſes einen em —F 
ten. Und mochte es anders ſeyn? Iſt Patriotiämts 
aber ein leuchtendes und waͤrmendes Feuer, To wirlt fe 
biefes in engern und weitern reifen, aber im den — 
ſten. Wer mit feiner Liebesflamme bie ganze Welt eıle Er 
errdärmen will, möchte leicht die Nädyften ,) mitvbenent 
ihn’ verband, erſtarren und in Kinfterniß laſſen Au © 
allgemeine Menfchenliebe hat ihre Kreifez fie temptrt Wahr 
eine ſtarke, aber befcheidene Klamme Allen, die ihrer —— 
aber den! Landesgenoſſen zunaͤchſt, weil gr ihr vie Raͤchſten 
und fie erſt dieſen gerecht ſeyn muß, che fie deu ratera 
ſeyn kann. In der Liebe iſt aber auch die Gerchtigt mädti 
die Güte kann mit jener nie in Widerftreit ee mer 
iR und wahr. Darum ift der Patriotismus nicht en | 
ei m fondern gerecht und großmütbig. Darin i 
„. * Rn find unter einander, und d dem’; \ 


en will, wiberftreben. ra — 

eNT* Pit, (theologia patristica), ce an er 
biftoriichen Theologie, der das Leben, bie Schriften ir y Gehen 
Kirchenväter zum Gegenftande eines —— ge —* Fr t 
als der zwar mühfame, aber an Weg zu — es 
der Geſchichte der chriſtlichen Lehr ————— in ben 'erf 
ganz die A verdient,‘ die man 
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Se (de die böcht | 

ie je bei eben, un dem Gotteebienfte bis zum 

ac rund Bern Es wurden bazır aus 

2, und au s jene brei Bürger genommen, fo 

HE auf 99 " über melde Ai ee hate. "di 
3 viißg hatte. 

fe erhal nd ollegtumg wurben Senatoren, von se- 


— nur ſolche wählte, welche in 


2% | Hfei ee Jahren * — und 
Be x ne Zutrauen bes Volks genoffen. ge 

e 30 Bu > neuen Mitgliedern vermehrt, da man 
un * Am Gube-ber — 
Mt, zbelhe der Kaifer Auguftus wieder auf 600 ber 
mi » bie patres majorum gentiim (Patrizier 
en) fr: von den von Romulus gewählten Sena⸗ 
we ätres minorami gentium (Yatrizier 
mili — * Fate ent due Wi —* 


—* teen: Ba ir 
15 v © — uo 
| ’ u ‚bi usage verwaltet hatten, zugelaf; 


X me aut en 
onen nunme n an 
Bing 1: ben erſten und älteſten Familien, * 
’ eine A (nob#litas), melden der⸗ 
r — nie ber drei hochſten Ghrenftellen 
und € Aebilität) erworben ward, und der 
Nedits, bie. us Wachs boffirten Bruftbilder feiner 
ar aufſtellen zu laſſen (jus imaginum), auf 
—* ur 5 
Die Abkunft aus patriziſchem Geſchlechte 
Ash. 
ei — — aber den Hang des Adels, bes 
** 2 em 
begleitet war. Der Verfall bei 
gerli en ‚ und bie Einführung des Kaiſer⸗ 
ten dat fehn ber Yatrigier immer mehr, und Roms 
m ben Sothen Ford viele Yätriyier ihr Leben ver; 
enihaft geriethen eder nad Gonftantinopel flühreten, 
aller‘ Unterföidgwiihen Patriziern unb Plebejern 
be ee Sit dee Regierung nah Sonftantinopel 
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316 Patron, Pätronat 

Dbliegenheit zuerkannt, ihn aus ihrem Vermögen 
auch feine Yamilie und Nachkommen follten gleiche 
Kirchendermögen haben, doch ohne Gefährbe für bas 
ben. Dagegen blieb der Patronatsfamitie, fo lange u 
nate nicht felbſt entfagte, aud die Verpflihtung, Für Ausbeff 
und Wiederberftelung der Kirche mit zu forgen, u de 
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daß die Kirche verarmt ſey. Schon früh ward auch für nöthig 
funden, dem Rechte des Patrone über das Kirchenv en gefe 
Gränzen zu fegen, die Eröfe bes Aufwandes zu beflimmen, dem 
eigenmädtig aus bemfelben machen durfte, und bie Kirche ſelbſt, 
bie gefegliche geiflihe Gewalt gegen Eingriffe zu bewahren. Di 
war um fo wichtiger, als mandıe Watronen nit aus ber frömmfk 
Abfiht, fondern aus Cigennug Kirhen erbauten, indem fie fich eim 
bedeutenden Theil der reichen. Schenkungen, und Bermädtniffe, 
neuen Kirchen zufielen, amzucignen gedachten, wie denn auch 
ber frühen Kirche gewoͤhnlichen Oblationen (f. db. Art. Oblafe 
mäanden Gigennügigen_loden modten, fi einen erblihen Anthı 
daran zu verſchaffen. Bald arfellte fid) zu biefem Rechte bes 
trous auch das weitere, daß er ſelbſt bei Beſegung der 
Temter an ber von ihm gegründeten oder ausgeſtatteten 
fih und feine Erben eine entfceidende Stimme haben follte, bach 8 
neöwegs ein eigentlihed Eollaturreht; denn das Me | 
liche zu wählen unb zu. berufen, fand nur ber ganzen @® 
oder dem biefe vertretenden Aeclteftenratbe (Presbptercollegium) | 
dem Bischof zu, und warb nie einem Privatmanne unbebingt eing 
räumt. Diefer Theil des Vatronatrechts erweiterte ſich  befor 
Mittelalter, wo bie mächtigen Großen und abeligen & | 
wie die Fürften, die Beguͤnſtigung erhielten, ſich eigene Gapelige 
lie (Tapellane) zu wählen und zu befolden, obwohl chne & 
nehmigung des Biſchofs, der au die Dberaufficht über die Gapellan 
erhielt. Wie die Capellen immer mehr in wa n fich efwei, 
ten, fhien das Wahlreht au an diefen dem @ J 
und ſelbſt Parochialſtellen, die urſpruͤnglich nur der 
ſehen hatte, gingen bisweilen, wenn ber Qutäberr e 
berftellung der Kirche ober die Verforaung bes P en (fü 
Unterhalt fonft die Domkirche zu _forgen hatte) überne my im | 
Verhältniß jener Dorflirsen, die aus Dofcapellen. entftanben wog 
über, bergeftalt, daß ein großer Theil ber *8 Grundbefiger 
heren ein 
































weit aus gedehntes Patronassrecht über ihre Gutskirchen 
Feiner Zeit aber hat bie katholifche Kirche dem Patronats ei 
gentliches Beſetzungsrecht zugeftanden, und die Werorbnunge 

tifcher Conſiſtorien bezeugen, daß auch die evangelifhe Kirk ein 
ches Bm nicht —3 Das ar er Jatrona Ired 5 ii 
das Paſentationesrecht, nah dem ber Patron für eine ri 
bigte geiftlihe Stelle ber geiftlihen Behörde einen ©: | —— 
ſteillen darf, und das Berufungsrecht, das er über m 
auszuüben befugt ift, bis die Genehmigung, bal En 
geftellten Canbidaten von Seiten ber. böhern oͤrde € ' 
In biefem Sinne iſt er denn Gollator, und bat als fol 
ein um fo weniger befchränktes Recht, als feiner Enticeib 
für ben Ganbibaten nichts entgegenfteht, wenn bie gei 
Bebörbe die Wuͤrdigkeit deffelben nicht, beitmeifetß, NR 
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war verlegt worden, erfand Conſtantin ber Große, um, 
miſchen Watrisler wieder berzuftellen, ein — —* 
ein perſonlicher Ehrentitel war, umd, nur durch Ba eburt un 
ausgezeihnete Verdienſte erlangt: werben konnte. * 
ſtie der Gorolinger und der folgenden Kaiſer se u ic 
nicht bloß eine hohe Würde, ſondern es war aud bie Db 
Über Rom und deſſen Gebiet, fo wie ber. Schus. bes. 
Stuhls damit verfnüfft. - Carl der Große nahm den 
romiſchen Vatriziors an, ebe er fich aum Kaifer Share i 
Heinrich IV. fegte den Papft Gregor VII. als ſolcher ab. In 
Zeiten wurden -gewijfe‘ abelige Familien ‚in den Reihsftäbten % 
zier genannt, die man aber, weil fie obrigkeitlibe Xemter x 
ten, von dem Hofs und Landadel unterſchied. Sie alten i 
Reichsſtaͤdten das ausfhliekende Vorcebt zu ben Rathef "u 
bildeten eine Art von Ariſtokratie. Dieſe Patrizier ent — dei i 
ı2ten und. ı3ten Jahrhunderte, wo der Klor ber Städte. R 
Furcht vor Raͤubereien mehrere Adelige bewog, ſich in S — ie 
berzulaffen. Da fich aber viele in der Folge mit b ami 
lien verbanden, unb zum Theil mit der Landwirthſchaft be —* Mm 
fo. hatten diefe. ziwer- in den. Reichsſtaͤdten min den ‚alt be 
Bien Kang, aber außer benfelben wurde ber Abel nic [7 | 
erkannt Le 
Datrofius, ber berühmte Freund bes Killer, war 
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jet Argonauten. Mendtius. und bee Sthenele ober Philc m 
zorſatz tödtete er zu Opus beim Würrfelfpiel des Ampbida v 7 
Stefonymus. Sein Vater entzog ibn ber Race Such) ch 
brachte ben Knaben zum Peleus, der ihn. freundlich. ‚aufnahm, 


als feines Sobhnes Genoffen eczog. Er folgte dem li vor - 


und blieb thatenlos wie cr, als biefer zuͤrnend feinen’ 
Kampfe nahm. Aber zulegt drängte. die Roth zu hart r 
mwilligte ein, daß Patroftus in feine Rüftung — auge 
Kampf, den er beginnt, ift glänzend, aber * 
täubt und wehrlos gemacht bat, erliegt er dem ecton.. Die 
hen retten ben Reidynam, beftatten ihn mit vieler d 
feierliche Leichenfpiele van, worauf Achill beſchließt, * hr 
raͤchen, und ibm in den Zob zu folgen, * 

Patrolle oder eigentlich Patrouille,die bei at 0 
Beiten, wo befonbere Wacfamkeit im Zunern 2 | wa 
wird, ausgeſchickte ——— St fie beſti 
ten Poften zu viſitiren, ſo iſt fie gleichbedeutend a 
fie gegen den Feind: fireifen, ‚um von diefem Rachrie 
fo. ift- fie fo viel wie Streifwache, und pon ‚einer 
nur durch die geringere Zahl und dadurch unterſchi LP 
nur in geringe Entfernungen wagen kann, Ein eh 
wenn es Patrouillen gegen ben Keind und. Se | 
len bat. 

Patron’ iſt im Allgemeinen ein Befüher, 
wirb oft gleichbedeutend mit Gönmer —— 
Wort bezeichnete in der roͤmiſchen Republik *3* 
fern derſelbe einen oder mehrere Buͤrger aus dem Pirk 
ter. feinen unmittelbaren a, genommen 
Elienten genannt, mit feinem Anfehn und Eh ee 
zu unterftügen (f. d. Art. Patrizier und, le ’em 
Jeichnete jus patzonarus das Recht bes H 
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a feine Weltherrſchaft fchon begründet, und viele 
roch hatte, waren vornehme Hömer auch wohl 
— ee Städte, ja ganzer Provinzen, und es erbte ſo— 
Fa in den patrizifben Familien fort. &o waren 
udier bie Patrone der Lacedämonier; die Marceller 
Mer — Diefe Einrihtung war um fo wehlthätiger, als 
* * a. Städten und gang 3 ee in ber — 
en Anwalte und Beſchuͤßer ohne große Auf: 
eg ans ei och nannten bie Römer auch jeden, der, ohne 
on Bi erbä fe eines Patrons zu feinem Elienten zu ftehen, als 
Jalte irgend eine Rechtsſache vor Gericht führte, Patronus 
er: öfters gleichbedeutend mit Advocatus, 
von.diefem, der oft nur Rathgeber und Spreder vor 
Fr Im Mittelalter und noch jegt in der re: 
der Schunheilige einer Kirche, eines Klofters, 
— Stadt oder Provinz, ja ſelbſt ber Heilige, dem ber 
) befonders empfahl, Patron genannr. Allgemeiner be: 
t damit den Beſitzer oder Verweſer eines Grund: 
dem eine Kirche gehört, über welche jener gewiſſe herfümm: 
kannte Rechte, das jus patronatus, übt, — einen Pa— 
* on. Patronat aber (patronatus), das 
en Latein nicht findet, aber im Mittelalter gebraucht 
k net eben ſowohl das Recht bes Kirchenpatrond, als bie 
| übe welche dieſem das Recht zuſteht. Es iſt eine Art 
, immweldem die Kirche mit ihrem Patron ſteht, wie 
* utenden Ausdruͤcke Kirchenlehn, Pfarrlehn, bezeu— 
— Kirchenſatz, Pfarrſatz, Pfarrecht, auch wohl 
ſagt, und unrichtig die Collatur. Der Patron iſt 
———— der Kirche, und das Patronat das Schug: 
Ban feübern, frömmern Zeiten für beſonders ehren: 
ſtlich angefehen ward, Es erftredt fih aber bas 
sl auf die Befegung ber geiftiihen und der biefer 
' Söuitelen, als auf die Mitverrvaltung des Kir: 
er dsi einen aͤhnlichen Grund mie andere kehnsge— 
n den erften Jahrhunderten der Kriftlihen Kirche 
iche und Mäctige Ruhm und Gegen bavon erwarte: 
me 2 Kirchen oder Capellen gründeten, oft au biefelben 
teten mit liegenden Gründen, oder gewiffen Zinsgerech— 
— baarem Vermoͤgen, behielten fie ſich, für ſich und ihre 
et ı Antheil an der Verwaltung des Kirchenvermoͤgens 
e re. befo Angelegenheiten der Kirke vor. Die Kirche oder 
ge x“ ben Stiftern neuer, oder den Erneuerern verfals 
Berwüßleter Kichen jenes Recht, weil es an ſich billig 
‚und erweiterte es fo viel möglih, um aud Anbere 
Richenbau und andern Begünftigungen der Kirchen zu 
— Bwar dürfte der Patron eine von ibm gegründete oder 
be, wenn biefelbe einmal für ihre heilige Beftimmung 
geweiht war, nie zu einem andern Zwed beftimmen, 
. entpeilte Schenkung oder das von ihm bewillig!e Kir: 
— er zurücfobern; aber eine Zheilnahme an 
d fetoft eine Oberauffiht Über das Kirchengut 
und feinen Rachkommen bewilligt, doch ohne Ge— 
Hrööftichen Nehte, Kür den Fall, daß der Ps; 
3 feiner Kirche verarmte, ward ber Kirche die 
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316 Patron, Patronat | 
Obliegenheit zuerkannt, ihn aus ihrem Vermögen ‚® 
auch Fee Familie und Nachkommen folltem leide In . 4 
Kichendermögen haben, bo ohne Gefährbe für bas ben be 
ben, Dagegen biicb der Patronatsfamilie, fo. lange fie dem. Pat 
nate nicht ſelbſt entfagte, aud die Verpflihtung, für Ausbeff 
und Wiederberftelung ber Kirche mit zu forgen, nö de den 





— . 
in 
J zZ 
. 
a. 













daß die Kirche verarmt ſey. Schon früh ward auf für nötbig 
funden, dem Rechte bes Patrons über das Kirhenvermögen gefeh 
Sränzen zu feben, die Eroͤße des Aufwandes zu beffimmen, ben 
eigenmädtig aus bemfelben machen durfte, unb die Kiche fribft, 
bie gefepliche geiflidhe Gewalt gegen Eingriffe zu bewahren. 
war um fo wichtiger, als mandıe Patronen nicht aus ber frömm 
Abfiht, fondern aus Cigennug Kirchen erbauten, indem fie in 
bedeutenden Theil ber reichen, Schenlungen. und Vermaͤchtni : 
neuen Kirchen zufielen, amzucignen gedachten, wie denn auch Bir 
der fruͤhern Kirche gewoͤhnlichen Oblationen (f. d Art. Obfaf 
manchen Gigennügigen_ loden modten, fi einen erbliden Anke 
daran zu verſchaffen. Bald arfelite fi zu biefem Rehte bes 

trons auch das weitere, daß er felbft bei Befegung ber 
Acmter oh ber vom ihm ‚geyrändeten oder ausgeftatteten 

fi und feine Erben eine entfheidende Stimme haben follte, bob 
neöwegs ein eigentlihede Eollaturreht; denn das Hehe, ; 
liche zu wäblen und zu.berufen, ſtand nur der ganıen Gem 
oder dem biefe vertretenden Aelteſtenrathe (Presbptercollegium) 
beim Bifhof zu, und warb nie einem Privatmanne unbebingt & 

räumt. Diefer Theil des Vatronatrechts erweiterte fi befonbere 
Diittelalter, wo die mächtigen Großen und. abeligen Grund 
wie bie Fürften, die Beguͤnſtigung erhielten, ſich eigene Gapellg 
liche (Tapellane) zu wählen und zu befolden, obwohl mit ohne % 
nehmigung des Bischofs, ber auch die Oberauffiht über bie Kapelle 
erhielt, Wie die Gapellen immer mehr in a ı fi erwei 

ten, ſchien das Wahlreht au an biefen dem @ swufßich 
und felbft Parodialftellen, die urfprünglid nur. der Beh, y 
vn hatte, gingen bisweilen, wenn ber Gutsherr eiwa ie Wiek 
erftellung der Kirche ober die Verſorgung bes Par ı (für be 

Unterhalt fonft die Domfirde zu forgen hatte) übernahm, iM 
Verbältnig jener Dorfkirchen, die aus Dofcapellen. entftanben w 
über, bergeftalt, daß ein großer Theil der abeligen Grumbi \ 
weit ausgedehntes Patronabsrerht über ihre Gutskir ch) it, 
Feiner Zeit aber hat die katholische Kirche dem Patrona eren ein 
gentliches Beſetzungsrecht zugeftanden, und bie Werorbnungen Brote 
tifher Sonfiftorien bezeugen, baf aud die evangelifhe Kirche J 
ches Recht nicht anerkeunt. Das OR bes Pi e 
das Paͤſentationsrecht, nah dem ber Patren 
bigte geiſtliche Stelle ber geiftlihen Behörde einen Ganbidar \ 
ſtellen darf, und das Berufungsreht, das er über iät 
auszuüben befugt ift, bis die Genchmigung und ee es 
geftellten Eanbidaten von Seiten ber. böhern u 3 
In diefem Sinne iſt er denn Gollator, und bat als fol 
ein um fo weniger befcränktes Recht, als ſciner 
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für ben Ganbibaten nichts entgegenfieht, ‚wenn. bie gel 
Bebörde die MWürdigkeit deffelben nit. bejmeifelt, Sn b 
Sinne rebet man aud von einer Patrı — ‚um 
de den TIanbesherrliden (ober Eonfiftori  eritgegt 
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was dem. einzelnen Patronatsherrn zufteht, faͤllt 
u be Magiftraten und andern Gemeinidhaften, die ein 
| Mn en, en Es ift Regel, daß jeber Patron ben 
ten ( — ri einer, in ben verfchiebenen 
beftimmten Frift (in ber Regel ihn 
* ee des Sprengeld anzeigt, wel 
fung, Ordination und Gonfirmation. das 
einlen diefen en Haupttbeilen bes Patronatsrechts 
2 — "Patrone einige andre Auszeichnungen und Vor, 
uber mamentlih in dad Kirchengebet eſchloſſen 
der Kirhe feine beſondere Gapelie, vordem aud 
| ; bei feinem und feiner naͤchſten Blutsver⸗ 
wird * Wochen lang kaͤgllch eine Stunde mit allen 
ite und beim Gottesdienſte ſchwelgt Muſik und Orgel, 
—— in der Regel an ben Grundbeſitz gebunden, 
But nur zu, fo lange fie die Befigec find. Bei 
"Ausübung des Rechts, befonders ber Präfentas ' 
me e. bie’ erledigte Stelle, ober wenn bie Güter 
* belegt ſind, oder wenn das Recht 
‚ teite für die Perſon des Patrons, doch 
ir! — dafern dieſe die Unbill -abftellen, eine 
Bi und bie geiftlihe Behörde übe indeß das Recht. 
ig verloren geht — wenn der Patton der Beſtechung, 
* Amts, d. i. dee Simonie, überführt worden; 
auf bie fein Recht gegründet iſt, verfallen. Läßt, 
lt, wenn er zur Einziehung der Stelle ein, 
der Grumdbefis und das darauf haftende Recht 
ergeht. Uebrigens ift das Patronatsreht eben fo 
— t, — jedes Lehnsrecht; und wie die Grunbheren 
8 Zeiten die Güter der Kirche geſchuͤzt haben, fo 
ie * das Recht ſelbſt nicht mißbrauchen, die Aus⸗ 
verweigert werden. Re, 
a Modell, Mufter, wonach etwas, abgefhnirten, 
g —* duvb Daher Parronenmalerei dasje— 
min ber Malerei, wo mam in’ Papier ober Pappe aus: 
Hat Hain Best eine Flaͤche legt, und bie Deffnungen vers 
‚Barbe überftreiht, fo 3. B. die Karten» und 
—3 beißt Patrone eine mit Pulver und 
quſſe nöthig iſt) gefüllte Papierhülfe. — 
9— Papier, weiche auf den Buhbruderrahmen 
die Terren Ränder und Räume des Drudbogens 
onen genannt. 
5 


la Stadt in Bearn in Frankreich, am 
e welchen eine febr hohe Brüde von fieben 
on man eine ſchoͤne Auslicht genießt, die Hauptſtadt 

vi A Pyrénées. Sie zählt 1600 Haͤu⸗ 
X mohner und hat Manufacturen von Leinwand, 
n, Auch werden hier gute Schinken geräu: 
en. genannt, weil man fie in Bayonne zu 
2 reſidirten bier die Könige von Nieder: Nü« 
1 at ier geboren; beögleichen der jegige Koͤ⸗ 

u: 1731 mwurbe bier eins Afabemie der 
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R) Dante PART. — 
Känfte ind Wiſſenſchalien gefftet. Die Gegent het geten 


Pauke (tympanum), im Alterthume jeder mit einer 74 
fpannte boble Körper ober Reif, Jetzt verfteht man ba inter 
die urfprünglich Eriegerifhe Keffelpaufe, die aus —— upfe 
Keſſel beſteht, Über welchen an einem eiſernen Reif eine geg® 
Haut aus geſpannt iſt, die vermittelſt eiferner Schrauben höher 
tiefer geftimmt werden kann, und mit einem hölzernen Mlöppel 
wöhnfih mit Flanell überzogen) gefchlagen wird. Die fe 
gentlich beſtimmt, die Grundftimme- zu einem Trompetendöre zu 
den. Um nun die beiden Haupttöne der Zonart, aue welder de 
fen wird, nämlich die Zonica und Dominante, zu erhalten, be 
man fi zweier Pauken von verfhiedener Größe, von weichen - 
kleinere in den Hauptton, die größere aber in die tiefere Och 9 
Dominante geftimmt wird. Der Pauker pflegt die vorgefhriehk 
Roten nicht einfach, fondern mit gewiffen Schlagmanieren anzugel 
als da find: bie einfache, doppelte oder geriffene, bie getragene Fin 
bie ganze Doppelzunge, bie Doppeltreuzfhlägef ber Wirbel, 
Doppelwirbel. Zert bedient man fih der Pauke in jedem Dreh 
und bei andern vielftimmigen Mufiken. ee 

Paul Verenefe, f. Ealiari. 

Paul (Vincent de), ber Stifter der Priefter von der Mi 
wär 1576 in dem Dorfe Povi in Krankreih geboren, fubirte 
Zoulgufe, erhielt nad vielen wunderbaren Scidfalen eine Pfai 
Clichi, und ftiftere mit Hülfe einer reichen und frommen eat 
eine Miffionscongreaation, deren Glieder zumächft beftinmt oa 
ben Armen das Evangelium zu prebigen, und vornehmlich 8 Mo 
des Jahrs als Seelforger, Friebdensflifter, Krankenpfleger und | 
auf alle Weife als Beförderer ber Sirtlichkeit unter dent Sande 
zuzubringen. Daneben follten fie aud in Gemeinſchaft ich 
einem mufterhaften und erbaulicyen Betragen erweden, 
bie, Welche fih anfhidten Landprieſter zu werden, mit 
niffen und Erfahrtingen zu dem künftigen Berufe umt 
Hauptfis war das Stift St. Lazarus zu Paris, wonon fie auc 
Namen Lazariften (f. d. Art.) empfingen. Erſt nad dem & 
Stifter (1660) haben fie ſich weiter ausgebreitet, und eine 
vielfeitige Gefchäftigkeit gezeigt. Wincent be Paul wurde nad 4 
nem Zobe unter bie Heiligen aufgenommen, ” 

Paul J., Kaifer und Selbſtherrſcher aller Reußen, gebi 
ıften October 1754. Sein Vater, damals Gropfürft, nadber Kt 
Peter IIT., wollte aus Abneigung gegen feine Semahlin 
diefes Sobnes Geburt nit für rechtmaͤßig *—— mb de 
den Prinzen Iwan zum Thronfolger ernennen. aber Pet 
Sr Rei und Leben, verlor, und Gathatina IL den © 

ußlands führte, da ward fhr damals neun Jahr alter St In, 
uce Ben 
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nah Iwans ungluͤcklichem Ende, ber einzige 
GSatharina wendete Alles an, um bie ſchwankende 


zu befeftigen, den fie ald eine Stüge ihres Thrönd betrachte, 
die Ruffen am ihn mit großer Liebe hingen. Dog ließ te u 
nady ihren Planen erziehen. Graf Panin, ihr erfler er, 
ihe völlig ergebener Mann, ward Oberhofmeifter bei dam ju 
Groößfärften, und Apinus unterrichtete ——— Das 
unglüdlihen Waters, verbunden dem Drude/ unter 


il, Kaiſerin ihr hielt, gaben dem fönft offenen C 
unglüdtihe: 
aiſerin ihn mı 
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* Härte und Verſchloſſenheit, zumal dba feiner Mutter 
erſucht ibn bei heranreifenden Jabren mit Auflaurern um« 
%, Vie nie ermangelten, ihr jedes Wort und jebe Handlung des 
Waren zu binterbringen. Doc bielt ihn diefe Strenge nicht 
‚m Fatbarinen ftets die Mutter zu ehren, und nur felten Außerte 
SEdafte Prinz die in feinee Bruſt verſchloſſenen Gefinnungen, 
ze Bieihgültigkeit gegen das weibliche Grfhleht brachte Gathar 
= anf die Bermuttung, ihr Sohn leide, gleich Peter III, an 
we firperlihen Kchler. Um dies zu erfahren, beauftrante fie ein 
Klas ihres Hofes (eine Dolin), fih ibm zu näbern. Dieſe bes 
Se ber Kaiferin Willen, und ein Eohn, den Dau! mir ihr zeugte 
Nur Welikoi genannt), überfunrte Catharinen von dem Ungrunde 
= Ermstbuna. Sie dachte daher an feine Bermählung. Ihre 
Se erf die Prinzefiin Wilhelmine von Heffen : Darmftadt, 
mtiseer Mutter und beiden Schweſtern auf Catharinens Einlas 
such Detersburg gefommen war. Sie erbielt dei. ihrem Webers 
u jr griehifhen Kirte die Namen Natalia Alexiewna, 
he Beilager erfolgte am ıoten October 1773. Im folgenden 
"im tealeitere Paul feine Mutter nad) Moskau, bei welcher Gele 
at Andreas Raſumowsky dem Großfürkten Winfe zur 
An Erreihung des Throns gab, die dieſer ebelmuthig verwarf. 
Memsty’s Plan blieb jedoch der Kaiferin nicht verborgen, und 
"te die Freundſchaft ihres Sohns zu dem Zühnen jungen Manne 
— Fcerſucht zu untergraben. Doch mucherte bies Unkraut in 
= Eeele nit; feine Gattin aber beſchloß für dieſen Schimpf 
‘m Katbarinen zu rächen, und lich ſich beghalb mit Raſumowsky 
en Briefwechfel ein; allein jie farb, ebe ide Plan zur Reife 
m Wocenbitte, nicht ohne den Verdacht, daß Katharine die 
rin ihres Tobes fen. Den Großfürften betrübte der Tod feiner 
Peskin fehr, und da er nun anfing, einigen Verdacht gegen Raſu⸗ 
yes Berbhältnig mit Ratalien zu hegen, fo wurbe derfelbe vom 
a efernt, und erft nad Venedig, ſpaͤter nad Reapel als Ges 
an geiendet. Um ihren Sohn jept wieder aufs balbigfte zu vers 
Fa, inüpite Catharina mit dem MWirtembergiihen Hofe Unters 
an. Xuf Friedrichs II. Einladung reifete Paul in Bes 
bes Kürten Romanzow nah Berlin. Bier traf er bie 
* eGattin, welche ibm auch To wohl gefiel, dag er ſich in 
Torte 23ften Juli 1776 mit ihr dverlobte, und nad einer Reihe 
Bm, bie Kriebrih dem rufjifchen Thronfolger gab, nad Pe⸗ 
Tehrte, wohin bald darauf Dorothea Augufta Sophie 
folgte, die nun die Rahmen Marie Fedorowna 
8. am zöten October 1776 mit ihm verbunden wurde. 
fer Ehe entfprangen die Großfuͤrſten Alexander, Gonftan« 
Aicolaus und Michael, und die Grosfürftinnen Maria 
Kerjogin von Weimar), Satharina (Königin von Wirtem⸗ 
. im Januar 1819) und Anna (Kronprinzeffin der Riebers 
das häusliche Gluͤck, das ber Prinz genoß, verbunden mit 
At zu einer Heife duch Europa, tröjtete ihn über den Drud, 
dem die Kaiferin ihn von allen Regierungsgefhäften aus— 
> ber To weit ging, baß er als Großadmirai der ruffifchen 
ME einmal die Flotte in Cronſtadt befuchen durfte. - Im 
sul mit feiner Gemahlin die gewuͤnſchte Reiſe durch 
atſchland, Italien, Frankreich und Holland an. Rad 
aten kehrten Beide zu ihrem gewoͤhnlichen Aufenthaltsort 
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320 Paut 1. 
Gatſchina zurhch. Dier lebte Paul in er 
feine Mutter ibm weder erlaubte dem Feld en 
beizumebnen, nod) fonft um &taatöangelegenheiten ſich zu 
Zwar machte er auf kurze Zeit ben Strieg in Finnland gegem 
III. mit, tehrte aber bald mißmuthig in feine Einfamkcit. ..b 
er fah, wie aud hier ihm aller freie € genommen war. 
unterdeß ausgebrodhene Revolution in Fraukreich fing an das 
burger Gabinet zu —— um ſo mehr, da eine Menge 
ſifcher Fluͤchtlinge ſich nach Rußland wandte. Paul war die 
Sache der gegen Frankreich verbündeten Fürſten. G 
glei) den revolutionären Grundfägen abhold, glaubte je 
übel zu thun, wenn fie bie beiden, ihr im Guropa allein 
Mächte, Defterreih und Preußen, in biefem Kampfe jih etwas. ent: 
Eräften ließ. Als fie Ins thätigern Antheil an jenen Hänbeln 
nehmen wollte, uͤberraſchte fie der Tod den ızten November 1790, 
Man erzählt, daß ein Teftament vorhanden gewefen fen, in w 
die Kaiferin, aus ungerehtem Wiberwillen ‘gegen ihren Sohn 
von der Thronfolge zu Gunften ihres Entels Aleranders; 
sigen Kaifers) ausgefchloffen habe, baß aber dieſe Schrift 
rät worden fey, da Paul eine zahlreiche Partei für ſich xX 
die Liebe des Volks beſaß. Pauls erſte Herrſcherhandl | 
Werke des Wohlthuns, vollbracht im Gefuͤhle der — 
frei zu ſehen. Raſch wurden Unordnungen in ber Armee 
abgeſtellt, die Catharina uͤberſehen hatte. Gegen das an ihm 
Beifpiel ließ er feinen Sohn Alerander an ben Geſchaͤften 
men, und die Leiche feines unglücklichen Vaters, Peters IIL, u 
feierlichen Exequien, zugleich mit Satharinens Leiche, den 2 
cember in die Gruft der Kaifer beifegen. Darauf ſtellte ee .das altı 
Keichögefeg wieder her, dem zufolge das meiblihe Gefhlcht von i 
Thronfolge in Rußland ausgeſchloſſen war, und beftimmte d 
einen zu Moskau während feiner Krönung (ı6ten April. 1797 
fenen ükas nad) dem Rechte der Erftgeburt. Rricbliebend 
den Krieg mit ben Perfern, und ließ, Laut fein Mipfallen 
über das Verfahren feiner Mutter gegen Polen, bie in zuffif 
befindlihen Polen 108; Kosciusto nahm jedoch bie ihm 
Penjion nidt an. Indeß harte der Drud, ben **6 Jahre 
erlitten, fortwährend den traurigſten Einfluß auf fein Leben, 
mancherlei Mifarife, bie cr fi zu Schulden Fommen ließ, 
gen größtentheils aus diefer Quelle, Seine Wer fügungen 
Einfupr ausländiiher Bücher in fein Reich, fo wie über den Kit 
fremder Reifender, und überhaupt feine gegen den Geift der Zeit 
ftrebenden, Anordnungen *) beweifen mehr als zu fehr das burc D 
nichfache Kraͤakungen gereizte und verſfinſterte Gemuͤth de 
Ein gleiches leuchtete aus ſeinem Betragen, als er der 
gegen Frankreich beitrat. Sein über 100,000 Mann flarfes - 
das zum Theil in Italien und der Schweiz unter Guwarem 
Korfatow, zum heil in Holland gegen Br focht, ercan 
fien, Langer Beintleider. Wer dem Kaijer auf, ber e 
mußte bad Sinie beugen, und felbit wer im iagen fule, eig 
Der Soldat bekam wieder Soden und einen Zopf, u. berglo-t 
Bermweiie und Antworten, auf Bittihriften wurden bus die peit 
burger Zeitung oͤffentlich gegeben. RT" 


















































°) Der Kaifer verbot unter andern bad Iragen runber Hüte, 
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zigleiten in der hrung feiner ‚Plane ſtieß, und wiewo hle 
Ratur nicht ohne Kt kam es dennoch endlich dahin, daß es in 
nem erbärmlihen Ceremonielle die Stuͤgen feiner Größe: ſuchte 
bildete firh daher unter den Großen eine Berfhwärung, Mazuyık 
Paul abfihrlih gegen feine Söhne, und dieſe machte am 
bend, daß der WBater fie in eine Keflung fperren wolle-- 
daher ihrer Selbftekhaltnng wegen nothwenbig, den bis zum 
finn gemüthskranken Kaifer. zu verhaften. Nah langem Wid 
und unter der ausdrüdlihen Bedingung, daß er alle Medhite. umib- « 
walt an feinen Vater mwieber abtreten mwürbe, fobalb biefem» 
Gefundheit und Vernunft wieder. gefhenkt hätte, entſchloß ſich 
zander an Pauls Stelle die Regierung übernehmen zu wollen 
ter ben 21 Verſchworenen waren die bebeutendfien Plato Guben 
Catharinens letzter Guͤnſtling, Balerius Subom, Nicolaus | 
die Generale Bennigfen, Dumwarof und Pablen. Bon biefen- 
Balerius Subow den 23ften März 1801 Abends bei dem Hall 
Die Übrigen, Platd Subow an ber Spitze, kamen durd, einermeeb! 
dene Treppe, Nachts 11 Uhr, in das Vorsimmer des Kaiſer 
Daloft Et. Michael, Der wahhabende Huſar rief Verrath, 
aber fogleich niedergehauen; Paul, durch das Betümmel J 
an bie Thuͤr, durch welche die Verſchwornen eindrangen, unbr-fi 
den Degen in der Hand, ben Prinzen Subow, was er wolle 2! 
fer antwortete ibm: Paul Petrowitfh fey ein Verrüdkter, 
big ber Regierung. Darauf drang Paul mit dem ‚Degen 
Drinzen ein, allein Nicolaus Subow laͤhmte ihm durch einen 
den Arm, nun ward Paul heftig vingend zu Boden geworfen 
mit riner Schärpe erwürgt. Als-bie Großfürften dieß erfu 
ihr Schmerz grenzenlos. Alerander verwarf anfangs eine 
man feinem Vater fo graufam entriffen hatte. Endlich untermwarf' 
fih der durch Pauls wahnfinnigen Widerftand felbft berbeine 
Nothwendigfeit. (Bergl. die Notice sur la mort de Paul. I. 
zopäifche Annalen 1817 7. und Bredow's Chronik dem Toten... 
Band I.) Was den unglüdlien Monarhen in fein 
ftürjte, war der vorherrſchende Zug feines Charakters, dem. 
wodurd er nit nur feinen Untergebenen, ſondern oft auch feiner 
genen Kamilie fürchterlih ward. In andern Momenten war er 
de, wohlwollend, menfchenfreundlih, fuchte begangenes Unrecht ar 
zu vergüten, unb mar ein zärtliher Vater und Gatte, w est 
ihn aber nicht abhielt, feine Neigung auch andern Frawenzi 
fhenten, wie das Beifpiel der Madame Chevalier zeigt. „Diet 
ibm (oielleiht im fatirifcher Abficht) erlaffene Ausfoderung. anı 
Monarchen Europa’s diente nicht wenig dazu, bie über ihn einm 
umlaufenden Meinungen zu beflätigen. Dod hat Maffon in fe 
geheimen Memoiren über Rußland das Leben und die Hank 
Dauls galfühtig entftelt.e Nah Gcorgel war Paul mäßig bei, 
Zafel und in feinen Vergnügungen, einfad) in feiner Kleidung 
aß, ohne eben Wiffenfhaften und Künfte fehr zu lichen, vieſe 
niffes er wußte einzelne Menfchen richtig zu beurtheilen, und 
ſich in vertrauten Gefellfhaften durch eine angenchme Unte 
und binreißende Liebenswürbigkfeit aus. Auch in feinen. K 
Geift, Schorffinn und ein edler Ausdruck zu bemerken.‘ brm 
heilen über Paul Kotzebue und die Frau von Schröder 
der Prinzeflin von Würtemberg). | | ei 
Paula (Franz von), f. Franz von Paula. „: 

































Paulicianer Paulus 328 


rtficiganer. Unter dem Schutze der Bergketten bes Cauca— 
Terrus, die in Armenien zuſammenſtoßen, gab ed noch Ue— 
"Ne Manihäer (f. d. Art.) und Gnoftifer, die ſich feit dem 
| »underte nach einem Parteihaupte Paulus Paulicianer 
: m den gefährlihen Verdacht des Manichaͤismus von fid) 
Im. Als Bilderflürmer (f. d. Art.) wurden fie von ben 
— Rolfern, je nachdem biefe dem Bilderdienfte, den die mas. 
"x Denfart ganz verwarf, bald ungünftig, bald günftig waren, 
I:r verfolgt. Doc mußten fir, da ihre manichaͤiſche Ketze— 
rt wurde, im gten Jahrhunderte harte Bedruͤckungen leiden, 
a Biele umfamen, Andre in bas Sebiet der Mahommebds 
tm, welchen fie in ben Kriegen genen die Grickhen beiftan: 
ve im roten Zahrbunderte verſuchte Befehrung wieder. einges 
or paulicianffher Gemeinen, bie der griehifhe Kaifer Zohanz 
Ar nach Thrazien verfepte, gelang eben fo wenig, als jene 
‘re Unterbrüdung; und da die Kreuzzuͤge Wege in das mitte 
ea dffneten, drangen zerftreufe Haufen biefer Secte theils 
Srırh die Bulgarei, theil$ zur See nah Italien und &pa; 
” Unter mancherlet vielfad) gedeuteten Namen erſchienen ibre 
ze und Geiltesverwandten nun in ben europäifgen Rändern. 
zeifelhaft ift der paulicianifhe Urforung ber Lehre jener, 
ıReffalianern (f. d. Art.) aͤhnlichen, Betbrüber, bie 
2 ihres nnaufhoͤrlich wiederholten Auscufs Bog miluwi 
t: Gore erbarme dih) Bogomilen nannte und im ı2ten 
Sette zu Conſtantinopel mit dem Keuertode beftrafte. Weber 
dr Yanlicianer vergl. d. Art. Manichaͤer. ° 
"sliner oder Paulaner, ſ. Minimen. 
liche, f. London. 
us, ber berühmtefte und verbienteffe unter den Apoftelm, 
yon judiſchen Eltern, welche zu Zarfus in Gilitien wohn: 
Nies roͤmifſche Bürgerrecht auf ihn vererbten, wurde er früh 
” slehrten Bildung hingeleitet, und zu Jeruſalem, wohin 
Amfirg ging, durch den linierricht Gamaliels, eines der bes 
ar Rıbkinen im Zeitalter Sefr, in das Stubium ber jübik 
'riftauslegung und Tradition eingeweiht; auch erwarb ex 
te fine Beiefe verrathen, eine genaue Bekanntſchaft mit den 
om Dihtern und Philofophen, und trieb daneben nad der 
idiſchen Lehrer ein Dandwerf, wahrfcheinlich Zeltſchneide— 
"Ipezierarbeit, woburd er ſich in der Folge auf feinen Reis 
alt verſchaffte. Ausgezeichnet zum Lehramte vorbereitet, 
"za wenige Sahre nad dem Tode Jeſu als Anhänger ber 
"sim Secte und Verfolger ber nenentftandenen Chriſtenge— 
"deren Unterdruͤckung der hohe Rath ihn in und außer Je— 
Nerchte, Äffentlih anf. Die Apoftelgefchichte hat mehrere 
& deftigkeit feines Eifers in dichem traurigen Geſchaͤfte aufs 
"da er unftreitig mit voller Ueberzeugung und aus Anhängs 
"abs afte Gefetz betrieb. Eben war er mit Vollmachten dei 
"ih zur Verhaftung. der Ghriften auf dem Wege nad Das 
er durch ein außerordentliches Phänomen (Apoſtelgeſch. 
\ub Gap. 22) Veranlaffung erhielt, das Chriſtenthum ans 
Sfehen, umd Sich durch den Unterricht chriftlicher Lehrer eine 
te ETrkenntniß von der Vortrefflichkeit dieſer Religion zu 
m Dieie »ldtzliche, augenſcheinlich von Gott veranftaltete 
m dezeichnete er durch Abänderung feines Rumend Saul in 
21 


== 


En 
eiſtesgaben 
ingen in da 


id eine Lehrg 
taterien, Gaplık oaglel 


324 Paulus 


aul, und widmete ſich nun dem Berufe zum Apoflel, Dem 
ener wunderbaren Viſion erkannt hatte, mit einer Beger 
weiche die größten Schwierigkeiten überwand. Arabien, 
Klein: Afien, Griechenland und die Infeln bes mittelländifhen 
wurden nun die Gchaupläge feiner unermübeten Thätiakeit 
Ausbreitung bes Ehriftentbums. Wo er auf feinen Miffees 
bintam, war er bemüht, Ghriftengemeinden zu ftiften, und 
are in ihrem Glauben zu befeftigen. Um bie Gemen 
ntiohien, Epbefus und Serufalem machte er ſich bu 
Anorbnen. der Gebräute und Almofenfammeln für die d 
glieder verdient. Die Gemeinden zu Philippi in Macebon 
Gorintb, Galata und Thbeffalonid verehrten ihn @ 
Stifter, und die im Canon bed N. T. enthaltenen GSenbfa 
die er an diefe und andere Gemeinden in den angefebenften @ 
Griechenlands, Klein.Afien und nah Rom ſchrieb, zeigen, in wm 
Berhältniffe vaͤterliher Autorität und Gorgfalt er mit ihne 
Durch die Liberalität, mit welcher er aud Heiden, ohne fi 
obachtung des jüdifhen Geſetzes zu nöthigen, in die Chriſten 
nahm, gab er feinem Wirkungstreife und dem Fortgange des 
ftenthums einen Umfang, zu dem die beſchraͤnktere Anſicht der 
Apoftel, die anfangs nur Juden taufen wollten, es nie hätte 
Yaffen. Aber cben barıım wurde er ein Gegenftand bes 
Quden, bie ihn als einen Abtrünnigen verfolgten; und zu 
war Alles zu feinem Untergange bereit, als er nad einer mi 
wanzigjährigen Wirkfamkeit für die Verbreitung ‚ber Lehre Se 
as Jahr 650 mit den vor ihm gefammelten Unterflügimgsgel 
die gedruckten paläftinenfifhen Ehriften, muthig wie Jeſus fe 
feiner legten Reife nach Jeruſalem, ſich grade nad) diefer SE 
gab, Hier wurde er bald nad feiner Ankunft verbafter, 
Staatöaefangener nad Gäfarea gebracht, wo ihn bie römif € 
halter Felix und Feſtus zwei Jahre lang gefangen hielten, 1 
Unerfhrodenheit und Geiftesgegenwart, mit der er fein Unte 
vechtfertigte, nicht weniger bewundern mußten, als früher ber 
pay und die Weifen zu Athen (wo Dionyfius, der Areopagit 
Anhänger ward,) die Kraft und Gediegenheit feines geiftwollen 
trags. Weil er als römifher Buͤrger wegen der twiberret 
Gefangenfhaft an den Kaifer appellirt hatte, Thidte man I 
lieh nad Rom. Nad einer langen flürmifhen Seefahrt E 
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bei Malta ausgeftandenen Schiffbruche Fam er im Frühli 
diefe Hauptftadt der Welt. Hier wurde er mit Achtung, je 
Staatögefunginer behandelt, und gewann mehrere, aut vo 
Roͤmer für das Chriſtenehum. Daß er im Jahre 64 wi 
freien Ruß kam, iſt erwiefen, mas aber von feinen w Reiſe 
Spanien, England, Macedonien, Griechenland und Borber 
zählt wird, nur Vermuthung. Im Jahre 66 kam Paulus“ 
zurüd, gerieth aufs neue in -Gefongenfdaft, und ftarb Den % 
zertodb, Das Leben keines Apoftels ift fo reih an merk 
Auftritten, ruͤhialichen Thaten, harten Befhwerben und auf 
lichen traurigen Schickſalen, als die Geſchichte diefes großem 
bem auch die Geaner der Religion, für die er lebte und ‚ 
Geiftesgaben, gründlihe und auegebreitete Kenntni t, tie 
bringen in das Wefen der Religion, Fülle und Schärfe 

> eine Lehrgeſchicklichkeit, Die mit ſyſt er Anord 

jaterien, Faßlichkeit, Anmuth und Wärme ve night 4 
& j . = 
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a lind weldem Lefer bed neuen Zeftaments follte bie unbe: 
re bie Geelengröße, bie echte Frömmigkeit und Glau— 
Et, die aus allen feinen Worten und Thaten hervorleuchtete, 
(mt ſeyn? Seine Sendſchreiben, die er alle in griechiſcher 
Die chfahte, und meift nur eilig dictirte, find Denkmäler eines 
u göttlihen Sinnes, ber bie Andächtigen erbaut, die Lehrbe- 
den anterrihtet, die Unglüdlichen tröftet, und den Weifen aller 
Je Erfurt und Bewunderung abnöthigen wird, E 
tazlmd (Heinrih Eberhard Gottlob), geboren zu Reonberg 
ewbergiſchen 1761, war früher Profeffor ber orientalifchen 
Yan ımb ber Theologie zu Jena, dann Gonftftorialrath zu 
“un ımd zu Bamberg, und lebt feit 1811 als Profeffor und ges 
* Kuhenratb — Heidelberg. Durch die Herausgabe mehrerer 
Ir Schriftfteller, durch ſein Compendium grammaticae arab. 
“790, 8.) und Repertorium für biblifche und morgenländiihe 
“m (Jena 1700, 8. 3 Bände) hat er fih als einen eben fo 
ee als, geſchmackvollen Drientaliften gezeigt, aber das hödifte 
Sad dat er fib um die Bibelerklärung erworben. Tiefer und 
“art, unbefangener und beller Korfhunasgeift, umfaffende 
iiitige Gelehrſamkeit, Gewandtheit in der Darftcllung und 
randurr Fecimuth haben ſich wohl noch in feinem errgrtifchen 
= in dem glänzenden Verein gezeigt, als es in feinem philoſo— 
“itähen und biftorifhen Sommentar über des N. T. (Luͤbeck, 
-L 3 Theile) geicheben if. Gr wurde durch dieſes Werk zus 
Ahr Schöpfer der pfycdhologifeh : hiftorifhen Eregefe.. Auch ver: 
= wir ihm eine ſchoͤne Ausgabe der Werke Benedict Spinoza's 
193, 8. 2 Bünde). — ne 
Tasfanias, ein berühmter lacebämonifher Feldherr, bed Cle⸗ 
u Sohn und bes Leonidas Neffe Er warb zum Bormunb 
'ı zmündigen Wetters Pliſtarchus (des Sohns des Leonidas ,) 
am fand als folher, während der Abweſenheit des andern 
#4, an der Spige ber Regierung. Als Mardonius mit einem 
“dnfecheere in Griechenland einfiel, 309 ihm Paufanlas ale 
elshaber des arichifhen Bundesheers entgegen, taͤuſchte den 
had einen verteilten Rüdzug und flug ihn bei Plata 
ik gg ver Chr. Geb.) aufs Haupt. Darauf zog er vor The⸗ 
Wan der Sache Griechenlands zum Verraͤther geworden war, 
= die Auslieferung der Häupter der perfifhen Partei, und 
ufinrihten. Uber biefe a ie feinen edlen Geift mit 
ad Anmaßung erfüllt, und die lobenswerthe Mäßigung, bie 
‚ viheend des Feldzugs gegen Mardonius an ihm bewundert 
", zer in Uebermutb und hochfahrenden Ungeftüm übergegangen. 
“uch er fi allein den Sieg bei Plataͤa zu, unb fchenfte bem 
“dm Apol einen goldenen Zripus mit einer Infchrift, die nur 
Sals bes Siegers bei diefem Orte, erwähnte, Sein Uebermuth 
ss er mit der wereinigten Flotte Griechenlands neue Foriſchritte 
=, amd bie griechiſchen Städte, nach langem Kampfe auch Gys 
sub endlich felbft Byzanz, den Schlüffel Klein Ajiens, von 
'hnfeen befreite. Während Ariftides und Gimon, die unter ihm 
“tm, durch ihre Leutfeligkeit Aller Herzen gewannen, mißhans 
“bie Bimdeögenoffen, und betra'tete die Spartaner alö das 
Ambe Volk unter den Griechen. Endlich trat er fogar mit Ker- 
's sheime Unterhandlungen, in der verrätherifchen Abficht, fich 
Ham von Griechenland zu madhen, gab dem Terxes mehrere 
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zu Byzanz aefangengenommene vornehme Perfer unentarltih = 
entfagte felbft Außerli den fpartanifhen Sitten, indem er märz 
fhem Aufwande lebte und ſich perfifch Eleidete, und bradte e8 € 
dahin, daß die Unzufriedenheit aller griechiſchen Bundesgeno « 
laut und thätig äußerte. Dies bewog bie Spartaner, ihn zur | 
rufen. Kaum aber war er, in Nücficht auf feinen Rang unt 
frübern Berbienfte von jeder Anklage losgefproden worden, « 
fih, umter dem Vorwande, dem Feldzuge beizuwohnen, wiebrer 
Byzanz begab. Von den Athenienſern gendisigt, die Stadt au 
daffen, ging er nad Golond in Troas, und trat in neue Unze 
lungen mit Griechentands Keinden. Er wurde abermals juris 
fen und gefangen aefest, troß aller Anklagen aber gegen das We; 
hen, fih auf Erfodern jedesmal zu ftellen, in Fteiheit geſetzt. 
aleih trat er mit dem Perferkörig wicder in Unterhbandtung. 
hatte zu feiner Sicherheit mit Arrabazus verabvedet, daß diefci 
jebesmaligen Weberbringer eines Briefes von ibm umbringen | 
follte. Gin gewiffer Arailius, der zu einer gleihen Genbun .| 
flimmt war, ſchoͤpfte Verdacht, dffnete den ihm anvertrauten > 
fand feinen Argwohn beftäriat, und madte den Epboren Anzgeıp| 
von. Um fid einen vollen Beweis zu verfhaffen, befablen fte 
in den Tempel des Neptun nah Taͤnarus zu flühten, als fürd | 
für fein Leben. Sobald Paufanias davon hörte, eilte er zu 
Es entipann fih rin Gefpräh zwifchen Beiden, bad den verbor. 
Ephoren des Paufanias ganze Schuld entbüllte. Sie kehrten 
dem Sntfchlufe nah Sparta zurüd, ibn nad der Strenge bei 
feße zu beftrafen. Paufanias, der auf dem Wege erfuhr, wi 
Stidfal ihm bevorftehe, nahm jest felbft zu den Küßen der Mei: 
Shaiciötos feine Zuflucht. Aber feine Dofinung, fi bier zu rc: 
täufchte ibn. Seine eigene Mutter trug den erften Stein bei 
um die Thür des Tempels zu verichlisfien;z dieſem Beifpiele 
bas Bolt, und fo mußte der Eingeſchloſſene vor Dunger verfchi: 
ten. Man begrub ihn vor dem Zempel und verfühnte die G— 
durch zwei bronzene Bildfäuien. 

Paufanias, ein griehifher topsarapbifher Schriftſteller, 
unter Habrian und den Antoninen blübte. Wenn er derſelbe Re! 
oder Grammatiker ift, deffen Philoftratus unter diefem Namen 
wähnt, fo war er aus Gäfarea in Sappadocien gebürtig (um 1" 
und ſtudirte unter dem berühmten Herodes Atticus. Er lehrt 
Athen und Rom, in welcher legtern Stadt cr farb, Seine 
fhreibung Griechenlands, eine Art von Reifebefdweibums, 
10 Büchern, ift eine fhäsbare Sammlung von Nadrichten für | 
Alterthumsforſcher, in weicher der Verfaſſer alles, was er met: 
dig fand, verzeichnete und befchrieb, ale: Tempel, Theater, Grade 
ler, Statuen, Gemälde, Dentmäler aller Urt u. f.w. Ge 
Ganzen nadläffige und gemeine Schreibart erbebt ih nur zum. 
bei der Erzählung hiftoriicher Details; auch ift das Merk vol fü 
hafter Erzählungen, die mic den beſchriebenen Gegenftänben ın 
zichung fteben; dies bat Ecaliger verleitet, ibn mit ber zu L 
Bezeihnung: Graeculorum omnium mendacıssimus, zu bel’ 
Wo Paufanias als Augenzeuge jpricht, iſt er volliommen glaube. 
dig. Seine Beſchreibungen von Syrien und Phonicien bejinen 
nicht mehr. — Ausgaben von Kuhn, Leipzig 1606, Kol; Fat 
Eeipzig 1794—97, 4. Voll. 8. und deutſch von Goldhagen, ate -- 
lage, Berlin 1798, 2 Bände 8. 
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rer ſe, aus dem Sriechiſchen, bebeutet die Ruhe, den Stillſtand, 
di im der Muſik und Declamation, das Schweigen. der Stim⸗ 
s eb es ale — Generalpvaufe) an gewiffen Stellen cines 
Sad ober einer Rebe; auch das Zeichen, welches biefen Etill: 
a wb feine Dauer in der Mufit anzeigt. Die Paufen von ber 
Ein Dauer nennt man Sofpiren, weil fie nur bes Athmen— 
* Koftfchöpfens wegen ba find, 4 
Oıefilipp, ein Berg bei Reapel, merkwuͤrdia wegen einer 
iten und febenswertbeften Grotten (la grotta di Pausilippo).- 
di den Fels gebt nümlih ein Bo— 90 Zus hoher, 18—20 Fuß 
= mad unarfähr 700 Schritte langer gepflafterter Weg in geras 
* Szir gehauen. Es ift wahrfheintih, daß biefe Höhle, von 
„Yr man zu GStrabo’s Reiten viele Kabeln erzählte, ſchon wor den 
‚aber Römer, anfangs nur als ein Steinbruch, angebauen unb 
Feige durch den ganzen Berg getrieben wurde. Alphons TI. 
I ermeitern, und nachher wurde fie noch breiter unb höher ges 
"= sepflafkert und mit Luftlöcheen verfehen. Der ganze Fels ift 
— feft und nie durd ein Erdbeben erfchüttert worden. Sn ber. 
ur Höble ficht eine Capelle für die Maria; über der Grotte, 
= Wehe einer Woafferleitung; unfern fieft man bas fogenannte 
Intmal Birgile. R 
um (Sornelius be), Sanonicus zu Aanten im Glevefchen, 
= 3 zw Amſterdam geboren, unb ftarb 1799. Er war ein 
ma u# Huaharfis Eloog. Wie diefer, hatte er eine große Neigung 
7 =berbare Meinungen, aber befaß dabei unendlich mehr Scharf⸗ 
amd Gelehrfamkeit. Sehr bekannt ift er durd feine Recherches 
"ssophiques sur les Grecs, und sur les Americains, les Egyp- 
set iss Chinois, welche 1795 zu Paris (zufammen 7 Bäube)- 
visdtemmen find. Pauw ftellt eine Menge von Behauptungen: 
=, er er bemeifet wenig. Man fieht, daß er ein Vergnügen bar: 
si, allen Seſchichtſchreibern zu widerſprechen, und die Völker, 
"temem er fpriht, herabzuſetzen. Man Eann ihm viel Kenntnig, 
Mit, Pbilsfophie, unerwartete Verknüpfungen nicht abſprechen, 
— den fo wenig ift fein Bang zum Paradoxen zu verkennen. In—⸗ 
Erf man ihn mit Vergnügen, weil fein Styl, bei einiger Raus 
"1 ſehr precis, kräftig und berebe ift, und man bei ihm vieles. 
=, was man anderwärts vergebens fuchen würde. Friedrich der. 
Ihe on Preußen hielt, wahrſcheinlich wegen feiner philofopyifhen 
— eze viel auf ihn. Die Geiftlichen feindeten ihn zwar eben 
m ou, aber er gebot ihnen Achtung buch feine Tugenden. 
asia (Ticinum), eine alte, anfebnliche Stadt im Mailaͤn⸗ 
a Beifino, über ben eine Rrüde die Stadt mit ber Vorftabt 
Foran Ihägt die Einwohnerzahl auf 24,000. Sonſt ging 
ie Gebiet bis an bie Stadtthore, fo daß felbft die Gars 
Beibfeächte dem Grenzzolle unterworfen waren. Unter ben 
Enerbisnen ausgezeichnet zu werben: die Palaͤſte Mezzabars 
mi und Botta und die neu erbaute Kathedralkirche, wo bie 
Bus Hezeigt wird. Die Univerfität foll Carl der Große 
| IV. verbeffexte fie, und 1770 ift fie auf er: 
Fpieectors, bed Grafen von Firmian, neu und zweds 
ee Worben. Unter ihren dreizehn Gollegiis Haben 
Hab das Gollegium Pius V. den Vorzug. Das 
Zee Botanische Garten, das anatomifhe Thea⸗ 
D no jestiausgezeichnet, obgleich fie durch 
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bie Beongofen ‚mandyen Verluſt erlitten haben Im J. 1802 wı 
den beiden Univerfitäten zu Pavia und Bologna hie jährlihe Sun 
von 666,000 Lire auögefegt. Die Gitabelle iſt nach alter Art erbı 
‚ Yaria war ehemals die Reſidenz der Könige der Longobarben. | 
wurde im I. 774 der Iegte Longobardenkoͤnia Defiderius von ( 
brm Großen, und im 5. 1525 König $ranz I. von Frankreich ı 
Kaifer Earl V. gefangen. Zum Andenken an die legtere Begeden 
ftand ‚in dem berühmten Cartheufertlofter (Gertofa), das viele Wi 
würdigkeiten enthält, eine Säule, die aber 1735 von den Franzi 
weggenommen wurde. Auc ließ fih Otto der Große bier 951 | 
Könige von Italien Erönen. 
abillon, eigentlih ein Zeitbah ober Zelthaus, b. b: 
Haus mit zeltförmigem, auf allen Seiten abbängendem Date; Öl 
haupt ein Luſthaus, Gartenhaus, Commerpaus. Auch bie Elcın 
Geitenflügel mit zeltförmiger Verdahung, welde großen Pal 
angehängt find, pflegt man Pavilion zu nennen, — Aud beißt | 
villon die Flagge, Fahne auf Schiffen, Toürmen u. f. m. 
Panne (Ihomas), ein in ber amerikaniſchen und franzoͤſiſ 
Revolution berühmt gewordener Mann. Er war zu Khetferd ın 
Grafſchaft Norfolk am 2yften Januar 1737 geboren. Bein V: 
ein Schnuͤrbruſtmacher, erjog den Sohn au demfelben Gefdhäft, 
der junge Panne betrich «6 einige Zeit hindurch; wiewohl mit ı 
Sem Widerwilen. In der Kolge wurde er Zollbeamter umb tv; 
naym noch außerdem bie Direction einer Zabatsfahrik. Aber vi 
reichte für den Unterhalt feiner Zamilie nicht bin; er erlag einer 
ſehnlichen Schuldenlaſt, wurde 1774 abaeiegt, umb gerieth im! 
dende Armuth, weiche in ibm den Entſchlus erzenate, nad) Anırı 
st eben, wo er bei einem Buchhändler in Phitadelppia eine günil 
Aufnobme fand. Hier war ed, wo er 1776 feine erfte Schrift un 
dem Zitel: Comnion sense (Befunde Vernunft), beraudgab. 1 
ſes Werk, weldes junächft die neue Republik der norbamgrikanii 
Freiſtaaten betraf, mahte um fo mehr Auficbn, als der Berfa 
von metaphyſiſchen Sophiſtereien über Gtaatsverfaffung ganı | 
war, und in der Bunftiofen Sprade des fülihten Menfcyenverkan 
ſchrieb. Mebrere Auflagen dieſer Schrift erſolgten ſchnell nad + 
ander. Bald darauf wurde Payne vom Congretß zum Secretaͤt 
dem Departement ber auswaͤrtigen Angelegenheiten ermwäblt. 
fdington und Franklin ſchenkten ibm ihre Kreundfhafl. Im I. 3! 
unternahm er feine erſte Reife nah Frankteich, und ging bald bat 
nad England. Bier gab er 1791 eine neue Schrift, The ng! 
of men (die Mepfbenrehte), heraus, worin er die Grundfar 
belümpfen fuhte, welche Burke in feinen Schriften über die frao| 
ſiſche Revolution aufgeflelle batte. Diefe Schrift mußte ihm ın u 
Ind großen Daß ersigen. Um fo millfommener mar ihm ber 9 
des Departements von Calaie im Jabre 1792, fid als Repräfen! 
deffelben sum Raticnalcenvent zu begeben. Obgleich ber franzdll- 
Eprade nicht vollkammen kundig, erfüllte er feine Obliegendeiten 
Klugdeit und Würde. Da er nit für des Könige Tod — 
zog ihm dies das Mißfollen der Bergpartei zu, Maras wart | 
die Brundfäge eines Qulfers vor, Modespierre ließ idn 1703 
einen Ausländer aus der Lifte bee Gonventsbeputirten Rechten, | 
noch überdies einkeriern. Erſt im December 1794 murbe er P> ı 
ner ıgmonatliben Gefangenfdaft, auf Requintion ber — 
niſchen Regierung, freigelaſſen, und trat in den Schooß des Cor 
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1705 auseinander ging, kehrte er in ben Privats 
ner beihäftigte ſich mit ſtatiſtiſchen Unterfahungen. 
sine Abhandlung über den Berfall der Kinans 
mb, bie damals viel Auffehn machte. Da er indeß 
zit erlangte, welden er beabjichtiate, fo Echrte er 1802 
wo ee 1809 in Armuth ſtarb. 
be Baub, das Waadtland, bie Waadt, eine ſchwei⸗ 
j aft, welche füblih an dem GSenferſee, weitlih an 
Börblih an Neufhatel und Freiburg und öftlih an Frei: 

Bern grenzt, durch bie ſchweizer Rerolutien ein rigener 
‚ unb im Sabre 1798 auf 45 Quadratmeilen 129,000 
zählte, welde durch Dinzufünung mehrerer Drte im 2. 
auf 145,000 fliegen. Die Einfünfte betrugen 700 000 
und das Gontingent 1482 Mann. Gie gehörte früber den 
sen Sapoyen, wurde diefen 1536 vom Ganton Bern ent: 
als unteraebenes Land bebundelt. Da nun weder ber 
Abel, noch fonit ein Einwohner, zu Ebrenämtern kommen 
Feb die bermer -Sondodste mancher Bedrüdungen befguldigt 
fe entfanden oᷣftere Unruben, die während der franzoͤſiſchen 
zum Borwande eines Angriffs gegen Bern im I. 1798, 
gearn die ganze Schweiz genommen wurden. Das Land 

dam Sebirgen durchzogen, im Ganzen reizend, art ge: 
ar an Getreide, wildes jedoch nicht binreiht, Tabak 
eb. Der Santon beligt das einzige Salzwerk in der 
jährlich nur 20,000 Gentner liefert. Der Haupt: 

- Bandes ift der Dbft: und Weinbau. Die arfhägteften 

nb ber Rotwein und Bein de la Eöte. Die Manufactu: 
er is Bijeuterien, Seidenzeugen u. f. mw. blühen, außer 
Mianne, zu Bevan und in einigen andern Städten am See. 

* u Seformirte, die Landesſprache bie franzoͤſiſche. 
nor gen von 1803 brrubte die gefeggebende Madt in 
Ratte von ı80 Mitalietern, welcher feine Sigungen je- 
ai zu Sanfanne hält. Neun Mitglieder beffelben bilden 
„ melde für die Vollziehung der Geſetze forgt, auch in 
Berfügungen trifft, worüber fie aber dem großen 
michaft abiegen mus. Die Juſtiz verwalten Friebensrid- 
ter Inftan; die Juſtiztribunale jedes Diftritts und in 
Ins das Appellationsaeriht zu Lauſanne. 

31. Diefe Horentinifhe Kamilie, melde zu ben vornehm⸗ 
richten Seſchlechtern jenes Staats gehoͤrte, iſt vorzüglid 
Berſo wörung vom Sabre 1473, deren Opfer fie wurde, 
'kol: ichen Geſchichte beruͤhmt geworden. Ride bloß Eifer: 
gun des Mediceiſchen Haufes, fondern aud Eifer: 

Siebe entflammte den Urheber jener Berfhiwörung, Franz 
Vuoth gegen jeinen Kebenbubler, Julian von Medicis, 
heimliih mit Gamilla Saferelli vermäßlt hatte. Franz 
Etig und ftolz, kuͤhn und verwegen, wollte fih für dieſe 

g und für fo mande Zurüdfregung feines Geſchlechts, durch 

ber Mebiccer rächen. Bernhard Bandini, ebenfalls 
— gekraͤnkt, und von gleichen Gefuͤhlen beſeelt, war 

Eerxtrauter, und dba fie wußten, wie wenig bie ſteigende 
* Daufes Mebicis dem Papſte Eirtus IV. gefiel, ıbeilten 
Gebne, Poszi’s Freunde, Hieronymus Riario ihren Plan, 
ze Sorenz uns Julian von Medicis zu ermorden, und eine 





— 
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andere Regierungsverfaſſung einzuführen, / mit, und ſuchten durch vr 
ben Papſt für ſich zu gewinnen. Wirklich verſprach ihnen der letzte 
unterſtuͤhung, und der Erzbiſchof von Piſa, Kranz Salviati, Fein 
der Klorentiner und des Lorenz von Mebicit, verband fid gieihfa. 
mit den Verfhwornen. Erſt fpäterhin trat Jacob Pazzi, ein Obei, 
von Kranz, und ein orbnumgsliebender,, verftändiger Mann, auf Bu 
reden des päpftlihen Generals, Johann Baptift Montefecco, b« 
Verſchwoͤrung bei. Während einer Krankheit des Garl Manfred: 
Grafen von Faenza, zogen bie Verfchwornen, ohne den Verdacht dr 
Medicis zu erregen, eine Menge Truppen zufammen, wodurch fie ibı 
Partei verftärkten. Als Sirtus IV. feinen Neffen, ben jungen Gar 
dinal Rafael Sanfoni nah Florenz fendete, beſchloſſen fie, die beide 
Medicis hei den dem Gartinale zu Ehren angeftellten Feſten ums: 
bringen. Die Pazzi empfingen ben Garbinal auf ihrer Billa Momtr 

ti, da aber bloß Lorenz von Mebicis Fam, fo verfhoben fie die Aus 
* ihres Vorhabens bis zu einem Gaſtmahle, welches Loren 
dem Cardinale zu Fieſole geben wollte, um dann den erſtern net 
‚feinem Bruder Julian zugleih umzubringen. Aber audy bien fehit 
Sulian, und jegt beflimmte man ben 2öften April 1475, an dem :: 
der Hauptliche Santa Reparata großer Gottesdienſt gehalten wer 
ben follte, zur Vollziehung des Mordes. Das zweite Ertönen bei 
Gloͤckchens, wenn der Pricfter die Doftie ergreifen würde, follte ba| 
Zeichen ſeyn, aber Monteſecco weigerte fi, als die Zeit herannabte 
den heiligen Ort zu entweihen. Jett Äbertrug man dies Gefchät 
dem Anton von Bolterra und Stephan, einem Pricfter, zını 
feigen Menfhen. Schon waren Lorenz und eine Menge Bolts i: 
der Kirche verfammelt, aber noch fehlte Julian, da begaben fid 
Franz Pazzi und Bandini zu ihm, Üüberhäuften ihn mit Lichkofungen 
und beredeten ibn, bem Hochamte bes Garbinals in der Karhebra! 
kirche beizumohnen. Auf dem Wege dahin unterhielten fie ibn au 
das freundfchaftlichfte, und Franz Pazzi umarmte ihn mehrmals, un 
fih zu überzeugen, daß er nicht gepanzert fey. In der Kirdhe nat, 
men fie ihn in ihre Mitte; Anten von Volterra und Stephan ſtellten 
fih Lorenz zur Seite. Als nun das Gloͤckchen zum zweitenmale er, 
tönte, und dee Prieftee mit den Worten: Domine, non sum dir: 
nus etc. die Monftranz erariff, durchbohrte Franz Pazzi den Zulıaı 
mit ſolcher Wuth, daß er ſich felbit am Schenkel verwundete. Ban: 
dini ermorbdete Juliane Freund, Nori. Anton und Stephan griffcı) 
den Lorenz an, fließen fehl, und verwundeten ihn nur leiht am Balir, 
Er rettete fi in die Gacriftei. Kranz und Bandini, die ibm dahıı 
folgen wollten, wurden zurüdgefichen. In dem Gedränge verloren 
viele Menſchen bas Leben. Der Gardinal konnie von ben Geiſtlichen 
nur mit Mühe gegen die Wuth des Volks gefhügt werben. Barı 
dini entfleb. rang fuchte vergebens das Volk aufzumwiegeln, un 
mußte fi von dem Blutverluſt erſchoͤpft nah Haufe begeben. Ca: 
viati und Jacob Poggio hatten fi unterdeffen an ber Spige v° 
ungefähre Too Peruginern nah dem Palafte begeben, um benfelben i: 
befegen, allein der SE babe Caͤſar Petrucci ahnete Nemar' 
rief ſchnell die Wade herbei und befegte den obern Stock. Dur: 
einen Zufall waren die Perugicr in dem Berfammlungsfeale, Beil 
Thaͤr von innen nicht geöffnet werden konnte, eingefperrt; und di" 
Florentiner' bemädtigten ſich mir leipter Mühe des Erzhifchofs ur | 


rerer Berfhwornen, bie theils niedergehauen, theild an bie Fenſte 
end dann hinab auf die Straße geſtuͤrzt wurden. Da! 
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eede Bolk holte Franz Pazzi aus feiner Wohnung, fchleppte: 
 madenb durd die Gallen, und bing ihn nebſt fiebenzig Andern 
Efaus an bie Kenfter des Palaftes auf. Jacob Pazzi, der buch) 
w Straßen rirt, und das Volk zu den Waffen und zur Freiheit 
we rettete ih, dba audy er aus dem Palafte der Signoria mit Steis 
en geworfen wurde, und feinen Anhang fand, durch die Flucht, 
ch aber in ben Apenniren von einem: Bauer erfannt, nad Flos 
m; ausgeliefert und nebit Menatus Pazzi gebangen. Das Volk 
site feinen Leichnam nachher aus feiner Familiengruft, und warf: 
nn anf ben Anger. Roh einmal ward er ftill beerbiat, und nod 
mel fdarrete der Pöbel ibn aus, und warf ihn in.den Arno. 
Jantini hatte fidy nach Sonftantinopel geflüchtet, wurde vom Sultan 
Snape ausgeliefert, und nebſt Anton von Volterra und Stephan, 
= ih in ein Klofter beaebın hatten, hingerichtet. Napoleon 
Izancrfi und Wilhelm Pazzi, der unfhuldig und ein Schwas 
ur ®orenzo’8 war, entalnacn der Rache des Volle. Der lestere 
ste aber, ungraditet der Bitten — Gemahlin Bianca, auf Zeit⸗ 
as auf frine Billa verbannt. en erſtern ſahe man nicht mehr. 
>e übrigen Pazzi wurden fämmtlih in bie Befängniffe von Bols 
ze für immer eingeſperrt. Montefecco ward entbauptet, und ben 
iukimal fandte Lorenz mit vielen Entfhuldigungen nah Rom zus 
2, So möigte mit bem gaͤnzlichen Untergang ihrer Theilnehmer 
u Befhwörung, die aus Ehrſucht, Neid, Rahe und Eiferſucht 
immemmen, das Berberben der Mebiceer herbeiführen ſollte, aber 
w&rgentbeil nur dazu. diente, die Macht und das Anfehn derfelben 
a srgrösgern. F. G. 
DSebmeia (Fran be), vormalicer Profeffor der Beredſamkeit 

= feniglihen Kollegium zu Floͤche, war zu Villefranche de Rouers 
se im I. 1741 geberen, und flarb 1785 zu Saint: Germain en 
eye mit dem Rufe eines ausgezeichneten Literators. Seine Lobrede 
=! Gaibert erbielt im J. 1773 das Acceſſit der franzöftiichen Akade⸗ 
wre. Am meilten machte er jih durch ein Gedicht in Profa, unter, 
km Titel: Zeiepbe, bekannt, meldes er im 3. 1754 berausoab 
(eier gedrudt 1705). „Obgleich man ihm Geift und Talent nicht 
Sfpuhen kaun,“ fagte la Darpe, „fo ift er doch weit entfernt von 
um puten Sefhmade umd dem wahren Genie, deren Muster uns 
Si Icitalter Ludwigs XIV. hinterlaffen bat, Er verfehlt oft fein 
a, aus Mangel an richtigem Maß in Ideen und Styl. Er fcheint 
2 Ronffenı: cas dem Eigenthum, obne welches doch jede Geſellſchaft 
zei iſt, ein Verbrechen zu machen, und will nicht, daß bie. 
Ser ibre Eltern beerben follen. Zwar finden ſich in dem Werke 
ige Stellen von ebier B:redfamkeit und intereffante Momente, 
Se im Allgemeinen Feine Kunft in der Anlage und Vorbereitung 
dr Greionifte; kein Rnoten, der die unmahrfheinlichen Thatſachen 
Aüpft; gigantifche Gemälde, eine falfhe Watürlihkeit, übertries 
me Brundiäge und eine abftracte Diction.“ — Pedimeja gehörte 
Rdn Keuerern, bie fih dem Zwange bes Versbaues entziehen wolls 
ma, und dadurch die Schöpfer der fogenannten poetifhen Profa voll 
mut und Unnatur wurden. Auch fihreist man ihm mehrere 
Eride in Mannals politifher Geftichte des Handels beider Indien 
w Mit feinem Landsmann bu Breuil, einem Arzte, war er 
die zärtiichfte, unauflösiichite Freundfhaft verbunden. Alles 

Sar beiden ormeinfhaftlid, Wohnung, Gefelfhaften, Vermögen,’ 
> xad Böfes, jeher Fonnte auf den Anderen redinen, wie auf ih 
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felbft, ımb als am roten April-1785 du Breuil farb, überlebte he 
Pechmeja nur um zwanzig Tage. 

Pectiniten, verfteinerte Kamm: Mufdheln oder bern Ab— 
drüde in Stein. | ! 

Peculat ift überhaupt bie Entwendung fremder, nicht im Gi 
genthbum einer Privatperfon befindlihen Sache. Es ift darunter be 
griffen 1) bas Peculat im engern Einne, ober bie Entwendung eincı 
Sache, bie im Eigenthume des Staats ift, wobei man unterfcheiber 
ob bie Sache dem Entwender zur Aufbewahrung übergeben mworbei 
(3. B. Saffendiebftahl) oder nichts 2) Kirhenraub (crimen sacrile: 
gii), die Entwendung einer kirchlichen Sache oder diner res sccula. 
sis an einem heiligen Orte, oder Diebſtahl an geweiheten Sad 
oder Drten. Davei iſt zu bemerken, baß bie firengen Gtrafen dei 
Saroline in Hinfibt auf das Sacrilegium feit dem weſtphaͤliſchen 
Frieden auf Proteftanten nicht anwendbar find, indem bicfe nur bi 
Außere Heiligkeit der Sache annehmen. 

Peculium (Sendergut, Eigenqut), bas Wermögen, welche 
der römifhe Sclav, abgefondert von dem Vermögen des Herrn, er 
mworben hatte und befaß. Im fpätern Zeiten verfland man aus bal 
Bermögen barumter, das ein Sahn ald Soldat (pec. castrense) 
oder fonft, entweder vom Bater der (pec, profectitium) oder am 
derwärts (adventitium), durch Gluͤck oder Verdienft erworben unl 
erfpart batte. | 

Pedal beißt die Klavlatur einiger Saiteninftrumente, befen 
ders der Orgel, weidye mit den Füßen tractirt wird, Zußtaften. Di 
auf demfelben nur die Grunbftimme vorgetragen wird, fo enchält cı 

ewoͤhnlich nur zwei Dctapen. (Bergl. Orgel). — Schon länaf 

ebiente man fih des Pedal, als Saiteninftruments, um es unte 
einem Glaviere zur Privatübung zu benugen; feit kurzem bat maı 
aud angefangen, es zur Verſtarkung des Tons mit dem Pianofert 
zu verbinden. Doc heißen bier Pedal aud die mit ben Füßen ge 
tretenen Zuͤge oder Veränderungen. 

PDebdalbarfe, f. Harfe. 

Pedant ift der, welder fteif an einer gewiffen beſchraͤnkten 
Korm, Regel oder Anfiht hängt, und mitbin ber Freiheit des Geiſte 
im Beurtbeilen und Handeln keinen Einfluß geftatten will. Pedan 
terie ober Pedbantismus iſt daher das Ängftlide Dangen aı 
gegebenen Kormen oder Anfichten. Der, fagt Kant, beffen Verfah 
ren mit bem, was er gelernt bat, den Zwang der Säule (alfo Man 

el der Kreiheit im Selbſtdenken) verräch, ift der Pedant, er may 
ri end Gelehrter oder Soldat, oder gar Hofmann feyn. Dies um! 
die abrung, daß in dem Kreife der Gelehrten bie Pedanterie am 
Bäufigiten anzutreffen ift, und namentlih unter Schulmännern um 
Sprachforſchern, deren Wirkungsfreis die meifte Mikrologie zuläßt 
am Leichteften einbeimifh wird, fcheint uns der Grund zu ſeyn 
warum man jenen Ausbrud im Deutfhen buch Ehulfuhs über 
fegt, und unter einem Pebanten vorzugsmwcife einen gelchrtei 
Pebanten zu verfteben pflegt. Der angeführte Denker ſagt febe ſcho 
nend von dem legtern, er fey noch der erträglichfte Pebant, weil ma 
doch etwas von ibm lernen könne, dahingegen bie Peintichkeit ü 
Kormalien (Pedanterie) bei jenen (d. i. bei Hofleuten oder Golbu 
ten) nicht allein nunlos, fondern aud wegen des Stolzes, der der 
Pedanten unvermeidlih anbängt, obenein lüäderli werde, ba es de 
Stel, eines Jgnoranien ſey. Jndeſſen iR es doch traurig, zum 
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rüppelung‘ bes Geiftes an denen ri ehmen, 
Aufgabe bie geiftige Ausbildung ift, und ein Ängftliches 
ı an ber Korm gerade ba zu finden, wo Freiheit und geiftige 
aleit am meiften erwartet wird, Wenn ferner auch der 
ehrt 9 ant fein Ignoxrant ift, fo fhabet bod feine Be: 
&rän kthe ers mehr, als all' ſein Wiſſen nuͤtzen kann. Auch 
— vag und in feinem Wiffen oberflaͤchlich zu feyn, 
’ a Zabel der Pebanterie zu entgeben. Gelehrter Pedant 
J aber nicht nur ber, welcher den Gegenſtand feines Willens nur 
nah der firengen Regel betreibt (Formalift), fondern auch derjenige, 
ber überbaript alle Gegenftände nad) den befchraͤnkten Anfichten feines 
——* und zu formen ſucht, auf andere Gegenftände unb 
ten von dem Standpunkte ber feinigen vornehm und ftolz 
derob t, ober in blinder, felbft gutmüthiger Eingenommenheit für 
Be @rgenftände feines Wiſſens, die freie unbefangene Würdigung 
anderer pe bat, fe mie endlich auch derjenige, der feine Gchuls 
* eit austramt, wo fie nicht hingehoͤrt, beſonders in bem 
ef jafttichen Leben, und da, wo es nicht dem Wiffen, fondern 
——— Darſtellung gilt. Einſeitigkeit bis zur Mikrologie 
ackloſigkeit, Aengſtlichkeit bis zum Mechanismus, ſteife 
geeit im Handeln bis zur Läcerlichen Unbeholfenheit. im 
ierigen und überrafchenden Fällen, Stolz, Gitelfeit und feftges 
wrscite Borurtheile gegen alles Kremdartige find die gemöhnlichften 
€ des Ben: bagegen Liberalirät der Denkungsart, gefundes, 
efeitic Urtheil, Wis und Gefhmad, Freiheit im Handeln und 
Biber Fact ihm gewoͤhnlich fremd find. T, 
g Debeit. Diefen Kamen führen die Nuntien bei ben Univerfis 
wahrſcheinlich, weil fie dem Rector oder Prorector eis 
erh als folhem auf dem Kuße folgen (von pes), ihm bei 
Bölennitäten das Ecepter vortragen, und einer berfelben 
"ihm den Dienft in academifchen Xerrichtungen Bat. Sie 
Ber Gitationen der Univerfitälsverwandten vor das acabemi: 
St; find bei den Arreftationen derſelben gegenwärtig, fchlar 
Fanntmacdhungen an bas fhwarze Brett eꝛc. Gie find Nos 
ent d möffen dirt —— 
Degaf us, das beflügelte Roß ber Alten, welches Medufa ge: 
Neptim (in Rofgeflalt) auf einer blumigen Flur ſich 
br vermifht hatte. Hefiodus erzählt, als Perfeus bie ſchwan— 
ebufa enthauptet habe, feyen aus ihr hervorgefprungen Chry— 
e (ein Riefe) und das Roß Vegafus (Andere fagen, es fey aus 
m Blute Bach tereften), fo genannt von den Quellen (anyaı, Quells 
—* Sceans, an welchem es geboren war: Gleich nad der Ge— 
af einige Dichter den Pegafus von der Erde zu dem Sitze 
rblichen äuffliegen, wo er Donner und Blitz bes Zeus trägt. 
un | reitend erlegte Bellerophon, nad Pindar, die Ehimära und 
glüdtidy die Solymer und Amazonen. Bei den Spätern ift 
el vom Pegafus nody ausgefhmüdter., Er ward nad Corinth 
— der. Pirene verfegt, wo er wild umherſchwaͤrmte, 
ellerophon erft mit Süife eines goldenen Zügels gebändige 
€, "on — Pallas im Schlafe verliehen hatte. Nächdem er 
nei etion zufolge den Belleropbon, der fi mit ihm zu 
m Sis der Ötter emporſchwingen wollte, vom Zeus durch eine 
fe verfolgt, hinuntergefchleudert, flog er allein zum Olympus 
‚biente ‚dem Zeus fo lange als Donnerroß (nah Euripides) 
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den Pegaſus auch in die Mythe von den Mufen verwebt 
ſeinen Hufſchlag oͤffnete er auf dem Gipfel des Helicon den’ 
-quell, der nah ihm Hippokrene, d. i. Roßborn genannt 


ſuchtbare Ebene mit cinem fehr warnen Clima. Dis Pflänzänre 
In Te inge Keil, Zuckerrohr, Kardamomen, —— — 8, | seteh 
eguflu⸗ fo 
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bis er daſſelbe ber bittenden Eos oder Hemeta ſchentie 


—— 


und er ward Muſenroß, Dichterroß, — daher „den Pegafusf 
teln ader reiten.“ — nn 
— Pegnttzorden, alſo benannt von der Pegnitz, einem? 
im. Bayreuthiſchen, der in zwei Armen durch Nürnberg fließt, 
an deffen Urfprung bie fehr "alte Landſtadt gleiches Namens Kiedi 
Er heißt auch die pegniger Hirtengefeltfhaft oder der ge 
ArdnteBlumenorden, wurde von Gevrg Phil, Harsbörffer ı 
Johann Klai im Jahre 1644 zur Befdrderung der Reinheit der bi 
ſchen Sprache, vorzüglid in der „Reimkunſt,“ geftiftet, und a 
wie ein Seminarium befradhtet, aus welchem der Palmenorben TERM 
Mitglieder wählen konnte. Aber bald vergaß ſowohl leztere Gefell- 
fhaft als aud der Blumenorden den Zweck ihrer Stiftung, und LER 
fi vom Geifte der Zeit, namentlid von Philipp von Zeſen und F 
nen Anhängern, zu füßelnden Taͤndeleien verleiten, bis endlich € 
‚ganze Befhäftigung in leere Spielereien mit Simmbildern, 
and Schaͤferweſen ausartete, Erſt bei der Feier ihrer hundertjähr 
gen:Stiftung verfuhte man, ihr eine ernftere Richtung zu 
aber jetzt war es der Alternden unmdglih, ihren zahlreichen 
Mitfhweitern thätig nachzueifern, und die Kenntniß deffen, was 
ferner etwa geleiftet hat, erſtreckt fih nicht Über die Grenzen 
Orts hinaus. Im Jahre 1794 feierte fie ihr Yzojähriges AYubilken 
und befteht noch, fiheint aber immer mehr zu einer.dloßen Pri 
ſellſchaft herabzuſinken. Die Zufammenkünfte wurden 7 
einem angenehmen Orte an der Pegnitz gehalten; in der Folge 
raͤumte der Rath zu Nürnberg der Geſellſchaft ein Stär 
Meile von Nürnberg bei Kraftshof, ein, welher nad damaliger F 
ſehr funftreicdh angelegt, und von cinem darin befindliden Irrge 
der Serbain acnannt wurde. Dod wurden wegen feiner tung 
von der Stadt die Vorfammlungen zuletzt nicht mehr im bemfelden, 
fondeen in Nürnderg ſelbſt gehalten. Jedes Mitglied bekomm it ei 
nen Ordensnamen und cin Einnbitd; das Siumbild des 
fetbft ift eine Paſſtonsblume. Fleifige Nahridten von ben Aue 
Schickſalen der Geſellſchaft finden fih in Wmarantes di. S 
degen) hiſtoriſcher Rachricht von bes loͤblichen Hirten und Bl 
menordens an ber Pegnitz Anfang und a a 1744 
— 8 v 4 
Peru, fonft ein eigenes Königreich auf ber — —— 
inſel jenſeits des Ganges zwiſchen Ava, Martaban, dem Meere 
—— 
Ra Dies 


s 


Arrakan, jest aber eine Prorinz des birmanifhen Keihayweides 
der Vereinigung der vormaligem Konigreihe Ava, Pegu, U 

Caſſay und Martaban entftanden iſt. Bis 1757 war Pegu 
nes "Königreich, in welhem Jahre die Hauptjtabt Pegu erobe 
zerftört wurde. Seit dem ftebt es unter dem Kalfer der Bir 
Pegu erſtreckt fid, laͤngs der Fluͤſſe Jrawaddy, Pegu und au af 
oder Lou: Biang, von melden der erſtere der größte Otrom i | 

fih an feiner Mündung in mebrere Arme theile,/nionon’der einem 
dem Peguſluſſe in Verbindung fteht. Das Band ift meiftens einegep 


faſt ale tropiihen Gewaͤchſe im’ Menge heroor. 
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um de anbes beſteht in dem Tiekholze, welches in uner- 
en | gen=bas. ganze Ziefland von Pegu bis zu beu 
Biegen Arrakans bedeckt. Bon dieſen wird es in größter 
Ma zum JIrawaddy herabgefloͤßtz viele Städte treiben damit 
tigen Holzhandel, Bor allen ift es wichtig zum Schiffbau. 
Bern ziemlich hoch, immer grün und hat ein Holz, bag fo 
de Ei 3 iſt. Auch die Britten in a erhalten vief 
item Holze, und obne daſſelbe müßte die Örittiiche Ma:ine ing 
ale nr auf eine Eleine Zahl von Schiffen befchränkt merben. 
Br, Düdras und Galcutta ‚erhalten ihr Schiffszʒimmerholz 
au, und die peguaniſchen Schiffszimmerleute arkören zu den 
neken diefer Meere. Man bat ferner Pferde, Ochſen, Schafe; 
ee find voll Eiephanten, Büffel und Tiger. Federdieh und 
Pet, befonders wilde Schweine, gibt es in Ueberfluß. Auch ift 
ea, an Rubinen, Topaſen, Sapphiren und Amethyſten. Die 
© unterfcheiben fih von ihren Dberherren, deu Birmanen, 
bläffere Geſichtsfatbe und ihren Haarfchnitt, Eie ſchnei⸗ 
das Haar vorn rund, und ſcheeren eg binten von dem 
zum Scheitel in einem halben Kreife weg. Uebrigens 
Agewachſen. Sic find Verehrer des Buddha, der bier 
heißt. Die Driefter des Gaudma haben in ihrer Kleidung, 
Weneregel, bie größte Uebereinflimmung mit den Lamas den 
mund Zidetaner, find aber ſehr verſchieden von den Bramia 
un. Pegu, die Hauptftadt des Königreichs Pegu, murde 
pra, dem Stifter des birmanifchen Reiche, nadı der Erobe: 
3757 fa gänzlich zerftört. Das neue an deifen Stelle erbaute 
kmmt obngefähr die Hälfte des Raumes de3 alten Pegu ein, 
m bie Ruinen umberliegen. Die gegenwärtigen Einwohner 
Prieer und Arme. Die Etraßen find breit und mit Bie: 
won Ruinen ver alten Stadt gepflaſtert. Rur die taiferli- 
eu und die Klöfter iind von Steinen erbaut; das Voik 
An gemauertes ‚Haus haben, weil man beforat, es Einne fol: 
“einer Empörung zur Zeftung machen. Das merkwuͤrdigſte 
Eder Tempel des Gaudma oder des Schomadu, ein Denk 
Saukunſt, das bei ber Zerſtoͤrung der Stadt verſchont 
t6 bewundernswuͤrdige Gebäude (ben aͤghptifchen Pyra⸗ 
leeichbar) ſteht auf zwei Zerraifen, eine über der andern, Die 
gehe iſt zehn Fuß Über der Erde erbeben, und bildet ein 
Auabratz; die obere Fieinere ift zwanzig Fuß bo, mithin 
Bu Über der Erde. Eine Seite der untern mar 1391 Ruf 
Fb eine der obern 634 Fuß. Die Mauern, welche die Ter— 
Een, find verfallen, und die Ebene der untern mit Schutt 
“Man erfieigt die Zercaffen auf feinernen Stufen; auf bei: 
ſtehen Wohnungen der Vriefter, fünf Fuß über der Erde. 
du ſelbſt ift eine maſſive Prramide von Backſteinen und. 
vo 
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Sehlung oder Deffnung irgend einer Art; an der Ba- 
Ag und mad oben zu aewımden; jede Scite der Bafıs iſt 
lang. Diefe große Breite nimmt fehnell ab. Win ſechs 
ver Rand umgibt die Baſis der Pyramide, und auf biefem. 
n rund um ben Zemvel berum; alle jind 
——— hoch 








‚ und 40 Kuß unten im Umkreiſe. Dicht dar— 
un meiter Rand, welcher 53 ähnliche Kegel enthält. Ein: 
en lumgeben das Gebäude. Das Ganze krönt ein Zi 
drochchet er Aufſatz, uͤber welchem ein vergoldeter 
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Werterhahn befeftigt iſt. Der Zi bat 56 Fuß im Umfange 
mit ftarfen Ketten an der Spige befeftigt: unten —* 1 | 
chen herab, die beim Winde ein beftändiges el verurf 
Der ganze Ti iſt vergoldet. Die, ganze Höhe bes Tempels ug 
Grundfläde an ift 361 Buß und von ber obern Terraſſe 353 
An jedem Winkel der obern Terraſſe fteht ein 67 Fuß hoher 
welcher im Kleinen dem größen Schontadutempel ähnlich iſt. 





























Alter bes Schomadu wird auf 2300 Jahre angegeben. 


—WR fi Perſiſche Sprache. 
eintichee Berfahren, f. Criminalrecht F 


Peitho, f. Pitho. * 
Peking, die Hauptſtadt des ganzen chineſiſchen Reihe, im 
Provinz Perticheli;- liegt zwölf Meilen von ber großen auer 
einer großen fruchtbaren Ebene. Der Name bedeutet eigent u 
ndördblihe Refibenz (von Pe ber Norden und King Mei 
baber Peetſcheli Nord: Provinz), wie Ranking bie füdlide 
hoben Mauern, welde die Stadt umgeben und mit Bafteien 
hoben Thuͤrmen verfeben find, ragen fo über alle Häufer hinau 
man biefe von weitem nicht fiehbt. Die Stabt bilder ein Tänd 
Viereck und befteht aus zwei Haupttheilen, welche die chineſiſ ei 
die tatarifche genannt werden. Die legtere beißt unrichtia bie tat 
fche, indem fie von den Mantfhu bewohnt wird, und enthält 
ferlihen Refibenzpalaft. » Peking ift cine fehr große Stadt, 
um ein Drittel den Umfang von London übertrifft, und gegen 
Millionen Einwohner haben fol; dagegen andere Reifende bie 3 
der Einwohner nur auf 700,000 ſchaͤzen. Mean finder hier zo, 
Paläfte (Miao), 33 Tempel, mehrere Öffentlihe Altäre, ala den 2 
tat des Himmels und der Erbe (auf jenem. opfert ber Menent i 
Sommer, auf biefem im Winter), den Xitar des hoͤchſten Kön 
dem die Chinefen das Neujahr feieen, Altar des ewigen Lebens, % 
Some, bes Mondes; des Aderbaues, vier Fatholiihe Kirchen, 
fhiedene Klöfter, zwei ruflifh:griehifhe Kirchen, vier ey 
Findlingehaus, ſechs Begräbnißpläge der vorigen Ehane und 26 ei 
bunäle und Gerihtshöfe. Die Straßen find über hindert Fuß Dit 
ofe eine Stunde lang und nicht durchgehende gepflaftert, werben ab 
ftatt deffen in der trodinen Jahreszeit täglih mit Waſſer Be 
um den Staub zu löfhen. Die Breite ber Straßen und bad to 
gewühl auf denfelben geben der Stadt ein eigenes freundliches Mn 
ben, weldes aber dadurch gemindert wird, daf man von ben obm 
niebriaen Häufern nihts ale bie Hinterfeite ſieht. Die Aka 
ber Kaufleute, die nad ber Gaffe hinausgehen, beleben dafür 
Anfiht. Sie ftellen ihre Waaren fämmtlid zur Schau aus 
man bie ganze dinefifhe Induftrie in einer ſolchen Straße ar 
kramt ſieht. Statt der Kutfhen fieht man auf ben e 
große Menge Sänften, worin fi die Damen tragen laffen, ° 
bad ganze Innere der Stadt ift mit Käufern bebaut, Tonbern 
findet auch freies, zum Theil mit Erdfrüchten beflelites Feld, be 
ders in der chineflihen Stadt. Das merkfwürbiafte Gebäude um 
fing ift der kaiſerliche Palaft, welcher in der tararifchen Stabi Ik 
und deſſen Praͤcht mehr in der Dienge non’Gchäuben, — en 
Gärten als in einer fhönen Batrart beſteht. Die Ringmalier 
Palaſtes umgeben nicht nur die Wohnung des Monarchen, ond 
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en eine eigene Eleine Stadt, welche von den Hofbeamten, Offikieren 
—8 zahlloſen Menge von Känfttern, die jdmmelid im Dienfte 
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Reben, bewohnt werden. Der Palaſt felbft foll eine Stunde 
Rafange Haben und das Innere reich verziert fenn. Die Gärten 
‚ mad den einjlimmigen Ausfagen aller Reifenden einen jalts 
ea Anbiid. Man findet darin Eunftlihe Berge, die durch Eleine 
N Einäten beivöfferte Thäler getrennt find. Diefe Wäffer vereint; 
» 4 in Seen und großen Teichen, auf melden prächtige Barfen 
zen, und deren Ufer mit einer Reibe von Gebäuden befegt . 
An ben Ufern der Canaͤle erheben fih Felſen in romantifch 
km Gruppen, welche bie rohe wilde Natur täufchend nadhahmen. 
5* Gipfeln der Berge werfen hohe Bäume ihren Schatten auf 
ige, einfame Lufthäufer und Kiosks. Das Ganze gleicht einem 
| . An wiffenfhaftlicden Anftalten hat Peking eine 
emifge und mediciniſche Seſellſchaft, eine Akademie der Wiffen: 
„a, bie Grpedition einer Hofzeitung, eine Sternwarte; aud ift 
vase Kubpodenimpfungsanftalt daſelbſt. Die Polizei biefer gro⸗ 
= Stabt iſt vortrefiih, und man hört felten von Mord oder an: 
2 ehen. Die Polizeifoldaten führen Lange Peitfhen, wos 
lebe: Volk in Zaum halten. 
lagianismus ift diejenige theologifche Denkart, welche bie 
— niß der menſchlichen Natur durch die Kolgen der Suͤn— 
Dam: (Erbfünde) Leugitet, und die natürlichen Anlagen und 
bes Menſchen für zulänglic zur Ausübung der chriſtlichen 
erflärt. Sie ſchließt den Glauben an einen göttlichen Bei: 
= Befferung nicht aus, macht aber die Wirkjamkeit biefes 
J. von der eigenen Thaͤtigkeit des Menſchen in ſo fern ab⸗ 
daß er nur bei denen etwas ausrichte, die von ſelbſt zum 
en. — Diefe Denkart entitand durch die Behauptungen 
Pelagius, eines briftiihen Moͤnchs, der fih im Anfange des 
4 Ichrhumderts mit großem Ruhme der Wiffenfhaft und Unbe: 
: it bes Wandels zu Rom aufbieit, und da er bei einem Ein: 
“le Bothen 409 mit feinem Freunde Cdleftius nah Eicilien 
aan nach Afrika flühtete, von Xuguftinug (f. d. Art.) vers 
I, und auf mehreren afrifanifhen Synoden verurtheilt wurde. 
u wandte fi daher nach Jerufalem, und beſchloß dafelbft ohne 
Me Anfehtung 420 fein Leben in einem Alter von 90 Zahren. 
AMelophiſche Gründlichkeit und edle Freimuͤthigkeit feiner Schrif⸗ 
A feine perſonliche, in einer Zeit bes allgemeinen Gittenverders 
Alemunderte Tugend verfhaffte feiner an und für fid fon durch 
Alernunftmäßigkeit empfohlenen Meinung viele heüdenkenbe An: 
z„ umd ohne jemals cine eigene häretifche Kirche gebildet zu 
Gunehmen die Pelagianer, deren Anſicht auf der Kirchenver⸗ 
mg zu Ephefus 431 formlich verdammt wurde, und die ben 
m Echrfag von der gaͤnzlichen Untüdhtigkeit des Menſchen zum 
ur etwas mildernden Semipelagianer eine bebeutende 
aim der. Kirhengefhihte aller Jahrhunderte ein. Ueber die 
“men Beftalten und Namen, unter denen fih der Streit 
iniſchen Rigorismus mit Pelagianifhem Syncretismus in 
Saukliden Kirche erneuert hat, vergl. d. Art. Gnade. 
gins, f. d. vorberg. Art. 
asger, ber ältefie Voͤllerſtamm in Griehenland, der zit: 
MYeloponnes wohnte, wohin er wahrfcheinlid von der 
Meatiihen Küfte aus über bie einzelnen Infeln nah Thracica 
Regalen gebrängt worden war. Gie lebten als nomabifche 
Kin Reiner politiſchen Berbindung, verehrten einen rohen Stein 
V. Bd. ;. 22 
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ale Sumbol der Gottheit, und waren ald Barbaren in dem ſpaͤr 
Griechenlande in verbaßtem Andenken (f. Griehenland). Da | 
fumpfige bergige Dalbinfel fie vor Anfällen anderer Horden fidhex 
fo vermehrten fie ſich fchnell, und gegen ben corintbifhen Bufen 
festen ſich zwei Stämme feft, die fid früher als die übrigen von d 
roben wilden Zuſtande entfernten. Bier bildeten fib nun bie Rei 
Argos und Sicyon, wo Jnahus und Phoronrus bırrfhten. | 
Arkadien bildete hierauf des Letztern Enkel Pelasgus einen Nom 
denftaat, woher die Sage entjtand, daß nad ihm jene arkabir- 
Nomaden Pelasger genannt worden, weldyer Name mit der Zeit ai 
Urftämmen des Älteften Griechenlands gegeben wurde. Bon die! 
arkadifchspelasgifchen Gtaate gingen verſchiedene Kolonien aus, un 
andern vorzüglih nah Nordtbeffalien, wo fie drei Etaaten grün 
ten, bie nach ihren drei Anführern, dem Achaͤus, Phthius und 
faögus, die Namen Adata, Phrhiotis und Pelacgiotis erhielten; 
ner in das nachherige Bootien und Attila, fo wie nah Gpirus u 
Stalien. Sie verloxen fi burh Auswanderungen nad und nad « 
Griechenland oder vermifchten fi mit andern Stämmen. Uebrig« 
bleibt, feibft nach ben neuften Unterfuhungen der gelebrteften Air 
thbumsforfher, mandyes in ber Geſchichte dieſes Volkes dunkel, w 
es Sheint, man muß den Namen Pelasger in mebr ale eim 
Bedeutung nehmen. . 

Peleus, bes Aracus und ber Enbeis Sohn, floh, weil er 
feines Halbbruders Phocus Ermordung Zheil genommen batte 
Acacue), fammt dem Telamon nad Phthia zum Gurption «: 
Actors Sohn), ber ihn fühnte, ihm feine Tochter Antigone zur @ 
mablin, und den dritten Theil feines Reichs zum Antbeil gab. B 
barauf ging Peleus mit Eurytion nad Galydon, um der Jaab 
verderblihen Ebers beizumwobnen. . Hier war er fo unglüdlid, dur 
einen auf das Ungeheuer gefülcuberten Wurffpieß feinen Schwieg! 
vater zu töbten. Gr flob nad Jolcos zum Xcaflus, der ibn » 
diefer That reiniate. Acaſtus Gemublin Aftydamia entbrannte I 
ibn, und rächte ſich, ba Peleus ihre Neigung nicht erwiederte, & 
durch, daß fie ibm ihre eigene Begierde andichtere, und ihn bei feir 
Gattin und ihrem Gemahle deshalb verleumbete. Antigone erki 
fih aus Verzweitlung über dieſe Nachricht; Acaftus aber, um nı 
das Gaſtrecht zu verlegen, fellte auf dem Berge Pelion eine Ja 
an, wo Veleus den Tod der Rache finden follte. Als er ibn bier 
ermübet hatte, daß er einfhlummerte, ließ ihm Acaſtus fein Sam: 
verfteden und ihn binden. Aber Jupiter lic durd Pluto feine Ban 
löfen, und als cr erwadte, bradte Gbiron ihm fein Echwert zur 
Mit Zafon, den Dioskuren und einer Schaar mutbiger Krieger üb« 
fiel ee dann rädend Zolcos, trieb ben Acaflus in die Flucht und to 
tete die Königin. Go ward er Herr eines Theils von ZTherffalie 
Die Götter lebnten feine Keuſchheit dadurch, daß fie auf Tbem 
Rath die Nompbe Ibetis ibm zur Gemahlin gaben, deren Um: 
mung er nur durch Chirons Hülfe erlangte. Die Hochzeit wark « 
dem Pelion gefeiert und .dburh die Gegenwart aller Bötter, die Ir 
Brautpaare reiche Geſchenke bradten, verberrliht, Neptun ſcher! 
dem Peleus die unfterbliden u. Sbiron den gewaltigen Erı 
melden nachher Achilles mit vor Aroja nabım. Biele alte Dichtee 




















fangen diefe Bermählungsfeier, von beren Befs nur cin RM 
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Yinz, der als Züngling auch dem Argonautenzuge beigemwohnt 
ker, berrfchte nun zu Phrhia über die Myrmidonen. Homer nennt 
"einen weifen, mädtigen und beredten Mann. Won allen feinen 
ni Ibetid gezeugten Kindern erreichte nur Achilles das mannbare 
ke, den er in Gemeinfhaft mit dem zu ihm geflüchteten Patros 
8 erzjog, und ungern nad Zroja ziehen ſah. Thetis verließ ihn, 
=) fummervoll überlebte er feinen geliebten Sohn. Nach feinem 
Ih wurde er nebft dem Chiron von ben Pelläern göttlich verehrt 
= Yindar macht ihn zu einem Richter in ber Unterwelt. 

Yelewr Gnfeln, eine Gruppe von Gilarden in Auftralien 
ziidn den carolinifhen und manilifchen Infeln, von 152° bis 158° 
Aaer Länge zwiſchen 6° und 10° nördlicher Breite. Alle find lang, 
sr ihmal und nicht fehr erhaben Über die Meeresflähe. Die wid, 
hr deist Kurura und die Hauptftadt berfelben Pelew; nad) Dos 
S aber heift die Infel Erillithu und die Hauptftadt Kurura, 
Dr fpanifhen Anſiedler auf den Philippinen, welche dieſe Inſeln 
fern Fahrten nad Amerika in der Kerne ſehen mocdten, nannten 
KPalssinfeln, weil die Palmen, welche auf ibnen in Menge 
oesin, von Kerne wie Maften (fpanifh Palos) ausfehen. Aber 
A feit dem Auguft 1783, wo auf dem Korallentiff an ber weftlichen 
Erür diefer Inſeln das englifch  oftindifhe Gompapniefhirff Ahtitope, 
Upitin Wilfon, fcheiterte, wurden fie den Europäern genauer bes 
at, Gaftfrei wurden die Britten von dem Könige ber Inſel, 
Ih Thulle, der ihnen die Infel Orulong ſchenkte, und deffen Volke 
styemommen, und kehrten won dem Prinzen Libu, zweitem Sohne 
s Königs, begleitet, auf einem neu erbaueten Schiffe nad England 
wre. — Alle Infeln, mweldye die Engländer fahen, waren reichlich 
zit Bäumen aller Art bedeckt, fruchtbar und gut angebauet. Daß 
Auer iſt hie und da gebirgig, aber die Thäler find ausgedehnt und 
(Ar enmutbie. Einen Fluß entdedte man nirgend, kleine Quellen 
ud Küftenbähe aber fehr häufig. Vorzüglich gedeihen Kokospalmen, 
deulaüſſe und der wilde Brotfrudhtbaum. Yams werben mit befon= 
ber Sorgfalt angebaut und liefern cin vorzüglihes Hülfsmittel 
im Unterhalte. ‘ Aud wachen Pifang, Bananen, weniger häufig 
Orangen und Limonien. Zuckerrohr gedeiht bie und dba, Bambusrohr 
m Weberfluß. Getreidearten aber wurben bei ber Ankunft der Eng» 
\irder nirgends gefunden. Außer Ratten und einigen magern Kagen 
ad es feine vierfüßige Thiere. Bon Vögeln fand man das gemeine 
Sta häufig wild in ben Wäldern. Die Einwohner fuchten zwar 
die Eier deffelben auf, lernten aber erft von ben Engländern, daß ' 
des Fleiſch diefer Thiere eine vortreffliche Nahrung gebe. Auch gab 
wilde Zauben, eine Lieblingsfpeife, bie aber nur Perfonen von 
yoifen Range erlaubt war. Die Gewäffer waren rei an größern 
= Heinern Fifharten. Häufig ift die große Meeruſche, ber Bachs 
Et, bie Schildfrdte, welche man kocht und als Lieblingsgeriht vers 
rt, verfhiedene Arten von Auftern und Muſcheln, befonders bie 
Übama: Mufcheln, welche die Infulaner oft durch Taucher fangen. — 
Der König Yon Kurura herrfchte mit unbefhräntter Gewalt, und 
var mit den unabhängigen Beherrſchern der übrigen Inſeln im forte 

dem Kampf. Gr hält bei allen widtigen Angelegenheiten 
Rath mit den Rupacks, welche eine Art von nicht erblihem Adel zu 
sm fheinen. Giner begleitet den König immer, und wird ftets 
© ihm zuerft um feinen Rath gefragt. Er ging nie in ben Krieg, _ 
ud hatte nur eine Frau, waͤhrend die übrigen Rupads zwei hafs 
22* 
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ten. Der Rang unter ben Ripads wird auch durch einen Orben & 
ftimmt, deffen Zeichen eın um ben Arm getragener Stnodgenring i 
welche Auszeichnung auch Wilfen kurz vor feiner Abreife unm 
nige erhielt. Der nädfte nah dem Könige ift fein aͤlteſter Brude 
er ift Thronerbe und Anführer der bewaffneten Macht. Taͤglich b- 
der König eine Öffentlihe Sigung, um Streitigkeiten zu ſchlicht 
und Gefuche anzuhören. Er ift dir allgemeine Erundberrz; jed 
Einwohner befaß ein Stuͤck Land zu feinem Unterhaite, aber nur | 
lange, als er es anbauete; wählte er einen andern Wobnplag, fo fi 
es an den König zurück, ber es dann an einen Andern verlieb. D 
Bewohner der Pelew-Inſeln find ein ftarker, Eräftiger Menſchenſchla 
von mittlerer Größe und dunkler Kupferferbe. Ihr Paar ift far 
befonders bei den Weibern, welde vorn und hinten Feine, ungefä! 
sı Zoll lange, Shürzen tragen, bie von ben Fafern der Kokusmiri 
fhale gemacht und gelb gefärbt find. Männer und Weiber 
tättowirt. Die Männer haben ein Ohr, die Weiber beide durchbobr| 
jene a fie Kügelben, legtere ein Blatt oder ein Obrgehänge pc 
ShildErdtenihaale darin. Auch die Nafenwand ift durchbohrt. —Xı 
Schwimmen find beide Geſchlechter febr gefhidt, und die Mänr- 
find gewandte Taucher. Die Lebensweiſe diefer Infulaner war fı 
einfah. Ihre Fiſche een fie theils geröftet, theils in Galzwaii. 
gekocht, theils roh, oder mit Limonien- und Pomeranzenfaft begoficı 
Salz haben fie niht, noch fonft eine andere Würze. Ihr gewöhn!! 
ches Getraͤnk ift Kokusfaft, felten Waffer. Ihre Häufer waren nr 
gefähr drei Fuß über den Boden erhaben, um fie gegen Feuchtioke 
zu fihern. Auf eine Unterlage von großen Steinen waren bie Ru 
ten gelegt, welche das Dad) von Bambusrohr und Palmblättern trv 
gen, womit auch die Zwifgenräume ausgefüllt waren. Im Innerı 
war feine Abtbeilungz; in der Mitte ein Eleiner Feuerheerd, wo ma! 
zum Abkochen der Yams, zur Abhaltung des Thaus bei Nacht ım| 
um die Mustitofliegen zu verjagen, Feuer anzündet. Die Deffnen 
gen des Haufed, die zugleih als Thüren und Kenfter dienen, fin 
gleich über dem Boden und mit Laden von Bambusgefledht verfeben 
um den Regen abzuhalten. Die öffentlihen Gebäude, zum Theil a 
ßerlich mit kuͤnſtlichem Schnihwerke aexiert, waren gegen go jr’ 
lang; bier wurden theils offentlihe Angelegenheiten ausgemacht, the 
Tefte gegeben. Zu ten unentbehrlidyen Lebensbedürfnifien gebört cı: 
aus Pifangbiättern geflochtenes Körbchen, worin Betel, ein Kam 
und cin Meffer getragen wird. Die Kämme find aus dem Holze dei 
Pomeranzenbaums, die gewöhnliden Meffer aus Mufchelfchaafen, eder 
aus Bambusrohr, bie beften aus der Schaale der Perlaufter gemach 
Nege, Leinen und Ähnliche Fifchergerätbe werden von dem faferiacn 
Ueberzuge ber Kolusnüffe bereitet; die Matten aber, worauf man 
ſchlaͤft, beftehen aus Pifangblättern. Legtere dienen ibnen auch flat: 
Shüffeln, die Schaale einer Kokosnug ift ihr Trinkgeſchirr. Ef 
verfertigen auch irdene Gefäße von braͤunlicher Farbe, worin fie 3 
fhe und Yams kochen. Aus den Schildfrötenfchaalen macen fie Eof 
fel, Ohrgehaͤnge und Armbänder; Beile aus ben hakteſten Tbeilen 
der Chamamuſchel. Ihre Hauptwaffe ift ber gegen 12 Fuß lange 
Speer aus Bambusrohr mit ciner Spitze aus ſehr hartem Holst. 
Auch wiffen fie fid des Wurfſpießes mit großer Geſchicklichkeit zu be: 
dienen. Ihre größten Kanots koͤnnen 25 bis 30 Menfhen falfen, 
und haben dreiecige Searl von Matten. Die Pelewe Infulaner find 
in einem hoben Grabe fleißig, gefhids und geleprig. Sie ſtehen mit 
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auf und. baden fih, Männer umb Weiber an befondern 
Die Männer arbeiten dann in ihren Pflanzungen, ober fäl: 
li; bauen Häufer und Kanote, und verfertigen Geraͤthſchaften, 
J leichen; die geſchickten Arbeiter, z. B. Baumeiſter, 
ber ildkroͤtenſchaale, Zöpfer u. f. tw. werben fehr ger 
Seber gewann dur fein Tagewerk ſich feinen Unterhalt, und 
bie Bornebmen gaben das Beifpiel fleifiger Thätigkeit. ‚Die 
musten in den Mampflanzungen arbeiten, und das Unkraut 
srpflafterten Straßen ausjäten. Cie verfertigen Matten, 
; beforgen das Haus, und verrichten das Gefhäft des Täts 
Eie waren freundlich, aber vermieden im Allgemeinen den 
mit ben Engländern, unb waren empfindlid), wenn in dem 
gegen fie das Zartgefühl verlegt wurde. Vielweiberei ift 
Bi, bad, Hat gemöhnlih der Mann nur zwei Weiber, ba jede 
u Haus badın muß. Der König batte fünf, bie aber auch 
leben. Die ſchwangern Weiber merten mit befondercr 
besandelt. Die Enalänber bemerkten bei diefen Infulanern 
wos einer religiöfen Feierlichkeit geglihen hätte, aber mans 
en, z. B. Vorbedeutungen und Zeickendeuterei. Die 
son Kurura zeigten ſowohl unter fi, als gegen bie 
, weldhe an ihre Küften verfhlagen waren, bie freunblichfte 
und bie uneigennügigfte Theilnabme. Sie ahteten das 
im Verkehre untereinander, und was fie zu Eleinen Dies 
bie Engländer reizte, war mehr tindifche Neugier. Als 
über das Zödten der Krieasacfangenen ibren Unwillen 
fucten fie dies mit der Gelbiterhaltung zu entſchuldigen. 
Sabre nad Wilfons Ruͤckkehr nah England beſchloß bie 
Beiihaft, Schiffe au:zurüften, um dem guten Abba u. 
lat von dem Tode feines Sohnes, ber fünf Monate 
tin Sondon an ben Biattern farb, und wegen ce 
und feines edlen Herzens allgemein bedauert wurde, zu 
—* ihten Dank für die freundliche Aufnahme der Schiff: 
br ıgen. Im Auguft 1790 ſegelten deßhalb zwei Schiffe 
, und kamen glüdlidy auf den Pelew-Inſeln an, wo 
m Kucura und fein ganzes Volk mit herzlicher Freude 
länder landeten in dem bequemen Hafen der Inſel 
* us an füßem Waffer war, und wo fie das 
Die baueten. Sie bradtin dem Könige einige 
"rag! und Widder, Schweine, Gänfe, Enten, 
[ Samereien und Getreideköiner, Gewehre und 
10e, Als im 3. 1798 ein anderes engli: 
befuchte, hatte fih das zahme Vieh 
Sumdb andere neuangebaute Pflanzen ge: 
0 g Keate (Account of the Pelews- 
ter, Hamburg 1759) und John 
Jement to the account of tlıe Pe- 
5 Mutit von Ehrmann, Weimar 
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FRönig von Jolkos in Theſſalien, 
er, feinem Bruder Aefon, entriß. 
zSafon (j. d. Art.), der barauf 
| aber bei deſſen Rüdkehr auf 
e Sage feine eigenen Toͤch— 
ea (f. d. Art.), bie ihn 








342 Pelides Peliſſon-Fontanier 


durch ihre Zaubermittel zu verjuͤngen verſprach, toͤdteten unb b 
zerſtuͤckten Leichnam in einem Keſſel kochten. Nach Andern töbt« 
ibn Medea ſelbſt. Sein Sohn und Nachfolger Abaſtos feierte db. 
Zodten zu Ehren präditige Spiele oder Wettlämpfe, wobei mehr« 
von den berubhmteften Argonauten den Preis davon trugen. 

Pelides, der Pelide, wirb Adilles, als Sohn bed Pelen: 
(f. d. Art.) genannt. 

Prelitan, die Kropfgans, ein großer Waffervogel, von beit 
Zärtlichkeit araen feine Zungen, die er mit feinem eignen Blute n& 
ren fol, viel Kabelhaftes erzäblt wird. Auch beißt Pelikan wea. 
ber Aehnlichkeit mit der Geftalt des Schnabels diefes Vogels «ı 
wundärzelihes Werkzeug zum Ausnehmen der Zähne. 

Pelion, cin bobes und berühmtes theffalifhes Gebirge, B- 
eine Menge Heilkräuter erzeugt. Auf einem von frinen Gipfeln fa: 
ein Zempel des Zeus, und nahe dabei zeigte man bie Grotte b: 
berühmten Gentauren Chiron, ber bier vor Alters gewohnt bad. 


ſollte. 


Peliſſon-Fontanier (Paul), ein berühmter franzoͤſiſch 
Rechtsgelehrter und koͤnigl. Hiſtoriograph, geboren zu Beziers 162. 
Er verlor feinen Vater fruͤh und wurde von feiner Mutter in vd: 
protcftantifhen Kirche erzogen. Gr ftudirte zu Eaftres, Montaubo 
und Zouloufe, und lernte die Literatur der Altern und nruern Gera 
hen kennen. Seine erfte Arbeit war eine Parapbrafe der Znftıru 
tionen, welche 1645 im Drud erfhien. Bald barauf berrat er ; 
Gaftres die gerichtliche Raufbahn. Spaͤterhin wurde er von den P 
den fo entfteilt, daß die Scubery fcherzend von ibm fagte, er mıs 
brauche die Erlauhniß der Männer, bäßlih zu feyn. Webrere i 
Paris herausgeaebene Werte machten ihn vortheilhaft befannt, un 
als er fih 1652 daſelbſt niederließ, nabm ihn die franzofifhe Acade 
mie, deren Geſchichte er arfhricden Harte, zu ihrem Mitalicde an’ 
Peliſſon kaufte fih die Stelle eines Eonigl. Secretaird, und Kougue: 
wählte ibn zu feinem erſten Commis. Im 3. 1660 wurde er mı 
dem Patente ald Staatsrath belohnt. Als Bertrauter Fouquets must: 
er aber auch deffen Unglüd theilen, mit dem er vier Jahre (fc: 
1661) in ber Baftille faß. Hier verfaßte er für feinen Wohltbätr. 
drei Denkſchriften, welhe wahre Meifterftücde von Bertheidigunarr 
fin‘, und rettete ihn endlich auf eine chen fo kluge als kuͤhne Weri 
Es kam nämlih darauf an, ihm Nachricht zu geben, daß gemin 
Papiere, melde gefährlihe Geheimniſſe enthielten, verbrannt fener 
Peliſſon ſtellte fih, als wolle er dem Gerichte wichtige Anzeigen ma: 
dien, und veranlaßte durch feine Ausfagen eine Konfrontation mi! 
Bouquet. Als er bier dieſelben Angaben wiederholte, und Kougur‘ 
betrofjen fhwieg, verfegte er: „Sie würden fid für überführt br 
fennen, wenn Sie nicht wüßten, daß Ihre Papiere verbrannt wären.‘ 
Aus diefen Worten errieth Kouquet Peliffons Abſicht, und ließ fi kein 
Geftändniß entreißen. Peliſſons Freunden gelang es endlich, far: 
Befreiung ‚zu bewirken, und er feierte fie jährlich dur die Freim- 
hung anderer Gefangenen. Der König entfhädigte ihn für Bid: 
Gefangenfhaft durch Penfionen und Aemter, und trug ihm auf, fer: 
Geſchichte zu ſchreiben. Im 3. 1670 trat Peliifon zur catholiſches 
Kirche Über, wurbe bald darauf Subdiaconus und erbielt die Adi 
Gimont und die reihe Priorie Saint: Orems; 1671 hielt er fan 
berubmten Panegpricus auf Lubwig XIV., bei Gelcamt 
der Aufnahme des Erzbifhofs von Paris in die Academie Rod in 
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wen gt belohnt, und figte 

Biberlegung ihr Reinungen —— — 
A673 — A Sam ſich durch eine leichte/ elegante, 


as, des en ein — thebaniſcher 
ceund und oſſe des Epaminondas, ber b 
Sabre t Ehr Aebte. Ihm gebührt der Ruhm, fein 
* tyranniſchen Faction und dem Joche der Laces 

€ au haben. Als er in-feinen jüngeen Jahren von 
den mit mehreren Patrioten aus Theben vertries 
m war, -, hatte er fi nad) Athen’ gewendet. Bon heißer 
| + begab er.fih von hier aus mit wenigen. Ber⸗ 
heimdi: —* — ermordete die eben bei einem feſtli⸗ 
2 1 Zgrannen, und gab das Zeichen zur Ber⸗ 
er 8 x, bie fih mitten im Frieden bes 
+2 m bemächtigt hatten. Als der thebanifche 

1 Fe job, diente er unter Epaminondas mit aus 

t pfert it, und trug viel zw dem großen Siege über bie 

{ uctra bei. Nachher commandirte er als Oberbe⸗ 
en Feldzügen gegen ben Tyrannen zw 
welchen er perfönlich hate, weil er 
von ibm ins Gefängnig A worben 
sten derielben feinen Zod, als er ben Typ 
), von den Feinden umringt- worben war. 


— 
—— einer der beruͤhmteſten und hart; 
hichte, » Er dauerte 27 Jahre. Die atts 
e Werd! dern ‚ bie fie zur Unterbrädung ihrer 
Men Teig: er bie erfte Beranlaffung zu demſelben. Gin 
en & und Eorcyea, worin Atben dem legtern Hülfe 
Par} ald das Feu Keuer, ——— ſchon lange . —— 
Pa \ einen zweiten Gelegenheit 
Zr un, Gorinty erlaubte. Letzteres ließ 
auf weldye ‚bie, Sriechen ſchon längft —— 
en da en, buch le zum Kriege gesen das übe 
pen en. Die Spartaner, auf die Madt ber Arber 
2 * Jüchtig, ruͤſteten ſich zum Kriege, obgleich ihre 
—J— IC —— weitem zu ſchwach war, und ſie zum 
ot bie aber, weil fie zu übertrieben 
ner waren, nicht erfüllt wurden. Der 
nd brad nun Aus (431 vor 
, außer den Argivern und Achoͤ⸗ 
ite der Spartaher: dagegen bie griechiſchen 
| züßen, im Zhracien und am Helleſpont 
mie  bielten, die allerdings das Ueberge 
: benn obgleich die Spartaner eine grö- 
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344 Peloponnefus Delops 


Fere Landmacht aufzuhringen im "Stande waren Ao fehlte es ihn 
dagegen an Feflungen,-@eld und Klotten. Bon ihrem Könige Arck 
damus geführt, braden 60,000 Mann Spartauer in Attica verm! 
fiend din; Pericteé (f. d. Art.), an ber Epise der Athener, tk 
daſſelbe mit einer Flotte in dem Gebiete der Spartaner. Auf bir 
Beife wüthete ber Krieg mehrere Sabre fort, bis nach und nach » 
Athenienfer ben Kürzern zogen, indem nidt nur ihre Schäse allım 
lig abnahmen, fondern auch mehrere Städte und wichtige Schlac:: 
verloren gingen. ine Peſt, weide felbft den Pericles binraffte, « 
fellte fi dazu, und fo fand man ſich endlih nad 10 Jahren zu: 
Frieden bewogen, welcher jedoch nicht lange dauerte, Die Athen: 
begannen auf Alcibiabes Rath eine Unternehmung gegen Syracu 
und da dieſe ungluͤcklich ausſiel, und die Spartaner, durch Geſant 
bewogen, ja ſelbſt auf Zureden des unterdeſſen aus Athen verbannte 
und nad Sparta gefluͤchteten Alcihiades, ben Syracuſern „Bülfstrm 
pen fenbeten, fo brach der Krieg in vollen Flammen wieder aus, um| 
bald fab fi Athen zu Waſſer und su Lande überwunden. Dr 
größte Theil der Inſeln, die Städte am Dellefpont und in Jonie 
gingen zu ben GSpartanern über; ja fie fchloffen fogar mit ben Per 
fern ein Bündnif gegen Athen, weldes nun ben härteften 3 
beſtehen hatte. Muthig und ſtandhaft ruͤſtete es ſich dazu, und ob 
glei dem Untergange nahe, wurde es boh bies Mal durch Aleibic 
des gerettet, ker wieder aus Sparta heimlich entwidyen war, und ber 
perfiihen Satrapen Ziffaphernes von Gparta's Bündnife abwer: 
big gemacht, ſich ſelbſt aber wieder fo viel Freunde in Athen erwor 
ben hatte, baß er zurudberufen umd zum Relbheren ernannt wurde. 
Diefer erfocht bald glänzende Siege über die Peloponnefer, erobert: 
bie Städte am Dellefpont wieder, und bie Athener, dadurch übermiü; 
thig gemacht, verwarfen nun abermals die Kriebensanträge. Epfanı 
der, einer der erfahreniten und verfhlagenften Kelbberren, war v1 
endlich, der für Sparta den Ausſchlag gab, bie Achenienfer mit aller 
Macht angriff, und zuleht Athen, vor weldes er mit einer Fort: 
ben 180 Schiffen rückte, bemütbigte und ſtuͤrzte. So endigte be: 
merfipürdigfie Krieg, den bie Griechen jemals geführt haben, ber fis; 
über das ganze alte Sriecyenland erſtreckte, in welchem fo viele &&.- 
Gefdylechter vertitgt, fo viele Städte und Sünder verwüftet, aber aud: 
bad ganze griedifhe Volk fo geſchwaͤcht wurde, baf bald nachher ai 
gemeine Knechtſchaft oder Abhangigkeit als Folge eintrat, — Thu: 
ydides und Zenophon waren bie vorzůglichſten Geſchichtſchreiber 
dieſes Kriegs. 

Peloponneſus, ſ. Griechenland. 

Pelops, des lydifchen Konigs Tantalus Sohn. Ein Mär 
chen, das Pindar als Gotteslaͤſterung verwirft, erzaͤhlt, daß ein 
Santalus in feiner Hauptſtadt Sipylus die Götter bewirtbete, un» 
ihnen, um ihre Allwiſſenheit zu prüfen, die zerftüdten Glieder feines 
geſchlachteten Sohnes Pelops vorſegte. Zeus merkte ben Betrus, 
und gebot, fie wieber in den Keſſel zu werfen, aus welchem fobanı 
Slotho den Knaben neubelebt bervorzog, und die eine @dulter, wel: 
dje Demeter verzehrt hatte, mit einer elfenbeinernen erfegte. Nas 
Pindar entführte Pofeidon bei jenem Gaftmable den fchönen Knaben 
Pelops in die Bohnuna bes Zeus. Als Tantalus fih der Gemein: 
(haft ber Götter unwerth gemadıt. hatte, wurbe auch Pelops zu ben 
Meufchen zurücgefandt. (Gr wanderte. aus. Enbdien nad) Griechenlend 
war unter den Bewerbern der ſchönen Hippodamia, und gewann bir 
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in Haufen 
—— — re dee Abfeuern in 
„ein berühmter politiſ her Cheiftfeller der 


urd: = ‚antes in Bretagne, mo rn — — 
| — ichfalls ro an e⸗ 
cuebe ae Beh we zu Paris, und 


‚gegen bie a Sa  Scundfäge zu 
m er unter. dem Titel: Sauvez nous on sauvez 

ri * ‚gen ** Rationalverſammlung herausgab. 
b igte er den Herzog von 
die Haupturheber der u. 


age Unten, * —— Flugſchri 
ab er ni eig 


| — er? nr dem ——— 92 
hriften. s @eine vorzüglichften Schriften find: 
s Apötres, 2 'Voll., ein fatirifches , gegen bie — 
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en. 5t 2 
ur Becfaille 


bemofra: tin Gonftitution tetes 
felten < m iſt, und deſſen Beſitz allein viele 
ad 1794 bie Guilletine brashte; Dernier Tab —* 
| = Er 8, bie Gefhichte der Vorfälle des Toten 
aten bers 1792 enthaltend; Tableau de l’Eu- 
ea tn Paris pendant les anndes 
‚gufan ern, welche im Ganzen 35 Octab⸗ 
em; — ein periodiſches Werk, wovon alle 
1803 © ‚ Nummer ausgegeben ward. Letzteres er- 
i "Gelebrität, daß Buonaparters Minifter, während 
m F alend, 8 brittiſche Regierung zu einer gerichta 
uchu —* e als einen Libellenſchreiber er 
lich warb gegen Peltier in ber Kingsbench das Schu 
ochen. wer 2 —** das Urtheil gerade an dem naͤmlichen 
ur! Krieg zwiſchen Frankreich und England 
a we re biefes Uetyeil nie zur Vollziehung. Obgleich 
b Beiten feines Königs mehr als 
—* —* * —58— Ueberſetzungen, herausgege⸗ 
doch * Talente und feine Beharrlichkeit 
fte Erte Ben des kangiiihen Hofes verſchafft 
in England bleibt, und dort eine ges 
e Dein Regierung erhält. Er ward vor 
Könige von Hayti, Heinrich CEdriſtoph, 
ernannt, und iſt cin eifriger Freund 


Law Man verftcht unter Pelzwaaren aller 
2 ee Mer und olerhaub Ale 
j * gen, utter allerhau 
—— dienen. Norbafien und 
tigften Pelzwaaren, daher aud der Haupt⸗ 

db Eanada geführt wird. Die wichtigften 
find Drenburg und ——— 
an der Hudſonsb 


346 DMenaten Pendel 


Penoten, theils Haus-, theils oͤffentliche Götter der Römer. 
Als Hausgoͤtter waren ſie den Laren gleich (ſ. d. Art.), mit denen 
ſie oft verwechſelt werden. Aber nicht nur jedes Haus, ſondern auch 
jede Stadt hatte ihre Penaten, und dieß waren bie Öffentlichen. 
Die berübmteften derfelben waren zu Rom tie Schupgötter des rö- 
mifchen Reidys, die fummt der Bella und ihrem ewigen Feuer Aeneas 
nad Italien gebracht hatte. Wahrſcheinlich waren dieß bie öffent: 
lichen Penaten von Troja. Nah Barro und Macrobius waren es 
rohe Bilderchen von Holz; oder Stein mit Spießen, vor welchen bie 
‘ ausziehenden Feldberren und bie Confuln, Prätoren und Dictato: 
ren bei Niederlegung ihres Amtes opferten. Ihre Namen ‚wußte 
man nicht. 

Pendel, Penbul.(pendulum), heißt jeder an einem Kaben, 
Drahte, Etabe oder beral. fo befejtigte ſchwere Körper, daß er fi 
um einen unbeweglichen Punkt (Aufbängungspunft), von weldyem er 
herabhängt, frei bewegen kann. Diefer Punkt muß mit dem Schwer: 
punkte des Pendels «in derfelben verticalen Linie liegen, wenn bas 
Pendel ruben fol. Bringt man es im eine feitwärts geneigte Lage, 
fo daß fein Schwerpunkt nun nicht mehr mit dem Aufbängunas: 
puntte in einerlei verticalen Linie ſich befindet, und überläßr “es als: 
dann ſich felbft, fo bewegt es fi in einen Kreisbogen auch obne den 
geringften Stoß nad) ber verticalen Richtung zu. Dat es diefe les: 
tere erreicht, fo bejigt es eine Geſchwindigkeit, melde ein Korper 
erhalten haben würde, wenn er von ber Gtelle an, von welcher das 
Pendel herabfiel, frei auf die Horizontallinie, die unter dem unter: 
ften Punkte des Kreisbogens gezogen werden kann, berabgefallen 
wäre. Es muß daher norhivendig auf der andern Seite der Bertir 
callinie gleichfalls in einem Kreisbogen fich fo hoch bewegen, als es 
vorher gefallen war. Iſt es um fo viel geftiegen, fo befindet es 
fi in gleichen Umständen, wie vorher, da es in eine feitwärts ges 
neigte Lage achradht wurde, muß den ganzen Kreisboaen von briden 
Seiten der Berticallinie wieder zurüdfallen, und ſich fo beftändig 
auf beiden Geiten bin und her bewegen, Diefe Bewegung beißt 
die Schwinaung oder Vibration des Pendels. Stellt man fich den 
ſchweren Körper am Hebel, 5. B. die Bleikugel, als einen einzigen 
fhweren Punkt, den Kaden oder Draht aber, woran bee Körper 
bänat, als eine bloße Linie vor, fo ift biefes ein einfaches oder ma- 
thbematifches Pendel; das wirkliche Pendel mit Kaden, Drabt oder 
Stange, und einem Gewichte, oder überhaupt einem ſchweren Körper 
daran, heißt ein zufammengefestes oder phnfifches Pendel. Die 
ausführliche Lehre vom Pendel Last fih ohne Matbematit und bild: 
liche Darftelung nidt deutlich machen; daher bemerken wir nur Kols 
genbes: Ein auf obige Weife in Schwingung gifeptes Pendel würde 
nie aufbören, fih in den erwähnten Kreisbogen zu beiden Seiten 
ber Berticallinie bin und ber zu bewegen, wenn nit zwei Umftände 
baffelbe nah und nad zur Ruhe braͤchten. Dieſe find die unver 
meibliche Reibung des Fadens und der Wibderftand der Luft. Nie 
laffen fidy beide gänzlich wegſchaffen, wohl aber dur forafältige Ar: 
beit und durch linfenförmige Geitalt des Gewichts ſehr vermindern. 
Die Zeiten der Schwingungen eines Pendels ‚bängen von 
beei Umftänden ab: naͤmlich 1) von ber Größe des Elongationds 
oder Ausweihungswinfels, welches ber Winkel ift, unter weichem ber 

ere Körper des Pendels fih von der Berticallinie entfernt; 
2) von. ber Länge des Pendels und 3),von der bef 
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Sier findet | as Gefeg Statt, das ſich die Längen ber 

die Quadrate de Schwingungszeiten, mithin die Schwin⸗ 
Sie bi Quadratwurjeln aus den Rängen der Pendel 
Dem wi * Pendel, welches vier Mal ſo lang iſt 
nberes, zwei Mal langſamer ſchwingen, oder das vier Mal 
mbel wird zwei Schwingungen machen, während das Hrös 
eine vollbringt. Gin Secundenpendel muß in unfern Ges 
#2 Boll cheintändifh Map haben, Darnach laͤßt ſich 
eines Pendels von jeder beliebigen Schwingungszeit 
erkwürdig iſt es, daß das Pendel nit an allen Or⸗ 
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3 
dee | de feine Schwingungen in gieiher Zeit vollendet, 
bezieht ſich der oben angeführte dritte Umftand, von welchem 
we Schwingung abhängt: Die Schwerkraft, oder, mas eis 
bie Anziehungskraft der Erde wirkt nämlich nit überall 
are auf das Pendel, und dieſes fehläge daher an ta 
er Erde er als an andern. Der Grund hiervon Liegt 
u ber Gentrifugalfraft, die won ber Umdrehung der Erbe um 
| Ä in der wirklihen Verminderung der Schwere. 
2 Rz um defto merkiiher, je näher ber Ort, wo 
eobachtet wird, dem Aequator liegt; gegen die Pole hin 
E bageden immer mehr ab. (Bergi. Erde und Geftalt 
ebe.) Wäre die Erbe ein volltenimenes Sphäroid, fo müßs 
Meribiane volltommene Ellipfen feyn, und dann liege fi 
Bänge des Secundenpendels ſogleich auf die Länge der Grabe 
ebenen Breiten ſchließenz allein durch wirkliche Meffungen 
gezeigt, daß die Meridiane einige Unregelmäßigkeiten ent⸗ 
woraus man mit- Grund fchließt, daß die Erde 2* 
zegelmäßige Figur, ſondern ein Ball ſey, der fi bie und 
oder weniger von der Kugelform entfernt. Man darf daher 
dendelfhwingungen eigentlich nur auf die Größe der Schwere, 
aufdie Geftalt der Erde fliehen. — Außer der Reibung 
6 und dem Miderftande der Luft gibt es nod) andere Ums 
el he ei Ungleichheit im Gange des Pendels beroorbringen, 
b die Abwechfelungen zwiſchen Wärme und Kälte, Da alle 

ur Wärme ausgedehnt werden, fo muß dieß auch bei 
ade dee? all ſeyn. Die Stange wird, bei höherer Tempera⸗ 
ich, verlängert, in ber Kälte: hingegen verkürzt; daher geht 

bel im Sommer langfamer als im Winter, und die gemöhns 
Adeluhren eilen im Winter taͤglich um eine halbe, Minute 
wenn fie nicht in geheizten Zimmern ftehen, und feldft in dieſen 
man wei 1 fie Nachts beträchtlich erfalten, einen unregelmäs 
ang. Die roftförmigen Pendel, welche aus mehrern parallel 
ander verbundenen Stäben von verfhiedenen Metallen beftehen, 

u im ihrem Gange den Störungen nod am meiften aus, und 
7 daher vi en Beifall erhalten. — Auf alle diefe Umftände muß 

| ig R id genommen werben, wenn Pendelbeobadhtungen ges 
fallen follen. — . Das Pendel gewährt ein trefilihes Mittel, 


Uhre g.3u machen. Huygens, ber bie 
h — Lehre vom Pendel ſehr erweiterte, 
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348 Penelope Denn 


benuste es zuerft zu dieſem Zwecke, und wurde baburd der Erfinder 
ber Pendeluhren (1656). GGergl. db. Art. Uhr). 

Denelope, die als Mufter der Treve und Haͤuslichkeit geprie: 
-fene (Gattin des Ulyſſes. Sie war die Tochter des Icarius und ber 
Nymphe Varibda, und Mutter des Telemachus. Als ihr nah Troja 
ausgezogener, und nach ber Eroberung ber Stadt umberirrender &e: 
mahl für tobt gehalten wurde, bewarben ſich viele (nad ‚Domer 108) 
Freier um fies aber fie, die eben fo klug unb fittig als fhön war, 
mußte fie alle in leerer Hofinung hinzuhalten. Homer laßt einen ber 
Freier Folgendes daiın yızäbhlen: 

Diefen Betrug mit Andern erivähte fie ſchlaues Geiſtes. 

Eiche, fie PU’ in der Kammer und wirft" ein arofe3 Gewebe, 

Fein und übermäßig, und fprad) in unirer Verſammlung: 

Zünglinge, werbend um mic), weil farb ber edle Odyſſens, 

Wartet ben Hodyzeittag zu befhleunigen, bis ic; ven Mantel 

Fertig gewirkt (damit nidyt umfonft bad Garn mir verberbe), 

Zur ben Held Laërtes ein Leihengewand, wenn bereinft ibn 

Schrecklich erreicht bie Stunde des langbinftredenden Todes; 

Daß nidyt irgend im Volk der Achaͤrinnen eine mid) table, 

Lig’ uneingekleidet der Mann von fo aroßer" Befikung. 

Jene ſprach's, und aber gewann fie bie muthigen ‚Herzen. 

Seso jap fie bed Tages und wirkt! ihr großed Gewebe; 

Zreunt’ es fobann in der Nacht bei angezüundeten Radeln. 

So drei Jahr' entging fie durh Lit, und betrog dic Achaͤer. 

Doch wie bad vicrte der Jahr' antam In ber Horen Broleitung, 
— Und mit dem wechfelnden Monde fi viel der Tage vollendet; 

Jetzo erzählt’ ed eine der Dienenden, weldye fie wahrnahm, 

Und wir fanden fie felbft, ihr ſchoͤnes Geweb' auftrennend. 

Alſo vollendete fie "8, zwar ungern, aber genöthigt. 


Endlich befreite fie Ulyſſes (f. d. Art.) von dem Ungeftüme biefer 
Freier, als er mit feinem Sohne zuruͤckkehrte. 

Penn (William), geboren im 3. 1644, war ber Gobn bes be: 
rühmten englifhen Abmirals, William Penn, ber durch bel: 
benmüthige Thaten und treuen Eifer für fein Vaterland großes Ans 
fehn errungen, und fi felbft unter dem Kampfe der Parteien, die 
zu feiner Zeit England verwirrten, die allgemeine Achtung erhalten 
hatte. Der jüngere Penn, von dem wir reden, erbielt cine Erzie— 
bung, die ihn für eine große Öffentlihe Laufbahn in feinem Water: 
lande vorbereiten follte, warb nachher, zu feiner weiten Bildung 
frühzeitig auf die Univerjität Orford geſchickt, und kebrte als ein 
vielverfprehender Züngling in feine Kamilie zurüd, die in ihm den 
einzigen Srben ihres ruhmbetränzten Namens und eines unermeßli— 
hen Vermögens ſah. Doch bemerkte fie ungern an ihm eine Bin: 
neigung zu feommer Schwärmerei, und daß er ein flilles, anfprudıee« 
loſes Erben allen alänzenden Ausfichten vorzuziehen fhien. ein Va— 
ter ſendete ihn daher nah Paris, damit er dort, fern von Umgebun: 
gen, die jenen Dana nährten, mitten im Gemwühle eines prädtigen 
Dofes und einer üppigen Hauptftadt, Sinn für die fogenannte große 
Welt gewönne, MWirkiich überließ er fidy einige Zeit der Gewalt der 
neuen , reizenden Eindtäde, doch fo, daß adelige Sitre und ein um: 
befle@ter Wandel ihn fortdauernd auszeichneten. Nah der Müdkehr 
in fein Vaterland aber erwacdhre 'in aller Stärke feine fromme Be: 
aeifterung wieder, bie durch die Predigt des bekannten Quaͤters 
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350 Penn 
derfelben von bem Innern Lite und ber Belebung deu Chri 
in uns damit in Einklang zu bringen. ein Vater billigte 
fterbend fein frommes Streben, und hinterließ ihm ein unermeh 
Bermögen, der beiten Anwendung deſſelben verfihert. Auch 
er noch vor feinem Ende ben geliebten Sohn der Gnade" und” 
Schutze des Königs’ empfohlen, und farb mit der Hoffnung, "U 
was er im Krirge und Frieden für-das Vaterland gethan, dem fi 
lichen und frommen Planen des Sohnes zur Begünftigung 
werde, Wirklich nahmen ber König und der mutbmaßliche SE 
fi) feiner an, und erwieſen ibm viel Gunft und Achtung. 
Ponnten fie nicht verhindern, daß er mehrmals ins Gefängnig gerne 
fen warb, weil das enalifdye Parlament für nöthig bielt, ber 
ftigung und weitern Ausbreitung einer Secte, die fich mit 
Staatöverhältniffen zu entzmweien und bie innere Ruhe zu gefähe 
ſchien, Eräftig entgegenzumirken. Doc beugte ihn Gefangenfhaft 
wenig als Hohn und Spott; in ber Gtille feines Kerkers verfoh 
er den Gedanken, feine Gemeine über den ganzen Erbboben zu 
breiten und in ihr enblih die einige chriſtlicee Kirche berzufken 
Mehrere Schriften, die zu dem Beften gehören, was aus Bre£ 
Eerfecte hervorgegangen, verfafte er im Gefängniffe. Als er 
frei geworben, wußte er fein Vermögen für das, was ihm der 
bens hödfte Angelegenheit war, zwedmäßig zu verwenden. 
gründete neue Gemeinen, er vertbeiite eine Menge von Erbain 
ſchriſten, geläuterter und Elarer abgefußt, als Kor und fine Ga 
fen fie mitgetheilt hatten. Seinen Einfluß bei Hofe verwendet 
der Gemeine mande Begünftigung und Nachſicht genen ibre Bi 
beiten zu verfhaffen, und die Konige Cart II. und Jacob II 
ihm ſo geneigt, daß er endlich für fie die Befreiung von den EiMt 
leiftungen erhielt, die ihren religiöfen Grundfägen "entgegen fü 
Doc; Eonnte er eine freie Religionsäbung noch nicht für fie gewinne 
und wurde felbft Veranlaffung, daß die englifhe Kirde gegen 
und feine Secte zu beftigem Eifer entflammt warb. Denn in fei 
Schriften focht er die kirchliche Dreicinigkeits: und Genugthuungsle 
aus dem von ihm gewählten Standpunkte, mehr beredt als aräml 
fi am, und zog dadurd) fi harte Gefangenfhaftjefeisen Anhänge 
lange Verfolgungen zu, wobei manche Grauſamkeiten gegen bie 
loſen ausgeübt wurden. Bon alen Seiten erhoben-fid) alle prot 
tiſchen Parteien gegen ibn und befchuldigten ihn des heimlid 
pismus, den man felbft in feiner Predigt von der allgemeinen Di 
dung finden wollte. Er aber war unerfhöpflid an Vertrauen zu fi 
ner frommen Angelegenheit, und. unermüdlih im Wohlthum. "WIsBe 
fihtbare Mittelpunkt aller Quäfer, ward er täglich und ftünk 
ihnen heimgeſucht; feinen Rath, feinen Troſt, feine Hülfe ma 
Aue in Anfprud; fein Daus ward nie leer von Hülfefuhendben, 
bei der größten Bereitwilligkeit, Aller Bedürfniffe zu befeiedigen/t 
einem Vermögen, das zu fürftlihem Wohlthun hinreichend 
mußte er ſich doc endlich überzeugen, daß er feiner thätigen ER 
nahme eine Bränze fegen müffe, um nicht feine Häusli naelı 
heiten gänzlich zu verwirren. Aber aud dann noch that er unalay 
viel, und Hunderte dankten ihm Unterftüseng und Er 
Größer noch ward fein Wirfungstreis feit dem $. ıögr, ba 
eine von feinem Vater ibm binterlaffene anfehnlihe Schulbforbe 
die Regierung von legterer, auf fein Anſuchen, einen große n &a 
— am Delaware, in Nordamerika, mit völligem Figent 
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Sfiät, Fein Handelsunternebmen, dabei vorwahtend. Viel⸗ 
te se dabei aud, den Quätergemeinden, deren 
Amerika au anbert waren, eine Kreiftätte 

9 fie. endlich aus England verbr 





















mi iger Hand den vielverfpredyenden Boden bes 
m ungen unterwerfen wollten, bie er bort 
e der Geiſt der Duldung, 
werben, und aus allen Böls 
ein Brudervolk fih fammeln, das Bild 
ze bad ganze Chriſtenvolk, und der feite Kern, an 
be Ehriſtengemeine fi) anfhlöffe.- Der. Name, 
Landes gegeben ward, Philadelphia, 
erliebe bin, die alle Genoffen biefes kleinen Chris 
feiner Hoffnung, enblih den großen Bund aller 
len, und ein neues gludlihes Zeitalter auf Erden 
dieſer Plan, fuͤr welchen er mit freubiger Begei⸗ 
fte fo ganz eitel war, bewies ber Erfolg. Die zahle 
ie, die in Penfylvanien einwanderten, wuchfen ſchneil zu 
m Bolt men, bie verſchiedenartigſten Menfchen 
uf bie Quäfer ging ‚der Geift einer grös 
Aber, von mandhem Gigenfinn und frömmelnden 
sbließen, und ohwohl no immer von den übrigen Bewoh⸗ 
nterieibend, den bürgerlichen Verhaͤltuiſſen weniger als in 
errebten. Philadelphia, das aus einem Heinen 
I zu einer bedeutenden Stabt erhob, fdhien die une 
atigumg ber (Srundfüge Penns. 
kandes erhalten und viele Anſiedler hingeſendet. 
‚teifete er felbfb in die neue Pflanzung, traf dort 
en, und ordnete die Berfaffung. 
daß Jeder, der. einen allmädtigen Gott, ben 
1b, Rigierer dev Welt befenne, und ſich durch 
erkläre, unter gefeglicher Obrigkeit gerecht 
keinen andern wegen religiöfer Meinungen 
Anfprud; zu nehmen, cın Bürger dieſes Staats 
 Ihien dieſer Staat nit bloß auf.einen Ehri: 
achdem er bie Angelegenheiten bes 
urücd, wo er bemüht war, 
igiongfreiheit zu erringen, 
Sorge für ‚feine Gemeine und feine Pens 
gte das Parlament ihn nit fo bald, 
endlich, was. er fo lange und unermuͤdlich g&« 
eine Religionsübung. Der Regierung Wils 
orbehalten,. auch den Quäfern bie Freiheit und. 
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332 Pennalismus Pennant 


Sicherheit ſeſter zu begroͤnden, welche die allgemeine Duldungsa- 
vem J. 1689 ihren, wie allen Rictecaformiſten, einruumtie. & 
dieſer ben ena.iften Ziren cirgeneirmen, gerieib Dina in Unter. 
Kung, weil ein Brief des veririebenen Kings Jacob II. an ion au: 
gefunden wucrde, ter ibn an tie erzeigten BSohlthaten mahnte, vr 
zur Vergeltung derſelben auficderte. Da er chnihbin der Keinde Dir: 
hatte, fe war tie Gefahr, für einen Verraͤther an ber befteben:: 
MRegierung erklärt zu werden, um fo größer. (Er aber eridien, vr 
theibiste fi inerfürrciten vor Gericht, bekannte frei, wie er den u.» 
gladltihin König geliebt Babe, und noch liebe, aber auf keine Wer: 
an gekrimen Verſuchen genen das neue Koͤnigehaus Theil genomräcı 
Man konnte ihn zwar nicht frrafvar finden; dach ward er in lan 

wierige Berdrießlich?iten ver.vitelt, und begab fi, biefen. ausmwe: 
dend, 1609 ’'nody einmal nach Amerika, wo er mehrere Jahre ver 
weilte, und bie Vollendung frines Wlan für das immer hertliche 
aufbrühende Land foıderte. Als er rad einigen Jahren in Engtan: 
wieber eintraf, lebte er ftill und zurüudgezogen in feinem Baufe x: 
London, fah wenige Menfhen und beichaftigte fih fait nur mit bäus 
lihen Angelegenheiten, feommen Berrarhtungen und der Abfaffın : 
einiger quakeriſchen Schriften. Darauf verebelidte er fi zum zwei 
tenmal, und trat dann wieder mehr ins Öffentiche Leben ein. Zreu 
in feiner Sorge für die Ausbreitung der uaͤkergemeinde reifete er 
auch nad Hoilund ımd Deutfhland, und predigte in der Pfalz, wo 
„ſchon vor iym ber befannte Quaͤker Wilhelm Ames gelehrt hatte. 
Doch war hier fein Wirken vergebens, wiewohl die Pfalzaräfin Eli— 
ſadeth, Xebtiffin au Herford, ihn begünſtigte. Bis ins Greijenaltr: 
blieb ihm bie fromme Begeilterung fur feinen frommen Zweck, un» 
ohne Reue durfte er auf fein langes verbirnftvolles Leben zucüdbliden, 
bas er im 3. 1713 beſchloß. Seine neueste Lebensbeſchreibung ift von 
Th. Giartjon. (Memoirs of tlie private and public life erc, 
Loudon ıgı2. 2 Voll.) Ke. 

Pennalismus nennt man die lingezogenbeiten und Albern: 
beiten, bie ſich ehedem die ältern Studenten gegen ihre jüngern erſt 
angetommenen Mitbrüder (die man Pennale, fpäterbin Füchſe 
nannte) erlaubten. Dieſe mußten ibnen im eriten Jahre aufwarten 
und dafiir nody obenein allerivi Schimpf erdulden. In den Jahren 
1695 und 63 fuchte man in Deutſchland durch Reichs- und Landesar: 
2 diefem Unfuge zu ſteuern. Deſſen ungeachtet erhielten ſich noch 
ange Spuren davon. Der Uriprung biefer Mifbräuhe ſchrieb ſich 
wahrfheinlih von den Stiftern ber, wo jeder neue Canonicus eine 
gewiſſe Summe erlegen mußte, wofür nadıbev ein Schmaus angeftelt 
wurde; auf äbnlihe Weife nachher bie Füchſe, wenn fie in den eis 
gentlihen Burjchenftand übergeben fouten. 

Pencus (Peneios), der Hauptfluß in dem alten Theſſalien, und 
der Bott diefes Stromes, Vater der Daphne und Gyrene, zweite 
Geliebten des Apollo. 

—Pennant (Thomas), geboren 1726 zu Downing in Klintfbire, 
geftorben 1798, fudirte zu Oxford, machte zu verſchiedenen Zeiten 
große Reifen im Ins und Auslande, befchaftiate fih mit ber nuͤtzlichen 
Berwaltung feiner anjebnliden Güter und wiſſenſchaftlichen Forſchun— 
en in der Naturgefchuhte, befonders in der Zoologie, bie er dur‘ 
ntdbetung und Befchreibung mancher unbefannten Thiere erweiterte, 
erner mit der Geſchichte, Verfaſſung und den Richten feines Vater» 
andes, deſſen naturhifterifhe und topographiſche Kenntniß er buch 

















| .  AUe feine 
niet des Ausdruds. , Die Fühniten 

x bem Zitel: the Flishts of Fancy (Flüge der 
zTausaegeden, in welchen er die correcte Ruͤhternbeit der 
m Ode Kt meit unter ſich läßt, er er auch oft 


bie Gränzen ber Kun erſchr 
tergefänge) ſind voll Innigkcit des Gefühle ‚u 
ud. Beine Poenis erjhienen Lond, 1781..8.. Außer 
dud; Predigten berausgegeben. _r. 
nikon, Gryiehungsanftatt, f. Inſtitut. * 
Mfionär heist 1) ein Koftgänger, Zoͤgling einer Ecziehunge 
Der Penfion, 2) einer, der vom Staate einen Gnad 
non) befommt. Groß: Venfionär war der Premiermini 
m von der Provinz Holland, welder von diefen General: 
ber Provinz genannt wurte. Gr hatte fein Vorum deci- 
ber St tenv imlung, —* nur. ben — defr 
eratbichla gezogen werben follte. fammelte 
afte bie er eröffnete bie an die Staaten 
‚ toiiferiete mit den fremden Gefanbten und 
Sorge für die Einkünfte und für die Erhaltung der 
md Grreptigkeiten, fo wie für alles, was die Wohlfahrt der 
amaing. Er wohnte dem Gollegio der beputirten Märhe 
je bie Souverainerät in Abweſenheit der Staaten vorftellten, 
7 jeender Deputirter an bie Generalftaaten der vers 
| Der Einſluß biefer erften Magiftratsperfon 
and, und dadurch in ganzen Niederlanden wichtig. 
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354 J Penſylvanien 


Penſylvanien, einer der wichtigſten notrdamerilaniſchen &r 
ſtaaten, welcher gegen Norden an New-York und ben Ericſee, gro 
Süden an Delaware, Maryland und Virginien, gegen Oſten 
Kerw : York und New: Yerſey und gegen Weſten an Obio und Bı 
ginien gränzt. William Penn (f. d. Art,), von welchem es aır 
den Ramen befommen hat, erhielt es für feine Schuldfoderung « 
den brittifhen Staat, und begab fi 1681 mit 2000 Golonift: 
dahin. Als er ankam, bewog er die Wingebornen, ibm das Sri 
Land, welches er wuͤnſchte, kaͤuflich zu Üüberlaffen. Gr führte en 
vollkommene Denk: und Religionsfreiyeit ein, wodurd die Menidıe: 
zabt ſchnell zunahm, und. noch jährlich waͤchſt. Im J. 1810 zabı 
man fon in diefem Staate, welder 2140 Quadrarmeilen groß ı' 
810,000 Einwehner; aber bob ift nur ohngefaͤhr der ſechste Ibe 
deſſelben angebaut. Das Land wird von vielen Flüſſen berräffer 
darunter die befannteften der Delaware mit dem Schnylkill, ber & 

vennabahb mit dem Juniata und ber Allcgbany und Monongabel 
nd, weiche beide Ligtern nad ibrem Zufammmenjluffe bei ber penjv 
vaniſchen Stadt Pirrsburgb den Namen Ohio erhalten. In Hinſié 
der natuͤrlichen Befchaffenbeit des Bodens läßt ſich dieß Sand in br: 
Theile theilenz in den (Sebirgsfrid, indem die blauen, endlofen un 
allegbanyſchen Berge jih in verfgiedenen Richtungen hindurchziehen 
in den oftwärts von den Gebirgen und in ben weftwärts von tenfel 
ben befintlihen Strich, in welchen beiden legten ber Boden fruchiba: 
und vortreffiüidh if. Die Gebirge mawen faft ben dritten Theil de: 
Landes aus; erreihen aber nirgends bie Schneelinie, fondern fin! 
for durchaus bewaldet. Sie find noch lange nicht genug minerale 
giſch unterfuht. Im diefen Gebirgen ift das Clima beiter und br 

aͤndig, der Winter kalt. Der oftwärts von den Gebirgen liegend: 
Theil des Landes zeichnet fih durch plöglide Abwechſelungen des 
Wetters und durch die Außerft hoben, aber nur ſehr kurze Zeit an: 
ba’tenden Grade ber Dike und Kälte aus. Die Abwechſelung von 
Hitze und- Kälte ift in jeber Zapreszeit fo ſchnell, daß nicht felten 
in einem Tage Gewitter und Schnee auf einander folaen; baber bas 
gelbe KRieber und andere Krankheiten haufig find. Ganz anders ıf 
bas Glima auf der Weitfeite der Gebirge; bort iſt es weder fo bıiö 
noch fo kalt, noch die Abwechſelung fo bäufig und fo ſchnell, und 
das Glima überbaupt milder. Die Producte find: Vichzucht allır 
Art, Getreide, Küchengewaͤchſe, Flache, Hanf, Holz, Eifen, Steins 
kohlen, Marmor, Quaderſteine, Kalk und etwas Kupfer und Bla. 
Das Eifen, woran dieſes Land einen großen Ueberfluß hat, iſt von 
befend:rer Güte, leicht flüfig und ungemein zaͤhe, und wird weniger 
vom Rofte und Seewaſſer angegriffen, als das europaͤrſche; baber 
auch beim Schiffbau dem legtern vorgezoaen. Die Erze liegen fo 
leicht und in lofem Geftein, daf fie mit wenla Mübe und Stofan ar 
fördert - werden fönnen. Gin Drittel der Einwohdner machen die 
urfprünglisen Engländer und unter ihnen die Quater den zabireid» 
ſten Theil ber Angefehenern aus. Ein anderes Drittel iſt deutſchen 
Urfprungs aus Schwaben, Elfaß, Franken, Wertubalen un» ‚den 
Rheinländern., Das Hauptgefchäfte der Deutſchen iſt ber Aderbau, 
den fie mit Fleiß und Sparfamfeit treiben, fie behalten itıe 
beutfhen Einrichtungen, Sitten und Echensweife bei, und pilanyen he 
auf ibre Nachkommen fort. ie halten fi gern zufammen, ſender— 
bie, von einer Genfeffion, find nicht fehr arfellia, aber dierſt⸗ 
und gegen Reifende gaftfrei und ehrlich. Die Grziebung und 
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vernachläffigen fie, nice ade Können den 
nd vechnen. Induficie und Handel biafee 
ehr; befonders, verfertigt man wollene und 
ipier, Glas, Porzellan, Fayence und Seife. Ad 
mancherlei Anftelten zur Beförberung der Künite 
ten. Bon den penfolvanifchen &tapelwaaren ift 
igenmehl die vornehmite. Der hiefige Weisen wird 
seizenmeh IE 

in Nordamerika gehalten. Auch find noch Leinfaamen, 
as jeher geſchaͤtzt wird, gepödeltes Rind und Siweine, 
i er igen, doch aud) vieles, fonderlich zu Gußmanz 
tetes Eiſen und ſeit kurzem auch Schießputver Gegen⸗ 
er Handel erſtregt ſich fon dis Chin Des 
& si das’ mittelänbiihe Meer; wirb ‚aber nicht bloß 


Prodircte — auch mit ſehr vielen Producten ber 
tanten un 
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da (f. db. Art.), ber Hauptftadt der Provinz, 


und wird durch bie daſelbſt Hefindlichen. vier Banken und 
ge eltfh nr en 


fell fehe befördert. Unter den übrigen Orten 
onders wegen ihrer Induſtrie bemerfensmerth; Germähs- 
er, Epbrata oder Dunkerstomn, der Sig der Dunters, 
iftengeme ge, und Betbiehem, ber Dauptort der vereinige 
m Brüder in den norbamerifanifhen Kreiftaaten Was 
eefaifung Denfyivanichs betrifft, ‘fo berubet die geſetzge⸗ 
falt auf der Generalverfammlung, die aus dem Genate 
fe der : epräfentanten beftebt, die ein Ober: und umen 
Die Höhftevollziehende Gewalt hat der auf drei Jahre 
eur, der 30 Jahre alt feyn muß. 5 


2 he * 
to te, f. Dentapla, * 
eer, Fanfmaß, ein Vers, ber aus fünf Füßen zus 
er if. ae Füße find zwei Spendäen, die au ih. 
faelöfet feyn können, zwei Dactylen umd ein Spondbäus, 
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vennt iſt, daß feine erſte Spibe auf die zwei 
Pr_1088, 


€ zweite aber den Vers ſchließt, wofür 2 
fliehen Tann. Demnach ift folgendes bag Schema 
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Brammafiker, melde auf dieſe Weiſe dem Pentameter zu 
fige  Berfe mahen, können dafür feinen andern Grund 
ie daß «6 keinen einihlbigen Fuß gebes denn für das. Ohr 
een nad) ift dee Dentameter, wie ber Herameter, cin 
E Ders, der in ber dritten und ſechsten Stelle eine lange 
Hleptern auch eine kurze Sylbe hat, bei welder manseben 
ermeilt, als bei zwei langen Sylben. _ Diefer zweiface 
g bt | am Berfe erwas Sanftes und Liebliches, wodurch er 
4 don bem majeftätiigen Derameter unterfheidet. - Opib 
"a aß £. ibn für feine — geſchaffen habe, im 
trameter Eylben ut. — Allein gebraucht würde 
on ermudend fennz; er kommt daher nie an: 
mb mit dem. Berameter vor, und zwar fo, daß biefer 
». Das fo aus Herametern und Pentametern zufamr 
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tindiens getrieben. Der Handel hat haupke. 


je Alten das eleaifge,, und je 
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358 Merceval 


gleich uͤbergaben bie vom Lord Cochrane und Sir Bu 
gehaltenen Bolßeverfammlungen nahdrädlihe Rorftellungen 
einer Darlamentereform. Aber die Minifter fienten, wozu Bu 
Berhaftung, die er durch Verlegung der Privilegien bes Hau 
zugezogen, und die bei biefem Anlaffe vom Vöbel begangenen 
fhweifungen viel beitrunen. ben fo alüdlid wurden bie un 
in Ireland, Fo mie die-in Oftinbion unterdruͤckt. Darauf festem 
Minifter bei Errichtung dir Regentfchaft (im December 1810) ü 
Pian, der die Rechte berg Regenten ſehr befbräntte, in beiden F 
mem durch, ungeachter des heftigen Biderforuchs der Oppofitiom’ 
ber Proteftatien ver fönigiichen Drinzen. Dem Rracnten warb 
lich da6 Recht, Pairs zu ernennen, völlig abgefproden; durch 
Beftimmung ſicherten jih die Minifter die Stimmenmehrheit. 
ceval war dabei vorzua.ich thaͤtig. Auch Rand cr an ber Spise 
Abgeordneten des Hauſes, welche, den 10oten Januar 1811, die 
Sluſſe dem Prinzen uͤberbrachten, der bierauf, trog der gem 
Einjbräntungen die Kegentenwürde annabm. Die allgemeine 
mutbung aber, der Prinz werde die bisherigen Minifter emtfe 
und aus den Pittfchen und Korfchen Parteien ein neues Miniſter 
zufammenfegen, ward nicht erfüllt, weil die Aerzte die Gencfung 
Königs für wahrſcheinlich hielten. So blieb das politifihe Sy 
unverändert. Die Minifter beharrten bei ihrem Wiokabefpftem; 1 
bie Sponnung mit Nordamerika erreichte den hochſten Grad. 
gen gewann England durch den freiern Verkedr mit Schweden 
Rußland; und die Minifter, welche das Lizenzenfoflem als U 
bei der Handelsfperre angenommen batten, rechtfertigten bad ® 
‚von 1811 mit dem Steigen des Nationafreihehums, umb | 
das Sinken des Handelscredits falfhen Speculationen zu. Pe 
trug feibft darauf an, der Kegierung 6 Millionen Pfund Gter 
zu bewilligen, womit fie bülfsbedürftige Kaufleute unterftügen Fön 
Die Minifter fiegten Hierin, wie in dem Vorſchlage der po ZU 
fhen Subſidien, wo Witbbread und Wonfonby vergebens gegen % 
cevals Anträge fi erhoben. Allein defto höher ftieg die Erbitterk 
des Volks, und die heftigen Beichlüffe einer von den Freunden 
Parlamentereform (zoten Juni 1811) gebaltenen Berfammlung, 
wie die Menge der Bittfnriften aus vi’ien Mamufacthrftädte 
Brot, Arbeit und Unterftürung, fegten die Minifter im nicht ger 
Berlegenbeit. Der Mangel war jo aroß, daß in mebreren 
3. B. in Nottinabam, Unruben aushrasyen. Zugleich veranlaßte 
ſtrengen Mafregeln der Regierung Aürmifche Bewegungen unter 
catbolifhen Irlaͤndern. Deffenungeachter gaben Perceoal, Weliet 
Liverpool und Eldon in einem Punkte nad; fie boden bloß 
califhe Unterfugung gegen einige Stimmführer der Earboliten 
Nun wollte der Regent durch eine neue Bildung des Minif 
(28'ten März 1312) die Gcmütber berubiaen. Da aber 
Liverpsol und Coſtlereagh an der Spige ber Staatsgefhäfte DH 
fo traten nur wenige Mitglieder der Oppofition auf die te | 
Minikirialpartei. Die Umftände wurden immer ſchwieriger. ⸗ 
erwartete die Oppofition (Grenville, Grey, Ponſonby u. 
Sturz des Minifteriums, da die Gährung unter dem Belfe 
Laft des Kriegs immer bibenfliher wurde; allein Perceval 
erſchuͤtterlich, und die Miniſter veranlaßten den Regenten J 
nd Wu April die Declaration zu Weſtwinſter über bie ‚Erhaltung 1 
Aha ni a oder · des brittiſchen Seeſyſtems zu erlaffen, uch 
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te und Baier (er mar ſeit 1790 
wae nur eine Stimme ber dfe' 
5 Reber war er lebhaft, Klar, Meßend, 
| — —— natuͤrlichen Wis des Lord North, 
Sharffinn von Kor, noch viel weniger die 
et re ee Pilt; aber er —* 
—* zu verſchaffen, und 
fäge, bie er mit unerſ » 
dem sten derftande der Gegenpartei und 
er ‚ behauptete, bat die Zeit gerich⸗ 
ve de pb der e Europa’d und den hoben Rutm 
fand ‚erleben. Freu and uneigennügig in feinem 
nn er Seinigen kein Vermoͤgen. Das Parlament 
feinen Kindern ein Zahrgebalt von * Pf. 


— 
| ice, r% -Difen Namen fuͤhrten mebrere Könige von 
m, au dee site nad einigen Angaben. Ein fpäterer 
‚ber br ‚bires Namens, war ein Bruder des bekannten 
6. De Siſt der Feldherr Aleranders, ein vornehmer 
er, der ib au feinen Zägen nad) Afien begleitete und in 
— E— auch Alcranders Vertrauen vor allen ans 
— ee b dieſer ſterbend feinen Siegelring, das 
ber 8 ihen &walt, und fcheint ibn dadurch zu feinem 
Bo 2 bekimme zu wollen. Auch befaß ce wohl Ehrgeiz 

um dieſe W Bob ce ya A dennoch bewirkten die Gegner 

coler, dasß er loß zu einem ber Bormünder des Thron⸗ 

te ne * s wußte er es doch dahin zu bringen, 
— en dem Könige behauptete; als er aber - 
en | eg war, feine maͤchtigen Rivalen „nie 
sin feinem eignen „Deere, | 
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360 Perduellion Pergoleſi 


Theil fein Uebermuth erzeugt hatte, und führten feinen g | 
Untergang herbei. Er wurde im dritten Jahr, nachdem er zum ® 
mund ernannt worben war, in Aegypten von feinen Kriegern er 
Perbuellion, crimen -perduellionis, fo viel als Pa 
rath. ©, d. Art. | * 
Pexregrinus Proteus, ein berüdtigter sn. 
ber erfien Hälfte ded zweiten Jahrhunderts nah Ehr. 
und aus Paros in Pontus gebürtig war. Nach vielen Aus 
gen mußte er endlidy, weil man ihm bie Erbroffelung feine 
Schuld gab, flüchtig merden. Er ging darauf nad Paläfina, 
das Chriſtenthum an, und ermarb fich durch feinen fanarichen & 
ber ihn auch “ins Gefängnig brachte, den Namen eines Märtyre 
Bon allen Seiten her erhielt er Unterftügung und Theinahme, 
dlich der Präfect von Syrien ihn wieder in Kreiheit jegte. 
—* er aufs Neue feine Wanderungen, wurde wege ſeiner 
worfenheit von der Gemeinſchaft der Ghriften ausgechloſſen, 
yerfant in die niedrigften Ausſchweifungen. Allgemm verabf 
wollte er wenigſtens duch eine auferordentlide Hadlung 
Demnad machte er durch ganz Griehentand befannt,baß er. ſich 
den olympifchen Spielen freiwillig verbrennen werdez ein Eatſch 
ben er auch wirklich im Jahr 168 nah Chr. Geb. or einer w 
beuern Menſchenmenge ausführte. — Für ung hat difer cyniſche 
— Schwaͤrmer durch Wielands Roman ein eneutes Jater 
erhalten. * 
Pergament iſt ein gegerbtes, mit Kalt ebeiztes und 
beſondre Weiſe zubereitetes Hammel-, Kalb- oder Biegenfeil, m 
ches feinen Namen von der Stadt Pergamus (fd. Art.) exbie 
Schon im hohen Alterthume fchrieb man auf rohe und nachher am 
auf folhe Thierhäute, die auf beiden Seiten gegebt waren. Su 
Folge wurden die Kelle durch Schaben und Reibermit Kalk zu Bud 
teen bereitet. Schon zu Davids Zeiten hatten ie Ifraeliten aufg 
rollte Bücher von Thierhäuten, und Herodot erzblt, daS bie Jomm 
in den älteften Zeiten auf ungegerbte Hammel: nd ea yrie 
ben, von denen bloß die Haare abgefhabt ware, Ptolemäus $ 
delphus Eonate die Keinheit des Pergaments nht genug bemunbe 
auf welches die Abjchrift der heiligen Schrift gefhrieben war,» 
ihm der Hobepriefter Eleazar zuſchickte. Did alles bemeifet, 
das Pergament nicht in Pergamus erfunden, ondern nur dert 
und in fo großer Menge verfertigt wurbe, ds es ben vorzüg 
ge diefer Stadt ausmachte. — Afangs war bad Per 
ment gelb; in Rom lernte man es weiß maen; nachher gab 
ihm auch die violette oder Purpurfarbe auf bidben Seiten, Jetzt 
man dem Pergament alle Barhen zu geben, und auch ein. gefürbeies 
durchſichtiges Pergament zu bereiten. v 
Pergamus, eine der fchönften und krühmteften Stäbte 
im Alterthume, Sie lag in Mnfien undwar die Hauptſtadt 
befondern Königreihs, das im 3. 283 ver Chr. von Philetärus, d 
Lyſimachus Statthalter in Pergamus, gefiitet und nady einer 
von 133 Jahren von ben Römcen in Beß genommen w \ 
gamus war cin blübender Sitz der Küre und Wilfenfchaften 
befaß eine Bibliothet von 200,000 Bäden. (Bergl. ben N 
Pergament.) 
—— VPergoleſi (Giovanni Battiſta) ein berühmter — 
aß eine Tonfetder, war 1704 in dem Staͤdtcha Caſoria in ber | 
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das Studium der Geſangwerke Vigci's 
* anier völlig veränderte, und eine neue Laufbahn 
ften Berſuche gefielen jedoch dem Yublitun-mur mes 
—— Dper fanden nur einige Arietten Beifall. she 
Ferſter Stallmeifter des Königs, urtheilte b 
n bergoieftrs, nahm ibn unter feinen Schug und, 
F in 2730 bis 34 für das Teatro nuovo Beſchaͤftigung. 
an Geste fand Ieine Berteiguns 
| | er fein Genie fand Feine Befricbigun 
| ‚hnlid » Gegenftände zu — mit Eifer ergeiff n 
Belegenpeit, fich zu Rom duch eine wichtigere Compoſition 
n —* en und ſchrieb im I. 1735 die Olimpiade für das 
orbin Doc fiel dieſe Oper, welche, zugleid mit Duni's 
rſchit — — * durch, waͤhrend 2* nach des 
eig Serge an dniffe von. weit geringerm Werth, 
R gefiel 4 olefi kehrte darauf nah Neapt ger 8 
rte da ig und Laudate, welche wir von ibm beſitzen, 
ver ö den wikönigen Beifall für’ jene fruͤhern falſchen 
mejc ef nahm feine —— immer mehr ab, 
gen rm ihn, nad Torre del Greco, am Kuße 
u zie hen, wo, wie man glaubt, Bruſtkranke, wenn Dei: 
lich iſt, che und ſchneill geneſen. Hier componirte Per: 
b Be ed Stabar, die Gantate Orfeo und das Salve Re- 
| —— ‚Wert, Er ſtarb im J. 1737,.al6 eben fein Ruf 
J— en zu verbreiten. Die Theater wie bie Kirchen 
I om fe Werken; in Rom gab man feine Olimpiade aufs 
tie gebptet acht, und je gleichguͤltiger man Anfangs dagegen 
> 2 e bewunbderte man jghet ihre Schönheiten. Nach 
Urtheil der Staliener hat ihm im mufikalifchen Aus« 
ma} d übertroffen ; ame —— ihn den Dominichino in 
Ber fie werfen ihm die Wiederholumgen, einen abgebros 
una zuweilen ben Gefang der Wirkung der Bes 
as vor. Außerdem erſcheint ihnen feine ganze 
p mic ‚uns melandolifch, welches vielleicht von feis 
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34 er ic. en ee) heißen die biblifchen Stellen, welde bei 
Gortespienfte zu Worlefungen por dem Altare und 
e zu ben Predigten gebraucht werben, Die Auswahl berfels 
ben erſten Jahrhunderten ber Wiltür ber Geiſtlichen 
m geiwefen zu feon, im vierten Sabrhundert wurde fie au 
tanonifayen Schritten —— ae * er + 
fehsten Ssuhr! ri von Jap vegor dem Großen duß 
‚eigmes Srctionarium beftimm welches Gasl der Große bei dem in 


F — 


1,609 





362 Perier Perikles 


ſeinem Reiche eingefuͤhrten Homiliarium zum Grunde 
verdanken wir baber bie auf alle Sonn⸗ und Feſttage im 
jahre vorgeſchriebenen Evangelien und Balken welche 
ber Reformation für feine Vartei beibehielt Dieſer ſagt f 
die Unwiäffenbeit der Geiftlihen feiner Zeit base ibn » 
biefer Hinſicht beim Alten zu bleiben, weil es grade über 
die meiſten Poftillen gab. Die reformirte Kirche hingegen 
Predigern fogleidy die Freiheit, füch ihre Texte bei Öff 
trägen aussumählen; und aud in der Iutherifhen hat rmanım® 
dings bie Mängel jener alten Pericopen wohl ſtark genug em 
ben, um, wie fon gegen Ende des ı8ten Jahrbunderte in 
marf, Wirtemberg, Baden und einigen kleinern deutſchen 
und auf Reinhards Antrieb für die Jahre 1810 und ıgrır au 
vKönigreihe Sahfen geſchehen it, neugewaͤhlte Bheipenfoln tue 
ſcher Abſchnitte oder Texte liturgiſch vorzuſchreiben. Webert | 
in Gadıfen beim Wiedereintritt der alten Pertcopen 1812 eini 
zwedmäßige weggelaffen und in ber neuen ſaͤchſiſchen Agenbe 
barere Zerte an ihre Stelle geieet worden. Im —— * 
BR und in der Ribelauslegung geusten Prebiger all 
taftige Pericopenzmang, odor die kirchliche Vorſchrift i 
ſtimmte Textezu predigen, uͤberhaupt abzuſchaffen fen, »I 
ſchwer entſcheiden. Noch gibt es Prediger genug, bie dieſe, 
Geiſte des Proteſtantismus allerdings angemeffene Kafrrgel ind 
legenheit fernen oder zu Mißgriffen verleiten föünmte, und unten“ 
zur Bewerkftelliaunga berfelben vorgeſchlagenen Mobificationen: 
die Einrihtung, baß jeber Prediaer jährtıh oder hatbjät 
ibm felbft gewählte Zerte den Ephorien und Goniiftorien zur 
fung einrei ie, und dann üser die genehmigten, oder ander 
ber verworfenen eingefchalteten prebine, den vorwaltenden # 
Yichkeiten noch am teften zu begeanen. In der catbelifhen F 
gelten die alten Pericopen als Beltandtbeile der Liturgie am) 
noch unverändert, jedoch bänat die mehrere oder mindere Freit 
der Wahl der Prebigtterte von ber Riberalität und Gonniveng 
Bifhöfe und ihrer Vicarien ab. Euı % 
Perier (Jean Conſtantin), Mitglied ber —582 Ata 
der Wilfenfchaften. Er und fein Bruder Augufte Charles find f 
Krantreih das, mas Boulton und Watt für England waren, 
nen verdankt Kranfreih die @inführung der Daͤmpfmaſchinen 
viele dabei angebrachte Erfindungen. In ihrem großen Etabliffe 
su Chaillot bei Paris werden, wie in Bobo bush Boulton und I 
alle Arten von Maſchinen im Großen verfertigt und man went 
bei neuen großen Febrik- und Mantfacturanlagen und Unt 
gen gewöhnlich zur Ausführung an fie — Gafimir Perier, 
ber erſten parifer Banquiers nnd Mitglied der Deputirtenka 
bat fih in neüeſter Zeit durch feine großen Ei allchten: im: Rina 
und duch feine kraͤftige Oppofition gegen bie Finansadmiike 
des Minifterde Sorvetto, hefonders bei’ Gelegenbeit der 
Anleiben buch die Geſellſchaft Baring : Dope: Labou ere, 
than, und man hielt ihn für eine der Eräftigften Stüpen der 
Ion Dartbei. Er ift 1777 in Grenoble geboren, 
Perikles, einer der berühmteften Staatsmänner Griechen 
in deſſen Zeitalter um bad Jabhr 444 vor Ehr. bie — 
griechiſchen Wiſſenſchaft und Kunſt fiel, war zu Athen 
beiten WE ber Sohn des durch den Sieg bei Mykale über bie — 
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mit | en verbunden; 
der ’Giferfuct, womit ber große ‚Harfe bicfe * 
eils da der erſte Platz unter den Ariſtokraten bereits 
ngenommen wär, hielt er ſich anfänglich ven ben Anges 
"Staats zurüd, und bewarb ſich um die Bunft der 
E m, welches er annahm, war dem des Cis 
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nfür fi, erſchien nie anders oͤffentlich, als im Pry⸗ 
1 der ® (eöverfammlung , und benabm fi allentbatben 
ib Mürbe, Da er nit Mitglieb des Areopagus war, 
er Sid), deifer Anſehn zu ſchwaͤchen, und trieb feinen 
altes an, das Volt eiferfüdtig auf diefes Gericht zu 
sin Decret u bewirken, welches die meiften Streitigkei⸗ 
bemfelben unterfuht und entſchieden wurden, andern Ge⸗ 
überteug. Seine Berebfamkeit war fo erhaben und maͤch⸗ 
mn von ihm fagte, er donnere und blige in feinen Reben, 
DL pier nannte.. Mit grefer Sorgfalt vermied er 


5, bevor er fie hielt, jo ſchien 8* doch wahrſcheinlich 
Felben nicht aufzubewahren. Die uld, mit weicher er 
my mer wußte, war feinem orfteigen guͤnſtig. 
fpie 2 Herrſchaft über feine hie erzahlt man, 
nm einft Abende ein gemeiner Bürger mit Schmähungen 
Boitsorrfämmliung bis vor fein Haus beglestet, er’ einem 
oble ı babe, eine Fackel anzuzünden, und ben Mann nad 
ud ten. Nachdem bie Bolkspartei die Anklage des Eimon 
te, wur! Peritles zu einem ber Richter ernanni. Er 
indeß Hier "mit vieler Mäfigung, und fprach von feinem 
lirbürger mit | fhuldigen Achtung. Die Verbannung ſei⸗ 
enbuhlers eroͤffnete feinen ebrgeizigen Planen endlidy ein 
. Di Gimen bus Volk gefpeifet und gekteibet hatte, ſo 
Kies €: durch, daß die Beduͤrftigen aus dem Öffentlichen 
terftügt wurden. In bem Kriege, welcher 453 vor Ehr. 
üfdhen din Athenienfern und Facgdömeniern ausbrad, gab 
jtles in ber unglüdlihen Schladt bei Tanagra den größten 
Erfahren. Oreis, und fiel baldy darauf glüdlid) mit einec 
einen Heere in den Peloponnes ein. Um bem 
bie Rüdkehr des Cimon wünfhte, bewirkte 
lub, wodurch derfelbe zurüdberufen wurde ; 
telft feiner Schweiter eine Uebereinkunft mit 
icher zufolge ber Operbejebl des Heers bie: 
Sanaeltgenpeiten aber ihm lelbſt uberlaſſen 


4 


ir F- Lu 










en konnte, und wiewohl er feine Neben | 


2 u 


Im 


364 Verikles 


ſeyn ſollte. Durch Cimons Tod aber wurde er. volllommen Herr t 
Ithen; denn wiewohl die ariſtokratiſche Partei ihm den Thucpbdid:, 
des Meleſias Sohn, einen Anverwandten bes Cimon, entgegenſtell 
fo war ihm biefer do zu wenig gewachſen. „Wenn id ihn auch 

Boden werfe,‘ fagte daher diefer einit von Perikles, „ſo fagt 

doch, daß er nie dbanicdergelegen, und überredet felbft bie Zufhbanı 
daß fie ihm glauben.’ Won jest an beherrſchte Perilies vd 
Staat, ohne Herr zu heißen, und feine vornehmfte Sorge war, 
Aufmerffamkeit des Volks entweder durch Ausfendung neuer So! 
nien aber durch kriegeriſche Unternehmungen zu beſchaͤftigen. Dur 
die großen dffentlihen Werke, die er errichten lieh, fehmeichelte 
der Eitelkeit der Atchenienfer, beren Stadt er verfdönerte, und b 
ſchaäftigte zugleich eine Denge von Arbeitern und Künitlern. Um v 
Koften biefer großen Unternehmungen beftreiten zu können, lieb ı 
ben Öffentlihen Schag Griechenlands von Delos nah Athen brinacı 
und wußte biefe Treuloſigkeit buch bie Erklärung zu rehtfertige: 
daß, da dieſes Geld zur Vertheidigung gegen bie Barbaren erbobr 
worben, durch bie Anftrengungen der Athenienfer aber biejer Zwe 
erreicht wäre, bie Verbündeten auch Eein weiteres Recht hätten, na‘ 
ber Verwendung biefes Geldes zu fragen. Seine perfonlihe Rec! 
fhaffenheit in allen Gelbangelegenheiten war über jeden Argwohn r« 
haben, wovon ein merkfwürdiges Beifpiel angeführt wird, Währen! 
einer Unternehmung gegen Eubda fielen die Lacedaͤmonier ald Bun 
desgenofien der Megarenfer in Attica ein. Perikles mußte dieſe 
Angriff duch Beftehung ded Vormundes des fpartanifhen Köniz: 
abzuwenden, Als er nachher Rechnung ablegte, Teste er die Summ 
von zehn Talenten zu einer geheimen, aber nügligen Ausgabe an 
und die Athenienjer begmügten fi damit, ohne weitere Auskunft zu 
verlangen. Nach ununterbrochen fortgefegten Feindfeligkeiten gegen 
Eubda machte er fih endlich zum Herrn diefer wichtigen Inſel (44. 
vor Chr. Geb.); bald darauf ſchlob er einen Waffenftiuftand mit ben 
Spartantrn auf dreißig Jahre. Die Macht des großen Haufens zu 
befchränten, bie er bisher nur erweitert hatte, fegte er die Erneuc- 
rung eines alten Geſetzes durch, nad mweldem nur ber Sohn eine 
Bürgers und einer Bürgerin von Athen für einen athenienſiſchen 
Bürger gelten follte, und ließ dem gemaß 5000 Menſchen, die bisdet 
frei gewefen waren, als Sclaven verkaufen. Dieſe Handlung, bir 
zugleidy Perikies großen Einfluß beweifet, batte ohne Zweifel den 
Beifall der Mehrzahl unter den Bürgetn, deren Anfchn duch dieſe 
Verminderung ibrer Baht flieg. Den Waffenftillftand mit den Spar: 
tanern benugte Perikles, um die Samier zu bekriegen (440 v. Ebt. 
Geb.), welche fih gegen bie übermütbige Macht Athens fträubten. 
Zu diefem Kriege fol ex zum Theil durdy die Ajpafia bewogen wor: 
ben ſeyn; (f. Afpafia). Die Unternehmung gegen Samos, au 
welcher fie den Perikles begleitete, enbigte mit der Unterwerfung dt 
Infel, und ber Wiederberftellung der demokratiſchen Regierung au’ 
ihr. Die Samier empörten fih bald darauf, und vertrieben die atbt- 
-nienfifhe Befagung, wurden aber durch eine Niederlage zur See un) 
durch die Eroberung ihrer Stadt und Auslieferung ibrer Schiffe auf 
Keue von Perikles zur Unterwerfung gezwungen. Bei feiner Röd— 
kehr bielt er zu Athen jene berühmte Trauerrede zum Andenken bir 
Gebliebenen, welche von feinen Randsleuteg mit fo großem Gntbufiöt 
mus aufgenommen wurbe, daß fich die rauen um ihm drängten un? 
fein Haupt mit Kränzen ſchmuͤcklen. As endlich Thucydides in dim 
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ie ber Dürkiten zur Verbannung verurtheilt worden, wurde das 
es no überwisgender, bis endlich die Eiferſucht 
Br ier ermwachte, als die Hoffnungen verſchwanden, bie ihnen 
. r. € dor Ausbruch des peloponnelifhen Krirges eröffnet hat⸗ 
— * feiner Freunde wurden verfolgt: Anaxagoras, ſein ver⸗ 
der Irreligion beſchulbigt; Afpafia wurde oͤffent⸗ 
ihtes Berbältniffes zu Perikles angeklagt, Er ſelbſt führte 

umb fübfte fid) davon jo ergriffen, daß er ohne Ruͤckſicht 
ronen vergoß. Gr bewirkte ihre Losſprechung, 
oras aber entzog er dadurch den Angriffen ſeiner Feinde, 
I; Fun unter feiner eigenen Begleitung aus Attica führte. Als 
aner, welde ſich der kleinern griehifhen Staaten annah⸗ 
Koberungen ; den diefen zugefügten Schaben zu erjehim, uns 

na eines Srieges auf den Weigerungsfall, nah Athen 

H lieben, Üiberrebete Perikles die Athenienfer, die Bedingungen 

z und mwtirhe daburd ber Urheber des langen und vers 
Beloponnejfifhen Krieges, von welchem wir in eis 

Artikel aefproden haben. Einige behaupten, er habe 

reine Landsleute von außen befchäftigen und ihre Blicke von 

— Bermältung md Herrſchaft abziehen wollen, um fo mehr, ba 
Be Binde fi fih täglich vermehrten; auch habe feine Gelirbte Afpafid 
ae Haß gegen Sparta gehegt. Wahrſcheinlicher jedoch iſt 
ee—, vurch feine ſtolzen Begriffe von ber Hoheit und 
eenienſiſchen Republik irre geleitet, darauf drang, nichts 
illigen, onders da fein eignes Anſehn dadurch zu Grunde 
morben wäre As der Krieg im Jahre 431 begann, war 

BEE Ber Meinung, dab bie Athenichfer bie Bertbeidigung ihrer 
Bere aufgeben, und ihre ganze Aufmerkfamkeit auf die Befeſti— 
Ber Btabt mb Ausruſtung der Flotte wenden follten. Dem 
Krb er, als ihm ber Oberbefehl übertragen worden, trotz b:8 
men ber Athenitnfer, das überlegene Heer ber Spartaner und 
Bunbesamoffen ohne Widerftand bis Acharnd in Attica vorrlb 
aber zir berfilven Zeit eine furchtbare Flotte nad ben 
ed Peloponnefus, nad Boc:is und Argina, welche die in At⸗ 

2 begangenen Plünderungen doppelt räcdhte, Nachdem abet die Des 
ee fich zurückgezogen batten, machte er feldft einen Einfall 
gen Gebiet der Mrgarenfer, welche bie Haupturſache des Krieges 
17 An Schluſſe dieſes Feldzuges hielt er mit binte ißender Be⸗ 
Brit auf die im Dienſte des Vaterlandes Gebliebenen eine Rebe, 
it närften Sabre brach die benfwürdige Peſt in Athen aus, bie fo 
Be Berkjeerumgen anricdhtete, das Perikies feines ganzen Mus 

% bedurfte, fi ſelbſt umd feine Landsleute aufredt zu erhalten: 
ihre Kufmerkfamkeit zu beſchaͤftigen, machte er eine große Mt: 
Bu, ab Tegelte damit nah Epidaurus; aber die Sterblihkeit uns 
t feinen Zeuppen binderte ibn, etwas Wichtiges auszuführen. Pe— 
mit einer geringen Mannfhaft zuruͤck, und vermochte 
Ken mtmitbigten Atherienfern Vertrouen einzuflößen. Er vers 
Ba Bommando, und mufte, ohne daß ihm ein befonderes Vers 

a wöre zur Laft gelegt worden, eine anfehniliche Seldftrafe ck; 
ve Bald aber rief ibn mit alsichem Leichtſinne das Volk wieber 
h bie Epine der Sefäfte zurück, und ertheilte ihm eine größere 
Hr, als er je zuvor befeffen. Jetht aber, wo bie Sorgen füt 
wert iba To viefadh beichäftigren, trafen ibn auch haͤusliche 
Eaen, welge feinen Beift niederbeugten. Bein ältefter Sohn Zanı 
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thippus, der in Imfefpaft mit ihm gelebt hatte, ſtarb an der ©. 
biefeibe Zodesart raffte feine Schweſter und viele feiner näbften 9 
wandten und Freunde weg; zulcht farb auch Paralus, fein eins:ı 
ihm noch übriger Sodn von feiner erften Gattin. Dicfer Un 
gioang ibn Thränen ab. Ihn zu tedften, widerriefen die Atbeniec! 
fein eigenes Geſes gegen die halbbuͤrtigen Kind’r, -und fo trug 

feinen mit der Aſpafia gezeugten Sohn in bie Ssürgerlifte en, & 
feine Kraft war gebrochen. Gr verfiel in eine ſchleichende Krankhe— 
die feinen Körper und feinen Geiſt aufzehrte, Er flarb im arı 
Jahre der 87ſten Olympiade, vor Ehr. Web. 429 im dritten Zal 
des peloponnefifhen Krieges. Als cr im Sterben lag, und fein 3: 
hen des Lebens mehr an ihm erfchien, gedachten feine das Lager um 
tingenden Freunde unter Wehllagen feiner großen Thaten; er ab 
raffte ſich zlögtih auf und fagte ihnen: „In diefen Dingen find mi 
Andere gleich, aber zu befonderm Rubme rechne ich mir's an, dat n| 
ein Athenienſer durch mih in Zrauer verfegt worden.’ — Art: 
derior in ibm feinen ausgezeichnetfien Bürger, dem, wenn auch fire: 
ge Tugend, doch Seelengroͤße nicht abzuſprechen if. Seine Er 
bung barte feinen Geift aufpebelit, und über die Vorurtheile feinc 
Beitalters erhoben. Seinem Baterlande das Uebergewicht über ai 
griechiſchen Staaten zu verfchafren, war fein Beftreben, und wirt: ! 
bi5auptete Atben, fo lange biefer große Burger es beberrfihte, nie! 
bloß in geiftiger, fondern aud) in politifcher Rüdfiht den erſten Rain 
Ihm verdankte Athen feine ſchoͤnſten Zierden, das Parthenon, ds 
Odeum, die Vorhalle ber Burg, die großen Mauern, zahlreiche Ste 
tuen und andere Kunftwerke, von deren Vollkommenheit bie vorhar: 
denen Ucberrifte uns einen Begriff geben, Die Biutbe der griech 
fhen Kunft, das Zeitalter des Phidias (f. d. Art), fiel mit Der 


kles Zeit zufammen. So ift mit Perities Namen der Becriff ir 


fdsdönften Periode für Abends Kunft, Wiffenfhaft und Macht verbun 
den, umd £riffe ihn der Vorwurf, daß er Athen an den Abgrund — 
führt, von welchem es herabflürzen mußte, fo gebührt ihm auch tss 
kob, hauprfählih dazu beigetragen zu baten, daß es im geiſtiget 
Hinſicht für immer die Königin aller Staaten bes Alterthums blie 
und auch für uns bleiben wird. 

Periode bedeutet einen Zeitkreis, unb den won bemfelbm 
eingefhloffenen Zeitraum, daher wird ein größerer 3eitraum in 
mehrere Zeitabſchnitte getheilt, welche ebenfalls Perioden beißen. 
So braucht das Wort der Altronom und Chronolog; jener, um dad 
Wicdertehren einer und derfelben kreisförmigen Bewegung auszudrb— 
en, diefer um einen Guclus von mehreren Jabren zu. bezrichner. 
(S. Enclue). Der Aftronom verftebs daher unter dem period: 
ſchen Monate eine Zeit von 27 Tagen 7 Stimben 43° 11“, nch 
welcher der Mond, indem er tägiih erwa um 13 Brad um Himmel 
von Abend aegen Morgen fortruft, wieder bei denfelben Firftenen 
anfommt. In der Chronologie Eonnten richtige Zeittrcife erft darı 
gefunden werden, als die Afteonomie bie wahre Bewegung der Wrik 
körper erkannt hatte, "Daher iſt die Chronologie der alten Völler 
febr verworren. Die berühmteften Derioden der Griechen waren. dit 
rochrige Mondsveriode des Meton von 6940 Zagen, nad) wricden 
fie feit 432 vor Eyr. ihre aftronomifhen Galender verfertigten; wu 
beifert durch die im J. 330 aufgeftelte Periode bes Kalippus, 


nynober die Epoche des Alcsander, welde 4 mal 19 oder 76 Zabre we 


“iger einen Tag zufanmenfaßte; die noch volkommenere pippat: 
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Bi hen et 
es der Geburt Chriſti 
elt mit eina en. Sie iſt namlich 
—X * ER —— — und 
ad 28 mic — ren 

» “in ber efeiben — har Monats⸗ 
und fo erneuern 
— — a peel, der Sonnency⸗ 
e * — — JIndictionecytel. 
‚at —* IX be,D fferperiobe oder .die Wire 
— oehetianiiche. Das Jahr der Geburt 
2 4714 ie dird nicht mehr 
= Be“ gun vor und nad Chriſti Geburt 
er ( dr ei — Derioden Beitabjhniite, 
Ihe mar en, di. ſolchen, bie einem 

e ©: 
nl 
jebe das rihtig componirte Gemälde eines 
lung des. ——— eines gewiſſen 
Domgettagen werden. Die Alten erzählten die 
ne jeapbiich, dann hronologifch und annalis 
mit Abſchnitten in. jedem Jahrhun⸗ 
den. .€ Fra de eitgejhihte Bron. Offerhaus ın 
1 Cor storiae universalis, (c. Schrock- 
eu —* in feinem Discours sur Phistoiro 
ein die biltorifhye Künft gibt derienigen 
weiche bie. allgencine Geſchichte ſowohl als bie 
. Derioden, „oder. nach Zeiträumen, die durch 
€ penheiten geſchieden werben, a äh Di’: 
lat ra Boltaiee in feinem Essai suf l’histoire 
Al Gaiterer, Shlözer und 
! ern Hiſterxiker. Die Kunft befteht im 
erioden nach a A Bli⸗ 
üng des Sioffes nah dem Charakter jedes 
— ber Perioden der Unfverjalge: 
I: ipumkte, auf weiche gleichzeitig in meh: 
ee Ötbenpeiten fallen, vie einen neuen Zuſtand 
fh ter ’E vorzugs weile als Scheldepunkte außgehoben 
Gen iheiten aber yersienen die den Worzug, 
Gröf Vak enfchen besporgegangen find. Denu 
find. J ene ber. Völker und Menſchheit. Jahr⸗ 
v6 Blanzes, und. zahlveiche Geſchlechter fol: 
e ahnen Der Gelihtspunft der Gul- 
* aber, In wiefern beide durch Reli⸗ 
er —* ee aus dem Aderbau und dem 
jet Kunft und iffenfhaft, aus dem Hantel und 
de et B | üben, —— -Univerfalhiftorifch - wichti⸗ 
—* de adıt. Es gibt noch keiue Univerfals 
—S angelegt wäre,  Brebom 
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batte ben Plan bazu gefaßt. Doc hat jeder Aute Hiſtoriker in 
ne? Compoſition fih bald mehr, bald weniger, zur bicgrapbiihern © 
ftaltung feines Kunſtwerks bingeneigt. — Die gewöontide Peri 
denfolge in der Univerfaigefhichte berubt auf der Abtbeilung 
die alte, mittlere und neuere Gefhihte. Nicht die Bed: 
Shrifti an fih, fondern der Urfprung ber aus ben Trümmern } 
römifchen Reichs. und aus der Bölferwanderung bervorgegangenen « 
ropäifhen Völker und Staaten trennt die alte und neue Gefchic: 
Sn lesterer fheidet die mittlere Zeit von der neuern bie Enıt 
dung des Seewegs nad) beiden Indien unb der auf den wiffenfc 
lichen Auffhwung der Geiſter gefoldte reifere Auftand bes eure: 
fhen Geſammtlebens. Columbus und Cook festen Europa in ! 
Mittelpunkt der Welt: dies bezeichnet den Umfang und den Inb: 
der neuern Gefhihte, Rolgende Abgrenzung ber einzelnen Per: 
den, deren Grundlage die jedem Beitalter durch große Männer gıe< 
bene eigenthuͤmliche Geftaltung ift, ftebe bier ftatt anderer, dire «ı 
den Beichichtöwerken befannt genug find. Die Urzeit, oder . 
Geſchichte der Erbe vor den Fluthen, ift ein leeres Blatt in 
Geſchichte; doch ift die Erde ſelbſt eine Hieroglyphe, welde dir D! 
fifee beuten und mit ben Mofaifchen Urkunden zu vereinigen ſuche 
Die erjte Deriode beginnt daher feit den Klutben, und umfa| 
die mythiſch- hiſtoriſchen Zeiten bis auf Moſes und Gadbmu: 
15300 vor Chr. Geb. In der zweiten Veriode, die zehn Jahrbun 
derte umfpannt, dämmert aus Sagen ber Heldenzrit das Licht dı 
Geſchichte auf. Mittel: Afien erleuchtet Zoroaſterz Über Guroy 
ocht das Homerifhe Geſtirn auf, und Solons Gefeggebung rı 
bebt die Grieben zur Gultur und Freiheit, Mit dem 3. 500 be! 
die dritte an, oder bas erite Zeitalter der Guropder. Entfdyeider 
für die Setbftftändigkeit unferes Welttbeils war der Brend von Gaı 
des im J. 500, und entſcheidend für das Staatenfhidfal überbau; 
die Dietatur in Rom, welche um dieſelbe Zeit entſtand. Periklte 
und Socrated geben ihren Namen dieſem Zeitaiter, welches de 
Jahr 300 von der vierten Periode fheidet. Denn im I. & 
brach Aleranders Univerfalmonardie an einem Zage bei Ipfus ı 
drei Welttheilen zuſammen, und in Rom fleilte das ogulniſche Gel 
bie bürgerliche Sleiccheit fehl. Die Menſchheit aber, zu deren Ex 
meingut in Europa Gofrates die Idee des Wahren, Guten un! 
Schönen erhob, burchiwanderte eine lihte Bahn von den Schulen dei 
vthagoras in Groß: Griehentand (500) an, bis zur Grundung dr 
oifhen Schule um 300: Go ward Europa bag Herz der Weliar 
ſchichte. In der vierten Periode trat Rom auf Italiens, Garıbı 
08 Und Griechenlands Naden, und beberrfchte die Welt, Gäicr 
bte. Dod erſt nad Auguftus Tode (im 3. 14 nad Ehr. Geb. 
unmittelbar nah Vollendung der roͤmiſchen Weltherrihaft, kam e— 
die Stelle der Freiheit die Tyraͤnnei eines Ginzigen. Aber mit 2: 
bet, der die Menſchheit fchändete, erſchien zugleih ihr Eriöfer, It 
fus Ehriſtus. So beainnt die fünfte Periode: von 14 bis 7> 
nad Ehr. Geb: In diefer Zeit erfhätterte Roms Größe und Kom‘ 
Fall. die bekannte Erde. Die Antonine und die Attila’s, welde © 
enfäne! Mahemmed, das aröfte Meteor des Orients! — Aber n) 
{pin der Kleine entſchied Roms Untergang, ais Stadt der 6— 
arm. - Ihr Schatten weilte nur noch an dem Bosphorus; Rom müi? 
un bie Stadt ber Kirche. Gine neue Univerſalmonarchie begans 
bes Meinung; zugleich vollendete ber Drient eine dreifache Br 
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rien _ dom Occident gefchieden. Aber mit der 
Zeita Kreuzzuͤge, 1096 bie 131 
t, im der Ghalifen, bricht Robheie 


ffenbespotidmus der Seldſchuken, welhen ber 
nifhe Zürke nah Europa zu tragen ſich er 
Ni die zarte Blume des Ritterthums und 
austeie brübt ber Danbel im Ztafien und 
t ibmen die Kreiheit der Städte und der Ger 
‚die Staatstunft ber Päpfte fiegt über bie 
ar am (Ende der Periode ſich aufs neue zu 
erftüigt durch das römische Recht. Dadurch warb 
‚, bas ber Mebiccer, vorbereitet. In dieſer 
1519 entzündet ſich der Muth des enröpätfgen 
m Licte —— und Wiſſenſchaft. Er waltet 
; doch trüben den Glanz dieſer Jahrhunberte bie 
‚der Demanen und die arglifiige Politik einzelner 
ng Opfer Griechenland, dp h: Nun 
en Petiode, von 1519 9 1648, der Kampf 
e Gewalt, des Goͤttlichen mit dem Menſchlichen. 
„Biaubens ringt mit bem Jeſuitismus, und dag 
ber Wilifür und ben Leib haften der 
wird Deutſchlande Nationaltraft gebros 
the — ar: —— —— —* wer —* ittel⸗ 
—— ts verloren, bie fteben: 
d- Frankreichs Ctaatsfunft. Darduf hertſchen in Eure, 


u 
5 ebnten Periode, von 1648 bis — franz 
und Köafren. A en 
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1 Friedrich ud Je⸗ 
en — a Aufiäwung, ſelbſtſtendig zwifden den Wer 
rede iR das elfte Zeitalter, von „1240 bis 1790, 
— übe unter Catharina übermüthig feine 
——— überriifen u tritt: Kin 
Amerita. - Da bricht im jwölfe 
—— Ber Dinge in Europa zufafhmen, 
"Ya das GSteuerruber ſtellt fih der Beittez 
enblih bemmen norbifhe Kroft und beit: 
iger als beibe bie Allgewalt der Idee, das 
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7 35 Colon, Pythagoras, Confucius, Cyrus, Brutus 

———— iltiades, Themiſtokles, Simon, Epaminondas, Drri> 
Perikles, Sokrates, Sophokles, Timoleon, Alerander, Gemid, die & 
Gerz; 4). Philopomen, Hannibal, Sato, die. Ecipionen, Point: 
ithridates, Pompejus, Sifar, Cicero, Livins, Agrippa, Desm | 
ohannes, Auguftus; 5) die Apoftel, Trajau, die Äntonine, % 
iarch, Tacitus, Sonftantin, Theodos, Arıus und Athanaſius, T 
borih, Mahommet, Earl Martel, Bonifuz, Pipin; 6) Garl | 
ranke, Harun, Alfred, Hcinrich I., Canut, Robert Guiscard, U 
En ber Eroberer, Wladimir, Gregor VII.z 7) Gottfricd ı 
Douillon, Bernhard ven Clairvaux, Heinrih Dandolo, Lubrmig A| 
Hermann von Salza, Innocenz UI., Friedrich L, II., Salab 
Didingis: han, Rudolph von Habsburg, Philipp der Schöne, X 
man, Stauffacher, Fuͤrſt, Meictbal, Wolfremvon Eſchenbach, Dan 
8) Soamus und Laurentius die Mediceer, Beſſarion, Lo X., Zi) 
Semael Shah, Babur, Mahommet II., Iwan Waſtliwitſch, Hr 
yic) der Seefahrer, Gama, Albuquerque, Colombo, Magellan, Curt 
Ferdinand der Gatholiiche, Kimenez, Wiclef, DuS, Petrarca, Sau: 
Valla, Guttenberg, Reuchlin, Macchiavelli, Morimilian I, Dur 
| 
| 
] 





Angelo, Rafael, Eorregio, Dürer; 9) Earl V., Frauz I., Eoism. 
Moriz von Sadıfen, Guſtav Wafa, — Luther, Zwingli, Gai.: 
Relandtbon, Grasmus, Goperntcus, Arioft, Taſſo, Ign. Lovpola, 
einrich IV., Elifabetb, Wilhelm von Dranien, Guftav Adolph, A 
tie, — Camoens, Baco, Shalfpeare, Keppler, Hugo Groot, Cr| 
peille, Galilei, Opiz ; 10) Cromwell, Friedrich Wilhelm der gre— 
Thorfuͤrſt, Ludwig XIV., Colbert, Wilhelm IIT., Peter I., Gue 
pon Savoyen, Walpole, — Aureng Zeb, Nabir Shah, — Guerid 
— Kacine, Molidre, Mitton, Newton, Leibnig, Fenele 
on; 11) Friedrich II., Maria Thereſia, Joſeph II., Woſhingten 
aklin, Catharina II., Chatam, Pombal, Kaunitz, Hyder Alh, — 
ot, Niebuhr, Voltaire, Rouſſeau, Montesquieu, Buffon, Winke 
ann, Leſſing, Lavoiſier, Herſchel, Klopftotz 12) Mirabeau, Sichen 
arnot, Touſſaint, Mereau, Napoleon, — Pitt, Relſon, WBer':s-ı 
m, Wilberforce, — Alcrander J., Franz IL, Friedrich Wilhelm 111, 
Buife, — von Stein, Arndt, Blüher, Hardenberg, Erzherzog Gath 
nt,. Forſter, Gibbon, Johann von Müller, Herder, Schiller, Ti 
and, Gothe, Fichte, Scheling, Jacobi, Alexander von Humbo.-‘ 
Divers, Gauß, Beeren, Peſtaloezzi, Campe, Mozart, Haydn, u. 
m., — Muftapha Bairattar, Kien Long, Tamaadmah. — h. 
» Periode (griehifh meorodos lateiniſch periodus), in de 
kehre vom Styl, eine Reihe in fih zufammenhängender und zu « 
nem ſchoͤnen Ganzen verbundener Site. Dir Sıklagung bes Art 
teles, nach weicher fie eine in ſich ſelbſt beginnende und endende Ri 
{ft , iſt augenſcheinlich zu weit, indem dann ſchon jeder einfache €-' 
eine Periode bilden würde, was nit nur mut der etymologus“ 
Bedeutung bes Worte (es bedeutet urfprünglic einen Umweg) for 
bern. audy mit den genanern Erklaͤrungen anderer alten Rd“, 
wie des-Gicero und Quintilian, im Widerfpruche ſtebt. 2" 
n zufolge entfteht ‚eine Periode durch Erweiterung zufummengi- 
er, und ausgebildeter Sise, indem man die zur Grtsurerung Lt 
nähern Beftimmung erfoderlihen Neben» und Zwiſchenſaͤtze beifuel— 
doch fo, daß ſich alle zu einem Schön geufiederten Ganzen aneinandi“ 
zeihen und verketten, Die allgemeinen logiſchen Werhettuifft der 
Säge kehren auch in den Perioden wieder, und wie jene bald ein 
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ver ſo ſorgfaͤltiger hat man 
— arbeit zu ae welche das 
ng iſt. Zu dem Ende 
eſchi n bleiben, was- in keiner inneren und noth 
t & dem Hauptgebanten ſteht. — 
ig Sa ſich eindraͤngt und fo die Einheit ve 
— und —— das ® 
charti egen, einen Punkt zuſammen 
ge &n se 16 a n Halte. 
infid nnerhalb gewiſſer 
ni — jedoch ‚hier nicht ziehen; Die Mögel, 
gibt, daß — nicht die Bänge von bier Hramt: 
t eben 10 wenig, als — 
men. mein fe ne f6 
Stimme Ruhepunkte genug; 
gen, fo wird es dem grübten 
zu * Red Keim Anfange bes’ Nak 
Hord * d 
dein ter Ausdruck erde unfiteitig zu 
— art uͤberhaupt, und auch bie 
feent halten; aber die‘ 
——— und‘ Wortgeiz iſt eben ſo vermi 


un zu oft iſt; was man 
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gen dem Verſtande zuſagt, fie ſoll auch dem Ohr gefallen. 1 
‚lieder derfelben müffen daher, nah mufikalifchen Geſetzen an ein 
der gereiht werben, fo daß fie in ihrer Verbindung einen angen 
‚men Eindruck auf bas Gehör hervorbringen, Bupörberft müffen de 
nah ale ſolche Wörter vermieden werden, die das Obr auf iroı 
eine Weife beleidigen (Gefes ber Eupbonie). Selbſt- und M 
lauter müffen mit Berüdfihtigung des Wohllauts gewählt und fcı 
fältig gemifht feyn, und fo aud ganze Wörter, mit gleicher &oı 
falt ausgewählt, zu einem mwohlllingenden Ganzen ſich verbint 
280 aber dig Wahl nicht frei ſteht, dba werde mwenigftens dem här 
zen, mißfälligern Worte ein fanfteres, gefälligeres beigefellt. % 
allem aber werde durch verftändige Mifchung der Längen und Kür: 
ein gewiffes Ebenmaß erzeugt, das, gleichweit entfernt von Rege 
ſigkeit und ſtets wieberkchrendem versartigen Gleichmaß, zwifd 
beiden die Mitte hält. (Gefes ber Eurhythmie). Der Rbot 
‚mus oder Numerus ift für die Profa das, was für die Per 
bas Versmaß ift (f. Profa). Es Lajfen fich für denfelben nur m 
—* allgemeine Regeln aufſtellen, deren Anwendung auf beſond 
Faͤlle dem gefunden Gehoͤre und richtigen Gefühle eines Jeden übı 
Saffen bleiben muß. Was oben von ber Ebenmäßigleit (Spymm 
trie) ber. einzelnen Säge einer Periode gefagt worden ift, gilt aı 
‚mit Ruͤckſicht auf den Numerus. Gin allzu Eurzer Machfap mi 
mehrern und langen Vorderſaͤtzen beleidigt das Ohr eben fo, mie ı 
Vorderſatz, dem unverhältnißmäßig lange Nahfäge ſich anfdliehr 
Der Anfang einer Periode fol die Aufmerkfamteit für ſich gewi 
nen; darum find für denfelben ſolche Wörter zu empfeblen, die dur 
eine oder mehrete - voranftehende Längen das Ohr füllen und ;ı 
‚Verweilen zwingen, wie der erſte Paͤon (—vuv), der Zonicus a mı 
jore (— — vu), ber britte Epitit (—-—u—) und einige andern 
Dee Schluß fol einen feſten Ruhepunkt gewähren, und das Ci 
duch einen vollen Klang befriedigen. Folgende Füße eignen fid 
ber für ihn vorzüglih: der vierte Pion (vuu—), ber das umsi 
kehrte Verhaͤltniß des erften Päons barftellt, der Amphibrach (v—v| 
der Antibachius (— —u), der Dactplus: Jambus (—vuu—), U 
‚Ditrohäus (—u—u), diefer am beften in einem Worte, und M 
Dactylus- Trochaͤus (—uv—u), welcher jedoch frines hexametriſche 
Falles wegen nur mit Vorſicht zu gebrauchen iſt. — Eine nad ci 
gen: Regeln gebildete Periode heißt abgerundet; ihr fleht di 
edige, fhhleppende entgegen. Bei Erinem Volke ift ber Perie 
denbau in folder Vollendung ausgebildet worden, als bei den Briu 
hen, was fie theils ihrem natärlihen Schoͤnheitsſinne, theils di 
häufigern Veranlaſſung, Öffentlih zu reden, theils und vorgäalid 
dem Geifte ihrer an Participien (f. d. Art.) und wobltönenden nr 
dungen und Wörtern fo reihen Sprache zu banken hatten. Die & 
mer folgten ihnen nad, und befaßen in Cicero einen Eunftreiden Yo 
ziobenbiibner, der Beides, Lehrer und Mufter zugleich war. 
Periofteum, bie Bein» ober Knocenbaut, f. Knoden. 

Peripatetifhe Philofopbie. Diefen Namen erhielt bir 
Philoſophie des Ariftoteles von ber Sitte beifelben, fie im Xuf, un) 
Abachen (Tea: rersır) vorzutragen. Die Philoſophie ift dem Ark 
teles (f. d. Art.) Wiſſenslehre. Das unmittelbare Wiffen, ausm 
hem durch Demenftration das mittelbare erfannt wird, beruht au 
Erfahrung. Sie zerfällt nah ihm in die theoretifche, die das Wirllı 
Hr und Unwillkuͤrliche, und in die practifhe, die das von Milllur 










au — ammte Philoſo⸗ 
rund einen prat ; beiden aber 
« Bifenfdn ft, bie nahe als DOrganon aller 
nach mac vera, Diefe hat es entiweber mi * 
——— 
BE dann Analy er e er 
8 herrſchenden S im van Emangei stiondfpftemie, 
aus dem göttlichen Veſen —— — 
hen, ide fie aus dem Zufammentreffen ber | 
——— erklärte, entgegen, indem er eine E Bat | 
ware Rad ihm ift der Himmel von vollko 
herer Art, old die Übrigen Körper. Im Mittelpunkte befr 
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» Wefen von höherer Art, aber von.-geöbenem 
mi, jedoch nicht durch eigene Kraft, ſondern getries 
bewealihen Körper. ; Jede Veränderung ſeht vor: 
je Materie), Korm und Beraubung, und findet ſtatt 
—— ber Quantität, Qualität und des Orts. 
ten von Sub ftanzen: beweglich svergänglice , wie 
* eweglich⸗ ewige, wie der Himmel, und unbeweglich⸗ 
Miefe lehtern,,: am ſich unbeweglich und vergaͤnglich, ſind die 
| ab ‚aller Bewegung. Unter ihnen muß es ein 
Rd gleiches Wefen geben, das ba wirkt, ohne. zu fi 
int nes andern Wefens zu bedürfen. Alles, was ifl, 
von * ai es fe bie volltommenfte Intelligens — Gott. Die 
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erſten, in der Beſchauung ſeiner 

&lichen Bemwegers erſtreckt fih nur auf ben Hims 

drig ae Sphären werben von andern för: 

und ewigen Subftanzen bewegt, die der Volksglaube als 

ze Derebet und, wider ihre Natur, mit Körpern ‚umkleidet, 
sete ift Princ des eben. und von dem Körper unzertt 

—— die Mies Grunbfähe des Ariſtoteles — 

| zu Schuld feiner eigenen ausgearteten Säule 


anden und für einen Ada —* des Luſtprincips gehalten wor⸗ 
' gilt a —* das Hoͤchſte bie — * aue⸗ 
sen Handlungen entſpringt. Tugend iſt ihm bj Tor 
gedieden er anbfung. Naturgemäß, 2 eine ihn 
Dandiu 2 in ern fie, gleichweit entfernt von bem .Ayvi 












> ie © Mitte zwifchen zwei fehlerhaften „AUeıt 

A ferkeit nah ihm bie erfte aller Zu enden, 

— und —— Die menſchlichen 

* ſeyn von aͤu Beſtimmungs gruͤn⸗ 
TE her Handlungen verdienen follenz im 

ie Hab de nur Er —— — Geiehe für 

12 ‚gel jehören Ilig gleichgültig für den prac⸗ 

yarlofo, an et ift die Bedingung alkır Sitt⸗ 

ig, au has Vermögen zu handeln ober nicht zu han: 

ode oder ande | De — Die Schule bed Ariſtoteles (pe 
ae SC fih zu Athen ununterbrochen bis zur Zeit 

ie —* 1, die aus ihr hervorgingen, verdienen 

c Per Berfaffee mehrerer naturgefhichtliden 

Str ate hide n&ampf atus, beifen Anfihten wir nur zum 

| kennen, die Cicero unb Plutarch uns aufbe: 

24, von dem gleichfalls nur abgeriſſene Güte 
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e Erbe, rund und unbeweglich. Die Sterne, _ 
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874 PeripetiePeriſtyl 
auf und gekommen ſind, und Demetrius Phalexreus EG. br3 
genannt zu werden. Keine der philoſophiſchen Schulen bes 
thums hat ihren Einfluß fo lange behauptet, als biefe Wis a 
neuern Zeiten herab "dienten ihre Grundfäge: bei philofophif 
terſuchungen zur Richtfhnur, und noch jest gibt es Länder, 
Ariftoteles einen untrüglihen Meifter ber Weishrit verebren. 4 
cherlei find die Urfachen, die dazu beitrugen, den griechiſchen 
in dieſem Anfehn Zahrhunderte zu erhalten. Die Araber "M 
zwar nicht die erften, die ihn in die neusenropäifhe Welt einfüß: 
wohl aber begründeten fie fein Anfehn felter, Der Scharffinn 
bie tiefe Gründlichkeit, die in feinen Schriften herrſchen, 
fein entfheidender, in witzigen Spisfindigkeiten fidy. gefallent 
fo wie die beflimmtere, von ihm zuerft in das Gebict ber 9 
phie eingeführte Kunftfprade fagten ihnen mehr zu, als Dh 
philofophifche Zweifel und allegorienreihe Bilberfprade, Aber 
vor ihnen finden wir ibn feit den Arianifhen Streitigkeiten I 
riftlihen Kirche benugf, und je mehr die Ketzereien plaron 
Kircheniehrer Platons Einfluß fhmälerten, um fo mehr flieg ba 
fehn des Ariftoteles, zu deffen Befeftligung die Commenta 
Boethius zu feiner Ucberfegung der Ariftotelifhen Werke das 
beitrugen. (S. Scholaſtiker, fholafifhe Philofog 
Peripetie, unerwartete Veränderung, welche fi 
gluͤcklichen oder unglüdlihen Zuſtande der Hauptperfonen 
fden ober dramatiſchen Gedichts, eines Romans rn  f. 
und ihn in den entgegergefepten verwandelt: 3. 8. im Obere 
Sturm, welcher während der pflihtwidrigen Umarmımg der Ei 
hereinbricht, und fpäter ihre Rettung vom Feuertod durch die 
bes Elfenkoͤnigs; in Schillers Jungfrau von Dtleans base pi 
Erwachen des Mitleid mit Lyonel und beffen Kolgm. Arifte 
führt Gap. XI. nady Hermann als Beifpiel bie Scene im Debl 
wo die Nachricht, welche den König von Furcht befeeien und er 
fol, durch die Entdertung feiner Herkunft das Grgentheit bw 
Hier geht die Peripetie aus der Agnition hervor (f.d. Ark‘). 
gehört aber nicht nothwendig zu ihrem Werfen, fie tan J 
Agnition (ohne Verwandlung der Unkenntniß in Keumnuiß bes 
bes, der Herkunft u. f. f.) ftatt finden. Ihre Hauptwitkung 
berraſchung, naͤmlich Rüdwirfung der Urberrafdung des Handke 
auf den Zufhauer. Die Stärke diefer Wirkung auf DIE M 
fuhrt infonderheit die Iheaterdichter oft zu einem Gebraudbe 
ripetie, welcher höherem, dichterifchen Zwecken widerſtreitet. F 
len beruben bie fogenannten Rettungsftüde ‘auf einem tt 
ſchen Gebrauch der Peripetie aus Unglüd in Glüd. Statt 
lebenden Verwidelung der Begebenheiten und Angeleg 
der Poct Gefahr und Unglück auf die Häupter feiner Bau 
ohne irgend einen andern Zweck, als ben, ums mit ihrer € 
davon zu Überrafhen. (S. Rettungstomdbie). 
Peripherie, Umkreis, ift im weiteften Sinne jebe eh 
rücdlauferde Linie, die eine Flaͤche einſchiieft. Im engen 
wird die Benennung Peripherie von der Kreislinie gebt: 1 t. 
Periphrafe, die Befchreibung oder Umſchreibung ei 
(S. Parapbrafe). N 
 Beriftyl, peristylium, ein Säulengang, der ci 
* 
pᷣa rap er Plat ringsum einſchließt. EEE 


Yeriftyt,). 
Plat ringegn , 
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eine befonbere Empfindlichteit des Theile zutüc. In mehrer 
kehrten aud) die Schmerzen. zurück. Am meiften wurde bei flug 
Gicht⸗ und rheumatifchen Schmerzen, bei dem periobifhen un 
balbfeitigen, Kopfweh dadurch ausgerichtet: Gegen Zahnſe hm 
balf bas Mittel gewöhnlih nur kurze Zeit, Bei Gefunden be 
man folgmde Wirkungen von ben Radeln: Wenn man die € 
berfelben nahe an bie Zunge bradte, doch ohne fe zu berühren 
wurde ein faurer oder merallifher Geſchmack verfpürt.. Reizbare 
[onen empfanden ein Kriebeln oder Stechen, wenn man bie 
er Kabeln gegen verſchiedene Stellen des Gefichts bielt, obne 7 
bie Haut. felbft zu berühren, Ueber die Erklärung der Wi 
bes Perfinismus berifhten verfchiedene Meinungen. Ginige er 
fie durch medanifhen Reiz. Daß bie auf einzelne Punkte d 
hun Haut eingeſchraͤnkte Wirkung einen ungleich ftärfern 


































uß auf das Nervenfpflem haben müffe, als Mittel gleicher 
n derſelben Zeit auf eine größere Oberfläde mirken, "beweif 
Eindrud des Zropfbades u. a. m. Ginigermaßen kann al 
bier die Wirkung der mechaniſchen Berührung und die dadurch & 
Empfindung auf die Nerven der Haut in Rechnung kommen 
ſchrieben fie einer Leitung der Electricität zu, welher Melt 
bo& der Umſtand fchon widerfpricht, daß man auch Verfuhen 
bein von Holz und Gifenbein machte, die wenigftend nicht gam 
wirffam waren. Die Erflärungsart durch den Galpanismus? 
wahrſcheinlich, ba die Wirkung der Nadeln erfolgt, ohne dag 
bein felbft mit einander in Berührung kommen, "Ohne Bmseif 
folgt die Wirkung dieſer Merhode durh Aufregung und Berch 
des animalifch : magnetifhen Fluidums und fie iſt wahrjcheint 
eine mobificirte Anwendung des animalifhen Magnetismus, 
bie Nabel nur als Leiter dev maanetifhen Kraft in der Dan 
nigen wirkt, der fie auf den Körper bed Kranken nk 
fehr diefes Mittel eine Zeit lang, befonders in Rordamerite 
land, Dänemark und einem Theil von Norddeutſchland Aufſe 
fo ift es jetzt doch ziemlid wieder in Bergeffenbeit gefommien? 
die Refultate den großen Erwartungen nicht — 
ſich davon machte. Auch moͤchte die huͤlfreiche Wirkung, bie ma 
allenfalls davon verſprechen koͤnnte, durch bie viel krafte 
wendung bes animaliſchen Magnetismus nach der jezigen F 
bei weitem übertroffen, und alfo dieſes Mittel überhaupe mtb 
gemacht werben. Hu # 
Perlen und Perlenfifherei. Die Perlen find ein 
niß ber Perlenmuttermufcel, melde in den oft’ umb’w 
fhen Gewäffern und in andern Meeresgegenben der wärmer 
lebt. Man finder fie in einigen Gegenden an den Belfen in ber 
restiefe in großer Menge beifammen. Solde Orte heißen 9 
baͤnke, wovon fid die berühmteften bei der Infel Eeplon, 
Küfte von Japan, und im perfifchen Merrbufen, bei ber I 
reim oder Bubrem befinden. Auch an den Küften von Jar ‚@ 
tra und an andern Orten wird bdiefe Mufchel gefunden” Di 
fen und koſtbarſten Perlen aber find die orientalffhen? 
bie eigentlihe Natur der Perlen ift man ungewif, Einige 
fie für unbefiuchtete Eier der Mufheln, Andere für bunt 
vecurfachte Auswuͤchſe oder Verbärtungen, welche babued 
| a in der Mufchel lebende Thier die Deffnungen, welde 
für und Has Einbohren gewiſſer Würmer erhalten hat, wieder auszu 
urfachte Xu. 
s in der M 
5 Ginbopren itized by Ge 
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— ſuceht; nody Aridere für verhärteten Schalenſaft, woraus 
jährlich ihr Gebäufe vergrößert. Das Gejchäft, die Per: 
ufcheln aus ber Tiefe hecaufzuholen, ift eins der fchwerften 
ollften, weldes Menfhen je übemommen haben. Es wird 
Zaucher betrieben, weide von Jugend auf dazu gewöhnt wer—⸗ 
Sie fahren mit einem Boote nad der Perlenhank, und laffen 
Safeiet an einem Seile, das um ben Leib gefchlungen ift, nadt 
Hr Zirfe hinab, Gewoͤhnlich müffen ſie 8 bis 12 Klafter tief ges 
be fie die Mufcheln antreffer; an die Füße bindet man ihnen 
20 bis 30 Pfund fchweren Stein, der jie defto fchneller in bie 
ziehe. Nafenlöher und Ohren find ihnen mit Baummolle ver: 
5 am Arme ift ein in Del getauchter Schwamm befeftigt, ben 
Euer bisweilen am den Mund hält, um Athem zu holen, ohne 
WBaffer einzufhluden. Außerdem nimmt jeder Taucher ein 
mit, um Muſcheln vom Kelien loszumachen, ingleihen ein 
ben oder einen Negbeutel, um fie einzufammeln. "Wenn legte 
er. ift, oder der Taucher unter dem Waffer nicht länger 
konn, fo bindet ev ſchnell den Stein von den Fußen los, 

das Seil und wird nun eilends heraufgezogen. Wird da— 


Een: fo- ift er verloren. Außerdem aber drohen ihm noch 
Gefohren. Richt jelten verliert er fein Leben buch einen ges 


- der ihn entweder ganz veifdlingt oder ſchrecklich 
feine Geſundheit aber leidet bei biefem befhwerlichen 
Sn wnaufbörlih. Andere Taucher bedienen fi bei ihrer Fiſche— 
Kir Zaudergliode (f. d. Art.), die fie eine Seit lang "mit 
Einathmen verforgt, fo daß fie mit Hilfe derfelben 0. 
unter dem Waſſer verweilen koͤnnen. — Die auf bi 
aefifhten Perlenmuſcheln fhläge man auf Faͤſſer ımd läßt 
wobei fidy die meiften jhen von felbft Öffnen. Nicht im ie 
finden ſich Perienz diejenigen aber, welche Perlen babrn, 
alten deren gewöhnlid 8 bis 12. Sind fie getrocknet, fo ſchlaͤgt 
ar durch neun verſchiedene Siebe von enaern und weitern Zwi— 
ee! fortirt fie und bringt fie in den Handel. Die Schön: 
Ser Perlen fest man in ihre Größe, vollkommen runde Korm, 
Fe Politur, und ihren hell durchſichtigen Glanz; und dies beſtimmt 
ihren Preis. Die größten erreichen die Größe ‚einer fieinen 
ef, find aber Äußerft felten. Die fogenannten Kirfhperlen, 
ar von der Größer einer Kirfhe find, werden häufiger gefunden, 
= aber and) nody fehr theuer. Außerdem unterfcheibet man runde, 
Krlermige, zwiebelförmige, Barogueperlen oder übelgeformte. Die 
"ae beißen Zahlperlen, die Eleinen beißen Lothperlen, 
Heinen Staubperlien. In Europa werden bie Perlen von 
En Waller am meiften geſucht; bie Indianer und Xraber ziehen 
u don arlbem Waffer vor. Einige haben eine Bleifarbe, andere 
m ins Schwarze, nody andere find ganz ſchwarz. — Im voigt: 
bien Sreife des Königreihs Sachſen werben im Fluſſe Eiftıs, 
u deffen Mriprunge an bis zum Städtchen Eifterberg, in einem 
 Eride von mehreren Meilen, fo wie in den in bie Eifter gehenden 
Böhm uud Mühigräben, Perlen von verfhicdener Güte gefunden. 
De bier feit dem Jahre 1621 eingerichtete Perienfifcherei wird. für 
besberriihe Rechnung von verpflichteten Perlenfumern betrieben, 
= die gefundnen Perlen werden nad Dresden arliefert. Der Gr: 
& diefer Pertenfifcherei ift nicht alle Jahre gleich, und hängt ven 
— Eenen zufälligen Umftänden ab. Bisweilen hat man eine bes 
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deutende Anzabl guter Perlen gefunden, unter benen mehrere, bie 
orientalifchen an- Schönheit nicht. nachſtehen. Auch in VWöhmen ı 
ben im gu? Watama im prachiner Kreise, und in dem Mold 
firome ‚von Kruman an. bie Fraichberg im bubmweifer Kreije, 
len, bisweilen von verzüglicher Schonbeit, und bie von Nichtkenn 
ür orientalifche bezahlt werden, gefunden. Die Perienfiiherei m 
ier für Rechnung der Grundeigenthämer betrieben. — : Schon 
Iterthume waren die Perlen ein Gegenfländ bes Putzes und bes 
zus. Die größte Perle (ungefähr ıf2 Million Thaler an Mer 
fol Sleopatra bei einem Gaftmahı in Weineſſig aufgeldfer ı 
auf die Gefundheit bes Antonius getrunken haben. Gine andere, 
Bee genannt, wurde dem Könige Philipp II. von Span 
berreicht. Sie war oval und hatte die Größe eines Taubene 
Sie murde gegen 80,000 Ducaten gefhägt. Als Meditin, w 
man fie wohl fonft anwenbete, wirken fie nicht mehr als jede an. 
Kalkerde. — Linne bat die Entbedung gemadt, mic man Pr: 
mittelt ber gemeinen Flußmuſchel Länftlid erzeugen könne, uob 
als ein Geheimniß im fhwebifhen Ardhiv niedergelegt; inbef u 
biefes Verfahren keine großen Vortheile gewähren, da es nice an. 
wendet wird. — Außer den Perlen benugt man ven ber Perimuic 
aud die Schalen, welche die Perlmutter liefern, deren Berar.| 
tung zu mannidyfaltigen Kunftfadhen bekannt genug ift. | 
Peron (Krangois), Gorrefpondent des franzdfifhen Juſtite 
Mitglicd der mediciniſchen, der pbilomatifchen Gefellfchaft,, und mr 
verer andern, wurbe geboren zu Scerilly im Departement des Au 
am 22ften Auguft 1775. Sein Bater ftarb früh, und da er. ihn ot 
Bermödgen lic, fo wollten ihn feine Verwandten ein Danbwerl « 
nen laffen. Weil er aber davor Abneigung zeigte, fo brachte ibn fai 
Mutter in das Kollegium zu Gerilly, wo befien Praͤſect Baron | 
feiner fehr annahm. Er flubirte vorzüglich die Glaffiter, und als ı 
die Rhetorik beendigt batte, rieth man ihm, den geifllichen Ste— 
zu wählen. Der DOrtspfarrer gab ihm Unterridt in ber Phileſop 
und Iheoloaie. Im 3. 1792 ober, begrtitert von Baterlande: u 
Freibeitstiche, verlieh er feinen Lehrer, aing nah Moulins und m 
in die Schaar des Allier, bie zur Rheinarmee und zwar ms 
Landau Fam, wo fie belagert wurde. Nach der Belagerung wur: 
er in der Schlacht bei Kaiferslantern von den Preußen gefangen un 
über Wefel nah Magdeburg acführt. Dieje Gefangenfdaft ımar ir 
ner Bildung nuͤtzlich. Sein Gelb wurde ihm nicht abgenommen, ‘ 
kaufte fi Bücher, gewann mehrere Leute, bie ihm lieben, und 
las er vorzüglid, Gefchihte und Reifen. Ende 1794 wurde er aus, 
wecfelt, und erhielt zu Dietenbofen den Abſchied, meil fein rec 
Auge durd eine Wunde unbraudbar geworben war, Im Kuga! 
1795, alfo 20 Zahr alt, kam er wicher nah Haufe, Nun bat 
den Minifter des Innern um bie Verwilligung, als Zögling ia 
mebicinifde Schule zu Paris aufgenommen zu werden Ererhr! 
fie, ftudirte drei Jahre Mebicin, Zoologie und vergleichende Anal 
mie am Mufeum, unb grabduirte. Eine unglüdliche Liebe beftime‘ 
ihn, eine Anftellung bei der Entbedungsreife nad dem Gubmen‘ 
unter Baudin mit ben Schiffen Geographe und Naturatifte m“ 
der Goelctte Caſuarina zu ſuchen; was ihm mit Huͤlfe Juſtee 
und Lacspeders, doch ſchwer aelang, weil alle Gelehrten: Std“ 
ſchon vergeben waren. Er wurde als Zoolog mitgeſchichkt, und 
diielt Anweiſungen zu feinen Arbeiten von Lacezede, Cuviet U 





















































— auf der elf... Sogleich fing er 
aan ersauf der ganzen Reife von 
te,  Balb entbedte er, daß bus Meer: 
ei Gegen zu Aequator chen fie bei fin: 
Meere, » Ed waren die gallertartigen 
jer als Prrofoma beſchtieb. Von nun an 
nd Lefucur zuſammen, dieſer zu zeichnen; jener 
BmRondten kam man nah Jole de Frauce 
13), w Raturforſcher zuruͤckblieben wegen der 
eban din. Dann fegelte man nah ber Werft 
Yant A und zurück nad) der Inſel Zimor, wor er feine 
R — © die Weichthiere und Pflanzenthiere (eigent⸗ 
* — hatte, und wobei er ſich unſaͤg⸗ 
yage‘ bren im Meere audfepte. Faſt alle Kar 
—* erhielt ſich, wie die Einwohner, durch ben 
— 4 "Bon Zimor gings gerade nad dem Gübrap 
ala ml J tan unterſuchte die Oſtkuͤſte, ging in bie Baß⸗ 
fo ‚Sübfüfte von Reuholiand. Im Hafen Jackſon 
* ank, und nicht mehr als noch 4 Menſchen 
h fe zu thun (Alles aus Nachlaͤffigkeit und 
ine). oh ichte er ſich mit dem Zuftande der Verbrecher: 
* V — Dos Schiff, ber Naturaliſt, wurde 
— ‚beladen geſchickt. Nun unterſuchte man die 
‚Gingang ber Baf: Enge, man: folgte wieder den 
jollanb, um in den. Bufen Garpentarie.zu kommen. 
e 0 * fa E "in fo unbekannten Meeren. Peron war int 
er hi 8 wiederholt and Land, fürchte die unmenfchlichen 
jen U auf, fammelte eine zahllofe Menge Thiere 
Laffer e "beobachtete ihre ‘Lebensart, ſuchte auszumitteln, 
Hefen unfeuchtbaren Infeln und Küften Reifenden zur 
* be Hanbel, welche Hausthiere werden £önn- 


—— Nee 


— 


Las Schnübeltbier, bie Beutelthiere, worunter das 
eue geſtreifte Kaͤnguruh, der neuhollaͤndiſche Kaſuar, 
wie Beichthiere. Auch ſchildert er bie Wils 
wei Natur forſcher zuruͤckgeblieben, und zwei 
| war er der einzige, weicher alles für die Natur; 
* bekannt, daß noch keine Seereiſe ſoviel ge: 
e pe Baudin fo weit: ging, baf er ihnen den 
‚der Thiere verweigerte, fparte er ſich feine 
‚mehrere. Kameraden mit ihm. Sollte man 
—* ‚einem. Schiffsfuͤhrer denken, der eine 
mi beauftragt iftt As en auf die Inſel 
er, Leſchenault und Guihenault abgeftiegen 
5 das Schiff auf 14 Zage aus dem Geſicht. 
fo als wenn ibnen nichts bevorflände, und ob⸗ 
ar 1b umter beftänbigem Regen und im fürdhterlis 
el 6 180 Weich⸗ und Pflanzenthiere, we 
Mobben EGhoea proboseiden). Auf Zi 
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380 Peron 


mor zuruͤckgekommen, jagte er mit Leſueur allein ein Krofobil ‚ı 
dem jetzt das Skelett zu Paris iſt. Dann blieb man auf dem 
weg auf Isle de France 5 Monate, wo er bie Fiſche und Weidhtbi 
ftudirte, und nod viel neue entdeckte. Endlich nah einer Abmweil 
beit von 3 ı/2 Jahren landete er mit dem Schiffe Geograpb | 
V’Orient om ten April 1804, und fam nad Paris, wo er eim 
Monate zubrachte, um bie Sammlungen zu orbnen, den Katalog 
verfertigen, und Alles ind Mufeum zu fcharfen. Darauf ging er 
feinee Zamilie, um fih ven den Mühfeligkeiten der Reife zu erbeli 
von ber er fie zurüdgelommen war. Rah Paris zurädgefehrt | 
bielt er von Champagny, Minifter des Innern, den chrenvollen 1 
trag, den Reifeberidht und die Befchreibung der naturbiftorifhen ( 
genftände mit feinem Freund Lefueur zu liefern. 2. Freycinet befi 
ben nautifhen Theil zur Bearbeitung. Indeſſen hatten bie Be 
tragten des Inſtituts (Laplace, Bougainoille, Kleurieu, Lacey 
Euvier) den Beriht über das Zurüdgebradyte abgeftattet. Es fand ii! 
daß über 100,000 Thiere barunter waren, unter benen 2500 neue &y 
cied und mehrere neue Genera, und daß Peron und Kefucur alleı 
mehr Thiere kennen gelehrt haben, als alle Naturforfcher der lu 
tern Zeiten zufammen, ‚und baf Perons Befchreibungen alles leiſte 
was nur gefobert werben kann, — bas Anatomifche ausgenommen. 
Der erfte Theil der Reife erfhien 1307 in 4, mit prädtigı 
Kupfern. Und von nun an war Perons Ruhm entfhiedben. Di 
zweite Theil war 1811 zur Hälfte gebrudt, ale Veron flarb. \ 
ließ no einzelne Abbandlungen, vorzüglidy in den Annales du M 
scum d’Hist, naturelle drucken, oder las fie fonft in gelehrten Belt: 
fhaften vor. &o über Pyroſoma, über die Temperatur des Mer 
die Geſchlechtsſchuͤrze der Hottentottinnen, die verfteinerten Zoopbol: 
auf Zimor, bie Ruhr in heißen Ländern und ben Gebraud bes Di 
tels, die Erhaltung ber Gefundheit zu Schiffe, bie Stärke der Wil 
verglichen mit der der Europäer, die Wohndrter der Robben, Rate 
gefhichte der Meduſen (leider unvollendet), Auch arbeitete er © 
einer Wergleihung ber verfhiedenen Menfchenarten, wozu er nu 
drei Reifen von ı5 Jahren vor hatte, nah dem Nerben, nad Jr 
Bien und nad Amerika, Die Naturgefhichte ber Völkerftämme si 
Zimor mit Kupfern ift herrlich; es fehlte aber an Unterftügung, U 
liegen eine Menge Beſchreibungen von Vögeln, Säugtbiertn, Amp! 
bien und Fiſchen, vorzüglich von wirbellofen Thieren da, zu meld“ 
legtern fein Freund über taufend Zeichnungen nad dem Leben gemai 
* Die Thiere find in Branntwein. Im Band VII, der Mew 
e la Soc. d’emulation medicale ift eine Auseinanderfegung fun“ 
einzelnen Abhandlungen. Seine Bruſtkrankheit wurbe fehlimmer. U 
ging mit Lefueur nah Nizza, wo fie ihre Zeit wieder mit natyr! 
ftorifhen Unterfuhungen hinbrachten. Aber er kehrte nur kroͤn 
zurüd. Gr wollte, als alle Hoffnung fhwand, in feiner Vaterſte 
fterben, veo ihm die Mutter kurz vorangegangen war. Geine St 
ftern und fein Freund Lefueur pflegten ihn im Viehſtall. Am gs 
December 1810 verfhied er und ließ feinen Freund allein. & 
zweite Theil der Fiſche ift endlich 1816 erſchienen. 2. Freycined N 
ihn herausgegeben. Peron hat ihn noch bis Seite 231 beforgt. D' 
Gogländer beklagen Ah, daß bie Kranzofen viele Entbedunger je: 
die ihrigen erklärt haben, die Flinders vor ihnen gemadt hat, 
fie diefen auf Isle de France gefangen gehalten, umd dadurch fan“ 
Tod bifördert haben, obſchon die Franzofen in Neupolland von I" 
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g 2, eine Reife um die. 
—— la Boufſole und 
nit eir | er und unt lei⸗ 
— — und ſtler aus dem Ha⸗ 
us Iandete in 55 — um das Cap 
üb üfee, un Br get 17a, auf Taipei an. 
Be — F land. Bon da wollte er bie 
SInſein heil von Neu: Saledonien und 
Be hier —— ihn 2789, ‚wie er vorhatte, 
9 , wurde nicht erfüllt. Alle Bemühungen der 
| ‚ von feinem ungluͤcklichen —— 
jest vergeblich geweſen. Nach ben 
n Ausfagen eines Schottländers, Thor 
aan Revolution wegen thätiger 
m Gtubbe nad Botanybay verwiefen worden - 
| Wohen in Botanybay aufge: 
nad Neu: Seeland genommen, um 
ni ——————— Kuͤſten genauer zu erfor⸗ 
Reife verunglüdt ſ Die RNachricht 
*8 ein portugie ie Schiff in ber 
ben Aftronomen Lagelet, der Ta Pes 
| begleitet hatte, auf einer Klippe 

2. feinem Tode die Nachricht er 

li a neun > ahre auf Neu; Seeland 
auen’wollte, von ben 
a a in den allgemeinen ge0: 
14, St. ı,) für.eine grobe Erdich⸗ 
Ber unglüdlicdyes Säidru bat bie 
| ht achrichten verloren. - Diejenigen, die 
ein | m ringe Dollmetfcher, ber ibn begleitete, 
Ba aus eingefender hat, wurden zu 

2 1 hu Drude überlaffen, und 
‚ Paris RR Bänden in 4. herausge: 
Perou| Gniecungreife ben Jahren 1786, 87, 
— ſche Anmerkungen ven J. R. Forſter 
re 7 2% , Berlin 1799 und 1800 in 8. oder 
ten B des Magazins von merkwürdigen neuen 
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et-if je grabe Linie, am welder ein Bericht 
‚feiner Saywere nad) dem Mitrelpunkte der 
ur. (1. 3 abe), ober jebe auf einer geraden 
me fenkreht ndiculär) flehende Linie, Pers 
{ Birnen isweilen bad ——— die 
ein Petpendjtel nennen. 
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382 Perpetuum mobile Perrault 

— Perpetuum mobile, ein Ding, das ſich imnierfort 
zwar von felbft bewegt. Da für uns Fein Ding, das fih vom 
fange h er immerwaͤhrend fuͤr ſich bewegt habe, erkennbar 
wohl vorſtellbar) iſtz ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß, wenn 
die Frage aufwirft: „ob es moͤglich ſey, durch Mechanik ein 
immerfort von ſelbſt bewegende Maſchine zu verfertigen,“ bloß 
ber Fortbewegung derſelben bie Rede ſeyn koͤnne. Lange 
ſich ohne Nachhuͤlfe fortbewegende Kunſtwerke haben wir; aber 
merwahrend fortwirkende dürfte ſchon der noͤthige Anfang 
ſelben unmöglich machen. . Kür denjenigen, welcher die Ewigken 
Welt annimmt, gibt es indeg doch ein vollkommenes Perpetuum 
bile, die Welt, oder bas Univerfum felbft. Zu Anfange biefes I 
hunderts beeiferten fi mehrere Mechaniker, lange Zeit ſich 
felöft bewegende Mafchinen zu verfertigen, von denen jeber der 
nigen jenen Namen gab. Mehrere Kürften mumterten bie Kür 
dazu auf. Cine der vorzäglichften Maſchinen diefer Art ift das | 


"wert in dem Coxiſchen Mufeum zu London, welches I) 


Ferguſon im Sabre 1774 bekannt gemacht bat, und eine mi 
nem Barometer verfebene Ubr ifl, deren Näder durch Steigen 
Fallen des Quedftilbers bewegt und im Gange erhalten werben. 
Perpignan, die Hauptitudt der ehemaligen Graffchaft 9 
fillon.am Fluſſe Tet; jest die Hauptfladt im Deportentent der % 
n&s Driensales, zählt über 12.000 Einwohner, und bat eine | 
Citadelle. Merkwuͤrdig ift die Kathedraltirhe und die Stückgien 
Man ‚verfertigt hier wollene Zeuge, und mollene und feidene © 
pfe,. auch. Leder, Seife, Liqueurs und Effenzen. In ber Gr; 
waͤchſt ein guter rother Wein. | 
Perponcher (Baron von), General in koͤniglich nieberlöi 
ſchen Dienften und Geſandter feines Koͤnigs am berliner — 
ftammt aus ciner der angefehrnften und älteften holländischen Fr 
lien ab, die ficy ftets durch ihre Anhänglidykeit an das oraniſche & 
auszeihneten. In dem Feldzuge von 1815 commanbdirte ex eine | 
gifhe Divifion. In dem furdhtbaren Kampfe bei Quatrebros | 
ı6ten Juni) eilte er, da er ſich überzeugte, daß das Schidfal bu 
wichtigen Zage von der Erhaltung diefes Poſtens abhina, obne dazu . 
firuction zu haben, auf feine eigene Verantwortlicdykeit, bem dort | 
bebrängten braunſchweigiſchen Corps zu Hülfe, wodurch cs auch 
lang, dieſen Schläffel der gamzen Pofition der Alliirten gegen 5 
zu behaupten. - ; F % 
Per procura (italienifh), per procurationem/(k 
nifh), in Vollmacht, duch Bevoumädtigung; durch einen Ber. 
mäcrigten oder Stellvertreter (3. B. eine gerichtliche Haudlung © 
sieben). | 2 
Perrault. Unter vier Brüdern -gleihes Namens, : 
ter Ludwigs AIV. ‚Regierung in Paris lebten, find vorzü 
fannt geworden Slaude Perrault,, geboren 1613, «in 
ter Arzt, Naturforſcher und Architekt, nah deſſen Zeichnungch 
die Kcgabe des Louvre und das Obſervatorium zu Paris gi N 
noch mehr aber Charles Perrault, (geb. 1626, ach. 
ein Dann von vielen Zalınten und Kenntniffen, aber oB 
Geſchmack wer. Seine Berfe haben ihre Zeit micht überle 
bert war fein Gönner, und gebrachte ihn nebſt feinem B 
Gründung ‘der »franzötifchen Kunſtakabemie, deren thaͤtiges M 
und Bibliothekar er wurde: Sein Gedicht; le"Biech: de Lonis 
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8.4 WELLE 8) hersöe, in 
dinägiofe und — 
nn Kr gleichbebeutend 
ent, die aA den — 
* T M ik er efunben 5 babe, ur’ 
beit * und — In ihren Wer 
5 e fit, I welcher er fpäterhin an Forte: 
Pr Kafı 
t de la 9 Rai ge Anhänger, an Boileau einen 
* fant achher er les Hommes illustres 
| £ paru etc, —— un Sitcle etc, (Paris 
— ‚mit Bil Imipen, naher 12.). Die Der: , 
2 ‚ma ‚mere ’Oye (1697 Paris g.), für deren 
gehal bat. * den Kamen des Erſtudere 
m cenm! ähre n (f. d. Are.) vielleicht mit Unredt 
ſind dieſe diefe Gr;äptungen ſowohl im Original, als 
wen Ka großem Beifall „getefen worden. 


als der erſte * 5 
re Lafitte er 
;€ zugleich Präfident der Bank von gr if 
Cor mar ben der Shrenlegion. Aus einer angefehe: 
ud, wußte er, ein zweiter Meder, durch Fuge 
ii Umftände fih nicht nur ein unermeß⸗ 
1, fondern auch einen großen politiſchen 
Be. ent g allen Stürmen ber Revolution 
I der Tod aller Reichen an der Tagesorb⸗ 
bieß, auf dem Mepolutionsplage (unter 
u flogen Reh dem 18ten Brumaire machte 
Benator. * Won ihm gingen bie (Entwürfe zur 
" der ranzöftfihen Bank aus, beren ers 
ger * — Tochter iſt mic dem Marfchau 
Ahonſe mit der Tochter des Mars 
Senn le. Er ftarb 1813. Das Banquferger 
he mit Deren Cäfitte unter der alten F 
inter der Leitung des Letztern einen folchen 
5 iman dies Haus für eins der reichten in 


ji ti 5 fe Anquetil dur Pervon. 
*, 1. Pro 'erpi na, 
nd auptjtabt der Provinz Perfiz, — 
en noch jezt Bewunderung erregen und zu 
egeben haben. Die Reichthlimer und, 
nf ee aufachäuft, als Alexander fich ihrer 
er Plünderung und Zerftörung Preis gab, 
Gaftmahle auf dem Vorſchlag der Suhlerin 
Di ge ‚Eöniglihen Palaſt in Brand ſtecte 
"wat Jerfepolis wieder aufgebaut, und unter ber 
en war jie unter dem Namen 
ald darauf aber wurde 9 gänze 
derfepotis eigentlith ar, ıft nid 
Meitigen jubiſchen unb siebten 
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Schriftfteller dieſer Stadt nidt erwähnen, und fie erft beim Ur 
ange bes perfifhen Reihs aus ihrem Dunfel bervortritt. € 
abylon und Ecbatana werden von Herodot, Ktefias, RKebemias, 

nopbon u. f. w. als die Rejibenzfläb’e ber Perferkönige genannt, 

gegen heißt Perfepolis die Hauptftadt des ganzen Reichs, fogar 
ganzen Orients. Vielleicht kommt man zu einer hefriedigenden | 

antwortung dieſer Krage, wenn man mit den Nachrichten der A 

eine forefaltige Unterfuhung ber noch vorhandenen Ruinen verbin 

Diefe Ruinen, welche jest die Perfer nah den wichtigſten Te 

berfelben Tachti Dſchemſchid (Thron des Dſchemſchid) oder ncd 

wöhnliher Zichehelminar (die vierzig Säulen) nennen, find brei. 

Art: theils altperjiihe Denkmäler, aus der Periode des altperfifi 

Reiche felbit, (f. Deerens Ideen x. Theil 1.) theile Kunftwerfr 

Snfchriften aus ber Zeit der Saffaniden, (von Eilveftre de Sarn 

Iäutert) theild endlich arabifhe, neuperſiſche und andere Infd 

ten, welche in der Periode des Kalifats und noch fpäter bier ei: 

graben worden find. Ihre Befchreibung würde une bier ju m 
übren. Wir müffen uns begnuͤgen, das Refultat der darüber ar 
ellten Forſchungen anzuführen: Perſepolis war weter ein Tem, 

noch eine eigentliche Refidenz, wenigftens nicht in ben blübend 

Zeiten des Reichs. Es erwuchs aus bem Hoflager der erfien pr 

—* Eroberer, und war daher ihr erſter Wohnſitz. Dies hoͤrte 
n der Folge auf zu ſeyn; aber die daran geknuͤpften Ideen von \ 

terland, Herrſchaft, Religion machten es zur Deimath und Zobten 

fibenz der Könige, zum Heiligthbume der Nation, zum Wohnfig | 
väterlihen Götter und endlich durch feine Anlagen und Kunftwr 
zum Sinnbilde des Reichs und feines Glüds unter feinen Köniz 

So ward es bas Daupt des Reichs, das perfiihe Capitol. — «ir! 

befondern Erwähnung find noch die Inſchriften wert, welche um 

dem Namen der perfepolitanifhen Keilfdriften den (Ü 

lehrten bekannt find. (S. Keilſchriften). 

Perſeus, Sohn ber Danad und des Zeus (vergl Dane! 
Polydectes, ber ihn mit feiner Mutter aufgenommen, wuͤnſchte ba) 
den jungen, nad Abenteuern verlangenden Heiden von fih zu entf 
nen. Er gab vor, um bee Denomaus Zochter zu werben, und ! 
gehrte von feinen verfammelten Freunden einen Beltrag an Pferd 
zum Brautfchag. . Perfeus verfprah, wenn es verlangt würde, fel, 
das Baupt der Borgo (Meduſa) zu liefern, uud Polydectet nr 
ihn beim Worte. Ienfeit des Dceanus, bart an ber Grenze ® 
Naht, wohnte das furchtbare, fhlangenbariae, mit Schlangen ger) 
tete Geſchlecht der Gorgonen, ven benen nur Eine, Metufa, fterdı 
war. Von Mercur und Minerva geleitet, begab fih Perfeus zum 
zu den brei Graͤen, an bie weftlihen Külten des Dceans, twelde >! 
meinfhaftlih nur Ein Auge und Einen Zahn hatten, bemädhtigte "| 
der lestern, und verfprad die Zurädgabe nur unter der Bebinaur- 
daß fie ihn zu den Rymphen brädten, in deren Berwahrung bie Ü 
raͤthſchaften waren, beren er zu feinem Unternehmen bedurfte, bie = 
flögelten Sohlen, der Beutel und des Aides unfihtbar mad! 
Helm. Sie gingen bie Bedingung ein, erhielten Zahn und Xu: 
wieber, und Perfeus von den Nymphen, was er begchrte. Roch 3: 
dern ruͤſteten ihn Mercus und Bulcan aus, Bon erflerm und Ü 
nerva begleitet, gelangte er zu den Gorgonen, die er fchlafend für: 
Er jtellte fih abwärts gefehrt vor die Schrecklichen, deren Andtit © 
Stein verwandelte, fah in ben ehernen Schild, erblidte durch birlc‘ 
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ben. Mit ihr zeigte er den Derfes, we ev 
ater. zurüdlief, als er mit — nach 
te Hier fand er feine Mutter an dem Xltare 
feine edater Dicty& wegen des Polydertes 
. Bogleich verfammelte er des Pos 
Fonigsburg, und verfteinerte_fie mit dems 
oe uf den Dictys zum König von Seriphos 
= die Fußſohlen, den Beutel und Helm dem H | 
aupt der Gorgo aber der Athene, bie es in die Mitte 
de, ober. aan) an ihrem Bruſtharniſch befe: 
a as — e und Andromeda nach Argos, den 
hen, Diefer aber war, um bem Orakel aus zuwei⸗ 
alier ‚geflohen. eus folgte ihm dahin. Atg er 
n unglüclicen mit dent ven ihm erfundenen 
oßimueter todtete, ſcheuete er ſich das ihm zugefallene 
in Seſitz zit nehmen, und vertaufchte es daher ger 
mine Dereihaft Ziryns. Hier erbaute er Mycend, 
‚geba: ihm aufer Perſes noch den Alcäus, GSthenes \ 
Meftor, Electryon und eine Tochter Gor & 
nad feinem Tode als Heros verehrt und unter die 
re | 
(Geographie u. Geſchichte von). Perfien iſt ein großes 
es jeßt durch die neueſten Politiichen, Weränderun- 
? das eigentliche Werften (Weitperfien) ober 
fen und Beluchiſtan oder das“ Land 
Die | Ragrichten über bie beiden letztern 
iken wir den Britten, melde an ben Hof von Kabul 
eine Geſandtſchaft und nach Beluchiſtan im Jahre 
iere fpicten. Die Reife na) Kabul hat Eiphinftone 
Beiucyiitan Pottinger befchrichen, welche Seide mit zu 
gehörten. Da Belugiftan in einem eignen Artiz 
Er bleibe umd hier nur die Befchreibung der beiden 
—Weftperfien oder der Stant Iran gehört zu 
Beengt an ben perfijhen Meerbufen, das oemanifche 
das ruf The Reid, das Eafpifche Meer, Kabuliftan 
Bs liege vom 617° 30° dis zum 79° der Länge 
Baum 419 der NRordbreite. Den Flaͤcheninhalt hägt 
Kzauapratmeilen, Perjien ift in der Mitte eine Hoh— 
BSanpwuften. Befonders find die noͤrblichen Provinz 
m heil mit ewigem Schnee bedeckte Ararat ſich er: 
seitlichen | gebirgig. Vom Tigris öoſtlich 
allel mit demfelben ein Granitgebirge, hei den Al: 
59 mie demſelben erſtreckt ſich gleichfalls 
25 
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386 ‘ Perfien 


arallel das Gebirge Orontes, heut zu Tage Elwind, welches 

n zwei Aeſte tbeilt, wovon der eine fih auf ber Weftfeite des - 
piihen Meeres mit dem Alburs oder ben cafpifhen Bergen ver 
det, welde eine Kortfegung des Zaurus find. Die am cafpii. 
Meere gelegenen Gegenden find fehr niedrig, ja noch niedriger 

die Küften am Dean, werden aber von Gebirgen in Form ri 
Halbzirkels eingefaßt, welche Kortfegungen des Taurus und Gaucı 
find, und einen viel fieilern Abbang gegen das Meer pin, als 

der Landfeite haben. Im ſüdlichſten Theile von Perfien oder 2 
erhebt fih der Boden weniger fchnell, als im noͤrdlichen und mel 
chen Theile. Laͤngs des perſiſchen Meerbufens zieht ſich ein ſchin 
Streif niedrigen Randes bin, ber im Sommer wegen der überm! 
gen Hige gar nicht bewohnbar if. Je weiter man fi von | 
Meere entfernt, deſto näher kommt man ben Gebirgen und db 
fühler wird die Luft. Die im fudlichften Theile diefes Reiches zo 
genen Landfchaften find viel wärmer als die übrigen, binaegen 
am höchften gelegenen nördlichen und meitlichen Graenden haben 
fehr gemäßigtes Clima und find feibft im Winter fenr kalt. ©. 
auffallend, daß cin fo weit ausgebehntes Land wie ran auch 
einen einzigen Strom oder wirklichen Hauptiluß, felbft nicht «. 
bedeutenden Küften: oder Nebenfluß bat, ob es gleih viele ! 
Berge zählt. Man findet nur wenig Bähe und geringe Step: 
flüßchen, die entweder ſich im Sande verlieren, oder duch bie 

wöäfferungscanäle gänzlidy verfchlungen werden. Die vornebmften : 
fer Zlüffe find, außer dem mit dem Kur vereinten Aras oder Ar 
(der nur in den nörblidften Gränzprovinzen fließt), ber Kifit- £ 
der Tedzen, der Kurafu, der Nechenk, Kureak c. Man findet 
mehrere Seen, wohin der Eriwanſee, aus dem der Zanahui Bam. 
und der Bachtegan gehören. Alles Waffer führt bier Sal; mir ſich 

Seen find ſalzig; wo das Waffer im Winter fteben bleibt, dba ır 
ber Boden ſalzig. Weite Ebenen dehnen ſich über diefes Land :: 
bie gewöhnlich im Winter unter Wafler ſtehen, und derem na 
Salzboden im Sommer glübend wird. Die Gebirge find gän. 
von Bäumen entbiößt, die Hugel find dürre, troden, und auc 
Ebenen nur da angebaut, wo man fie bewäffern fann. Aus Man 
an Bewällerung ift nur ein kleiner Theil angebaut, und der Meber: 
ift entweder ganz kahl, oder bringt im Sommer nur wenig fair‘, 
wenig ausdänftende Pflanzen hervor. Aber obgleich der größte Ö 
des Landes an Dürre und Zrodenheit leidet, fo febit es doch 
nicht an fruhtbaren Strihen, deren Boden fchr ergiebig ik, — 
er hinreichende Bewälfrrung bat. Iran bat baber eine Menge | 
berrlihften Producte, von denen wir einige aufzäblen wollen, . 
fhöne, ſehr geſchaͤzte Pferde, lebhafte Eſel, einbudelige Kıme, 
Rindvieh, meiftens fettfhmänzige Schafe, wenig Speiiewildpret, = 
das Land größtentheild waldios iſt; ferner Geide, Gerreide, 8: 
vortrefflihe Hülfenfrüdte, allerlei Gartengewädhie und Küdenfräx: 
Melonen, Sefam, Sufran, Krapp, Hanf, Flachs, Tabad, Wir 
Suͤßholz, Zucerrobr, koͤſtliche Weinftöde, Baumwolle, Warr 
Ehen, Wurmfamentraut, Adragant, Senesſtauden, Salbınum, E 
kenden Afand, Rhabarber, allerlei europäifhe Baumfrüchte, 
Südfrühte, Dattelpalmen, Kafiien, Maftirbäume, Galäpfei, > 
bennaftauden; von Mineralien befonders viel Kupfer, auh Ei: 
Stabi und Blei, viei Salpeter, Schwefel, Sala u. Die Eiar 
ner des Landes, deren Zahl fehr verfchieden angegeben wird ı- 
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es, daß die Reifenden fie nach bloßen unfihern Muthmaßungen 
mm), find theils Tadſchiks (anfüßige Perfer), die aus einer 
uſchung von Parfın, Arabern 2c. entitanden iind, Barfen und 
mier, theils Nomaden, wohin befonders die Kurden gehören. 
Tabſchits (Neuperſer) find ein achtimgswerthes Volt, weiche 
ber Bildung fih über die Osmanen erheben und eine 

e Liebe für Künfte, Wilfenfhaften und Kunftgewerbe hegen. 
gehören ſchon zu den cultivirten VBöldern, ob fie gleich noch nicht 
von Gultur der gebilbetern eucopäifhen Völker erreicht 

r. Sie befinnen fih zur Mohammedanifhen Religion und zwar 
ee Secte des Ad ober der Schiiten. Auch duldet man Chriſten, 
a and Parfen oder Zeueranbeter. In der Karberei haben fie es 
gebracht; auch zeichnen fie fi in der Verfertiaung bon Eriben: 
tm, uud wollenen, Gold: und Gilberftoffen aus. Cie verfer: 
in und Gaffian, bearbeiten das Gold und Silber 
vieler Seſchicklichkeit, und liefern eine greße Menge bon Kupfer: 
a und gute Sabelflingen. Den Aderbau treiben fie mit vor: 
über Anwendung ber fünftlihen Bewäfferung. Der. ticht unbe: 
mde Danbel ift groͤßtentheils Landhandel durch Karavanen, bie 
Indien, ber Zürfei und Arabien geben. Ueber das cafpifche 
e treiben fie Handel mit Rußland. Der Sechandel am perfiichen 
deſen if ſehr herabgeſunken, und wird durd fremde Schiffe ges 
m. Künfte und Wiffenfhäften werden allgemein aeadhtet. 
Staatöverjafung ift defputifh, und an der Spige bes Reichs 
sin unumfchräntt gebietender Shah (jest Feth Ali). Die Pro: 
m werben von Khans verwaltet, Die ncemadifhen Völkerſtaͤmme 
sen unter ihren Stammobrrhäuptern eine Art von Uncbhängigs 
und bilden die Hauptflärfe der nit unbeträdtlichen Krieges: 
#, weile auf 100 000 Mann gefhäst wird und hauptſächlich dus 
Aerie beftebt. Die Perfer haben auch Artilleriez beſonders hat 
um die Bilbung ber lestern, fo wie überhuupt des Militärs der 
ie Thronerbe Abas: Mirza verdient. gemacht, der die Truppen 
h emropäifche Dffiziere nad europäijher Kriegsfunft zu bilden 
» Diefer Thronerbe ift mit der Gefhihte und ben Gitten Eu: 
"# befannt, kennt bie Taktik, Mathematit und die engliſche 
abe, und verfpricht für Perfien einft das zu werden, was Peter 
Grofe für Rußland war. Kine Seemacht fehlt den Perfern 
Mid, woran befonders der Mangel an Schifisbauholz Schuld ift, 
sermalige Hauptftadt Perſiens, Iſpahan, ſonſt eine ber anfehn: 
im Stäbte Afiens, ift jest faft nur eine ungeheure Maffe von 
nem Die jepige Hauptſtadt des perfiften Reichs ift Zeberan, 
ber Shah refidirt. Zauris ift die Refidenz des oben angeführten 
miwärdigen und gebilbeten Thronerben Abas Mirza. — Kabus 
a, ber zweite größtentheils aus Provinzen Perjiens und einigen 
lm Hindoſtans gebildete Staats (der fonft oft in den Geovaras 
a unter dem Ramen Oftperfien angeführt wurde) gränzt an Hin— 
a mb, wenn man die Provinz Sind bazu rechnet, an den 
Ken Dcean, Beludiftan, Iran und bie Budarei. Es liegt 
24° bis 37° ber Norbbreite und dom 76° bis 94° ber Länge, 
an 29,000 Duadratmeilen. Es erſtreckt fi demnad von 

bis zu der öfllihen Grärze von Caſchemir und von der Müns 
des Indus bis zum Drus. Sabuliftan wird fo wie Hindoſtan 
Rösben: von einer Kette von Bergen begränzt, bie mit ewigem 
c bededt if, und von ber Alle großen Ötröme beider Länder 
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kommen. Dieſe Kette fängt nahe am Burramputer an, unb 
faft nordweſtlich bis nah Caſchemir; bis dahin beißt fie bei ben 
aebornen ber benachbarten Länder Bimallch (woraus wohl mature 
ftanden ift), weiches nad) ben jesigen Entdedungen ber Enal. 
das hoͤchſte Bebirge der alten und neuen Welt it, und wozu 
Dbolagir gehört, welcher den Ghimboraffo nod um 6 bis 7000 
an Höhe übertrifft. Won Gafchemir ift ihre Richtung bis zu 
boben fchneebedectten Spise von Hindu-Cuſh fait noͤrdlich von 
buliftan, und heißt audh fo wie die hödifte Spise Dindu» << 
Nördliher nod als diefe Gebirgsketten ift der Mus: Daab, 
Bebirgskette, die im Norben vom dftlidhen Ende des Himallede 
ges enzufangen und mit bdiefem Gebirge bis zum 67° paraliı 
laufen ſcheint. Auf der Wejlfeite verbindet eine Gebirgsferte 
Mus: Dagh mit dem Hindu-Cuſh, welde auf ben Ghartın ® 
Dagb genannt wird, und die Gränze zwifhen dem unabbän; 
und chineſiſchen Turkeftan macht. Der Rüden bed Dindu:- uf 
‚mit befländigem Schnee bededt. Die Seiten find mit Wäldern 
feben, und weiter unten wachſen alle Bäume und Fruͤchte Eur: 
wild. Die Wälder auf ben Bergen find voll wilder Thiere, w- 
ter Sieger, Leoparden, Wölfe, Bären und Byänen die merfwü: 
fen find. Bon der hoͤchſten Spise des Gebirges Hindu:Gufb n. 
die Hoͤhe ab, der ewige Schnee hört auf, und bald verliert ich | 
Kette in eine Reibe von Bergen, bie fih in ber Länge von & 
bis nah Herat erftredten und Parapamifus heißen. Von dem ©. 
Cuſh Läuft auch fühlih eine Gebirgsreibe, die Bergkette Sailer 
genannt, mit welcher die Salzkette in Verbindung ftebt, wo | 
Salz fo Elar als Kınftall und von folder Härte erhält, dab ı 
Shuffeln daraus maht. Die hödfte Spise der Salomensterr: 
in ber Gegend von Pifbauer, der Suffaid-Coh, auch weißer B 
weil er mit ewigem Schnee bebedt if. Den größten Theil von 
buliftan nehmen alfo Gebirge ein. Doc findet man auch zwi 
diefen Gebirgen Schöne Thaͤler, worunter fid vorzüglich das The: 
Caſchemir durch feine Naturſchoͤnheiten auszeihnet. Der Bode 
im Ganzen ſehr fruchtbar, wiewohl man auch Wüften und una 
baute Gegenden findet. Das Glima ift nad ber Lage einzelner % 
vinzen fehr verfchieden. Die niedrigen Gegenden find heiß, die r 
lern find gemägigt, und die hohen Ealt. Die Hise kommt be: 
Hindoftan nicht gleich, nod die Kälte ber in England. Kabul: 
bat wenig große Ströme. Der Indıs gehört dahin, der im 
ſchiffbar ift, und deffen Quelle man noch nicht kennt, Er nimmt 
befonders die beträchtlichen Fluͤſſe Kama und Kabul auf, und ı 
dem fich bie vereinigten Fluͤſſe des Pendſhab mit demfelben verm 
baben, ergießt er fih in den indifchen Ocean. In dem weil. 
Theile des Landes fehlt es ganz an aroßen Strömen; bie etwas 
traͤchtlicheren Fluͤſſe, der Hirmend und der Karrahrud, fallen in 
See von Siftan, und von dem Herat wird der größere Theil 1: 
Wafjfermaffe in der Nübe der Stabt Herat zum Anbau verwen‘ 
Die Producte Kabuliitans find mannidhfaltig, und befteben in 
reichen Pferden, worunter befonders die von Herat ſchoͤn find, €:: 
Maulefeln, Kameelen, Dromedbaren, WRüffeln, Rindvieh, St 
mit Fettſchwaͤnzen, Bazellen, Bienen, Seidenwürmern, Reiß, 
Weizen, Melonen, vielerlei Arten von Obft und edlen Güdfräs: 
befonders Piftazien und Mandeln, Sefam, Senf, Aſſa foetide, ‘ 
dersohr, Ingwer, Faͤrberroͤthhe, Taback, Baumwolle, Gold in X. 
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Siber, Zlei, Eifen, Schwefel, Salz, Salpeter. Die Eins 
ungefähr elf bis zwölf Milionen, find Afghanen, das herr⸗ 
Bolt und in viele Stämme unter eignen Oberhäuptern getheilt, 
| ‚ Kifilbafhen, Zataren und Hindus. - Die herrfchende Relis 
die Mobammedanifhe von ber Secte ber Sunniten, bie 
8 hingegen fine heftige Schiiten. Bon den Hindus find viele 
päterlichen Religion getreu'geblieben. Die Afghanen leben meis 
als Nomaden; Künfte und Wiffenfhaften finden am meiften bet 
Zubrsits Eingang. Man treibt Aderbau und verfertigt Teppiche, 
Sbawls (in Caſchemir, f.d.Art.), Zig und Muffeline. Der 
wieb durh Garavanen, und vorzüglih mit Hindoflan, Iran 
Bern getrieben. Man führt aus: Pferde, Shawls, Zabad, 
‚ Piftazien, Obft, Zrauben, Granatäpfel, Zeppide, 3ig 
Eirfieline. Die Rraierungsform ift monarhifh, aber bei ben 
am felbft findet eıne Art von Lehneverfaffung Statt, da die ver: 
Häupter der Stämme in ihren Diftiikten eine gewiſſe Ober: 
t ausüben. Das Ganze fteht umter einem gemeinfchaftlichen 
er, Shah oder Khan von Kabul genannt, deffen Einkünfte 
R. 27 Millionen Gulden betragen. Seine Refibenz ift die Stadt. 
Andere wichtige Städte find Herat, Kandahar, Pifhauer 
5 Safhemir, lesteres die größte Stadt im ganzen Lande. — 
Befhichte Perfiens tritt erfk mit Eyrus aud dem Dunkel ber. 
Kt heraus; früher ift fie ungewiß und fabelhaft. Als die erfte 
son den Morgenlänbern angeführt bie Dynaftie der Mahaba: 
auf fie folgte die Dynaftie der Piſhdadier (gleichzeitig mit 
om affgrifhen Reihe). Zwölf Regenten werben aus diefer mythi⸗ 
Re Jet von 2421 Jahren genannt. Unter ihnen find bie Namen: 
emaras, ad ent, Tachmuras, Dſhemſhid, ber größte bee 
Firbatıcr, hars Erbauer, nah welchem Zohal, ber Tyrann, 
mb plagte, Feridun, ber Befreier und Wieberherfteller feines 
rlanbes, Manutfbeher, Zeb und Gerfhafp, der legte Piſhdadier. 
I Birsbadiern folgten die Sajaniden, 718 Sabre. In die une 
Fr Breit vor Gyrus gehört Guſtaſp, der mediſche Kyarares oder 
 Beitgensije, unter welchem Zerduſht (Zoroafter) lebte. Mit 
Fa, 559 bis 529 vor Chr. Geb., (f. d. Art.) begannen bie Zeiten 
u Elanzes im Weſten. Er vereinigte Perfer und Meder unter feia 
enter, woburdy fie herrfchendes Volk in Aſien wurden; befiegte 
eins, eroberte Babylon und unterwarf ganz Kleinafien. Ihm 
fein Sohn Cambyfes (529 — 522), ber Tyrus, Gypern und 
open bezwang. Nah biejem herrſchte kurze Zeit ein Magier, 
= 6 für des Cambyſes Bruder Emerdis ausgab. Nah dem 
se befjelben erhielt Darius Hyſtaſpis (f. d. Art.) durchs Loos 
feiner Gefährten Wahl bie Krone (321—437). Er unterwarf 
“ufrähreriihe Babyion, Thrazien, Macedonien (512) und einen 
Zeil von Indien. Sein Plan, bie Scythen jenfeits ber 
Fr ya beswingen, ſcheiterte. Die griechiſchen Golonien in Kleins 
u mweldye das perfiihe Joh abzufhütteln verſuchten (501), bes 
us en zwar, fein Rachefrieg gegen bie europäifchen Griechen aber 
u malüdlih für ihn aus. ‘Aegypten war in Aufftand gegen ihn, 
Bohn Kerres (497—467) bezwang Aeghpten aufs neue, ſchei⸗ 
aber bei Marathon und Salamis mit feinem Angriffe auf Gries. 
sb, und mußte einen verberblihen Xertheidigungstrieg gegen 
echen fortfegen. Unter Artarerres Songimanus (bis 425) zeige 
“fh die erften Spuren bes Verfalls. Das empärte Aegypten 
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wurde zuerſt nah hartem Kampfe bezwungen. Der griehifhhe Rı 
endigte 449 mit dem nachtbeiligen Gimonifhen Frieden. Megabn 
erregte eine gefähriihe Emupdrung. Mutter und Gemahlin beb 
Then den ſcwwachen König. Die nädften Regierungswechſel erfo\ 
fhnell und gewaltfam. Terxes II., der einzige echte Sohn, wii 
nady 45 Zagen von feinem unecdten Bruder Goabian, unb bi 
nah ſechs Monaten von vinem andern unchten Bruder Ochus 

todtet, weicher Zegtere ımter dem Namen Darius II. bis 404 ui 
dem Einfluſſe feiner Gemahlin Paryſatis reaierte und mit mebı 
Gnpörungen der Statthalter zu kämpfen hatte, wodurch das R 
immer mehr verfiel. In Aegypten mußten die Perfer eigene Kö: 
anerkennen. Nur bie innern Unruhen Griechenlands, in weld« 
ſich geſchickt einmifchten, retteten fie noch zur Zeit von einem a! 
meinen Angriffe ber Griehen und vom Untergange. Zrtarerres 
Memnon oder Mnemon (bis 361) fand aänzlih unter dem Eins] 
feiner Mutter Paryfatid, Sein Bruder Cyrus, von 10,000 Bricı 
unter Xenophon unterftüst, fuchte ihm ben Thron zu rauben (4 
aber Artarerres flug und tödtete ibn. Die innern Unruhen nör! 
ten die Spartaner, ihre Vortheile in Kieinaften aufzugeben und 
nachtheiligen antalcidifhen Krieden (387) einzugebn, XAttarerres | 
Ochus (big 338), Memnons Sohn, befeftigte feinen Thron db: 
Hinrichtung feiner zabtreihen Brüder. Er unterwarf Argypten ı 
neue (450); aber Bagoas, fiin Werfchnittener, vergiftete ihn ri 
Graufanfeit wegen, brachte nah und nad auch feine fämmti:: 
Soͤhne um, und aab die Krone an Darius Codomannus, einen Vi 
zen von koͤniglichem Geblüt, welder, von Alerander befriegt, ı 
drei großen Nicderlagen am Granicus, Ifus und Gaugamıla >: 
Beffus, Statthalter von Bactrien, das Leben verlor (330), wor 
Alerander fidy der ganzen perlifhen Monarchie bemädtigte (329). 
nad Alexanders Tode (322) das macedoniſche Reid) zerſiel, berrf 
über Perfien die Seleuciden (f. d. Art. Geleucus) bis : 
Shnen folgten die Arfaciden, welde das Heid der Part: 
gründeten, das bis 229 nah Ghriftus beftand. Damals bemädt: 
fih Ardſhir Babekan (Artarerres) der Herrſchaft über Mittelar 
und vererbte fie auf feine Nachkommen, die Sajfaniden, mr 
407 Jahre herrſchten. Ardfhir, Sufans Sobn, vegierte felbit | 
218 bis 241. Die Kriege, weiche cr mit den Römern führte, be. 
ten unter feinem Nahfo:ger Shapur (Sapores I. bis 271) mit © 
dian und Valerian fort (welchen letztern das Rriegsunglüd zu fahr 
lichen Mikbandlungen in Ebapurs Hände gab) und enbigten 
durd den Krieden des Königs Narfes mit Diokletian (303). \ 
als GShapur II. der Große (300— 320) zur Bolljabhrigteit arlı 
war, aewann das Rei wieder Kraft, Er ftrafte die Araber 

ibre Gtreifereien und nabm den König von Jemen gefangen. .) 
auf foberte er, wie einſt Arbibir, vom Kaifer von Gonitantir: 
alles Land bie zum Strymon zurüd.  onftantin der Große, © 
fRantius IT, und Julian widerftanden ihm zwar, aber Jovian ai 
den Frieden durch Abtretung der fünf flreitigen Provinzen un 
Feſtung Niſibis. Shapur machte darauf auch in ber Tartarai | 
Indien Eroberungen. Ohne entſcheidende Ereigniffe wechfelten 
Shapurs Tode Krieg und Frieden. Unter Artarecres IL, (bit > 
©hapur IIT. (bis 388) und Vararanes IV. (bis 399) bluͤhete 
Reih. Araber, Hunnen und Zürfen traten nad einander für | 
‚gegen Perfien auf den Kampfplag. -» Jezdejerd I. (bis ao), 
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en, eroberte auch (412) Armenien. Im I. 420 kam 
ee V. mir Hülfe der Araber auf den Thron. Cr kriegte 
gegen Zheodofius II., ſchlug die in fein Gebiet eingefalle- 
Eaalisiihen Hunnen mit großem Verluſte zurüd, umd vroberte 
eaigreit Jemen. Ihm folgte Vararanes VI, (bie 457) und 
Bas IH. Im 3. 457 gelangte Kiruz (Pheroſes) durch Hülfe 
Balltifhen Binnen zum Throne, befriegte fie aber nachher 
Erle 483 gegen fie Schlacht und Leben. Valens oder Balayh 
a) »erlor fogar einen Theil des Reihe an fie, und mußte 
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® Zribut bezahlen. Bald aber gewannen die Gaffa: 
wieder Be und Macht. Kobab (bis 531) überwand bie 
umb nb er gleich durch ihren Beiftand 493 ben verlornen 
bir erhielt, fo führte er do in ber Kolge wie mit Atha- 
auch wieder mit ben Hunnen, Indiern und Zuftinian I. 
Brieg. Sein jüngfier Sohn und Nachfolger, Kosru Anufhir: 
579) zeichnete ſich aus duch ungemeine Weisheit und 
Unter ihm erſtreckte fih das perſiſche Neih vom Mittel: 
mm Inbus, vom Jarartes bis Arabien und die Gränze 
SGluclich Eriegte er mit den Indiern und Zürken, mit 
zider unb mit den Arabern, bie er vom Drude vieler 
spramen befceite. Die Empörungen feines Beuders und ſei— 
Mes ınterbrückte er. Die Layier in Colchis, der griechiſchen 
Busen mübe, unterwarfen ſich ihm; ba er fie aber in das 
Deziien verpflangen wollte, Eehrten fie unter bie Herifchaft des 
on yund, deffen Waffen jest fiegreich waren. Anufhirman 
Z während ber Kriedensunterhandfungen. Der Krieg 
fort inter Hormuz (Hormisdag IV., 579— 591), bis auf 
L (bi 628), unter welchem die perfifhe Macht den hoͤchſten 
Meeeihte In glüdlihen Kriegen dehnte er feine Erob en 
einen Seite bis Chalcedon (616), auf der andern über 
| * md; Libyen und Aetbiopien, und endlich bis nad) Jemen 
pioelid aber endete fein Gluͤck duch Kaifer Herackius fieg- 
"Der König verlor alle feine Eroberungen; fein eige: 
a Sitos nahm ihn gefangen und ermorbete ihn (628). “Per: 
g aum ir beftändigen innern Unruhen feinem Untergange ent: 
See oder Kobad Shirujeh ward noch in bemfelben Jahre 
ermordet Ihm folgte fein fiebenjähriger Sobn Ardſhir (Ar- 
j) ZIE., den im 3. 629 fein Feldherr Sarbas (Sheheriar) 
. Difer warb, noch ebe er fich des Throns hemädhtigte, 
ı pe Großen geftürzt, bis nad mehreten Ummälzungen, 
mel au einander folgten, daß bie Geiwichtichreiber die Na= 
siert Hiben, der fehszehnjährige Jezdejerd III., ein Enkel 
532 ien Thron beftieg. Ihn beflürmte im Jahr 636 ber 
. Merfien ward ein Raub ber Araber und Zürfen. 
or 651 das chen. — Bon der Eroberung Perfiens 
alien beginnt die Geſchichte des neuperfifdhen 
Die Serrfchaft der Araber (f. Kalif) dauerte 585 Jahre, 
K-1220 Da tbeils die Statthalter der Araber fih unabhän: 
Men, tleild perjifche und tuͤrkiſche Kürften einzelne Provinzen 
rien, fo blieb Derfien — Unter den herrſchenden 
nd zu bemerken, im noͤrdlichen und nordoͤſtlichen Perſien: 
 türtifch 5 der Thaheriden in Chorafan von 820 bis 872; 
Ar perufdn aftie der Soffariden, welche jene flürzte, und 
fan und Bars bis: 902 herrſchtez 3) die Samaniden, 
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welche ſich 874 unter Ahmed in der von Choraſan abbängägr 
Hinz Mavaralnar erhoben und bis 999 erhielten. Ahmebs 
Jemael flürzte die Soffariden und gelangte zu Macht unb 


Unter feinen Nacfolgern entfkanden 4) die Gasnaoiden, — 
Sebectehin, ein türfifher Eclav und Stattbalter der San 
zu Gasni und Chorafan, fid zu Gasni unabhängig madıte. 

Sohn Mahmud maßte ſich 999 auch Chorafan und 1012 Fars 

endigte jo Die Herrſchaft der Samaniden. Su ber Folge er 
den Bujiden Irak Adſchemi (1017) und breitste fiy auch in 

aus. Aber jein Sohn Mafub verlor Zrat Adſchemi und Gi 
(1037— 1044) durch die Seldſchucken, und, dur innere Unrut; 
träftet, wurden (1182) bie Gasnaviden unter Malik⸗ſhah ei 
der Guridenz 5) die Sultane von Gur wurden 1150 buxh 
ebbins Dofain mächtig, fanten aber nad) einigen großen Resier 
theils durch die Fürfien Chowaresmieng, theils durch innere Un 
keit; 6) die howarcsmifhen Shahs, von 1097 bis 120, 

Aziz, Statthalter der Seldſchucken in ECbowaresme, wo x fü 
abhaͤngig makhte, egründet, Zagafb (1192) zerftörte dat 
ber Selbichuden un nahm. den. Guriden Ghorafan. Gein 

Mahomeb eroberte Mavaralnar, be5wang die Guriden mb G 
und Srachte den größten Theil Perfiens an fich. Pidglig aber 
tor er alles (1220) durd den Groß han der Mongolen, Dfdin 
han, und fein beidenmürbiger Sohn, Gelaleddin Maıtbern, 

nachdem er nod zehn Jabre bie äußerficn Anftrengingen ge 
hatte, 1230 in einer einfamen Hütte. auf dem kurdichen & 
um. — Im weſtlichen und nordbweitfichen Perſien bexrfden: 7) 

dawig, ein perfifher Krieger, der. 928 zu Ditem eine fim 
Macht erhob, die fi bald. ſelbſt über Iſpahan verbreiete, ball 
von ben Bujiden verfhlungen wurde; 8) die Bujien, die © 
Dujaß, eines armen Fiſchers, ber fein Befhleht vei den ©: 
den herleitete, erlangten durch Tapferkeit und Klughet die Dem 
über den größten Theil von Perfien und 945 felbf- über Ba 
Cie zeichneten fih meiftens durch Tugenden und Lebe für * 
ſSaftliche Cultut aus, und behaupteten ſich bis 1066, we © 
NRabim ſich genoͤthigt ſah, den Seldſchucken zu neichen; 0 
Seldſchucken, eine angebuch tuͤrdiſche Donaftie, von en Ghinejen 
Zurteftan vertrieben, wurden mit den Gasnaviben zerſt in Gber 
mactig. © Zogrulbeg Mahmud, tapfer ind flug, verdraͤngte 
Sultan Mahmuds Sohn, den Gasnaviden (1037) verbreitete 
über Mavaralnar, Aderbidſhan, Armenien, Faͤrg Irak Ad 
und Irak Arabi, wo er ber Gewalt der Bujiben zu Baadad 
Ende machte (1055) und von den Kalifen an ibrer Stelle zum. | 
ei. Omrah eingefegt wurde. Seine Nachfolger zeihneten Id 

Theil durch große Thaͤtigkeit und Humanitaͤt aus; dr maͤchtigſt 
felben, Maletſhah, eroberte noch Georgien, Syria und Kal 
(Rum), Rad und nah aber ſank das Reich, indem«s fit ne 
Ihiedenen Veränderungen in dier Reiche auflöfete,. bie tbeils | 
bie nowaresmifhen Ehahs (1162 yub 1195), .Ipeil durch bin 

beten ven Alcppo (1139), theils durch die ongolen (tıgy) 10 
wurden. Durd, Dſchingischan wurden. die. Zartarıı und Die 

in Perfisn herrſchend. Ihre Macht. beftand 135 Khre, nen 


di8 1405. Die Provinzen Perfiens, welde ge Aicingisgher 
bie ongolen, getomnen, erhielt. von biefeom Etebert deſen 
Se 


auli (1229), und nach dieſem deſſen Soh duilatu. 
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Statthalter der mongolifhen Chans Kajuf und Mangın 
nermiehrie diefe Länder mit Syrien, Watolien und Jrak 
Er, oder erſt fein Nachkomme, machte fih von der Obere 
ir des Großhans unabhängig, und bildete eine befondere 
Eder Mongolen in jenen Ländern, welde bis auf Abufaid 
* e335 ohne Erben ſtarb. Seine Nachfolger, ebenfalls 
hingi: hans Kamilie, fübrten nur den Zitel der Chans von 
de Hei war Fraftios und getheilts-’ Da erfchien 1387 an 
Be Feiner neuen Diongolenhorde Timurlenk (Tamerlan), und 
te Sic, Perſiens, die Welt von Hindoſtan bis Smyrna mit 
erfüllend. Aber mit dem Zode dieſes großen Eroberers 
= die Macht der Mongolen in Perfion, und die Turko— 
machten fih zu Oberherren auf hundert Zahre. Dieſe no» 
a Stämme vom fhwarzen Schoͤpe, welche feit 200 Jahren 
eplundert hatten, eroberten unter Kara Juſſuf und deſſen 
seen den größten Theil Perſiens von ben’ Zimuriden, unter: 
ber andern turkfomanifhen Stimmen vom weißen Schoͤps 
a Haffan (1468), und vereinigten fidy mit ihnen. Beide 
en 150% dem Ismael Soft, der fih der Schwaͤrmerei als 
6 der Politik zu bedienen wußte, und deſſen Dynaftie von 
51722 berrfhte. Jsmael Sophi, beffen Ahnherr, Sheikh 
ron Ali abſtammen wollte, nahm den Turkomanen vom 
ns Aderbivfchan (1505-1508), und einen Theil von 
d, erichlug ihre beiden Fürſten, und gründete auf den Unter: 
we Reichs, nach der Croberung von Ghirwan, Diarbekr, 
%, Zurfeftan und Mavaralnar, ein Reih, das Aberbidfhan, 
Irak, Fars und Kerman umfafte. Er nahm den Namen 
8 an, und führte die Secte Ali in den eroberten Ländern 
ine Nachfolger, Tamasp (1523— 1575), Ismael II. (1576— 
Rahomed. (1577— 1536), Hamzeh (1580), Jömael III. (1587) 
blutige und unglüdlige Kriege mit den Zürken und Usbelen, 
Karope Shah Abbas (1587—1629) ſtellte durch feine Grobes 
6 Reich wieder her. Er nahm den Türken Armenien, Irak 
Mefopstamien, die Städte Tauris, Bagdad und Baſſora, 
fen Ehorafan, ben Portugiefen Ormus, und den Mongolen 

ind demüthigte Georgien, das fich der Zinsbarkeit entzos 
& Er führte die unumſchraͤnkte Herrſchaft in Perſien ein, 
eine Refidenz nah Iſpahan und verordnete die Wallfahrt 
Bihed, um die nad Mecca unter den Perfern abzufchaffen. 
er en Regenten, Shah Sefi (1629— 1642) und Abbas II. 
1666), führten neue Kriege mit den Zürfen und Indiern, 
N wegen Bagdad, das verloren ging, mit biefen wegen Ganz 
weldies 1660 wieder erobert wurde. Unter Shah Soliman 
66-1694) verfank das Reich in SKrafrlofigkeit und, verfiel 
Bunter defien Sohne Huſſein. Die Afghanen in Gandahar 
709 unter Mirmweis ab, und deſſen Sohn, Mir Mahmub, 
J 1722 des ganzen Reichs. Wilde Anarchie folgte. 
Fianig gewordene Mahmud wurde 1725 von Aſharf geftürzt, 
er bon Thamasp Kuli Chan befiegt, welcher unter Mitwir: 
Da Ruffen.-und Türken Hufjeins Sohn, Thamasp, auf den 
Itkte (1720). Als diefer aber Georgien und Armenien an bie 
200 jente ‚ibn Kuli Chan ab, und erhob deſſen minder: 
a Abbas III. (1732) auf ben Thron. Die den Ruffen 
ARE abgetretenen Provinzen gewann er durch Schlachten und 
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Vergleich mwieber, und beflien, als Abbas III. fhon 1736 farb, 
ter dem Namen Shah Nadir ſelbſt den Thron. Er erbob Pri 
durch Waffengluͤck und ſtrenge Regierung zu feinem vorigen Ant) 
eroberte Buabarein (1735) und Batkh (1736) vom Eben vn Pod 
Gandabar (1738), fiel darauf (1739) in Hinboftan ein, und nd 
den Groß Mcaul Mabomed, ihm einige Provinzen am Inbus 
feine meiften Schäge zu überlaifen. Aber im Jahr 1737 mı 
Nadir von den Anführern feiner Leibwache ermordet, "und fein | 
fürzte das Reich in neue Zerrüttung. Mier verfchiebene Meike 
deten fib: 1) Choraſan und Sedſheſtan; 2) Candabar oder 
öftlihen Provinzen; 3) Fars oder die mweftlihen Provinzen, 
4) Scoraien. Lesteres behielt meift feine eigenen Fürften, die 
endlich Rußland unterigarfen, in Candahar und dem Dften grün! 
Abmed Abdallahb da @Heich der Afahanen. Er fiegte bei Panniput | 
gebot mit Allgewalt in Indien. Seine Nefidenz war Gabel. 7 
folgte 1773 Zimur und diefem Zeman. In ben beiden andern 
chen aber gelang es nad langen und bintigen Kämpfen zwifchen ® 
wandten und Statthaltern bem Kurden Kerim Chan, der unter ®ı 
gedient hatte, und von niebriger Herkunft wär, bie Ruhe berauft: 
und feine Macht zu befefligen. Beine Weisheit, Gerechtigkeit | 
Krienterfahrung erwarben ihm bie Liebe feiner Unterfbanen mb 
Achtung feiner Rachbarn. Er felbft nannte fih nie Shan, femd 
nur Bekil (Regent). Er lieh fih im 3. 1755 zu Shiras nie 
machte diefe Stadt zu feiner Reſidenz und far 1779 (ein Wunde 
eines natürlihen Zodes, Neue Berwirrunaen traten 1779 nad | 
nem Zode ein. Geine Brüder wollten ſich mit Uebergebung fr 
Göhne des Throns bemädtigen. Ein Prinz von Gebtüt, Ati Min 
blieb 1734 im Beſitz deſſelben; nur in Mazenderan hatte fih ein S 
ſchuittener, Aga Mahomed, ein Mann von altem Geflecht und m 
gemeinen Eigenſchaften, unabhaͤngig gemadyt. Ali Murat, der J 
ihn marſchirte, ſtarb an einem Sturz mit dem Pferde, und binter 
das Scepter feinem Sohne Jafar. Dieſer wurde von Aga Maber 
bei Yezde-Kaſt geſchlagen und flüchtete noch Shiras. Bier kam 
1702 in einem Aufſtande um, als Aga Mahomed die Stodt anar 
Bergebente fudıte Jafars Sohn, LuthfAli, in mebreen verzweife! 
Gefechten das Glück fur fih zu gewinnen. Aga Mahomed . 
Sieger und ernannte zu feinem Nachfolaer Babahan, feinen Ref 
welcher feit 1796 unter dem Namen Feth Ali Shah zu Tede 
herrſcht, um den Ruffen näher zu feun, welde ihm im Croraien a 
in den angränzenden Provinzen die Spike boten. Un viele vr 
Perſien in dem legten Frieden mit Rußland (1813) ganz Dahbet: 
die Shanfhaften von Kuba, Shirwan, Baku, alien, * 





Karabach und Gandſha mit Entſagung aller Anſpruͤhe auf 
rageli, Khorthli, Kachethi, Imerithi, Guria, Mingrelien, un) 
chaſien, und mußte bie ruſſiſche Krieg«flagge auf dem * 
Merre geſtatten (f. Rußland). Ferb: Ali: Schab Theint den 
men eines guten Reaenten gu verdienen. Die neurfie Geis 
von zer ift Jon, Malcolm's History of Persia, Voll. | 
Lond. | 
Perſiſche Sprahe und Literatur. Unterben Spredi 
welche in den perfifhen Previnzen üblich maren, die Yormals 
imedifche Neich bildeten, waren dad Zend und das Pebtvi du 
deutendften, jenes im Norden, bieies im’ Süden von Diediem. I 
Name Zend felbſt iſt pehlviſch, und bediutet tebendig. De | 
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Ben! ae der ven rn ihrer Religions - 
bingee nun ‚der Name der Sprade fey.) Schon vor 
| feheint fie gewaltſam verdrängt worden 
enwaͤrtig gibt es, felbjt umter den 
— a befennen, ſehr wenige, 
Send ſoll ſowohl im grammatifchen Baur 
Si cze große Aehnlichkeit mit dem *— 
— a Gprac haben. Das Pehlvi, weldes 
i 1 Zend in Niedermedien oder Parthien in # 
— * Pehluwan) geſprochen wurde, gelangte 
ſdung und ward unter den parthiſchen Köniz. 
e Sefelligaftsforade, mußte aber dem Parfi 
6 Reichs in die füdlichen Provinzen verfegt 
1 68 fogar verboten. Nah unbeftimmten 
adeß noch jept von einem nomadifchen Volke in 
) geforechen werben. Unter den Gebern gibt 
tig ge, die es verftehn. Die Schriften Zoroafters wur: 
DB Ver vi überfegt, außerdem ſind noch verſchiedene 
umd | ji en Schriften darin vorhanden, von denen me 
m D nad Europa gebracht hat. Das Pehlvi ift 
dei 2 ifchen. Unter den Saffaniden endlib wurbe 
eich niit Sprade ber Provinz Fars oder Fur: 
arfi, herrſchende Sprade in Perfien, aus. wel 7 
ifche und aus beiden der rauhe kurdiſche 
© Varſi oder die unvermiſchte Sprade von. * 
einſchaftlichen Urſprung mit dem Sanſcrit, ‚0 
ſlegel das Sanſcrit zur Mutter des Parſi, noch mit 
Iefi zur Mutter des Sanferit machen wollen, wiewohl 
teinung durch die größere Einfachheit des Parji beffer 
beint als die erftere, Biemlidy rein finden wir das 
fi und einigen andern Schriftſtellern aus. ben 
des Mahoınmedbaniämus, jedoch nicht ganz „un: 
m. Diefe Einmifchung des Arabifchen. in das 
bee Eroberung Perſiens durch die Araber, als 
| Religion in Perſien herrfhend, und. bie. arabis 
ich gelehrte Sprache dev Perfer wurde. ‚Die 
mer Wörter, fondern aud ganzer Phrafen 
rip, da im Parfi für viele: neue Begriffe 
Wei a auch um fich zum Unterſchiede von, bem 
üdeter und zierlicher auszubrüden. So ent: 
sup jifse Die arabifhen Wörter, aus. welchen ed 
| unverändert geblieben, theils nad) perfiiher 
ser > gebeugt worben. Die Aehnlichkeit des Ber: 
m Germ miſt zwar nicht fo groß, baf.ber Deuts 
En / ganze perfifche Verſe fogleih werftigen könne, 
»orbanden. Die Ben ohne ung zu gewag⸗ 
fie uner ) find, unnüsen Hypotheſen zu berechti⸗ 
Bleichf: aus. Afien flammende Germane mit dem 
Derfiens aus Einer Quelle fhöpfte. Ein Gleidrs 
2; Slaven, Zhrazier, von deren Sprache wir 



















































a en < 


| eo 
+... Et x 
BU 


0 


a 


ren 


ie 


he fie 

64 r 

ee" 
[ix 0 


396 Perſiſche Sprache und Literatur 


ebenfalld Spuren im Perfifhen vorfinden. Im grammatifhen Bı 
ift das Perfifhe an Einfachheit ganz ber engiifhen Sprade ähntid 
in ber Kahigkeit, Wörter zufammenzufegen, der Deutfhen. Wi 
übergehen die Dialecte der perfifhen Sprade, und führen mur ai 
daß der ausgebilbetfie Dialcct derfelben, ber bie Hof: unb Gelen 
tenfpradhe arworden, Deri (Dofiprade, von Dar, Pforte), ber <| 
meine Volksdialect aber Balaar beit. Die Schrift ber Perfer ı 
die arabifche, mit Hinzuftaung von vier Buchſtaben mit drei Pum— 
ten, welche die Araber niht haben. Am bäufigften find ihre Bü, 
in dem hängenden und gezogenen Schriftzuge gefhrieben, weld 
Talik beißt. — Die perfifhe Literatur, in beren Befle bi 
zue Cinführung bes Jslam die Magier waren, bat in ihren alır 
Mundarten, dem Zend und Pehivi, außer ben ſchon oben erwähnt! 
Merten und den zum Theil unverftänblichen 'perfepslitanifdgen Aı 
fhriften, nichts mebr aufzumweifen. Was ber Vernichtung zur Zr 
Alexanders entgangen war, wurde umter ben Kalifen vertilgt, ur 
zur menige Trümmer erhielten fih unter den gefluͤchteten Parir) 
oder Gebern. Die perfifhe Eultur ſank in den erften Zeiten d« 
arabifhen Herrſchaftz bis ins zchnte Jahrhundert findet ſich kein 
Spur einer Literatur; erſt umter den Abafüden bluͤhten die Wifien 
ſchaften au in Perfien wieder auf, und fon war die arabifce | 
teratur im Sinfen, als die perfifhe fih, von den Bujiden und Seit 
ſchucken begünftigt, erhob. Unter den Kürften, welche Gelehrte un) 
Dichter durch perfönliche Gunft und Belohnungen anfmunterten, ver 
dienen genannt zu werben ber Bujıde Azab Eddaulet in ber Mit: 
des zehnten Jahrhunderts, die gaznavidifhen Bultane, Mahmul 
Sebeitechin und Keder Ben Zbrahim, und der ſeldſchuckiſche Sutte 
ne mit feinem Beriv Nazam el Maluk und Keder Gr: 

hakan. Diefe Blüche der Literatur dauerte bis ins dreischnte Jabı 
hundert auf Dſchingischan. Timur im vierzehnten und bie Zärtrı 
im funfzehnten Sabrbunderte braten fie immer mehr in Berfall, ur! 
im fechzebnten Jahrhunderte erloſch fie faft ganz. Die Bedrürtunar 
und Unruhen, welden Derfien feitdem unaufbhörlih ausgefest geweim 
haben das Wieberaufbiühen der wiffenfhaftlihen Cultur nicht erlausı 
Aber aus jenen früheren Zeiten befisen die Perfer zahlreiche und kai 
bare Schaͤtze der Literatur, befonders in ber Poefie, Geſchichte, Ere 
graphie und mehreren andern Wiffenfhaften. Unfere Ueberſicht ba 
telben Fann nur fehr unvolltommen feyn, und wir müffen uns arı 
Ben Theile auf das befchränten, was von den Europäern bearbrın 
worden ift. Der glänzendfle Theil ber perfifhen Literatur if > 
Poeſie. Bier nennen wir zuerft Rudegi, den Water ber nere 
perfifhen Poefie, welcher Bibpat’s Fabeln poetiſch überfeste, ımb de 
epifhen Dichter Ferduſi aus Thus, den Werfaffer des Ebs! 
mameb, zu Anfang des elften Jahrhunderts, von dem wir in t- 
nem eionen Artikel aefprochen haben, fernen feine Zeitgenoſſen, 
berühmten Lyriker Anſari (der erſte Dichterfönig) und Abmei 
Gffcdi aus Thus. Weiter find als Lyriker ausgezeichnet: Anweri 
ober Enweri aus Bebnah in Ghorafan, geflorben 1200, unübertn“ 
fen in der Kafide, nur dem Hafiz weihend in der Ode (Gafel) (je 
feiner Gedichte ſtehen in ben Asiatick Miscellanies, eins in m 

undaruben); Chakani, fein Scitgenoffe und Rebenbuhler; Ehedic: 
am Schemseddin Mabomed, am befanntefien unter dem Nam 
Hafiz (f. d. eignen Art.), Shahi, wahrfdeinlid ein Schuͤler "- 
weiter unten vorkommenden Digemi, Hatefi, Emir Ehoer: 
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f, Shefali und viele andere Verfaffer ganzer Divane, bie 
| 8 Geſchichte der ſchoͤnen Redekuͤnſte Perfiens aufgeführt 
Andy zähle die perſiſche Poeſie unter ihren Lyrikern ben türkis - 
on Hafer Selim T., den unglücklichen Shab Aluum (f. Franklins 
of Shah Allum), und den Shah Feth Ali. Als Lyriker, 

und moraliſcher Dichter iſt vor allen andern ſowohl im 
aenlande als auch bei uns berühmt Sheih Sadi (f. d. Art.). 

Ferideddin Attar, ein Zeitgenoffe Sadiſs, ſchrieb eine 
aeihäste Sammlung von Sittenfprüden unter dem Titel Pend⸗ 

‚, und mehrere andere Dichterwerke. Kür das vellfommenfte 

myſtiſcher Schreibart gilt Dfgelaleddin Rumi, aus 
Peith in Ehorafan, der eine einene Secte fiftete, und als frommer 

1272 ftarb. Sein arofes Work, Kilat el Metnavi (Sammlung 
a Metnavi oder Diftihen), ift fo fchwer zu verftehen, baß eigene 
imbücher dafür verfaßt worden find. Einer der frudhtbarften und 

angenebmften Dichter Perſiens iſt Abdalrahman ober 
zobman ebn Achmed, bekannter unter feinem Beinamen Molle 
Mami, den er von feinem Geburtsorte Dfham in Choraſan er⸗ 
m hatte. Er lebte von 1414 bis 1492, und hat gegen vierzig 
DE hinterlaffen. Wir nennen von benfelben den Divan, aus bem 
Eise Bedichte bin und wieder gedruckt find, das Behariftan (Fruͤh⸗ 
Glaerten), woraus mehrere Kabeln und kurze Nahrichten von eini- 
MM perifchen Dichtern in der zu Wien 1778 erfhienenen Antlıol. 
Mc mitgetheilt worden; die beiden erotifi Epen Juſſuf we 
und Medihnun we Leila, deren erſteres wir nur aus Frag⸗ 

min ben Asiatick Misc., (entered aber durch die Neberfegung 
8 (Paris 1807, 2 8., die von Hartmann ind Deutfche Üübertras 
Smorben ift) näher kennen *), und zwei Eleine grammatifche Werke, 
ti 1 das eine, ein Gommentar zu der arabifchen Grammatif 
, zu Eonftantinopel, das andere ımter dem Zitel Niſab Zebinig 
Ba, in Gladbiwin’s Perfian Meonfhee und 1811 abgefondert zu 
 erfchienen if, Won den andern Werken Eönnten wir nım 
el angeben. Unter die Dichter vom erften Range gehört end: 
Mh Rizami oder Nifami, zu Ende des ı6ten Jahrhunderts, 
Merle aus fünf arofien Gedichten beftehen, worunter drek 
einb, Chosru und Shirin, Leila und Mebfhnun und die Ger 
# Aleranders (Iökander: nameh), Einige aus feinem Buche des 
Fgegogene Kabeln und Erzaͤhlungen find im Original und in 
imgen erfhienen. Wollten wir noch bei der Anführung -blo: 
en verweilen, fo Eonnten wir noh Ehosru aus Dehli, 
ha aus Kirman, und Nani, von denen jeder fünf große 
gefchrieben; ferner Mir Ali aus Shirwan, Ahmed 
warn ımdb Emir Soleiman, jeder ald Berfaffer eines 
mel berühmt, umd außerbem viele Andere nennen. Statt 
ge Dermweifen wir lieber auf das treffliche Werk Hammers. 
m je Kenntniß der perfiihen Dichter find, außer dem 
des Dibami, und dem allgemeinen Werke Hadfhi 
ihre Sebensbefhhreibungen des Perſers Dauletfhah, 
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Sumusf und ber Aulsitta, fo wie des Medſhnun tınd der 
unzähligen perfiinen und türkifhen Dichtern befungen 
m häufigft 1 davon kommt vor und in Djlindien gebrudt 
a5 Ge J ebfhnun und Leila von Hatefi, einem geſchäͤtz⸗ 
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fortaefest von Sam Mirza, unter bem Zitel: Teskire 
hoara, woraus fihb einige Auszüge von S. de Sam in 
Notices et extraits des Manuscrits etc. finden, und das Xtefh 
(Keuertempel) von Hadſhi Lotfali Beg, mit dem Bein 
Azir. Nicht minder groß ift die Menge in Profa gefihriebener 
bein, Maͤhrchen und Erzählunger. Dahin gehört das Anı 
ee eine perſiſche Heberfesung der FZabeln des Bidpai, 
Bahar Danufb von Einajut Dolleh (überfegt von I. Scott u 
bem Zitel: Garden of knowledge, 1799 3 Bbe) das XToı 
nameb ober Erzänlunaen eines Papageien (perfifh und engliſch 
Habelen), die von Dufeley überfegten Tales of Baklıtyar and 
ten Veziers u. f. w. Andre bergleihen Werte find von Scott 
eine Tales, anecdotes and lettres, transl. from tlıe Arabic | 
ersian, 1800, von Kangles für feine Contes, Sentences et Fab 
tirdes d’auteurs arabes et persans, 1788, und mande äbn! 
Sammlungen benugt worden. — Für Geſchichte, Geogran 
und Statiſtik befigen die Perfer große und mwidtige Werte, 
allgemeine Geſchichte von Adam bis auf feine Zeit ſchrieb Abu © 
(oder Abdallah Ben Abultafin Beidavi) um 1276, unter dem Zi 
erh Perlenfhnur. Den achten Theil diefes Werks, der 
inefifche Geſchichte enthält, bat Andr. Müller perfifh und laten 
herausgegeben. Zuran Shab, ber 1377 zu Hormuz ftarb, fi 
ein Shab Nameh, vweldes ausgezogen iſt in Pedro Texeira 
laciones del origen, descendencia y succession de los re) 
de Peısia y de Hormuz, Anıb. 1610. Michond oder Mc 
med Ebn mir Chowand Shah, welcher 1471 blübhte, ſchrieb 
aroßes Geſchichhtswert unter dem Zitel: Hortus puritatis in 
storia Prophetarum, Regum et Chalifarum, von dem, außer ! 
Bruchſtuͤck ın Wilten's Grammatica persica, vier Abfchnitte ne 
tbeilt worden: von Jeniſch, in der Historia Regum Peısan, 
Vienrae, 1782, perfifch und lateinih; von ©. de Sacy in ſen 
M&moires sur diverses antiquites de la Perse, die Gefdicte 
Saffaniden, bloß franzöfiih; von Wilken die Historia Samanı 
zum, Götting.. 4. perſiſch und lateiniſch; und von Jourdaın | 
Geſchichte der DOynaͤſtie der Iemaeliten in feiner Notice de 199 
toire universelle de Mirkond etc. Paris 1814, periid u 
franzoͤſiſch. An Mirchond ſchließt ſich deſſen Sobn Sbondemit ;! 
Gayyhetheddin Ben Hamadeddin, mit feinem Compendium hr 
riae universalis Mahomedauae, welches noch Handſchrift ge! 
ben. Ein Gleiches gilt von dem wichtigen Tarich el Zaba: 
der außer einer türkifchen nur noch in der perfifchen Ucberfegung ' 
Balami vorhandenen urfprünglich arabifch geichriebenen Geſchicte 
Völker und Konige von Mahomed Eon Dſhaffer Mabomer * 
Dſherir. Dagegen kennen wir das Lebtbarik (Medulla hisipn 
ded Al Emir Yabia Ehn Abdollatif al Kazwini (geftorben 1351) 
der Iateinifchen Ueberfesung von Gaulınin und Galland, Ron Ü 
bomed Gafim Feriſhta befigen wir zwei wichtige Werte, wc 
das eine Aler. Dom unter dem Zitel: History of Hindoat- 
Lond. 1768, 3 Bde. 4., das andre I. Ecott unter dem Fü 
History of Dekkan, 1794, 2 ®be 4. in einer engliſchen ur: 
fegung betannt gemacht haben. Ebenfalls fehr beiebrend für die © 
fhichte und Geographie Hindoftans if das Tuzuki— Dibider 
Guir, von dem Kaiſer Dfhihan: Guir verfaßt, aus meld“ 
Stabwin in den Asiatick Misc, Auszüge geliefert hat; vor a 
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Ylbar:nameb von den Beir Abul Fazl (ermordet 
dem elrganteiten Ehrif’ftelier Hindotans, der es auf Vefchl 
Seiler: Atdar ſchrieb. Die beiden eriten Theile dieſes Werts 
eine Seſchichte Akbbars und feiner Vorfahren, ber dritte 
Beer, Ajin Akbari betitelt, eine aeoarapbifche, ftariftifche, 
und bitoriihe Beſchreibung Hindoſtans, der manderlei an 
Fetijca beipefizat find. Wen dieſem dritten Theile haben Glad⸗ 
Ka Immer dem Titel: Ayeen Akbery or Institutes of emperor 
Bir) und Sangies (in den Recherches asiatiques) Auszüge geges 
ie ui Karl bat auch die dem Wiſhnu Sarma beineieaten Kas 
har ans dem Sauſcrit ins Perſiſche Üüberfest. Bon ben Annalen des 
Em an: Kufa bar Ouſeley einiae Bruchſtuͤcke in feinen Orient. 
ertions mirgetheilt, die auf das Ganze begierig mahen. Wir 
kasau'es demjelben Gelehrten ein Epitome of the ancient history 
Sesia, extracted and translated from Jchan Ara, a persian 
Lond. 1799. 8. Noch unbearbeitet ift die verfte Reichs⸗ 

tz ven Alomri nad alten biftoriihen Quellen verfaßt. Viele 

ind vorbanden über fürzere Zeitabſchnitte, einzelne Dyno⸗ 

be zu einzeine Aürften. Das Tarich ali Mofaffer enthält 
Be Beikichte der fieben Regenten aus ber Familie Mofatfer. 
Fb Badeonr binterliek für die Kenntnis von Hindoſtan febr 
Fr Commentarien, welche Asdul Rabim ine Derfiihe uͤberſett 
Ebul: Rizak fhrich ein Leben bes Shah Rokh und feiner 
ger, ferner die Geſchichte feiner Geſandtſchaften nad China 

Bi Dinmstan, welche lestere Largles in feiner Collection por- 
Sure de voyages etc. überfegt geliefert bat. Mewana Abs 
ist Zba Kaziellab, mit dem Beinamen al Wafi, fchrieb 
Bye und ızten Jahrhundert eine Geſchichte Dſchingischans und 
Wan Rahfoiger bis 1336. Sherifoddin oder Molla Sherifod⸗ 
ba Di Yezdi (ft. 1446) fchrieb eine fabelhafte Biographie Timurs; 
sen Petit de la Croix, Paris 1724, deſſen Sobn audy eine 
se du Grand Genhizchan aus perfifhen Quellen lieferte. 
Beihihte Radir Shahs von Mirfa Mahomed Mahadi 
hen aus Maſenderan überfrste W. Jones ins Kranzöfifhe, eine 
Ber Beihihte defjeiben von Abdul Keram aus Kaſhmir, unter 
We Zitrt: Bevoni Uaki (nothiwendige Erläuterung), überfeste 
ia, Galcutta 17885 Ranales aber bat biefes Verfaſſers Wall: 
sah Dircca in feiner Collection im Auszuge geliefert. End: 
Mhferte au Zac, Frafer eine History of Nadir-Shah. Bier 
em jid die Zuzufati Timur anfdließen, welche Davy über: 
Mh Böoite berausgegeben bat unter bem Titel: Institutes po- 

| ılirary, written originally ın the Mogul lan- 
Timour, transl. into Persian by Abn Ta- 
and tlience into English, Oxford, 1785, 4 
yiihen Brrfen in perſiſcher Sprade hat Dufeley 
as den Heft Kleimat (die fieben Elima’s) in feis 
2 und einen Auszug aus der perſiſchen Ucberiegurg 
ebenen Grograpbie Ibn Haufals befanni ge: 
hronolosie hat Yrävius ein wichtiaes perfifh. 3 
a bem Zitel: Epochae celebriores etc, 

A periiihen Aerzten ift noch keiner bearbeitet 
IE gan; zu übergehn, nennen wir nur das 
manfjur Mowafin Ben Ali, weldes 
a bie Geometrie und Afttonomie fiudirten 
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die Perſer mit Eifer. Naſereddin aus Thus beatbeltete ı 
Maimon Rafbid commentirte den Euklidtes. Omar The‘ 
beredynete unter Malecſhah (1072) das Sonnenjahr auf 365 Ta! 
st Stunden, 48 Minuten, 48 Secunden, unb unter den aſtronomiſe 
Zafeln, welche Perfer zu WVerfaffern haben, find bie auf Bul: 
Ilecans Befehl von Naferebdin angefertigten und nad) ibm benannt 
jedoch erit fünf Jahre nad Ilecans Zode (1269) beendiaten, und | 
in der erfien Hälfte des 15ten Jahrhunderts umter Ulug :» Beia 
thaͤtiger Theilnahme von einer großen Anzahl von Aftronomen vı 
fertigten, weiche Job. Grävius und Tb. Hyde herausgegeben hab, 
die vorzuͤglichſten. Hulaku Ilecan fliftete 1259 zu Maraaba cı 
afteoncmifge Academie und ließ eine Sternwarte bauen, über we! 
der genannte Naferebdin die Auffigt erhielt. Ulug Beigh | 
eine aͤhnliche zu Samarkand erridten. Ein perfliher Galender, un! 
dem Titel: Ruznameh nauruz, ift ebenfalls gebrudt erfchien. 
Kol. Noch müfjen hier genannt werben: Becks Epliemerides P 
sarıım per totum annum. Vind. 1695, fol, und Welſch Tabu: 
aequinoctiales. Aug: Vind. 1676, 4. Die Werke uͤber Mabe 
ma, die Mahommedaniſche Religion, die Legenden der Heiligen u. ſ. 
find unzählig, aber für uns von geringerem Intereffe. Dagegen | 
von Wichtigkeit, nur leider zu wenig verftändlih und daher un: 
nießbar, der periifche Auszug aus den Vedas, betitelt: Dupnef’b: 
den Anquetil du Perron lateiniſch herausgegeben bat, 2 Bde. ı 
1804. Die fünf Buͤcher Mofes finden ficy perfifh, von einem Zur: 
in Thus überfest, in Waltons Polyglotte; von den Evangelien | 
eine doppelte Ueberfegung vorhanden, eine in berfelben Polyalc!: 
die andere von Wüeloc berausargeben, London 1657, Bol. I: 
Wichtigkeit hat Kürzlich Rofenmüller gezeigt. Ihre eigene Spra« 
haben die Perſer mit großem Fleiße bearbeiterz; das beweiſet 
Menge der vorhandenen grammatifgen und lexicegraphiſchen Wer! 
Mur für Anfänger iſt das Meine perſiſch-tuͤrkiſche Wörterbug di 
Shahidi; berähmter ift das von Ardeſhir, ferner das von ©: 
fteltus bei dem feinigen zum Grunde gelegte Näemet alls 
(Delicine Dei); aber die beiden berühmteften find das Fer han— 
Dfpihanguir, und das Ferhangi Shuuri. Ledteres wur 
1742, ein anderes von Seid Ahmed 1804 zu Conftantinopel 
drudt. — Diefe Ueberjicht wird binreiden, die Wichtigkeit der pı 
ſiſchen Sprache und ihres Stubiums darzuthun, da fie (für ben Drier 
befonders Indien, das, was für uns bie franzofifhe) nie mi 
einen großen Reichthum an eignen Werken, fondern aud an Uebe: 
fegungen aus dem Arabifhen, den verſchiedenen indiſchen und ande 
Sprachen beſitzt, deren Originale theils verloren, theils für uns vr 
zugänglich find. Mit Hülfsmitteln zu ihrer Erlernung find wie jr 
reichlich verfchen. Wir nennen nur die wichtigften. Die Gramm: 
ten von Zones und Richardfon (der ältern zu geihweigen) find 1 
übertroffen durd) Gladwin's Persian Moonshee, befonbders abi 
durch Lums den's Persian Grammar (2 B. Sol). In Deutfclar 
bat die befte Grammarit Wilken geliefert, Bon Wörserbäcs: 
find die vollftändieften Meninski Lexicon arabico - persico - tuı 
cum (zweite Ausgabe, 4 Bde, Fol.); Richardson’s Dictionss; 
ersian arabic and english etc. a new edition, with nurmero' 
additions and improvements by Ch. Wilkius, London 19% 
2 de, 4. und Barrerto's Persian and Arabic Dictionary, 
Voll. 8. Cinen Auszug aus Richardſon Hat Hopkin 1810 in cinch 
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ert. Ueber Einzelnes findet man gute Belehruna in 
farien, in Dufelev’s Oriental Collections und Per- 
anie: hh Glabmwin’s Dissertation on the rhetoric, 
_ me of tlie Persians, in den Bundgruben , bes 
ben reichhaltigen Werken J. v. Hammers u. |. w. .M, 
is, Kulus Perfius Slaccus, ein tömifher Satiriker, im 
34 zu Bolterra ( olsterrd) in Etrurien geboren, , Ans 
Biaurien als feine Heimat an, Seine amilie- hatte 
Kung und dem gemäß ‚war. aud feine Erziehung. Er 
Rem tumter bem Grammatiter Dalämon, dem Rhetor Virs 
fus und dem Stoifer Gornutus., Mit mehreren der aus⸗ 
en Pe Onen damaliger Zeit in vertraufem Umgange, mar 
wesen feiner Beiheidenheit und Annehmlihkeit., Schon in 
m A T sag: 28 Zahren ſtarb er.  Gornutus machte von 
Eatiren Bekannt, weiche ein Gemaͤlde ber herrſchenden Sit⸗ 
Bee im Gontraft mit den, Zbeale: des ſtoiſchen Weiſen und 


Sitte enthalten. Sie find fämmtlid auegezelchnet durch 
Btrenge, Kraft und Gedrungenheit. . Ihre große Dünfels 
nat tbeils aus für uns unverftändlichen EninichungeR, 
feiner abgeriffenen Schreibart und übertriedenen Kürze, 
$ nd bie Sätiren des Perfius dem Juvenal angehängt. 
Jäber * Safaubonus (Leiden 1695), Reitz (CLeipzis, 
ds, e ‚om‘ 4 Göttingen, 1503) # unb Meifter herausgegeben 
imtiet; ins Deutiche überfegt haben ihn Fuͤlleborn Guͤllichau, 
i 1803), Raſſer (Kiel, 1807) Palm 
6. gt. Wagner Ceipz. 1819 
t. das Wort Perfon bezeichnet hr ein 
J ſich durch — —— und Gruͤnde zu Handlungen 


* 
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i Eann „oder, welchem Willkür zulommt, ber Bade ent: 
', babe efondere. der Menſch, und im juridiſchen 
—E ale rehtsfähiges ober Rechte beſitzendes 


brfonbers in ber bürgerlichen Gejellfhaft gebaht wird. 
nid i Ne ein Bernunftwefen,. deffen Charakter. ahſo⸗ 
6 ben allen äußern Beflimmungen unabhängige) Selbſt⸗ 
* 


et te foldes, zur aͤußern Greiheit beffimmt, nad) 















eine Kräfte zur Realificung feiner Zwecke in der Sinnen⸗ 
ben Kahn, De aber aud andre mit ihm. zur Gefel- 
bunden: | zuv Foderung der Außern Freiheit be= 
ab,. fe ‘ € daraus für ihn die Verbindlichkeit, bie 
Ablinasweife berjelben, in jo weit fle dadurch feine Rechte 
en, anzuerkennen. Das Recht, vermoͤge beffen jedes uns 
€ Snbioiduum des Staats felbftftändig handelt, und fi 
| | Bineden beflimmen Tann, ohne den. freien - Wiss 

e zu befchränken, heißt das Recht ber Perföns 
welche Lie tundlage aller übrigen Rechte. und, Berbinds 

Be Deenfcen ift. In fofern nun diefe bloß in perfön: 
Migenihaften und Berhältniffen ihren Grund. haben, 
fe per Önenrechte, und ber Begriff der Geſege, durch 


J 
Fa 
Kr ha 














echte und Berbindlichkeiten beftimmt find, das Per« 
| Wi (jus persomarum) aenannt und find mit den perföns 
Er en nie zu verwechfeln. Die auf die perjönlihen Gis 
eo und Werhättnijfe des Mienfhen fi grändenden Redhte und 

Sihkeiten entipsingen 1) aus feinen natürlichen Gigenfhaften, 
einen Zantilien und 3) aus feinen bürgerlichen Berbhaͤlt⸗ 
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40% Perſonification Perſpective 
niſſen. Das Perſonenrecht hat daher die Rechte und Werbi 
—* Gegenſtande, welche der Gefepgeber mit dem keben of— 
on überhaupt, mit der Geburt, ob fie ehelich ober umeheli 
* Geſchlecht, mit dem Alter, ob es mündig ober unmundig 
Bermwandtfhaft, ob fie bush Wiut, ober ditrch Gef 
verbindung entftanden, wid mit dem buͤrgerlichen Stand, 
er frei ober nicht frei, adelig ober unabelig ſey, » —* 
Dieher gehoͤren bie Lehren vom natuͤrlichen und bürgerlichen 
don der kegitimation, von ber Tutel und Curatel, von der CE 
‘Häferlihen Gewalt, der Leibeigenfhaft, dem Bürgerrecht nd 
liche. Dad Perfonenredt eines Volks beruht alfo auf feinen % 
“and Gebraͤuchen. 8 
Perfonification (Perfönificirung),; wird in ber Be it 
Rhetorik die Darftellung eines leblofen Grgenftandes als Perſe 
nannt. Dieß geſchieht, indem man jenen Gegenftänden Eigehf 
der Perfon beilegt, und mithin fie wirken Und ſprechen ’ 
Perſonen, ober fie behandelt und ſchildert wie Perimme, Im E 
Falle ift fie eine ausgeführte poctifhe Schilberung und kann 
dramatifch ſeyn; im letztern Kalle ift fie eine poetifche ober ) 
Figur, und heißt au Profopopdie. Nun könnte man fon 
jenigen Figuren Perfonificationen nennen, in melden inan b il, 
—* Beiwort dem Gegenſtand die Eigenſchaften lebendiger 
eilegt, 3. B. die wiedererwachende Natur, ber zi 
mithin die Metongmie, Metapher ꝛc. aber im vorjüglichften 
findet. Perfonification ftatt, wenn der @egenftandb fe glei 
felbftftändigen Perfon angeredet, gefhildert ober redend vor 
wird, Hierher gehört daher aud die SermoHildtion, die 
ftellungsart vermöge welder Ieblofe Begenftände oder höhere W 
vebend eingeführt werben; oft auch bie VBiflon und bie Allego 
Der Grund bdiefer rhetorifhhen und poetiſchen &igur ki n 
* 




















































Wohlgefallen des Geiſtes an dem Lebendigen und Auſchaulichen 
dadurch, daß Dinge als Perfonen bargeftellt werben, werben 
Einbildungstraft und unferm Gefühle menſchlich nahgebracht. 
Derfpectiv, f. Fernrohr, v 
Perfpective nennt man die Wiffenfhaft ober Kunft, © 
-flände in der Natur abzubilden oder zu zeichnen, wie 5 
gegebenen Standpunkte nad) ihrer ie und Farbe geſehen 
In fofern man nun vermittelft Lichtſtrahlen fiehe, tbeldhe in ge 
Einien von den Gegenftänden nach unferm Aüge drin en, ber 
Perfpective auf der Optif, In wiefern über —— 3 
des 'Begenftandes eine Anordnung der Linien ıumd Winkel nad 
metrifchen Grundſaͤtzen erfobert, kann die PN sur Be 
geredinet werben, wie es Küftner in feinen märhemasifäie 
fangsaründen (erſte Abtdeilung erfter Theil, &, 597) 'gethe 
Der Theil der Perfpective, der die Geftalt der @eginfte 1 
unterſcheidet ſich indeß weſentlich von dem, welcher bie Halt 
Farbentoͤne lehrt. Es gibt daher eine mathemaätiſ—— 
near«» umd eine Karben» oder Ruftperfpettive & 
den Malern, Baufünftiern, Bildgauern u. a. mi. von ber 
Wichtigkeit. Ohne eine richtige Kenntniß derfelben kann di 
mälde nie Ban und Leben erhalten, ja es wird bei 
el ung ober Berftoßen gegen dieſe Wiffenf ein u 
WBichtigt. intrud hervorgebracht. Sie allein TE 5* Bi 
—* pi ‘gen mit Genauigkeit und Richtigkeit darftellen, und felb 
un 4: ad « 
indruck ber. 
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jebatf man ihrer. So lange daher 'bie Perſpective 
inaerenelt war, mußte die Kunft in der Kindheit 
netern Zeit wurde dieſe Wiſſenſchaft am meiften 
bemeifen die Mülereien vom Herchlanum, daß 
weniaftens fowiel davon. wurßten ; als ‘für die 
‚nötbig war. Auch wird zur Beurtheilung eines 
der Weripective erfodert, Zuerſt von der Linear« 
ve Um einen Begriff von der Natur diefer Kunſt und 
Ahr en zu etlangen, denke man ſich in eini⸗ 
ig don dem Auge einen Gegenſtand auf den Erdboden 
then ihm uno dem Auge befinde fich eine dünne, 
atrecht ſtehende Ebne, 3: B. eine Glastafel: Es wer 
aulen Punkten des Gegenftandes nach dem.’ Auge 
ihm Wege durch die Glastafel aber in derſelben 
„ bie ein treues, taͤufchendes Bild des Gegenftane 
Iches man die perſpectiviſche Abbildbum 
tion nennt, Hat der Zeichner die Natur auf di 
n er fi auf fein Augenmaß verlaffen ſo darf er 
Standpunkt zur Beſchauung auswählen , damit er 
öhme das Auge zu verrüden, feinen darzuſtellen⸗ 
allen Gegenftänden uͤberſehen dane. en wuͤrde bie 
948 Augenmaß, und mittelſt gewiſſer Er md 
—— werden koͤnnen. Wenn aber die Ph 
1, oder einzelne Naturgegenftände ſ —* * 
ellen will, um ihre Wirkung zu ben, und 
in der Natur vor Dun hat; fo muß eine Anords 
| e, Beſtimmung der Umriſſe nach mathematiſchen 
ive nothwendig vorausgehen, wenn "dus Ganze 
ngen fol, die die Natur auf unſere Sinne 
mich br macht. Die Linzarperfpective beſteht 
in’ber — —* der Frage: wie jeder Punkt in der 
p Droportion zu bringen fen, und ift mithin 
Siſſ ft, welchhe uns lebrt, wie ſich die Runen, 
nbe befihreiben, dem Auge des Schenden nachdem 
Kr ruht und nad ber Entfernung der 
en. enfchaft ſeot uns im den Stan, 
Daläfte, Säutengänge,.:ganze Land: 
fie wer der Glästafel erſcheinen wuͤrden, 
fehen wären, Es gibt mehrere ſehr gute 
"Unfäng vw Balencienne's practifche An: 
kperfpettine, aus dem Franzdſiſchen von 
1803 —* bei Grau, entſchiedene Vor⸗ 
ei nichaulichkeit; Da es ohrle 
ci niiiafen Borvarie, um fo ſtehe 
Orbegrife, um ohne 
"und nee ben Richt: 
jumt zu'ihachen. Auf einer Ebne, 
nen kann, ftellen. wir uns 
Ri fi Leon beteägtiiher Groͤße, 
Bunker nehmen, wird <er ums 
aid Bon unten, bald von der 
| Bene: daß von dem 
a befonderer Ris, Grund: 
ſich von’ der ‚aufrecht: 
26 * 
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ſtehenden Erite- ober dem Profile (orthographiſcher 
fheidet. Wir werben uns überzeugen, daß wir ben 
von am. beutlichften und bequemften mit unberrüdtem Auge, 
feben- können, wenn wir drei Mal fo weit von ibm entfernt fin 
feine Größe betraͤgt. Was nun bei einem Gegenitande Sea 
det; bezieht fih auf alle, 3. B. auch auf die in einer kant 
‚findlidien Theile, und lehrt uns für jeden Stanbpuptt das» 
nißmähige Gefichtöfeld wählen und nicht mehr Gegenftände iu 
Beihnimg aufnehmen als. diefem, Raume wirklich entiprchen. 
‚eine Fenfterfiheibe geitekt, kann man ſogleich Verfuhe-bieräb 
hen, unb bie jebesmalige, Pnramide bemerken, die bie Gef 
len mälhen, wenn man dur einen Rahmen” nach einer Geach 
blickt. Stände nun zwiſchen bem Würfel und unferm Auge, 
etwa 6. Kuß, bie gewöhnliche Höhe eines Menihem, vom Bob 
genommen wird, eine vicredige Glastafel fentreht auf eineg 
bie man die Kundamentahlinte nennt; fo -beißt in-biefe 
bie) Weite des Auges von der Zafel die Dikkanz, und bie 
mungsvom Boden die Döbe des Auges. Nebmen wie 
duch den Punkt, wo die Diftany auf die Zafel trifft, umb 
Augenz.ooder Hauptpunkt nennen, eine Dorigont 
-auf der Tafel und eine Berticallinie ans ſo theilen 
Dafel in eine rechte und linke, obere und untere Geite, unb 
‚genpunft, der ihre Ourchſchnittspunkt iſt, liege in bee Mitte 4 
el. Alle Gegenflände, die nun rechts oder links ber Berikt 
eben ,. werben wir von ber rechten oder linken, alle bie, 
oder unter der Horipontallinie lirgen, von oben ober ver 
herauf ſehen. Gefest nun, der Würfel wäre von durchſiht 
:terie, wir könnten alfo feine Grundflaͤche ſehen, fo finden mh 
von unferm Fußpunkte nad ben vier Eden dieier Grunbifl 
edacht werden fönnen, melde die $undamentallinie» unter 
n vier Punkten fchneiden. Würden nun wieder, »on birfem? 
hnittdpunften Perpendicularlinien auf der Tafel gesogen, . 
en fie die vier Strahlen, welche aus den Eden bee Grunbiläd 
dem Auge gehen, und beftimmen fefort das Bild ber Grunbii 
ber Tafel, Mit den Seiten und übrigen den Würfel begräi 
Flaͤchen findet ein Achnlides Statt. Diefe Bemerkung | 
felbſt auf die Gonftruction, durch welche man die Brunbzunb 
ziffe der Gegenftände in dic Projection bringt, md auf: 
ſchied, weldher zwiſchen dem geometrifhen Grunbriffe und 
tivifchen Statt finder. Da nun ber geometrifche 
fprctivifden wird, wenn man ibn, anftatt dicht hinter ber & 
Slas zu legen,. wieder auf die Grde flach auflegt, und nun ı 
o begreift man leicht, wie die vegelmäßigiten w 
ate, Girkel, in der Proportion zu Zrapezion unb p 
‚ben, und warum der geometrifhe Grundriß mdtbig: I 
-fpectiviichen auszumitteln, Wenn man recht aufmerkiam bi 
erwähnten Würfel hinter der Glastafel bei btet ,. fo 
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finden, daß er, je weiter don der Mafel-geflellt, 
abbilden 5 * 2 Jun . = . 
werben — er Kieik 
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et aber Einien nicht — mit 
wenn man 
fi. Br und 









zwar im Be 
parallel unte jonta, — Tafel 
— ee e in ber ht onfalebme 
atebne des eobachters (das 4 find die Ebnen, die 
as Auge 8 die — ober Verticallinie ges e 968 
„Neger —J— ber Projection als eine * 
Be ticales fo wie Linien, deren Werlängerung ve 
bt, mür c mete erfcheinen. Die Linien 
Grundiinie noch mit ber Horizon 







































— “er bas Auge u, f. w. 
J le verfchiedenen Arten ber Son kruckto 
he * die Projeetion hervorbringt, 


uk ıt, ei richtigen Geſichtspunkt zur — 


* —* 
wel 


| fie e 
‚zur Beurtheilun —* aufzuſinden 
Bu , diefer gewoͤhnlich erfpective dae 
nee  Entfernimg angenommen * vd. Natuͤrlicher Weiſe 
'inien und Winkel in ber Abſicht ihres Maßes reis 
—— ARE Eommt aber bei gewiſſen Icihnungen, Fr 
‚Bauzifjen und dergl., mehr auf das Moaß a auf 
e * en ‚an. In biefem Kalle wird das Auge in einer 
| ernung vom Gegenftande angenommen, a: 
„ae d AR nach bem Auge dringenden Stabi 
N parallel. teilt man nun eine Glastafel durch ihren 
bE fich darin ein veinmathematifch aͤhnliches Bild, w⸗ 
Mine hleih und alle Seiten proportionirt find. 
iiery 3 dei —— Perfpeetive die Militar⸗ 
ali 5 ective für die —— Ki 
PR. vs — Gen gr 
Er en Projection derſel a 
ER hä le data cu ein tes peefpectioftät — 
und Meeren, —— fih aber won der Halb: 
Eben fo wichtig als die Linearper je ift 
6 für bie Haltung eines Gemäldes, bie 
u bon fie nicht auf fo bemonftrirten Grund: 
—5* — sun. = eoälniffe Dr —5 
em Berhaltniſſe ihrer ern 
Ei Iben 7 ümerfen, und zeigt, wie dieſe Gegenftände 
ıfer nad) dem Verhältniffe der NG 
Bir Jauers fondert. Wenn wir in eine 
eben wir Per die allernaͤchſten Gegenftände 
en hten Seleuchtung. An den 
hält ffe der zunehmenden Ent 
gie und mehr * der Farbe der von 
ein uendlich zarter Duft alle Gegen⸗ 
e endlich am fernften San ganz in ben 
2 daß wir noch ihre Hauptformen 
* arbe verſchmilzt. Das 
ale er 'größern öber gerin: 
ws Ste —* Dünften geſchwaͤngert iſt, 
Kal und unmerklicher find die 
ie -genfönbe erfheinen. WE 


Br Kit 


a ep 
* 


— 


in re oder abfalfen * — 
| 


m zwvwsy 


ber Luftperfpeetine ſchwaͤchen fi die Dinten, wie bei bew 
perfpective die fliehenben Linien fich verkürzen. _Befönders — 
bie beieuchteten Theile des Begenftandes gebrodner, fhmwese 
Barbentöne, ber beihatteten Geite kommt oft der Wieberf 
oder Refler zu Hülfe, Iſt der Grad der Dichtigkeit ber Sin 
ben, fo laſſen fi aucd die Grabe dieſer Abflufungen beftim 
denn. fie erfolgen nadı eben den Geſezen, wie bie Abftufa 
Größe in der Linienperfpective aus einem gegebenen Abftanbapk 
Da aber die Grabe in der Luftperfpective fihb zwar berednen;z 
nicht ſo mathematifh acnau angeben laffen, wie in ber ® 
fpectives fo muß ber Künftler den Masftab dafür im Auge 
und er erlangt ibm durch aufmerffames Beobachten biefer Werfuz 
der Ratıır, Ducch bie richtige Haltung und Wirfung ber 
ſpective in einem Gemälde wird zweierlei bewirkt: ceftens, ba 
Gegenſtand, nah Maßgabe feiner Entfernung vom Auge, im” 
und Beleuchtung ben Grab von Deutlichteit erhält, der itm ꝛ 
ner Stelle gebührt; zweitens, daß die verſchiedenen Lock 
ſich in einen Hauptton vereinigen, welcher nitts anders if, 
allgemeine Karbe der Luft und des fie durchfirömenden Lichts, 
ſich zwiichen dem Auge und dem Gegenftande befindet. Die 2 
ber Gegenſtaͤnde werben durch die Farbe bes allgemeinen © 
Luft mehr oder weniger gebrohen, nachdem biefer- ſelbſt m 
weniger gefärbt if. Die Farbe der Luft ändert fid, aber 
Stande des Sonnenlihts und nach der Beftaffendeit ber 
zaume-aufgelöftt ſchwebenden Dünfte, Der Maler, wählt 
Dauptton bie Karbe, melde ber Hauptempfindung und 
zalter, welder in feinem Gemälde herrſchen fol, am gemä 
Aber was, für einen Paupiton er aud wählen mag, fo 
PDaltung doch immer nah bemfelben Gefegen erfolgen, unb 
optiſche Wirkung, nämlih den Schein des verhälmiimäßigen 
tretens und Zurüdmweihens der Gegenflände,, und bie bazam 
Berihmelsung aller Tbne in einen — bewirken. 
Haltung iſt zur Wahrheit und Ssonheit eines Gemäldes KER 
entbehrlich, . Sie gibt ibm ben täufhenden Schein ber Wirk 
und die zeizende Harmonie ber Ratur. Bei ber Landfhafge 
iſt die Euftperfpective beſonders nothwendig. Die altbeutjche 
altitalienifhde Schule bis. auf Pietro Perugino enibehrien 


inz. 
Perth, bie Hauptſtabt in der nah ihr benaunten 


Mittelfkottland, in einer hoͤchſt reijenben ie wo | % 
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Pertinenzien » - Perturbationen 


übelide Kusfuhr der Leinwand » und Baumwollenwaar * 
$ — * erner unterhaͤlt man Bleichen, * 
jertig Sqhuſterarbeiten zur Ausfuhr, und treibt einen 
| id tere Einen nit. unwichtigen Nabrungsäieig 
| betraͤchtliche Lahefifherci im &uufie Zay. 
4 Borsüglih nad London verfhidt. an berechnet 
Ber jährlien Ausfuhr davon auf 7000 Pfund Stel, D 
gen biefer Stadt find reizend, und werben durch mehrere ans 
aänge und durch die nieblichen Landhäufer am 
m Ufer des San verfhönert, Eine Meile von Perth Di 
I * alte Sit dev ſchottiſchen Könige, Scone. Der alte 
iR mehr vorhanden, und an feiner Stelle ſteht eine im 
nat erbaute Burg, der Eig des Grafen don Mans 
— * —* er bes einft fo berühmten Oberrichters 


it; ——— in Juriſtiſchem Sinne Zubehör, Nebenſachen, 
auf die Hauptſache (res principalis) alles das, 
m Gntzichung bie Hauptfahe in-ihrem Wefen unverändert 
* umterfcheidet vier Arten von Pertinenzien: M Perti⸗ 
Mr fen Art, wem ein gemwifjes Recht oder eine gewiſſe 
ft ouf einer Bamiae Sache haftet; 2) Pertinenzien bex 
wenn Bäume, Gefträude und andere Gewaͤchſe auf eis 
Mae Wurzel geihlagen haben, oder wenn eine. bes 
Babe einer unbeweglichen ſo feft einverleibt ift, daß. fie ſich 
Eisaben ded Ganzen nicht wohl trennen läßt; 3) Per: 

Ä ritte Län, Sachen, welche zum beftändigen Gebrauch 
afft merben; Hi Dertinenzien der vierten Ark, 

: | —* ausbrüdiih aus geilfen Gründen für 
‘ n rn, ala die Nebengebäude eines 


art ie Störungen des Planetenlaufs, find 
arten von ihrem regelmäßigen. ellipti- 
* ne Gravitation gegen einan: 
bag von Newton entdeste Geſet 
—— auch hierüber ein vollkommneẽ 
Materie gegen einander, mithin ber Pla⸗ 
ng auch gegen bie übrigen 

= 2 egen e ad fondern ganz vorzüge 
u: Benus und Jupiter fhwer. 
elliptiſchen Bahn nad ben 
ud Grat dom gegen bie Sonne, beim 
1: bewirkt; natürlich müffen 
‚entfteben, wenn noch andre 
— zu biefen —— 
ewton erklärte und 
n, Fi DB. den Rüdgang ber 
m, das Schwanken der Erb: 
gmal ne noch unentdeckte Kunft: 
mußte er unbeftimmt 
it, dX t und Euler mit 
den find nur als Annaͤ⸗ 
31 l, bie allgemein 
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bie beieuchteten Theile des Begenftandes gebrodner, fhmwese 
Barbentöne, ber beihatteten Geite kommt oft der Wieberf 
oder Refler zu Hülfe, Iſt der Grad der Dichtigkeit ber Sin 
ben, fo laſſen fi aucd die Grabe dieſer Abflufungen beftim 
denn. fie erfolgen nadı eben den Geſezen, wie bie Abftufa 
Größe in der Linienperfpective aus einem gegebenen Abftanbapk 
Da aber die Grabe in der Luftperfpective fihb zwar berednen;z 
nicht ſo mathematifh acnau angeben laffen, wie in ber ® 
fpectives fo muß ber Künftler den Masftab dafür im Auge 
und er erlangt ibm durch aufmerffames Beobachten biefer Werfuz 
der Ratıır, Ducch bie richtige Haltung und Wirfung ber 
ſpective in einem Gemälde wird zweierlei bewirkt: ceftens, ba 
Gegenſtand, nah Maßgabe feiner Entfernung vom Auge, im” 
und Beleuchtung ben Grab von Deutlichteit erhält, der itm ꝛ 
ner Stelle gebührt; zweitens, daß die verſchiedenen Lock 
ſich in einen Hauptton vereinigen, welcher nitts anders if, 
allgemeine Karbe der Luft und des fie durchfirömenden Lichts, 
ſich zwiichen dem Auge und dem Gegenftande befindet. Die 2 
ber Gegenſtaͤnde werben durch die Farbe bes allgemeinen © 
Luft mehr oder weniger gebrohen, nachdem biefer- ſelbſt m 
weniger gefärbt if. Die Farbe der Luft ändert fid, aber 
Stande des Sonnenlihts und nach der Beftaffendeit ber 
zaume-aufgelöftt ſchwebenden Dünfte, Der Maler, wählt 
Dauptton bie Karbe, melde ber Hauptempfindung und 
zalter, welder in feinem Gemälde herrſchen fol, am gemä 
Aber was, für einen Paupiton er aud wählen mag, fo 
PDaltung doch immer nah bemfelben Gefegen erfolgen, unb 
optiſche Wirkung, nämlih den Schein des verhälmiimäßigen 
tretens und Zurüdmweihens der Gegenflände,, und bie bazam 
Berihmelsung aller Tbne in einen — bewirken. 
Haltung iſt zur Wahrheit und Ssonheit eines Gemäldes KER 
entbehrlich, . Sie gibt ibm ben täufhenden Schein ber Wirk 
und die zeizende Harmonie ber Ratur. Bei ber Landfhafge 
iſt die Euftperfpective beſonders nothwendig. Die altbeutjche 
altitalienifhde Schule bis. auf Pietro Perugino enibehrien 


inz. 
Perth, bie Hauptſtabt in der nah ihr benaunten 
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wiiuumsis II 


ii Berhafenpeit. kann man bas Band im yiwel verfchiedene 
en, mlich in bas niedrige Kuͤſtenland, welches eine 
fiber, mit einem beißen Glima, und wo den gänzlihen Mans 
Br bloß die aus dem Meere auffteigenden Dünfte und der 
as erfegen — und in den gebirgigen Theil, wo fih Berg⸗ 
> a6) in einer Entfernung von ı5 Meilen von ber Küfte 
und allmälig zu den Andes emporftcigen, beren niedrige 
je find. Hier find 8 bis 10,000 Fuß ſich erhebende Hochebe⸗ 
en pifden den Andes unzählige Thäler. In dem Küftenftriche 
5 e Gegenden fruchtbar, melden es nicht an Bewäfferung 
£, mt weise an Baͤchen und Flüffen liegen. Fürdterlihe Erd— 
i hier zuweilen große Bermüftungen an, Auf den Sier— 
‚&lima zwar rauher, aber ud) gefünder. Die Producte 
kopäifche Hausthiere, Lamas, Vicugna's, Quanaco's, Fiſche, 
PVurpurſchnecken, Cochenille, Seidenwuͤrmerz Getreide, 
— Zucker, Caffee, Cacao, Vanille, Baumwoile, Chinas 
ri anifcher Balfam, Indigo, Ingwer, Zimmt, Bananas ıc, 
Bu reich ift Peru an Gold und Silber, Humbold berechnet 
Hichen Werth des Gewinnes diefer edeln Metalle auf mehr 
s Millionen Diafter, Aud hat man Platina, Kupfer, Zinn, 
uedfiiber, Ebelfteine, Stein» und Seeſalz, Alaun, Salpeter, 
— — x. Die Einwohner, an ber Zahl 1,400,000, 
7 ier und Creolen, theils Meſtizen und Mulatten, 
— ober Indianer, wovon ein Theil die katholiſche 
a ge ommen bat, und unter bem Joche ber Spanier fhmads 
- Theil in den Gebirgen unabbängig von ber fpanis 
fe, It Die unterwürfigen Indianer werben als Uns 
Sit und Eönnen zu keiner Art von Staatsbedienun— 
nn bloß von Spaniern eingenommen, und 
Eu nicht einmal ein Ereole, aefchweige ein 
hzucht are äußerft 2 ia betrieben. 
ans auf e Be Tuch⸗, Baumwollen⸗, Leber 
en er Handel ift ziemlich lebhaft, 
ige hen amerifanifhen Befigungen, 
Le Plata. Ein Bicefönig, der alle drei 
dem Lande vor, und feine Reſidenz ber 
A d, Art). — Das Generalcas 
alt 440 DO, Meilen unb grenzt 
a Plata, im Dften und Suͤ⸗ 
ih den großen Ocean. Es if 
Eprbillerns und dem Decan, 
nitte — An 
8 Glin emaßigt 
fo wot "ald die Gr. 
ſchi bene Metalle 
Bu unb 
| uf 750,000, 
od 6 in Döligee 
t ein Gene⸗ 
Conc ption 
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auffegte, Wollte man aber aud dies nit für Peröden gelten 
fen, fo erwähnt body umleugbar Zenophon, daß Aftuages (ü 
Softe Divmpiade) eine Perüde getragen habe, die bi mb 


Haare war, Später trugen mehrere römische Kaifer Drerüden, 2 
Commodus Perüde war, wie Lampridius berichtet, mit mohle 
ben Karben beftrihen und mit Goldſtaub gepubert, Mach Biel: m. 
findet fih von Perüden Erine Spur bis ins ſechzehate Jz33 
wo Herzog Johann zu Gadfen im J. 1518 an feinen Ami 
Arnold von Falkenſtein in Goburg, fchrieb, „er ſolle ein 
machtes Daar in Kurnberg beftellen, doch in Geheim, aljo, bi 
bemerkt werde, daß es uns folle, und je bermafien, baß c# 
und geel fen, und alfo zugericht, baf man ed bequem auf em 
fegen koͤnne.“ Später wurde Frankreich das eigentliche BE 
ber Perüden, von wo aus fie fih nebft fo vielen andern franse 
Mobethorbeiten über bie meiften Länder Guropa's verbreiteten. 
Heinrich III, (von 1575— 1589) ließ, ba er feine Haare bi 
galante Krankheit verloren hatte, bie damals gebräuhlihen 
bauben mit fremben Haaren befegen, Uber unter Eubwigz 
(bon 1610— 1643), unter bem bie feinern Sitten allgemeine 
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bie baarlofen Männer zabhleeiher geworden waren, wirbe 
braudy ber Derüden allgemeiner, Selbſt Derfonen, bie übe mi 

— trugen ſie, um eine modiſche Salanterie zu affectiz 

Mobe veränderte ihre Geſte ber hundertlocigen Allon; 
de bi6 zur einfachen 38 F cüde, worüber man id ans. ie | 
gelehrter Schrift übe: die erüden zuc Genüge bei, | 
Die neuere Zeit bat biefen unnatürl 7 

bie Devüce DON un Is. Di 

mögliht treu nach 
Derugiag. 
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finb in biefer Berbinbung die charakteriſtiſchen Somptome ber 
EEE Die übrigen auch andern. Krankheiten zufonımen, welde 
Pauserft bösartig und arfährlih, auch allgemein herrſchend feyn 
GE allein body nicht Peſt, ſondern allenfalld nur peftartig ges 

- werben verdienen. In fofern aber jene Kranfheit aus Aften 
Kita abftammt, und fih von da nah Europa herübergezogen 

5 jest noch im Orient einheimiſch ift, nennt man ſie, zum Un⸗ 

bon andern peftartigen Krankheiten auch bie orientalis 
atifche) Pet. Der Berlauf biefer Krankheit fimmt im 
enien mit folgendem Bilde überein. Im Anfange übers 
Kranken meiftens eine große Nicdergefhlagenheit des Ge: 
Ban Martigkeit des Körpers, gelinder Froſt mit darauf 
Bise, bie in ein innerlihes unausſtehliches Feuer übergeht, 
Ds Kopfes; dazu kommen Betäubung, flarre, glanzlofe 
glänzende Augen, bleiches, bleifarbiges Geſicht, häufige 

ube, Gntkräftung, töbtliche Schwaͤche, Irreſeyn. Bei 

ee ih Ekel und Erbrechen ein, Der Durſt iſt unqus⸗ 

7 — bunkelröth_oder weißlich belegt, die Sprache un: 

rn voritern, Berlaufe der Krankheit wird das Geſicht oft 

I, das Athembolen ſchnell und angſtlichz zuweilen ſtelit 

‚grünes ober blutiges und, [hwarzes Erbrechen, auch 
fat ein. Das rrereden gebt zuweilen in Raſerei 
Fin war oft natürlich, zuweilen truͤbe, ſchwarz, weiß: 
FF znseilen entitchen Blutflüft. Wo die Krankheit 
28 ers Beiführt , zeigen ji bald anfangs fchmerz: 
2 und unterhalb berfelben, bisweilen auch 

Pr nt ze ben KRinnlaben, unter den Adyieln, am 
ine ‚meißr: ſchwarzgelbe, fhmarje, bran⸗ 

a Körper. Der Sgreck, die Angſt, 
Han weiche ſich glei. beim er⸗ 
anten bemäcdtigen, vermehren das 
Be Die Allermeiften, weiche die 

„ Herben an derfeiben. Bei Vie⸗ 

erſter a2, oft ſchon in einigen Stun: 
ein; bei Andern verzögert er fich 

Bei foldhen Kranten, an wel: 

größerer Anzahl zum Vor: 

ing verfegen, ift mehr Hoff: 
2% nit geſchieht. Biele 
en werben, befommen 
re ie üorigen Zufälte 
ie Beulen und 
he zuweilen, 
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ben, ihre Urfache zu finden. Die Aerzte ſuchten nach bdem um 
ihrer Behrmeinungen die Utfade bald im Uebermaße Fulpbucäiie ic in 
Theile im Blute, bald in Berinnung oder Auflöfung beffelbenzih ni 6 
f. w. Auch über bie Eriftenz eines anſteckenden Stoffes mar u 
Stimmen lanae Zeit getheiltz Biele bielten bie Peſt für auft ee 
Anbere für nicht anſteckend. Gegenwärtig glaubt man, auf 8 
gende Eriabrimaen geftügt, allgemein an ein Sontaaium, weh 


1a Yallm 
die Krankheit verb eiten kann. Die Peſt ift eine fpecififche, dom 


ah Ant 
$ —B daate 


len andern ımterfhiedene Rranfbeit, und kann nur in den Ges —* 
wo fie eigentlich zu Haufe iſt, ſich von ſelbſt erzeugen. Bike, U Ian 
ſunde Luft, ſchlechte NRaorungsmittel und Unreinlichfeit beakufie, ... 


Nr 


ibre Erzeugung und Kortpfianzung. Das Wefen derſelben fen ke x 
einer Verminderung ber Lebenskraft zu beſtehen, weite fo PIE... 
und allgemein erfolgen kann, daß die Beſtandtheile bes 

vorzüglich die Blutmaſſe, von ihrer Normalbefchaffenheit gänzik 

weichen, und als verborben (zu feſt oder zu fiuͤſſig) erſcheinen 
bas Leben zerflört wird, oft che nody bie Kraft des Nernenfg 

eine Reaction zu Stande bringen fann, Wo der Kortaang 

Krantbeit nicht fo raſch ift, entfteben Kieberbewrgungen und dl 
Entzündungen, welche ben Ueberreft ber ſchon herabgeſeſsten 
kraft batb erfhöpfen. Man hat bei Leichendfinungen ber Dritte" 
fowobl im Gehirn, als in ber Bruft: und Baudhbödle Anfamniiie Der 
von geronnenem ober zerſetztem, flüffigem ſchwarzen Blute, E Er 
bunsen ganzer Flächen ber Häute, und brandartige entzänbelt . m 
den in großer Menge gefunden, welde darauf hinmeifen, DIE mE" 
len aeben fchlechtes, fauliges Eiter und erfireden ſich tief —* — 
bie Carbunkeln find Brandbeulen, welche ſchon ben Anfang ft xh 
des vorftellen und abgeftorbene Theile enthalten, auch * J— 
nad innen ſich fortpflanzen, Wo bie Raturkraft —* m 
Energie befigt, da entſtehen die Lofalentzünbungen 

Haut, als innerlich, die Bubenen werben Dal in’ ng t 
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Peſt 413 


Bat bieten Zeiten zog die Peft immer in Italien, Griechen: 
Aſier und Afrika herum, und brach vorzüglid in volkreichen 
aus, 3. 8. in Gonffantinopel unter Auftinian 544, wo 
Bo Zobtengräber zur Beerdigung der Zodten nicht zugereicht 
ſouen. jeſe fuͤrchterliche Peſt feste ihre Verwuͤſtungen 50 
mie nur. kurzen Unterbrechungen fort. Die deutſchen Krieges 
i »en in Stalien von jener Peft ergriffen und brachten fie 
Ef. mw. nad Deutfäland, mo fie feit diefer Zeit an verſchiede—⸗ 
auebradh, 3. B. im I. 565, befonders in Zrier, 583, 

s fie auch in Rom mwüthete. Im fiebenten Kabrhunbderte war 
Aien. Im I. 823 war fie in ganz Deurfhland, und 875 
Beionders in Sacıfen und Meißen Außerit verheerend. Eben 
u Sm elften Jahrhunderte brach fie wenigftens ſechs Mal in 
End -meift nad) oder mit Hungersnoth fo heftig aus, daß bie 

Ken ber damaligen Zeit glaubten, die Gottheit wolle das ganze 
blecht vertilgen. Weil man fie übernatürliden @inflüf- 
> (zuweilen hatte man aud die Juben in Verdacht, als 
Buck, Vergiftung der Brunnen u. f. w. fie, verurfacht. hät: 
Fo badıte man nod immer nit an Eräftige Vorkehrungen zu 
aterdrüdung und Beidräntung. Im zwölften Zahrhunbert 
£ mobi über 25 Zahre in Deutſchland an; im breizchnten 
Don den Kreuzzügen zurüdtehrenden Soldaten fie nad 
un Deutichland. Im vierzehnten durchwanderte fic mehrere 
htande, So wäütrhete jie 1317 in Luͤbeck, wo gegen 
Mien ftarben; 1349 in Straßburg, 1357 in Eöln, 1358 
rin Dresden ıc.. Im funfzehnten Jahrhundert vaffte 
106 in Sacfen, beionders in Meifen, 1420 in Augsburg, 
Beipzia a, viele Menfchen weg; in der zweiten 
Sabrhumderts mwüthete fie in ganz Curspa, z.B. in 
Sin Dresden; 1451 in Eöln, in Mecklenburg, bejonders 
1463| ‚Thüringen und 1472 beinahe. in ganz ad): 
in den Mieberlanden, und war, durch fehrediihe Bw 
die Beihichifchreiber der ‚damaligen Zeit flellen 

I Se Ade  menfhlider Noth und Härte auf. 

beit. Fam eine neue peftartige Krankheit aus 
e Bärcid, Im fehzehnten Jahrhundert 
gang land, 1504 in Sachſen, bes 
auch) 1519 wieber aufloberte, 1533 in 
22540 in Dresden, 1541 in Bien, 
reiburg.. Zugleich verbreitete fic 

rei Ädte in. das Innere von Deutſch⸗ 

b und Sta en. Ungeachtet ſchon 
Meichäufer: errichtet wurden, fo 

© Sahrhundert bindurd in 
rüglic in Leipzig von 1607 
ib 16325 in Dresden 1632 
end in. Leipzig; 1666 und 
0 abermals in Sadfen, 
ed, 2 ents, in Grie⸗ 
arkei die Peſt nie 
eländifchen Meere 
„fo wie durch 
bie Quarans 
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414 Peſt 
beobachtet; fo wurde noch 1720 durch ein Ievantifhes SA bie 
in Marfeille und in der aar- a Provence verbreitet. | 
hatte fie ſich in bie "tärifthen Grenjländer und weiter t 
wurde aber balb durch Aerzte, wie Schraud und Hildenbraiib 
'tbätige Vorkehrungen ber Regierungen Einhalt getban, (8, © 
ftern Geſchichte der Peſt in Sirmien). — Die älteften Börtee gt 
ten durch Opfer, die Chriften dur Prozeffionen und "Gebete 
zu antfernen. Die alten Aerzte verfuhten mandetlei 
en; aus diefer Zeit fhreiben fih viele fchweißtreibende M 
Durch die Forſchungen und Aufopferungen vieler wuͤrdigen 
man jest der Natur und Heilart diefer Krankheit näher 
"als man ehemals könnte, wo Mangel an Muth eben fo bi 
"war, ald Mangel an Kenntniffen. Vorbauungsmittel zur 
tung der Anftedung, und wenn biefe geſchehen iſt, möglich Bu 
Kusibaffung des’ Giftes aus dem Körper, Verminderung ber # 
hen Entsündimgen, Aufrechthaltung der Energie des art mn 
foftems, Beträftigung bes Nervenfnftems, Beförderung der GW 
zeitige Ablöfimg der Brondbeulen, find die Hauptzäge Here 
lang, welche den Verſchiedenheiten der Seuche ſelbſt, und der E 
nen Individuen gemäß modificirt werden muß. Zum Te ı 
nen wir noch eines Mittels, weldes als Präfervativ: und’ De 
neuerer Zeit zuerft von dem zu Alerandrien anaeftellten nglifsa? 
ten und Genesalcenful, Grorg Baldwin, empfohlen wurke, " 
batte während feines vielſahrigen Aufenthatts im otton 
Neiche Gelegeoheit genug, über die Pet Beobachtungen 
und bradte unter andern in Erfahrung, daß unter einge 
Menfchen, die in Ober: und Uuterägypten an der Peſt geſte 
ren, nicht ein einziger Delträger ficdh befunden batte. Hi 
er, daß Baumdl ein Verwahrungtmittel aegen die Pelt joy, u 
munterte zundchft den Vater Ludwig von Pavia, Pfarrer unbr 
auffichtsträger des Peftjpitals zu Smirna, Verfuhe mir diegem 
tel anzuftellen, deren Erfolg feine Erwartung übertraf. a 
diefe Entdedung fofert dem Grafen Leopold von Berchteld Br 
Anweſenheit in Alerandrien im November 1795 mündlich 
fie bet feiner Zuruckunft 1797 nebſt dem Beriht des Pater 
durch den Drud bekannt made. Die Anwendung dieſes ER 
folgende: Sogleich den erften Tag, an dem man Peflfotpranie 
einer Derfon wahrnimmt, wird der ganze Körper derſelben 
gen ausgenommen, mit laumarmem Baumdl ſtark uud q 
trieben. Während deſſen werden Fenfter und Zihüren :deg' 
foräfältig verſchloſſen, und mit Bachholderbeeren und Bu 
auẽe zerduchert. Nach Beendignng der Eimreibung wird dar 3 
wieder in das Bette gebracht. Gewoͤhnlich Folat hierauf 
Schweiß, welcher durch Hollunderthee beförbert wird. Miet 
bung wird ein oder auch zwei Mal jeden Tag fo lange ft 
bis heftige Schweiße erfolgen, Sind Peftbeulen x ei, 
[2 fie Öfters mit Dei eingerieben werden, bis fie Dur) dem 





































—. 


2. 


Rap» 


PL + 
1 


> 
- 


” 


ge zur @iterung gebdracht werden koͤnnen. Diefe 
en jollen auch ein’ fiheres Präfervatidmittel geie 
n. Aufer Omiena if die vorrefflibe Wirkung dieſes 


verfhichenen Gegenden Aegyptens, in € ntınopel-und ber 
hei erprobt worden, baber ber Gebrauch —** den fü 
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ke be * 8* ſpartaniſche Geſet 
— Er re x 
moten ner Talente öllte bie 
*— Per —— zum Ruhme werben Ro deal, 
| 1 bie Ann . es Gelehrtenftanbes und ber g ie 
8 * —F ar gemacht, als eine ſchwere Krankheit, 
bh * fe — J ak 
Wenefung. de n or 
ie u der ur mein G — Seele aufge 
nenn zu verbrennen, allem Umgange 
entſag kandmann zu werben, Bei einem 
xX * bei Bern erwarb er ſich die noͤthige ted 
m YES dann bon feinem vaͤterlichen Erbtheile 
tes Sc bei Birr, unweit Lenzburg, baute ch 2 
| * 1 h mb an Di nun auf dieſem Gütchen, bag er Neu 
8, ir Iter von 22 Jahren zu wirtbfchaften af, 
na mi Ks Schultes, einer Kaufmannstöchter 
| Verbindung mit einer Kattunfabrie, dh 
iften Antheil nahm, In biefem ländlidyen 
F Tern * das ſittliche Elend des Volks aus eigener Ans 
nmen, Dun vol Erbatmen und Muth zit helfen, begann 
1775 1 ne En ogifche Wirkſamkeit mit der Aufnahme 
— aus, Bald ſah er ſich von mehr als 
"Drake er Bater, Lehrer und Verforger 
es Pe Unternehmen ganz aus eigenen it: 
bie — Kleinen zu Menſchen zu 
—— Anerkennung, und ob dr gleich in Felb⸗ 
| abritarbeit, die er mit ihnen neben dem 
Au‘ ttel zu diefem Zwecke betrieb, richtigen 
e Ahficten hatte, fehlte ihm doch der Tact und 
* für die Kleinigkeiten, die, was den äußern Sewinn 
m Biden von fo bedeutender Wichtigkeit find, Seine 
eit ii vi ‚ fein Bertrauen auf bie Redblichkelt 
I BEm t, der "Aufdand feines Haushalts kam ber 
seit ß mil ſeinem Erwerbe, nah und 
| edle 1 bei der einfachften Lebensweiſe den größten 
| —* —* und gerieth in Armuth. ohnge⸗ 
a —* in feinem Streben nichts als Schwärme: 
machte way Ra keinen Augenblick irre, und 
en Shmad von aufen und Roth im 
ewür —— über bie Quellen des 
mben, bie fruchtbaren Ideen und Worfchlä: 
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16 Peſtalozzi 


ge zur Retkung. biefer vermag liffatee Menſch 
welche ex in feinem originellen Vollsremane Lienbarbtundb € 
trud (zuerft 2781 in 4 Bänden) mit. einer. Kraft und Sm at 2. 
wie keiner vor und nad ihm, dargelegt bat, Die BS hreibung ? 
—— a Woran. 18 diefem Mude * — 
ſche Züge von Peſtalozzi's damaligem Leben u irten. gu Re 
bof. Zur Erläuterung diefes wenig verftandenen Bollabudps fr 
‚ee bald barauf 1782 Ehriftoph und Elfe, auferbem A 
ftunden eines Einfieblers in Ifelins Ephemeriben, , 
die erſte Darfkellung von feiner Methode gibt, ein. Schw 
blatt für das Volk 1732 und 83, eine Abhandlung über k 
ebung und Kindermorb unb bie gedankenreichen Na 
Magen über ben Gang bee Natur in ber Entwid 
Aung bes Menfhengefhledhts 1797. Diefes & 
kam in einer Zeit zu Stande, wo Veftaleszi’s Gemuͤth dure 
tungen und Unfälle allee Art in hohem Grade verbittert und 
ber Menfchheit zerfallen war. Das Ausbleiben aller, Unte 
von Seiten der Regierungen nöthigte ihn endlich, ein | 
aufzugeben, das offenbar die Kräfte des Cinzelnen überftieg, u 
Sache des Staats ſeyn konnte. Das Bewußtfenn, che Kaas | 
dert elende Kinder gerettet und zu braudpbaren Menfhen get ebet ; 
haben, begleitete ihn, als er Neuhof verlieh und mit Unserflägu 
bes neuen fchweizerifchen Divectoriums 1708 ein Erziehung aus fi 
Bettelkinder zu Stanz anlıgte. Beinahe go Kindern aus bes De 
des Volks wurde er bier allein Lehrer, Water und Diener. Ds 
noch vor Ablauf des Jahrs zerflörte der Krieg und bie Gabale ei 
ihm ungünftigen Partei auch diefe ſchnell aufblühende Anftalk, um 
mit Undank belohnt, ging Peſtalozzi nah Buxrgborf, um Shulmeißt 
zu werden. Eine Sammelſchule war hier ‚bald eingeriäter,, Pa 
närs traten hinzu und machten die Annahme gleibgejinnter 9 itar 
beiter möglid. Eine Schrift über die Anwendung. feiner. Me 
durch die Mütter, die Veftalozzi 1801 berausgab, „wie Bender 
ibre Kinder lehrt,‘ und die 1903 und 4 zuerit erſg 
Elementarbüder, das Buch der Mütter und die Anfgauunss 
Lehre der Zablenverhältnifje, fanden fhon an Bi We 
ein empfänglidies und zur Anwendung geneigtes Publisum.s; 
Unannehmlichkeiten zog ſich Peſtalozzi ſedoch in diefer 7 ch fein 
lebhafte Theilnahme an den politifhen Händeln der. Sc ser I 
Er war ein entjchiebener Demokrat und Mann des. Wolks,, das 
aud) 1802 als feinen Anwalt zum wre anal nah Paris es 
und in feinen 1502 zu Bern erfdienenen Anfidten Aber» 
Gegenftände, auf welde die Gefeggebung belnukist 
ihr Augenmerf vorzüglid zu richten hat, brachte eu.& 
und Vorfchläge zur Sprache, die bei der damaligen Bährung ber we 
müther befonders die Vornehmeren wiber ibn —— 9 
Aber ob er gleich eben darum mit feiner Erziebumgsanftale ia 
überlaffen blieb, gelangte fie dody dur den Geift ber Liebe und ar 
nung, mit bem er fie bejeelte, durch den Beitritt thätig x JE 
wege Lehrer, bie ganz in bie Idee feiner Methobe einginden; 
ech die Uneigennügigkeit feiner Koderungen an bie Aelterm Des 
anvertrauten Zöglinge zu fenellem Gedeihen und Anfehn, > us" 
fachen, die nicht öffentlich bekannt geworben find, zog. Pealopae 
feiner Erziehungsanſtalt im Anfange des Jahres von DU 
wach Münden : Bucher, wo er mit Fellenberg in nähere. 
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amd noch in bemfelben Safer von da nad; Moerbon, wo er das 
‚bon egierung eingeräumte Schloß mit feinen Lehrern und 
| nod) jest bewohnt. Ucher ben jegigen Zuftand diefes In: 
Berl. d. Art. Yverbon. Peftalgzzi's Methode ift feit dem 
bes ıoten Jahrhunderts ein Gegenftand Lebhafter paͤdagogi⸗ 
Berbandlungen und Streitigkeiten geworden, beren Grund theilg 
angel an logifher Beftimmtheit und foftematifher Ordnung 
rinen eigenen Darftellungen bderfelben, theits in ben überfpannten 
xeiſ ngen feiner Bewunderer, theila in der Empfindlichkeit eini, 
Pädagogen, die die Zuverfichtlichteit feines Zones und die Ge; 
äsung, womit er und feine Vertheidiger ven dem bisherigen 
ber Pädagogik fprachen, beleidigen mußte, zu ſuchen if, 
eralozzi fid, hierbei zu Schulden kommen üeß, war die na⸗ 
ng feiner faſt gänzlichen Unbekanntfchaft mit der neuen 
fe und feiner von dem gewöhnlichen Charakter ber Gelehrten 
henden Sndividualität, Gr ift ein Gefuͤhlsmenſch, der 
Aebehum feiner Ideen im Gedraͤnge des Eebens umd Wirfeng 
maBig aus füch ſelbſt geſchoͤpft und beſſer ins Werk gefegt har, 
Se auszuipreden wußte. An Genialität, an Gediegenheit und 
Ber Einfihe, an Kraft und Külle des Geiſtes kommt er den 
n @enien aller Zeiten gleih, und in der Biebe zum Volke, in 
Mopferung feines ganzen Weſens für dad wahre Wohl der 
in, im Eindlihen Sinne, der ihn auch im boben Alter nicht 
m bat, ih der Bescifterung und ausharrenden Eneraie beg 
nd fand er neben dım Egoiemus und der moralifchen Erſchlaf⸗ 
itgenoſſen ſelnes Mentlichen Auftreteng faſt einzig ba. 
Me und in ihrer gegenwärtigen Begründung ihm ganz eigen 
ee feiner Methode (vergl. d. Art. Methode), allen Unters 
am ihe und intellectselle Anſchauung zu bauen (vera. b, 
Mfhauungslehre) und die Bildung des Kindes zum Mens 
eh eine felbfithätige, ‚lückenlos fortſchreitende Uebung feiner 
mekraft an den naturgemaß auf einander folgenden Unterrichts, 
den zu bemwerkftelligen.. Nicht das Einlernen der Fertigkei⸗ 
Heimen, Leſen, Schreiben, Zeichnen, Eingen u. f. w., fon» 
ie Uebung ber Kraft des Kindes an diefen Gegenftänden ift 
Maloz3i’8 Idee der Zweck des Eiementarunterrichts, deffen 
mebr in der Korm alg im Stoffe findet. Reinmenſch⸗ 
erhebend find die Grundfäge und Anfihten, von denen 
ber neueften und verftändlicyften Schilderung feiner Methode 
Bor der Gefellfihaft fehweizerifcer Erziehungsfreunde zu 
8 Sehaltenen Rede ausgeht (abgedrudt in Peftalozgi’s 
enfhrift für Menfhenbildung, zter und 4ter Band, 
Ab 12). Diefe Ride, Niederers, feines geiftvollften Mitar: 
FErwiederung auf den Bericht über die Peftaloz; 
Erjiebungsanftalt zu Vverdon an bie Zagfas 
weisen die zur Prüfung ernannten Sommiffarien nad) einer 
gen flüchtigen Beobachtung zweideutig und ſchielend 1gIo ab- 
bakten, Gruners Briefe aus Burgborf 1806 und Io: 
BE Kritik der Peftalozzifhen Methode 1804 muß 
A, um.ihn und fein Werk genauer £erinen zu lernen. Rod) 
nicht für vollendet an, aber was er ſchon vollbradt hat, 

i refamfeit und Anwendung, duch bie Spanien, 
— sten, 15 kleinere deutſche Staaten und bie 
f und Frankfurt ihn geehrt und die Aufmumte. 
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rung, weldhe bie von feinen Gehülfen errichteten Inftitute in Nu p in 
Petersburg und Nerb« Amerika gefunden haben. Glüdlihe Grfe R 
haben diefe weitere Verbreilung der Peſtalozziſchen Methode, we ⁊t 
richtig aufgefaßt und im Geiſte ihres Stifters ausgeübt wurde, 
Erdnt und die Nachwelt wird nicht vergeſſen, was bas jetzt Ik 
Geſchlecht diefem feltenen Manne verdankt. — Beine pero 
Darftellung ift fhlicht, mie fein Inneres. Bei einer nicht gr 
vom Alter fhon gebrüdten Figur, flets in nadläffiger, fd 
Kleidung, kündiget fein grades, bderbes und rüdfichtlofes Bckrag 
fein faft bäurifcher, zuͤricher Dialekt den freien, einfahen Schr 
an, ber über feine Idee alles Andre in ber Welt vergeſſen bat 
ber leiten Roͤthe auf ben gedrungenen Zügen feines faul 
Geſichts, aus der Lebhaftigkeit und Ziefe feiner freundlichen J 
leuchtet fein innres euer und feine Gutherzigfeit hervor, Vest 
man in ibm leider nur noch den Scatten von dem, was er 
Die lUinternebmung einer neuen Ausgabe feiner Merte, bern 
er zum Fonds einer 1818 von ihm geflifteten Armenfhule bei 
bat, feheint der legte Aufſchwung feiner Kraft gemein zu fenn, 
bie Schwäche des Alters ihn der Leitung eines ihm an Gemürg 
nig aͤhnlichen Jüngere preiögegeben zu haben, — ? 

Peſth, die wohlhabendfte und lebhafteite Stabt Ungarn 
ber pefther Gefpannfdhaft, liegt in einer an Wein reihen F 
am linten Ufer * Denen —* Br er ai * St 
durch eine lange De verbunden i ie ift wo 
* immer mehr vergrößer 2 uno, fo ai ni 
v wien. 900 Dal wa 48,000 Jinwehne 
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m, Zürken und wiener Großhaͤndler machen auf dieſen Maͤrk⸗ 
| Hauptgefchäfte. Hier ift eine Del:, Tabak- und Lederfabrik 
eine Große Geidenzeug: und Flormanufaktur und mehrere klei— 
©; au eine Gilberdrabtzicherei und viele ungarifdhe Schuh: oder 
mmädbermeiiter, Sorduanbereiter und Goldfchmiede. Gleich 
BB von der Etabt am Bache Rakos ift die Ebene, wo ehedem 
Enngarifhen Reihsfage gehalten wurden. Peſth ift au der Gig 
Beptemdiraltafel, oder des hoͤchſten Appellationsgerichts, ehemals 
7 jest aus 20 Beifigern beftehend, unter dem Präfibium bes 
Maus, von weldhem weiter Feine andere Entfheidung Statt fins 
mb ber königlichen Zafel, welche theils ein Appellationsgericht, 
Bein Zuftizgeriht erſter Inſtanz iſt. 
Yetard e, ein Sprengaefchlis, das heißt, ein metallnes Ges 
Fin Form einer Glode, weldes mit Pulver gefüllt und an 
Mauern, Brüden gehängt wird, um fie mittelft berfelben zu 
Em; daher petardiren, das Sprengarfhüg anwenden, unb 
bier, ein Keuerwerker. Unter chineſiſchen Petarden ver: 
an ein Feuerwerk, mweldes im Zimmer abgebrannt werben 
FE egen der Form hat man in neuern Zeiten auch eine ges 
EWBagen Petarden genannt. 
ed sen (aud Petefhen, Flecken, lateiniſch petechiae, len- 
Seinen, der Xehnlichkeit wegen genannt), ſind Eleine rothe 
u * ee Haut des Menſchen. Sie gehoͤren eigentlich zu den 
Foder fieberhaften Hautausfchlägen, ſtellen fih in ver: 
Eöße ein, als bloße Punkte bis zu der Größe von Bleinen 
änen meiftens in unzähliger Menge, machen aber keine 
ondern find ganz flady, an der Karbe entweder hellroth, 
Funkel, bräunlid und blau, Das Fieber, bei wels 
male Symptom erfheinen, gehört in die Elaffe des 
awar ih die Unterart befjelben, wo das Nerven: 
fe efprünglich afficivte Theil it und die Krank; 
inem Anftedenden Stoffe berrührt, aud in vielen 
je erzeugt; daher die epidemifh hertſchenden 
ld) tete, oder fogenannte Fledfie- 
Kakfieber können in fchr verfhiedenem Grabe 
2 Us Fieber beginnen fie alle gewöhnlich 
ine folgt, als Nervenfieber haben fie das 
geft 'ht- gleich anfangs fehr afficirt ift, ein 
DRübigteit der Glieder ſich bemerklich 
eiten Anfalle fonderbare und beſonders 
Eder Phantafie, baldiges Delirium, 
Buftand des Nervenfvitems andeu- 
'echialfieber mit bedenklihen Au: 
ers gefährlich gehalten worden. 
aeiftens fehr verſchieden gewe— 
einer befondern Schärfe im 
ejehen, welche von falzig- 
unterworfenen Stoffen 
Seſchafft werden foll: 
emi tten. Andere 
erjeugten und auf die 
aber für die Krant: 
je fweißtreibende 
mande Aerzte 
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diefe Kieber überhaupt ohne Unterfhhied in die Claſſe der Kran 
bon Schwaͤche, unter die fanlichten, ober unter bie aftbenifhen 
ber, und hielten die Klecden für ein zufällig erſcheinendes Som 
wovon die Veranlaſſung größere Shwähung durch Aderlaß, 
Erregung bed Blutes durch bipige Mittel, Verunreinigung bes 
tes durch eingefchloffene Luft, zurücdgebaltene Darmreinigungeny% 
vielleicht auch durch epidemiſche Beſchaffenheit der Luft, fey, ml 
beftänden demnmadh im einer bloß paffiven Ausfhwisgung des ® 
unter der Epidermis, Es ift jedoch wahrſcheinlicher, daß die $ 
von einem activen und zwar entzündlichen Zuftand in ber Daun 
ſtehen, namentlidy in dem Gewebe der Haargefühe, welches das | 
venfeftem der Haut umgibt, und daß bier überhaupt ber = 30 
Krankheit zu ſuchen fey, von wo aus bas ganze Gefäß: unb 
Toftem geftört und angegriffen wird, Der Charakter —8 
ſiebers ift entweder echt entzuͤndllch, oder putrid (fautiht); im 
Falle find die Flecken helltoth, im andern aber mißfarbig, 6b 
weiten fhwarz. Beide können von Anftedung entitchen, dab ft 
entwidelt ſich aber unter günftigen Umfländen von ſelbſt und 
jedesmal einen anſteckenden Stoff. Weil bei Armeen, a tik 
und Hofpitälern vorzüglid viele Urfachen zur Erzeugung * 
bers mit putridem Tharakter vereint wirken, und dieſet 
woͤhnlich entſteht, ſo benennt man es auch bloß mit dem —* 
Tpitalficher (f.d. Art.). Das Petechialficber ift nicht immer son 
her Gefahr. Die Zufälle find zwar jedesmal bedentlih, % 
widtigfte Syſtem, das Nervenfyflem, urfprünglid, ie 
ber jebr geftört ift ; allein deſſen ungeachtet bat das echt 
von Anſteckung entftandene, wenn es nur ridtig be 
wird, nicht mehr Gefahr bei fid, ala jebes andere einfade © 
liche Fieber. Dageaen ift das von felbft entftandene und Basz 
* den putriden Charakter angenommen bat, von weit 
efahe, weil bie Kräfte fhon im Sinken find, die Befhafrens 
Blutes ſchon fehlerhaft, und daher zur Unterhaltung Dir RE 
nicht nur —* —* ſondern durch Abſegung ſche idee. 
meen noch m 2 Die rrürtet. Die Dauer des Petehia 
e —— erſcheinen zuweilen bi F 
derſchwinden 
44 er 4 
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cr ser ennen. le 
— A ur * En 
‚su Gunften i albbruderg 4 
is ai ——— —— II. (1676 — > 
mis Vorbeigehung Iwan, 
— fo wurde Peter, nad Feos 
g der weltlichen und geift: 
; ausgerufen, und. jelbft das Corps ber 
er t. Allein Sophia wußte bie 
an von. Peter — und 
um Aufruhr zu vr Die 
— 5 die, zu bem brfötehte 
orte — ‚mal 3 wan —* riefen die 
zart’ — Id will es antwortete 
— dab mein "geliebter Bruder Peter mit 
‚ward alſo mit Ivan zugleich gekrönt caafen 
a aber mußte fih damit beanügen, nur, mit eibar 
0 — — ſich die —— Peter fluͤch⸗ 
© Mutter zu dem Altare im Troizkoi Klioſter: dies 
Ir & Mörder auf. Unterbeffen war die Czarifche Reis 
eilt et wurden überwältigt Du hreißig von 
j ‚Allein Sophia, geiff, ſpielend mit ie Shwäde 
eo A im ihren Anmaßungen immer weiter um 
np ide Bi den Ufafen ihren Namen neben benen 
Bild, mit Krone, Ecrpter und der Ueber⸗ 
riherin don Groß» und Kleine 92 * 
* AR Den ſchwachſinnigen Iwa 
m bien gegebenen Gemahlin Eile ee Blind, 
er vorging ; ve. egen entwidelte im Stillen feis 
I tiegerifchen Geift. hatte Hin in Pi Dorfe 
tor iR Semenowsky * Compagnien Krieger aus 
fi ‚, welde fi bes Czars Pos 
n) nannten, und. unter denen Peter ſelbſt den 
Shr Hauptmann war ein junger 
an Vals Sale und Thaten einen 
-.ber © Fort, GSort, Franz 
dies — 5 piel als recht geeignet, 
bbruber von @taatsgeid Pr —— und 
Vergn pen. von ben Ausfchw ‚. welchen 
ager oft. überließ. Do e irrte; der 
t war der — Lehrer des wisbegieri⸗ 
” durch ‘den früheren ht bei was 
Soto w u. —— ipiomatikers) 
—— tſchen Mathematikers), fo 
— ter —* zur 
Shara F worden war. 
Pr er Anlagen, ala er das erſte 
N len reinen athe erſchien. 
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Darauf verband ihn feine Bermählung mit ber reizenben Eu 
geberuline Lapuchin (2rften Januar 1689), das Werk 
ugen Mutter, noch näher mit dem Bolfe, indem fie ibm zw 
von den bisherigen Draien abzog. ndlid überzeugte fh Be 
von Peters Herrſcherkraft, als ihr Liebling, ber von ihr umb. 
mit Ehren überhäufte Oberfeldberr, Gholizuͤn, nad) feiner 
aus einem unglüdlichen Keldzuge gegen bie Pforte, vor — 
abgewieſen wurde. Wenige Monate darauf verlangte fie bei 
gottesbienftlihen Umgange, dem die Czare felbft gewoͤhnlich 
ten, als Megentin zugegen zu ſeyn. Peter widerfegte ſich we e 
und da ihm einige getreue Streligen verratben hatten, daß © 
ibn, feine Gemahlin, Mutter und Schwefter umbringen Ioff 
fo begab er fi) mit den Geiniaen in das fefte Zroig 
Hier rief er zu feinem Schuge den General Gorbon (einen 
nebft den Truppen herbei. Sogleich begaben fi Gordon 
ausländifhe Offiziere nach Troidkoi, wo Peter von feinen Po 
einftweilen bewacht war. Bald ſah der mutbige Czar auf 
Schutze feiner Perfon herzueilen. Nun verſuchte Sophia ’ 
ihm auszuföhnen, und wollte zulegt in Perfon nah Troi 
body auf dem Wege erfuhr fie Peters Willen, fie miht zu je 
daß fie feine Gnade nur mit der Auslieferung des Befehlöbabez 
Streligen, Tſcheglowskoy, erfaufen könne. Geibft Iwan eg 
mabnen, bem Bruder ſich zu unterwerfen. Sie weigerte ſ 
nicht länger ben Schleier zu nehmen, Peter hielt hierauf im 
feinen feierlihen Einzug, und umarmte vor allım Bolte Iwan 
ben Zitel Czar bebielt, die eigentliche Gewalt aber ger 
fräftigern Hand des Bruders lief. Die Bildung eines 
Heeres nah europäifber Tactik war jegt Peters erfied Biel 
7 und Gordon wurden die kehrmeiſter des neuen Heeres, 
es ein großer Theil der, nach Aufhebung bes Edicts von’ 
nad) Rußland geflüchteten Hugenotten aufgenommen wurde 
ſah ſich Peter von 20,000 Mann geübter Truppen umgebe 
preobrafhhenstifhen und famenomwifhen Regimenter ernannte 
feiner Garde. Zugleih beichäftigte ihn bie Errichtung ze 
made, Zwar hatte fein Vater Alerei, um auf bem ca ifchem 
mit Perfien Sandel zu. treiben, durch bolländifde Zimmerden 
Schiff (der Adler) bauen laffen, das auch wirklich vom 
der Wolga ausarlanfen und in Aftradhan angefommen war, 
war von ben doniſchen Koſacken verbrannt worden, unb 
ftreuten Mannfhaft kamen nur zwei Holländer, unter 
Sonftabel Karfien Brand war, nah Moskau zuräd, 
ward jet Peters erſter Schiffsbaumeifter, und im J. 16937 
terer auf feinem eigenen Schiffe, St. Peter, nad ang 
bon ein bedeutender Handelsort war, um bort Zuckieferu 
er zu behandeln; ja er fegelte fogar bis Ponofiuuf be 
iſcher te, Roch hatte bis zu Diefem X das 
then Hetragen,. Im folgenden Jahre Liefeg 
fe Archangel ein, und ernannte 
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via am. en Meere zu verfchaffen. Sm Juli 1705 bes 
ben Angriff zu.Cande, fah fi aber genötbigt, den Sturm 
Rarfe Keitung, in. eine Blofade zu verwandeln. Unterbeffen 
mad, Moskau zurück, umarmte feinen fterbenden Bruder 
mb verfhafite feinem Bolfe, das durch eine ſchlechte Ernte 

Berreibezufubr auf. euffifben Schiffen aus Riga und Dan: 









E Zeit ließ er aus Defterreid, Brandenburg ımd Hol: 
* Juno 178 und Xrtilleriften fommen, und bradte größere 
indie Kriegsmaht, zu deren Oberbefehlshaber er den Bojas 
fi Semenomitfh Schein ernannte, deren Seele ober Gor— 
R. Kort und Solowin blieben. Der neu angelegte Schiffs: 
FRBeronefh am Don lieferte ihm ſchon 1696 eine Flotte von 
een, 2 Galeafjen und 4 Brandern, wit welder er die türfi: 
| te im Angefihte von Aſow ſchlug. Nun ließ er die Keftung, 
der Hülfe zur See her abgefhnitten war, mit aller Kraft 
sdıt Mai 1696); und nad) zwei Monaten (2gften Juli) 
Hufen in Afow cin. Um diefen Schlüfel zum ſchwarzen 
E behaupten, orbnete er den Bau von 55 Kriegsſchiffen an. 
trug er dem Ingenieur Oberfi Brolel, einem Deutfchen, 
Mung eincs Ganals zur Vereinigung. der Wolga mit dem 
b fenbete eine Anzahl junger Ebdelleute nad Italien ‚und 
im den Schiffbau, und nach Deutfhland, um bie militärts 
iplin zu eriernen. Nachdem er mit vielem perförlihen Mu: 
| I tar 1697) eine Verſchwoͤrung der ‚Streligen und meh: 
Ben geoen fein Leben unterbrüdt hatte, machte er ſelbſt 
€ in das Ausland, übergab indeffen dem Kürften Romada— 
ind drei Bojaren die Regierung, und trat, nahdem er zur 
| der innern Ruhe die Streligen im Sande vertheilt hatte, 
fonbern als Mitglich einer Gefandtfhaft, welde nad 
Sitte die auswärtigen Höfe befuchen jollte, unter dem 
8 Großcommandeurs, die merkwürdige Keiſe an (im. April 
Di Eſthland, Lirjland (damals beide ſchwediſch), Brans 
Danover und Weliphalen begab er fi nad Amſterdam, wo 
als hollaͤndiſcher Schiffszimmermann zu arbeitın anfing. 
= (färieb er an ben Patriarchen Adrian zu Moskau), 
t otted an. unfern Vater Adam zu folgen: im 
Angejihts follft du bein Brod effen! Freilich braus 
5 Roth zu arbeiten, aber ich arbeite, um das Seewe⸗ 
£ erlernen, mit den erlangten Kenntnijfen zurüdzufchren 
© Beinde des Namens Jeſu zu befiegen und bie Ehriften 
“Bon Amfterbam begab er ſich nad bem Dorfe Saars 
ei | vaterländifher Tracht unter dem Namen Peter Mis 
€ Eifte der Werkleute fi eintragen ließ. Hier bewohnte 
hen lang ein Häutden, bereitete ſich felbft fein Laͤger 
äfen, führte den Briefwechfel mit feinen Miniftern, 
ih mit feinem Zimmermannsbeile an Maft, und 
a er wieder nad Amfterdam und ließ ein Kriegs: 
Ionen unter feiner Aufſicht bauen, das er nah Arch⸗ 
ats er ging feiner Aufmerkſamkeit; Alles lich er 
Bielem, jelbft in hirurgifäen Operationen, übte 
Bitte br re Tuben um Aufnahme in 
E ans Gründen zuruc. Seine Tiebe für das 
a, der Einladung des Königs Wilhelm III, 
enplifher Schiffertracht· wohnte er am 
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koͤniglichen Schiffbauhoſe und äußerte oft, daß wenn er nid 
von Rußland wäre, er wohl englifher Admiral fena mödte, — 
500 Perfonen (Dffiziere, Ingenieurs, Ranoniere, Wımbärzte mb % 
dere Künftfer) nahm er in feine Dienfte. Bewunberr von Aigen,’ 
ihn Eennen gelernt hatten, und mit dem Doctordiplem ber Der 
tät Oxford, ging er nad einem breimonatlichen Aufenthalt Bm 
Holland über Dresden nah Wien. Als er aber im Begr u 
Stalien zu befuchen, erbielt er die Nachricht von einer neuer Em 
rung der Streligen. Er eilte daber durch Pelen (wo er mE Es 
Augufi II. von Polen widtige Verabredungen nahm) nach 
zurücd (4ten September 1598), und bielt, da ber Aufruhr buch 
don fchon gejtillr war, rin furdtbares Bericht. Jeder Tag bed 
tobers ſah das Blut der Schuldiaen flichen, unb da ber gr - 
badıt ber Anftiftung auf feine Schwefter Sophia fiel, fo li er : 
ihrem Kloter 28 Galgen aufrihten ımb 130 Berfhworege bat 
henken, unter denen 3, die eine Bittfhrift an Sophia entwe E 
ten, wor den Fenftern ihrer Zelle, mit ber Bittfchrift in den 
aufgehenft wurden, Die Begnadigten (500) wurben verbammts 
Herr der Streligen aber aufgehoben, und der leste Neft befeiben 
Aſtrachan 1705 vollends abgefhafft. Perfönliche Abneigung x 
ihn vielleicht, auch feine Gemahlin Eudorta, bie feine Tioeskim 
hicht ertragen wollte, der Theilnahme an jener Empoͤrung be 
digen; er verbannte fie nah Susdal in ein Klofter, wo fi uni 
dem Ramen Delma ben Schleier nehmen mußte. Zur 
feiner Getreuen aber fliftete er (zoften Auguft 1698) ben Aıbr a 
Orden, und Golowin erhielt ihn zuerftl. Der Zob ſeinee 
und Gordon verfenkte ihn in tiefen Schmerz; nun warb Menge 
few, durch Geift und Zhätigfeit aus dem Staube empes 
fein kiebling. Das Corpse der Streligen erfegte er durch 4 
Infanterie: und 2 Dragonerregimenter (zuſammen 32,029 IR r 
bie binnen 3 Monaten geübt und marfhfertig waren. Nur Bexbi 
und Dienftalter wurben bei Befegung ber Offizierftellen b 
Mit ausdauernder Ihärigkeit widmete Peter fi zugleich ba 
Angelegenheiten feines Reiches, deffen neue Schöpfung allmiiiz 
feinem G@eifte hervortrat. Die Erbebung der Öffentlihen' bas 
wurde vereinfacht, die beutfche Kleidung eingeführt, womit Tugk 
bie Bärte verfhwanden, bie zahlreichen Gefolge (Gholopt) Er 
jaren wurden vermindert, das Reifen ins Ausland warb Aeiogre 
7 Bedingung feiner Gunft, Buchbrudereien wurben angeleg: 
ide Schriften eingeführt, in allen bebeutemden Gtäbten "bes 
Schulen angelegt und neue kirchliche Einrichtungen burchaefe 
ließ er 3. B., als im J. 1700 der Patriard; Adrian zu 
arb, biefe Würde, die fat der päpftlichen aleih war, unar) 
Der im Frieden von Garlowip zwiſchen der Pforte —* 
—** eg Baffenftillitand zwifen Rupiap 
warb (1700) auf 30 “Jahre verlängert, abe 
weben Krirz u) datful I: d, Irt.) | 
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—— a ge⸗ 
* große Seele nicht. 
€ Schweden werden ung noch mandme 
4 die Zeit wird Eommen, wo wir fie 
2 lacht fol, denk" id, bie Rufen 
ei oh und fie zwingen, zu fernen, was fie 
19 8 Rafık E werden neue Truppen gebildet, Gerhüg 
} ine Fremde verfammelten fih um ben Gar, 
| Su vom ıften Januar 1702 am Embaqſtrome 
die erfte Grundlage ihrer kuͤnftigen — 
* Peter in Schlünellurg umgetauft) wurde 
Bert N unter deffen nah Ruͤßland — 
n fie Waiſenmaͤdchen Cathariga befand (f 
\ alte em Sriumpheinzug in Moskau umd kurzem 
V elite Peter wieder auf den Kampfplatz an 
Rene kom einftweilem die neuen Werfte an dem 
ri one ‚in den Ladogaſee durch Befeſtigungen gefi art 
een Armee wurde Nyenfhanz, eine Feſtung an ber 
G,. son deter am ıften Mai erobert. Vier Zage bar: 
n Womdarbiercapitain diente, mit 30 Beinen 
Kriessihiffe an der Mündung der Newaz 
1, hing ihm dafür den Anbreasorben um. ef 
Fern von der See und nit fiher genug fand 
rn Inſel Ljuſt-Elant eine neue Feſtung zur 
tem amündbung anzulegen. Hier lieg fi Peter ein 
—3 duaͤndiſcher Einrichtung bauen und let: 
1 nei ert, Am 27ften Mai 1703 wurbe der 
gelegt, weldie der Czar St. Petersburg 
le des italienifchen Baumeiftere, Oherften 
Bau; und bald fah man 20,000. en, 
1 die Reis daran beſchaͤftigt. Während des 
Pr. au die Anlage einer Stadt, als Haupt: 
lands mit bem übrigen Europa, Rad) 
"Feitung St. Petersburg da, und Peter 
e ya anne zum erfien GCommandanten, Allmaͤ⸗ 
— Viele von den Herbeigekommenen 
beimweg ſcheuend, dort an, wo ſie ihrem 
ner waren, während fie die Haͤuſer der Rei⸗ 
je viele durdy den Krieg verjagte Schweden, 
eilten mad) der bargebotenen Sreiflätte, wo fie 
Sn Eigentpume — fo daß zwei Jahre 
Vaſſi BE lee wo die erſten Privathäufer ge; 
Ze Inſel und die Abmiralir 
I. Et, Petersburg). Auf biefe 
Meter bad er, Handwerker aller Art und Ma- 
‚November 177 ip er „Serbt als Mätrofe bas erſte 
3 erid be hollaͤndiſche, mit Waaren belabene 
# Ex titte, er neuen Gtadtz der Schiffer ımd bie 
dan de erlid t, und ben beiden erſten Schiffen, 
| 2 Ph, ebenfaug Belofnungen außgefegt. 
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In der Nöbe flien zum Schuse Petersburgs, unter Menfäile 
Reizung, bie Feſtung Kronflot aus ber See empor. Mebr i 
8000 Pferde kamen hei den Schwierigkeiten um, twelde mit Hert 
haffung ber Baumatcrialien verfnüpft waren, und eben fo vi 
enſchen verloren ibr Leben, doch ſchon im Möry des folgenden S: 
res bonnerten die Kancnen von den Wällen von Kronfiot. In 
mwendeten Oeſterreich, Holland und England Alle an, um er 
‚Zundaig mit Auguſt von Polen zu zernichten. Carl ließ feinen &ı 
Sen Gesrer im Herzen von 8iefiand fichen und zog nah Gatl 
um Perers Burndesgenoffen zur Zbhronentfagung zu. zwingen. Da 
gen verftaffte Peter durch die Umprägung ber Cepejken in Roi 
(die big dahin nur eine cingehildete Wünze waren) ftinen Finoz; 
einen neuen Jufchuß, und wahrend Earl, ihn gleichſam * 
nach der Elbe marfeirte, begann er feine neuen Operationen mii 
Bernihtung einer ſchwediſchen Flotile von 13 Fahrzeugen auf 4 
Peipusſee, welche fo vollkommen gelang, baß der ſchwediſche Eis 
miral Lofchert mit dem legten diefer Schiffe voll Berzweirlung | 
und alle Mannfcaft in die Luft fprenate.. General Sclippend 
wurde bei Reval gefchlagen, und die Keftungen Dorpat, Rarma 
Jwangorod murden erobert (vom 4ten Mai bis zoften Auguft ır 
Auch wurde ein fhwediiger Angriff auf St. Petersburg verci 
aber die Ruſſen wurden dagegen bei Gemauertbofen in Eu 
und bei Frauſtadt geſchlagen, wofür fie ſich jedoch durch den ©: 
bei Kaliſch raͤchten. Da erhielt Peter die Nahriht vom Abſch 
bes altranftüdter Friedens (24ſten September 1706) und zog fi 
weil er nit für gut fand, ben mit 43,000 Dann beranzirb 
Sarl in Polen abzuwarten, mit feiner Alles im Rüden liegende ki 
verheerenden Armee zurück. Am geheimen Bımde mit bem Kofadı 
hettmann Mazeppa, rüdte Carl ibm rad bis in bie Nähe von Cm 
lenst, von dort wendete er ſich aber nad der Ulraine, um die & 
faten für ſich zu gewinnen und den General Röwenbaupt zu 
ten, ber cher von Peter bei Liesna geſchlagen, feinem Koͤnige 
wenige Frümmer feines Deeres zuführen konnte. Jetzt verein 
fih Mazeppa Öffentlih mit Carl, und eben mar biefer mit ber 
lagerung der feiten Stabt Pultawa befhäftigt, als Peter a 
0,000 Dann zum Gntfag berbeieite, und unter ben Ütnuerm : 
— das ſchwediſche Heer in der Schlacht vom 8ten Julien 
vernichtete. Der nun zum Generallieutenant bei der Landarme & 
zum Gontre: Aimiral (Schoutbynadıt) auf der Flotte beförberte Ci 
hrieb vom Scılodtfeide aus dem Admiral Apraxin in St. Prin 
urg: „Unſern Feind bat Phaethons Schickſal gerröffen und fen 
legt iſt endlih ber Grundflein urferer Newaſtadt!“ Die Mid! 
Korigs Auguſt von Polen in dirfes Land und sin neues Büniı 
mit dbemfelben, welcbem Dänemark und Preußen fi anfchloffen, 
mie die Relanceruug bes ſeſten Riga waren bie Kolsen jener ent 
denden Schlacht. Run elite Peter nad friner gelichten Revell 
wo er bie Brrbindung bed Ladogafcees mit ber Wolga anorobnede © 
mit Krantreir, Italien und den Hanſeſtadten Handels vertrage fe. 
Nachdem er bierauf feinen Triumph in Moslau gefeiert, einen Sr 
mit England geſchlichtet, und die Armee (wilde aus 35 Meaimuut 
Fußvolt, 24 Reginientern Reiterei und 58,000 Mann Wefogeni 
truppru beftichen follte) neu organıfırt bitte, begann er den Ars: 
in Eiefland und Karelien. Gibingen, Wiburg, Riga, Dünsmun) 
Pernau, Kerboim, Reval wurden 1710 erobert und mit biefen Fi 
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X 8 fand’ und Karelien. Als nun auch nach und nach fteis 
— Pi in Petersburg erhoben, ba beſchioß er hier die 
”  Refiden; aufzufchlagen, und feierte daſelbſt (4ten Novembir 
ie Bermählung feiner Richte Anna (Iwans zweiter Toter‘) 
oge Friedrich Wilhelm von Curland. Unterbeffen hat: 
au ae auf ihres Schüglings, Carls XII, Andringen,. 
erilärt, Sofort errichtete Peter zur Ceitung der Reiche: 
fe Der — * Senat, und nachdem er, um die Geiſtlich— 
* as Volk für ſich zu gewinnen, den Bisthümern und Kldr 
eingezögenen Güter größtentheils zurückgegeben harte, 
mi feiner Armee durch die mit ihm verbündete Moldau, und 
a endlich am Pruch, dem Lager des Großvezierd Mehemet 
Sier litt fein Heer am den nothwendigſten Bebürfniffen 
Re el. Größer noch wurde die Moth, als der mit ihm 
fe Kürft der Wallachei abfiel, und bie verfprodhene Zufuhe 
| In verfagte. Deſſen ungeachtet ging Peter über dem 
einbe entgesen; doc; deſſen Uebermadt und bie ihn une 
wärme der Zataren nothigten ihn zum Rüdzuge Gin 
ar Zürken ward zwar abgeſchlagen ‚ allein fein vom 
Heer war von einem zahlreichen Feinde einge— 
Tab im Testen Kampfe nut Gefangenfhaft ober Tob 
dieſer Noch rettete ihn feine neue Gemahlin Catha— 
07 ihon heimlich mit ihm getraut und am Hten März 1711 
it Pie m Gemahlin erttärt), welche unterftüst von dem Feld: 
beremetew, dem Großvezier Friedensvorſchlaͤge that, 
| ame Geldes und Juwelen nebſt Verbeißungen mehre— 
& (dies alles ohne Peters Vorwilfen), follen Scheremetews 
Großvezier begleitet haben. Dagegen fchrieb Peter, 
werelge biefer Sendung eben jo, wie an bem ber 
peifelnd, an den dirigirenden Senat nah Moskau: 
€ Perfon in die Gewalt des Feindes fallen, fo ſollt ihr 
dt mehr für den Czar, euren ‚Deren, erkennen und nichts vom 
m, was aus meiner Gefangenfhaft etwa von mir, umd 
* z mein eigenhaͤndiger Befehl, an euch gelangen möchte. 
Aa umlommen , fo follt ihr den Würdigften unter euch 
hfolger erwählen!”" Doch am 23ften Juli r7ı1 farn 
dee Kriede, ungeachtet des Widerfpruchs des Grafen Ponicı: 
‚Sarıd XI, Stelle vertrat, zu Stande, in welchem Pe: 
| — Aſows u. ſ. w. (vergl. Rußland und Dt: 
* 8 e) Teine, der Armee und des Reiches Rettung erkauf: 
D der Moldau, Kantemir, beffen Auslieferung Peter fiir 
i8 derieigert hatte, folgte dem Gzar, in deffen Penfion er 
8 “farb. So verlor Peter die kaum errungene Herr: 
J Br Meere wieder. Er wandte daher feine Thaͤti g⸗ 
71 die Kortiegung des Kricgs gramm bie Schweden in 
"ur Hrrftelung feineer Gefundheit ging er noch im 
Zur in das Carlebad, und feierte auf ber Rüdkehr in Tor: 
a Konigin von Polen die Vermaͤhlung ſeines einzigen 
EEE bed Großveziers gegen ben Krieg, nicht Boſſe— 
den Abſchluß erleichtert. „Wer ſoll,“ fragte ber Groß: 
ſIqwediſchen General mit hoͤhnender Gleichguͤltigkeit, 
En. Moötgwiter : Land vegieren, wenn iö ben ı Car gefangen 
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Sohnes Alerei mit der Prinzejfin von Braunſchweig⸗ Molfenkäi 
bei welcher Gelegenheit er Leibnig, ber, um ihn febem, 
dort befand, verfprach, in feinem Reiche Beobadhtungen 
weihung ber Magnetnadel anftellen zu laffen -(vergl, Ceibn 
Nachdem er fih mit dem Kronprinsen von Preußen unb- ben E 
ſchen Miniftern über ben weitern Keldzug berebet hatte, ging 
Moskau zuruͤck, wo er (ıgten Februar 1712) feine Öffentl 
mähblung mit Catharina vollzog. Die Verlegung bes birigiee 
Senats nad Petersburg geihab zwei Monate ipäter. Darauf: 
er im Juni 1712 mit feiner Gemahlin noch Garlibad, und nad 
wöchentlihem Gebrauche dieſer Heilquelle zur Armee nach 
wo der fhwedifche General Steenbod alüdlid gegen bie Düm 
Als er diefen in Zönningen eingefperrt batte, begab er ſich 
teröburg, um bort bie Eroberung des ſchwediſchen Kinnlanbes dt 
Igiten, welder Plan im 3. 1713 aud fo glüdlid ausgeführt win 
daß die Rufjen bis über Abo nad Tawaſthus vordrangen, WE 

die Schweben in Zönningen fi hatten ergeben müffen. 
von Preußen vorgefählagene und, von Menſchikow eingegangene 
tralificung Pommerns flörte feine Dlane, wofür aber and ber 
ling fo bitter büßen mußte, daß kaum ber Gjarin Kürfprake 
nod vom gänzlihen alle rettete. Mit immer groͤßern fi 
Peter bie ruffifhe Seemacht in Aufnahme zu bringen; bo mu 
er fih gefallen len, daß bas Abmiralitätscollegium vu 
Wunſch nach Beförderung zum Viceadmiral verfagte: rm 3 

















































zur See fih noch nicht fo ausgezeichnet, das man ihn ” 
ven. vorzichen könne.” Er ruftete fih alfo, um die Au 
bald zu verdienen, und als er den Geefieg bei Twermuͤnde 
und durch die barauf erfolgte Einnahme der Feſtung Noftot Bi 
oberung von Finnland vollendet hatte: da-begrüßre ihm bei fe 
Zriumpheinzuge in St. Prteröburg der Viceczar, Romabons 
ber finend auf dem Throne den Sieger empfing, mit bem 2a 
„Deildem Biceadmira!!“ Bei diefem froben. Anka fiiftn 
feiner Gatharina zu Ehren, an ibrem Namenstage ( RNovbe 
1714) den Orden der heiligen Catharina „jum Anbenten ber Mk 
wart Satharinens bei der Schlaht mit den Türken am a 
fie bei den gefährlihften Umſtaͤnden nit als ein Weib, fonberm 
männlicher Unerfhrodenpeit fi erwieſen babe,’ Deh 
and feinen Blid auf ben innern Zuſtand feine X* 


Kr 


Anfmerkfam gemaht auf die Bedhrüdungen und Ungere 
Grofen gegen bie niedern Stände, fegte er cine Comm 
terfuhung aller Beſchwerden nieder; eine Menge Staat 
erften bis. zum dritten Range mußten nah Giberier 
eine fharfe Verorbnung gegen Fünftige Bedruckungen be 
Unterfugung, Nur die Aufpebung der Leibeigenfhaft f en 
nicht ratbfam. Der buch ben Krieg berbeigeführten Jeröb 
ermannlands half er dadurd ab, baf er ec wohl⸗ 
—— en —— 5* a pflanzen 

gheit behandelte ex gionsfehde zwiſchen den 
(Xitaläubigen) und ben eöktgidubigen mußte jekor ) eine 
mit bem Lode beftrafen  Laffen,. be a) Dur bie ı 
dun des Gar ‚bie % artyrertt ha F denen. 
an — 
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fe ab, die er zur Vergrößerung und Werfhönerung ber 
bau ıpiftabt gab, Mitten unter diefen Entwürfen erhielt er bie 
ft, daf Carl XII. zurücgefommen und in Stralſund fey. Als 
biefer eigenfinnige Fürft die Neutralität Pommerns verwarf, 
England wie Holland beleidigte, fo bereitete er badurd, ſelbſt 
x neue und leichte Triumphe. Stralſund ward von den 
Dänen, ohne Peters Huͤlfe, erobert (23ſten December 
bh hätte der Czar ſich in der erften Aufivallung des Zorns 
ars Geite geneigt, ald man feinen Zruppen die Mitbeſe— 
ber Feftung verweigerte, und fie fogar mit Gewalt zurücdges 
hatte, Indeß verabrebete er, noch che er zur Befeſtigung 
imdheit nach Pyrmont reiſte, wo er auch Leibnig wieder 
t bein Könige von Dänemar? eine Landung auf Schonen, zu 
Insführung er nachher nad) Gopenbagen ging. Bier Klotten, 
fe, dänifche, engliſche und holländifche hatten fid go Se: 
ar ie vereinigt, theils um die Landung auf Schonen zu deden, 
m der ſchwediſchen Kotte, die in der Oſtſee Ereuzte, die Spite 
* Einmuͤthig wurde bem Gzar der DOberbefehl über biefe 
u Übertragen, und er geleitete hundert im Sunde liegende 
“ei e vor der ſchwediſchen Klotte vorüber, Doch die Lanz 
hen unterblichb auf ben Rath der ruffifchen Generale, 
Bit König von Dänemark deßhalb mißtrauiſch wurde, fo 
Deter Dänemark und befegte Mecklenburg, das er gern einge: 
# te Wegen biejer und anderer Plane unternahm er gegen 
ee des Jahrs 1716 eine politifhe Reife nad Holland und 
In Amſterdam zogen ihn außer dem See: und Hands 
m jest auch alle andere Gegenftände des Wilfens und der 
in. ‚Seine Gemahlin, die ihm nad ihrer Entbindung in Am: 
Bars: (Zebruar 1717), blieb im Haag zuruͤck, ald Peter 
an er & über Brabant fid) nad Paris begab. In bdiefer 
Stadt beſuchte er alle Kunfkwerkftätten, Kunſtſamm⸗ 
‚An a für das Kriegsweſen, für die Erziehung, höhere 
Knduftrie u. f. m. Mit Beweifen von Achtung und 
3 überhäuft, verließ ev Parie, nachdem er 1717 ein 
Saftss und Handelstractat mit Frankreich für fi und Prev: 
offen hatte, wiewohl fein eigentlicher Zweck, Frankreich 
Hand zu trennen, und feine Abſicht auf Meclenburg nicht er: 
me Rad vier Monaten kam er (zıflen October 1717) 



















































fr * 5 zurüd. Hier hielt er ein hartes Strafgericht, als 
Über Unterfchleife und Bedruͤckungen ihm vorgelegt 
; Gouverneur von Archangel, gürit Wolkonsky, ließ er 
d viele Anklagen gegen Andere durch militärifhe Tribus 
ben, Hierauf ging cr nad, Moskau, um feinen cinzigen 

Ze richten.) — Dirfer unglüdlihe Prinz wurde 


a ilidy, Peters Sohn von feiner erftien Gemahlin, 
Er te eine wilbe Gemüthsart. Von feiner Mutter in ber 
bie alien Gebräudye feines Volks, und in ber Bern 

J ben, Neuen und Beſſern erzogen, äußerte tr Taut 
eit mit ben Einridytungen feines Vaters. Auch 
Hotte von Braunfhweig-Wolfenbüttet, Schwe⸗ 
eutihen Kaiſers Garlö VI., mißhandelte er 
e . die e Sirift: bie Prinzeffin von Wol⸗ 
1 ntade). Dagegen ſchaͤtzle Peler bir 
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bar das Gutachten ber Stände zum Zobe verurtbeilt, Die Eri 
nııng des von dem harten Gzar beftätigten Urtheils überlebte | 
Yırinz nur 24 Stunden; er foll an den Kolgen bes heftigen Sch 
diens darüber gefterben fenn (7ten Juli 1718)5 doch Viele behaup 
tım, er fen durch das Beil wirklich bingerichtet worden. Bei fein 
pradtvollen Leichenbegaͤngniſſe zerfloß Peter in Thraͤnca; aber vi 
in Alereis Schuld verwickelte Perfonen wurden graufam hingericht 
und eine Dentmänze faate dem Wolke, das auf foldhe Weife die M 
jeftät des Thrones gerettet fey. Mir gleicher Strenge verfuhr Pe 
wider die Großen, die fein Volk bedrüdßten, und verfchonte fel 
feine kieblinge Menſchikow umd Aprarin nicht. Durd WRegierum: 
eollegicn und eine Beiescommiffion ſuchte cr eine feftere Zuftiz zu ! 
gründen. Zur Grundlage des neuen Gefegbuches beftimmte er fein 
Vaters Alerei Codex, die Uloſchenie Noch wurde ein Sommerzco! 
gium errichtet, und ber Handelsſtand überhaupt fehr ausgezeihn 
Die Verſchoͤnerung Petersburgs, die Anlegung eines Naturalienca! 
nets, die Aufmunterung ber bi.dendben Künfte und die Vrredlung 
zeſellſchaftlichen Tones, zugleih Beluſtigungen für den Hof und b 
Boll, durch Öffentlihe Spiele, Maskeraden u. f. w. (morunter fer 
Papſtwahl, um den römifhen Oberhirten lächerlich zu maden, f 
auszeichnete) gehörten zu feinen Erholungen. — Schon feit dem M 
1717 fanden zwifchen ruffifihen und ſchwediſchen Bevsilmädtia: 
Friedensannäherungen Statt (befonders da man rufjifcher Seits nı: 
abgeneigt fchien, Karl XII. in feinen Abfihten auf Norwegen ı 
unterftüsen), als dieſer, ber fchon den Angriff gegen Norwegen > 
gonnen hatte, vor Kıiedrigchall feinen Zod fand, „Ach, Garl, mn 
Bruder, wie janımerft du mid!’ rief Peter, ald er bierwon ? 
Nachricht erhielt. Als bierauf Schweden durch England und imn- 
Parteienhaß irrenrleitet, bie Unterhandlungen verzögerte und n« 
Ruͤſtungen begann, fo lich Peter feine Truppen faft auf al! 
Punkten der fchwerifchen Küfte landen und einen VBerwüftungsirı 
führen, der unvergeßlich in den Zahrbühern Schwedens bleiben tır! 
Auf der Königin Ulrite Eleonore Bitten und Werfprehungen (mr 
leicht auch durch die Erfcheinung ber englifdyen Flotte bewogen) ;' 
Peter nach bdiefer fürchterlihen Rache feine Klotte zurüd; aber = 
Sach hatte die Eiferfucht über Rußlands anwachſende Macht T: 
len, Preußen unb Dänemark mit Schweben verſoͤhnt. Dog Du 
bot allen die Stirn. Er bebauptete feine Würde gegen Oeſterren 
mit welchem er in Zwift geratben war. Die Jeſuiten vertric ' 
ans feinem Reihe, „weil fie fi in Händel miſchten, die fie m 


treffliche Prinzeffin; da er nun hoffte mit feiner Catharine € 
zu erzeugen, und im Alexis nur den künftigen Zerftörer feiner 
bluͤhenden Schöpfung ſah, fo wollte er ihn enterben. Au ii 
Aleris wirklich, entweber aus Feigheit oder Verftelung, alle ! 
nung zu dem Throne aufjugeben, Allein kuum hatte Peter 

zweite Meife angetriten, fo entflob Alerid beimlih nad Wuie, 

begab ſich endlih nah Neapel. Hier verlangte Peter feine d 
ferung. . Der Prinz gehorchte, warb verhaftet, und entfaate wur 
dornehmſten Gliedern des Abeld und ber Geiſtlichkeit feierlie 
Krone. Auch mußte er ſich durch feine Unterfchrift für dem Pr} 
einer (wohl nur beabfichtigten) Verſchwoͤrung befennen. Dies! 
das über ihm auögefprocdene Zobesurtheil zur Folge. Aid dr 
ließ einen Sobn. ©. Peter I. 








win 






0,58.) fein Zhronerbe, Beten Verrawitfd, dm 
* — ember mm ——— hatte. Drei Tage 
Räte ı ni der Car nah dem Tode feines Bo 
se un geblieben; man fing an für fein &es 













































Aue Senat, And Dolgorudi an ſei— 
auf, fih zu ermannen. Sofort fchritt 
heiliaßen diriairenden Synode, womit ee 
Boden —5*— (1721). Bergi. Griechi⸗ 
1, deffen König, Friebtich von veffen, Unter 
B ng neue Anträge gemacht hatte, während er mit 
— Feite auf Finnland einen Angriff befchloß, ward 
zen) rheert; bo — Peter, indem er ſich 
— u und den Bau des Dafend von Royerwick anorbs 
e Hauptbebingung machte er bie Zufiherung der ſchwe⸗ 
" Endtich bewirkte ein britter Verheerungsjug an 
⸗ 2 (1721), welden Peter trot der englifchen 
Bene vollfuͤhrte, den Abfchluf des nyftädter 
zoſte zuft a..©&t. 17271), worin Liefland, Eftbland, 
n, 5 a 
ia rat 
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ern und Kerholmslehn auf ewig an ibn 
; ker Derzog von Holftein aber, mweldem er zur 
wigs zu verhelfen fein Wort gegeben, wurde 
Joii — So war ber nörbifhe Kampf nad 2ı 
As Huͤlft quellen zu erfchöpfen, geender und 
immer gegründet. Peter feierte den. Frieden 
eine allgemeine Amneftie, von welcher nur 
le Straßenräuber ausgenommen wurden, 
en ber Krone bie zum 3. ı717. Darauf 
t und die beilige Synode im Namen bes Wolke, 

16 8 Baters bes VBaterlanbes, Kaifers aller 
und nd_ der — Beinamen bes Großen anzunehmen,’ Nach 
* ungen »de8 Gars wurde am Tage des großen Frie— 
ten October 1721) die neue Kaiferwürbe ausgerufen, 
| Fa und GSchweben Kateie, die übrigen Maͤchte 
Bei der in Moskau am agften Januar 


ebensfeier erklärte er feine zwölfjäbrige, bem 
— Tochter Eliſabeth für volljährig. Das 
höpfung nicht unter fhwaden oder unfähigen 
Er: ER er (sten Kebruar 1722) das Beten 
mfolg : * es —* Herrſcher Rußlands frei ſtehen 
xrufen wen er wolle, auch die Ernennung 
— [ob er den ſchon beftimmten Thronfolger für 
nme.’ Ar ıf Biefes a lieg. er feine Unterthanen feis 
1, € je —— ende Prüfung des Adels, feines 
fein: * großen Einfluß auf die neue 
n ber Ir ribi Bl Nach welder Eunftig kein wirklicher Ge: 
| Kr —* afterien und kein Tribunals praͤſident 
figen kont FE en GSontroleur feiner Geſchaͤftsfuͤhrung 
at e inen urator, neben welchem noch ein 
amgeflellt wurde. Hiermit verband Peter eine neue 
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Rangotdnung. Darauf unternahm er ben tängft heichloffenen 
nad) Perfien (ı5ten Mai 1722), um den Handel ber Ruffen auf 
caſpiſchen Meere zu Nchern, Bereit in den Jahren 1715, 1716 
1719 hätte er das cafpifhe Meer und feine Kuͤſten von erfab 

veoffizieren unterfuchen und bie nöthigen Fahrzeuge bereit I 
loffen. Sn dem erften Sabre bes Kriege nahm er aber biof! 
dent, und lief die Keftung Smwiätoi: Kreit (zum heiligen & up) 

» mehrere befeftiate Dörfer anlegen, welche mit boniihen Kofaı 
milien bevölkert wurden Die innern Unruben in Perfien £ 
den Shah nadzugeben, und im Vertrage vom ı2ten Geptemi 
(welchem auch bie Pforte den Bten Juli 1724 ſich anfe 
Städte Derbent und Baku mit ihren Bezirken und bie Prob 
Ghilan, Mazanderan und Afterabad an Rußland abzutretem, J 
müßte Peter feinen großen Plan, in Georgien das Ghriftentbug 
erneuern und an der Mündung bed Fluſſes Kur eine Handelt 
anzulegen, von wo ber Handel bis nah Aſtrachan fortgefegt 
folte, weniafteng vor der Hand aufgeben. Nach feiner Rüdkeht 
dem Felde (ſchon Am 2dften December 1722) ward er zu neue 
terfuchungen gegen untceue Staatsbeamte veranlaßt, Der Vicek 
ler Schaffirow, einer feiner Ligblinge, wurde zum Tode verurih 
bed auf dem Schaffot mit Verbannung beswübigtz; Menſ 
mußte 200,000 Rubel in den Fiscus zahlen, verior vierte Mom 
und mußte ſelbſt au feinem Leibe ben firafenden Arm feines 
empfinden, wozu fi Peter feiner Dubina (eines Hanbftöds « 
dem ſpaniſchen Nobr) bediente; viele andere wurden durch Des it 
Geld: oder Leibesſtrafe gezuͤchtigt. Hierauf führte Peter noch 
(12ten Zuli 1724) feine Flotte gegen Schweben, um feiner Ber 
bung für den Herzog von Holftein bei Schweden und Dänemazf: 
hörigen Nachdruck zu geben: und als biefer einen Jabrgebält 
25,000 Thalern und die Verſicherung der Zhronfolge im € 
falle erhalten, fegelte Peter nach Krenftadt zuräd, Hier feiert 
durch ein glänzendes Feſt die Schöpfung feiner Flotte, welch 
aus 41 Kriegsſchiſſen beftand und mit 2106 Kanonen und 144 
Matrofen befese war. Die Berhütung ber Ueberfhw 
welche Petersburg im Herbfte oft erleiden mußte, die Kor 
Ladogas Sanals, die Errichtung einer Academie der Wiffenihel 
(ıften Kebruar 1725), an welder Leibhigens Rathſchlaͤge fo-ge 
Antheil hatten, hiernaͤchſt die fortgefeste firengfte Unt 15 
Beftrafung entdedter Staatsverbrechen, die Beförderung ber X 
ten der Gefegcommifjion, die Stiftung des Alerander: Nemsfnt 
die Verbefferung bes Moͤncheweſens, die Verbannung der Cape 
aus Rußland, und,ein neuer Handelsvertrag mit weden, beft 
tigten den großen Monarchen in den letzten Jahren feines gie 
Rebens, Während derfelben verlobte er auch feine geliebte To 
Anna dem Herzoge von Bolftein (24ſten November 1724), 
er früher fhon (ı8ten Mai) aus Achtung und Dankbar 
Gemahlin Catharina die Krone aufs Haupt geſett hatte, F 
in der Abſicht, daß biefe vereint mit Anna nad feinen. Koh 
land deherrſchen follte. Auch lieg er bem hinterbliebegen 
ungluͤclichen Aleris eine Erziehung neben, wie fie einen Ki 
Kaifer Rußlands nebührte. Aber ſchon laͤngſt fühlte er mie 
Schmerzen, die feit 1723 ein drtlidhes Uebel (Gtrangurie) ih 
uch, die Abnahme feiner Kräfte; daher fein Eräbfinn, ® 

T Rußlanden in ſtatken Ausbruͤchen des Unmuths äußerte, Ginem folgen 
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— M wohl zum Theil feine legte Strafhanblung, bie Hinrichtung 
u ons, eriten Rammerheren und Lieblings der Kaiſerin Catha⸗ 
=, zuzufcweiben, «ld deren Urſache er entdeckte Dienflorrgeben, 
Srdungen u. 5. w. angab. Im Spaͤtherbſte 1724 war er itı Bes 
, ib nad Spiterbed zur Befihtigung ber daſelbſt angelegten 
er und Gemehrfabril zu begeben, als er: in ber Abend⸗ 
mung bei Ladıta ein Boot, mit Soldaten und Matroſen befegt, 
 riner Untiefe ficanden ſah. Als eine gefendbete Schaluppe das 
wor nicht zu Idfen vermochte, ließ er ſich felbft hinbringen und ba 
S Fehrzeug nicht ganz hinankommen konnte, fprang er, feines Ue- 
s niat aedentend, in das Wafler, wadete bis an das geftrandere 
ur und half es löfen. „Die Arbeiter meines Münnih“ (am Las 
rs: Ganal), ſagte er zur Kaiferin,. „haben mid geheiltz- ich. hoffe 
nad zu erleben, daß ich mid mit ihm zu Petersburg einfchiffe, und 
| Moskau in Gholowtins Garten ans Land trete.” Um dies zur 
rbern, mußten unaufbörlih 25,000 Mann arbeiten. Aber die 
rtäirung, die er ſich bei Lachta zugezogen hatte, machte feinen Zu: 
und daid aefabriih. Auf alte Weiſe feierte er nod das Neujahr 
5, lieb einen neuen Afterpapft wählen und verordnete bie Meg- 
ang überflüfiiger Capelien und Wegſchaffung der Bilder. Dieß 
7 feine legte Verfügung. Eine hieurgifhe Operation blieb ohne 
Aa Der Schmerz raubte ihm oft die Befinnung. In hellen 
symblilen tröftete ihn der geiftlihe Zufprud, des Erzbiſchofs Theo⸗ 
ars von Pleskow. In einem ſolchen Augenblicke gewaͤhrte er auf 
„sarinens Bitten auch Menſchikow volle Berzeibung. „- Er wollte 
ine geliebte Tochter Anna fpreden; fie kam, aber ber Kaifer war 
on fpradplos. Der große Mann verigieb (den gten Februar 1725) 
ben Armen feiner Gemahlin, die ihm feit drei Nächten nicht vers 
Arm Hatte. Sie warf ſich neben die entfeelte Hülle nieder und 
et: „Herr! offne dein Paradies und nimm. biefe fhene Seele zu 
2 Perer hatte 53 Jahre gelebt, und hätte noch 40 Jahre, nad 
m Wrtbeile feiner Aerzte leben können, wenn er.fein Uebel nicht fo 
Sr Serihwiegen hätte. „Wenn ein Monarh den. Ramen bes 
when verdient,’ jagt Herder, „fo ifrs Peter Alexiewitſch. 
zwar Selbfleinrichter und Haushalter feines Reihe, ein 
Imtpalben umberwirkender Genius, der bier ansrbnete, ſchuf und 
te, dort anregte, lohnte und firafte, überall aus unermuͤdlichem 
abe Er felbft, mie durd ihn ein Anderer. Dieſer Trieb, biefe 
aiusfraft zeigte fi in feiner Eleinften und größten Unterneh: 
ns, verbunden mit Kluabeit, Entfhloffenheit und auch im 
Den Berne mit einer bald rüdfehrenden Billigkleit und Mens 
ae Am Säcularfefte der Thronbeſteigung Peters warb 
Denkmal von Kalconet, Derer zu Pferde einen Granitfels hinauf: 
nam, mit ausaeftredter Rechte, und mit ber Infchrift: „„Petro 
6 Catharina Secunda MDCCLXXXIH. ,* aufgebedt. ©. 
Balem'’s Leben Peters des Großen. 

eter II., Raifer von Rußland, Peter bes Großen I, bes 
den Aleris binterlaffener Sohn, beftieg 1727 nad leg: 

= Billen der Kalierin Satharina I. im 13ten Jahre feines Alters 
ES Ebron. Ulerander Menfchitorf, Herzog von Ingermanland und 
' verwaltete die Regierung. Allein nachdem. er feine 
Biere Zochter mit dem Kaifer vermählt hatte, wußte ihn der unters 
Smende Dolgorucki, Peters II. Günitling, zu ftürzen. Hierauf ver: 
biz fig der junge Knifer mit Dolgorusi’s Schwejter; aber bie. Poden, 
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welchen er bei einem durch Ausſchweifungen geſchwaͤchten Kl 
zu widerftehen vermochte madjten ſchon am agiten Zunuar 730 
‚nem Leben und feiner unbebeutenden Regierung ein * 
Peter III (Fedrowitſch), Kaiſer von Ru ı me 
Meter Hi. der Romanow'ſche Mannsſtamm ausgeftorben war, rm 
die Kaiferin Eliſabeth, Tochter Peters I. mit Catharina 1.7” 
‘ber Thronfolge⸗ Ordnung ihres Waters, deſſen Enkel, den’ & 
Cart Peter Ulrich von Holftein: Gottorp, 'entfptoffen an - 
‚ihrer Schweſter Anna Petrowna mit dem Herzoge Karl Kriedei 
Holſtein zum Großfürften und Shronfolger von Rußland (TItK 
vember 1742), indem fie ihn. zugleih mit der Prinzeffin’ &e 
‚Augufta von Anhalt Zerbft (ıften Sept. 1745) 'vermählte, 
1742 war er zur griechifchen Kirche übergegangen; daffelbe ha 
Braut (gten Zuli 1744) / bie den Namen Catharina er 
nahm. Als Eliſabeth zwanzig Jahre darauf (5ten Ranuar 
ſtarb, beftieg er unter dem Namen Peter III. den Etrom 
erfter Schritt war gänzlidhe Ausföhnung mit Friebrid LI. vom 
“Sen, den Elifabeth im Bunde mit Defterreid und Frankreich 
mit vielem Nachdruck befriegt hatte; denn er beivunderte den F 
"König und war wirtlid fein Freund. Im Augenblicke feiner % 
befteigung lich er daher die Armee zuruͤckrufen, und flo mie 
‚Sen ein Kricdensbündniß, indem er das eroberte Königreich Pr 
zurücgab. md fein Heer zu Friedrichs Armee flogen ließ, Au 
er die unter Elifaseth verbannten Minifter Leftorg und Müı 
wie den Herzog von Gurland Biron aus Sibirien zuruͤck. it 
beſchloß er eine langgenährte Lirblingsidee auszuführen, nämlidr 
von feinem Bater (1713) verlorenen Antheil an Schleswig dert 
Dänemark wieber abzunehmen, und fo mande feinem Sauſe 
fügte Beleidiaung zu rähen. Schon war deßhalb bie in’ n 
befindliche ruffifhe Armee ind Medlenburgifcye vorgerüdt, und 
wollte Peter in Perſon fid an die Spitze feiner Truppen up 
plöglid eine länaft vorbereitere Verſchwoͤrung auebradh, die 
einer neunmonatlihen Regierung Thron und Leben koſtete. € 
naͤmlich durd) feine Vorliebe für die Holfleiner, dburdy feine Werk 
die preußifhe Rriegszuht bei ben Ruffen einzuführen, > durch 
Verordnungen wider die Bärte ber Geiftlihen und die Bilder, u 
duch Beichränkungen der Großen alle Stände des Neidhs wider 
aufgereizt. Seine eigene Gemahlin war feine größte Keindin, 
die Kaiferin Etiſabeth hatte nur mit Mühe eine foͤrmliche 
verhüten können, ja er foll aud den Plan gehabt haben, fie in 
Kiofter zu verbannen und den von ihr gebornen Prinzen Pa 
für feinen Sohn anzuerkennen. Die Revolution brach in 
vom gten auf den gten Juli 1762 aus (f. d, Art. Satbar 
noch in berfelben Nacht warb Peter des Throns verluftis 
und Gatharina-. von ben Garden, der Geiftlichteit "und der 
zur Kaiferin ausgerufen. Peter befand fid), während biep in 
burg vorging, zu Oranienbaum. Als bie Nachricht ‚dom & 
Iution dorthin aelängte, rieth ihm fein getreuer Männih, i 
Spige der ihm. treu gebliebenen Regimenter nad) Peteraktırg Fr 
fhiren: amd ſich der Empörer zu bemächtigen. Zitternd 
ſchloſſen zog Peter dieſem mannbaften Schritteibie ö 
Am folgenden Tage (roten Juti) entſagte er feierlich beiristzone 
"ertete er damita ſein Leben nicht. Gatbarina war zurklug, u 
Jen — wiſſen, daß man nichts halb thun durfe, und zuglei 
folgenden © * 
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Ace win bie bes abgefenten Kaifers Tod, um ihrer eigenen 
Um; münfden mußten. - Alfo warb ber ungluͤckliche 
zu Ropida in feinem Gefängnifie (ıgten Juli 1762) von ben 
gie ze auf eine fuͤrchterliche Weife a Er hatte 
gel 
— urg (&t.), bie kaiſerlich ruſſiſche Reſi benz : und zweite 
abe des Reichs, liegt in dem Gouvernement gleiches Namens, 
ee day e der Newa in den finnifcgen Meerbufen, der bier der 
eißt, und an mehreren Ganälen, zum Theil auch auf 
ia, bie von der Newa und ihren Armen aebildet werben. 
= Start bat, fi vielleicht fihneller zu einer folchen Größe und ' 
ht erheben als Petersburg. Der Ezar Peter, mif dem Beinas 
= Große, legte 1703 den Grund zu dieſer Stadt, indem er 
— in dem Hauptſtrome der Newa eine Feſtung anlegte. 
gegenuͤber, auf der ſogenannten petersburgiſchen Seite, 
ber. "Char ein Eleines ganz einfaches hölzernes Wohnhaus 
nad je&t vorhanden ift, weil man es, um es zu erhalten, 
feinernen Gebäude überbaut hat. Die erften Privatges 
ie 1704 erbaut, und zwar auf der petersburgiſchen Infel, 
mwurbe aus diefen Anlagen eine anfehnliche Stadt, bie fich 
End mad jo vergrößert hat, daß fie jest faft 8000 Häufer, bars 
ie über 2000 fteinerne, 73 Kirdyen und 285,000 Einwohner enthält. 
ı —— lang und nicht völlig fo breit, und hat 3 1/2 Meile 
mic: Ohne Mauern ift fie nur von einem Graben umgeben. 
3 gehört unter die prädhtigften Städte von Europa, indem 
er fang, gerade, breit und an beiden Seiten mit ſchoͤnen 
ttoit am Granit oder breitem Kalkftcin verfehen, die Kaien mit 
2. beten praditvoll eingefaßt, die Öffentlichen Pläge mit Springs 
und Statuen geziert find, und unter den modern gebauten 
Ab viele berrliche Paläfte befinden; dod findet man auch 
* menden. Gegenden viele hölzerne Hütten und Gebäube. 
5 Saternen werden die Straßen des Nachts erleuchtet. Die 
dt ir in folgende zehn Haupttheile getbeilt: bie erſte, zweite 
dri Admiralitätéſeite, Stickhofsmoskowiſche, 
Di und Weogner Seite, die wafilioftrowfde, Gt. 
——— und wiburgiſche Seite. Der vorzuͤglichſte 
tersbung ift die Abmiralitätsfeite; eine prädtige Infel, 
ewa und Kontanfa, einem Arme von jener, umgeben 
ur Ramen führt fie von dem daſelbſt fich befindenden Admi— 
tegehä de, an weldem nur die Bergoldung der Zhurmfpige 
aten gefoftet. Der größte Plag it das Marsfeld, * 
freier Piae, der unter Paul zum Paradeplatz feiner Gard 
58 geebnet wurde. Von zwei Seiten iſt er von dem * 
und kleinen Sommergarten, auf der dritten von dem 
und auf der vierten von einer Reihe großer maſſiver 
2 Auf demſelben ſtehen dev 92 ıf2 Fuß hohe Ro; 
| Dbelidt von Granit und die bronzene Statue 
ws. - Der Peteröplag iſt mertwürdig wegen der berühmten 
IE Meters des Großen, deren Fußgeſtell, ein ungeheures Felſen— 
hrei Millionen Pfund wiegt, und von Gephalim 6 Werfte 
- 2a Di an bie Newa und auf berfelben 20 Werfte weit 
eöburgp gebradht wurde (vergl. d. Art. Balconet), Zu ben 
fen Gebäuden Petersburgs gehören: 1) der Winterpalaft 
‚ai Refidenzfhloß, an der Newa, 450 Zuß lang und 
9° 
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350 Fuß breit, deffen Inneres praͤchtig — — 
Dig ten angefült if.  Durd einen bedeckten Bang 
Eremitage verbunden, einem Gebäude,‘ worin’ man eine 
‚fammlung, eine Sammlung von Kupferftiden, Gemmm, 
Antiten, Koftbarfeiten, ein maturbiftorifhes Kabinett unb 
ken findet. Im Brillantenzimmer des Schloffes bewahrt 
nem großen Schage von Diamanten die Reihsinfignien; 
iſt der berühmte große Stein von 779 Gran; 2) der Marz 
an der Newa, ein in feiner Art einziges Gebäude; 3) ber 
chowſche Palaft, ein wahres Pracdhtgehäube, beffen % Eco 
‘fee Millionen Rubel angefchlagen werben; 4) ber Kaurife 
vormals dba® Pantheon genannt, an der Newa, weldem 7 
Spergrößert und verfhönert hat; 5) die prächtige von 
Sen mit polirtem Marmor, Jaſpis und — 2* befleibeze | 
‚Eiche, welche von 1766 bis ıgı2 mit einem Aufwande von 
‚Millionen Rubel erbaut wurbe, und — der prädt 
‚größte Tempel des ruſſiſchen Reichs iſt; 6) die große 
liche Hauptkirhe der kaſaniſchen Mutter Gottes, mit einem 
285 Fuß boden mit einer Kuppel verfehenen Thurme, umb mi 
ſehr verehrten munbderttätigen Marienbilde. 56 Graniefi 
brongenen Gapitälern tragen das Schiff und bie Kaps 
Kirche; der Fußboden ift von verfhichenem Marmor; 3 
phyrnen Stufen zum Ehor find mit einer filbernen Gallerie © 
das Alerander : Newsfi:Klofter, die Nefibenz des Mkelre 
"oder Erzbifhofs von Petersburg, mit dem pradtvollem — 
"&rabmüale des Heiligen; 8) die neue Börfe, ein pre olle 
einer Colonnade von 44 Säulen umgebenes Gebäude, bas — 
‚eingeweiht worden ift; 9) die Keftung auf einer Meinen Rem 
faſt mitten in der Stadt. In der Feſtungs- ober Gt. Det 
Kirche find die Begräbniffe der Monarchen feit Peter dem’ 
auch werben darin, fo wie in der kafanifhen Mutterkirche 
Kriege erbeuteten — Flaggen und andere Trophäen aufbe 
10) bie zuffifhen Buben, ein überaus weitläuftiges G 
‚der ſchoͤnſten Einrichtungen der Stadt. ie faffen bie Bride 
ecke des großen Markts ein, und find größtentheild auf 
Krone, die fie vermietbet, erbaut; ein Augenzeuge veralei 
dem-Palaid Royal in Paris. In dem waſilioſtrowſchen 
finden ſich die Laiferlihe Akademie der Wiſſenſcha 
300,000 Bände ftarken Bibliothek, die hohen Faiferlichen El 
das Land» und See:Gabettencorps u. f. m. Die kaiferlichen & 
und Raturalienfammlungen find ſehr bebeutenb, es ir 
eines ausdrüdliden Deerets jedem Aufſeher verboten, von 
ſuchenden eine Erkenntlihkeit anzunehmen. Die X e ber 
fenfhaften, deren jährlide Einkünfte 7o bis 80,000 Rubel beiz 
ift ſehr erweitert worden, besgleihen bie Alademie ber Künfer 
welcher eine Lehranftalt für 300 junge Leute verbunden ift, * 
ein ſehr fhönes Gebäude und 60,000 Rubel jähklidhes Ei 
bat. Es aibt überhaupt viele gemeinnüsige Anftalten in Petr 
und Gathärina IT. verdient den Namen einer zweiten Schäpferin 
Stadt. Weberhaupt zählt man 32 Öffentliche Erziehungsanl 
faft 7000 Kronzdalingen, darunter das Landcaderteninfti 
Gebäude, das 3/4 Stunden im Umfange bar und 1260 38 
‚hält; das Erecabetteninftitut, das Ingenicurcabettenchrpe €" 
den milden Eriftungen bemerken wir vorgüglih das 
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* —— äußerft: em⸗ 
—— bauert gewoͤhnlich 5 Monate, vom No⸗ 
nf, Kprits. Es werden auf. dem Straßen, Öffentlichen: 
d vi — kaiferligen Palais auf Öffentliche Koften große, 
ger act, i "der Bin Vorbeigehenden und Fahrenden wär: 
nter ift, fo heiß iſt aud ber Sommer.’ 
fb das. a: Waffer, welches gang.: 
. wie —5 iſt. Bon. den kaiſerlichen kuſt⸗ 
bl Sparskor Selo, nah dem Urtheile 
ſten Luftfplöffer in der Welt: Es warı 
aufenthatt ber verfterbenen. Kaiferin, welche ) 
— ihren Ideen auf das reizendſte verſchoͤnert 
um erg, verwandelt hat, Die ——— 
En ‚800: Kuß lang. Die Kaiferin Elifabeth 
» et. mar ‚ber Bichlingsaufenthalt der Kaiferin Ga 
n Zeit. ‚Ein Zimmer —— ganz vom Fußboden bis ni 
Rei überbedt. ie Wände und Pfeiler eines: 
it lapis iur —— Am —— des 
—— iſt kuͤrzlich ein coloſſaler Triumph⸗ 
— von gegoſſenem Eiſen errichtet worden mit. der 
inen ana BWaffenbrübern gebeiligt.' 
—— cbenfalls ſehenswerih, wohin ein trefflichet Beg 
bie Kaiſerin den Sommer nur wenige Wochen 
er wo fie ein Baus bauen ließ, das bie: 


tar en aber Peters fennig wurde eine Abgabe, 
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Ausgezeichnet als Bürger und Krieger, erlangte er bald bi 
eines Generalabjutanten und warb Ghef des Generalftahs 
Brigabegeneral Andre Riaaud, Befehlshaber des ſüdlichen 
von St. Domingo in dem Bürgerkriege, den diefer General mi 
unglüdlihen Zouffaint: Louverture führte. Rigaud wurbe 
gen und Petition kehrte nad Frankreich zurüd. Hier blieb « 
fein Baterland feindlih behandelt wurbe, wo er wieder nad 
fi begab und unter Deffalines Dienfte nahm Rach der Rie 
ber Franzoſen reizte befanntiih die Graufamkeit dieſes wilden 
zannen das Volk von Hayti zu einem allgemeinen Xufftande. 
falines ward ermordet (13ten Oct. 1806), und ber General Chr 
flug die ihm angetragene Präfidentenftelle aus, indem er die I 
batte, fi, wie Deſſalines, zum Kaifer oder König ausrufen zul 
Nun warb Petion einmüthig von dem Volke zum Präfidbenten 
Er behauptete fih in ‚Port au Prince und fammelte um fid a 
der von Deffalines anbefohlenen Niedermeselung noch übrig a 
nen weißen und farbigen Leute. In feinen Reaierungsgr 
unb Ginridtungen näherte er fih ber amerikaniſchen Conſti 
Die Unabhängigkeit ber Republik behauptete er in einem jieben] 
gen Kampfe aegen alle Angriffe des furchtbaren Ghriftopb; ar | 
rittiihe Kaufleute auf, um ben Handel zu befördern, und ze 
fo mild, baß, fo lange er lebte, keine Klage oder Beſchwerde 
ihn gebdrt ward. Er farb.in ben erften Tagen bes Mprils i 
nad) einer Krankheit von acht Zagen, in welder er alle N 
„verweigerte. Bein ſchoͤnſtes Denkmal ift der blühende 
von ihm mohlgeorbneten Ropublit; die allgemeine Bolkstraug 
feinem Tode war bie rübrendite Robrede auf fein Leben. Die 
offizieve fpannten bie Pferde von bem Leihenwagen ab umb 
benfelben bis an den Ort bes Begräbniffes, wo fie ben Bi 
nach bem Willen bed Berflorbenen, unter dem Baume ber 
(einer hoben Palme, dem Nationalpalafte gegenüber) zur 
ftatteten. Der Senat wählte an feine Stelle den General ® 
zum Präfidenten der Republik. R. 
Detion (Jerome) de Villeneuve, einer der thaͤtigſten 
geboren zu Chartres im J. 1759, war bafeldjt Abvocat, ume: 
von feiner Baterflabt 1789 zum Deputirten des dritten Stanbt 
wählt. Gut gebildet, in blübender Zugenbkraft, einnehment 
freundlich, ‚dabei geachtet als ein rehtliher Mann, und audae 
net durch bas Talent ber Berebfamleit, erlangte er balb rind 
wijfen Ruf. Dieß unb fcin unternehmendber Charakter, der id 
in Gefahren nit bewährte, zog ihn tief in ben Strom ber 
tion. Bei Gelegenheit der königliden Sigung am 23ften Juni‘ 
erklärte er fih gegen ben vom Könige verfuhten Macyta 
Dierauf gab er fi der Partei Orleans bin, und warb Mital 
n Gimerbeitsausfhuffes. Sein republifanifher Eifer ward 
rmifher. Er beiteitt die Meinungen ber Geguer mit a 
von Wuth, und blieb öfters, wenn er ſich des Rebnerftubls 
tigt batte, einer der lehten im Saale. Im 3. 1791 floh 
an Gonborcet, Guabet und Briffot an, und. ftimmte für bes 
Syſtem einer Republik fo eifrig, daß er felbft eine 
England übernabm, um mit einigen bristifden Revolutie 
zu überlegen, wie die Patrioten beider Länder ihre Plane am | 
ausführen könnien. Als Präfident des parifer Griminalgerial 
nannte ihn die Rationaineriammlung zu einem ber brei Gomm! 
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dent am 2ften März 1793 errichteten allgemeidien 
Huf, zu been 25 —S— Sieyes, Gambäcres 1 2 
eöpierre gehörten. Hier ward” fein Kampf mit Mol Pierre, © 
zůglich feit "derh toten April, Eid Kampf auf Tod und Beben 
wollte bie —— Stimme im Aus ſchuß führen und bay & 
— ern. Aber Robespierre und Danton ſſegten 
benutzten "bie Erktärungen des Gencrals Miaczinski, der — 
itwiſſer von Dumouriez Plänen’ angab, um eine Unterfih 
commiffion gegen ihn niederzuſezen. Man decretirte hieran 
Anklage den 2tem Junt, iv den 28ſten Juli 1793 man. 
vor Fürzem noch ber Abgött bes parifer Volks, nebft Bug 
juinais md wierzehn "ändern, die wie er ſich der Aufficht der 
atmen entzbgen hatten, fiir einen Lanbesverräther erklärt Di 
vent ſprach abet erſt den äten Dctöber gegen ihn und 52 
ben Haftbefthl ung. Cr irre atıf feiner Flucht lange in’ber 
und An den Ufein der Gironbe herum. Endlich fand man J 
Buzot im 1794 Hungers geſtorben ober ermordet, be 
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Thieren aufgefreſfſen, in dem Ebenen des Departements ber 
bei St. Enſuon Engliſche Schriftfteler nennen ihn den 
ien; ben tugendhaften, den unbefbehlihen Petion. Werfsiche 
theilen uͤber ihn Mercier, Mad. Roland, Frau v Genlig umb E 
trand de Moleville. Unftreitig war er ein von Reibenfhaft und 
verbienbeter Republitaner, dem fein Einfluß aufs Boit 
Wahn einfloßte, die Revolution in ihrem Gange aufzu alt 
die Repüblik. auf einem von Verbrechen und Leidenfhäften 
sen Boben ohne Religion und Sitten befeftigen zu können. 
Petitmartre, Stuger, Zierling. Zu den Zeiten der 
hatte ihr Haupt, der geiftoölle und tapfere Sonde, «ine große nr 
junger Leute unter feine Bahnen verſammelt. Eine Menge erfen 
die bie Funſt, ſich zu’ pußen beffer, als die zu regieren 
bildeten ſich darum nicht minder ein, die Herren des Staate 
Die Pariſer legten ihnen daher ſpottweiſe den Lite! ver Ereik 
Herren bei (Petitmaitres), ber bis auf ben heutigen Mag en 
nen geblieben ift, deren vorzüglihe Blicke auf die Werzie H 
Aeußern gerichtet find. ni 4 
Petitio principii, Erſchleichung, Erbettrlung des Br 
fes, iſt in der Logik derjenige Fehler im Schlirgen int Dick 
wenn man etwas aus Gründen oder Principien beweifet, z 
falld ungewiß oder falfch find, or 
Prtitörienklage, auch Petitorium, if eine geriän 
Klage, durd welche man in den Beſitz eines Eigen ums sefeht 
werben verlangt. Sie ift der Poffeiforienflage (Possense in 
etgegengeſegt, mo man verlangt, in dem bisherigen 
Sache erhalten zu werden. | 
zegzarca (Francesco), ein ruhmmürbiger italienifher 
und Gelehrter, die Zierde "des vierjehnten Juhrhumderts, war ı 
verbannten florentinifhen Aelterır zu Arezzo in Kostana 136 
g Juli, geboren, und erwuchs zu Anciſa im Wal d’iirne 


arpentras ımb Avignon, mweldyes damals bie päpftliche Wefi u 
fubirte die Bechte zu Montpellier 1318, und zu Welogia #5 
doch Mir {eigen Vater zır gefallen; denn er alaubre, Bit 
raxia mit feipet Gewiffenbaftigteit micht dereinigen 
Stel mrbe liebte er das Studium der alten Glalfiter, 
fein Väter manchen ins Rewer warf. Im I. 1396. Webrte 
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— und trat in ben geiſtlichen Stand, ba er nach dem 
ern nicht mehr gebunden war. Sein Genie, fein 
amkeit und Beredfamteit verfchafften ihm balb 
a. Durd einige Pfründen,, die er befam, namentlich ein 
& zu Parma, fo wie ein Priorat und Sanonicat nicht fehr 
ste er feinem Genius, der ihn zu einem- freien, ben 
m gewidmeten Leben antried. Doch wollte er nit allein: 
, Ben dur Wort und That zur Aufklaͤrung mits 
er ſelbſt durch die: geiftreihen Werke bes Alter: 
Eicero, Seneca und Auguftinus vor andern erleuchtet 
Solch ein Wirken machte er fih zur Aufgabe feines 
Fleiß war fein Zagewerk; befonbers in feinen”. 
" als feine flammende Liebe zu Laura abgekühlt war. 
it war abwechſelnd zu Avignon, Garpi, Parma, Selva 
‚, Molland, Padua, Verona, Venedig, Rom, Baus 
WB Einterno, einem Landgute bei Mailand. Außerdem machte 
\ Reifen in ng frühern Jahren aus‘ Wißbegierde und 
= jü ser 3. 1333 bereifete er als Yüngling bie 
hd AR mehrere franzöfifge, flanbrifche und 
©t Wir Iefen feine intereſſanten Reifeberihte, z. 8. 
I ' Ast: feinen freundfchaftlichen Briefen age familin- 
* Per auch Spanien umfahren und hat England —8 
Eich jebcdy keine weitern Nachrichten finden. Seine ſpaͤtern 
uBerhäftsreifen. und Botfchaften ih Staatsgefhäften, 
t apel, Wencdig, Avignon (in Begleitung des befannten Cola’ 
am), Baris und Prag. : So konnte es ihm an Freunden und 
im ‚außer Italien nicht fehlen. Geiſtliche und weltlihe 
Me ip kannten, ſchaͤzten ihn ungemein, und überhäuften ihn 
eife Wohlmollens; beſonders aud ber deutfche Kaifer 
den Zitel eines Pfalzgrafen verlieh, und: mit ihm 
An ihn fchrich Petrarca Briefe voll patriotifher 
> fe mit fchonungslofer Freimuͤthigkeit; benn er liebte: 
glühend. Da er frei von bindenden Aemtern blieb, 
Ur deſto ausgebreitetere Verdienfte um die Wiſſenſchaf⸗ 
Er machte buch feine Schriften feine eigene Gelehr⸗ 
g, und eröffnete andern die Quellen derſelben, die 
"47 Staffiter. So 308 er. Eicero’8 Briefe an feine Freun: 
en Straube,' legte mit großem Sammlerfleige eine Manuz 
ſe ag an, und befoͤrderte mit Boccaccio das Studium ber 
—A —* in ‚Italien, die er ſelbſt erſt ſpaͤter und nur un⸗ 
er Darum gebuͤhrt ihm unter den Wiederherſtellern 
eine der erſten Stellen. Die alten Philoſophen, 
Aqhter, fo viel er deren kannte, hatte er mit Beſie⸗ 
e Schwierigkeiten, die aus dem Mangel an Hülfs- 
ftuditt; und er befaß beffere philoſophiſche 
— — Geſchichts kenntniſſe und einen feinern Ge: 
© feine Beitgenoffen. Beſonders zog ihn bie practiſche 
| Auch ſuchte ser: in feinen Schriften Lebensweisheit zu 
die er in einer einge lebenbigen en in Diatogen, 
are gehört 373. die Schrift: De remiediis utriusque 
er ven DB. was in gluͤcklichen Lagen gefahrvoll, 
fi Rratieigen wröftlich iſt, fehe Ichrreich umb amziehend 
BT Nice Aetiider erforichte er die alte Geſchiche, deren Quellen 
lagen. > Borzüglid) aufmerkfam war er auf die alten 
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romiſchen · Denkmaͤler, für deren Erhaltung er Fräftig farbe Dt 
begann er auch eine Sammlung von Kaiſermunzen. Geine. Sen 
fhen Schriften zeigen von großer Beleſenheit. Auch ſchrieb erw 
Anleitung zu einer Reife ins gelobte Land, . Zwar trägt feim Sarx 
in welchem er dieſe Werke fchrieb, bie Spuren feiner ı3cit, aber ı 
her Billige wollte ihm dieß nicht verzeihen? Nicht minder als 
Iofephie und Hiſtorie, lichte er bie Poeſie. Zalent und’ 
bildeten ihn zum Dichter. Zu Borbildern hatte er bie Alten 
Keuern: Birgü und die Provengaldidhter. (Dante ſcheint ex ı 
ac feinem ganzen Werthe gewürbigt zu haben.) : So warb 
feısft veih an Phantajie und gern-in der Ginfamkeit [yoärm 
‚Dichter, Seine lateinifhen Gedichte find zwar nicht mufterbaft , 
edrv Alten, aber für feine Zeit vortrefflich und erregten orı 
Auffehn. Es find Eclogen, poetiſche Briefe und ein Helbengebi 
Afrika, das frinennEieblimashelben Scipio feiert. ‚Swor warb 
nicht vollendet; body brachte es ihm ben portifchen Borbeerfrang, 
er zu Rom auf dem Gapite, am erften Dftertage 1341 unter ge 
Feierlichkeiten empfing: Mit Uyrecht Jog er es allen feinen übri 
Gedichten vor. Doch miht allein die Gebildeten, ſondern feine ai 
Nation ehrte ihn mit Enthuſiasmus. Sein Ruf durchdtang m 
mir Italien, Jendern auch bie benachbarten Länder, und ibn priül 
bie folgenden hrhunderte. Indeß dankte er dieſe allgemeine S 
sung vorzuglich feinen ſchoͤnen italleniſchen Gedichten (brfonders | 
15271354); dur bie er feine Vorgänger, die Troubadours 
weiten übertraf. Und was ihn bewog „..im feiner Mutterfpracde 
dichten, war ++ ein ſchoͤnes Weib, Laura (f. d. Aut... Dei 
rige Düngling Petrarca war eben von ber Univerfität Bologna u 
Avignon zurüdgelommen. An einem frühen Morgen ber Eyarımı 
7327 ging ’er, "feiner Gewohnheit nad, in die Kirde ber brik 
Gtara, zw beten. Da erſchien aud voll jugendlicher Arm 
und Mürbe, in gleiher Abſicht, Mabonna Laura. Ihr berain 
idealiſches Weſen entzüdte, der Werth ihres Geiftes feſſelte 
Sein ganzes Weſen war ergriffen von der glühendften Liebe, „mr 
um fo mehr zunahm, ba er nit allein an Saura'd Geſtalt 
Sanca war auch ihm gewogen, ‚weil fie feinen Wertb, feing Ir 
unb feine Huldigungen zu [hägen wußte. Aber. nie vergab fie ıh 
Teürbe und Keuſchheit etwas. Wie hielt ibn ftetö in feinen Sch 
ken; nur dann, wenn Mitleid mit feinee Sehnſucht fie ergriff, kom 
fle ihm ein freundliches Lächeln ober eim holdes Wort nicht verfan 
Oft wollte er fh zwar mit Gewalt losreifen, weil ee wohl eimli 
wie fehr biefe-Schwäücmerei feine geiftige Sihätigfeit hindere. 4 
er fuͤhlte auch, wie biefe Leidenſchaft ihn befeuert habe, immer 

zu ſtreben, um ihre Hand zu verdienen, und ibn von andern © 
icrungen abpnebalten babe, wie fie ihn bimmlifher gefinnt made 
bie Ganzone: Gentil mia Donna). Gr begab ſich auf: Reifen u 
ins Gewühl der Welt, aber vergeblih; denn nie verlieh ‚ihm 1 
Miib ber Geliebten (f. Carm. lat. I. 7 und bie meiſterhafte Comp 
Di peusier in pensier). Gr verfuhte feine Glut in ber 

Beit zu fühlen, aber da ward feine Sehnſuchtflamme größer, 
ftrömte aus im Thraͤnen und Seufzern, welche bie Yalze und: 
des Thals (Bauclufe oder Valchiuſa, we er fi erg vn | 
bielt) wirberhaliten (f. Epist. 116, und bie Gonette- und 

Dier in Baucluſe, unwert Avignon (in welher Stadt Laura mehr 
kämpfte er mit feiner Keidenfhatt, zugleich ernſtlich finbirend | 
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er in ber Phantafie zu leden und in det Einfarhleit: zu ſchwaͤr⸗ 
- Der tieffte Schmerz veräriff ihn, als er in Verona, wo er 
kn war (am gten April 1348), die Nachricht von Laura's Tode er: 
wit. Aber auch nach. ihrem Fond hörte er nicht auf fie zu feiern. 
‚2 im Alter aͤußerte er, daß er feiner Sugendfhwärmerei ſich ſchaͤ— 
0, und daß ce jene Gedichte, die freilich Gleichgeſtimmten gefielen, 
ht geſchrieben haben moͤchte/ Doch tadelte ex nicht ſowohl ſeine 
bee, als ihre zu große Heftigkeit. Die meiſte eigene Auskunft 
der feine Schwärmerei finden wir gerade in den Schriften von ihm, 
% am ıwenigften bekannt find, .in feinen lateinifchen Briefen, im jei: 
am Auffage, den er: mein Geheinmiß, oder vonder Geringſchatzung 
Irdiſchen, überfchrieben hat (ein pſychologiſches Meiſterſtuͤck, bias 
zii) und in feinem Gedichte: Zriumph des Tobdes. In jenen ent: 
Wigat er feine Leibenihaft mit der himmliſchen Vortrefflichkeit der 
ber Reinheit feinen Liebe: und den Wirkungen berfelben zur 
1 ee Gemuͤths? In diefem dichtetser, wie ihm bie ſchon 
j a erfheint und ihm zu feinem Entzüden freundlid die 
wie fie endlich gefteht: mein Herz war nie von dir geſchie— 
> wie fie durch Zuruͤckhaltung feine Flamme gemäßigt, um Beider 
8 retten, aber auch burdy freundliches: Anfchauen feinen Schmerz 
fEbabe ((vergl,. auch das Sonett: Doleci .durezze e pläcide 
Wir freuten uns nad einem halben. Sahrtaufend diefer 
benn fie war die. Quelle jener bewunderten Sonette, Canzonen 
einen, in-welden.er Kreuden und Leiden, Bewunderuag und 
Be und alle zarte Gedanken und Regumgen ‚einer poctifchen, 
ebe in: den: füßceften Klängen einer reinen, anmäthigen 
enden Sprache, und in den zarteftan Formen der Poefie 
iat Bat. Er ifk der Meifter aller erotiihen Dichter. Imar 
man an mehrern feiner Gedichte Einformigkeit und mande 
en feines Zeitalters, froftige Gedanken mit Anſpielungen, fal— 
wis, oeibmadlwidrige Wortiviele und fonderbare Beiwoͤrter 
Eder der größere Theil derfelben wird immer zu den vollen- 
Meifterwerkten der lyriſchen Poefie gerechnet werden und deſto 
Anziehn, je mehr. bie jedesmalige Stimmung der Lectüre folder 
em: Stüde günftig ift. Seine Zriumphe der, Liebe, der Keuſch⸗ 
ober, Zeit u. f. w. find Darftellungen von Erfheinungen allege: 
een,; auch italienifch gejchrieben. In Ucherfegungen kann 
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feilich bie Reize: des liebenswuͤrdigen Dichters niemals. ganz 
lernen. Doch befigen wir cinzelne-Gedichte von Gries und 
Schlegel und die fämmtiihen von C. Förfter in. zum Theil 
Mungenen Ueberſegungen. Die Originale (die freilich miele - 
Beritändliche Stellen enthalten, aber auch ungemein viele Er: 

Esefimden haben, z. B. Gefualdo, Caſtelvetro, Welutello, 
io. { ) find. über 200 Mal herausgegeben worden. Seine las 
a erke find gedruct zu Bafel 1496 und 1581 und oft ein: 
ie .in der Liebe, fo war Petrarca aud) in ber Freundfchaft 
elbar. Diep bezeugen uns die Sammlungen von Briefen, die 
Everbanken, und die aud ihres hiſtoriſchen Intereſſes wegen 
jmamwerth. ſind. Machen gefühlvolle Liebe und treue Freund⸗ 
uns den großen Mann als Menſchen werth, fo muß die Kennt⸗ 
ner Religiofität bdiefe Achtung noch vermehren. Er war ein 
er Männ, ein Kreund ber heiligen Schriften (deren Werth ex 
erh ini teifern ‚Alter recht erkannte) und der üfjentlichen Got: 
zung; rin Mann von gewiffenhaftem Wandel, Man exrſieht 
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bieß 3. B. aus ſeinem Zeftamente, Auch ehrte fein Herz / was fein 
Zeitalter für. heilig hielt. Darum faſtete er gewiſſenhaft, vermad:: 
einen Theil feines Vermögens den Kirchen, verehrte die Heiligen, 
inſonderheit die heilige Jungfrau (aufibie er auch eine ſchoͤne Canzon⸗ 
voll Demuth und Andacht dichtete) und die Reliquien. Hier war er 
freilich noch in manchen Vorurtheilen befangen — Rechnen wir zu 
ſenen Zuͤgen ſeines Geiſtes noch ſeine Dankbarkeit gegen Lehrer, 
feine Anhaͤnglichkeit an feine Goͤnner, und feine Gefaͤllgkeit gegen 
Jeden, dem er bienen konnte, fo werden iwir uns die hohe Achtung, 
die er genoß, erklären kͤnnen, zumal, wenn wir bedenken, baf aud 
fein Xeußeres ihn empfahl. Er war wohlgebildet, fehr gewandt, in 
feiner Jugend auch hoͤchſt elegant in feiner Kleidung (f.. war. epist. 
IX.) und fpielte bie’ Laute, Bewundern müffen wir ben: großen 
Mann, der mit fo vielimfaffenden Talenten, fo viel Fleiß und Ge 
meinmüsigfeit verbandz zumal. wenn wir bebenfen, wie groß für 
'ened Zeitalter das Verdienſt feiner literarifchen Arbeiten ift ‚ und wie 
xoß feine Thätigkeit gewefen feyn muß, va: er bei fo vielem Lefen, fo 
vielen Reifen und anderm Zeitverlufte fo viel geſchrieben hats — Er 
ftarb 1374, vermuthlich in der Nacht. zum. ısten Juli, auf dem 
Dorfe Arqua bei Padua, wo er zulegt wohnte. Man fanbribn früh 
entfhlafen in feinen Bibliothef, mis dem Kopfe auf ein Buch ge— 
ftüßt. Sein Leichnam wurde mit einer vornehmen Beglri zu 
Arqua —— beigeſetzt, obwohl ev alle Feierlichkeiten verbeten hatte. 
Seine koſtbare Bücherfammlung hatte er ber Republik Venedig ver⸗ 
madt, Es ift aber nichts davon mehr vorhanden. — Die Tuellen 
ſeiner Lebensbefhreibung find meift frine eigenen Schriften: feine 
Briefe, fein fogenanntes Geheimniß, und feine — Zu⸗ 
ſchrift an die Nachwelt über fein Leben und feinen Charakter. Bon 
feinen Biograpben find bie vorzüglidften der Abbe de Sabde (ein 
Nachkomme der -angebeteten Laura), Zirabofdi, Baldelli, 
Wismapyr und cinige Andere. B- 

Petrefacten, f. Berfteinerungen. 

Petrobrufianer,: f. Secten. 

Petronius. Diefer wegen feiner Obfcönität berüditigte cd: 
miſche Schriftfteller, mit feinem vollen Namen Titus Petronius 
Arbiter, ein geborner. Marfeiller, lehte zw Nero's Zeit: und an 
—* Hofe. Einige Zeit lang war er ber Beguͤnſtigte des Kalſers, 
und: ſoll von ihm als Anordner (arbiter) feiner üppigen Feſte und 
Luftbarkeiten gebraucht worben feyn. Allein uud er, wie »iele An 
bere,-fiel zulege als ein Opfer der argmöhnifdyen Graufamkeit des 
Tyrannen, auf beffen- Befehl er fih ſelbſt den Tod geben mußte. 
Wer die ausfchmeifenden Sitten und die Verborbenheit ber damaligen 
Römer kennen lernen will, der kann dieß durch die Bruchſtücke einer 
Schrift, Satyricon (nAmlid libri) betitelt, worin ee in Proſo 
und Berfen jene Schänblidikeiten ſchildert, und welche für bie @itten 
aefhichte allerdings Werth. hat. _ Andere vermuthen auf mehrerm 
Anfpielungen einem andern Werfaffer, der unser Gommobus (185) ei⸗ 
nige Beit lang im Neapel lebte. Die befte kritiſche Ausgabe hat 
Deere Burmann geliefert, Leiden 1743, 2 Voll. 4,5 eine meuere 
Anton, nad der Burmanniſchen Recenfion, Leipzig 1782, 8. Die 
engeblih in der neueren Zeit aufgefundenen Supplemente hält mau 
für unecht. 8. 
—44 ber Apoſtel, hieß eigentlich Simon und war ein g% 

Fiſcher aus Bethſaida. Durch feinen Bruder Andreas, dm 
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Antritte "feine eehramts unter ſeine "Sänger auf⸗ 
wurde Simon mit dieſem goͤttlichen Lehrer bekannt. 
iebig it der ſchnelle Entſchluß, * ihn bewog, Jeſu, auf 
ee eben den reichſten Fiſchzug gethan hatte, mit Zuruͤck⸗ 
ag aller feiner ‚Habe auf der Stelle zu folgen. Seitdem er: 
immer im Gefolge und als einer ber innigften Bertrauten 
1, de De wegen der Feſtigkeit feines Glaubens Kephas (arie: 
«1ls) nannte,"und durch befondere Zuneigung auszeich— 
‚abe, wie Papiften behaupten, ihm eine DObergemalt über 
1 — verleihen/ welche auch Petrus ſelbſt ſich memals an— 
"Biel gab. ihm Jefus in ihrer Gegenwart Erinnerungen 
der Fehler und Uebereilungen, zu benen fein heftiges Tempe: 
Hineif, und noch in der letzten Schredensnadt vor der 
yeah ihn der flrafende Blid bes Herrn, den er-in bag 
obenpriefter& von fern begleitet, umd dafelbft aus Furcht 
e. Die Reue über diefen Fehltritt läuterte und be: 
ste fein an ſich edles und von Liebe zu Jeſu alübendes Herz ; 
und feine Geiſtes gaben machten ihn in wichtigen Angele— 
aum Wortfüuhrer feiner Mitapoſtel. Dies war ber Fall 
Hin; Ben e nadı ber Himmelfahrt Jefu, wo erden Mutb hatte, 
lium zuerſt Öffentlich zu verfündigen, und buch feine 
v Rebe BR ran Zaufende gewann, ferner bei den Rechtferti— 
‘ dem hohen Rathe. Ueberhaupt hatte fein Wort und Gutach— 
Meder Ehriftengemeinde großes Gewicht, und auf fein Vorhalten 
hie Apoftel und Xelteften auf der erfien Synode zu Jerufalem 
Beidlus, daß das Mofaifche Geſetz für Ehriften aus dem Hei— 
T rlih fey. Wahrſcheinlich durchreiſete Petrus mehrere 
mittiern und mweftlihen Aſiens als Lehrer des Ehriften: 
et aber auch nah Rom getommen und dort im J. 67 
worden fen, berichtet nur bie in der römischen Kirch gel: 
—— auf welche der Papſt feine Würde als Nachfolger 
De Ipoliels aründet. Die im Ganon bes neuen Teſtaments ent: 
Me zwei Lehrſchreiben Petri jind in griechiſcher Sprade abac: 
. an’ hrifttiihe Gemeinden in Klein: Afien gerichtet. In 
Mat und Darftellung ber Lehre tragen fie ganz ben Charafter 
Kurigen, von Gedanken zu Gedanken eilenden, im Ausbrude 
Aordfältigen, aber energifchen und —— — Geiſtes. 
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6. Fr tombardug, f. Combarbus. 
Mtinger (Gonrad), ein berühmter Gelehrter, war 1465 zu 
ang geboren, ftudirte auf den vorzuͤglichſten Univerfitäten Sta: 
v, fehrte als Doctor beider Rechte in feine Vaterftadt zu— 
mo ihm 1493 das Syndicat übertragen wurde. (Er wohnte 
ner von Augsburg den häufigen Reichätagen bei, bie 
Mari gehalten wurden. Nach dem Tode diejes Kaifers 
5 9 begab er fih nah Brügge, um Earl V. zu bewillkom— 
ve * alle ſeine Thaͤtigkeit an, ſeiner Vaterſtadt nuͤtzlich 
und wirkte ihr unter andern das Recht aus, Münzen zu 
ſtarb im 3. 1547, in einem Alter von 82 Jahren, gt: 
— entkraͤftet. Seine anſehnliche Bibliothek blieb 
u lang bei feiner Familie, und kam endlich an die Zefuiten 
Rorzüglic hat fi fein Andenken erhalten durch die 
Mannte Karte. Dieje von unbefannter Hand unter Thes 
rofen gezeichnete: Karte gibt die Mintaͤrſtraßen durd) 
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ben geoͤßten Theil nes weitrömifgen Reichs an. — 
ſie in. einem Kloſter Deutſchlands aufgefunden und | | 
ben, ber fie herauszugeben gedachte. Rad — Tode 
ſchwand fie auf viele. Jahre; enblih machte Marr Welfer 
Venedig Brichftüde derielben befannt, unter dem Titel» Pr: 
wabulae antiqune ex Pentingerorum .bibliorheca, Erf i 
Jahrhunderte entbedite man fie ganz unter Prutingers Da 
und. nun gab fie 1753 Scans Ehriftoph von Scheyb mit 
gem und Erläuterungen zu Wien ſchoͤn gedrudt in Folio’f 
die Handſchrift gegenwärtig in der Faiferlichen Bibliotbet: 
den Schriftzügen und ben Figuren ficht man, daß fie nicht 
‚ginat ift, fondern in bas ıIgte Jahrhundert gehört, Peuting 
bat mehrere fhägbare Werke, 3. B. über alte Infhriften, ı 
Berfall des römifhen Reihe u. ſ. w., herausgegeben, die zu 
mehrmals gedrudt worden find. 
Peyroufe (la), f. Peroufe. 
Dezay oder vielmehr Pefay (Mafon, Marquis be), 
zu Blois, beſchaͤftigte anfaͤnglich mit ber Literatur, 
alsdann in die Armee. Auf feiner Schwefter, der einflı 
dame Gaffini, Antrieb faßte er den Entſchluß, an deu Staat 
genbeiten Theil zu nehmen. Als Ludwig XVI. den Zhrom b 
nahm Pezay fih bie Kreibeit, dem. Könige fhriftlige & 
über die Abgaben und die Mittel, fie dem Volke zu erl e 
geben. Ludwig antwortete nit; aber Pezay lieh mie Gb 
ihricb bem Könige, baß er uber fein Stillfgweigen beunru 
Der, gütige Monarh antwortete ihm jept, und num 
Briefwechfel, ber zum Sturze des Abb& Zerray und sur Au 
Pezay's beitrug. Diefer wurde nun von Ma unb 
Rathe gezogen. Auch Necker ſchloß ih an ihn an, Mi X 
Maurepas und Pezay’s Gmpfeblung bald an Zurgets € 
hatte dem Könige —** in der Tactik ectpeilt, 
Dberauffeher ber, Küften mit 60,000 nr 
Er begab fi ſogleich in — 
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‚hielt am azten Kae 1816 feinen feler⸗ 
* RE FOR * Re 4 r R 
f, ein, erwandter er, er als in» 
J * * en mobnhaft *8 wird. 
# reiht; Bioer ert zu ji sum 
En a 
ht ‚annabmen, obgleich fie ven 
ränberten. Da: hieraus viele Streitigkeiten und. F 
+, fo Famen thrils bie Städte ſelbſt unter einander gi 
L “ rg zu ihren Bürgern aufzunehmen, theils wu 
| bie goidene Bulle und andere Reichegefege verboten. 
e 8 ne; zühre, iſt zweifelhaft. Die ‚wahrfcheinti 
| ———— Bürger nicht wirklich in. ben Stäbten 
i ere — fie, eriangt hatten, ſie als Voräbter, 
te ir non bien ber Stäbte wohnen, angefehen wurden; 
— für bloße Hinterſaſſen gehalten hat. Pfahl— 
a er heißt in manden Drten bei den Deus: 
erihtsbarkiit,. welche bloß auf den Bezirk ober ben 
DSDets, ober aud nur auf gewiſſe Perfonen ei de 
——— (Pfabigraben, Teufelsmauer) heißt die 
201 —— * in —— —— Landwehr, 
— nen und dazw geflochte nem 
ei fe uni ) Hecken beftand. Zur Sicherheit gegen die Deutfcen 
ri Aare bergleihen Vorkehrungen treffen laffen, 
t  Probus lieh noch eine Maucr mit Thürmen an. biefer- 
* md ⸗ 


1, bit wegen ihres -ungebeuern Umfugs, fo wie 
de Teufeismauer genannt wurde. Cie fängt auf 
an, zieht fi über bie mürnberger 
— ftadt u. f. w. und reicht bis an den Nedar, 
fol; ( — Pallaſt) nannte man die Schloͤſſer ber 
Kai Könige , in weichen fir,.bevor fie eine feite Dies 
‚hatte F aufhielten, ferner aud) das damit ver- 
Gebi Fr d weil im diefen Lönigiihen Schlöffern befonders 
5 Kaiſers von fuͤrſtlichen oder gräflichen Perfonen 
n) Gericht gehalten wurde, auch ein töniglicher ober fai- 
erst ‚Per — eng} ber ge .. 6: 
] tern auf, und nur einige te Rechte 
nit de ante ber Pfalzgrafen, zurüd. 
. Dieſen Namen führten vormalg zwei von einander 
m Deutichlands,. wovon man ‚bie eine bie Ober» 
= e. die Unterpfalz oder die Pfalzgrafidaft am 
bein nannte... Die Oberpfalz war von Bayreuth, 
Boiern und dem nürnbergifcyen. Gebiete begrenzt 
> Duabratmeilen mit 280,000 Einwohnern. Am» 
bie Hauptftadt und der Sig ber Regierung. Bis 1620 
: ey — — era nachdem aber in dem 
Im 8* nach 
e Oberpfalz a 
bälifhen Frieden, jede 
—— ia aͤnnlichen ee 
Im J. I808 wurde aus 
Nabireis gebildet; nad 


m Theil ber Oberpfalz zum 
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gen⸗, der andere zum Maynlreife gefhlagen, — Die unterpfalz ⸗ 
Pfalz am heine lag auf beiden Seiten des. Rheins uud | 
grenzt von Mainz, Sapenellenbogen,: Wirtemberg, Baden, dem Ef 
Lothringen und Zrier und beftanb aus fünf Theilen? ) dem 
ſtenthume Simmern, 2) dem Fürftenthume Zweibrüden, 3). der @n 
fhaft  Sponheim, 4) dem Kürftenthume. Veldenz und. kautern 
der eigentlichen fogenannten Pfalz. Diefes Land, melden dem 
-fürften von: der Pfalz gehörte, enthielt auf 75 en ıb 
:300,000 Ginwölner und. gchorte trog ber wieberholten f 
‚gen und Verwüftunger,, denen es zu. verfchiedenen Zeiten: ausqge 
war, zu ben fruchtbarſten und einträglichften Ländern Deutjchlands, 
ae ift ‚ein kurzer Abriß der Landesgefhichte. Die Pfalz 
n am Rheine hatten ſchon im. elften Jahrhunderte bie Wal 
grafſchaft und die damit verbundenen Länder erblih erhalten 
gehörten zu den. vornehmften Reichsfuͤrſten. Nahden ‚Pfalze 
Dermann II. in ein Klofter gegangen und ohne Erben vurftöcke 
war, gab Kaifer Zrirtrih I. die zur Rheinpfalz gebörigem 84 
im 3. 1156 feinem Bruder Conrad, welder der eigentlide Stizz 
der Pfalzgrafſchaft ift, und unter allen Pfalzgrafen zuerfi,gu Deibe 
berg, iedody öfters zu Staleck im Diftricte von Badjarad reiibiete 
Heinrih von Braunfdiveig vermählte ſich mit deifen Tochter‘ 
und befam vom Kaifer Heinrid VI. bie Anwartſchaft auf 
der feines Schwiegervaters, nad deffen Tode er aud zum Beilb a 
langte. Weiler ed aber mit feinem Bruder, dem Kaifıe Deto IY 
gegen Kaifer Friedrich II. hielt, fo erklärte ihn dieſer 1215 im: 
Acht und belehnte mit der Pfalz ben Herzog Lubwig von E 
welcher jedoch zum völligen Beſitze bderfelben nicht gelangen: fon 
Sein Sohn Dtto heirathete des geädhteten Pfalzgrafen Tochter X 
ned, und auf biefe Weife kam die ganze Pfalz an das baier 
Haus. Otto's Söhne, Ludwig ber Strenge und Heinrich, 
anfänalih gemeinihaftid. Im J. 1256 aber theilten fie 
daß Ludivig die Rheinpfalz und Oberbuuern, Heinrich aber Kie 
baiern bekam. Jener hinteriieß zwei Prinzen, Rudolph unb-£ 
von denen erftrer die Shunwürde und die Dfalz erbielt. »Der Ichters 
erhielt Oberbaiern, wurde Kaiſer und erbte hernach auch 9 Dei. 
ern. Weil fein Bruder Rudolph es mit feinem Gegner, 8 
dem Schönen, Herzog von Oeſterreich, bielt, verjagte ee’ ih 4 
Land und Leuten, verglich ſich aber nachher mit deſſen Söhnen m 
ließ ihnen die pfälzifhen Lande nebft einem Stüde von Baiern, weh 
des nachher die Dberpfals genannt worden iſt. Ruboiphs drei 
Söhne, Adolph, Rudolph II. und Rupert I. folgten einander; Bey, 
term folgte Rupert II., Adolphbe Sohn. Rupert TER ‚» fein 
und Nachfolger, wurde im 5. 1400 Kaifer und hinterließ vier -. 
zen, welche ſich in die väterlichen Lande alſo theilten, der 
Ludwig, mit dem Beinamen der Baͤrtige, die Chur⸗ und 
Johann die Oberpfalz, Stephan Zweibrüden und &immern ,' 
Otto Mosbach erbielt, Die zweite und vierte Linie farben 
wieder aus. Ludwigs bes Bärtigen Nacdtommenihaft ftarb zuse 
Mit Otto Heinrid aus, weldyer fih ‚zur evangelifchen Religion Bes 
Pannt und bie treffliche Bibliothek: zu Heidelberg ange 
Seine Lande und die Chur fielen an Friedrich TIL vom beeifi 
fdyen Linie, welche obgedachten Stepham' Muperts ILL deitte j 
im Stifter‘ hatte. Ghurfürft eich nahm bie Frformirte Mel 
kande Aen an. Thm folgten Ludwig VA., JFriedrich IV. under vV. 
:inie, weld, 
Stifter battı 
n. Ihm fol, 
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m.ließ, die von ben te en Böhmen ihm ange: 
anzunehmen, und barüber feine, Lande und. bie Chuͤr⸗ 
de er vom Saifer Kerbinand I, feinem Vetter, dem . 

öge Marimilien von Baiern, uͤbertragen wurde. Sein Sohn, 
iudw A em —* durch den weſtphaͤliſchen Frieben die Uns 
„faly wie or man ihm-eine'neue, amd ‚zmar- die achte 
rzfchagmeitteramtes die Oberpfalz aber, der 
a Pfalz im churfuͤrſtlichen Collegio gehabt, und das _ 

t blieben bei Baiern. ‚Dad wurde feſtgeſetzt, daß 
* Mannsſtamm verköfchen würde, Pfaly wieder in 
efed kandes und dieſer Rechte. kommen ſouͤte. Sein 
—8 16085 die ſimmeriſche Linie. Die Chur und die 
be Sande’ fielen nun an feinen Wetten, ben Pfalzgrafen 
tg. Philipp. Wilhelm. Das neuburgifche Haus ſtammt 

j dachten Stephans, Pfalzgrafen in Simmern: zweiten 
ig dem Schwarzen, Pfalzgrafen in Zweibräden,: ab, 
Aexander zwei Prinzen hatte, Ludwig und: Rupert. 
e ift: der Stammvater dev veldenzifhen Linie Des: ältern 
Sohn, Wolfgang, ift dev. Stammovoter aller, feit Erloͤſchung 
eemie 1694, lebenden Pfalzgrafen. Bon feinen brei 
m n Ybi ipp Ludwig, Johann und. Carl, fliftete der jüngfte die 
1 Riniey-der mittlere die neurweibrüctifche,, ber  ältefte 
tt. te zwei Prinzen, Wolfgang Wilhelm und Auguſt. Der aͤl⸗ 
unbe der Stammvater des neuburgifcen, der andere des ſulz⸗ 
— fes; der dritte Sohn, Johann Friedrich, der: zu Hil⸗ 
‚Sid bekam, überlebte «alle feine Kinder . Auf Piz 
| bel ‚welcher den letzten Churfuͤrſten fimmerifcher Linie, 
ir ßem Widerſpruche bes Haufes Welbenz, beerbte, 
. hann Wilhelm, welder nach Ableben bes legten 
ra Don Beldens, geopold Ludwig, 1694 beffen Land befamz 
hi ce hen ap fionseriege, da der Ehurfürft Marimitten 
s B| niern . geächtet war, die Oberpfalz; und die alten 
des —— Hauſes wieder erhielt. Allein dies dauerte 
* ae BB 1714, wo durch den zwiſchen Earl VI. und: Luds 
hloffenen Frieden der Ehurfürft von- Baiern Alles, was 
atte, wieder erlangte. Als Churfuͤrſt Johann Wilhelm 
5 ohne Radhlommen farb, folater ihm fein Bruder Garl 
Mipp, 1742: auch ohne männlicye Erben ftarb, worauf die 
an | achiſche Linie kam, indem auf Karl: Philipp ' Theo⸗ 
a. elc er. als pfalsgraf zu Sulzbach feinem Water Johanu Ehrf: 
m fer) 2 > gefolgt, war, und fhon 1728 von feiner Mutter 
) Mara ergen op Boom: getrbt hatte, nun alle churpfaͤlzi⸗ 
wumie die julichfchen und bergiſchen Lande übergingen. Als 
J 5 1277 der ihaierifhe Mannsſtamm mit: Churfuͤrſt 
lan 6 enbigte,' fo wurden auch die baierifchen Lande 
4 „bereinigt, bis auf einen Theil, der an Deſterteich 
X | nat: wie im weftphälifden Frieden beſtimmt wor⸗ 
— 3 alte Ehurjtelle, bie fünfte im churfuͤrſtlichen 
am ‚altes Erztruchſeſſenamt, wofür es das: Erzſchatz⸗ 
uter hurbraunſchweig abtrat. Rah Earl Thecdors unbe⸗ 
em Tede plötr. im J. 1799 der Herzog von Aweibrüden, Was 
2. 5 Ailein der lüneviller Friebe von 1801 zog eine 
12 v def: die Roeinpfalz herdei. Marimilian Joſeph mußte 
en anderer a ap. Bis zu gedachten Frieden 

29 































% 


n:2 


£ pr * 29 S 


. a 


En 7 


45B Pfalzgraf Pfand 


beftand bie Pfalz aus TI: Oberaͤmtern und ben brei Hauptfäh 
Manbeim,. Heidelberg und Frankenthal. Won diefen wurden bie | 
ber linden "Seite: des Mhdins Tiegenden an Frankreich abgetreten: 
auf: berr.vechten. Geitr dieſes Fluſſes hingegen fielen on andere d 
ſche Kürftenbäufer. So erhieit das Großherzogthum Baben bie Di 
ämter Bretten, HOeidelberge und Ladenburg; HDeffen: Darmftadt 
Dberömter Lindenfelt, Dsberg und Umftatt; der Zürft von Eeinies 
Dachtburg die Oberämter Borberg und Mosbadh, dann Raffau | 
Amt Raab, Die parifer Kricden 1814 und 1815 bradten aus 
jenfeits bes Rheins gelegenen pfälzifhen Lande -an Drutfdland u 
der Jurürt, davon Baiern den aröften Theil und das Uebrige Hefl 
Darmftabt umd. Preußen‘ erhielten. Der babifhe Antbeil an 
Yfalz,. wozu aud die mebdiacifivten leiningenifch : pfälzifchen Ober 
der gehoͤren, find dem Neckar⸗, Main: und Zauberkreife zugemiel 
der —4 Theil der Pfalz bildet Beſtandtheile der Preı 
Starbenburg: und ber neuen Rheinprovinz; ber baierifde Antheu 
dört zum Rheinkreife des Königreichs Baiern und der preußifde | 
theil ifb zu der Provinz Niederrhein gefhlagen. Die fermere | 
(dichte. febe man unter bem Art. Baiern. Mir fü bier | 
noch an, daß zu den befondern Geredhtfamen bes Chu en von 
Pfalz das Reidisvicariat, das Recht Grafen, Freiherren und Ü 
leute zu ernennen, das Pfandfchaftsreht und mehrere andere gebbr 
PDfalggraf, ı Comes palatinus md Pfalz. | 
ıPrand heißt jede Sahe, auf weldhe ein Gläubiger von {rin 
Schuldner zur Sicherheit feiner ‚redhtsgältigen Koberung ein bin 
dies Recht erhält, und Pfandrecht ift ein Realrecht, weiches 
Slaͤubiger an der Sache feined Schuldners zur Gicherbeit feiner | 
berung unter ber Bebingung erhält, daß er fie nad Abtragumg 
Schuld wieber zurüdgibt, oder zur Zilgung derfeiben aebes 
tann, wenn fie nit auf die vorgefdhriebene Art getilgt wire, U 
ber Pfandbberechtigte in den Befig der verpfändeten Sache gefehlt, 
nennr man fie, wenn: fie beweglich ift, Pfand im engern Sinn: 
Worts, oder Kauftpfand; wird fie ihm aber nicht übergeben, & 
pothel. In der Regel koͤnnen alle Sachen und Güter, bemmi 
und unbewoegliche, erworbene und noch zu eriwerbende, koͤrperlich 
untorperlihe (3. B. Eigenthums⸗ und andere Arten non. Behl 
zum Unterpfande dienen, wenn fie nur dem Verpfänder eiaenihäm| 
zugehören, Sicherheit wegen einer Foderung gewaͤdren, ber Wrrhn 
rung. fähig, find, und auf! eine rechtsguͤltige Weife verpfänder 
können. Aber Gegenftänbe, die nefeglih bem Berkehr entzogen Fı 
fih im Prozeffe befinden, und foiche, deren Berlauf buch das 
oder ein Teſtament unterfagr ift, besgteidhen fremde Saden, ı. | 
das zur Mitaabe erhaltene Grundſtuͤck der Frau uw. f. w., dir 
nicht verpfandet werden. Dod kann bie Verpfaͤndung fremder © 
chen Güntinkeit erhalten, „wenn fie mit Wilfen und Willen bes \ 
enthümers aefhah, oder feine Genehmigung hinzulam, wenn | 
erpfänder in der Folge buch Erbgangsrecht eder auf anbrrı 
Eigenthümer derfelben wurbe u. f. w. Da der Pfandgeber fein 
genchum am der verpfänbeten Sache mit allen. Pertinenzien und N 
dungen beyaͤlt, fo muß er ale Laften, Abgaben und Unglädsfan: | 
lein tragen, unb bat das Recht, ein generelles Pfand, jedod 
Nachtheil des Pfandredrd, und in ben buch das Geſet eriaun! 
Fallen, zu verlaufen cder fonft zu veräußern. Dus Pfandredr | 
komme in Hinſicht auf feinen Gurftehungsgrund, Umfang, feine Bi 
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md Blauhtwürbigteit verfchiedene Namen, Grftredt es fih auf 
nme tlich Bermogen des Schuldners, wobei ſogar bas zufünf: 
fäfumirt wird, fo heißt es eine Generalbppothef; if eg 
ur ausdrücklich beftimmte und benannte Theile, deffelben eingee 
er eine Epecialdypothef. Im erftern Kalle Eann fi) der 
ger an alle Theile des Vermögens halten, im letztern aber nur 
F einzelne derpfändete Sache. Doch bat in manden Ländern, 
in Sadfem, die VBerpfändung des fämmrlihen Vermögens ohne 
lie Angabe gewifer Sachen, auf welchen das Pfandrecht haf⸗ 
MM, md ohne rihterliche Beſtaͤtigung, keine rechtliche Wirkung, 
Manbregt heißt ein Freiwilliges, menn es vom Schuldner 
eine Fechtsgültige Willenserklärung, z. B. durch einen Vertrag, 
ment, Gebicill, ertheilt wird, und ein notäwendiges, wenn 
lung durch eine geſetzliche Verfügung, oder von ber Obricis 
athun des Schuldners erfolgt. Ein unter öffentlicher Au⸗ 
7 8. dor dem Richter oder einem Notarius und zwei 
en Betigen, beftelltes und mit einer Öffentlichen Urkunde 
ef) bealatibigtes Pfandrecht ift ein Öffentliches (gericht: 
„ en Pfandreht, dem die Öffentliche Beglaubigung fehlt, ein 
Epfandrecht (außergerichtliches), welches aber flets dem 
mn mahfteht. Zu dem nothmendigen gehört das gefenliche 
fi gende, welches durch ıummittelbare Vorſchrift der Ger 
mier zewiſſen Vorausfegungen bem —— an den Guͤtern 
es ertheilt wird, ohne daß er ſich daſſelbe ausdruͤcklich 
umgen hat. Es iſt in der Regel eine Generalhypothek. Ein 
eines gereni 8 Pfandrecht hat z. B. der landesherriiche Kiss 
uf das dgen derjenigen, welde zur Erhebung oder Ber, 
ig der Staatseinkünfte beftelle worden find, auch wenn fie Gas 
eleifter Haben, als: Cafjirer, Rentmeifter, Verwalter, Kriege, 
{ u. f. wi, und die mit ihm Gontracte abgeſchloſſen haben, 
Mur deffen Schuldner geworden find, fo wie aud an den Gür 
£ linferthjanen wegen rücdftändiger Abgaben. Gin geſetzliches 
ſerner die Ehefrau auf das Vermoͤgen ihres Mannes 
rautſchates, und des übrigen feiner Verwaltung übers, 
ebrachten; Unmündige, Minderjährige, Wahnfinnige und 
hen Bormünder oder Suratoren beftellt werben, auf Yaß 
u berfelben; Kinder auf das ihres Waters zur Sicherheit 
on der Mutter, oder auf andere Art erworbenen Vermögend; 
m, Kirchen, Schilen, Univerfitäten und milde Stiftungen 
Bermdgen ibrer Borfteher und Schuldner u. f. w. Ein fpe 
gerenlihes Pandrecht haben 3. B. Pupillen und — 
u bie Dom ihrem Gelde erkauften Sachen. Doch erſtreckt 4 
f Mandrecht in der Regel nur auf das Allodialvermdge 
hufdner. Wenn die Werpfändimg in Rücdficht ihrer Form 
eo Toll, fo müffen die verpfändeten beweglichen Gchen, und 
 Sauldfoberumgen, die Obligationen dem Pfandglätrbider zum 
zZ sen werden: Was aber bie Verpfändung unbeweglichet 
Faeteiffe, fo ift die uebergabe detfeiben keinesiveges erfoberlich, 
jene Don dem Richter, unter deffen Gerichtsbarkeit fir lies 
Mätige wird, und find es Lehrigüter, der Lehnsherr feine Ein 
ing dazi gegeben hat. Die Wirkungen bes Pfandredits beites 
Karin, Daß der’ Gläubiger das Recht hat, die verpfündete Sache 
inenzien ſo lange zir befigen, bis er wegen feinet Fos 
ei, und, wenn diefe Befriedigung nad) siner dazw 
39" 
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feftaefegten Friſt mit erfolgt, fie nah Befinden ber Umftände ge— 
richtlich oder außergerihtlih, und, find es mehrere Vfandftüde, nach 
eiaener Wahl zu verkaufen, und fih nidt nur wegen des dargeliehe: 
neu Capitals, fondern auch wegen ber Zinfen und Unkoften von bem 
daraus aeldfeten Gelde bezahlt zu madıen. Um gesen künftige An: 
ſpruͤche geſichert zu feyn, iſt das beſte Mittel, fie ofſentlich veritri 
gern zu laffen. Es darf aber die VBerkaufung, ba das Pfandrecht, 
wie die meiften dingligen Rechte, untheilbar iſt, nicht theieweiſe end 
unter dem Werthe geſchehen, und beficht das Pfand in mehreren Stuͤ— 
den, fo dürfen nur fo vicle, als zur Befriedigung des Giäubigers 
hinreichen, verfauft werden. Findet fih ein- Urberfhuß über die 
Schuldſumme, fo muß er ihn berausgebenz beträgt das Verkaufsgeld 
weniger, fo fann er fih megen des Reſtes an den Schwidner oder 
Bürgen halten. Wenn fi aber zur verpfändeten Sache kein Kaurir 
findet, kann er fie an Zahlungs Statt annebmen, oder fi, im au 
er fie nicht befist, durch Anjtelluna der hypothekariſchen Klage in 
den Befis derfelben ſetzen lafjen. Der Gläubiner hat auch gewiſſe 
Werbindlichfeiten in Ruckſicht der verpfändeten Sache; denn er mu: 
fie forafältig, wie fein Eigentbum, aufbewahren, nad Abtragung b-ı 
Schould mit allen gezogenen NRugımngen zurüdgeben, und den mı: 
Vorſatz oder durch Nachlaͤſſigkeit verurfahien Schaden erſetzen. Da: 
er feine Verbindlichkeiten nicht. erfüllt, fo kann der Schulöner di: 
Pfandklage argen ihn anftellen. Da das Pfandrecht nur ein futs: 
diarifhhes Recht auf eine Sache zur Sicherheit einer Koderung aidı, 
fo wird es aufgehoben: 1) wenn dieſe Federung durch Zablunmg, 
Son:venfation!, freiwillige Begebung des Pfandredte, und durch aus: 
drückliche oder ftillfhweigende Erlaffung ber Schuld, 3. B. durch 3u. 
ruͤckgabe des Pfandes, getilgt wird, in welchen Fällen der Schulbn.: 
fein voriges Recht an der Sache wieder erlanat; 2) wenn der Glan 
/ biger aus einer in den Gefegen gebilligten Urſache das Pfand vere: 
Bert hat; 3) wenn die zum Pfande dienende Sadıe zu Grunde gedt, 
oder eine ſolche Veränverung leitet, daß fie nicht wieder in ibre ve. 
zige Korm gebradt werden kann; 4) wenn das Grundiiud mer: 
Schulden verjteigert wird, da in dieſem Kalle der Gläubiger aus dr: 
Verkaufsſumme feine Befriebiaung erhält; 5) wenn bie Zeit verfic- 
fen ift, auf weldie das Pfandrecht dauern foilte, wohin auch acher: 
wenn fich der Bläubiger feines Rechts bis zur VBersähbrunassar mis! 
bedient bat, die nad den Umſtänden vecſchieden intz 56) wen der 
hige, wilder das Pfand gegeben bat, nur eih widerrufliches Ezaer 
thum an derfilben battez tritt daber die Zeit des Widerrufs as, |. 
geht das Eigenthum des Pfandftellere, und mithin aub das Dian' 
seht des Glaͤubigers verioren, — Da die Schuld die Pauptſache 9 
fp konn fie fjortbauern, wenn auch das Pfundregt wegfallt, ab: 
Nicht umgekebrt. Bei der Einraͤumung des Pfandrechts werden bu 
weilen dem Glaͤubiger durd cinen Nebenvertrug die Nuzungen dr 
Pfantſtuͤcke anflatt der Zinfen, die er von dem durgelicbeuen. Gartı 
zu fodern bat, ubertaffen (antichretiſcher Vertrag); oder «ı 
Intereſſenten treffen die Uebereinkunft, daß der. Gläubiger, am Kc! 
die Schuld nicht zur beflimmten Zeit getilgt murde, das Pfand fa: 
feine Roderung eigenthümtich behalten, und der Schuldner das En: 
dereinlofungsscht verlieren folie (commifforifher Bertran! 
Bei Entſtehung einer Concurſes werten die bypotbefarileen 
Glaäubiger nach Bezablung derjenigen, welde in die erſte Glare 
kommen, vor allen andern, die fein dingliches Recht haben, barie⸗ 





„diejenigen, welche zur einer Sahe € 
9 yarar ein Hanks oe elten; bie zur Co 
ndeter — Gelb borgten, und deßhalb an bers 
u. f. w. — Uebrigens war biefes v 
dt denfelben in den älteften Zeiten bekann 
Bo Ka dunkel davon reden. Das Hypy⸗ 
Etigften Gegenftände der Eivilgefeggebun 
in Art Staaten durch das allgemeine Land 
ib F 8* 19 erhalten. — iſt das in 
Un Provinzen eingeführte Spftem ber in Gir: 
Aue, Pankösiere, wodurch ber Grebit der 
| rar fefte Stüse erhalten hat, Nach demfelben 
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— Ecihhaus, | 
„ie ‚figenmädtige Erareifung frember Secher 
\ fein Gigenthum, feinen Befigftand, un 
| ie man verlieren Eönnte, zu erhalten, ober eis 
Erfag des auf irgend eine Art uns zugefügs 
—— Obgleich die Selbſthuͤlfe durch 
und Reihskammergerichts im J. 1495 verbo⸗ 
em fie doch die Gefege in einigen Fällen verftattet, 
ee al3 eine Art von Ahndung oder Strafe 
R nämlich erlaubt, die Sachen derjenigen zu 
Au usrferm Befise, und in den auf ihrem Grund 
den | —* sa genthum auf 
gen und berauben, ober eine gegen uns ange: 
wollen. Man darf Ger auch de 
welches unferm Grunbjtüde, oder der baranf 
un Shatın — — * fo findet „> 
Statt, welde den umfabren , um 
N: Abgabe zu entziehen. Dod muß die Pfän- 
e fer br eine A auf bernd age 
Bier * nn, e gung a des Gebiet, m 
er Gr ce fe, und ohne Befhädiaung der zu pfändenden 
u $ zn Rap barf aber nur fo viel an Werth 
ber veru ‚Schaden ungefähr beträgt, Die Piäm 
Bit Statt wenn die Sache fhon ſtreitig und vor Ges 
50 ift 3 derboten, fich dieſes Nchts gegen Pos 
Kn,. ı0en fie uns aden zuzefügt —8* zu be: 
X &rigen Orts Yertiagen, Der Pfänder bat 
- —5 & —* bemachtigt bat, in Verwabrung 


* Wrdse des Sa asenerfagrs unverzüg: 
un * durch eine Privutvergütung mit ihm ab» 
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finden. Weigert er fi, ihm den Schaben zu eriegen, ſo it em 
binden, dem orbentlichen Richter, unter beffen Gerichtsbarkeit 
Pfändung vorgefallen ift, von dem Vorgange Anzeige zu 
und, wenn es befendere Statuten verlangen, ‚bie gepfänbete Sa 
zu übergeben, worauf fie derfelbe verkauft, unb nad) Abzug rs 
ben verurfachten Schaden zu bezablenden tarirten Pfandfcillings, 
Gerihtsgebühren, und der auf die Sache verwendeten Unt tur 
koſten, das Uebrige dem Cigenthiimer zuftellt. Im Fall das Pf 
zu dieſen Zahlungen nicht hinreicht, muß der Gepfandete das Fehlen 
aus feinen Mitteln nachzahlen. Wenn man bloß die Erhaltung bi 
Beſides durch die Pfändung beabfichtigt, fo bedarf es Eeiner Angel 
berfelben, und führt ber Gepfändete keine Klage, fo ift es erlaum 
die Sache zur verfaufen oder auch zu behaiten. (ine Gegenpfändk 
ober Schuppfändung, wenn man fich des Viehes des Pfänders & 
mädtigt, um ihn zu vermögen, das Gepfändete wieder berams 
ben, ift bei Vorausfegung einer an fi gerechten Pfändung eine 
erlaubte Selbſthuͤlfe. Mr, 4 
Pfeffel (Gottlieb Conrad), als bdeutſcher Fadel- und 
grammendichter berühmt, geboren zu Kolmar im Eiſaß im I. 17 
wurde nah dem frübzeitigen Tode feines Baters von feiner M 
erzogen, und befudhte bis 1750 das evangeliide Gymnafium 
Daterftadt, Damals nahm ihn ein Anverwarbdter, ber nad 
Kirchenrath und Superintendent Sander in Künderingen, zu fi 
um ihr für die Academie vorzubereiten. In feinem funfze 
Sabre ging Pfeffel nah Halle, um daſelbſt die Rechte zu 
Aber die veränderte Puft und Lebensorbnung halten einen fo | 
theiligen Einfluß auf feine von Natur fhwahen Augen, daß er m 
einer langwierigen Augenkrankheit Halle verließ und zu feinem 
ber nad Dresden ging. Hier fohienen feine Augen fih zu beiie 
ald er aber 1754 in fein Vaterland zurudgekehrt war, Famem m 
Ruͤckfaͤlle, welche 1957 mit dem gänzlihen Verluſte feines Gef 
endigten. Ueber ein halbes Jahrhundert [ebte der edfe Mann 
Blindheit und trug fein hartes Loos mit weifer Gelaffenpeit, 
glüdliche Ehe, die er 1759 fchloß, und feine angeborne | 
und Geiftesthätigkeit hielten ihn in dieſer traurigen Cage nice 
aufrecht, fondern gaben ibm aud) Mutb und Kraft, fih einen 
breiteten Wirkungskreis zu fhaffen. Schon in früher Jugend a 
er ſich in der Poefie verfuht; jegt Eehrte er in den Stunden 
Einſamkeit zu ihr zuruͤck. Da mehrere feiner Gedichte obme 
Wiſſen im J. 1759 in der firasburger Wochenſchrift, der Sa 
abgebrude worden, fo entſchloß er fid im 3. 1760, eine zas 
feiner Gedichte zu beſorgen. So unvollkommen auch dieſe Jes 
verſuche waren, fo erregten fie doch damals Aufmerkſamkeit, 
Pfeffel fand ſich aufgemuntert, auf ber betretenen Laufbahn Di 
zu geben. Im I. 1773 errichtete er mit Genehmigung bes I 
von Kranfreich unter dem Namen einer Kriegsſchule ein ace 
Erziehungshaus für die protiftantifhe Jugend in Kolmar. 
Anftalt, die viele treffliche Zoͤglinge bildete, wibmete ex mebfk’ 
Hoftath Lerſe feine ganze Kraft, bis bie Revolution in Kranke 
ibr ein Ende machte. Seitdem verwendete er feine Muße 8 
riſchen Beſchaͤftigungen. Im I, 1803 wurde er Proͤſident * 
errichteten evangeliſchen Conſiſtoriums in Koimar, und ftard; ® 
dem er noch den gzen Theil feiner poetifhen Verfugße 
gegeben hatte, am ıflen Mai 1809., Au ben Auszeihni 
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AN 2 beitet, 
‚wohlwellendes Herz, ‚feinen bi —— 
r ‚ und feinen Gleichmith * 

* hoͤch —A 


achtungswerth. 

der Provinz Sargans in der Schweiz, dei 
ei ‚gehörig, die eine Stunde, —— 
— elfen. ‚eingefhloffen.. Das Badehaus gleicht 
—8 zgebäube, aus welchem, nebſt einer für die Gar 
jelle, » der ganze Eurort beſteht. Es iſt fo in 
baß ed mit ber tofenden Tamina denſelben 
a jeber Schritt, den. man aufer dem Daufe-thüm 
Die Kelfen find 6 — 700 Fuß hoch, nackt bis 
| k dem fih nur einige —— Buchen und Fichten 
er warb 1240 entdeckt und iſt ſeitdem ſtark ber 
‚Die £ ellen. find warm, baben 99 Grad Fahrenheit 
a" »erbig. Das Waſſer iſt hell und klar, hat weder 
noch G —— "und Lift fi * Jahre aufbewahren. Es 
Y in ı Pfund. zu 16. U.: Glauberifhes Wunder⸗ 
| 4/5 Gr., luftſaure Bittererde 2/2 Gr., luft⸗ 
2 Gr., alpeterfauren Kalk: und Ertractioftoff 7 Bi 

—— Luftfäure ſoll es nicht enthalten. 

A nd, befonders auflöfend, bringt bis in bie 
ı rt den Schleim fort, töft gallichte Materien 
t auf ben Urin und Schweiß, iſt bei Au: 
B. dem ſchwarzen Staar, fehr dieniich, Hilft im 
eht mit großer Leichtigkeit durch den. Körper. 
— n Flaſchen. Man fängt beim Baden mit ı 
täglich ı Stunde hinzu, bis man zulegt.pı —ı2 
figen bleibt, woburd ein Ausfchlag bervorgetries 
n von feldft wieder heilt. Die Spaziergänge find 
{ 20— 30 Schritt in die Länge, wie z. 8. 
a6. jeltenbe. zc. und überall von Felſen um: 


ih. ieß bie alte Feierlichkeit, mit welder: bie 
erg, und Bamberg zu Krankfurt am Main 
* * der Serbſtmeſſe die Beſtaͤtigung ihrer Zoll⸗ 
eiheiten holen mußten. Unter Begleitung der beiten 
unftpfe Peine: (dater ber Name) erfhienen bie Deputirten 
Knabe vor. figendem Gerichte - und Üübergaben 
Reli römifchen Reiche und Stadtgerichts ei 
jecher, ein Dfund Pfeffer, einen weißen Biber: 
we weiße chuhe und ein, weißes Stäbchen und foberten 
| ee, — (Eine kurze Beſchreibung f. in Goͤthe, 
39 1. 
er‘ I: rg und N Zbier wurde· ſchon feüb von 
9— ind in ein Hausthier umgeſchaffen. Wilde 
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456 | Pferd 
Pferde finden ſich nad Pennant um den Aralſee, am Tanfluſſe, im 
ſuͤdlichen Siberien, in den großen mongoliſchen Wuften und in ber 
Kallas: Mongolei, norbiweftlic von China. Sie find kleiner als bie 
zahmen, maufefahl, dickbehagrt, befonders im Winter, haben einch 
en Kopf und eine merklich gebogene Stirn, Sie leben in Heer: 
en bei einander, und fcheuen den Menfchen ungemein, Sie ftellen 
baber allemal Wächter aus, auf deren Gewieher fie mit unglaublicher 
Schnelligkeit die Ziucht nehmen, Dennoch wiſſen die Kalmüden ib: 
nen beisutommen. Außerdem mag es auch in Genion und im In— 
nern von Afrita wilde Pferbe geben. Zu unterfheiben von biefen 
* die verwilderten, welche man in menſchenleeren Laͤndern in 
enge findet, z. B. am Don, in Polen, in Sübamerifa u. ſ. w. 
Durch die Pflege des Menfhen bat das urfprünglich efelähnlide, 
maufefahle und langhaarige Pferd der Wuͤſte fich zur einem bee ſchoͤn— 
fien und edelſten Thiere ausgebildet. Das von Natur einem gems: 
figten Erdftriche angehoͤrige Pferd ift jetzt faſt über ben ganzen Erd⸗ 
boden verbreitet, und Fommt fowohl unter der Linie als innerba!b 
der Wendefreife fort; aber Clima, Boden und Nahrung zeigen den 
fihtbarften Einfluß. Man’ theitt hiernah die Pferde in gewiſſe 
Dauptracen. Bor allen verbient den Vorzug die arabifhe Race; 
bie Beichaffenheit des Landes und die Sorgfalt der Menſchen ver: 
ſchaffen ihr den erften Rang. Das arabische Pferd ift mittler Sta: 
tur, mehr mager als fett, Icickt, gefhmeibig, ftolz, feurig und dauer: 
haft... Die Araber führen über ihre fhönften Pferde eigene Stamm: 
regiſter. Naͤchſt den arabifchen werben die tartarifhen Pferde 
(aus ben afritanifhen Küftenländern am mittelländifhen Meere) am 
meiften geachtet, Sie zeichnen fich durch ben kleinen, wohlpropertzo: 
nirten Kopf, durch den langen, aber fchön gebogenen Dals, burd die 
dünne Maͤhne und ben ſchlanken Körper aus, und find von mitticr 
Größe. Auf biefe folgen die fpanifchen Pferde. Sie baben einem 
großen Kopf, etwas lange Ohren, breite Bruft, rundes Kreuz, ei: 
nen jlolzen und kuͤhnen Gang, und find mehrentheils ſchwarz und ar 
ber Stirn weiß. Hiernaͤchſt folat die enalifche Race, die in news 
ern Zeiten durch arabifche und barbarifhe Hengfte fehr veredeit wor: 
ben iſt. Das englifche Pferb ift von mittlere Größe, bat einen Flei: 
nen Kopf, kleine fteife Ohren, einen langgeftredten Leib, bünne 
Beine, und ift von fehr verfchiedenen Karben. Durch Sicherheit und 
Schnelligkeit ift es vor andern ausgezeichnet. Die englifhen Renner 
übertreffen bie barbarifyen um das Doppelte (S. Englifee 
Pferde). Rad ben enalifhen Pferben pflegt man die neapoti« 
tanifhen und venetianifhen zu fesen, Die erftern zeichnen 
ſich befonders durch ſtarken poktommenen Wuchs, dur einen aroccn 
und dien Kopf und duch ftoizen Anftand aus, weßhalb ſie ih aut 
zu Parade: und Kutfchpferden eignen. Dabei aber find fie unbändis, 
wngelehrig und bosbaft. Bon den ubrigen europäifhen Pferden fir» 
infonderheit die aus der Ukraine, die Poladen, bie daͤniſchen, 
bolfteinifhen, frieständifhen ımb medlendburgifeen 
merkwuͤrdia; doc flehen fie den angeführten Racen nad. — In Dir: 
fit des Gebrauchs theilt man die Pferbe in Reit:, Kutſch- umd 
Arbeitspferde ein, Zu erſtern nimmt man bie vorzügtichften; bei dra 
legtern find Geſundheit und Starke die Haupteigenſchaäften. Beſto— 
dere Berückſichtigung erfodert das Alter eines Pferdes, welches men 
am jicheriten ans der Beidhaffenbeit der Zahne erkenntz doch racı 
biefes Mittel nicht über das zehnte Jahr binaus. Brauchdat bla: 
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Arsen imgefähr bis zu feinem zmanziäften Jahre, wobel jebo 
Behandlungsart viel ankemmt. Sein narürliches Alter i 
uf bas Doppelte anzufhlagen. 

Bfingften, das auf ben funfzigften Zag nad Dftern fallende 
mb baber bemeglidhe Feſt ber Ausgießung des heiligen GEfis 
4 über die Jünger Zefu,' weldes zu ben en chriſtlichen 
Am arhört. Der Name Pfingften ift aus dem griechiſchen Worte 
Imtnofte, der Funfzigſte, entftanden. Die fon im Iten Jahrhun⸗ 
te aufgefommene Feier biefes Feſtes wurde 305 auf ber Kirchen» 
rjammiung zu Elvira in Spanier feftgefest. 

Yfinzing (Meldior), f. Theurdank. 

nt Langen. Mir bezeichnen mit dem Namen Pflanzen alle Ger 
dem hoͤchſten Baume bis zum gerinaften Schimmel, und 
Inbegriff berfelben das Pflanzenreidh, bie Willens 
⁊ welche ſich mit dem Pflanzenreiche beſchaͤftigt, Botanik 
Are). Gewöhnlich bdefinirt man die Pflanzen als organis 
Körper ohne willfürlihe Bemegung. Sie beftchen, 
‚ptganifirten Körper, aus feften und flüffigen. Theilen. Zu 
met man das Zellgewebe, die verfhichenen Gefäße, 
ern und bas Mark; zu bdicfen die im Pflanzenlörper ber 
‚ Stäffigkeiten und bie Luft. Bon dem Fiberh, dem Mar? 
webe ift in einenen Artikeln die Rede. Die Gefähe find 
Buffgefäße. Die Luftgefäße enthalten Luft, die GSaftaes 
bie Flüffigkeiten, duch deren Bearbeitung das Wachethum 
anyen bewirkt wird. Ihre Beſtimmung iſt verſchiſeden. Kis 
en den aufgenommenen und auf eine gewiſſe Art bearbeite— 
erben äußern Theilen zu, und werben zuführende, anbere 
fen " unnüge Säfte aus dem Pflanzenförper heraus, und werden 
Mabeenbe Befäße genannt. Dir zuführenden Getäße find entweder 
tal ober Nahrungsaefäse, die abführenden find theils die Mark: 
weils die Waffergefüße der Oberhaut. Außerdem gibr es 
2— wahrſcheinlich von aͤhnlicher Beſtimmung. 
u pen Gefäße Liegen dicht unter der Haut, bald etwas 
m dem Zellgersebe, und laufen zuweilen in das Mark. Die 
hingegen laufen faft nur innerhalb bes Zellgewebes und 
fort, und nehmen ihren Ausgang an der Oberhaut. Die 
A Beftandtbeile der Pflanzen find diejenigen, melde fih in 
Anten Gefäßen bewenen. Sie finb doppelter Xrt, tropfbar: 
Er aftifhiläffige. Die tropfbaren Fluͤſſigkeiten feinen bei 

4 sen die Stelle des Bluts vertreten und in ihren VBerridtun« 
* ‚demfelben verglihen werden zu EZönnen. Sie find wabr— 
y wie das Blut der Thiere mit organifhen Theilen geſchwaͤn⸗ 

woraus fh bie feften Theile bilden. In pbilofophifher Rück— 
fi zmwifhen Pflanzen ufd Thieren große Aehnlichkeit. 
enziebende Kroft, NReizbarkeit, Bildungstraft, Reprodbuctionsr 
e Kräfte haben die Pflanzen mit den Thieren gemein, nur 
| geringern Grade. Dieſe Lebenskraft erpält in den Pflanzen 
bl, wie in’den thieriſchen Korpern hei allen "Abwechslungen 
derungen, benen fie unterworfen find, bie eiaenthüumlide 
sem des Individuums, und ſie iſt es, durch welche die Gemiſche 
deihaft ber Grundftoffe, woraus die organifirten Koͤrper be: 
gl biefen Anders als bei den unorganifdhen modificirt wird. 
Me anf, fo ftirbt der organische Körper, und feine Beitandtbeile 
tm fidy ungehindert den allgemeinen Berwanbtfchaftsgefinen 
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her lebloſen Ratur. Ob man ben Pflanzen auch Empfindung 
Schreiben dürfe, iſt zweifelhaft, denn bis jetzt haben wir neh E 
Nerven bei ihnen entdedt, und die Erfheinungen an gewiffen Pfis! 
sen, welche Empfindung Är verrathen feinen, laſſen fi vieileid 
auf bloße Reizbarkeit zurüdführen. Auch Bewegung, als Folge 
Bebenskraft, ift ben Pflanzen nit abzufpreden. Mehrere au 
unter gewilfen Umfländen eine Bewegung gewiſſer einzelnen Ab⸗ 
bie. ber tbierifhen Bewegung ähnelt. Die Bewegung ber Säfte | 
den Pflanzen kannte man lange, bevor man bie Urfahe bavon eu 
ſah. Malpigbi fcheint geglaubt zu haben, baß der Grund daven 
einer Bewegung der Gefäße liege. Hales ſuchte ihn in ber 

ber äufern Luft; fpätere Naturforſcher nabmen mehanifhe Grär 
an, indem fie die Pflanzengefäße ald Haarröhrchen betradpteten. 
lein die Unſtatthaftigkeit dieſer Erflärungsarten ift Leiche gu ame) 
den, und es ſcheint richtiger zu fenn, bie Reizbarleit ber © 
fäße ala die Urfache bes Steigens ibres Gaftes anzunehmen. 2 
Meinung wirb dadurch beftätigt, daß der Saft zu fteigen auf: 
wenn man durch ſtarke electrifhe Schläge die Reijbarkeit der Grin 
abgeftumpft hat, Worin abet diefe Reizbarkeit beitche, und was 
verurſache, ift bis jede nody nicht dargethan worden; nur ihr Daf 
lennt man, unb bat durch Verſuche gefunben, daß fie ih durch 
wiffe Eünftiihe Mittel eben ſowohl erhöhen als ſchwaͤchen, ja es 
aufbeben läßt. Außerdem ſcheint auch die Wärme auf die Bewes 
ber Säfte Einfluß zu haben; denn warum bewegt bie Reizbar! 
bie Pflanzenfäfte im Winter niht? Erſt bei einem gewifın ©! 
megrade fteigen die Säfte und beginnt das Wadhstyum; kalte Ta 
aber bringen ſogleich einen Stilftand oder eine Hemmung 

Die Sommerbise ſchwaͤcht, wie es fcheint, allmälig jene Reisbart 
und flumpft fie fo ab, daß die Säfte fi nad und nu immer lan 
famer bewegen und im Herbſte ftill zu fichen anfangen. — Mit ) 
Reizbarkeit der Pflanzen hängt bee Schlaf berfelben und ibe Dr 
bennadh dem Lichte genau zufammen. Erſterer fteint zu er 
gen, wenn fie anhaltend und befiig in Zhätigkeit gewefen. Wlan ! 
merkt ibn befonders an ben Blumentrenen, aber auch un ben B 
tern, nur in verſchiedenen Graben. Die Neigung ber Pflanzen, 
nad dem Lichte zu drehen, wird bei folden leicht fihtbar, bie ) 
Licht nur von einer Seite haben, indem alle Stengel, Zweige, S 
ter und Bluͤthen fih nad biefer Seite hinwenden. — Ein and 
wichtiger Gegenftand in ber Phyfiologie ber Pflanzen ift das Xı 
men berfelben. Es beftebt in einem Ginfaugen und Ausbaud« 
welches man befonbers an den Wlättern wahrnimmt. Lest man ı 
frifhes Blatt in ein Glas mit Brunnenwaffer, und fegt es } 
Sonnenftrablen aus, fo erfheint es bald mit Lufcbiäshen beded 
bie allmälig nad der Oberfläche aufiteigen und bort gerplagen. As 
man fie auf, fo geigt ſich, daß fie aus Sauerftoffans beftsben,. 3 
unter Mitwirfung des Sonnentihts zeigt ſich biefe Erſchetaca 
bioße Wärme reiht nicht dazu bin, Die über das Atdaua I 
Dilanzen angeftellten Verſuche haben zu ſehr verfichenen Meinung 
geführt. Ingenhouß glaubt, daß die Pflanzen nur im Genau 
lichte Sauerfloff, bes Nachts hingegen Stickgas und kobiengejans- 
Gas ausbauhen. Rah Senebaer geben gefunde Pfianzem «| 
itre Blätter bei Nacht gar keine Luft von ſichz baffelbe fund Ep: 
lanzgani, Adermann bagraen bebaupriit, daß bie Pflanzen 
‚fo gut wie bie Thiere den Grundſtoff der Lebinsiuft (Banerkıl 
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und Kohlenſaͤure von. fidy geben muͤſſen. Aber nicht allein 
drmige Stoffe bauden die Pflanzen aus, fondern es fleigen auch 



























keuchtigkeiten. in Dünften auf, deren Maffe im Ganzen 

Adhtlih it. Man gibt an, daß ein Baum von mittlerer 
e känlih 30 Pfune Feuchtigkeiten ausduͤnſtet. — Mir gehen 
au Geruh, Geſchmack und die Karbe ber Pflanzen über, 
Seruch der Pflanzen betrifft, fo zeigen die neuern 
dritte der Ehemie, daß das Princip deffelben nicht (wie man 
einer fo flühtigen, ausdehnbaren, faft unwägbaren, völlig un: 
ren md nur auf die Geruchönerven wirkenden Gubftanz hätte 
1,) gasartig fen, und daher aud nicht zu den nähern 
lien ber Pflanzen gerechnet werden ‚burfe., Kourcroy 
ichteriften; eines eigenen Riechſtoffs. Riechbarkeit ift den 
eben fo wefentlih wie die Schwere, richtet ji aber nad 
ichtiafeitz daher die flüchtigften Körper am ſtaͤrkſten riechen. 
Beihmad der Pflanzen fheint auf dem Berhältniffe der 
oe umd auf dem Grade der Wärme zu beruhen, dem 
Manze ausgefegt iſt, wobei jedoh auch das Sonnenliht von 
Wirkung if. Bon der Karbe der Pflanzen gilt bafs 
7 was von ihrem Geruche gefagt worden. Schon Ariftoteles 
te, daß bie Pflanzen durch das Sonnenlicht gefärbt würben. 
5 Bonnet, Senebier und Andere flellten mehrere Verſuche 
ee Dinfiht an. Senebier fand, daß grüne Blätter, bie 
ganzen Pflanze an einen dunkeln Ort ftellte, erſt auf 
gelb und dann weiß wurden, dagegen junge im Dun: 

zen, die er nad und nah ans Licht bradyte, aus 
m ins Gelbe übergingen, immer dunkelgelber wurden und 
Hach und nad grüne Punkte zeigten, welche fi) vermehrten und 
föbreiteten, daß nad) einiger Zeit die vorher weißen Theile eine 
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Grüne Karbe annahmen. An den im Dunkeln erzogenen Biü- 
AR die Veränderung in der Farbe nur gering. Daß die Wärme 
fh keinen Einfluß hat, hat Bonnet durch Verſuche gezeigt; aber 
Han Mond und Bafalli wirken Lampen: und Mondliht auf 
Be Beife. Die Urfadhe diefes merkwürdigen Phänomens ift jetzi 
un. Man weiß, daß die überfaure Kochſalzſaͤure die Farbe der 
jen verändert. Der Sauerftoff verbindet ſich mit der Subftanz 
Klanzen, und die überfaure KRodyfalzfäure verändert fih in Salz: 
Serdurch wird die grüne Karbe zerflört, und die Pflanze 
2 bald gelb, bald weiß. Die Pflanzen werden durch den 
of, den fie einathmen, heller; dunkeler aber, wenn fie ihn 
er Das verjhiedene Verhältnis des Sauerſtoffs zu ihren 
Beftandtbeilen gibt die verfhhiedenen Abftufungen und Schat⸗ 

Die Sättigung mit Sauerfloff gibt die gelbe und weiße 
be Mird aber eine mit Sauerkoff gejättigte Pflanze dem Gon- 
Eausgeient, fo verbindet fi der Lichtſteff mit dem Gauer: 
biefer entweicht unb die Pflanze erhält ihre grüne Farbe mie: 
‚ Mebrigens fcheint der Fardeſtoff im Zellgewebe feinen Sitz zu 
a; bie Oberbaut hingegen ift ohne Farbe. Ob zu diefen @igen: 

em die Wärme komme, ift zweifelhaft. Wir geben, obne 
Fa Bründen dafür und dawider zu verweilen, auf die cigentlid) 
mie Analyfe der Pflanzen uber, Alle vegetabilifhen Subftan: 
Haben drei primitive Srunditoffe: Warferftoff, Koblenftoff und 
auerit Ihr verfhiedenes Verhältnis begründet die Verfnieden: 
Ber Hrgetaditishen Subftanzen unter einander, Von biefen aus 
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den brei genannten Brundftoffen zufammengefepten 
at die Shemie bis jegt Folgende von einander unterfehieben? I) 
ractivſtoff ober auszichbaren Theil; 2) den Schleim oder 
) dem Zuckerſtoff oder Zuckerz 4) das wefentlihe Selz eder 
ures 5) das fette oder fire Del; 6) das flüchtige oder weſen 
Del; 7) den Sampher; 8) das Harz; 9) den Balfıms 10) 
Gummiharz; ıT) das, claftifhe Bummi oder Harz; 12) dir Sr 
oder das Stärkmehl; 13) den Gluten ober Kleber; 14) bat 6 
ober den fibröfen Theil; 15) das gerbenbe Princip oder Toms 
Mehrere biefer Subftonzen find der Umbilbung in einander fl 
So gebt der unſchmäckhafte Schleim - in Zuder oder Säure %% 
Dieir umwandlungen arfchehen durch Feuer, Waffer, Luft, Sir 
Altolien, welche mehr ober weniger das Gleichgewicht der GrumM 
ändern. Auf dieſe Art wechſeln bie nähern Beſtandtheile der Er 
tabilien ohne Unterlaß ihren Geſchmack, ihre Farbe, Conſiſten; 
Geruch mittelſt unaufhoͤrlicher Veraͤnderungen in dem Gteihaemi 
und Berhaͤltniſſe ihrer Grundſtoffe. Die Bildung ber verfhirt 
Subſtanzen in den Gewäaͤchſen ift alfo die Folge wahrer diemil 
Dperätionen, welche man vom Keimen bis zur Reife der Krucdt w 
folgen kann, Zu beftimmen, wie bie genannten primitiven S 
ftoffe durch Licht und Wärme abforbirt und’ unter einander hurcd 
vegetabilifhen Organismus fo verbunden werben, daß fie die verik 
denen Materien erzeugen, aus welden die Pflanzen zufammenar 
find, und weldye fich bei ihrer legtern Analyſe wieder in jene Grm 
ftoffe auflöfen: das ift das Problem ber Begetation, beffen 8 
ben Mittelpunkt ausmaht, in weldem bie Unterfuhungen der E% 
ler zufammentreffen müfen. Die Art und Weife, wie die Yrlas 
wachſen, d. b, wie die fie nährenden Theile in das Wefen der OA 
zen’ übergehen, wird fo anargeben: Das Waffer und der Kotl 
ſtoff Löfen fi in ihre Beftandtbeile auf, geben neue Verbindung 
ein und bilden fo die feften Theile ber Pflanzen. Der Waller! 
verläßt daher den Sauerftoff, um fi mit dem Kobtenftoffe zu 
binden, woraus Del, Harz unb beraleihen entſtehen. Zugleich 
widelt fih der Gauerftoff aus dem Waffer und der Koblenfäurr, 
gebt in Verbindung mit dem Licht: und Wärmefoffe ald © zucrkı 
gas weg, Dreh dieſe Stoffe gefhieht nun au die Bermeb 
der Pflanzenfibern oder das eigentlihe Wahsthum felbtt, obal 
wie die Art und Weife niht völlig einfeben. — Bon der Brfr 
tung und bamit verbundenen Fortpflanzung der Gewädfe, ie 
von ben Befruhtimgswerkzeugen, ift ſchon unter bem Artitet 9 
fruchtung bad Allgemeine gefagt worden. Bei den mehrften Pas 
zen find beide Geſchlechter in Einer Blume vereinigt, bei mean 
find ſie getrennt.” Jene nennt man, wiewohl etwas uncinmil 
3witterbiumen, biefe männlide oder weibliche. Die beiden lerte 
ſtehen entweder auf @inem ober auf zwei verſchiedenen Stimm 
Bei den fonenannten Amwitterblüthen gebt die Befruchtung am — 
ſten von Statten, auch da, mo Ein Stamm maännliche und weibl 
Bluͤthen traͤgt, bat fie feine fonderlihe Schwierigkeit; da aber, I 
beiderlei Sluthen völlig getvenne find, und ber eine Eromm u 
männliche, der andere nur welblihe BL tben träat, kann fie mer | 
folgen, wenn beide Geſchlehter nehe zenug ficken, daß der Eami 
taub: der möannlihen Blüthen den werblichen vom Winbe oder in 
Snfecten zunefübee werden kann. Außerdem füllt der Reudetrim 
weder ab „oder er bilder ſich zwar zu tiner Frrht, bie aper ! 
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pe nr iſt. Auf den Zeugungstheilen der Gewäͤchſe bei 


gemachte Eintheilung derſelben oder das Sexual⸗ 
htet- feiner Mängel unter allen je entworfenen 
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mienföftemen doch die deutlichfte Ueberficht gewährt und! daher 
allen den Borzug verdient. Auch find die damit, namentlid; von 
berg, vorgenommenen Veränderungen nicht immer beifalls wuͤr⸗ 
met alle Gewaͤchſe in 24 Glajfen. ‚Davon find die 13 
m griehilh, nad) ber Zahl der Staubgefaße oder maͤnnlichen Ber 
maswerkzeuge, «benannt und. heißen: 1) Monandria mit ı 
ug fi 3.2) Diandria mit 2; Triandria mit 53; :4) Terran- 
mit 4; 5). Pentandria mit’5; 6) Hexandrin mit 6; 7) Heps 
na mit 7; 8) Octandria: mit 8; 9) Emneandria mit.9;: 20) 
Bdria mit 10; 21) Dodecandria mit, 12 bis 193 12) Isocan« 
mit 204 13) Polyandria, mit mehr als zwanzig Staubgefär 
— In allen dieſen dreizehn Glaffen werden die Ordnungen (Uns 
feilungen) nad) der Zahl der weiblichen Gefdylechtethrile, d.h. 
ubmege beſtimmt, 3. B. Monogynia, mit einem Staubwege, 
a, mit zwei Staubwegen, Trigynia, Tetragynia wu f. w. 
Igte und ı5te Glaffe werden nicht ‚bloß nad der Zahl, ſon⸗ 
br nad —* verſchiedenen Lage der Staubfaͤden -beitimmt; 
in: 14) Didynamia, zweimädhtige, in deren Bluͤthen alles 
J aubgefaße find, deren zwei längere (gleichſam maͤchtigere) 
haben; 15) Tetsadynamia, viermädtige, in deren Blüs 
mal ſechs Staubgefäße befindlich, deren vier mit längern 
üben verfehen find, — Jede diefer beiden Claſſen enthält nur 
nungen, welche in der 14ten danach beftimmt werben, : ob 
Ben in der Samenkapſel offen daliegt (Gymnospermia), oder 
ebedt it (Angiospermia); in der Igten. Claſſe aber nady der 
et Samendehältniffe, welche entweder Schöthen (Siliculosa) 
Boten (Siliquosa) find. Bei der ı6ten, 17ten und Igten 
ieger die Staubgefaͤße der Zahl der Haufen nach, in —* 
ie find... zum Grunde; 16) Monadelphia, einbruͤdrige, 
Staubgefaͤße in einem. Haufen; 17) Diadelphia, zwei— 
wenn. fie in zwei Haufen beifammenftehen; 18) Folyadel- 
kelbrudrige. — Die Ordnungen werden in diefen Glaffen nad 
ber einzelnen Staubgefähe beftimmt, monandria, diandria, 
2.4. w. 19) Syngenesia, zufammengemwachiene. Faſt alle 
ehörigen Blumen find aus einer Menge Blümchen auf einem 
‚al a Blumenboden zufammengefene- Diefe Glaffe hat 
ingen: .a. Polygamia aequalis, wenn die zufammenge: 
me atıs lauter Zmwitterblümdyen beitebt; b. Polygamia sm- 
m in einer zufammengefesten Blume fowohl fruchtbare 
16 Switterbiümchen find; c. Polygamia frustranea, wenn 
Faufammengefeäten Blume ſich zmwur Zwittet⸗ und weibliche 
u beifammen finden, erftere aber nur fruchtbar und famen: 
Efind; d. Polygamia necessaria, wo ber. umgekehrte Fau 
Bbet, inbem die Zwitterblumchen Leine wahren, Narben haben, 
id die weiblisen Blunchen allein, nahbem fie burc die 
Are in den Switterbluͤmchen befruchtet worden, Samen tras 
Foölygamıa segregata, wenn die Blümchen, woraus die zu—⸗ 
efegir Blume. beitcht,. von einander durch befondere Kelche 
__. 
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find; f. Monogamia,. einchige, die feine zuiammenge: 
m einfüde Blumen haben, in welchen die Staubbeutel 
| 20) Gynandria, mweidermännige-'oder eiferfüchtige, 
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in deren Bluͤthen die maͤnnlichen und weibliden Befruchtun 
zeuge in einander verwachſen find. Die Ordnungen werden na 
Baht der Staubgefähe beftiimmt, Monandria, Diandria u. fr 
21) Monoecia, inhäufige, wo die Geſclechter getrennt, 
einem Stamme befindlih find. Die Ordnungen werben 3 
nach der Zahl der Staubgefäße beftimmt, fondern es aibt 
nadelphia, Syngenesia und Gynandria, unter den | 
Bei letztern ift ein unvolllommner Stempel in den männtiden 
then vorhanden, worauf die Staubgefaͤße ftehenz 22) Diveciay L 
häufige ober Gewaͤchſe mit ganz getrennten Gefledtern, di Bi 
denen auf einem Stamme bioß männliche, auf einem andern 
weibliche Btürben find. Die Orbnungen find wie bei der — 
&laffe; 23) Polygamia, Gewäcfe mit vermengten Geſchlechtern 
db. es find Zwitterblumen nit nur mit weiblidden ober m 
fondern auch mit beiden zugleih bei einer Pflanzengattung verbun 
Die drei Ordnungen diefer Glaffe beigen: Monoecia, Dioech 
Triovecin, je nachdem die Vermengung auf Einem, zwei ober 
Stämmen Statt findet;, 24) Cryptogamia. In dieſe Gtaet 
inne alle Gewaͤchſe, bei denen er keine Befruchtungswerfzeuge F 
die zum Theil fpäter entdeckt worden find, bie aber auch da, wo 
fie nicht Zennt, gewiß vorbanden find. Sie enthält vier Orbn 
naͤmlich Farnkraͤuter, Moofe, Flechten und Schwämme. Die 
deren Geſchlechtstheile Linne nicht zu beflimmen vermodhte, 
er deshalb in einem Anhange befchrieb, find jegt in die Cfaffen, 
bim fie gehören, vertheilt worden. — Wir fließen dieſen U 
mit einer kurzen Erwaͤhnung der Pflanzenkrankheiten. Diefe a 
hen entweder aus vermehrter oder. verminderter Lebensfraft, "Bi? 
ftern gehört die Safifülle, bie für eine Schönheit geitende't 
heit der Blumen (indem die Staubfäden-fid in Wlätter verwa 
und die Entzündung; zu legteren die Auszehrung, ber Mofk, 
Brand umd der Keimtod. 
Pflanzen: Anatomie Die genauere Kenntnip von” 

Ban der Pflanzen verdanken wir dem Fleiße beutfcher und ei 
franzdfifchen Narurforfher. Unter ben Deutſchen werden Spre— 
Kiefers, Moldenbawers, Links und Treviranus Schriften am met 
gerühmt. Von den Franzofen können wir, ungeachtet mandjer Bi 
ihn verbreiteten Irrthuͤmer, Mirbel als den fleifigften Pflanzen 
tomen nennen. Nichard bafı den innern Bau ber Saamen mil: 
Ber Genauigkeit unterfuht. Wir branügen uns bier mit © 
drängten Ueberjicht des Baurs der Gewaͤchſe. I, Allgenteine 
der Gewaͤchfe. Die erfte Urform, welche bei der erftem« 
auch des niedrigſten Gcwädhfes bervortrist, ift die Kugels 
fenform, welche wir ichon in dem Bildungsfafte, ber aus dem @ 
der Bäume ausſchwiht, vorgebilder finden. Treten diefe Biafm 
fammen, fo madyen fie ein Gewebe von Zellen, weldes «& 3e mein 
ganzen Gewähsreih verbreitet if. Die Wände biefer Beulen 
völlig undurdbohrt, fo dag eine Zelle mit der andern keine 
ſchaft hat; aber die darin enthaltenen Säfte ſchwißen eben 
niſch duch, wie dies beim thieriſchen Körper der Kal iſt 
aneinander tretenden Bläschen ſich nicht überall berühren, ba 
fie Zwifcpengänge, welde, befonders beim Nadelholze und 
andern Gewaͤchſen, faftfuhrend find. Doc fehlen biefe Zwifhense 

a dem Zellgewebe fehr häufig: denn bie Bläschen, bie das 

Zwiſchene den, werden fo gleichmaͤßig wechfelweife angezogen, daß 

ern Gewaͤc 

| Sellgewebe 

‚ werden fo 4 





























Pflanzen= Anatomie 46:5 
« fünf aiszfeßrdige Räume entfteben. Das Zellgewebe, die 
eine Nie tage ver Säfte, dient gewiß nicht zum Auffteigen 
\ zteit, ſondern zur Aufderwahrung und Rerarbeis 
aber findet man in ibm aud Behälter der eigens 
und harzigen Säfte. iefe, bisweilen den übrigen 
| wur ftärter angeſchwollen, find oft eigne Ganäle oder viele 
# länaliche Broifdyenräuime der Zeuten, wie wic fie in ber Rinde des 
* ‚im Schöufraut und in allen milchgebenden Pflanzen 
R 3 Bell ervebe fteht in vollfommnern Pflanzen mit der Luft 
würdigen Gemeinfhaft. Xon den Farrenfräutern aufs 
i es nach der Oberfläche zu unregelmäßiger und voller kuͤ⸗ 
Ent Luft erfüllt, duch eigens organifirte Drffnungen mit 
in Verbindung ftchn. Diefe Spaitöffnungen trijft 
ild da, wo eine grüne Oberfläche die —— bedecht, 
igfte a. jedoch auf der untern Flaͤche der. Blätter. - Sie ſund 
2 weniger oval, gewöhnlich von einem drüfigen Ringe ung :s 
aunter fid bisweilen Fältchen, bie jie ofen erhalten, 
m ihnen die Beftimmung zu, einzufaugen und auszuharu 
ber dich Euftftoffe, ‚nicht tropfbare Fluͤſſigkciten. — Die 
ft die gradlinige, Fafer: oder eigentlih Röhrenforna; 
Serungen zeigen uns die Kafern ‚als wirkliche Röhrım 
‚ aber nicht fortlaufend , fondern bie und da IE) 
> und blind endigend, 3. B. im Baſte der Bäume, auch im 
2 wu den Nerven > Rippen der Blätter. Ihre Urams 
1a x fon im ſchleimigen Bildungsfafte, wo fie, den Ras 
ae &p gleich, ſich in Bundeln gleichſam kryſtalliſire n 
m haben die zarteften Häute und den kleinſten Durdmufa 
Urformens; dennoch find fie außerordentliih dehnb ar 
2 &ie find es, die man als Flachs fpinnt, bie man aus 
1, aus bem Papiermaulbcerbaum u. f. w, verarbeitet. 
mmung fcheint die Führung ber aufftcigenben Säfte 
"Die dritte Urform nennen wir die Schraubenform, weil 
id) aus fchraubenförmig gewundenen Kafern befteht, wels 
eHlindrifher Gandle ausmadıen. Diefe Korm kommt 
meräutern aufwärts bei volllommnern Pflanzen, von 
umgeben, in Bündeln oder einzeln vor. Im Stanım 
Bäume macht fie großentheils den Gplint und das 
Bei den Palmen, ben Bräfern u. f. w. fteben die Schro.us 
Areut im Bellgewebe. Die Schraubengänge gehen ducdj 
17 Durd den Blattftiel brinsen fie mit den Gaft: 
bie Blattnerven, durch den Bluthenſtiel in die Gorollens 
d — in den Fruchtknoten, in die Piſtille, und 
m Kei ſelbſt bis in dic Saamen. So lunge fie ur 
Zonben fie keine andre Wand, als die von jenen ges 
1 — wird. Aber man findet ſie nicht immer 
lichen Form. Sie erſcheinen oft als Ringgefüße, 
nge, oft als punctirte Eanäie. Endlich gibt es 
er zur. Zellform, befonders in Nadelhoͤlzern. Dier 
ecte Zellen mit vogelmäßigen geränderten Loͤhern 
a im Zarus fogar Zellen mit fgraubenförmig gewundenen 
wabrfcheinlich ‚die Stelle der bier nicht dorhandenen 
ins vertzeten. Das Geſchaͤft diefer dritten Urform: 
ibung und Fortführung der Luftarten, des Dünfte und: 
Fam fegn, de ſich aus den. Säften der Pflanzen catwit⸗ 

































7 J 


— 


464 Pflanzen » Anatomie 


Bein. TI. Befonderer Bau ber einzelnen Pflanzentheilei: Wirifangen 
mit ber — on. Die Oberfläche der zarteſten Wurze 
ſich mit ſeht feinen Haͤrchen umgeben, und die Spihen ind mit 
nem ſchwammigen Muͤtzchen bedeckt, wodurch, wie durch jene 
chen, bie Einfaugung ber Erdfeuchtigkeit erfolgt. Uebrigens 
zieht der Ränge nad die Mitte der. Wurzel ein Buͤndel von 
und Schraubengaͤngen, ohne daß eine Markhoͤhle ba: waͤre 
Stamm befteht bei allen Pflanzen, die mit zwei Saamenlappen 
geben, aus. concenteifhen Schichten, ‚deren aͤußerſte die Rindez-. 
zweite der Baft, die britte der Spiint und bie- vierte das Holy 
weldes in jüngeren Trieben das Mark einfchließt. Durch den Stamm 
fehen außerdem ſtrahlenfoͤrmig die. Rindengallen ſich bis in bat 
Miark fort, nnd bilden die ſogenannten Spiegelfafern ober das 
grfüge des Holzes. Ungeadhtet alfo ber, Baſt hauptſaͤchlich aus 
zöhren, Splint und Holz, aus biefen and Schraubengängen. 
fo gehört doch bie Zellform auch; zur Zufammenfegung. dieſer 
Schichten. Das Wachsthum des Holzes erfolgt. von..innen a " 
fen, fo daß die dem Mittelpunct. zunaͤchſt ſtehenden Schichten 3 
teſten find. Zwar ſindet man in dieſen, fo lange noch Mark da 
urfpruͤngliche Schraubengaͤnge: ja: ſogat eine grüne; t ber 

teren pflegt das Mark zu Mmgeben. Allein das ik bad: 3 
urfprünglicen Schraubengänge, daß fie fi nicht, ober erſt r 
verändern. Was ben Bau der „Biätter: betrifft, fo iſt dieſer 
einfad) damit erflärt, wenn wir ſagen, daß die Theile dei: Gtamme 
bier neben einander in einer ebenen Flaͤche liegen, bievbertinseim 
der eingewidelt waren. Die Saftröhren und Schraubengaͤnge 
in den. Nerven und Abern bes Blattes immer mehr ausdeln: 
Das zwifchen ihnen . liegende Zellgewebe drängt fih nadyber,oben 
Slaͤche zu dichter zufammen, und iſt hier gewöhnlich, von eimem 
nifartigen Ueberzug bebedt. . Nach den.untern: wird es lo 
bekommt jeme Luftiüden, denen, die Spaltdffnungen dem: de 
Luftſtoffe gewähren. . Was den Bau der Blumen betrifft, -fo.ifkiber 
Kelch meiftens von gleidyem Bau mit. den Blättern, :dieriorolle binae 

gen beftcht aus dem zarteſten Zellgewebe, deſſen innere: Fiät d 

ben feinften Waͤrzchen oder Huͤgelchen erhebt, . Die Schranbengän: 
ziehen fih einzeln und ven einem. ſeht ‚geringen Durdimeffer bzri 
den untern Theil der Eprollenbläster, und von Gpaltäffi ii 
keine Spur zu eutdecken. Daß bie Staubfaͤden einen ‚ähnlichen Ba 
haben, ift ſchon vorher bemerkt; aber, die Antheren w te. 7 
fißt ihrer Einrichtung von allen;übrigen Sheilen ab.. ‚Gangı; | 
enthalten fie vom Anfang an eine Menge - eigenthämlid. gebiibes 
Körper, die man Pollen nennt, und die in jeder Familie)biehe e 
Geftalten barftellen... Die Oberfläche. ber weiblichen MR: EN 
den zartefien Haͤrchen beſezt, welche, ohne ſichtbare De — 

noch auf gleiche organiſche Weiſe die befruchtende Majſe za 
als die Wurzelhaͤrchen die — ——— ichtẽ noten end 
entbält vor der Befruchtung bloße Bläschen mir Bilde 
fünt. Nach geſchehener Befruchtung ‚zeigt ſich zuerſt be ‚Lin 
Pflänzgen, einem Puͤnetchen gieich, welches in jenem Safte 
den man nun "Keimflüfiigkeit nennt: Wen ber. legter rmabz 
ſchwillt das Pflaͤnzchen entweder ſtaͤrker an, entwickelt Thomipcfe 
* heilen, und beſonders werden dier Saamentappen, oder — 
bonen figtbar: oder, wenn bie Keimfluͤſſgkeit zicht werbiraug 
gewinne fie zum -Eyweißkörper, und das:Pflängdenpikibe, 


enannten Monolotyledonen unentwidelt, 
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| Baier: oder Zoophyten, f. Thier. 
weht, Pflihten. Bon ber Pflicht des Menſchen reden 
u ) t ertennen wir nur da, wo bie finnliche und be: 
te Rakur bes Einzelnen etwas Anderes fobert, als bie Ver: 
—* Geiſte der Menſchheit ſpricht, und das Geſetz der 
eit in ſich enthaͤlt. Darum ſchreiben wir auch den 
‚Feine ihten zu, benn fie find der äußern Nothwendigkeit 
debigung ihrer finnlihen Triebe und Begierden untermwor: 
fen dagegen, welches nicht bloß ein finnliches ift, fon: 
Übigteit bat, feine Narur und die umgebende Welt zu er: 
barin feine Würde, fi) felbft und feine Handlungen 
freiertannt: en Gefese zu beflimmen (Autonomie), 
geht daher nicht, wie das Gefeg der äußern Natur, 
Rüffen, dem nicht aus zuweichen ift, fondern auf ein Sol: 
ef innere Nothwendigkeit, welche nur dem Vernünftigen, 
em, einleudtet, auf Handlungen, welde unterlajfen oder 
werden Eönnen, und die wir in fofern mwillfürliche nens 
ei 36 Die Bernunft als Geift der Menfchbeit fodert, iſt das 
nn dem Auflehnen der willfürlihen Zriebe und Neigungen 
Die Vernunft beruht der Same alles Böfen. Run ift 
bee Menih nur da feiner eigenthümlichen Natur getreu, mo 
Abe und Begierden duch Vernunft beherrfcht werden, und er 
[33:3 adı eh wahrhaft fittlich frei, und immer unabhängiger 
m Aeußern. Jene innere oder fittlihe Nothwendigkeit daher, 
räßige zu thun, dann aud das Thun und kaſſen ſelbſt, 
ent Bernunftwefen und eine innere Nothwendigkeit treibt, 
mir prliht. Ale Pfliht beruht alfo darauf, daß das Vers 
ich sinnerlih mwiderfprechen würde, wenn es fi als ſich 
umendes Bernunftwejen, und die Vernunft als feine Würde 
— Dem Einwirten auf die umgebende Welt aber bdiefe 
verleugnete, daß es einem andern Geſetze huldigte, 
en Untrieben der ſinnlichen Natur uͤberließe. Je mehr aber 
oder die ea menſchlicher Handlungen fi 
mbeit naͤhert, je mehr alſo bie Vernunft die Triebe 
em Natur fi unterworfen hat; deſto geringer wird ber 
Pflicht uud Neigung. Daher ift ebenfalls aud 
hen Grade fittliher Vollkommenheit, welchen Mens 
* er * von Pflicht und Geſetz nicht die Rede. Denn das 
ird Ay einem freien Zriebe der fittlichen Natur euhoben, 
ich — higt, das Vernunftwidrige zu vermeiden; und das 
Apige gilt nicht als eine Foderung, ſondern als 
‚peife Neigung befriedigt. Hieraus wird auch Elar, 
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x mich im firengen Sinne die Pflicht nicht üben fol, um 
je willen, wie fi viele ausgedrüdt haben, fondern vielmehr 
bei 1 Bollfommenpeit willen, welde der im Streite mit 


gen * en begriffene Menſch durch Pflichtuͤbung erlangt, und 
Nebereinftimmung des Menſchen mit der Idee ber 
beit, fomit auh in ber hoͤchſten Uebercinftimmung bes 
mit An ſelbſt beſteht. Der beharrlihe Zuftand ber Pflicht: 
ber Herrſchaft der Vernunft über bie Sinnlichkeit ift 
‚ind der Wille, der die Pflicht: will, if ein guter 
Brüste, d. h. die Handlungen, zu welden wir ung 
S— Vernunft) genoͤthigt fühlen, laſſen ſich maͤn— 
Die gewoͤhnlichſte Eintheilung iſt die in Tu— 
in Bd. 7. 30 
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gendpflichten und Rechtspflichten (nah Anderen: inne! 
oder Gewiffenspflihten, und aufßere, ober Zwangspflichten) ®i, 
man nämlidh bei ben Handlungen ber Menſchen auf das Außere U 
bältniß derfelben zu einander, fo gibt es Handlungen, in deren & 
fiht Jeder nur von fih felbf abhängt, bei denen nur fein Brmı; 
befragt und auf feine Gefinnung geſehen wird, und Verbin! 
keiten, deren Erfüllung von Anbern au mit äuferm Zwansı 
fodert werden kann, weil einige Handlungen Brdingungen der nu: 
gemäßen Erijtenz des Menſchen in gefelligen Verbältniffen fint 
bere entgegengefegte diefelben aufheben. Erſteres find die Zuoı 
pflichten, von denen die Zugendlebre oder Prlichtiehre im en 
Einne, legteres die Recht spflichten oder Berbindlidfeiten 
Art.), von welchen vorzugsweife bie Redhisichre oder das Rare 
handelt. Bei legtern wird nur die Legalitat der Hanblunon 
trachtet. Sonſt theilt man bie Pflichten ein in unbedinate, 
che keine Einſchraͤnkung geflatten, und bedingte, welde cine | 
zulafen. Da aber das Eittengefeg unbedingt gebieteg, fo kan 
in diefem Sinne keine bedinaten Pflichten geben. "Eine alte Ein 
lung berfelben war bie in volläommene und unvelltlommae: 
aber die Bedeutung diejfer Worte wird verfhieden genommm, | 
woͤhnlich nannte man volllommene folge, bei benen der äußere Im 
zu ibrer Erfüllung binzutreten kann. Werner nennt man bie u 
ten allgemeine, bie für alle Menfhen, und befondere, 
nur für beſtimmte Berbältniffe gelien. Die ſehr gewöhnlihe & 
tbeilung endlid, welde auf der Verſchiedenbeit der BGegenkir 
bes Handelns beruht, nämlih in Pflichten gegen ſich feib, 
gen andere Menfhen, und gegen Gott, iſt neueriih fedr befrül 
worben. . Bornebmlidy durfte dabei bemerkt werden, das bicfe U 
theilung bie Pfligren gegen bie Natur, 3. B. gegen die Zbiere, & 
fließt. T. 
Pflichttheil. In der Regel kann Jeder, wo Vererburg bu 
Zeftamente Sitte ift, zu feinem Erben wäplen, wen ee ml. ® 
bat man faſt in allen Gefesgebungen auf nabe Berwandte ® 
fiht genommen, und durch ihr Verhältnig zu dem Erblaffer das m 
dbeffelben zum Wohle der Familien befhränte. Das sömifchye Ber 
mweldes die Norm aller newern Rechte geworden ift, fegt ebe 
eine jolhe Beſchraͤnkung feſt, und verordnet, daß der Grdhlaffer = 
beflimmten Theil feines Vermögens gewilfen Verfonen nockmen! 
binterlaffen muß, und daß aud ohne feine Erklärung diefer Thel 
fie fallen fol. Dieſer Theil wird der Pflihttheil (die legasin 
nämlich) portio hereditatis) genanut, weil man «6 mit | 
eine Pflicht haͤlt, zunaͤchſt für feine Anverwandten zu forgemn. | 
naͤchſten Anverwandten, welche mithin den Pflihttheil foren Zinn 
unb baher aud nothbwendige Erben, zuweilen auch Rothert 
beißen, find nad dem römifhen Redte: 1) alle Defcendent 
(ober Verwandte niederfteinender Linie), ohne Unterfhicd de6 re! 
und Geſchlechtes, auch noch ungeboren. Jedoch bat der Grab | 
Defcendenten in fo fern Einflußs, daß man nur diejenigen Deisı 
benten zur Koderung des Pflichttheils zuläßt, die dem laff 
obne Zeftament beerben konnen, und dem Grade nad bie m 
find. In Grmangelung diefer 2) die Adfcenbenten (oder ® 
wandte aufjleigender Linic), obne Unterſchied, ob fie von värrriäd 
oder mütterlidyer Seite, mitteibar ober unmittelbar find. Pr 
au dier wieder die Vererbungsart ohne Teſtament Mas; 
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Secwiſter des Teſtators, welche aber hier den letteren nachſte— 
J nd nur bann “auf den Pjlichttheil Anſpruch maden Fönnen, 
a ihnen eine ebrlofe Perfon im Teftamente vorgezögen worden ift, 
en fie vollbürtig find, oder wenigftens mit bem Teſtator Einen 
haben. Diefer Pflichttheil beſteht nach roͤmiſchem Rechte; wenn 
1. die ihn fodern Eönnen, vorhanden find, im brite 


+ tg 
heile, find mehr als Vier vorhanden,"in der Hälfte deffen, 
Fol - Zeftament auf jeden diefer Verwandten kommen würde 
Sate ſtat ortion). ‚Sind bie, welche den Pflichttheil zu fodera 
u, zugleich auch die alleinigen naͤchſten Snteftaterben (diefes if 
Bei Defcendenien), fo tommt es auf eins heraus, ob man 
ehe als Theil dev Inteftatportion oder bes ganzen 
mogen® betradter. Wenn Kinder und Enkel concurriren, 
zeiten Die Enkel in die Stelle ihrer eltern, fo daß biejenigen, 
E Ho bemfelben Söhne: oder derſelben Tochter abftanımen, zit 
en n eine Perfon gerechnet werden. Wenn lauter Enkel 
\ Borhanden- find, fo kommt es darauf an, ob fie alle 
nem ober von berfhicdenen Stämmen berrühren; im erfteren 
[eb he Antheil nah Köpfen beftimmt, im zweiten Falle wer 

€ allemal nut ald Stellvertreter ihres eigenen Adſcendenten bet 
, mb dann entfcheidet die Zahl der Adfcenbenten über bie 
& de Prlihttbeils. Bei Ausmittelung des Pflichttheils ift fers 
uf d mögenszuftend zur Zeit des Todes bes Teſtators zu 
ud muß vom ganzen Vermögen der Betrag der Schulden 
werden. Der Pflichttheil darf ferner duch nichts beſchwert 
et Werden, und jede Beſchwerung wird als nichtig ars 
Pe’Bu ben Befchwerungen wird es aud) gerechhet, wenn ein 
weinen Imet, oder eine Bedingung feitfegt, zu und untet 
der Drlichttgeit gegeben werden folk Der Pflichtthell faͤllt 
DB, ivenn Merjonen rechtmäßiger Weiſe, d. h. unter den 


ei 


Hehe wörgefähtichenen Bedingungen und gültigen Urſachen, 


Öbee übergangen werden. Denn ift Beine red et 
iche vorhanden, fo kann auch das Zeftament von denen 
fichetyeil zu fobern haben, umgeſtoßen werden. In Him 
Mrfaden, fo wie in Küdficht der Größe des Pflichttheils 
befondern Gefesgebungen viele Abweichungen von diefen 
timmungen- Statt: A 
7 “das vornehnifte Ackerwerkzeug, womit ber Erdboden 
m und umgeiwendet wird. ' Man unterfcheidet den —79 
Fünftiiggen ober verbeſſerten Pflug, deren Beſchreibung 
Sübergeben. Dur das Pfiũugen wird der Acker zur Auf 
bee Saat gefhidt gemacht. Es geſchieht zur Winterfaat, 
iermal, zur Sommerſaat nur zweimal, 
el Fohänn Berg) ein ‘berühmter Thiermaler, war 1248 
J chſen et und trat ale Zögling : in’ di 
ai nie. zu chelsdorf. Schon Als Knabe zeichnete er 
e Anteltung Pferde, und erregte dadurd fo viele Auft 


> z 


4 baf er von dem Minifter v. Weig als Maler in der 
re angeftellt wurde. Diefe Art Arbeit gefiel ihm jeboch 
as er nad) einigen Jahren zu feinen Aeltern zuruͤckkehrte 
die Maletakademie zu Eaſſel eröffnet wurde, wanderte 
breisigjänriger Mahn, wieder ais Schüler dahin, ert 
Kueftellung 1778 den erften Preis und wurde vei der 
ed ommen. In dem bortigen Galerie⸗ 

ut 30 * 


. 
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infpector Tiſchbein hatte er einen Freund und in 
eine Geliebte gefunden, welcher er 1784 bie Hand bot. 
aͤuslich zu Frankfurt nieder, und lebte bort in allg 
arb aber fhon 1789 an einer Bruftfrankheit, bie er fi Fri 
ergmann zugezogen hatte. Pforr war ein Mann ber X 
Wahrheit, menfchenfreunblih, dienſtfertig, hoͤchſt gefühlvoll un 
verbruͤchlich rechtſchaffen. Seine Bilder tragen das Gepräge 
Charakters: Wahrheit und fhöne Natur. Gr ijt ber beutjcde 
wermanns, ausgezeichnet als Thiermaler, und un in 
Darftellumg des Pferdes. Seine Bilder, -die er nur 
malte, und dann gleich ausführte, find in warmer lieblicher & 
und mit einem kraͤftigen Pinfel gemalt. Gr gab bie € 
wie er fie fab, micht wie er fie von andern Meijtern & 
Mit aͤußerſtem Fleiß und Reinlichkeit vollendete er feine £ 
nungen, führte diefe gern im bunten Tuſchen aus, mb bei 
Kunft, ſolche Blätter mit einem angenehmen Colorit zu 
- Sn der Ausführung ging er bis in die fleinften Details, woh 
Weichheit und Wärme nicht vergeffen wurden. Von ibn 
meiftergaften Blaͤtter zu Hünersdorfs Anleitu 
abzurihhten. Zu einem Hefte der vorzüglichften — 
bei ſeinem Tode elf Platten vollendet. Außerdem gibt 
zelne Blaͤtter von ihm. 
| Pfiortader, der Stamm einer Bene, we 
gurücdführenden Adern im Unterleibe gebildet wird, dann 13, 
eingebt, fi in derfelben wieder in Acfte und Zweige ı 
bas Material zur Gallebereitung Liefert. — -Pforta 
alle Venen, welde fih in den Stamm der Pfortaber t 
vorzüglichften find die Gekrösvenen, die Milzvene, Rierens 
Magenvenen. Dieſes Aderſyſtem bat einen wichtigen Finflu 2 
Gefundheit des Menfhen, indem alles Blut von ben ina 
bes Unterleibes in den Stamm der Pfortaber und aus be 
bie Leber überftrömt. Diefe bereitet die Galle daraus und & 
bleibende Blut fammelt ſich wieder in Zweige, | * 
Stamm, welcher ſich mit der untern Hohlader pe 
uß des Blutes aus dem Unterleibe haͤngt alfo von ber % 
er Leber ab. Verrichtet dieſe ihre Function zu lanafamıı 
ſchwach, fo wird auch das Pfortaberblut langſamer — 
Entleerung dieſer Adern geht weniger vor ſich, und das 
in den zum Pfortaderfpftem nebörigen Adern fo an, 
efe übermäßig ausdehnen, Knoten bilben und * 
austritt, — die ſogenannte ee bi 
Urfprung — 
re (Hohe), f. Osdmanifhes Reid. — 
Pforzheim, die wichtigſte Fabrikſtadt —* | 
Baden, liegt im Pfinz- und Enzfreife —— an 
Shwarzwaldes, an der Vereinigung bee 
mit der [hiffbaren Enz, in einem Thale, x 
entlihen Stabt und bex brei Borftädten, bie Ar ap 
abet, und bat 25 Straßen, ein altes Schloß, 
5600 Einwohner. Be ift bier ein adeliches Fraͤuiei ft, „ei 
tal, ein Irren⸗ und Giehhaus, ein Waiſen u 
ein — — Bor zuͤglich bemerkenswerih it biefe Sk 
abriken und wegen ihres Handels, Zu den 
* ers 21 Bijouteriefabriken, deren Goldivaarın Aids 





























.. — * 


Ei’ u 


2 


Pfropfen 469 


f Halten bürten, wozu eine fürftlihe Controlle aufgeftellt 
Man Tann, den Werth der verkauften Waaren jährlih auf 
2 Sale anfchlagen. Neunhundert bis taufend Menſchen fin: 
A Unterhalt, Werner find hier eine Tuchfabrik, welche 
Züder und Eafimir verfertigtz; eine bedeutende Lein⸗ 
— "ein Eiſenhammerwerk, das jährlih 5000 Gentner Stab⸗ 

fen liefert; eine Uhrenfabrit, eine hemifche Fabrik, ein 
verk, eine Gaffiangerherei und eine Tuͤrkiſch-Garn— 

zei, . Der wicht igſte Zweig des Handels ift der Holzhandel, wels 
* —— Bloßverein mit Bauholz und Saͤgwaaren treibt, und 
E geoßten Zheil der am Nedar und von Mannheim bis 

Rhein liegenden Städte und Dörfer verforgt, und wel: 

y Sie neme Holländer Holzcompagnie mit großem Tannen = und‘ 
pi, weit, welches fie unmittelbar nah Holland liefert. Ihr 
zaat eine Million Gulden. Zur Beförderung dieſes Holz⸗ 
Bienen die Fluͤſſe Enz, Nagold und Würm, auf welchen 
2er Holländer = und gemeinem Holz und Sägwaaren be: 
prägen, jährlih über 30,000 Klafter Brennholz in Scheis 
Würtembergifchen hindurch geflößt werden. Der Del-, 
Hin: und Viehhandel find gleichfalls nicht unbeträchtlich, 
bie Lage der Stadt an ber Heerftraße von Kranfreid 
Deutfhland günitia if. Pforzheim ift aud ber Ge— 
Hlins, welcher bier 1455 geboren wurde. Muth und 
Anhänglichkeit an ihren Zürften zeichnete ſtets die Be: 
ne Stadt aus, und fie leaten davon einen Beweis ab, wie 
der Geſchichte nicht größer findet. 400 Bürger folgten 
fapfern Markgrafen Georg Friedrich als Leibwache in 
bei Wimpfen, das berfelbe 1622 mit 20,000 Mann gegen 
ru bermadt der Kaiferlihen unter Tilly lieferte. Schon 
79 Eee die Mehrzahl gefiegt, als die Pulverwagen ber 
— 


































* gen und Zerſtoͤrung unter fie brachten. Flucht war 
jettungsmittel, und Georg Friedrich entſchloß fih nur 
ng de8 Bitten der Seinigen; aber biefe Rettung war 
— daß dieſe 400 Treuen ſich für die Uebrigen auf: 
ſie das feindliche Heer ſo lange aufhielten, bis die 
entronnen waren, und fie felbft den Tod fanden. 
opfe en aapfen) heißt in der Gartnerei, das abgefhnittene 
em Stamme eines andern fo einfügen, baß es 
ribe — Es giebt dabei ein doppeltes Bers 
mimeber ſpaltet man ben Stamm, dem man das Pfropf: 
I will, in ber Mitte mit einem Meffer und ftedt das ge: 
ju rittene Pfeopfreis fo ein, daß Ninde auf Rinde paßt, 
= Ber ar ber einen Seite bes Stammes bie Rinde etwas 
bas PDfropfreis dahinter ein. Die Pfropfreiſer werden 
e, Oder, bevor bie Knospen anfhwellen, im Frubling 
e ; im erften Fall muß man fie im Keller aufbewahren, 
" teodnen, auch ver dem Schimmel in Adht nehmen. 
ie Zn Pfeopfen allemal vorjährige, glatte, gerade und ges 
y 58 lebhaftem Wuchſe. Man kann dem Reiſe drei bis 
". Das Pfropfen geſchieht gewoͤhnlich von der Mitte 
8 in die Mitte des April, wobei jedody die Witterung 
F Urt der Bätrme zu berütfichtigen it. Die zu pfros 
e können ı bis 2 Zoll im Duürchmeffer haben; ob man 
— pfropft, iſt gleichgüttig, doch ſoll es ficherer fern, 
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bie Stämme einige Zoll über ber Erde abzuſchneiden. Den En 
macht man nicht in dee Mitte; dena das Mur des Stammes 
nit verlezt werben. Die Rinde auf beiden Geiten bes 
muß alatt durchſchnitten und nicht gefafert feyn, weil bie$ dag 
wachſen hindert; die Äußere Rinde des Keils aber am Pfropfreis 
nau mit der Rinde bes Stammes zu beiden Zeiten des Spalis 
fließen, außerdem Eann es nit wachfen. Iſt der Stamm ini 
maßen flark, fo hält er das Pfropfreis von ſalbſt ſeſt, une © 
beraubt ben Spalt nur mit Baumwachs oder einer andeın au 
Baumfalbe, die nicht auffpringt, zu bededen, damit feine Luft © 
bringen fann. Das Pfiopfreis ſchießt noch in demſeiben Zabre « 
febniih. Bei ſchwachen Srammen genügt ein Pfropfıeis, bei furl 
fann man zwei biß vier einiegen. Weber bag Gopuliren, «im; 
gene Art des Priopfins, f. d. eigenen Art. — 
Pfuel (Srnſt v.), preußiſcher Oberſt im Generalſtabe, geben 
su Berlin um das Jahr 1780, wurde daſelbſt in der Milität⸗Ate 
mie erzogen, legte einen quten Grund in den matbematifben Bir 
(haften, und in der Kunſt der Lerbesubungen, worin er c8 fpäter 
befonders im Fediten und Schwimmen, zu großer Bolllommen. 
bradte, Als Dffizier bei dem Regiment des Königs in Vers: 
verwandte er den eifrigſten Kleiß auf alle Gegenftände des Kriegemrin 
deſſen damalige Beſchaffenbeit feinem böher firebenden Geifte bot» ı 
genügend wurde. Er bereifete Deutſchland, die Schweiz, einen Z> 
von Italien, unb bieit fih mit feinem Kreunde Heinrich v. X. 
längere Zeit in Paris auf: Seine fortaefegten, auf eigenthäsmit 
Wege und größtentheils einfam betriebenen Geiftesarbeiten manı 
ihn bald in allen Faͤchern höherer Bildung einheimifh, und fdymz 
ten den cdeiften Charakter mit aller geifligen Annehmlichkeit. Z 
unglüdlihe Krieg 1806, ben er im Generalftabe des Generals S 
der bis zur Gapitulation von Luͤbeck mitmachte, gab ihm eine z 
here Kriegserfabrung, und machte das Wohl des Vaterlandes zu d 
einzigen Gegenttande feines Sinnens und Trachtens. Nach eis 
längern Aufenthalte in Dresden teat er im 2. 1809 ald Dauptmı 
in oͤſterreichiſche Arieasdienite, und kam nah dem Frieden in Be 
dung nah Prag. .Dier fand er in dem Umganae bed Freiberen ı 
Stein und anderer Manner neue Nahrung für die mannidhfacdhen 1 
trabtungen, welde bie politiihe Welt damals wedte. Auch mar 
auf mehr als eine Art thatig und nüglid. ine große Schwim 
anſtalt, zunähft für das Militär beſtimmt, wurde unter feiner © 
bülfe errichtet, unb von ihm durch die vortrefflihfte Peitumg br.. 
Sur Errichtung einer gleihen Schwimmanftalt ın Wien wurbe er | 
wurdiger Anerfennung feines Verdienſtes dabin zu dem Genexa,.* 
veriegt. Gr kehrte jedoch nah dem Ausbruche des Kriege ur 
Rußland im Jahr 1312 nad Prag zjurüd, und ſuchte fobann = 
Dänemark und Schweben nah Kufland zu gelangen. Es ar 
ibm, den eifrigen Verſolgungen der Kranzofen in Berlin, Samt 
und Delfingor, wo er fhon duch den Sund zu ſchwimmen emti® 
fen war, glüdlih zu entlommen. Bon Petersburg, wo er zusn 
Dienfte genommen, eilte er fogleih zur Armee, die er in Ka. 
fand. Den ewig benfwürdigen Rüdzug und Untergang ber fcan; 
Shen Armee bar er als Augenzeuge in einer Keinen Schrift deie 
ben, die in alle Sprahen überfegt und in unzäbligen Auflägem ı 
breitgt worden. Gr begleitete naher yon Berlin aus ben Wen 
Zetenborn nah Hamburg, und biieh während der folgenden Krıı 
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als Chef bes Generalftabs bei bemfelben. . Seine bier bewieſene 
tigkert und Gefchictlichkeit ift oftmals öffentlih geruͤhmt worben. 
MWen Gefechten, befonders in dem glüdlihen Zreffen bei ber 
de, bewies er die kaltbluͤtigſte perfönliche Zapferkeit. Nah Be: 
una des Feldzugs in Frankreich, wo er fortwährend bie weſent⸗ 
en Dienfte geleiftet, trat er als Oberſt wieber in ben preußifchen 
cralſt ab. Als jolder war er im Feldzuge von 1815 bei bem 
marihıl Bluͤcher, der ibn perfönlid, ungemein fchäste, und ers. 
b ib meben den Generalen (Sneifenau und Grolmann das hohe 
ent, umeriüttert don den Unfällen ber Schladht von Ligny zu 
glänzenden Erfolgen der Schlacht bei Belle: Alliance vorzüglich 
\ewirfr zu baden, Nah dem Einzuge in Paris wurde Pfuel zu 
ebrenvollen und wichtigen Poften eines Bommanbanten ber 
> Paris ernannt. Mit welder Kluaheit, Maͤßigung und Ges 
igleit er dieſes fchwierige Amt während vier Monate geführt, 
ebſt von ben Kranzofen, bie er oft mit Strenge behandeln 
r, dankbar anerkannt worden. Die Rehtjchaffenheic und Wuͤrde 
- Sharatterg geboten auch dem erbitterten Zeinde Anerkennung 
Drums . * 


g. 
Pfund, ein Gewicht, deſſen Schwere nicht überall und in allen 
m gleich if. Das gewöhnliche Pfund (Kramerpfund) hält 
ms 16 Unzen ober 32 Loth. Ein Pfund Fleiſchergewicht ift 
wer. Bo haben auch bie Tuchmacer fhmerere Pfunde Im 
thetergewiht hält das Pfund nur ı2 Unzen ober 24 Loch, 
ıbemals war bei dem Gold: und Silbergewicht ein Pfund nur 
wen ober 16 Loth, eine Mark, daher man an einigen Orten 
t mb Pfund noch aleichbebeutend gebraudt. Das ſchwere Pfund, 
5 bie Frachten zu Lande und Waffer, in diefem Kalle befonders 
iffpfund, berechnet werben, hält ungefähr 3 Gentner. Im 
bile ein ſchweres Pfund (oder ein Pfund ſchwer) 320, in Hans 
er 336, in Bremen 306, in Osnabrüäd und Hildesheim 300 und 
sdern Drten nur 280 gewöhnliche Pfand, Außerdem gebraudt 
das Wort Pfund, um eine gewiſſe beftiimmte Anzahl vom allerlei 
ven zu beftimmen und zu berechnen, wo bäufig auf das Gewicht 
keine Rüdjiht genommen wird, fo 3. B. von einer gewiffen 
ge gemünzten Goldes und Silbers, da eine gewiffe Anzahl 
en ein beftimmtes Gewicht haben müffen und da man bie 
sferten, beſonders bie kleinern, häufig zu wägen pflegte. Ein 
» Shillinge, Pfennige, Heller, fo viel Schillinge u. f. w. als 
im Hfund oder eine Mark, bas heißt 16 Loth, gehen. Da bie 
ze der Shillinge u. f. w. nicht immer aleih war, fo ging: 
nihe immer eine gleibe Anzahl Scillinge u. ſ. w, auf eim. 
d. GBemöhnlid rechnete-man 20 Scillinge, jeden zu 12 Pfen« 
1 alfo 240 Pfennige auf ein Pfund. In dieſer Bedeutung ift 
Drund noch in mehrern Ländern eine eingebildete Rechnungss 
w Ein Pfund Flaͤmiſch (in Holland, Klandern und in den 
Mchſiſchen Seeſtaͤdten) bält in Hamburg 20 Schillinge flämifch 
220 Schillinge Luͤbiſch, v.b. 2 ı72 Thaler. Im Wuͤrtem⸗ 
Ken ift rin Pfund 20 Scillinge ober 120 Pfrnnige,. Ein 
b fhmwarzer Münze, wonach in Bayern bie Grundzinjen und ge: 
ichen Geidfirafen berehnet werben, bält 41 Schillinge oder 
? Gulden weiße Münze. Gin Pfund Pfennige eben biefer 
arzen Münze hat 8 Schilling, 32 Grofhen oder 1 1/7 Gulden 
ke Münze. In Bern gilt ein Pfund 7 ı/2 Bagen, in Unter: 
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walden 5 Batzen. Die Bank zu Berlin rechnet nad en Ya 
(Pfund Banco), jedes zu zo Grofden. Die franzoͤſiſchen 
Liored, halten ungefähr 6 Groſchen; bie italienifchen Pfunde, & 
find nad den Orten und Ländern verſchieden, bie englifhen Pfund 
Pfund Sterling, find die ſchwerſten, und gelten, je maddem I 
Cours ift, 5 bis 6 Thaler und darüber. In weiterer Bedeutung I 
Pfund auch eine Menge von 240 Stüden; an einigen Orten aud « 
Flaͤchenmaß, 3. B. im Deſterreichiſchen. 

Pfyfer (Ludwig), Ritter und General: Lieutenant im franı! 
fhem Dienfte, geboren zu Lezurn 1715, trat früh in frank 
Kriegsbienfte, wurbe 1738 Dauptmann und Ritter bes Gt. 
Ordens, zehn Zahre darauf Marchal de Camp unb wohnte 
Keldzügen von 1734 bis 1747 ruͤhmlich bei. eine Baterftatt 
nannte ibn zum Mitglicdbe des großen und 1752 zum Mitgliet: b 
innern Ratbs. Im 3. 1763 ward er Chef eines Regiments, ie 
zwar 1768 das Commando beffelben nieder, blieb jedoch in 
ſiſchen Dienften und farb im 3. 1802. In der Künftlermelt bat | 
ſich ein bleibendes Andenken erworben als Erfinder ber in 
Arbeit in Wachs mobdellirten topographifhen Abbildung eines 3 
der innern Schweiz, weiche unftreitig die volllommenfte kandie 
von diefem Lande if. Ihre geomctrifhe Genauigkeit in allen 
ftalten der Felfen und Berge, dic Treue in den gerinaften Kusftri 
Hütten und Kreuzen, und bie außerorbentlide Wahrheit in ber F 
bildung der Natur verdienen Bewunderung. Reiſende, bie von 
zern aus, wo biefes Kunftproduct noch jegt gefehen werden kann, 
Alpengebirge und das Innere der Schweiz bereifen wollen, 
zuvor an diefem Werke jeden Kußpfad, jede Naturmerkwürdi 
die fie zu-beobadıten haben, Eennen lernen, unb fchon ber 
Anblick gewährt einen eigenen Genuß. 

Phädon, ein Schüler des Socrates, unb ber Stifter der 
(hen Philofophenfchule.. einen Namen führt auch ber Dialos 
Platon, weldher Socrates legte Unterhaltungen mit feinen 
im Gefängniffe, befonders über bie Unfterblichkeit der Seeie, 
Denfelben Zitel hat Menbelsfohn feinem Gefpräcde über derſt 
GBegenftand gegeben. | 

Phadra, Zochter bes cretenfiihen Könige Minos, und 
Paſiphae, Schwefter der Ariadne und Gemahlin des Ihefeud. | 
fie einft zufällig ihren Stieffohn,. Dippolytos, ben fie noch midi 
fehen und ben fie nidt als Theſeus Sohn erfunnte, fand, 
fie fib beftig in ben fchönen Süngling. BDiefer erwieberte ihre 
denfhaft nicht, weßhalb fie in -rafender Verzweiflung ſich 
tödtete, und den Geliebten aus Radye eines frevelhaften Angeifit 
ihre Ebre bei ihrem Gatten beſchuldigte. Diefer fprady über 
Sohn den Fluch aus, und Pofeidon ließ benfelden durch einen 
gen gemwaltfamen Tod bes Hippolytos in Grfüllung gebm. 
Andern wurde Phädra vom Theſeus ermordet. wei ber berbu 
fien tragifchen Dichter der Alten, Sophofles und Euripibes, mis 
bie Phädra als die Dauptperfon verloren gegangener Trap) 
Daffelbe hat Racine gethan, befjen Phaͤdra Schiller überfegt | 


5. 
Phaͤdrug, ein lateinifher Babeldichter, gebürtia aus Ihres! 
Wahrſcheinlich wurde er in einem zarten Alter als Sciav nad I 
gebracht. Hier kam er in die Dienfte bes Kaijers Auguftus, dur 
freiließ. Ron jeinem Leben iſt nichts weiter betannt, als duf u 


Phaethon Phalaris 473 


ber. Regierung des Ziberius durch bie Ungerechtigkeit und Tyran⸗ 
Med Sejanus, ben er. überlebte, fehr litt. Er lebte wahrſcheinlich 
en Umftänden unb flarb in einem hohen Alter. Er verfaßte 

f Bücher Kabeln in jambifhen Verſen, bie fih durch Reinheit 
"Bierlichleit des Ausdruds, fo wie durch Einfachheit und treffens 
lehrreiche Gedanken vortheilbaft auszeichnen. Den Stoff ent: 

Heer zum Theil aus dem Aeſop, mifchte jedoch auch eigene Ge⸗ 
dten und Erzählungen ein. Das Werk des Phädrus wirb im 
ewihume nirgends erwähnt, und Seneca fagt fogar, bie Römer 
Ijen feine Arfopifchen Kabeln. Den Neuern blieben fie bis 1595 
slaunt.. Damals entdeckte Franz Pithou eine Abſchrift in der 
Uethet von St. Remi zu Rheims und fchidte fie feinem Bruber 
we; welcher fie befannt machte. Die fhäsbarften Ausgaben find 
Burmann, Amft. 1698, 8. (oder 1745) und Leiden 1727, 4.5 
wolftändigfte von Schwabe, Braunfhweig, 1806. Chriſt erregte 
A Iideifel gegen die Aechtheit ber Phädrifhen Kabeln. Mehrere 
we Philologen halten jie für ein umntergefhobenes Product aus 
ter. Zeit. Gewiſſer ijt dieß in Hinſicht der unter Phädrus Na: 
von Zanelli und Gafjito herausgrgebenen, aber ſchon bem ge: 
m Burmann aus Perotti’s Handfhrift buch Dorville bekannten 

menern Zabeln, welche feit 1812 mehrmals abgebrudt worden 


&. | 
Maethon, ein Sohn des Helios und ber Klymene und Bru: 
"bee-Heliaden. Auf Antrieb feiner Mutter, erzählt bie Babel, 
erben ‚Helios, ber ihm die unbedingte Erfüllung eines Wun⸗ 
Sherfproden hatte, ihn einmal feinen Sonnenwagen zu leihen. 
um aber hatte er ihn beftiegen, als die Sonnenroffe, den Lenker 
Ä ‚ von ber Bahn abfchweiften und Alles entzündeten. Die 
zur Linken wurben von der nahen Sonne gefchwärzt, 
Kals der Wagen auch zur Rechten über bie Erde hinausfuhr, 
Ben Zeus den unbefonnenen Wagenlenker mit feinem Donner 
ee Eridanus. Dort fanden ihn feine Schweftern entfeelt, und 
| ibn. Auch der Gonnengott felbft führte den Namen 
tthon (ber Leuchtende). — In der neuern Zeit gab man bitfen 
men gewiffen hoben, offenen und leihten Wagen. 
Mbalänen, Nachtfchmetterlinge, Nachtvoͤgel, ſ. Shmetter> 


——— bei den Griechen ein Truppencorps, das mit langen 
— bewaffnet und in ein Viereck geſtellt durch die Heftigkeit 
we Angriffs gemöhnlih in ber Schlaht den Ausfhlag gab. Es 
Mb anfangs aus 4000 Mann, wurde aber nachher verdoppelt und 
Der Befchlöbaber eines aus 16,000 Mann beftebenden 


















gefhah durd Philipp von Macedonien, daher man ihn auch 
Kmacebonifhen nennt. Gewöhnlich ftanden bie Phalangiten 16 
dam body; die hintern Reiben, welche mit ihren Spießen den Feind 
erreidhen Eonnten, legten diefelben auf die Schultern ihrer 
er und bildeten baburd eine Mauer gegen bie fliegenden 
ber Gegner. Immer ift ber Phalanr in der alten Krieges 
megen feiner Unuͤberwindlichkeit berühmt gewefen. 

Phbalaris. Diefer durch feine Graufamkeit ım Alterthume bes 
mie Kürft war aus Aftypalca auf Greta gebürtig, wurde von bort 
m feiner politifhen Intriguen verbannt, Fam nah Gicilien und 
fih hier um das Jahr 571 wor Chr. Geb. der Herrfhaft von 


war zugleich der Oberbefeblehaber.- Die Verboppelung bed 


aza= wyjwraepyvmınan Yin TtY 


Aarigent zu bemührigen. Gleich ben meiften Ufürpatoren ſuchte⸗ 
dur Härte und Strer ge bie erworbene Gemalt zu behaupten. Dil 
unerhörtefte Beifiiel feiner Grauſamkeit war die Strafe bes ebenda 
Stiers, weſchen der Athenienſer Perillus verfertigt hatte. Ya bu 
hohlen Leib des Stiers wurde der zu Weftrafende eingefdhloffen nl 
durch uniergeligtee euer langfani gebraten. Das Angftgefhrri bıl 
Ungluͤcklichen ahmte durch einen künftlihen Mechanismus das Gebch 
bes Stiers nah. WPbaluris foll durch eine Art tyrannifher Gerechte 
feir den Erfinder diefes Stiers zuerft darin haben hinrichten —* 
Nah einer ungefaͤhr ſechzehnjaͤbrigen Regzerung kam er in eine 
Bollsaurtande am. Die unter dem Namen des Phalaris vorhanı 
nen Briefe find uneht, wie Bentlen gegen Bonle unleugvar bemir 
fen bat. Die neueſte Ausgabe berjelpen ift von Valkenaͤr, Gröxin 
en 1777, 4. | 
— Phanomen (Ericheinuna) nennen wir jedes Ereigniß, meld 
wir mitieik unferer Sinne in ber uns umgebenden Körpermelt mehr 
nehmen, befonders eine Luft» und Lichterfheinung. Ale Dbänomei 
find cin Gegenſtand der Naturlchre, welde fie zu erklären ſede 
Dazu ift erfoveriih, daß fie forafältig bechadtet, von Taͤuſchunge 
unterfchieden und mit andern Gifkeinungen verglihen werden. Cr 
dann wird es mönlich, Kolgerungen daraus berzuleiren, bie auf hi 
Urſachen ber Phaͤnomene und durch dieſe auf die allgemeinen Sein! 
fübren, nach twelmen die Natur wirkt, Wo dieß nicht mıdalid ı) 
ſucht man fih durch Hpyporbeien zu beifen. Bei dem Beitreten, bi 
erften Urfahen der Phänomene aufjufinden, wird endlich der Koran 
auf gewiffe legte Erfhzinunaen treffen, die Gegenſtand einer bö 
Miffenfhaft, der Metaphyſik, find, weldhe dem Naturforfcher ni 
freind fenn darf, da beide Wiffenihaften, Phyſik und Merapbpiil 
vielfeitig in einander areifen und ſich genenfeitig auftlaren. | 
Vhantafie, Phantaſtiſch. Sonſt pflegte man in in 

Seelenlebre die Ausdrucke Phantaſie und Einbildbungstrai 
faft gleichbedeutend zu gebrauden, sie man fie im. gemeinn $ 
noch taalih verwechſelt. Mit den Kortfhritten der Piycholssic ie 
neuern Beit bat man angefangen, die verfhichenen Geflatzen 
Beziehungen, in welchen die Gindildungskraft erfcheint, genauegn 
unterſcheiden (f. db, Art, Einbilbungstraft) unbnenae BEE 
bildungsfraft, in fofern fie das Gegebene, Geaenmwärtige ober 
fende vorftellt, Einbildungsfraft. (imaginauo)' im’ 
Sinne; in fofern fie namentlich das Abweſende vorftelle, € 
buctive 533 nu Die probuctine 
vorbringende, ſcpferiſche) Einbildungätraft anta wir 
tafie.. Das Safer 2 - Dhantafie 0 a ucip 
inbem Sinn, | t 
vo in: TE N 
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und unfere BerbältniTe zur Welt —5 Schr richtig ſagt 
Kant in feiner Anthropologie: „wir können uns für ein vers 
ss Bein keine andere Geftalt ale ſchicklich denken, als bie 
ins Menſchen. Daber macht ber Bildhauer ober Mater, 
x einen Engel oder Gott darſtellen will, jeberjeit einen 
siden. Jede andere Kiaur ſcheint ihm Theile zu enthalten, 
id frinee Idee nah mit dem Bau eines vernünftigen Weſens 
Ft pereinigen Lıffen (ai8 Zügel, Krallen, Hufe u. f. w.); bie 
Ife degegen Kann ec didten, wie er wil. ben fo bleiben wir 
y Ki dem allgemeinen Zopus unferer Pflanzen» und Thierwelt 
a, wenn wir die ſelbſtgeſchaffene Welt der Dichtung beleben und 
en wollen.” Die Stoffe und Grundformen ber koͤrperlichen 
© xitisen Ratur werden mitbin der Phantafie von ber Katur 
Bis; von ihr wird die Phantafle in igrem Wirken angeregt. 
sur die nachbildende Einviloungsiraft hält fih näßer an bie 
Arietrung; Lie Sharzaie erhebt fih über die Grfahrung. 
Ein ſich naͤmlich :) a3 Sombinaticasvermögen, indem fie ges 
Bm formen, mehr oder weniger willtürlich, oder originell, zu 
= Bitern, denen kein Erfahrungsgegenſtand durchaus gleicht, 
ist Unwilltüctih nöd wire fie, wo man dem Gedanken 
Ber icyıad üveriajen iſt, und die Veorffeiungen ih nah dem Nas 
Soche der Vergeſelſhaftung gleichſam von ſeibt zuſammenfinden, 
kisbers wenn Die erregte Reroentbätigkeit auch ohne Anregung der 
Eusorsine Beregtangen in der Seele hersorbringt. Der Traum 
ſer zerech die Ginbildungskcafs fih oft auch repreductiv Äußere), 
mic buch geiſtige Eerrante bewirkte Rauſch, das foaenannte 
Mistajiren der Kicverkcanfen, die Träumerei des Wachen: 
S, zelder der Bhantaite ſich fo unumſchraͤnkt üveriäßt, dag er nur 
en Giasildungen nawbängt, und fie auf wirkliche Erfahrungen 
‚ find jeihe Zuſtande (f. Phantasmen). Ja den legtern 
aid jedoch nit alle Willkuͤr und alles Selbſtoewußſeyn auf: 
welches bei den Geiſteskrankheiten höherer Grade, oder im 
Rauihe, bei welchem eine unumſchraͤnkte Herrſchaft der Ein: 
| ft und Berwegſſelung der eingebildeien mit der wirklichen 
kintrut, der Fall if. Wit Willkür und Bewußtſeyn äufert 
Me Phantaſie, wenn fie entweder zu einem beftiimmten 
e Borfelungaen zu neuen Bildungen verbindet (mie bei der 
ns folder Segenftände, welche ben fogenannten nügliden 
anachören, z. B. gewiſſer Mafdinen), oder ohne einen 
BE zu haben, ſich gleicyfam den Eingebungen eines höhern 
(Abt, und nad dieſen ein anfhauliches Ganzes bildet, Dort 
uch den Berftand (das Bermögen der Zwecke) be: 
roirkt fie berribeud in dem Chore der Geiftesträfte 
zalzliher Beziehung auf Poefie das Did: 
En genannt, Sie ift aber auh 2) bas Vermoͤ⸗ 
Dauenpen (tes Raumes unb der Zeit, ber Ge: 
Mordes, der Zahl u. f. w.), welde Bor: 
Erfahrung gegeben werden; daher fie 
MB heißen, und die Eindilduagstraft in fofern 
Fansicendbental genannt wird. Ohne 
de Sombinationen der Phantafie unmögs 
Dinne productiv iſt. Wir bleiben 
diefen Namen vorzugsweiſe führt, 
je Birken genauer kennen zu ler⸗ 
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Agrigent zu bemüchtigen. Gleich ben meiſten Uſurpatoren ſuchte er 
durch Härte und Strer ge die erworbene Gewalt zu behaupten. Das 
unerbörtefte Beifiiel feiner Grauſamkeit war die Strafe bes ehernen 
Stiers, weſchen der Athenienſer Perillus verfertigt hatte. In ben 
bobien Leib des Stiers wurde der zu Weftrafende eingefdhloffen und 
durch untergelegtee euer langfam gebraten. Das Angſtgeſchrei des 
Ungluͤcklichen ahmte durd einen fünftlihen Mechanismus das Gebrhu 
des Striers nach. Phalaris foll durch eine Art tyrannifher Gerechtis⸗ 
feir den Erſinder diefes Stiers zuerft darin haben hinrichten laffen. 
Nah einer ungefähr ſechzehnjaͤbrigen Regierung Fam er in einem 
Volksaufſtande nm. Die unter dem Namen des Phalaris vorhande— 
ren Briefe find unecht, wie Bentley gegen Bonle unleugvar bemic: 
fen bat. Die neueſte Ausgabe derſelhen ift von Valkenaͤr, Grönin: 
en 1777, 4- 
e Phaͤnomen (Eriheinuna) nennen wir jedes Ereianiß, mweldes 
mir mitiei® unferer Sinne in ber uns umgebenden Körperwelt wahr: 
nehmen, befonders eine Luft» und Lidhterfheinung. Ale Phänomene 
find cin Gegenſtand der Naturlchre, welde fie zu erklären fur. 
Dazu ift erfoderiih, daß fie forarfältig bechadtet, von Tauſchungen 
unterfhieden und mit andern Erſcheinungen vergliden werden. Erf 
dann wird es moalich, Folgerungen daraus herzuleiten, bie auf die 
Urſachen der Phaͤnomene und durd dieje auf die allgemeinen Geſede 
führen, nach welhen die Natur wirkt Wo dieß nicht moͤslich if, 
fucht man fih durch Hypotheſen zu helfen. Bei dem Beitreven, bie 
erften Urfahen der Phranomene atıfzufinden, wird endlich der Korfcher 
auf gewiffe legte Erſcheinungen treen, die Gegenſtand einer böbern 
Niffenfhaft, der Metaphyſik, find, welche dem Naturforſcher mit 
fremd feyn darf, da beide Wiſſenſchaften, Phyſik und Metaphuiit, 
vielfeitig in einander areifen und ſich genenfeitig auftlaren. 
Phantaſie, Phantaſtiſch. Sonſt pflegte man in ber 
Seelenlehre die Ausorude Pbhantafte und Einbildungstraft 
faft gleidybebeutend zu gebrauhen, wie man fie im. gemeinen Leben 
noch täalih verwechſelt. Mit den Kortfhritten der Pſychologic im der 
neuern Beit bat man anarfanarn, die verfhichenen Geſtalten oder 
Berirhungen, in welchen die Eindildungskraft erfhernt, genauer zu 
unterfcheiden (j. d. Art. Einbilbungsftraft) und nenne die Ein: 
bildungsfraft, in fofern fie da6 Gegebene, Geaenwartige oder Abwe— 
fende vorftellt, Einbildungskraft (imaginauo) im engern 
Sinne; in fofern fie namentlid das Ubwefende vorfell, repro: 
ductive (nachhirdende) Ginbitdingskroft. Die productive (ber: 
vorbringende, fi ipferifdy«) Einbildungskraft aber nenntn wir Phan: 
tafie. Das Schaffen in der Dhantafie ift jedoch kein urfprünglidrs 
in bem Sinne, als ob die Phantafie einen in der Natur gar nicht 
vorbindenen Stoff vorftellen, oder in ibren Bildungen die finnlihen 
Grundformen der Natur und ber Grundverbaͤltniſſe des Lebens über: 
fpringen und verändern Bonnte. Es bange daher bie Phantaſie auf 
von der Wirkſamkeit des Außern und innen Sinnes ab; denn immer 
fteitt fie das Eichtbare, Horbare u. f. w., umb bie Veränderungen 
des innern Lebens vor. Der geborne Blinde kann mithin durch feine 
Phantaſie nicht farbige Geftulten, der geborne Zaube keine Tondil⸗ 
dungen hervorbringen. Ja, bilden wir uns eine Phantafiewelt jo 
fbön und mannichfattig aus, wie fie nimmer in der Wirklipfet 
ben werden mag, fo wird das Ginntiche an ihr fih doch auf 
Bone, das Geijtige auf die innern Veränderungen unfers 
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nen. Die Phantaſie ſchließt ſich noch an die gegebenen 
naͤher an, wenn ſie dieſelben in der Vorſtellung ver — *55 
oder wiederholt vorſtellt. Hieraus erklaͤrt fi wohl ber 
Menfhen von großer Einbildungskraft zu übertriebenen Lügen, 
che oft unmillfürlih find; eben fo, wie bie Phantaſie ‚eigen, igun 
gen und Ahneigimgen (3. B. Neid) angeregt, auch — 
unabſichtlich gewiſſe Gegenſtaͤnde verkleinert. Mehr entfernt 
die Phantaſie von den Sinnes anſchauungen, wenn ſie die Geger 
ſelbſt, oder ihre Theile in anderer Ordnung zuſammenſte 
ober wenn fie Theile verſchiedener Gegenſtände in ein 
faßt, und ihre Eigenfchaften und Berhältniffe vertaufdt. 
Wirken wird a) bioß durch die Gefege dev Gedanktenaffociation” 
flimmt (durch das Geſetz der Zcitfolge und Gleichzeitigkeit, Aehnt 
keit und Verwandtſchaft der Vorjtellungen, fo wie deren Bezichunge 
auf das inbividurlle Subject), und fo wirft die Phantafte meifter 
im Zraume des Schlafenden, wie des Wachenden. Die Seele ſpien 
mit den durch die Sinnenwelt veranlaßten Anſchauungen, unbrfiiu 
mert um deren Geaenftände — daher nennt man eben das Wirken 
Phantafic ein Spiel mit Bildern —; aber je lebhafter die Phanta 
ihre Bilder entwirft und je mehr das Bewußtfeyn ber wirflit e 
Welt und feiner felbft mangelt, wie im eigentlihden Zraume und 
den in feine Gedanken ganz vertieften Menſchen, befto leichter 
treten fie dic Stelle der wirklichen Gegenftände, und man dl 
das — auch außerlbich zu ſchauen. Im Traume if 
dieſer Taͤuſchung unterworfen, weil dieſer Zuſtand die Verg 
der angeſchauten Bilder mit den Gegenſtaͤnden nicht zulaͤßtz wer 
obne Rıufd im Wachen alfo träumt, daß er die Bilder feiner * 
für wirkliche Dinge hält und dieſe nad) feinen Einbildungen bef 
zeigt badurd eine den Berftand überwiegende Dhantafte, ® 
wird darum Phantaft genannt. Der wahre Dichter iſt dieß 
denn er behält bei allem Glauben an die poetifhe Realität 
Phantaficproducte immer das Bewußtfenn ihrer Verſchiebenheit 
den mirklihen Gegenftänden. Indeſſen fest biefes fchon einen bob 
Grab übermwiegender Phantafie voraus, und man pflegt im tägfi je 
Leben gewöhnlich ſchon den einen Phantaften zu nennen, der J 
Ginbildungen in die wirklichen Grgenftände bineinträgt, das 
fie im Geifte veraräßert, ausſchmuͤckt, in believige Berhältniffe 
und nad) biefen Cingebildeten Vorftellungen handelt, — 2 
Menfh von vorzüglich reizbarer Phantaiie. Go ift mander Menfe 
oft nur in Beziehung einiger ihn auf irgend eine Meife int 
render Gegenftande, Phantaft (oder phantaftifch) , und ber Di 
bat in feinem aͤußern chen größtentheils eine Neigung bay, 
zu feyn. Aber. Gins unterfgeidet bauptiählid den Dichter, 
foldyen, von den Träumenden, Pbantaften und Geiſteso 
nämlich die ideale Bebeutfamfeit, Klarheit, Einheit und Drialı 
feiner Bildungen, welde b) nicht aus dem bloßen Gefege der 
dankenaſſociation zu erklaͤren iſt. Der in reicher Anfhauung gebt 
N dete Geift ift es, welcher, ergriffen von der Idee, die er in Ti ge 
funden, bdiefe ſelbſtthätig zum PBrincine_oder Mitt einn 
Bildungen madır, welchem fid) das Einzelne leicht und iſch u 
ſchließt. Wie kommt es aber, daß mon einige Kun ie 
“7 lich Dichtungen, dennoch pbantafifh nenne? Ya Allgeme 
—— heist phantaſtiſch überhaupt, was der Phantafie angehörk 
eßt. Wie Therrſchende Phantafie beurkunder, einer Phantafiemelt Ang 
Dichtungen, 
tphantaſti 
errſchende Ph 00glk 
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der Wirklichkeit, 3. B. eine phantaftifhe Kleidimg, melde 
le gewöhnliche Welt nicht paffen will. Uber ift dieß der Sinn, 
in man von pbantaftiihen Dichtungen, Erzäblungen 
w. zebet? - Spielt nicht jede Poeſie im Reiche der Phantafie, 
vermittelft ihrer hervorgebracht? Allerdings. Allein die 
afie tiht in Stoff und Behandlung mebr ober weniger 
Be; baber hört man fo oft von einem phantaſtiſchen Stoffe, 
pbhbantaftifhen Behandlung reden, und nennt ein 
ee Product felbft vorzugsweile phantaſtiſch. Das Antike z. 
if weniger phantaſtiſch als das Romantiſche; ja zum Begriffe bes 
Mantifchen gehört das Merkmal des Phantaſtiſchen weſentlich; 
it #, Arifto’s und Taſſo's Gedichte find es im hoben Grabe. 
€ die Poeſien einer Nation (3. B. der fpanifdyen) find es mehr 
einer andern (3. B. der englifhen), weil in einigen Nutionen 
antafie glühender und baher vorherrfhend if. Gewilfe Dich— 
a und Kunftwerfe find ihrem Wefen nah phantaftifch, 
das Mährchen, die Arabesfe. Ja es gibt Dichtungen 
Ronftüde, mweihe man wegen bes freien ungebundenen Ganges, 
— die Phantaſie nimmt, ſelbſt Phantaſien neont (z. B. 
Phantaſie in der Neujahrsnacht); denn das umfaſſende 
Kunft geftattet jeder Kraft, die von dem poetifchen Geifte 
‚ ibre freie Aeußerung und ihr Gebiet, aud) die Laune des 
dar ſich in ibe, aber nur ale Laune des Genius, zeigen, 
elbft in dem freieften und Tühnften Schwunge bas Sefch der 
? und der Korm ungezwungen und aus eigenem Triebe beobs 
Ein folhes Berk hat daher vorzüglih die Eigenfhaft, daß 
bie Individualität des mufilalifhen Künftlere biiten läßt, 
nreiher Kritiker fagt daher von der muſikaliſchen Phanz 
wenn bie Phantafie der eigentliche Eulminationspuntt des 
affenden Genius ift, ber hier fein eigenes Seelengemälde 
und die Form der Kunſt zum bloßen Reflexionsſpiegel ſeines 
icht, aus dem die Fuͤlle in Klarheit hervortritt: fo muß 
—* freunde ein ſolches Werk um ſo ſchaͤtzbarer feyn, je reiner 
m ber Genius bes Schöpfers felbit, und chne fremde Beis 
o Zwaäng irgend einer aufgegebenen Korm darftellen kann. 
imtafte ift der Monoleg des Kunftlers, in dem er das Eigene, 
Bfundene rein ausfpricht, während er ſich zu den gegebenen 
2 m DOrcaforium, zur Oper u, f. w. nur Ddialogifirend vers 
as hei nur das geben kann, wozu ihn die gegebenen 
Hafen. Wenn er bearänzt durch aufgeſtellte Kunſtfor— 
immer nad) dieſen zu ſprechen, ſich auf diefe Art mit 
= en, und Frembes in feine Schöpfung aufzunehe 
: min e genöthigt wird; fo find im Gegentheil in ber 
‚alte Se fein zerbrocdyen und der Genius bes Kuͤnſtlers 
* w als die Formen — wieder eingeſetzt, als 

—n Bkeiche der Klaͤnge. Benutzte jeder Kuͤnſt⸗ 
—* gewoͤhnte ſich der Genius der meiſten 
Eimer und verftände fi & auf feine eigene 
| —** € Freiheit: fo würde jede Phantaſie, 
er — —2 der Selbſtſchaffenden und 
1e Bro Selbftfhilderung, und der 
Innere ſeyn, aus dem man fein Wals 
gleichſar in ſeine Gedankenwerkſtaͤtte 


die Phantaſie mit ihrer zauberi⸗ 
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fo iſt die Imagination on gewn 
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Then Macht eben ſowohl in dem regelloſen Traume ale in 
reichen Labyrinthen des Genius, fie ſchmüctt und verſchönert di 
ben des Geiſtesgeſunden durch Runft und hohe Ideale, fo wie 
zu einee Qucle mannichfachen Elends für den Geifterfranten 
indem fie überfpannte Wunfhe und unerreihbare Koberungen‘ 
Leben erwedt. Sie erhebt in ben Simmel, fie erniedrigt in 
‘arund des Lafters, wo fie der niedern Sinnlichkeit dient fie 
Srüde von der Erde zum Himmel, der farbige Megenboaem 
welchem die Götter in bag Leben ber Mehfchen ſchreiten, 
fingt Arndt (in ſeinen Gedichten ©. 55) von ihr: 


Rom Himmel komm' idy, 

- Bur Erde flieg’ ich, 
Bringe ber Erbe bie Sterne, 
Dem Dimmel die Blumen; 
Bin bie Gemeinfhaft 
Des boben Dlympus 
Und beö grünen Gefllbö ıc. 


Es iſt zu vermindern, daß wit bier % 
Pe Perfonificatienen ber Grie Nomer it 
er Phantafus ift nad Ovids VD an 

©omnus ober bed Schlafaottes, u | 
Ieblofe Dinge zeigt oder barjtellt, 
der aufgeftellten Idee ber Phantaı, 
kinfchen. 
Phantasmagorie, bie . 
the Geftalten, durch taͤuſchende 
zu laſſen. 
Phahtasmen, Erſcheint 
re. ih erſcheine), find © 
usern (Hegenftand, bloß durch 
ſteilt werben, daß fie biefelben 
erhäft die Vorftelungen von d: 
äussern Einne, als demjenigen 
Außenwelt zugetehrt ift, um | 
gufzunchmen. Die Seile kann 
zunachſt von feinem Aufern (© 
der eigenmädhttg ſchen gehabte 
ſie zu Bildern vezeinfat, oder 
im Gehlrne Iyätigteiten und 
Vorſtellungen und Bilder in | 
ination eder Erinbildung 
nhern Bildung von Boijtel 
wie nämlig die Anſhauungen WE 
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Gehirns gebunden, und je nact 
oder umdiuükuͤrlich durch Erreg 
werden, entflehen Innere Nlider 8 
auch bie Reihefolge ber DIE 
ſeden eine Hirmthätigkeit die af 
ein verwandte® hervorruft, welt 
beſtimmen. Bei acfunden @ 
Thoaͤtigkeit bes Geiſtes erla 

nie ben Grad von Staͤrke 
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mungen verwechſeln koͤnnte, ſondern fie iſt ſich immer bes Unten 
edes von denſelben bewuüßt. Allein duch krankhaften Zuſtand des 
pers cher durch ungeregelte Thätlgkeit des Geiſtes koͤnnen auch 
wedenden Zuſtande Bilder ber Phantaſie fo.lechafı werben, baß 
bie Stärke der Anſchauungen erlangen, und einen, wirklicheg Gegen: 
ab vorzuftellen fheinen, ſo daß fie durch das Bewußtſeyn ſchwer, 
fe, wenn dieſes geſtoͤrt iſt, gar nicht von jenen unterſchieden wer⸗ 
Dieſes find. alsdann die Phantasmen vder Erſcheinungen. 
find ıheils wilftürlih erregt, theils erfolgen fie unwillkuͤrlich. 
k Ereie kann durch ungeregrite Thätigkeit, duch Hinwendung aller 
aft auf die Jragination, diefe ſo fehr erhoͤhen, daß jie cine 
ꝝeaſtand wirklich auser ſich zu fehen glaubt, ber doch nicyt da ift, 
5 Leidenfhafien, Affecten, angeſtrengte Thaͤtigkeit der Seele, 
Den fie in einen foldhen auigeregten Zuftand verfegen. To tat 
a Beifpicle, das nad einem fehr unruhvollen Tage ein -eraltiergx 
mib Abends nach dem Schlafengehn das Gefidit.eined Wiaiiur 
feinem Kopffiffen neben fi liegen fab, bas-zumalirn Tune | 
einem Bekannten, zumeilen auch nicht batte %% 11 5, 
sstfeopn und beutlih fah, und, weiches m A 
2 ward und endlich verfhwand. Man hät ! re 
J von eincm alten Uratomen, melder, 
m Zag mit anhaltender Anftrenaumg bis in 
iren eines todten Körpers beſchaftigt batte, 
feinem Stuhle fisen ſah. Perſenen, welde 
ad und Geliebten mit großer Gehnfudt un 
satane dachten, fahen diefen »löslidı in wirt 
erzählt in feiner Phyfioiogie, dab Er 
de Alles gefehen habe, was er zu fabem wi 
Bilder vor feinen Augen auf» und, nieberarit 
u ben Ruiinen eines alten Kloſters herumalnz. 
m einmal eine Ronne zu feben munjdte, Ib 
Ornate dor ſich fliehen (Neil über bie 7. 
Sehehcit ontficht bei mandıen Derfonen 
atezaen willkürlich Hervorzurufen, aus 
les ın eine fo Erankhaft erhuhu Ciimwı 
e wilfüriich erregt zu fenn, allein u 
gt werden, fie für. wirklich benonıı 
*, Aeſtorbener, für Geifter, ob u 
noch zufünftige Begebenheiten, 7° 
sa halten. Eo glaubte Zuffo in 
rine Geſtalt, bie ihm dfters dl 
2, ter Ritter Mania, WI 
lang, «ine Taäuſchung feiner TU 
eiaeg - fold;en, Zufammenkunfe 
heit zu überzeugen, Mlanfo 
beftete Taſſo auf einmal je 
Seglich, und nannte den 
ik der freund ſchaftliche Ge 
materhalten wills. gieb 
Yeit fey, was ich geſagt 
aber ſotach mit großem 
‚ und antwortete ihm, -—&n 
die Unterredun 


ke dadurch 
aber auch bloß won küry 
















































ATB - Phantasmagorie Phantasmen 


(hen Maht eben ſowohl in dem rege'fofen Traume als fn den Funl 
reihen Labyrintben des Genius, fie [müde und verſchoͤnert dat I 
ben des Geiſtesgeſunden durch Kunft und hohe Ideale, fo mie fir 
zu einer Quelle mannichfachen Glends für den Geifterkranten mad 
indem fie überfpannte Wunſche und unerreihbare Koberungen an d 
Leben erwedt. Sie erhebt in ben Himmel, fir erniedrigt in den X 
'arund des Lafters, wo fle ber niedern Sinnlichkeit dient; fie 4 
Bruͤcke von der Erde zum Himmel, der farbige Regenbogen, 

welgem die Götter in das Leben der Menſchen ſchteiten, und ji 
fingt Arndt (in ſeinen Gedichten ©. 85) von ihr: | 


Dom Himmel komm’ idy, 
Bur Erde flieg’ ich, | 
Bringe ber Erbe die Sterne, 
Dem Himmel bie Blumen ; 
Bin bie Gemeinfhaft 

Des hoben Olympus 

Und bed grünen Geflldö ıc. 


Es iſt zu verwundern, daß wit die Phentaſie nicht fm bie Mel 
mythiſcher Perfonificafienen ber Griechen und Roͤmer antreffen, da 
der Phantafus ift nah Ovids Verwandlungen nur ein Gobr ı 
Bomnus ober bed Schlafgottes, und zwar nur berjeniae, meld 
Ieblofe Dinge zeigt oder darſtellt. Wie weit dieſe Vorftellums m 
ke aufgeftellten Idee der Phantafie entrernt fey, as leil 
inſehen. 
PM pantasmagorie, bie Kunſt Scheinbilder, 1. B. mel 
Ihe Geſtalten, durch taͤuſchende Mittel, z. B. Hohlſpiegel, erſchele 
u laſſen. 
bahtasmen, Erſcheinungen (ans dem Griddifhen » 
jhaino, ih erfcheine), find Wilder, welche ber Seele obne «ie 
aupern Gegenſtand, bloß durd die Imagination, fo lebhaft v 
ſtellt werden, daß fie diefelben Außer fit zu feben alaubt, Die Ex 
erhält die Vorftelungen von ber Außenwelt mittelft der Drganı U 
adußern Einne, als demjenigen Theile des Nervenfoft:m6, weicher 
Aubenwelt zugetehrt ift, um bie Gintrücte der Aufern Segenſtie 
gufzunchmen. Die Seite kann aber auf Vorſtellungen erhalten, Y 
unädft von feinem aͤußern Gegenftante herrübren, indem fit ent 
et eigenmädhtrg ſchen gehabte Vorſtellnngen mieder zurüdktuft, = 
fle zu Bildern vercintat, oder indem durch erregte Nerventdätiet 
{in Grdbirne Thatigkeiten und Bewegungen entfliehen, welche greti 
Vorſtellungen und Bilder in ber Seele erregen. Dieß iſt die In—⸗ 
ination eder Einbildungekraft der Seele, das Bermoͤgen N 
nnern Bildung von Vorſtellungen, daher Etnbildung. ® 
le nämli die Anſchauungen von den äußern Sinnen arbängig fr! 
fo tft die Imagination on gewiffe Geſede der innern Thätigkeit I 
Gehirns gebunden, unb je nachdem dieſe (willkürtich von ber ec 
oder unwiükuͤrlich durch Erregung der Nerventbätigkeir) aufgerr 
werben, entflehen innere Blider ohne Äußeres Dbiect. Hierdon rön 
aud die Reihefolge der Bilder ber, indem nad gomiıfen 8 
fegen eine Hirmthätigkeit die ansere, und demnach ein Siid imr 
ein vermandte® hervorruft, welches die Geſeßze der Ideehverbinten 
beflimmen. Bei gefunden Zuflunde des Körpers und regemmäti 
Tbhaͤtigkeit des Seiten erlangen nun zwar bie Bilder bee Ppern:s‘ 
nie den Grad von Stärke und Deutlichkeit, daß die Seele fie m 
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| verwechfeln fonnte, fondern fie iſt fih immer bes Unter 
bes son denfelben bewuät. Allein durch Eranfbaften Zujtand des 
ah.oder duch ungeregelte Toatigkeit des Geiftes koͤnnen auch 
badenden Zuftande Bilder ber Dhantariie fo lebhaft werden, daß 
WEtrirke der Anihauungen erlangen, und einen wirflihen Gegen⸗ 
Kpezzuffrllen fheinen, fo daß fie duch das Bewußtſeyn ſchwer, 
„in dieſes geftört ift, gar nit von jenen unterſchieden wer⸗ 
Ditſes ſind alsdann die Phantasmen oder Erſcheinungen. 
Eh tdeils mwilltürlih erregt, theils erfolaen fie unwillkuͤrlich. 
Exeie ann durch ungeregrite Thätigkeit, duch Hinmwendung aller 
Bauf die Imagination, diefe fo fehr eruchen, daB Nie cinem 
mirtiih auser fich zu fehen glaubt, ber doch nicht da ift, 
köntenihafıen, Affecten, angeftrenate Thaͤtigkeit der Seele, 
wie in einen folden aurigereaten Zuftand verfegen. So bat 
Brifpieie, das nad einem fehr unrubvoilen Zuge ein eraltirter 
Ind: nah dem Schiafengei,n das Gefid,t eines Menſchen 
learn Kopffiffen neben {ih liegen fab, dad zuweilen Aehalichkeit 
gun Bekannten, zuweilen auch nicht batte, das er mit vollem 
Msn und deutlich ſah, und weidhes nur allmär.ig immer 
Bosıd und enDiidh verihwand. Ran bat die gaubwuͤrdige Er⸗ 
Mon einem alten Aratomen, weldher, nachdem er fih den 
m mit anhaltender Xnftrenaung bis in die Rat mit dem 
Müeines tobten Körpers bifhafiige hatte, eine wirkliche Geftalt 
Mem Stuhle fisen ſah. Pirfenen, welde an einen abweienden 
Bund Geiichten mit großer Sebnſacht und Anitrenguna .brer 
bannten, faben biefen plöosli in wirklicher Geſtalt vor fi. 
Mjählt in feiner Phyſielogie, das Cordanus im washenden 
Kurs arfıben babe, was er zu ſehen wuͤnſchte, doch wären 
sor feinen Augen auf» und niedergrffiegen. Jemand, ver 
Ruinen eines ‚alten Klofters herumging, und mit großem 
Mami eine Ronne zu feben wünfhte, ſah Auf einmal eive in 
Sate dor fih ſtehen (Reit über die Fieber). Durch Aftexe 
ip, antftcht bei mandıen Perſonen eine Fertiakeit, ſolche 
willlürlih bervorsurufen, auch geräch die Phantafte zu⸗ 
eine fo krankhaft erhöhte Stimmung, daß jie öfters, auch 
ich erregt zu ſeyn, erfcheinen, fo daß ſolche Perſonen 
ſie für wirklich beſtehend, für Erſcheinungen Abwe⸗ 
rbener, für Geiſter, oder füc wirkliche, ſchen geſchehene 
uͤnflige Begebenheiten, wenigſtens für Anzeigen derſel⸗ 
So glaubte Taſſo in ben legten Jahren feines Lebens, 
Balt, die ihm Öfters erichien, ein Geiſt feyı Giner feiz 
„ter Kitier Manſo, fuchte ihn zu überreden, daß dieſe 
eine Tauſchung feiner Phantaſie fey; allein Taſſo bat 
ſelden Zufammenkunft beizumohnen, um fid von der 
gu überzeugen. Manſo fam, und mitten in der Unterres 
| Taſſo auf einmal feinen Blid auf ein Feniter, blieb 
De: und nannte ben vermeinten Geift bei feinem Ramen, 
ber freundicaftlihe Geiſt, fayte er zu Manſo, der ſich mit 
will; gieb Acht, und überzeuge dich, daB Alles 
fe, was id gefagt babe, , Manfo fab und burte nichts, 
Ser ſotach mir großem Ernſte zu dem Geifte, legte ibm Fras 
K, uns antwortete ibm. - Endlich nabm der Geiſt Abſchied und 
Wurch die Unterrebung (Weils Kieberiejre, gr Band). E6 
haber auch bloß von koͤrperlichen Urfachen, ohne Eraltation des 
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Gemuͤths und der Phantafie, foldhe Phantasmen entſtehen 
Menfch feine völlige Beronnenbeit und das Bewußtfegn hat, 
Bilder ohne wirkliches Dbject find. Go erzählt Bonnet (analgk 
Berjuhe über die Seelenträfte, Bremen 1770) von feinem 
vater, einem Manne von übrigens vollkommner Gefunbbeit, 
tigkeit und guter Beurtbeilungstraft, daß er mitten im 
ehne den geringften aͤußern Eindrud zu haben, von Zeit” 
Figuren von Manns, und Frauensperfonen, von Bögeln, Bu 
Gcebauben u. a, m. vor ſich gefeben babe. Er habe biefe Fig 
febr deutlich verfhiebene Bewegungen machen, ſich nähern, © 
rößer und Feiner werden, verfchwinden und wieder erfdhei 
e babe aber reht gut gewußt, daß dieſe Geftalten Leine 
Gegenftände wären. Aehnliche Beobadhtungen mahte Nicolai 
ſelbſt. Er war fhom etwas kraͤnklich, durch manderlei ume 
Begegniffe mißmuthig geftimmt, und hatte noch bazu einen geil 
ten Aderlaß und das Anjegen von Blutigeln übergangen. 
im Februar 1791 mehrere Vorfälle in unangenehme Ge 
gung verfest hatten, fand plösli die Geftalt eines X 
vor ibm. Noch denfelben Zag erfchienen verfhiedene andre mi 
Geſtalten. In den folgenden Zagen fab er die Geftalt de# 
benen nicht mebr; bingegen kamen viele andere befannte 
kannte, aber größtentbeils unbefannte Perionen zum Borfehein. 
befannten waren meiftens Icbende, aber entfernt wohnenbe Per 
Diefe Erfcheinungen Famen ohne feinen Willen,, und er wart 
größte Anftrengung nicht im Stande, das Bild diefer — 
Perſon mit Willtür hervorzubringen. Sie erſchienen bei © 
Nacht, in fremden Haͤuſern weniger, auf der offenen Straße 
Bumerlen verfhmwanden fie durch das Verfchlichen der Kugem 
waren in der naͤmlichen Geftalt da, wenn er die Augen twiek 
Meiftens waren es menſchliche Geftalten beiderlei Geſche 
zumeilen Geſchaͤfte mit einander zu haben ſchienen, 
obne Verkehr durch einander gingen. Sie erfhienen in 
mit verfchiedenen Kärbungen der unbebedten Theile, im 
allerlei Karben, bie jedoch bläffer als an wirklichen Objecke 
Mit der Zeit kamen die Erfcheinungen häufiger und oͤſter 
Wochen fingen fie auch an zu reden, theils unter ſich Ihe 
fie den Kranten an. Am 2often April wurben ibm Blutis 
Das Zimmer wimmelte von menſchlichen Geftalten aller 2 
unter einander drängten. Dieb dauerte ununterbrochen bir 
Abend, da die Geftalten anfingen, fi langfamer zu been 
darauf begannen ihre Karben allmätia biöffer zu werben,’ 
die beftimmte Figur der Geftalten wäre verändert worben 
bin waren fie alle aanz weiß und beweaten ſich wenigz 
den auch die Umriffe der Geftalten unbeflimmter, und pie 
endlich gleihfam in der Luit.; Von einigen waren eine Zeit 
einzelne zu feben, die nach und auch de 
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‚deren Bewußtfenn aeftört ober ganz unterdruͤckt ift, in. 
oder in manchen Arten des Wahnfinns, kommen ebenfalls 
vor, welde alsdann Delirien, Fieberphbantafien heißen, 
ihrer Lebhaftigkeit von den Kranken für wirklich ge 
“Dr Art. Irreſeyn. 
aan. Bee. 2.2 ſ. Phantaſie. 

antafus, ein Sohn des Schlafs, ber in Träumen nur leb⸗ 
ve X 




































e darftellte. S. Morpheus,. 

Dhantom, eine Erfheinung, die unfere Einbildungsfraft ers 

mat, En Trugbild. Vergl. Phantasmen. 
arao, f. Aegypten. Sonſt hatten die vier Kartenkoͤnige 
ic bibliſche Königenamen. Pharao (der trotzige Aezypter) 
fort 8 wegen feines unternehmenden Muths in Hazardfpielen am lich- 
Ma Befest, daher der Name des Pharaofpiels. Vergl. den Art. 

Day r fpiele. 

- Mbarifäer nannten fid die Glieder einer Secte oder theolo— 
a Schule unter den Juden, die zur Zeit der Maccahder entftan- 
a fenn foheint, und neben den Gefegbühern Mofis noch eine 
ge für mündliche Traditionen von Mofes her ausgegebener Leh— 
— mit den Gloſſen fpäterer Ausleger (nach dem Eril) 
emntnißquelle der jüdischen Religion betrachteten und mit nicht 
Eyenttliäteit als das Mofaifhe Gefes felbft beobadten zu 
“en glaubten. Von den Sabduchern unterfchieden fie fidy durch 
e e für diefe Traditionen und durch den Glauben an die Aufs 
aver —— Der Kleinigkeitsgeiſt ihrer Religionsanſicht 
a machte fie zu Heuchlern, die bei einer fchlaffen 
Boral E e Weſen durch aͤußere Werkheiligkeit und moͤnchiſche 
Riur je zu gewinnen meinten, und ſich durch das Anſehn vorzügs 
Aare Dir gläubigeit und Krömmigfeit, das fie fid) mit vielem Ge: 
ange gaben , in der Bunft des Volks zu befeftigen wuften. Sie 
bedeutendſten Gefeglehrer ( Schriftgelebrten) und Staatss 
re in Zudda zu ihren Gliedern, und da Perſonen aus allen 
* ſelbſt Weiber, zu ihrer einem Ordensverbande ähnlichen 
Zutritt erhielten, ſo gewannen ſie durch ihre Verbin— 
politiſchen Einfluß, der unter den Maccabdern und 
B mehrere Male über das Schickſal des jüdifchen Staats 
ben leberreft von Macht, den die Römer dem hoben 
fu Beiten ließen, in ihre Hände brachte. Der pharifäis 
riff hat in dem neuern Judenthume die Oberhand be— 
„Den Zalmub fanctionirt. Der Ausdrud Pharifder 
ch bilblih von Scheinheiligen gebraucht, deren 
im neuen Zeftamente auftretenden PRRER er: 


untit, f. Apotheferfunft. 
E die Kenntniß der Arzneimittel, ihrer Bereitung 
ph: — Lehre von den Arzneimitteln 
ung. Bei den Griechen hieß pharmakon ſowohl 
n Beweis, daß fie jedes Arzneimittel, zu ſtark 
Em eben fo ſchaͤdlich als Gift hielten, ober 
aus derjenigen Claſſe waren, welche ihrer - 
bie Gifte gerechnet wurden. In ber 
Ihe fie eigentlih unter die Arzneimittel 
tkende, vor benen fie felbft eine gewiſſe 
n lich fuchten fie mit biätetifchen 
Er 31. 
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Rorfhriften und Mitteln auszulangen, nur dronifcken und % 
nädigen Krankheiten fegten fie jene plharmaca entgegen, (BE 
Art. Apothekerkunſt) Die Pharmacie ift eigentlich nur cin; 
Ber Apothekerkunſt, und befchäftigt fi bloß mit ber Kenntnig Br 
fahen Naturprodbucte, in fofern fie dur befonbere Bearbeift 
Arzneimitteln geſchictt gemacht werben follen, und mit ber @E 
nur in fofern, als verſchiedene chemiſche Operationen zur Bes 
tung der Producte zu Arzneimitteln nötbig find. — Pharmaka 
(weldyes eigentlidy die Bereifung der Arzneien, Arzneibereitunge 
bedeutet) nennt man borzüglih eine Vorfchrift zu Zuhereit 
Berfertigung der einfachen und zuſammengeſezten Arzneimittel 
at deren zu allen Zeiten und in allen Lärdern verfhiebene 
je nachdem der &tand der Cultur und Aufklärumg in der X 
und denjenigen Wiffenfhaften war, aus denen bie Pharmacie Mu 
mengefegt ift, Noch jetzt hat jedes einzelne Land, und in De 
and beinahe jeder einzeine Theil deffelben eine andere Pharm 
ja in mandyen Eleinern Ländern ift die Mebdicinalverfaffung m 
elend, daß nidht einmal eine Pharmalopde gefeplid beit 
nad welder alle Apotheker bes Landes arbeiten müſſen. 
entitehen bedeutende Nachtheile. Kin Apotheker arbeitet | 
nad diefer, ein Anderer nad) einer andern Vorſchrift. 
eine, alte, der Andere eine neue Pharmalopdee. Da num mi 
fammengefegte oder kuͤnſtlich zubereitete Mittel ia deu 
rätbig gehelten werben, die nad verfhiedenen Dharmalonde 
verſchieden bearbeitet werben, fo Können die Aerzte niemale 
von welchem Gehalte und welder Stärke bie Mitter find, die 
erbnen, und ein Recept, das in drei oder vier verichiedene 
fen verfertigt wird, kann auch eben fo oft in feiner Mair 
fäyieden ausfallen. 


Pharfalus, jest Farfa, eine Etadt in Theffafien im 
henland, berühmt buch die Schladht, in welder Käfer © 
yejus Üüberwand. (S. d. Art. Gäfar und Pompejus) 
felia, ſ. Lucanus. — 

Pharus, Pharos (Leuchtthurm), iſt ein an Dem 
ber bei einem Hafen aufgeführter hoher Thurm, m 
unb offenem Theile des Nachts ein, euer unterhalten vor 
eine große Laterne aufgehängt ift, worin ein flarkes Bir 
dein oder bergleicdhen Angezündet wird, bamit bie ein 
ihren Lauf barnad richten koͤnnen. (Wergl, die Art, $ 

Fanal,) Der Name rührt von ber Jufel Pharos vor, 
„der, weiche den Hafen biefee Stadt deckte. denn dit 
birge biefer Inſel lich Ptolemär —— re 
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| | Ber zus 3 ni ae gen rg Be Bari Ay 
re ngen barzufkellen, Sie ift die Erfindung eine 


änftlerd, der fie in den adfziger Jahren erfann und 
| haft — Die Arbeiten 34 
* 214 hr Gotha — aſſel, keipzig, Darmſtadt 


ern Mey Eſ d. Art.) Beranlaffı 
anmuthigen Kunſt zu ar ng, 

| wurde bie Dhelloplaftit zu noch höherer 
N und auch auf Werke ber gothifhen Baukunſt 
> Des große Werth dieſer Kunſt if entfchieden. Es ift 
— 
eſte u rt zur en Anſchauun en. 
me mitbi) ‚für: das Studium ber Hiſtorie, Yrihlologie u 
‚ber Kunft felbft; an dem phello laftifchen Werken läge ſich 
if 9 di —— Bezuͤglice nachweiſen, was mit 
Ken nur ſehr unvollkommen erreicht wird. Won fehr großem 
u f ener die oplaftit für Kunftfchäler werben, da man 
If berfelben architektonif.he Werke des clafüifdhen Altertyums zum 
‚ aufikellen kann und zugleich durch fie ein trefflihes Mittel 
neue Gebäude — als Kirchen, Paläfte, Wrücden u. . m. — 
rer Au führung in ungleid (hönern Modellen barzuftellen, als 
, Zbon, Stein, Yappe geſchehen kann.  Diefe Kunſtcharak⸗ 
ber Phelloplaftit eriwägend, muß jeder Kunftlenner und Rich. 
en le en Wunfd fühlen, daß biefelbe von Seiten bes 
die Hehörige Würbigung, Aufnahme und merffamteit fin: 
umb immer mehr zu ihrer [hönen Beſtimmung befördert werben 


Berschbes, einer der Älteen betühintern Philofophen, Gr 
ang dee enclabifchen Infel Gyros geboren, und Iebte um ‘die 
des ſechst Mm Zahrhunderts vor Chr. Geb. Pythagoras war 
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‚30 unbeflimmt und mangelhaft bie vorhandenen Nach⸗ 
deſen merfwürbigen Mann find, fo gebt doch fo viel 
or, bap er ein ungemeines Auſehn behauptete, und für 
topheten galt; ja —* — WR, durch feine ſchwaͤrmerifche 
maekraf verleitet, ſich dafür hielt und ausgab, Kein Tod 
Efehe verfchiedene Weife erzaͤhlt. Won feinee Schrift über 
ur und bie Götter ift nichts mehr vorhanden, außer dem 
was einige alte Schriftfteller daraus anführen; aber vor» 
eewürbig wäre das, was Cicero anführt, mwenn e& wahr 
I Mbezecndrs zucrft in Griechenland, die Unfterblichkeit der 
el⸗ —J eDie noch übrigen, eruhftäde der Schriften bie, 
Kinten Phitofophen findet man gefammelt und erläutert nebft 
— über ben, Pherecndes felbft in einer im I, 789 er: 
m Schrift: Plıcre Fingmenta etc, von Sturz. Luch 
Hei den Alten ein Geſchichtſchreber beffelben Namens erwähnt, 
Ungefähr um dieſelbe Zeit —2 über den in ber angeführten 
eoenfaild Giniges gefagt wird. » 
Abd 985 auı Athen, der ‚große Meifter in ber Plaſtik, der in 
nlamba glüdlider 3e ‚bie hoben Ideale einer Minerva unb 
- Jupiter . en Obympi rperte. Ppidias bildete, - 
Iitiger,. drei 9 tem, awelche ſich alle ur Yin Jeit no 


AI, . 


h * 3 Ueber die Mondphafen fehe man den 
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auf der Burg der Minervenſtadt befanden. Die eine coloſſale ® 
fäule ber Pallas goß er in Bronze aus dem Zehnten ber marath\ 
[hen Beute für den Tempel der Polias (der Stadbebefhugerin), 
fie war als ſchirmende Vorftreiterin gebilbet. Auf ihrem &a 
hatte Mys nah Parrhafius Zeihnungen ben Gentaurenftreit im 
lief-gearböitet. Reben der Statue ftand die uralte Burgbewohre 
bie Nachteule. Won diefer Statue wird erzählt, daß bie Gerir« 
wenn fie um das Vorgebirge Sunnium berumfdifften, noch u 
Helmbuſch und die Spise ihrer Lanze ſchauten. Die zweite bert 
tefte bildete er aus Glfenbein und Gold, fie wurde bie Statu: 
Parthenen, ober Parthenos (die Jungfrau) genannt, welde mit 
Baſis ungefähr 39 parijfer Fuß maß. Gr nahm flatt Marmor 
glängendere und zartere Elfenbein dazu, und legte der Btatur 
aus Bold getriebenes ober gegoffenes Gewand fo Funftreih an, 
«es auch an⸗ und ausgezogen, ganz abgenommen, und bem jedes 
tigen Zempelfhagmeifter zugewogen werben konnte. Es wog 34 
lente. Unter Demetrius Poliorcetes wurde cd geraubt. Die X 
waren von Marmor eingefegt, und nad) ber damals noch berrii 
den alten Sitte wahrfdeinlih bemalt. Sie trug den Schuppm 
zer (die Aegis) umgürtet, den Speer in dic Höhe, den Schild dr 
baltend. Auf ihrer rechten Hand fand bie zur Göttin arfı 
Bictoria, gleichfalls von Elfenbein mit goldenem Gewande 4 Gxn: 
Die einzelnen Theile der Statue, io wie bie Baſis, 
noch burdy Reliefs Länftiih ausgearbeitet. (So 3. B. hatte P 
fi felbft und den Perikles auf dem Schilde angebradt.) Die ı 
führliche Beſchreibung, aus welder wir hier das Nöthigfte enıi 
haben, leſe man in Böttigers Andeutungen über bie Ardhäcız 
S. 86. u. ff. Die dritte Eleinere, in Bronze gearbeitet, weide 
gen ihrer zarten Proportionen vorjugsweife dic fhöne genannt wı 
wurde von ben Lemniern gekauft, und auf bie Burg von Atdm 
rg — Der olympifde Jupiter bes Phidias flellte bir 
ige Majeftät des Himmelskoͤnigs hoͤchſt vollendet dar, und 
daher fonft zu ben Wundern der alten Welt gerechnet. Jupiter 
bier figend, auf einem Throne, ben golbuen Dliventranz auf 
Haupte, in vollkommen coloffaler Größe vorgeftellt; der Oberried 
nadt, bie Hüften bededte ein weiter Mantel, ber in reihen Pı 
bis auf die Küße herabfloß, die auf dem Fußſchemmel des Bunit 
verzierten Ihrones rubten. Die nadten Theile bes- Wildes nm 
von Elfenbein, bie Bekleidung von getriebenem Bolde mit einer ® 
abmung von Stiderei buch Farben, wobei ibm Panänus ach 
haben fol. Auf der rechten vorwärts gelrümmten Band flan! 
bem Gotte zugelehrte Siegesgdttin, bie, auch aus Elfenbein 
Gold, eine Binde emporhielt, womit fie den Delkranz umminde: 
wollen fhien. In der linken bielt der Gott bas aus allen Met: 
kunſtreich zufammengelöthete vielfarbige Scepter, auf weldem 
Adler rubte. Der Ausdrud dee Maht, Weisheit und Güte = 
in feinem Haupte vereinigt, und er faß als der Bott, ber dem I 
fig über die Hellanodiken führt, und den @irgern in ben friert 
Spielen zu Diympia ben Siegerkranz und bie barır! 
thronend ın ruhiger Würde da; das Ideal des griechiſchen Amtt:ı 
morpbismus. Cicero erzählt (de Oratore, II.), wie der Kün 
dur eine Gtelle des Homer zur Entwerfung feines Ibeais anır 
worden fey, und nad ibm Wieland Küber die Ideale). Höchf 
poſant war der Anblid des Wortes, noeh mehr wurde der Zus 
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erh verftärkt, daß die Statue mit einem großen Teppich verhan⸗ 
or, welcher exit bann weggezogen wurbe, wenn ber Gott ſicht⸗ 
Fe wreben follte. Pradt und Groͤße warfen ſtaunend den Beſchauer 
Boten. (Beral. Bolkels, Siebenkees und Toͤlke's Schrif⸗ 
ber ben Tempel des Jupiter zu Olympia.) Neuere haben dem 
wegen ber vielen Verzierungen feiner Werfe Ucberlabung 
namentlidy in Beziehung auf die Pallad - und Jupiters⸗ 
Gudlih und einſichtsvoll feheint ihn Böttiger dagegen zw 
gen, wenn er fagt: Phidias ging bei allen feinen coloffalen 
ungen von dem Grundſatze aus, daß, was aus gehäriger Ferne 
‚ buch gewaltige Maffe und erhabene Umriffe imponire, ben« 
au bri der forafältiaren Beſchauung in fortfhreitender Ans 
Cbenn jedes Relief batte verſchiedene Dimenftonen und Au⸗ 
durch das kunſtreichſte Detail intereffiren, und zu immer 
Bewunderung fortreifen müfe, So war ber Künftler bis ins, 
aroh, ja er feste wetteifernd mit der Natur feinen Stolz’ 
‚auch eine Cikade und Biene in Erz in höchſter VBolllommens. 
zu bilden, und jebe feiner Statuen war eine Welt von Kunfl. 
fest auch Börtiger des Phidias eigenthämlidhften Charakter 
Zn, mit dem ausführlidften Detail die impofantefte. Erhabenheit 
Bere zu paaren, und auf verfchiedene Annäherungspuntte 
immen ein Relief oder eine Verzierung in Bereitfhaft zu haben, 
“mie die vorzüglidy beim olympifhen Jupiter mit den mannichfals 
Dirzierungen durch Relicfs und Malerei (welche legtere ebens 
a5 Bruder Danänus beforgt hatte) der Kall war. — Auch 
= Etatue der Nemesis zu Rhamnus, welde man fälfhlid feinem 
| Uraoracritus zufchriehb, wird eine hohe Würde beigelegt. 
fertigte fie aus einem parifhen Marmorblode, welchen bie Perſer 
a Denkmal ihrer Eiege beftimmt hatten, Bon Phidias an batirt 
Bu gewöhnlich den hohen ober erbabenen Styl. Die neuern 
ölenner behaupten, mit ihm babe bie griechifhe Kunfk cul⸗ 
wre (©. d. Art. Bildner der Alten.) Aber Phibias war 
Garalkin Bildhauer, fondern auch Architekt. Perikles erhob Athen 
1. ferzlichiten und kunſtreichſten Stadt in Griechenland, während 
ne zolährigen Eeitung erhielt Athen koͤſtlichere Tempel, Saͤulen⸗ 
Ange uns Kunftwerke, als Ron in fieben Jahrhunderten, obgleich 
erin, fid) verfdaffen Eonnte. Alles regte ſich wetteifernd 
ir geſtadt der Pallas zu verfhönern. Die ausgefucteften 
Sr umb zu biefen bie fertigften Arbeiter waren in Menge vorhanden, 
ot 1b Anordnung bei diefen Werken erhielt Phidias, 
De Blldwerte, welche diefelben (3. B. das Parthenon) verzierter, 
Be thells von ihm felbſt, theils im Geiſte und nad) ben Ideen bes 
— Werifters gearbeitet. So fehr Phidiag von den kunftfinnigen 
een, für beren Ruhm er gearbeitet hatte, unter Perikles verehrt 
ebe fer blühte um bie gıfte Olympiade, ungefähr 444 J. vor Chr. 
), To jeher mußte er die Launen feiner Mitbürger erfahren, als 
One Binners Anſehn ſank. Er ftarb im Kerker; über die nähere 
Krade biches Zodes bericht Dunkel. | 
Vhiladelvhia, die Dauptftabt in Penfglvanien, bie größte 
ben wereinigten Staaten, bis 1301 ber Sitz des Congreſſes, liegt 
” Aufimmenfluffe des Delaware und Shuylkill, in einer ſumpfigen 
Dan hält deßhalb und wegen der oft plöglichen Abwech⸗ 
Yumg ſttenger Kälte und Hige die Luft um Philadelphia für unge: 
5. und bad gelbe Fieber brach hier Ihon mehrmals aus, Die 
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Stadt iſt gerabe und breit gebaut, hat 15,000 Haͤuſer und uͤt 


120,000 Einwohner. Darunter 20,000 Deutſche und eben fo v 
Franzoſen. Die Rhede ift vortrefflih, und daher der Handel fr 


| 


wichtig... Jaͤhrlich laufen über 1800 Schiffe aus und rin, und ct 


Ausfuhr beträgt an Werth über 13 Millionen Dollars. Nur N: 
Hort und Bofton übertreffen in der Zonnenzahl Pbilabelphia; 
Baltimore kommt ihm am näditen. Außer mebrern wichtigen Fa: 
ten, vorzüglich Zucderraffinerien, Strumpfmwirkereien, aub Schi— 
werfte, in benen man bauerbafte Schiffe bauet, befist Philadel, 
viele Schulen; die medicinifhe wurde im 3. 1780 zu einer Univ 
fität erhoben; dann mehrere wohlthätige Geſellſchaften, eine dient! 
Bibliothek von 100,000 Bänden, über: 150 Buchdruckerpreſſen, cin 


bedeutenden Buchhandel, vier MWecfelbänte, die 1791 erridt. 


Staatsbank, die penfylvanifhe Bank, 11 Affecuranz: Sompaanı 
ein Dandelscollegium, die Münze bes Freiftaats und andere Anfta 
mehr. Auch hat ſich bafelbft eine deutſche Geſellſchaft gebildet. P 
ladelphia iſt der Hauptſitz der Quaͤker, welche bier beſondere B 


rechte erhalten und mehrere Anftalten ber Menſchenliebe gegrün' 


haben, 3. B. ein Hofpital, ein Arbeitshbaus, das mebr ale &rc 
Arme ernährt und befkäftigt. Auch find die von ihnen eingerichte. 
Gefängniffe mufterhaft. Die zur Abfhuffung der Negerfclaven v 


einigte Gefeufhaft fest ihre Bemühungen. unermüdet fort. (- 


Denn und Penfylvanien.) 


Philanthropinismus wirb das päbagogifhe Syſtem genar 


welches Bafedom und feine Freunde aus ben liberalen Erziehun 
marimen Lode's und Rouffeau’s in ber zweiten Haͤlfte des 16 
Sahrhunderts anzubauen und mit den ſchon von Amos Gomen:. 
empfohlenen bidactifhen Mitteln in Anwendung zu bringen fud: 
Baſedow fand den Hauptgrund ber koͤrperlichen und geiftigen En: 
tung feiner Zeitgenoſſen in der zwedwidrigen Erziehung der Juge 
Die Unnatur und Verkrüppelung in ber bäuslihen Kinderzucht, 


Wortkram, die Gedächtnißqual und Ruthentyrannei in den Schu 
waren die Dämonen, gegen die er, Wolfe, Ifelin, Sampe, Ir... 


und Salzmann mit den Waffen des gefunden Menfchenvrrftandes ı 


mit der Begeifterung. und Zunerfiht pädagogifher Reformatoren : 


Felde zogen und dadurd eine neue Epoche in der Erziehungs! 
begründeten, unter deren Einflufje ein großer Theil der jetzt Leber: 
Deutſchen aufgewadfen if. Die Grundfäse diefer Männer, die ' 
am lichften Philanthropen (Menfchenfreunde) nennen ließen, ı 
folgende. Die Ratur muß trog des Widerfprudes der conventic- 
len Unfitte die Regel, und Philanthropie (Menfdentieb«) 
Tendenz aller Erziehung feyn. Darum laß die Kraft des Kın' 


das von Natur gut ift, ſich frei entiwideln und an Gegenftänden : 


finnlihen Aufhauung (Naturkunde, Zechnologie) üben, bis 6 ı 
— an Vorſtellungen iſt, um die Symbolik der Worte (clafı 

utoren, Religionslehren) zu verftehen, und leite feine Erziehung 
daß ed zum Förperlih und geiftig gefunden, im Gebraude fr 
Kräfte gewandten, wo möglich in allen Zweigen des Wiſſens o: 
tirten, nüchternen, für die Welt brauchbaren, lebensfroben und mw 
mwollenden Menfhen heranrcife. Um ber Menfhheit auf dieſem © 
zu helfen, Hatte Bafedow (f. d. Art. Bafedow) die Errich 








einer Pflanz :» und Muſterſchule für Lehrer, welhe fein Evang. 
in allen Ländern verbreitcan und nach feinen Gruntfäten MWeltoui, 
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„entworfen, und fie unter bem Titel, Philanthro- 
en ber Menfhenfreundfchaft angefänbigt; dir 
lichen Zeitgenofjen dazu efammelten Fonds reichten aber 
© 4 eines Erzichungsinftituts hin, das 1774 unter dem 
uße bes Herzogs von Deffau zu Stande Fam, u 

se erfielt, — 583 * beißen. Nach dem Vorbilde 
Malt, welche ihre Zoͤglinge Be: ftärkte aber geiſtig 
/ Ks: fih wegen Mangels an Ausdauer ihres Stifters Ind 
es ſchneulen Wehhfels ihrer Directoren 1793 ſchon wieder aufloͤſte, 
ame: Philanthropine (f. d. Art, Inſtitut) von denen 
use Erziehungsanftalt zu Schnepfenthal das 1gte 
bt und ſich bis jegt erhalten bat. Daß bas Unter: 
& Döilanthrepen nicht größere, Fortfchritte machte, ift we; 
Widerfprucde der Humaniften, bie fih als Ange: 
* andelt Taben (f d. Art. Human), ald ben Schwaͤchen ber 

*3 Grundfäge und Methoden ſelbſt, fo wie dem Miß— 
Te, in welhen ihre pompbaften Ankündigungen mit ihren 
i ichten ftanben,. zuzufchreiben. . Denn wie ſehr aud das 


























jebriha 1I., von dem die practifhe, ja faft nur öfone- 
a antilifche Tendenz der Weltleute unb bie (unter dem Nä- 
HR en oder nicolaifhen, bekannte) Verſtandes— 
ufllärung ausging, fih in dem Drange ber Philanthre- 
* Nuͤchternheit und frohem Gebrauche des irdi— 
Bi gefallen mochte; jo wurden doch die erfahrnen Pädagogen 
Freunde der Wiſſenſchaft bald darüber einig,. daß 
Be welher ber Jugend Alles leicht und angenehm 
Seollte, feidhte Vielisifferei und zerſtreuende Taͤndelei beförbern 
iger Sonſequenz zur Gemeinheit im Denken und Handeln 
me Brse. Ausgezeichnete Gelehrte Haben bie Philanthropine 
ab = hat nicht herangezogen, im Studium des ctlaflifchen 
—5* beſonders im Sprachunterrichte ſind ſie weit hinter 
des alten Styls zuruͤckgeblieben, und die Menge jetzt 
* mten, Geſchaͤftsleute, Lehrer, Hausväter und Mütter, 
philsnthropiniftifhen Samilien: und Inftitutserziehung 

sen, Bere bei fhärferer Prüfung ihres geiftigen und ſitt⸗ 
haltes wohl eher gegen als für den Philanthrepinismug 
* te fälle ibm ein guter Theil Schuld an der Nafes 
pmathie und Bebankenfcheu ber Sugend, an dem heim 
ni unferer cosmopolitijchen Wortführer und an dem 


































au Sinne unzähliger Individuen in ben mittleren 
zur Ball; Wirkungen, die bei der ausſchließen 
26 auf das ſinnlich Anſchauliche, bei ‚ber 
— * Ban die man ibnen oberflächlich beizubrius 
* 1 Berftändigkeit und Aufklärcrei, mit der 
‚und bei mehreren. feiner disciplinart: 
steiben Ponnten. Allein, ungeachtet ‚diefer 
een durch die weit verbreiteten 
z. B. Bafebow’s Elementarwerk, 
ber fflärung und das Redifionswert, Trapps 
— enhlihes Elend und Himmel auf Erden 
nder olkebũchern, in denen die ernten 
RC Kindifhen berabgezogen, 
ni feine als Sofmeifer und 
renden Apoftel. in den drei letzten 
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und genährt hat, ift ihm bo auch mandes Rühmlicde 
Hieher achört der Sonnenftrahl der Erbarmung und Hülfe, we 

er in die Naht der Barbarei der kandſchulen warf (deral. —* 
—— und Roch ow), die Einführung beſſerer © 
Leirbüder in bem Vollsunterrichte und vor Allem feine rafllofe 
falt für das in hohem Grabe, vernadläffiate Teiblihe Wohl Be 
gend, ferner das Verdienſt durch Wiedererweckung ber —F 
(welche Gutsmuths in Schnepfenthal und Vieth in Deffau Betz 
der Jugend bas zweckmaͤßigſte Mittel der Kraftübung verfch 
ber Jahnſchen Turnanſtalt trefflich vorgearbeitet, bie — 
durch feine durchdringenden Strafreden gegen tauſend 
ſfruͤheſten Erziehung aus Marterkammern in heitere Wopni 
Gejumdheit, Freude und Liebe verwandelt, bie Kleidung bee 
gelüftet und natürlicher eingerichtet, den heimlichen Sünden # 
gend gewehrt, das weiblihe Gefchleht von der Schnürb 
die Köpfe der Kleinen und Greßen von bem Perüden:, 
Pudertand befreiet zu baben. Ihm verdankt die jesige Sem 
eine Körperkraft, Abhärtung, Gewandtbeit und Munterfeitz U 
ben letzten Jahren manchen Züngling und Mann aus ber Su 
und Arbeitsftube in die Reiben der Helden führte, und — 
urtheile, bie das Leben verfinſterten, bie Geſchaͤtfe eG—— 
bie Geſelligkeit in ſteife Formen einzwaͤngten, find burdy IB 
ſchwunden. Daber wird die erfenntlihe Nachwelt, wenn Die 
ZHolgen feiner Mißgriffe längit verfhmwunden fenn werben, doch i 
noch einnefteben, daß er ed aut mit ber Menſchbeit gemeint, 
wichtige Dienfte geleiftet hat. 

Phbilemon und Baucis, ein wegen feiner noch Im: 

Alter treuen Liebe im griechiſchen Alterthume berühmt’ 
Ehepaar. Die Morbe erzählt von ihnen Folgendes. A 
piter und Merkur in Menfchengeftalt Phrygien durchwander 
Niemand bie Fremdlinge beberbergen; bloß jene em 
Ehegatten nabmen fie gaftfreundlihd auf, wufden ibnen & 
festen ibnen ein Länbt idee Mabi vor und beherbergten fie. 
nabmen die reifenden Götter ihre Wirthe mit auf einem ti 
Berg, und als diefeiben hinter fi blidten, fahen fie ibe 
ſchwemmt, ihre Hütte in einen prädtigen Tempel ver 
erlaubte ihnen Jupiter, jebe Bitte zu tbunz allein bie d 
und zufriedenen Eheleute baten bloß tum bie Beglinfti 
ner feines —5 einſt zu gleicher Zeit zu flerden 

2 endlich, in nem bobe ‚Alter ' i 
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n m gewöhnlichen italienischen Ceiften. Reidpkhur 
fa und. eine angenehme Melodie zeichnen feine Gompofitios 
gegen man oft das Allzufpieiende in feinen Gemälden 
chadifpieler hat er einen entfchiedenen Ruf; er reifete 
Mad London auf Koften des De Schaclubs, deſſen 
—— 
fenthatte. en ZI uguſt ı7 
nbde feines Lebens behielt er fein ——— 
ch; — J hg Ä ie 5 en verbun: 
u zroei Partien Shad; zugleih, und gewann fie. beide. 
* a Me Macedonien, Bater Aleranbers bes 
te in tte des sten Jahrhunderts vor unferer Zeit 
€ iar in feinen — Jahten als Geifel nah Theben 
mb das Bü, in dem Hatıfe des berühmten 
6 eine vorzüglide Bildung zu erhalten. . In einem After 
Sabren (361 vor Chr. Geb.) beſtieg er den macebonifchen 
, ken er in feiner Grundfeſte erfihlittert, und von zahlerichen 
naeben fand. Seinem Genie gelang es bald, benfelben zu 
H, und zu einem noch nie Be ba Fila indem 
Son einem Zheile feiner Keinde durch einige Aufopferumgen, 
andern durc Beat ber Waffen — Bald bekriegte 
ruhige chaften, und ſuchte, nachdem er in Theſſallen 
ten bedeutende Fortſchritte gemacht hatte, allmälig feine 
ift über ‚gan arte land auszubreiten. - Hierzu gab es nie 
inftigerer "Zeitpunkt ald jest, wo die einzelnen griechiichen 
zamtatt fig) gegen einen fo furchtbaren Nachbar zu vereinis 
= einander meins waren. Philipps Lift verſtand es triff: 
In: it zu vermehren. Als er daher von ben Zhebas 
m die Phocenfer, weldye den Schatz des delphiſchen Tempels 
et hötten, zu * gerufen wurde, fäumte er nicht, bieſe 
jelegenheit zur Befriekigumg feiner Hertſchſucht zu ergreifen. 
tterjoe der Dhocenfer war bald vollendet; aber bald öffnete 
ulofe Betsagen Philipps argen feine Bundesgenoffen ben Grie: 
E Augen. Mehrere Staaten vereinigten ſich mit den Athenien- 
Ä entf offen ſich dem ebrgeizigen Abfihten des macebenifchen 
U wi er ei a ; andere hingegen erniedrigten fi zur f&imflich- 
meichete ben ſAauen Eroberer. Noch verzögerte eine 
e Bünde, die er bei der Müdkehr von feinem Zuge gegen bie 
en empfangen hatte, den Schlag, weldyer die Freiheit Griechen: 
d6 vernichten ‚ bis endlich ber große Sieg bei Chäronca (338 
b. Shickſal derfelben entſchied. Philipp ver- 
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fammelte bie Abaefandten der griechiſchen Staaten zu Gorintb, up> 
dictirte nah Willkuͤr den Kricden, der ihnen die Freiheit raubee. 
Doch als er chen im Sbegriffe war, ſich zum Oberbefehlshaber gegen 
die Perfer erwählen zu laffen, wurde er in feinem 47ſten Jahre vom 
Yaufanias, einem jungen Macedonier, ber von den Perfern beſtochen 
mar, ermordet. — Dirfer Furſt, ber Schöpfer des unuͤberwindlichen 
macebonifhen Phalanr, versand mit den größten Keldberentalenten 
die Unerſchrockenheit des tapfetſten Goldaten in feinem Hecre. Aber 
freilih waren Ehrgeiz und Herrſchſucht die Grundzüge feines Che— 
rakters, die ihn oft zu den ungercdteflen Handlungen vrrleiteter. 

Philipp Tl, Konig von Spanien, Sohn Kaifer Kart V. 
und Iſabellens von Portugal, — der Kluge von fpanifden Ehrift: 
ſtellern, dee Damon des Eüdens von feinen Zeitgeneſſen ge— 
nannt, — war den zıflen Mai 1527 zu Valladolid geboren, Ben 
Natur Ealt, ernft und zurüsthaitend, datei fcharffinng und reafam, 
ward er in Spanien von eifeigen Geiſtlichen forgfältig, aber bigctt 
erzogen. Erin Vater vermäblte ihn im 16ten Sabre mit Maria, 
Tochter des Konigs von Portugal, und überließ ihm, als er nich 
Deutfchland ging, bie Verwaltung Spaniens, indem er ihm ben Her— 
309 von Alba zum NRathgeber beiordnete. Im J. 1547 berief ihn 
Carl zu fi. Auf biefer. Reife zeigte fih Philipp mit großer Würte, 
und machte auf die Perfonen, die ihm vorgeflelt wurben, einen alı: 
fiigen Eindruck. Er traf den Kaifer zu Brüffel. Die niederländie 
ſchen Etände nahmen ihn mit augerordentlidyen Freudensbezeugungen 
auf. Allein Philipp zeigte eine Härte des Gemuͤths und eine aus | 
fchlieglihe Anhängiichleit an feine fpanifhen Umpebungen, worth 
er bei feinen niederläandifchen Unterthanen einen dauernden Wider: 
willen erregte. Sein Vater wuͤnſchte, ibm 1550 auf dem Reiibitane 
zu Regensburg bie kaiferlihe Thronfolge zu verſchaffen. Doch Pii 
lipps kaltes und fluizes Benehmen war den Deutſchen fo zwmviser, | 
Laß fen fein Erſcheinen als ein Hinderniß betrachtet, und er nod 
Eranien zurüdgefande wurde. Als Maria von England den Thron 
beftiegen hatte, fuchte ber flaatsilige Earl, fie zur Gemahlin tur 
feinen Sohn, welcher Witwer gewerden war, zu erhalten, und Orr | 
lipp, obgleich elf Sabre jünger als Maria, der es an allen perſon— 
lichen Reizen fehlte, willigte foglcih cin. Allein das Parlament traf 
folhe Mafregeln, daß Philibvp an der Ausuͤbung der böchften Beiwait 
in England keinen Antheil erhielt. Die Heiratb wurde 1554 fi 
lih vollzogen. Um den Mangel einnehmender Eitten zu erfiäen, 
befliß fih Philipp einer auferordintlicen Areigebigkeit geaen du 
englifhen Adel. Maria's Neinung für die Lirderherftellung der Eu: 
tholiſchen Religien entſprach vollig feiner ſtoͤrrigen und bigotten Ge: 
mütbsart; er hatte aber Einſicht genug zu begreifen, daß feine on 
mablin durch ihre übercitte Gewaltſamkeit fih und ihre Relisica 
gleich verbußt machen winde, daher empfahl er gemäfigtere und mu: 
dere Mafregein, was ihm die Gunft des Volks zuwandte. Allıın 
dennedy weigerte fib das Parlament, bem KRaifer gegen Krantıno | 
Hulie zu leiſten und Philipp als Gemahl der Königin Erönen 2 
lajfen. Da er in England alſo wenig Vergnügen fand, und ibm dir 
zudringliche Jaͤrtlichteit feiner Gemaplin Läftig war, begab er fi 
nach Feandern, von woher er nur feiten auf Maria'd fehnfuhtsoc.e 
Bricke antwortete. Im J. 1555 entfagte Carl V. der Regieruna, 
und Philipp beſtieg den erſten Thron in Europa. Geuͤbte Truppen, 
berukmte Feldherren, geſchiikte Gtaatsmänner, 30o Millionen Ducasın 
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Einkünfte, reihe Golonieen und -gemwerbfleißige Provinzen 
Spaniens Maht um das Doppelte erhöht. Philipp empfing 
MBeaenwart ber- Generalftaaten ‚von feinem Water auf bad Keier: 
fe | DOberberefhaft ber Niederlande. Wenige Wochen nachher 
enahm er auch die Regierung von Spanien. Carl begab fidı in 
aniiches Kiofter, wo er, wie man jagt, noch durd bie Vernach— 
ma feines Sohnes bei der unregelmäßigen Auszahlung des mä: 
in Sabraelbes, weldes ev ſich vorbehalten hatte, Leiden mußte. 
Ipp& erfte handlung als Gouverain war die Abſchließung eines 
Ailftandes mit Krankreih 1556. Indeſſen wurden die Frans 
ben Papſt Paul IV. verleitet, diefen Waffenftillftand 
mjelben-Zahre zu. breden. Da num Paul erflärte, Phi— 
das Königreid” Neapel, ein Lehn des heiligen Stuhls, 
wet, fo -fab-fidy diefer genöthigt, feinen Feldherrn, den Herzog 
Alba, gegen das Oberhaupt der Kirche zu fenden, welcher ben 
au einem Waffenftilftand nöthigte. Philipp ging hierauf nad) 
and mb: bewog feine Gemahlin Maria durch die Drohung, nie 
er m Buß in Königreich zu fegen, daß fie den Krieg gr: 
eich erklärte. Ein bebeutentes Korps engliſcher Zruppen 

u her Armee. unter dem ‚Derzoge Philibert von Saroyen und 
fafen von Egmont, weldhe St. Quintin in der Pitardie befa- 
© Die Keanzofen, welde unter Montmorencn herbeieilten, wur; 
10 Wr 1557) gänzlich gefchlagen. Philipp hatte während 
ADeldenmuth war ihm nicht eigen) gebetet. Nach ber 
























































—— 


kam er zur Armee. Gr zeigte biesmal eine ungewoͤhnliche 
und äußerte fie durch die Erfüllung feines Geluͤbdes, zu Eh— 


—* 


burentius (an deſfen Tage die Schlacht geſchehen 
Eine Kirche, ein Kloſter und einen Palaft zu bauen. Das Es— 
das jenem Siege errichtite Denkmal, Lebtigens wußte Phi— 


großen Vortheil davon zu ziehen, Gtatt auf Paris los⸗ 
ebn, degı igte er fih mit der Wegnahme von St. Quentin, Dam 
| et. 1 Sa,.aus abergläubifher Furchtſamkeit ſchloß er mit 
apfte,einen Frieden, der für Spanien bemütbigender war, als 
en Befieg Auf der. andern Seite eroberten die Franzoſen 
m Derzoge von Guiſe Galais, Der Schmerz barüber be: 

fe DRaria's Tod, 1558. Sogleich bemarb ſich Philipp um 
Da ihrer Nachfolgerin Elifabetd, deren Beſchuͤtzer er geweſen 
Bir keben durch die eiferſuͤchtige Bigotterie ihrer Schweſter 
de Sie war indefjen mit Philipps Gemütheart unb 
meinung dersenglifhen Nation gegen ihn zu gut bekannt, um 
feine i züge zu hören. Endlich machte 1559 der Friebe von 
' mbrefis bem langen Kampfe der fpanifhen und franzöſi— 
echie unter folhen Bedingungen ein Ende, die im Ganzen 
‚Span vortheilhaft waren. Ein Kriedensartilel betraf die 
Emäblung Philipps mit ber Prinzefiin Elifabeth von Frankreich, 
he früher feinem Sohne Don Garlos bifiimmt war. Im 
fe dieſe Sahres kehrte Philipp nah Spanien zurüd, und ließ 
me natürliche Schweſter Margaretha, Hexzogin von Parma, als 
tatthalter: in den Niederlanden. Seine Ankunft feicrte die ſpani⸗ 
e fition mit einem Auto da Fe, und fein ehrerbietiges Be— 
agen ei Berbrennung feiner Untertbanen wirb von den Geſchicht⸗ 
em ber Nation fehr gepriefen. Bald darauf nahmen die Un: 
An ben Nicderlanden ihren Anfang. Die Kortfcritte der Re— 
kom in jenen Ländern hatten ſchon Garl V, beunruhigt; verge— 


— 
Cr 
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bens hatte er fle burd Strenge befhränfen wollen, und fi enbliä 
veranlagt gefeben, .cin nadfihtigeres Syſtem anzunehmen. Allein 
Philipp, ohne Zuneigung gegen dieſen Theil feiner Unterthanen, un! 
eben fo herrſchſuͤchtig als abergläubifh, war entfchloffen, mit Gewo 
die Ginheit des Glaubens und bes Gehorfams in Kirche und tax: 
gegen allen Widerfpruh und jedes Vorrecht der Pro“ingen zw be 
haupten. Daber ftiftete er bort zur Unterbrädumg der Kegerei rc 
nen Gerichtshof der Inguifitton, nad dem Mufter des fvanifcen, 
und hielt zur Unterbrüdung des Widerflandes ein Heer ausländife:: 
Zruppen. Die coberfie Gewalt war nur bem Namen nah in bir 
Hände der Herzogin von Parma gelegt, und wurbe in der That von 
dem Gardinal Granvella, einem in politifher und reliaidfer Rüd: 
fidyt gleich eigenwilligen Manne, ausgeübt. Rachdem Philipp dir 
Beihwerden des höhern Abels über deffen Betragen lange unbeadt:t 
gelaffen, fand er es enblic doch ratbfam, ihn zuruͤckzurufen. Gein 
Nawfolger Biglius und Barlaimont waren nidt gemäßigter, 
und Philipp ſchlug es ſchlechterdings ab, die Strenge der Inquiſitien 
zu mildern, indem er behauptete: „es fey beffer ohne Unterthanen, 
al& Beherifher von Kesern zu fenn. Der Widerftand unter kei— 
tung bes Prinzen von Oranien und ber Grafen von Camont und 
Horn warb aber fo heftig, daß er doch auf einige Zeit nachgab 
Unserdeffen machte er mit Gatharina von Mebicis und ihrem Sobne 
Garl IX. von Frankreich einen Plan zur völligen Ausrottung der 
Proteftanten. Als dicfer Entwurf gereift war, begann bie ®erfol: 
gung mit einer fo unerträglihen Strenge, daß fih (1565) Perfonen 
auer Stände, Katholiten ſowohl als Proteftanten, zur Aufhebung det 
Snauifitionsgerihts verbanden. Als der König auf ihre Bitten nidt 
achtete, entftanden Unruhen ımter dem Volke, zu deren Unterbrüduns 
militärifche Gewalt herbeigerufen ward. Endlich (1567) erſchien der 
blutdürftige Herzog von Alba (f. db. Art.) mit einem großen Herr 
alter Truppen um bie Strafentwürfe des fpanifhen Hofes zu voll; 
ziehen. Sofort warb ein Blutrath errichtet, der die Grafen Egmont 
und born (1568) nebft einer Menge anderer Perfonen niedrigen 
Standes zum Tode verurtheilte. Wilhelm von Dranien ff. d. Art.) 
rettete fi duch bie Flucht. Noch mehr erbitterte ein neues Steuer 
fuftem alle nieberiändifhe Provinzen. Philipp blieb bei allem lim 
alüd, das feine Politik verurfachte, Falt und unbiegfam. in tragle 
fher Vorfall in feiner eigenen Kamilie vermehrte noch die Düfterbeit 
feines Sharakterd. Don Carlos (f. d. Art.), fein Ältefter Sebn 
aus ber erften Ehe, madie fih des Hochverraths verbädtig, und 
ftaıb 1568 im Gefönanife. Zwei Monate nachher, am 24ften Zuli, 
farb auch die ſchwangere Königin, die ſchoͤne tugendhafte Gliſabdeth. 
Zu gleicher Zeit hatten ſich die Mauren in Granada empört, weil 
“man ihre Kinder mit Gewalt zu Gbriften und Spaniern madın 
wollte. Als 1570 diefer Aufruhr geftillt war, umd die uͤbtiggedliebe— 
nen Mauren aus Granada in die innern Provinzen des Reiche ven 
fegt worden waren, vermählte fih Philipp zum vierten Male, und 
jivar mit der Erzberzogin Anna von Deſterreich. Im folgenden 
Jahre erfämpfte feine Kiotte, nebft den Bundesgenoffen, unter Don 
Juan von Defterreih, Philipps natürlibem Bruder, einen großen 
Sieg über die Türken bei Lepanto. In den Niederlanden aber bat: 
tin die Grauſamkeiten Alba’ einen foldhen Wibderftand aufgeregt, 
daß jener Ke!dberr nichts mehr ausrichten Fonnte, und deßbalb ze 
räckberufen word. Sein Nachhfolger Requeſens ſtatb. Kun m 


Helt Don Juan von Defterreid, die Regierung mit der Vollmacht, 
rinige gen, mit Ausfhluß ber Gewiffensfreibeit, 
tug .Auein die Angelegenheiten wurden immer verwickelter; 
bie Stände verbuͤndeten fi zu Utrecht ben 23ſten Januar 1579 ge— 
ser die fpanifche Herrfhaft, und befdloffen, einen fremden Fürften 
an ihre Spige zu flellen. Don Juan, der nur wenig ausrihten 
toamte, Harb 1578. Ihm folgte ber Prinz Aleſſandro Karnefe 
son Parma. Diefer berühmte Feldherr war fo gluͤcklich, die bels 
ifhen Niederlande wieber unter fpanifhe Hoheit zurüdzubringen. 
4 warb ber Thron von Portugal buch den Zob des Königs 
Orkan erledigt, und Philipp, ber von mütterlider Seite An: 
(ride darauf machte, rüftete fich, fein Recht mit Gewalt zu verfal; 
Db nun glei der Herzog von Alba fid Philipps Unmillen 
Porosen batte, fo war doch das Vertrauen bes Königs zu feinen 
slriten fo groß, baß er ihm, obne ihn zu begnabigen, und ohne 
vor fi zu laffen, dem DOberbefehl der gegen Portugal beſtimm⸗ 
AImee übertrug. Alba vertrieb bierauf ben Don Antonio, 
In zum Könige ausgerufen war, und Philipp kam im April 1581 
WR in diefes Reih, wo ihm bie Stände huldigten. Er blieb hier 
Or din Jahr, ohne großes Vergnügen über feine Erwerbung, da er, 
% feinem neuen Unterthanen mit zahllofen Bitten beftürmt, denſel— 
"n niht genügen konnte, und dennoch ihre Gunſt zu gewinnen 
Bald darauf befreite ihn die Ermordung bes Prinzen 
Diem von Dranien 1584 von einem gefhiwornen Feinde, und gab 
manfändigen Freudensbezeugungen am fpanifhen Hofe Veran— 
A allein Wilbelms Sohn, Moris, war ein no furchtbare— 
Er Geaner, unterdeſſen hatten ſchon laͤngſt Beſchwerden zmwifchen 
Sn ipaniihen und englifhen Dofe obgewaltet. Jeder hatte in den 
Erisungen bes Andern Unruhen angefacht, und beide betrachteten fi) 
u mihiedene Feinde. Als endlich Elifabeth durch die den verein, 
 Binaten ber Niederlande bevorftehende Gefahr ihre Krone und 
arntiſche Religion bedrohet fah, ging fie mit ihnen ein offe: 
Blunis ein. Zugleih fandte fie Sir Francis Drafg mit 
Au Korte aus, um die fpanifhen Befigungen in Amerika anzugreis 
MR. Doaegen raͤchte fih Philipp nicht nur duch Anzettelung eines 
Se in Irland, mit weldem Lande er vom Papfte belehnt war, 
Var beichto6 auch, England felbft zu erobern oder wenigftens Elis 
Fi ya entthronen -und das Papſithum ‘wieder herzuftellen. Zu 
Km äwete rüftete er eine mächtige Klotte aus, um eine Armee 
Truppen, bie fi mit einem Deere des Herzogs von Par: 

© 2 den Niederlanden, 30,000 Mann ſtark, vereinigen folltin, 
Derusiäifien. Diefe Armada, welche Philipp tie unüberwind: 
"Ar nannte, lief am 29ſten Mai 1588 aus dem Hafen von Liffa- 
u. Cie beftand aus 150 großen Kriegsſchiffen, die mit 20,000 
ın, 7000 Dtatrofen, einem Großinquifitor, 150 Dominicanern 

= 3009 Kanonen befegt waren. Die Hollänter ſchloſſen jedod mit 
Shin die Armee des Herzogs von Parma zu Nieuport ein, 
bie unüberwindlide Flotte unter dem Befehl bes 

von Medina Sidonia auf der Höhe von Dünkirchen in ber 

vom 7ten auf ben 8ten Auguſt von den Engländern mit Bran: 
angegriffen unb zerfireuet, bie getrennten Abtpeilungen aber 

in fünf einzelnen Gefechten gefhlagen wurden. Schon wellte 

= Öerjog nad Spanien zurüdkehren, als ein ſchrecklicher Sturm 
mar Klotte cheils zerftreute, theils vernichtetc; ungefähr 60 Schiffe 
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und 6000 Menfhen kamen nah Spanien zuild. Als er vor Phi 
lipp erfhien, dankte ihm diefer, daß er an dem Vaterlande nicht ver. 
zweifelt fey. „Des Deren Wille geſchehe,“ feste er kalt binze. 
„Ich batte meine Flotte gefandt, Englanb- zu befämpfen, aber 
nicht die Elemente," Kür die fpanifhe Monarchie war bieie- 
Unfall ein Todesſtoß. Dafjelbe Syſtem, bürgerlihe Unruben bei fei. 
nen Nachbaren anzuftiiten, verbunden mit dem Eifer für die katho— 
liſche Religion, verleitete Philipp, der berüdtigten Ligue geaca 
Heinrich IV. in Frankreich beizuftehen. Er fandte dem Her— 
zoge von Mavenne, dem Anführer der Ligue, ein Zruppencorps zu 
Hülfe, und befahl dem Herzoge von Parma, nad) Paris zu marfcı: 
ren, wo Mayenne don Heinrih IV. eingefhloffen war. Wergebens 
ftolte der Herzog von Varma dem Könige vor, daß dadurch feine 
Angeleaenbeiten in den Niederlanden leiden würden. Pbilipp beſtand 
bartnäcdig auf feinem Willen, indem er, wie man behauptet, die Ab: 
ſicht hatte, feine Lieblingstochter Clara Eugenia (deren Mutter Ei: 
fabetb war) auf Frankreichs Thron zu erheben. Zweimal zog der 
Herzog von Parma nah Franfreih, um Heinrichs IV. Thronbeft:i: 
gung zu bindern. Gr flarb an den Folgen der Beſchwerlichkeiten 
feiner Keidzüge. Selbſt nad) Heinrichs Webertritt zur katholiſches 
Kirhe fuhr Philipp in feinen Beindfeligleiten fort, und wandte feis 
nen Einfluß in Rom dazu an, die Losfprehung bes Könige von 
Frcanfreid vom Banne zu verzögern, Diefes Verfahren batre ine 
Krienserflärung Heinrichs IV. zur Kolge. Der Krieg warb mit 
wechfelndem Güde geführt. Zu gleicher Zeit dauerte auch der mıt 
England fort, und außer mehreren Verluften in den ameritanifhcn 
Goienien, erlitt Spanien einen barten Unfall dur die von erd 
Howard und dem Grafen von Effer bewertitelligte CEinnahme von 
Gabdir, ımb durch Zerftörung der in diefem Hafen befindlihen Schifft 
Unterdeffen hatte in den Niederlanden Prinz Morig von Dranien die 
Oberhand gewonnen und die Unabhängigkeit der ſieben vereimaten 
Provinzen erflärt. Philipp ernannte jept 15096 den Kardinal und 
Erzherzog Albrecht zum Ötatthalter in Belgien, mit der Abſicht, 
ihm dieſes Land als Brautihag der Infantin Glara Eugema 
zu übergeben, und dadurch dey Langen blutigen Zwift mit fei- 
nen Untertbanen beizulegen. Denn micderhelte Unfälle und Kränt; 
lichkeit hatten Philipps Muth geheugt, und er dachte ernfthaft dar 
an, die Ruhe in ſeinem Königreidie wieder herzuftellen. Alſo werd 
im 3. 1597 der Friede zu Vervins mit Frankreich gejgloffen, 
durch weldien eine Anzahl genommener Städte biefem Reiche zurüd: 
gegeben wurden. Philipp lebte nur bis zum nädften Jahre. Er 
ftarb langfam an einer unmerflih um fi areifenden Krankheit, bena 
Gicht, Waſſerſucht und ein auszehrendes Fieber marterten ihn zwei 
Zahre hindurch. Indeſſen behielt er bis zum legten Augenblide feine 
Befinnung und Thaͤtigkeit. Er lich fi) von Madrid nad dem Gr 
curial bringenz bier ward feine Krankheit doppelt fhmerzbaft- Mies 
ſchwüre an der Bruft und an den Anien, Folgen früberer Ausſchacc 
fungen, marterten ihn Tag und Naht. Aus ihrem giftigen (dire 
entftanden Schaaren von Kaufen, die man durch richts tiiaen konnte 
So lag er !änaer als funfzig Taae auf dem Duden, bitcd aber ums 
erſchütterlich gelaſſen und ſtarkmöthig. Bis zum legten Ausentlide 
vertichtete er mir aröfter Pünftlihkeit die Gebraͤuche feiner Kine, 

und ermahnte feinen Sohn Philipp und feine Tochter Sfabella (Clara 
yinie) zum Gifer im katholiſchen @lauben, So flarö er deu 13m 
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ar breit, Ausen blau, der ernſt und. 
M Fer — en tan, der BUG iR u 
BE : Fit 4 iger 
lange «8 nicht feinen Willen galt, machte ec Eindrurt 
mütber; allein vor ihm floh bie Frerbe, und dns Gtement 
18 war Schreden. Und doch zitterte ex, deſſen Buche 
lit alle Theile feines großen Neiches. in Furcht fepte, 
Meingnifitor. . Sein renzenlofer Ehrgeiz, Gtarrfinn 
erglaube machten feine Regierung zu einer Periode 
3e8 und Haſſes, und erfchöpfren die ungeheuren, Hüljsquellen 
ns, obne baf er eine feiner großen Abſichten erreichte, 
sbefpotigmue bewirkte. einen Stillſtand und ein Erfdlaf: 
jeifkigen Tätigkeit, das bald zu einem derberblichen Rüd, 
‚werben mußte, Und in ber That fchreibt ih der Verfall 
bon feiner Regierung ber. Vergl. Watsons History. ‚of 
a of Philipp IL. Lond. 1777, 2 Voll. 4. u NP. 
Hilipp II. August, König von Frankreich, geboren 1168, 
m hron mad feines Waterd Ludwigs. VII, Tode 1150, 
ff, umgeadjtet er noch unter bee Bormundfchaft des Grafen 
Inden | tand, die Zügel der Regierung mit vieler Kraft. 
Annie ex bie Poffenzeiger und Komödianten von feinem Hote. 
bie Beriweibung der Zuben aus dem Königreiche, die durch 
ujkrie und ihre Kunftgriffe im Beſide großer Reihthümer 
MBeipenigen, wurden fie verfchiedener Greuelthaten befchul: 
an zog ihı Güter ein und erklärte ihre Foderungen für nichtig. 
aber fand «5 ber König rathſam, fie zurücdzurufen und-ihs 
E Grenzen zu fegen, Die Räubereien der Großen unter 
Alipp durch zwertmäßige Verordnungen und Waffengewalt. 
Bkeiten zroifchen der Königin Mutter und dem Grafen von 
defien Richte Iſabelle der” König heirathete) und die Zus 
pp Auguf ben König ven England, Heinrich IL, 
e Einmifchung in die Angelegenheiten Frankreichs viele Vors 
offen; aber an Aanitipps Thaͤtigkeit ſcheiterten diefe Plane. 
Mi ode der Gräfin von Klandern verband er die Grafidaft 
d —J it dem Reiche, trog des Widerſpruchs des Grafen. 
Papft wegen der Einnahme von Jerufalem durch Saladin 
187 einen Kreuzzug anordnete, fo nahmen bie Könige von 
ih und England das Kreuz. Allein ihr Streit bead) aufs 
Der päpftlihe Legat bedrohte defwegen den König von 
eh hit dem Interbicte; doch Philipp geftand dem Papfte das 
n ht zu, NG in die Händel zwiſchen ihm und feinen Vaſallen 
en, Gr nöthigte hierauf den Sonia von England zu einem 
umb verband fih mit Heinrichs II. Nachfolger, Richard T., 
gemeinjchaftlicer Auge nad dem 'gelobten Lande, Philipp 
Ho mit feinen Trtippen in Genua ein, und traf mit Richard 
"gu ammen. ber fehon bier gerietben beite in neue 
em, nad deren Beilsgung Philipp zur Belagerung ‚von 
Bi er Fe —— Könige 
negiweit hatte, Philipp vıor na pa zurüs, 
Rider Interftüsung ein Lruppencorps in Paläftıne, 
je vermoͤhlte er ji zum zweiten Male mit 
Königs von Dänemiark, gegen bie x 
ſolchen Widerwillen faßte, daß er ſich 
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von ihe trennte. Unterbeffen war Riharb auf feiner Rürtreife 
Herzog Leopold von Defterreih gefangen genommen worden. 
lipp benuste diefes Greigniß und trat mit Johann, Ridarde Art 
in ein Buͤndniß, welcher dafür, daß cr in feinen Ufurpationspi 
von Seiten Frankreichs begünftigt wurbe, fid) dem Berſuche 
einen Theil der Normandie zu erobern, nicht widerſeſste. 
ternehmen war burchaus dem feierlichen Eide zumiber, ben 
Könige gefhworen hatten, während der Dauer bes heiligen KU 
einander nicht zu beunrubigen. Philipp war eben mit Ausfühe 
feines Plans befchäftigt, als Richard, befceit aus der Gefangen 

mit einem Heere in Frankreich erfhien. Der Krieg wurbe au F 
ben Seiten mit großer Erbitterımg geführt und bis zu 
Tode 1199 fortgefest. Während deffelben hatte fi die Möniaie: 
gelburga in ein Klofter begeben, Philipp aber unter bem Bor 

einer entfernten Berwandtfchaft eine Scheidung von feinen Bi 

erlangt, und fih mit Agnes, der Tochter des Herzogs von 
vermaͤhlt. Auf bed Könige von Däncmarf Berhwerben il 
Papft Edleftin diefe Ehe für nichtig, und da Philipp fih nike 
wollte, that ihn Edleſtins Nadfolger, Innocenz III., in ben 
Der König gab daher nad und erlaubte Ingelburga, als feim 
mablin mit dem Eöniglihen Titel auf cinem fern gelegenen & 
zu leben. In den legtern Zabren feiner Regierung lebte er mie 
in Eintradt. Philipp entzweite fid) jest mit feinem | 
deögenoffen, dem Könige von England, Johann, und fiel in bie Re 
die ein. Amar wurde ber Streit beigelegt, indem man zwifen 
lipps Sohn, Lubwig, und Johann’s Nichte, Blanca von Ca 
eine Heirath vorſchlugz bald aber zog fih Johann durch die F 
dung Arthurs von Bretagne, feines Neffen (1202), einen folden 
zu, daß Philipp ihn als feinen Vaſallen or die Pairskk 3 
und ba jener nicht erſchien, ihn aller feiner Länder in Kranke 
verluftig erklärte. Alſo gelang es ibm, bei Johannes Unibäik 
die ganze Normandie nad einer bdreibunbertjäbrigen Zirennus 
feinee Krone wieder zu vereinigen. Auch unterwarf er 2x 
Anjou und Maine, fo daß von allen Befisungen in Kranfeei 
Engländern allein Guienne blieb. Hirrauf nahm Pbiliz | 
Kreuzzuge gegen bie Albigenfer Theil, um bei der Ede 
Rafallen fein Anfehn auszubehnen. Im 3. 1213 rüftete ee TE 
Enaland zu erobern. Innocenz batte nämlich bei feinen Sin 

ten mit Johann wegen des Erzbisthums von San | 
liſchen Thron für erledigt erklärt und Philipp bie Befitnat 
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noch mußte die Unternehmung aufgegeben werden. Nach Abt. 
Raffen Ufkandes fingen die Feindſeligkeiten mit England er | 
an, wurden aber durch einen abexmaligen Waffenſtillſtand been: 
Bau barauf ſtarb Philipp im J. 1223, nachdem er 43 Jahre 
4 batie, in einem sojährigen Alter. Mit Recht 'wird er für 
ber anasczeichnetften Fürften unter. den erften Gapetingern ges 
‚ Er war groB ald Feldherr und Negent, vermehrte das Ges 
m Brankrei umd erhob zuerft die Fönigliche Gewalt, weßhalb 
‚den Beinamen ber Eroberer erhielt. Gr vervolllommnete 
itärioftem, begünftigte die Wiffenfchaften, Tegte nügliche Ger 
F ondfiragen, Befeftigungen an, und verwandte die großen 
en, bie er durch Sparfamteit erübrigte, zum Nutzen des Lanz 
ze ihm bildeten bie zwölf Pairs don Frankreich einen befone 
amd; auch Eamen die Anpellationen von den Gerichten der 
an den König auf, In feinem Betragen war er gefällig 
mehmend, nicht ohne Billigkeit und Edelmuch, wiewohl nicht 
geraiftenbaft im feiner Politik. Ä 
Bilipp ber Kühne, Philipp der Bütige, f. Bur: 


Mipp V., Philipp VI. von Frankreich, ſ. Frans 
ffipp TIL, Philipp IV., Philipp V. von Spanien, 


fipp Epalite, f. Orleans (2. 3. Ph, Herzog von). 

Hppi, eine der vornehmſten Städte Macedoniens, von 
nen ber daſelbſt befindlichen Goldbergwerke erbaut, jet 
Feliba. Hier wurde die beruͤhmte Schlacht geliefert, 
Anto und Octavius bie Republikaner unter Cafſius 
hefieaten. Der Wahlplatz heißt jeht la Cavalla; bars 
e Ruinen der Stadt. Paulus errichtete hier eine Chri⸗ 
Fund frieb an diefelbe den befannten Brief an die 
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iten, orationes philippicae, die Neben des Demor 
Philipp von Macedonien (f.. Demofthenes). Nah 
Han noch) jeht eine heftige donnernde Rede eine Phi— 
hs zu‘ J 


inen. Die philippinifhen ober maniliſchen 
Enwohnern bie luſſoniſchen genannt) liegen vom 
ade nördlicher Breite und vom 135ſten bis 145ſten 
ng A, don dem großen Dceane und vom dinejifhen 
ee Slächeninhalt der größeren (Mindanao dazus 
500 Duabratmeilen. Die Oberfläche derfelben 
hen welche ſich reihe und fruchtbare Thäler 
Bergen werfen 1o Feuer aus, worunter bes 
Euzon am meiften wuͤthet. Schrecklich war 
ns in der Provinz Gamarines auf Luzon 
Bodurh volkreiche Städte gänzlich zere 
enfhen tmkamen. Die Anzahl der zu dies 
a wird bald auf 1200, bald auf 1500 an: 
mit Luzon. Bon den übrigen bemer⸗ 
a (don melden beiden die Spanier 
ferner Samar, Lente, Mindoro, 
paperen  Sofeln find im Innern 
Bluffen fehlt es nicht, welche 
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dem Boden eine außerordentliche Fruchtbarkeit geben. Die. 
Beuhtigkeit auf den Inſeln maßiget bie Dige unb er — 
Beifpiellcfe Fruchtbarkeit, aber fic wird auch Urſache häufiger Kr 
heiten. Ohne dieſen Nachtheil des Klimas würden biefe Infel 
eeizendfie Aufenthalt der Weir ſeyn. Meiß, Kakao, Kokos, ven) 
Zuder, Pfeffer, Ingwer, wide Muskotennüffe, trefflide D 
Datteln, Parabiesfeigen, Ananas und eine große Menge am 
wohlſchmeckenden Fruͤchte, mit denen die Bäume prangen, gebe 
Einwohnern eine — und hinläͤngliche Nehrung. 
fen bier Hanfbaͤume, die trefflichſte ZBaumwolle, Indigo, Faͤcbe 
Sandelholz, Campeſchenholzbaͤume, Caſſienbaͤume, Icmarinden, 
holz, der Campherbaum, Areka, Betel, vortrefflider Tabak 
bolz, Eiſenholz. Man hat eine Menge ebbarer Vögel, Rü 
Büffd, Edweine, ‚Piriche , Ziegen, Pferde, unzählige Arte 
Affen. In den Wäldern erzeugen zahliofe Schwärme von 
Br; Honig und che, daß legieres bier gemeiner als $ 
as Meer enthält einen großen Reichthum von Fiſchen umb 
thieven; auch erzeugt es Ambra und Perlen. Ohne Iweifel 
Gebirge raid) an Metallen; benn man findet Gold in ben. 
und Gifen zu Tage liegen, aber die Irägheit der Spanier ne 
läffat den Bergbau. Der König von Spanien, ber ſich die. 
ugeeignet bat, laßt fie durch einen Etatthalter regieren, 
Klleten Zeiten waren bie Philippinen den Chineſen um I 
fie verliefen. Vor 1521 befesten die Malayen Mindanco uno 
ten daſelbſt unter arabiichen Fuͤrſten, welde aud Gultame x 
langan hießen; biefe errichteten aud zu Sulup eine befonbere: 
86 Die Spanier entbedten die Inſeln im Sabre J. 25% 
agelharns und landeten zuerſt auf Zebu, — en aber zurü 
ben, landeten 1564 aufs neue, eroberten Zebu, Manilla (1575 
luh, Windanao und (1589) Masbate. In * Folge dehnten f 
Eroberungen noch mehr aus, verloren fie aber auch zum F 
der. Im J. 1571 fingen fie an, auf der Suͤdoſtſeite ber 
nilla oder Lucon bie Stadt Manilla zu erbauen, 
Borſtaͤdten, unter denen die von 10.000 Shinefen bemobnt 
Yariana zu bemerken ift, 88,000 Einwohner zählt. ® 
3000 Spanier, welde die Regierung und ben brfien & 
dels in Händen haben; bie Handwerker und Künflier 
ben Felbbau beſorgen vornehmiich die Eingebornen. us 
Etatthalser hat zu Manila ein Erzbifhof feinen Gig, 
bie drei Biihöfe zu Neu: Gegovia, Gaceres unb Fefusie 
Die Stadt iſt fhön, aber wegen ber häufigen Grdbeben & 
aus Holz erbauet, ſtark befefligt und hat einen guten £ 
bier aus werden bie Probuce und Waaren Afiens 
[hen Amerifa gebracht. Sährlih fegelt im Zulius eine & 
Manfila nad Acapulco in Bar wefelbft fie die & * 
tucher, gemalte — ge ei und Go:da: eiten. 
Pr Janbeit, . De Eodenille und 
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Sen Spaniern gehorchen. Man ſindet hauptſaͤchlich zwei 
Menfchenracen. Die eine beſteht aus malayiſchen, 
* aus negerartigen Stämmen. Die Neger von ben. Sa 
um. ; von ben Spaniern Negritos dei Monte genannt, 
| bie innern unzugänglichen undbefannten Gegenden. Gie glei⸗ 
en ben Bewohnern ber Küften ven Guinea in Afrika, 
: Hleiner an Geftalt find. Offenbar find fie ein Volk mit 
a6 auf. Re: Guinea und mehreren Jaſeln des großen DOces 
4: ‚ie leben ohne gefellfhaftiihe DOrbnung einzeln in den 
| ber Gebirge, und vermeiden den Umgang mit den Mas 
en, Sie ſcheinen die Ureimvohner der Philippinen zu feyn. Die 
niihen Stämme fanden bie Spanier bereits an den Kuͤſten vers 
ier * fie bie Inſeln entdeckten. Sie hatten eine gewiſſe Stufe 
tue erreicht, lebten in einer bürgerlichen Verfaſſung, bie wie 
. nlapifden © Stämmen eine Aehnlichkeit mit dem Lehnewe⸗ 
Europäer hatte, waren Seefahrer und Eannten die Erfindung 
Ehrift. Die Spanier bemüpten ſich auf diefen Infeln das Chris 
einzuführen, und mwirtlih hat ein Theil der Bewohner bie 
Religion. angenommen. Außer den negerartigen und. mas 
Stämmen finden ſich auch noch hier Spanier, Meſtizen, 
und Ehinejen. — Im I. 1762 eroberten die Englaͤnder 
und nahmen bie nad) Acapulco beftimmte Galione; im Zries 
Famen die Infeln an Spanien zurüd. In den legtern 
ben fi die Engländer auf Bonwut niedergrlaffen. In 
m beitebt jeit 1735 eine eigene manilifhe Handelsgeſellſchaft. 
i ip eneh find eine von den Roskolniken abſtammende 
echiſchen Kirche, deren Gemeinden fih in Neuoflpreus 
a Dein angejiebelt haben, (Vergl. d. Art. Roskolniken). 
— une eine Eleine Stadt am Einfluffe ber Salza 
in mit ungefähr 800 Einwohnern. Zu Anfang bes drei⸗ 
rieges wurde fie bejeitigt. Im weſtphaͤliſchen Frieden 
Branttric, im nimmweger und ryßwiker Frieden aber mise 
und Reid. Theils durch Kunft, theils durdy den mo⸗ 
a umber mar. fie überaus fefl. Die Stadt gehörte 
Stifte Speier, die Hefiung aber dem Reiche, und demnach 
4 bungstecht der Kaifer. Im J. 1799 wurde es von 
pombardirt. Seit 1802 gehört es Baden und ift jetzt 
172 ba bie Franzoſen die Feſtungswerke vor ihrem Abs 
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psthal Geſſen⸗), eine von Philipp, dem jüngern 
Ibarafer ‚Wilhelm VI. zu Caſſel (1. Caſſel) geftıfe 
Delhe noch in dem Afte von. Heſſen-Philippsthal 
ne von Heffen : Philippsthal zu Barchfeld forte 
en Namen von dem ſchoͤn gelegnen Schloffe Ph is; 
erg an der Werra. Der Prinz Ludwig vom 
A Beneral in koͤniglich ——— Dienſten, 
durch die Vertheidigung deu Feſtung Gaeta 


liſtaͤer, ein Volksſtamm, von — 

den Namen erhielt, welcher in den ſuͤd⸗ 

bee Seeküſte wohnte, und vom aͤgyp⸗ 

ne Sie waren ſtets im: Kampfe 

fie nad Sofun’s Tode auf einig 
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Zeit. In der Studentenſprache heißt Philifter ein gemeiner Spie 
bürger, oder fpiefibürgerlich gefinnter Menſch. | 
billips (Sir Richard), ein berühmter engliſcher Buchhoͤn 
ler, ber als einer der Chefs der fogenannten ©t. eye ars 
bie ganz Europa durch Pamphlets und wahre und erdidtere ich 
von und über Napoleon in Bewegung erhält, betradytet werben fan 
&ein Monthly Magssime, weldes er feit etwa 20 Jahren berası 
ibt, und welches zur Unterfheidung bes ı814 vom Buchbaͤnde 
Solbura unternommenen New (neuen) Monthly Magazine du 
Old (alte) M. M. genannt wird, dient zum Sammelpiag für al 
Nachrichten diefer Art. Sein Geſuch, mit Napoleon buch Zufe 
bung von Büchern in Verbindung treten und von ihm SRanuferip 
in Empfang nehmen zu dburfen, wurde ibm vom englifdyen Minit! 
rium förmlich abgefhlagen. In feinen Gefchäften, die früher fe 
— waren, hat er ſich jest anf das erwaähnte Magazin di 
f raͤnkt. 
Philo, ein gelehrter juͤdiſcher Schriftſteller, welcher im erſte 
Jahrhunderte nad Chriſti Geburt unter der Regierung des Kaiſe 
Saligula blühte, Er war zu Alexandria geboren, erhielt daſelbſt Ci 
ziehung und Unterricht, und zeichnete ſich bald durch feine Forsfdritt 
in der Beredſamkeit, Philofopbie und Kenntnig der heiligen Ger. 
ten aus. Mit den Siriften Plato's, deſſen Philoſophie damals ıl 
Alexandria im höcften Anfehn ftand, machte er fid) auf das Janip‘! 
vertraut, und eignete fih feine Lehre und Eprade fo velltommal 
an, daß man allgemein zu fagen pflegte, Philo platonijire. Exil 
ber Zeit ber Ptolemäer hatten die Juden den Gebrauch der Alec 
rien von ihren ägnptifhen Nachbarn enilchnt; damit waren Plate 
nifhe und Pythagordifhe Dogmen ald verborgener und fymbolif« 
Sinn ihres eigenen Gefeges zu ihnen gefommen. So konnten \ 
ohne den Schein zu haben, als verbaniien fie beidnifhen Phil 
phen etwas, cinen willfürlihen Gebraubh von ihren Syſtemen mn» 
her. Diefe Syſteme wurden ebenfalle durch mancherlei orientalii 
Philofopheme, befonders in Nüdficht auf die goͤttliche Ratır, 
verfülfht. Philo ftudirte diefe in Alerandria wohl aufgenommmt 
Philoſophie mit Eifer und mifhte, entweder weil er die jübiih 
Lehre nicht genau fannte, ober weil er ten buchſtaͤblichen Sinn Ki 
Mofaifchen Geſetzes zu unſchmackhaft fand, Platonifhe Dogmen ıı 
Die heiligen Lehren, und ſchrieb fie Mofes zu. Wahrſcheinlich folzte 
er darin dem Beifpicle der Sfener und Therapeuten, von ben m 
ſtets mit großer Achtung fpriht, wiewohl er ihre Lebensweife mil 
annahm. Dabei vervellfommnete er fi in ber Beredſamkeit vı) 
erwarb fih Kenniniffe der dffentlihen Angelegenheiten. Wie a: 
fein Ruf darin gewefen feyn müffe, läßt fi daratıs erkennen, }-) 
ee von feinen Landöleuten im G. 42 an der Spige einer Geſeen⸗ 
fhaft nah Rom gefchictt wurde, um die Juden gegen Apions x») 
Anderer verleumbderifhe Beſchuldigungen zu vertheidigen. Galisc's 
ließ die GSejandefhaft nit vor fih, und Philo war fogar in mi. 
rg Lebensgefahr. Gr faßte daher eine von großer Geledrism 
eit, Geſchicklichkeit und Rechtſchaffenheit zeugende Apolegie dir „U 
den fohriftlih ab, welde nah Caligula's Tode im Senate vorpei'." 
wurde. Ungewiß und unglaubwürdig find die Angaben, bad Pr» 
unter Gloudius nochmals nah Rom gefommen, bort des Apo ...t 
Petrus Freund geworden und den riftliden Glauben angenemeng, 
diejem. aber gewiffer Kränkungen wegen nachher wicher entfagt da 
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male dieſes Geiftes eintrat, die eigentliche Buch⸗ und Schulgeleb 
ſamkeit ſich bildete, ferner warum dieſe vorzüglich von bee Grar 
matik ausging, deren fo wie der Lericograpbie, Kritif und Hr 
‚ meneutit Urfprung bier zu fuchen ift (f. Alerandrinifches Zei! 
alter), und warum die Philologie fpäter fogar auf jene befrän! 
wurde. rüber wurbe der Sinn und Geiſt bes Alterthbums ſpoͤe 
nur der Buchſſt abe verebrt. Die Philologie der fruͤheen Alerandr 
ner, welde zuerſt diefen Namen einführten, war eine Art Polpmarsı 
und Polnhiftorie, und umfafte Alterthumstunde im mweitern Cior 
namentlih bie Mptbolonie, ferner Grammatit, Hermeneutik, 
grammatifrhe uad aͤſthetiſche Kritik, Khetorik, Metrit und anb-ı 
Wiſſenſchaften. Sie waren bie Mittelsperfonen, duch weldhe v: 
namentlich die wichtigften Denkmale ber griehifchen Literater au’! 
halten und zugängiid, gemacht worden find, indem- fie den Bau vw: 
Wortvorrath der griechiſchen Sprade, bie Echtheit. einzelner Brr 
und Gtellen ber griechiſchen Literatur forafältig- zu unterfuden 
gannen, größere Gaınmlıunaen und Auszüge griehifher Ghrie: 
veranftalteten, die mannichfoltigften Kenntniffe, welche zum Berftör | 
niffe des Alterthums nothwendig waren, aufbäuften und mittbeilt. 
und Mandes, mas uns beute ein unauflöstiches Mätbfel blcı>- 
würde, durch Erläteurungen, Commentare und Gempilationen al. 
Art über jene Schriften ber Rachmelt auftlärten. Worbereitar 
gen zu diefer Philologie findet Sreuzer (in feiner geiftreithem ur 
gelehrten Schrift über das afabemtifhe Studium des Nitertbums : 
f. w., Heidelberg 1807, 8) fhon in dem Zeitalter ber Piiftrarit- 
deren Verdienſte um die Sammlung ber Homeriſchen Gedichte 
kannt ſind, in der Anlegung von ———————— ſeit Piſiſtret 
in dem Forſchungsgeiſte der Sophiſten, und Ariſtoteles vielfeitis 
Gelehrſamkeit und Literarifcher Bildung; aber Alerandria nennt « 
mit Recht den erfien Mittelpunft des gelebrten Lebens ı 
Mirkens (feit 332 vor Chr. Gch.), den Sammelplay ber Eiterar-ı 
fhäge, und ben Vereinigungspunkt derer, die fie beoucten. Aut 
Klein: Afien, wo fich Pergamus anszeichnete, deffen Könige (namr | 
lid Attalus II., flach 158 vor Chr. Geb.) Eiebbaber ber Liter: 
und Gönner der Gclebrten waren, im eigentlichen Griechenlande, ©’ 
züglih in Athen und Rhodus und in Großgriehenland , befonberi 
Syrakus, bildeten fi Literatoren und Philologen in jenem mar 
Sinne. Scholiaſten und Lexicographen finden ſich vn 
ben Griechen noch bis in bag 15te Zabrbundert der chriſtligen 
rechnung, fo wie fidh nie im oftrömifchen Reiche das Unfebn der an. 
hifhen Riteratur ganz verlor. Mit ber gelehrten Bearbeitung !' 
Sprate wurden die Römer dur den Griechen Krates von Ma’ 
befannt (169 vor Chr. Geb.). Das philotogifche per geammatı 
Studium umfaßte nah Gicero'g Erklarung aud bie Bebandir- 
ber grichifchen Dichter, Kenntnig der Geſchichte, Wortertiärung ©: 
bie richtige Ausiprade. Doc nicht bloß die griechtſche, fondern ı- | 
bie römifhe Sprache und das römifche Altertbum wurden bunt 
Zerentius Varro, einen berükmten Polybiftor und Polparapben (: 
bis 27 vor Ghr. Geb.), M. Wertius Flaccus (unter Auguſt), Ihe 
Pollio und Andere ein Gegenſtand gelehrter Unterfuhungen, md! 
Grundfäge ber griebifhen Grammatik wurden auf die Loteinifde © 
ewender. Lucius Plotius lehrte lateiniſche Sprachlehre zu Gin: 
eit. M. Fab. Quinetilian und Aut. Gellius waren im umfaffer: 
inne Philologen. Die anfehnlihften Bibliotheken wurden als Bı- 
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zu dem encytlopaͤdiſchen unterrichte ſeit den 
eten KRenntniffe — worden waren), zu 
bedurfte zur weni, 

* E notbiwenbig der Gelehrten Bildung, namentlid ber 
ber ten Sprachen. Dieß brachte die Eultur der weltlichen 
ha An bie Hände ber Geiftlichkeit, welche dieſelben au 
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- und Klöftern Schulen verband, in benen bie ſoge⸗ 
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—* wurde. Au dieſem Unterrichte bediente man 
Lehrbücher des Martianus Capella (46 
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? En auch, befonders da fie faft nur geſchtieben wiirde, 
olorit an, in weldem der Mangel an laffifher Bildung, 

Eirhlicher und religiofer Worftellungen und dag 
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viele große Männer durch tieferes Stubium: ber <laffifchen 
bervor, namentlich in Stalin (wo feit dem ıaten ZJabrhunberte 
zere Univerfitäten geſtiftet wurden), in Frankreich und & Q 
Hicher gehört Lanfranc aus Pavia mund beffen Schüler Anfe 
Aoftaz; ber gelebrte Gerhert (Papſt Sylveſter II., ftarb 1003). 
fhof Abbo von Fleury (ftarh 1004) und Bruno von Eöin-(ftax 
Die gelehrte Theologie führte zur Philoſophie, dieſe 
Ariftoteles zurüd. Männer, wie Abälard (farb. 1142), : 
von Glairwaur, Johann von Salisburp, Roger Bacon und Am 
verflanden Griechiſch, und fohrieben ein befferes Latein. „ber 
hatten mit der umwiffenden und intoferanten Geiftlichkeit einen.bar 
Kampf zu kämpfen, nad weldem (im ı3ten Jahrhunderte) bau’ 
dium der römifhen Klaffiter und die befiere Latinitkt wicberume 
ganz verſchwanden. Im ızten und 14ten Zahrhunderte: inbei" 
einige Anftalten, durch welche die bauptfählidh zum Behufe beu E 
kehrungsgeſchaͤfts nothwendige Kenntnif ber orientalifhen Epr 
amentlih der hebraͤiſchen und arabifhen, unterftügt wurde; & 
gderte ber Umgang ber Ehriften mit den Mobammebane K 
Drient und Occident während der Kreuzzüge biefe Kenntnis al 
gelehrte Behandlung biefer Sprade blieb noch weit zuräd. . J 
der Mitte des 14ten Zahrhunderts aber erwachte wieder bew 
des claffifhen Alterthums zuerft in Italien, von wo aus ein 
liheres Studium der claffifhen Sprachen und ihrer Literami 
eine gefhmarvolere Erklärung ſich faft über alle Theile € 
verbreitete. Italien wurde der erfte Sammelplag wahrer Plei 
Seine größten Nationalfhrftfteller, Petrarca und Bogcacday 
Enthufiaemus für die Werke des claſſiſchen Altertyums, wirten # 
tig zur Verbreitung der römifchen und griechiſchen Literatur. 
ders war es Cicero und Birgil, welche des Erftern Aufnuzf 
auf fib zogen; doch bewog er Boccaccio, von flüdtig ge 
Srichen die Sprache bes Homer und Plato zu lernen, 
felbft bei feinem Alter nicht mehr gelingen wollte. Boctacdio 
es in feiner Vaterſtadt Kiorenz dahin, daß Johann von N: 
ein Zoͤgling Perrarca’s, für die römifche, und für bie griechifse 
teratur zuerſt Leontius Pilatus, darauf Manuel Ehryfoloras (1 
als Lehrer angeftellt wurden. Durdy igtern, fo wie durch Zeg 
lus und immer mehrere ausgewanderte Griechen, bie ih, als 
Kall des oftrömifchen Reihe vertrieb, dem blühenden 
beten, wurde in Schriften und mündlihen Vorträgen cine ‚grünbhe 
griechiſche Sprachlehre in Umlauf gibradt und dadurch ein Kifı 
Verſtaͤndniß der griehifchen Literatur eröffnet, In E; 
Städten Italiens, felbft in denen, welde feine Univ b 
eröffneten Echrer ber alten Riteratur ihre — Ihr En 
us, ſagt Eichhorn, theilte ſich ihren Zuhörern mit, und Dumm’ 
wurde es (von 1400—1450) Ton ber Republiken unb fax 
Häufer in Stalien, die claffifhe Literatur in Schug zu nehmen,’ 
durd das Studium derfelben einen reinen Geſchmack wieber Fi 
Im. Ja dieſes Studium wurde zur Rationalangelegenheit ce 
Der lebhaftefte Eifer für dieſelbe hertſchte im funfschutemse 
hunderte umter allen Ständen Italiens, und gründete über: J 
giſche Vereine. Auch wurden ſeit Pefrarca und Boccace Allen 
ſelbſt Werke der griehifhen und römifchen Literatur 
— —* Abſchriften verbreiteten, viele ‚er und öffentlige © 
U en angelrgt, und die literariſchen gemein 
— Beth gelegt, ſch ſterſchaͤe gemein 
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wur die eingeführte Bub velunft Fanny 
ber claſſiſchen Literatur, 384 verviel. 
—— ber clafüfchen Autoren,  Oamınlun * 
* erg Ichienen, und die Philologie hatte durch jene 
eigensjid 1. pelehete Beftalt angenommen: denn ba, + 
mı en. der Sprachkenner wurde buch fie € 
Ser m ſtens erleichtert, und bie Muflerwe ni 
ſo er — uͤber —*56 dem 
ce ausgeſ * er mangelhaften en ak 
Di Bari: Frucht dieſer Cultur offenbarte hd aber Bach, 
ectuͤr ‚ber Glafliter bes Alterthums und Ye Keuntniß ber 
Er mehr. allein dem Amede ber Kirche und Thee⸗ 
5 fondern bie Bilbung bed Beiftes Überhaupt zum Bwede 
e Nachbilduagen ber Alten, und eine reinere zomifde 
auf man vielleicht nur zu hoben Werth legte, beyems 
u. biefen Iwed erreichte. Bir nennen nod als aus, 
biefee Deriode einen Leonardo Bruni (geboren 
3 ) Poggius Bracciplini (geboren 1390, ftarb 1419), 
—1457), Nie. Perottus, Krane, Phlleipbus, a 
Bicinus (geb, 1433, fl, 1499) unb Ya « 
92). Ben Ztalien aus wurbe bas ermahle 
iteratur zunoͤchſt nad u pechreitet, Ai 
ın GSricchen unb Ztaliener #8 Pehrer br 
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England verbreitete ng y% 
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den größten Einfluß äußerte, und das Stubium der arichiihen © 
ratur vorzünlih förderte, Defiderius Erasmus (1467 — 1536, 1. 
rt.) in voller Thaͤtigkcit. Seit Ende des ı6ten Jahrhunderts ac 
wo in Italien das Studium ber alten Literatur wieder vermind 
ward (in den neuern Zeiten wurde dort biefelbe faft ausſchließli— 
Beziesung auf Kunftgefchichte und Antiquitäten : bearbeiter), 
Holland die Schule ber größten Philologen, die fih namentlich ı 
die Etymologie der alten Epraden, um bie Brammatif, mir 
Kritik und arammaetifhe Erflärung großes Verdienft erwarben, v 
fpäterhin die Philologie vorzüglich auf das Studium ber Zuriss! 
den; anwandten. Hier nennen wir ben weltberühmten Hua: 
Groot (Srotius) (1583 — 1645), der als Ereget Mufter war, u 
bie Philologie mit Zbeologie enger verband; ferner einen Ju 
Lipfius, Adr. Jonghe (Junius), Gruter, Dan. und Nic. Bein: 
die Gronove, Burmanne, einen Perizonius, Lamb. Bos, Siege 
Havercamp, Drakenborch, Oudendorp, Hemfterhuis, Weſſen 
Lennep, Poogeden, Valkenager, Ruhnken, Wyttenbach und Ande 
Auch die orientalifhe Philologie wurde bier emporgebracht, 3. | 
durd die berühmten DOrientaliften Erpen (1584— 1624), Leusd 
Hadr. Reland, den in diefer Wiffenfhaft Epoche machenden Xi) 
Schultens (1686— 1750) u. A. Die Berbienfle der Engländer ı 
die claffifhe Philologie befonders feit dem 17ten Jahrhunderte 
zeugen die Namen eines Th. Crech, Barnes, ob, Hudfon, Ba:rı 
Clarke, Thom. Gattacker, Thom. Gale, Joh. Zaylor, Rich. Dar 
Makefield, Nobert Wood, Zach. Pearce, Middleton, Potter, Br: 
Warton, Musgrave, Thyrwhitt, Joh. Zoup, des genialen Kriti!. 
Rich. Bentley und Ri. Porfon. Aber audy bie orientalifche Dr 
logie, wie die Namen .eined Gelden, Lightfeot, Walton, E:ı 
Starke, Pearſon, Eaftell, Lowth, Kennicot, beweifen, und die em. 
riſche Sprachkunde überhaupt, namentlib das Stubium ber ner. 
Sprachen, wurde von ben Überall verbreiteten Engländern zu ein 
bisher unerreihten Gipfel erhoben, auf welchem es noch gegenmär', 
ſteht, während das Studium der claffifhen Philologie et= | 
gefunfen it. In Frankreich fand die Philologie befonders vom | 
fange des 16ten bis zum 17ten Jahrhunderte viele Gönner u! 
Freunde; hier wurde fie bald auf Theologie und Jurisprudenz arı| 
wendet, feltener felb#itändig bearbcitet. Beiſpiele find Wilh. Sr 
ober Bubäus (1467—1540) und nah ihm Jac. Cujacius, Briffen-| 
fpäter Dionnf. Gothofredus (fl. 1622) u. A. Bu den um bie co 
ſche Philologie verbienteften Franzeſen aber gehören ein Bam ı 
Muretus, die gelehrten Buchdrucker Rob. und Henr. Gtepbar 
(Stienne), die großen Polyhiftoren Zul. Caͤſ. Scaliger (bella & 
eigentlich aus Vercna), deſſen Schu, Joſeph Juſtus Scaliger, m 
cher mit bewundernswuͤrdiger Beleſenheit und pbilologifcher Kennt“ 
ausgezeichneten Schaͤrfſinn verband, ferner Hadr. Zurnebus (Ze! 
neneuf), Claudius Salmaſius (Claude de Saumatfe), Iſaac Sui-- 
bonus, Vigerius (Vigier), du Fresne, Faber (le Febre), der Art 
log Skontfaucon u. A. Auch wirkte das Studium der claffiis 
Literatur bei den Franzoſen fehr auf ihre Nationalfiteratur, in ı 
her fie (3. B. in der Tragödie) die Alten nachzuahmen fercbten, © | 
ihren Nationalcharakter verleugnen zu können. In neuern Beiten \ 
die phitologifhen Studien ſehr vernachlaäſſigt worden, und nur eir 
bedeutende Namen, wie Villoiſon, fa Rochette, Boiſſonade anzır- 
ven, Dagegen ift es eine mit der Eiteltdit diefer Marion zufamı | 
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Erſcheinung, wenn wir bei ihnen auch Geaner ber alten 
* B. Pexrrault, Hardouin, de la Motte) auftreten ſehen. 
FJehrhunderte fand die orientaliſche Philologie bei den 
Freunde, Bochart, d’Herbelot, le Jay, la Croze, Houbi⸗ 
ch — aher die zu unſerer Zeit beruͤhmten Silveſtre 
Ir Louis Matthieu Langles. Die Kenntniß ncuerer Spra⸗ 
Be — ——— bei der großen Ausbreitung der ihrigen, und 
edit Nationaleitelkeit weniger Beduͤrfniß geweſen. 
md Portugiefen haben nur wenige ausgezeichnete Philologen 
um fo aröfer dagegen ift die Zahl der Deutfdien, die 
—— Gründlichkeit und Vielſeitigkeit das Gebiet gelehrter 
lunde und Alterthumswiſſenſchaft ausgemeſſen haben. Wir 
ans dem 16ten Zahrbunderte ner noch einen Zoad. Gameras 
ben Werbreiter der griehifhen Literatur, den Rericographen 
| ‚und ben gelehrten Korfcher des Altertyums, Job. Geor. 
us (Gräve) ; aus bem ırten Zahrhunderte, in welchem die Phi— 
Prog niget begünftigt wurbe, den gelebrten Eafp. Bartb, Joh. 
ueim, Weller, Chpb. Cellar; aus dem ıgten einen Ludolph 
— an; Budäus, 3. A. FKabricius, "Lange, Friſch, Hederich, 
d ber. Mitte 7 Jahrhunderts Joh. Matth. Gesner, 
Feiner gründlichen und geſchmackvollern philologiſchen Schule, 
it mer die Blüthe der felbftftändigen Philologie unter 
beginnt, die durch die geiftreichen Anfichten eines Win: 
‚ma —— und Herder über das Alterthum und deſſen steu 
e in Italien zu einer Höhe getrieben wurde, die ge— 
28 ihren Gipfel erreicht zu haben ſcheint, ferner feine Nach⸗ 
eeeſti, Reiske, Heuſinger, Duker, Weſſeling, Trendeien— 
Br ‚ Meiz, Brund, und die im neunzehnten Jahrhun— 
ie or 18 noch lebenden Philologen Henne, Wolf, Bed, 
— arles, Marthiä, „Buttmann, Schuͤtz, Schweiabäufer, 
in Heindorf, Schäfer, Zac. Boͤckh, Greuzer, Sihleiermader, 
J viele Andere. Die orientaliſche Philologie, nament⸗ 
de kiteratur und Sprache, wurde im 160ten Jahrhun— 
2 etorf, im. ı7ten von Glaß, Pfeifer, im 18ten und ıgten 
‚ Socceji, Michaelis, Dathe, Hezel, Schnurrer, Tychſen, 
Paulus, v. Hammer, Water, Gefenius und mehrern An: 
‚bearbeitet. : Der Einfluß diefer philolegifchen Cultur 
beföndere deutlich in der Theologie; denn wir finden bie 
e unter den Deutſchen ſeit dem Zeitalter der Nefors 
IR * thon, Beza leuchteten vor. Ihnen folgten im 1?ten 
abloneti, Hermann von ber Hardt, Reineccius, Eis 
Jahrh. Semier, Ernefti, Meorus, Koppe, Ilgen, 
hät, Store, Nöffelt, Knapp, Paulus, die Rofen 
u w, . Die Zurieprudenz wurde duch Philolonie 
d entwickelt und als gelehrte Wiffenfhaft ausgebils . 
acakte noch jegt bei den Deutſchen trägt, Die‘ 
* 1 dbefchreioung wurde durch fie auf die man⸗ 
e Baer 10 erweitert/ und kein Bach der Willens 
| * ne idre Unterſtuͤhung, fo wie man 
—— eiteraͤtur durch antiqua⸗ 
‚Kenner iß förderte (man denke an Heyne, 
ee gen: biefem kurzen Abriffeider 
ie 2007 "Meberfüht des oben’ ges 
von dem Wiederaufleben bes 
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claffifchen Literatur im raten und 15ten Jahrhunderte ausgeht. Im 
fagt dieſer, gab es Eeine Zeit, wo eine beflimmte Richtung X 
nah Einer Geite bin fihtbar wäre, jedoch laffen fich verſchitd 
Perioden umnterfcheiden, nah dem in jeder berrfhenden Grundtri 
bes philoloaifchen Strebens. Und ba zeigt fich zuerſt der noch un 
flimmte Zrieb der Nahabmımg, Die ideale Ganzheit und Sch 
heit bes clafiifchen Altertrhums erfchien dem geraden und natürlic 
Sinne, uud warb getreulich aufgefaßt von unbefangenen, ebeln ( 
mütbern. Beides, bie Erzeugniſſe alter bildenden Kunſt, wie dir 
Rede, verehrte man mit’ einer und berfelben Andacht, wie denn ül 
haupt in der GSefinnung und Stimmung bie Humaniſten bir 
Zeit von den bildenden Künftlern fich noch nicht fo fehr trennten, 
oftmals nachher geſchah. Weide, gleich begeiftert durch den And 
jener großen Productionen, fuchten das Gleiche hervorzubringen, ı 
in allen Elementen bes Lebens und Wiffens regte fih ber unbeftimm 
unfhuldige Irieb der Reproduction. ber eben jene Bemu 
Lofigkeit der Nachahmung geftattete noch Feine gefegmäßige Unterſh 
dung mander zufälligen Korm, worunter das Antike erfcheint, » 
dem Notbwenbigen und Bleibenden feine? Wefens. Dieſe Peri 
kann demnad) bie des Ginnes beißen. Exempel in biefer Rudi 
find hier Pogaius, Angelus Politianus und Marfilius Kicinus; ! 
terer ald Wiederherſteller alter Prilofopbie. Es folgt die Pan 
des Realismus, bei vorherrfchendem Peincip der Polphiſtot 
Cie warb veranlaßt durdy bie gegründete Ueberzeugung von der Ko! 
wendigkeit umfaffender realer Gelehrtheit bei jedem Berfuge, Br 
bed Alterthums gründlich berzuftellen und zu erfiären, Sie mw 
Verirrung, als der Stoff die Form zu übermwältigen begann, als! 
Sorge bed materialen Anbäufens die organifche Einheit verbräns 
als es Triumph bes Yhilologen ward, im reichen Vorrathe bed Di 
fens zu fhmelgen, als ber dienende Geift ſich felbitgefällig in 
Spienel feiner Gelchrfamfeit beſchaute. epräfentanten für dx 
Periode und mehr oder weniger ihrer Verirrung bingegeben find ' 
Scaliger, Glaude Saumaiſe, Gerh. und Zobannıs Boffius, Ext 
Barth w. X. Was bieje großen Polyhiſtoren gewirkt hatten, mi 
erft recht einleuchtend, aber auch erft recht brauch bar burd ! 
kritiſchen Bemühungen der folgenden Periode, die wir die bed Dr‘ 
ſtandes nennen fonnen. Das jegt herrſchende Princip ein! 
hbeilfam fonbernben und fihtendben Kritik trat ins Mit 
und fchied ben ungebeuern, durch bie Allbeleſenheit jenee Männer 
wonnenen Etoff. (Daher aud) die eneyclopädiftifchen Beftrebumgen 
der Philologie) Es prüfte fchärfer ben formalen Werth der Br 
des Alterthums, unterfchieb genauer das Unedte von dem Eül 
Eine tiefrge Sprachkunde, und ein ſteterer Bfid auf den Contert ı 
größere Sicherheit in Kritif und Auslegung. Kormelle Ordnung ! 
matetiellen Kenntnif, Feinheit der Wahl, Schärfe des Deni« 
Richiatsıt des Geſchmacke waren jegt mehr noch, als die Mofit ' 
Mifiens Foderungen an den Vbilologen, In biefer Ridtung ' 
Wiſſenſchaft zeichnen fid aus der kuͤhne und geniale Rich. Barllı 
der gründliche und befonnene Tih. Hemiterhuis, und mit dem dr 
Erfolge gingen auf dieſem Wege fort David Kuhnken, der 
Schnelligkeit des Erfindens mit der Ruhe des Begründens glü‘ 
Drreinigte, ber umfaffende und probuctive Kritiker Ludw. 
Waltende und unter den jegt Kebenden mehrere Philologen au 
ſJere deutſchen Vaterlandes (4. DB. der um die tiefere Begrändun 
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ried iſchen Sprachlehre und Metrik fo verdiente, fharffinnige Philo⸗ 
bs end Kritiker 8. Hermann). Die fortdauernde Herrſchaft bes 
hıtifden Princkys zeigt allentbalten fiine gedeihlichen Kolgen, wies 
zrdl aun wieder in dem Beſtreben der Cinzeinen mendıe Verſchieden⸗ 
hit der Rihreing ſichtbar wird, z. B. der in ber Conzccturelkritik 
% role Einn eines Reiste um) Brung einerfeiis (der in einigen 
E&alen in Feeheit ausarter) und bie keiffinniae Anhönglikett ans 
attradliche in Sch. gr. Fiſher. Eine Periode der berzfhenden 
Breranmnft würde birjenige yeifen können, in welcher der Realis: 
nei uud Idealismus (oder vielmehr Materialismus und Formalis: 
es) der Philologie, Beläutert durch Kritik und verdunden mit hoher 
Ditdigkeit und GSeſinnung, als der bleibende Charakter Aller ihrer 
Wiese erſchhiene. In unſerer Zeit iſt dieſe Periode duch Wolf, 
berrierracher, Voß und Creuzer jeibft eingeleitet worden, Mit der 
her witgetbeiteen ueberſicht fin: met euch eine andere ziemlich überein, 
side At in feinem Grundrifje der Byllologie (Kandehut 1808, 8.) 
mtrheit. Er unterſcheidet namlich in der neuern Behandlung der 
Prüsisgie Brei Perioden: 1) die der echten (lebendigen) Poilologie, 
zo men das Kit ertbum in ſeinem geſammten Leben euffaßte und sors 
—* bar die Muſterwerke der claffifchen Schriftſteller ſich Im Geiſte 

ums zu Bilden fuc; tt. Sie umfaßt das ite, "r5te und 
mdbert;_ 2) bie des waterialiſtiſchen Studiums der alten 
——E des i7ten Jahrhunderts; 5) hen bes formellen 
im ıstın Sahrhunderte. Aber diefer Schriftſteller iſt uns 
er die Fortſchritte ber Philcioaic am Ende bes 18ten 
gemärtigen erſten Viertel des ıgten Jahrhundects dur 
Mm bed. formellen Studiums zu harufterificen gedenke. Wie 
hr einen Abriß der Geſchichte der Philologie doraus: 
ei bie Fre der Philologie Rh ganz allmälig, und erſt im 
imaftlichen Zeitalter zu einem umfaffendern und be— 
Begritge entrictelt und ausgebildet hat. — II. Genauertr 
* A Es iſt bemerkt worden, das bie 
‚und Römer zuerſt eine gelebrte Ausdildung 
3 erhielt; damit hängt zufammen, daß dei ihnen zus 
en atur im eigentlichen Sinne, ats einem arnantihıen 
ehe en, in weichem ſich die allfeitige Bildung eines 
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ite, und daher ebenfalld von orientali⸗ 
as bad Studium und die Wiſſenſchaft 
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zen unb unbeftimmten Umfang verrathen. Denn man verwechſelt 
hierbei dasjenige, worin die Philologie weſentlich beſteht, mit bem, 
was mit derfelden in genauer Verbindung fleht, oder als Hülfswif: 
ſenſchaft zum Verfländnifje der alten Literatur und der Claſſiker dient. 
Die gelehrte Kenninig der, Epraden und Literatur des clajjifchen Als 
tertbums ift ein Theil ber Altertbumswiffenfchaft, aber auch zugleich 
der Schtüffel und das Organ. derſelben. Jene Sprachen nämlich find 
ſelbſt eine Art von Denfmälern, die aufs forgfältigfte durchforſcht 
werben müffen, um an ihnen. bie organiſch fortgehende Bildung eines 
von Natur wohlausgeftatteten Volks wahrzunehmen. Die alte Lite: 
ratur aber, als das in Schriften ausgefprocdene Leben jener Völker, 
macht den geiftigften und intereffanteften Theil des Altertbums ans, 
mithin aud die Philologie den wichtigſten Theil der Alterthumswiſ— 
ſenſchaft. Sie ift aber ein Schlüffel und Organ derfelben, in fofern 
die gelehrte Kenntniß jener Sprachen, melde einen Haupttheil ber 
Philologie ausmacht, in diefes Leben einführt, und auch die Werte 
der Kunft des Alterthums zum nähern Xerftändniffe bringt, fo wie 
- umgekehrt die Wiffenfchaft der Kanſtdenkmaͤler des Alterthums, und 
die Kenntniß der Ueberrefte alter Kunft (die Arhäologie im ei, 
gentlihen inne) das Verftändniß der claffifhen Literatur vielfach 
befördert. Es findet alfo unter den Theilen der Alterchumswiffen- 
ſchaft eine durdachende Wechſelwirkung Statt. Die-Philotogie (als 
gelehrte Kenntnif der Sprache und Literatur des Alterthums) umfaßt 
aber: 1) die Grammatik diefer Spraden, in welder, nah Woifs 
wealifher Schilderung, zuerſt, nad einer philofophifhen Erklaͤcung 
der allgemeinen Grundfäge. der, Spradye aus ven Geſetzen des Der: 
Eens, die Theorie der griechiſchen und lateinifhen Sprache nah den 
von Zeit zu Zeit veränderten Sprahgebrauhe abgehandelt wird. 
Diefe Unterfuchungen alfo find. von ber einen Seite philoſophiſcher, 
von der andern hijtorifcher Art, So wird aus der Grammatik ein 
Geſchichte der Sprache und fie ſelbſt eine ſichere Grundiegung des 
Auslegungäfunft und Kritit, 2). Dermeneutit (Ausiegungstunf 
und BiffenfKaft), die Kunft, die. Gedanken eines Schriftſtellers im 
Einzeinen und Ganzen mit .nothwendiger Einfiht aufjufinden uns 
darzulegen, wozu bie Gefege ber grammatifchen, rhetoriſchen und bi: 
florifhen Interpretation anleiten. Was ader nicht durd Anleitung 
gewonnen werden Fann und nur aus dem Genie bed Auslegungs: 
Luͤnſtlers hervorgeht, ift die Gewandtheit des Geiſtes, im die Eigen: 
thuͤmlichkeit der Sprache, Dentart, Redrgattung und in die Jabim 
dualität feines Autors einzudringen,. und nicht nur mit ihm überein 
ftimmend zu denken, fondern auch beurtheilend über ihn zu denken, 
welches Wolf das Verſtehen in höherer Bedeutung nennt. Dieb fer 
aber 3) die philologifche Kritik und — — voraus, 
mit weicher eine mannichfaltige boctrinale Kritik (welche die Wahr 
heit bes Geſchriebenen zu beurtheilen hat) und bei Schriften, die 
auf Bcönheit des Vortrages Anſpruch maden, bie rhetorifhe ode 
aſtheliſche (die. den aftyetiihen Werth beflimmt) zu verbinden it 
Die — Krilik ecforſcht das Alter, die Echtheit und Auther 
tie der fchriftlichen Werke, und beurtheilt ihre originale Richtigkeit 
oder bald zufälligen, bald vorſetzlichen Vecderbniſſe. Da fie ji ent. 
weber auf. handjchriftliche Urkunden, flügt, oder aus innerm Bewrs 
arunden etwas aufkiärt, fo eatfteht daraus cine niedere oder be 
urtundende, und eine höhere oder divinatorifge Kritit. Di 
aus beiden Gattungen zufammengefrgte Kritik leiter ben Forſchendes 
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Bau-einer Wahrheit, die nicht minder uͤberzeugend iſt, als 
indere MWiffenicyaften fi rünmen. 4) Grundfäge ber profai: 
10h metrifen Gompofition oder Theorie der Schreibart und 
Metrik. Die Fertigkeit des Philologen, in deu alten Sprachen, 
ns der lateiniſchen, zu fhreiben, ift nicht bloß eine fubfis 
ae, fjondern zugleidy ein Mittel, woburd hermeneutiſche unb 
t yanbtheit erlangt wird, und das uns mit der charakteri⸗ 
m Dinkweife der Alten am innigften vertraut macht. Denn nur 
Säreibende bemähtigt fi der fremden Sprache ganz; auch 
Belf ber Dieinung, daß man nic;t nur von Gegenftänden, welche 
ä Mm bebandelt, ſondern auch über neuere lateiniſch ſchreiben 
Eu Berftande,’ ſagt er, „ſich Jedermann darauf, mit feinem 
able das zu unterfheiden, was in eince Sprache allgemeine Anas 
ii, und was Zeitgeſchmack oder perfönlihe Eigenheit gewiſſer 
.war, fo mödte es ihm wohl gelingen, aud über mande 
enftände für einen von unſern Sitten unterrichteten Roͤ⸗ 
6 deutlich zu fchreiben, viclleiht gar aus den verſchieden⸗ 
ten eines längern Zeitraums fih einen Vortrag zu bilden, 
eh antik und von eigenthümlicher Neuheit wäre, wie es dem 
a Bildner gelingen kann, die Ideale ber antiken Kunft, nad 
pränglichen Muſtern, oft in derfilben Steinart mit neuem 
Pharjuftellen.” As Wiffenfchaft der alten Literatur gehört zu 
MBeihihte und Literatur der Griehen und Römer, 
aus der Völkergefhichte berausheden wmuß. Diefe betrifft 
Ebie wifienfhaftlie und poetiihe Cultur überhaupt, als ins— 
Me die Scriftſteller und ihre Werke, und zwar bie vorhandene 
ZaaE nadı ihrem ganzen Umfange. Hierzu müffen noch mehrere 
le vieler verlornen Schriftiteller gefammelt werden. Doch 
Auswahl der beften griechiſchen Schriftfteller, melde 
he und pergamenifche Philologen machten, vornehmlich aus« 
Be Meifterwerke auf bie Nachwelt gekommen. Den Vorrath 
hr und in Bruchftüden erhaltenen Schriften der Grie— 
mer, mit Ausſchluß der nicht hieher gehörenden Kirchen— 
net Wolf auf 1600, woven die Gefammtzahl der lateis 
Big über ein Viertel beträgt, und worunter viele Haupts 
ab, welche der alten Gultur und nachher ber unfzigen die 
m Richtungen gegeben haben. — Xile diefe befchriebenen 
Men und Kenntniffe nun bilden bie Philologie, die mitbin 
feine Wiftenichaft und zwar im ftrengen Einmme des Worts, 
BR Inbegriff mehrerer Wiffenfhuften und Kenntaiffe iſt, 
ige das claffifhe Altertum in feinen ſchriftlichen Geiſtes— 
wendig aufgefußt und erfannt werden fol, Da fih nun in 
erken. ber Geiſt bes Aiterthums am reinſten abfpiegelt, fo 
Die meter Bearbeiter diefer Wiſſenſchaft und die, weldhe (wie 
Ereuzer) ihre Schiiderung entworfen haben, die Philos 

iR nberhaupt tas Studium oder die Wiſſenſchaft des clafli: 
3, in, einem gejammten wiTafhufilisen und Zünftieris 
a und bürgerlichen Yeben genannt. Huͤlfswiſſenſchaften 

Sgie werden aus obigem Grunde, nämlih wegen Wechfel: 
ıE 2 jeile der Alterthumswiſſenſchaft, alle übrigen Theile 
feon,- mitbin a) alte Erdkunde, welche Wolf in muthifche , 
Lil (auf Uranographie) und hiſtoriſche Geographie nebit 
hie und Topographie eintheilt; b) die allgemeine Ge— 
Oerihaften bes Alterthums ſelbſt, nebſt Chronologie 
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Geſchichte ber einzelnen Zuftände, Verfaſſung und Sitten der W 
nebmfien Völker Griechemands und der Römer; d) Motbolegie 
religiöfe Sagenkunde ber Griechen und Römer; e) Grfhiäte & 
Philoſophie und der uͤbrigen Wiffenfhaften bei Griechen und Mimi 
f) Geſchichte ter Runft des Alterthums und ber einzelnen Künfte I 
befondere, mit Cinfhluß der Poefie; g) Archäologie cder WM 
fhaft ber noch vorhandenen Hunfhverfe und Dentmäler der I 
wozu ach tie Epigraphik cder Inſchriftenkunde beider Wölte 
die Numicmatif oder Münzfunte in Beziehung auf diefelben ar 
h) Gecchichte der Altertbumsmifenfhaft; und enblih HF) Alt 
(insbefondere Poriid) und pbdiloſephiſche Kriti? zur Würdigung % 
alten Schriftſteller. Allcin nicht duch den Urifarg dee Wiffeniheft 
welche die Philologie unter Yh enthält, fondern durch die Berbin 
derfelben zu einem nothwendigen und wahrhaft humanen Zweit, @ 
durch diejen Zweck ſelbſt wird der Begriff ber Vbilolonle und 
Würde erſt dollſtändig beitinmt. Der met der Philologie gef 
in dein Zweite der Alterthumswiſſenſchaft überhaupt auf. © 
nch Weif der Inbegriff der Kenntniſſe und Nachrichten, die end 
ten Hundlungen und Sciafalen, mit dem politifden, adebrim 
käusi:hen Zujtante ter Grieden und Römer, mit ihrer u 
ihren Sprachen, Runfen und Wiſſenſchaften, Sitten, 
Natienaldaraktern und Dentmalen fo brtannt maden, baf° 
finiwe werten, die ven idnen auf und gefommenen Werte — 
zu verftchen, und mir Einsiht in ihren Anbalt und Beltz m 
gegenwaͤrtigung des altertbuͤmlichen Lebens und Meralelk 
ſpaͤtern und des beufigen zu genießen. Niebere unb unse 
Zwece fied daber, dußere Vortbelle zu erlangenz x 
Soprachkenntniß den Titel bra Gelchriu zu einers 
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indere MWiffenicyaften fi rünmen. 4) Grundfäge ber profai: 
10h metrifen Gompofition oder Theorie der Schreibart und 
Metrik. Die Fertigkeit des Philologen, in deu alten Sprachen, 
ns der lateiniſchen, zu fhreiben, ift nicht bloß eine fubfis 
ae, fjondern zugleidy ein Mittel, woburd hermeneutiſche unb 
t yanbtheit erlangt wird, und das uns mit der charakteri⸗ 
m Dinkweife der Alten am innigften vertraut macht. Denn nur 
Säreibende bemähtigt fi der fremden Sprache ganz; auch 
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Big über ein Viertel beträgt, und worunter viele Haupts 
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5 . 17 2 8 uk WW . JInau, Di 
dient alebann bdiefen damen, wenn in ihr der Fleüß ber Mk 

die Fülle des Wiens, tie Ghärfe und Wonfegwenz bes itie 
Urtheils nur dem Vorſatze dienen, das Wild einet göttlichen Dep 
in allen Beziebungen des Ihuns und Denkens, Im Leben, in 
ſchaftlichen Striben, in Schrift und Rebe nach allen Kräfte 
zuſtellen und dir Betramtung aller Zeiten zur Belehrung, Ckärkungz 
Aufrihtung vorjubalten. So wichtig nun der Ginfluß ber 
Philologie auf eine höhere Bildung if, in fofeen Sprode mb $ 
ratur bes claſſiſchen Altertfums, fo wie biefes ſelbſt, aicht 
ſtoriſch gefaßt, fondern zugleich, um mit Freuzer zu 
exemplariſch angeſehen wird, indem bie Schriften ber 
FJorm und Inhalt, in Gedanken und Bortrag Muſter ales 
und aller Rede ſeyn können und eben deßwegen claffiih bei 
große Anfprühe daher auch bie Philologie in dem Kreife der I 
Erziehung und bes gelebrten Unterridts auf höbern 

darf: fo werden bod) aud) oft bie Anſprüche ber Philologie: 
bantismus übertrieben, und bie Neberfhäsung des Alter 

feiner Werke zeigt uns einen befangenen Sinn und einfeitig. be 

ten Gefhmad. Da biefer Pebantismus ift unter ben | 
Profeſſion bis auf umfere Zeit fo einheimifh gemein, 

Titel eines Philologen und eines Pebanten zianliid g 
gehraudt bat. Ein Grund bes lentern liegt a 

der geiſtloſen Abſonderung ber alten Sprac ib v 
und Awede ber Ultetpummpiginf@ais ein < — 
ber verbreiteter in dem falſche | 
beenaten Richtung auf das Alterthümik: 
genden Ucberihäeung dverbi 
dernen Bildung unb Bi 


nur die Gorrectbeit ı 
einer **2* d 1. 


— 












rs * 
— 


ke 


ln. a 






‚philc pie poetifhe und gefellige Bilbung berer wiberlegt 
. gegen weldje der gewöhnliche Philolog, wo es auf Selbſtthaͤ⸗ 
Ei, Seife und Leben anlommt, die ja das endliche Biel aller 
bung find, oft im I Rachtheile ſteht. Nur des, fügt Wolf, 
ME Zabel, welcher daͤs Einzelne Über feinen Werth erhebt, in 
BE auf Literatur, Kunft oder Gefhihte. Auch die Ueberrefte 
Falten Eiteratur find nit von gleihem Gehalte. Sie fodern und 
en eine zwicfahe Anſicht und Behandlung: ale Monumente und 
| Bergangener Zuftände, in welher Rüdfiht auch die umbe: 
enden Stüdte einen geſchichtlichen Werth haben, und. als aͤſthe⸗ 
Berhbne Werke; und es wuͤrde den Umfang bes Studiums nach— 
a Derengen, wenn man nur bas Claſſiſche und Schöne ausheben 
mweidhe Dentart mehr felbftfühtig und vornchm, als wahr 
‚ liber it... Die intoleranteften und engbrüftiaften der Philologen 
aber dirjenigen, die fi aus ber claffifchen Literatur einen: Lieb: 
ante auöfuchen, auf defjen Behandlung fie ſich befchränfen, over 
melhem fie alle Antike und Moderne meifen (z. B den Cicero, 
; eleganten Lateins, der oft gefhwägigen Weitichweifige 
gebenten; den Doraz, tigen ber fogenannten Lebens— 
Be oder um einige Weibfprühe deſſelben gelegentlich in 
er ze fhreiben), Daher auch Wolf richtig bemerkt: „‚ber 

mer von Seiten der Giafficität einzelner Schriftfteller und 
; Gattung darf bei dem Alterthumsfenner viel weniger 
© der xein Hiftorifhe, der die Erjcheinungen in ihrer 
wickell ‚aufnimmt, wodurch man allein ſich vor 
Dee umgelehrten Liebhaberei umd andern ſchiefen Urtheir 
phllologiichen Pebantismus ficht gegenwärtig bie 
ee ſoe mannten Schöngeifter (mas man fonft fo 
© Anficht ſehr gut) entgegen, welche entwe⸗ 
vie nach Wolfe Ausdrud nur halbe Be⸗ 
Eden Seift des Alterthums ergreifen zu koͤnnen 
ee Literatur unbedingt und keck über die alte 
kanz derer, welche als Gelehrte befonderer 
ber Shilologiihen Studien entfihlagen zu 

ern ‘aber an das, mas früher über bie 
jradiens und Behandeins der cLafifhen 
nb fragen einen Zeben, ob niet Ki, 
täten ducch philologigge Studie 
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tifhten.. Indem tiefer, die Weberbleibfel ertennendb, fie nu 
riefen fie bie Götter um Erbarmen an, umb alle mu ER verwal 
Procne entfloh als Nahtigall in die Wälder über Stys m * 
Philomele als haͤusliche Schwalbe mit abgeſtoßnem Gezicy 
der verſtuͤnmelten Zunge, wingeit⸗ Tereu; und Zereus 
Wiedehopf ein ſuchendes Pu (oder Wo). Die Nahrigal ak 
beftändiger, die Schwalbe mit halber Schlafloſigkeit geftraft, > 
fpätere Verwechſelung madte die Philomele zur Naanzal 
bie Procne zur Schwalbe. 

Philopdmen, ber legte große Feldherr der sr, 
zu Megalopolis in Arkadien im 3. 253 vor Chr. Geb 
frübzeitigen Tode feines Vaters erzog ihm mis Sorgfalt | 
ein edler Mantinder, Zwei akabemifhe Dbilofopben Tomzz 
Lehrer, und flößten ihm die hoben Grunbfüpe ber 
landöliebe ein. Aber nicht die Stille der Studien, Ton ern 
tigkeit des Lebens zog ibn anz. Friegerifäher Ruhm 
(haft, und alle feine Zugenbübungen waren (dom | 
Kaum konnte er bie Waffen tragen, als er fi muib 
feinen Bandsleuten gefellte, welche Ginfälle in base 
machten. : Er war dreißig Ihe alt,. ale Rue 
Sparta, Megalopolis Bei Nacht übesfiel, »bilo 
lich ihm wieder zu vertreiben gefüchht battery 7 
Einwohner nach Meſſene mit de ußerſt en tt 
gonus, König von Macedonien, ben Au 
Hülfe kam, ſtieß Philopömen Mi er | 
ihm, und that fi — — rin ber 
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feinem Vaterlande. Beinen Tod rähte der neue adhäifee Fu i 
kycortas. Philopoͤmens Aſche wurde feierlih im feiner Bat 
Megalopolis beitattet. Die meiften Stübte Griechenlands errime 


dem Helden Bildfäulen mit Injhriften, und Megalopolis Brass 
feinem Grabe jährlid ein Opfer. 
Philoſophie. T. Begriff und wer berfelbeı 
verfhichen auch, am meilten unter ben %Bbilofopben Teik, 
Beariff der Philoſophie beftimmt zu werben pflegt, inbeme 
hilofophie etwas ift, was durch bas Philofophiren ber 
racht werben foll, das Philofopbiren aber in einem Telbie 
Denken beftcht, wodurch die Menfken fo ſehr von einander 
hen, daß fie in die entgegengefrgteften Anfihten und Menunsae 
einamber gehen; fo laffen ſich bo alle vernünftigen An ſichten 
die Philoſophie dahin vereiniaen, daß fie eine Wiſenſchaft F 
nicht nur bie hoͤchſten und wichtigſten Geacnttände bat (Weiz 
Menfch und deren wahres Verhältnis überhaupt), fondern 
hoͤchſte für Menfchen erreihbare Erkenntniß biefer Gegenftände bezw 
In erfterer Hinſicht nannte fie ſchon Gicero eine — alt 
@dttliben und Menfhlihen; viele Neuere nannten fie 
fhaft von ben Grumbwahrbeiten ber menfhliden Grker » 
Biſſenſchaft von dem Wefen ber Dinge, Andere Bit 
haft ber Ideen, in ſoſern man glaubt, buch dire X 
ber Dinge zu erkennen, und weil fid alle Gbeen in Der: 
Abfoluten fliehen und von ihr auslaufen, die 
Abfoluten (wie in ber Shellingifhen Schule). In | 
fit, bei welcher man mehr auf die Thätigkeit, r 
erbabenften Gegenſtaͤnde erfannt werben mögen, . uf db 
lichkeit ſelbſt reflectirt: ne mare! enfhaft; m 
Bernunftwiffenfhaft aus 8 en; mad Ki 
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bitsmatiih entwidelten Ideen, Bernunftwiſſen ſchaft durch „der 
telſt der Begriffe, und Philoſophiren if ſonach Ideen in 
Rrariffen (discurfiv) eatwideln. Sie wird ferner als hödfte 
Birenfhaft, welche jeder andern Wiſſenſchaft ihre m... gibt, 

das Hoͤchſte jeder beſondern Wiffenihaft durch das Hödfte, 
bie Philoſophie trkennt, und duch den Zuſammenhang, wel 
ber Philoſoph durch das Abfolute unter den Gegenſtaͤnden ber 
Beis erbliet, bedingt, und kein einzelner beionderer GSegenſtand ihre 
} * ifi) ja auch in fofern, als fie bie Geſetze aller wiſſenſchaft⸗ 

1 Form in ihrem Urjprunge fast und aufftellt, Wiſſenſchaft 







































1, ober Wiffenfhaft aller Wilfenfchaften genannt, und fein 
Wehen) als das rein humane, durch ſelbſtthaͤtige Erkenntniß Wahrs 
| r Äft ihr wahrer Quell. Darum if fie auch Borbilb 
i anbeen Wiffenfhaft, und wir nennen oft im weitern Sınne 
ph (PHilofophifhe Betrachtung, Behandlung) 
I mus über die Erfahrung erhebt, und durh been beftimmt 
ed. Br. eben darum wird aud das philsicphifhe Studiun dem 
Sr ber befondern Biffenfhaften vorausuchdhict. Die große 
Yafga E aber, weldye in jenem Begriffe liegt, und an deren Reulis 
= db ganze pbilofophirende Menſchheit arbeitet, it ber Grund 
* Namens, welchen jene Wiſſenſchaft, und diejenigen, 
— * in Griechenland etlangt haben, indem —— 
—2— ſeiner etymologiſchen Bedeutung nach, die 
Streben zur Weisheit bedeutet, und ſomit ber Philo« 
ik, der die Wahrheit liebt und bie Weisheit ſuchtz 
önber, aber au kein folder, der ji weniger befcheiden, 
) oder ibeenfheu auf die oft fo ſehr geruͤhmte Gelbfter: 
net, und ber Philoſophie die uͤbecſinaliche Welt abe 
Di nannte biefe Wiſſenſhaſt Weltweisheit 
| 5), im Grgenfage der Theologie, ober ber 
f fl h. ber riflihen Rekigien, Deren unmittels 
ottheit beigelegt wurde, — Dex jene SBeisheit 
Er jene hoͤchſten Gegenſtaͤnde in Verbindung 3% 

ugleich von feiner eigenen Beſtimmung 2 
ee fuhr alfo vornehmlih das Abſolute iM feinet 

best 6 bes Abfoiusen zum Endlichen, —* * 
ingten, und umgekehrt der endlichen ‚Dinge neh 

f — bas Berhaͤltniß ** 
Nr Be zu. m. — Diefed en die 

fophie von jeher in einem « 
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feinem Vaterlande. einen Tod rähte der neue achäifche Feldb e 
kycortas. Philopoͤmens Aſche wurde feierlich im feiner Voterſto 
Megalopolis beſtattet. Die meiſten Städte Griechenlands erridte:. 
dem Helden Bildſaͤulen mit Inſchriften, und Megalopolis bradte < 
feinem Grabe jaͤhrlich ein Opfer. 

Philofopbie, I. Begriff und Zwed berfelben € 
verfhicden auch, am meiften unter ben Philoſophen felbfl, D 
Beariff der Phileſophie beftimmt zu werden pflegt, indem >| 

hilofophie etwas ift, was durch das Philofophiren herver— 

racht werben fol, das Phitofophiren aber in einem Telbftrbätis | 
Denken beftcht, wodurd die Menſchen fo fehr von einander abır. | 
hen, daß fie in die entgegengeſetzteſten Anfihten und Meinungen c 
einander gehen; fo laffen fih beh alle vernünftigen Anfıhten &: 
die Philofopbie dahin vereiniaen, daß fie eine Wirfenfhaft iſt, me!. 
nicht nur die hoͤchſten und wichtiaften Gegenſtaͤnde hat (Sott, Wr 
Menfch und deren wahres Verbältnig überhaupt), fondern aud ? 
hoͤchſte für Menfchen erreichbbare Erkenntniß diefer Gegenftände bezmr<ı 
Sn erfteree Hinfiht nannte fie ſchon Cicero eine Wiſſenſchaft 
Goͤttlichen und Menſchlichen; viele Neuere nannten fie bald Wiſſe 
fhaft von den Grundwahrbeiten ber menſchlichen Erkenntnis, be 
Wiffenfhaftvon dem Wefen ber Dinge, Andere Wiffen 
(haft der Sdeen, in fofern man glaubt, durch diefe das We 
der Dinge zu erkennen, und weil fidy alle Ideen in der Idee t | 
Abfoluten ſchließen und von ihr auslaufen, die Wiſſenſchaft dr 
Abfoluten (wie in der Schellingifhen Schule). In legterer Di, 
fit, bei welcher man mehr auf die Thätigkeit, durch weiche dır 
erhabenften Gegenftände erfannt werden mögen, und auf biefe Ti 
lichkeit felbft reflectirt: Vernunftwiffenfhaftz nah Kir 
Bernunftwiffenfhaft aus Begriffen; nah Fichte: Wi 
fenfhaftslehre, oder Wiffenfhait des Wilfens; nah Ander— 
Wiffenfhaft von der urfprüglidhen Gefegmäßigte 
des menfhliden Geiftes in feiner gefammten Thätigke 
Philoſophiren heißt daher: über die hoͤchſten Gegenſtaͤnde 
menſchlichen Erfenntnig vernünftig nachdenken, und die gefunten: 
VBernunftidern in Begriffen  Flar und zufammenhängend barftel: 
Letzteres fodert der Begriff dere Wiffenfhaft, bie ihrer Korm nad m 
durch Syſtem vollender wird. Es find aber, wenn bier ven böd* 
Gegenftänden die Rebe ift, keineswegs alle einzelne, in der Er! 
zung gegebene ober erft kervorzubringende Dinge gemeint, weris 
dieſem oder jenem Menfhen die hödhften feinen, fondern >: 
was unbedingt, als das alles Wiffen und Seyn (bie Welt) bei 
gende Weſen don ber Menfhenvernmft erkannt wird, oder ! 
Slauben vorausgefegt werden muß. Hierdurch unterfeheidet fid : 
Philofophie «ben fowoht von den empirifchen Wiffenfhaften, me“ 
ed mit gewilfen Erfuhrungsgegenftänden, als von der Mathema:. 
weldye es mit den Brundformen ber Erfahrungsmwelt, ober 
Anſchaulichen, zu thun bat, ja auch von ber Logik, welde lea 
verwandt, von ben Grundformen bed Denfbaren, oder der 
arbeitung des Gedankenftoffes in Begriffen handelt, und von sic 
— nur als Worbereitunaswiffenihaft der eigentlihben © 
loſophie angefehen wird, in welcher dieſe Gefege der Gedanken 
Bindung als Mittel der Darftellung und Mittbeilimg “der Adeem 1° 
in igrev Anwendung erfheinen. Philoſophie iſt in ſofern keine © 
fenfhaft aus Wegriffen, fondern Wiffenfchaft der in Ber 
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entwidelten Ideen, Bernunftwiffenichaft burh „der 

der Begriffe, und Philofopdiren if ſonach Ideen in’ 

5 (discurfiv) eatwickeln. Sie wird ferner als bödfte 

| ‚, welhe jeder andern Wiſſenſcheft ihre a er gibt, 
bas Hödfte jeder befondern Wiffenihaft durch das Hödfte, 

Ka bie Dhilofophie erkennt, und durch den Zufammenbang, mel 
n der Philofopb duch das Abfolute unter den Gegenftänden ber 
ir erhliet, bedingt, und kein einzelner beienderer Gegenſtand ihre 
Idade iſt) ja auch in fofern, als fie die Geſetze aller witienichafts 
a Bora in ibvem Urjprunge faßt und aufftellt, Wiſſenſchaft 
vera ‚ aber Wiffenfhaft Be Wiffenfhaften genannt, und kein 
5 alö bas rein humane, durch felb ſtthaͤtige Erkenntniß Wahr⸗ 

Fa finden, iſt ihr wahrer Quell. Darum if fie auch Vorbilb 
anbeen Wiſſenſchaft, und wir nennen oft im weitern Sinne 
ieh Ghilofophiſche Betrachtung, Behandlung) 
wa Kb über die Erfahrung erhebt, und durh Ideen beſtimmt 
eben darum wird auch das pyilsicphifhe Srubium bem 
bee befonbern Wiffenfchaften vorausgchhidt. Die große 
aber, welche in jenem Begriffe liegt, und an deren Reulis 
„ganze pbilofophirende Menſchheit arbeitet, if ber Grund 
Namens, welhen jene Wiffenfhaft, und diejenigen, 
— * in Griechenland etlangt haben, indem vaͤmlich 
J Miloſophie feiner etymologiſchen Bedeutung nach, die 
ee eb E bad Stroben zur Weisheit bedeutet, und fomit der Philos 
Memige ik, der die Wahrheit liebt und die Weisheit ſuchtz 
: Thai mber, aber auch kein folger, der ith weniger beſcheiden, 
RR oder ideenſcheu auf bie oft fo ſeht gerühmte Gelbfter: 
gu) beicräntt , und ber Philofophie die überjinnlige Welt ab: 
Das Mittelalter nannte diefe Wifenfhaft Weltweisheit 
æu ti), * Gegenſatze der gg ober ber 
5 feld, d. h. der riflihen Religien, beren unmittels 

ung ber Botipeit beigelegt wurde, — Der jene Weisheit 
Dfrebt, jene hoͤchſten Gezenftände in Verbindung zu ers 
"adurd) zugleih von feiner eigenen Beſtimmung über 
eben: cr fuhr alfo vornehmlich das Abſolute im ſeiner 
4 bad Berhältnis des Abfoiusen zum Enbliden, des Uns 
u ben Bedingten, und umgekehrt der endliden Dinge zu 
2. Seyns; ferner das Berbältnis des Geiſtet 
e Zeeipeit zur Rothwendigkeit, und des Gubjectiven 
a etforiden und zu erflären. — Dieſes find die 
ei F * Philoſophie von jeher in einem Hoͤhern aufzu⸗ 
„ertiä ‚verjuht hat. Die nah dem Zalente und der 
ne {du ‚ber Philofopbirenden verſchiedenen Eöfungen 
m ohilefophif n Anſichten und Syſteme, beren 
zenbdang bis a ber Philofophie zeigt. Im 
Eos bie zu zealifizen, fo wie übers 

u 1 PHito opbie bildet ſich zugleid der 

er ihm erreihharen Vol⸗ 
das Ueberſinnliche, die 
Bet Freilich findet 
° ni MWaprpeitsliche, 
—* und be: 
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Ernft und Eifer für das Hoͤchſte erworbene Erkenntniß kann nicht od: 
Einfluß auf das Leben des Menfchen und deffen Gefinnung fepn. x 
Weisheit als die höchfte Frucht der Philoſophie, ift daher aud ni. 
auf das Wiffen beſchraͤnktz fie umfaßt Wiffen und Handeln, im ı, 
eben wir das Handeln durch das höhere Wiffen beftimmet und ‘. 
begründet, und dag Miffen in das Haudeln übergehen, Mo od 
nicht ift, da ift die Philoſophie nur Kormalismus und Schulweisb::! 
die in dem Spfteme, der Korm der Wiffenfchaft, das Wefen fucht, ır 
an dieſe nefeffelt, die Freiheit verliert. Aber alle Philofophie zeri‘-. 
ohne Syſtem, und die Freiheit des Denfenden fann fid leicht in — 
sebundbene Willkür, und wo fie dem Gejühle allein huldiat, \ 
Mpyfticismus verlieren. Dem Beftreben, bie Philofophie © 
Diffenfhaft im Spfteme aufjuftellen, ſtellt ſich immer das polen: | 
schde Streben entgegen, bie Befjeln des Syſtems zu vernichten, m«- 
ches, wenn ed aus dem Triebe entfprinat, fich das Feld ben Fi- 
fhung offen zu erhalten, der wahre Stepticismus iſt (ſ. die &:: 
Dogmatismus, Stepticismus und Kritik). — IL Ein 
tbeilung der Philoſophie. Die Philofophie im mweitern Sin’ 
theilt man in reinphiloſophiſche Wiffenfhaften (die Philofor" 
im engern und eigentlihen Sinne), und in bie angewandı 
Dhilofophie. Jene iſt Entwidelung der reinen Bernunfterkenntn: | 
(der Ideen) durch Begriffe; diefe wendet fie und die gefundenen © 
« fege des Geiftes auf weaenftände, die in der Erfahrung gegeben 
an, (Zu den legtern gehört z. B. die Erfüahrungsfeelenichre, die Pi- 
gogik, Politik 2c. wovon die befondern Artikel) Die Phitofopbir 
eigentlichen Sinne wurde von den Alten gewöhnlid in Logik w' 
Dialectik (ald Lehre von der Möglichkeit, Korm und Methode 
Philoſophie), Phyſik (Tpäterbin Metaphyſik), die Wiffenie- 
son den legten Gründen alles Seyns, und Ethik, die Wiſſenſoe 
von der moralifhen Natur und Beſtimmung des Menſchen, en 
theilt. In den neuern Zeiten ift die Eintheilung ber Philofopbii 
theoretiſche und practifche die allgemeinfte geweſen. 4 
theoretifche oder fpeculative Philofophie, fo wurde der & 
ariff ebemals beftimmt, folle die hoͤchſten Wahrheiten über Gott v 
die Welt, Natur und Geift überhaupt vortragen; die practii 
bie Anwendung lehren. Man fab aber bald, wie wenig ber le 
Begriff den unter der practifchen Philofoppie verftandenen Discipi‘ 
angemeſſen fey, und beftimnite die practifche Philoſophie als! 
Wiffenfhaft von dem Handeln ober von der moralifeyen Natur \ 
Menſchen insbefondere. Einige nennen daber die theoretifche Pl 
fophie die erflärende Phitofopbic, in fofern fie das zum Ger 
ftande hat, was ohne unfer Zuthun ift, und was wir burd bas 
tennen finden; die practifche die befehlende oder rathende, 
fofern fie Vorfchriften ertheilt für das, was durch Freiheit bem' 
werden fol. - Die fpäter entftandene Aefthetik (f. d. Art.) ' 
man bald zu ber theoretifchen, bald zu der pracrifchen Phile 
pbie gerehnet. Wo die Philofopbie fih bloß auf die Erkenntnif ' 
menſchlichen Geiſtesthaͤtigkeit bifchräntt, da ift die theoren 
Philoſophie Wiffenihaft von den Gefegen des Vorftellens und 
kennens, welde man bie theoretifhe Thätigkeit nem 
Aeſthetik hat man dann als Gefchmadslehre, oder vielmehr > 
Miffenfchaft der Regeln der Beurtbeilung bes Schoͤnen bi 
gezogen); die prastifhe Wiſſenſchaft von den Geſetzen des 2 
"delnd, oder von dem gefsglihen Handeln, Diefe Anſicht = 









































en man —— ‚ber 


nleitung in 
— als. diefe et — nun, wel⸗ 


Iyfit.zur theoretiſchen, die Moral oder Sit⸗ 
B das tasturreht- oder bie. philoſophiſche Mehtelehre,. 


fen find) zur practifhen Philofophie. (Bon biefen wre 
T "befondern Actikel) Gndlih funn, man. aud bie 
ie er ber Dreizahl der. höchften Ideen der Humanität, den 


art etifche Philofophie eintheilen. Cine wirfeufcaft: 
er a Wiffenfchaften in ihrem innern Zu: 

ige fiel Encyclopäbie der Philofopbie auf. 

{ we: = berfelben find von Poͤlitz : 1813) an 

Säule (Bött: 1314 R. 1817). — Gef 

bie iR die pragmatifche Erzählung — ben wi ale 


a { peagmaliihe Darftellung ber allmäiig fortſcheitenden 
‚ofophie als Wiffeufchaft.. Sie bat nit nur ala 
btiaften Theile der Eulturgefhichte bes Menſchen, fondern 
er in Din dt ihres Einfluffes auf bie Ausbildung und 
Lofopbirhen Talents großen Werth. Lehteres darum, 
e die wigtigften Aufgaben der Philofophie nah ibrer 
Deutung, fo wie nach ihrem Umfange und Zufammenbange 
* wichtigſten Begriffe der Philoſophie und bie Vor: 
hilofop 5 Syſteme von mehrern Seiten beleuch⸗ 
* die Ueberſicht der Bahnen und Irrwege, 
phirende Geiſt durchlaufen, das Ziel, ſo wie den 
w > andeutet: Gewoͤhnich theilt man die Geſchichte 
ie ir bie alte, mittlere ımb neuere. ‚Die erflere 
| at mit den Griechen... Denn obfdon die Anlage zum 
kein befonderes Bolt gebunden, fondern eine ur: 
Ka Beet iſt, — weßhalb auch jedes Volk, deſſen religidfe 
Neflerion, deſſen Gefühl in Zweifel übergeht, wodurch 
ngegeift, erwedt wird, fih Philoſopheme bildet; fo 
Philofopbie als Wiffenfhaft zuerft bei den Grie- 
beſtrebt, und originell ausgebildet. Die Philos 
| * ıtalen aber koͤnnen in einer ſolchen Geſchichte nur 
r _umd weil ſich viele orientatifche Philofopheme in bie 
hie verpflanzten, mit Rüdfiht auf diefen Zufam: 
twerben, Zennemann charafterifftt die erfte Periode 
F * roͤmiſchen Philo ſophie) als die Periode des freien 
ber nft nach Erkenatniß der legten Gründe ber Natur 
er aus Principien Sie bildet ein in fid vollendetes 
—* * Keime aller ſpaͤtern Philoſophien gewiſſermaßen 
Be Geiſt erhob ſich duch Poefie zur a. 
onien ,. —** und Gnomen leiteten bie 
fr an die Religion an. AR dem er⸗ 
gleichſam bem Jugendalter er 
lati * unfpftematifd. 
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49 angegebene Weife Beinen. rechnen bie. 


% 8: und Voͤlkerrecht, fo wie bie. Politik nur angewandte 


Guten und Schönen, in theoretifhe,. prate,, 


‚ bie * der Dbilofopbie zu realiſiren, ober, nad Hl 
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der Boefle noch wenlg getrennt war, ſuchte fie bie Frage über ber 
Urfprung ber Ratur, und den Grundfiof ber Welt, a) in bes 
ionifhen Schule, die mit Thales (610 vor Chr. Geb.) heginnr, 
buch Reflerion über die Natur, dann b) bu dis Kor: 
sıen der Anfdcuung, wie Pythagoras und feine Schule (bir 
italiſche), ferner c) durch bialectifhe Entgegenſezung von Ber: 
fand und Erfahrung, in der eleatifhen Schule, und d) burc 
Bereinigung beider in dev ato miſtiſchen zu Löfen. Der Sophiftit 
welche die ftrtliche Weberzeugung zu zerftoren drohte, ftellte fit 
e) Sokrates (um 422) entgegen, und leitete das Antereffe de: 
Unterfuhung zunachſt auf bie fittlihe Natur und Beflimmunc 
des Menfhen, worin ihm viele feiner Schüler folgten. Di. 
Philoſophie erhielt Dadurch eine neue Rihtung, melde erſt dur 
. feine Schüler, befonderd Plato und XAriftoteles, in foftematifher ®@x. 
Rait fihtbar wurde. Der zweite Abſchnitt diefer Periode beginn: 
@) mit Plato (feine Schule die afademifde) und b) Artfto 
teles (feine Schule bie peripatetifhe) und charakteriſirt fi< 
durch ein ſyſtematiſches Streben, alle Gegenftände der Phile 
fophie zu umjaſſen. Plato lente den Grund zu einer ſyſtematiſche 
Philofophie, Ariftoteles bildete bas Syſtem einer Philoſopha 
aus, jener folgte mehr ber lebendigen Vernunitanfhauung, diefer ber 
verfländigen Rrflerion. Neben die akademiſche und peripatetiia: 
Schule ftellte fih c) die ftoifhe (von Zeno geftiftet), und d) d«- 
epicurifche im Geaenfase auf. le diefe Syſteme belämpfte bir 
(von Pyrrho geftiftete) [Eeptifhe Schule, Die übrigen Sofra: 
tifhen Schulen, e) die cyrenaifhe, megariſche, cyniſche, 
eliſche und eretrifche, folgten der einfeitigen practiſchen Zenbdenr; 
ihres Meifterd mit mehr oder minder Abweichungen und Giqentbüm: 
lichkeit. Wir feben bier (fagt Schulze von dieſem Abfchnitce) der 
philofopbifhen Geift mit männlicher Bedachtfamkeit die Auflofung der 
philoſophiſchen Probleme und bie philofopbifhe Ergründung aller für 
die Menfhheit wichtigen Angelegenheiten unternehmen, Daher hatte: 
aud in diefem Abſchnitte die Nachforſchungen nah der Realirti: 
der menſchlichen Erkenntniß eine fo große Wihtigkeit. I: 
dem britten Abfchnitte endlich zeigt fih der philofophirende Grii 
wie er, mit den Schwächen. des Alters behaftet, nur noch in ber Gr 
iunerung ehemaliger Thaten lebt, vom langen Kampfe ermübet, ac’ 
Bereinigung der flreitenden Parteien finne (bei den Eklektitkern 
oder fich zulest, dem Gkepticidmus zu entgehen, in die Arme de— 
Mofticiemus wirft (bei den Alerandrinern und Reuplatomitern 
‚beren Anführer Ammonius Saccas 193 vor Ghr, Geb. mar). x 
Römer aber verbreiteten und pflegten nur bie empfangene Philofopb:: 
(Veral, über diefe Periode den Artilel Griehifde Literatur, un 
die Artikel über einzelne Philofophen.) — 2) Die Geſchichte der 
Philofophie des Mittelalters (s00—1500 nad Chr. Geb.), od:: 
der Schotaftif, zeige das Streben ber Bernunft nah pbilofohifer 
Erkenntniß unter dem Ginfiuffe eines über die Bernunft erbabden.: 
buch bie Krifiliche Offenbarung gegebenen Principe, oder im Dient: 
der Kiche. Bon ihr ſ. d. Art. Scholaftifhe Pbilofoppr: 
Die Araber, deren literarifhe Blüthe in das Mittelalter faͤut, vr 
breiteten nur griehifhe Philofopbie und einzelne religiofe Ppiloi: 
pheme. 3) Die dritte Periode, welde vom ı5ten Zabcbunde: 
beginnt, darakteriſirt Tennemann durch ein freieres, felbfifländis- 
immer tieſer eintringendes Forſchen nach den Gıünden, und tm“ 
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4 EHACH, Schule, und in einer etiettifen 
Di Ihe Skeptik bahnte ber — 
€ ti nen Boermögend ben Weg. Durch beide w che det 
| enntnif anfgebett. Mit diefer Kritik aber 
But: Betten Abſchnitt der neuerm Ppilofophie, wei 
Deutfhland, wo feit Ende des ıgten Jahrhuu⸗ 
ophie blühte, durch feine Kritit eine große Revolu⸗ 
5. d, Art. Kant u. Kritik) unbefrieblat durch 
bald nad) ihrem Erfcheinen die neuern Syſteme der 
ftölchre von Fichte und ber Idealitaͤtslehre ober 
e des Aofolten ven Schelling auf. Gegen fie _ 
glich die Myftit Facobi’s und feiner Schüler. Die 
— neuerer Bearbeiter ber Philofophie ift, durch weiter 
eitit bie Wiffenfhaft mit Religion und Leben inniger 
RL * Art. Seutſche Philofophie), die cinzelnen 
Aare mit ann ze * Tiefe auszubilden, * in 
ammenhang zu brin —* 
ion 16. Diefen Namen vere alte Gchrift- 
‚ein Bu oh ——— aus kbem⸗ 
1 200 naı eb. zu X und ed —* “u 
e Biograpbie 8 — 532 von Tyana in 
Sopbifien, in 2 B., und die ardäologifche — 
| u 
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bt feine Een — % dem 
ſchreibt man ſeinem Neffen ſtratu 
Disarius hat Beider Werke herausgegeben, Setpaig 
Beder ein Specimen varr. observatt, etc, 
. von Greujer (Heidelb, 1818, 8.) herausgegeben, 
nannten die Alten einen fogenannten Liebestranf, 
Er einer Perfon bewirken und fie fogar in Lies 
nie) verſeten follte. 
Sohn des Agener, Königs von Phönicien ober bes 
rt Wahrfager in der thrazifhen Stadt Salmydeſ⸗ 
ge nauten) Er batte, bush Wiiberliebe bes 
bes Befichtd beraubt; die Moreaden gaben 
Beficht wirder, aber blendeten den Phineus, Die Ar: 
ner jur Rath nügte, retteten ihn vom Hungertobe 
‚bie Harppien bie ihm zur Strafe plagten. 
‚din ’giä 8 Sefaß mit laugem engen —* ed 
wor in: — das von den 
En Bere 1, befonders zur Digeffion un orten 
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gebreucht wird. Man nennt es auch Scheideflaſche. In der 
Befeſtigungskurſt gibt es cine Gattung Sturmtöpfe oder Sturm: 
phiolen, welches Gefäße mit Dandaranaten oder mit andern feuer: 
fangerden Sachen find, die bei Beſturmungen und dergleichen ge: 
braucht werden. 

Phlegetbon, bei den Alten einer von den Fluͤſſen der Unter: 
welt, welcher Kerierftröme fostwäizte, und glühende Kelfenftüde fort: 
trieb. An feinen Ufern wuchẽ weder Baum nch Pflanze. 

Phleama (aus dem Grichifgen), überbeupt waͤſſerige Feuch— 
tigkeit, beionders im Gebluͤte; daher bekanntlich cins von den vier 
Haupttemperamenten, weldes bu.h Kälte, Gelaffen: 
beit und Neigung zur Ruhe dyarakteiifirt wird, phlegmati— 
fhes Temperament ober Phlegma beißt. (S. Tempera— 
ment). In der Chemie beift Phlegma bie wäÄfferige Beuchtigkeit 
ohne Geruch und Geſchmack, welche durch Kunft aus den Körpern 
gezog’n und dem geiſtigen Weſen derſelben entgegengefcst wird, 

Phlegyas, Konig der Rapitben, Sohn bes Wars und Water 
bes Ixion und der Eoronis, mit welder, nach Einigen, Apollo ben 
Aeſculap zeugte. Darüber erzuͤrnt, fiedte Phleayas des Apollo 
Tempel zu Delphi in Brand, wofür er als Götterverähter in ber 
Unterwelt büßen mußte. 

Pblogifton, f. Brennfloff und Chemie. 

; Phoͤbe, in der fpätern Zeit ein Beiname der Diana als Mond: 

ttin, | 
. Phöbus (rein, hell), ein Beiname Apolls, und als diefer 
mit dem Gonnengotte vermiſcht wurbe, bes Helios. 

Phocäka, eine Aclifhe Solonie in Klein: Afien, zwiſchen Rus 
ma und Smyrna, gefliitet von den Athenienſern unter Philogenes. 
Cie tıieb ausaebreiteten Seehandel, aud gleich den andern Zoniern 
Seeröuterei Als Cyrus die Stadt erobert hatte, manterten bie 
freiheitlich nden Einwohner aus, um neue Wohnpläge zu fucen. 
Sie ginaen auf den Befehl eines Drafels nad) Epbefus, we Diana 
ihnen die Ariſtarcha zur Führerin gab, und unter ihrer Leitung nad 
Corſica, wo fie fhon früber die Stadt Aleria gegründer Batten. 
Bald aber fuhen fie fih von den Cartbagern und Etruskern befkricat, 
und obgleich fie in einer Seeſchlacht den doppelt fo flarfen Feind 
fhlugen, fo waren fie doch zu ſchwach fi zu behaupten. in Theil 
von ihnen ging nah Maffilia, ein anderer Fehrte nach Ybocds 
zurüd, und lebte hier unter der Herrſchaft der Perfer oder eigener 
Tyrannen. 

Phocion, ein athenienſiſcher Feldherr, und einer der tugend⸗ 
hafteſten Charaktere des Alterthums, war von niedrer Abkunft, 
empfing aber eine liberale Erziehung, und ſog unter Plato und am: 
dern Philoſophen jene erhabenen Grundiäre ein, die fein ganzes 8: 
ben leiteten. Ernſt und ſtreng in feinem Aeußern, war er von Ge 
ſinnung fanft und wohlwoilend, Geine Beredſamkeit zeichnete fi 
durch Klarheit und Kürze aus, und frine Meinung Auferte er in den 
Velkoverſammlungen frei und ruckſichtlos. Zuerſt diente er unter 
Chabrias, einem Feldherrn von Verdienſt, aber heftia und ungleich 
von Charakter, gewonn feine Achtung, und mäsigte feinen Ungeitüm. 
Er trug zu dem Siege zur See bei Naros (im I. 377 vor Ehe. 
155.) bei, und trich nacdser mit vieler Klırgbeit die Contributien 
von den Inſeln ein. In dem Kriege mir Phtlipp von Maredonien 
ſaudten die Athenienfer Phocion miz einiger Mannſchaft nah Cudda, 
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pe Hoffnimg, daß die Eubder ſich ihm ſaͤmmtlich anfchließen tür: 
. Durd Philipps Beflehungen aber ward dies verhindert unb 
Dhrcion aendthigt, feine Truppen auf einer Anhöhe in Sicherheit zu 
beingen. Der Feind ſchloß ihn ein, und machte fih zum Sturme 
bereit. Plutarch machte gegen den Befehl einen Ausfall, und wurde 
zuruͤckgeſchlagen. In einem Augenblicke der Verwirrung brach Phos 
tion 108 und gewann einen vollftändigen Sieg. Bor der Schladht 
batte er Allen, die nicht Luft zu fechten Härten, freigeftellt, ſich zu 
entfernen; nach dem Siege gab er die Gefangenen los, um fie ber 
Muth des atbenienfifhen Bells zu entziehen. So hatte cr ‚gleich 
tinfihtzuch, tapfer und menfchlih gebandeit. Den Plutarch, der ſich 
zum Thrannen gemacht hatte, vertrieb er aus Erettia und verließ 
bie Insel, nachdem er fie vor Fünftigen Angriffen ber Macedonier 
geſichert bätte. Als einige Zeit nachher die. Atyenienfer befchloffen 
ten, den von Philipp bedroheten Städten bes Hellefpont Huͤlfe 
zu Leiften, diefe aber fih weigerten. den Shared, wegen feines räubes 
riſchen Charakters, mit dev Flotte zuzulaffen, wurde Phocion mit 
einer neuen Seemacht abgeſchickt. Die Einwohner von Byzanz habs 
men ibn auf, und er rettere nicht nur ihre Stadt, fondern nöthigte 
endbiih Vbilipp, fih von dem Hellefpont ganz zurüdzuzieben. Unge: 
achtet diejer gludjichen. Erfolge rieth Phocion immer zum Frieden. 
Beine Rechtſchaffenheit, Uneigennügigfeit und Baterlandöliebe waren 
fo allgemein anerkannt, daß er fünfundvierzig Mal zum Anführer 
ernannt wurde, obne je barım angehalten zu haben. Er führte ftets 
bie einfachſte Lebensiweife, und beftellte mit eigener Band fein Eleines 
kandgut. Als die Einwohner von Meaara ſich mit den Athenieniern 
zu verbinden wünfchten, unterflügte Phocion eifrig diefe Maßregel, 
fih mit vielen Freiwilligen dahin und flellte die Mauern ber 
Stadt ber. Aber bald darauf erſchien Philipp in Phocis, um Attila 
ämzugreifen. Phocion rieth vergebens zum friedlichen Vergleiche; bie 
Solacht bei Chärenda bewies die Richtigkeit feines Urtheils. Eben 
wenig achteten die Athenienfer feines, Raths, an ber von Philipp 
erufenen Berfammlung der griechiſchen Staaten nicht eher Antheil 
wa nchmen, als bis fie die Abficht des Königs wüßten. Die Athes 
nienfer fanden fid, dadurch genöthigt, Philipp eine Anzahl von Reis 
term End Schiffen zu fielen. Als fie damit zögerten, drang Phorion 
darauf, fi der Kothwendigkeit ber Umftände mit Geduld zu unter: 
en. Dir Tod Philippe wurde zu Athen von Demofthenes und 
beifen Anhängern mit Jubel vernommen, aber Phocion erinnerte fie 
beran, baf die Sieger bei Eharonda nur um Einen Mann vermins 
dert worben feyen. Sn bemfelben Sinne wiberriethb er, ſich neuen 
AAuen Preis zu geben, und verwarf ein Buͤndniß gegen ben jungen 
Der Erfolg redtfertigte diefe Meinung. Als nad ber 
a don Zheben Alerander von Athen bie Auslieferung der fo 
| geaen ihn fprechenden Rebner foderte, übernahm Phocion ben 
eirras, burd Kürfprache des Königs Zorn zu befänftigen, mit dem 
aiteften Erfolge. Alerander hatte ihn fo liebgewonnen, daß er 
Seſchent von hundert Talenten überfhidte, welches er ge: 
am mit ben Seinen ausfhlug. Die Abgeordneten fanden ihn 
afertragen befchäftigt, während feine Gattin Brot bud. Um 
irzanders @unft nit von fih zu weifen, bat er um bie Frei: 
ar feiner verhafteten Freunde. Rad Aleranders Tode 
rhenienfer abermals den Plan, Griechenland von dem 
Rode zu befreien. Phocion, unerſchuͤtterlich in feinen 
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Anſichten, mißbilligte ihre Mafregeln, übernahm isboh, als er fir 
nidt abwenden tonnte, felbft ein Commando. Ungeachtet ber ar- 
fängligen Bortheile dee Athenienfer, gewann Antipater bald bi: 
Dberhand und bebrohete Athen, aus weldem bie Mebner, welche ben 
Krieg gerathen, eilipft entflohen. In dieſer dringenden Gefahr wurt: 
Phocion an Antipater, welder fein Lager in dem Gebiete vod The, 
ben hatte, abgefande, und erlangte, freilich unter harten Bedingur: 
‚gen, bie Zufage, das man einen Berirag fhlichen wolle, obne Attıra 
zu betreten. Demoſthenes und Hyperides follten ause geliefert, ein: 
ariftofratifche Regierung eingeführt und eine macedonifhe Befagun, 

in Munydyia gelegt werben. Lange ſtraͤubte ficy Phocion gegen d:: 
legte Bedingung, aber Antipater war ımbeweglih. Unter bieim 
ſchwierigen Umftänben ging das Beftreben Phocions, ber meben an 
dern ausgezeichneten Männern an die Spitze ber Regierung trat, 
hauptfädlidy dahin, den fchmwerlaftenden Drud zu mildern und fein 
ganzes Anfehn bei den Maceboniern zum Bortbeite feines unglück 

hen Vaterlandes anzuwenden. Glelchwohl befhuldigte man ibn in 
ber Folge, gegen das Belle Athens gebandelt und ed an bie Keint: 
verrathen zu haben. Unruhen und Anklagen erfolgten, welde Pboe— 
gion zur Flucht nöthigten. Gr begab fih zu Polyſperchon, welder 
in Phocis ftand. Hier erfhien bald darauf ein? Geſandtſchaft be 
Atbenienfer, welche Phocions und ber andern Fluͤchtlinge Ausliefe, 
zung begehrte. Polyſperchon bewilligte dies Geſuch, und fo murden 
die Angeklagten als Gefangene nah Athen geführt, wo man zualeis 
einen Brief im Ramen bes Königs ablas, der fie der Werrätherr 
für fchuldig erkannte und ben Athenienſern zur Beftrafung übıraat 

Das Geriht wurde vor ber Volksverſammlung gebalten und verur. 
theilte Phocion nebjt mehreren feiner Freunde, obne ihre Vertbeitu 
gung zu hören, zum Giftbeder. Phocions Ruhe und Belarjente: 
biieb unerfättert. ,, Sage meinem Sohne,“ antwortete er einen 
Sreunde, der ihn fragte, ob er ihm Aufträge zu geben babe, „‚tsi 
er das von den Athenienfern mir angethane Unredyt vergeffen fole.‘ 
— Schon hatten bie meiften den Trank getrunfen, ale man bemerkt: 

daß er nicht zureidye. Der Henter aber weigerte fih, unentgeldlie 
mehr bexbeizufchaffen, Phorien bat cinen Freund, ihn zu beyabire 

und fügte fherzend: „So kann man in Athen nit einmal umfort 
fterken. Siin Leihnam wurde unbeerdigt Über die Grenze gemwer 

fen; Freunde aber ließen ihn nach Gleufis bringen, und dort im 
Haufe einer Megarenferin verbrennen. Als bald nachher bie Atde 

nienfer ihr Unrecht einfahen, errichteten fie Phocion Ehrenfäulen, de 

gruben feine Gebeine auf oͤffentliche Koften und beflraften feine An 

fläger. Nicht Leicht hat ein Mann in feinem Öffentlihen und Prı 

Batleben den Beinamen bes Guten mit aröferem Rechte verdimt 
als cr. Sein Patriotiemus hätte fid) in günftigern Zeiten viclleic: 
glänzender zeinen koͤnnen, nicht feine Tugend und Uneigennägigkeit, 

welche in ben ſchwierigſten Umftänden bie Prüfung beftand. 


Phocis, eine griechiſche Landfchuft, welde gegen Rorden ar 
Theſſfalien, gegen Often an die Locrer und Wöotien, gegen Gübın 
an die Bay don Korinth und araen Weften an Doris und bie ogo:i- 
ſchen Locrer grenzte, Die Hauptflüffe waren der Gepbiffus und Pi 
ftos, das Hauptgebirge der Parnaß. Phocis war das Vaterland der 
Hellenen. Parnaffus, des Poſeidon Sohn, erbaute noch vor ber 


Heucalionifhen Fiuth Delphi und gab dem Gcbirae feinen Ramen. 


Als die genaunte Fluth Delphi verheert hatte, erbauten bie geretio 
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zaß bie Stadt Lycotea, wo jent Deuca⸗ 
ierte. Die en deſſelben —eS—— gegen 
u und verbrängten, die bört wohnenben Pelaöger. est kam 
ame Hellenen er Mebrere Eleine Köniareiche entſtanden. 
andern brachte ein Sohn bes Aegeus, Phocus, eine Ägineti: 
bieber und von ihm erhielt das ganze Land den Namen 
7 wurde die Verfaffung wahrfceinlich demokrarifc. 
nfer waren ein fleifines Volk und lebten vornehmlich vom 
bau, Sie waren wegen ihrer Tapferkeit berühmt, Dieſe bes 
en fie in den Kriegen gegen die Theffalier, ferner in dem perfie 
und peloponnefiihen Kriege, an welchem letztern fie als Buns 
enoffen ber Spartaner Theil nahmen, Nach ber 64 bei 
üronea thei er das allgemeine Schickſal der Griegen. (Bergl. 
schen and 
Pbncnlides aus Milet, um 530 vor Chr, ift uns als grie⸗ 
ee Sinomenditer durch wenige Fragmente befannt, Das ihm 
legt Lehrgedicht gehoͤrt in das fpätcre alexandriniſche Zeitalter. 
Yöniz, ein aͤgyptiſcher Wundervogel, an Groͤße dem Adler 
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ih er nur alle 500 Jahre, beim Tode feines Vaters, aus 
ablen nach Aegupten komme, feinen Water, in ein Ei won Myr« 
ebällt, in den Tempel der Sonne bringe und dafelbft begrabe, 
H ändern bereitet er ſich felbft, wenn fein Tod berannaht, ein 
‚ron en und koͤſtlicem Kraut, und verbrennt fid in bem. 
* aber alsbalb verjüngt aus feiner Aſche wieder hervor, 
Phömizien, welches oft als ein Theil von Sprien betrachtet 
ieh, war ein ſamales Kuͤſtenland am Mittelmeere von Aradus am 
ueberud an bis Iyrus am Leontes; doch mögen auch noch füblie 
J eb von Palaͤſtina einige Küftenftädte dazu gehört has 
‚ mehbalb Prolemäus die Suͤdgrenze bis zum Chorfeus ausdehnte, 
ieh nicht viel über 200 Quadratmeilen große Linden war fans 
Fund Don ben holztragenden Gebirgekerten bes Libanon und Antie 
anon bucchfchnitten, - hatte in feiner biühendften Periode cine 
Menge wichtiger und berühmter Städte, bildete aber nie einen eins 
m Etoot.. Die ältefte hieß Sidon (jegt Sasd), berühmt we: 
Mm lbrer Fünftlichen Arbeiten, befonders in Glas. Eine Lochter 
Eielben war Tyrus, am berühmteften buch ihre Purpurfärbereien, 
iefe | bt befam den Namen Alt: Iyrus, ald auf einer davor ge— 
men Infel das fpäter befannte Tyrus entfland, das Alerander 
Belagerung zur Halbinſel machte. Byblue war burd 
abonisdienjt berühmt (jept Dfhibiti oder Esbile); Ako, in fpäs 
I Beiten Dtolemais, nachher Acre; Werntus, fpäterhin durch 
EMehtöfile berühmt. Dieſe und andere Städte waren anfangs 
ien don ber Mutterftadt abhängig, wurden fpäter unab: 

Su wre in ihrer bluͤhendſten Periode (oon 1000 bis 600 
Geb.) einen Staͤdtebund, an deffen Spitze jedoh Tyrus 
— Das Urvolt ber Phönizier lebte wahrſcheintich anfangs nos 
om arabifhen und perſiſchen Meerbufen, begab ſich von da 
ina und 308 von dort fhon lange vor der Ankunft ber 
bon einer mädtigern Horde gebrängt, in feine 
deren Küftenlage und Holzreihthum auf Fifc. 
Durch Zufäle begünjtigt, wurden nad) 
ein feefahrendes Volt, das bald uuf Raub, 
ausfdirfte. Daß bies (Kon fehr früh geſchehen fep, 
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darauf leiten die vorhandenen dunkeln Nachrichten. Sidon heikt ri 
- Mofes der 'erftachorne Sobn Cangaans. Die fon um 1500 ante 
Agenor nah Klein:Ajten, Greta, Libyen und Griechenland ausgenen 
berten Colonien verbreiteten mancherlei Kenntniffe; Gabmus weni: 
ſtene, bdes erftern Sohn, brachte Ideen von bürgerlicher Verfoffun, 
und Buchftabenfihrift nah Dellas. Bei der Niederlaffung der Zube 
in Paldftina (um 12440), mit denen fie das Bebürfnif der Probucı 
Palaͤſtina's vorzüglih verband, heist Sidon die große Stadt; ix 
Homer ift es vor allen Stäbten der Erde berühmt wegen fe 
’ fünfttihen Arbeiten. Schon im zwoliten Zahrbunberte vor Gind 
legten fie Colonien in Afrifa an; Utica ward um 1170 geſtüte 
und um Zalomons Zeit war bie Fahrt nah Tarſchiſch, der &% 
wertäfte Spaniens, fhon ganz gewöhnlich, wodurd wir zugieis n 
nen Brariif von der Ausdehnung des phönizifchen Handels und Br 
kehrs erhalten. Mehrere fihere, nahe gelegene Däfen musten bein 
den Sidoniern fehe willtommen fern. Deßwegen bauweten fr, — 
einem durch die Natur gebildeten Dafen, einige Häuſer, und auf“ 
nem naben Felſen eine Burg, Zer. Nach und nad fiedelten ſich 
mehrere an, und alauben wir mit Jofevbus und Trogus Pomp, 
dag Tyrus um 1184 geſtiftet fey, fo muß man annehmen, es fa = 
diefe Zeit eine grose Kolonie dahin gefommen, welche die Fee m] 
‘zur Stadt erhoben babe. In kurzem aber wuchs die kleine Exi| 
fo bedeutend, doß fie feit dem Jahre 1000 bie ungefähr 600 
Cyhrißo das Haupt des phoͤniziſchen Städtebundes wurde, wie es hi 
ber Siden gewifen. Zu Augriffsäriegen fehlte die Mat, zu Su 
theidigungskriegen die Rothbwendiakeit; man fuchte ſich durch fit“ 
die Bevölferung unbewohnter Grigenden, fo wie buch Bündnife 
fihern. Erſt bei Annäherung der aftatifhen Eroberer, weide N 
Reichthuͤmer Phoniziens reiten, bören wir von Kriegen der Zion 
und dieſe führten sie mit Miethötruppen. Um das J. rooo fdu 
Hiram, des Abibal Sohn, mit David und Salomo Freundfcafts: u 
Handelsvündniffe. SZtobal, um das J. 90 König von Toro = 
Eibon, war Rater ber Ifebel. Er erbauete mehrere Stoͤdtt 
Phoͤnice, und bevdlterte Auza in Afrita. Seinem GSohne Bate 
foigte Mutgo (Mutgenus, Murtinus), ber Vater des Dpgmal: 
und Barka, der Dido und Anna. Dido gerieth (888) mir Pra= 
lion in Streit, wanderte mit Barka und Anna aus, und Arbst 
Carthago. (©. Carthago und Dido). Die nabe JInſel Em 
mußte damals ſchon den Tyriern unterworfen feyn, denn Pogmalı 
erbaucte bier Garpafia. Im der naͤchſten Zeit muß Zorus ir 
Hertſchaft über die Staͤdte Phöniziens behauptet und vielleicht 
mißbraucht haben; benn unter Anfübsung des Eluläus ficten |: 
700) die Kittäer auf Eypern ab, und riefen die Afforer zu Se 
Doch unterwarf fi Elulaͤus wieder und Salmanaffar ſchloß Arın 
Gleich darauf empörten fih Sidon und viele andıre Städte ber - 
rier, unterwarfen fid dem Galmanaffar, und gaben ibm ibre 4 
Aber zwölf tyriſche Schiffe zerſtreueten bie fedhsig „Feinbirden, 
nach fuͤnf Jabren mußten die Afforer bie. Beisaerumd un 
aufbeben. - So’ erhielt ib Tyrus nech an bundest-Fudre, Bew. 
Uten überlegen. Indeß ſcheint Sidon lid wieder erbobem 
und von Kyrus unabhängig geweſen zu ſeyn. BWerberbiich: 
das Bindauß mit Zedetias zegen Redatadnezar. Dieſe 
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hatten fih mit ihren Schäsen nad der Infelftabt Tyrus ge» 
* welche jest die Hauptſtadt des Welthandels wurde. Auf 
grobal, der bei dieſer Belagerung blieb, folgte Baal, wahrſcheinlich 
iſcher Bafal. Nah deſſen Tode regierten fieben Jahre 

vom Bolt erwählte Suffeten. Dann traten wieder Könige von 
‚imter babylonifher Hoheit auf. Zu Eyrus Zeit kam Tyrus 
y und wahrfheinlih ganz Phönizien unter perfiihe Herrfchaft, 
Könige von Zyrus und Sidon, Mapen und Zetramneftus, wer: 
als des Zerres erfahrenfte Seemänner in der Schlaht von Gas 
genannt (um 431 vor Ehrifto), Sidon war um diefe Zeit die 
fe Stedt Phöniziens, und fland an der Spige der Empörung 
Arloserges Memnon und Amparerres Ochus. Tennes, König 
om Eiben, flug (361), unterftüßt von Griechen unter Mentor, das 
eriihe Heer. Dqus aber erfhien felbft mit einer furdtbaren 
Nahe, undb’als duch Zennes Berrätherei ihm bie ftark befeftigte 
DR 0 dv. Ehr.) in die Hände fiel, verbrannten bie Sibonier in 
— ſich ſelbſt und alle ihre Güter. Andere Sidonier, wel: 


aaa Dem waren, baueten bei ihrer Heimkehr die Stadt 
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Dem Alexander, mwelder (333) nad der Schlacht bei 
| Phönizien fam, unterwarf ſich Sidon ohne Belagerung 
nd von ihm ftatt des Strato den Abdolonymus aus koͤnig— 
| te, damals aber Gartenarbeiter,-zum König; Tyrue 
arde erft fiebenmonatliher Belagerung, da bie Hülfe der Gars 
ausblieb, durch Verrätherei eingenommen und verbrannt, 
n bie Einwohner theils getöbtet, theils als Sclaven verkauft, 
par Alcrander bie Stadt wieder auf; fie erlangte aber ihr 
m nie wieder, und kam umter die Derrfchaft der Seleu— 
Rn, wie on unter die Macebonier, bis 65 vor Chr. Geb. die 
mer davon Befig nahmen. Geitbem theilte Phönizien das Schick 
8 Den SKreuzfahrern war (1099) Zyrus ein wichtiger 
Der Sultan von Aegypten, ber «8 1223 einnahm, 
son ben Franken bald wieder vertrieben; fo auch die Zataren 
% bie e8 unter Hulaku mit bem Refte von Syrien an fid) gerife 
| Zum lesten Male wurde das Eand 1292 von dem aͤgyp⸗ 
bezwungen. Seitdem hatte es mit bem Hauptlande 
Schickfal. — Wichtiger als in ihren innern Begebenheiten 
pie Phönizier durch ihren Handel, ihre Scifffabrten und 
erbfleiß. Dur die Unfruchtbarkeit der Bodens gejwuns ” 
fauten fie fid) anfangs als Geeräuber dem Meere. Nach 
ehnten fie ihre Fahrten bis zu weit entligenen Küften und 
ar 2 ae des einen Landes vertaufchten fie mit 
dem ; überbies erfanden fie die Bereitung der 
| @lafes, bie Purpurfärberei, und verfertigten 
reiche, .. Shrer Lage nah mußten die Phönizier 
Dem mittelländifhen Meere handeln. Cypern war ihr 
eplat. Bon da Famen fie nad Griechenland und den 
1 us und Greta wurden von ihnen bevölkert. 
felbft ein ſeefahrendes und mädhtiges Volk 
ber phönizifhe Handel nad der nordafrikani; 
© auf Eicilien und Sardinien, legten fie Ge- 
jülfe fie bis ins Innere von Afrika handelten, 
in gutem Vernehmen blieben. Aber am 
nad Spanien. Hier fanden fie Gold, 
eis bie eingemachten GSüdfrüdhte 
% 34 . 
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‚ Bater wunderbarer Meergeſtalten, 3. B. der Grien, Georg 
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waren ein beruũhmter Handelszweig. Unter den auf Tarteſſu ut 
legten Colonien warb am berübmteften die Hafenftadt Gadetilde 
dir), das Ziel ber Fahrten im Mittelmeer: and der Anfangepnat ve 
weitern Kahrten im Atlantifchen "Dcean. Die Pbonizier fr 
noͤrdlich nad den Gaſſiteriden, Zinninfeln (ben? forlingiichen und 
tanniſchen) unb in dem nördlichen, fehon 'fumvfenden Dcean bit je 
Mündung des Rhodanus. Auch an ber Weſtküſte von Libyen Iln 
fie. Infeln, : Madera, Insulae. fortunatae (die canarifhen) bin 
und bevölkert habem »Unhedeutender und von kurzer Dauer mar 
Seehandel auf dem arabifchen Meechufen nad Opbir nn. 

in 

fen 





yerfiihen, vielleiht bis Ceylon. Ihre Umfchiffung: Afrikas 
dewif. Cie handelten aber nicht Sloß mit ſelbſt verfertigten, 
auch mit den ihnen durch Caravaınen aus dem Innern von Aa 
Afrika zugeführten Waaren. Lange war ihr Handel Jauch 
denn die erſten Münzen follen bie’ Numidier, wicht bie Pböniia®' 
pragt buben. Wrfinder oder doch WBefördberer und Vervolllene— 
des Schiffbaues waren fie arwiß. Sie hatten Ruder und Ei 
und folaren dei Nacht dev Leitung der Geftiene. Außerden min) 
nen die Erfindung der Buüchftabenichrift und ber Rechentunk 7 
fhrieven, wie man überhaupt mebr .aftıonomifche und mehen 
Kenntniſſe bei ihnen vermuthen muß, als von denen wir lefen. 
gegen ſcheint ihnen Didtfunft und Höbere geiftige Bildung fram 
blicben zu ſeyn. Won ibren eignen Schriften ift uns nihis ad 
halten. Ihre Sprache gebdrt zu den femitifchen Spraden um st 
u dem cananitifgen Etamme, und ibre Erfiärung iſt febr du 
e Relinion war Nielgdtterei mit Bilderdienſt ımd Menſchert 
Ihr hoͤchſter Landesgott wird von ben Griechen Kronds, m 
Hebräcen Baal oder Bel genannt, auch Adonis (Herr), deffen 4 
auch nach Griechenland und Aegypten (Oſiris) uͤberging; ibrt 
weibtihe Gottheit Baaltis (Iſis) nder Aftarte, Aftarcth, ned 
Griedyen auh der Name ber Aphrodite. In. Tyrus wurde and 
karth (Herkules) als Localgottheit verehrt, und fein Dienk + 
nah allen Orten bin verbreitet. Außerdem verebrten fie dir 
ren, und hatten ihre eigentbämtichen Myfterien. Der Edarekte 
fes Handelevolks war übrigens im Altertbume nidt im beim & 
Phorcus, oder Dhorcys, Sohn bes Vontus und drt 






















des beiperiihen Drahen, weldye Ungeheuer er mit feiner € 
Geto zeugte, nad Einigen aud ber Scylla und der Tboofa / 
Dhorometrie, die Wilfenfhaft, welche das Mab-dre ® 
gungen beftimmen Ichrt, ein Theil der hoͤhern Mechanik. 
Phosphor (Lihtträger). Man bezeichnet mit biefem 
Körper, welde im Dunkeln ein ſanftes, weifes ober farbige 
entwideln, obne dadurch eine Temperäturerböbung zu i 
in Flamme ausjubredien. Nur ber burd Lruchten 
bildende Phosphor, der ſich ſchon bei mittlerer Temperatur 
macht bieven eine Ausnahme. Die hieher geböriaen 
fi unter folgende Glaffen beinaen: 1) Körper, melde 4 
ner Oxydation Phospbore wurden, 








Ser Phosphor aub, welder fih, ala Yhosaherf 
nur ber Phosp aus, mw fih als Phoaohorfän 
Ibier: und Pflanzen ie un in einig n Di in 
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lent, ‚fo konnten hieher mit gleichem Rechte alle Verbrennungsars . 
it, befonderd die dem Stahle entlodten Funken, der Pprophor, die 
Coftentzüntungen,, ‘die Oxydation des Schwefels, das fiebende Del 
ind einige Dämpfe u. f. mw. gerechnet werden. Wahrfheinlih ges 
‚bieher" das Leuchten faulender oraanijher Körper, 3.8. der 
Merchjche, der Auftern, des Katbfleifhes, wobei ſich Dhosphor und 
Eämwefel entwidein, melde verbrennen. Auf diefe Weile entftehen 
wibrfpeinlih die Irrwiſche. Vielleicht gehört auch das fuulende 
Doz zum heil hieher. 2) Körper, welche ſowohl das Sonnenlicht, 
als auch das terreftriihe Feuer einſaugen und es im Dunkeln fihts 
bar wieber ausflromin. Hieber gehören verfchiedne Erd: und Stein: 
ürten und Kinige organifche Körper, als das frifhe Zannenbol;, aud 
finige. thieriihe Stoffe. 3) Korper, wilde in Kolge einer electris 
en Entiabung oder aus richt hinlaͤnglich befannten Urfaden Licht 
Ghsideln. Sieher gehören die zahlreihen phcsphorefcirenden Inſec— 
‚das Jehanniswuͤrmchen, der Keuerwurm, der Raternenträßer u. 
n; x die Augen der zum Kagtengeſchlecht gehörigen Thiere, 
berfeiben, wenn es geftrigen wird, u. f. w. Vielleicht ges 
an die Phospherescenz einiger Blumen bieher. 
borus, f. Lucifer. 
Photius, Patriarch von Conftantinopel im neunten. Fabhrs 
aber md Urheber des Schisma's zwiſhen der griesifhen und 
miben Kirche. Er verband mit einer vornehmen Geburt und gro⸗ 
thum den Ruf des gelehrteſten und gebildetſten Mannes 
Be Zeit, und ſtieg daher ſchnell zu den böcften Würden. Als er 
man ber Garden war, wurde er an den Galifen von Bagdad 
Bit: die Muse, weiche dieſe Sendung ibm verfhäffte, benugte 
bleibendes Denimal feiner umfaffenden Gelehrſamkeit zu 
ja dringen. Nacher wurde er unter Kaifer Mitacl III. 
Beretoir. Als feier trat er in vertraute Kreundfchaft mit 
Barbaz, Michaels Cheim, mwelder, nadhdem er die Ver— 
Bde Dotriarhen Ignatius bewirkt hatte, den Kaifer bewog, 
Br ber noch cin Laie war, zu dieſer Würde zu erheben. Ju 
raue von jede Zogen aing er durch die ganze für priefters 
erforderliche Stufenfoige binducd und am Zage ber Sal; 
a wurde er vom Biſchof Gregor von Syracus, den der rds 
kuͤrzlich entfegt hatte, zum Patriarchen gemweibt. Um 
me Bejtätigung feiner Wurde zu erlangen, ſchickte Pho⸗ 
we an ben Papſt Nicolaus J., und ließ ihn erſuchen, 
n zur Wiederherſtellung der Einigkeit in der Kirche 
Dem gemäß wohnten zmei pöpftliche Legaten der 861 
ODE gehaltenen Kirchenverfammlung bei, in welcher die 
t 3 natıns beſtätigt wurde. Auf die Borftellungen von 
fanden: aber verwarf ber Papſt, dem das duch diefe 
an den römifcyen Sig zugeftundene Uebergewicht ſchmel— 
füffe feiner Segaten, und ſprach in einem 362 zu Rom 
ir bie Abfegung des Phot.us zugleih mit der 
es Sonafins’ aus. Um fi zu rächen, bielt diefer 
n ‚Gonftahtinopel, welche den Papft abfrgte 
Ind agiei die zömifche Kirche der Kegerei 
8 aber m 3. 867 der Kuifer Michael von 
und biejer den Thron befticden hatte, 
Er und Phorius in sim Klofter vers 
em Koncilium dieſe Verfügung und 
BY. 7 dub 
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aufeedht erhielt, mit dem römifchen Hofe jerfiet, kehrte Pho:ius, 
fen umftand benugend, nadı Gonftantinopel zurüd, wußte Id ia 
Bunft des Kaifers zu fegen, und nahm, dur den Tod dei a 
begünftigt, im I. 878 feine Würde mit Eraftwoller Hand 
MYapft Johannes V III. gab feine Genehmigung, und ein im 3, 
im Beifeyn päpftliher degaten gebaltenes Goncilium beflätigte 
Erriennung. Der Papft hatte gehofft, Bulgarien werde je 


Widerfpruh dem römifhen Sig überlaffen werdenz ba er WEM 


geräufht Tab, widerrief er die Handlungen feiner Legaten uw} 
figte den früher gegen Photius ausgefprodhenen Bann. Gin 
that Johannes Nachfolger, und als Baſil's Sohn Leo im 
ben Thron beftiegen hatte, wurde Photius abgefegt und mad 
nien in ein Klofter verbannt, wo er im 3. 891 ftarb. tt 


jedt die Päpfte mit mehr Mäfigung benommen, fo würde Mc 


tigkeit beider Kirchen durch Photius Tod brendigt ger 

Da fie aber darauf beftanden, die von jenem ordbinirten Prime 
Bifhöfe nicht anzuertennen, fo flieg die Erbitterung 
und die einmal begonnene Spaltung murbe bleibend, 
Photius in feinem Öffentlihen Betragen Tadel verdient, fe 
doc) die Gelebrfamkeit viel zu verdanken. Sein Werl, MER 
bion (Rothbomagi, 1643, Fol.), das er während —— 
ſchaft nah Bagdad, wahrſcheinlich zum Theil aus dem 
verfaßte, verbreitet ſich über 280 Schriftſteller im Fade U 
chichte, Rhetorik, Grammatik, Pbilofopbie, Theologie u. 9 
enen uns viele außerdem ganz verloren ſeyn würden. DW 
lung iſt ohne Ordnung und fehr ungieich aie 
abgekuͤrzt, andere bloß ausgeſchrieben. Sein Roms 
Sammlung von Canons, canonifhen Briefen und Lafer 
gen über kirchliche Begenftände, iſt von großer | 
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fein Lexicon iſt fhägbar (quest —— von He 


1808). Außerdem befigen wir vom ibm Briefe, 
derſchiedene andere zum Theil no ungebrudie 
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Yhrygien. Den Nahmen Phrogier ſcheinen bie Älteften 
Bewohner Kleine A ens geführt ‚zu haben; denn nidyt bloß die. Tro⸗ 
janec, fondern aud die Myſier und Lydier werdin Phrygier genannt, 
Dis Gebiet von Zroas hieß fpäterhin Kleinphrogien. Im perfifchen 
Beisalter war Phrygien, als die mittelfte, von allen übrigen Provins 
yen Klein: Afiend umgrenzt und aud) jegt nod) die größte unter ih⸗ 
um. Später war Phrygien eingetheilt in Groß: Phrygien, Klein 
Phrngien und Phrygia epiktetos (das hinzuerworbene), ber nord⸗ 
meitliche Theil des eigentlichen Phrygiens um den Hermus und Do: 
mium am Bathys. Die vorzüglihften Städte Phrygiend waren 
Kromea, Baodicen und Golcija. Die Bewohner des von Natur 
ruhtbaren und reihen Landes wurden früh cultivirt; Aderbau und 
Wirbzucht blübten bei ihnen. Die Geſchichte Phrygiens ift ganz my: 
Bild; umter dem Namın Midas und Gordius werben mehrere 
Könige genannt, unter denen ber mit Eſels ohren begabte Midas der 

it. Mit Adraſtus far» um das J. 560 vor Chr. Geb. 
niglibe Familie aus, und Phrygien wurde eine Provinz bes 
Reihe: mit diefem kam es an Perfien, madte bier eine ei: 
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ie aus und kam zulegt mit &ydien unter bie römifde 























haft. — In der Muſik der Alten war bie phrygiſche Ton— 
— eine Zonart von heftige Eriegerifchen Charatter. Sept verfteht 
mehr eine weiche, Elägende Sonart. (Vergl. Ton, 





ne, eine ber berühmteften Hetären Griechenlands, aus 
Böotien gebürtig. Arm Bam fie nad) Athen, wo fie an: 
handelte, dann aber, als ihre Reize ſich entfaltes 
zu einem bequemern und einträglichern Erwerbe be: 
Ward die Freundin eines Praritcic® und Hyperides, von 
Schönbeit durch jeine Kunft verewigte (f. Prari: 
Bes bie Enthuͤllung ihrer Reize den grauen Richtern 
denen der verſchmaͤhte Euthias fie bes Atheismus 
* guͤnſtiges Urtheil abgewann. Dieſe Begebenheit 
ihren Ruhm; fie verhuͤllte ihre Schoͤnheit und 
fibe * ingen fortan nur um einen hoben Preis, und 
Bor den Augen bes ganzen Volks entkleidet 

jo: bies vielleiht nur, um ben Einbrud 
| (Beni Anabyomene). Als ein Wun— 
Zenokrates ihe wiberftanden. Phryne harte 
einer Enthaltfämkeit und Strenge berühmten 
en a Er Bemühungen blieben frucht- 
nein m zuruͤck, fie komme 
1 ildſaͤule. Selbft- im 
men eine Ehre barein fegte, 
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934 | Phyſikotheologie 
Grundſaͤte, nach welchen man denſelben ableiten und bebänteln vı 
muͤſſe⸗ glaubt, und gründen fi) auf die Ausdruͤcke: natuͤrlicht 
geofienbarte Religion. Wie num der Menſch, in dem nur mit 
liches, geiftige« Leben entwickelt ift, burch fein innerftes Bemuftiern 
buch fein. Gefühl und feine Vernunft auch zum Bewußtſeyn Betr, 
zu religiöfen Empfindungen und zur Erkenntniß ewiger Wabrhin 
unleugbar gelangen kann; wie ed in diefer Hinſicht allerdings ai 
Religion gist, die man eine natürliche nennen mag, weil fe" 
ben natürlichen Anlagen und Vermögen des Menfhen ſich entwid‘ 
obne eine übernatürliche Unterftügung zu erhalten: fo kann te © 
eine Theologie acben, welde natürliche oder Phyſikothee 
gie genannt wirb, in wiefern fie wefentlic bie Erforſchung, Ber 
ng, Entwickelung und übereinfimmende Anorbnung jener reits‘ 
Wotrheiten beabfihtigt. So haben aud wohl fromme und grir 
Shriſten fie ardacht und behandelt, ohme dabei ben landen ar" 
Nortwendigkeit und Wirklichkeit der Offenbarung aufzugeben, ° 
bie Phyſikotheslogie als Gegenſatz ber greffenbarten Theologie a 
ftellen zu wollen. Denn es war bemütbigen und befcherdenen | 
fhern einleuchtend genug, wie der Menfh bei den berrlidten, A 
Gott ihm verlichenen Kräften und der Fähigkeit, die erdabenten 
fharungen von Gott, als dem Urguell und Grhalter after Diet. 
erlangen, doch aus cinener Kraft nie zu einer Religion ae" 
fonnte, die alle Anſprüche feines Geiftes und Herzens vollfer=-' 
beiriedigte, und unter alten Pebensverhältniffen mit einem Zrel © 
Muth, einer Iuderjiht und Freubigkeit, wie Peine ber minme'” 
Phileſophien je gewährt hat, erfüllte. Das AN ur 
ordentlichen Grleudtung und Leitung der Menfchheir, das Betr | 
einer Offenbarung und die gefhihtlich und im Glauben‘ gear 
Gemisheit berfeiben, Fonnte demnady durch eine echte Phyſtkethet 
keineswegs wankend gemacht oder umgeftofen werden, und iefe © 
nad auch nicht über die Theologie des Chriſtent hums fih m | 
wollen, fo wenig als bie eine mit ber andern je mahrbaft in ® 
berftreit kommen ann, aufer wern man einem Wibderfterin " 
Menfdlihen gegen dag Gdttlihe Raum gibt, Dec bat in" 
Zeiten, da ein fonrmann:er Naturalismus ſich Ghermmürhia der = 
barung des Ehriſtenthums gegenüberſtellte, und dem Indiercau⸗ 
ben Weg barnte, die Phyſitotheologie ſich ſelbſt als einen | 
genſaß argen die chriftiihe Thectogie gelrend maden wollen, u. 
eine böfe Nebenbedeutung gewonnen, Es wird dann jene Ihr | 
damit bezeichnet, die, odne jene unnerkennbare, feir" Saleiit "| 
fortdauernte, Einwirtmg der Offenbarung auf allemen Fi: | 
kenntyiß und unſere jrühefte Bildung zu berütiihtignr; A 
Dffendarung uͤberhebt, unb mit ter Uchergengung ‚ber ren ' 
und müfje Alles, was von Gott und KERZE Dingen ju . 
notdivendig und nüglic if, aud obne das gottlich ww 2 
Kraft und Vernunft fi antignen, alle Treren und SiErE y 
ſelben für Früchte igenen Kreafr und Dernunfe 
gegen jebed Gebeimnig, moi 
beglaubiat, aber 
durchſchaue 
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Phyſtognomie 635 
rielem ein Raͤthſel, waͤhrend fie die genuͤgendſten Aufſchluͤſſe über 
— und: göttliche Dinge, und des Menſchen hoͤchſte Beduͤrfniſſe, 
mittheilen zu Können ſich eitel überredet. — In einem beſchraͤnktern 
uns gewoͤhnlichern Sinne bezeichnet Phyſikotheologie diejenige 
Retigionswiffenfhaft, welche von der Welt zur hoͤchſten Intelligenz, 
als dem Princip aller natuͤrlichen Ordnung und Vollkommenheit, 
auffteigen, will, ober den Verſuch der Vernunft, aus ben Zwecken und 
der weiſen Einrichtung der Natur auf die oberfie Urfache der Nas 
tue und ihre Eigenſchaften, von der Schöpfung auf den Schöpfer zu 
ſchließen Daber der phyfikotheologifhe Beweis derjenige, 
ber hieraus geführt wird. 

Yhnfiognomie, Phyſiognomik. Phyſiognomie nennt 
man das Anfehn eines Menfchen, oder. fein ganzes Aeußere (befons 
ere das Seſicht), in fofern es eine natürliche und bleibende Beſchaf— 
jenheit v5) des Geiſtes ausbrudt, und Phyſiognomik bie Hunft, 

beim Anfehn des Menfchen, befonders aus dem Geſicht und aus 
— — Aeußerungen. deſſelben eine habit uelle Geiftes- 
ae zu. erkennen. Das das Innere fih in dem Aeußeren 
nad gefegen, unter welchen beide mit einander verbunden find, 
rad, iſt kein Zweifel. In dem ganzen. Reiche der Natur, das 
infeeh Slicken eröfiner ift, findet Wechſelwirkung zwiſchen bem Im: 
Ken und Keußern, zwiſchen Geift und Materie Statt, und das Band 


beiden ift die Form (Bildung). Die volllommenfbe 
ung aber zeigt fih in den höchſten Erſcheinungen der Nas 
Brtsim Thierreiche. Die Kormen des Thierreichs tragen ver: 


e dem kebendigen Naturforfcher verftäudlihe Charaktere. Die 
Dung des Wolfes, bes Fuchſes ‚oder des Löwen z. B. drüdt 
eigentbümlidyen Charakter aus; dem Wolfe legt man räus 
Mrüde, dem Fuchſe Lift und Verſchlagenheit, dem Löwen 
‚md Grepmuth bei, ja man ftellt diefe Ehiere fogar als Sym— 
ee „angezeigten Eigenfchaften auf, und diefe Thierſymbolik ift 
lich, fondern reicht. bis in die älteften Zeiten, und ift 

ib verbreitet, wie der Glaube an die urfprungliche Einheit das 
und KRatürlien. Da nun insbefandere das Geſicht, als 
heil des Kopfes, an welchem die edelſten Organe ber 
19 und Nakureinwirkung fih vereinigen, biefen Ausdruck 
legt man auch den Thieren eine Phyliognomie im weileren 
\ als einen Ausdruck bes Geſammtcharakters einer Zhierclaffe, 
auf berubten ſchon Bapt. bella Porta’s linterfuhuns 
2 menſchliche Phyſiognomie (ſtarb 1615), welder hier: 
—— Menſchengeſichtern verglichen, darſtellen ließ. Am 
—— ausdrudsfähigiten. aber ifb das menfchliche Ge⸗ 
nes allein ein Anthitz, einen Spiegel der Seele 
Eh, da der Geiſt mit; Freiheit und Bewußt—⸗ 
Bmannifaltige Charaltere geſtaltet, und in 
Aeziehung auf die. Welt mittelft des 
‚bebe ungsvoller Zuftände und Aeußerungen 
uesfähig, weil ‚bie Haut des Geſichts frei 
we | i en Thieren «finden, ferner 
mere le aus zupraͤgen 

hniioa; liegt aber zugleich, daß 
keibende SBefboftenbeit des 
nit £ auf. der, körper: 
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536 Phyfiogndmie 
aber durch Sewohnheit unwillkuͤrlich und feſt, oder wie man ſih eu 
drüdt, zur andern Natur gew iſt. "Denn durch Webung du 
Denk», Gefähls: und Begehrungsvermögens entiteht eine bekimmı 
Denks, Gefühle: und Vegehrungsweife. Wie ber Kö I 
Seiſteswirkſamkeit bedinge, und wie diefe Dent: und Giunudar“ 
auf das Xeufßere einwirken, ift eben fo unerklaͤrlich, ala bie Bed" 
—— Seele und des Körpers überhaupt; baß legten u“ 
Ginfchränkungen und Ausnahmen abgerechnet, welche in ber Ki 
überalt vorkommen, fi einprägen und ihren beftimmten Aue 
baben, ift nicht zu bezweifeln, und man ann fid wohl im nn" 
Falle irren, wenn man Jemanden ein Eluges ober bummes Geha" 
legt, nicht aber darin, daß ed Eluge und bumme Gerdin 
baß die Herzensgüte und die Schlechtigkeit ihren eigenen Am 
Ausdruc haben u. f. w. Darauf berubt bie Nothmendigt = 
Sicherheit der plaftifhen und mimifhen Kunft, fo wie der 
nen Beurtheilung von Seiten der Befhauer bei Unterjhribun = 
Mürde und Gemeinheit u. f. w. Ferner fließt ber Brand" 
Phyfiognomie die zufälligen oder ganz phufifhen Berändberu” 
und Bewegungen aus, und fodert bloß bleibende — 
oder gleichfoͤmig wiederkehrende Veraͤnderungen und Wirkenge 
Körpers, welche jenen natürlichen und bleibenden Beihaffendum" 
Secie fo eutfprehen, daß fie als deren Zeichen angefeben werde 
nen. Hieher rechnet Kant in feiner Anthropologie im Hinfidt 
Gefihts mit Recht: 1) die Gefidhtsbildung, in besm 
bauptfählih das Gharakteriftifhe fh zeigt. Die Gefihl 
dung fcheint aber mehr die durch Körperliche Anlage bedingt 
ftesart zu bezeichnen. Der Menſch kann diefer Anlage zwar 
fen, aber ihrem @influffe nie ganz entgehen Dies bezeugen 
menbachs Unterfuhungen über bie Phyliognomien ber 
nen Bölter der Erde. Auch können namentlich in Beziehung # 
Stirn, welche mit ber Gehirnbildung in Verbindung fteht @ 
„Menſchlichfſte am menfhlihen Haupte iſt,“ viele Brod 
GaLlls hieher bezogen werden, fo wie die Bemerkungen ba 
tenner-über die Werke der Biidhauerkunſt und Malerei, j. © 
tigere über den Jupiter des Phidias; 2) die Gefihtsgi 
Mienen oder in Bewegung gefegte Gefihtözäge, in m" 
bituelle (gleihförmig wiederkehrende) Belihtsg 
nd. Uebrigens find aud andere Acuferungen des Menſche 
teriftifch, jedod in verſchiedenen Graben, 5. B. der Gang, bit 
me und Sprache, welde mehr ols Ass den Beil verkahm 
(Phinognomit) — Schrift u. f. w. — Auf biefe ara 
Aeußerungen gründet fih nun die Phofiognemit, ven 
Kant und Mehrere behaupten, daß fie nit zur Wiſſenſcheſt 
könne, „weil die Eigenthuͤmer ciner menſchlichen Geftait, bir 
wife Reigungen oder Vermögen des angeſchaueten Gubjekis 
tet, nicht durch Beſchreibung nad Begriffen, fondern durch IT 
und Darftellung in der Anfchauung oder ihrer Rahahmung sa 
den werden kann; mo die Menfchengefta‘t im AUgemeinen. 
Varietäten, deren jede auf eine befondere, innere Gianni 
Menfhen im Innern hindeuten fol, der Beurtbeilung ur 
wird.“ Indeſſen kann man doch den Jubegriff ber (tea m“ 
ſtreuten) Regen fo nennen, nad weichen man bie Mailen 
Menfben oder gewiffe Slaffen der Geiftesbeihafienbeit ım s1 
hen Zeichen erkennen kann, wobel freilih fichtbare Abbiibung 
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krflügen alten. -Die Anwendung bdiefer Geſetze aber wirb durch 
bie mannich faltigen Ausnahmen ſehr beſchraͤnkt, und kann bei vorei— 
igen Schluͤſſen leiit gehaͤſſig werben. Letzteres iſt der Grund, wars 
m die Phyſiognomit Lapaters fo bald vergeflen worden ift, 
ogleich fie einen Schat von Srfabrungen und herrlichen Beiträgen 
u einer Theorie der Phyſiognomik enthält. Verſtellung der Men: 
hen, Krankheiten und andere Umftände verändern die Äußere (Be: 
talt, und laffen die verſchiedenen Erfahrungen oft vermiſchen. Dar⸗ 
m aber müſſen auch dieſe Einſchraͤnkungen in einer ſolchen Theorie 
ufgeführt, und in ihr tie Frage beantwortet werden, welche Gei— 
tesbeſc affenheit am leichteſten ſich im Aeußern offenbart und crfen- 
ven laſſe. Dies find naͤmlich Eigenſchaften des Temperaments und 
ie Gefuͤhlsweiſe eines Menſchen; weniger leicht kann 3 Gefinnung 
mb-intelectuelle Befchaffenbeit gejhloffen werden. Schr iharfiin: 
ige ®rundzüge einer Theorie der Phylioanomit hat neuerlich Joh. 
Wagner in feinem Buche über die Natur ber Dinge, Leipzig 
Soz wen ©. 551 an) aufgefteilt. 

Dhnfiotratifhes Syitem, Phyfiofraten, Oekono— 
niRifhes Syſtem, Oekonomiſten. Dieſes berühnte flaate: 
vietbrhaftliche Syſtem, welches cine Reihe von Jahren hindurch bie _ 
Nide von ganz Europa auf fich gezogen, ward zuerft in Frankreich 
Om einem geiftreichen, fpetulativen Kopfe, Kran; Quesnep, keib: 
Kt Bubwigs XV., auf bie Bahn gebraht. Diefer hatte auf den 
leiten; weiche er mit dem Könige im Lande machte, Gelegenbeit,_ 
Om dem großen Berfall fi zu überzergen, worin fi in Frankreich 
mals ber Landbau befand und entdedte einen Hauptarund dieſes 
in ber Befolgung ber unter Colbert's Miniiterium ein: 
Grundfäge des Merkantil « Syftema (f. d. Art.), weldes 
Gewerbfleiß vorzuasweife begünftigte auf Koften dı6 
Kaum hatte Quesnoy feine neuen Anfichten dem Pu 
— (Tableau economique avec son explicauion 
Mutert unter dem Zitel: La Physiocratie on nn 
cnatuselle du -Gouvernement le plus avantageux au gente 
Essın, Paris 1767; veröefjert Iverbun 1768, 6 Bande): fo bimübs 
a mehrere fibarffinnige Scheiftfteller gleihfam um bie Wette, 
Be Erfinder bloß hingeworfenen Ideen zu entwideln und aus: 

Daxqufteilen. Es bildete fi eine eigene Schule von ftaats: 
ichen Piloſophen unter dem Ramen ber Phyſiokraten 
konomilten; Unter ben Franzoſen waren es vorzüglich bu 

abean, le Zrosne, de la Riviere und der ältere 
au, unter den Deutfhen Jſelin, Schlettwein, 
Er Maunillon, Schmalz und Krug, welde zur 
ESptem⸗ beitrugen. In der letzten Zeit der Re— 
NV, war bafjelbe in Frankreich ganz ohne Einfluß, 
1 XV Beten verſchicdene friner Anhänger, unter 
got, in bie Verwaltung. Nachher ſank das 
—* zur Zeit ber Revolution meh: 

| ewicht in der National: 
b-ift das phyſiokratiſche Sy: 
vom lestverfloibe: 
ſelbſt m Schriften daruber 
u sl Ak deßhalb miplingen, 

le wurde. Auch die Bruder 
* roͤmiſcher 
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Kaiſer, waren dem Syſteme im Ganzen ergeben; mit die 
ſelben empfohlene Freiheit des Verkehrs mit dem Auslande 
ſeph aan; und Leopold theilweiſe beſchraͤnkt. — Die Hau 
füge dieſes Syſtems find folaende: - 1) Die Erbe: iſt die 
Quelle aller Werthſchaffung und alles Reichthums, nur bie 
welche mittel! Benugung und Verſtaͤrkung der im Pflär 

Thierreiche Tchöpferifh wirkenden Naturkraͤfte verwandt wird, 
etwas Neues hervor. 2) Alle Staatebürger find baber in bei 
fen zu vertbeilen, nämlih in a. Land eigentbämern if 
ductive Staatsbürger, folde, weldhe den Boden baum md 
gen, alio Pächter, Landwirthe 2c., c. unprobuctive oburf 
Staatsbürger, alle Uebrige, alfo Gelehrte, ' Rünftier, 
Kaufleute 2c., weil fie fämmtlidy mit Probueten ber en 
werden müffen, obne bei beren Hervorbringung unmittel 
wirkt zu haben. 3) Da dem Syſteme zufolge aller Reit 
aus dem Boben hervorgeht, fo darf auch nur eine einzige 
nämlid vem Grund und Boden, Statt finden und biefe 
welche in der Sprade der Schule Impör unique beißt, 
Abzug der Schaffungstoften auf den Reinertrag des Grumt 
gelegt werben. Die Unhaltbarfeit biefes ſtaatswirthſchaftt 
ftems erhellt aus folgenden Säsen. 1) Der Neichtbummt 
in den rohen Probucten allein, fonbern in allen Dingen; 
menſchliche WBebürfniffe zu befriedigen vermögen und 
Werth haben. Die Erde ift zwar die Mutter aller unferte 
dürfniife, aber wir erbalten ihre Probwete nur als Gru 
weitern Veredelung; wenige Erzeugniffe des Bodens laſſen 
weitere Bereitung gebrauhen, und jede Arbeit, welche auf 
ebelung folder Erzeugniffe verwandt, ibre Braudbarfeit 
ift auf. dirfelbe Weife productiv ala bie Arbeit, welche a 
ben verwandt wird. 2) Die Natur ift wicht blopwirkfam 
Erzielung von rohen Probucten, fondern auch dem m 
Babrifanten leifter fie Hülfe. Das Waffer, mweldhes die Maple 
bas Feuer in den Dampfmafdyinen und ſelbſt das Genie 
lers, das Talent bes Manufactur: Unternehmers , was if e 
als Natur, welde mit probuciren bilft. So wie ſich der Oi j 
genthuͤmer ein Stüd des Bodens zujueignen und bamit zu 
verftett, indem cr fih etwas für die Benugung der} 
welche fein Grundſtuͤck entbält, als Rente bezabien laͤßt, fo 
der Manufacturift fih eine Naturfraft zuzueignen und 
dung oft lange Zeit als Gebeimniß zu verwahren, fo 
noch weit höhern Gewinn zu ziehen vermag ala’'der & | 
feinem Ader. Daher ift au 3) der Schluß: falfch, deß 
Abgabe als die von der Grundrente Start finden A 
ganze Eteuerbeitrag von dem Grunbertrage auft 
zwar in einem ganz ifolirten, gefätofenen! Hande 
Preiserhöhung der roben Probucte en ber übrige 2 
feinen Steuerbeitrag dazu entrid i 
Grumdbefiger mwürben doch immer n Borfhuß h 
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* ee 539 
| and irn am werben. - Eine, ‚alle 
ige aeg iſt Arie chi⸗ 
mer Segen der Natur. würde die Nach⸗ 
J "&teueranlage: nicht atszugleichen “vermögen, 
en, Grundfteuer). Trotz dieſen weſentlichen 
okratiſchen Syſtems, welches der Ältere Mira⸗ 
t Unrecht einen prähtigen WDalaft ohne Treppe ge⸗ 
Be ſich nicht leugnen, daß die Verbreitung deſſelben der 
| Rationatdtonomie wahrhaft befdrderlih gewefen, ins 
ad —— die Kebler des Merkantiſſyſtems in ihr volles Licht: ge& 
‚Heilfamen Wirkungen beutli gezeigt worden, welde 
aus der mer ber Gewerbe für — ——— 
Et: - a 
12 2) fiotogie, der Wortbebrutung — bie Lehre von ber 
tur; wi darımter insbefondere bie Lehre von der 25 
er Natu Ede Menfc en, obgleich die-Schuldefinitionen dieſes 
1:72 dem jebetmaligen Standpunkte ‚ber Philofopbie und ber 
Biifenfchaft verihieden waren, So erklaͤrten z. B. 
— fie für die Lehre vom der Natur, oder den 
A geifer Kräfte und Urfachen, durch welche das Leben und 
e Kaiferungen in dem Menfchen bewirkt werden; Haller für die 
te Anc mies Mekel für die Lehre. von. den Verrichtungen des 
—— | Theile im gefunden Zuftande; bie naturphiloſo⸗ 
en Kerze für. bie Wiffenfhaft von dem Offenbarwerden bes 
ns an menfchlihen Organismusz und da der volllommenfte 
and der © ben im Organismus zugleih den Begriff der Geſund⸗ 
in nid a det, fo iſt aud in diefer Erklärung der Zuftand der 
eit © get hloffen. Die Phnftologie iſt dev. Grund aller wife 
aftlid icin, ihre Geſchichte iſt folglich eins mit der Ge 
Der Mesicin, Die Kenntniſſe der erſten Zeit in der Yhnfios 
angelhafte Bruchſtuͤcke, einzelne Materialien und 
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X ation des menſchlichen Körpers, und einſeitige Be 
T a Urforumge des Lebens. Plato macht Thon deßwegen 
* * umfaſſende Ideen von den’ Verhaͤltniſſen bes Univers 
ı Ausorude der gefammten Natırr in dem Körper und‘ 
'enfchen, von dem Urfprunge des Lebens aus der Gott: 
m eisigen Leben felbft, in die Phyſtologie verwebte. Ga— 
* sit mehreren Kenntniſſen in der Anatomie verſehen, ſetzte 
nalige Zeit ſchon weitläuftiges Gebaube der Phyſiol 
au ac ihm rührt die Eintheilung der Functionen in 
urn eriſche ad narürlihe Verrichtungen ber, die ſich bis auf 
Be im Anſehn erbalten hat. Nady den Zriten des Mitte 
fete die beffere Brarbeitung det Anatomie (f. b. Art.) 
Studium ber Phyſiologie vor, doch blieb auch diefe 
ne feinere Anatomie: Die Berichtigung der Theorie des 
"von zu... verbreitete zwar vieles Licht in den Wer, 
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6 Huden rganismus, allein fie hatte auch zur 
And bie Agenden Phyfiologen alle Thätigkeiten- in dem⸗ 
nd bad Beben felbft nach Grundiägen der Medanit und Hys 


t aus ber | des Blutes erklären und beredinen wollten, 
St “y enkte bie Aufmerkfamkeit wieder auf eine griftige Urs 
| s und feiner Yeußerungen, indem er die Serie als das 
annahar; «Haller aber gründete eine ganzı nede 


. Pippokvates ſelbſt Hatte nur unvolllommente Kenntnife 
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Epoche in der Phyſiologie, indem er bie Theorie von ber 
ber tbierifhen Faſer auiftellte, welche von Phyſiologen nad 
ter gerfchirdenen Modificationen zur Echre von ber Lebench 
arbeitet wurbe, und in welcher endlich feldft Browns * 
| Wurzel batte, indem biefer bad Beben und feine Erfdyelnt 
ber MReizbarkrit des gefammten Draanismus (die er in 
nannte) und den erregerden Einwirkungen der Aufenmelt 
Unterdeſſen batten almälig die Kortfchrirte ber netern Chemie 
bie Philofophie Kants reine andere Geftaltung ber Phyl 
breitet; die erfteren, indem fie bie einfachen Stoffe des Dr 
durch kunſtvolle Verſuche barftellen und näher kennen I 
folglid auch mebr Lit über den Einfluß der von außen 
genommenen und auf ihn wirkenden Stoffe ber Nahrung 
Atmefphäre u. f. mw. verbreiteten; die lestere, indem fie — 
liche Kritik deffen, was die Vernunft zu leiſten eder nicht EM 
vermag, alle leeren unb nicht au erweiienden Bypotbefen 
eine beffere Art der Raturforfhung überhaupt einführte, gene! 
ber Grundeinrihtung des Geiftes entfpringende Marimen W 
Richtſchnur für alle Unterfuhungen der Natur aufftellie PM 
entiianden richtigere Begriffe Über Drganifation und Dreams 
Selling leitete won dem Leben felbfi, als bem Urquell alled® 
nicht nur bie ganze Natur, fondern ben Geift, bie X 
ab, und betractere fomit Alles, was ift, Geift, Menſch, R 
ganifation, das Univerfum felbft, als die Offenbarung biefed 7 
unb ewigen Lebens in einer unermeßlihen Reihe von Mobil 
Wir verſuchen es, dem Lefer in moͤglichſter Kürze eine 
wefentlidien Inbalte ber Phyſiologie von ihrem jrgigen &t 
aus zu geben. Mir finden durd die Neflerion, baß ber 
zwiefacher Rücklicht zu betrachten ift: als Naturmefen, AUF 
börig, und ais ein böceres, der Geifterwelt angehöriges % 
Naruridefen nehört der Menfh ber E:de an, unterliegt ben m 
nen Naturgefesen, die das große Weltall regieren, und ſich 
heilen beffeiben, fo auch im Erdorganismus in uni 
fungen wiederholen. Nach dieſen Naruraefegen feben wir aME 
niſchen Weſen von ihres Gleichen entſtehen, alsbann id jABR 
ten, wadfen, blühen, bann wieder zurückgehen, 
ben. Der Menſch fteht zwar als organiſches Weſen auf 
Stufe, die Raturgefege aber regieren und beflimmen Um“ 
feine irbifhe Eriſtenz ‘er entitebt, und waͤchſt, biübe, 
ſtirbt unmiltinlih ob. Die allgemeine Kraft, bie 
hen Gefenen bas Weltall, die Erbe, die organiſchen zen 


bervorbringt, regiert und bewegt, ift bas & nalen 
—— en ‚ da6 als Weltieben, ni als das 
Ä cdbe angrbörigen ae man Weſen | Ä 
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Phyſiologie 641 
derſchiebene koͤrperliche Formen in den Erdorganismen, durchlaͤuft 
aan einen geroiffen Kreis, in welchem es feine an fih ewige 
unendiih freie Thaͤtigkeit auf befhränäte, d. b. zeitliche. und 
Weife offenbar werben läßt, und dadurch die verſchiedenen 
rioden der organischen Wefen in Entftebung, Wahsthum, Blüthe 
ls den Eulminationspunkt der *ebensäußerung) entwidelt. Diefe 
Berkörperung ber Ideen des Lebens, umd die Entwides 

ing ihrer ioden nennen wir Natur, und die ihnen einwohnende 
ebensibee ft. Es ift folglich diefelbe Raturkraft, die fi 
m großen Eiborganismus wie im kleinen äußert, nırr auf verfchieber 
en Graben der Stärke, je nadıdem die Tdee des Lebens auf einer 
isberren ober höheren Stufe fih offenbart. Daher fchen wir im 
enichenleben alle Erfcheinungen des gefammten Erdlebens wie im 
ö wiederholt; wir finden die niedern Stufen des Lebens, die 
Kifation des Mineralreihs, bie Vegetation des Pflanzenreichs, 
malifation bes Thierreichs in feinen verfchiedenen Stufen-im 
enftlic  DOrganiömus wieder. Eben fo finden wir die Erfcheis 
naen der Katım verähnlicht in bemfelben wieder, 3. B. die Bewer 
ingem der Erde um ihre Sonne in den Perioden des Menichenles 
nd; di —*5 Bewegung der Erde um ſich ſelbſt, die Wechſel 
xs Sehens Licht und in der Finſterniß, im Wachen und Schlaf; 
2 taie mit ibrem aͤtheriſchen Princip ın dem Rau ber Lun—⸗ 
1; be Erdelectricismus in der animalifchen Electricitätsfgannung; 
Kebarafter der Erdoberflähe und des Climas in-dbem pbrfifchen 
aerer der Menfden u. f. w. In fofern nun die Zdee des Le— 
X fder Erde ih auf der hoͤhſten Stufe offenbaren ſollte, 
je audı bez ihr ſich gleich bildende Organismus am zufammenge 
vet er eſcheinen, mm einen organiſchen Korper darzuſtellen, ber in 
ee Bormbildbung und in Behauptung feiner Individualität die 
end; ber Idee des Lebens, in dem Umlaufe von Entſtehung 
mg, in den Entmwidelungen bes Wahstbumes und der Le 

1, bie ſtets in ununterbrodener Thaͤtigkeit begriffene 

Hrührung ber Lebensidee, in der Kortpflanzung und Erhaltung 
Kenihengefhlehts ſelbſt die Ewigkeit und Unendlichkeit der Bes 
Biber, als Ausfluß des urfprünglichen, abfoluten. und ewigen Les 
offenbart:. Daber fellt der menſchliche Körper eine Form dar, 

je dr höheren Foderung der Vernunft, den Regeln der Schön: 

„ Enmmetrie und Zwedmäßigkeit entfpriht; ift mit einer Reibe 

I Deganen verfehen, welde zur Ausbildung, zur Erhaltung feiner 
tät und feiner Gattung, — mit Organen, welhe jur Bes 

+ zum Werhfelverfehr mit der Außenweit, — ferner mit Or: 

n meiße zur Wahrnehmung der Gegenftände außer ihm, fo wie 

% eigene Körpers dienen. (S. d. Art. Organ). Wie nun 
Men einer Seits der Erde als Raturivefen angehört, fo ift 
mmflide Geift durch Vernunft und Freibeit von bee Raturs 
eirennt, und diefer völlige Gegenſatz wird durch das Bewußt⸗ 
net, voburch er die in ihm fich jpiegelnden Bilder der Au: 

8 außer ibm und ihm fremd erkennt und unterfcheider. 

Don Draanen, welde den menfhlihen Organismus in 

sur Außenwelt bringen, find daber au zum Theil bie 

miete Fganz zwifhen Körper und Seele, und ihr Mittel: 
mo alle aus: und einmwirkenden Strahlen zufammentreffen, ift 

Eis ber Seele, oder vielmehr als das Organ derfelben anzu⸗ 

s Son wo die freie und willfürlihe Thaͤtigkeit über den Orga: 
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nismus (in fo. weit er berfelben - unterworfen iſt, und zum Medi: 
verkebr-mit der Außenwelt und andern menfdlidyen .Geillern geb 
ausgeht. Denn unbeſchadet der urfprüngliden Klarheit der Bern 
und Freiheit des Geiſtes iſt derfelbe dod durch feine innige Bertın 
dung mit dem organifhen Körper (gleihfam Verſenkung in dene. 
ben) einer Beſchraͤnkung während "des irbifchen Lebens untenweria, 
fo daß er die unmandelbaren Sefese ber Naturkraft nie dad 
kann, und die Willlür feiner Einwirkungen nicht bis auf biejeniza 
Drgane erfiredt, welche bloß dem Naturleben unterworfen, und im 
Erhaltung des ganzen menfhlihen Organismus beftimmt, mi.ı 
ouch ununterbrochen, wie es die Lebensidee, oder bie ihnen eine. 
nende Naturkraft erfodert, ohne Willkuͤr der Seele thärig fin. - 
Diernady beftehbt der menfhlihe Draanismus in einer Berbintis 
yon Organen, die in einer jih unaufhoͤrlich umſchlingenden und =» 
berholenden Kette von Zhätigkeiten einander unter: und neben 
net, ‚einander erregend und wieder beſchraͤnkend wirken, in denen ca 
jedody gewiſſe zujammengebörige Reiben und Ordnungen bemerkt, * 
man Syſteme nennt. Dasjenige Syſtem, welches ausfhliefliid = 
Erhaltung des Organismus beftimmt ift,. nennt man das Rent! 
ductionsſyſtem, zuglcih die Wurzel und der Boden bes gan“, 
aus dem alle „verfchiedenen Soſtene conftruirt werben, in film 
nämlid alle organifihe Maffe bierhin gehört. Diejenige Näbe — 
—— welche gebildet ſind, um zur Bewegung im Raume, fon 

‚Drganismus ſelbſt, als in Betreff der Außenwelt, naͤml 
Ortsbewegung zu bienen, benennt man das Syſtem ber Srritall 
lität; die Reihe von Diaanen, welde das eigentlidy böhm 
maliſche Leben ausdrücden und realifiren, daher auch die Karurk« 
auf ihrer bohften Stufe enthalten, die Wahrnehmung der Aufen= 
und die Wechſelwirkung mit ihr bewirken, ift das Syſtem der Eı! 
— das ſich im. zwei Regionen abſondert; die niedere, =: 

e zur Mittbeitung dee böberen Naturkraft fih in das Rıpu 
tionsfoitem verfentt, und deffen Thätiakeit der Idee des Leben © 
gemefjen behertſcht, und die höhere, welde der Willkür des @c. 
unterworfen ift, und die Thaͤtigkeiten defjilben vermittelt. Die 9 
richtung des reprobuctiven Soſtems it, ben Organiemus in E 












oem und Bildung zu erbalten, die Entwidelung deffeiben ned ! 

erioden feines Lebensalter zu bewirken. In ber großen R: 
drüct fi das Leben in ftetem Wechſel und ia unaufbdrlider Br“ 
derung der Maffe aus, was nichts Anberes ift, als ein ſtetes Par 
nigen und Trennen, oder ber furze Lebenscirkel der verſchiede— 
nichtorganiſchen Dinge, bie alsdann wicder in den Stand dir tat 
Maffe zurücfallen. Hier wird diefer ftete Gegenfag, diefer unund 
brodene Wechſel von Lersbindung und Auflofung, von Erdeben 
Leben und Zurüdfallen zum Tode, duch das die Idee des Bin 
auf höherer Stufe duch raftlofe Ihätigkeit offenbarende DOrpaer, " 
bie irdifhe Nachbildung des bimmlifhen Aethets — vermittelt. ı 
led, was von ber unterſten Stufe ber tobten Maffe zur höheren | 
bensiorm der erſten Raturkorper fleigen ımd einen beſtimmten, & 
nur Eurien kebenscirkel durchlaufen voll, muß von Ormgen burdbı= 
gen, und fein voriges Seyn dadurch ın ein andres vermanbell = 
ven. So iſt auch im lebenden Drganiemus fein Stillſtand, font 
eine fleie raſtloſe Thätigkeit, beſtandigte Wechſel von Stoff. e) 
ganze Leben des Diganismusd beficht aus ungabligen kleinen dche 
cirtein ber einfahen Stoffe, des zufammengefegten etſten ergazıja 





Phyfiologie 343 


‚ber. einzelnen Organe und Syſteme in. immer höheren Stu- 
daher in immer weitern Lebenscirkeln. er ftete Wechſel 
‚Sioffs im Organismus bedinat die Nothwendigkeit- einer ftetem 
if, von neuem, bem organijchen Leben zu übergebenden Stoff, 
‚einer Ab» und Ausfcheibung des verbraudten Stoffs, der feine 
Lebenspericde im Organismus durchlaufen bat, und, als deme _ 
foemb, von ihm, entfernt wird. Diefe aufgenommenen Stoffe 

töten eine Reihe von Beränderungen durchgehen, bis fie zu der 
bes «animalifhen Lebens gefhidt find, um in das lebendige 
tmanifche Verhältnis einzugeben. Zu diefen Verrichtungen find eine 
eibewon Organen beftimmt, deren Korm, innerer Bau und eigens 
yümliches Beben ihrem Imede entfprehen. Dies find die Organe 
wi Sngehion und Digeftion: Mund, Schlund, ‚Magen und 
‚, bie einfaugenden Adern vom Darmcanal aus; welche in 
Kortgange Drüfen, dann zufammenlaufende Ganäle bilden,. bie 
| in einen einzigen-fammeln, (S. weiter hierüber die Art. 
tebauung, Afiimilation, Ernährung) Bis bierber 
aufgenommene Stoff immer geläuterter, bem organifhen 
dm ee verwandter, alle Qualitäten bes Organismus, alle vers 
nen des organischen Lebens fähigen Stoffe, ‚aus denen der Ors 
iso beſteht, aber in völliger Indifferenz (gleihfam fchlafend, 
ben höheren Gegenſatz noch nicht zum Leben geweckt) enthals 
bet wird biefe Maffe durch Verbindung mit bem aͤtheriſchen 
m aum- höheren organischen Leben geweiht; fie wird zum Blut. 
ed geid; bt in den Lungen (f. d. Art.), von welchen das Blur in 
‚ tinfer Herzkammer fi jammelt. Jetzt ift dus Blut eine mit 
im begabte Klüffiakeit, alle Qualitäten beifelben treten aus einans 
ben ätherifhen Princip, alö dem Ausdruck höheren Lebens, 
meer Ehätigkeit beftimme, flicht es, vom Mittelpunfte fi vers 
iiend ‚in ben ganzen Organismus, in unzähligen Etrömungen 
delet en Stoff allenthalben vertheilend. Dadurch wird das Ar: 
enfykem in feinen Verzweigungen bis zum feinften Aederchen 
Ei  Kept ift diefer belebte Stoff im ganzen Organismus vers 

fi jedes einzelne Drgan iſt davon burdhdrungen, jedes theilt ihm 
d eciñiſchen Lebenscharakter mit, den es befigt, und fo durch⸗ 
Eaun jeder einzeine Stoff feinen Lebenscirkel. Ein Theil diefes 
Beriwandelt fi, mittelft der innigen Verbindung mit dem 
wien Drvygen, als gerinnbare Fafer in die erſte organifche 
md u 3ellgervebe (eine Art organifher Erpftallifatien), fest 
an bie Stelle des leiden an und verbindet fih mit ihm zu 
mamlihen Organ, um entweder, wenn es nod in ber Entwides 
uud Ausbildung begriffen ift, diefe zu befördern, oder das Ver— 
fe, Untauglidie zu erfegen, wodurch benn bie verſchiedenen Ges 
mund Zufammenfegungen der Beſtandtheile des Körpers gebildet 
erhalt werben, bie theils in der Zellform, in der Gefaͤßform, 
Bunbelform und Hautform vorkommen, und verfdiedene ei: 
Mliche Gewebe oder organifce Syſteme bilden, aus denen alle 
elle des menſchlichen Organismus befiehen, als: das eigent: 
ober Faſergewebe, die verfhiedenen Häute, Drüfen, Haa— 
Ben, Knorpel, Muskeln, Gefäßmusteln, Adern, das Haarge— 
7 bie Nerven mit dem Gehirn. Diefe einzelnen Beftand: 
ben Durch mannihfache Verbindungen die zufammengefesten 
b Ten eigenihümlicyer Bau der Ausdruc des ihnen cinwob: 
jaenehümlien Lebens ij, und in deren Verbindung ibre 
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fpecifife Thaͤtigkeit ober Function gegründet ift. Ein anderer T 
des Blutes iſt deſtimmt zur Verwandlung in befondere Flüſſig 
ten; dies iſt die Kunction ber Abfonderungen, benen gen 
Drgane gewidmet find. Hieher gebört die Abfonderung ber € 
Kelfäfte in den Spreicheldrüfen, der Magenfäfte in den Magenbäu 
der Galle in ber Leber, der Milch in den Brüften, des Samen: 
den Hoden, bes wäfferinen Dunftes in ben feröfen Häuten, 
Schleimes in den Schleimhäuten. Wenn die organifchen Stoffe 
ren engen Lebenscirkel durdlaufen haben, fo erlifcht die Lebeni 
in ihnen, fie fterben ab, und werben ala fremdartige, tobte X 
im lebenden Organismus nicht ferner geduldet, fondern der ors 
ſchen bifonderen Form beraubt, aufgeldfet, in Candle aufgenem 
und fortgefhafft. Dies geſchieht durch bie einfaugenden ſymp 
fhen Adern, und durch bie Nieren und Urinmege, die äußere { 
u. 0. m. (S. diefe Artikel). Das Syſtem ber Srritabili 
wird gebildet von ber zu einer höhern organifhen @ebensform gı 
beten Faſer aus dem Blute, und befteht aus der Mustkelfafer, m 
base Bermögen befigt, buch Bufammenziehung fih zu vertt 
Ganze Bündel diefer Faſern bilden die Muskeln. Leptere find w 
hohle Muskeln, zur Aufnahme und Kortbewegung von Fikffigt 
beftimmt, wie das Herz und bie Arterien (felbft die Venen 
£ymphadern find mit Muskelfaſern, obwohl in ber unterften © 
ber Irritabilität, verfeben), theild breite Muskeln, welche az 
Knochenſyſtem fi anſchließen, und zur willfürlihen Beıwegumg 
nen. (8. Muskel). Das Syſtem dee Senfibilität wirk 
der zur böchften organifhen Lebensform gebildeten Maffe als © 
dargeftellt, und bildet das gefammte Rervenfyitem. (8. Mervrn 
Diefe verfciedenen Syſteme find fowohl in Rüdfiht ibrer zu 
Erſcheinungen, als in rRuͤckſicht ihrer Thätigkeiten und Punctiomm 
größern und kleinern Cirkeln auf mannidhfaltige Weife mit eimz 
verbunden, unb finden fih in jedem ber einzelnen Theilgarzen ı 
Draune wiederholt. So ſehen mir z. B. allenrhalben die ei 
organifhe Faſer als Zellgewebe, Haut u. f. w. Gefäße, die f 
u: und abführen, Nerven, melde die höhere Lebensthätigkeit ! 
ie niedern Organe verbreiten, und ihre fpecifile Bunction regeh 
Alle Verrihtungen ber einzelnen Theile bes gefammten O 
werden durch die in dem Nervenſyſtem real dargeftellte, girik 
verkörperte Lebensibee, ber Idee des menfhlihen Organismus ars 
eleitet, und in Harmonie Ju dem allgemeinen Zwecke beffelbes 
It fo baf Feines mehr, länger, oder zu anberer Zeit, als i 
ce erfodert, thätig if. Dieſe Harmonie ift alfo die ungrl 
Durbführung bes Lebensidee, und in ihr beficht demnach amd 
normale Zuftand, melden wir @ejunbheit nennen. In die 8 
dieſer Harmonie der Bunctionen des Organismus gebören au 
Thoͤtigkeiten der Seele, in fo weit biefe von dem Drganismu 
flimmt werden, und in fo weit fie auf dieſen beflimmend juräd=i: 
Denn obgleich das Leben Yer Seele höher ſteht als das | 
Leben, indem das legtere nad ben tunwandelbaren GSeſegen des | 
turlebend feinen Eyclus durchläuft, das erftere aber durch Ber 
und Freihrit füch ſelbſt beftimmt, fo ſtehen doch auch beide vum 
innige Berbindung im einer gegenfeitigen Wechſelwirkung mit 
der. Der Organismus wirft nämlib auf die Gerle cınmal bb 
bas ibr — angehoͤrige Gerebraifpfiem, indem buch die Sim 
anfhauungen bie Seele den Stoff zu Borftellungen exhält, bem 
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ihre Thaͤtigkeit weiter verarbeitet; dann aber ift aud das dem 
iganıfhen Leben zunaͤchſt angehörige Nervenfpften der Reproduction, 
Feachtet der in bemfelben als Hemmungspunkte fi darſtellenden 
Insten (‚Ganaglien, f..d. Art. Banglienfyftem), doch nicht fo 
dnzlih von. dem höheren Gerebraifpftem getrennt, daß nicht einige 
— zwiſchen beiden Statt linden ſollte. Denn eine dunkle 
Sorftellung von ben Vorgängen des organifhen Lebens erhält die 
Brele biefes Syſtem der Nerven in dem Gemeingefühl, und in 
fern biefed auf den Willen erregend wirkt, um gemwifje Bebürfniffe 
«6. Organiämus- zu befriedigen, entftehen die Zriebe und Inftincte, 
i int eine fortwährende, flille Einwirkung des organifchen 
ebend auf das höhere Nervenſyſtem, auf das Gehirn und das Organ 
er Seele Statt zu finden, melde theils durch die ftete Erneuerung 
es ar me Stoffes des Gerebralfpftems aus dem Blutfnfieme, 
eils aud, durch die Nervenverbindung von befonderen Organen vers 
wird. Dur beide Umftände fcheint das Temperament 

mb bie Abwechfelung in der Stimmung des Gemuͤths begründet zu 
verden. Die Seele dagegen wirkt auf den Organismus fhon dur 






willfürlihe Handlungen, die auf das organifche Keben Einfluß 


iele ı 
Apr Thätigkeit der Seele nothwendig verbundene Erregung 
‚Ehätigkeit ihres Organs, weldes, indem es unter den Gefegen 
——— Lebens ſteht, auch eine Hinleitung ber Naturkraft zu 
5, umb Ableitung derſelben von andern Organen, zur Folge hat; 
ih durch die directe Einwirkung beftimmter Thätigkeiten und Er⸗ 
Hungen ber Seele auf beflimmte Organe, nämlidy ber Phantafle, 
ee Beidbenfhäften und der Affecten. (8. d. Art. Phyfiognomil, 
ho gnomif, Mimik u. f.w.) Alle biefe bier nur berührten 
taenftände werden in der Phyfiologie bis zum Einzelnen durchgeführt, 


—* Willfür in der Befriedigung der Triebe, ferner durch 


























a Belege aus der höhern Phyſik, der Anatomie bes Mengen, 
5 aus ber vergleihenden Anatomie der Thiere näher erörtert, und 
Es Erfahrungen über krankhafte Abweidhungen, wodurch mandeß 
u erunden Zuftande ſchlummernde Verhaͤltniß erſt offenbar wird, 
Die innigere Wechſelwirkung zwifhen Organismus und ber 
et, zwiſchen Körper und Geele, nod — gemacht. 
u peologie, bie Pflanzenkunde, Botanik, f. Botanik und 
injen. 
fano zn in ber Mufit ſchwach, mit ſchwachem Zone. Gin 
erer Brad der Schwäche bes Zons wird durch Pianiffimo 
net. Demnach follte bei dem Vortrage der Zonftüde, insbes 
aber bei den Vortrage der Ripienflimmen, bie Regel ohne 
abme befolgt werden, daͤß jeder Spieler und Sänger bas Piano 
- gewöhnlichen Forte und Pianissimo gehörig unterſchiede. 
Tonſtucken, in welden Leine Soloftimme zu begleiten ift, mie 
Bin der Symphonie, im Shore oder au in den Ritornellen der 
Im und Goncerte pflegt man In gut eingefpielten Occheftern dieſe 
A immer zu befolgen. Allein bei ber Begleitung einer Solo« 
me, fie beftehe nun in einer Ging» oder Inftrumentalftimme, 
Fe die Shwäde te nothwendig, von biefer Regel abzus 
n und das Piano fhmwäder oder gar dem Pianiſſimo gleich 
Sntranen, damit bie Hauptfiimme durch die Begleitung nicht u 
© Hedect werde. Seltener find die Bälle, wo bas Piano flärker 
halich vorgetragen werben muß. Bei bem Wechfel bes Piano 
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* art V 
346 Pidhtoforte, Micard | 
umb Korte ift bie Ir uebereinſtiimung aller Infteutmentiftän edler 
berlih, wenn bie Wirkung nit verloren gehen folk 

 Pianoforte, f. Körtepiäno. u 

Partien, Bäter, der fromiten Schulen (in Polen Yldten), 
heißen die Glieder eines geifflihen Ordens, der außer. ben dee-t 
wöhnlihen Möndsar Abben ned) ein viertes beodachtet, v e Min 
ex. ſich dem. tmentgelblichen Unterrichte der Jugend. in ® des 
und Gpmnafien. widmet, Diefer Orden wurde im Anfange bes ı17tr 
Sahrhimderts von Aeſeph Galäfanza, einem fpatifien Me 
manne, gu Rom, neftiftet, 1621 unter dem Zitel des Drbems hr. 
tegulirten Klerikrt und Armen der Mutter Gpterkt;: 

en ix mmen Schulen (scholarım piarıtın , daher der Wax: 

rilten) vom Papft beftätiget, und 1690 für feine gemeinnäkise 
emühungen- durch die wichtigften Privilegien der Bettelorden 

Lohnt. Die Piariften find regulirte Meltgeifttihe, wie bie ar 

nit denen fie nicht nur die Tracht, ſondern auch den Zweck Ah Bi: 
theil ihrer Kirche auf dic Volkserziebung zu wirken, geatein bah- 
und, daher feit ihrer Entftehung Nebenbühler derſelben. Gig nbrder 
teten fi bald in den Laͤndern ber katholiſchen Ghrifteibett: Bahr 

in. den Öfterreihiihen Staaten, und wurden bei einer ber 1 

ulihen DOrberisverfäffung zablreih und kraftvoll, obne Rd 
wurf ber Herrſchſucht und Einmiſchung in potitifdie Händel‘ 
wie dieſe Vielmehr verdanken fie ihren imläuadbarın 

dm. das Schulweſen die ungeftörte Kortdauer und Blüthe ihres Din, 
Noch jeht ftehen die meiften Gymnafien und Trivialſchulken In un 
und Polen unter der Leitung ber Piariften; aud in Böhmen, Mi: 
yn, Schleſien und Defterreih haben fie noch anſehntiche :| 

ur ihre Orbensverfaffung ift, fo weit fle in das öffentilge Ber | 
wefen eingreift, nad) ben Zwecken bes Staats mobifictrt 


Piafter, eigentlich eine fpanifhe Silbermuͤnze, wilde — 
Silberrealen (daher er auch Pezzo da otto, Stuͤck von adın 
Kon) ober etwas mehr als einen beutfchen Gonventionsthaler 5" 

u wurde fie bloß in Spanien, jest aber aud in verſcieder 
andern Ländern Europa's geſchlagen. Auch gidt es tuͤrkiſche Yirte 
Piazzi (Giufeppe), einer der ausgezeidhnetfien jegt lem" 
Aftronomen, iſt im 3. 1746 geboren. Er traut 1764 in ben Theater 
eben, und wurbe 1770 in Malta und 1781 in Dalermo Prefefer "I 
fironsmie. Sm 9. 1787 befucdhte er Paris und London, wo er Hi 
mit den vortrefflihften Inftrumenten verfah, und 1789 tra fer" 
Ruͤckehr nah Palermo cine Sternwarte anlegte, bie für eine % 
fin in Europa gehalten wird, Die Befhreibung berfelben m 






einer Inftrumente hat er 1792—94 in 2 Foliobänden Herausgegria 
ıften Januar 1801 entdecte er einen neiten Planeten, die Gerrit 
Man hat noch mehrere aftronomifhe Werke von ihm. 
Picard (Louis Benoit), einer der fruchtbarften und geiftend 
fen anzöfifhen Theaterdichter der neueſten Zeit, Mitglied ‚sa fratı 
ſiſchen Akademie und Divectör des Dbeon: Theaters, iſt 1760 ı 
aris geboren. Er verband fid früh mit dem Dichter Anbrirsr 
er ihn auf feiner dramatifchen Laufbahn mit Ratb und That mtr 
gte. Beine erſte Arbeit fürs Theater war Le Badinage dangerenı 
eine neuefte im Jahr ıgı8 La Maison en loterie. In dire 
Swifhenraume liegen (außer mehreren Romanen) 70 andere Srucı 
von weichen der bei weitem größere Thell mit Beifall aufgenommı 
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nd niete Tuch Aland, Hau und Anberh) Ins Deutſche üherfent oder. 
v5 Searbeitet worden -find., Man hat Picard den Moliere uhferer 
eit genannt; richtiger würbe man ihn Dancourt zur Seite fellen. 

ine Reihe von Jahren mar er auch Schaufpieled auf dem Theater 
wol, Im Babe 18017 wurde er Directeur deffelben, fe daß er 

leid Dieter, Schaufpieler und Unternehmer des Theaters -mar. 

„äter trat or dom’ Theater ale Schauſpieler zuruͤck und kurs nad: 

t (1807) wurde. er in bie franz. Akademie (an einem Tage mit 

aynouard) Aufgenommen. Dann erbielt er von der Regierung die 

itung ber großen Oper und enblid des DNeon: Theaters, welchet 

er am 2oſten März 1818 abbrannte. Diefes Haus ıdirdb indeß neu 

daut und Pitard bat die Erlaubniß erhalten, EZünftig neben dem 

ıtfpiel au Trauerfpiele aufführen zu laffen, und fc eim zweites 

beatre ftangois zu bilden, weldyes mithin künftig ami Obeon einen’ 

embuhler in feinem Repertoire haben wird. 

Picarden, f. Adamiten. 

Picart (Bernard), ein ausgezeichneter Kupferfteher, geboren 
Paris im J. 1673, war der Sohn des unter dem Beinamen bed 
milden Zeichners und Kupferftechers berühmten Stephan 
tarf, VEr empfing den erften Unterricht don feinem Vater, und 
meThon in einem Alter von zwölf Jahren eine große Geſchicklich 
E erlangt‘) Dann fudirte er die Zeichenkunſt auf der Akaͤdemle, 
b ective und Achiteltur unter Sebaftien le Glert. In bee 

auom bildete er fid) nad) den Vorfchriften Wan Schuppen'e, 
Fwelhen er atiatomifhe Figuren nah der Natur zeichnete. Er 
meinen bedeutenden Auf erivorben, als feine Anhaͤnglichkeit an 
© Broieflantifchen- Lehre ihn bewog fid in Holland niebetzulajfen, 
Ferden Ueberreit feiner Tage verlebte. Picarts Hauptbeſch fti- 
ng bin Bücherverzierungen für Buhhandler, worin Wenige 
wald gekommen find. Die Sammler bezahlen feine Arbeiten zw 
ifon, Ein anderer Erwerbzweig für ihn waren, was er 
€ Betrügereien nannte, radirte Blätter, die er bem bes 
en Meiftceen fo kuͤnſtlich nachſtach, daß fie felbft von Kenntrn 
BE Driainale gehalten wurden. Seine großen Arbeiten find: 
reiques gravées, Kol. Amft: 17245 Ceremonies reli- 

de’ tous’ les peuples du monde, Amft. 1723 m. 

a Fol (von welchem Werke 1741 eine Ausgabe zu Parid 
5 erfhien, deren Kupferplatten minder fdyön find). Im 
en find Picart's Figuren fauber und elegant, oft mit Geiſt 
aber dem Ausdrude der Koͤpfe fchadete er oft durch zu 
i Die Kalten der Gewander find zu lang und fteif: In 
Zeichnungen find feine Gedanken finnreid, aber oft zu 
wehott::) Picart ftarb zu Amifterdam im 3. 1733, in einem 
vren, allgemein geliebt und geachtet. 
erini (Ricorto), geboren im I. 1728 zu Bari im Koͤnigrelch 
7 müde von feinem Vater, einem Muſiker, dem geiftlicdyen 
mit) Uber die ganze Seele des Knaben war cinzig auf 
'ge 8.’ Der Bifhof von Bari, bei bem er einft zum Be: 
mar, beberdite ihn, als er, in der Meinung allein zu feyn, auf 
er verſchiedene Arien nad dem Gehoͤre fpielte; die Rich— 
it de Wefanges ſowohl als der Benleitung überrafdhten ihn, er 

u feltenes Talent und bewog den Water, feinen Sohn das 
a0 Bi Santo » Onofrio. befuchen zu laffen, an deffen Spide 

berühmte Leo fand. Im J. 1748 trat er bier ein, mb 
35” 
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wurbe einem untergeorbneten Lehrer übergeben, * kan 
geiſtloſer Unterricht ihn zu dem Entſchluß brachte { 
nad cigener Einfigt zu arbeiten. So componirte er ohn &ı 
Kunde Pfalmen, Motetten, DOpernarien, und eudlich 
e. Davon hörte Leo, ließ fih die Partitur bringen, | 
fie dur, und gab Befehl, fie zu probirer. Umſonſt bat! 
biefe Beihämung ge erfparen; er mußte felbft die X 
Br Alle Zubdrer braden in Lobeserhebungen aus, . Erb 
hn ernſt, daß er feine —— — Talente nat dw 
ungercgelten Phantafıe habe überlaffen wollen, ft 
ndliches Studium feiner Kunft auszubilden. — 34 
—88 auf feinen Lehrer; Leo wurde ſanfter, ſchleß ü | 
Arme, und befabl ibm, alle Morgen zu ibm zu —— 
ihm ſelbſt unterrichtet zu werden. Wenige Monate barauf fa 
und der berühmte Durante nahm nad feiner Ruͤckkehr ans 
den Plag wieder ein, auf ben ihm Leo gefolat war. ;: 
wann Piccini bald vor allen lieb. Nach jwöifjährigen &t 
Piccini im I. 1754 aus dem Gonfervatorio, ausgeftattet mit 
Kenntmiffen in der Muſik, und einem Feuer, einer GIuth —9 
taſie, die ungeduldig eine Gelegenheit erwarteten, ſich 8* 
Der Prinz von Vintimille brachte ihn bei dem Worfteber Dei 
ters der Florentiner in Vorſchlag. Der Künftier ſetzte 
Le donne dispettose. Aber bie Anhänger Ricolo Logeofe 
als Gomponift in ber komiſchen Gattung in verdientem | 
wirkten Piccini fo thätig entgeaen, daß feine Oper nicht w rt 
ben worden, bätte nicht der Prinz dem Theatervorſt bie © 
von 8000 Franken, auf den Rau, das die Oper mi 
zahlt. Sie ward mit Beifall aufgenommen, und 
E nädften Sabre Le gelosie und dann Il curioso del ı 
danno, Eeptere wurde, was kaum je geſchehen, vier f 
einander mit Beifall auf die Buͤhne gebrudt. Immer: 
widelte ſich Piccini's Genie, und erbob fib zur erntbaft 
in der Benobia, die er 1756 für das Theater von © 
ponirte. cin Rame verbreitete fih nah Rom; er de 
1758 babin berufen, um den Alessandro mell’ Indie ‚00 
Sm 3. 1760 erſchien Piccini's berühmte Oper Ceceh s 
buona figliuola, die in Kom und nad und nad T 
Italiens einen unerhörten Beifall erhielt. ine 2 
verdienen die beiden Finale, die von einer ganz newen ik 
waren. Im darauf folgenden Jahre erlangte er in ber & 
Gattung durch frine Olimpiade den glänzenbften 
große Meifter waren ibm ın ber Muſik vorangegangen: 
Baluppi und Icomelli. Er übertraf fi. Das Duett er 
zuerſt frei ven Pedantiemus und Scholaſtik, in einer 
liſchen Form, ber man feitdem allgemein gefolgt iſt. 
jegt der gepriefenfte und bewunbertfte Componiſt 3 
Sabre fuhr fo Piccini fort, mit befonderer Vorliche für R 
Rom zu arbeiten, und war in beiden Städten unperänk 
Liebling des Publicums. Endlich aber trat ibm Auf yr j 
bubler entgegen, und eine Oper von Piccini fiel buch, 
Unfall wirkte fo heftig auf feine Seele, daß er fd 
abreifete und trank dafelbft anfam. Xis er von einer fü 
beit —— beſchlos er, nie wiedetr für Rom zu art 
fih fortan ben Thratan,in Neapel gang zu 
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war feine komiſche Oper, bie SReifenden, 
mit immer neuem Enthuſiasmus gehört wurbe, 
der franzöfifhe Hof ihm Anerbietungen maden, 
wi Tod zwar unterbrochen, bald aber von Geiz: 

1 ul XVI. erneuert wurden. Piccini, der damals in feiner 
terikabt Des bödften Anſehns genoß, und bereits außer unzäpligen 
yel MmeRudten, Dratorien, Gantaten, Kirdhenmufiten, 133 




















hatte, folgte unter ſehr vortheilbaften Bedingungen 
Paris, und fam 1776 mit feiner Gattin (er hatte ſich 
trefflihen Sängerin Bincenza Gibilla verheirathet), 
teten damals adhtzehnjährigen Sohne dafelbft an. Die 

gkeit, welche fih ihm entgegenftellte, war feine völlige 
j mit der franzdfifken Sprache. Marmontel übernahm 
2 zu unterrichten. inter Anleitung beffelben gelang es 
2, ia Zahreöfrift die Gompofition des Roland von Quinault 
— zu bringen. Aber neue und größere Wiberwärtigkeiten 
ki F ipe 2 Gluck und deffen zahlreihe Anhänger hatten fi 
1 Fall f 





et; der Roland war ven ihnen im voraus verurtheiltz 
| m unvermeiblih. Piccini felbft war darauf gefaßt. Um 
medr afchte ihm der gluͤckliche Erfolg. Piccini kam bei Dofe in 
fe. &r * der Koͤnigin ſogar woͤchentlich zweimal Muſikunter⸗ 
Mi ud ſoͤhnte ex fih aus; aber wenn gleih Beide volle 
zen dabei verfuhren, fo dauerte darum der Krieg zwi⸗ 
Seen Anhängern (Gludiften und Picciniften) nicht minder fort. 
as , ihn mir Stud in Paralkele zu ftellen, und über 
ee Abjiht Weiden, nicht daſſelbe Gedicht, ſondern benfelben 
Mand, Iphigenie in Tauris. Viccini wurde in diefem Wett: 
 überwunder Bald nachher verlich Sluck Frankreich, und 
im erjayien. &8 entflanden neue Rivalitäten. Piccini fube ins 
im feinen Eömpofitionen fort. Auf feinen Atys folgte (1733) 
7 bie man allgemein für fein Meiſterwerk hielt, und andre mehr. 
Band er der Singſchule vor, deren Direction ihm 17892 anders 
xde Als er aber in Folge der Revolution, welche 1789 
feinen Gehalt verlor, beſchloß er, nah Ztalien zuruͤckzu⸗ 
Sm Geptember 1791 kam er in Reapel an, wo der König 
a8 fhmeihelbaftefte empfing, ibm ein Zahrgeld bemilligte, 
I mehrere Werke übertrug. Pau gab den Ateffandro wies 
Em großen Theater von San Garlo mit demfelben Beifalle, 
er erften Eriheinung erhalten hatte. Für die Faſten 
jccini das Dratorium Jonathan in drei Acten, und für 
ee bie fomifhe Oper La servra onorata, Bald aber {ns 
Piecini’s günflige Lage. Er war unvorfihtig genug, revos 
Belimnungen zu äußern, und zog fi baburch alte Arten 
gungen und linfälen zu. Diefe feine traurige Lage dauerte 
‚mo ber berühmte Sänger David ihm ein (Engagement in 
ihaffte. Er erhielt Paͤſſe bahin, und benugte diefe Ge: 
 Brankreih zurüdzufehren.- Seine Kreunde wirkten 
ne Bintihtung bie Summe von 5000 Franken und einen 
son 2300 Franken aus. Die überftandenen Unruhen und 


hatten aber feine Kräfte erfhöpft, und er fkarb zu Pafiy 
# 1800. Bein Sohn Louis hat ebenfalls eine bedeutende 
je bas Theatre Keybeau in Paris und bie Opsra buffa 
mi all gehört worben find, 
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Piceolomini, Dieß Geſchlecht, welches uefprängfig are 
Rom flammte, aber nachher in Giena ſich niederließ, gehdrt unter 
die beruͤhmteſten und älteften Gefehlechter Italiens. Am beruͤhmteſten 
wurde es aber durch die Männer, die es bervorbradte. Die vorzüs 
lihften unter ihnen waren: 1) Aeneas Sylviue Bartbolc 
maͤus PViccolomini, ber. unter dem Namen Pius II. 1458 den 
päpitlihen Stuhl beſtieg. Er war einer ber gelehrteſten Paͤpſte (c— 
ſchrieb das Leben Kaifer Friedrichs III. und eine Geſchichte Böhmen, 
und war ein glüclicher lateinifher Dichter) und für fein Zeitalter 
ein jehe wichtiger Mann, der als Secretär auf dem bafelen Concitie 
bie Rechte der Kirchenverfammlungen gegen die Paͤpſte vertheidigt« 
als Papft aber alle feine vorher zur Schmaͤlerung des papſtlichen 
inſehns gethanen Aeußerungen widerrief. Sein wichtigfler Dian, 
eine, allgemeine Verbinduug ber europäifhen Kürften gegen bie Ir 
fen zu Stande zu bringen, den ev fo fehr verfolgte, daB er for: 
über einige felbft zufammengebrachte Truppen das Commando übe 
nehmen mwollte, wurde durd feinen am 12ten Auauft 1464 erfolgte 
Tod vereitelt. Nächſt ihm verbient 2) Octavio Piccolomir 
bemerkt zu werden, ber fih durd feine Virdienfte die Würbe rin. 
beutfihen Reichsfürften erwarb. Er war 1599 den Iıten Novembi. 
en und trat fehr jung in Kriegstienfte. Nachdem er anfangs ı 
ailand unter den fpanifhen Truppen gedient hatte, Fam er mir cin: 
Reaimente, das der Großherzog von Florenz dem Kaiſer Ferdinand I]. 
gegen die Böhmen zu Huͤlfe fendete, als Ritemeifter nah Deutfdhlan: 
und foht mit vieler Zapferleit gegen Guſtav Adolph, In ir 
Schlacht bei Lügen foll er das Aeiterregiment, auf weihes Gut: 
Adolph im Gerummel der Schlacht ſtieß, und durch das er fiel, com 
manbdırt haben. Im Jahre 1634 ward er von dem Herzoge Wal: 
fein, der ſich gegen feinen ‚eigenen Kaifer wenbete, zum Dberbefet:: 
haber im Lande ob ber Ens ernannt, mit dem Auftrage, die falzbu: 
gifhen Paſſe zu befegen, um allen etwa aus Italien herbeieiient- 
Huͤlfsvolkern den Weg zu verfperren, unb der Bollmaht, jeden de 
Herzoge nicht ergebenen DOberften abzufegen, Aber Piccolomini vs: 
mehrere andere Generale, auf weiche Wullenftein fein Vertrauen fer: 
gaben inegeheim von feinen Plänen dem Kaifer Nachricht, ja Pic: 
lomini ging heimlich felbft nah Wien, erhielt nebſt einigen an“ 
Dffizieren, Gallas, Aldringer, Maradas, dem kaiſerl. Befehl, x 
Herzog von Friedland todt oder lebendig zu fangen, und baif ı! 
auch durch verrätherifche Kift ausführen. Dafür befam er nah W 
lenfteins Zode auch von deffen Guten einen Thrill. Nach dr 
Schlacht bei Nördlingen (7ten Sept. 1634), in welcher die Schmer- 
auf einige Zeit ſehr gefhiwäct worden waren, drang er mit Ifols 
durh Würtemberg bis über den Main. Am folgenden Jahre w:: 
er mit einem Corps dem Könige von Spanien gegen bie Franjo 
zu Huͤlfe gefhicdt, erreichte Namur und befreite die Niedertande ı 
ben Franzoſen. Darauf kämpfte cr gegen die Holländer men, 
luͤcklich. Seine fernern glüclichen Unternehmungen argen die Sch- 
en, befonders bie Eroberung von Härter 1640, die Gefangenn 
mung bes ſchwediſchen Oberſten Schlung bei Neuburg in der VO. 
pfalz 1641 nad einem viertägigen Kampfe, der Gnifug bir €. 
Freiberg in Sachſen, welde die Schweden einige Monate beis; 
hatten (1643), bewogen ben Koͤnig von Spanien, Philipp IV., 
ihn von dem Kaifer zum Feldherrn zu erbitten. Er war auch 
aid ſpaniſcher General gegen tie Franzeſen und Holländer in ! 
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Reberlanden glücklich und erhielt: den Drben bes geldbenen Bließes; 
ıber fehr vermißte ibn der Kaifer, ald 1648 die Schweden von neuem 
tegreih fochten. Piccolemini wurde baher wieder zurücdberufen, 
md zum Marfhall ernannt. Allein ber noch in demfelben Jahre abs 
yeichloffene. weitphälifche Friede feste feinen Kriegslhaten ein Biel. 
Dagegen wurde er (nicht bloß als Rrieger, fondern auch ale Staatss 
nımn geſchickt) im 3. 1649 als faiferlicher Principalbevollmädhtigter 
mf ben Convent nach ”ürnberg gefendet, welcher die Vollftredung 
‚es Friedens zum Zwecke hatte, und barauf zur. Belohnung. feiner 
Thaten, ungeachtet mehrerer Hinderniffe, in den Heichsfürftenftand ers 
soden, fo wie ihm ſchon vorber ber König von Spanien das von 
einen Borfahren befeffene Herzogthum Amalfi wieder ertheilt hatte. 
Piccolomini ftarb jedoch [hen am ioten Auguft 1656 zu Wien, mit 
em Rubme, unter den Feldherren der deutſchen Kaifer auf eine 
brenvelle Stelle Anfpruch machen zu dürfen. Nur. verdunfelte .biefen 
Ruhm fein graufamer Befchl gegen die 160 grfangenen Heſſen und 
'ümeburger. Da er Einderios verheirathet war, fo folgten ihm bie 
Radhkommen feines Bruders Keneas in feinen Gütern, und nahmen 
mf der Herrſchaft Nachod in Böhmen ihren Sie, 

Pichegru (Eharlis), ein berühmter franzdfifcher Feldherr aus, 
er Mevolutionszeit, war ben z6ten Kebruar 1761 zu Arbois, in ber 
ande: &omts, geboren. Seine Kamilie war arm aber geadtet. Gr 
mebe in dem Gollegium zu Arbois und in einem Minimenkloſter 
Mogen, ' Radher fludirte er in dem Gollegium zu Brienne Pbilofos 
bie und Mathematik, und. lehrte diefe Wiffenfchaften mit Erfolg. 
Jod wählte er bald den. Waffendienſt. Die Natur hatte ihm eine 
ietitcye Geftalt umd einen Körper gegeben, der allen Beſchwerden 
ey bieten konnte. Im I. 1783 trat er in bas erſte Artillerie: 
Olmemt ein, und warb wegen feines guten Verhaltens und feiner 
Fenbiicyen Kenntniffe bald Sergent: Bier hatte der Umgang mit, 
adles Villers, ber at? Lieutenant in demfelben Regimente diente, 
Sr feine Bildung vielen Einfluß. : Dann ward er zu einer Expedition 
Fb Amerika eingeſchifft; bei dieſer &elegenheit erlernte er Alles, 
ms auf .den Seekrieg Bezug hatte, und wurde Sergent: Major; 
WhnRe Stufe, welche damals ein Bürgerliher erſteigen konnte. 
Sim Kusorudye der Revolution wurde er Commandant eines Ba: 
Hlons Rationalgarden. In kurzer Zeit ftieg en bei der Rheinarmee, 
u berem Seneratitabe er feit 1792 gehörte, durch perfönliche Aus: 
nung zum Divifionsgeneral (1793). Als: jene Armee, nach dem 

fe der weißenhurger Sinien, ihrer Auflöfung: nahe ſchien, erhielt 

ben DOberbefehl, und: bald war die Mannszudht wieder herz 

e— Er führte das Tirailliren in die Kriegskunſt ein, und laͤhmte 
HNets wiederholte Angriffe mit reitender Artillerie die beutfche 
Fit, Diefem auf den Charakter der Nation fo glüdlid berechne⸗ 
MI Sptteme Pidyegru’s verdankt Frankreich die glaͤnzendſten Erfolge. 
ber Epige des Heeres unter Hoche eroberte er bie Linien von 
Sesman und trieb in täglich wiederholten Angriffen die Deterreicher 
© ihren Berſchanzungen. Hitr war es, wo Vihegru unter dem 
Mialten Kugelvegen aunsrief: „Kein Rädzug heute, meine Kinder, 

Rädzug!‘ Dadurch wurde Landau entfegt. Hierauf erftürmte 
Fr Ryein und Moſelarmee die. wrißenburgen Linien, nahm Lauter: 
"rs und rödte den 2often December 1793 in Landau ein... Pichegru’s 
Wiaswerichte Über dieſe Greigniffe waren turz , fat lakoniſch, und 
ht: veſchtiden. Er ſchien nur Zange dev Bewegungen zu feyn, die 
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er geleitet Hatte. Nachdem Hoche verabfchledet war, erhielt Pichegru 
1794 ben Oberbefehl über die faft immer gefdhlagrne, und eben fo 
sucht» ald muthloſe NRord:, Sambre- und Maasarmee. Ein vom 
Konvent befohlener Angriff auf das feindlihe Gentrum batte freitich 
bie Folge, daß Pichegru zuruͤckgeſchlagen wurde, allein num griff er 
gegen den Willen des parifer Ausſchuſſes die Verbündeten in ben 
Klanfen an, indem er eine Abtheilung feines Heeres gegen Weſtflandern 
vorrüden lief. &o wurde von ihm Gourtran genommen und Glerfait 
(den 26ften bie 2often April) durch die Siege bei Courtray, Montcafiel 
und Menin zurücgetrieben. Darauf fchlug er die vereinigten Deere 
bes Herzogs von Mork und bes Prinzen von Goburg den ı8ten Mei 
zwifchen Menin und Courtray. Er nahm 65 Kanonen, mehrere Kab: 
nen umb einen großen Theil des Gepäds. Um Glerfait aus feiner 
vortheilhaften Stellung bei Thielt zu loden, belagerte er jegt Mpern. 
Und als jener vorrüdte, um ihn anzugreifen, fam er ibm zuvor und 
f&lug ihn den raten und 13ten Juni, fo daß Elafait dem Sieger 
Mpern und ganz Weftflandern überlaffen mußte. Nah Jourban’s 
Siege bei Kleurus ging Pihegru bei Oudenarde über die Scheibe, 
trennte den General Elerfait von ber enalifihen Armee, fchnitt ibm 
ben Rüdweg nad Brüffel ab, und fehlug ihn in einzelnen Anariffen. 
Darauf nahm er Brügge, Dftende, Gent, Dudenade, ließ Nieupert 
und Sluys brelagern, und die vom Feinde genommenen Pläge Gonbs, 
Landrecis, Walenciennes und Quesnoy einfhliegen. Er felbft rädı 
nah Mecheln, ſchlug den I6ten und ı7ten Juli die Engländer und 
Holländer aus ihren Verſchanzungen und nabm Antwerpen. Den 
ı6ten September warf er die Engländer über die Maas, und eroberte 
nad dreimöcentliher Belagerung das für unbezwingbar gebalten: 
Derzogenbufh. Den Igten October ſchlug er die Engländer bi 
Pufflach, ſchloß Grave ein, befegte den 26ften Hulft, Arel, Sos de 
Band, und ben gten November Rimmwegen. Dem graufamen Befehle 
bes Gonvents, keinem Engländer Pardon zu geben, und die Bria: 
ungen von Sonde, Valenciennes, Landrecis und le Quesnoy, mean 
fie 24 Stunden nach der Auffoderung ſich nicht ergäben, über br 
- Klinge fpringen zu laffen, wid Pichegru dadurch aus, daß er ben: 
re erft dann den Befagungen bekannt machen lich, als jeber Wi, 
erfand vergeblih war. In Herzogenbufh befanden ſich 600 Ena: 
länder. Da nun die Befagung auf ihr Ehrenwort friegsgefang:n 
wurde, fo verabredete Pichegru mit bem Commanbdanten, daß er rine 
Anzahl bedeckter Wagen mit ſich führen unb dadurch die. Engländer 
retten könnte. As am Ende des Decembers die Maas und Waul 
zugefroren waren, ging er mit bem Heere, ob ed glei demfelben or 
Allem, felbft an Kieidung fehlte, über die Waal, nahm Grave, dir 
Bommelinfel, das Kort St. Andreas mit Sturm, und fhlof Brede 
ein. So waren bie Kranzofen Meifter des Landes zwifchen der Waal 
und dem Led. Die holländifhe Armee ging auseinander, der Herzes 
son York gab die Verrheidigung Hollands auf, der Erbflattbaiter 
floh nah England, und mitten durch Eisfelder zog Pidsearu ım 
Deorbreht und Amfterdam ein. Die Deputirten der Iestern Statt 
waren dem franzöfifchen Keldherrn entgegen gegangen, um ibm fr 
feine Menfclichkeit ihren Dand zu bezeigen. Im März erbiet 
Pichegru den Oberbefehl über die: Rheins und Moſelarmeez zugieid 
behielt er die Leitung ber Norbarmee unter Moreau, und der Mans. 
armee unter Jourdan. Allein bald nachher warb er nah Paris br 
zufen, wo ihn der Sonvent den ıften April zum Befehls hadec ber 
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riſer Mationalgarde gegen bir Zerroriften ernannte, Als durch 
eine kruͤftigen Maßregein die Ruhe wieder hergefteilt war, ging er 
ur Armee zurüd. „Doc fein Glaube an die Kortdauer der Republik 
var jept dahin, Wahrſcheinlich erfuhren bie Bourbons, daß er ibre 
Biederherftelung als wohlthätig für Frankreich anſaͤhe. Daher leie 
ete der Prinz von Sonde, der bamals mit feinem Korps in Breiss 
au fand, durch Herrn von Montgaillard eine Unterhandlung mit 
Yihegru ein. Aber das Bolliichungsdirectorium erfuhr bald, dag 
Jihegru mit dem Feinde in geheimem Briefwechfel ftebe; es rief ihn 
aber von der. Armee zurüd (1796), und bot ihm die Botfchafters 
elle am ſchwediſchen Hofe an. Doch Pichegru fhlug fie aus und 
oa fih nah Bellevaur bei Arbois zuruͤck, wo er im Kreife feiner 
amilie den Wiſſenſchaften lebte. Seine Siege hatten ihn fo wenig 
treichert, daß er feine Pferde und fein Keldgeräth verkaufen mußte, 
m Ichen zu fönnen. Da er in allgemeiner Achtung ftand, fo wurd 
eim März ı vom Departement der obern Saone zum Volks. 
epräfentanten für das gefeggehende Corps, und ala er feinen Gig 
ı der Berfammlung einnahm, vom Rathe der Fuͤnfhundert einmüthig 
um Pröfidenten erwaͤhlt. An ihm ſchloß fi jegt die mit den Direcs 
em Barras und Rewbel unzufriebene Partei Elihp an. Einige 
wor wollten allerdings die Wiederherftellung der Bourbond, aber 
" geößere. Theil war bloß für die Befefligung ber Ordnung. 
Nana ſelbſt ſcheint zu den eriteren gehört zu haben, und Lud: 
Wo XVII, hatte ibm ſchon fruber aus Riegel ben 24flen Mai 1796, 
ob in einem andern Schreiben aus Mühlheim vom gten Juni 1796, 
m vollen Gebrauch feiner Gewalt und feiner Ridyte Übertragen. 
Mt fellte Pihegru (den 2often Juli) dem geſetzgebenden Rathe die 
ihmenbigfeit-vor, die Nationalgarden neu zu bilden, Wahricheins 
bh mwollte.er mit diefen die Truppen des Directoriums bekämpfen, 
Mio die Wiederherftellung der Monarchie herbeiführen. Allein das 
Neetorium ließ von ber Sambre- und Maasarmee Truppen nad 
rli marfhiren. Vergebens trug Pichegru, ber das Geſetzwidrige 
Menbandiung des Directoriums gezeigt hatte, auf die Anilage 
Mer bie Mehrzahl ber Glieder bes Directoriums an. Er wollte mit 
© Mann in den Palaft Luxemburg eindringen, und bie Triumvirn 
" Afeln vor die Schranken des gefeggebenden Raths führen; allein 
"hatte mit unentfchloffenen furhtfamen Männern zu thun. So ge: 
ns dem Direcrorium der Gewaltjtreih vom 4ten September 1797, 
Me bie Revolution des ıgten Zructidor des Jahre 7; Pichegru und 
Me Enllenen, die Saalinfpectoren, wurden von ben Truppen bes 
Vertoriums verbaftet, und iegteres machte Pichegru's Briefwechſel 
"dem sfterreidyifchen Generalen unb dem Prinzen Condé befannt, 
"hm Moreau’s Armee unter. dem Gepäde des feindliden Generals 

in erbeuter hatte. Pichegru und feine Kreunde mwurben zur 

tion nah Cayenne verurtbeilt. Er war fo arm, baf er nicht 
mal eine Schuld von 600 Kranken bezahlen konnte. Seine Shwe: 
"und fein Bruder, die bisher von feiner Unterflügung gelebt hat: 
mußten baber bie Uniform, den Hut und den Degen dis Siegers 
Belgien — die legte Habe feiner chrenvollen Armuth — verfau: 
"Die Deruirtheilten wurden in vier mit eifernen Stäben ver: 
Leſſenen Artilleriewagen unter ſtarker Bedeckung von Paris abge; 
IE Unterweges, dvorzüglich zu Drlegne- und Blois, erbielien fie 
We Beweife der Achtung und Sheilnahme. Der Enrmurf, Pidyesru 
FOlsis zu beferien,. jchiug wegen eines Mifverftändniffes fehl. Ag 
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fie auf ber Rhede zır Cayenne gelandet waren, wurden fie in die mit 
Peſtluft geſchwaͤngerten Einöden von Sinamari gefhafft, Viele er: 
lagen dem verberblichen Einfluffe bes Elima’s. Nach acht Monaten 
endlich war Pihegru, der nie Muth und Hoffnung verlor, fo -glüd- 
lich, mit ſieben feiner Unalüdsgefährten in einem leichten Nachen nad) 
Paramaribo, ber Hauptſtadt der holländifchen Golonie Surinam,’ zu 
entfommın. Hier gab man ihnen ein Fahrzeug, womit fie den 23ften 
September 1793 auf bee Rhede von Deal landeten. Pichegru, ber 
in London von ben angejehenaften Derfonen mit Achtung behanden 
wurde, trat jest ald orener Gegner der ftanzofiihn Machthaber 
auf. Er begab fib daher (1790) nah Deutfhland, und ſoll ber 
rufſiſchen Generale Korſakow einige Zage ver befien Niederlage ba 
Zurich ——— gute Winke gegeben haben, bie dieſer aber nid: 
befolgte. Nach dem Ruͤckzuge der Ruſſen verfolgten ihn Buopaparte 
Agenten. Ec fluͤchtete deher wieder nach Eagland, wo-er bis 1804 
blieb. Hier faßte er mit Georges Cadoudal und andern Royaliſten 
den Plan, ſich insgeheim nah Paris zu begeben, und Buonaparte 
zu ſtuüͤrzen. Capitain Wrigaht ſetzte ihn und die übrigen (im 
Januar 1804) an die franzoͤſiſche Küfte. Moreau (f. d. Mit.) Ichner 
feine Antrüye ab. Indeſſen war die Verſchwͤrung durch Quereldlen 
und anderer Mitihuldigen Ausfage entdedt worden. Pichegru dertr. 
von ber Polizei verfolgt, von Baus zu Haus, und wurde enblı« 
von cinem Kaufmanne, Xeblanc, der ihm ein Aſyl anbot, verratbzn. 
Den 28ſten Keoruar Nachts um ı Uhr drang ein Polizeicoihmifiar 
mit 24 Gensd’armen in das Haug, erbrad, Pichegra's Thür, um 
warf jich auf den Unglüdlihen. Dieſer wiberitand ohne Waffen ein! 
Vierrteifiunde lang den Gensd’armen. Er ward endlich gekucheit » 
den Staatsrach Real geführt, dem ev fehr lakoniſch antwortere, u 
Alles ableranete, vorzuͤglich was Moreau betraf. Darauf ward 7 
in den Zempel gebradt. Bei mehrmaligen Verhoͤren erkiarte 
furhtlos: „Er ſey ein Keind WBuonaparte's, deſſen Ehrgeiz fen 
Vaterland ins Merderben flürgen werde; feiner Sehnſucht nicht mer 
mädtig, und der Verlaͤumdungen feines Namens müde, fey er mcü 
Frankreich gekommen.“ Allein er weigerte fih bad Protokoll ı= 
unterfchreiben, ba die meiften ragen auf eine ehrenrührige umb bin 
terliftige Weife abaefaßt waren. ° Der Prozeß gegen Moreau un 
(Beorges nahm hierauf feinen Korfgang, als unerwartet die Resie— 
rung befannt machte: daß Pidyegru, „da cr zwiſchen feinem Ber: 
drehen und dem Wlutgerüfte Eeinen Ausweg geſehn,“ ſich in feinem 
(Si angniffe am 5: en April 1804 mit einem ſeidenen Dalstude — 
droſſelt habe. Man ftellte feinen Leichnam aus, damit jeder üb 
frine Perſon Gewißheit haben koͤnnez aber Allen fhien der ſonderbore 
Tod verdächtig. " Man erzählte, Pichegru fey im Gefaͤngniſſe aefec!: 
tert, und von vier Mamelucken auf Befehl Buonaparte's ermmst 
worden. Pichegru babe namlid) die Unvorfichtigkeit gehabt, zu Aurberz, 
das er furchtbare Thatſachen gegen feinen Verfolger aufdeden könn: , 
überdieg hatten feine Ausſagen Moreau'n offenhar gerechtfertigt, da 
man einınal zu verderben beſchloſſen hatte. Wie konnte auch wer 
Pichegruß der in fo vielen Schlachten den Tod nicht gefürchtet hatte, tra - 
Tyrannen buch Gelbitmord das Gehäfiige feiner vᷣffentlichen Dinrihtun: 
ionren wollen? Und wie war es möglich, dab ein Menſch in jeine» 
peile in einer berizontdlen Rage mit jeinem Halstuche ſich Se 
ante? Indeß har Napoleon bei mehreren Gelegenheiten erktaͤrt, d- 
ee Mord nich t einmal habe wollen tönnen, ba Pichegrus Bu 
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Fre age any ——— ——— 
— Befcheibenpeit Satinat’s vereinigt. Den 6ten No: 
—* feiner Nichte, feinem Abjutanten, dem Ge: 
* | und onen zum ein feierliches Todtengrmt su Paris 
und Denkmal gejeh 
Mr * Abe Picler (Giovanni), ein berühmter Steinfchneiben, 
Neapel ben i7ten Januar 1734, wo fein Vater Antonio 
* J — 9— —— ra Steinfhneider, ſich ver: 
Sabre aufgehalten hatte, aber 1743 wegzog, | 
mit feine Sehne in. Bon nicberzulaifen, Hier Rudiete, Anden 
‚allen ihren Zweigen, brachte «8 befonders in der Delmalerei 
weit te jedoch bie Steinſchneidekunſt zu feinem Hauptſtudium 
ngte in-biefer den Ruhm des größten neuern Kuͤnſtlers nad 
Er ſchnitt Cameen und tiefe Steine, und arbeitete; wie 
d.alle großen Meiſter, am Rande (au tourer) mit Drmant: 
bes Schmergels. ee feiner berüpmteften Werde ift 
gearbeitete Gentaur, ben er für ben: Siegelring des Dichters 
ajio arbeitete, — Er farb zu Rom um das J. 1790,  - 
Dielhäring, f. Hansmwurft. 
Pie — — Piguenique) ,- ein gefellſchaftliches Mabi— 
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n: eiinehmer das hier beiträgt, ober: feine’ Schiffe 


a RE Ba 
Y ſ. Teneriffa. 
bella Mirandola, f. Miranbola, 
Bietet (M. %.), geboren 1750 in Genf, gehört zu uni ber 
* —— enſten Familien dieſes Freiſtaats. war von - 
Zögling umb Freund des berühmten Sauſſure, be: 
ame auf feinen Reifen, und ward 1786 fein —* 
—*— der Philoſophie und ſpaͤter auch als: Proͤſident der 
Er e. An den politifhen Unruben in Genf nahm Ai 
ermittlee Zbeil. Nah der Vrreiniguna Genfs mit 
—* er ins Tribunat gerufen, wo er ſich —* feine 
“bie eine größere — bezweckten, ruͤ 
ete. Später war ex einer der 15 Infpectoren der ſogenann 
lichen Univerfirät, d. h. der Geſammtheit des MAtional: 
u. — von im Jahr 1796 vereinigte er fid mir —8 
re Gba b M. Maurice, jediaem Maire von ei 
der ber. Bibliorlieque britannique, einer bernd Hebften 
Beitfchriften, bie feit diefer Reit auch unum rochen 
At worden, im —* er: aber rn = Bibliatliagus dni- 
le angenommen Man bat von ibm auch mehrere einede 
h.. Denkfcheiften über wiſſenſchaftliche Gegenftände, fo or 
foreibung duch Großbritannien, die hödft lehrreich iſt 
1803 iſt Mitglied der meiſten europaͤiſchen Abademien. 
Wr icus, Ber Seher ober Waldgort in Italien, Sohn der 
atu Aater des Faunus, wurde wegen feiner Schoͤnheit von ber 
| geliebt, pe ba er ihre Reigung nicht erwiederte, in 
wen € — ſeine Begleiter in . Thiere verwandelt. 
anens, des —— Tochter, zerfloh wor Gran 
Bez mut einem —* — und 
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56 Piedeſtal Pierinnen 

Piebeſtal, ſ. Poſtament. 

Piemont, Fuͤrſtenthum in Italien und Hauptprovinz ber farı 
diniſchen Staaten, von welchen es bie Fra ge getrennt, unb 1802 
gänzlich mit Frankreich vereinigt hatten. uch den Sturz ber Re: 
poleonifhen Herrichaft (1814) kam der König von Sardinien wieder 
zum Beſitze dieſes Landes, mit welchem nad der neueften Eintheilung 
auch bie Grafſchaft Nizza und die Herzogtbümer Mailand (fardini» 
fhen Antheils) und Montferrat vereinigt, und das Ganze in 26 Pro: 
vinzen eingerheilt worden ifl. Piemont im engern, und vor biefer 
Eintheilung gewöhnliben Sinne, gränzt gegen Norden an Wallis 
und Savoyen, araen Weften an Rrantreih, gegen Süden an Nizza 
und Genua und gegen Dften an bie Herzogthümer Mailand (fardini- 
ſchen Antheils) und Monrferrat. Nach diefem Umfange kann man 
Die Größe auf 310 Quadratmeilen ſchätzen. Piemont hat feinen Ra: 
men, weil es am Kuße hoher Gebirge liegt; denn gegen Wallis 
find die penninifgen Alpen (mo bie hoben Berge Montrofa und ber 
große Bernhard) und gegen Savoyen und Frantreih find bie graji- 
ſchen und cotfifhen Alpen mit dem hohen Montblanc, kleinen Berm- 
bard, Mont: Genis und Monte: Bifo, von weldem ber Pe, ber 
Hauptfluß des Landes, kommt, in welchen fi zu beiden Seiten alle 
FKlüffe des Landes, ald die Doria, Stura und Gefia auf ber linden, 
und die Vraita, Maira und der Zanaro auf ber rechten Geite ergie— 
ben.” Gegen Eüben an der Graͤnze von Nizza und Genua erſtrecken 
fih die Meceralpen.. Daher ift Piemont auf der Nord » und Weſtſeite 
von den hoͤchſten Alpen eingefhloffen und zum Theil mit Gebirgen 
bededt. Bon dieſen Gehirgen an bis in die Mitte bes Landes zieben 
fidy niedrige Berge und endlich Hügel, wilde fi in Ebenen verlaufen. 
Die Mitte des Landes, wo ber Po fließt, ift die ticffte und ebenfte 
- Gegend. Diefe mittlern Gegenden Piemonts, wo niedrige Berge, 
Hügel, Thäler und Ebenen wechſeln, find bie fruchtbarſten und fhönften 
Striche, in welchem: der Aders, Wein-, Del: und Obſtbau blühen, 
und Getreide aller Art, Hülfenfrühte, Mais, Reif, Hanf, Kaftanirm, 
Obſt, eble Fruͤchte, Dliven, Zrüffeln und Wein gedeihen. Der Bei: 
denbau wird in Eeinem andern italieniſchen Lande fo ſtark betrieben 
als in Piemont, wo jaͤhrlich für 22 Millionen piemonteſiſche kice 
Seide gewonnen wird, welche meiſtens roh aus dem Rande aebt. 
Waldungen bat Piemont binreihend; die nördlihen, wehlichen, füd- 
lihen Graͤnzen haben waldreihe Gebirge und Hügel, weldhe dem 
mittleren bolzärmern Lande Holz zufuhren und auf ben Rlüffen zur 
flößen können. Die Einwohner, beren Zahl an 1,400,006 beträgt, 
find fleißig umd induftriös, und bekennen fih zur katholifhen Relis 
aton bis auf anarfahr 20,000 Waldenfer, melde rauhe Thäler an 
dem Fuße der Alpen bewohnen, und fi befonders durch fleifigen 
Anbau ihrer von Natur unfruchtdaren Gegenden ausjwihnen, Außer 
ben Aderbau, ber Bichzucht und ausgebreiteten Seidencultur, bes 
ſchaͤftigen ſich die Einwohner auch mit Fabriken und Manufacturen, 
beſonders in Seide, Leinwand und Wolle. Viele tauſend verlaffen 
auch ihr Vaterland und zichen im übrigen Italien, Frankreich und 
Deutſchland, bejenders als Kupferſtich- und Galant:riehänbdler, bir: 
um, und kehren dann mit ihrem Verdienſte in ihr Baterland zurid, 
Die Hauptftadt Piemonis und “des ganzen farbinifchen Gtaates 
beißt Zurin. 

Pierinnen, Sleriden; heißen nidt nur die Mufen, fon: 
dern auch bie neun Toͤchter bes Pieros, welche, weil fie es mwagten, 


ekleibet, wie jener launig und witzig ift: 
Er Pietiften, Frömmier, war ein: Spottname, den bie Anhänger 
fe alten Manier im: akademiſchen Vortrage ber Theologie einigen 
ingen- Docenten zu Leipzig beilogten, welche feit 1689 anaefanaen 
atten, aſcetiſche Vorlefungen über das neue Zeftament (collegia 
lilobiblica oder collegia pietatis) für Studierende und Bürger 
M:balten, und fidy einer befonders andädhtigen und eingezogenen 
ebensweife befieißigten. Die Idee einer folhen Behandlung ber 
gie kam von ihrem Freunde und Lehrer Spener, dem beuts 
Fenelon ber, der ſchon als Prediger in Frankfurt am Main 
e Andachhtsverfammlungen zur erbauliden Anwendung ber 
und ber hriftlihen Religionslehre, bei denen er ben Laien 
Klaubte, mitzuſprechen, feit 1670 in feinem Haufe gehalten und 
uch feine Schriften das Bebürfniß einer Reform der lutheriſchen 
Kishe und Theologie zur Sprache gebracht hatte. Dieb Beduͤrfniß 
te damals jeder Hellerdenkende empfinden. Die Theologie bee 
ſchen war in der Folge der Bemühungen, den - Lebrbegriff 
uftellen, unter den hisigen Streitigkeiten der Bottesgelehrten feit 
joeiten Hälfte bes 16ten Zahrbunderts in den Formen eines ſtei⸗ 
Moögmatiömus erfiarrt. und für die Gemeinen faft ungenießbar 
Rur in ber Polemik zeigte ih noch Leben; in Predigten 
Shrifien für das größere Publikum börte man faft nichts ale 
Anmabhnungen zur reinen Lehre und heftige Berkegerungen ber 
marräbentenden; bie Kirchengeſchichte wurde wenig, die Moral faft 
Be niht bebauet; um das Gewicht des Glaubens zu heben, behaups 
4— geradezu, daß ein ſittlichgutes Leben nichts zur Seligkeit 
Ken könnes die Geiſtlichen ſteebten nach Vergroͤßerung ihrer Macht, 
ien darauf angelegt, ein Pfaffenthum in der Kirche, bie 
1 Dapismus. proteftirte, geltend zu machen. Gegen bieie 
fingen trat Spener in feinen frommen Wünfhen (1675), 
a Echriften über das geiftlihe Prieftertbum (1677) und 
weGottesgelahrtheit aller gläubigen Ehriften 
Bit Behauptungen auf, bie ber herrſchenden theoiogiichen 
‚ger; wiberfpradhen. Er verlangte echtes practifches 
mb erklärte, nur ein wiebergeborner, felbft wirklich 
98 könne zum Prebigtamt fähig ſeyn, die heilige 
a fombolifchen Büchern nit nachgeſetzt und forgfäl- 
jebraucdht werben, ben Laien, die er vom geift: 
ausfhloß, muͤſſe verftattet feyn, ein- 
zu 6 und zu erweden, man 
üben, als ſyſtematiſch anbauen, die 
aM WE eser © iten, in denen eine 
wie volis Bekehrung der 
- Gebanken fanden 
et, wo er feine 
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558°. 2 Pictiften 

hen für diefe neue. gottfelige Stimmung gewonnenen Seelen geiſtli— 
her Hochmuth, Abneigung gegen öffentlichen Gottesdienſt und ein 
Beift des Separatismus, der die Kirche mit Unordnungen bebrobte. Die 
Beſorgniß diefer. Mibbräude, und noch mehr der duch Speners Ge: 
eingfhäsung jener bisher im ‚der Dogmatik und Polemik üblien 
Methode aufaereate Varteigeift weizte die Theologen bes alten Styls 
zur Gegenwirkung. Die theologiſche Facultaͤt zu keipzig noͤthigte 
jene jungen Docenten bald, ihre Vorleſungen einzuſtellen und (ba 
Spener 1691 von Dresden nach Berlin als Propſt und Oberconfifto- 
rialrath abging) Leipzig zw verlaffen. Die Andbahhtiverfammlungen 
ober Collegia paetatis wurden als ordnungswidrige Gonventikel zur 
Beilegung ver zu Gießen, "Hamburg und Leipzig entflandenen Hände! 
von ben Regierungen förmlich unterſagtz Kranke, der. vorzüglidfte 
jener leipziger Docentenz mußte Erfurt, wo er fein Unternehmen 
fortgefegt batte, ſchneil wieder verlaffen, und Spener felbft ſah ſich 
von ben churſaͤchſiſchen Theologen durch ihre Wortführer Garpzoo 
und Lofer mit allen Waffen der Verkegerunasfuht Öffentlih ange— 
griffen. Ga biefer Bedrängnis fanden bie DVictiften durch die Ber: 
mittelung. tes Phiofopben Thomaſius, der fie Ion in Leipzig ver» 
theibigt hatte, und unter Speners Einfluß eine Zufuhr Auf der 
1695. gıftifteten Univerfität Halle, 100. Franke eine theologifhe Pre— 
feffur errielt. Seitdem galten die Ausdrücket Hallenfer md 
Pietiſten, ziemlid gleich, denn die theologiſae Schule, die Spe— 
ners Anftchten verarbeitete und den Pietismus ausbildet, batte ver: 
zuglih in Halle ihren Sitz und Franke's „Stiftungen wurden idre 
Provaganda. Das Eharatterifiifchye des damais bis m das zweite 
Dersuniuim des ıSten Jahrhunderts eben fo gludlihh gedeihenden als 
heftig befteitienen Pirtismus berubere auf dem practifchen Hauptge: 
banten, daß es dem Ehriſten mehr gezieme, fromm als gelehrt zu 
feyn, und dag man aur Beförderung ber Frömmigkeit unter allen 
Ständen wirkjamere Anjialten treffen müffe, als der difentlihe Got 
tesdienſt, das Beichtweſen und die Kirchenzucht bei der uͤblichen herz» 
und kraftloſen Berwaltimg barbiere,. Eine ftrenge, beinahe bättere 
Moral, welche Zanz-, Spiel: und andere herkoͤmmliche Vergnuͤgun⸗ 
gen als Werkjiätten des Zeufeld verwarf, der Glaube, die Wieder: 
geburt zum heiligen Leben gefchehe durch einen ploglihen Durdbrud 
der Guade, eine bobe Meimmg von ber Nusgbarfeit jener Andbadıre: 
übungen, zu welchen fi. die Eingeweibten (meiſt gemeine Leute) in 
Privashaufern verfammelien, und endlich Mißtrauen gegen Andere: 
bentende waren die weſentlichen Eigenheiten, welde bie. Pietiften als 
Ausbeute ihrer mehr als zwanzigjäbrigen Kaͤmpfe mit ben Ortdode: 
ren, beibehielten. Uebereilte Schritte ihrer Anhänger, welche mm 
Separatismus führen tonnten, bewirtten vorübergehende Unorbnm: 
gen in einzelnen Gemeinen, eine beſondere Secte haben bie Pieriſten 
aber nie gebildet, ungeachtet ihre Gegner file mit den gebäfſſigſten 
Kepetn und Sectisern vermengten, und nim wegen des Unfciedens 
und Aergerngiſſes, wozu die ofmilihen Befehdungen der erbitterten 
Partrien Anlaß gaben, erlichen bie protejtantifchen Regierungen im 
Anfonge des 18ten Jahrhunderts Edicte argen ben Mißbrauch des 
Ausdruds Pietiſten und- ber. daran erinnernden Steeitzunkte in 
Predigten unb Schriften, und erneuerten das Verbot der relinidfen 
Privatverjammlungen. Waren nun aber auch bierdurh die dietiſti— 
fden Händel gedämpft, fo wurbe doch der vun Spenern ausacftreute 
Yaame eines erbaulihen Behandlung der Theologie von Buddeug, 
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epting, Rambach und MosHeim trefflich benust und tdei:r ausge⸗ 
idet, fo wie den Verlrrungen der pfetiſtiſchen Oenkart, wxldye tine 
oRifhe Terminologie aufacbradit, menden Schwachen den Kopf 
reiht und eine Menge Betbruͤder, Heuchler und Kopfkänger ge 
sen hatte, durch die Wolfifche Philofopbie, und noch mehr durch 
ao Licht, welhes Baumgarten nd Semmler :in Halle ſelbſt 
er die Theologie verbreiteten, ein Damm entargengefest. Denn 
ie bas Gefühl derfelben Bebürfniffe in Krantreih den Janſenismus 
d» QDuietismus, und in Deutfhland ben Pietismus herdorgerufen 
tte, To verſchwanden dieſe Erſcheinungen auch faſt gleichzeitig vor 
m Brifte des Skepticismus und der Kritik, ber. bet Philoſo⸗ 
ie und Theologie feit der Mitte bes 18ten Jahrhunderts bemädıh: 
te. Moch jept aber crinneen die Meligionsgefellfhaften ber 
erenbuter und Methopdiften durd ihre Lehrmeinungen und 
nRalten lebhaft an ben Pietismus, der ihre gemeinſchaftliche Quelle 
or, und fomohl das heimliche Treiben und Zuſammenhalten ber fos 
nannten Stillen im Lande, als auch-des gemüthliche und nur 
hmadvoller mobificirte Chriftentbüm der Anhänger ‚neuerer Blau: 
nshelden (Lavaters, Jungs ır. ſ. w.)- athmet denfelben -Geift der 
onimelei, des Schmelaens in religibſen Gefühlen und der kirchlü 
en Mofonderung, in bem fih reblihe, aber ſchwachſinnige Freunde 
oe myſtiſchen Herzensreligion zu allen ZSeitem gefallen haben, 
ber. die Reform der theoldaifhen Demkart: und Verwaltung des 
ebiatamts unter den Proteftanten, die mehr von Spenern felbſt, 
* von feinem mißratdenen Kinde, dem nun laͤngſt verfihollenen 
Verlamu8 ; ausging, vergl. man bie At. Spener, Predigtamt 
m Eheologie ’ E. 

Differo, Piffertina, die Querpfeife (f. d. Art.). 

Pigalle (Sean Baptifte), ein ausgezeichneter franzöftfcher Bilb⸗ 
er, geboren zu Paris im 3. 1714, war ber Gohn eines in den 
miglihen Gebäuden angeftellten Zimmermanns. , Er zeigte. früb 
amd zum Modelliren; dennod waren feine Fortfihritte hoͤchſt 
Abfam tınd langfam. Nachdem er lange der Zögling von Le Lorrain 
 Eermanne gewefen, wurde er don einigen Freunden, beſonders 
m Altern Gouftow, in den Stand gefegt, Italien zu befuchen, 
Jire arbeitete er zu Mom drei Fahre lang nach der Antike in Demi— 
Hiefz; bei feiner Ruͤckkehr fand er zu Lyon Arbeit, welche ihn ans 
tbalb Zahre befchäftigte. Hier vollendete ee das Mobell zur Sta⸗ 
de Mercurs, das er nad Paris mitbrachte, und weldes allge, 
win bewundert wurde. Es verging indeß or} lange Seit, bis er 
* Aufmerktfamkeit bes Minifters und, was nod) wichtiger war, ber 
Nabame Pompadour auf fi) 308 und berfchiebene Aufträge erhielt 
m Sabre 1744 trat er in die Maler: und Bildhauerafabemie, und 
ben er feinen Mercur in Marmor ausgeführt. "hatte, verfer 
Sm er als Gegenftäh eine Venus, Beide Statuen wurben 1748 
a kubmia XV. dem Könige von Preußen geſcheukt. Pigalle's Ruf 
4 immer mehr, und im Jahr 1756 erhielt er ben Auftrag, das 
Naufoleum bes Marfchalls von Sadıfen auszufuͤhren. Dieſes Werk 
A ihn unter bie erſten Meifter Frankteichs, und ward die Urfache, 
ihm auch das Denkmal übertragen wurde, welches die Stabt 
Sims 1765 Ludwig XV. errichten ließ. Der König ernannte den 
Snftlee zum föniglihen Bildhauer und verlich ihm den &t. Michaels: 
Om. Befonders ſchmeichelhaft war es ihm, daß Bouchardon ihm 
" Bellendung feiner- beruͤhmten Reiterftatue auf dem Plage Lu 
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wigs XV übergab. mn. ‚befuchte Voltaire zw Kernen, um fa 
Büfte zw mobelliren. ie war von charakteriftifher Aebaliäh 
flellte aber ben bagern Naden fo treu in feiner natürliden Dihk 
keit dar, daß fie dadurch mißfie, Das Denkmal bes Marfcalls ı 
Sadıfen wurde erft. 1776 in Straßburg aufgeftellt. Bei diefer & 
genbeit beſuchte Pigalle Berlin, um den großen Kriedrih mme | 
gleih noch einmal feine Statuen zu fehen. Im I. 1780 arbeitnı 
an dem großen Denfmale für den Grafen HBarcourt. eine ig 
Arbeit war ein Mädchen, das fid einen Dorn aus bem Auße = 
Diefe Statue, fo wie die eines Fleinen Knaben mit einem Ad 
aus bem ber Vogel entfloben if, wurden wegen ihrer Schönbeit ı 
Zartheit bewundert. Pigalle flarb 1785 als Rector und Kanzler! 
Akademie. Gr war von Charakter edelmürhig, freigebig, je 
Freunden und feiner Familie mit Zärtlichkeit zugethan. Ale Kind 
verdanfte er alles feinem fleißigen Studium; ber eigentliche Gm 
fehlte ihm. 

Pigmente, f. Kärbeftoffe. 

Pignoration, Berpfändung, f. Pfand. 

zife (Chevalier be), ein geiſtreicher franzoͤſiſcher Dramen-e 
Liederdichter, und zu Anfang der Revolution Stifter des Baubmä 
Theaters in Paris, für weiches er auch faſt ausfchlieglich gear“ 
bat. Er hatte fid dazu itebefondere mit Barre verbunden. Br 
waren in den Erſindungen bei ihren Gelegenheitsſtücken und is" 
Harodien (ein Hauptgegenftand des Vaudeville) unerfgbpflid = 
immer neu und wigig. Piis war zugleich Generals Secrerär di! 
Polizeipräfertur in Paris, melde widtige Stelle er bis zur ei 
Reftauration im 3. 1815 befleidet hat. 

Pignotti (Lorenzo), einer ber vorzuͤglichſten tofcanifchen DV 
ter unjerer Zeit, war zu Arezzo geboren, ſtudirte zu Pifa bie Ih 
logie, widmete ſich aber ganz ben f&Öönen Wiffenfgaften, beicl 
der Poefie, und ftarb ıgıı ale Profeffer zu Piſa. Beine Ge 
find voll Anmuth; er erzählt mit ungemeiner Leichtigkeit und & 
toͤtz fein Vers ift wohlllingend. Am ausgezeichnetſten find 
Kabeln und Erzählungen, in denen er größtentbeild ala Rad 
ber Alten und Reuern, feltener als originellex Grfinder 
Unter allen Italienern bat er bie Gattung der Aeſopiſchen Ya 
dem meiften Erfolg angebaut. 

Pike (pique), ein langer Spieß, tie chemald bie Fuß 
(baber Pilenier) führten; bei ber Reiterei führen jie nod ) 
Ublanen oder Lanciers, 

Pilet (pignet), ein zur Unterflägung ber Feldwachen 
tes Detadhement, welches deßhalb auch bes Nachts unter dem 
bleiben muß. 

Pilaſter, heißt in ber Baukunſt ein vierediger Pfeile, 
her nad der Ordnung, zu weider er gehört, Berh fie m 
jierungen erhält: darin eben unterſcheidet er fid von dem 
Pfeiler. 

Pilatre de Roziers, f. Aëroſtat. 

Pilinig und pillniger Gonvention. Pilnis fi cka 
niglich ſaͤhſiſches Luſtſchloß und Kummergut, am rechten 
kleine Stunden oberhalb Dresden. Am linken Gibufer min 
durch die Bönigl. fliegende Fähre auf das rechte Ufer Abergriat 
(hönerer Weg tft die pillniger Mergftraße, Die Bund:nar bat 
Idyllenartiges. Bei Loſchwit zieht ih des Kranz de Bump 
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m rechten Elbufer zurüd, und freundliche Dörfer führen den Wans 
rer bei dem Wachwiher und Delfenberger Grunde und ber maleris 
en Ruine des Schloffes Rothenfels vorüber. Das. Welngebirge 
ts, die Eibe rechts, jenfeits die mit Dörfern und Fruchthuͤgeln 
decte Ebene von Dresden, und bie reizenden Elbdörfer Tolkwihz 
d Laubegaſt, umfaflen einen Reihtyum von Landjhaftsbildern, wie 
faum irgendwo fo freundlich gefunden wird. Bei Klein: und 
roshoftermig find bie Anlagen und der Landſitz bes verftorbenen 
afen Mareclini febenswerth. Hier führt ein ſchoͤner Brunb zu bee 
nantifhen Kiippmüble und zu ber rveizenden Ausfiht des Zudem 
ts. In der Ebene liegt das Dorf Pillnis. Aus einer prächtigen 
fahen Kaftanien » und Lindenallee, welche eine Maillehahn eins 
ließt, nähert man fih dem Schloſſe. Die alte Burg Pillnig ober 
enig, mie fie in Urkunden heißt, gehörte im Anfange des 15ten 
ıhröunderts der von Garlowisifhen, und fpäter der von Ziegler⸗ 
en Familie. An Ende des ı6ten Jahrhunderts fam das Gut an 
evon Loß. Im 3. 1616 bauete der Hofmarfhall Ehriftian won 
4 das alte Schloß, wovon jest nur noch ein Theil übrig iſt. 
päter fam Pillnis an die Bünauifhe. Familie. Im $. 1693 kaufte 
Johann Georg IV. von Heinrib von Bünau, und fchentte es feis 
e Maoitreffe, der Gräfin von Rodlig (Fraͤulein von Reidſchuͤtz). 
ah deren Tode fiel ed an die Kammer. Friedrich Auguft I. (als 
Inig von Polen Auguft II.) belehnte 1705 die Gräfin Kofel damit, 
väter wurde ed der Sommeraufenthalt des Feldmarſchalls Rutowsky. 
aid aber bezog ed Auguft II. feibft, und bauete bier nod zwei 
äfte, welche prunkooll eingerichtet, und in der Folge von ber 
adeeherrlien Familie während des Sommers bewohnt wurden. 
‘it 1788 erhielt dad Ganze eine ſchoͤnere Geſtalt. Doch gibt der 
rihiedenartige Styl der Gebäude, die Vermiſchung chinefifcher, 
panifher und italienifher Bauart, demſelben ein auffallendes Ans 
bn. Bier einzeln ftehende Pavillons von pirnaifhem Sandſtein 
(den bie Fluͤgel eines großen Quabdrats, welches nad Abend zu ber 
nigliche Garten, nad Morgen zu die alten Schloßgebäude einfchlies 
m. Zwiſchen den füdlichen Pavillons ſteht das Wafferpalais, zwis 
ben den nördlichen das Bergpalaid. Die Pavillons find nit hoch, 
aden Ainefifhe Kupferdäher und Säulengänge nah tofcanifcher 
rbaung. Drei fanden fhon zur Zeit ber pillniger Convention; ber 
'erte iſt erft feit 1800 vollendet. Im neuen Palais wohnt bie td 
gliche Familie. Die meiften Zimmer find vom Hofmaler Klingner 
malt. Im alten Schloſſe wohnen Hofbeamte und Geiſtliche, bie 
stdienerfhaft aber im fogenannten franzöfifhen Doͤrfchen hinter 
m Schloffe. In den Geitenflügeln des alten Schloffes befinden ſich 
e Hoftühe, das Theater, der Benustempel und bie Kapelle. Dies 
Theil brannte im 9. ı818 ab, wird aber jegt wieder aufgebaut. 
we ehemalige Benustempel war unter den Auguften mit ben Pors 
siten aller Favoritinnen dieſer Könige verziert, die aber feit 1791 
wis in die Balerie des Brühlfhen Gartens, theils in andere Orte 
noiefen find. Auguſt II., ber Erbauer des Benustempels, gab hier 
it 1720 die prunkvollften Feſte. Das Theater faßt hoͤchſtens 300 
Imfhen; es werden auf demfelben nur iralienifke Opern gegeben; 
? Eintoß if frei, und fteht aud den Landleuten der Gegend offen. 
inter dem alten Schlojfe find Pläge zum Ballon » und Pasfpiel 
ngerihtet, die aber chen fo, wie die 2000 Schritt lange Mailles 
'yn felten benugst werden. Des Garten des Königs a. hinter 
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ee 0 zügfi: 
waͤchſen Pabillon enthe 
nedſt A toſtreren Sammlung 
terlinge Auserdem find ‚hier vier E 
haus. Der Koͤnig iſt Kenner der Botar 


feetet ſich der Sorgfalt, mit welcher hier die krypto 
werben; man unterfucht. fie aufs. genanefte, 
hm udn a, ag ma aha 
zenden Umgebungen bon nitz der 
Anlagen verfhönert. Dicht hinter: dem Dorfe 
Grund, in weldem der romantifche Friedri — 
berge führt; welcher ſich 458 Glen über ee 
gange zum Grunde. ift eine Cisgrube im gothifen 
bier führt ein Waldpfad auf den Schloßberg, wo. — 
sen Burgruinen mit geſchmackvollen Zimmern 17:2 eſin gr 
ei dem ferien Bergvorfprunge gibt eine, bortvefflic ae 
bier gelangt man zu winer zwiſchen Laub »-und Nabe — 
Brüde, und an den 500 Fuß hoben — ber ap 
Quellen fein Waſſer empfängt, das im drei 
ſich fummelt. Auf ber hödften Spige des Sonst De 
auf diefem ſchattigen Wege in einer Stunde u 
u eime in kuͤnſtlichen Felſen ve 
und franzoͤſiſchen Jnſchriften und - umge en vo — er 
ueber ihr ſteht ein Altan, von welchem man —X vom, 
bis Königkein, umgränzt von den Gebirgen des, mei 
Boͤhmens und des, Erzgebirges, überfehen kann 
- Gondeln in Pillnig zeichnen ſich beſonders zweit 
beit, unb von innen durch wingebrannte —— 
einen ſieht man die ſchoͤnſten Elbgegendens Koͤnigoſt 
Hirſchſtein u. f. w.. von Beith, Guͤnther und. Wizani ı 
Nebenverzierungen find alle kleinere Arten ber € 
Fiſchottern u. f. w. in Arabesken angebracht 
Karte des Eibftroms von der böhmischen Seine ki a 
um, fie her winden ſig allegorifch. geftaltet ne ee 
Sachfens: die Elbe, Mulde, Saale and: Unfirut T. ie ge 
fiſche, Lachs," Stör, Karpfen, Wels Wi. fu: * üllen in 
form. die leeren Felder. Zwei Elbmeſſer * Rt 
wärtigen, "der andere den Wafferfiand.d 
ſchwemmungejahre. In der zweiten Gonbel 
und Fiſchergeraͤthe verfhiebener Nationen: => 
Conchylien u. f. w. und an der Dede eine: Binbre 
malt. Mitten. auf ber Elbe ift ein Heg 
große Beuerwerke abgebrannt wurden. — Ban 
freunde fo intereffante und in: der fähfifgen.. 
würbige Pillnig erhielt eine univerfalhift je Pe 
————— welche. von e5ſten bie —* 
naͤchſt wegen der polniſchen Angelegenheiten, bier ach 
Kaiſer Leopold IT., der u. * * ßen Fri 
und der Graf a Artois, auß A 
Bike Franz I., ber er 4 Kon Don 777 
Bür —* waren, 
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de Rrvolution zu ergreifenden Mafregeln. Es war zwar 

n Dffenfivbünidhiß gegen Krankreid in diefer befannten pillniser 
noention enthalten; aber man befhloß doch gemeinſchaftlich 
em Angriffe von Seiten Fraͤnkreichs und der Kevolution entgrgens 
sirten. Das nachher zwifhen Preußen und Defterteih abgefchlofs 
Schutzbuͤndniß ward hier vorbereitet. Die Brüder des Königs 
ı Krankteih erhielten nämlich von Preußen und Defterreih eine 
Häring, welche auf einen nahe bevorſtehenden Ausbruch des Krier 
' zu deuten fchien: „Daß fie bie jegige Lage des Königs vom 
nereih als einen Gegenftand bed gemeinfamen Intereffe aller 
üveraine in Europa beträdhten, daß fie hoffen, daß dieſes Intereſſe 
ı den Mächtert werde erkannt werden, deren Hülfe reclamirt wer: 
', und daß fie dem zufolge ſich nicht weigern werden, gemeinfdyafts 
ı mit ihren Majeftäten und nah Verbältniß ihrer Kräfte die wirk: 
ten Mittel zu ergreifen, um ben König von Frankreich in ben 
and zu fegen, in ber vollfommenften Kzeiveit die Grundlagen einer 
ı Rechten dee Souveraine und dem Beften der franzöjifhen Nation 
mäsla zuträgliden mönardifhen Regierungsfoım zu befeftigen. 
on md in dem Falle find der Kaifer und der König von Preußen 
vn fhleunig im allgemeinfamen Einverftandniffe mit der nds 
a Mäahır zu handeln, uni gemeinfhaftli den vorgefenten Zweck 
rigen. Inzwiſchen wollen fie ibren Truppen die nöthigen Bes 
I? geben, damit fie iin Stande feyen, fih in Activität zu fegen.’’ 
Dieb war der Hauptinhalt jener folgenreihen Grkiärung, bie 
ER Branterig, als den Grund der erftien Goalition gegen daſſelbe 
Als Zaufende damals den feftlichen Prunk jener Tage 
maberten, als man den Tempel auf bem Elbheger mit der Ins 
fl: Concordia Augustorum, brennen, und den Strom ih eis 
| Blammenfpiegel verwandelt ſah, da abnete niemand bie blutigen 
Mötterungen des europaͤiſchen Staatenbendes, noch die traurigen 
en, welche Deutfchland und Sachſen bevorftanden. Jene 

A — die zuerſt alle Leidenſchaften in Frankreich ger 

\ das Zusland entfeſſelte, macht ih der neuern Geſchichte Epoche; 
€ aüf fe geprägte Sitbermünze wird jegt mit 20 Thalern und 

















EB, ber Pranger ber Engländer. Kopf und Hände bes 
lien. werden dergeitalt eingeztwängt, baß alle freie Bewegung 
J Aber eine jeder vernünftigen Griminalgefeggebung 
Tiprehende Eigenthümlichkeit diefer Strafe ift die unbefhränfte 
He, mit welcher der Pöbel dabei feine Gefinnung aͤußern darf. 

Mir Shau Ausgeſtellte dem Pöbel verhaßt, fo ift er nit 
fabt, feine Gefundheit, fondern felbft fein Leben einzus 
R ihm dagegen das Volk gewogen, oder ift derfelbe wohl 
three feinte PYublicicät und Kreimäthigkeit zur Pilory 
werden, wie dieß in neuerer Zeit befonders mit den 
freimüthiger pelitifhen Schriften gefhah, fo wird. bie 
Meinem Triumph für ihn. Der Veructheitte felbft hat bie 
al, von der Pilory herab Neben zu halten, ſich zu vertbeidis 
mh Keine Keinde mit den gehäfitgften Farben zu fdildern. 
Bhandpfahl.) | 
ai (rihtiger Bibpai), fol 400 Jahre vor Ghriftus ar: 
auf Befeht dis Königs Dabſcheiim in indifcher Sprache die 
arm Titel Kalita und Dimnah bekannte Sammlung hoͤchſt in« 
er und avtiger Grzählungen und, Apologen gefhrieben haben, 
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welche in Älterer und neuerer Zeit allgemeinen Beifall gefenda 
und in alle Sprachen des Morgen : und Abendlands überfegt = 
it. Daß aber die ganze dieſes Schriftftellers aui ı 
Mitverftändniffe berube, daß der Name Bidpai bloß am 
Samferits: Worte Hitopadisa (nüglicher Unterricht) entflanden ft, 
den Zitel das Buch in der famicrit, Ausgabe (Serampoert, 
.) führt, hat Beigel in Zdeler über die GSternz:is 

& 369 (harffinnig bemerft. Bon ber arabifhen Ucberfegenm 
Eilv. de Sacy, Paris 1816, II. 8. eine fhöne Ausgabe mu 
zöfifcher Ueberfegung geliefert; nad) einer fruͤhern feanzöftfchen 
fegung ift die dbeutihe: Abufhalem und fein Hofpbilsi« 
ober die Weisheit Indiens, Leipzig 1778, 8. gearbei. 
das Samfcritoriginal hat Wilkins zu London, 1787, 8. ini" 
ſche überfegt. 

Pilot, f. Lootſe. 

Pilz, f. Schwamm. 

Piment, Jamaica-Pfeffer, Nelkenpfefſſer, engliſch 
Es beſteht aus den unreif abgepfluͤctten, an ber Sonne getree 
gewuͤrzhaften Beeren ber Gewuͤrzmyrthe, welche in Oftinbien 
nebmlid in Jamaica, waͤchſt. Der Anbau derſelben iſt erſt fe 
dort bekannt, 

Pimpleiden, Beiname der Mufen von Pimpla oder 
"einem denfelben gebeiligten Quell Thraciens. 
| Pindarus, einer ber erhabenften und würbigften gris 
Sänger. In einem Epigramm der griechiſchen Anthologie ve 
pater heiße es von ihm: 


Wie die Inddyerne Pfeife der fchmetternde Ruf der Dremmelı 
Alfo befiegte dein Lieb jegliher Laute Beton. 


Er befang die Siege in den Öffentlichen Wettlämpfen ber 
und in fofern find feine Oden wahre Gelcgenheiaedichte; abe 
"lid in einem böbern Sinne, als man Rieder biefer Gattung — 
ih nimmt. Gene Wettläömpfe waren dffentlihe Vo 
welchen die angefebenfien Männer (ſelbſt Fürften) Theil nabem 
um die Ehre des Sieges wetteiferten. Solche Triumphe zu IK" 
durfte demnach der größte Dichter feiner nicht für unmwürdbie # 
denn nicht um feilen Lohn fang er: er derberrlichte das gi = 
Sieger durch feinen Geſang, und nahm fo felbft an dem Bis 
Zriumpbs und an ber Öffentliden Ehre Theil. Und chem bet 
Art, wie Pindar dieß that, offenbart fid der große Dichter © 
gieß: ih nicht in einen breiten Strom ſchmeichelnder ko *8* 
feines Helden (worin ſich mancher Andere wuͤrde gefallen date, 
dern auf den Fluͤgeln feiner Phantaſie trägt er den Sieger — 
wie ein Adler empor, und greift begeiftert in die Saiten, # 
mannihfahen Melodien lauter und leifer crtönen, wie es dur 
ihm eingibt. Nicht nur die Sieger und ihre Mitbürger aka 
geehrt und verberriihe durch die erhabenen Hymnen bei DH 
bas- ganze verfammelte Griechenland nahm daran Theil, ab ® 
breiteren ſich dieſe Sefänge bald durch ganz Hellas und « 
bin, wo die beileniihe Sprade geredet wurde. Durch ie 
auch bis yu uns aelommen. Und eben, weil es nicht ge 
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nicht auf den flüchtigen Augenblick berechnete Rieder 
ihnen ein hoher fchöpferifcher Geiſt lebt, der mir ber 
glei bie Zukunft, mit dem ondern zugleid 
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afte — find die Pindariſchen Befänge für alle Jahrhunderte, freis 
zitt zur eg Unterhaltung, gleih Anakreons leicht bewe 
n Liederchen, aber wohl ein herrlicher Genuß für jeden, der bie 
‚sche und den Geift des alten Hellas fih genugfum zu eigen ae » 
‚t bat, umb Phantafie genug befigt, um dem oft kuͤhnen und doch 
ın Aluge bed Dichters mit unverwandtem Blide folgen zu fün: 
Aber eben baber, baf, um bas Schöne und Herrliche ber Pin: 
(hen Dden ganz zu empfinden, eine nicht gemeine Belanntfhaft 
dem Briehifhen, und eigener Dichtergeiſt erfodert wird, kommt 
n#reitig, daß Biele entweder eine ſehr geringe Kenntniß, ober 
cine ganz verkehrte Anfiht von unferm Dichter haben. Nicht in 
en Sprüngen und hochtrabenden Phrafen offenbart fi ber Pin: 
be Homnus; er gleiht oft einem Flaren und tiefen Strome, ber 
ubiger Majeftät dahinſtroͤmt, und in beffen Fluthen fih der Him 
mit frinen Sternen und die Erbe mit ihren Blumen fpiegelt; — 
Die wird zum Epos, und wir fehen die Hercen ber alten Welt 
Irer Kraft cinherfcgreiten und vernehmen ihre Rebe. Bon biefer 
i# bie vierte ber puthifhen Oben auf ben cyreneiſchen Fürften 
Nas, der im Wagenrennen den Preis baven getragen hatte. — 
rt alles indeß, was wir nod von biefem großen Dichter haben, 
leich vortrefflih und anziehend. Manche maden ihm ben Bors 
„daß feine Metaphern bisweilen zu gefuht, zu froflig ſeyen, 
fnben ben Bang feiner Gedanken zuweilen allzu regellog unb auds 
rıfend. Daf auf uns nicht alles benfelben Eindruck machen kann, 
auf die Zeitgenoffen, ift wohl gewiß. Genug, baß nad dem 
lie der größten Männer die Pindarifhen Befänge zu dem Schön: 
und Derrlibften gebören, mas uns aus dem Alterthume übrig 
eben Obwohl bie Zeit au viele biefee Gefänge vernichtet 
ſo doch noch eine bedeutende Anzahl Oden ober Sieges— 
am übrig geblieben, naͤmlich 45; und zwar, ba ber Öffentlichen 
den Bertlämpfe bei ben Hellenen vier waren — bie olympiihen, 
"Sen, nemeifgen, iſthmiſchen — unb ber Dichter bei allen feine 
a ertönen lieg, 14 auf olympifche &leger, 12 auf putbifhe, 11 
Vemtiidhe und 8 auf iſthmiſche. Sie find ſaͤmmtlich im doriſchen 
Urtt arfungen. Bon ben Ausgaben des Pindar verdienen mit ber 
Were Auszeichnung genannt zu werben bie Ausgabe von Weit und 
Ab (Drford, 1697, Fol.), von Heyne (ueuefte Ausgabe Leipzig, 
) mb von Böth (Leipz. 1811 u. ff.). Bon Gedike Haben wir bie 
„ifden und pythiſchen Oden verbeutfht; bie olympiſchen auch 
S überfegt mit Anmerk. von Gurlitt und von Bothe. Gämmt: 
' Den bat Faͤhſe überfegt, mit einem braudbaren Eommentar; 
' icht von der oben ermähnten sten pythiſchen Ode eine gelun: 
1X etzung mit erlaͤuternden Anmerkungen von Wilhelm von 
Soldt im Neovember⸗ Stuͤck der neuen deutſchen Monatſchrift 1795, 
zigegeben von Geng. Wir fügen noch etwas hinzu von ber 
ü: und dem Leben unfers Dichters. Pindar wurde in Boͤotien 
zen, im ober bob mahe bei Theben, unb zwar in ber 6sziten 
abe, ungrfähr 520 Jahre vor Ebr. Geb., gerade während ber 
antbiihrn Spiele, woraus man auf feinen Beruf zum 
ieden wollte. Noch mebr beftitigte diefen eine Sage, nad 
bie Bienen alö Knaben Honig in den Mumb getragen 
Bein Bater war ein Kittenfpieler, und ee ſelbſt ſol 
ft gefpielt haben. Frübzeitig wurde er zur Muſik 
ie geoiider, und bie Xusbildung feines Dichtergeiſtes ver- 








566 Vinbar (Peter) " Pinfeney 
bankte er vorzüglich der ſchoͤnen Korinna, die ſelbſt eine 
nete Dichterin war, und mehr als einmal im poetifchen 

mit ihrem Freunde den Preis * ‚getragen baben 
t Gew —* 4 























weiß man wenig von feinem Leben m 
jahr ift unbeftimmt; nad Einigen ſtarb er im ögite 
Andern wurde er 80 oder gar ga Jahre alt. Sen Kuba io 
groß, dab Aleranber, ungeachtet feiner Erbitferung geger ie 
ner, bei ber Aerftörung ihrer Stadt das Haus,'wo ein Pinda 
wohnt hatte, ehrfurchts voll verfhonte, Daffelbe hatten die Spt 
ner gethan, als. fie fiegend in Theben eindrangen, sa on 
einem Leben follen ihm feine Mitbürger eine Bitbfätte sruiäitet 5 
us feinen Gefängen laͤßt ſich ſchlichen, daß fid fein. Geifk) 
dem Ernten, Grhabenen, Heiligen, Kelettihen binneigk 
Ton erfoderten auch Hymnen, wie. Pindarys fang. a 
möge noch das Urtheil Quintiliäns, dieſes To befonnenei 
Kunſtrichters, bier ſtehen: Pindar, fagt er unter dibe m 
Bude feiner Unterweifung in ber Rebekunſt, i unter ben gu 
chiſchen kyrikern bei weitem der vorzüalichfte An hoben Did ter 
an Wort: und Gedanfenfülfe, und an ausbrudvoller Brrebian 
die fih wie ein Strom ergießt. ——— 
Pindar (Peter), f. d. Art. Wolcott, en N a — 
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- Pindbemonte (Sppolito), Maltefer : Ritter, fe er 
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italienifchen Dichter unfrer Zeit, ſtammt aus einer angefehk 
milie Verpnars. Er bat Frankreich, England, 9* hr 
Deutfchland bereift und fich unter andern einige. Zeit in Mi 
Wien aufgehalten, Nach feiner Ruͤckkeht gab er einen Mom 
bem Ziiel Aharitte (Kondon r790) heraus, ‚worin. er unfer 
ten Namen die Charaktere verfchiedener merkwürdige 

berte, bie er auf feiner Reife kennen aelernt hatte, in; 
fpiet Ulisse, das er in feinem fedhzehnten Jahre hrieb, 

eine Jugendarbeit beurtheilt werden. Guͤnſtiger wurden fein . 
febungen aus dem Griechiſchen und ateinifhen, bie 781, 
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ſchaftlich mit Girolamo Pompei herausgab, aufgenommen 
folgte 1785 der Homerifhe Hemnus auf die Ceres. ‚ber 
ſten Ruhm erwarb er fih dur feinen Saggio di poe oc 
wozu er durch Bertpla’s Ueberfesung Bebners angeregt pure 
findet darin eize rübrende und füge Melandolie, — ger r 


Bilder und eine fruchtbare Lebensppilofophie. Die Spraue 
r 


und der Vera leicht und gefällig. | 

Pindus, ein Berg in Griechenland, zwiſchen Theff 
Macedonien auf der cinen, und Epirus und Aetol auf dr 
Seite. Er war, wir der Helicon und Parnaf, ein Sig) 
und ber Muſen. Geht heißt er Mezzovo. ‚EN EE j 

Pinke (pinque), auh Tartane, eine Art Anelle 
hinten und vorn gieich rund, mit flahem Boden AuR BIBE 
Sie führen ungefähr 300 Tonnen und werben borzualid 4 
ſiſchfange gebraucht. ee ——— 

Pinnaffe, rin kleines Fahrzeug mit vleredkigen 
welches zwei aud drei Maften führe umb ehr < ef hwind 
man ſich neben den Segeln au nod der Ruder bebient, _ 
Pinfeney, in der neuern Zeit einer bi berubm 
. mals maten der vereinigten Staaten von Ro eita. GE 

” biplomatifche 8350 1794 auf einer Genbung 1 | 

bie bamaligen Streitigkeiten unter beiden Mächte 
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maten bei, 
biplomatij 
bie home] 
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" Sinerten · Piombino 367 
fü er e > Stege um 2 Macht wegen 
J — IR ee te —* see * 
dt Smdung ans 
de Die J Merk er * ee da andern‘ 
—— und —* "1816 zum ns 
Br Bor. er weichen’: Yoften' er mod 
ee n —* & Tr noch ie —— 
Km wapofität ren Hofe. aus, weiche ‚vonder unter Murat 
umg geſchehenen Gonfiscation einer Anzahl amerikanifcher 
Bıbunger m berät Vergebens verfüchte er: bei dieſer — 
* — ‚einiger Hanbelspofitionen namenttich lid der Daſet 
werte 
inferton — tglied der Eönigtichen Societät u ‚Eon‘ 
In ned lebender — brittifher Sch * vr wear 
— bekannt als berühmit 'gem 
1758 geboren, und auf ber ——— "zu er 
1. Nachher warb er als Secretaͤr in Edinburgh angeſtellt 
dre fpäter begab er fich, als fein Vater 1780 geftorben: ivar, 
daten "wo er mit Buchhändler in. Gefhäftsverbindungen 
— je) 
E A Yan 
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ehrern Jahren heirathete er die Schwefter des Biſchofs 
Sr Davids, melde ſich aber bald wieber von ihm #rennte, Im 
wi — Pinterton imter dem angenommenen Rümen Robert 
Se Werk Heraus, wodurch er das gauze gelehrte England im 
indem er in demfelben bie altem Gtaffiter, fo wie 
—* er n Schriftfteller mit: einem fo zuverſichtlichen Tom kriti⸗ 
„au bt er durch ben boͤchſten Brad von Geiſt und“ Gelehrſam⸗ 
haste 3 ame In jenem laͤche lichen Werter (Lereres 
resiture öbert Hefon etc..1785) — beging er auch die 
* 7** n neues Epftem der englifhen Redhtfhreibung,! wo'm 
mtaf * und unfhiniger, als das feines nt 
die " ren zu wollen: Durch feine Bawer 
n gu Horazto Walpole, nachmaligen Gtafen * 
J at rt YA bon und andern bedeistenden Männeen be 
„Als ab "geftörben war, ſchonte em das. Aubenfen 
* je daß er eine Menge Briefe iumd Anekdoten 
Rn en Herausgeber des 'Montlily Magazin, 
a ge und nach erſchienen waren; in ⸗ Detav⸗ 
Walpoliana, beſonders herausgab. Seite 
— find tie allgemeine Sammlung der "befkch 
ungen F Quarthanden/ umd eine augeme ine Grobe 
— um 
= kleiner Nägel mit’ flachen Köpfen; m der 
PR *48 


Heinen, en einen Fuß langen Stäbchen, welche 
Entfernungen allemal ba in die Erde ge⸗ 
* —— aufhört, um wachher zu wiffen,) wie 
| einem Orte zum andern hat ee fhlagen und 
en." Endfich auch die ſtatken Schwungfederm 
8 —2 cine Art Tpisiger Muſcheln. 
&, vornem in Yaris, uge⸗ 
— reine Kanne. ram 
T tenthum, mit ehe Stadt gleicht 
moohnern) liegt in dem toſcaniſchen Gebiete 
mbir 10, ber ed’ von der Inſel Eida (f. d. Arti) 
‚er Theit zum Füurſtenthum Piombino gehoͤtt. 


ü Tora 
568. 


BE. 11 PR 


Auf 9 Quabratmeilen enthält es — und „gi 
200,000 toſcaniſche Lire Einfünfte, Urfprünglih war | es Han 
thum ein Faiferiickes Reichslehn und gebäete der Famtlie Appii 
hierauf kam es an die Ludobiſi. Als Philipp IL, König von Spar 
den Herzog Gosmus I. von Florenz mit Siena belehnte ‚trennt 
bavon den : State. dei Prefibi, ; zu * Piombin 6 
gehörte, und) verband ihn mit Neapel, m 3. 1801. rat 4 
Ferdinand IV. von beiden Sicilien den Stato nebft PrOINBING ,7 
weldes er aber nur die Lehns hoheit befaß, an Frankreich ab, 
Fürftenthum gehoͤrte damals dem Haufe Buoncompanni.. DM 
milie ftammt von einem natürlichen Sohne bes Papſtes Gr ir 
(Hugo Buoncompagni) ab. Sie hatte Piombino im J Aal 
die Vermählung Gregor Buoncompagni’s, Herzogs von Com 
Alcara, mit der Erbin von Piombine, Dippolyte Luboviji, dent 
Sregor hinterließ nur Töchter; die Ältefte war mit feinem Di 
Anton vermählt,, von dem die jetzigen Fürften von Piombino 
imen. Frankreich entzog dem Haufe das ganze Beſizthum, M 
Kaifer Napoleon ertheilte das Fuͤrſtenthum Piombino, ala eh 
zoͤſiſches Reichslehn, feiner Schmwefter Elifa Barciodhi (f..b 
Endlih gab die Wiener - Congreßacte (Art, 100) bem Daufı 
eompagni»Ludovifi das Fürftenthum Piombino, nebft, dem & 
von Eiba, zuruͤck, allein unter der Lehns und Lanbeshol 
Zofcana. Doc) felte der Großherzog den Fürften für | in 
feinen. Hoheitsrechte entfhäbigen. Der gegenwärtige Beſtzer 
Maria BuoncompagnisLudovifi, Furft von Piombino, ae 
Sora und Alcara, geboren 1767, bat Feine Kinder, for nl 
Seitenderwandte. 
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rn 
Piombo (Sebaftiano del), ein berühmter Maler, ER 
Benebig 1485. Sein cigentliher Familienname war £ı Rn J 
Muſik, walche er ſehr liebte, eutſagte er, um fi ber Malkı 
Tohann Bellini-zu widmen. Dann war — elr 
dem er das fchöne Colorit lernte, Als er für ih fel 4 j 
anfing, war Portraitmalerei dev Zweig, den er vorjüg u 
Der Ruf, den er fi bald dadurch erwarb, neran — 
Kaufmann von Siena, Agoſtino Chigi, ihn nad Rom iu 
und ihm die Verzierungen feines Haufes zu Übertragen, DE 
feiner Malerei wurde bier fehr bemundert, und Michel Amp 
auf den werdenden Ruhm Rafaeis einigermaßen «iferfü Hg 
zu ſeyn fcheint, ‚munterte Gebaftiano auf, ‚mit m an en ® 
einzugeben. Jener verfah ihn fogar mit Zeichnungen, | ven 
Piombo oft fehr gluͤcklich ausführte, obgleid fein Geift für 
findung und große Ideen nicht eben empfänglih war. u 
fein beruͤhmtes ‚Gemälde der Himmelfahrt gemalt, hatte, "ir 
baftiano von Michel Angelo bewogen, durch eine Au ad 
zarus ihn wo moͤglich zu überbieten... ER Werk wi 

größtes angefehen und erhielt allgemeinen Beifall, ° A 

—J 





‚Er 


dod in einzelnen Kiguren und Portraits; ‚Sein % 

Papft Clemens VII. waren von bewunberndm 2 

dem vollenderften Golorit. Vornehmlich wurde er vo N 
Bay  Papfte begüniiigt, der ihm das Amt eines päpftligen € 
dam von Ers übertrug. Sein Beiname, dei Piombo fpielf 
Papfte de Diefes Amt nöthigte ihn, das geiftlide Sewand zu nehme 
rers uͤbert 
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tod der heiligen Agatha wurde ebenfalls „zu ben X j 
Meifter gezählt. Wie dem auch fey,. fo beftand fein N 
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Pionnierd | Pipin 569° 
er der, Materkunft kaſt ganz. Er fhrieb Berfe, 508 
nner an feine. Zafel, lebte mit Gemädlihkeit und malte 
ind wieder auf hefondere Beranlaffung ein Portrait, 3. B. 
Gonzaga für den Garbinal Hippolyt von Medici, ben 
auf III. im Verſcheiden, und einige andere. Er ſtarb im 
„..&8 verdient noch bemerkt zu werden, daß er cine cigene 
Del auf Stein, zu malen erfumden hatte, in welder man 
eine Geißelung in St. Peter in Montorio fiebt. — 
ionniers heißen die in ein beſondres Gorpe gefammelten 
aften, welche dic eine befondere techniſche Fertigkeit erfoberns 
ten bei Ausbefferung von Wegen, Anlegung von Verſchan— 
Trancheen ꝛc. verrichten. Unter ihnen find bei mehreren Ars 
sen fpecielle Abtheilungen für verfhiedene Zwecke, Als Sappeurs, 
ineurs , Pontoniers begriffen. — 2. 
 Diozzi (Miftreg Hefter Lynch), eine befannte englifhe Schrifts 
Tochter des John Salisbury Esquire, zu Bobvel in Caer⸗ 
e um das I. 1744 geboren. Sm J. 1763 beirathete fie 
eutenden Bauer, Heinrich Theale in Southwark, ber einige 
auch Repräfentant diefes Fleckens im Parlament war. Rah 
de (1737) 30g fie mit ihren vier Töchtern nah Bath. Im 
gab fie ihre Hand einem italienifhen Mufikiehrer Gabriel 
‚ mit dem fie nad dem Gontinent reifete, und einige Jahre 
foren; verlebte. Sie war die vertraute Freundin und Gors 
mbentin des Doctor Zohnfon, deſſen Unmillen fie fi durch ihre 
Muge Seirath zuzog. Nah Johnſons Tode gab fie Briefe und 
Soten von bdiefem achtungswuͤrdigen Manne heraus, ohne fih um 
icklichkeit ihres Unternehmens, und die Wahrheit ihrer Ers 
ngen zu kümmern. Der geniale Joſeph Baretti war fehr 
4 feinen Bemerkungen über Miſtreß Piozzi’s Berragen, , und 
MWollcot fhried ein vortrefflihes Gedicht, in welchem er bie 
ame und ihren Nebenbuhler, Boswell, unter den ihnen 
gelegten Titeln: „Bozzi und Piozzi‘’ Preis gaben. Außer ihrem 
ecke über Johnſon ift fie in Deutſchland noch dur eine von Geor 
Orte. Überfeste Beſchreibung einer Reife dur Italien, Frankrei 
5 Deitfhiand bekannt. | 
ine, ein urfprünglich fpanifhes Wein: oder Delgefäß, bas 
5 Eimer oder 300 Map enthält. In Danzig hält eine 
rifhen Weine 2 1/2 Ohm, eine Pipe Sect aber 3 Ohm ober 
ker oder 60 Viertel. 
diper (Sarl, Graf von), fchmwebifher Reichsrath und Ober 
Nmazfhall, trat unter Garl XI. in den Staatsdienft. Er war ein 
eblina Gars XII., der ihm fein ganzes Vertrauen fchenkte und als 
emierminifter die Kührung der wichtigſten Geſchaͤfte uͤberließ, ein 
fbooller Politiler und der unzertrennlide Gefährte feines Königs 
| he ganzer Ericgerifhen Laufbahn, bis zu der unglüdli« 
m Ehlacıt bei Pultama 1709, wo er in zuffifhe Gefangenschaft 
ib. Er wurde nah Schlüffelburg gebracht, wo er im J. 1716 
Sein Sohn, Carl Friedrich, geboren 1700, war Obers 
er und Präfibent bes Reihsfammer: Gollegiume, und ſtand 
m Könige Kiiedrih Adolph in befonderer Gunſt. Als aber 
6 fein. Tochtermann, Grid Brahe, enthauptet wurbe, legte er 
mter nieber und zog fih auf feine Güter zurüd, wo er 


Pipin, der Name zweier großen Bceherrfcher des alten Frank⸗ 
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Kt erlanäte), eines Krieges wegen zu 
d welcher‘ zwar einige "Sceinkönige, einfe 
am unumſchraͤnkt hert hte. Er ſtarb hey ER Fe 
Kriegen 714 und hintertieß feinem nat ürlichen 
ir Martelt, die nämliche furdhthäre Sic | 
a erweiterte und bas ganze große Reich er at 
a mjt Genehmigung der Stände unter 8 
Erſterer, Cattmann, überließ feine’ Lander feinen 
2 —4 bem Kurzen ober. Kleinen, welcher num un 
Samen. eines Könige aanz „Frankreich befaß und bloß’ 
hre (bis 752) einen heiten Scheinfönig, den 
rovlager, aufſtellte. Dieſer Pipin, Garte des Gr * 
x, iſt im vielen Ruͤckſichten merkwürdig." Er beſtegte nit mı 
änern und gab ihnen einen Herzog, fondern unterwarf fe a 
dr Lombardei den größten Theil des Exarchats, oder bar An 
n Kirchenftdat, den er dem Papfte mit Vorbehalt her ob Bern * 
gg magtt ms un Voͤlker — 3— 
außerordent a aber ſeine Macht —8* 
nehmen mit den Ständen gründete, ſo Eonnte er vb ar i Ex c 
Innern des Staats mächen, fondern mußte biefe fi 
| erla en, der nah ihm den Thron beftieg. Er ſtarb — * 
Mue, j..Piket. ax 
Piquertfpiel. _Diefes bekannte Kartenfpiel, ı polen” 
Shi mit 32 Karten gefpielt wird, erfanden bie J—— * 
9 — FERNE unter der Resirrung best 
önigs Sarl V 
—— Bert (Gebrüber), geboren in Rom, wo fie ch 
bedeutende Kunftbandiung hatten; nach der Revolution h 
nad Parts gewendet und dort cin ähnliches Etabliſſen 
Ihr Batır zeichnete fih ale Kupferſtecher ſewohl ducdh € 
meinen Fleiß, als auch dadurch aus, daß er king eigene 
and, mit ganz geraben Stridhen zu ſtechen, welche — * 
ah der architektoniſchen Beihnungen und Zierrathen © 2 
paffend war. , Gr bearbeitese auf biefe MWeife mehrere taufenb 
ten, und gab alle merfwärdigen Denkmale alter Pe — 
nen Ruinen, an denen Italien ſo reich iſt, in fo geftoc 
heraus. Seine Söhne arbeiten in demfelben Rache, —* 
Betriebſamkeit mehr auf einen ausgebreiteten Kunſthandet 
die eigene Kunftübung. — Der befännte Ritte „Pir am | 
bei dem Ausbrude der franzoflfhen Revolution fi Kr 
am päpftlichen Hofe, wo er fi durch feine —— ei 
blitanifchen Zdeen auszeichnete. Er entfagte zulegt 
halte, und trat auf die Seite der Volkspartei. 
Unter Berthier bis nah Rom irn en wart = ‚4 
Ugen ein, auf dem Gapitol die Sinnb hiber be | 
en. Am $. 1799 War d er zum Minifter der 
ter Hadii e etnunne, wo er nad Wiederper (teilung 
en ein, Kan fe nicberließ, 
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Pirithous Pirkheimer 571 


pPirithous, ein Sohn bes Jupiter und der Dia (der Gemah: 
in des Irion), König der Lapithen und vertrauter Freund des Ihr: 
end, Er vermäblte fih mit Hippodamia, der ZTochter des Atrax, 
ines andern Papithenfürften, mit weicher er den Polipotes zemgre, 
Sein Hochzeitfeſt iſt bekannt durch den Kampf der Lapithen mit den’ 
entauren, welcher entfland, als der trunfene Eentaur Gurmtion die 
draus mißhandelte, und mit der VBertreidung der Gentauren vom 
elion endigte. Nah dem Tode feiner Gemahlin begab fih Pie 
dous zum Zhefeus nad Athen, und Bereinigte ſich, da auch deſſen 
bemahlin geftorben war, mit itm zum Raube der fpartanifchen Des 
ena. Als fie diefelbe nach Athen entführt hatten, lofeten fie um ihr 
en Befig und festen feft, daß derieniac, dem fie —— würde, 
cm Andern aud zu einer Gemahlin verhelfen ſolle. ie wurde dem’ 
Chefeus zu Theil, und Piritbous verlangte jest von diefem, ex folle 
hm des Pluto Gemaptin, Proferpina, entführen helfen. In dirfer’ 
(bit fliegen Beide in die Unterwelt hingb; als fie fid) aber hinge⸗ 
at hatten, um auszuruhen, vermochten fie nit wieder aufzuſtehen 
Chefeus wurde nachher vom Dercules befreit; Pirithous aber mußte’ 
y „ Ketten belaftet, in dep Unterwelt zurückbleiben. (Vergl 
hefeus). | P 

pirkheimer (Bilibald), nah Antern Pirckhaimer, em 
trühmter nürnbergifder Rathoherr, flanimte aus einem edeln und 
hen Geſchlechte der Reichsſtadt Nürnberg und war 1440 zu Eich⸗ 
aͤdt geboren, Der Bater, ein Staafemann und Freund der Muſen, 
andte Alles an, die trefflihen Anlagen bed Knaben zu entwideln, 
d nahm ihn allenthalben mit fih, wohin er in den Gefhäften der 
ürften, denen er biente, gefandt wurde. Dadurdy war der Züng- 
ng bereits mit der Welt und ben Lebensgeſchaͤften bekannt und vers 
saut geworden, uls er, den Nitterdienft zu erlernen, 'in die Dienfte 
e$ 5 von Eichſtaͤdt trat, ber als einer der Aufſeher ‘dei 
hmähiihen Bundes unaufbörlid) von räuberifhen Naihbaren befehs 
et wurde. Zwei Jahre verliebte der Eraftvolle feurige Wilibaid' im 
etem Kriegsdienſte, und wäre dieſer Bejchäftigung gern-auf-eirien 
robern Schauplag gefolgt, wenn nicht der Bater, der ihn zum 
Staatimanne bilden wollte, ihn dem Kriegögetümmel entzogen hätte 
m ibn feine twiffenfchaftliihe Bildung in Italien vollenden zu Tajfen! 
Ziehen Jahre ftudirte er zu Padua und zu Piſa, Zwar waren did 
Rehtewiffenfhaften der Bauptgegenftand- feiner Studien; aber au 
le übrigen Gegenftände der Kunft und Wiffenfchaften, bie fi ihm 
aröoten, wurden mit Begierde von ibm ergefen und durchdringen; 
‘fonders die alten Spraden, Zheologie, Mebicin, Wrathematit, 
fronomie, auch Muſik. Nach feiner Rüdkunft verheirathete er fi 
ad nahm die Anmartfhaft auf eine Senatorftelle in Nürnberg an. 
Jald fernte man feine befondere Brauddarkeit kennen) denn mit eis 
ır gründlichen Kenntnig der Rechte verband er feine Sitten und 
‚ande Beredfamkeit. Er wurde daher zu verfchiedenen Gefandte 
Heften auf Reichstage und an Kurften gebraucht; im J. 1499 gber 
ttragte ber Senat ihm bie Koldprumi ber ag A Zruppen 
n dem umglücflichen Kriege gegen die Schweizer. Sowohl Maximis 
'ıa F, als auch Carl V. erkannten feinen Werih und ernannten ihn 
® ihrem Rathe. Nachdem er in öffentiigen GefHäften neh mehrere 
Jahre gewirkt und genügt hatte, zog er ſtch von denſelben zuruck 
ns widmete fortan feine Muße den Wiffenfshaften und feinen Freum⸗ 
n, zu welchen die trefffichften Männer feiner’ Zeit gehörten ;' unter 
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572 viren · Mlayule 7, YORE 
andern Celtes umb Albrecht Dürer, —4 ilen keh— 
Staatsangelegenheiten zuruͤck, da er. es für: ee 
ſich dem Vaterlande, wenn es feiner bebürfe, niht zu € 
beförberte mit Eifer die Reformation. Unter feinen S 
ra ed. M. Goldast. Froof. 1610 fol.), welche bauptfähl 
ftorifchen und politifchen Auffägen und Gedichten ſaty iſche 
befteben, find befonders feine —* an die Gelehrteſten ſeiner 
genoſſen bemerkenswerth und lehrreich. Er ſtarb im J. 1530 
pPpiron (Alexis), geboren zu Dijon den gten Jull 1689 
der Sohn von Aime Piron,. der ſich als Dichter im burg 
Dialect bekannt gemacht bat. Er verlebte breißig in 
Baterftadt unter Ausfhweifungen und Vergnügungen. Gin obfedn 
Gedicht, wodurch er fih in fehr uͤblen Ruf. gefegt hatte, wurde 
Urſache, daß er feine Vaterſtadt verlich und nad Paris ging. 
feine Familie ihn nur. wenig unterftögen konnte, ſo machte er yumaı 
bie Keder zu feinem Erwerbszweige, (denn er ſchrieb wie in 
geflohen) und trat als Secretaͤr in bie Dienfte bes Herrn von — 
lisie, nachher in bie Dienfte eines Kinanzpahters,  Werihieb 

tuͤcke, in denen man fonderbare, originelle Detaild und eine ang 
hende Erfindung erblidt, und bie er für das Spectacle de la #6 
fhrieb, gründeten zuerft feinen Ruf; bie Metromanie, aber, eins 
ber beften franzoͤſiſchen Luftipiele, fegte ihm in ben Rang ber De 
feanzöfishen Luftfpieldichter feiner Nation. Dieſes an neuen 3 
Wit und Laune reihe Stüd wurde zuerft 1738 auf base Abe 
frangais gebradt und fleht noch jetzt in verbientem Anfehn. -_ 
gemein befannt find von ihm eine Menge witziger Ginfälle 3 
worten. Eben fo bekannt iſt feine unaufhoͤrliche Rivalität mit ® 
taire, der ihn vielleicht unter allen feinen Gegnern feiner böd 
caftifhen und treffenden Einfälle wegen am meiften te. 
diefe Eigenfhaft war es auch bauptfählid, bie ihm ben Gintei 
die, Acadbemie verfperrte. Er raͤchte fih zwar dadurch, daß eek 
Geſellſchaft les Invalides du bel esprit nannte, und in be 
ten auf fidy felbft verfaßten Grabfärift: ti _ 


Ci git Piron, qui ne fut rien, 
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Pas möme Academicien, — 
verfpottete; dennoch war er mehr als einmal bemüht gemefen, 
Stelle in berfelben zu erbalten. Er ftarb ben zıflen Januar 
Pirouette, eigentlich ein kleiner Kreifelz; im ber Kan, 
das fchnelle umdrehen auf einem Fuße, der Kreisihwung ober 
ſchwung; in ber Reitkunft die fchnelle aber fehr enge Werfung 
Pferdes, fo daß es mit dem Kopfe auf berfelben Srelle fleht, ı 
can mit dem Schweife war. Pirouettiren, Feeifeln, im’ 
vehen. — 
Piſa, eine ber aͤlteſten und ſchoͤnſten italieniſchen 
Großherzogthum Toscana, liegt in einer freundlichen Ebene 
24 Miglien vom GEinfluffe des Arno in bie See. Das 
ziemlich gefund und fo, milde, daß faft das ganze Jahr hin 


Er 
Slim 
Frühling herrſchet. Statt 150,000 ———— den Beil 
Blüthe zaͤhtt die Stadt jegt kaum 16,000; Gtille und | 


find. daher hier, wie in andern großen Städten Staliend, bie 


biftorifhe Rolle zu Ende gefpielt, herrfhend ‚geworden, mie 
** einen Halbkreis bildend, theilt den Det in zwei full gleide Di 
„daher e durch drei Brüden mit einander- in. | eben 
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reliden A nm nennen wir zucrft om, im ciften 

nbert von einem griehifchen Architekten erbaut, ein im 
‚Bendes, alt ni Gebäude, rei an | 

nandyeriei Art. Hinter diefem ftcht der berühmte bängende Gle; 
Mentburm, beffen Abweicheng vom Perpenditel beinahe dreizehn 
5 'eträg Er ift rund, ganz von Marmor, beſteht aus acht 
en Säuien über einander und ift 190 Fuß hoch. Dem Dom gege 
ee liegt das runde, mit fhönen Säulen gefhmüdte, eben | 
rerbümlihe Battifterio. Geitwärts zwifchen beiden breitet 
e Gampo fanto aus, bas wir zu den größten Me 
bigkeiten ber Kunft in ganz Italien rechnen. Es ift ein altre 
Kicchbof, beffen Erde die Pifaner aus Jerufalem geholt, eingefaßt 
Bon gotbifchen Hallen, beren Wände mit Frescogemaͤlden von ber 
ab der Älteften berühmteften Meifter gefchmüct find. Unter diefen 

Be Memmi, Drcagna u, %., alle aber verdunkelt durch 
übertreffiihen Schidereien Benozzo Gozzoli. Auch befindet 
& bier eine große Sammlung mine und roͤmiſcher Alterthür 
mer, namentlich aus Urnen und Sarkophagen beftehend. — Unter den 
wigen Kirchen verdienen noch Erwähnung bie dur ihre elegante 
bie Bauart auögezeichnete Kirche Madonna bella Spina 
b die im neuern Styl erbaute Kirde S. Stefano, bie nebft 
em a genden Palafte bem einft bier refibirenden Ritterorden des 
eiligen Stephanus zugehörten. Unter ben Gebäuden zeidinen ſich 
fener mehrere Paldfte und die Loggia be’ Mercanti vortbeile 
aus, Auch zeigt man noch den Hungerthburm, in weldem 
olino mit feinen Kindern umkam, indeffen ſchwerlich den authen⸗ 
jen, der gewiß lange nicht mehr vorhanden ift. — Es fehtt in 
fa nit an wiffenfchaftlihen Anftalten und Kunftiammlungen. Die 
minerjität ift alt und bat zu allen Zeiten berühmte Lehrer befeffein, 
Fand) jegt Baccä, Giampi, Zantini ihre Bierden find; bie 
Eremmarte und ber botanifche Garten unter Savi find im beften 
Buftande: Die Feinbeit und Liebenswürbigkeit der Geſellſchaft, im 
Bereine mit anſpruchs loſer Herzensguͤte und Dienftfrrtigkeit wird 
m Bremden feinen Aufenthalt in Pifa fehr angenehm machen. — 
E Diglien ven ber Stade entfernt am Buße des Berges ©, 
uwltano, 8 nad) biefem Berge genannt, liegen bie berühmten 
anifhen Bäder. Zmödlf warme, ſchwefelhaitige Quellen find 
* jeoßen, zweckmäßigen Gebäuden eingeſchloſſen, worin für 
Br bürfniffe ber zahlreich ſich bier einfinbenden Babegäfte auf das 
Mommenfte, minder indes für ihre Unterhaltung geforet ift. Auch 
e fir Miglien von Pifa entfernte prädtige Karthaufe if eis 
 Befudrs nicht unwerth. — Uebrigens find Handel und Gewerbe 
fa I unbebeutend. Groß ift ber Gewinn vom Del, welches 
Büte Dele von Lucca wenig nachſteht; die Felder und Hügel 
aut bebaut und die Marmorbrüde in Nacbarſchaft gebdren 
en ihönften in Stalien. — Geſchichte von Pifa. Als erlaudte 
pub! Viſa im Mittelalter durch den kraͤftigen Freiheits. 
en Handelsgeiſt feiner wadern Burger auf. Im Kam⸗ 
| exoberte es Sardinien, Gorfica, die Balearen 
bes Memes. Die Giabt e bamals, im 
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I, 1605 wat eben fo vergeblich. Endlich (gten Juni 1509) bezwa 
se die aufs Aeuferfte gebrachte Stadt. zn unterwärf 
24 ne Bertrag den Flörentinern, und alles Geſchehene Tollte 

68 feün. So fiel Pifa, nachdem es viermaligen Angriff derei; 
Mt und fünfzehn Jahre hindurch die Freiheit behauptet, durch Bun: 
in florentinifhe Sewalt, und hörte für immer auf, ' felbft: 
zu ſehn. Auf ſeinem Ruin erhob fih die Maht bon Tos— 
ma, (Bergl. die Geſchichte der ısjährigen Freiheit von Pifa, von 
Mel reitichie. Leipzig 1814. 8.) 
ififiratus, ein ausgezeichneter atbenienfifher Bürger, bet 
| Tyhrannen (db. b. zum ungefeglichen Oberherrn feines Baters 
machte. Er. war von edler Abkunft, die er felbft von Eds 
eu6, dem Iesten Könige von Athen, ableitete, und erbte von feinem 
Kaiee Dippofrates ein Arches Vermögen. Von Natur befaß er bie 
Orahae, melde dem Ginzelnen ein Uebergewicht geben: eine ges 
ahbte Sprache und eine ungemeine Faſſungskraft; dur alle Kennt 
Me ber damaligen, Zeit hatte er jie nocd erhöht. Gen erſter 
Sclet, ald cr in das öffentliche Reben trat, war, daß er durch feine 
amkcit die Bemuͤhungen des Solon (eines mütterlihen Wer; 
anbten von ihm), die Ktbenienfer zur Wiebereröberung von Gala; 
—J beiwegen, unterſtuͤzte, und fodann dieſen Gefeggeber auf der 
enden Unternehmung gegen biefe Infel begleitete. Won Natur 
zgtizig, werfolgte er den Plan der Politik, der unter einer Boltd- 
zung fo öft gelingt; er gewann die hiedere Glaffe der * 
T af nn © Leurjeligkeit und umgemeßne Kreigebigkeit. Er 






7 





















nen Erleichterungen, öffnete feine Gärten ihren Vergnuͤ— 
en, Erdftete die Kranken und lieh die Todten beerdigen; ih alfen 
Meben war er dei Anwalt der bürgerfihen Gleichheit und der 
hen Verfaffung. Solon durchſchaute die Kunſtgriffe feines 
me, und Äuferte feine Beforgniffe jowohl gegen ihm als ge: 
M. Rüur zu bald gingen fie in Erfüllung. Eines Tages 
Dififkratus mit mebreren leichten Wunden, die er fih felbft 
batt,, auf ben Markte, und rief'feine Mitbürger laut um 
Ran und Schus gegen vorgibliche Feinde an, die ihm, wie er 
ale oegen-feiner Anhänglihkeit an die Demokrarie nah dem Le: 
Beten. Sogleih wurde eine Volksverſammlung veranftaltet, 
einer feiner Freunde vorfhlua, daß ihm eine Wache zite 
hetheit ſeiner Perſon gegeben werden ſollte. Dieſer Vorſchlag 
ze, 10 Febr ſich auch Solon widerſetzte, genehmigt. Man gab 
ame Keibwadhe, mit deren Hülfe er fi in Beſiz der Burg kon 
. Er entwäffnete die Menge und tar nungiehr Herr der 
d Solon aus feinem dienſtbar gewordenen Baterlande 
ee. Dies geſchah im J. 560 vor Chriſti Geburt. Wenn 
rg a Pilifteatus durch die Urt, wie er fi in Beſitz ber Herr: 
ft | te, den Vorwurf ber Tyrannei auf ſich 308, fo gebraudte 
b ruf Gewalt keineswegs als ein Tyrann; denn Fein gejeb: 
Baier Bürft Hätte fid mit mehr Mäpigung oder mit mehr Achtung 
Be öntereije feines Volks betragen können, Gr machte keinen 
Tu Die weiſen Gefese Solons abzufhaffen, fondern beftätigte 
erhöhte ihr Anfehr ; immer zeigte er bie größte Werehrung ge 
Be Weiengeber; aber feine Bemühungen, ihm zur Ruͤckkehr nad 
Fee waren vergeblich, Indes war feine Dbergewalt 
(mit jener Sant! ‚der an. ber. Spige- einer Oppofitigm 
Aare 
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576 Piſo 
mit einer dritten Partei einen Briefwechſel um, in ber 
Macht des Pifffkratus zu ſtuͤrzen. Ihre — ungen, und | 
—— war genoͤthigt, auszumandern, woͤhrend 
entlich verkauft wurden. Da aber ie it ber 
welcher er fidy verbunden hatte, bald unzuf: wurbe 
dem Pififtratus den Vorfhlag, ihn zurüdzuführen, wenn tr % 
Tochter zur Gemahlin nehmen wolte. Diefen Borfhlag ging " 
fogleih ein. Seine Rüdkehr wurde durch eine Lit bewerium 
bie ein auffallendes Beifpiel von ber Leidhtgläubigkelt bes Wollt 
Ba Man wählte ein Krauenzimmer von hohem Wuchſe u F 
t 
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fer Geſtalt, kleidete fie in die Rüftung ber Minersa 

e an, daß die Böttin felbft den Piliftratus —3 
Auf einem praͤchtigen Wagen zog er feierlich mit ihr in 
. ein, und wurde ohne Widerftand fogleidh wieder eingefegt, © 
—58* wird von Herodot verbürgt, der fie jedoch lächerlich # 
ſtratus beirathete, wie er verfprohen hatte, die Tochtee 
les, lebte aber, dba ex fchon eine Kamilie hatte, nicht mit ihr 
einer Gattin. Um diefe Kränkung zu raͤchen, bildete Meget 
Neue eine Gegenpartei, melde dem Pififtratus fo furdtoue ft 
das er fi freiwillig nah Gretria begab. Hier befchäftigte = 
mit der Erziehung feine Söhne, und den Mitteln, feine Dame 
duch Gewalt wieder zu erlangen. Gndlih im elften Se er 
weiten Erils betrat er Attila an ber Spige eines Heerei, 7 
enienfer, bie mit der Demokratie unzufrieden waren um" 
frübern Wohlthaten gedachten, fließen zu ibm. Rachdem 
entgegen gefandten Truppen durch einen Ueberfall yeritreut Dane 
er in bie Stadt ein und bemädhtigte fi zum britten Male Der 
ervalt und zwar ohne Blutvergießen. Pififtratus fuhr fo 
einer vormaligen Milde zu berifhen; um aber bie Wolkepee 
Hmäden, ergriff er eine Mafregel, die für den Staat febr# 
war. Er zwang viele der müßigen Einwohner, bie Grab 
lajfen und die umliegenden Gegenden anzubauen, welde babur 
Kornfeldern und Dlivenpflanzungen bedeckt wurden. Dabuz 
er von Jedem ben zehnten Theil feines Einfommens und We 
oberte, vermehrte ex die Staatseinkünfte, twelde er auf Dem 
ffentlihe Gebäude verwendete. Auch ſuchte er bie 
Athenienfer duch Aufmunterung der Literatur zu befürkem 
te eine Yon Bibliothek an; die Gefänge Homers 
be Beranftaltung gefammelt. Da cr wohl wuſte, wit DEE 
rannei [9 —— er ſorgfaͤltig feine Macht unter dem 
eines gewoͤhnlichen Bürgere. Er unterwarf fi, mie jebert 
dem Ausſpruche des Areopaaus, vor dem cr eines Morbei am 
worden, und betrug fi überhaupt mit cben fo viel Kiuger 
Milde. Auf dieſe Weife übte Pififtratus die Oberberefe I 
als Unterbrüäder, fondern als Vater feines Baterlandes, mt 
je einer längern Rube und Wohlfahrt genoßl. Gr ars m 
Bor Ghrifti Geburt und hinterlieg als Erben feiner rm 

Söhne Hivpias und Hippardus, welche fi jebod mie k 
en mußten, * 
Pifo, rin Beiname, den mehrere Römer aus be 
fen Geſchlecht führten. Einer der merfmwürdigften IE 
nius Pifo, ber als Bonful die aufrübreriiäm SE 
lien beficgte, und das befannte & —V „sepetum ss 

‚erpreßter Gelder, eingejüprt yabım“ 
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Piſſevache Piſtole 577 


(ht der obrigkeitlihen Perfonen bei ber. Verwaltung der Provinzen 
oranfen zu fegen. Er zeichnete fih ale Prätor in Sicilien, wo 
n bei einem im Rom 'entftandenen Getreidemangel ber Einkauf 
scutender Vorraͤthe übertragen worden war, durch eine feltene Une 
nnüigkeit fo aus, daß man ihm deßhalb den ſchoͤnen und ehren» 
\en Beinamen Frugi (der Rechtſchaffene, der Brave) 
b. Ein anderer, fpäterer VDifo war der, welder zu Gicero’g 
itn mit Gabinius das Conſulat bekleidete, und fi befonders 
nofetig gegen den großen Mann bewies, ber in einer Rebe, die 
ve nech befinen, Außerft heftig gegen ihn fpriht und ihn mit Schmä: 
ngen überbäuft. Noch fpäter lebte ber Pifo, welcher unter Ti— 
rius Regierung Praͤfect von Syrien war, fid durch feinen Stolz 
zztignete, fo wie durch fein gehaͤſſiges Betragen gegen ben edien 
rmanicus, den aboptisten Sohn des Tiberius, deffen frühen 
d duch Gife herbeigeführt zu haben, ibm Schuld gegeben wird. 
Piſſevache, ein merkwürdiger Wafferfall im Walliferlande, 
lıh von St. Mawice und nahe an ber Rhone. Der beträdtliche 
(ch Salanche faͤllt aus einer Hoͤhe von 270 Fuß in anfehnlicdher 
eite, aber nicht ſenkrecht herab, und Löfet fih auf biefem Wege 
n Theil in große Dunftwolfen auf, die, wenn fie von ber Sonne 
iftrablt werden, die prächtigften Regenbogen bilden. Die Gegend 
ber ift nackt, und die große Landſtrabße führt daran vorbei. 
Yilochi (Krancefco Antonio), ein berühmter Singlehrer. Cr 
te um das 5. 1660 zu Bologna geboren und erwarb ſich in feiner 
aend durch eine trefflide Sopranſtimme allgemeine Bewunderung. 
re feine ausftweifende Lebensart raubte fie ihm. Gr gerieth in 
äuferfte Roth und war gezwungen, bei einem Gomponiften als 
tenfhreiber in Dienfte zu geben. Bier fand er Gelegenheit, fid 
den Regeln der Gompofition befannt zu maden. Nach einigen 
ren fand ſich feine Stimme allmälig wieder, bie jegt in einen ans 
<hmen Gontrealt überging. Durch Erfahrung eg wußte er 
jest beffer in Acht zu nehmen. Er durdreifete Europa, hörte 
> bemerkte alles Gute in jedem Gefhmad, und bildete fi daraus 
' eigene vermifchte Manier, die er zuerft als markgräflih anfpa= 
Ser Gapellmeifter, wozu er ernannt wurde, zu Anfange des 18ten 
chumberts aber in feiner Vaterſtadt, wohin er zurüdfehrte, in 
suvung bradıre, Gr errichtete bier eine eigene Singſchule, aus 
ser bie berühmten Sänger Bernachi, Pafi u. f. w. hervorgingen. 
' Recht ift er wegen feiner ganz neuen Gefangmethode, welde 
veevon Kauftina und Farinelli noch vervollflommnet wurde, als 
Bater des heutigen italienifhen Gefanges anzufehen; 
ci man ihm jedoch auch Schuld gibt, durch die häufigen Funftrei: 
| Paffagen, die er Lehrte, den natürlichen Gefang verunftaltet zus 
in. 

piſtote, 1) ein bekanntes Feuergewehr, beffen Namen Einige 
dem Worte Piſtollo ableiten, weil bie Piftolen am Enbe des 
fs große Knöpfe haben; Andere von ber Stadt Piftoja in 
ion, wo die Piftolen erfunden feyn follen. — Die elcctrifhe ober 
Kmalltuitpiftole ift eine Vorrichtung, in welder die Erplofion ber 
5 dam elertrifhen Funken entzündeten Knallluft einen Pfropf mit 
aus einem Nohre treibt. Der Verfucd dient zum Beweife 
Erkinbung brennbarer Stoffe durch den electrifhen unten, 
fremden Kraft ber Knallluft. 2) Eine fpan. und ital. 
a8, ungefähr einen Louisd'or betragend. 
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878 Pitho Pitt 


Pitho (Peitho), bei ben Koͤmern Suada, bie Goͤttin der 
Beredſamkeit, der Ueberredung, eine der Charitinnen oder doch in 
deren Gefolge. Theſeus führte ihre Verehrung zu Athen ein. 

Hirte (William), ſ. Chatam. 

Pitt (William), brittiſcher Staatsminifter, der zweite Sobe 
des Grafen Chatam (f. d. Art.), geboren den 28ſten Mai ı75©, 
wurde bis in fein vierzehntes Jahr unter ben Augen feines Vater; 
erzogen, ftudirte Kierauf in Cambridge Phiiofopbie, Logik und vor. 
zuͤglich die Verfaffung und die Geſchichte der Eraaten des Alterchun s 
und der neuern Zeit, inchejendre bie feines Vaterlandes; in du 
Beredfamkfeit war ihm fein Bater Lehrer und Muſter. Nach einım 
kurzen Aufenthalte zu Rheims in Krankreih trat er in London ale 
Sadwalter auf. Sm J. 175ı ward er, kaum 21 Jahr alt, zu— 
PYarlamentsgliede gewähit, Am J. 1782 zum Kanzler der Car 
fammer ernannt, bewies er fihon damals, vorzüglidh beim Moiaiz 
des Friedens von 1783 mit Kordamerifa und Frankreich, den Grm! 
eines gerriften Charakters. Als bierauf feine Gegner, Kor, Tim 
und Burfe, in das Portland'ſche Minifterium eintraten, made «© 
eine kurze Reife nah Stalien und Deutſchland. Seine Berftiis: 
im Parlamente zu einer beffern Repräfintation bes Unterbaufes wire. : 
verworfen; dagegen widerfegte er fi mit Erfolg der von Kor m. 
gefhlagenen India-Bill, fo wie einer Befhränfung bes Rechts ti: 
Pairs, dem Konige in wichtigen Küllen aud ungefragt Math zu r.- 
theilen. Nach Entlaffung des Portland’fchen Minifteriums am &:.: 
des Jahrs 1733 wurde Pitt, nod nicht volle 25 Jahr alt, er 
Lord der Schasfammer, und er behauptete fih in dieſem Poſten 
1801, 0b er gleich eine furhtbare Oppofttion, an bern Spise }- 
eriten Redner und Staatsmänner ber Whig⸗Partei, Kor, Butt, 
Sheridan u. A. fanden, zu bekämpfen batte. Die Mehrheit de 
Station überzeugte ſich bald von Pitts einjichtsvoller und unrigerz:: 
giaer Thätigkeit, die ganz auf die innere Verwaltung geritter wer. 
Die oftindifde GSompaanie wurde durch ihn ber Stagatsaufſicht (bi 
India-Board of Controul) unterworfen; und Pitts FKinaninia 
ift die Grundlage des neuen brittifhen Finanzſyſtems aedlichr. 
it dem Handel flieg der Wohlftand der Nation, und damit cı2 
das Staatseintommen. Dieſes betrug im I. 1733 gegen 11 Wide 
nen Pfund St. und war im 5. 1793 auf 16 Millionen, im I. 18.9 
auf 265 Millionen geſtiegen. Indeß verfehlang ber Krirg zuivat w 
arheure Summen, bie Nationalſchuld war 1900 bis zu 500 Milin 
nen und die Kricgstaren waren big auf 20 Millionen Pf. St. anın 
wahfen Die größten Verdienſte Pitts find die Coloniſation v.ı 
Neu: Cübmales feit 1788, und die Rettung feines Vaterlandes art 
den Gefahren cines Srautsbanteruts, und aus der Krıle des Km 
pies mit Frankreich um den Befig des Welthandels. Der von ıi« 
3785 gegründete, in füh wachfende, Edyuldentitgungfonds, jo wir 7 
für jede Anleihe befonders errichtete neue Zilgungfonds vom I7ie 
Februar 1792; bat bie brittifhe Staatsſchuld auf den Bucdstinm 
des Handels und des Rationaleredits baſirt. Unter mesreren eisp“ 
nen von Pitt mit Klugbeit geleiteten Staatsgeſchaͤften find zu de— 
merlen: der Handelsvertrag mit Kranfreih im 3. 1739; die Tr 
einfachung der Zölle und Acciſez die Union Irlands mir Groferitar: 
nien 15015 die Ginfhrinting ber Gewalt des Menenten und N: 
Einfuhrung der Einfommen- Zare. Den größten Kampf als Mic 
ſter beftand er mit der franzöſiſchen revolutionären Politik, und mu 
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"rühnen Widerftreben der brittiſchen Whigs und Demofraten. 

Tr "diefem Doppelkampfe rettete er, obne jebody auf dem feften Lande 
feat. Quiberon) obzufiegen, das politiſche Dafeyn der brittifchen 
Best und die Fortdauer der hrittifhen Conſtitution gegen bie leis 
f aftiihen Whigs und gegen bie mit Franfreih im geheimen 
de ftehenden vereinigten Srländer, Ailein er verlor darüber feine 
Hlarität. Seit der Gonvent an Englond den Kricg erklärt hatte, 
rte Pirt auf dem Grundfase, daß mit ven jacobiniſchen Macht⸗ 
bern in Frankreich an Beinen Frieden zu denken fen. Dafuͤr wurde 
Ada dem franzöfifchen Gonvent felerlich für den Feind des menfdys 
en Seſchlechte erklärt. Im Innern erlaubten fi ſelbſt Parlaä— 
ntöglicder gegen ihn die heftigſten Ausfälle. Ein folcher perföns 
Angriff von Zeiten Zierney’s hatte einen Zweilampf auf Pi: 
bien zwifchen diefem und Pitt zur Felge, in welchem aber keiner 
vundet wurde. Als endlich vie Nation den Abſchluß eines Fries 
mie Frankreich allgemein verlangte, legte Pitt, obgleich noch 
ber Stimmenmehrheit des Hauſes gewiß, den 14ten März 
feine Stelle nieder; und Addington wurde erfter Lord und 
ser der Schasfammer. Sept klagten Gren ımb Eir Francis 
Beer: Pitts Verwaltung als die Urſache des Unglüds von Eu— 
Fa an; allein Pitt rechtfertigte ſich ſiegreich mit der Kraft feines 
en Bewuftfeund; auch ſprachen Andre für ihn, und von zıı 
im gegen 52 ward befchloffen, Pitt ausdrüdlich den Dank des 
—8 für feine Verwaltung zu bezeugen. Als daher nad bem 
eben von Amiens ein neuer Bruch mit Franfreih unvermeidlich 
En, warb er ein zweites Mal (den rzien Mai 1804) mit dem 
fat Ber Nation an die Spitze ber Staatsverwaltung geſtellt. 
nfchte feinen großen Gegner Fox mit in das Minifterium auf: 
men, allein der König gab dies nicht zw. Pitt begann alfo 
n Kampf mit der Oppofition aufs neue. Er vermehrte bie 

e des Reichs, wibderfeste fih der Emanctipation ber Kathos 
te Spanien zum offenen Kriege gegen Englanb ae 
im April 1805 die Allianz mit Rußland, Seſterreich und 
m welche, obne feine Schuld, nur zu Frankreichs Machtvers 
| — Hauptbeſchlouͤſſe des wiener Congreſſes vom 
heil die Ausführung der Ideen, welche Pitt 
Rot an ben ruffifchen Botfchafter vom Igten Ja: 
te, MUnterdeifen hatten Anftrengung, Schmerz 
Bar und chroniſche Uebel feine Gefunbheit gänz« 
Bei ger  Preßburg ſchlug jede Hoffnung in ihm 
wach zu, und er abnete ſelbſt feinen Tod, 
Baf ung und Frommigkeit vorbereitete. 
T, , dem. Br von Lincoln, dictirte er feine 
 Berfi raung feiner Nichten betrofen. Er 
, und w en 2often 5— feier⸗ 
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580 Pittacus Pittorest 


Mille, eine nie wankende Treue gegen die Verfaſſung und das Glück 
feines Vaterlandes, und bie beharrtlichſte Richtung feiner ganzen That— 


kraft auf ein großes Biel bezeichnen feinen Gffentlihen Charakter. 


. 


Als Rehner wurde er, ungeacytet feines nicht gefaͤlligen Aniehens, 
augemein bewuntert. Er fprad) leicht und gewählt, Ear und ae: 
dränat, rafdy und mit fleinendbem Feuer, wenn er Unrecht befämpfte, 
und befaß eine große Geiſtesgegenwart. In feinem Daufe lebie ei 
einfach und fittlib. So wie er größere Zugenden befck, fo waren 
auch feine Fehler Eleiner, als es das gewöhnliche 2oos der Mena: 
heit it. Gifford hat die Sefhichte feines politifchen Lebens in 6 
Bänden gefihrieben. Die Parlamentsreden von Pitt find zu Tonden 
in 3 Bünden herausgegeben worden. Man veral. bas Leben ven 
Fox und Pirt, von Haffe im erſten Hefte ber Zeitgenoffen. 

Pittacus, Fürft von Mitylene auf Lesbos, wird zu den ſe— 
genannten fieben Weifen Griechenlands gerechnet. Cr bi: 
diente fid der Herrfhaft, um die Ruhe in feinem Vaterlande wiedet 
herzuſtellen, um 580 vor Ehr. 

Pittoresk, mablerifh, ift in Hinficht des Stoffs alles bas'r- 
nige, was fi für mablerifhe Behandlung eignet. Dies jıcı 
die ſichtbaren Gegenftande überhaupt, oder eine Menge bderfelben, in 
fofern fle von einer Seite (als Fläche angefehen) eine Mannichfaitis: 
teit von Rarbentönen für einen Ucberblid entfalten, und durch 
biefen Karbenreiz einen Schein von Bewegung und Freiheit empfan» 
gen (nicht das Starre, Unbewrglihe, Zodte für fid)), oder ſich ert 
durch Licht und Karbe in höherer Bedeutung zeigen. Leicht ift dire 
Begriff auf die mahleriiche Darftellung felbft übergetragen. Erfin 
dung und Anordnung jind mahleriſch, wenn fie dieſen Bebinaunnen 
entfprehen, und mun nennt gewilfe Gedichte oder Beichreivung:n 
pittoresf, weiche bie Einbiidungskraft zur volllommen lebentiacn 
Vorſtellung mablerifcher Gegenden und Anfichten, gleihfam zur innera 
Vergegenwartigung ber farbigen Welt, leit und angenchm aufregen. 
Auh Reifen werden pittoresE genannt, in welden Befihreibun: 
gen biefer Art, vorzüglich mit budlihen Darftellungen begleitet, ert 
balten find. Das Pittoreske oder vielmehr das Mahleriſche wird aus 
ten Poctifhen und Plaſtiſchen entgegengeſezt. Man umter: 
ſcheidet namlid) die poetiſche Empfindung und Anordnung, weit: 
fi auf Bedeutung, Goerafter und die burftellende Grundidee cınc 
Gemaͤhldes bezieht, von der mahleriſchen, welde auf obigen Bedin: 
gungen berudt, Du Bos nennt eine mahleriſche Gompojition Lie 
jenige Anordnung der zu einem Gemaͤhlde nothwendigen Gegenjtände, 
welche mit dem Zotaleindrucke deffelben in Beziehung fleben. Eire 
gute mahlerifhe Compoſition ift eine folde, deren Anblik einen der 
Abfiht des Mahlers (und dem Geiſte feiner Kunft) entfpredienden 
Eindruck bervorbringt. Das Gemählde muß daher nit mit Figuren 
überladen ſeyn, die Gegenitände muͤſſen leicht aus der Flache heraus— 
treten, die Figuren durfen einander nicht entjtellen, indem jie io 
wedhfelfeitig zur Hälfte, oder gewiffe Theile bes Körpers beim, 
weldye der Mahler zufolge feines Sujets ſehen laſſen follte. Di: 
Gruppen müffen gut zufammengefiellt, das Licht unter ihnen geſchigt 
vertheile feyn, die Localfarben endlich murfen, ſtatt ſich einander zu 
vernichten, fo angeordnet feyn, daß aus Allem eine dem Nuge erfrcu: 
lihe Harmonie hervergeht. Gewoͤhnlicher aber noch wird dus Pit— 
toreste dem Plaſtiſchen enigegengefett, wie die Plafii das 
Bleibende und Ruhende der Grftait, die Mahlerei bag Freie une 
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anberliche derſelben, was durch Farbe ſich aͤußert, vorzugsweiſe 
Segenſtande hat. Daher nennt man tadelnd Bildwerke (Werke 
Plaſtik) pittorest, wenn fie z. B. Gegenſtaͤnde darſtellen, 
Se nur durch Farbe einen aͤſthetiſchen Eindruck machen, oder eine 
ie Bewegung, ein leichtes Schweben der Gegenſtaͤnde abzubilden 
juchen, welches mit der Maſſe im Widerſpruch ſteht, “in welcher 

F Biidner arbeitet, fur; wenn fie aus ihren Grenzen in das Ger 
Re der Mahlerei binäherfhweifen. (&. Mablerei). Tu 
pins Il., f. Piccolomini. 

e pius VI., den 2rften December 1717 zu Gefena in ber Ro— 
ma geboren, flammte ats dem mäßia beat erten gräflihen Haufe 
Fafchi, empfing die Namen Giovanni Anarlo, und wurde zum 
kifklichen beſtimmt. Fruͤhes Lob und verwöhnende Nachſicht brachten 
on in feiner Jugend die fpäter an ihm merkbare Miſchung von Ernſt 
itelkeit, Milde und Eigenfinn in feinen Sharafter. Als neunzehn— 
ger Büngling wurde cr Doctor der Rechte, erhielt dann feine 

bung zum Staarsbienft und Hofleben bei feinem Oheim, Carl 

di, damals Auditor bei dem Carbinalbifhof Ruffo in Kerrara, 
ging 1740 im Gefolge biefer Gönner nach Nom, um Theologie 

Fudicen. Auf Rufio’s Empfchlung wurbe er 1745 Auditor ber 

kihhen Ganzlei und 1753 Geheimſchreiber bes Papſtes. Diefer 

| medict XIV.) entdeckte bald, Braſchi werbe fih weniger durch 

Bie und Gelchrfamteit, als durch Irre und Froͤmmigkeit weiterer 

ag werth machen, melde ibm auch durch ein Ganonicar m 

erskirche gefichert wurde. Unter Glemens XIII. Eonnte fi 

DE nur durch Anfchliegen an die Gardinäle Nezzonico und Eos 

bemerkbar machen, welche ihm enblih 1766 zu dem wichtigen 
eines Generalfhanmeiiters ber paͤpſtlichen Kammer verhalfen. 

Drbnimgsiiehbr und Betriebſamkeit (er ſtellte einige Mißbraͤu— 

> und entdedte Bleiminen) erwarb ihm das Zutrauen be Paps 

Feine anhaltende Theurung bradte ihn aber um bie ihm fchon 

Liebe des Zolls. Den Grundübeln ber verworrnen 

ı Finanzen ze. te er nicht abzuhelfen. Glemens XIV. 

‚ibn ben 26ſten April 1773 zum Garbinal und Weneficiat 

Inträglichen Abtei Rubiaco, mehr um ihn vom Gcap« 

zur entfernen, ats ihn auszuzeichnen; benn biefer übers 

Ge kannte Braſchies Schwaͤchen, dem er einft auf eine wohl: 
nett werdriehlid erwieberte: „Ich will Ebaten, keine 
Aal 2. Biafchi, ohmehin von Jugend auf ein Freund der Je⸗ 

Ep aller Neuerungen, bielt es daher im Stillen 

ber Zelanten vereinigten Oppofition im 

nick, une: u. %.), wußte jedoch feine 

daß alle Partheien befriedigt 

oliſche —* Dep: als er 

| Baron Papft ges 

hc ‚c er —* 
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kirchlichen Handlungen Aoͤßte Ehrfurcht ein, fein ruͤhreudes Geberben. 
fptel im ‚Gebet, feine hinſchmelzende Andacht, die Thraͤnen, mit bene 
er Enicend vor dem Standbilde des heiligen Petrus beffen Füße be 
neäte, dienten den Frommen zu großer Erbauung und au fuhle: 
Weltleute gewann die ibm eigne Gabe, angenehm und vertraulich zu 
forechen, daher die Römer ibn ıl Persuasore (den Meberrevende 
nannten. Dieſe gefüfizen, zum Theil mühſam einſtudirten Former 
Fonnten jedoch die Mängel feiner Negierung nicht verbergen. Biur 
Antritte berfeiben fand er dag Papſtthum in der öffentlichen Meinun 
ſchon fo tief aefunfen, eine den Anfprüdhen der Hierarchie entacası 
wirtende Auftiirung ſchon fo weit verbreitet, die katholiſchen Fürße 
der Kirche ſchon fo ubertcaen und den Kirchenftaat feloft durch fchlet:; 
Wirthſchaft, verminderte Einkünfte und eingemurzelte Mifbrauder ı 
ſolchem Grade zerrüftet, daß bier vollftändig zu heilen, dert wirkier 
zu ſchuͤzen und neu zu befeftiaen, bie Aufgabe. eines Mannes mi 
nichr fenn komte. Elemens XIV. hatte bei edlem Willen, grot 
Kraft und heller Einſicht wenig auenerihtet. Pius, Faum em. 
untergeordneten Hoi in dieſem Kampfe, gefchweige denn ber er: 
gewachſen, verfehlte aud, ba, wo er wirklich verbeſſern wollte, bur: 
halbe Maßregeln ben Zweck. Statt dem Unglauben ber Zeit Bräit- 
Anftalten zu einer beffeen Bildung ber Geifliichleit entgegen « 
fesen, befchräntte er fid in feinem eriten Breve an biefelbe, ihr ei: 
Regeln der Ehrbarkeit einzwichärfen. Er vernidtete ale Anm: 
fhaften auf Pfrünben, ließ aber den herabwürdigenden Aemterhar!‘ 
beftchen, weil er einträglid war. Er bob alle, aud die Prircı.“ 
fonen gehörigen Durchgangszoͤlle im Kirchenftaat aufs aber dus? 
tofpiel erbielt zum Beften feines Shages eine für die Armen n. 
verführerifhere Einrichtung. Den ſchon durch Eoflfwieline Schatt 
gen vorbereiteten Plan einer allgemeinen Grundſteuer munte er, w. 
das Volk fich fträubte, aufgeben; aber nichts defto weniger $aan : 
auf aroße, Ruhm verfprecende Unternehmungen, als flojfen ibm : 
ermeßlidhe Sulfsarellen zu. Don dieſer Art’ war fen Plan, 
pontinifhen Gumpfe (f. d. Art.) aussutrednen und auf! 
gewonnenen oben eine Stadt nah feinem Namen zu bauen, zu! 
er fhon Riffe in Bereitfbaft hatte. Die Arbeit beacan 1777, 
Feines Gebiet wurde dein Landbau aetwonnen, die alte Appilde Sm: 
aufgebeett unb eine neue Straße (Vız Pıa) angelegt. Aber ber x 
haͤltnißmaͤßig ſehr geringe Nugen diefes Erſolgs konnte die unge? 
ren Koften nicht decken, bie Actionärs butten jich bald zurüdarisw" 
PRerftändige bemeriten, ber Anbau andrer wüſten Flecke im Kirca 
ftaate wäre viel erſprießlicher geweſen; nur Pius blieb auf ja 
Sinne, bäufte Schulden auf Schulden, um bie Arbeit bald rafär 
bald ſchlaͤfriger fortzuſeßzen, und troftete fich bei dem Zadel der & 
mer mit der Bewunderung unkundiger Fremden. Eben fo me 
Dank brachte ihm die Antegung eines Hafıns im Anconefifchen, 
er nichts für den Dandel that, der ibn beleben ſollte. Die pte— 
polle neue Sacrıei, die er an die Peterskirche anbaute, war! 
überfluͤſſiges, dieſe Kirche entkellendes Werk, in dem er fein Str 
bild und Inſchriften zu ſeinem Ruhme auf die Nachwelt den 
wollte; die viten Scuipruren, mit denen er das ven feinem Betr 
ger angelegte Muferm (nun #30» Glenientinum genannt) bereion 
ſchienen nz sraricanr,, ums feinen überall angebrachten Nam 
verewigen, und ſetiſt die Künſtier, die er unterflüßte, Tonnten fie 
ner Gunſt nicht jreuta,an der die Wurdigung ihrer Verdienſte 
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sen Antheil hatte. Diefelbe Gitelkeit und Verſchwendung ftellte Pius 
2 feiner glanzeolfen Hofbaltung zur Schau, umd allgemeine Erbitte— 
rna erregte der Nepotiemus, mit dem er feine verdienftlofen Ver—⸗ 
Sandten erbob, Beinen Schwefterfohn Oneſti madte er zum Ober; 
meiſter und endlih zum Garbinal mit einer Ausftattung von ben 
nutröglihften Pfründen, Einem andern Neffen, Luigi Brafdi, 
musten die Römer bei feiner Wermählung reiche Hochzeitgeſchenke 
bringen, bie ber Papſt felbft in Empfang nahm, Er gab biefem un: 
bedeutenden Menſchen Beftsungen mit dem Herzogstitel, verfcaffte 
'bm auf widerrechtlichem Wege die Erbſchaft der Feprifhen Güter 
und ließ ihm fih des Alleinhandels mit Del und Korn bemädhtigen, 
obne den lauten Klagın des Volks über biefe unerhörte Bedruͤckung 
audh nur Gehör zu oonnen. Ein Berfudh gegen das Leben des Paps 
ke, der 1777 gewegt wurde, aber fehlſchlug, konnte ihn über bie 
Folgen feiner Ungerechtigkeit belehren; doch follte er noch den völlis 
gen Untergang feiner Herrfhaft erleben. Bon feinen Vorgängern 
batte er ärgerlihe Händel mit den Eatholiihen Höfen geerbt. les 
mins XIV. war bedacht gewefen, feinem Stuhle durch kluge Bügs 
famkeit in die Koberungen der neuern Politik wenigſtens die Rechte 
zu erhalten, bie er noch befaß; Wins alaubte nah dem Beiſpiele bes 
breizebnten Clemens durch flarrfinnige Behauptung der alten über: 
trirbenen Papſtgewalt fih und die Kirhe am beiten zu beratpen; 
ober unfähig, dieſe überhaupt ganz winzeitige Idee mit geböriger 
Eonfeowenz zu verfolgen, gerieid er 'n ein Schwanfen, das bie Seg— 
ner nur dreiſter machte und ihn felbft der Hoffnung beraubte, wenig» 
kens mit Ebren zu falten, Während er ben ganz wider feinen Willen aufs 
scbobemen JIefwitcrorden heimlich begünftigte und offentlih aus Furcht 
sr ben katholiſchen Höfen au verfolgen fortfuhr,. machte er ih den 
Feinden und Kreunden der Jefriten zunlsih verbädtig. Daß Neapel 
idm ser das 1777 faſt ganz aufgelöftte Lehnsverhaͤltniß zum römis 
fm Stuble eine geringe, willkürliche Entſchädigung bot, Eonnte er 
eben fo wenig hindern, als bie Reformen in Zoscana und Oeſter— 
ei (f. Leopold IF und Joſeph IL.); aber zu fpät befaun er 
dh auf das Anerbiten, die Mißbräude der Kiche felbft abzuftellen, 
On mahm feinen Beiftand niht an, feine pempbafte Reife nad 
Sien (im Frubling 1732) blieb chne bin gewuͤnſchten Erfolg, und 
rer der Bermittelung ber Gefandten von Spanien und Frankreich 
batte er einen gatlichen Vergleih mit Joſcph II., nur dem Einjluffe 
des baierfchen Dofes und dem Privatintsieffe einiger deutſchen Bi: 
(&bfe die Bereitclung des Planes der deutſchen Erzbiſchoͤfe, fih durch 
Bertreibung feiner Runtien (f. d. Art.) freier zu maden, nur ber 
Potisit Gatbarinens II. 1782 die Herſtellung der Scjuiten in Ruß: 
ln zu danken. Den Zrubfalen, welche die Revolution in Frank: 
sel rc über die Kirche brachte, konnte er freilich bloß priefterliche 
Habmungen und fromme Klagen entgegenfegen; mit großen Opfern 
rlanfte er 1706 den Maffenftillftand zu Bologna und 1797 den gute: 
Yu Bon Folentino (f. Kirdhhenftaat), um enblid fein eignes Volk 
u ranehtsimmindel ergrifien und Rom von franzöjifhen Kriegern 
Mar 1798 in cine Republst umgefchaffen zu jeben. In 

m Küraftrophe aab feine aufrigtige Froͤmmigkeit ihm 
ablungen der Sranzofen mit einer Standhaftigtvit 

fung zu ertragen, wie fie dem Oberhirten der Kir: 
Franke Ereis, den man den 2often Kebruar aid 
— auf der Reife dem Muthwillen ber 
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Soldaten Preis aab und den 14ten Juli in die Gitabelle zu Balını 
einferferte, war ein Gegenftand des Mitieids und der Achtung al 
Gefühlvollen; und als cr den 2gften Auguſt 1798 daſelbſt geſtorb 
war, ehrte einc allgemeine Theilnahme fein Unglu2 und feine Zusu 
den. Welchen Tadel ihm auch feine Fehlgriffe als Regent zugezo— 
hatten; in feinem häuslichen Leben war er doch ftets fo unbeide.w 
mäßig, arheitfam und wohliwnllend gewefen, dag er in dem fen 
mittcelmäßigen Fähigkeiten angemißneren Privatftande Lob und Fir 
verdient haben würde, E. 

‚Pius VII (urfpr. Gregor Barnabas), aus ber gräflichen Fam 
Chiaramonti, einem fon lange in Italien anfägigen Zweige > 
Haufes Elermont: Zonnere, geboren den 14ten Auguſt 1742 zu & 
fena, wurde fdson ale rAjähriger Züngling in den Benedictineror! 
aufgenemmen und erbielt bald wegen feiner vorzüglühen Kennt 
Lehraͤmter in mehreren Abteien,. In Parma lehrte er Philoforl 
in Rom Theologie und wurde bafelbft von feinen Landsmann Pı 
VL erft zum Abt, dann zum Bifchof von Zieoli, endlich 1785 507 
Garbinal und Biſchof von Imola ernannt. Man zählte ibn damı. 
unter die gelchrteften und wuͤrdigſten Prälaten. Im Kriege m 
Frankreich Leiftete er der Stadt Imola die wichrigften Dienfte, tr. 
den größten Theil ihrer Gontributionen und benugte mit der ibe 
eignen Gewandtheit fein Anſehn bei tem franzölifchen Generalen 3 
Beften feiner Heerde. Durch den Frieden von Tolentino wurde N 
Bifhof von Imola Bürger der cisaipinifhen Republik, und faft wa 
Shiaramonti es mebr, als einem Prälaten geziemte. Gin Dentu. 
der Wandelbarkeit feiner Grundfäge wurde befonders feine 1797 
Imola gehaltene Weihnachtspredigt, worin er den günftigen Gun. ı 
bes Chriſtenthums auf die Democratie aus allerlei nicht bloß bi: | 
(hen Ausfprüden, felbft aus Rouſſeau's Emil bewies und für fir 
heit und Gleichheit redete. Den Kranzofen madte er ſich dabur— 
angenehm und der Einfluß diefer NWeltgebieter fcheint das Eonda 
zu Venedig beftimmt zu haben, ihn den 14ten März 1800 zum Pı.: 
zu wählen. Ghbiaramonti trat nun als Papft Pius VIE. unter > 
mißlihften Umjtänden mit Grundfägen auf, die auf völlige Deri- 
lung ber alten Papſtgewalt ausgingen. Er fprad fie 14 Jagen: 
feiner Wahl in einer Rede aus, die nit weniger Auffeben erteen 
als fein Eifern gegen die Philofonbie bei der Weihe bes Garda: 
von Harras zum Bifhof von Solaria. Geiſtliche und welt: | 
Waffen bietet er in lenterer Rede auf, um bie Philoſophie zu fi 
jen, der er dad Unglüd der Zeit Schuld gibt. Denjelben Kro- 
kirchlichen Geift athmete fein Hirtenbrief vom 13ten Mai an N 
Bifchöfe und feine Bulle vom 24ften Mai zur Anfündigung er 
Jubeljahres. Daß er jedoeh nur die hierarchiſchen Grundfäge ja 
Borgangerd angenommen habe, aber an Geift, Einſicht und Er 
terftärfe weit höher ftche, bewies fein Verfahren in Rom, we @ 
- buch den Mcchfel des Krieges begünftigt den Zten Juli feinen C— 
. zug bielt. Mit weifer Sparfamkeit und eigner Aujcpferung pi: 
tete er jede unnüge Ausaabe, mit Strenge foderte er die verfdu- 
derten Staatsguͤter zurück, zur Erleichterung des Verkehrs jegi @ 
die Zölle berav, erfhwerte bie Ausfuhr roher Producte, bob die m 
derbliihen Monopole auf, ftellte zur Beſchaͤftigung der Armen n“ 
Nadhgrabungen an und regte fih überhaupt als cin Fuͤrſt, der Dei“ 
Seiten werth war. Unter der Franzoſenherrſchaft hatte Elend ı' 
Unordnung jeder Art im Kirchenſtaate zu einem Grade fleigen mal ' 
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= an baldige Abbülfe nicht benfen ließ umb noch preßte nach dem 
Baffınfilftand von Auliano das franzchifhe Hrer bie lezten Kräfte 
3. Imzwilken gaben bie monardifhen Adjitren, mit benen fi 
zcomaparte [hen dama!s trug, der Kirche wieder neue Hoffnung. 
m ı5t:n Juli 1801 kam ein Soncordat mit Fraͤrkreich zu Stande, 
elches dem Porſte wichtige Rechte zurüud gab. Pius erwähnte im 
z Bulle vom oten Sertember, wedurch er es bekannt madte, die 
außerorbentliden Zeitumffände,‘ unter denen er ben 
pergelegten Bertrag‘ auf welde Meife vr Fonnte, zum Heil 
z Kirde auceremmen bite, ohne fib eine Aruferung zu erlauben, 
2 bem in Chrifto geliebten Sohne Napoleon Ruona— 
arte anktösia ſeya Eonuce. Defto anftösiger war dieſes Concorbat 
m Popiften was der franzöfifsen Geifligteit, weil der Papft ih 
rin gar zu nachgiebig gegen die weltlihe Regierung "ewiefen hatte. 
irfer ober wußte wohl, das er nur feiner Eugen Künafamfrit bie 
ertrliung ſeines Rechtes, bie Bifchöfe zu inveſticen, die Beflätigung 
5 Gälibats und die Erhaltung bes Zuſammenhangs der gallicanis 
ten Kirche mit friaem Stuhle verdante. Seine Areube über bie 
tr des Königreiss Eirurien unter bie päpftlihe Gewalt murde 
wi die Becilarifationen in Deutſchland ſehr verbittert. Dafür ges 
n3 es ibm, 18904 die Sefuiten in Gicilien wieder berzuftellen, fo 
ie er ihre Fortdauer in Rußland ſchon 1801 beffätiget hatte; aber 
efraft verjudte er, fie in Frankreich als Baͤter bes Glaubens 
. Sefuiten) wieder cinzuſchwaͤtzen, und aud den Maltbeferorben 
stnfigte cr obne Erfolg. Dem fpanifhen Hofe mußte er ben Rer: 
af von Kirdengätern bewilligen, aber biefer Hof hatte ihm do 
e Ebre erwicfen, darum zu bitten. Goncordate, wie das mit 
ramtreid, ordneten bas Kirchenweſen in der liaurifhen und der ita- 
arſchen Republik, frcilich auf franzdfifhen Frß, aber doch unter 
ner Aufüdt. Es galt jet, Giniges zu retten, um nidt Alles zu 
zisren; und Pius verfiand fih tarauf, gute Miene zum böfen 
zirle zu maden; er wußte feihft den Berluft chemialiger Einkünfte 
mes Stuhdles zu verſchmerzen, um bie weſentlichſten feiner Rechte 
ı bekauptrn Dieſe gefhmeidige Politik beftimmte ihn auch, ber 
inistuag Buonapartı's zur Kaiferfronung zu folgen. Gegen bie 
Zunfde der Römer reifte cr den Ziſten Octeber 1804 nad Paris, 
ode Bei Kontainebleau vom Kaifer begrüßt und zeg den 28iten 
sormirz mit ſchiclicher Pradt in deſſen Hauptſtadt ein. Bier 
erteiferte feine Beicridenheit mit ben Artigkeiten ber Franzeſen; 
5 fie feine Anveſenheit nur als eine Unterbaltung für die Pariſer 
tadteten, mußte er jeboh bald merken. Seinen Zug in die Ga: 
ebrale am Kroͤnungstage verfpottete man wegen des Kreuzträgers, 
* ibn auf eincm Gjei vorcnrüt; in der Kirce ließ ibn ber Kaifer 
» Stunde auf ſich mwarten und fegte ſich und feine Gemahlin, 
Abem der Papft beide geſalbt batte, frloft die Krone auf. Diefe 
temoris ſchien der einzige Zweck feiner Ein:atung geweſen zu feon. 
a ben Berbandlunzen über Kirchenangelegenheiten, die Pius pers 
au um fo mirfjamer betreiben zu konnen vebofft hatte, Fam 
S13 zur Eprade; der Kaiſer vermied jede Eröriciung, die Neu⸗ 
er ber Poriſer verwanteite fih in Serin,ikösumg, und da ber ges 
tte Dip die Eial bung nah Wailand zur Krönung Rapolcons 
s König von Italien ſtandhaft abIchnte, trar Kälte und Feindſchaft 
mdie Stelle der ibn bisbir bemwiefenen Achtura. So war denn 
5 ober Aen Kuzen und zum großem Rachtheil feiner Wurde 
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über vier Monate in Paris hingehalten worden, bis er endfid dır 
ten April 1805 zurückkehren durfte, um in Rom Laute Ausveii 
des Unwillens uber feine ſelbſtverſchuldete Demuͤthigung bdafüc but 
zu muͤſſen, daß er fih bei biefem Schritte gänzlich verrechnet bar 
In Rom wurde ee durch wiederholte Durchmaͤrſche frangdfifger Tri: 
pen beunrubiget, die Eroberung von Neapel, bie kirchlichen Reform 
Joſephs in dieſem Reiche, die Drohungen Napoleons wegen bed Ki 
lühen Verkehrs der Nömer mit ben — Frankreichs kuͤndie 
Bin bedraͤngten Papfle eine neue Kataſtrophe an. Die deutfhe 8 
dr mußte er, dba ber Tros feines Nuntius bella Genga gegen 
Könige von Baiern und Wuͤrteiberg die Hoffnung gutlider Ir 
leiche abgeſchnitten hatte, ganz ihrem Schickfale überlaffen. 7 
Biheiverbote und pomphaften Ganontfationen, mit denen er die 9. 
mer in den Jahren 19065 bis 1808 unterhielt, Eonnten feinen pi 
{hen Xerlegenpeiten nicht abbeifen. Durch die Erfahrung bei 
bag aroßere Nachgiebigkeit gegen Trantreid ihm nur neue Dem: 
gungen zuziehen würde und dennod unvermögend, ber Uebermö 
mebr entgegenzufegen, als feften Willen, reizte er durch feine fi: 
bafte Weigerung, den König Sofepb von Reapel anzuerkennen \ 
feine Häfen den Gngländern zu verfhließen, den Kaifer Rapel 
zu Gewaltthätigkeiten. Rom wurde den 2ten Februar 1808 
franzoſiſchen Truppen befegt, das päpfilihe Militär entwafnd © 
ohngeachtet noch feine Kriegserklaͤrung erfolgt war, ven dem frÜ 
fiihen Befehlähaber Miollis Eingriff auf Eingriff in die welt“ 
Regierungsrchte bes Papfles unternommen. Pius blieb umerfden 
und traf mit feltner Geifiesgegenwart jede ihm mögliche fu 
Maßregel zur Gegenwehr; aber veracbens drohte er bem X 
ſelbſt in einem Breve vom 27ſten Maͤrz mit feinen geiſtlichen © 
fen; biefer vereinigte dafür durch ein Decret vom zten Ami’ 
yüpftliden Provinzen Urbino, Ancona, Macerata und Gameri ’ 
dem Konigreiche Ztalien. Pius proteſtirte, verbot den italien'- 
Biſchoͤfen, von feanzofiihen Behöcden Befehle anzunehmen, bu 
bie Bürgergarden, bie, aus ber Hefe des roͤmiſchen Pöbels geh 
unter franzoͤſiſchem Schnee die Stadt durch greulihe Ausſchwat 
sen Ansftigten, mit feinem Banne, brachte feinen Staats" 
E.roinul Pacca den bien September, ba er eben verhaftet mi 
foilie, in feine eignen, nıd figern Zimmer und wagte mean" 
fort auernden Fredel der Krangofen, dem Kaifer in einem Brere © 
3ten Apeil 1809 aufs neue mit dem Banne zu drohen. Raze— 
feste jedoch nun feinen Längft befgloffenen Plan ins Werk, ind“ 
durch ein Decret vom ızten Mai 1309 ben Kirdenftaat frinem ® 
che einverleibie und Nom für eine ferie kaiſerliche Stadt ai: 
Der furchtloſe Papit eriied nun den ofen und IIten Jum ;' 
Bannbullen gegen den Urheber und alle Theiinehmer der dt I 
Susi durch franzoͤſiſche Behörden erfolgten Beſitznahme des Hr 
ſtaats. Am 6ten Juli in der Nacht drang ber franzdjifge 8” 
Nadel mit einem Zrupp Soldaten durch ein Fenfter und Er" 
Gartenmarer in den während jiner Gewaltthätigkeiten beit 
Palaſt dis Papſtes ein, durchbrad die vermauerten Thuͤren, (iX 
nete die Schweizergarde und trat in das Zimmer, mo Pius“ 
ſchreibend am Tiſche ſaß. Hier verlangte Radel von ihm Bei“ 
 Leftung auf ſeine weltliche Hecerſchaft. Pius verweigerte ſie 
Radel erktärte ihm bie Nothwendigkeit feiner Abführung aus M 
Va nahm Pius fern Brevier, reichte dem Cardinal Parco Bir 
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md ließ ch mit ihm auf einem Lehnſtuhle aus dem eingefchlagenen 
tenfter auf die Straße herab, wo beide in einen Wagen verfchloffen 
surden, welcher ſogieich abfuhr. Scheidend ſprach der Papft noch 
en Segen über Rom, aber Niemand durfte ſich dem Wagen nähern, 
ur wenige treue Diener durften folgen. Die Reife aing mit moͤglich— 
ter Schnelligkeit fort. Bei Florenz wurde Pacca von Pius getrennt, 
nit dem ex erft auf dem Dont Cenis wieder zufammentraf und den 
ten Juli nah Grenoble fam. Die Sefundheit des Papftes batte 
urch die verſchloſſene Luft inn Wagen bei großer Sommerbige gelits 
m, Man bemilligte ihm 11 Zage Raſt zu Grenoble. Dann ging 
ie Reife über Balence und Nizza nah Savona, wo der Papft 
leiden follte und als Gefangner bewacht wurbe. Er hatte auf der 
sanzen Reiſe die würdigfte Kaffung behauptet und von Geiten bes Volks 
in mehreren Städten, wo man fi zu ihm brangte, um feinen Gegen 
iu empfangen, bie größten Ehrenbezeugungen genofien. Das Aners 
bieten einer fürftiichen Hofhaltung Ichnte er ab, wie früher die ihm 
im Decret des Kaifers ausgefegten zwei Millionen Kranken jährlicher 
Einkünfte. Sein Shidjal trug er mir umerfhüttertem Muthe, ii: 
beriegte fih den Willlürlihteiten Napoleons in Kirchenſachen ents 
fdioffener als, je und verweigerte ben von denifelben ernannten 
nexen Biihöfen ſtandhaft dic canoniſche Beftätigung. In der Mitte 
des Jahres 1812 wurde er nad) Fonrainebleau gebracht. Bier nös 
thigte ihn Napoleon ben 25ſten Januar 1813 zu einem neuen. Vers 
trage, worin er ſich zur Veſtaͤtigung biefer Bifchöfe verpflichtete. 
As aber Napoleon biefes nur im Entwurf eriftirende Eoncorbat wis 
ber die Abrede zu früh bekannt madte und zum Reichsgeſetz erklärte, 
nahm Pius feine obnebin jebr bedingt gegebene Einwilligung ſogleich 
wrüd und verwarf jedes Goncorbat mit Frankreich, das. nicht alle 
Erreitigleiten beilegen wurde. Die Wuth Napoleons über biefen 
Begenſtreich ſoll fih in perfonlihen Mißhandlungen des Papftes aus⸗ 
gelofjen haben. Es war fein letztes Leiden von diefem Feinde, nad 
deſſen Abdankung er freigelaffen, begleitet von enalifhen und öfters 
reihifhen Soldaten, den 24ſten Mai 1814 in Rom wieder einzog. 
Die Handlungen, zu denen er jeitbem die wieder erlangte Macht 
und Unobhängigkeit angewendet hat, beweiien, daß feine früher oft: 
mais gezeigte Beauemung nah ben Umiländen und Zeitidern nur 
eine Maßregel der Klugheit und Verflellungstunft war, welche die 
Moral der Jraliener unter bie Tugenden rechnet. Dem von ihm ftete 
als die fiherfie Stüge bes Papismus geliebten Jeſuitenorden ftellte 
er den zten Auguſt 1814 in ciner Bulle ber, worin er wahrbeitswis 
dtiz von einem allgemeinen Verlangen der katholiſchen Ghriftenbeit 
nad) biefen Ordensleuten redet; zugleih feste cr alle anderh geiftlie _ 
den Orden in ihre alten Rechte ein und empfahl dringend ihre Vers 
becitung. Auch das Tribunal der Inguiftion zu Rom wurde‘ von 
ihm erneuert und, um ber Xufliäcung zu wehren, mit Verbammung 
gegen die Freimaurer, mit Bücherverboten gegen die Riteratur vers 
fahren. Ueber feine neueſten Goncordaie mit Frankreich, Keapel und 
Baiern f. d. Art, Koncordot. Die wenigen Verbefferungen, bie 
ee darin zum Vortheile dieſer Stasten zugeftanden hat, zeigen, daß 
fin Brftceben,, ten weltlichen Mächten zu gebieten, nicht ganz mißs 
kungen if, Wie geir,er aver geneigt iſt, Anftalten, die nicht zur Ber: 
grögerung ber päpfilihen Gewalt, ſondern nur zur religiöfen Bered: 
lung und Woblfahrt bei Boiler dienen lönnen, dba, wo er es wagen 
in hürfen gtaubt, duch ale Mitte der Macht und Lijt zu Kindern, 
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bat nicht nur ſeine Bebvandlang der katholiſchen Schweiz, fonbe 
auch fein newites Verfahren gegen den in Deutfchland allgemein vı 
ebhrten Generalvicar des Biesrbums Eonſtanz, von Weffemberg, der 
lich zu erkennen gegeben. (Bergl. d. Art. Weffembero) & 
deutfche Kirche lernt aus der hieruͤber vom babifden Höfe bekar— 
gemachten Denkichriff, daß Pius VII., ohne Ruckſicht auf die Fi: 
rungen ter chriſtlichen Religieon und Moral, nur geleitet von > 
Grimöfäten feiner berrichfüchtisen und anmaßenden Gurie, mi 
würde, die furdtsare Hierarchie der Gregore und Innocenze wir 
aufzurichten, wenn das gegenwärtige 3' sifchenfpiel der Rückkehr ;: 
Alten in der Politik ihm Hoffnuna gaͤbe, auch den Glanz ** 
Thrones auf den Truͤmmern der Geiſtesbildung und des Völkergle 
in Europa zu erneuern. Doch nur in feinen Breven und Bullen v 
det er die Sprache des Mittelalters; in feinem perfönlichen Umaar:: 
zeigt er fich als ein weltkluger, fein gebitbeter und gewandter Bir 
der die gefälliae Humanität feiner Zeit aud gegen Keger nicht vr 
läugnet und allen, die ihn kennen, Achtung abgewinnt. E. 
Pirericourt, einer ber fruchtbarfien dramatifhen Pia!r 
ber Kranzofen, der Abgott des parifer Boulevardtbeaterse und dr 
Zteaters de la Vorte St. Martin, auf weldem die Melede 
men einbeimifch find, kurz der franzöfifhe Kosebue, beifen Wert— 
wie bie feines deutfchen Nebenbuhlers, zwar nirgends auf bicteniz: 
Bollendung und böbern Kunſtwerth Anfpruch haben, dagegen bum 
Theatercoups, überrajisende Kabel, fentimentale Ciruationen, pem; 
haften Diatog u. dergl. Dlittel, großen EffrEt bei einem balbart:: 
deten Publikum bervordringen. Pirericourts Werke find deßhalb mir 
bie Kotzebue'ſchen faft in alle europaiſchen Sprachen Üüberfeßt. 
Pizarro (Francisco), ber Entbeder und (Eroberer von B2err, 
war br natürlide Sohn eines fpanifhen Edelmanns. Völlig den 
nadhläfjigt und ohne Erzichmg, mußte er als Anabe bie Schwen 
buen. Diefer Bebanolung müde, lief er davon und nahm ais c. 
meiner Soldat Dienſte. Nachdem er einige Zeit in Italien armer 
fchiffte er fih mit andern Glucksrittern, die nah den Schätzen br 
neuen Welt dürfteten, zu Sevilla ein. Er madte alle Kriege auf Gui: 
und Hifpaniola mit, und beglcitete Djeda auf feiner Erpetition ns$ 
dem Meerbufen von Darien, und Balboa auf feinem Marſch dur: 
den Iſthmus der Eutfee. Bei diefen Gelegenheiten übertraf er I 
an Muth, Ausdauer und Unternebmunasgeift; und ob er aleih ’ 
enuntecrichtet war, daß er nicht lefen konnte, fo wurde er det —* 
gefunden zu commandiren. Energie bes Koͤrpers und Geiſtes ur) 
eine reihe Erfahrung erfogten ibm gelehrte Kenntniſſe. Er war bi: 
reits ein gereiftee Mena, und hatte einiges Eigenthum erworber 
als im 3. 1524 Habſucht und Ehrgeiz ihn anfposnten, mit Diez 
von Almagro und Hernando Luque th zur @roberung der mutbmai. 
lich reichen Ränder on der Gubdjerfüfte zu vereinigen. Diefe frgtes 
ihr ganzes Vermögen an die Unternehmung, und Wizarro, als der 
unbegutertſte, übermabm das Wageſtück des erſten Verſuchs. Se 
November 1524 ſegelte er von Panama in einem einzigen Schife 
mit 112 Mann ab, um mit diefer ſchwachen Made ein großes Reis 
umzuſtürzen. Er ſteuerte füdoftiih, machte aber nur lanafame ur} 
muͤhſelige Fortſchritte, da Mangel und Krankhei'en feine Eleine Schau: 
binrafiten. Er wer ın der übelſten Lage, ald Almugro zu ibm friet, 
der Panama mit 70 Mann virlaffen hatte, Kesterer Lehrte feglacı 
nach Panama zurud, um neue Berftärtungen ju holen, und kam mu 
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Sie drangen nımmehr gegen bie 
* die Anstichen cine eines er Landes und 
‚fanden. . Zugleich überzeugten fie fih, daß ibre 
2 ein fo volkreiches Band anzugrei⸗ 
ß ———— benachbarten Inſel zuruͤck, mo 
m becbe win: Der Pefehtehaber biefre Pages 
4 ven, er ehlshaber es 
8 für ein tollkuͤhnes Abenteuer anfah, wis 
* * neuen Werbung, ſondern ſchickte auch an 
1, mit feinen Mannſchaften zuruͤckzukehren. Dirfer 
ungeachtet aller Hinberniffe, in feinem Vorhaben zu 
> fuchte feine Soldaten in einer Rede zu gleichen 
entflammen, und fchloß damit, daß er mit feinem De 
rich auf dem Boden 309, und bieicnigen, bie ihn zu ver⸗ 
auffoberte, auf die andere Geite zu treten. Zu feis 
1 * —5* er ſich von allen bis auf dreizehn verlaſſen. Mit 
— ee ſich auf die entferntere Juſel Gorgona, um abzuwar⸗ 
Erfolg die Bemühungen feiner beiden Freunde haben 
diefe waren endlich durchgedrungen, hatten einige Mann: 
Iefamımengebrasit, und kamen damit nad; einer Zwiſchenzeit 
aten auf ‚einem Kleinen Fahrzeuge bei Pizarro an. Sie 
, Ama ein und waren fo glüdlid, die Küfte von 
ten. Gie- ftiegen bei der durd einen Palaft der Sn: 
geten Stabt Zumbez aus, Hier fahben die Spanier 
bi ihre Hoffnungen, als ihre Habſucht erhöhte, In: 
eis jest begnügen, friedlich, mit den Eimwohnern 


nn 


— Ende des Jahrs 1527 mit einigen Proben von: dem 
gun Reichthümern jener. Länder nad Panama zurüf, 


In gr begünftigen, fo ward beſchloſſen, daß Pizarro nad 
a jollte, um den Hof für ihren Plan zu gewinnen, mb 
fiden Würden und Bortbeile in den zu erobernden 
zu laffen. Wirklich gelung es ihm, durch glänzende 
bon bem Reichthume der neu endeten Länder die 
t Garls. V, und feiner Minifter, zu erregen. Obne an 
Ar beiden Sheilnebmer zu denken, ließ er ſich bie 
68 GStatthalters und Generalcapitäns in den zu erobernben 
die Erlaubniß ertheilen, für diefe zu madyenden Exobe: 
beflimmte Kriegsmast, jedoch ganz auf eigene Koftem, 
+ Aber Er Mittel waren, obgleich ihn der eben nad 
gekehrte Gortez unterftüste, kaum binreidhend, bie 
feat Mannfchaft gaufzuſtellen. Begleitet von feinen 
‚ kehrte er 1529 nad) Panama zurüd. Almagro gerieth 
| Pan figleit in Pie äußerfte Wuth; Pizarro mußte ihn 
J und alle drei Theilnehmer verbanden ſich aufs 
Bedingung aleiher Bortheile, Im Februar 13531 fes 
t brei Heinen Schiffen, worauf. fib 130 Mann und 
Berittene befanden, wieder nach Peru ab, Er Ian: 


ter | nz 


a 
dert. € unden nörblid) von Zumbez, dem: Ziele feiner Abſich⸗ 


I— aAſchirte an der Seeküſte hinauf. Die Feindſeligkeiten, 
r bi orräden an den Einwohnren auszuüben er: 


ei site | m biefe; und bald ſahen die Epanier ſich dem druͤ⸗ 
a Me— —2** gegeben. Endlich kamen fie in sine Provinz, = 


Pizarro fuhr fort, bie Küjte zu unterfuchen, und 


ur fih auch nod jest nicht geneigt zeigte, ihre Er⸗ 
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welche fo große Beute darbot, daß Pizarro bedeutende Schaͤtze nır 
Panama und Nicaraqua ſchicken Eonnte, um neue Abenteurer anzu 
werben. Nachdem er die Inſel Puna in dem Meerbuſen von Bun: 
quil in feine Gewalt acbradıt hatte, erreichte er Tumbez, wo er Bir: 
ftärkung erhielt. Weiter füdlich legte er die erſte fpanifche Colen 
in Peru an, welcher er den Namen St. Michael gab. Bu fein 
Gluͤcke war das peruanifche Reid, damals duch einen Bürgerkrir 
zwifchen den beiden Soͤhnen bes legten Inca's, Huascar und Atade 
alpa, getheilt. Er konnte defhalb nicht nur fat ohne Widerftcr. 
vordringen, fondern wurde auch von beiden Theilen um Beiftanbd or 
beten. So mugte er es, mit 62 Dann zu Pferde und 102 Mm 
za Fuß landbeinwarts auf Saramalca zu marfchiren, wo Atabucl; 
mit cinem anfehnlihen Hrere lagerte. Da er fh für einen Fre 
ausaad, warb er auf feinem Marfde von Niemand beunruhigt wm 
£onnte eine fefte Stellung in der Stadt Garamalca nehmen. Bon! 
fandte er zwei Offiziere in des Inca’s Lager, welder fie mit vi 
Gaftfreiheit aufnahm, und Pizarro am folgenden Tage zu befrc“ 
verfprah. Diefer aber entwarf ben treulofen Plan, fi der Ben 
bes Inca's zu bemächtigen, und führte ibn unter großem Blutvere 
Gen aus. As das Volk feinen König in der Gefangenfchaft fs. 
gericth es in fo große Beftärzung, daß es nicht den gerinaften Wer“ 
waate, ibn wieder zu befrefon; und mährendb feine Abgefandeen Y 
fhäftigt waren, das ungeheure Löfegeld zufammenzutreiben , das 
für feine Sreibeit geboten hatte, durchzogen die Epanier in Klar 
Parteien das Reich bis in die entfernteiten Provinzen. Ems 
langte Almagro mit einer anfehnlichen Beriiärfung an. Man tw. 
die Meute unter Anführer und Gemeine; des Habjühtigften Hofe 
gen wurden weit übertroffen, aber nichts konnte fie jegt ſaͤttie 
Obgleich der Inca das verfprodene Loͤſegeld entrichtet hatte, ı.- 
ihn Pizarro doch nicht frei geben, um noch mehr zu erpreifen. 3 
magro aber, welher alaubte, Pizarro Fönnte ein ſolches Unter: 
zu feinem und feiner Soldaten befondern Vortheile benuden, WW 
aus Eiferſucht darauf, den unalüdiicdyen Gefangenen zu tidten. — 
Gefuͤhl der Ehre oder Menſchlichkeit widerfprah in Pizarro’s Si: 
diefer ſchaͤndlichen Mafregel; vielmehr befchleurigte ein Zufall ı 
Bollziehima.. Atahualpa bewunderte die Schreibetunft der Eur; 
von deren Natur er eine Vorftellung hatte, Einf lic weise 
einem Spanier den Namen Gottes auf den Nagel feines — 
f&hreiben, um zu ſehen, ob jeder Spanier die Beiden auf 
biefelbe Weite verfteben würde, Gr bielt ihm aud bem Pizarz 
biefer aber mußte befhämt geftehen, daß er nicht leſen 
Unwiſſenheit ſchien dem Inca fo fhimpflid, daB er ibm ei 
achtung nit verbergen konnte. Der enoherzige Pizareo © 
fih dafür biutig zu väden. Auf die falfcheften und abgeichmauie 
Beſchuidigungen wurde der unglücdlihe Füurſt verurt 
verbrannt zur werden, und als er ſich aus Furcht vor n 
lihen Tode dem Gebrauche der Taufe unterrwarf, milberte nern 
Strafe dahin, daf er öffentlid, erbroffeit wurde. "Die Regizrue 
Peru war jept fo weit aufgelöfer, das den fpamifhen TErobere 
Eraftiger Widerftand mehr getciftet werden konnte n 
eine neue Schaar von Abenteurern verſtaͤrkt, mark jrgt 
imbedeutenden Gefechten mit den Eingebornen auf E 
bemäcksiate ſich diefer Hauptftabt, in welcher we große i 
God und Silver fand, Benelcazor, einer fiinernorne 
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rof zu derfelben Zeit Quito. Alvarabo, ber Gouverneur 
uatimala, von Plünderungsfudt getrieben, marſchirte mit aros 
nferengungen über die Andes, und drang in Quito rein; aber 
0 zwang ihn zur Ruͤckehr, und fah feine Streitträfte buch 
Äufer vermehrt. Als die Nachricht von biefen glüdlihen 
gen dur Ferdinand Pizarro nah Spanien kam, erwei— 
ie Kr — Statthalterſchaft noch um ſiebzig Stunden 
Der Küfte ſoͤdwaͤrts; Almagro aber wurde zum Statthalter 
s Diſtrikts ſuͤdlich von dieſer Grenze ernannt. Dieſe 
ı Beltimmüungen gaben zu Uneinigkeit Anlaß, welche jedoch für 
ih beineltgt wurde. Almagro unternahm bie ſchwierige Erober 
W. Pizarro befchäftigte fid mit der innern Einrichtung 
alterfhaft, wobei er viel Scharfblick und Klugheit 
Buglei beſchloß er, eine neue Hauptflabt in einer beauen 
. als Cusco zu erbauen, und beflimmte dazu einen Platz 
de fe Rimat, nit weit von dem Hafen Gallao. Bier ftedte 
{ ce 1534 eine Stadt ab, bie ec Ciudad be los eyes 
te, umd bie jegt Lima heißt. Indeß errraten die Einatbornen 
beem tehtmäßigen Fürften, dem Inca Manco Gapac, ber aus 
angenfchaft entlommen war, einen ſehr ernfilihen Aufftand. 
hugte bie Vereinzelung der ſpaniſhen Truppen in den fere 
eotinzen, und Almagro’s Abwefenbeit in Chili, verſammelte 
pafrenfäbige Peruaner, hob mehrere Abtheilungen dee Spanier 
‚Belagerte in Perſon Eusco, während cin anderes Heer ger 
uma rüdte. Gusco wurde von Pizarıo’s drei Brübern, von 
einer dabei umkam, mit einer Handvcll Spanier auf das Harte 
Halte vertheidigt. Edjon hatten die Prerucner die halbe Stadt 
—* a, als Amagro, der ſchnell aus Chili zuruͤckgekehrt war, in 
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übe erihien. Gr war in der Meinung aefommen, daß Gusco 
E Statthalterihaft gehöre; daher fhlug er bie Peruaner zus 
Derfiel Gusco felhft, machte die beiden Pizarro’s zu Gefanges 
und nahm fürmlid von ber Stadt Belis. Francisco Pizarro 
a indes mit großer Anftrengung in Lima behauptet, und war 
wu Aeuferfte gebracht, als cine p:önlihe Ueberſchwemmung 
bie Belagerer zum Abzuge nöthigte. Sobald Pirarro 
an ſich aezogen hatte, fchidte er Aivarabo an ber Spitze 
Ban zur Befreitimg Gıreco’s ab, von dem er nech glaubte, 
Fbie Deruaner es belagerten. Almagro 309 ihm entgegen, befirgte 
Euppen, und nahm ihn ſelbſt gefangen. Diefer Unfall, zus 

F mit der Stfangenfhaft feiner Brüder, erfhütterte faft Pizara 
agkeit; ex mußte jest die ganze Dinterlift feines Gharafters 
um die glüdlichen Fortſchritte feines Nebenbuhlers zu hem⸗ 
| Dem Ende trat er mit ihm in Unterhanblung, während 
in Bruder Bonzalo und Alvarado Gelegenheit fanden, zu 
u, md 60 Mann mitzunehmen. Darauf fhlug er eis 
jan ‚dor, um ihre Streitigkeiten dem Ausfpruhe des 
unterwerfen. Der gutmüthige Almazıo lied ſich 
Disareo’s andern Bruder, Fernandez, freizuocher, 
zarro feine Brüder in Sicherheit, als er dic Mastz 

n ber von 700 Mann gegen Cusco fdyitte. 

u beide Speile, jede die königliche Kahne füh- 
lieferten fig) im Angeficte der über dieſe 
Eireueten Peruanır ein diräerft blutiges 
Fooilftändige Rirderläge, fir in Gefans 


* 
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genfhaft, und ward von Pizarro zum Tode verurtheilt und hin. 
rihtet. Go wurde Pizarıo alleiniger Herr diefer weitſchicht 

Reihe. Gr vertheilte wie ein Groberer Ländereien und Reichthin 
unter feine Brüder und Anhänger. Almagro’s Freunde dagegen, } 
dabei leer ausgingen, näbrten den alten Haß gegen ihn, verſann— 

ten fih zu Sina um den Sohn ihres ehemaligen Anführers, u 
verfhworen ſich endlich formlih gegen Pizarro's Leben. Am Hi 
Suni 1541 führten fie ibe Vorhaben aus. Herrada, einer ber ti: 
nehmſten Offiziere Almagro’s, begab fihb an der Spige von ı$ ır 
fchloffenen Mitverfihwornen zur Mittagszeit, wo im biefen ba 
Hinmelsſtrichen alles zu fohlafen pflegt, in ben Pataft des Sich 
halters. Sie famen unbemerkt durch die Vorhöfe bis am die Treo, 
Pizarro, ber eben vom Efjen aufgeſtanden war, befand fid mit er 
‚gen Freunden in einem großen Saale. Einer derjeiben, der auf x 
Geraͤuſch an der Treppe berausgefreten war, wurde fogleid nirt« 
geſtoßen; Andere forangen fonell zu ben Fenſtern hinaus. Pija. 
aber, fein Halbbruder Alcantara und zwei feiner treueften Freun: 
fteften fi, den Degen in der Kauft, den eindringenden Verſchwe 
nen init aroßer Entichlojfenheit entgegen. Sie firten fämmtlid, \ 
zarro zutetzt, ericpopfe von langer Gegenwehr. Er batte fein 63h. 
Schr zurückgelegt, war aber noch in ungefhwädter Mannestr:"' 
Sein Andenlen lebt bei der Nachwelt als das Andenken eines blu: 
gen Eroberere. 

. Pizzicato, bedeutet in ben Stimmen für Bogeninftramer 
daß die Noten, bei welden es ſteht; nicht mit dem Bogen geftrie : 
fondern mit den Fingern geriffen erben follen; gemöhel: 
folgt der Ausdrud coll’ arco, weldyer anzeigt, daß jegt wieder mi: 
dem Bogen gejpielt werden foll. 

Ylafond, f. Deitengemälbe. 
Plagiat. Bei den Römern beftand das Plagium cher I“ 


Menfchenraub darin, daß man fi des Eclaven eincs Anden, © 


ihn biefem zu entziehen, oder eines Freien, um ihn zum Gclaven ii 


maden, bemädtigte. Nach deutſchem Recht ift es die rechtsmitu“ 


Handlung, vermöge welder man ſich in den phyſiſchen Befig wi" 


Menſchen fest, jedoch obne dabei Befriedigung der Wolluſt zu ber 
fihtigen. Dann wird aud ber gelehrie Diebftahl oder Gedankene 


darunter verjlanden. 
Planetarium, f. Orrery. 


Vlaneten, fhon duch ihren Namen als Irr- ober Bar 
delfterne bezeichnet, und von ben unbeweglihen Feſt- oder fi 
fernen unterſchieden, von welchen fie ihr Lichte erhalten. Sie wei 


zum Theil fhon im grauen Alterthbume befannt. Homer und Dir 
dus nennen zwar nur die Venus als zwei verfhiedene Sterne, '- 
Abend: und Morgenfternz; aber Democrit vermuthete ſchon mar“ 


Planeten; Pythagoras erfannte Abend» und Morgenftern ala ar 


einzigen an, und Eubdorus brachte im 4ten Ichre vor Chr. Erd. * 
Kenntnis der Bewegungen der fünf alten Planeten von den Kıpv 
tiern zu den Griechen. Zu biefen fünf alten Planeten, dem Me: 
cur, ber Benug, dem Mars, Qupiter und Saturn, W 
in den neueften Zeiten noch fünf neue, Uranus, Cexes, Pe 
las, Zuno und Befta entdecit worben, fo daß, Grde und Mi 
mie eingerechnet, jept elf Hauptplaneten nebſt achtzehn Nebenpias 
ten (Zrabanten oder Monden) bekannt find. Alle baben jte mut‘ 


irde die Umdrehung” um ihre eigene Are (Rotation), wodurch I 
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nd Mat entfteht, und ihre gemeinſchaftliche Bewegung um bie 
Sonne aemein, um welde fie in elliptifchen, größtentheils unter: Blei» 
en Winkeln gegen die Efliptit geneigten Bahnen (Planetenbabnen), 
on Werften gegen Oſten, in verfchiedenen, ‚von ihrer Entfernung von 
ee Sonne abhängigen, 3eiten (Planetenjahten) ihren Umlauf vollens 
em. Ueber ihre fdjeinbaren Bewegungen, fo wie über die daraus 
ergeleiteten wahren, und die Mittel ihre Größe und Bahnen kennen 
= lernen, ift der Art, Aftronomie nachzuſehen. Hier fol: nur 
on ihren einzelnen @igenfhaften die Rebe feyn. Der nädhfte Plas 
rt bei der Sonne ift Mercur, gleihwohl mehr als 8 Millionen 
Reiten von ihr entfernt. Er durchläuft feine Bahn um die Sonne 
' 88 Tagen, indem er in einer Secunde 6 7/ıo Meilen fortrollt; ' 
'r ıft der Meinfte unter: ben fünf alten Paneten, und bem koͤrpetli⸗ 
en Inholte nah ı8 mal Fleiner als die Erde. Beine Umbdrebumgsr 
it um feine eigene Are ift von Schröter auf 24 Stunden bes 
immt worden. Dem Mercur folgt in einem Abitande von 15 Mil« 
onen Meilen die Benus, bie fih in 224 Sagen um bie Sonne 
älzt, und im jeder Secunde 4 g/ıo Meilen in ihrer Bahn zurüds 
eat. Sie drebt fi in 23 Stunden 21 Minuten um ihre Are, wie 
son aus Flecken auf ihrer Oberflähe erkannt hat. Auch find Berge 
uf ihr beobadıtet worden, deren Höhe zum Theil über 4 deutſche 
Beilen beträgt. Gie erleidet, von bee Erde aus gefehen, einen aͤhn⸗ 
em kichtwechſel wie der Mond, welches aud Mercur mit ihr ges 
kein hat; doch find wegen feiner geringen Größe bie Lihtphafen 
ju bemerken. An Größe ift die Venus ber Erde ungefähre 
lei, und nähere fih ihre in ihrer Erbnähe bis auf 6 Millionen 
Reiten, kann aber auch bis auf 46 Millionen ſich von ihr entfernen. 
en einem Monde: der Venus wiifen wir bis jegt nichts Sicheres; 
enn bie vermeintliche Entdeckung eines ſolchen ſcheint auf Taͤuſchung 
u beruben. Mercur und Benus erfcheinen von Beit zu Zeit als 
warze Punkte vor der Sonnenſcheibe, indem fie bei der Bewegung 
uf ihret Bahn, eben fo wie ber Mond in den Sonnenfinfterniffen, 
I die Ebene der Ekliptik eintreten, während fie in Gonjunction oder 
| ft mit der Somne find. Bon biefen beiden der Sonne 
über als die Erbe ftehenden, und daher fepenannten untern Plas 
eten unterfheidet man die weiter entfernten als die obern. Der 
Frde meh ihrem Monde (f. d. Art.) folgt num zumächft der Mars 
1 einem Xbftande von Millionen Meilın von der Sonne In 
iner Bahn, die er in einem Jahre und 322 Tagen durchlaͤuft, legt 
t in einer Gecunde 3 gfıo Meilen zurüd. Geine Kugel, bie unter 
en Polen um 1/16 ihres Durchmeſſers abgeplattet it, dreht ſich in 
4 Stunden 39 Minuten einmal um ihre Are, deren Neigung gegen 
ie Ebne der Bahn 61 Grad beträgt. Der Mars ift beinahe 5 mal 
einer als bie Erde, und enthält bei einer weit gt | 
fit aur den zehnten Theil an Maſſe. Auch werden Flecken 
ab Streifen auf dem Mars bemerkt, aus denen man auf eine ſtarke 
Mmofphäre deſſelben ſchließen Tann. — Bwifhen Mars und Jupiter 
and fi nun eine den Aftronomen längft ſchon aufgefallene Lüde, 
Hihererft im Anfange dieſes Jahrhunderts durch die Entdedung 
er Planeten ausgefüllt wurde. — Gerade am erften Tage 
6 Zahrhunderts, am Iſten Januar 1801 entbedite Piazziuge 
! „bie Geres, bie 58 Millionen Meilen von ber Gonne ents 
? 4 Jahren und 7 Monäten ibren Umlauf vollendet, und in 
Becunde 2 ıf2 Meilen zuruͤcklegt. Sie ift wegen ihrer gerin- 
38 
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gen Größe nicht mit bloßen Augen fihtbar, und erfdjeint num. abs cir 
Stern fiebenter Größe. .Diefer eriten Entdeckung folgte ſchon am 
apftien März 1802 bie zweite durch Olbers in Bremen, die Pal: 
las, bie ungefähr in bderfelben Entfernung von ber Sonne and in 
der nämlichen Zeit wie bie Geres ihren Umlauf vollendet. Sie tr. 
fcheint noch Eleiner als diefe, von Zter bis zu Toter Größe. Di 
Jund, bie in 4 Jahren und 4 Monaten um die Sonne läuft, yei: 
fi gewöhnlih ale Stern Bter Größe, und wurbe am ıflen Er: 
tander 1804 von Harding in Lilienthal entdeckt. Endlich enttet: 
abermals DOlbers am 29ften Mär, 1807 bie Befta, die von 

en dis zur ten Größe erſcheint, und der Sonne etwas mäher ı: 

eres, Pallas und Juno, ihren Umlauf um die Sonne in 3 Jabır 
und. 8 Monaten vollendet, — Supiter, ‚ber Hrößte unter den ur 
befammten: Planeten, in einem Abftande von 108 Millionen Mein 
durchläuft ‚feine Bahn, in der er ı g/ıo Meilen in der. Secunde 
ruͤcklegt, in 11 Jahren und 314 Tagen, begleitet von 4 Mn: 
lentdeckt von Galilei zu Klorenz den ten Januar 1610), von der 
ber größte im Durchmeſſer faft halb fo groß ala unfere Erde i: 
Supiter. ſelbſt iſt ıı 1/3 mal im Durdmeffer größer als bie Er 
feine Oberflädye ift aber 130 mal, und fein Inhalt 1474 mal gut. 
ala der der Erbe Gr dreht fid in 9 Stunden 56 Minuten um ic 
um 87 Grab gegen feine Bahn geneigte Are, und ift an ben Po 
um ıfı4 feines Durdmeffers abgeplattet, &eine Oberfläche zeit: 
ſich fteıs durch mehrere dem Aequator parallele Steifen aus. — — 
einer faft doppelten Entfernung, in einem Abſtande von 199 Will 
nen Meilen durchläuft Saturn feine 1280 Millionen Meilen tor 
Bahn in 29 Jahren und 169 Zagen, begleitet von ? Monden (trı 
6 fhon im ırten Jahrhunderte von Huyghens und Gaffır 
und 2 im Jahre 1789 von Herſchel entdeckt worden) und ein 
ſehr merkwuͤrdigen doppelten Ringe, der in einer Entfernung ° 
65800 Meilen von ber Oberfläche ded Saturns als ein freies Gewe 
von 6000 Meilen Breite ſchwebt; denn ber Außerftie Rand des 
ges ift über 11,600 Meilen vom Saturn entfernt. Diefer -& 
drebt ſich nad Herſchel in 10 Stunden 30 Minuten zugleid : 
dem Saturn herum, der fi in 10 Stunden 13 Minuten um 7 
Are dreht. — Endlich wurde am rZten März 1781 durch Herſe 
Entdedung bes Uranus die Kenntniß unſeres Sonnenfpitems : 
das Doppelte erweitert, denn biefer Planet ift 400 Millionen © 
Ien von der Sonne entfernt, und burdläuft feine Bahn, von 6 3 
banten begleitet, in 83 Jahren, während er in jeder Secunde 
Metien zuruͤcklegt. Seine Kugel ift 33 mal größer als bie © 
und bat 19 mal mehr Maife als diefe. — Um die großen Entfen 
gen der Planeten von der Sonne durch eine finnlihe Vorftelluns - 
geeifliher zu madyen, bedient man fih häufig der Geſchwinde 
einer Kanonenkugel, die in einer Minute ı 1/2 Meilen zurüc 
Mit- diefer Gefdjwindigkeit würde die Kanonenkugel don der € 
aus zum Mercur ing ı/2, zur Venus in 18, zur Erbe in a5, | 
Mark in 38, zur Veſta in 60, zur Juno in 66, zud Ceres und \ 
das in. 69, zum Qupiter in.ızn, zum Saturn in 238 und zum |. 
nus in 479 Jahren gelangen, während fie den Weg von ber U 
zum Monde fon in 23 Sagen zurüdlegen würbe, 


planiglobium, f. d. Art, Landkarten. Oſt aud !: 
als Planifphärium, — | 
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Ylanimetrie, der Theil der Geometrie, welcher fi mit Aus⸗ 
Keffung und Bergleihung der Flaͤchen beſchaͤftigt. ©. Geometrie, 

Planijphärium, ein aftvonomifches Inftrument, weldes ges 
raucht wirb, bie EN ber Himmelskörper, ihren Durchgang 
urd den Meridian, ihren Auf: und Untergang u. f. w. zu beobach⸗ 
em. Es befieht in einer Abbildung der Himmelsfphäre auf einer 
ade, melde die Sterne, bie Sonftellationen u. f. w. in der ihnen 
ignen Ordnung darſtellt. Die Projection ift entweder die orthogras 
bifche oder die flereogeaphifhe. Bei jener wirb angenommen, bas 
(uge ſey unendlih entfernt, bei biefer es flehe an der Flaͤche ber 
tugel und betradhte bie gegenüberliegende hohle Halbkugel, wie fie 
5 auf einer durch den Mittelpunkt gelegten Tafel barftelt. Ger 
sohnlih wird die flereographifhe Projestion gewählt. Sie heißt 
Dolarprojection, wenn das Auge im Pole, Aequatorealprojection, 
zenn es im Aequator ſteht. — Die Franzofen verfiehen unter bem 
Dlanifphärium das Aftrolabium (f. db. Art.). 

Ylanta (Joſeph), geboren 1744, aus einer alten unb ebeln 
Vamilie in ber Schweiz abftammend, ift Mitglied und Gecretär der 
onboner Eönigl. Societät, Bibliochefar des brittiſchen Mufeums, eis 
on der Gonfervatoren der Mebaillen und Manufcripte biefes großen 
Infimts und ‚zugleich Unters Staatefecretär im Departement der 
usmwärtigen Angeiegenbeiten unter Lord Gaftlereagd. Man hat von 
Im mebrere gefhägte Werke, von welden wir bier nur feine Ge: 
Site der. Schweiz, in 2 DOstasbänden anführen. 

Plantagenet, f. Großbritannien. 

laſtik ober Bildnerei nennt man im weitern Sinne bie 
mit, aus harten oder weichen Maffen Kormen und Geftalten zu 
dm, Diefe mögen nun aus Thon, Holz, Stein oder Metall vers 
tiat, runde oder halb erhabene Arbcit fen. Wan unterfcheibet 
wi Gattungen berfelben: 1) die Formkunſt, oder die Kunft 
Nauen aus weichen Maffen zu bilden, Artem plasticam, Plaftik, 
ad der eriten Bebentung bes griedifhen Wort plasso; 2) bie 
Siibhauerei, oder die Kunft, Bildfäulen aus bärtern Maffen zu 
arbeiten, Artern statuariam; 3) die Kunft, aus Holz zu fchnis 
, Sculpturam. Ueber die innere Natur des Plaſtik fiche den 
Moenben Artitel. Die Materialien, melde die Künftler ber alten 
it bauptiächlich zu ihren Bildwerken braudten, waren; ı. Thon. 
Der Eitponier Dibutades erfand zuerit unter den Griechen Bilber 
”s Zbon zu fertigen; man bearbeitete ihn mit bem Griffel und den 
Ingeen, vornehmlich den Nägeln. Man bat no uralte ägyptiſche 
» Arichifhe Kunftwerle aus Thon und gebrannter Erbe; fie wur⸗ 
Mn aemähnlid, gemalt.- 2. Gyps. Man bediente fid, des Gypſes 
u Etudaturarbeiten, bergleihen man nod in antiten Gebäuber 
Wt, 3. 8. in einigen Zimmern der Billa Hadriani zu Ziveli, in 
Bädern des Titus, in verfhiedenen alten Gräbern, in den Ge⸗ 
Muben zu Dompeji ac, Die Kunſt, Bildniffe in Gyps abzugießen, 
men bie Briehen erft ſpaͤt kennen. Epfijtratus, des Lyfippus 
Sruber, ein Beitgenofe Kleranders, erfand fie. Kein Kuͤnſtler neues 
 deit bat größere Sorgfalt darauf verwendet, als ber für ſchoͤne 
em fo feinftanige Meng, er ließ unter feinen Augen die ausge⸗ 
 Hönen Gppsabgüffe verfertigen, welche in Dresden eine ſehens⸗ 
Frist Sammlung bilden, die unter der Bildergalcrie geſchmackvoll 
eſtelt it. Eine ähnliche Sammiung von ihm, doch 
iger zahlrtich,.. befindet fig in Madrid, 3. Wachs. Der oben 
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genannte Enfiftratus erfand die Kunſt, Wilder aus Wacht zu glehen 
Die Römer formten ihre Imagines aus biefem Stoffe. 4. Holy. 
Bon den älteften Zeiten an, bis zur Periode der fhönen Kunft, “r 
beiteten die Griechen viel in Holz. Den Giegern in den olympif 
Spielen wurden Statuen aus Holz gefest. Die geichägteften Hals: 
arten zu Bildwerten waren Epenholz, Feigenbaum, Eypreſſe, Geber, 
Eihe, Zarus, Buhsbaum, Ahorn, Bude, Linde, Weinftot mb 
Sycomorus, deſſen fich befonbers bie Aeanpter bedienten. Mandı 
Goͤtterbilder wurden aus den ihnen gemweihten Holzarten gefertigt 
Jupiters Bildnis aus Gichenholz, Apollo aus Lorbeer, Pluto 
Ebenbolg x. 5. Elfenbein. Die Bearseitung des Eifenbeins u 
Kunftfahen iſt fehr alt, Schon zu ben Zeiten des trojanifhen K 
waren Warfen und Geräthe mit Elfenbein geziert. Zur fhonften 

der Kunft arbeiteren die Griechen viel in Elfenbein, fogar bie Bu 
rühmieften Coloſſen wurden daraus gefertigt. Die nadten Theile dei 
olyinpifchen Zupiters und der Minerva im Parthenon zu Athen ws 
ven aus Elfenbein. Der Kern der Figur wurde erſt inwendig am 
teodenem feften Holze, mas jebod einige Archäologen nicht zugehen, 
gebildet, und dann mit Elfenbein überfleidet; wenn bas Rild vollen: 
det war, fo wurde ihm durch einen Firniß aus Del der hödfte Ga; 
gegeben. 6. Stein: a) Marmor. Die vorzüglihften Arten dei 
griehifhen Marmors find der pentbelifhe umd der parifhe. Weile 
Arten waren weiß; der farbigen Marmorarten bediente man fi 
geen zu Menfhenfiguren, wohl aber zu Thiergeftalten und 

bern. Zu Bespafians Zeiten entdeckte man in Ztalien bei dem deu 
tigen Genua die Iunenjifhen Marmorgruben; der dafige Marmor, ber 
jegt unter dem Namen bes carrariihen bekamt fit, übertrifft be 
sriehifhen an Weiße; 6) Alabafter. Darin arbeiteren die Be 
teurier häufig. Der beliebtefte war ber indifhe. Häufig wurbee 
auch in Syrien und Cappadocien gefunden. Der farbige Alchafie 
wurde zu Gewändern, Säulen und Vaſen gebraucht; derjenige, —* 


















Farde der Honigfarbe nahe kam, wurde am meiſten geſchäͤztze 
ſalt. Die Griechen und Aegypter bearbeiteten dieſen barten 
mit vielec Kunſt. Die Werke darin find ſelten; d) Granit. ik 
dic Aegypter arbeiteten darin. Ihre Statuen und Obeliste find — 
ale aus Granit und Synnit. Es gibt zweierlei Arten von S 
einer fällt ind Roche, der anbere ins Blaue. Wan findet ihn 
züglic in Aegypten; die Römer nahmen ihn von ber Jaſel 
e) Porphyr. Bon diefem gibt es zwei Sorten, den rothen,) 

einen grimlihten mit goldenen Punkten. Kaum vermag «Ei & 
fhärffte Stahl, dieſen bärteften aller Steine zu bearbeiten. Di 
haben wir noch viele Meifterftücde, fomohl Statuen als Bafen,- 

Porphyr; £) Ägyptifher Kaltftein, weicher weich, umb 
weiß, theild dunkelgrün war. 7. Glas. Die Erfindung des ( 
iſt uralt. Die Alten verfertigten aus Glas nicht allein viel 
geräche, fondern aud Zodtenurnen und große Trinkbecher, meld 
erhabener Arbeit oder mit Gradieren geziert wurden, Sier 
man aud des Obfidianifhen Steins erwähnen, aus melden We 
und Büften verfertigt wurden. Es war tine Art Bergerzes 

ches ein gewiffer Obfidius zuerft in Aethiopien fand; 8. MW 
num, eine Materie, welche vorzüglich zu Lünftt mg 
und ungemein gefhägt wurde. Cs ift am mwahrfeheintiäften, SU} 
eine Art chineſiſcher Spedftein war; 9. Metall Zu Wiltnie 

gebrauchte man Hanptjählih: a) Gold. Schon in den urälsche 
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e im Drient in Gold gearbeitet. Die Griechen benutzten 
theils ‚zu jen Statuen, theils zur Bekleidung bei ihren eifen« 
net Sehiten; b) Silber; ec) Bronze. Darin wurde von 
im. Völkern fehr viel gearbeitet. Das befle Erz zw Bronze 

" Sriechen von ben Infeln Delos und Aegina. Später 
das corinthifhe das belichtefte.. Die gemöhnlihfte Temperatur 
war bei den Alten ı2 1/2 Pfund Zinn auf 100 Pfund 
Eu Die Ältefte Art die Metalle zu bearbeiten war die mit dem 
te. Bultkan hämmerte feine belebten Figuren und den Schild 



















erfunden. Den eriten Guß in Erz legen die Griechen dem 
böcus und Theodor aus Samos bei, welche zur’ Zeit des Croͤſus 
5 Epzrus lebten. Man goß zuerft die einzelnen Theile der Bilder, 
fügte fie_ mit einer Art von Klammern, melde die Jtaliener 
a Geftalt [X] Schwalbenſchwaͤnze nennen, zufammen. 
befichen bie berühmten Pferde zu Venedig, aus zwei Stüden. 
nalie lernte man ganze Figuren gießen. Das Verfahren der Alten 
A der Kunftgiebeiti kam aber nach und nah außer Gebrauh, und 
# im fehjehnten Jahrhunderte fingen die Ztaliener wieder an, 
abe Bronzen zu gießen. Die erite große Statue, welche in Italien 
en wurbe, ift Papft Paul III. von Guglielmo della Porta, 
1699 wurde in Varis ber erfte große Buß gemadt; d) Ei: 
m. Diejed Metall Fam zulest in Gebrauch. Das Gifen wird 
c — gediegen gefunden und feine Bearbertung erfodert viele 
übe, en aus einer Mifhung von Eifen und Erz zu gießen, 
m.bie Alten auch. Glaucus erfand die Kunft, in Eifen zu 
Bea; zu Delphi waren Weihgefehente von ibm. In unfern Zeiten 
fahte man es fehr weit in diefer Runftz namentlid in den königlich 
ui | Eifengießereien und auf den Lauchhammer bei Müdenbe:g, 
ie ber verdienſtvolle koͤniglich fahfiihe Gonferenzminifter, Graf 
2 l, ber im Jahr 1810 ftarb, einen feltenen techniſch 
Ukleriihen Ruf gegeben hat. — Ueber die Geſchichte der Bildhauer 
In f. 6, sigenen Artikel. 
— Blafifh. Dan pfleet die fhönen Künfte nah zwei Haupt: 
en, Befiht und Gehör, zu clafüificiren. Kür das Piaſtiſche möchte 
on mit beutlihften ber Sinne, dem Gefiht, aud ben grünb: 




















Gefühl vereinen. Das Geſicht ift nur eine verkürzte 
be Befühble. Im Gefihte ift Traum, im Gefühle 
brbeit. . Der Sinn des Gefihts wirkt flach, er fpielt und gleitet 
| Oberfläche mit Bild und Farbe umher, er borgt von andern 
ab bauek auf andere Sinne, ihre Hülfsbegriffe müffen ibm Grund: 
ge werben, die er mit Licht umglänzt. Wenn auf dem Gemälde bie 
düzen fih anfangen zu beleben, wenn es ift, als ob fie hervorgins 
au | alten würben, greift man nad) ihnen, der Zraum wird 
ach! MDieh it ber Triumph des Malers; durch feinen Zauber 
He Befiht Gefühl werden, fo wie bei ihm das Gefühl Geſicht 
ib _ 6 ift. es im Plaftifhen, bier lernen wir fchöne Form 
J * nit Farbe, nicht kunſtvolles Spiel der Provortien, des 
st und | 8, fondern dargeftellte, taftbare Wahrheit if. 
Eroöne Einie, die bier immer ihre Bahn verändert, die nie ges 
| N: terbro ‚ nimmer rubend, nimmer fortichwebend, in dem 
Mellten Körper ‚den Guß, die Fulle, das fanft verbiafene Leib 
de us von Fläche, von Ede oder Winkel weiß; bieje 





a3 nie 
‚wenig flache Zafel als Kupferſtich werden, daß gerad! 
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Achilles. Nah vielen Verſuchen wurde fpäter die Kunft zu gie-. 


” gleitet umber, er bat nicht einen Geſichtspunkt mie beim 
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mit demſelben Alles an ihr hin iſt. Das Geſicht yerflört bie (le 
Wildfäule, ftatt fie zu ſchaffen, unmöglid kann es alfo Mutter bi 
Kunſt ſeyn. Sehet jenen Kunftfreund, der tiefgeſenkt um 
fäule wandelt! er thut Alles, um zu ſchauen als ob er kai 


weil taufende ihm nicht genug find, weil, fobalb es eingewweze 
ſichtspunkt if, das Lebendige Tafel wird, umd bie ſchoͤne ru 
ſich in ein kaltes Vieleck zerftüdt! Sein Auge wird Hand, ber ® 
Finger, ober vielmebr feine Seele hat einen .nod viel er 
um das Bild begreifend in fih zu faffen. Einen Sinn ba 
weiher Theile außer jih neben einander, einen andern, ber ie nal 
einander, einen dritten, ber fie in einander erfalfet: en 
und Gefühl. Theile neben einander geben eine Flaͤche, aah 
am reinften und einfachften find Töne, Theile zugleich in und mein 
einander find Körper oder Kormen. Ale drei Gattungen, aus bes 
bie unſterblich blühenden Tochter, die Künfte, emporwudhfen, ME 
ten ſich ats Flaͤche, Ton und Körper, wie Raum, Zeit und van 
zu einander, biefe drei größten Medien der Shöpfmg: mit bean 
fie alles faßt, alles umfchraͤnkt. Die Malerei foll mit ibrem x 
bie volle, große Tafel der Natur, mit allen ibren Erſchei en , & 
ihrer Schönen Sichtbarkeit fchildern. Bei der Bildnerei iſt 
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und Alles nır Eins. Wo Seele einen edeln Körper 
und die Kunſt mwetteifern kann, Seele im Körper 
ter, Menſchen und edle Thiere, das bilde fie, bier IR bas 
Plaſtik. ie Vildnerei iſt Wahrheit, die Malerei Traum, aber 
gleih Dffendarımg des Himmels, fo wie jene mehr Offenbarung U 
Erde it; Milbnerei ift ganz Darftellung, die Mal ſt 5 
Zauber; wie ein Förperlofee Engel, der in Licht gekleidet — 
ſcheint, ziedt fie ung mit fib fort nad himmliſchen Höhen Ban 
bet ber Piaftif Götter, in die reinften Idealformen & | R 
ftalten gekleidet, mitten unter uns zu treten deinem, Darum 
biete die Kunft bes finnlichern Altertbums, jene tonnte (bee 
zu erft in der chriſtlichen Zeit enMalten (f. b. Art. Zu ik 
odern), Im eigentlichen Sinne kann bie Plaſtik nicht beklaibe 
‚benn ihr Gebilde wird dann ein in Kalten gebüllter Blog. ins 
wand yon Stein, Erz oder Holz erſcheint im böditen rede is 
dend, es iſt kein Schleier mehr, ift ein Fels vol Erhibuug m 
Verriefung; wer die Augen fchlicht und taftet, ber wirb bat u 
fühlen. Daher konnte in feinem Lande, mo folde Stei 
notbiwendig waren, bie Wilbnerei gebeiben; im Mo 
man den Körper als Gebeimniß betradtete, von bem nur 
und feine Boten, Hände und Fuͤße, fihtbar waren, 
als in unferm, burd Sitte, Elima und Gefeg am bidhte 
gewöhnten Abendland. Nur bei ben Griehen konnte 
fm f einbeimifch werden; fie richteten fi nit nad 
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ndern nur nach dem, was höherer Sinn foderte, und 
urch Bitte und Religion vieles bei ihnen geheiligt, 
profan erfhien. Bei dem firgenden Apollo mußte die | 
wandes zurüdgemorfen feun; laokoon war in der Wirk 
in Prieftergewande gebüur, follte aber im unfterblichen € ei 
arbeitende Bruft, follten diefe giftgeihwollnen Abern * 
Muskeln mit todten, ſtarren Feiſeg überkleidet werkent — 
phen konnten bicht verhäfle da ſteben, dieſe ſelen ja tn 
Kopf: und Bruſtbild fenn; fo auch bie ehrfurdtachlermben 
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* vlatte 886860 
vonen mb Sotterkonlginnen; eine unbekleibete Juno eder Riobe 
Be empdren; wo hingegen nichts Religidfes oder Charakteri 

Wege fand, wo Schönheit, Liebreiz umd Jugend darye 
jet w ſollte, da bekleidete der Griede nie, ober wo er «5 
= ba wendete er feinfinnig die naffen Gewänder an, welche bie 
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Körperforrm durchſchimmern ließen. Die Bilbfäule fteht » 
bes fhönen Jorm da, und in biefem Betracht ift Polhkle 
bad bleibendfte Geſetz für die Plaftif des Menfhen. So wie 
a Strid auf der Erde gibt, in welchem bie ſchoͤnſte regelmaͤ— 
g Ratur ift, fo gab Gott Einem Wolke biefes Erb, 
Raum und Zeit und Muße, in Jugend und Lebenäfreube das 
+ das aus feiner Hand kam, ganz und rein und ſchoͤn fich 
aken, und es in dauernden Dentmalen für alle Zeiten und 
zu bilden. Diefe Denkmale find die claffifchen Werke ihrer 
u Dand; im flürmifchen Meere der Zeiten ftehen fie als 
| rme da, und der Schiffer, der nad ihnen fleuert, wird nie, 
on den Wellen verſchlungen. Am meiften zu bewundern ift ihre 
fachbeit, fie ftehen ſtill, in ſich gefhloffen und vollendet, mie 
en. Gottes vor und. Kleinlich zerknickt, zerfalget und von 
Erdenſorgen zerarbeitet, erfheint uns das lebende Ges 
„wenn wir aus jener ibealifhen Götter: und Heldenwelt un; 
27 übe treten; jeder Einzelne ſcheint jegt mit fo viel Kraftauf: 
and nad einem muͤhevollen Dafeyn zu ringen, ftatt daS jene ſuill, 
ae mb ruhig das Leben beherrſchen. Umriß, Geftalt.und Charakter 
 beftimmt und in wenig Zügen in ihnen angebeutet; fie bilden ei; 
em geihloffenen Sterntreis von Idealen, den bie fehreitende Sonne 
aus Jahr ‚ein durchwandert; etwas an ihnen verbeffern oder 
wollen, wäre ein thöricht fruchtlöfes Streben. —6 wäre 
traurig, wenn bie Malerei ben einfoͤrmigen Charakter hätte; fie 
bie reiche Bauberiweit Gottes auf einer Lichttafel, Nichts als das 
Hkmadht ihre Einheit, aber dieſe ift groß und wundervobil bei 
I Röize der Mannichfaltigkeit. Bon Einem Kichtpunkte der 
Tafel ergießt fih ein Strahlenmeer, deſſen Lichtpunkt jeden 
v wie in neuer eigener Schöpfung bindet umd vereint, 
elt iſt einzig der Malerei eigen; bie Bildfäule hat Tein* 
leibt unferm Sinne überlaffen, es auf fie zu richten. 
feludben Strahlen des Tags, der fcharfbezeihnende Fackelſchein 6 
DE fpielen ‚mit ewig neuem Reize um die ruhigen Geftalten, wie 
bunte MWechfel irbifchet Umgebungen um ein Elares, ftilles, hohes 
Die rein plaftifhe Kunft wird auf jeden empfänglidhen 
RE ungemein erhebend und beruhigend wirken. Auf bas vollenbetfte 
| ‚ bie hbarmonifchften Verhältniffe gegründet, die fih nivgend 
Dner ausfprehen, als in Gottes Lieblingswerk, ber Menfchengeitalt 
s Menihenfhönheit, bewirkt fie reine Harmonie, ruhiges Gleich— 
2 in ber Seele, bie fih ihrem Eindrude hinzugeben vermag. 
1enzauber ift bei ihr weniger thätig als bei andern Künften, well 
bie beiden Lebhafteften Reize, Farbe und Ton, entbehrt, aber ſtill 
bleibend ift ihre Eindruck, ernſt und beruhigend. — Diefe Analyfe 
en und Malerifchen erklärt zugleih,, worin das Verdienſt 
ers und Dichters, vorzüglich bes epifchen und bramati⸗ 
&i, befiehe, wenn man ihre Darftellungen als plaftifch xühımt umb 
Aben Dbjectivitär beilegt. / 
Dlata, Rio de la Plata, aud Buenos Ayres, ein fpanifchee 
t: Königreid in Suͤdamerika, welches erft 1776 aus Theilen won 
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Peru und Chili und , dem ſpaniſchen Paraguay erriätet tour 
it. Stöen orden an. Peru. und Brafilien; "gegen D 
Atla 98 ‚Meer; gegen Süden an Patagenien und 
an Chili und. Peru, Die Gröge befelben beträgt Er 
meilen. Die großen Fluͤſſe Paraguay (bei feinem ' 
man: ber. Parana, Urucuay, Rio Salado, Mamore, Pilcoms 
emäffern dieſes große Land, deſſen weftlicher „und nördlider see 
viele Berge hat, indem große Ketten der Anden an benfelben gs 
Eh mebrere Zweige weit ins Land, hineingeben.. Der ME 
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ienthalt umabfebbare, Ebenen oder Kläden (Yampas), ME 
Mälder, Wüften, viel frodenes mit Holz bewadfenes @ 
auch ‚viele Salz - und Salpeterſtriche, mo. bad Grvreih nass 
Megen ganz weiß von Salpeter anſchießt, und aud die Dudiwme 
Bäche falzig werden. Der Boden ift aber auch in vielen @@ 
fehr fruchtbar. Das Clima ift gemäßigt und milde. Regen ine 
ungeheurer Menge und etzeugt eine febr feuhte Atmofphare, Je 
B in Buenos Ayres alles Hausgeräthe in kurzer Zeit BE 
n Probdlicten herrſcht ein großer Reihthum,. Es gibt ame 
Kr: Menge von Rindvich, davon man nim bie Haut, den Fuge 
8 Fett benutzt und jährlich gegen eine Million Häute ausfahe = 
nd Meiereien, deren Wefiger 50,000, ja 100,00 Städ Rinbein 
ie unermeßlichen Weiden treiben. Eben fo ausgebreiter iſt ie 
zucht. Die Pferde flammen alle vom bem wenigen ab, meine 
Spanfer zuerſt in das Land brachten. Diefe haben ih ar 
Jahren fo erftaunfih vermehrt, daß jest ganze Ebenen | 
Duabratmeilen mit herumircenden Pferden bededt find, veie 
Jeder fi fo viele zueignen kann, als er will, no Muauithier 7 
den Bier in Menge gezogen, wovon jäbrlid, 70 bis 80,000 Be 
nah Prru gebracht werben. ben fo berrätlid ift bir Si 

Die Hütung der Schafe und Biegen ift den dazu zenen He 

überlaffen, die daher Dviferos heißen, bie Heerden bei mn 
dustreiben, fie hüten und vertheidigen und be# Abends von 

ben Stall bringen. Doch wird die Wolle, welde ber jpw 

Girte wenig nachgibt, bloß Für den einheimifchen Bebarf 

„Beratbeitet. Diefer überaus großen Viehzucht und bem arten‘ 
e an.wildben Dchſen und Pferden fhreibt man «6 Kr 1... 03 
weil‘ * 

glich die 


« 





daß bie Spänier bad Land nicht beffer anbauen, 
jest unermeflihen Weidepläge geſchmaͤlert, und fol 
gen Heerden bes wilden und zahmen Viehes notbwenbig vermis 
werben müßten. Mon den übrigen Producten führen mir wer 
an: Raub; und Epeifewild, eine große Menge von fi 
Fiſche, Bienen, Cochenille, Getreide, Mais, Flache, 
ten, Manlol, Paraguay : Thee vom Gaabaume, Zuder, DER 
te, Wein, Rhabarber, Ipecacuanha, Indigo, Tabad, u 
aumwolle, Gopaiabäume, Arakatſch (deren Wurzel ein f4 
tes Mehl gibt), große Waldungen von Palmen und Gebern 
Rio de la Plata bis zur Magellansftraße findet man, - 
von Pfirfibbäumen, weder Baum noch Straud), Bold (iähese 
Mark), Silber (jährlih 480,000 Markt), Eifen, Salpet 
alas, Seeſalz ıc. Die Zabl der Einwohner (Spanier, Grzsmr 
I: bianer) beträgt gegen 1,300,000. Die Ureinwohner, bie 
haben ih nur zum Kleinen Theile unterworfen und bad 


ar genommen, die Meiften leben wild und manbäng , ibren wi 
den Sitten und ihres Naturreligion getreu. Bon — legte F 
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Menge von Völkerfchaften, deren jedoch mehrere. kaum 
ftellen Ak Die meiften wohnen ver andern Ge⸗ 
‚als zur Zeit der Ankunft der Spanier. Sie haben großen. 
" hredeud. ſchwere Spraden, bie fie, meiftens nod dazu 
Die Keble oder Nafe, und überaus leife, folglich um fo unver⸗ 
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fprehen. Manche einzelne Worte: enthalten 20 und mehr 
| Kunftfleiß fehlt, bis auf Bergbau und einige Wollens 
4 „ganz. Der Handel, fowohl zur See, als aud) zu 
de. mit Peru und Shili„ift bedeutend. So lange die Spanier im 
‚biefes Landes waren, ftand es unter einem. Vicekoͤnige, ber 
en Sid in der Hauptftabt Buenos Ayres hatte, und war in 14 
zo; allein in ben neuern Zeiten haben fidy dieſe Ver: 

e geändert. Jetzt naͤmlich befindet fich dieß WVicekönigreich in 

eng Aufeurhee, und der Congreß, welder Anfangs feinen Gig zu 
Apres joe und bernah nah Zucuman verlegt worden 
hat 1816 die vereinigten Provinzen am —— feierlich fuͤr 
abhängig erklärt; nur die fünf Provinzen: Potofi, La Plata, 
1. Bamba, La Paz und Pano find noh in ber Gewalt ber 
Spänier, Neun Provinzen haben ſich dem Gehorſam entzogen, wos 
om ab drei die Regierung von Buenos Apres nicht anerkennen, 
Ami Paraguay mit der Stadt Santa ge, melde eine befondere 
publif bildet, Entre: Rios und Banda- Oriental, die dem General 
igas folgen. Die conföder.rte Republik der vereinten Staaten am 
Nntaftrome beftebt aus den ſechs Provinzen Buenos Ayres, Mens 
‚ Zucuman, Gordova, Salta und Corientes. Die Gonföbera: 
— am meiſten bevoͤlkerten Provinzen und wahrſcheinlich 


(3.der ganzen Bevoͤlkerung. Zu dem General: Gougreß ſollte von 
ohnern ein Deputirter gefhiet werden; cr zählt aber 
nur 26 Mitglieder. Das Staatseinfommmen des Brei: 
eläuft fih in guten Jahren auf drei Millionen Piafter, die 
Ölen eingeben. Das Heer befteht aus 30,n00 Mann, 
“mild Mann Artillerie, 13,693 Mann Fußvolt und 14,718 
nn Reiterei. Hierzu kommen nody 10,000 Mann Miliz. Mit 
Meht diefer neue Staat in Verbindung. Die Stadt Montes 
ben mit ihrem Gebiete behaupten die Portugiefen, welche fich bers 
ben 1817 bemäcdhtigt haben, und fie nur bann wicber herausgeben 
„ wein die, Spanier die, von Portugal 1801 an Spanien abs 
ee Keftung Dlivenza mit ihrem Gebiete von 2 Quadratmeilen, 
ic ein Beſtandtheil ber Provinz Eſtremadura des Koͤnigreichs 
ihlen ausmaht und nad den Entfcheibungen bes wiener Cou— 
von Spanien an Portugal rejtituirt werden follte, wieder 
sgeben. — 2) Plata, der Name einer Jatendanz diefes Vice— 
ichs (welche einen Theil von Sübperu ober die Provinz Charcas 
aBt) ‚und der Dauptftabt diefer Intendanz, am Sadimayo, mit eis 
ft Univerfität und 15,000 Sinwohnern. — 3) Platu, Rio be la 
a, großer Strom in Südamerika, welcher cigentiih Paraguay 
bt, hierauf, nahdem er den Parana aufgenommen hat, Parana 
int wird, und nad ber Vereinigung mit dem Urucuay den Nas 
10 de la Plata erhält, und unter biefem Namen in einer 
don 20 Meilen in das Atlantifhe Meer fließt. Die Länge 
en Laufs dieſes Fluſſes berräge 500 Meilen. Außer ben 
Knärihten Klüffen nimmt er aud ben Pilcomayo, Bermejo und 
auf. ie Quellen bed Paraguay find 13° 30° nördlicher 
Derite, nördlich von Gujaba und nordiftiih von Viüa Bella in-viele 
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Zweige getheilt und bereits vollkommene Fluͤſſe bilbend, melde fü 
auf ihrem füdlihen Laufe nad und nad) vereinigen, und das Beau 

von jenem fehr großen Fluſſe bilden, der ſogleich ſchiffbar il. Din 
aen der Menge ber Klippen, ber Wafferfälle unb ber fich durchker 
zenben Strome ift der Paraguay für bie Schiffe aͤußerſt gefährlid 
Der Parana ift tiefer ald der Plata und Urucuäp, und bem ihn Bu 
fabrenden meber durch fo viele Sandbaͤnke wie der Plata, noch bar 
fo viele Kelfen wie ber Urucuay gefährlich. 

 Platda in Böotien, durch bie Schlacht berühmt, im meidn 
am 25ften September 479 vor Ehr. Geb. die Perfer unter Main 
nius von ben Griechen gefhlagen wurden, 

Platform (Plateforme), beißt in ber Baukunſt eine Meibe m 
Bailen, welde bas Zimmerwert eines Dadıs tragen, und anf tm 
Rande der Mauer aufliegen, von wo bad Gebaͤlk aufgerichtet wir, 
Auch wird diefer Ausdruck für eine Art von Terraffe oder >. 
offenem Plag über einem Gebäude, von mo aus man eine freie Ic 
ſicht atır die Umgraenten bat, gebraudt. Man fagt baber von & 
nem Gebuube, daß es mit einer Platform bebedit fen, wenn ps An 
platt ift und Leinen Korft bat. Die Häufer ber Altın waren m 
diefer Art, und nod jest die Häufer ber Morgenlimder. Su I 
Krieastprade heißt Platform eine Erhöhung, worauf ein 
geſtellt wird, um auf den Feind zu feuern (Mettung, Srudbetting 
dergleihen find bie fogenannıen Kagen auf der Mitte ber Eurtiom 
Auf dem Wale iſt immer eine Platform, welche gebildet wich, int 
man entweder Erde auf den Wall aufhäuft, ober Bohlen fo ui 
menfüot, daß fie allmaͤliz aufwärts geben, um das Gefhüg berauftia 
zu können. Die Erfahrung lehrt, daß nur dann reine Kanone cus 
fibern Schuß thun kann, menn fie auf einer feften Unterlage Red. 

Platina (von Plata, Silber) nannten die Spanier ein ®@ 
Sabre 1736 in Südamerika entdeckte Metall; einige Shemiler > 
nen es weißes Bold, auch Echwerfilber, Goldſuͤber. —* 
wird ed beſonders in den Goldgruben von Santa Ze umd in m 
Nähe des Pintofluffes im Königreike Peru. Man hat die Platiss W 
jest nur gediegen angetroffen, Unter allen Metallen, und fell 
unter allen betannten Körpern unferer Erbe, ift bie Platine @ 
ſchwerſten. Bolllommen gereiniater Platina: König, deifen 
blendend filberweiß iſt, wird an fpecifiihem Gewidte=—2 f 
fegt, In dev Geſtalt, wie man bie Piatina finder, ift fie in 
Aornern oder Srudden und mit verfhiedenen andern Metallen, 
Iridium, Ddmium, Abodium und Palladium, vermiſcht und fol 
nur ein Platingerz. Dieß zu reinigen, hat man verfhiedene Ri" 
den erfunden, Die Olutina Hat Übrigens noch folgende Eigenfaal* 
Sie i von weißer Karbe, wie das Silber, verkalkt fi nicht, ® 
tä6e ich, wie das Eifen, zuſammenſchweißen. Unter allen Meile 
fließt fie am ſchwerſten, wenn fie rein iſt; leichter ſchmilzt fie, x 
man ihr andere Metall« zufegt, deſonders wenn man fie mit NP 
ftaub und Arfenik behandelt. Mit dem Bolde laͤßt fh die Ku" 
aur mittelſt des beftigiten Keuers zufammenfchmelien. Das Bol 
liert dadurch an Weichheit und Dehnbarkeit und wird biäffer. ® 
ſchieht indeß die Beimiſchung in verhältnißſmößlg geringer Du 
tür, ſo iſt ſie nicht fo leicht wahrzunehmen, und wahrſcheinlih * 
biubert die ſpaniſche Regierung bie Ausfuhr der Platina, um 
Werfufhung des Goldes dadurch vorzubeugen. Won Säuren I 
nur die überfaure und die faipeterfanre Kocfalsfäure fie auf. P 
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Be Auftöfung if} dunkelbraun und Tägt MS eriftällificen. 
biefe Erüftalle im Feuer, fo treunt fi die Säure wies 
| und bie Platina bleibt als ein dunkelgraues Pulver 


aufgelöftte Platina wirb durch Salze wieder in metalliz 
niedergefhlagen. Die Laugenfalze greifen die Plating 
5* Br: Schwefel wirkt nit auf biefelbez bie Schwefel⸗ 
toermaßen. Die Härte der Platina ift etwas gerin⸗ 
29: * —— betraͤchtlicher aber als bie des Sur 
5 im 




















den 


Er fteht fie nur dem Eifen und * er nad, 
An al ande fo dehnbar, das fie ſich zu Dräbten von 
im 2*79 ziehen und auf ber Platmaſchine plätten 
en ae n die Platina unter bie ebeln Dietalle geſetzt, 
| —— — mit gutem Erfolge verſucht. Die bequemſte 
Rent u bat 3 ibard Knight in London angegeben. Es wirb 
* zu einer beliebigen Menge rober Platina in einer gläfernen 
atertorte, woran eine tubulirte Borlage ſchließt, das funfzehn⸗ 
wicht falpeterfaurer Balsfäure gefett. Diefe Miſchung kocht 
welt einer Argandiſchen Lampe fo lange, bis fih die Säure 
—— angelb faͤrbt. Dam wird fie abgegoſſen, und wenn noch 
— Platina zuruckgeblieben iſt, wiederum Säure darüber 
egoffe ‚ und mehrmals gekocht, bis alles aufgelöf't iſt. = flüf: 
ei offe bleibt darauf fo lange rubig ſtehen, bis fie völlia klar 
* m if; dann wird fie abgegoſſen und fo lange Salmiakauf: 
img im Eleingen Portionen zugefegt, bis fie ſich nicht mehr trübt. 
wirb die Platina als ein citrongelbes Yulver niedergeſchla⸗ 
m Um biefes Puiver in eine confifiente Maffe zu verwandeln, 
Fingt €6 Snight in einen kegelförmigen Ziegel mit dazu paffendem 
onifche ge Während diefer, einfiweilig mit einem Dedel 
{ , in einem Winbofen bis zum ſtaͤrkſten Weißglühen 
‚ gläht man den an einer ſchicklichen Zange befeftigten 
Ka. nimmt bann den Dedel ab, unb brüdt mit wies 
TIolte den Stöpfel fo lange auf bie zu einem Zeige ges 
orbene 2, bis fie keinen Eindrud mehr anzunahmen * 
Di wo ber Ziegel aus dem Dfen genommen. Durch einen 
er Belag ag fällt die Platina als * metalliſches Korn heraus; 
| Urs Hämmern und Grhigen fo gefhmeitig ges 
na u kann, daß es fi hämmern und zu Draht ziehen und 
ätte Ihrer Politur und ihres Glanzes wegen wird fie Ir 
% en telefcopiihen Spiegeln angewendet. Auch verarbeitet 
fie zu allerlei Kunftfahen, die im Preife um etwas wohlfeiler 


— jr die Kunſt, geringere Metalle mit einer bünnen 
atte entweder des Rubens oder bes Zierraths wegen zu bes 
Sie fol von einem Sporer, nicht zum Pub, ſondern ber 
t wegen erfunden worden feyn. Die zierlidern — 
m damals aus maſſidem Silber gemacht ; aber bei der Weich—⸗ 
ee vi ogen fie fi bei der gerinaften Gelegenheit. 
fen, ein Arbeiter zu Birmingham darauf, die 
en einem Pa — Sroren hohl zu machen und mit einem ſchma⸗ 
» ober — aus zufuͤlen. Da er biefes Berfahren 
—13 und zugleich Wohlfeilheit damit verbinden wollte, 
er fort, bie Sohlung immer weiter und das Eifen immer 
ji maden, bis er endlich die Mitrel entdedte, einen cifernen 
m auf ſolcht Weife mit Silber zu bekleiden, daß er einem ganz 
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ſilbernen an Eirganı vößig gleich Fam. ‚Die „urbe: og 
| = andere @erätbfchaften angewendet, en N 


und Anthropologie angewandt, und daburh zur Werne 
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ober Gifen verferiigte, und denen man jegt mit einem geringen & 
wande, unbefhabet ihrer vorigen Dauerbaftigkeit, bad elegante 
fchn des Silbers gab. Ehemals wurde die Gilberplatte auf dem, 
ringern Metalle feftgeiöther; es gab babei zwei Arten, bie de 
die harte, oder bie Binn: und die Silberlöthung. Gegenmk 
platirt man fo, dak man eine Süberplatte auf eine zwölfmal ir 
Kupferplatte befeftigt, fie beide zufammen ausbehnt und bann ik 
latten mit einer Praͤgmaſchine die Geſtalt von Schildern, Knie 
dffeln oder was man fonft verfertigen will, gibt. ar 
Platner (Ernft), der Medicin Doctor, ber Pbnfiologie we 
auch feit ı3re der Philoſophie ordentlicher Profeffor zu Leipzig, 
niglih ſaͤchſiſcher Hofrath, und mehrern gelehrten Gefellfhaften Ei 
lied, geboren ben ııten Juni 1744 zu Leipzig, feierte fein 
bild den 12ten Mai 1817, und flarb den zrften Dem 
818. Sein NWuter, ber durch mebrere gehaltreihe, und ia TEE 
Betein gefäriebene mebdicinifhe Werke berühmte Joh. 3a if 
Platner (geboren zu Chemnitz 1694, geftorben zu Leipzig I 
war Dofratb und Dechant der mediciniſchen Kacultät. _ Nabe 
Schn in Altenburg bei Raniſch, in Leipzig bei Ernefli und 
bei Hauptmann in Gera feine Schulftudien vollendet hatte, 
1762 bie Univerfität zu Reipzig, wurde 1766 Magilter, 4 
das Recht Vorleſungen zu halten, und promovirte 1707, sum Di 
der Mebicin. Sm folgenden Jahre ging er nah Straffung m 
Paris, und nahm ben Rudweg durh Brabant und Holland, 
1770 erbielt er eine außerorbentlihe Profeſſur der Mebichn, 7 
ordentliche der Phyſiologie, 1801 bie außerordentliche de 
benn feit beinahe 30 Jahren hatte er auch durch feine Philofep® 
Borlefungen, durch inneren Gehalt und fehönen Vortrag alas 
ziehend, ſich Ruhm erworben. Wir haben von ibm meb . 
Art claſſiſche Werke erhalten, namentlich feine pbilofophlf 
Apborismen, die als ein ſyſtematiſches Lehrbuch der 
überhaupt zu betrachten find, feine Gefpräde über den AR 
mus, mit denen er Hume's Gefprähe über die natürliche Mi 
3781 begleitete, feine neue Atbropelogie für Xerıte 
Weltweife, und feine Quaestiones physiologicae, bie 
in bie Pſychologie und Anthropologie einjhlagende, Iebrriät 
intereffante Abhandlungen enthalten. Er bat das Merbienfk, u 
miſche, pbyſiologiſche und mebdicinifhe Kenntniffe auf bie $ fo 


dieſer Disciplinen beirähtlid beigetragen zu haben, wir ®@ 
überhaupt zu ben feinften und fcarffinnigften Menjchenken 
hörte, und in Schilderung von Charakteren vielleicht von Feine 
teoffen warb. Durch jene Einenfhaften und dur eine tiefe: 
ber Geſchichte ber Philofophie, bie er überall beurkund 
frine Schriften ftets wichtig bleiben. Die | 3or 
und Behauptungen — 238 durch welche P * ch 
unterſcheidet, iſt bier nie der Ort; Bein beufhee 
Eigene, daß er bie Worte fo ftellt,, mie fie.der 16 
rn nad ung folgen Bee ren, 
meine Sprahgebraud folgen läßt. 
Platon, fpäter segen breit 
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She. Geb. Er. zählte unter feinen Ahnen ben eblen, 

re für fein Land opfernden König Codrus und den Ge 

? Solon. Auch ſchien Über feine frühere Bildung ein freund; 

a —— zu walten, und Geiſt und Körper gleichmaͤßig entwi⸗ 

wollen. In der Gymnaſtik war Ariſton fein kehrer, in der 

tie Dionpfins, in Malerei und Tonkunſt Drakon und Me 

= ee Phitofopbie zundrberft Kratylus. Bis in fein zmam 

ns e bewegt fid der veihbegabte hochherzige rs, in den 

teen Gärten der Dichttunſt, und prüft feine Schoͤpferkraft im 

—5 kyriſchen und Dramatiſchen mit einem Eifer, dem nichts 

enügt, ja mit großartiger Selbſtverleugnung. Nun fehen wir ihn 

uf einmal’ an feines Waters Hand vor den weiſen Sokrates treten, 

er, nad ber Sage, eben feinen Schülern erzahlt, wie im Traum 

junger Schwan vom Altar des Eros in der Akademie in feinen 

‚und von dba mit entzüdendem Gefange fih in bie Luft ges 

. „Gebt dba den afabemifhen Schwan,‘ ruft er aus, als 

Platon erblickt. Act Jahre von nun an pflegt er bes edeln 

3 „ deffen Scharfiinn und Ziefblit ihn eben fo oft verwirrt 

als zu Bewunderung und Liebe hinreift. Nachdem das 

| m würdigen, als Goticsleugner angettagten Sokrates ben 

—5 gereicht hat. haͤlt den Wißbegierigen, nah dem 

und Hoͤchſten feiner Zeit Strebenden nichts in Athen zuräd, 

befuht er Megara, wo er mit Euklides, dem Haupte ber 

eeifhen Schule (früher auch Sokrates Schüler) in Erinnerung an 

gemeinfcpaftlichen Lehrer und Austauſch von Anſichten eine Zeit 

a Sabringt; dann Großgriechenland, wo er ſich mit den. Pythago⸗ 
befreundet; Cyrene, eine griedhifhe Pflanzftadt in Afrika, wo 

& kennen lernt. Auch nah dem erniten Rande — 

ru und Weisheit, Aegypten, zieht ihn fein reger Willens 

nur ein eben ausbrechender Krieg bält ihn von Syrien 

Ben ab. ab, Bo voll des Beften und Trefflichſten, dem er bis 

Duell nachgegangen, kommt er, ein ruͤſtiger Vierziger, in 

an, welches der Tyrann Diomyſius beherrſcht. Leit ge⸗ 

er die Bewunderung und Liebe Dions, der mit Dionys zwar 

aber ein unverdorbener, der ſchlaffen Ueppigkeit feiner 

abholder Züngling, mit dem fhönen Glauben an Menſch⸗ 

die teinften Wünfche für fein Vaterland verband. Er führt 

tom bei dem Iyrannen ein, ob vielleicht fein Umgang ihn vors 

er für Freiheit ſtimmen mödte. Aber Platoms tiefer Ernft 

x Freimuth, die ganze Geiftesüberlegenheit des Mannes, 

"ben engberzigen Tnrannen, und erregt in ibm Argmohnz 

4 on auf Dions und Ariftomenes Rath fi einfhifft, bes 

it € E biefen, ihn umzubringen oder zu verlaufen. Das letztere 

ht zu Argina, aber ber eble Anniferis kauft ibn los. Nun 

ie, u cu 
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nad Athen, wo er um bie gofte Dlpmpiabe in ber 

Garten am Golonus, (einem väterlichen Erbe, 

er noch einmal lodt ihn, dee die Zeit tief m: 

reie t Mufe und Zurhdgezogenheit des Geiftes erz erzeug: 
‚das Shidfat., A: 103, 2. Dionyſius 

I Blefes Namens den Herrfcherftad ergriffen, 

ink Poffnumg ‚und Freundſchaft, und des 

een prunte feines Hofes 

e 8 zungen und allerlei ſchoͤnen 

Phi n entgeht, nachdem et 
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ſchon einmal bie Erfahrung gemadt, bad Schlür 
des Verhoͤltniſſes nichtz aber feine Liebe und Beg 
Höhere trieb ibn dennoch wieder hinaus auf bas verrätben 
der Fürftengunft und bes Hoflebend, Nachdem cr dem & 
Alabemie und Lehramt übertragen, xeifet er mit ufiz 
Alles beginnt gut, Zubel und feierliher Empfang! Der 
lihe Fuͤrſt wird von der neuen Erfcheinung bald über tigt; 
matiihe Studien unter Platons Leitung ſcheinen feinem Gehe 
alt zu geben. Aber Platon wird Gegenſtand der 
— Den angeblich ſchwankenden Thron zu ftüßen, wirb bet 
ber vorigen Regierung verbannte Gefhidhtfchreiber Philiftius auch | 
fen. Diefer fpielt in den Argwohn des Iyrannen gegen Dion gi 
and mächtig ein, und Faum drei Monate ift Platon am Dofe, fo 
reund an Staliens Küfte hinterliftig ausgefest. _Dions 
bang ift noch zu mädtig, als. daß die Klugheit nich riekbe, 
berlidy mit ihm zu verfahren. Daher begleiten Bitten und & 
Zubringlichkeit ben faft unmittelbaren Iwang in einer under? 
ftebenden Schloßwohnung, die Platon angewirfen wird, Ci 
ſuch um Entlaffung wäre mithin wahrfheintid nicht fog 
migt worden, hätte nicht ein bereinbrehender Krieg die Auf 
keit mehr in Anfprud genommen; fie wird ihm gewährt uni 
Bedingung, daß er nad gefhloffenem Frieden mwieber zur 
Froh Eehrt er nad) Athen zurüd, wo er den ernften, be 
mit milder Liebe fortbildet, und ihm Ausſohuung zu bewirt 
Es wird Friede und Phaton wirb nun wieder an fein Werfie 
erinnert; Dion aber bleibt zuvörderſt nod) auf cin Jahr we 
Platon. ift lange taub und unerbittlih gegen alle lockende 
gen. Sein Gträuben reizt bes Tyrannen Ehrkikel nur mich 
als ein Dreiruberer mit vielverfpredhenden Briefen und 
reihen Freunden ihn abzuholen erfheint, weit er ber E 
in Hoffnung, mindeftens für feinen Fteund zu witken. X 
rechtfertigt feine bartfinnige Weigerung, und fdylimmer € 
als vorher. Dionpfius Bormundfhaft über Dions Sohn 
den ®orwand, dem Bater bie 3infen zurüdzubalten, I 
Platon trogig auf feine Entlaffung. Sie zu verhüten, wirb. 
Berweilen im Peloponnes bewilligt, nur daß er fid aller 
Reiten enthalte; feine Jinfen follen dort, oder zu Athen in & je; 
eines vorzujhlagenden Mannes niedergeledt, und nad. einem 
ibn dur Platon cingehändigt werben. Platon willigt ¶—— 
Wortbruͤchigkeit, Zurüdbaltung der Binfenhälfte unter a 
wande ſchaͤrft Platons Unwillen und Beragtung, indeß e 
immer weiter gebt und Dions Güter verkauft. Indeh © t: 
Aufruhr unter dem Miethheere, der Dionyfius zu ftarfen 
ungen zwingt. Dions Freund Heraklides wild als | 
2; feine Fuͤrbitte wirft mehr, als fügenbafte 4 
Selbſt Platon wird beargwohnt, anfangs zu Acchebeniud, m 
unter die Mietbfolbaten gelegt, von welden «+ fein & 
eht. Mur Archytas Freundſchaft taͤuſcht dem xaaas 
orwande riner Staatsangelegenheit, bie Platond 
und erlifiet Reifekoften ind Earl .&oL u ‚ber | 
lb de y 
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y feine liebenbe Mittbeilfamkeit gegen bie Tugend Knaben: 

r ibn. der. Unmäsigkeit, der Eitelkeit, des Ehrgeizes, 
wcht und des Ränkegeiftes bezuͤchtigt haben. Beſchuidigungen, 
, Leben und Achtung widerlegen! . Won feiner wiſſenſchaft⸗ 
| £ unten. Er farb DI. 108, ı., am galten Geburts⸗ 


‚bei underlorner Rüftigkeit und Munterkeit des Geiſtes, mitten 
—* Freuden eines Hochzeitgelages ſanft entſchlummernd. Im 
ſeiner 


















‚ wo er begraben lag, ſprach eine Juſchrift fein Verdienſt 
Beitgenoffen Liebe aus. — Go viel von ben äußern Le: 
den birfes Goͤttlichen, über welchen wir als Einleitung in 
be die berrlihen Worte unſers Dichters vörausfenden. 
tom verhält fih zu ber Welt, wie ein feliger Geiſt, dem es be 
‚ «inige 3eit auf ihr zu berbergen. - Es ift ibm nidt ſowohl 
e Ju thun, fie kennen zu lernen, „weil er fie [chen vorausfegt, 
baßjenige, was er mitbringt und was ihr fo. noth thut, 
mitzutheilen. Er dringt in die Ziefen, mehr um fie mit 
Anm Weifen auszufüllen, als um fie zu erforfhen Gr bemegt ſich 
ah ber Höhe, mit Sebnfucht, feines Urfprungs wieder theilhaft zu 
eben. Alles, was er Außert, bezieht fi auf cin ewig Gutes, 
es, Wahres, Schönes, deffen Koderung er in jedem Bufen auf: 
ar bi. Was er fih im Einzelnen vom irbifhen Wiffen zus 
FR Izt, ja man fann fagen, verdampft in feiner Methode, 
feinem Bortrage.“ (Goͤthe's Farbenl. 2.) — Wir geben nun zu 
= kurzen Darlegung feines innern Lebens über, fuchen aber vorher 
bare Meinungen, bie fidy une bier enigegenftellen, zu bes 
tige ir übergeben bas feichte Urtheil mehrerer. Modernen, von 
men 3. B. Platon als ein zu Eenntnißreicher, diefem feinen Kennt⸗ 
fum aber keineswegs aewachfener und babei burdy zu frühes 
wVerbildeter angefehen wird. Dergleichen ift nicht viel 
iger, als die eingewurzelte Meinung von feine Schwaͤrmerei 
sufkemlofigkeit, Lediglich, weil es bei ibm nidt fo fühl und 
teen bergebt, als bei gelehrten Theegeſellſchaften. Es fteht aber 
leugnen, daß überhaupt unfere Zeit megen ber Maffe von 
| wirklich zu body anidhlägt; und wer mödte mebr, als Id: 
A, wenn er verfichern hört, man müjje doch dem Zrefflichen um 
c en Gedanken, mancher fcharffinnigen Forſchungen und bes 
Binke willen Manches zu Gute halten, indem er feiner 

je gar zu fchr ben Zügel ſchießen gelafen! Wollte man nun 
feidhen Anſichten dennoch eingehen, ſo müßte man wohl barin 
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ineen, baf Wärme nicht gerade unumgänalid das Licht ausſchließe, 
u j8 beide an ſich ſchon nicht verfhieben feyenz daß ſchon ber antike 
u und bie Mittheilungsart der Erkenntniß von ber neuern nnd 
gen bimmsweit verfchieden fey, ja daf fie, nach Maßgabe eigen— 
et Gombination und Gliederung ber Erkenntnis, felbft fhon 
eben feyn mülfe, — Aus einer Unkenntnis oder Unaufmerd; 
auf das lebendige Kortwacfen und naturgefeglihe Gedeihen 
enden Geiftes, mithin auf die Einheit der Form und. bes 
Ihet unftreitig ebenfalls die lache Kiage her, dab Platon 
eigene und wahrbafte Anſicht ber Sache zurüchalte,. den 
&efer un im» Stich lajfe, ja daß feine Schriften 

£& feine tieffie Weisheit enthalten, als welde an: 

chwe en er *2 —*2 Broſa⸗ 

zu. juchen ſey. Dieſer Klage that auch 
bertpumg Worjhub, welche, wie in den 
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Prieſterſchulen/ fo auch Hier, ein Eſoteriſches ober eine Meß 
der Geweihten vom Eroterifhen oder ber Lehre für Mt 
terfchied. Aber um nur zuvorderſt im Allgemeinen u 
nen, mas fi bier fo leicht bietet, ſo haden wir it fe 
eriebt, daß Unverſtandenes und Unverftändliches mit einander Ber 
felt worden, daß man mithin auf den Eehrer und ſeine 
was im Grunde nur Schuld des Schülers und feiner Unbebele 
war, daß eine foldye Aeußerung in ihrem Grunde aufgefafl ‚= 
mehr oder weniger unmmmundenes Geſtaͤndniß des Ridy Y.Y3 
Nun erwäge man fernet Folgendes. Es ift Geſez und — 
fitelihen Bildung, und fo aud der von der Willkür einzelne 3 
viduen unabhängigen Selbſtbildung ber Wiffenfchaft, bag dad: 
ein Aeuberes, das Allgemeine cin Befonderes werde und fe 
kehrt. Wir erblicken alfo bier ein Spiel von Imvolution 
fution, und das in dieſem Spiel WVegriffene, tros aller M 
immer daffelbe Eine, der einzig würdige Gegenftand alles Eder 
mwirb nur in dem Maße mehr ober weniger aefhaut, in m 
öbere oder niedere Geiftestraft an Einer dieſer Seiten, an einem 
em andern Momente des Spiels haftet, ohne die übrigen u 
jutedhnen und in ihrer Gefammtheit erft das Ganze zu 
Meiter hat auch ſchon vor uns der geiftreihe deutfche Meberfege 
Platon die verſchiedene Bedeutung der Ideen bes Gfoteriihm 
Groterifchen nachgewieſen, und gezeigt, daß dicfer Unterfhieh DE 
eriten Pythagoräern auf den Inbalt ging, und Gegenftände Bi 
nere, über welche fie fi außerhalb der Gränzen ihrer innigte 
bindung nicht mittheilen wollten, befonders policifhe, fpäter abe 
auf die populäre Art des Vorträge, wofuͤr fi Manches nik 
daß aber Beides bei dem in ber Mirte ftehenden Platon 2 
babe, und weder im Einzelnen, nod aus edit geihihrlihen © 
ausfindbar feyn möchte, oder höchftens auf die Berhaffenbeit 
fers gehen könne, je nachdem er durch Platons M indurt 
u einem Hoͤrer des Innern erhebe, oder nicht. Denn jene 
efpräde Phädrus für die behauptete abſichtliche Werben 
gezogene Stelle wird fhon dem ganz Unbefangenien, aber 
dem mit Platons Denkart Bertrauren als ganz unſtatthaft — 
anwendbar ſich zeigen. — Indem mir weiter geben, jeomen © 
Schriftgelehrte, welche Platons Philoſophie als ein aus den fr 
Schulen zufammengetragened Haufwerk anfchen, und fo allim 
aud jenen, melde eine unfünftierifce Spftemiofigteit behe 
die Hände zu arbeiten fcheinen. Um dieſer atemiſtiſchen KR 
begegnen, müffen wir, in Bezug auf den Art. Griehifhe BIM 
ratur, freilih auch nur in gedrangter Meberfidht von der Pure 
hitofophie, namentlich in Griechenland, bis aup Platon se 
atur und Geift, und ihre Einbeit, ihr Eins» und nandr 
d die hoͤchſte Aufgabe der Philofopbie, die id demnady am ie 
en und natürlihften als Phofit und Ethit dar ie 
diefen beiden Seiten, in jeder aber vollftändig, enmuicdeik Arte 
Bearbeitung biefer Bebiete theilten fih von je die Phliofopbne 
_ To’werden ihre Syſteme und Schulen nicht anders, den ale EHE 
und Functionen eined Gefammtlebens begriffen werden g“ 
iM aber, fo gewiß man jene Einheit Religion nehme 
Angel der Welt, mithin als gemeinfante® Erbe der 
tennen muß, ei e Urwelt, ober ein Urzuftand) "den ir 


Bull 
flos » und Narurmeisheit netınen mögen," in welder Belt‘ 2 E 
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Wurzeln der Zahl und Figur, in fimultanee Entwidelung unb 

ihfam Sneinanderfpielung, mithin ſymboliſch, angefhaut wurben. 

ift ein Zuftand, oder beffer eine Welt begeifterten Elaren Schauens 

Seyns, die man auch Orientalismus nennen kann, in wiefern 

fi) in den urälteften orientalifhen Religionen ausfpridt, in wels 

ı mittelft Meberlieferung und Symböls, alfe Mythus, und ihrer 

(metfherin, der Epradye, bereits die höchften Aufgaben des Mens 

engeiſtes als reine Gotteslehre erörtert und gelöfet fid vorfinden. 

sir beziehen uns hierüber auf die zmeite Borlefung der Anfichten 

ı der Nachtſeite der Naturwiffenihaft von Schubert, wie auf die 

ztiſchen Forſchungen der Engländer und die neueften deutfchen durch 

der, Kanne, Görres, Frank, J. 3. Wagner u. A.). Bier if 

o wie in einem Keime vorgebildet, was fich erft fpäter buch Res 

ton und ihre Ausbildung fonderte. Denn Andacht oder Reflerion 

r son nun an das Vorwaltende. Dem gemäß erfdeint nun auch 

Sriehenland die Philofophie in drei Hauptfchulen, der ioniſchen, 

: italifhen oder Pythagoräifhen, und der attifdhen. 

eerſtere hatte die Natur, die zweite ben Geift, die britte das Aufs 

yen beider in einander zum Gegenfland und Zweck. Nicht fo zwar, 

b einer biefer Factoren in den beiden erftern völlig und durchgängig 

sgefhloffen, oder in ber legtern die Löfung durchaus gelungen wäre, 

dern nur, baß einer von beiden Kactoren der herrfdhende war. 

rionifhe Schule (von 600—450 v. Chr. Geb.) nahm ein Ele 

nt mit — bildender Kraft als Urquell an, namentlich ihr Stif⸗ 
Thales von Milet das Waſſer, Anaximenes bie Luft, Anaximan⸗ 
Waſſer und Luft, Heraklit das Feuer in ſtetem Fluſſe der Verdich— 
ag und Verduͤnnung, ab⸗ und aufwaͤrts, im Auseinandergehen und 

Mpanntwerden nad irgend einer Seite, wie im Zuruͤcktreten in ben 
rigen Stand und Nachgelaſſenwerden, gleih Lyra und Bogen (f. 
Hleieemahers Herakleitos der dunkle von Epheſos in Wolf und 
attmanns Mufeum der Alterthumsmiffenfhaft ı, 3. S. 313—533), 
mpebofles aus Agrigent die chaotifhe Mifhung aller Elemente. 
tomiften waren Leucipp und Demofrit aus Abdera (f. beide Art.). 
ieitalifche, weil zu Grotona geftiftete, oder Pythagoraäiſche 
qule (von 540—328 vor Ghr. Geb.) achtete Gott und ‚Materie als 
dig, aus ihrem Ineinanderwirken entftehe die Welt in Harmonie, 
ren Ausdrud die Zahl fey. Gin Zweig von ihr ift die eleatifhe 
on 536—456 ver Chr. Geb.), mweldye Zenopkanes aus. Kolophon 
'ftete, der dadurch, daß er alles auf Verſtand durch Eonftruction 
mie, fih mehr nad der idealen fpeculativen Seite neigte. Parmes 
des fehte ein Werden und eine Welt bes Scheins getrennt vom 
eyn. Denn, wie Scleiermader fehr treffend fagt, bewegten bie 
oniter auch das Unbeweglidhe und die Eleatiker bradten das Un: 
:fbaltfame in Ruhe. Nichtfeyendes und Seyendes waren alfo ihre 
egenſtaͤnde. So war bie cleatifhe Schule Mutter der Reflerion und 
iinn und Geift in ihr getrennt und aus einander gehalten. Hiemit 
ar den Sophiſten die Bahn gebrochen, wie Protagoras bem Abs 
item, Borgias bem Leontiner, Dippias dem Eliden, Probicus dem 
er, Gritias, Gallicled und Andern, in welden fi der frevle 
bermuth und alles Unbill der Speculation ausſprach. Denn fie bils 
stem die Beweis: und Disputirkunft aus, um damit das Fa und 
dein jeder Idee nad Belieben zu behaupten, werein fie den Triumph 
mee-Kunft fegten. Gegen biefe zunädft, aber auch zugleich als 
Rittelglieb ber vorhergegangenen erhob fi, die attifhe Säule 
Kufl. V. Bd. 7. 39 
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buch Sokrates, Aus welcher durch XAriftipp bie (embämcnikifd 
cnrenaifche, durch Euflides, Phaͤdon, und Menedemus die (biafeh 
fche, eriftifche) megarifche, elifche und eretriſche, durch Antiftbene: br 
cyniſche, alö mehr oder minder polare, ober relative Seiten, emtin 
durd Platon die akademiſche hervorgingen. Uecberficht man nım } 
sefammten Schulen, fo bieter fi in ihnen das Bilb einer mebe + 
minder entfchiedenen Neigung nad dem Phyſiſchen oder Etdiſe 
und innerhalb bdiefer Neigung wieder felbit ein Schwanken zwilia 
Andacht und Reflerion. Nur allmälig und mebr ober minder 
dämpft daͤmmerte durch beide das Ewige hindurch. Ueberall, int- 
ein Einzelnes einfeitig bearbeitet und nur im Berhältniffe zu eis= 
anderen Einzelnen, aber no nit zum Ganzen geſchaut murbe, = 
ren nur Abnungen und Vorbereitungen. War fhon in der ionild- 
Schute in Heratliis Weltanfiht das Geiftige ald Bemeaung m 
oben und unten durchgebrochen, fo trat es in ber Pptbagoriidn 
juerft in ber urfprünglich orientalifchen Elementarzahlenphiteier 
dann in der cleatifchen durch bas Zenophanifche Al und das Pau 
nidifhe unkörperlihe Seyn en'fchiedener auf, in beiden legteren — 
febr fpeculativ und von den Sopbiften ganz unfromm vollends ım 
gebildet. Sokrates bob mit heiligerem Sinne das Praktiiche ber 
lieg aber dagegen das Erkennen wieder mebr fallen. Erſt in P 
fammelten ſich wie in einem Brennpunkte diefe Strahlen; dera ini 
mworen fie in Bezug auf feine Denkart, und dich zeigt auch 
feine Bebanblung deffen, was er ben Worten nad von ihnen 
nadm, indem er es kritiſch und polemifd ſich felbft bewegen und m 
fpredhen, hiemit aber feine Nähe und Kerne von andern, mie =" 
Gentrum der Idee, beftimmen lief. So trat bei ibm mandes Ku 
bere, mande alte Kormel wieder auf, aber in einer Umdextnne = 
Umbildung, ja in einer Umgebung und Ideenreihe, worin ee 
nicht beimifh war. Kenner dürfen nur an feine Polemit a0 
Heraklit, Protagoras, Ariftipp, Antifthenes, ja felbft den ven mw 
fo fehr geadteten Parmenibes erinnert werben; fo baß jene tr 
twiderlente Anſicht nur auf der Ohnmacht berubt, ein Ganıes, ® 
der Gift eines gebildeten Menfchen ift, in feinem Reben und D 
ganismus aufzufaffen und anzufhauen. Denn Platon ift ber El 
und „gleichſam aus dem Zuſammenſchauen und Durdbdringm 7 
früberen bellenifhen Beftrebungen auf dem Gchbiete der Phileſez 
erwachſen.““ Fuͤgt man zu biefen Worten Schleiermachers ned IT 
hinzu, daß jene Bergeifterung und Gluth für das Sevende, mil 
ihn umd feine Darftellung befreit, noch ein Ueberbleibſel micha 
des DOrientalismus ift, fo ift biemit feine Berübrung auch über En 
dyenland binaus im Allgemeinen angebeutet und zugleih der Mub= 
für die Bezinbtigung der Schwärmerei und der gügellofen din 
dungskraft gegeben. — Borurtbeile und Meinungen, wie bie bier = 
uns befeitigten, gegenüber einem mit Platon genährten und burt 
drungenen Geifte waren es, die Schleiermacher beflimmten, em! 
Platon felbft in deutſchem Gewande auftreten zu laffen und gmar „U 
bem natürlichen Zufammenbange, wie feine Schriften als ımmer u 
ftändigere Darftellungen feiner Ideen ſich nah und nad entwide- 
um biemit durch unmittelbare, genauere Kenntnih der Wrrle 
jedem eine eigene, ſey ed num ganz neue, ober wenialime 
digere Auſicht von des Mannes Geift und Lehre mdalih gu 
Fünf Bände find feit 1804 erſchienen, aber nod) ift das 
nicht vollendet. Schleiermacher orbuete juerit bie mir 
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orfenen Geſpraͤche nach ihrem innern Zuſammenhange und mittelte 
drei Arten derſelben aus: 1) die elementariſchen, in welchen 
& die erſten Ahnungen entwickeln von dem, was allem Folgenben 
ım Brumde liegt, von der Dialektik, ale Technik ber Philofophie, von 
m Ideen ald ihrem eigentlihen Gegenftanbe, alfo von ber Möalich: 
it und den Bedingungen bes Willens, in welchen noch Zheoreiifches 
nd Practifches gefondert if. Dahin rechnet er Phädrus, Lyfis, 
rotagoras, Lahes, Charmides, Eutyphron, Parmenides, nebft der 
waabe von Sokrates PBertheidigung, Kriton, Bon, bem Kleinen 
irpiat, Hipparchus, Minos, Aicibiades II. 2) Die indirecten, 
he von ber Anwendbarkeit jener Principien, von dem Unterſchiede 
vifhen pbilcfophifher und gemeiner Erfinntniß in vereinter Anmwens 
mg auf beide aufgegebene reale Wiſſenſchaften, bie Ethik nämlich 
nd die Phyſik, fortfhreitend reden. Dieb find Gorgias, Thrätetus, 
denon, Euthydemus, Kratylus, ber Sophifi, der Staatsmann. bad 
haitmal, Phädon, Philebus u. f. w. 3) Die eigentlih conftru: 
tiven datftellenden, oder bie objectiv wiffenfhaftlihen Darſtellun— 
en, in welchen Practifhes und Theoretifches Eins find. Dieſe finb 
imäus, Kritias, der Staat (welcher das ideale Bild des Staats, 
ie Platonifhe Republik, enthält) die Gefege, Epinomie. — 
NS es eine folhe Folge, einen folden innern Zufammenhung unb 
xganismus Platonifhen Wiffend geben müffe, ermweif’t eben bag, 
‚ viel möglich, in feinem natürlihen Zufammenhange vorgelegte 
Bifen ſelbdſt. — Endlich befhreiten wir die Schwelle des Heiliga 
ums. Die Weihe echter und göttlicher Liebe muß ung — tönt Pla: 
ins Wort — ertheilt feyn. Sie, die Liche, iſt der Zrieb, der, auf 
ıfprüngliger Einheit des Denkens und Seyns gegrünbet, dieſe in 
em Ideen zu fchauen, fo bie Ideen zu erzeugen, und ſich pbilofos 
diſch mitzutbeilen (d. b. durch lebendige Darlegung eigenen Sinnes 
ad den Anderer lebendig aufzuregen und zur Steenerzeugung zu 
deben) ſtrebt. Schriftiihe und münblihe Mittheilung find nur 
ine. Die Kunft der Anregung zur Jdeenerzeugung, durch ZTäus 
Yung und Enttäufhung, Zufammenfaffen gleicher Begriffe unter 
here, und Kenntniß der Verſchiedenheit der Begriffe, diefe Seelen: 
Hung — wuzayoyıa — ift Dialektik, und fomit Technik ber 
hitofopbie, weiche das Hoͤchſte und die Grundlage alles Würbigen 
nd Schönen ift. Diefer Trieb wird in einem Mythus, dem Grund» 
vrbus aller übrigen Piatonifchen Mythen, vorgebildet. Es ift der 
nous von der unfterblihen Seele, gleihend der zufammengewads 
Wa Kraft eines beflügelten Gefpannes und feines Fuͤhrers. Der 
ter Roffe find gut und ebel, bei uns —4 daher das 
Dagenienken ung ſchwerer als den Goͤttern. Ale Seele nun waltet 
er das unbeſeelte und durchzieht vielgeſtaltig den Himmel; bie bes 
Inte, volltommene bie höheren Gegenden, die entfiedberte aber 
West umber, bis fie auf ein Starres frifft, wo fie nun wohnhaft 
WM md einen erdigen Leib annimmt, der duch ihre Kraft fi 
I zu bewegen ſcheint. Die Kraft bes Gefieders befteht darin, 
were emporbebend hinaufzuführen, wo das Geſchlecht ber 

Mer wohnt und hat vnrzüglid Antbeil am Göttlihen, d. i. dem 
am, Wahren, Guten. Hieran wählt ed, mie es dagegen durch 
fe abzehrt, Zuerft nun zicht Zeus aus, f.inen gejlügeiten 
fenb, Alles anzuordnen und zu verforgen, und ihm folgt 

>) Geifterfhar in elf Zügen georbnetz benn Heſtia 
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wiefenen DOrbnung. Biel Herrliches gibt es zu [hauen und zu dru. 
ben innerhalb des Himmels. Es folgt, wer will und kann. Kuf li 
fem Zuge zum Fefte und Mahle geben die Götterwagen Iridı, Ir 
andern aber mit Mühe. Bo fehen die Unſterblichen, was außerde 
des Himmels if. Das farblofe, giftaltiofe, ftofflofe, wart. 
fenende Wefen hat nur be? Scele Führer, die Vernunft,. zum & 
ſchauer, um welches ber das Geflecht der wahrbaften Wiſſenſa 
jenen Ort einnimmt. &o freuen fi die Seelen, das Wahre, Sm 
wieder einmal zu erbliden, die Gerechtigkeit, Beſonnenheit und & 
fenfchaft, und tauchen erquidt wieder in das Junere des Himmı 
und Eehren heim. So die Götter. Die anderen Seelen nun el 
deten entweder den Umſchwung mit, obwehl von den Roijen geämi“ 
und kaum das Seyende erblidend, oder fie faben Einiges, Kurs 
nit, im gewaltigen Sträuben ber ne ober fie blieben dem 
zuruͤck, nur fich vettend und ſtoßend in aͤngſtigem, verlegendem & 
tümmel, und Eebren untbeilhaft der Anſchauung des Seyenden jun! 
fih mit dem Schein zur Nahrung begnügend. Daher fo arokrr Ei 
die Wahrheit zu ſchauen. Welche Seele nun etwas erblidt bat w 
dem Wahrhaften, dic bleibt unverletzt bis zum nädjten Zuger | 
fie nichts, das Gefieder verlierend, fo wird fie verfhiedenen Kim 
von Menfhen eingepflanzt und erhält als gerechte ein beiferrs, + 
ungerechte ein fhlechteres Theil. Dabin aber, woher jede Er 
Eommt, kehrt fie unter zebntaufend Jahren nicht zuruͤck, die 8m 
deffen ausgenommen, der ohne Falſch philoſophitt, oder nidt um» 
lofopbifch die Knaben gelicht hat; dieſe kann in breitaufend Jatr« 
beimtehren. Die andern werden gerichtet und kommen in umteri 
ſche Zuchtoͤrter, oder ftraflos in einen gewiffen Ort des Himm 
Im taufendften Jahre gelangen beiderlei Seelen jur Erthelung S 
Wahl des zweiten Lebens, welches jede wählt, wie fie wid. Des 
kann auch eine menfhlihe Seele in ein Thier übergeben und um 
kehrt. Der Menfd muß das auf die Gattungen ſich Wezichent: » 
greifen, welches als Eins hervorgeht aus vielen durch den Bl 
jufammengefaßten Wahrnehmungen. Und diefes ift Erinnerung ® 
Jenem, was einft unfere Seelen geſehen, Gott nadhwandeint = 
das überfchend, was wir jegt für das Wirkliche halten, ımd ja = 
wahrhaft Scyenden das Haupt emporgerichtet. Des Poileten⸗ 
Seele ift mit der Crinnerung fo viel möglid bei jenen Dingen, " 
denen Gott ſich befindendb eben deßhalb atttlid if. Solder (um 
zungen alfo ſich recht bedienend, mit volllommener Wribung ım=" 
geweiht, kann ein Mann allein wahrhaft volllommen werden. ID 
ilt feine Vegeifterung ben Leuten als VBerrüdung und Seelenlem 
t. Denn, mwiewohl alle Sorten bas Seyende geſchaut baten, # 
es doch nicht jeder lcıcht, bei bem Hieſigen fih an jenes zu wıncıl 
ja wenige bleiben übrig, denen bie Erinnerung flarf genug biime® 
Diefe nun, wenn fie ein Ebenbilb des Dortigen feben, werde ® 
züdt und find nit mehr ihrer felbft mächtig, Die dieſigea I» 
bilder haben keinen Flany; damals aber war die Schoͤnbeit grins 
zu fhauen, als mit dem feerligen Chor wir den Böttern folgend W 
berrlihfte Schaufpiel genoffen und in bas aiterjeligfte Gebeimmid i' 
weibt waren, weldes wir feierten untabelig, zu ſeligen Bat 
vorbereitet und geweiht, unbezeihnet mit dieſem unfern Leide. 
nun noch frijhe Weihung hat umd das Damalige vielfälda arid= 
wenn ber ein gottaͤhnliches Angeſicht erblidt, oder eine (Deka 
Körpers, welhe bie Schönheit dollkommen darſtellen, jo fehanduri " 
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merft vnd es wandelt ihn eine Furcht an von bamals, hernach aber 
“t Fer fie anfchauend an, wie einen Bott, und fürdtete er nicht den 
Kuf eines allsubeftigen Wabafinnes, fo opferte er aub, wie einem 
eiliaen Bilde oder Gott, dem Liebling. Und bat er ihn gefchen, fo 
hrrfälle ibn, wie nad) dem Schauder, ploͤtzlicher Schweiß und unge: 
pohnte Higez; das, was bie Keime bes Gefieder verbärtet, verfhloß 
md bersorzitreiben binderte, fhmilzt um jie weg. Mit zufließender 
Kıbrumg ſchwillt und treibt der Kiel, es gährt in ihr, fie empfindet 
Femerz, bis fie die Schönheit ſieht; dagegen bei entjogenem Ans 
ie der Trieb bes Geficders ſteht und die Seele umberrafet unb 
{not leidet, bis fie wieder Erinnerung des Schönen bekommend 
redlecket. Diefer Zuftand beißt bei den Menſchen Liche. Jeder nun 
rmäble fi nach der Art des Gottes, dem er gefolgt und nad feiner 
Iemüthsart eine Liebe zu einem Schönm und bildet ibn aus und 
ritet ihn zu deſſelben Gottes Lebensweiſe und Gemüthsart, indem er 
Adſt ibn nahabmt. Alſo ift jede Scele dreifach zertbeilt, in zwei 
ohaeftsltige Theile und drittens in ben dem Führer aͤhnlichen. Das 
ine Rog it aut und fhön, das andere rauh und wild; das erfte hält 
ih in ber Siebe fhambaft zuruck, das zweite fprengt mit Gewalt 
vroarts an den 8iebling. Der durch ben Anblick zum Wefen der 
Zsbapeit duch Erinnerung bingetragene Führer, fie mit der Beſon⸗ 
mmbreit auf heiligem Boden erblidend, fürdtet fi und zieht gewal⸗ 
12 die Zügel ruͤckwaͤrts. Das gute Roß ſchwitzt, das böfe ſchmaͤht 
Fahrer und Spanngenoß ber Keigheit, bis es, endlich auch gebändigt, 
6 Führers Ueberlegung folgt und beim Anblid des Schönen von 
Fırdt übermannt wird. Daher des Liebhabers Seele enblid vers 
simt und ſchaͤchtern dem Liebling nachgeht, deſſen Liebreiz ſich alle 
zälig erpießt und in der Seele die dem Gefieder beflimmten Auss 
‚ange befruchtet. Das er nun wie in einem Spiegel in dem Lieben: 
im fich ſelbſt befchaut, weiß er nicht. Aber er wuͤnſcht ibn zu feben, 
‚m berühren und zw umarmen. Da nun fobert das unbändige Roß 
hr die vielen Mühfeligkeiten einen kleinen Genuß; das des Licblings 
Däre wohl geneigt. AÄber der Spanngenoß und fein Führer fträuben 
4 mıt Scham und Vernunft. Wenn nun die beffern Zbeile ber 
Erele, welhe zu einem wohlgcorbneten Reben und zur Liebe der Weis» 
yeit hinteiten, den Sieg erlangen, fo führen fie ſchon hier ein feliges 
m? einträhtiges Leben, ſich felbft beherrſchend und fittfam dasjenige 
virat babend in ihrer Seele, dem Schlechtes, und befreit, dem Vor⸗ 
ride einwohnt (die Platonifche Liebe). Sterben fie aber, 
' baden fie, faft ſchon befiedert „und leicht geworben, von den brei 
Acheft olympifhen Kampfgängen fon in @inem gefiegt, über 
“or Gut ein noch größeres weder menfhlihe Beſonnenheit dem 
selben verfhöffen kann, noch göttliher Wahnfinn. Die Berträus 
Fat aber mit dem Nichtliebenden, welche durch fterbliche Befon- 
endet derduͤnnt auch nur Sterblihes und Sparfanies austheilt, ers 
gt in der aelichten Seele jene von der Menge ald Zugend gelobte 
Srmeindeit und wird ihr Urfache, 9000 Jahre theils auf der Erbe ſich 
kumzutreiben, theild vernunftioß unter der Erde. — Wie diefer 
Katöus, über Platons Technik, die Hauptunterfuhung zu verbeden 
überkleiben, um dadurch zu eigener Jdeenerzeugung und Auf: 

des Raͤthſelworts zu leiten, Aufihluß gibt, und ben auf: 
Hörer gleihfam in die Urzeit des gottmenſchlichen Geiſtes 

iclend, das Werten der Idee, als Ungrtrenniheit des Seyns 
Denfens, Darſtellens und Erfennens-, und zugleid die Entwides 


fhauung und Rüderinnerung. „Diefe Anfhauung ge 
das wahrhaft Scyende, Ewige, Unveränberlidhe, weldem - 
fieht die allgemeine und für das gemeine Denten und J 
urfpruͤngliche des Werdenden, ewig Fließenden unb „ 
Senes Seyende nun in diefem Werbenden ergriffen, alt bas = 
und Gute barzufellen, und ſo den fheinbaren Geg o 
Ihauungen durch Vorrufen vor dad Bewußtſeyn auf ei 
hoͤchſte Aufgabe der Wiffenfhaft. Diefe Vereinigung aber 
immer in zwei Momente, auf deren verfchiebener Beziehung auf 
ander bie VBerfchiedenbeit bee Methode berubt. Von ber Anie 
bes Seyenden ausgehend in der Darftelung bis zum Aufzeige 
Scheins fortzufchreiten und fo erft mit ber Löjung des 
zugleich deffen Bewußtſeyn aufjuregen und zu erklären, 
in Beziehung auf die Wiffenfchaft unmittelbare 8 
Ron dem Bewußtfenn aber des Gegenfaged, als einem 
ausgehend zu jener Anfhauung als dem Aufldfungsmittel 
fortzufchreiten und eben buch die Nothwendigkeit eines 
tels auf fie binzuleiten, das ift die Weife, welche wir bie 
nennen und welde von Platon in die Mitte iſt geſtellt 
bas wahre Bindungs und Bildungsmittel von ber, urfprumg 
Anftauung, mit welcher er elementarifc anhebt, zu ber £ am 
ven Darftclung, mit welcher er fyftemarifd endigt. . Bir ui 
in diefem Begenfage für die Phufit das Wahre und ber Siem 
bie Wahrnehmung gegen einander verhalten, fo für die 
Gute und die Luft, oder die Empfindung (Schleiermachere 
1.7. ff). ‚‚Diefe Gegenfäge nun als lediglich beziebbare 
intellectuellen Einbeit der Idee tilgbare verfolgt Platon mi 
Seiten bin, auf dem Gebiete des Phnfifben, wie des Erbiihen 
fonders aber auf legterem, wie es dem Sokratiker gebübrte, = 
wielfachen Formen, in welchen fie darauf vorlommen, je 
Borgänger fie begriffen ald Seyn und Werden, Scheubes 
ſeyendes, als Kliehendes und Beharrliches, Vieles umb 
wegung und Ruhbe, Gterblihes und Unfterblides, 
Mahrnehmbares, Gutes und Böfes, Luft und Unluft w. f. wm. 
er aber dieß mit der gewandteften fcharffinniaften Dialeftit wm 
Waffen der uebanften Polemik und feinften Ironie, ale 
auf das Bekenntniß des Nichtwiſſens und als Anreiz zur 
tbut, gewinnt er buch Gleichung ber Form und ) Jabe 
große Dreibeit im Leben dargeſtellter Ideen: ben Dialer 
den Staatsmann, und die Einbeit beiber, ben PYih £ 
Den erften nämlid, indem er bie empirifhen Kunftar fe b 
ſtiſhen Voitsredner und VBolksfübrer um niebriger Imedie " 
mehr als Anregungstunft zum Wahren, Suten und Gchönr 
laͤutertz den zweiten, indem er das Reid bei Bahr j 
w —2* wirklich im gemeinen Leben auegeproͤgt und walr 
ae ia a 
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gerne yon ber ganzen Zeit und bem ganzen Raume einzu: 
‚auf baß eine Unfierbligteit werde im Sterblihen. Die Be 
Feben ift Liebe, das lebendige Bilden und Erregen Erzeugung, beide 
der Eins, das -geiftige.Erzeugen nur höhere Stufe Einer Thätig: 
keit, fo wie auch natürliche Geburt ihm nur ein Wiedererzeugen bers 
felben "ewigen Form und Idee ift, und alfo die Unſterblichkeit derfel: 
ven im Sterbligen (Schleiermahers Plat. II., 2. 359 ©.) So 
mbet ee alfo da, wo er anfing. Dffenbar wurzeln die beiden erfien 
Deen in feiner Zeit und des großen öffentlichen Lebens mannidfalti: 
% Berzweigungen ; nur daß es bier feines trüglihen, lügenbaften 
8, ben es in feiner forteilenden Geftaltentwidelung gewonnen, 
metleidet und in die Einheit und Lauterkeit der Idee emporgehoben 
Durde, Mit der dritten fchlieft er fi daacgen mehr an das Ehri: 
an. Allen aber liegt ein Seyendes, Unfterblides, Ewiges 

m Grunde, auf welches fie gleihfam aufgetragen find, ein unab: 
Deiäbarer Irieb und ein ewig Reined. Nun liegen zwar diefe Aufs 
haben und ihre Löfungen bier vielfach in einander verflodhten und 
| eingewachſen, und mit überlegener Meifterfhaft des befons 
men Künftlers befchwört er fie herauf und bannt fie wieder; aber 
Bas in dım Gefpräche Phaͤdrus von jeder Rede gefodert wird, daß fie 
ein lebendes Wefen gebaut fey und ihren eigenthuͤmlichen Körper 

» fo baf fie weder ohne Kopf fey, neh ohne Fuͤße, fondern eine 





babe und Enben, die gegen einander und gegen das Ganze in 
nem ſchicklichen Berhaͤltniſſe gearbeitet feyen, das ift an Platons 
aufmerkffamem WBlide gewiß durh alle anmutbige Windungen 

nee Rede hindurch unverfeambar. Auf eine andere fehr geichrte 
iſt der Hauptinhalt der Platonifchen Lehre angegeben worden in 
lateinifchen erflärenden Inbaltsanzeigen (3weibr. 1786.8.) 
Spftem der Platonifben Philofopbie (Leipzig 1792 
5 VL8.). Bier fol noch einiges Cinzeine aus diefer Lchre nad 
Bias Fdeentrias gleihfam als Probe folgen. Was alſo bie 
it in dem angegebenen Platonifben Sinne amlangt, fo 

DE je zwar. das, mas von unfern Philofophen als Theorie 
sortchkene, Denkens und Erkennens u. f. mw. bebanbelt ‚wird, 
allem darunter Befoßten, der äußern und innern Anſchauung, 
Seſadi Segriffs u. f. w. in ſich; aber bei der von Platon 
enalienen Ginheit biefer in das Gewebe bes Wiſſens zufammens 
een Hüben mit dem Darſtellen, Bilden, oder Seyn übt fie fid, 
ic jelbft prufend an den Gegenftänden biefes Gebiets, ale 
Not und Erzeugniß, und indem fie das Werfen fittlicher Weis: 
Re Darmonie ber Seele und Uebereinitimmung des Wiffens und 
Rt, berührt und erörtert fie zugleich Fragen und Aufgaben, 

I unferer Abmarkung ber Wiffenfhaften und Disciplinen, 

t zumeif nicht eigendebdrig erachtet werben. Denn nit 
© befondere, gemeine und höhere reinere Erkenntniß, Ges 
efionen, Ueberlegungen und Schlüfe, Anfhauungen 
Mipfinden und Denken u. f. w. ſcheidet, fie unter 
Sund dev. oben. angegebenen Idee der Erinnerung 
a, dab, fie das Bewuätfenn des philoſophiſchen 
eb, ausbildet zur Kunft ber Ideenerzeugung: 
ber berührt ‚die ewigen, zeitiofen, unkoͤrper⸗ 
be, unter der Geftalt des Einen, Untheilbar 
An der bellenifgen Quabruplicirät ald Me: 
grechtigkeit, Beharzligleit (awgpoer:g, 
























616 2 Nlaton 


gyornos, drzamovn, evdpıa) das Gute unter verfhiehenen Kerzs 
arftellt, fo daß in berfelben die übrigen alle mit enthalten me 
Eben fo fest fie Tugend als Kenntnif, untugend als 
und, da Tugend auf Erfenntniß berubt, auch ihre Lehrbarken 5 
inne, in welchem dieß überhaupt gefagt werden Fann vom dem 
innern, Aufregen und Beleben der Zbren. Within, wie audi 
ober weniger Theoretifches und Practifches zum Behuf des 
aus einander gehalten werben, fo ift doch ihre Einheit und Geis 
immer der Träger von Allem, was auf beiden Gebieten unter j# 
bar wechſelnden Seftalten vorkommt, und unter diefen ein emiger 
genfeitiger Taufh und ftetes lebergehen ihres Welens m ei 
Der Dialcktiker geht durd das Erkennen in das Seyn über, 
fein Kunftwerfzeug, ift nur Erzeuaniß der Erkenntaiß mb iewe 
bältnig zu den Dingen das des Bildes zum Urbilde. Wie uni 
Dialektiker im Wiffen und in der Weisheit verehrt, ohne 
bes Handelns und Bildens entbehren zu können, fo ift Hambeh 
Gebiet des Staatsmannes und feine mit befonnenem Künfe 
geübte Kunft, da Kunft überhaupt Darftellung fittiihen € 
bie Eöniglihe oder Staatskunſt. „Ihm liegt ob, bie ı 
und auseinanberftrebenden Naturen zufammen zu verketten 
macder II., 2. 247), die Menſchen dburd Umgang umter 
und mit der Natur zur Erkenntniß zu führen, fo dab ih A 
und in der Natur nichts mebr verborgen feyn barf (daf. 249). 
das Leben der Welt ift ein in entgegengefesten Bewrgunge 
felndes und fih Wiedererzeugendes Ser. 251). Ale 8 
mithin ift eine Nahabmung des fhöhften und beften Bebens, 
ftellung des hoͤchſten Gutes, ober des Zugleichwerbens aller TE 
Sphaͤren. Wo fie aber nicht auf das Gute, fondern auf 
und das Angenehme geht, ift fie falfh und Schmeichelei. = 
mäß fest alfo das Handeln wieder Erkenntniß voraus unb # 
oder erkenntnißgemaͤße Behandlung. Wie fid aber in ber \ 
Menfhheit überhaupt und griechifche Natur durchkreuzen, wit 
fer Hinfiht folgereht die Dichter vom Staate (dev Platonz 
Republik) ausgefhloffen werden und aud die Muſik ih Ban 
kungen gefallen laffen muß, Gemeinfhaft der Weiber Sitte am 
oder was fonft von der gemeinen Staatsanfiht abweiche 
feon mögen, dies kann bier nicht aus einander gefegt werben 
folgerecht aber war ber oft befrittelte Sag: ‚‚mofern nie? 
pben regieren in den Staaten, oder die jegt fogenannten K0R 
Machthaber echt und gehörig philefopbiren, und fo Gtaafem 
Philofophie in Eins zufammenfallen, die vielen Nafuren aber 
getrennt nah einem von beiden Hingebenden nothw arg 
werden, fo ift kein Nachlaß der Uebel für die Sraaten, > 
auch niht für das Menſchengeſchlecht.“ Diek folge u 
Grunde liegenden Einheit des Denkens und Seyns. 
Philofophen als ber dritten Idee durchdringen fh 
Staatsmann, und er ift in zivei Gefpräden tmte 
Sokrates bargeftellt ‚in dem un 
und in ber fraubigen Nittheilung, in der Ber 
in der Herefhaft über bie & ıD 
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ma des Negativen, mehr oder minder Störenden, dargelegt iſt, zu: 
mmen, fo wird es nidyt befremden, die Platonifche Philofophie, mie 
De echte und wahre, eine pantbeiftifhe nennen zu hören, in bem 
Sinne nämlih, daß fie das Eine im Einzelnen und Vielen, alfo 
Sort in Allem und Alles in Gott erkenne. Denn allerdings Löfcht 
© alle Gegenfäße, als das eigentlich Verneinende der Idee, aus in 
ce bee des Als felbft, und mie in der Dichtkunft Himmel und 
be, Böttlihes und Menihliches, Vergaͤngliches und Unvergänglis 
‚es fi) in einander fpiegeln, obwohl bewußtlos und in fiherm, une 
Sweisbaren Triebe, alfo auch bier, nur bier mit Bewußtſeyn und 
reibeit. Darum 1ä6t fih auch die oft aufgemworfene und mühfelig 
eörterte Frage von der Verſelbſtung, oder Hypoſtaſirung der Ideen 
abin beantworten, daß nicht dich die Meinung fry, als ob irgenb 
ine Ibee in einem Einzelnen und als ein unbedürftiges Einzelnes 
Teldyfam finnlid wahr nehmbar angefhaut werden folle, noch aud, ob 
ir jenfeits der Erfcheinung als ein hohles Gedankeubild liege, fondern 
Helmehr, daß, da jedes Einzelne nicht bloß in Beziehung und Ges 
sonfas flebt zu einem andern Ginzelnen, fondern flet® zum Ganzen, 
md ihre Elemente in dem (Sanzen nad) : und abgebildet feyen, ans 
SDaubar durd die Kraft und Tüchtigkeit göttlihen Geiſtes, welder 
m Werben das Senn, und im Geyn das Werben durd Erinnerung 
u ergreifen durch höhere Eingeiftung geeignet ift, daß alfo von einer 
Immanen; und gegenfeitigen Umgreifung und Sneinanderverfenfung 
Ne Rede ſey. Denn jene Einheit ift Begim und Ende aller Philos 
pbie und war auch bei Platon in ber genannten Drei gewiffermas 
im bupoftalirt, obwohl in jedem einzelnen Gliede derſelben anders 
ab ber Ergänzung durch die übrigen bedürftig. — Ließen wir aber 
bis bieber das Negative immer fallen, fo müffen wir es bier ale ben 
Kusdrud des Vielen, und den Widerſpruch gegen bie Idee um fo 
mehr wieder aufnehmen, da es auch für Platons wiſſenſchaftliche Mits 
Feilkma, oder feinen philofophifhen Styl Außerft wichtig und wefents 
I ift, fo wie e# zugleich feine Geiftesgewalt herrlich offenbart. In 
Km Wefen ber Idee nämlid, als eines in allem Wechfel und Wans 
Di inwandelbaren Seyns, eines gegenfeitigen Koderns don WVergeiftis 
gung unb Berleiblihung (ihrer Gefhichte) liegt, wenn bieß im Vers 
ande und von feiner jondernden, trennenden Kraft aufgefaßt wird, 
lmbings gleid, urfprünglid ein Widerſpruch, aber ein göttlider, 
in welhem allein das Leben ewig jugendlich Freifet. Aller Geift 
Frese Fchautend, fein felbft zu genießen, und fo fi zu ergreifen in 
fine Einheit — er erzeugt ſich und fegt fich ſelbſt entgegen, er ift 
enger umb Erzeugtes. Aber das Erzeugte ift wieder nit nur ein 
ihm Nbhänaiges, fondern auch zugleid etwas für fi, fomit aber 
ein Ein 108, Beitimmtes, Bearänztes, niet der ewige, unenblide 
Ga al beffen VBerneinung vielmehr e8 auftritt. Darum nun eilt 
je raftende Trieb, der Unanarmeffenbeit und des unerreichten 
een, von Bildung zu Bildung fort, in jeder mit göttlis 
Kbdernichtungsluft untertauchend und fic alte in freier Bewe⸗ 
m laffend, Die nun ift bas Viele, der ewige Fluß ber 
her nichts anderes iſt, ale bas hohe Spiel bes auf» und 
@eiftes, fein großartiger Hobn und Epott über fi 
er Ewigkeit und BSoͤttlichkeit fiher, wohl mit fi 

was kann das Ende ſeyn als Müdkehr in den An: 
fe Burüdnahme des Einzelnen, Bergängliden in das 
ie, dem «8 jih mir kegem Jugendtsog ſich gleich» 
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auftellen vermag? welder Mebermuth und Trotz aber num gebüft ı 
zur wahren Demuth gefänftigt und geläutert wird. Dieß ik! 


| 


Irren der Reflexion und der Speculation, als ihrer höchſten Er 


So nun ſehen wir auch Platon die Wiſſenſchaft und die Zug: ı 
Scheinbilder, welche jene felbft zu feyn fi anmaßen, behandel 
dem göttlichen Triebe der Liebe, der WBofeelcheit von dem Ein 
Einzigen, allein Wahren, Guten und Schönen; melde an Ib: 
zu erzeugen, aufjuregen und zu nähren einzig wuͤrdiges Geſchͤf— 
Daher greift er, wie fpielend und bewußtlos, das inzelm : 
Ipannt feine Elemente, zerfällt es immer mehr und mehr, fm 
Einzelnheiten nah allen Seiten in einen Widerſpruch mit ſich — 
der, gehäuft, fie aus einander fprengen und auflöfen muß, und u 
er ſchalkhaft das löfende Wort zurüdhält, führt er nihe nur jur 
liger Verzweiflung an dem Einzelnen und Endlichen, fofern es r 


tampfen will mit dem Ewigen, zum Geftändnig des Nichtwife 


das fih ja num als cin folches am ſich felbft bewährt hat, fonden 
hohem, unerfhütterlichem Vertrauen auf des Geiſtes Ewigkeit, 
er ihn auch auf zum Nachbilden, Erzeugen, oder, ba er felbi 
ihm lebt und ift, zum Wiebererzeugen bed Ewigen, zum Gr 
an das fhon und urfprünglich Geſchaute. Go ift feine Methoede 
Nachbilden des geiftigen Lebens, worin ber Geift ſich ſelbſt auf: 
als ein aus ber Nacht des Als, zum Behuf der Gelbfiichaums, 
felbft Erzeugendes unter mannichfachen Bildern, an biefer Bu) 
erzeugung feine Bewegung und Kraft Prüfend.s und Erfah 
und, indem er die verfeblten mit goͤttlichem Zorn, oder aud mit er- 


ner Gleichgultigkeit zerfchlägt, in feine d. i. des Alls Schaft >- 


ruͤckkehrendes. In diefer Art und Weſen liegt, wie in einem I 
jene noch nnerreichte Zrefflihleit und Meifterfchaft, welche ba; 
lihen Platon- auszeichnet — jenes leid;te und ſchnelle Anknüpfe : 
Rede an den fiheinbar unbedeutenditen Punkt, jenes Anſare— 
Aufbrehen urd Ausbilden beffelben zu einer zauberifchperiod 
Geftalt, dann aber wieder das ſchaͤlkiſche Vernichten deufeibem 
geringfhägige oft mit jugendlihd übermüthigem Scauftellung®: 
vollzogene Abfpringen zu andern, weldye wieder fallen gelaffen mi 
um, über fie bineilend, das früher Weggeworfene wieder auf. 
men und zu erhöhen, — jenes Eindlihe gemüthlihe Bermweilm 


dem minder MWefentliben, und bas ſcheue, leife Anrühren bei & 


lihen, das ſchon aus jenem in Lichtfunken aufglühte und aufal' 
Der hun aber bedenkt, wie ſtets und überall das Geiftige umd ‘ 
liche fo in einander fpielen und leuchten, der wird auch bie titft 
ewigen Natur des Geiftes treue und gemäße Bildumg des Y- 
und die Einheit der Form und bes Inbalts in feines Geiſtes 
ſtrahlungen innig liebend bewundern. Eben fo beurkundet uber“ 
ſelbſt das Kleinſte befeelenden Meiſter fein ganzes mimiſches 3» 
Braft deffen er jeder Perfon und jedem Umftande ein indidie 


Gepraͤge aufzudruͤcken verftcht, und aud hierin das tiefere Dr-' 


des Menfchengeiftes fi wiederholen läßt. Daß ihm bier fein - 


bere Befchäftigung mit dramatifher Dichtkunſt wohl als Bew 
gedient haben mag, wer wollte bas bei dem fo- augenfcheinlidm - 


ganismus feines Geiftes bezweifeln? aber. daß er darum, gie“ 
aus bequemer Verwoͤhnung, feine Werte dialogifh abgefaßt, iR 


ebige tiefere und wefentlihere Gründe vorhanden find, eine mid! 


fonders würdige Meinung, indem fie den tief abſichtlich fhafı 


vob befonnen waltenden Künftler zum befgränkten und in bleibe 
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Es if im Ber: 
male ve 9 * 8 geſchehen, 
e davon uns 
— von atone € ‚ don einer 


ober bes Etwas gehört ae „wäche * zen 
5 diefer Art vernommen zu 

: Naturwilfenfhaft, in ae 7— Be 
5* der * verkehrt, im, Platon zu ſuchen, 
Nachdem jenes —* und re 


gie: verſch 
ie die ber —53 Ei, su Pythagoras —— nadhz 
. WERBEN —— mehr N er und 
Fe ſchauung zu on peculation 
dertkummerte, anbrerfeits äußere. gefunde und x Ohtiae 
24 ideenlofer Verſuchluſt und nicht viel mehr als —— 
orden war, fo konnte erſt die Idee einer Phyſik im 
f 1.6 ne wieder a ia emportommen. - Platon fchloß fich 
h Faft und Gewandtheit der Speculation an bie durch bie 
Klde © öchule bezeichnete Stufe ber Bildung. an, und übertraf 
H 1 gänger. Durd Nie andaͤchtige Begeifterung und, 
' zu fagen, durch jene nie in ihm, wie in der ionifhen 
— ab⸗ und nachklingende Magie gewann er bie Idee der 
*8 beſeelten vernünftigen Thiers, geſchaffen nach einem 
retuell ablen ( in ben harmoniſchſten Verhältniffen, weiche als 
katiſche (nad orientaliſch Pythagoriſcher Zahlen Lehre) aus⸗ 
roche! en, bewegt don ber inwohnenden Weltſeell, welde 
‚bie f en Elare, ewige Orbnung ber Ratur nad) Gefegen ber 
| 23 gemifcht aus Nothwenbigkeit und Geifl. Ihre in ber 
eaung ber Himmelskörper anjchaubare Bewegung ft fphärifc 
dee linken zur rechten in ‚bem äußerften, fortfhreitend von 
ib m Morgen in dem innern, wieder in fieben ungleiche ges 
„7 reife, aus welchen fie beficht, Allerdings kamen bier auch 
6 be Aufgaben vor, weldhe zu Iöfen verſucht ward. Daß 
dee der individuellen Anſchauung mehr. enthoben und in 
güdgebrängt warb, wo fie nun. etbifch fi entwidelte, 
ar al der Richtung, nicht dem Weſen nach verfchiedenes ſich 
Be Fi fi ſchon aus Platond Gange, wie wir ihn bis bier 
je olat, abnehmen. Naturwiffenfhafe alfo in dem Sinne, in 
8 ſonders auf Experimenten gruͤndet, konnte Platen nicht 
war ihm ber Leib Gottes und des Geiftes und Geif 
‚Seit wurden fumbolifdy gefaßt. — Aus ber Gedirgenheit und 
ng ber zwei angegebenen Glemente bes Platoniſchen Geis 
hät fi Tr begreifen, wie gros und dauerhaft feine Wirkung 
im; ebung ſeyn mußte. Stets, wo bie hoͤchſten Intereffon des 
6 mie eregt wurden, ging man auf ibn zurüd. Seine 
e Heißt die Akademie und wird in die =. mittlere 
ne me beilt., Bu ben Philofoppen der älteren gehören Speu: 
hate, ar cated, Erantor, die unmittelbaren 
| J— 5Der Stifter ber mittlern Akademie iſt Arceſi⸗ 
deſſ folger Lachdes, Evander, Egeſinus und Carneabes 
— 4 ere war der Stifter ber neuern Akademie und 
— hieß. EClitomachus. Die Schüler bes Legtern, Pbilo 
7 widen wieder von ben Lehren ber neuern Akademie 


3 
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ab, und näherten fi mehr dem Plato. Antiohus machte ned mut 
Aenberungen, daher man wohl zınveilen von ciner vierten und für 
ten Akademie fpridt. Gicero Qu. Acad. I, 43. f. nimmt mr v 
alte und neue an und meint, die Namen beider folltem eigen“ 
vertaufht werben, indem bie neue fih mehr Platons urfpränglite 
Geifte nähere. Da fih in der Schule mit dem gemeinfdaftls 
Charakter auch perfönlihe Individualitäten entwideln, fo follte — 
auch hier die legtern fuchen. Aber es zeigen fi bier in ker I 
keine, (wenn man nit die unſteten Schwankungen, Abtweidunz 
und Beruneinigungen ber Urlebre dafür halten will,) bis auf frim 
vieljäbrigen Zuhörer, den &tifter der peripatetifhen Sanı. 
Arifloteles, einen baumeifterliben Mann, ber fi nad dem WBcbm 2 
tundigt, aber nicht weiter, als bis er Grund findet, der einm me 
beuern Grundfreis für fein Gebäude umziebt, Materialien von ein 
Seiten ber fchafft, ordnet, auffehichtet und fo in regelmäßiger Az 

yramibengrtig in bie Höhe fleigt, wenn Platon einem Dbeliäim 
a einer fpigen Flamme gleih, den Himmel fuht,‘ wie Görde in 
treffend darafterifirt. Er verwarf die Platonifhen Ideen, indem « 
fie, wie Alles, der Reflerion unterwarf und ein vollkommener Rs 
bes Verftandes war, der bie finnfihe Welt feften Blices burdi- 
fhend zergliederte, aber ganz jener höheren Begeifterung erttbebru 
welche ſich in Platon noch aus dem Drientaliemus herüber gern 
hatte. Vergleicht man feine Ethik mit der Platonifhen und ermiz“. 
wie auch in der Kolgezeit die Anhänger beider fi gewaltig beftte 
ten und um den Borzug rangen: fo muß man wohl beide für m 
entgegengefcgt halten; fo von viel gröberem Korn ift Alles in In 
ftoteles! ' Denn in ber Ethik namentlih Alles auf ein befchrästm 
bürgerlihes Handeln hindraͤngend ordnet er fie der Politik mim. 
Dies aber, wıe des Mannes fonftiges großes Verdienſt, bleibt tem. 
wo nur vom Platonismus die Rede ift, billig bei Seite geftetr. — 
Philofopbie und Religion find in ihrem tiefflen Grunde fo gar 
Eins, daß zu allen Zeiten die legtere eine Umbdeutung ober Eintr 
dung von der erftern erfabren mußte. Durch bie Hinweiſung 
das Ueberfinnlihe und den der grichifhen Natur zumal fremden 
fall von ber Natur und der Breite der Welt, durch bie glühenbe Bn 
geifterumg, womit Platon biefe ausſprach, konnte er allerbings jo“ 
als ein Vorläufer, als ein Werterleudten gleitfam des Ghrilim 
thums gelten, welches nur nah dem Reihe Gottes zu teadıten dr 
fahl, und fo eine Rüdkchr und Wiedergeburt des Geiltes ım A 
felbft war. Aber wie andrerfeits in Platon auch das heidniſche 
fen culminirte und alle Strahlen deſſelben in ihm cenveraiten: I» 
wurde er aub, ald nun das Chriſtenthum immer mebr ieh ausm 
tete, theils als bie feftefte Stuge des ſchwankenden Hedenchums an 
geſehen, theils bemühte man fih. das Chriſtenthum ihm zu mißerr 
und beide in ibren Dauptlebren ausgleichend zu verföbnen. Das nm 
ſtere gefhab durch bie Neuplatoniker, die auch alerambrimiı 
ſche Phileſorhen, und Ektektiker genannt wurden. (S. Mer: 
platoniter). Hier möchte wohl zu warnen jeyn, daß man is 
tinus (geb. 205 nah Chr. Geb., gefl. 270) und Jamblihus nide U 
unbedinat als bodenlofe &chrärmer und Mpftiler verfchrrie; denn 
es berrfcht eine erhabene Benrifterun?, cin feltener Schwung ber Im 
dadır, cine große Sharafteriraft und Würde in ihnen, die um I» 
auffallender wird, je mebr fie von ber Zeit, im welder fie Arbem 
abſticht. Wohl drüdte auch Plotins Syſtem bas Grärchen ade 
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— das Wirkliche ſeelenlos zu machen, und zu verachten 
» bennod von ihm eine Weſenheit für das Ewige zu borgen; 
re das Bemüth waltet bier do vor. Da ihm Raum und Mate: 
nidts ift ald Schein bed Wirklichen, Schatten der Geiſter, fo 
vert er Gemeinfhaft mit Gott und Anfhauung bes Unendlichen. 
mn die Intelligenz dburddringt als Lichtweſen ale Dinge, fie ſucht 
5 Eine, das Gute als Urgrund von Allem. Dies geſchieht nicht 
ch das Wiſſen, fondern durch unmittelbares Ergreifen und Schauen 
b Genießen alö einer Gegenwart. So fällt Anfchauendes und Ans 
hautes zufammen, bie anfchauende Seele wird was fie anfchauet, 
rd bas Cine, wie fie es war; denn fie, die Intelligenz, ift Bild 
I Einen, der das Gine umleuchtende, aus ihm berausleudhtende 
bikreis. Die Natur des Gciftes und des Seyenben ift bie erfte 
d wahre Welt, nicht verſchieden von fi, nicht kraftlos durch Theis 
19. no mangelhaft, noch durch Theile geworben, da ja jedes 
ie nicht dem Ganzen entzogen ift, fondern das ganze Leben 
‚und aller Geiſt in einem lebend und Ein zumal ifl. Die 
eiſterwelt ift, alfo ein Welithier. Alles ift nur Anfdhauen. Die 
it iſt ein Bild der Gwigkeit und. von ihr ausgefloffen. Das Böfe 
entweder fheinbar, oder nothwendig; als nothwendig aber hört 
auf, böfe zu fenn. Mit Plotin ging Porphyrius auf 
eihem Wege fort, aber nur mit weniger Gemuͤth. Jamblich 
rfenfte Alles in Theurgie. Mit biefen und einigen andern Män: 
m war denn die Platonifhe Philoſophie wieder erwedt worden 
dia wiefern in ihr das Drientalifhe Überhaupt vorherrſchte, als 
adziehung in den Mittelpunkt der Seele, war ber fpätere chriſt— 
be Mpfticismus als ohnmaͤchtigere Subjectivität durch fie verbreis 
Auch in der Geihihte gunzer Zeiträume, mie in einzelnen 
‚, dauert der Flug und Schwung ber Anbadt und Begeiftes 
ag nicht immer, fo lange er ein bloßer Anklang, und ein nicht zum 
ittlichen hinaufgeläutertes Gefuhl iſt. Daher denn feben wir fpä: 
Yin bis zum ızten Jahrhundert den fait fondeenden Verftand in 
E wiedererwedten Ariftotelifhen cder peripaterifchen Philojophie 
fleetin, Die Scholaftiter bearbeiten fie mit vielem Scharfſinn; 


# 


un 


=» 


ee auch viel Mißwachs treibt zualeih, wie natürlid war, wo es 
© Gelehrjamkeit an einem eigentlichen Objecte fehlte und fie fi in 


n en Steppen bes Berfiandes herumdrehte. Als aber in Ita: 
m wieder der Sinn für claffifhe Literatur erwachte, befam auch 
r onismus feine Verehrer wieder, und fie freten mit trefflicher 


ftesfraft in die Schranken mit ben Ariftotelilern. Gemiſthius 
ethe begeifterte dem Herzog von Klorenz, Cosmo von Medici, für 
(aton, und diefer fliitete eine Platonifhe Akademie, naym 
n- Sohn feines Leibarztes, dem Ueberfeger von Platon und Plotis 
4, Marfilius Zicinus, als ziveiten Vater ber Platoniften Philofos 

‚An, fein Haus auf, ja er fchenkte ihm eine Bejigung in der 

eder feinen von Carreggi. Die Erbitterung ber Streiter war, 
fig und t# Platoniker zählten nady und nady die geiftreichiten un, 
; Mine zu den Ihrigen. Unter. diefen nennen wir beſonders 
iogdano Bruno, der überall umheritxend, in lateiniſchen und 
Menifhen Schriften, theils Platons Lehre gegen bie Ariſtoteliker 
rtrat, theils Raimundus Lullius Kunft der Topik, d. h. den Vers 
4, bie Elemente der Reflexion zu claffificiren,. und fo eine allge. 
ine Methodil, oder ein Organon zu erfinden, zu vervollfommnen 
ste und enblid verbrannt ward, (Gr ik amd unter uns wieder. 
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bekannt geworden durch ben geiſtreichen Auszug aus feinem Br‘ 
von ber Urfahe, dem Urgrunde und dem Einen, melden F. 9 
cobi in feimm Werke über bie Lehre tes Gpinoza gegehm ! 
Kit minder treffli aber und gleihfam eine Fortfehung } 
Werts ift cin anderes ebenfalld dialogifches über das tunenblid: 
und bie Welten, worin die Ariftotelifche Lehre Punkt für Pant! 
euer und Ziefiinn widerlegt wird. — Sollten wir nun net 
unfere Zeiten zuruͤckkommen, fo würden wir auch bier nadr 
tönnen, wie man Platons Weg wieder betrat und auf ihn dir‘ 
loſophie zu führen ſuchte. Hier jedoch überlaffen wir den Wit 
rigen fich felbft und der Kraft, dem großen Schwung unfers 3 
ters zu folgen, oder nidt. Gewiß aber ift, daß keinem mahrır 
lofophen Platons ethiſche Begeiſterung fehlen dürfe, wie dui: 
feiner ben großartigen und veingebilbeten Styl beffelben bis je 
anzueignen fähig gewefen. Won ben Ausgaben des Platon in 
Ber ber Aldinifhen die vorzüglichften die von Henricus Et! 
1578, 3 Bde. Fol., die frankfurter, 1602, Kol. und bie jm 


der, 1781 — 86, 13 Bände 8. Die neueften find von Be d 


und von Aſt; noch andre find angekündigt. Wı 
Platonifhe Liche, 
Platoniſche Philofopbie, f. ben vorigen Art. 
Platonifhe Republik, 


Platow (Graf), General der Gavallerie und Attamann |! 
mann) ber Kofaden. Als Befehlshaber der domſchen und fpir 


ſaͤmmtlichen Koſacken machte er alle Kriege Rußlands im ben! 


Sahrzehnden mit. Er hatte als ein im Kriege felbft gebildete | 


ger jenen fihern Blil erwerben, ber ihn nur ‚das unternchme | 


mas er auch auszuführen vermodyte. Beſonders in den Jahren 
und 13 hatte er ſich furdtbar gemacht Er ftarb 1318 mı 


Ruhme eines der ausgezeichnetftien Anführer im rujjifchen : 


Sein Nachfolger war ber General Orlof. Deniſow. 


Plattdeutfh, Niederdeutfh, Nieberfähfifch (feit dem 
Jahrhundert auh Saſſiſch), gleihbediutende Beinamen ber 
weichern deutfhen Mundart, welche ehedem über einen großer. 
von Deutfchland herrfchte, und jegt nach in den Ländern Nortt 
lands im Munde bes Volks gehoͤrt wird. Es ficht derſen 
härtere oberbeutfche in ber füdlihen Hälfte unfers Vaterlande 
he Mundart entgegen. Welhe von beiden die Ältere fen, ° 
ſchwer zu entfchriden feyn. Wahrſcheinlich ift es, daß ſich — 
den älteften Zeiten, bald nah Ginwanderung ber erften an: 
Boͤlkerſchaften in Deutfhland, zwei Hauptmumdarten bildern, 
weichere und eine härtere, indem der eine jener eingewanderte 
tiſchen Nomadenſtaͤmme noͤrdlich, der andere fudlih längs ver : 
fit) hinzog. Bald mochte fih auch hier der mädhtige Einf : 
Slima’s, des Bodens und der Lebensart zeigen. Die raubeır 


waldigen Gebirge Suͤddeutſchlands und die kriegeriſche Geht: 


längs der Donau erfhufen eine feieriih » ernjte und gebt 
Sprache, während das -flahere Land des Nordens milvdere | 


und mit ihnen eine mildere, weichere Sprade hervorbrachte. 


ner fcharfbegrenzten, bleibenden Abfonderung beider Diundarten 
es aber nicht kommen, ſo lange die Nölfer unftet von Wer: 
Wohnfig herumirrten, und auch lange naher no mußte ber ı. 
liche ober feindfelige Verkehr der Bölkerfchaften unter einantı. 
theilweife Mifhung ber Mundarten erzeugen. Daher wir in? 
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fen ueberbleibſeln ımfrer Sprache beide Hauptmundarten fortwaͤh⸗ 
nd in einander verſchmolzen erblicken. Mit Gewißheit laͤßt ſich bie 
dit ihrer Trennung nicht ausmitteln. Rad) Einigen fing man ſchon 
Ottfrieds Zeiten, alſo im gten Jahrhundert an, die lingua theo- 
isca oder oberdeutfhe Sprache von der teutisca, teutonica, bel- 
ica oder nieberbeutfchen zu unterfheiden; nah Andern aber trat 
de Scheidung erft im 13ten Jahrhundert ein. So viel bleibt in- 
"en gewiß: beide Munbdarten waren lange mit einander vermifcht 
» herrfhten aud nad erfolgter Abfonderung lange gemeinfchaftlidy 
den einander fort, die härtere in dem füblihen Theile Deutſch— 
ds, in Defterreih, Baiern, Franfen, Schwaben, am Oberrhein, 
os zum Theil in Dberfachfen; die meihere im nörblihen Deutſch⸗ 
md, im Riederfähfifhen, in Weftphalen, am Niederrhein und in 
ons Belgien, fo daß die Grenzlinie zwifchen beiden, wenn geogra— 
Nirhe Beftimmungen bier möalih find, vom Rhein durd Seifen 
" Balberitadt längs des Mains und der Saale bis zur Elbe und 
saved fi hinzog. — Für die lange und ausgebreitete Herrſchaft der 
Inberbeutfihen Mundart zeugt die Menge der abgeleifeten Sprachen, 
on denen folgende die vornebmften find: 1) die angelfädifche, 2) 
je nörmannifche, 3) die flämifche oder nieberländifche, feit dem 13ten 
Sobrbumbert die bolländifche genannt, 4) bie isländifche, 5) die nor: 
seaifhhe, 6) die ſchwediſche, und 7) die heutige niederfähfifhe. Daß 
ber dennoch bie oberdeutſche Mundart fhon früh zu einem größern 
Intehn gelafigte, hatte feinen Grund theils in ber Nähe Italiens 
© Zrankreihye, mit denen das füdlihe Deutfhland zuerſt in eine 
sohlthätige geiftige Berührung kam, theils in dem Umftande, daß 
ade mit den fchmwäbifchen Kaifern und von ihnen begünftigt ein 
soeres Geiſtesleben in Deutſchland erwachte. Test ald bie nieber: 
Sehihe Sprade in der legten Hälfte des ızten Jahrhunderts, zur 
\eit der bolländifchen Anftedelungen in Deuſchland, dur bie mit 
n serwandbten Anfieblern eingezogene belgiſche Mundart fi be- 
uhert hatte, erhob fich diefelbe im noͤrdlichen Deutſchland aud eine 
Kt long zur Scriftfprade, bis im ı16ten Jahrhundert durd Lu: 
Ders Wibelüberfesung das Hochdeutſche herrſchend warb und feine 
5 re nidt nur aus Schriften, fondern almälig auch aus Ger 
it ‚ Kirchen, Schulen und aus ben Kreiſen ber Gebildeten 
erbrängte, Nur in einigen Gegenden, 3. B. in Pommern, Weft- 
Dale, Medlenburg zc. erhielt fi die legtere bi6 zum Anfange des 
ea Sabrbunderts in Schriften geiftlihen und weltlichen Inhalts. 
6 Wollefprahe dagegen finden wir fie noch jest, obwohl in ver- 
Siedenen Mundarten, buch ganz Riederbeutfchland verbreitet. Sie 
“t in neuerer Zeit viele Kreunde gefunden, bie fi ihrer, ber Ber: 
unten, gegen die ftolze hochdeutſche Sprechart angenommen haben. 
Son Beibnig drang darauf, fie zur Erklärung, Bereiherung und 
Sbefferung des Hochdeutſchen zu benusen, und 3. H. Boß ver: 
or e6, fie, „die neben der Hochdeutſchen, ala fanftere Schwefter, 
Mublüben verdient hätte, durch mehtere trefflihe plattdeutſche 
Brite zur Schriftfpradye wieder zu erheben. Und in ber That, 
— wir auch die Behauptung eines geachteten Sprahforfhers 
5 Wrdite über deutfhe Dialccte in ber ıften Sammi. ber Beitr. 
LE pr. Akad. d. Wiſſ. zur deutfih. Spracht. Berl, 1794, ©. 310) 
Ih fie es mehr verdient habe, allgemeine Schriftſprache zu werden, 
die Fbrrfähiide Mundart,  nidt unbedingt unterfchreiben kön, 
”, fo verdient fie doch gewiß auch nit die Verachtung, mit ber 
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der Hochdeutſche auf fie herabzubiiden und fie als eine anßaearteh 
Schwefter feinee Eprade zu betradten pflegte Wenn and nis 
ſchon ihre Alter fie ber Beachtung werth madıte, fo würde fie ſich m 
fhon dadurch empfehien, daß fie in vielen Gtüden wohlklingend 
reiner und reicher ift, als unire gepriefene hochdeutſche Mundart, m 
Borzug, der die Aufimerkjumleit der Spradforfher um fo mebr « 
fie binlenfen muß, je mehr und öfter man in unfrer Zeit bad ® 
bürfniß einer Reinigung und Bereicherung unfrer Scriftfprade m 
fühlt hat. Dankbar erkennen wir daher die Bemühungen berjeniss 
an, die durch mundartlihe Wörterbücher (Idiotica) ung mit ben & 
genthümlichkeiten diefer Sprache befannt zu machen verfucht Baba 
und feben darin um fo mehr Verbienft, je näher, aller Warfcheizis 
keit nad, der Zeitpunkt ift, wo von ber niederdeutfhen Spradr w 
von ciner ausgrftorbenen die Nede fepn wird. — Um bas, waim 
oben über ben Wohlklang und ben fanftern, vieleicht nur zu weise“ 
Charakter der niederheutfchen geſagt haben, beutlidher zu made 
fügen wir Giniges über die Ausſprache berfelben bei. Der Yin 
beutfche vermeidet in der Regel (einige gröbere Mundarten mıse 
eine Ausnahme) die breiten Doppellauter, flatt Maul fagi a 
Muul, flat Haus Huus, ftatt Leute Lüde, flatt reitn 
ryden. Das d ift ihm faft ganz unbelannt; ſtatt deffelben Läf: = 
ein E hören, wie in mafen, Saken, it jiatt maden, Sad 
ch ıc. - Das d vor 8, wie in Klads, z. fällt gan; =s 
aber: Flaß, Voß, fo auch Saffen für Sadfen Das fd 
ff in der Mitte wird gern zu einem t, alfo: Water für Bari 
x. Mit gleiher Abneiaung gegen den harten Zifchlaut vermash“ 
die niederbeutfhe Sprache f[hlagen in flagen, fhmeden » 
fmeden, Holz; in Holt, Zinn in Zinn T wird oft gar? 
z. B. Day, Diſchz B zu W, z. B. blywenz pf immet au» 
3: B. Perdb, Kupper ꝛcſe; frib das d muB fih es oft arfalm 
laffen, einer mildern Ausfprade zu Liebe ausgelaffen zu wet 
4. B. laen für laden, Bo’ren für Boden x. 

Plauen, eine der gewerbfamften Städte des Königrride Ss 
fen, die Hauptftabt des voigtländifchen Kreiſes, liegt in einem ar 
nen Thale, an ber meißen Eilfter, und enthält ein Schloß, ges 
Kirchen, 560 Häufer und 6000 Einwohner. Außer bem Xuite, dei 
bier feinen Sig in bem Schloſſe bat, findet man bier eim !ycrum, 
wei Hofpitäler und zwei Waifenhäufer. Diefe Stade ift verjdene 
aa nd daher wegen ber aͤußerſt wichtigen Baummollen: uand 
felinfabrifen, welde die feinſten Muffeline liefern. 1802 liche 
bie Muffelinfabrifen an 120,000 Stuͤck, und befhäftiasm ar 
Schleierherrn (Baummollenwaaren: Händler), 230 Weber mit mr 
als 200 Gefellen und Lebrjungen und über 1800 Wirker. Aus Du 
Kattundrudetei ift bedeutend; ferner ift bier eine Wadsleinmunr 
brit und einige Tuchwebereien und Strumpfwirkereien. Zrüder == 
ren biefe 2 —— noch biübender, als jegt; denn 275 
befchäftigte die Malerei unb Ginnätherei der baummollenen Banı= 
an 6000 Perfonen. 

Dlauifher Grund if eine ber reizendften und merkmir 
ſten Naturgegenden in der Nähe von Dresden, eine balde Cum 
vor den dufern Thoren der Stabt am Wege nah Tharamı mes 
Freyberg. In diefem berrlihen, faft drei Stunden langen im 
tbale, das bie — —— bald als ein reißender Wald: und Echn:t: 
fitom, bald als ein klarer Fotellenbach durchtauſcht, wechſela >» 
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annidfaltigften Scenen, bis es fich bei den Ruinen von Tharand 
» enge wilde Schluchten zufammenzieht. Hier ftarren nadte Seifen 
ib empor, und en fid eng zujammen; bort breiten fich ſchon 
| mit Laub: und Schwargholz geſchmückte Berge in fanften 
hängen aus; hier raufchen Mühler, dort blicken freundliche Dörs 
14 ſchen Birkenwaͤldchen und Weinpflanzungen hervor; bier 
1 er der Gegend romantifch kuͤhn; dort laͤndlich, mild und 
mit. Ri leiht wird man eine Gegend von aͤhnlichem Umfange 
aben, deren mincralogiſche Beſchaffenheit fo merkwürdig ift, als bie 
it biefes Thals, wenn es von feinem reizenden Gewande 
fid) zeigt. Mit Recht nennt es der Geolog ein Acid ber 
Sg worin die wichtigſten Urkunden ber gewaltfamen Revolutios 
aufbewahrt find, welde die Gewäfjer der Erde verurfacht habem, 
er Grimd, den wir jegt bewundern, har feine Geftaltung mit 
len taftifhen Kruͤmmungen jener fuͤrchterlichen Gewalt zu vers 
nen, wie die Uebereinftimmung des in Maffen auf beiden Seiten 
en Urgebirges mit unwiderſprechlicher Gewißheit bewei: 
m. Gine weite Strede hindurch, vom Gingange bis zur Pulver: 
he, haben gewaltige Fluthen vor Zabrtaufenden ſich diefes tiefe 
jette in ein GSienitgebirge gewühlt; bdaffelbe fpaltend, häuften fie 
Maffen von Urgebirgen, Wäldern, Landthieren unb 
pfen von beiden Seiten auf einander. Ueberall wechſeln 
e mit Porphyrgebirgen und Gneis ab. Das Urges 
bes Thales ift auf beiden Seiten Sienit; es erftredit fi bis 
| hammer. Beim Eingange zur Rediten der Weißerig, und 
und ba auf den Höhen fieht man losgeriffene Belfenftüde deffel⸗ 
Mi. Die tiefe Entblögung diefes Gebirges und die mancherlei merk; 
Arbigen Sänge, melde daffelbe durchkreuzen, können Shen, ber 
—* nichts von der Bergkunde verſteht, eine deutlü orſtel⸗ 
Don dem innern Bau der Gebirge geben, und ihn belehren, was 
ich Bänge find. In diefem Sienit kommen fleine Eryftalle 
Größe einer VBiertellinie bis zu einem Biertelzoll vor, Dies 
vier» und gleichfeitige Säulen, bie an beiden Enden 
find. Die Zufhärfungsflähen find auf die ſtump 
aufgefegt, und die äußern Flaͤchen find glatt und gi 
Slas. Klaproth unterſuchte fie demifh, und fand in ih: 
die 
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ein biöher noch unbekanntes Metall enthalten, welches er Tita⸗ 
Br Eryftalle felbft aber Zitanit nannte. Außerdem ent: 
Diefer Sienit auch Eleinere Granaterpftalle. — Ueber biefem 
emitgebiege ficht man drei ſehr merkwürdige Lagen von Floͤtge⸗ 
" Die erfte diefen Lagen ift ein hohes Sanpfteinflög, wel 
Kofhäg und Dölzihen horizontal geſchichtet, gegen vierzig 
Es ift keinem Zweifel unterworfen, daß es von 
bier abgefest worden, weil ed auf beiden Seiten eine 
e verfteinerter Muſcheln enıhält, vom verfchiebenen 
"Die fhöne Brüde am Cingange bes Thales ift aus 
ſehr feſten Sandſtein erbaut. Weber diefem Sanbfteinflöge 
“at ein zwei bis vier Ellen hohes Sienitgefchiebe; es befteht aus 
| lelinserten Sienitſtücken, deren Vermitterung und abge: 
Korn bemweifet, wie lange fie vom Waſſer berumgetrieben 
» Gie find mit vielem fandigen Thon verbunden, Auf dieſem 
dmerate liegt num ein Steinmergelflög, in ber Gegend ſelbſt 
tagen int. Es zieht fi aus der Tiefe bes Elbthals zu beiden 
rundes hinauf in horizontalen Schichten, deren jede 
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ei, { ; vier Bänf 
55 
uſche ude bes Meera, vermifct... So! 
— gen. $ ‚ge. und« bie — 1.80 * 
Ucbereinftimmung der Gebitg Me Be Seiten, beib 
* Waren, ; 3 
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elfen. einft zine-einzige ungek 
ab bed Reers, weiches. N Re 
ausgehöblt wurde. Giivügt, man dabei bie: U 
Ur —8 ‚jo. erſtaunt pin ned meh über das * Ir 
beffen Zeitpunkt ın der dunkeln Boxweit gang, se —— 
dieſem erſten Slide auf bie Bildung, des plamif 

wir den Freund ber ſchoͤnen Ratur auch burch da a * * 
führen. Die Straße von Dresden geht bis et Dorfe. Fiat 
der Ebene fort. Durch den Krieg im Sabre 181 — 
hende Gegend ſehr vper wüſtet. Doch fängt. der *360 
wieder an, ſich bier. als Landwirih oder Kuͤnſtler anzuſied 
dem Eingange des Grundes liegt ein Vorwerk ‚mit einem $.arter 
der Welperid.und einem Sommerpalais, Reifewigene r! 
genaynt. „Seine ſchoͤnen Gartenpartien machen ‚ihn, 
ten Vergnuͤgungsorte. Am Ende deſſelben, ‚dicht am, —— 
die ſich zur Linken erhebt, liegt das Dorf Plauen... ft e 
älteften Dörfer dieſer Gegend, und erbielt ‚wahr bi ud). on 
wendiſchen orte Plawa, eine Schwemme, dan 
ih Hatte die Weißeritz den Gingang. des damals mic zt —F 
Waldung bedeckten Gruades ganz, — 
von dem hoben Alter dicſes Doxfes — 


a abe far 
liche Bi Ste wahricheinlich a beiligte 
ren, Aſche ihrer Todten begeu ben und, ihre * 
teten. ig arefelben iſt deu — — — 
dem Dorfe, ein Huͤgel, ie welchem « ein geht pa } 











































Das Pfarrfeld befindet ſich auf bieſem Aa 
der Einführung beö Ehriftenthuns der — n 

elle Spuren des Goͤtendienſtes zu ee * ander * 
Paatz fol ,kie foseuanute Fafenkuppe — ‚die „ik 
ver vordern Spige befindet, unter welcher nung, = 
reiters liegt, Sonft war fie. mit Waldung. ——— ‚m J 
ver Name: Taͤmicht erhalten. Jegt nenut | —* 
Stein; fie bekam im ſiebenjaͤhrigen Kriege eine. ©: ja 
gan; veränderte Geftalt. Die beträchtlichen aachen. 3 
einander gelegten Seifenfküite batten fonft ganß En 
shafenheif der Hünen: oder Heiben : Hügel, i re 
zöeftörten Opferflätte geub man in ber eg n: N X 1 
bergs mehrere Urnen von Thon aus. Ja S 
Felſenkuppe wahrſcheinlich a, einem Wschanibenge 9 — 
der Straße, welche aeg nhöhe ——— nd gi nit 
ſiebenjaoͤhrigen Kriegs I: einerne Saͤulen el 
welche vermuthlich bie Etationen — Mr. n 
Dorfe Plauen zur Redten iſt ber Eingang ‚in ben berrlidien: 
Hirt vereint fih das Deitere mit. den E Srhabe 


jedes fühlende Herz wird die Sprache berfüchen 
liche Natur den Wanderer in bie Gehe 
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Egegenwinken. Dan wählte den etwag erhöhten Kußfteig Linker 
and längs bed Müblgrabens, wo reits die forellenreiche Weiserig 
Siſchen dem Fahrwege und dem bufdigen Abbange jenfeite über ei; 
cye Wehre hinahrauſcht. Die ſchoͤnſte Ausjiht gewahrt man auf 
22 boben Relfenflippe vor Doͤlzſhen. Unter fih erblidt man bas 
nınige Elbthal und die Stadt, am zuße einer ſchoͤn gemundenen 
aageheibe von Weinbergen und Eandbäufern ; binter ihr dehnt fi 
nkelſchattend rin: Zannen: und Kirfernwald aus, über weichem fid 
e böbern Gebirge der Laufig in blauer Ferne erheben. Die Elbe 
omt vom Moracnberizoute zwiſchen dem Konigitein und Lilienjtein 
bie Aue von Pirna berab umd verliert fih im Abend unter ben 
einer Gebirgen.- Inmitten der fruchtbaren, von grosen Heerſtra⸗— 
m $urhfchnittenen Fluren liegen freundeiche Dörfer verſtreut. Aber 
eAch ein Werfel, wenn man jetzt jüh wendet! Statt der Lachenden 
dicaft erblickt man tief unter ſich eine ſchmale jähe Salucht, der 
ı Kelfenwände ſich kuͤhn und majeftätifch hier nadt, dort mit Ges 
sfchen bekränzt, emporheben. An ibrem Fuße raufcht eilig die Weis 
sı5 bit und flürzt ſich über ein Wehr Drei nicht weit son ein- 
der selearne Münlen beieben den Grund und müldern die duftere 
nüüdt deffelben. - Weiten gen Weften, wohin die Schlucht maleriſch 
5 kruͤmmt, wisd man ein breite. es, von hoden Gebirgen mmiciofer 
5 Kbal. gewahr, aus defien Mitte ich dev Kirhhthuem von Döhe 
en cchebn . Folgt man aber dem Thalwege in der Tiefe, fo wird 
an gleich beim -Gingange in din Grund febr uͤberraſcht durch die 
madtiiche Anſicht dee fhon.n ftiineenen Bröde in der Nähe ber 
uijhbmubte, Im Sommer fherut. tiefe Brücke überjltfug, bei 
2sgängrn fhroilkt der fanfte Bad aber oft zum reibenden Wald 
some on, Reben ber Brüde bildet ein breites Wehr einen Eunjklir 
a Waſſerfall. Die Weiperig verſorgt Dresdens Bewohner „mit 
Iecnmbolg ; uns unterbält von oben - das Gpiel ber ſich jagenden 
Seite, die. immer ſchneiler über das hänaende Webr einander ver« 
Agen. Schroffe unwirthliche Feſen ragen von ber einen Geite fteil 
> dem Waffer himmelan, die gegenuverfichenden [ind mit Birken 
nd Büfhen reich geſchmuct. Nicht weit von.der Mühle liegt im 
edeichſten Waldesduntet die, reizende italieniſche Villa des kunſtrei⸗ 
ya: Malers sı Profeliors Graſſi. Ehe die Etraße nah, Tharand 
atch diefem Grund geführt war, glich er hier einer furchtvaren Wild» 
is; niele Zelfen mußten gefprengt werden, um bie Gtraße.zu ebnen. 
zter. Diefen hervorzagenden, jene meiſt weanebrodenen Klippen war 
25 fosenaunte Schweizerberte eine-der mertwuürdigften. Die jweite, 
wi Königsmubhle ſtebt auf dem.nömichen Plage, wo im Jahre 
79 bri Gelegenheit der Zelte zur VBirmählunasfeier des Ghurptine 
en mit der kaiſerlichen Prinzefiin Marta Zofepia ein Tempel bes 
Sternus meoft zwei Funftlichen fenerjprionden Bergen ſtand. linter 
Soedfeiaden Anſichten kemme man zar baitten oder fogenannten 
non Miübhe: Dieſe drei landeeherrlichen, Mubien tragen jänrlid 
m fe. Wetmächtiicies Pau tyeld eim, daß dieſes enge Felſenthal ſiche⸗ 
me und groͤßere Kintunfie gewährt, als manche Pertſchaft. Weicer: 
2,190 der tiefe Grumd ſich allmaͤlig erweiiert, liegt nod) ſehr vos 
ıntsich eine Pulvermuhle; -fonft mar ein Kupfirbammer bier, — 
Wrauf wird bie Gegend ‚freier und heiterer dei dem Dorie Dote« 
22 pels: ‚Diefom gegenuber liegt der hohe Burgwartsberg. 
Ss den Kamen: von.einer Burg, die, Konig Heinrich der Erſte in 
Erlen. Hatite des toten Jay munderte hier exshaute, um die Wen: 
40* 
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den im Gehorfam zw erhalten. Man nannte er 
Buifrisi, weil in noch grauerer Vorzeit ber 
firig bier abgebildet ee ng wovon das benachbarte: 
feinen Ramen befam. Auf der Dfifeite finder man 

Spar eines Waldes, und vorn auf ber Kelfenfappe 
* eine keſſelfoͤrmige Vertiefung, welche der Burgbr 
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as Dorf Potfrhappel hat rin niedertänbifches Anjebn; f 
ieg durch den erft feit ungefähr dreißig Jahren | 
Strinfohlenbau wohl um das Zehnfacht. Die Steine 
ben fih von Burg am Windberge herab bis nach — v 
über Kleinbermedorf hinauf, und es Liegen oft mehrere über 
der. In Burg ift die Art des Abbaues der Steinkohlen je 
würdig. Gegen 160 Ellen unter der Erbe, nad bem i 
ift in einem Bezirke von ungefähr 800 Ellen das BB; r 
ſelbſt 14 Ellen hoch iſt, abgebuuet; hier glaubt an ih, | 
unterirdifden Labyrinthe zu befinden, dbenx man hat Pfeiler ©: 
bis vier Ellen in der Stärke ftehen laſſen müfen, damit die 
nicht einftürze. Hinter Porfchappel ſcheint der «igentlihe 
endet, lachende Ebnen breiten fih aus, und bie Anſicht 
bildet ein.beiteres (Gemälde. Am Wege felbft befinden Gh & 
lener Waffertunf. Das Gebäude an der Wei 
Kunſtrad. Ron dieſem laufen fehräg über die Wieſen va 
Säulen und Rollen liegenden Kunfigeflänge nach dem am pi 
findlihen Kunſtſchaft, in welchem zwei Röhren hinab 
ſechzig Ellen bob und aus mehrern NRöhrım 
Durch diefe wird das häufige im Kohlenſchachte ſich fü 
berausgepumpt. Die Pumpenftangen hängen an den 
die, durch das Kunſtrad in Bewegung gefeät, bie 
Ourch diefe Mafchine ift es möglid, die Kohlen aus 
gewinnen, und ungeachtet des Waffers fortzuarkeitan.: 
berg ift der bödite und fchönfte Berg dieſer Gegend Fein 
von Büfchen und Bäumen umlagert, gegen die Mitte — ſ 
von der Natur geformte Terraſſe quer über ibn zu Fehen 
cher fein Haupt ſich fühn erhebt. An feinem. Bu 
man dur das feiner Obſtbaumzucht wegen befanme, A 
beginnt das Thal wieder ſich enger zu fließen, das 
den Hainsdach liegt vor uns, und rechts kommen“ 
Rieſenbette, kiner in einem fehroffen Felſen ſich an 
bei. Nicht weit davon entfieht die Weißerig, aus ba 
fluffe der wilden und ber rothen Weiperi 2 
die wilde Weißeritz herausſtroͤmt, iſt tief und rr i 
daß die Breite des Waffers und Fahrwegs — m 
beträgt. Zu beiden Seiten erheben fid, Tannen über einankı 
und nackte Klippen ragen dazwiſchen hervor, und beamjen 
der Waldbach durch dies einfame Thal, wo man nur de Y 
des Maffers und das Krädzen ber Raben hört, fei 
der finftern Schlucht etwas kebendiges, ala rtwmaeinn 
den Geier. Ganz verfdichen ift der — des le 
unſers plauiſchen he 0 an. voma tr Abwee 
leitet er durch das liebliche heil erger Ipat'o nde bis 
Anblide ber Ruinen von Tharand: Für dem ve ift de 
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ſche Grund ſehr merkwuͤrdig, weil er die faltigſten 
ter, Pflanzen und Flechten enthält aud:der € ologe 
| — — Aa ſehr vr. finden... Sonſt .fabelte man 
, Pflanzen 
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Schhgen an Sold und Silber, bie in dieſen Grbirgen zu finden ım&« 
en; fie rührtem hauptfählich von venetianifwen Hedselträgern ber, 
gelche bier glänzende Steine auffuchten, die fie zu ſchleifen verftans 
Man nannte bieie Leute Wahlen, vermurhlid von dem 


Borte 
underfame 





Bastenfes, Thalbewohner, und erzählte fid von ihnen 
Doch fand man in diefen Bergen nie rine 
‚von edlen Metallen. In einer fo romantiſchen Gegeud fann 
own alten Sagen fehlen; am befannteften iſt das Mähren 
bem Zauberfdtofie inı Imern des Winbberaed; man 
ſich daß es noch im lezten Jahrhunderte einem armen Mufi: 
glädte, Biefe Geifterburrg zw betreten. — Der fhief gegen⸗ 
liegende Butgmwartsbera macht dem Zauberfchloffe bie . 

Meihtbums noch ſtreitig, denn vom ihm erzäbit bie Gage, 

anne voll Gold darin. verzaubert liege, unb 
len: nähhrtih. blaue Flammen um feinen Gipfel tanzten. — So 
üpfe rege Phanteſie fo gern: bad Geheimulßoolle mit dem Tie⸗ 
Schaͤte, einen innern deutumgsvollen Kern, mit den - 

tduren hönbeiten. Meiner Glaube und böberer Einn wird. 

Mkig keit bier das finden, was kindiſcher Aberglaube im Golbe 
Eu zu faffeh wähnt, die liebende allmäytige Weltſeele, bie aus 
berbau der Erde ſowohl, ala Aus den Bahnen ber Eonnen, 

Naͤhe verkündet. wi 
ws (Marcus Accius),. einer der Älteften römifchen Schau: 
gebürtig aus Eaifina in Umbrien, lebte um. bag Jahr 
ia Rom als Borfteber einer Schauſpielergeſellſchaft. 
4 wien wir, daß er fih weniaftens eine Zeit lang in 
#fhr jem Lage’ befand, die ihn norbigte, ſich feinen Unter: 
ir einer Bandmühle zu verbienen. Dabei ſcheint er jebod eine 
frohe Laune gebabt zu haben; denn felbft im jener, eben 
zu Poehie vinladenden Lage fol er einige Luftipieie verfertigt 
Rod find uns zwanzig ferner für echt gehaltenen Komoͤdien 
i t der Plautinifhen Stüde bewirkte wahrſcheinlich, 
a Diele unter Plautus Namen verfertigte) meift vollſtaͤndig 
2 Die Ramen find theilsd von Verfonen entlehnt, die 
eine Rolie fpieten, wie Amphitruo (ber Gemahl des 
u bed Hercules), Cureulio (d. b. Kornwurm, Name 
‚ Epidicns, Pseudolus, Stichus (Mamen von 
27 en) des (Nanıe zweier Buhlerinnen), Menaeclmi 
2 Bwillingsbrüderpaares), Miles gloriosus (Ber große 
‚@oibat), Captivi (die beiden Gerangenen), Mercator 
am), Poenulus (der Punier ober Garıhaninienfer), Persa 
ruculentus (dev Trotzige oder Wilde); theils von 
‚Wie in dem Stüde vorkommen uno tem Ganzen 
nblaae ober Öntwidelung dienen, wie Aulularia,. Cistella- 
| v sei Fabula (der Topf ober der Schatz, bus 
Plautus Berpdienft beftcht darin, daß 
Kombdien ded Diphilus, Evidarmus u. A. theils 
* sahbibend, in die lateinifdge Sprache übertrug, und 
AR mit ausbilden und bercihern half. Die Alten 
fine ferndifte, aiterthuͤmliche Sprabe nicht genug ruͤh⸗ 
Wotro meinte Jemand, Lie Mufen, bätıen fie la: 
mwürben fin der Plautinifhen Sprade bedient 
edute man den ſchalthaften Witz und dem 
des alten Komiker: Allerdings laͤßt ſich für bie 
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630 Plebejer 
Sprache des Umgangs und des gewöhnlichen € 
tus lernen, ob ſich wohl vieles Alterthuͤmliche und‘ 
finvet, tas nicht nachzuahmen ift. Auch an Witz und 
gebrict es den Plaut iniſchen Komödien nit, 
Dentiprüden; aber die Sorache "ift oft gemein, 
len unedel, ja fdmugig. Nicht felten ift der 
de eine hoͤchſt obfcöne Geſchichte, die ſpaßhaft behandelt 
Allgemeinen bat fein Dialog größere Werbienfte,- als'bie bramm 
Entwidelung. Es gebt daraus hervor, wie wenig man im 2 
nen diefen Dichter, befonders jüngern &ıfern, empfehlen dba f. 


— “ 


* rn Di 
. 
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#ıd einige feiner Komddien weniger anftöfig, 8. 
Gefangenen, und ber Trinummus , vom (7 
F auch eine*einzelne — —— pen > v mt 
aben. Eine treffliihe Ausgabe fümmtlider  Plautinifken 
dien nebft den Kraamenten ift folgende: M. Aceii anti 
supersunt Comoedine cum eommentario jetvafl more ei 
servat. ex recens. Joh. Frid.: Grönovih anpradfar 
nesti, Vol Il. Lips. 1760. Eine neifere Ausgaberimit einem 
laufenden Commentre erfihien Bweibrüden 17885 % 8. 
Schmieder, Göttingen 1804 — 180535. und bien 4 
elegant. hominum, von Bothe, Berlim\ ige, in 2. 






Lateinifh und deutſch gab die Plautinifhar Baftfpi 
Danz, Leipzig 1806 — ıR07 und metriſche Wberſe 
ferien außer Mylius (Berl. 1784) Hüffner (Bien EC 
und Köpke (Berlin, 1809, den ıftenBanb); tegtene be 
merfunaen. ' — 12, 
Plebejer, Plebs, biek bei den Römermibieienige 
elaffe, welche nicht zu den Senatoren (f. Patzrigpied) rund Bu 
gebörtes in den leptern Zeiten der Republik auch aue 
welche keine Öffentlihen Staatsaͤmter befleidetem, : Tonbern as 
vatleute von ihrem Vermoͤgen lebten. Außer den’ Tegterwifne 
zum Plebs zu rechnen, deren Vermögen nicht Y inftend 40 
Seftertien betrug; fie mochten übrigens Handwerler Kaufe 
terbeamten, Cobdaten, Bettler u. f mw. ſeyn. Font 
nennt man Plebejer die. ärmere Volksclaſſe, die mei — —— 
ben, welche ihnen der Staat oder die Reichen und re ne 
ten, Und -don dem (aefeplich verbotenen) Berke J 
lebten.Man unterſcheidet Plebs rustica und HRebe 
rechnet zw. dieſer alle in der Stadt lebenden Hanuue 
Bettler, Muͤßiggaͤnger u. f. wi, zu jener bie auf! | 
den, den Aderbau treibenden Bürger, welche überbatı 
henfte und befte Theil der römifhen Würgerfchaft waren ik 
Kämpfe der Plebejer mit den Parriceren ſ. d Akt, > 
blübendften»3eit der Republik, nad dem Tode Spa ‚zahl 
ungefähr 450,000 roͤmiſche Buͤrger; davon lebte ungefähensie: 
in Rom und der umliegenden Gegend, und t | Abn 
Senatoren und Ritter, daſelbſt den dritten Std “Alle P 
fie mochten reich oder arm, vornehm oderen any id 
genoffen gleihe Rechte mit dem Manne voen— br 
ihnen konnte fid unter günftigennuumfti | 
ftelen emporfchwingen: und durfte von bei 
Aufmerkſamkeit erwarten, Ya vaufeftimer 
An dem neuern Zeiten hat man mirsldiem 
der Gemeinheit und Niedrigkeit verbunden 
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preetrum hieß bas Jaſtrunment, womit die Alten ‘die Lyra. 
möhrlih fpielten. Wahrſcheinlich war es ein duͤnnes Stäbchen 
ee Dols ober Glfenbein. Erſt ſpaͤter wurde es Sitte, ! bie. Saiten 
te den Kinacm anzufhlagen, Die kacedaͤmonier hielten dieß fuͤr ſo 
—— daß fie einen Sprißen deßhalb — einer BOTEN 
rutthe ten. 


Plejabe en, bie Tech· ex bes Atlaͤs, ſteben an ber Zahl. Die 
„Bei erzählt, Drion habe fie erblidt und liebend verfolgt, fie aber 

Börter um Rettung angefleht, worauf Jupiter, fi ihrer erbar⸗ 
—J— fie in Tauben verwandelt habe, Daher das Siebengeſtirn. 

Pılsonasmus, (Mebe:fluß), ‚heißt ‚in der Redekunſt ‚derjenige 
ehler, menn ein und.berfelbe Segriff oder Gedanke ohne Grund 
ad Nachd ruck wiederhoit ausgedruckt wird, Dies: geſchieht da⸗ 
arch, daß man dieſelben Worte wiederholt, oder gleichbedeutende, 
bee folhe,. deren Zinn in andern wenaſtens zum Theil ‚enthalten 
ty bramdit. Sa if es pleonafliich, - zu fagen: ber greßmütbige 
ucit, welcher gern die Großmuth übt,: In dieſem Falle iſt freilich 
ee Pleorasraus.-fehr- ſichtbarz es gibt..aber. eine verborgenere Art 
jeden, gegegn die ſeibſt gute Schriftſteller nicht immer auf ihrer 
us find. Doch gibt es auch einen angenehmen Bortüberfluß, s B. 
der epiſchen Erzaͤhlung. 

— Ignay), ein ſehr beliebter Anftrumentolcempeni; 
beren: im -Defterteihifchen im Sahre 1757, ſtudirte die Compoſition 
ter Anmeitung des. großen Hayda bis: 1756, we er eine Reife nach 
tollen madhte, Er wurde hier allee Orten auf das Schmeichelhaf⸗ 
Ae arſgtnommen. Von Jtalien begab, er fih nah Paris; wo er 
kichfalisr ben: -außerorbentiichften Beifall fand. Nah cinem kurzen 
ufenthatce: in: dieſer Hauotſtadt zeifete er nach Straßburg, wo er 
n. 3. Ar87 un Gapellmeiſter am Brünfter ınit einem Jahrgehalte 
on. 2000. Franken, ernannt: wurde, Als aber während der Revolus 
om die Rise eſchloſſen und alle Kirchenbiener verabfchiedet wurs 
em, "flüchtete u Dleyel, | ber zwar, den Umſtaͤnden »nachgebind, 
ne HMymme af bie: Freiheit componirt, aber die Aufmerkſamkeit ‚der 
xt. andern orgen beſchaͤftigten Regierung damit nicht gewonnen 
arte, im’ 7763 nad) London, /gesade zu der Zeit, als Haydn ſich 
afalls dafelbfb befand. Gr gab eine Anzahl Eoncerte und wandte 
S darauf· wieder nach Paris, wo im J. 1796 fein Name unter den 
eimocmiſtea des zweiten Ranges, welche ſeit bee Eroberung ber 
crineit zue Verſchoͤnerung der Nationalfeſte durch ihre Talente: bei⸗ 
tagen datten, oͤffentlich und feierlich mit ausgerufen wurde. Seit⸗ 
m bat er in GSemeinſchaft mit; einigen Compagnons eine Muſika⸗ 
— angelegt, welche ſich in kurzer Zeit zu eiacc ber anſehn⸗ 

often in⸗Europa erhoben bat.‘ Zu beſonderer Ehrei»gereicht ihm 
‚ne Fehr FIOT unteraemmene Ausgabe einer Bibliotheque musicale; 
; mel eier. nach uud nach die: vornehnſten Werke der erſten italie: 
dien. ı Beusfigensmund franzoͤſiſchen Meiſter, eines Hundel, Haydn, 
mein „Er Dimitri. Haſſe Graun· Bach u. ſ. w. zu liefern were 
wochen» Has + 107 Gompemijt ‚Hat; Pleyel ‚eine. große" Anzahl "von 
rem —— — in Offenbach und. Danmin feiner 
enen | kauinfind, Sier zeichnen ſich ſaͤmmt lich aus durch 
aAchtigkeit/ Acmuth und Gefaͤlligkeit, doch find die ſpaͤtern nit mit 
ihm —222* GHominten to debitin Veiſteno ſind fie. für In: 
Tuner hear) Suurtem,; Duretien, Brio’, Quartetien, 
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Obeim an Kindes Gtatt angenommen, —* ee eine 
usung der 3eit. Darum legte er ſich frühzeitig mit dem 
a auf das Stubium ber Beredſamkeit und Philofophie, 
md don ald ein ızjähriger Anabe machte er den Verſuch, eine Tragö⸗ 
in geiethifcher Sprache zu dichten. In Syrien, wo er eine Zeit 
ale er bei einer Legion ſtand, benupte er ben Umgang, 
dem Philoſophen Euphrates, einem ſehr gebildeten Manne, und, 
dann in Nom als Sachwalter mit Gluͤck auf, bekleidete au ein 
Aemter, und wurde ſchon im 3giten Sabre Gonful, 
die vorzügliche Sunft des Kaiſers Zrajam mwurbe er barauf 
ugur und zum Gtatthalter von Pontus in Bithynien ernannt, 
pen eyeseun Pofien er zu allgemeiner Zufriedenheit zwei Jahre 
tete. Er war in jeder Hinficht einen ber ausgezeichnet 
beften, und man kann auch binzufegen,. ber glüdlihften 
feiner Zeit. Denn nichts fehlte ihm zum frohen Lebensge: 
vufle, und ein gebildeter Geift, ein ebles Herz, und Freund ſchaft und 
‚mit; einem Worte, das Schoͤnſte und Befte ſchmuͤctte und ver: 
ei —5 Als eg —** er mit eben fa viel 
* —* verſuchte in mehreren Gattungen, in Proſa 
sehe. Uns ift von feinen, Schriften nichts meht übrig, ala 
Bammlung Briefe in 10 Büdhern, und eine Lobrede 
er am. Die Briefe find.an verfciedene 5* gerichtet 
ſachen Inhalts; das ıote Buch enthält Briefe und Ba 
—— nebſt deſſen Antworten, und unter andern au 
bt, worin er. die Chriſten gegen bie Beihuldigungen 
— Plinius ſchreibt nicht ſo einfach wie 
aber ber Inhalt und der geiftreihe Ton machen feine 
vielfach beiehrend. In ber Lobrebe (Panegyritus 
iſt er nad. *3 mit feinem, Lobe eben ſo⸗ 
mt, feinem * u zu verſchwender iſch; iſt 
——— als Muſter zu empfehlen, 
— zer noch ein wichtiges Werk für bie Geſchichte des w 
amd, lobenswertben Kaiſers und feiner Zeit. m. Die Briefe 
d dem! Hnrilms zufammen.gab Gesner mit. Anmeriuns 
gen (2eip, IK —— zum * Male X, ©, — (@ 
| ne neuere Pritiihe Ausgabe ber Sriefe mit 
nerfunge 2 fähien von Gierig Eeipzig 7800 —2) und ——— 
*2 Eeipzig 1806); ferner von. G. H. Sch» 
ungen. älterer: und neueren Gelehrten (Reipzig 
2 Be ER 0 nach ea (Amfterdbam 
wars; (Rür + Gierig. mit: Anmerkungen 
s. Bon dbemfelben erfdien ae Schrift tiber das Beben, 
— und den f erifhen Werth bes jün; 
)ortmund 1798). - Ein er „Webesiegung 
gab mit Anmerkun: 


are — et a a Der 
114, draft mit Kamalınm EAbler (Unins 

































































Are 
ellen ift and fein «Haupt 
elm, ober eine: Arone von Ebenhoiz — 
tum, oder von Narziſſen. . bee „Hank: Hält. * 
Scepter, ober: einen- Stab,-' ober einen Schläffel;-; 
Cerberus. Er fipt entiweber ‚auf: einem. Throne von: Eb 
faͤhrt auf feinem Büren. Seine Seinamen find der 
ſche Zeus, der ingifhe u. fe 2 A. Br, LE > 
—— —— und der — * 
meichth ns. e ammung gibt: n berg - 
sie; welcher kein anderer iſt/ als Aderbau- m. © 
war Plutus fehend;.da er aber mit-feinen ‚Gasen nr 
bealüdre, fo machte ihn Jupiter blind, damit er ohne 1 
Gute und Boͤſe feinen Reichthum austheiie; " Sein op 
unter der Erbe. Er iſt ſchwach, —— bin? I 
Semanden kommen- as Set (ame * ee t6r 
eilt; er von dannen. f ben‘ 
auch, ift er in Minermars Gefolge. So Dicht⸗ 
den Reichthum. Mit weldyen Attributen er ab 
N — ————— he 
Pluviale, n Römern 
man- dbarımier ein großes Meßgewand ber katholl 
welches um ben ganzen Leib geht, und vom mit y 


J 


ſtiot wird. Er‘ 
Plubdius, ber: Regengeber, griegiſs Ombri ein 
dei Qupiter, . 5 ne 


Plymouth, eine wichtige miifhe Gerede, 
Graffchaft Denon „liegt zwifchen den 
wo.beide fi in den brittifchen ‚Sönal 
houſe und. Dod oder Plymouth: Dod Find. drei be 
einander ‚liegende Dertex; die. zufammen: ine: t 
Bevoͤlkerung an 60,000: Menſchen betraͤgt. Die gentt 
Plymouth. iſt offen gziemlich mu se 
ganz neue Stabiz. denn mod vor Jahr 
Haus vorhanden. Erſt ſeit 1760 ſind bie: eift 
fer entftanden, und ärtig iſt Dock an kerun 
und Zierlichkeit der Sehe und "Straßen —* *9 
ben... Dieſes ſchnelle ern verdankt Dock d 
zühmten Dock⸗Yard —— imb. ber 
Yard dann nebſt dem in mouth 
demmenſte in: der —— 
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vera auch abartalelte zum Ruben; auch pflegen bie nah Dfen bes 
kimmten Sh iffe in Hamoage zu ankern, um den Vortheil des Wins 
ws zu erhalten, fo wie die nad Weften beftimmten, aus eben dem 
Beunde, im Satwater ankern. In der Nähe. beider Häfen find gute 
Ragazine- zur Bequemlichkeit ber Kaufmannſchaft. In Serieaszeiten 
R Piymauih gemeiniglih ein Sammelplag -fowohl der Canalflotte, 
us aud der. auswärts gebenben Convoyen. Einwaͤres fommende 
Schiffe laufen bier gewoͤhnlich ein, um. ſich mit Lootfen, ben Canal 
yinauf, zu-verforgen. Kriegsſchiffe von 100 Kanonen wid darüber 
perben von Portsmouth hlehtr gebradt, weil das Woſſer eine ber 
raͤchtlicere Tiefe hat. Ein vortheilhafter Umſtand ift auch, daß 
plamouth fo nabe am Gingange des -brittiihen Cauals liegt, Ars 
Dundiungsplas.ift. Pinmourh von keiner Bedeutung, fo wie e8 über: 
daupt mit: ben bristifhen Krieashäfen der Fall iſt. Der Verkehr 
nit: Remfeunbland hat fehr abgenommen. Der Ancheil an her Pils 
barbfüfcherei wit nicht unbeträchtlih. Nah Weftindien führt Piys 
mouthiwiel Kalk aus. In KReienszeiten iſt es in Depot für Priferm 
zuͤter. Kabriten ‚find in Vlymouth eine Nebenfahe und befchränten 
id) bloß auf eine große Gerberei, einige Seilerbabnen und eine Se—⸗ 
zeltuchfabrik, bei weicher Flachs und Hanf eben jo, wie Baummolle 
und Wolle durch Mafhinen gefponnen wird. Bri dem Gingange in 
ie große Bai, an welcher Plymouth liegt, befindet fich die Ktippe 
äbdyftone mir einem Lruchthurme, vor deffen Dafepn viele Schiffe in 
yiefer Gegend vervnglüden mußten. Der jchige fteht feit 1759, umb 
rt ein Meiſterſtuͤck des berühmten Smeaton. Bei hochgehender See 
wehren bie Wellen oft aufs ſchrecklichſte über vie Felfen, fo daß 
ichs meiter ald ber unerfhätterlihe keuchtthurm gejehen werden 
ann. : ' 
neuma, ber Wind, Hau, Geiſt, — auch der Heilige 
Beift (f. d. Art.). | 
Pneumatik ift 1) derjenige Theil der Aerometrie, welcher 
son dem Gewichte, dem Drucde und ber Glafticirar der Luit und den 
usausheroorgehenden Wirkungen, 3. B. von ber Bewegung "Tuft- 
Gemiger Sıofje in Gefäßen und Röhren, handelt; 2) fo viel ald 
Dnsumarologie. Pneumatifhr hemifher Apparat ift eine 
Berätpfchaft, in weldher man luftförmige Stoffe erzeugen oder aufs 
age; und ihre Eigenfhaften unterfuhen kann. Man theilt ihn in 
gemeinen Bajjerapparar und in den QAuedfilberapparat, je nachdem 
Benhleinie, worin die Lufr ſich befindet, mit Waffer oder Que 
m die atmofphärifche Luft abzuhalten, gefperrt ift, Lepteres 
denjenigen £uftarten angewendet, bie fi mit dem Waffen 
yen würden. 
Ineumatologie, 1) Geifterlehre (f. Geiſt und Meta: 
0; 2) fo viel als Pneumatif. 
Keumatomakhi, ſ. Geiſt (der heilige). 
eumonie, Lungenentzündung, f. Lunge. 
DB, Bee größte Fluß in ganz Italien, weicher in dem farbinie 
dem zu ben cottiſchen Alpen gehörigen Berge Viſo, 
on 6000 Kuß, bei dem Dorfe Pian dei Re, an der 
Kae rentipringt, von Weften nah Dften flieht, Piel 
| von Pania an bie füblihe Grenze des lombarı 
ngreichs gegen die farbinifhen Befisungen, 
Kicchenftaat bildet. Gr nimmt auf feinem 
anfe auf des linken Seite die Doria, Seſia, 
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benust find. Ueberhaupt richtet er d 
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bald zu ve beträcht 
Kr er u — Königreich ‚at fe 
Gefoͤll —* u auf die Meile 4 


Regenwetter Waifer erhalten und. an einigen. Orten ; 


‚pen Schaden an. An vielen Orten i te mie 1 
x Canal Gran Nabiglio, vormals | 
flug anf eine vortheilbaftere Art mit dem s 
als es dutch feinen natürlidyen Lauf geſchieht. — 
dem Po gelegenen Staͤdte ſinde Tutin, Ghivaffe,.@ 
Eremona/ Eaſal maagiore, Guaſtalaund Ferraraæx 
VPothwerke find Maſchinen durch weiche bay 
Scheide⸗ ober Stufenerzes in leinere Stüde, oder 
VPuider bewirkt ‚wird, Zu Stuͤchen wird es bleß 
Saͤmmer mit der Hand gepocht. ———— ird ⸗ 
mehrerer Stampfen/ welche eine, Daumenwell 
gr geftampfta; Das Pochen geſchieht entweder 
ehteres ſindet bei, armen, mit vielen tauben We 
Erzen Statt, oder wenn man durch das Zerftäubenn 
ren wilz "Beighem naſſen Pochen werden nicht nur 
breiter, fondern auch verftändige Beamte exfobert 
jede Erzart 'undreine jede Gangart ‚eigen beh 
ir Dosile.ober Poilite, ein Portitusttt.ubes 2: 
sichern. Gemaͤhlden ausgeſchmuͤckt (vergla Poly gubt 
der Stoiker lehrte hier und. feine Schute hieß t 
weil der riechiſche Rame einer ſolchen ge 
Ar Poden, ſ. Blattern.. 2: es k 
Ye ir Warl-Kriedeich), warb: Arber | * 
—— in das Zeitalter der Erweckung dee 
ſtudzums und darf Entftchung » der: ‚phitantpropifgen 4 
Eerſtere hatte Einfluß auf. feine geiſtige Eutwic ng 500 
anf feine: Bebensbeitimmung, Als er nad Balle m,» wa 
Gelehrſamkeit mit dem Leben in re, Verbint fr 
lexrote ſammelteund forſchte/ nicht bloß: * wi 
Has Wiſſen aufs Leben anztwerdanum® te gi 
biefer Richtung, und die alte und neue Literatus 3 
rerinnen zu philoſophiſchen unterſuchungen ;morin m Aich 
ande theils Niemeyerrn naberit· Aber 
ihn· auch zur Dichtug,die das Sewaud⸗ | 
Kaum tuarier 25 Jahre alt, ſo cxpiah a 
— verewigden Herzoge won Braunſchweig zum Erz 
n Prinzen. Det alteſten von ihneny.denipregog Rn 
Hodıis als Gejeitfhafter bei feinen intri ber in hanınok 
bienite. „Nun war: er der großen Welt nahe genug 
dus Iegnen und. boni-üprnehtferne de i 
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ben. -. Diefer- gluͤcklichen Muße und Unabhänsigfeit nerbanten. io 
aehrere aa et befcnders, feinen Verſtich einer, She 
atterifiü des weibliden Gefhlchts bannen, et 


302 nd dann 1806, 2 Bände) und ben Mann zc, (ebent, 1805 
- 1878, 4 Bände), worin er einen, Schatz der felaſten Bern fitungen 
icdergelegt hat; zugleih dieate feine Feder auf vielfache ner 
er deutſcen Sprade. Eine Anſtellung, welche Johann don "DRM 
im wmtre weſtphäliſcher Hetrſchaft arbot, ſlug et gus; der Teck 
nüchtge Herzog Auguſt entfernte ag aber nit vor id, ag ber 
Dinnerfehlag bei Sena Örtlid;e Trennung VE atte... In dieſer 
zeit Wrich Podeis Das Erben des verewigten Herzogs.von 
Braunfhmeig, Sp freimüthtg ale es beumals gefcheben Eennre 
kardem die herzegliche Kamilie' nach Braunſchwelg jurückgekehrt 
car, übergab Herzog Augüſt ihm wieber fein Haus; der renterende 
here die Cenſur. Neben dieſen GSeſchaften wurden die jchriftiteilärte 
ten Arteiten fortgeſeht. Bei dieſer Thätigkeſt fehlle die Eerge 
er die Geſundheit. Ein Sélagftuß endigte Pockels Leben am ofen 
Dxtehct 1814. Pockels Schriften, unfer welchen vine der ledtern 
uder den Umgang'mit Kimndern handelt, haben einen bleiben 
en Werth, theils wegen der ſchoönen Darſtellung, theils megen ‚det 
einen mb mabren. pſychologiſchen Beobachtängen, die er in innen 
icdergelegt hat. TErE TORE Fa 
Potode (Edward), ein berühmter Orientaliſt, geb. zu Orford 
1604, mp er auch feine Studien machte. Mit befonderm Eifer iried 
t die orientalifden Spraden und machte fo grche Kortfähritte, dag 
r {hen 1627 nad) einer Hanmdſchrift der Bodlejgniſgen Bibliohet 
ine forifdge Ueberfegung von vier Epifteln veranſtaltete, die zu einge 
oufändigen Ueberfegumg des N. T. in dicſe Sptache nod fehlten, 
Dee gelehrte Boffius, der 1629 Oxford beſuchte nabım fie mit ſich 
ch Leyden, wo fie unter de Dieu’s Aufihr Acbrut erſchienen 
pococke ward in demfelben Jahre ortini:t und fing 1630 dis Gi: 
an “ter’englifhen Factorei nah Alevpo. Seine Rage, beruste, e 
er gruͤndlichſten Eriernung des Arabifhen, aus, bem er Mebrereg 
serfepte, und gind 1636 als Profeffor biefer Sprade nach Orforb, 
Kuf die Eipladung feines Freundes I. Greades aber, ihn nad dem 
Drient zu begleiten, nahm cr 1657 Urlaub und reif'te nad Conſtan— 
inopel.. Sein dortiger Aufentbait war ihm für feine weitere Ver—⸗ 
outenamnung in dem morgenlaͤndiſchen Sprachen ungemein nuͤtztich 
Fr kum 16040 zurüd. Die Zerruͤttungen ſeines Warerlandes beunta⸗ 
igten cu ihn Auf mancherlei Weiſe. Im 3.1648 ward ihm bie 
Prsfeffue der hebraͤiſchen Sprache zu Drford Übertragen. Bocotte 
rote ganz feinem Pflichten und’ Studien und gab 1650 fein Speci- 
nen Historiae Arabum mit lateinifcher Usberfegung hd geledteen 
Inmirtungen heraus. Bebeutenden Antheil nahm ev dn der Wilton: 
4m BDoinglette:: Won feinen Schriften nennen wir, ferner Carmen 
\ba Ismaelis Tograı, Arab. et Lar.; Gregorii Abul Farajii Hin. 
soria Dymastaruın, Arab, et Lar. 1663, 1674; Poxta.Mosıs it. f. 
>. Gr ſtarb in einem hoben Alter 1691. — Rihard Pocode,,; 
in Berwandter bes Vorigen, Eu ſich als Reifender beruͤhmt gez, 
st. Gr war 1704 geboren, ftudirte zu Oxford, bereite mebrere, 
sader Guropa’s, und beſuchte von 1737 bis 1741 Aegypten, Paläz, - 
na, Eprien, Mefopotamien, Eppern, Candia, Kleinajien und Con⸗ 
antiropel, „Die Ausbeute diefer Reifen tbeilte- er in feinee De- , 
ipmon of ihe East and some atlıer Countries 3 Bände, Fol, 
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1743 und 1745 dem Publicum mit. Dieſes Werk iff nah 
gedſem Wertbe, befonders in. Dinfiht auf Gebäube, 
andre Ucherrefte des Alterthbums. Gr ftarb 1765. Ba 
Podagra (aus den griechiſchen Wörtern agra, ber 
and podos, des Fußes), bezeichnet diejenige Art ber Bit, 
urd)- einen, nah gewiſſen Zeitabſchnitten FTegelmaͤßig 
fall mit Schmerz; in den Gelenfen bes Fußes, befonders 
roßen Fußzebe, fich auszeichnet, Fußgicht. Die Schmersn 
hart, als wenn eine glühende Koble auf der großen k 
öder das Gelenk derfelben mit einem glübenden Eifen aus 
etrieben würde. In einem hoben Grabe der Krankheit ber iu 
—* fo aͤußerſt empfindlich, daß der geringſte Druck, bie keif I 
rührung, felbft die Erſchuͤtterung von einer ftarken Beneaung it 
Luft, die Schmerzen auf eine unerträglihe Weife vermehrt, 1 
erfte Periode ift befonders fehr jchmerzhaft, indem bie Gmtzuuie 
der Gelenkflaͤchen in derfelben vorberrfht, wodurd die Nero im 
afficirt und jene ſchmerzlichen Gefühle erregt werden. Ma 
umweilen erft nad — Zagen laͤßt der Schmerz nd, Inder 
tzündung allmälig verſchwindet, und Gefhwurft jih Bike De 
enthält das Product der arthritifhen Entzuͤndung, At gun; 
lymphatiſcher, zäber Feuchtigkeit mit erbigen Theilen vermiit 
jet ſich allmälig, allein es bleiben dod hie und da Fnarige: 
ungen auf dem Fuße zurüd. Die Anfälle Fommen gemöh 
Sahrs ein Mal, im Frühlinge oder im ‚Derbfte, bei Man 
wei Mal, ti öfter. So lange der Anfall regelmäpig 
er von keiner Gefahr, weil cr zugleich den Beweis 9 
Naturfraft nod fo viel Energie bat, ben Gidhefkoff ale 
entferntefte Grenze des Organismus zt treiben, und ibm 
fa Die Meinung, daß degen Pedagra mic 
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en, und Zeder, wer einmal einen Anfall ba D 
ei davon werden könne, ift umaegründef % om 
Abkürzung ber Periode der Entzündung Fannı 
arshritifhen Stofis befdidert, und ber Scdhme 
Kindert werben. In der Zmifchenzeit we t 
Gichtkrankheit ſelbſt durch Verbeſſerung Der 
durch ben Gebrauch einfacher Mittel mb i 
anlafjenden Urfahen allmälig vermindert # 
Vernachlaͤſſi dieſer M ing: 
und veranlaft eriblid, wenn die Kraft fe 
Gichtanfaͤlle, das Podagra flüge zus 
Spradgebraude,. und ber Sranfe kk 
(f. Gicht und Arthritiſch. a 
Pobdalirius, f. Kefeulap 
Podefta heißt in mehreren © 
amte, ber über —9 Zuftiz« und V 
YPoelenburg (Gornelius), 
Utreht im I. 1586. Er war © 
Bloemaert, und ging fobann u 
Manier annabm. Auch ftubir 
nidyt zur Gorrectheit in de 
er ſich darauf, bie Rarur ı 
ſeht wohl gelang. Alles, ı 
Go waͤhlte zu feinen Darfirl 
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tiert, aus ben Gegenden Roms. Trefflich ift fein Hellbunfel; 
ine meiftens nadten Figuren find gut colorirt, befonderd bie 
rauen. Bein Pinfel verräth Geilt. Ungeachtet feiner Incorrectbeit 
urden feine Gemählde zu Rom und Florenz von Liebhabern und 
‘örften gefuht. Aus Liehe zu feinem Baterlande kehrte er dahin 
atück, und genoß bafelbft ber allgemeinen Adhtung und ber Hochs 
bäsung von Rubens, ber feine Zimmer mit Poelenburgs Gemaͤhlden 
tmudte Carl I, berief ihn nad) Ergland; aber aud von ba kehrte 
e bald wieder in feine Heimath zurüd, unb flarb in einem Alter 
on 74 Sahren. Er hat auch geägtz und feine Blätter find feltener 
(# feine Gemaͤhlde. 

Poeſie, peetifh, Poet. (moimcı? von mosır, [haffen, 
meuarbringen). J. Begriff und Wefen der Poeſie. Das Bollen 
etite, was der Geiſt Schafft und in die Äußere Welt überträgt, muß 
Brale Bedeutung mit finnliher Vollendung vereinen, und fo. ben 
Meufsen in feiner Doppelnatur anfprehen und befriedigen. Wir 
Serben baber ein Werk, weldes das Refultat einer ſolchen Thaͤtig⸗ 
ie HE, Böxzugeweife cine Schöpfung (des Geiftes) nennen. Au bie: 
Em Shaffen aber wird vorausgefest eine Thätigkeit, welche bie ge: 
ebenen Kormen der Sinnenwelt oder die Verhältniffe des Menſchen⸗ 
ebene in der Vorftellung zu einem durchaus übercinftimmenden, les 
abisen Banzen auf mannicfaltige Weife und mit ibealer Bebeu; 
ung zu füren weiß. Diefe Shätigkeit iſt die Phantafle, in welcher 
vie ft als das Vermoögen des Idealen wirkt und die Bildung 
nit einem alle Theile burchbringenden Geifte befcelt. Wir nennen 
ein To fern auh Dihtungspermögen, und dichten bezeichnet 
di o_bie fd Spferifche Thätigieit der Einbildungsfraft (Thätigkeit ber 
Ibamtafie), vermdge deren fie eine Reibe von Bildern ober Vorftel: 
naen, bie fih auf das Individuelle der Sinnenwelt und des Men: 
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ens bezichen, zu einem Ganzen, verbindet und darſtellt. (©. 
177 mögen, Ginbildungstraft und Phanıas 
4 un \ ne id j 0: 
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ſpringt die bildende Kunſt und Muſik (ſ. d. Art. Kunſt, unter 11 
ſchoͤne Kunft,) oder unmittelbar auf die Verknuͤpfung der Gede 
fen zu einem für die Einbildungsfraft anſchaulichen Producte. 
aber durd Gedanken anfhaulid darzuftellen und fomits 
das innerlih Gebildete zur anfhaulihen Betrachtung Anderer 
bringen, wodurch erft Kunft im cigentlihen Einne enrftcht, mi 
1) die Gedanken ſeibſt umd ihre Verbindung keinesweges nad : 
Geſetzen der logiſchen Gedanfenverbindung, als Mittel zu einem : 
ſtimmten außer ihnen liegenden Zwecke, geregelt fern, roh m‘. 
Bebiete des bich Allgemeinen und Xbflräcten verweiten, fondern du... 
gefuͤhlvolle Anſchauung des Idealen in ihrer Wahl und Folet 
ftimmt, ein indivicuelles, lebendiges Ganzes bilden; 2) müfier 
Gedanken, welte cn fid etwas Inneres find, burch äußere, von! 
Darftellungsmittein der bildenden Kunft und Muſik verichiedbene ’ 
chen feſtgehalten und veräußert werden. Da nun die narin’ 
Zeihen der Gedanken in der Sprache enthalten find, fo muk 3' 
Sprache zu einem individuellen und anſchaulichen Darftellunain. 
des Innern gebildet und benugt werden. Durch das Erſte ue 
cheidet fi) das Wirk der Phantafie von dem des WVerftandes, fs - 
as Werk der Kunft von dem ber Wiffenfhiaft, in welcher der & 
ſtand vorberrfht, der die Zdeen in Begriffen entwidelt; te 
das Zweite die Poefie als eine befondbere Kunft, — Dibtfunt 
eigentlidden ober engern Sinne, von ben übrigen ſchoͤnen Kunl 
dur das Dritte in Verbindung mit dem Erſtern die Sprasr 
Poefie von der Profa (poetifcher und profrifiher Styl), Ser 
ift die Pocfie oder Dichtkunſt im eigentlihen Eirne die Kunſt, — 
che das Schöne durch eine in ſich gefihloffene Reihe aufhaulita ® 
danken in ber Sprache individuell darftellt, der Dichter (Port): 
jenige, welder ein originelles, anſchauliches Gedankengebilde 
Menſchheit würbig in der Sprade aufzuftellin vermag, oder ai 
ftellt bat, und ein Gebicht (nder eine Poefie im objectiven Sr 
ift eine das Schöne eigenthuͤmlich barftellende in enrfprecdhenden © 
ten ausgedruͤckte Gedankenreihe. Das Schöne zeigt ſich in der Pa 
wenn eine Ibee die mannicdhfaltigen Gedanken gleichſam ale an“ 
ſchaftliches Febensprincip verbindet und duchdringt, und diefe in“ 
Sprade fo veranſchaulicht und verkörpert erfdyeinen, daß dadure © 
der Einbildungstraft des Hödrenden ober Leſenden ein lebendiges E 
entfteht, weldes von dem Gemütbe mit Luft betrachtet wir. €: 
nad ift auch die Poefie durch ihr Darftellungemittel, ben Gear 
und ihr unmittelbares Organ, die Phantafıie, bie umfaffen!!! 
und geiftigfte Kunft. Daher ber Dichter fingt: „mein unermeiv- 
Reich ift der Gedanke, und mein geflügelt Werkzeug ift das War 
Der Gedanke aber und fein Zeichen, das Wort, ift an die Form \“ 
Zeit gebunden, und kann nur vorübergehend wahrgenommen werkuü 
Die Pocſie alfo, die fi dieſer Darftellungsmittel und Zeidn v 
dient, fleilt das Reben bar, in fo fern es in einem anfhaulit” 
Biloe unter der Form ber Zeit (d. i. vorübergehen‘) der in 
bildungstraft erſcheinen kann. Es ift mithin gegen das Wefm in 
Telben, das Koeriftivende und Ruhende, als foldhes, theilweiſe 
fhildern, weil burdh mechanifhe Zufammenfegung oder Herzäblu 
der Theile eines fiditbaren Segenftandes nie ein lebendiges Bild mi 
Be ‚ babingegen oft ein einziges Merkmal eines ſolchen Gegenüe 
es an bdenfelben erinnert, und ihn £reffendb zu bezeichnen veme; 
Aus dem Gefagten leuchtet zugleich die Unſtatthaftigkeit einer bt 








fe. Poeſie 643 


ondern Gattung von Poeſie ein, bie man gembhnlih befchreis 
enbe ober malenbde zu nennen belicht, und bie dem Wefen der 
Ioefie mwiderfpriht. Beihreibungen oder Schilderungen fidhtbarer 
Iegenflände und ihrer gleidhzeirigen Theile fönnen nur dann Bes 
anbdfheile eins Gedichts ausmahen, wenn jene in Bewegung 
nd Handlung gefegt werden, fo daß die Schilderung ben Gegenftand 
ihfam vor unfern Augen entftchen läßt, oder ihm durch Zhätigkeit 
arakterifirt, und fo dem fortfchreitenden Gange eines Gedichts ans 
meſſen ift. Die Gedanken aber, welde der Dichter zu einem Gans 
m verbindet, Eönnen kein lebendiges Bild in der Einbildungskraft 
werden, wenn fie bloß Begriffe und Sentenzen find, ſondern fie 
üften als Erguß des duch das Schöne begeifterten Gemuͤths fid 
amittelbar auf individuelle Exrfheinungen und Veränderungen. bezies 
m, melde als äußere oder innere wahrgenommen ober dargeftelle 
erben (fie mögen übrigens erdichtet oder in ber Wirklichkeit bes 
under feyn); auch müffen fie in ihrer Verbindung den Erfcheinums 
m felbft, fo wie den Gefegen folgen, nad) weldyen bie Einbildungss 
ft, von dem Gefühle begleitet, Äußere ober innere Erfheinungen 
s Banzes auffaßt und leicht zu überfchauen vermag. Daffelbe gilt 
m.ben Worten, wie wir oben andeuteten; ihre Folge und Verbins 
muß ebenfalld geeignet ſeyn, individuelle Borftellungen, und 

fie das Bild des Banzen, zu erweden, fo wie das den Gegen» 
Inden, und dem Gemüchszuftande, in weihem ber Dichter fie ſchaute, 
i e Sefühl fomohl im Ganzen, ais im Einzelnen auszubrüs 
en, unb baburd bei dem Hoͤrer oder Lefer anzuregen. In den letz⸗ 
en Beziehungen nennt man den poetifhen Sty! ber Anfchauung 
Ablichen Styl) und Empfindung (ober des Gefühle), und hierin liegt 
ih die Koberung eines entfprehenden Rhythmus in der Folge 
= Worte und einer entfpreheuden Harmonie articulirter Laute 
Doraus au der Reim zu erklären ift) — denn bis in die Außerfte 
Sem joll das Kunſtwerk mit feiner Idee übereinftimmen und Schön 
d£ verfündigen. II. Gintheilung ber Pocfie, Die Werke 
= Diätlunft find unendlich mannidyfaltig, und es laſſen fi nad 
wfdgiedenen Auepenaeı Glaffen derſelben annehmen — fo 4 B. in 
eziehung auf die Art der Bildung, welde das (Gedicht vorausfeht, 
aerur: mb Kunftpoefie, — leötere von Einigen auch Ideak 
sefie 1 (Bergl. Naturpoefie).. Am wictigften und ges 
aber ift die Eintheilung, welche fi auf die nothwen⸗ 
| Verſchiedenheit der Erfheinungen und Veraͤnde⸗ 
unter welchen bie in Worten ausgeſprochene Gedan⸗ 
Bil des Lebens barftellt (Dichtungsarten im eigentlichen 

efe Erfheinungen nämlich find innere oder äußere 
man eine fubjective und objective Poefie unter 
Innern lebendigen Erſcheinungen, welde die Poefie 
bie harmor he babe von — ——⏑ —— 
begeiſtert iſt, daher man au e ſubjective 
gemweife nnen Tann. Da aber Gefühle 

m da velche ſie erweckt werden, 

iv Ben zuſte RA — 


‚oder Di Gegen» 


Im - 
aim i 
a m * 
> & ” 
J 
F 
















J 
arg 


ı$, * 


r = 


" der Schhreibkunft der Sprechende noch auf den Te 




































644 | Poefie — 
oder Lyrik, zu welcher auch diejenigen ——— ib * 
Gedichte zu rechnen find, welche uͤberhaupt den Ye — 
dienen und dem Weſen der Poeſie nicht wibderf: erfpredpen r3 
Lehrgedicht)y. Die äußern. Er IDEINKURER 
Poeſie darftellt, werben als vergangen oder ae 
und find Begebenheiten oder Handlungen, mel eg | r 
Anſchauung vorgehen, daher man bie objective Poefie —— 
weife Anfhauungspoefie oder —— Por ie 
kann (f. Darftellung). Die Begebenheiten, bie ber © 
vergangen fehildert und erzählt, geben der epiſchen ober m 
den Dichtungsart, die Handlungen, welche als gegenwärtig ba 
werben, der bramatifchen ben Stoff. Und fo erfheinen uns 
tungsarten die Iyrifche, —— und dramatiſche fe. 
II, Geſchichte der Poefie. Sie tft die Darftellung dr 
ligen Entwidelung und Ausbildung der portifchen Anlage zu 
wirklichung ber Idee der Poefie unter ben verfchiedenen WI ker 
Erde. Der Urfprung der Poeſie fällt mit dem 5 — — 
he zuſammen, ja die Sproche ift als gemeinſchaftliches J 
Aeußern und Innern, als Verbindung des Geiſtigen mift 
lichen Laut in ihrem Urfprunge poetifd. Denn ber I 
Menih, welcher noch in innigfter Verbindung mit ber Nat 
und fie in feinem Innern treu: abfpiegelt, brüdt dur Kr 
das lebendig Angefhauete und Empfunbene: auf. 
pfängt den frifhen Eindrud der Dinge, und belebt ſelbſt 
darum find feine Schilderungen anſchaulich, feine — ml 
bezeihnend, und das Gefühl drüdt fid durch ben gef 
Vortrag und durch die entfprechende Bewegung ber £ 
mus) aus. Hieher gehören die allgemeinen Bemerkungen 
al die Poefie der Profa vorangeht, und das S » 
früher dem Singen glich, ja * daher auch lange Zeit ii 
hen Vorträge, welche Gefege und Verfaſſung betreffen, 
Griechen und Römern, in Berfen enthalten waren und gefumgt 
den ; endlich, daß die Poefie in ihrer früheften Entwidedu * 
Völkern mit Muſik und lebendiger Mimik fo verbunden und 
ift, daß biefe gleichfam nur die Elemente einer Leraz get 
theilungskunft zu feyn feinen, die fich erſt foät T 
und fih in verſchiedene Künfte aus einander legen, an 
tien bie Ginbildungskraft unterftügt. Die —— 
der Sprache aber wurde auch dadurch befoͤrdert, daß im 


ſchraͤnkt, und felbft um dem Gedäaͤchtniſſe zu * m 
längern oder vorzüglid) wichtigen Vorträgen und | 
gefodert war, fie in ihren einzelnen Theilen durch 
Rhythmus und durch Accente zu bezeichnen. Für ®e jtered 
aud) das frühe Alter der gno miſchen Poefie beiden men 
fern zeugen. Was ferner den Grundftoff betrifft, mel * 

in ihrer erſten Erſcheinung bearbeitet, ſo kann, da 
Quelle aller Bildung, und das religiöfe Gefühl das wi 
Selbſtgefuͤhl der Seele ift, die fih noh’ganz ind N 

bältnife zu cinem Höhern fühlt, aud der Poeſte u Tprangit 
halt nur Religion ſeyn. Die Gefchichte bewährt x 5 
poefien oder Nationalpoefien der Wölter refia fe * 
ſind, an welche ſich die Geſchichte des Stammes und ent 
gründung unvermerkt anfchlieft, daher auch dee mar 
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m Götter und des Wunderbaren in einem Nationalepos. Die Ur: 
oefie der Völker aber ift in jedem Sinne wahr und friſch, denn 
kit in ihe Bild und Begriff noch ungetrennt, da fid fpäterhin ber 
vetifhe Sinn dem profaifchen entgegengeftellt, das Wild dem Be: 
eiffe, und bie Poeſie der Wahrheit; ihr Stoff ift wahrhaft empfun: 
m und erlebt, der Ausdrud natürlicher und bewußtlofer Erguß bes 
nausgebildsten Gemuͤths — Naturpoefie. Die fpätere Poeſie (Dicht: 
um) drückt öfter das Erdachte, Erdichtete, fo wie die nad: 
sabmte Empfindung in Eunftlichen, dur Reflerion ausgebildeten 
Beifen aus, Die Eünftlichere Bearbeitung der poetifhen Urftoffe, 
ber. bie Poefie ald Kunft fest aber die Ausbildung der Schreibekunft 
oraus, durch welche es möglich ift, den von dem Innern getrennten 
nd  Außerlih feftgchaltenen Gedanken und Worten bie möglichfte 
Summetrie und Abrundung zu geben. In den erflen uns fchriftlid 
ufbewahrten Werken der Poefie vernehmen wir nod die Nachklaͤnge 
mer Eumfklofen Urpoefie; aber es ift jener vertraulihe Umgang ber 
Itter und Menſchen fchon verfhwunden, von weldem die Sagen 
eben, und was fich durch mündliche Ucberlieferung erhalten hat, erſcheint 
woß und wunbervoll geaen die Zhaten der Gegenwart. So vers: 
hieben aber bie Religion, als der Mittelpunkt des Lebens unb. ber 
leauell der Bildung, unter deu Völkern erfcheint und deren Verhält: 
Fe beftimmet, fo verfchieden ift aud bie Poefie des einen Volkes 
(on der bes andern feit ihrem Urſprunge. Dod iſt in verſchiedenen 
beiten der Einfluß der Religion auf die Poefie mehr oder minder 
wog. Der Gebrauch einer fermden Mythologie aber ift der Raturs 
‚oelie fremd, Man kann nun die Gejchichte der Poefie, wie. fie uns 
orliegt, in zwei Hauptperioden eintheilen, in die Poefie der. alten 
v ) und der neuen cchriſtlichen) Zeit. . Die erficre Pe: 
Mode zeigt uns die Hebräer als das erfte Volk, von weldhem poe⸗ 
he Ezeus aiffe auf die Nachwelt gekommen find. Bon einer früs 
fern Moefie der Indier, Perfer, Syrer und Araber zeigen ſich ntır 
inkele Spuren. Die religiofen Sagen der Hebräer haben ein h0- 
fer, und üore Poefie trägt einen von ber Poefie der übrigen. 
des U ums ganz verfchiedenen feierlich ernften Charakter. 
mi osmogonie, wird fpäter Eriegerifhe Nationalpoefie, 

vi Sempelporfie, erreicht unter Salomo (1044 —975) 
Beitalter, und wird dann prophetifche Poefie, welde der 
| gend in die Zukunft blidt: Won da 

16: vorzugäweife fogenannte claſſiſche 
licten bie Po ‚in Kleinafien und Griehen: 
heerfpenden Paganifmus, welen die 
annichfatig geftaltet, in ihrem plafti: 
jarakter- (vergl. hierüber ben Art. 

fie läßt fih wiederum in drei Per 

v ws aͤlt ten 7 iten Grie⸗ 

läuft. Ss Thracien und 

— — Mr 5 
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‚führung ber —— 
Be immer mehr. Seen 
eit find die Brucftüde, weiche une bie 
Poefie verfünden (einige Jahrhunderte vor Chr. ( Een: 
Sauptperiode ber neuen chriftlihen Zeit, in _we he bi 

fubjective Seite der Poefie vorzüglich Herbort a ai, 

bern und Romantifch), zeigt uns ne 
beim chriſtlichen Gottesdienft zu einer my 
gewendet und umgewandelt, fpäter (im gten u ur 
ff-) von ben Gelehrten zu Radjbildungen * 
nupt, darauf die Bluͤthe der arabiſchen Doefie * 
originale Poeſie in den neuern Sprachen äber« 
ee feit den Provenzalen ober 

undert an, In ihr Tprach ſich der Geift dere 
Andacht, Tapferkeit und Liebe aus (f. Roman 
mantifche Poeſie der Kranzofen verfiel in he Reime 
Ende des 12ten Jahrhunderts. Bon ber BRegiek ng 
hob fid auch die Poefie wieder etwas; 
zung aber wird das goldene Zeitalter der franz 
obgleich fie oft, nur auf ihre eigene Ark, bie 
antike ung modernifirte. Ihre Haupttendenz X 
(f. Franzoͤſiſche Literatur). Diem *— ie 
fie pflangte die Provenzalpoefie fort; eine -o — 
aber begann ſeit dem 13ten Jahrhunderte in: A 

Dante und Petrarca bis auf Arioft und Taſſo 
Isten Jahrhunderte) in eigenthuͤmlicher ——2 
in Schwulſt 'und ——— (f. Italienift ey 
fpaniſche Dichtk erſcheint 
venzaliſchen wermifht mit 12 — 
erſten Verſuche ber ri pe * 
Jahrhunderte ans ihre Bloͤthe 
kn, und verfaͤllt von u. 
unb verwandt : Blöhte I die pottugi * a 
—— Yorke ehe verndäfen Ar 
nördif oeſie v 
Eyklus hat, hat —9 unter den — 
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blüht, ain ſhonften Aber daun, * hen | 
den frei geivefen iſt. Auch die — Fe 
ter in ſich aufgenommen (f. ' SLR) I, 
der englöfdientuän ——— Io 
beutſchen in die ferne Batdenzeit: Te wire © 
Mordfeamgsfifpe Poeſie. Die Blu Per REN 
welche ſich d gedankenbolen hnen 
Yier, foaͤut in he glaͤnzende Zeit dir Min 
er ya sa) oa al Ya ob 
neuern en Poeſie ann e 
ui Fe a) — 


— 
—* 
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ps Ben: mebiiäen Sberetur ee Sefkalt feit 


Tape een N bud in Ror⸗ 
| , und fremde Sagen mit einhe miftgen Derf hmo' 
eben; - "plerz ebnten 3 rte trat aud bier ** Mei⸗ 


ngerei an bie Stelle diefer Sagenpoefie (f. die Art. Dänifde 
— "Bil, Baron: und Literatur). Diefes find bie 
| welde in dem Gebiete der Poefie uns. befannt - 
Die dichte der Poeſie wird jedod immer vollftändiger und 
we werde wenn fie aud die Spuren der Poeſie bei den nicht 
opaͤi * MR, amerikaniſchen Bdikerſchaften aufnimmt, bie 
J e über die indifche, perſiſche, arabifche und türkifce 
A — £ und verarbeitet, fo mie auch die Poefie derjenigen Vol 
a ‚en Dichteunft nur flüchtig oder nicht originell geblüht hat 
ufiifhe, poinifge, ungarifhe und böhmifhe Poefie), ‚an ihren 
mm Gine befondere Geſchichte der. Poeſie überhaupt 
m angegebenen Sinne und Umfange ift nod) nicht vorhanden, 
—— nus Berſuch einer allgemeinen Geſchichte ber Poeſie 
nd t een an (Ep3- 1797—1798 in 2 Bon.) ift — 


— poeta laureatus, hieß ebemals ein feierlich mit 
anze arfrönter Dichter. Die Sitte, Dichter zu bes 
MM herrſchte —* bei den Griechen, und fand in den muſiſchen 
Bon da kam fie zu den Römern; ber Kaiſer 

an Erönte bei ben von ihm eingeführten capitolinifhen Spie: 
Hand Dichter und Redner. Seit dem ı3ten Jahr: 

e mut biefe Sitte in Italien erneuert. Die feierlichfte Krds 
x bie’des Pıtrarca (f.d. Art.). Auch bie deutfchen Kaifer bes 
biefer Sitte, und ernannten gekroͤnte Dichter; von ihnen 
8* Pfalzgrafen das Recht, Dichter zu krönen. Sept iſt 
‚Bitte ziemlid, erloſchen und wird nur noch von einigen Univers 
— * geübt, ohne daß eine ſonderliche Auszeichnung damit vers 
ie, ‚die 8* der Poeſie, iſt eines Theils ein Zweig 
Y gewon age £, andern Theile ein Zweig ber ** 
| * —3 haften. Erfteres in fo fern das Princip der ſchoͤnen 
2 efie angewendet, und bie Dichtkunſt ſowohl nad) ihrem 
J — Materie und Form, als nach ihrem Umfange, 
—* den en Elaſſen, welche wir Dichtungsarten nennen, 
6 betrachtet wird; letzieres in ſo fern fie Theorie des poeti⸗ 
Stols und eigentliche Technik der Poeſie ift, wozu. aud) bie 
bie Theorie des Reimes gehört. Sie ift eine ber am 
ten ar peten Theorien, ja die Aeſthetik hat fih aus ihr 
Im m entwickelt, indem der menfhlihen Entwickelung ge: 
bie htung a3 Schönen von einem beſondern Kunft: 
—* J een wiffenfhaftlihen Gntwidelung ber 
T Bene —* eigen mußte (f. d. Art. Keftbetik), 

| en naͤher lag und gleichſam angebos 
al di ke durch die Sprache in anfıhaus 
—— Letzteres iſt auch ber Grund, warum 

hern der — ‚ausführlicher entwickelt und 
Ben worden ift, als bisher noch bie 
gen Künfte. Unter ben Griechen bebans 

in feinem Buche rege roınsenns, weiches 
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wir nur im Fragmente beſitzen (die beſte Ausgabe von Gottft. &: 


mann), abgefondert; Horaz in feiner fogenannten ars poeticı, t 
vielmehr in feinem Briefe an die Pifonen, zeigt ſich als deſſen &: 
ler. In der neuern Zeit behandelte fie abaefondert Marc. D 
Bida, Taquarto Taſſo und vjele andere Italiener, Nic. Boil: 


Sul. Caͤſ. Scaliger, Gerh. Voß, Racine, d’Alembert, Marmer 
Aler. Gottl. Baumgarten, der Stifter der Aeftbetif, Jod. At. 


Schlegel, Gottſched, Breitinger, Sulzer (in feiner Theorie 


+ 


Dichtkunſt), Engel (in feinen Anfangsgründen einer Theorie \ 


Dibtungsarten), Jean Paul Friedr. Richter, in feiner Vorſchult 


Aeſthetik (neue Arrlage 1814) und Clodius (in feinem Entwurfe 


foftematifhen Poetik, Keipzig 1804). Außerdem ift die Afibır | 
Theorie der Dichtkunſt ausführliher oder kürzer in den allaemı 
Merken der Aeſthetik und in den Theorien der ſchoͤnen Künfte, i ' 


in den Werken von Batteur, Domairon, Sulzer (allgemeine Ti 
der ſchoͤnen Künfte), Schubart, 3. X. Eberhard, Eſchenburg, Hi 


reich, Bouterwek, Pölig, Schreiber, Aft, Luden, Bachmann, ' 


dendorf abgehandelt, und durch Betrachtungen - über einzelne Gr: 
fände derjelben, befonders von Sturz, Lefiing, Klopftod, X 
Delbrüd, W. v. Humboldt, Herder, Schiller, Goͤthe, den & 
dern Schlegel, Kalk, fo wie durch Kritifen in ben Literatur: 3 


gen, ausgebildet worden. Ueber Verskunſt und Proſodie f. rn 


fondern Art. 


Poinfinet (Antoine Alerandre Henri), geboren zu fir 


nebleau im 3. 1735, widmete ſich frühzeitig der Literatur, mi 
zuerſt 1753 als Schriftfteller mit einer ſchlechten Parodie der ©. 
Titon et Aurore auf. Seitdem ſchrieb er für die Wühne, beſen 
für die Opera comique, wo feine Stüde mit Hülfe ber © 
meiſtentheils gefieten. Den meiften Beifall fanden: Gilles eg: 
peintre; Sancho Pansa; Le Sorcier; Tom Jones; Em-: 
ou Sardomir. Der Dialog har viel Natürlichkeit und die t- 
eignen jidy für den Gefang. Seine ührigen Werke find nicht ır 
nensiverth, etwa ausacnommen Le cercle ou la Soiree a la m: 


eine Comedie a tiroirs, voll anziehender Details, die fih af 
franzönfhen Zheater erhalten bat. -Poinfinet verband mit en 


Zalent eine ungemeine Unwiſſenheit in den gemöhnlicdhften D— 


und eine gränzenlofe Leichtgläubigkeit. Da feine Unmwiffendeii 
vieler Eitelkeit gepaart war, fo konnte man ihm, wenn man 


in Anſpruch nahm, die abgefhmacdteften Dinge aufheften. IM 
dieſe Weife Lacherlih zu machen, trat eine eigene Geſellſchaft 
Spottvögeln zufarımen, die unaufhorlid feine Leichtglaͤubigkti 
nutzte, um ihn anzufübren, ader zu mpyflificiren, melde - 
eigens für ibn in Gebrauch kam. Man fpiegelte ihm vor, dar 
gezeichnete Frauen in ihn verliebt fenen, und gab ihm falſche RT’ 
vous, ohne daß ihm die Augen -aufaingen. Man ſchlug ibm det 

das Amt des Ofenſchirms beim Konige zu kaufen, und bemes 
vierzehn Tage lang jeine Schenkel zu röften, um fid am Mi’ 
eines Kamins zu gewonnen. -Einft kuͤndigte man ihm an, beh " 
die petersburger Afademie aufgenommen werden folle, um an BF! 
gebigkeit der Kaiferin Theil zu nebmen, daß er aber dazu © 

lernen müffe. Er glaubte diefe Sprache zu ſtudiren und fand " 

nad) ſechs Monaten, daß er fich mit dem Niederbretagnifden Dr 

tigt habe. Monner bat von feinen Memoiren den‘ ganzen 5" 
Band den Sıreihen gewibmet, die dem armen Poinſinet 9 
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feanzöfifchen Revolution genommen, fo & 
‚man ih m Namen als Schimpfwort eines pöbelhaften Weibes 


8, (Piotarium) am Glain, welcher bier bie Boisre 
e Hauprftadt im chemaligen Poitou, jegt bie Hauptſtadt 
epastement, der Vienne. 
ben, altfräntifdh gebaut, und hat zwar einen großen Umfang, 
geringe Beroͤl 
em wohnen. unter den Öffentlichen Piägen zeichnet ſich der 


points 6 MPoiliers (Dianede) | 


Italien befucht und wollte Spanien bereifen, 


649 
geſpielt werden, Poinſinet war 


uivie ertrank. (Man vergleiche: über ihn: 


‚Diderot). 
Spigen presents hi — — u 
n heißen bie Fifhweiber in Paris, bie in ber 


Antbeil, den fie an einzelnen Greigniffen 
chtigt worden find, 


Sie ift mit Mauern und Ihürmen 
terung, ‚indem in 4000 Haͤuſern nur 20,000 


‚einer Bildfänte des Königs Ludwig XIV, gezierte Kr 


Garten 


bes Aderbaues. 

eſchraͤnkt ſich vorzüglich auf Kabriten in wollenen 

- | > i — 
\ ene 

9 tiere (Diane 

1500, war bie Tochter von Jean be Poitiers, 

aus einer alten und angefehenen Kamilie der Dauphine. 


lag aus. Die merkwürdigften Gebäude find die zahlreichen 
n voor ber Revolution eine Gathedraltiche, 22 Pfarrkirchen 
eine anderer Kirhen, Gapellen und Klöfter). 
INEI, 1431 geftiftete Univerfität ging während ber Revolution 
fatt derfelben befindet fih hier eine Akademie mit zwei Raculs 


Die von 


umd ein Ryceum; auch find’ dafelbft eine öffentliche Bibliothek, 


‚ ein Athendum, eine Société d’ömulation 
Die Induſtrie iſt nicht ſehr be: 


Gerbereien und Branntweiabrennereien. Man 
eberrefte römifcher Alterthümer, 


de), Herzogin von Balentinois., geboren im 
Grafen de Saint: 


pn der Natur war fie mit allen Reizen der Geſtalt und bes (Heiftes 









BE, ‘ 


m An 


Sie war 


‚bensigte ihe Anfehn zum Bortheile ihrer Familie. 


anfangs Aille-d’honneur der Königin Glau: 
Als ihr 


ler die Flucht des Connetable von Bourbon follte bes 


aben, zum Tode verurtheilt worben war, wirkten vornebms , 
idre Bitten ihm Gnade aus. 


‚Sie hatte ſich fhon im 3. 1514 


ie € uis be Breze, Großfenefhel der Normandie, vermaͤhlt und 
ben zwei Töchter, deren eine ſich mit dem Derzoge von 
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M, die andere: mit dem Derzoge von Aumale verheicathete. 

war feitdem am Hofe unter dem Namen der Grande .Sene- 

| Im Jr 1531 ftarb ihe Gemahl, und geraume Zeit 

fie bereits weniafiens vierzig Jahre alt war, faßte der 

König Heinrich II, die heftigſte Liebe für fie, und fie ' 
haft faſt zwanzig Jahre lang, bis zu bes Könige 

pten.‘ Deinvich verlor in Dianens Umgang die Rob: 


Sharakters, die ihm von Natur eigen waren, 


"eine Leurfeligteit und Sanftniuth am, die er fortan bei 
verleugnete; zugleich aber gewöhnte er ſich ‚unter 
an Berftremung, äufern Prunk und Verſchwendung, 


Diane von Peitiers 


Wirkungen batten. 
iche Reize nie zu wel: 


ar 
om, daß ich ein fo ſteinernes Herz kenne, bar 
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nicht von ihr gerührt worden waͤre .... Schade, daß einen 
ſchoͤnen Koͤrper die Erbe deckt; fie war ſehr gutmuͤthig, wmitleibig ı 
wohlthätig. Das Bolt mag Gott bitten, daß nie eine fAhlimm« 
Geliebte des Königs kommen möge.’ — Nah Heinrichs Tode 
fih Diane auf das prädtige Schloß Anet zurüd, und farb daſt 
im 3. 1566. | 

Pol. Pole beißen überhaupt die Endpunkte einer Achſe, v 

welhe fi ein Körper dreht. Es gibt auf ber Erde zwei fei 
Punkte, welde Nordpol (arktifher Pol) und Südpol (der antarktu— 
Pol) heißen. Beides find die Außerften entgegenftehenden Puntte, = 
welchen fich gleichſam bie Weltkugel um ihre Are berumbdreht, < 
die noch von keinem Menfchen befuht worden find. Vergl. d. !. 
Rordbpol: Erpedition. Dice verlängerte Erdachſe ſchneidet =: 
auh das Himmelsgewoͤlbe in zwei Pırnkten, welche Weltpole: 
nannt werden. Jene beißen auch Pole bes Aequators, wal“ 
Erdachſe auf der Ebene deſſelben ſenkrecht fteht, um fie ven 'v 
Holen der Ekliptik zu unterſcheiden, weldye durch eine Linie © 
flimmt werden, bie im Mittelpuntte der Erde auf ber Ebene vn 
Ekliptik ſenkrecht iſt. Pole des Magnets, ſ.d. Art. Magne 
Polhoͤhe eines Orts heißt die Höhe, in welcher ber Pol über de 
Horizont erſcheint, oder ber Winkel, welchen die Geſichtslinie jr 
Pol mit der Horizontalebene, oder derfilbe, den der Erdradius bir; 
Drts mit der Ebene des Aequators bildet. Daher ift die Polbt 
der geographiſchen Breite eines Orts gleich. Sie beträgt jur © 
Leipziger Sternwarte 51° 20° 12°. Polardiſtanz beißt bie Gm. 
fernung des Pols vom Sceitelpunft oder Zenith eines Orte und 
daher der Winkel, welcher die Polhöhe zu einem rechten Winkel cr 
zu go Graben ergänzt. 
—Polareis, das Eis, weldes in ungeheuern Maffen um In 
Nord: und Suͤdpol gelagert ift, nie fhmilzt, und alle Verfude, dv 
zu den Polen vorzubringen, bisher vereitelt hat. Weber ben neurlie 
Verſuch der Art vergl. man ben Art. NorbpolsErpebition. 

Polarität heißt in der Phyſik die Kraft gewiffer Körper, bi 
fih nur in einzelnen einander entgegengefesten Punkten vorjüs- 
ſtark äußert, wie 3. B. die Polarität des Magnete (f. d. Art.), = 
Electricität, dev Galvanifhen Säule, 

Polarkreis, f. Erbftrid. 

Polarjtern, ſ. Nordfierm. 

Polder heißen in Niederdeutſchland eingebeichte Länder, d 
mit Dämmen gegen Ucberfhwemmung verwahrt und dem Meere # 
gewonnen find. 

Polemik bezeichnet, nad ber Ableitung von dem griedıls? 
Worte molenos (d. i. Krieg, Kampf, Streu), eigentlich die Am 
fertigfeit oder Streitfunf. Man bat den Ausdruck aber inf 
fondere von einem fonit fehr eifrig behandelten Theile der tbeol 
fchen Wiffenfhaften gebraucht, und Polemit dann aud) durch Strete 
tbeologie überfegt. Die Theologie ift an ſich zwar keine rat 
gondern geht nur darauf aus, bie religiofe Wahrheit zur Erkenndniß m 
Urberzeugung zu bringen. Weil aber diefelbe vielfad angefodtn, 
mit mehr oder minder ſcheinbaren, oder wichtigen Gründen beſtrilts 
worden ift, mußte die Theologie felbft eine ———— werten, * 
die Kirche beſonders bedurfte ihrer, um ſich gegen die Feinde © 
Gegner des Ehriftenthums und der Kirchenlehre, gegen Zweiter D- 
Irrlehrer zu vertheidigen und zu verwahren. Auch iſt der Friedt © 


A F or n 
VE 651 
{OR nad 'religidfer Anſicht, nicht ohne Streit zu gewinnen. 
eimder Ausdrucd aber, den man dafür erfand, ElenHtit 
hrifhe Theotogie, änderte in ber wefentlien Bebeus 
entlich nichts. An neurer Zeit hat man noch allgemeiner den 
m&Apolo etik barlır beliebt, und damit im engren Ginne bie 
fitie idigung bes Chriftentbums, feiner Wahrbeit 
‚keit bezeichnet, während das Wort Polemik ſich mehr 
bigung ber eigentlich fogenannten Kirchenlehre irgend 
der riftlihen Parteien Au befhränten ſchien. Der Name 
dgetit hat die Huctörität der früheften Kirchenvoͤter in fo fern 2 
7 als dieſe ihre gegen Tırden und Heiden gerichteten Bertheis 
hriften, bie * Glauben und ihre Lehre gegen manchetlei 
weifel recht⸗ 
Kirdhens 
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ß d Norwürfe, gegen Befhuldigungen und 3 
follten, Apologien nannten. Da aber bie in der 
egeiprochene Wahrheit ſich in den Augen der Kirchenglieber 
Zahrheit des Ghriftentyums ſelbſt nicht entfernt, und bie 
re eigentlich noch mehr, als das Ghriftenthum, basjenige 
Mi widerfproden wird, fo gilt bie Apologetit and nicht 
non der Vertheidigung der Kirhenlehre, wofür fonft ber _ 
Me Polemik allgemein war. Ce ward biefelbe auch bis zur 
gälfte des ıgren Jahrhunderts fo febr als ein Hauptt heil 
ologiſchen Wiffenſchaften behandelt, daß nicht bloß zahlreiche 
fe Werte über die Polemik erſchienen, fondern aud auf deut⸗ 
llniverfitäten diefelbe in befondern Vorträgen abgehandelt warb, 
am burch theologifche Klopffehter in Verachtung, und bie 
€ Zeit, die nur zu fehr das, was man kirchliche Dogmatft 
Aicchenlehre nennt, bat Fallen laſſen, gab denn auch die Poler 
mehr ala gut ift, auf — wird aber zu derſelben zurüdtehren. 
N es zirmt den Theologen wohl, daß er mit firenger, logiſcher 
imenfhaftlicher Methode die Feſte feiner Uebergeugung und ber 
e, au mWekenntnif er ficb verpflichtet, zu vertheibigen, ti 
De Roth tHut, meben biefem defenfiven, auch einen offenfiven 
inf zu führen 'wiffe, einen folhen nämlich, ber niche ohne Eiche, 
® —F beltoefer auch die Gründe beſtreitet, auf die eine ans 
y als die allein wahre Mahrbeit ſich geltendmadhende, Echre ſich 
5 beareift fich, daß jede kirchliche Partei eine eigene Polemik 
en muß, obwohl allen wefentliche Grundfäge derſelben allgemein 
Die proteftantifche Polemit richtete fi insbefonbere gegen 
fen, Naturaliften, Indifferentiften und Fanatiker, aegen Juden, 
fen, Ca siniften,; Socinianer und bie mancherlei Schismatiker. 
jeigend iſt der Ausdrud Polemik, polemifiren und pol 
\i waͤt id er in ber Theologie ſich immer mehr verlor, häufig 
ieſer auf? Häntiche Erben uͤbergegangen, wo man fie denn < 
anwendet, der nicht blog unbefungen xᷣtwas behauptet, fondern 
die Meinung Anderer beſtreitet. Ae— 
en tin Land, ein Vote und ein "Staat, feit taufend Jaoh ⸗ 
fof e Birch unser —— —* 'tand, die —* 
ı Europa, ‚eingefähloffen, vor 17: en 
im ver —5* Meilen, auf welchem pöchftens 


in tinter'rod,doo kleinen ‚Herren d 
wenn theithaftig "waren, Is der 
umd 'IReigen, Hola, Honig und — 
im ſtattlichen Mi ein 
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bes aus, ben ſiſchreiche Ströme dem balfifhen und dem fdimann 
Meere zuführen: aber das Gewerbe lag, außer in Warſchau, Bern 
berg, Pofen und einigen Städten ber ſchleſiſchen Gränze, banine 
die Peitfhe des Edelmanns war bie Scele ber Rationalokonen, 
und jede Zhätigfeit bes Erfinbungsgeiftes erfäufte der Zube : 
Branntwein; denn ber leibeigene Pole fagt: „nur mas id pertn- 
ift mein.“ — Molen war das Lahd ungeheuter Widerfprüäde: I 
Kleinfte feiner Uebel waren Schaaren von Wölfen und andem Ru 
thieren. — Das Boll, ein Zweig.ber Sarmaten an bem Borpfir=- 
erlangte in dem großen Voͤlkergedraͤnge der Gothen und Dur: 

noch mebr in dem zmweihunbertjahrigen Kampfe mit den Gem 
und in bem eigenen Parteiengemübhle eine wunderbar elaftifhe &= 
genbeit, zufammengefegt aus Nachgeben und Wibderfland, aus L=- 

werfung und Trotz, aus Knechtsſinn und Vaterlandsſtolz. Dem mi 
flawifchen Stäumen, bie ſchon im.6ten Jahrhunderte die inne = 
fih hertrieben, den Dnepr hinauf: und die Weichſel hinab zogen = 
dort als Litthauer, hier, an ben baltifchen Ufern, als Preuin 
und Ketten fi) verziveigend, Hütten baueten, fölgten im — 
Jahrhunderte die Lehen, ein anderer flawiiher Stamm, ir 
GSultur empfänglicher als jene wilden Horden, nahmen fic zuglaid = 
ber Schreibkunft um 960 das Ghriftenthbum an, ‚und biefen am Üm 
bes roten Jahrhunderts Polen, d. i. die Slawen der Gm 
Kampf mit ben Kahbarn war das Schickſal diefed neugebiben 
unter einem Piaft feit 840 zwifhen der Weihfel und Wartte = 
einigten, dann aber unter den männlihen Erben Piafts im firiem 
Fürftenshyümer vertbeilten Volks; daher ftete Unfiherheit der Erde 
und kein anderer Verband im Innern, als Stammg &aft, cr 
Piaftengefhleht, und ein gemeinfhaftliher Rame. € Einbe 
die mehr in der Meinung und im Gefühle, als in einer gefegusr 
Form beftand, wirkte aber mädtig auf bie Einbildungstraf: I 
Voten, und begeifterte ihn zu ber beldenmüthigften Baterianbeiim 
Gleichwohl überlich er fih, wie es allen Menſchen beacanet, " 
einer gefeplichen Drbnung und Freiheit entbehren, und von ibeem © 

füblen ſich beberrfchen Laffen, jeder politifhen Ausihmeifung it 
fo viel Leihtfinn als Leibenjhaft, fo daß in dem Mehrrbeile ber = 

nifhen Staatsbürger, d. i. in dem. Abel, ein republitanifher DE» 
rafter nie reifen konnte, In fo fern fann man die Maſſe es Bi 
veränberli oder charakterlos nennen. Darum fehlte es aber mid 
ihr an einzelnen ausgezeihneten Männern, melde bie Zierde 
Freiftaats geweſen feyn würden. Mit jugendliher Schwärmerri x 
banden fie männliche Kraft und republitanifchen Edelmutd. Ge I: 
‚ben ſich in Polens Geſchichte unſterblich gemacht die Zaraemilı 
Zamoyski, Zolkievyki, ohne bie Helden und Staatemaͤnner a vr 
neueſten Zeit zu erwähnen. Andere hingegen wurben durch die mamı 
Spaltungen nah außen bin getrieben, und verrietben aus hits 
Parteiwuth an ben Feind ihr Waterland, Ge hat Polen als Bam 
-fo lange mit:den Grumbübeln feiner Verfaffung gefämpft, bis u v 
benfelben unterging. In diefer Republik herrſchte naͤmlich bas Prw 

cip der Geſellſchaftlichkeit, nicht das der Ginheit, ob fie gleih Ihe 
nhter Boleslav Ghrobi, im J. 1025 ein Königreih hieß. Der Bam 
der Freiheit fand ohne Wurzeln, bis ibn der Sturm ummarf 

ftreitia war das Wahltecht die Loſung des Parteientummels. Get 
lie Drdnung und bürgerliche. Freiheit aber fonnten nicht | 
men, weil-die politifche Unform in dem Sage beſtand: ber Edi 
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ann allein ift Staatsbürger. Diefer rohen, tauſendkoͤpftgen 
Sowverainetät wurde ihr Staatszwed nie ganz Mas. Daher verlor 
fe Ration eine Bedingung ihrer ‚Unabhängigkeit nad der andern 
verft Schiefien und die Oder, dann bie DOftfee, Hierauf den Dnepr; 
abdlich die Karpathen. Ein Staat- aber, der Leine feften Gränzen 
me, der vom Meere abgefchnitten ift, und: der nie zur Stärke ber 
Einheit in feinem Innern gelangt, wird ſtets ber Kampfpreis der 
itie feiner Nachbarn feyn. Das Unglüd fing an, als bie Piaften 
as Band unter ihre Söhne theilten. Boleslaus II. übertrug zwar 
m $. 1133 dem äfteften, als dem Befiger von Gracau, eine Art 
zen Obergewalt über die audern Fuͤrſten; allein dieß vermehrte nur 
yie Unruhen. Auch das Ghriftenthbum, welches am Ende des Iöten 
Kabrhumderts in Polen. auflam, konnte bei ben Anfprüchen ber ‚Dies 
eardhie, und bei dem durch zweihundertjährigen Krieg tief gewürzel: 
ben Daffe zwiſchen ben Deutſchen und Polen, auf die Eultur ber legs 
teen micht wohltbätig einwirken. Als Hierauf Conrad von Mafovien 
bie Deutfhherren gegm die Preußen zu Hülfe rief, und biefe feit 
1230 bis 1404 das baltifde Käftenland von der Oder bis zum finni⸗ 
hen Bufen ſich unterwarfen, verlor Polen feine nörblihe Bertheibdi: 
unaslinie und ben Seehandel. Zwar hatte Wladislan Lokietek, ber 
6 1305 als König von Tracau Erönen ließ, den eriten Kern ber 
Iodern Ländermaffe, Großpolen an der Warte, mit Kleinpolen an 
Dre obern Weichfel zu einem Ganzen verbunden, aber zu fpät. Die 
Deutichen batien den polnifchen Staat ſchon überflügelt ; daher mußte 
fein Sohn Galimir, der als Gefeggeber und Bildner des Innern ben 
Beinamen bes Großen erhielt, der Oder und ber untern Weichfel 
im Ealifher Krieden 1343 förmlich entſagen. Indeß arbeitete dieſer 
Usage Kürft defto glüdliher an der Aufrichtung einer guten gefell 
(haftlidyen Ordnung. Gr befeftigte die Städte, und befreicte fie vom 
Drunte des Adels, begünftigte aber aus Liebe zu einer Jüdin zu ſehr 
biefes fremde Volk, welches fpäterhin das Gewerbe und ben Gelb: 
Kandel an fid zog, und den Nationalmohlftand erſtickte. Mit Gafi: 
mir erlofh 1370 der Piaftifhe Mannsflamm. Nun fing der Abel an, 
feine Stimme ben Zhronfolgerh gegen perſoͤnliche Vorrechte, bie ih— 
en zum NRadıtheile des Ganzen bewilligt werden mußten, au ver: 
kaufen. Die Bereinigung Polend mit Ungarn war daher nuplos für 
die Befeftigung der Monardie. Natürlicher und deßhalb dauerhafter 
war die Berbindbung Polens mit Litthauen feit 1386, indem der 
litthauiſche Großherzog Jagello durch Heirath und Wahl die polnifche 
Krone erbielt._ Aber Spradhe ımd Sitten trennten fortwährend ben 
Litrhauer von bem Polen; das Chriftentyum, zu welchem jener ſich 
eeft jene befannte, war kein politifhes Band, das bie beiden Halb⸗ 
drüber zu Einem Volke vereinigen konnte Doch waren fie jest 
mädtiger zum Schuge wie Angriffe gegen ihten aemeinfchaftlichen 
Feind, den beutfhen Orden. Polen ſchien fogar die verlornen Ratur- 
zen wieder zu gewinnen, als bie Ritter dur ben Vertrag von 
Thorn 1466 Culm und die Weichſel bis Elbingen an Polen abtreten 
und die Schughoheit der Republik über das Ordensland anerkennen 
mußten; auch Liefland fiel 1558 an Litthauen, und Gurland wurde 
1561 ein polnifdyes Zehn. So wurde Polcn, zumal ba der litthauis 
fhe Adel feit dem 3. 1569 mit dem von Groß: und Kleinpolen Eine 
Berfammlung bildete, der mädtigfte Staat im Norden. Uber zus: 
gleich erlangte der Abel dur den Handel, ben er mit ber Thronfolge 
trieb ,. deren Erblichkeit er den Jagellonen oft flreitig. machte, das 
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Net, die Nation, mit Ausſchluß des Buͤrgerſtandes, allein zu ver. 
treten. Er erfdien auf ten Reichstagen durch Landboten, ohne ber 
Einwilligung feit 1503 nichts über die Reichsderfaſſung befhlonr 
werden durfte. Auch konnte ver. König nur Eingeborne von Adel is 
Erzbiſchoͤfen, Bifhöfen, Beiwoden, Gaſtellanen und Miniftern « 
nennen, melde zufammen den erjten Neichaitand, oder din Senat ar 
dem Reichstage bildeten. Aber gerade damals bedurfte ber Ste— 
einer feften Hand, bie das Ganze zufammenbielt.. Smolensk, tu 
Vollwert Polens am Dnepe, ward (1514) von ben Ruſſen erobet 
und im Innern entbrannte wilder Religionshaß;z doch erlangten iu 
Diffiventen d. i. die Protefianten nebft ben Eocinianern und de 
nicht unirten Griedhen auf dem Reichstage zu Wilna 1563 agleis 
Rechte mit den Catholiken. Damit ader aud) dirfer Melligionsfner 
den Poien keinen Segen brägte, mußte das Daus der Jagelete 
1572 auöfterben.. Seitdem ward Polen foͤrmlich ein Wablreich, ur 
blieb es bis zur Gonftitution vom zten Mai ı7gr. Heinrich row 
Anjou beſchwor als Wahlkönig die erften Pacta conventa, gleit':z 
das Nationalgıfeg der Adelzfreiheit. Bon der Zeit an entzweite Pr: 
teifuht die Stimmführer unter dem Adel, und dev Familienbet nr 
fremde Waffen in das Land. So legte die Zamoiskiſche Varta, 1 
dem fie durch die Wahl des ſchwediſchen Prinzen Sigismund die ta 
ben erjten norbifchen Kronen zit vereinigen glaubte, nidıt nur dx 
Grund zur innern Spaltung, die durch das Adelsvorrecht der Ger 
valconfoderation und Inſurrection (feit 1607) ſegar arfesmäßig ko 
konnte, fondern auch zu dem blutigen Kriege mit Saweden, das 
endlich im Zrieden zu Dliva 1660 ſich über Polen ernob. Die &0 
publik verlor an Schweden Liefland, und an den großen Churfurf: 
von Brandenburg (1657) bie Souverainetät uber Preußen. Sm Js 
nern aber lofete fich der lodere Sufemmenbang der politifhen War: 
in Anardiie auf, alg unter Sobaun Gaſimir (1648 - 1669) das Lie 
rum veto gefeglih wurde, nad) weichem der Widerfprug eins ar 
zigen Landboten ben Beſchluß aller übrigen umflogen konnte. Kıe 
der Gonfoderation war nur em Schritt noch bis zum Staatésverten 
Parteifüchtige begünftigten den Abfall der Kofaden, die ih 10% 
unter Rußlands Schut begaben, worauf auch Smolensk ein zweite 
mal, nebſt Kiow, dem Duepr und ber jenſeitigen Ukraine 1907 ı= 
ı3jährigen Waffenftillftand zu Andrufow an Rußland abgetrete 
wurden. Damals fagte ber König Johann Gaſimir in feiner Re: 
an die Reihsverfammlung, ben 4ten Juli 1661, richtig vera 
warum, von wem und wie einft Polen getbeilt werben würde. Dir 
tapfere König Sobiesfi beflätigte jene Abtretungen in bem em; 
on 1686; doch machte fi) dagegen Rußland verbindlich, ıbm iu 
roberung der Moldau und Wallachei beizuftehn. Nach teinem Zen 
(2696) ſchien ber Ihren dem Meiftdietenden zuzufallen (ſ. d. Ir 
Porignac). Als der fähfifhe Ehurfürft (f. Auguft II) AS am 
die franzöfiiche Partei behauptete, und an Peter I. von Rußland ım 
ſchloß, ward bie Republik, die fi ſelbſt nit fhugen Fonnte, w: 
dennoch das fächfifche Heer feiner Freiheit für gefährlich hielt, mir 
finen Willen durd den Wanfelmuth und ben Ehrgeiz des Gartına“ 
Vadziecowski in ben nordifhen Krieg verwidelt, ber Mußland ze 
erftien Macht im Rorden erhob. Dadurch ward Polens Schickſal e 
fhieden. Schwediſche Waffen bewirkten 1704, was fpäter 1733 m 
1795, die ruſſiſchen thaten. Sie verfügten über den polniſchen Ihrer 
eſtechlichkeit und Luxus machten jept gleige Fortſchritte unter dee 
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nifchen Adel, um die Geſammtkraft des Ganzen zu laͤhmen und zu 
nichten. Damit das Maß der Verwirrung vol würde, befchräntte 
n die conftitutionellen anderthalbbundertjähriaen Rechte der Diſſi— 
ıten feit 1717. Dre Jeſuiten fehürten das Feuer, und ihr unge: 
htes Slurgericht zu Thoren (1724) wurde bie Rofung zu toͤdtlichem 
fe. Endlich- ſchloß man auf den Reichstagen 17,53 und 1736 bie 
ffidentin von den Gtellen der Randhoren, dem Eintritte in bie 
tichtshöfe und überhaupt von allen oͤffentlichen Aemtern aus; man 
Ute fie nur wie Schutzjuden behandelt wiffen, Polen that nicht 
re bierin, fondern auch in feiner politiſchen und moralifchen Guftur, 
iche franidjifhen Wis und Leid;tfinn mit Schmwelgerei und Rohheit 
verrinigen fuchte, auffallende Rüdtjchritte in die Zeiten des Fauſt⸗ 
bts. So enrbrannten alle Reidenfchaften in verderkficher Bährung, 
Gatharina IT. ihren Lichling, den Grafen Poniatowski, 1764 
f den polnifchen Thron fegtr. Er verdiente ihn, aber zu ſchwach, 
ı anardifchen Stolz des Adels zu händigen, ſchwankte er zwifchen 
ißlands Schutzmacht und ber felbfiftändigen Würde der Republik, 
id zu jener, bald zu biefer fidy hinneigend, wodurch er endlich die 
btung Aller verlor. Indeß war der Kanatismus ber Biſchöfe 
oltmf von Gracau, und Maffalsti von Wilna, mit weldem fie ſich 
er MWiederherftellung der Neligionsfreiheit wiberfegten, bie Haupt⸗ 
ſache des Buͤrgerkriegs, der Polen in die wiidefte Unordnung flieh, 
d das endlihe Spwickſal des Staats herbeifuͤhrte. Rußland nahm 
» der Sache ber Diffidenten an, eine Generalconföberation entftand, 
er der Reichsſstag fah ſich ganz unter ruſſiſchem Einfluf. Dagegen 
ob fih die Konföderation zu Bar, von Frankreich unterftügt, ind 
r Krieg mit Rußland brach aus. Die fremden Truppen vermwüfteten 
s Land, und dag milde, finnlofe Verfahren einiger pofnifhen Para 
bäupter erregte bei den drei großen Rachbarmaͤchten eine foldhe 
ihtadıtuna der natürlihen Rechte des polnifhen Wolke, daß fie, 
e Satberina fi ausdruͤckte, Polen für ein Land hielten, in dem 
ın fih nur büden dürfe, um etwas aufzuheben. Bei diefer innern 
rrüttung ſchien es dem Öfterreidyifchen Hofe zeitgemäß zu fenn, bie 
fer Städte, weldhe im 3. 1402 don Ungarn an Polen verpfändet 
:rben waren, in Befig zu nehmen, und die fchlaue Politik bes 
reeidifhen Staatsminifters Kaunig leitete endlich das petersbur⸗ 
e umd biefes das preußijche Cabinet auf den Gedanken einer Theis 
ng Polmt. Wie dieß zuerft von Kaunig ausgegangen, bat von 
ohm in feinen Denktmwürbigfeiten (T. 433. folg ) gezeigt. Der rufs 
He Minifter machte den zten September 1772 den Beſchluß der drei 
ächte dekannt, und die Republik Polen genehmigte endlich den ı8ten 
rptember 1773 diefen ſchon vollzogenen Theilungstraciat, nad) wels 
m Polen von 13,000, 10,000 D. Meilen behielt. Das preußifche 
‚len und der Neppdiftrict fielen an das Königreich Preußen, woburd 
lens DOftfechandı! von Preußen athämgig wurde. Rußland bes 
mmte jegt dic innere Verfaffung ber unglüdlihen Republit, Nun 
t ward den Polen Mar, worin ihr Staatszweck eigentlich beftehe, 
b wodurch fic diefem bisher mit thörichter Verblendung entgegenge: 
ndelt hatten. um ihre Unabhängigkeit feftzuftellen, arbeiteten jie, 
ch Friedrich Wilhelms II. von Preugen Zufiherung feines Schutzes 
nuthigt, an einer neuen Verfaffung. Das Wahlreich follte aufges 
sen, und der dritte Stand in die Nationalrepräfentation aufgenome 
n werden. Dieß waren bie Grundiagen der Sonflitution vom Zten 
1791. Aber Rußland verwarf fie, und erklaͤrte fich für die miß⸗ 
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bereits vom Rridietage angenemmene Gonftitittion gefklofen 
Preußen konnte ſich nicht widerfogen, verließ die Sache der 
und milligte in eine zweite Theilung 1703, nad wel 
4000 Q. Meilen hinwegnahm, . 1000 A, Meilen aber x 
und Thorn Preußen Überlaffen wurden. Ruifiiche Baponnefen 
die durch folche Bebandlung empörten Glieder des Reihit 
Berftüdelung ihres Vaterlandes zu genehmigen. Dre Reli bmw 
fand jept ganz unter ruffifcher Bormundicaft, Da erbob I 
ciuszko an der Spige ber Gonföberation von Cracau im Mirj 
Im heiligen Kampfe für Vaterland und Freibeit würde Bari 
Wilna befreit. Der Tag von Raclawice (sten April. 2794) 
Entfag des von dem preußifhen Heere belagerten Warſchaus 
fange des Septembers find die ſchoͤnſten Tage in bem Lauben 
nifhen Nation. Uber ſie kamen zu fpät. Ohne Feſtun 
Tactik, obne Bundesgenoffen, ja ohne Waffen, mußte bie 
lung der Nation, da Ruffen, Preußen und Defterreicer fit 
ten, unterliegen, auch wenn bie Polen mit mebr Eintradt 
and mehr größe und edle Männer, wie Kosciuszko war, 
hätten (f. Kosciuszto). Das Land ward im Octeber 
lid; unter Rußland, Preußen und Dcfterreih vertbeilt. 
König lebte in | Yeteräbung von einem Gnadengebafte, umb 
felbft 1798. Den Polen blicb nichts als ein ſchmerzlich : 
Rationalgefühl, ein bitterer Haß gegen Ruffen und Deu 
vergebliches Darren auf franzöfifhe Hülfe und die Zhelln 
sffentlihen Meinung. Rußland hatte über 7500 D. Dies 
‚600,000 Einwobner; Drfterreih 2570 Q. Meilen mit 
inwohnern; Preußen über 2900 DQ. Meilen mit 2, 20 
nern von Polen erbalten. & blieb der Zuftand des 
des, das nun erſt durch fremdes Geſetz innere R 
anſtalten empfing, bis in den November 1806, wo Rap 
die ausgewanderten Polen unter Dombrowsfi nad 
fhau führten. Der Friede zu Zilfit (oten Zuli zE * 
aus dem größten Theile ber von Preußen. erworbenen 
vinzen das Herzogthum Warfhau, welches un 
in dem Könige von Sachſen, und zugleich ı m. 
fegbuche eine der franzöfifhen aͤhnlich VBerfai 
cher die Leibeigenfhaft aufgeboben wurde, 
den Preußen und Sachſen befhünte Republik: 
franzöfiiher Waffenplag. Die Dotakionem 
rzingerten das Gtaatseinlommenz od. 
talfoftem, welches allen Handel 
dem natürlichen Reichthume ihred Tank 
hatten. Aud bie Truppenſt * 
zerruͤttete den Wohlſtand bes n 
te was Preußen mit 
erhielten ſich die in-ben © 
denen Tuch⸗ und Leinenma 
thume that Alles, was unter 
Der Krieg zwiſchen Frank 
zwar die Lanbesnoth, 
eine außerordentliche 
franzdfifhem und 
beiten Truppen Fr 
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ften hatte, Beftgalizien hinzu, fo daß es nunmehr gegen 2800 A. 
n groß war, 3,780,000 Einwohner zählte, und ein mohlgerüftetes 
von 60,000 Mann aufitellte, das in Spanien mit großer Tas 


eit focht. Unter diefen Umftänden erhob ſich der alte Nationale 
wieder, Die alten Gränzen, ein eingeborner König umd bie 
erberftellung des Namens Polen war der einmüthige Wunfch der 
on, Auf diefen von ibm abſichtlich begünftigten Wunfch bauete 
leon feinen Angriffsplan gegen Rußland im I. 1812, ben er 
zweiten polnifsien Krieg nannte. Gr wußte es fo einzuleiten, 
den 28ſten Jani 1812 eine polniſche Generalconföberation in 
— bie Wiederherſtellung Polens feierlich ausrief; allein der 
fadmus war nicht allgemein. Die Anftrengungen- des Herzog: 
‚ das über 80,000 Mann ausruftete, wurden durch Napoleons 
‚ben Krieg zu führen, großtentheild vergeblih gemadt. Die 
hauer bielt Tormaſſow in Drdnung, und flatt „16 Millionen 
en,'’ die Napoleon durd fein Machtwort beritten machen wollte, 
en ſich kaum einige Bataillone Freiwilliger. Doc leifteten 
Deren Widerftand die Keftungen Zamosk, Motlin und Thorn, in 
aber auch franzöfifhe und deutfche Truppen zur Beſatzung 
en. Was Polen in biefem Reftaurationstriege litt, und mie 
oleon felbft feinen Erfolgen entgegenarbeitete, erzählt der Erz⸗ 
of von Medeln, de Pradt, fein Botfchafter in Warſchau (ſ. 
sire de l’Ambassade dans le Grand Duch$ de Varsovie en 
12, Paris, Zte Aufl. 1815), ein Augenzeuge und Zheilnchmer, 
aber Napoleon in der Folge ber Geſchichte als die Urfache feiner 
e aufdringen wollte. Graufamer ift nie eine Nation getäufcht 
1, als die polnifche in dieſem Kriege. Die polniſchen Schaaren 
ben dem Hefchlagenen Kaifer bis Frankreichz ein Theil fogar bis 
F3 ımd ber aufgeregte Enthufiasmus des Polen hing an Krank 
F bis zu dem legten Augenblid. Indeß nahm Rußland das ganze 
gthum in feine Verwaltung. Danzig mit feinem Gebiete trat 
e “Pag Herrſchaft zurück, und ber Gengreß bev europaͤl⸗ 
te i entibieb im Mai 1915 das endlicre Schicfal 
daß 1) bie Stabt Eracau mit ihrem Gebiete von 
-&. Meilen mit 61,000 Einwohnern und 200,000 
> freie und unabhängige Republik fich felbft 
en follte 3.2) daß ber auf dem rechten 
ſterreich zusüdfiel, welches auqh 
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waltung unb biejenige innere Territorialausdehnung erhalten iM 
die ihm der ruffifhe-Kaifer zu geben für gut finde. Dei 
Alerandır bat daher den Zitel: Gzar und Könige vom 
angenommen, und fi in Warfchau huldigen laffen. So ie 
len vierfah gefpalten, bat aber feinen Ramıen unb feine 
rettet; benn bie wiener Berträge baben zualeih allen 
Untertbanen einer der drei Mächte werben, Einrichtungen 
weiche ihre Nationalität erhalten ſollen. Natürlich find 
nicht zufrieden geftellt; allein fie haben mehr erlanat, als 
ihrer feindlihen Stellung, innern Bwietraht und engen ® 
mit Frankreich und Napoleon je erwarten fonnten. Daß Pelmt 
kich einer aefegmäßigen Ordnung und eines freien —— 
frenen werde, darf ber Weltbuͤrger hoffen, ob er gleich — 
haͤtte, daß ſo wie Ungarn als eigener Staat zur doſterreichiß 
narchie gehört, auch Polen als eigener Staat mit ber pr 
Monarchie verbunden worden wäre, ba die natürliche Abbadusg' 
Pandes die Weichfelländer dem Beſitzer der Oftfeelüfle amı fet. | 
tbauen Fann nur dem Duepr und der Düna folgen. Das 
was die Polen gerettet feben, ift ihre Sprache. Weber —* 
ihre Literatur f. die eigenen Art. — Ber ben Abt 
Andruffow (1667) hatte Polen 16 Millionen Einw, Das; —J | 
ſche Königreid Polen zählt auf 2191 Q. Meilen in 481 Grabe 
22,694 Dörfern nur 2,732,324 Menfchen, worumter 272,000 Beer 
Es wurde 1816 in adyt Woimobdfdyaften: Mafovien mit RRaEEEE 
Kaliſchz Cracau mit der Hauprftadt Miechow; Ganbomir mit ME 
Lublin; Podlahien mit Siedlce; Ploczbz und Auguſtew mit | 
getbeilt. Der Staat wird nad der vom Kaifef —2 ‚cart 
und von ihm in Warfhau am 2rften November rgrz umterseii 
Conſtitution reaiert. Der König bat die vollgiebende 8 alt, 
Ausübung einem Gtaatsratbe, dem Stattbalter (NRamiefnit), m 
Würde jegt der zum Vicekbaig und Rurften erhobene 1 
Aajonzed bekteidet, und fünf Miniftern übertragen ir — 
tag, den ber Könia alle zwei Zabre beruft, und beifen SEE 
200 dauert, beftebt 1) aus ber Kammer des Senats 
: 1oBifhöfe, 1o Woimoden und 10 Gaftelane): 2yauc kn 
ner aeg in welcher 77 von ben Abelsverfam a 
Diftricte ernannte Landdoten und zı. Gemeinde: Deputirte‘ 
Gemeindeverfommlungen für die Stadt Warſchau 
ührige Gebiet) fo wie bie Mitalieder bes St 
Stimme baben. In biefer dürfen aber bloß | 
bie! Mitglieder ber drei Gommiflionen, weld | 
Finamz-⸗, Givil» und Geiminalg —* ar m fuͤt 
nennt, fpreden; bie andern cheide 
Abftimmung. Der Reid prü e$ 
Gefeguorfäläge, Alle 
und politifdye Rechte 1 
Fr — 
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LE A en na Ad ee ee Federer u? ee ee Ye ee 
Id.. Die polnifche Nationalarmer, deren Bildung ber Großfärft 
snftantin, ihr jekiger Generaliffimus, geleitet bat, iſt 50,000 
ann ſtark, darımter 20,000 Dann Reiterei. Ein cigenes biploma: 

ches Sorps hat Voten nicht erhalten. Noch beſchaͤftigt man ſich feit 

18 mit der Verbejferung ber Straßen und des Öffentlichen Unter; 

bis, fo wie mit der altmäligen Verwandlung ber potnifhen Juden 

Btaatebüraer, wozu ber poln. General Graf Krafinsfi in feinem 

dergu- sur les Juifs de Pologne (Varis 1918) einen fehr edeln 

tühnen Weg vorgefhlagen bat. Auf dem nähften Reichstage, 

Bien die Polen, wird über die Wicbervereinigung der jet noch zu 

fesland gehörigen polnifhen Provinzen mit ihrem Königreiche ein 
luß gefaßt werben. Die Orden Polens iind: I) Der Orden 

E weigen Adlers, geitiftet von Auauft II., König von Polen 

d Ghurfürft von Sachſen, während des Krirgrs mit Schweden, am 

a Nobember 1705. Dieſer Orden, deſſen Statuten nie befannt 

Morden find, bat nur eine Claſſe. Er ſtand ehemals in Anfehn, 
£ feit ber Theilung Volens im 3. 1795 faft ganz erlofhen, wurbe 
bie Gonftitutionsacte vom 2iſten Juli 1807 wieder herpeſtellt, 
nachher vom Könige von Sachſen Friedrich Auguft, als Herjog 
Barfhau, jebeh nur felten, vertheilt. Der Kaifer Alcxander 
te mit vem neuen Konigreihe Polen auch diefen Orden wieder 
/ ug ihn ſelbſt bei feinem feierlihen Einzuge in Warfchau am 
en Rovdember 1815, und vertheilte ihn an mehrere der erften pols 

1 Staatsbeamten. 2) Der Orden bes beiligen Stanis— 
us (des Schugpatrons von Polen) ala Verdienftorden geftiftct vom 
ig Stanistaus Auguftus, aus dein Haufe Popiatowsky, bald nad 
fe Ehronbefteigung am sten Mai 1765. Dieſer Orden ftand nie 
böbem Anichn, und hatte jeit 1795 gleihe Schidfale mit dem 
u des weißen Ablers. Alexander ftelite ibn am ıften December 

[5 wieber ber, veränderte ihm aber, indem er ſtatt einer Glaffe, 
der Orden bis dahin bijtanden hätte, vier Claſſen an— 

me 3) Der Militär: Verdbienfi: Orden, gefifter vom 

Btonislaus Auguft im 3. 1791, in ber Kolge durch die tars 

Dieser Gonföberatiun unterdrücdt, durch die Gonftitution vom J. 

Biere heräcftellt und von Alerander im I. 1815 erneuert und 
Ta Kr befteht aus drei Elaffen. — Ein Hauptwerk über Polen, 
id ie jichtbarem Haffe gegen Catharina und Poniatowski ges 
en; iR Rulbirrers Histoire de l’anarchie de Poölogne et du 

eiant de cette Röpubliguie, 4. Vol: Paris 1807; über bie 
Done. v. Dobms Denfwürdigfeiten I. und Lettres 
T end , Darid 18085 auch Malte: Brun’s,. ein: 
entioorfenes, aber in Ermangclung eines beſſein 

Ser: Täbleati de la Pologne ancienne 
Dar binde man Jekels hiſtoriſch⸗ 

Bien 1304—1809, und 

bau, Leipzig 1840, und 
deſt-⸗, Süd: pet 


Ir, „# 

























Ag s 


- 121er 
ne. 


*5*8* 
# 


a 





660 | Polignac (Meichior v.) 


atte er fich bei den Unterhandlungen mit dem Papfte Aieranber Vi 

n Anfehung der Artikel, welche die franzöfifhe Geiftlihkeit im I 
1682 für die gallisanifhe Kirche angenommen hatte, fo gem 73 
zeigt, daß jener Papft in einer ber legten Audienzen zu ihm 
„Sie deinen immer meiner Meinung zu feyn, und bod) firat Imme 
zulegt die Ihrige.“ Auch Ludwig XIV., der dem Abbe bei bein 
Rückehr von Rom eine Audicnz erthrilte, fagte von ibm: , ” 
eben mit einem jungen Menſchen eine Unterredung gehabt, ber mE 
beftändig widerfprah, ohne daß id au nur einen Xugenbiit um 
halten werben konnte.‘ — Im J. 1693 ward er ald außer: 
der Borfchafter nad) Polen gefhidt, um den König Ichenn Gabi 
von dem Bunde mit Defterreich gegen bie Pforte abyuzichn, unb 
einem Bunde mit Frankreich gegen Defterreih zu bewegen, 4 
Sobieski's Tode 1696 ſollte er die polniſche Königsmahl auf den 
Sonti leiten, und Ludwig XIV. gab ihm Vollmaht, Jedem, ber IE 
beitragen würde, vine Penfion von 100,000 Livres zu Verfpreiu 
Doch fand feine lateinifhe Anrede an die polnifhe Wahlverfamminf 
(bei Klaffan IV., 141) erft Beifall, als ibm 560,000 iores # 
Bertheilung unter die Großen zu Gebote ftanden. Ob er aber di 
nod andere 500,000 Livres verfpradh, fo gewann dennoch ber & 
von Eujavien eine ftarfe Partei füc den Churfürften von 
Der Abbe Pollgnac vermochte bloß, die Partei zu trennen, 
fich für den Prinzen Zacob, Sohn ber Königin von Polen, & 
batte. Die Königin, darüber aufgebracht, verlangte vom u 
Zwrüdgabe ihres Portraits; da der Abbe dieß nicht thun ’ 
begab fie fi, ald er abwefend war, von ihren Garben bey 
fein Zimmer, und nahm es weg. Dieß zog bem Abbe im Franicm 
vielen Tadel zu. Auf fein Verlangen fhidte man einen smoeilim 
fandten nah Warfhau, den Abbé von Shateauneuf; beibe Rt 4 
bandelten nun gemeinfdaftlih; aber die von Frantreih auf Das 
gezogenen Wechfelbriefe wurden nicht acceptirt, und Pol > | 
außer Stand, feine Zufagen, bie fih auf 3 Millionen Lines di 
fen, zu erfüllen. Der Prinz Sapieha, Großfeldherr von Bikldam 
trat daher von der franzöftfchen Partei ab, ob er gleich fon 0,00 
Thaler erhalten; doch gewann ihn zulest ber Abb wieber, 
einer Summe von 400,000 Rivers. Alles ſchien ſich jagt 
ertiäcen, zumal dba er bis zur aänzlichen Zahlung der 
Summen als Geifel bleiben wollte Der Primas rief 
26ſten Juni den Prinzen von Conti zum Könige aus; 
unter dem Tedeum erfchien der Biſchof von Gujapien ’ 
felde, und rief den Shurfürften von Sachen ald König aus, 
darauf in Gracau feinen Ginzug bielt. Auch der Prinz me 
langte mit 500,000 Livres ımd vielen Sumwelen vor Danalı 
bie Stadt erlaubte ihm nit ans Land zu freien, 
nach Krankreid) zurüd. Zugleich erflärten die Danziaı 
Abbé Yolignac nit ald Gefandten, fondern ala We 
bemädtigten fih feines Gigenthums, - Der Kits 
Stettin, und warb im %..1698 zur Gerafı 
Miffion in feine Abtei Bonport verwiefen 

im 93. 1716 als franzdfifher Mint 
Gertruydenberg geſandt. 9 Jar ı 
Minifter, als fie bie befamı 
reich madten, mit Bitterteit bei 
wie Leute, die nicht gewo * 
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wals feine Minifter zuruͤck, die vorher noch ein ſtarkes Schreiben 
in ben Grofßpenfionär Heinfius crließen. Dießmal empfing kudwig 
ser A668 von Polignac gnaͤdig. Er ernannte ihn im J. 1712 nebſt 
em Marjhall b’Hurelles und Menager zu feinem Bevollmädtigten 
ei dem Gongreffe zu utrecht. Polignac nahm an allen Verhandlun: 
sers Theil, unterzeichnete aber den Kriedenstractat nicht, fondern zog 
ah im Kebruar 1713 zurüd, weil er bie Ausſchließung Jacobs III. 
om englifhen Throne nicht unterfchreiben mochte, ba er dieſem Prin: 
ven ben Gartinalshut verdankt. Ludwig fchidte ihn hierauf als 
Bataafie nad) Rom, wo er fi durch Geiſt, Geſchmack und Kennt: 
wine allgemeine Achtung erwarb. Polignac ift auch als Schriftſteiler 
serannt durch ein Lehrgedicht von mehr als 10,000 Herametern, Wels 
es in acht Büchern das Epicuräifhe Syſtem widerlegt: Anti- 
Eücretius, s. de deo et natura, Paris 1747. Es ift ins Stalienis 
he, Engliſche, Kranzöfifhe und ins Deutfche überfegt. S. die Histoire 
du Cardinal de Polignae. R. 
Polignac (Gabriele Jolande Martine, geborne de Polaftron, 
in don), geboren 1750, ftarb zu Wien 1793. Sie war bie 
Bertraute der unglüdlihen Königin Marie Antoinette; daher 
e der Haß verfolgte, mit weldem ber Revolutionspöbel bie ' 
e Lubwigs XVI. verläumbete. Als eine der fchönften und Lie: 
inswürbigften Frauen war fie eine Bierde des Hofed. Der König 
Katte fie zur Gouvernante der Prinzefiinnen ernannt, umd die Köni: 
sin kannte in ihrer Gnade und Kreigebigkeit gegen fie keine Gränzen. 
ein ihre Schwägerin, Diane von Polignac, welde ausgezeichnet 
fiug und geiftreih, und dabei eben fo ehrfüchtia als ſchlau war, über: 
zedete fie, ih bes Vertrauens der Königin zum Bortheile ihrer Tas 
iilie zu bedienen. Ohne. die Leitung ihrer Schwägerin würde übers 
haupt bie Frau von Polignac, welde nichts weniger als ehrgeizig 
war, ob es ihr gleich an richtiger Beurtheilung der Verhaͤltniſſe nicht 
te, den großen Einfluß auf die Königin nicht erlangt haben. Sie 
ien ber Vereinigungspunft aller vom Adel und der hohen Geiftlich: 
£ zu fegn, die beim Hofe ihr Gluͤck mahen wollten. Der Hab des 
BeoIks bezeichnete daher die Polignacs als Zheilnehmerinnen und 
R jerinmen bei den Verſchwendungen der Königin, und beide 
mußten fi. unter den größten Gefahren aus Frankreich flüchten. 
Seitdem lebte fie mit ihrem Gemahl zu Wien, wo diefer bei dem 
atferliden pe , wie fpäter bei dem petersburger, als Geſchaͤfts⸗ 
eer niglihen Prinzen von Frankreich angeſtellt war. Bei 
Örer ? bänglichkeit an das Haus Bourbon, war ihr Schmerz gräns 
zumos, als ber unglüdiihe Keldzug bes preußifhen Heeres in der 
Ehampanne bie Hoffnung einer Wicderherftellung der alten Orbnung 
 Branfreic vernichtete. Sie Eränkelte feither fihtbar, und ftarb 
.bara fi Wien. Ihe Gemahl aing in ber Kolge nad) England, 
6 fi Bann in die Ilfraine auf fein Gut, das ihm Catharina II. 
e, und farb —— in Petersburg. Zwei Söhne aus 
„ehenfe merkwürdige Schidfale gehabt. G. d. 
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Marie Antoinette, folgte ihm dahin. Beide — 
Georaes und Pichegru's Entwürfen Theil. Der Alten 
Frankreich (Dec. 1803) mit Georges und kurz beranf and £ 
Pichegru (Januar 1804). Alle wurden verhaftet U Ze 
Georges und 18 Andern den 14. Juli 1304 zum Zode, Tue, 
und nech drei Witangeflagte aber z jweijäbriger Daft ı 
Sules bot den Richtern fein Leben für das Leben feines Be 
Gatte und Vuter war. Da war? ih Armands Gemahlin, nen 
Kaiferin Zofepbine, Napoleoas Schweſter unb feinen Stref 
Hortenſe begünftigt, dem Kaifer zu Füßen, und erhielt Ar 
gnadigung, mit der Einſchraͤnkung, daß berfelbe- vier 
Schloſſe Ham verbafter bleiben, und dann beportirt werben 
Er ward aub nat Ham geführt, hernach mwieber in ber Zempel 
von da nad Bincennes gebradt. Nach einiger Zeit hielt er 
Erlaubiß, jih in einem Gefundheitsbaufe aufzuhalten, 
mir Mallet in Xerbindung feste, ımd beffelben Plone 
lid, einer aufs Keue gegen ihn verfügten Verbaftung 
erſt nah der Thronbefteigung des Königs wieder ] 
hatte die Zeit Aber im Zempel zugebradt. Die Kataftıöp! 
gab aud ihm bie Freiheit. Der König fepte beide wiebe 
und Ehren ein und ernannte fie zu Mitgliedern der Wi 
Nachdem fie 1815 dem Könige nad Gent gefolgt und mir 
gekehrt waren, wurden ihnen mebrere wichtige Aufteäge 
Eie ſtehen in befonderm Vertrauen beim Könige und beim 
Poliren beißt glätten und Glan; verfhaffen, % 
Berfhiedenbeit der Körper, befonders aber ‚är 
beit, verfciedene Operationen und Werkzeuge enfobert 
Polirbänte (in Gold: und Gilberbrahtfabriten), Pi 
Pelirftöcte, “deren man ſich bei Bearbeitung bes Kup 
bedient‘; Polirſcheiben, deren fich die Stah ter, DR 
Séeerenſchleifer bedienen, Polirfteine, zur Pe tur 
Polirpulver, englifhes, ift eine Mifhung von fed 
und einem Theile Arfenit, unb bient zur Polltue 
Dolirer, bei einigen Handwerkern, 
Bimmerleuten, ber Ältefte und geſchickteſte 
beit verrihtet, und deſſen Anordnungen bie 
bes Meiftert befolgen müffen., SI, 
Holitik, die Wiffenihaft und Kunſt 
ber?. Weltfingbeit; insbefondere. Staats 
tunft, d. h. Wiffenfhaft und Kunſt, den Ime bes 
fommen als moͤglich zu erreichen. Erſtere zerfä a 
fhoften. Die politifhen Wiffenfhaften 
dad Leben der Menſchen im Staate, } wie 6 
Stoaatswiffenfhaft im eigentlichen ; 
wickelt und forıgebilver bat: politifhe m 
obe:::@) wie 08 gegenwaͤtrtig iſt: @* 
Statiſtit. Die Stootrwillrnihaft 
Eciten des Redts (allgemeines Era 
Atugkeiin,ı Polinf im emaren » Eins 
eine Erfa hrungswijſenſchaft, aber aeg 
lien Beftimmung , daher ibre A 
fie, wie dos alkuemsine Etaats ’ 
practifhen Mbilofupbie, . Die Politik i 
Etaatsfunfk brareift: » I. die Politit 
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ee wie die Gewalten im Staate zu ordnen und zu vereinigen find; | 
bie Politik der Staatsverwaltung, entbält die Rrgeln für 
Reitung ſowohl der innern als der äußern Verhältniffe in Hinficht 
bie nefengebenbe und vollziebende Gewalt. Die Staatövermals 
gsichre betrifft: 1. die Eicherftellung bes Garzen durch bie Wohle 
ber Einzelnen, und beißt Polizeiwiifenfhaft, welde 
Die Eidverbeits: und b) bie Wohlfahrtspolizei begreift. 
jener gehören die Kriegs: und Kriedenspolitik (Politik im 
{ Ginne), die hohe und die Tandes » (nebft der Stadt:, Dorf⸗ 
+) Volisei, welche lestere bie Criminalpolizei unb die 
\ em gegen Landesnoth in fib faßt. Zu bdiefer gehören bie 
Bicinische, die Armen :, Landwirthſchafts-, Induftries, Handels: 
b Eittenpolizii, ſaͤmmtlich Gegenftände der Bevdlferungs: 
fkizei. (©. Polizei). 2) Die Sicerficllung des Staatezmeds 
Einzeinen durch die Wohlfahrt des Ganzen. Die legtere hängt 
in wiefern fie den Zweck des bürgerlichen Nereins fur die Eins 
nen befördert, ab von ber gefeglihen Ordnung, von bem bürgerlis 
Mohiftande und von der geiftigen Eultur; in fofern unterſcheidet 
a) die Gefeggebungstunf, welche theils die Abfafjung der 
minals, Givilz und Volizeigefege, theils die Form ihrer Vollzie⸗ 
3 (buch Beamte, Richter) in der Kanzleipraris und Prozekorb: 
betrifft; b) die Staatsdkonomie oder Staatibaushals 
uf, welche die Nationalölonomie und bie Staats» 
fhaftsichre begreift. Letztere enthält: aa) bie Finanz 
enfhaft (Hebung und Verwaltung ber Gtaatseinkünfte ), 
bie Sameraliftit (Verwaltung und Bervofllommnun ir 
len bes Staatsvermögens). Die — 75 Geſchaͤfts 
Rt KSameraipraris. e) Die Gulturpolitiß, Bro 
teerziehungslehre, weldte alle fittlid geiftigen Bildungsanftal v2 
1,.Geukca, Literatur und Kunft, d. i. bie a nk 
‚Staate unmittelbar umfaßt. — In der Aus tb 
nf :alemal von der Wirkli ee — —* 2 
a, Gut Bel, Di * 
e er 
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fie einen fittlih erhabenen Charakter behauptet. Daher zum 
bie lange Dauer der alten Gtaatöverfoffungen! Der Driemt mu 
nömlih die Religion zur Seele ber Staatsform; allein er prefite b: 
in bie Kaftenorbnung, dadurch ſchrumpften fie endlich beide zu 
umie zufammen. In Rom biente die Religion der Peritil « 
Magd, und die Staatöform zerfiel mit dem Gerüfte bes Aberze 
bens. In Griechenland burchdrangen fi gegenfeitig Religions 
und Stauteform, beide von been befeelt, und aus biefem u 
entfeimte die Soloniſch· Sokratiſche Eultur. Als bie Gefeggrbe: w 
franzöfifhen Gonvents die Religion aus ber politifhen Orkan = 
fließen wollten, verlegten fie das Geſet ber menſchlichen A 
nad welcher die fittliche Freiheit mit dem bürgerlihen Gebnriem = 
durch celigiöfe nn verfhmolgen werben kann. Der Berftum » 
Gewaltbaber wollte überhaupt bee neuern Zeit das Ganu 
einem genau berechneten Mechanismus Ienlen; allein feine Ey 
febern waren Klugheit und Eigennus. In feinem Stolze mau 
fogar, Moral umd Politik zu trennen, ober die fogmannte e7 
Moral von der Kleinen zu unterfcheiden; daher jenes Gemebe von & 
und Gewalt in der politifhen Geſchichte ber u drei JZabrhumse 
feit ber Zheilung Neapel durch Ludwig XII. und i 
Catholiſchen bis zur Theilung Polens und bis zur Ausbildungs » 
Continentalſyſtems. Condenienzpolitik imrben äußern Berbättes« 
ein gröberer Gultanismus, oder ein feinerer Minifteriaibefperiim 
in der Regierung des Innern: dieß war nur zu eft ber 
dee neueren Staatskunſt! Endlich ſtellte 1815 die heilige Ailie 
(f. d.) den Grunbfas auf, daß bie innere und aͤußere Politit Kari! 
Lich feyn muͤſſe. Sn demfelben Geifte erklärten die fünf Mean 
burch ihre Minifter zu Aachen ben ı5ten November 1818, bab un 
Grundfäge bes Bölkerrechts zur einzigen 
ganzen Staatékunſt madyen wollten, Go hat enblic bie Diele 
ausgefprohen, mas die Theorie ſchon feit Plate bie auf E 
beifen ewigen Xrieden) bewiefen hat, Möge bie Geihihre ur 
zeugen, daß die Regierungen ihr zu Aachen gegebenen Ka Ber 
baben. — Ueber das Xerbäliniß der Moral zur Poliif 
Schriften von Barve, Berg und Ferguſon. Meber 
Dauptfhriftfieler Plato und Ariſtoteles, Cicero, Mare 1, = 
fius, Bodini, Spinoza, Wiontesquieu, Kriedrid ber Grobe is 
Beccoria, Adam Emith, Adyenwall, Schlözer u. U, 
lieit in der Geſchichte, der trefflichſten kehrerin in ber 
beſigt Deutſchland zwei clafııfhe Werke in Hreren’® £ 
Politik der vornchmften Völker der alten Melt, unb im fein 
buche ver Geſchichte des curopäifhen Staatenfuflems = 
Robertſon, Job, v. Müler und v. Spittler geben 
der Fockel voran. Alse biftorifch. politiihe Vor 
fans Histoire de la Diplomatie frangaise ers, 
naive Sündenbelenntnig. Neuere Dan über ? 
—— beſigen wir von Voß nad Echidyer, u 
enfen u. X. Das Reuefte ifir Graige Grund; 
‚ bem Engliſchen. Peivg, agı5 Die 
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. Kauptfählich aber bezeichnet es bei Affecuranzen bie. Ber: 
— deſſen, ber die Aſſecuranz übernimmt, 
olizei, Polizeiwiſſenſchaft. Ueber bie Frage: was iſt 
16 en der Polizei, welche Functionen des Staats gehören unter 
fen Namen, umd welches find ihre Gränzen? giebt es ſehr ver: 
siebme Meinungen; doch kommen fie darin Üüberrin, daß die Polizei 
(e die Mitsel in ſich vereinige, wodurd ber Staat für die Befoͤr⸗ 
zung aller gemeinfamen, durch bad Recht beftimmten Zwecke forgt 
ad infonderheit dahin wirkt, das der Uebertretung ber Pflichten ge- 
m den Staat möglichft vorgebengt, die Erfüllung berfelben dagegen 
Teichtert werde. Die Polizei greift alfo mittelbar und vorberritend, 
ber diegend in alle Zweige ber Gtaatsverwaltumg ein. Dem 
Jefeggeber giebt fie Rath; dem Michter cbnet fie den Weg, fo bag 
le Unterfuhung beginnen kannz dem Staatswirth zeigt fie bie We: 
ürfniffe der Menge un; ber vollziehenden Gewalt ficht fie als Dies 
erin zur Geite u. f. w. Es ift alfo Sade ber Polizei: I) das 
Imnfebn der Regierung und ihrer Eine zu erhalten, webin die Aufs 
de über alle Öffentlihen Handlungen, über die Aeußerungen ber 
Fentlihen Dieinung über bie Regierung, und bie obvigteitlihen Pers 
Omen gehört; 2) dahin mitzuwirken, daß die Kräfte der Regierung 
urdy alle nur möglichen Mittel erhalten und vermehrt werben, indem 
E worzügtih den Schaden abzumehren hat, welder der National: 
Bonomie und Bevölkerung broben Könnte; dahin gehört bie Sorge, 
(emutb, Senden, Gpidemie, Auswanderungen entgegenzuwirken, 
Br: leichte Geryinnung der Nahrungsmittel, Gultur u. f. w. 
erw. — Allein diefe Bmedte, welche die Re gierung für den 
Er mittelſt ber Polizeigewalt erjtschen darf, werden in Anfehung 
we von ber Polizef anzumwendenden Mittel begränzt durch bie von 
we Polizeigewalt zu erreihenden Zwede des Volks, fobald diefe 
he fiherer und beffer durch Privatiräfte und Privatverbindungen 
weeicht werben fünnen. Dieſe befonderen Zwecke des Volks beziehen 
In r) auf die Sorge für Leben und Gefundheit (vergl. den Art. 
Kt mebicinifche); 2) auf die Freiheit dev einzelnen 
eber, damit die Staatsbeamten felbjt ihre Gewalt nicht 
en, ober auf derjenige Mißbraud vermieden werde, ber 
von deu Privatgemalt der Herren über ibre Diener und Unterthanen 
werden könnte; alfo Sicherheit der perfönlihen und der 
beit verlangt das Volt von ber Polizei; 3) auf den 
aut der Ehre, dadurch, daß Fein Vorurtheil wegen nes 
Aftigungen, oder wegen Geburt, Feine öffentliche Er 
a be 




















B. durh Schriften, Bilder ıc. gebulder werde; im 
Diligt der Staatspolizei, die Ehre des Bürgers gegen 
— des Ducllicens ſicher zu ſtellen (fonft helfen 
ate gichtz)3 4) auf die Fuͤrſorge für Gottesverehrung 
daher muß Öffentliche Böllerei, oͤffentliche Unſittlich— 
‚des — — Spiel aus Profeſſion, 
gene nd Bertelei und Gaunerei Überhaupt (vergl. 
u.a nerwefen) re werben; 5) auf dffentliche 
| da alle Gultur auf Wahr: 
it des Geis berubt, alles was bie 
3 gehört, der tie Wahrheit 
hen will), vermieden werben muß, 
| * Nr geiftige, von einer 
ol Ib werde; 6) auf du 
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Sorge für öffentliche, Bequemlichkeit und Vergnuͤgungen, durch Deu 
ftelung auter Landſtraßen, Sandie u.f.w., dea Poſtweſens (f.d Art) 
des Pflafters, der Beleuchtung in den Städten, Meinlibleit 
Etraßen, der Brimnen, Waſſerleitungen, Uhren, Gaſthoͤfe, Bien 
Markttaren, Schaufpiele, Me$ » und Sabrmarktsheluftianngen, Gate 
bäufer u. f, w.; 7) auf die Eorae für die Sicherbeit bes Gin 
thums, auch gegen. die Einfiüfie ſchaͤdlicher Exfheinungen in ber Is 
tur (duch Waller, Feuer, Infecten, Viehſeuchen xc.); 8) fe «mu 
für die. Gewerbe überhaupt, wohin alles Induftrieweien, Moncos 
Praͤmien, Äußere und innere Ginrihtungen für den Bertrieb u 
Drobucte (Handel), auch bie Sorge für die Geminnung ber mon 
Producte an und für fih, fa wie für beren Verarbeitung in Wim 
facturen und Kabriten, Öffentlihen Arbeiispäufern, Zölle, Aus: zu 
Einfubrverbote der Waaren, Arbeitslohn, Zinsfuß, Sorge für om 
Waare grbören. Andere theilen bie Volizei nad ibren Zwecken ibn 
haupt in Siherbeitss, Wohlfahbrtd: und Öniturpelizye 
— Die erſten ausgebildeten Wolizeigefege finden wir in Neun 
(f. d. Art.); die Mofaifhe Geſesgebung, zum Theil gegründet «7 
die aͤgyptiſche, enthielt vortreffliche polizsellihe Vorichritten; mul» 
haft. war die. Poligeigefengebung der alten Griechen; ſowobl bei dw 
fen als bei ben, jene nahabmenden, KRomern war die Woligri 
eigener Zweig ber Staatserwaltuna. Naͤchſt diefen finden fid 
den Sapitularien der fränfifhen Könige Spuren von Yolizeiuermt 
nunigen, und in, Deutfchland feldft gaben ſich zuerft die Reihe. m 
Handelsftädbte Polizeiverfaffungen; im 9. 1502 fam in Rümbm 
fogar die Buͤchercenſur zur Sprache und in ben Jahren 1348 = 
1577 erhielt das beutiche Reich Reichspolizeiordnungen. Hier bilden 
fi nah und nad viererlei Spbären der Polizeigemalt: 1. Meidt 
polizeigefege, 2. Kreispolizcigefege, 3. Polizeigefege jedes Meihs 
ftandes- in- jeinem Bande, und 4. Polizeigefepe beianderer Ortiheftm 
Außer Deutichland zeichnen Fraukreich; England, Rußland, Gier 
den und Dänemark durd vortreffliche Polirrianftalten, weniaftend = 
vielen einzelnen Zweigen, fihb aus; frübere gute Einrihtunge # 
Stalien find in Verfall gerathen. Manche Länder haben auch zu mi“ 
yelyi; man ift wohl nicht ohne Grund der Meinung: deine Pelnn 
fen beffer, als eine ſchlechte und tbeure. Die Öffentliche Menu 
wo fie frei fih ausfpreden darf, tft für die Polizei die befte Theec 
fo-wie der Bemeingeift der Bürner (welcher cbenfalld mit der feia 
Berfaffung entftebt und untergebt) der befte Potizeidiener if. — u 
dem böfen Gewiffen eines Iorannen, oder aus der argmbhnid“ 
Furchtſamkeit eines Schmädlings entitand die fogenannte dohe Pal 
zei, weiche als ein nothwendiges Wedel nur in außerordentlichen Zclr“ 
wenn ber Staat von Innen und Aufen bedroht, kein befferes Mr 
zu feiner Nothwehr kennt, entfhitdiat werden kann, Das Eykm 
biefer hoben Polizei begreift die Erhaltung 1) der a4ußera m) 
2) der innern Sicherheit des Staates, In jene gebdren: a) bi 
Gortrole der Reifenden im Lande, b) Ausmittelumg feinbiädt 
Kundfhofrer, c) Beobahtung der potitifhen G’immung und br 
cireulirenden politifhen Geröhte, d) Sinzichbung nüsliher Nadad 
ten aus den benachbarten (befonders feindlichen) Staaten, adet bi 
Stimmura u. f. w., 0) Aufihe auf offentliche Haͤuſer und Bo 
fammiungsorte in politiiher Hinſicht u. f. w,, Genfur der Jeitumg 
potitifher Journale und Flugoiätter. — In bie jmrite Dauptabih" 
kung gebörn:. a). Controie der Beborden und des bifeniane 
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einunas' b), Aufficht -über verdaͤchtige Einheimifhes-c) Verhütung - 
m Meuteweien, Aufsupe, und. d) Auffigt auf geſchloſſene Gircel, 
Tubs und fonitige gebeime Gefellfhaften. — Daß dieſe hohe Polizei 
ee großes Talent des Epionirens erfedere, liegt in ber Natur der. 
ade. NRirgends -it fie umfaſſender ausgebildet gewefen, als in, 
gankreid unter Route und Savary. Doch haben die Agenten ber. 
Däd)te an fremden Höfen wohl .cinen. andern Beruf? Man zerglie 
we bie Kunction eines jeden politifden Gefdäftsträgers, und man 
{rd mebr oder weniger Paragraphen aus der Juflruction eines Dies , 
ed der boben Polizei darin entdeden. Die Polizeiwiſſenſchaft 
ben bearbeitet Juſti, Log, Henrici, Jacob, v. Berg, Braf von 
oben uw. X. Deral. d. Art. Politik. ” 
Polizei (medicinifke), ift derjenige Zweig der allgemeinen 
olizei, welder für das förverlige Wohl der Staatsbürger zu forgen. 
a2, Es liegt ihr folglich_ob, auszumitteln, was das Leben und bie. 
efunbbeit derſelben erbaiten, und was ihnen fhaden kann, um jenes. 
* befördern und dieſem zu feuern. Da bie Verbindung eines Volke 
e einem Staate ın der Abſicht geſchieht, das gryreinfame Befte deſ— 
Ten befto beifer zu befördern, ba ferner ber Craat felbft nur aus 
nzelnen Individuen befteht,- deren Leben und Giſundheit felbft. Be: 
inandife feiner Exiſtenz ſindz jo folgt bagaus die Pflicht und das 
ntereffe der Vorficher des Staats, eine iciniſche Polizei, zu -bils 
om. Dieſe muß demnach forgen, daß fo viele Menſchen in bem 
Staate leben, als nur immer möglich ift, alfo bie Bevölkerung bes 
ebern; aber nur cine gejunde, ben Umftänden des Landes angemeifene 
\endlkerung, welde ſig auch als foldhe erhalten Eann. ad Bei⸗ 
unmenleben der Meunſchen in gefelfhaftlicher Verbindung, befonders 
ı großen Maffen, bat aber auch Vieles zur Kolge, was wieder die 
Nenfchhenzabl verringern, ber Gefundheit und dem Reben ber Mens 
ben nadırheilig werden, ihre Erhaltung erfhiweren kann. Diefen 
olgen muß die mebicinifhe Polizei durch alle Mittel, bie ihr zu 
sebote- eben, vorbeugen; wenn fie deſſenungeachtet ſich zeigen, fie 
ermindern umd weoihaffen. Aus biefer Auſicht entjichen folgende 
‚btbeilungen der Pflichten und Obliegenheiten, der medicinifhen Pos 
sei. Eben müffen befördert werden, allei ihrem Zwecke gemäß. 
u frübyeitige oder zu fpäte und ungleihe Eben, Berbindimgen uns 
efunder Prerfonen, deren Krankheiten dem Zwecke der Ehe entgegen 
nd, oder geziwungene Ehen, dürfen nicht geflarter werden. Schwan— 
re und BSäugende find befonders zu fhügen und für fie zu forgen. 
ur die Gebärenden und Wöchnerinnen muß durch Anftelung von 
)erfonen, welche in der Entbindungsfunft unterrichtet find, und durch 
ndere Anftalten geſorgt werden, Kür unehelich Schwangere muß 
ven fo aeforgt werden; alle Strafen für dicfelben müſſen wegfallen, 
m Kindermorde muß durch zweckmäßige Mittel gefeuert werben, 
or eine vernunftige phyſiſche Erziebung der „Kinder zu gefunden, 
cuftigen Menfhen muß der Staat Sorge tragın. Die verlaffenen 
inder, bie Waifen, die außerebelich gebornen, müffen unter die bes 
mdere Obhut des Staats gefege werden. Die öſſentlichen Unters 
idhrsanftalten dinfen dev Gefundheit der Kinder nicht binderlich ſeyn. 
(uch muß die Erhaltung der Staatsbürger. durch die Nahrungsmittel 
in Gegenftand der medicinifhen Polizei fenn.- Sie muß baber fors 
en für gehörige, der Menge der Menfchen angemejjine Rahrungs⸗ 
uttelz dafür, dab die Preiſe derſelben in Verzauıniffe ihres Pro: 
wtionswerthes fteben, und auch der Aermere die unentbehrliden 
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Kebensmittel fich verbienen kann; fo auch’ für bie gefunde Beſche 
heit derſelben. Alle ſchaͤdlichen, verdorbenen, ber Gefumbheit : 
theiligen Nahrungsmittel müfen ‘entferne werden; und biejrn: 
weiche fih mit dem Verkaufe ber Nahrumgdmittel abaeben, m: | 
deshalb unter beftändiger Aufliht ber Polizei ſtehen. Hieher gr! 
aud) die Getränke, Bier, Wein, Branntwein u. a. m., meld: 
vielen Einfluß auf die allgemeine Gefundheitsbckhaffenheit b: 
Dem unmäßigen Genuſſe berfelben, befenders an Öffentlichen Dr 
muß gefteuert werden. Kür die Erhaltung ber Gefumdheit muß !c 
geſorgt werden, dur Vermeidung veffen, was die Luft verumreir.- 
und dem Leben ber Menfchen nachtheilig machen Fann. Dice un 
Anhaͤufung von großen Menfchenmaffen in Städten muß befd: 
werden; uber dffentlihe WVerfammlungspläge, Kirchen, Schau: 
häufer, Schulſaͤle u. a. m. muß Xuffiht gehalten werben; die €- 
Fin müffen veinlih gehalten, Anfammlungen ven Schlamm umb |. 
von verfaulenden Stoffen u, dergl. dürfen nicht geduldet we 
Handwerker, deren -PBeihäftigungen bie Luft verunreinioen, büri- 
den Städten nicht Te Gewerbe treiben. Alles, was auferder | 
Geſundheit und daͤm Leben gefährlih werben kann, und Felze 
Verhaͤltniſſe der Menſchen unter einander iſt, muß abgewendet 
wenn dieß nicht gaͤnzlich geſchehen kann, beſchraͤnkt werden. D 
iſt Sicherheit der Straßen, Entfernung alles deſſen, was dieſe 
kann, ein Gegenftand der Polizei. Boshafte Menfhen, bie an 
nah dem Echen trachten, oder fie durch Muthwillen zu beſhe 
fuchen, zügellofe Knaben u. a. m. müffen abgekalten und bei: 
werben; die Straßen müffen bes Nachts erleuchtet werben; Me: 
Holz- und Gteinhaufen u, dergl., dürfen auf ben Gtraßen 
Nachts nicht leben bleiben; Gruben und Löcher müren bele- 
werden, wenn fie vor Nachts nicht verfhüttet werben fünnem. ' 
gluͤcksfaͤlle durch Cinfalen von Gebäuden, in Kirchen, auf Bei‘ 
von Daͤchern u. dergl. mehr, bie übeln Kolgen von Ueberfhimem-- 
gen muͤſſen durch Vorſorge verhütet werben; das Schießen au ' 
Strafen unb aus ben Häufern muß verboten werden; Menſchet 
durch Krankheiten, dungh ihren Anblick Andern ſchaden Tonnen, — 
fen von oͤffentlichen gen entfernt bleiben, dahin gebdren ®: 
finnige, Epiteptifde, Ausfäsige, auffallend Verſtuͤmmelte oder C 
Heftaltete, Venerifhe u. a, deral. — Spieler und Gaufler, bie > 
gefährlihe Wageſtuͤcke fih und Andern ſchaden Eönnen, mb n 
eigene, theils fremde geraubte Kinder dazu abrichten und mißher 
Andere zur Nachahmung reizen, gefährliche Thiere ohne ge“ 
Vorſicht mit herumführen, dürfen nicht geduldee werben. Alt © 
fowohl wildwachſende als bie verkäuflichen, müffen entferat = 
den, die nothiwendigen bürfen nur unter fehr befchränkenten 8” 
gungen in ben Handel kommen. Die mebicinifche Poli 
— die Verpflichtung, dafür zu ſorgen, daß bie geſtoͤrte Er. 
eilt der Staatsbuͤrger wieder hergeftellt werben Tann, und K. 
durch Unglüdsjälle ꝛc. Beſchaͤdigte gebörige Hülfe bekommen. Z- 
muß — Auſtellung des geſammten ärztlichen Perfonals, beir 
aus tüchtigen, gehörig ımterrichteten und geprüften Aeriten, — 
arzten, Geburtsärzten und Hebammen gehörig geſorgt werden. | 
denjenigen, welche nicht bie dazu noͤthigen Kenntniſſe burdasi 
in allen —— befisen, darf niemals und in keinem Kalle Er 
niß zur Praris gegeben werden; alle befchränften Licenien I 
daher nicht; alle Piufcher ımd Quackſalber, unter jedem Rama! 
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J Stande, müffen von der Behandlung ber Krankheiten abs 
r und wenn fie. dennoch fich damit befaffen, fireng beſtraft 
Sie, Dabei muͤffen die Dberbehörben nit von dem falfchen 


ausgehen, daß es Sache der Aerzte ſey, bie Pfuſcher auf 
rurttagea und Beweiſe gegen fie zu ſuͤhren; fondern fie 
einſehen, daß dieß ihre Sadıe iſt, daß die Pflicht und bas 

—* —* r —— fie —— Rn wach⸗ 

m feyn enn ven, jie auffuchen, und den eiveifen 
"machforicen müffen, angeftellte Aerzte muß bie Yoliset in 


und anftetenden Sıankheiten müffen zeitig genug Mits 
entgegengeſeht werden; ſelbſt die endemijche Orts beſchaffenheit 
menn es moͤglich ift, verbeſſert werden. Auch die Apotheken 

m. in. Ctand gefegt und in bemjelben erhalten werden. 
N gut unterrichtete Perſonen feynz bie Aufnahme 
der Gehülfen, baxf erſt nad) gehöriger Prüfung geſche⸗ 
artung der Kranken müffen Krankenwärter und Wär; 
nterrichtet und berpflichtet weren. Die Sorgfamkeit dee 
m, Polizei muß ſich aud GSterbende, ja felöft auf 
erftceden, damit nicht Scheintodte begraben, uͤberhaupt 
nicht zu bald oder zu ſpaͤt bevrdigt werden. Die Ber 
abnißpläge dürfen nicht an Orten, wo fie den Kebenden Nacıtheil 
Eönnen, angelegt werden. —- In fofern die Hausthiere den 
Bien zum Unterhalte und zur Huͤlfe in vielen Arbeiten unentbehr- 
‚, muß bie mebicinifhe Polizei ihre Sorafalt auch auf fie aus⸗ 

m. Krankheiten, bie fih unter ihnen ausbrriten, muͤſſen zeitig 
















SE md unterdrückt werden; cs müffen wohl unterrichtete Thier⸗ 
eflellt werden, an die der Beiiger krauker Thiere ſich wen: 
kann; die Hirten befonders und die Schmicde follten in der 
ilkunde unterrichtet werden. Auch der Thierquaͤlerei muß Einhalt 
und ſelbige beſtraft werden. Alle diefe n yenPäube der mebici: 
Polizei muf die theoretiſche Wiſſenſchaft erſelben weiter aus 
So weitläufig dieſee Feld ſcheint und wirklich auch 

ch deſſen Bearbeitung, und fo mohlthätig iſt bie 
ihren Folgen. Deffenungeachtet ift no wenig in diefem 
‚ und in den menigften Staaten eine wahrhaft gute Mir, 
Polizei eingeführt. Die Urfadhen davon find iheite diche, 
5 Staatsrepraͤfentanten ihre eigene Verpflichtung, den 
— und Nothwendigkeit dieſes Zweiges der Staatsvermwatr ung 












genug einjehen, weil fie nice unmittelbar die Gajfen fuͤllt 

ie mangelhafte Einrihtung, daß man die mebicinifche Polizei 
RNebenfache der Verwaltung der allgemeinen Polizei beifügt, 

t felbft nur als Nebenfahe anfiebt, Ferner der Mangel 
ned ge, eig eingerichteten und mit der nöthigen Auctoritdr berfebe: 
N Sanitätsco ; endlich bie Unwiffenbeit und Nachlaͤßgigkeit 
ssvenorben. Soll die Idee einer mebicinifchen Potizei jo aut 
Bi in Wirklichkeit geſetzt werden, fo gehört dazu 1) ein 
es mebicinifches Sandescollegium, Die Mitglieder deffAben 
fen ‚nie bie dazu nöthigen Kenntniffe, ſondern auch ben 
den, bie. 3eit und die Macht haben, ihre Pflichten zu erfüllen ; 
nur bie mediciniſche Polizei gehörig ftubirt, Sondern 

in Fewiffenfchaften berfelben unterrichter feyn. Das Got: ' 
um barf nur unmittelbar bem Fuͤrſten cder ven Repräfentanten 


% untergeordnet ſeyn. Es gehört 2) dazu, daß das Per: 


J 
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ſonale der mebichnifchen Polizei im ganzen Lande, zunaͤchſt dies 
richtsaͤrzte, Phyſici, Bezirks. und andere angeſtellte Aerzte, die 
richtschirurgen, dann die Übrigen practicirenden Aerzte, Wunder 
Bader, Hebärste, Hebammen, Thieraͤrzte und Apotheker, unter. 
Direction und Gerichtsbarkeit des mediciniſchen Zandescolleaiumt 
And für alle ein befonderes Regulativ entworfen werde. 3) “r r 
eine Verbindung zwiſchen jenem Collegium und dem cberften % 
rathe, fo wie im ganzen Lande zwiſchen dem imebicinijchen —* 
und den Polizeibehoͤrden, aber keine ſubordinirende, Statt ir 
4) Die Unterobriakeiten und ihre Abgeordneten mögen die Bir‘ 
nungen des‘ mebicinifchen Landescollegiums in Ausübung bring, = 
fir die Aufrechthaltung und Beförderung der medicinifcen Pi - 
überhaupt verantwortlich gemacht werden. &ie müffen daher im). 
nemeinen verpflichtet werben, in zweifelbaften Zällen fid von ır. 
Bezirks: oder Gerichtsarzten belehren zu laſſen; zw den mebicin: 
Poltzeigeſchaͤften, Fleiſchbeſchauern, Todtenbeſchauern, Eistee 
Kranfenmwartern u. a. m. tüchtige, unterrichtete und getreue Per: 
zu beftellen; in ihren allge polizeilichen Berathuugen, foral ' 
 medicinifch » polizeilihe Gen nde betreffen, dem- Gerichtsar m 
zuzuziehen, fo wie geaentbeil® ben gerichtlichen oder polizeilichen !> 
rathungen und Unterfuchungen ber Aerzte cinen Abgeorbnem - 
ibrer Mitte beijigen zu laffen. . Wer ſich von dem Umfanae un 
Michtigkeit dee mebicinifchen Polizei, und Allem, mas dazu ar“ 
näher unterrichten will, dem ijt 3. P. Franis Syſtem einer vol“ 
digen medicinifchen Polizei zu empfeblen. — Wie fich bie mern 
Polizei von ber gerichtlichen Mebicin unterfheidet, dam 
jenen Art. | H 
Poliziano (Angelo), lat. Angelus Politianus, m 
der geiftreichften und in der griechiſchen, lateinifchen und italien 
Siteratur bewandertften Männer des Izten ZJabrbünderts (re 
den 14ten Julius 1454 in der Meinen Stadt Monte Pulciane 4 
ren. Ungeadhtet er feine Tugend in Noth und Gefahren vericht 
beſchaͤftigte er ſich doch auf das Eifrigſte mit den Studien. © 
Lehrer im Griechiſchen war Andronicus von Tbeffalonich, im ber : 
fangsgründen ber ſchoͤnen Kuͤnſte Criſtoforo Laͤndini, den- er " 
und gelehrt nennt, in der Platoniſchen Philoſophie Marſiuo Bi 
und in der peripatetifchen Arayropulus, dür bie Ic am 
bete fih Polizian nad) den griechiſchen und roͤmiſchen M 
weitere Anleitung, ba fein eigener Sinn ibn bier beffer u 
leitete. Homer, der Vater ber grichifäien Poeſie, 308 deu 
lichen Zünpling mit fo grofer Gewalt at, daß er bie &k 
Philoſophie etwas vernachlaͤſſigte, um ſich ganz mit 
deſſelben in lateiniſche Verſe zu befchäftigen. Zur 
er erſt zuruͤck, als ber große Pico della Mirandota auf cc 
ladung ſich in Florenz niederließ, und ihn zu feinem Gefäbren 
Studien wählte. Polizian hatte kaum das ı5te Jahr 
als cr eine Versart zu bearbeiten unternahm, die feinem 
noch faft gang mangelte. Dieß war bie Ottäpe, durch 
moniſchere Ausbildung er dem Arioſt und Taſſe den 
Der Gegenſtand, den er beſang war ber von Gilkiane 
in- einem Zourniere gewonnene Preis.  Dögiei ber Di 
ternedmen nur zu bald wieder aufgab, indem er Gelek 
Ber für würbiger hielt, und auch an das vorhandene BE 
este Hand zu legen verſchmaht hat, fo muͤſſen min be 
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ne Grfindung , die Eleganz der Schreibart, bie Fülle Ber Bilder 
undern. Der Mediceer Lorenzo, ein Freund der Gelehrſamkeit 
Dichtkunſt, ſchenkte ihm fein Vertrauen und feine Kreundfhäft, 
m ihn, um ſich feines lebrreihen Umganas ununterbroden zu ers 
ten, in fein Haus auf, und überaab ihm die Erziehung feines 
iders und feiner Kinder, Pieteo’s, ſeines ungluͤcklichen Nachfolgers 
der Regierung, Giovanui’e, ber nachher ale Leo X. auf den päpit« 
en Stubdle ſaß, und Giuliano’s, der nah manden Unfällen die 
ude feines Vaterlandes wurce. Uwgeben vom den berrlicdhen Schä= 
bes Alterthums, welche Lorenzo ſammelte, überließ fid Polizien 
ganser Geele den Studien. Die Belrbrung, die er aus den alten 
riftſtellern fchöpfte, wandte er mieber zu ihrer Auslegung, Er: 
ung und Wiederberſtellung an. Ginen Beweis davon gab er in 

erften Genturie feinee Miscellaneen, der leider feine zweite ge: 
reift. Die Liche zur Latinität und zur Landwirthſchaft bewog ihn, 
römifchen Schriftſteller, welche darüber gefchrieben, zu erläutern; 
biatöferes Verdienft erwarb er ſich um die römifche Jurisprudenz, 
em er biftorifche und antiquarifche Unterfuhungen über die einzel: 
@efege anftellte, ihren Quellen nadging, und fie auf mannidface 
iſe in ein neues Licht fteilte. - Dabei wurde er der Dichtkunſt nicht 
re: Gr verfaßte niht nur in lateinifcher Sprache Elegirn, Oden, 
em. f. w., überfegte aus dem Theokrit und Kallimahus 

were Stüde mit Leichtigkeit und Anmuth, ſondern bereicyerte auch 
e Mutterfprahe, wiewohl nur beiläufig, mit einigen trefflichen 
sichten‘ (Klorenz; 1513. 8. u. mehrmals). Dahin gehört vor allen 
"Orfeo, ein Eleines in fünf Acte getheiltes Drama, deffen Haupt: 
tb in dem gediegenen Ausdrude unb Aeußern beftebt, deffen Ehas 
er aber mebr epifh als dramarifh if. Er ſchrieb es in zwei 
jen, adtete es aber fo wenig, daß es ohne bie Sorgfalt feiner 
unbe wielleiht verloren feyn würbe. (Beſte Ausgabe Padua 1749 
Andere kürzere italienifhe Gedichte, als Ganzonen, Gunzonetten, 
laden u. bergl,, fehrieb er mehrere, Ale zeichnen fich aus durch 
ganz und Ideenreichthum. Die Berfhwörung ber Pazzi wurde 
ihm ber Nachwelt in einer Fleinen Echrift erzählt, bie ald Mu: 
der Hiftorifhen Darftellung und einer fhonen Latinität anzufehen 
wiewohl er felbft nit ruhig und umnbefangen genug in biefer 
che konnte. Florenz begrüßte den neuen Panft Innos 
"VIIL durch eine feierliche Gefandtihaft, an beren Spige Lorenzo 
Medici ftand, und der ald eine Zierde Polizian beigegeben ward. 
"Ppapft empfing ihn mit Auszeihnung, und trug ihm auf, bie 
" wmbearbeiteten griehifhen Geſchichtſchreiber ins Lateinifhe zu 
fegen. Dem gemäß unternahm Poliztan nach feiner Rüdkunft bie 
nfeaung des Herodian, welche der Dapft, außer den gebübrenden 
peüden und Aufmusterungen zü aͤhnlichen Arbeiten, mit 200 
bdgcaten belohnte. Zugleich empfahl er ihn Auf das Angelegent: 
te dem Borenzo, auf deſſen Wunfh Polizian das Enchiridion des 
mer, bie Probleme bes Alerander von Apbrobifum, bie Liebetges 
ben’des Plurach, ein Werk des Archanafius zur Empfeblung der 
men Davids, und ben Gharmides des Plato ins Lateiniſche über: 
“Bon Lesterm ift uns nur ein Bruchſtuͤck übrig geblieben. 
J verloren ift uns aber feine Ueberſezung des Homer und der 
iemen bes Hippokrates, welche leztere beweifet, daß er aud 
bie Medicin ein mehr als oberfläglihes Studium wendete. — 
ſo feltene Gelehrſamkeit - verfhaffte dem Polizian ben Lehrſtuhl 
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der griechifchen und lateiniſchen Sprache An bem florentiniſchen 
ceum, dem er mit fo großem Ruhme und Beifalle vorftand, daf 
allen Ländern. Suropa’s, wo die Wiffenfhaften aufsublüben de— 
nen, ihm Zuhörer zuſtroͤmten, ja felbfi die gelehrteften Männer | 
ner Zeit uner feinen Schülern Plap nahmen. Die vielfaden I 
sn und Verleumdungen, welde ihm feine gelchrte Wirti- 
eit und bie Auszeichnungen von Seiten Lorenzo's zuzjegen, * 
hie aufhörte, ihn zu liebeh und hochzuachten, tro& ber Gcaenvert: 
lungen feiner eigenen Gemahlin, deren Abneigung Pelizian fi tt: 
durch feine Arkere Mißgeflalt, theils burch feine rauhen Sitten 
zogen haben mochte, hatten in Polizian einen gewiffen Zrübfinn = 
Lebenösuberdruß erzeugt, welche nah dem Tode feims Reidirn 
korenzo und feines Rreundes Pico della Mirandola feinem &: 
bald ein Ende machten. Er flarb am 24ften September 1494. 

Polledro (Giac, Battifta), einer der berübmteften jeti:- 
Birtuojen auf der Violine, geboren zu Viova bei Eurin. ein fi 
ter, ein Kaufmann, legte feiner Neigung zur Mufit anfanss arı 
Schmierigieiten in den Weg; als aber jener in ber Schule Cal 
ra's und Bais in Aſti große Kortfchritte zeigte, fo gab er ibm m. 
Sion in feinem ıgten Jahre machte Pollebro eine Kunftreife, « 
weldyer er vielen Beifall erhielt. In Zurin nabm ibn Pugami © 
feine Schule. Hierauf Fam er bald in die mailändifche Capele. 
Beitereranifte norhigten ibn, fodann - Italien zu verlaffen. &r 
nad) Rufland, wo er fünf Zahre blieb, und darauf mit gleie 
Beifalle einige Sabre in Deutidylanb reifete. Er ift feit Oſtern ı$ 
als Eonzertmeilter in der koͤnigl. Capelle in Dresden angeiteltt, & 
wundrungswuͤrdige Leichtigkeit und Fertigkeit, Anmuth und Ciezen, 
—— und Praͤciſton, beſonders in Doppelgriffen, zeichntn = 

piel aus. 

Poͤller, ober Boͤller, cine Art kleiner Moͤrſer, aus ben 
man Granaten, aud Wachteln wirft. Es gibt eine ganz fin 
Gattung, beven man ſich bloß zu leeren Schüffen bebicnt. 

Pollux, f. Saftor. 

Hollur (Sulius), ein Grammatifer, geboren zu Rawcratii = 
Aegypten, blühte unter der Regierung des Commodus, um das J- 
180 nad) Chr. Geb. Er ſchrieb ein Epithalamium für dieſen Kar“, 
ımd eröffnete eine Echule der Rhetorik zu Athen. Wichtiger ft ” 
für uns als Berfaffer eines MWörterbuhs oder DOnomaftictzi. 
welches wir noch befigen, und weldyes ein [hägbares Pülfsmittd = 
das Studium der griechiſchen Sprache und bie Erläuterung itı 
Scriftfteller il. Die befte Ausgabe deſſelben ift von Leberlin w- 
Hernjterhuis, Amfterdam 1706 in 2 Foliobaͤnden. 

Polnifhe Sprade Die Ungewißheit ber früheften peir 
then Geſchichte verbreiter auch über die Catſtehung und Ausdine 
der Sprache ein tiefes Dunkel. Sie iſt flavifden Urſorungs, 
ibr ganzer Bau beweiſet, eignete fi aber von den Voltaun, ma 
bisher die eroberten Ränder bewohnt hatten, eine foldye Menge Ba 
Gonfonanten an, daß fie fidh dadurch von ihrer oſtlichen Sowe 
der ruſſiſchen Sprache, auffallend unterfseidet. Der Nucbiidbuns ;* 
Sprache ſtellte ſich ſchon frubzeitig In der Annahme des Ebur® 
thums nach dem lateinifchen Ritus im Jabre 965 «in großes } 
derniß entgegen; denn da bie Geiſtlichkeit, als der gebildeti® Er: 

— ich bald der Ehrenſtellen und Staatsämter bemaͤchtigte, ſo murde ’ 
iſche Sprache bald bie Gtaatöfpradhe, und fpäterbin durh 
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Stänbifchen Könige und Königinnen aud die Sprache des Hofes 
d aller Gebilbeteren,; fo daß in ihr alle beffern Werke gefchrieben 
sehen. Erft feit der Regierung der Siegmunde im ıÖöten Jahrhun— 
rte gelangte die Sprache des Landes wieder zu ihren alten Rechten, 
be in der Mitte des 16ten Jahrhunderts zur Buͤcherſorache, vers 
( im ı7ten; aber unter der Regierung des Stanislaus Auguſtus 
5 fie fih von Neuem und reiste zu einer Blüthe, welche ihr feihft 
+ feirdem erfolgten politifhen Ummwandlungen nicht ganz zu rauben 
tmodyten. Im Jahre 1801 bildete fih zu Warfhau unter dem 
seüige des Bifhofs Albertrandi eine Geſellſchaft zur Aufrechtz 
tung der Reinigfeit der polnifchen Sprade, melde 1302 den erften 
ind ihrer Schriften herausgab. Nur dem der wahren Ausiprade 
e fo ſehr gebäuften Gonfonanten unfundigen Ausländer kann bie 
prache als hart und rauh ericheinen; der Kenner wird fie an Wohl: 
we und Biegſamkeit allen andern flaviihen, ja felbft mehrern deuüt— 
en Dialecten weit vorziehen, fo wie fie auch an Bildfamkeit und 
ergifher Kürze ſchwerlich von irgend einer Sprache übertroffen 
rd. 9 ©. Kaulfug über den Geift der polnifhen Sprache 
alle 1804, 8.) macht eine geiftuollere und eindringendere: Darftel: 
na nicht entbehrlid. Bon Spradliehten find, nad der von dem 
ariſten Kopczynski, die von Mrongovins (2te Auflage, 
snigeberg 1905, 8.) und Vater (Halle 1807, 8.), vorzüglich die 
n Beorg Bandtke (neue Ausgabe Breslau, 1818. 8.), fo wie 
m Börterbüchern das von -Bandtte (Breslau 1806, 8.) und das 
be des Oberſchul- und Kirchenrathd Einde, zu empfehlen. Letz— 
rer, ein Landsmann des Copernikus, Nector am Lyceum zu Wars 
au, bat, wmterftügt durch den Enthufiasmus vieler Großen der Na: 
m, 3.8. des Fürften Ezartorysti, und Grafen Vincent Tyſzkiewicz, 
feinem nun vollendeten (Warfhar 1807 — 1814) Wörterbude ber 
Inifhen Sprade den Spradhfhag derfelben aus mehr als 700 Bü- 
m und Schriften und aus der ——— in 6 Quartbaͤnden 
geſtellt. — 8. 

Dolnifhe Literatur. Ungeachtet die Verdeirathung bes 
herislan mir der boͤhmiſchen Kömigstodyter Dombrowfa fon im 
ıbıe 065 die Weranlaffung zur Einführımg des Chriſtenthums in 
oiem war, fo vernidhteren doch die fteten innern und äußern Kämpfe 
e Wirkungen, welche dieſes Ereignis auf die Givilifation des Lanz 
# bätte haben koͤnnen. Erſt vom raten Sahrbunderte an beginnt 
e polmfcdhe Literazur mit den lateiniſch geſchriebenen varerländifchen 
vroniten dr? Martin Galtırs (um 1109), Rikolaus Kadlubek 
et. 1223) und Boauppalus (geft. 1255) und der Ebronif der 
spfte und deutſchen Kalfer des Martin Strzempski (oder Por 
aus, geſt. 1279). Nah einem geraumen Stillftande bereitete 
sämir III. oder der Große (reg. von 1333 — 1370) eine beffere 
it vor. Er ließ nine nur viele Städte erbauen, fondern aud im 
ibre 1347 ein eigenes Geſetzbuch abfaffen, hielt zuerft Reichstage, 
yänttiate den Aderbau und die Gewerbe, und flifiete 1347 die Unis 
net Cracau. Der von ihm geleate Saame keimte jedoch nur 
nafam w:d Mill fort, und das -Bor:cartsfhrriten der Gultur wurde 
% in Iobann Diugosz, Biitofs zu Lemberg (geſt. 1480); de: 
tooller und an Actenſtuͤcken reicher polnifchen Geſchichte, und in der 
richtung der erften polnifhen Druderei in Gracau ums Jahre 1433 
barer (f. Benttomsti user bie Äteflen Drudfhriften Polens. 
urfgau 1812, 8.5 Bandtkens Geſchichte der cracauer Buchdru⸗ 

43 


Aufl. V. 8b. 7. 


64 Polnifche Literatur 


Eereien). Letztere erfchien eben zur günftigften Zeit; denn kazz 
auf begann endlich unter der glüdlien Regierung ber beiden € 
munde (1507 — 1572) die eigentlihe Nationalliteratur, weidı 
unglaublid kurzer Zeit zu einer beträdrtiihen Höhe flieg. 
freien Umfchwunge ber Gebanken trug Luthers Reformation mide 
nig. bei, welche bier ftillfhweigende Begünftigung der Regieruns 
fo viel Anhänger erhielt, daß feibft die kühnſten theologiſchen u 
tier, die Socinianer,, bier eine Freiftätte fanden. Unter der ra 
fen Regierung des Stephan Barhory (1576 — 1586) mid.d 
die literarifihe Thaͤtigkeit nicht, und unter ben folgenden Segen 
wirkte wenigſtens der Krongroßfelbherr Johann Zamopysti * 
Stiftungen und eigenes Beiſpiel thaͤtig. Aber er war ber legt: » 
tige Beförderer ber Nationalbildung, dem allein es zw bank; 
daß fie unter der ſchwachen Regierung des ——— 
und unter dem nachtheiligen Einfluffe der eifer: und 4 
uiten auf Denk: und Preßfreiheit niht erlag. Wenn fr" 
jest an fich nicht höher erhob, fo lag die Schuld an den unga‘ 
den Schickſalen des durd wilden Partcigeift zerrütteten Banbri u 
bin und ber gefhleudert, nicht felten in feiner Nationalität \ 
wurde, Auch unter der Kegierung der fächfifhen Regenten 
für literarifche Gultur Eeine beffere Zeitz; aber defto fe | 
fie unter des hochgebildeten Stanislaus Poniatowsli weifer | 
wieder auf, und gelangte während biefer für die wiffenfhaftiie 
bung ber Nation glüdiihen Zeit zu einer. folden Kefligkeit, Duf # 
die nadhberigen Stuͤrme, in deren Laufe Polen aus der 
Staaten völlig vertilgt wurde, fie nicht wieder zu unterd # 
mochten. — Es ift bei der polnifchen Literarur nit ber air 
winn für die Wiffenfhaft, nad welchem man fie würbigen 
wohl fie mandes auch in biefer Hinſicht trefflige Probucr 
bat; das hoͤchſte Intereſſe verleiht derfelben ihr veim ser. 
Werth, bdeffen die Literatur weniger Belfer fih in biefem 
erfreuen bat. In keiner Periode ihrer Literatur bermiße- 
jene auch ihre Geſchichte von ausländifchen Ufurpationen : 
en eigenthümlichen, ungebundenen, kuͤhn aufftrebenden ei 
zaftenden Volkes; raſch ſchritt ihre Literatur ſtets mit Dem 
fort, und drehte fi meift nur um bie Punkte, welche in 
böltnifen des Staats vom bödjften Intereffe find.  @ de 
gänzlihe Mangel an Philofophen und Matbremaritern r⸗ 
men Kopernikus, den man ben Polen nicht abfpreden —J 
Poczobut, Joh. Sniadedi und die Phyſiker Roga une "27 
Sofinsfi ausgenommen); daher aber aud von ber anberu Kir 
Reichthum an Hiftoritern des Landes, und an be 
Abnberren Thaten preifenden, bald des jegigen Zuftanbei mad 
lifch . flagenben oder bitter: fpottenden Dichtern. Mei gr 
Leidenichaftlichkeit gelangen ihnen reine Schöpfungen ber Dis 
weniger; doch einneten fie fih glüdlid bie Probucte a e 
nen an. So überjegte ber Grjefuit Ignaz Ragurcez 
mers Jliade, Nirgils Eflogen und andere Sch 
der treffliche Krititer Kranz Dmohomwski. in edler fi 
he und leichtem Verabau Homerd Ilias (Marfbau 
eine andere Ueberfegung nebft ber Odyſſee und ber 


Quintys Galaber von Przybolet —* 
ſo's Jeruſalem (Gracau 1687), Rrafldi, Sowie ‚ 
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'zeWicz den Horaz, und ganz vorzüglicd meifterhaft und völlig 
Seiſte be3 Originals legterer aub den Tacitus, Karpinsti 
GBärten des Delile. Als Hiitorifer find vorzuͤglich nennens⸗ 
1b: Stryikowski (litthauiſche Chronik, mit Benugung trefflis 
Quellen), Stanislaus Orzecho weki, Martin Cromer, der 
tskundige Joh. Demetrius Sulilowsfi, Stanislaus Kobiers 
2i (Gefchichte Wiadislaus IV. in clafiifhem Latein), der freimüs 
se Paul Piafedi, der vorurtheilsfreie Vespaſian Kochowski 
vor allen der hochverdiente Naruszewicz, durch tiefe Kors 
ng, kritiſchen Scharfblick und würdevolle Darftellung gleich auss 
eichnet. Letzterer fing bie Uniderfalgefhichte von Polen an, an 
em —— mehrere Mitglieder der koͤnigl. warſchauer Societät 
Wiſſenſchaften im Namen ber Geſellſchaft arbeiteten. Der als 
satsınann, Krieger und Dichter geadhtete Niemcewicz hat im 
see 1815 biftorifhe Nationalgefänge herausgegeben, mit Kupfern 
 Mufit, wozu mehrere polnifhe Damen Scenen aus ber pols 
sen Geſchichte gezeichnet haben. Außer den Gefängen enthält bas 
ze eine gebrängte polnifhe Geſchichte als Erklärung zu jenen Ge 
sen. Diefes meifterbafte Werk ift in 6 Monaten vergriffen (ob 
leid) 6 Athle. koſtete), und ſchon zum zweiten Male aufgelegt worden. 
e Graf Potodi bar fih um die Geſchichte der fchönen Künfte in 
vom polnifhen Winkelmann (Warfhau 1316, 8. 4 Bände), durch 
ie Rhetorik, wie auch feine Staats: und Gelegenbeitsreden (Wars 
u 1815, 8. 5 Bände) verdient gemadt. Graf Sebaft. Sieras 
osEi hat ein Prachtwerf über bie Baufunft herausgegeben; ber 
die Austrodnung der Sümpfe im Pinskifchen verdiente und durch 
von Entwurf zur Vereinignng ber fciffbaren Flüffe in Polen bes 
me Bratymomwicz ein Werf über bie Landwirtbfchaft; Bars: 
omäus Paprocdi, Okolski mb der nit genug von manchen 
vürdigte Safper Niefiei lieferten wichtige genealogifhe und 
albifhe Werke. Als politifher und pädagogifher Schriftfteller 
net ih Stanislaus Konarsti aus, und Andreas Zamoyski 
77) burd ein polniſches Gefegbuh, das aber vom Reichstage, ber 
(etöft veranlaßt hatte, unklug verworfen wurde. Die Raturge 
hte bearbeiteten Kluk, Ladowski und Jundzill. Dar Als 
und fchönfte Denkmal ber. polnifhen Dichtkunſt find die Werke 
ob. Kochanowski (geb. 1550, geft. 1584), durch reinen und 
In Styl, Ihbnen Versbau, Sanftheit und Empfindung glei aus⸗ 
eihnet. Sie beitehen in einer Weberfegung ber Pfalmen, in einem 
wgebichte über das Schadhfpiel, Liedern, Elegien und Sinngedich⸗ 
@imon Simonomwicz bleibt noch jegt ein Mufter in ber 
olle, und Stanisiaus Grochowski in ber empfindfamen Iyrifchen 
Me Beipafian Kocho wski und Johann Twardowski (im 
m Sabrhunderte) haben nicht immer ben beften Gefhmad, doch 
Sner fid Letzterer durch fein Feuer aus. Unter ben Reuern verdie⸗ 
rmähnung Stanislaus Trembedi, Kranz Kniaynin, Rranz 
Soli, Kajeran Wengtersti, Baler. Gorsfi, gran; Wen» 
Ser Dysma Tomas zewski, der begeifterte Kajetan K 03r 
“u, Kuantorb. Enmomsti, Lubwig Oſinski, Reklewaski, 
Kalim. Brodzinsfi, ber geſchmackvolle Johann Kru⸗—⸗ 
5 bes epigrammenreiche und fließende, aber uncorrecte Ant. 
bee Außerft correcte Alois Kelinsfi, Kranz Moramss 
nationale und zugleich Pindarifhe Johann Woronicz. 











BEI ampfielt fi durch edle und reine Sprache und 
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tiefes und zartes Gefühl (Iyrifhe und elegifhe Gedichte, War’ 
1790, 8. 2 Bände). Selbft der große, aber ungludlide Könio - 
nistaus Leszcezynski dichtete mit Gluͤck. Einzig aber ı\ 

Kürftbifhof Ignaz Krafidi (geft. 1802), claffiih als Dichter | 
Profaift, vorzüglid wisiger Satiriker, und ber einzige epiſhe 
Hinaldichter (Woyna Chocimsfa) der Polen. Ihm ſteht felti 
treffiihe Naruszemwicz als Didier nad. Im SG. 1817 | 
Dyrma Tomaſzewski ein heroifhes Gediht in 12 Gefängen | 
aus unter dem Zitel JZagellonidba (MBereinigung Littbauenet | 
Holen). An Volksliedern ift die polnifhe Literatur reih (T: | 
Polske, Warſchau 1778 ff.), und aud an dramatifhen Arbeiten. | 
ter denen ſich vorzüglid auszeichnen die des Jof. Bielar' 
Kranz Zablodi,. Joſ. Koffatowsli, Niemcemwicz, D: 

dowski, Ludwig Dmufzemsfi, Kranz Wenzyk, Felin 
Ludwig Oſinski, Alb. Boguslamsfi, Anton Hoffmann,: 

Die vom 3. 1770 bis etwa 1794 gcdrudten dramatiſchen Wartr | 
großentheils in einer Sammlung beifammen (Teatr polski, ®:: 
bei Dufowe 1778 fi. 56 Bände 8.). Als Kanzelredner fin: 
homsti und Wyrwicz felbft im Austande durch Meberfegur 
ruͤhmt geworden. Unter ben Neuern zeichnen ſich befonders I. 
MWoronicz, Adam Prazmomsli, Xav. Szaniamsli, 
kubowski, Ab. S;wenyfowsfti u. %. aus. — Im Als 
find die alten polnifhen Schriftfteler, befonders bie aus ben : 
von Sigismund Auguft und Stephan Bathory noch jest bir : 
fchen Mufter des polnifhen Styls, obgleidy mit der polnifhen © 
che im ı8ten Jahrhunderte große Veränderungen vorgegansın 
So werden nodh als Klaffifer angefeben: Johann RKowanız 
Starga, Wuiel, Biatobrzesfi, Gornidi, St 
Grochowski, Geb. Petrycy, Sob. Janufzjowsfi,l | 
Bazylik, Mart. Blazowski, Mart. Bielski u A. LT 
fpäteren claffifchen polnifchen Profaiften nennen wir: Ignaz Kte 
Mufter ber Leichtigkeit und Natürlichkeit, Joh. Sniadedi, 
ruſzewicz, Gfrzetusti, Soblomsti, Gzadi, "- 
Oſinski, Stanislaus Potodi, Albertrandbi, Karpit- 
Dmodhomsti, Ab. Szweykowski, u A. Die Eönial ” 
ſchaft der Freunde der Wiffenihaften zu Warfhau bar mic - 
dienſte um die polnifche Kiteratur. Ihr jetziger Präfeg, in! 
ſcher Hinfiht bekannt als Ucberfeger ber Ilias in metrifden | 
um das ganze Land verdient durch feine mineralogifchen md - 
ders Eräftigen politifhen Schriften, hat der Societar zu ihr | 
brauche ein Gebäude, 17,500 Rthir. an Werth, geicentt. - 
polnifhe Gurius Dentatus ift die Hauptflüge und Zierde br 
fhaft der Wiffenfchaften, die fhon 11 Bände ihrer Jahrbiet 
den Drucd bekannt gemadht hat. Mit dem Jahre ıg15 n 
drei literarifche Journale in polnifher Sprade in Warihau, 

und Lemberg. Im J. 1818 erfchienen ihrer ſechs. Zur Eul! 
Volks joll die unter dem Fürften Czartoryski dem Jüngem vu 
Bibelgefelifchaft in Polen (welche bis jest aber nur auf db" 
piere, nit in Wirkſamkeit beſteht; ihrer Einführung arbeite!‘ 

ders entgegen der Graf Raczynski, Erzbiſchof ron Garv 
wie der zum dritten Male in Warſchau geftiftere Wohitbat 
verein fidy verdient machen; baffelbe erwartete man von dei 

Stelle der Oberfhul: und Erziehungsdirection gerreienen Gom- 
der Auftlärung, welche auch die geiftlihen Angelegenheitn, | 
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Büchercenſur umfaßt, und aus den gelehrteften Männern be: 
rt. Cine treffliche polnifche Literaturgefhichte in polnifher Spra⸗ 
bat Felir Bentkowski zu Warfhau und Wılna 1814 und 
5 in zwei großen Dctaobänden herausgegeben. Kurze Andeus 
gen über die polnifhe Literatur (von von Knoll) ftehen in ber 
tung für bie elegante Welt 1812, Nr. 193 ff. A—ı. 
Poöolnitz (Sarl Ludwig, Freiherr von), geboren zu Berlin 1691, , 
e der zweite Sohn des dhurbrandenburgifhen Staatsminifters und 
neralmajors Gerhard Bernhard, Freiherrn von PYölnig, und ver: 
at als Schriftfteller unfere Aufmerkfamteit. h ſchon zeichnete 
fh durch Talente aus, durchreiſete mit den noͤthigen Vorkennt⸗ 
en ben größten Theil Europa’s, und fand wegen feiner liebens- 
rdigen Eigenſchaften bei allen Höfen Zutritt. Mit einer reihen 
Sbeute an Kenntniffen kehrte er zurüd, und theilte feine Bemer: _ 
iaen in ben Lettires et Memoires de Charles Louis, Baron 
Pölnitz, avec nouveaux memoires de sa vie et la relation 
ses premiers voyages unter dem vorgeblihen Drudorte Amfters 
un 1737 mit. Der feine Beobadhtungsgeift und der Wig, womit 
ſes Werk abgefaßt war, erwarben ihm eine große Menge Lejfer. 
wurde in wenigen Zahren mehrere Male an verfchiebenen Orten 
aelegt, und ins Deutiche überjest. Im 3. 1734 gab er heraus 
Etat abreg& de Saxe sous le Regne d’Auguste III., Roi de 
logne (Franef. g.). Im 9. 1737 erſchien fein fehr befanntes 
nat La Saxe galaute, welches verfchiebene Male ins Deutfche 
sfegt if, umd no immer viel Intereffe gewahrt, Auch wird 
Inig mit hoher Wahrfcheinlichkeit für den Verfaffer einer Histoire 
rette de la Duchesse d’Hannovre, &pouse de Georges pre- 
er, Roi de la Gyande Bretagne, les malheurs de cette infor- 
ı€o, Princesse, sı prison au Chateau d’Alten, oiı elle a fini 
jours, ses intelligences secrettes.avec le Comte de Königs- 
sk, assassin@ a ce sujet (L.ondres 1732, 8.) gehalten. Aus 
fem Werke theilte 1787 der Juſtizrath Lamäg in Altona einen 
szug im Zournale aller Journale mit, mwoburd fi ein hannövers 
re Beamter, bdeffen Aeltermutter eben nicht in dem beften Eichte 
:geftellt worden war, hoͤchlich beleidigt fand, und den längft vers 
rbenen Baron Pölnig ‚unter andern, jedoch mit Unreht, beſchul⸗ 
te, baß er fih ben Kreiherrntitel bloß angemaft habe, und von 
a Könige von Preußen einen, in ironifhen Ausbrüden geſchriebe⸗ 
ı Abfchied erhalten habe, melden Abſchied aubh Herr von Heß 
rucken ließ, a. d. a. D. In feinem gaſten Jahre trat Pölnig von 
reformirten zur Eatholifhen Kirche Über, und gab in franzofifher 
sache fein Glaubensbekenntniß heraus, weldes aud ins Deutſche 
frfegt wurde. Er ftarb 1775. Nah feinem Tode gab Brun zu 
rlin in zwei Octavbänden die M&moires pour servir a l’histoire 
s quatfe derniers Souverains de la Maison de Brandebourg, ro- 
le de Prusse, par Charles Louis de Pölnitz, Chambellan do 
ed£ric II., Roi de Prusse, (1791) heraus, wovon in eben dem 
bre und eben daſelbſt eine deutſche Ueberſezung erſchien. Jedem 
ranbe ber vaterlaͤndiſchen Geſchichte und einer belehrenden Unters 
tung ſind dieſe Denkwuͤrdigkeiten, ſo wie die uͤbrigen Schriften 
Baron von Pdlnitz ſehr zu empfehlen, obgleich man feine Anſich⸗ 
mit VBorfiht aufnehmen muß. DH. 
Polo (Marco), ein Benetianer, den Malte: Brun mit Recht 
Schöpfer der neuern Erdbeſchreibung Afiens, den Humboldt des 
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13ten Jahrhunderts nennt, warb geboren um das Jahr 1253. “| 
und feinen Blutsverwandten, Nicolo und Marteo Polo, wi: 
in ber zweiten Hälfte des ızten Jahrhunderts vom Papiie mit 
Miffionären verfehen, vom Xreiftaat Venedig auf Entdrtungsni 
ausgefhict wurden, verdanken wir die erften beftimn:ten Natnz 
über die Gegenden jenfeits Perfiens, Über China, Tibet, bie = 
uno Inſeln des indifhen Meeres u. f. w. Marco Poio bat ımı 
teinifher Sprache die Reife befdrieben, wovon alte Ucherfegs 
im Italienifhen, Franzoͤſiſchen, Deutiden und Pertugiefifhr: — 
handen jtnd (die neuefte deutſche, mit einem Kommentar zes F 
Peregrin, erſchien zu Leipiig 1802). Er und feine Bealeiter zur 
die umſichtigſten Beobadter. Ihre Nachrichten bereicyerten bir © 
beſchreibung, die Gefhichte der Natur, der Menfhen, der Welle 
der Sitten, des Handeis, der Willenfsaften und Künfte. Bu 
Polo fand in Ghina fhon feit langer Zeit bie Mahlerei und Bo 
drucerkunft vorbanden, chemiſche Zubereitung von Arzneimitum r 
Buderraffinerien, Unter andern bemerkt er, dab die Mügier m» 
ner Stadt in Perfin nah Berhiebem gezogen feyen. Der item 
fhe Gelehrte Piacido Zurla in feiner Schrift: Di Marco ? 
e degli altri. viaggintori Veneziani piu illustri. Con app 
dice sulle antiche mappe geografiche lavorate in Venezis (# 
nedig 1818, 1 Ban’) bält duiür, daß Polo dic ırfte Kennt = 
Landdarten, bes Aftrolabs, der Magnetnadel und bes Scickze= 
aus China gebracht haben möge. 


Po lonoiſe (alla Polacca), ein kleines Zonftüd in Ders 
teltact, weiches mit dem vollen Zacte anfängt, gemobnlih ei j> 
Reprifen von acht Zacten befteht, und nah weihem der beim 
polnifhe Nationaltanz (aus. welhem man jedod in Deutiäir 
burch falfche Verzierungen eine ganz andere Art von Zany gem 
hat). getanzt wird, Die Bewegung der wahren Poicncife if =! 
nit fo gefhmwind wie bie der Menuet, und ihr Charakter fm * 
Gravität. . Die Muſik hat viel Eigenthümlihes in den Ginjdaun 
im Metrum u. f. w. 


Polozk, die Hauptftadt in dem gleihnamigen ruffiiden &= 
dernement, welches 1778 errichtet wurde, und aus bem 1773 om ! 
thauen an Rußland gekommenen Landftüden beſteht. Paul pranzs= 
im 3, 1797 Polozk mit Mohllow unter dem Ramen: weißruliw 
Gouvernement, mit der Hauptftadt Witepst. Rad den neuen b 
orbnungen find Mohilow und Witepst wieder getrennt, umb Pau 
beißt nad) feiner alten Ausdehnung das Gouvernement MWitepkl. © 
ift ein fruchtbares Land, und zählt über 300,000 @inmwohar. D 
jegige Kreisſtadt Polozk an ber Düna zählt etwa goo Winmehen 
wovon bie größere Hälfte Juden find. Es ift bier ein grindid 
Erzbifhof und das ſchoͤnſte Jefuitercollegium in Rußland. Ya Ir 
zuge von 1812 lieferte bier Wittgenftein mebrece blutige Zrrfia ! 
gen die Franzoſen unter Gouvion St, Eyr, in welchen befonderi ’ 
Baiern viel litten, 

Polterabend, ber Vorabend einer Hochzeit, der in mund” 
Gegenden von den Bekannten des Breutpaars feitlih begangen =" 
Den Namen bat er von dem fröbligen Lärmen uhb Gepolter, - 
dem es bei ſolchen Gelegenheiten nicht zu fehlen pflegt. 

Polyandria, die Vielmännerei, wenn ein Weib met «| 
einen Dann hat, welde Sitte man bei einigen rohen Böllaiaet 


’ 
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— — ueber die Bedeutung dieſes Worts in ber Botanik f. d. 
e, Pflanzen. | 5 
Dolyardie briät im Gegenfage ber Monardie, Allein 
“haft, jede Herrſchaft Vieler, fie fey Ariftotratie ober Demofras 
FG. Momardie). —— 
volybius, ein ausgezeichneter griechiſcher Geſchichtſchreiber, 
Sören zu Megalopolis in Arkadien um das Jabr 203 vor Ehr. 
». ein Bater Lycortas war Prätor der rg 2. und 
5 Sertrauter Freund Philopomens. Er ward für bie Waffen und 
KHatsgefhhäfte erzogen, und in einem Alter von 24 Jahren mit 
bern abaefandt, um mit Ptolemäus Epiphanes zu unterhandeln. 
© der Krieg gwifhen Perfes, König von Macedonien, und den" 
Omen ausbrad, wurde Pelykius an den römifhen Conſul Marcius 
it, um ihm den Entſchiuß der Achder, mit ihrer Kriegsmacht 
ibm zu flogen, zu verfündigen, Er blieb einige Zeit im römifchen 
are, und Eebrte dann mit Aufträgen des Marcius zurüd, um ſich 
son dem Befehlshaber Appius gemadten Foderung, noh mehr , 
Arfsndlker nad. Epirus zu fhiden, zu wiberfegen. Um biefe Zeit 
— eb offenbar, daß die Römer die Abfiht hatten, alle freien 
Kaaten Griechenlands von fi abhängig zu mahen. Polybius, der 
iM Baterland liebte, nahm an allen Mafregeln Theil, woburd bie 
Kabhängigteit deffelben aufrecht erhalten werden konnte. Daber be: 
ab er fih, als nah des Perſes Befiegung die Römer —— 
Sein meniger berückſichtigten, mit unter den tauſend verdaͤchtigen 
Aonem, welche die Achaͤer den Römern als Beifeln ausliefern muß: 
”. PVolybius wurde zu Rom in firenger Haft gehalten, und’ burfte 
ht ver dem Senate zu Gunften feiner Landsleute fprehen. Sein 
uf war ihm indeß vorangegangen; feine Kenntniffe, Tugenden und 
nirmte awarben ihm bald die Gunft einiger ‘der ausgezeichnetften 
Irmatoren, vornehmlich der beiden Söhne des Paulus Aemilius. 
ad fiebzehn Jahren endlih wurden die Geifeln entlaffen, und durf: 
m im ihre Seimath zurückehren. Polybius aber, ber fein gedbemü: 
Hatts Uımdb herabgewärdigtes Baterland mit wieberfehen wollte, 
6 in Rom, und trat in’ die Dienfte des Scipio Aemilianus. Er 
esleitete ihn auf feiner Erpedition nah Afrita, und war ihm durch 
ine Rathfhläge ſehr nügiihg Als die Achder mit ben Römern in 
Erieg greietben, verlieh er Afrikd, und eilte zum Deere des Eonfuls 
Rummius, um das Schickſſal feiner Candeleute zu erleichtern. Er 
sar Beuge von der Plünderung und Zerftörung Corinths, unb ven 
re Berwanblung Adhajars im eine römifhge Provinz. Mitten unter 
irfen traurigen Begebenheiten bewährte er“ feine Baterlandsliebe 
mb Uneigennüsiateit. Den ſchwierigen Auftrag, bie neue Regie: 
mnasform in ben Städten Griechenlands einzurichten, vollzog er zur 
Sotrörbenbeit beider Zheile, der Römer und Griehen. Das Bolt 
vom Adyaja errichtete ihm mehrere Statuen, von denen eine bie In: 
(Grit hatte: „Dem Anbenten des Polybius, deſſen Rath, märe er 
Ifolst worden, Achaja gerettet hätte, und der es im feinem Unglüde 
rihtere, Nachher begleitete er den Scipio zur Belagerung von 
Numantia; nad dem Tode diefes feines großen Freundes und Wohls 
ert aber zog er fid in fein Vaterland zurüd, wo er in Kolge 
nes Sturjes vom Pferke im 3. ı21 vor Chr, Geb. in einem Alter 
on 82 Jahren farb. Polpbius ift der Verfaffer eines Geſchichts 
serts vom Anfange bed zweiten punifden Kriegs bis zum Unter: 
yange des. macedonifhen Königreichs (ein Zeitraum von 53 Jahren). 
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680 Volychord Vonum⸗ 
Es beſtand aus 38 Bühern, außer 2..einle n 
—— der römischen BER u der Cinne 
Hier; enthielten, bgl 
Hauptfade fü ‚fo kamen doch auch Ar Lei 
in andern & ndern darin vor, weßbalb Be 
allgem einen Gefhidte (ioropla zato 
von dieſer großen Arbeit nur noch die fün; ken Bu 
bedeutende Fragmente von den zwölf Be — 
Geſchichte des Conſtantinus Porphyroge ausge zog 
ſchaften und Beiſpiclen von Tugenden und 
Uebrigen iſt ſehx zu bedauern, ba in —— eit und 
zaͤhlung, ſo wie in Umfang politifcher ‚umd . ie 
Polnbius non. Feinem Geſchichtſchreiber des „Ai 
wird. ‚Ihm, ſchreibt man auch die Einführung —*— 
matismus in die Geſchichte zu, d. h. derſenigen Gefe 
Yung, die durch zergliederte DarfteHung ver hin, 8 Ber 
und Kolgen ber Brarbenheiten ‚eine —— orbereitur 
gefhäften (zeayuara) ‚geben, will. In Anfebung der 
er dagegen ohne allen Reiz, und kann nur —— 
werden. Livius hat ihn zuweilen genau cop TE: 
von ibm eines eigenen Werks über. den — 
geſchaͤtzteſten Ausgaben des Polybius ſind von Ba 
tie, 1609), von: De Gronow (Amfterdam, A 
derholt von 3. X. Erneſti mit Caſaubonus Yes 
und Anmerkungen, 1764) und von E‘Sweighäufer . * 
bis 1793, 9 Bände 8.); deutſch mit —— N! 
(1779 bis 83). 
Polychord, ein vielfaitiged Inſtrum 6 . Barbitı 
ein neueres, aber wenig bekannt gewordenes Buftrume — 
mers erfunden, mit zehn Saiten und. bewe lichen, 6 * 
Polyclhetus Polykleitos), aus Sichen (um 430 vor 
einer der beruͤhmteſten griechiſchen Bildner. ‚Kr: war 
Agelades, und wetteiferte mit Phidias, bod fo, daß wa 
und Kunftbegeifferung hinter bieiem- zurücblieb, Architel 
aber als Bildnet in Erz am glüdlichften.. Seiner Fi t 
bewußt, ſagt Bottiger in ſeinen And *5 
gie, befchränfte er ſich vorzüglich or (eganz .und er 
meffenften Kreis ber gymnaſtiſchen Ephebenfiguren 
und Jünglinge,und-,auf Frauen. Polyciet a das Sün 
ideal. Am berühmteften war fein. Juͤng ‚ber, ich, fel 
Siegerbinde um bie Haare wand, Diadumenos, * 
man in ber. floxentiniſchen Gallerie und, auf einigen Kel 
vatikaniſchen Sammlung ——— zu glaubt. @ 
ale Gegenfiuc bildete er feinen orypboruß, —* 
ſchoͤnen nackten Knaben, mit, einer ‚Lanze in der Dane, 3 
ging alle intersjjanten Atrituben ber 5 
ben Doryphorus fol er zugleich eine 
Symmetrie, ‚einen Ca non, haben. aufftellen 
wahrfcheinlih war bdiefes ein anderer —— 
reiferem Alter, in welcher er ſeine — 
er ein eigenes Werk uͤber die Proportionen ben, 
er die Schönheit in dem Ebenmaße des a * 
lichen Mittelſtatur fand. Die Befolgun 
und ſeiner Nachfolger Werken eine gew 
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*2 mung „deren Nachtheilen aber fein Genie entargen- 

Bieten malt In coloſſaler Form (gleihfam als Gegenftud zu 
B, 


8 Jupiter) verfertigte er feine argiviihe Juno, feine Nas 


(denn Gicyon gehört zu Argos) aud in Elfenbein und 
war entfchleiert, mit großem gewölbten Auge, einen gol⸗ 
auf dem Daare, der von ben Horen geziert.war, in den 

dem Scepter mit dem Guduf, in der rechten ausgeftred; 
u Danb den Granutapfel haltend. Polycler arbeitete auch fchon. 
e Bronzen und ſchone Gefäße und Lampen. — Es gab noch 
Aige andere Künftler diefes Namens. — 
—— —8 crates, Beherrſcher von Samos, zur Zeit des aͤltern 
drus Er machte ſich gewaltſam zum Herrn ber dis dahin freien 
amier und ſuchte feine Herrſchaft auf jede Art zu befeftigen, aud 
chein Kreundfhaftsbtündnig mit dem aͤgyptiſchen Könige Amafis, 
außerorbentlihe Gluͤck, das ihn ununterbrochen bei allen feinen 
ehmungen begünftigte, bewog, erzählt man, den Amafis, ihn 
Kmwarnen,und ihn aufzufodern, durch irgend eine freiwillige Aufop—⸗ 

































ung größtes Unheil abzuwenden. Polycrates befolgte diefen Kath 


* eb nad) wenig Tagen in dem Magen eines Fiſches, der ihm 
gen feiner feltenen Größe zum Geſchenk gemacht worden war, wie: 
ee gefunden wurde. Dies foll den Amafis bewogen haben, die Ver— 
| mit ihm aufzuheben. Und in der That raͤchte zuletzt, nach 
lung der Alten, die Nemefis ben Ucbermuth. des Polycrates 
| je fürchterliche Weife. Als er naͤmlich eben in Begriff war, 
zum ‚Deren von ganz; Jonien und den benachbarten Infeln zu 
hen, lodte ihn der perſiſche Satrap Oroͤtes, der ſich von ihm be; 
zt glaubte, binterliftig zu fid, und ließ ihm Exeuzigen, Obgleich 
} " fheint er dody für die Künfte und Wiffenfchaften viel Sinn 
und dadurch die geiſtige Bildung der Samier ſehr gefordert 
Pythagoras und Anakreon lebten an feinem Dofe, 
degtre wur fein Liebling, und der Sänger feines Ruhms. 
ndbectes, f. Perfeus,. 
Ingamie, die Verbindung eines Mannes mit mehrern Wei: 
n. au eines Weibes mit mehrern Männern. Im erftern 
es jedoch am gewöhntichften gebraudıt, dba die Wielmeibe: 
häufiger ift als die Polyandrie. Der Gegenfag der Pos 
Fi die Monogamie oder die Ehe Eines Mannes mit Ei: 
er. GWergl. Ehe). Ueber die Bedeutung diefes Worts in 
we Botanik ſ. Pflanzen. 
Molyglotte kann, nad der Ableitung des Worts aus dem 
Brie i u Werk, das aus mehrern Sprachen Heftehr, oder 
em und denfelben Inhalt in mebrern Sprachen mittheilt, genannt 
serden. Irgend ein Text mit mehrern Ueberſetzungen in verſchiede⸗ 
m Sprachen begleitet, gibt eine Polyglotte. Doch bat man das 
Bort ſcor früh vorzugsweife von der heiligen Schrift gebruudt, 
ABerte, in denen zwei, drei oder mehr Ueberfegungen der Bibel 
t ober ohne den Grundtert zufammengeftellet wurden, eine Poly: 
© genannt. Zur Erklärung und zum Berftändniffe der Schrift 
Je für den, der mehrerer Sprachen mächtig ift, fehr brauchbar, 
tebrte 2 heologen haben auch ſchon früh ihren Fleif daran ge: 
Da * erſte größere Unternehmen der Art iſt die beruͤhmte 
enfife, welde von vielen gelehrten Männern auf Ber: 
8 Zimenes, mit einem mglaubtichen Aufr 


wa ef jein liebftes Kleinod, einen Eoftbaren Giegelring, ins Meer, 
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682 Polygnotus 


wande, ben der Cardinal beſonders auch für bie 
Handſchriften bes Textes und ber Ueberſetzungen — 
beitet ward. Sie erſchien in ſechs großen, puächtig 
baͤnden in den Jahren 1514 bis 17 in der neucafli —— 
ſtadt Alcala (de Henares), oder nad dem lateiniſchen 
plutum, woher fie den Namen bat. Sie enthaͤlt —5* 
ſchen Texte des A. I. die altlateiniſche (Vul Fe 
alerandrinifhe (Septuaginta), nebft einer buch 
Ueberfesung, und eine "haldäifche Paraphrafe, ie an 
fhe Ueberfegung zur Seite hat. — Eine andere 
ift die antwerpifche, aud die Föniglide er, 
Philipp II., König von Spanien, einen Theil ber 
bergab. Die Auffi cht uͤber die Bearbeitung derſelben war dem 
Ichrten fpanifhen Theologen Benebict Ariad Montanus ame 
gen worben, ber fie mit mehrern andern Gelehrten zu Gt 
Sie erfhien in Antwerpen von 1569 bis 1572, in8{ 
und enthält, außer bem hebräifchen Zerte, bie (ateinifche 8 
ee alerandrinifhe, zu der noch eine lateinifdhe 
erfegung gehört, dann mehrere halbäifche Paraphrafen 
gen, Zargumim genannt), aud mit einer lateinifhhen Me 
begleitet, und im N. T. ben griebifhen Grundtert mit ge 
eine ſpriſche Ueberfegung in zwei Reihen mit ſyriſchen 
ſchen Lettern, und mit einer lateinifchen Weberfegun 
züglicher ift die parifer Polyglotte, welde — 
tung und Obhut des Parlamentsadvocaten Guy M 
der ſein ganzes Vermoͤgen darauf verwendete, von "| 
ausgewählten Orientaliften und Eregeten vollendet warb, mer 4 
Jahre 1545 in zo ſchoͤnen Zollobänden erfhien. Sie übertut H 
antwerpner, weil fie nit nur diefe ganz enthält, fonberm a 
eine forifhe und eine arabifche Weberfegung und eine m keiten 
lateinıfhe, fo wie den fogenannten famaritanifhen % 5 ⸗ 
famaritanifhen Text und die Ueberfegumg) und im R. Far 
eine Arabifhe, und eine biefer folgende fateinifhe WVerfion, + 
ih ward, hauptfählic unter Eräftiger Mitwirkung und uff : 
nadmaligen Bifhofs von Ehefter, Brian Walton, usa 
land eine ſolche Polpglotte bearbeitet, welche wieder bie 
fih aufnahm, aber noch voliftändiger war, ımb emößntich bir 
tonfde oder Londonfde Polnglotte beißt, &ie 
bis 87 zu London in 6 Kolianten, mit zwei Supplementk 
enthält den Giundtert nad verfhiedenen Eremplaren mit 
die parifer bat, und dazu noch eine Äthiopifche umb eine 
und zu dieſen gebörige lateinifche Ueberfegung. (re 
Herausgabe diefes großen Werks unterftügt. — Außer . 
roßen Polnalotten bat man noch mehrere Kleinere über 
lifhe Bücher, befonders uber die Pfalmen. | 
Polygnotus (Polyanotos) aus Thaſes, moz a 
Mahler der Griechen, welcher ungefähr 420 vor © 
der gaften und gzften Olympiade) bluͤhte, Alben 
verfdhönerte, und zum Lobne das Bürgerrecht, 3658 
ſten Gemaͤhlde aber in ber keſche von 
Seiner bedirnte ſich Simon, der Demagog und Neben 
rities, bei der Ausſchmoͤcung ber pötile | me = 
mons ag here und beifen — Sähwefter Eip 
Liebhaber, welides * 
Ki: 
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Annen verherrlihte. Mit ihm mahlten Micon und Panaͤnus für 
pölite. Sein Hauptbild in derfelben, aus zwei Zableaur befte: 





‚ber Heerführer nah dem Raube der Gaffendra, in dem andern 

genen Trojanerinnen, in ihrer Mitte Caffandra, bar; nad 
© lestern Scene erbielt das ganze Gemählde feinen Namen. In 
zw Lehe zu Delphi (einem Gebäude, das nad, Böttiger aus zwei 
veallellaufenden, mit der offenen Seite einander zugefehrten, nad 
gen verfhloffenen Säulengängen beftand) fah man von ihm zur 
beim Eintreten die Eroberung Zroja’s, links bas 
er welche Gcmählde Paufanias ausführlich befchreibt. 

he ftand dem: Srabmable des Neoptolemus gegenüber, und fo 
* Hauptgemaͤhlde gleichſam als Epitaphium auf den Heros 


‚ der. in ber Burg von Troja den getöbteten Vater rädıte. 
uren diefes Gemähldes ‚waren, wie bie Mahler damals pfleg⸗ 
ur das 


AL 


—— 


va der perfpectivifchen Vertiefung in parallelen Linien, welche 
ganze Gemählde hindurchliefen, nad gemeflenen Abfinfuns 
en mit genauer Vertheilung der Gruppen auf jede Hoͤhe über eins 
uber geftellt. Die genauere Befhreibung ſ. in Böttigers Ideen 
einer ehe der Mablerei. Die Gebrüder Riepenbaufen 
auf Beranlaffung einer weimarifhen Preisaufgabe das Ges 
nad der Beſchreibung nadızubiiden verſucht. Aud in einer 
He Br Parthenon fanden mebrere Staffeleigemählde des Po⸗ 
aus dem Cyklus des trojanifhen Kriegs, welche Perikles 
Hd von anderswoher in diefen Tempel verfegte; im Dios⸗ 
I der Raub und bie Vermählung der Töchter des Leucipp 
einem dorifhen Nationalmythus, und in den Propyläen mehrere 
Wadbrſcheinlich "waren alle auf Holz gemahlt. Was bem 
diefer Werke anlangt, .fo wird Polygnotus als berjes 
nt, der die Mahlerei von der Nahahmung ber Sculptur 
bigkeit erhob, in die alte Gteifheit und Unbeweglichkeit 
i hier Bewegung und Leben, Ausdrud und Charakter brachte 
e — Kam ‚gegebene Beiname 7 Ütoypspos), ber Drapperie kunſt⸗ 
| hfaltigkeit gab, die Figuren fymmetrifch vertbeilte, 
„erfte Meifter in Tetrachromenen (vierfarbigen Gemälden) 
{rm pi. — 2* ihm beginnt der große und ch Styl in 
ahl 


u 0 6 Yes Bi ' 
.Polpgon, eleck jede mehr als viereckige Figur, Sind 
| ie, 18 iR e6 ein regelmäßiges, find d fie ungleih, ein 
| mapıges Dielen, 2* walzahl, f. ner 
 Polygrap ), ein Bielfchreibe iR kineboene im —* ete Schrif⸗ 

ht hat. Dieſe Bezeichnung iſt un ns 
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, flellte die Griechen vor Troja, und zwar einmal die Verfamme - 
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dar, Ihre Attribute find die Lyra und bas Plectrum. Cie lest 
a. der rechten Hand auf den Mund, ober trägt eize ! 
errolle, 
Polwidss (Polyeibos), bes Köramis Sohn. Einf war © 
cus, des Minos und der Pafipbae Sohn, beim Ballfpiel in rin 
nigfaß gefallen und hatte darin feinen Tod gefunden. Raddım 
Eitern den Knaben lange vergebens gefucht hatten, befragten fir ! 
Drakel, welches die Antwort gab, daß derjenige ibn finden und » 
der beleben werde, der angeben Eönne, wem ein dreifarbiars &: 
bas in Minos ‚Heerbe geboren worben,- gleihe. Unter dem j=. 
menberufenen Sehern löf’te Polyidos das Orakel und fand den 8 
ben. Da er ihn aber nicht zu beleben vermochte, ließ Minos ihr 
feines Sobnes Leichnam in das Begräbniß fperren. Dier fah ®x 
do8 eine Eclange zu dem Knaben riechen, die er mit einem & 
töbtete. Bald kam eine zweite, die beim Anbli® der aerhin 
Schlange zurüdtroh, ein Kraut holte und fie damit wieder IA: 
machte. Deſſelben Mittels bediente fih Polyidos und fo beadn 
den Glaucus ins Leben zurüd. 
Dolnnefien, f. Xuftralien. 
Polvynices, f. Eteoctes und Theben. | 
Polypen (mebicinifh), find wibernatürlihe Ausmächfe, wu 
fi in den Höhlungen ‘des menfhlihen Körpers erzeugen. Sir ir 
ben aus einer ſehr feflen, faſerichten, fleifh= ober flesfemamis® 
Maffe, die fih in länglihte Platten fpaltet, und oft mit zirm. 
Blutgefäßen verfehen ift. - Sie hängen mit einer, oft aud mit =“ 
zeren Wurzeln an ben Wänden der Höble fo feft, daß fie mir be 
ber: zufammengewacfen feinen. Sie find meiftens bobl, alart, >" 
weißlichter, brauner, zuweilen von. bunkelrother Karde, entire 
kongfam, und bie Beſchwerden, welche fie veranlaffen, Reigen ba« 
aud nur allmälig. Man hat foldhe Polypen in allen Hoͤdlungen m 
Korpers gefunden, befonders im Herzen, in ben Puldadbrn, ie in 
Nafe,in der Gebärmutter. Im Herzen findet man oft auch Mafe 
die man falfıhe Polhpen nennt, welde aus geronnener Zyumpbe me 
etwas Blut beitehen, und erft in ber lehten Krankheit ober im Zu 
befonders nach bigigen Krankheiten, entjtanden find. Beiderlei Arm 
babem wahrſcheinlich ihren Urſprung aus ber gerinnbaren Enmpbe dei 
Bluts, und die erflern befonvers find das Product einer franihaftn 
Abweichung bes Bildungstriebes der Schleimhaut, welde die iemet 
Fläche der Höhlen umkleidet. Die Ausrottung ber ädten Pep 
it nur da mödalid, wo man von außen bazu kommen, und dir Barı 
sein, mit weichen fie feftfigen, auffinden kann. Sie gefchiebt mimo 
ber durch die Unterbindung, indem man mittelft eigener Inftrummtı 
eine Schlinge von Seide, überfponnenem Drahte oder von Pindo 
baaren um die Wurzel des Polypen anbringt, und fie von Zeit F 
Seit immer fefter zuzieht. Hierdurch wirb ihm bie zuflichenie Rh 
rung entzogen, und er flirbt allmälig ab. Dieſe Methode iR ade 
freitih, ſowohl für ben DOperateur als für den Kranken, fehe unm 
quem. Das Anlegen der Inftrumente erfobert viele Mübe, und c 
kann es nicht hoch genug an der Wurzel gefhehen. Rad ber ietem 
bindung fhwillt der Polyp fehr an, erregt Gntzändung der trmzdı 
barten Theile und beftigen Schmerz, auch ift die Jaucht von mr 
abfterbenden Theile hoͤchſt unongenehm. Kürzer if die Gar bard 
Ausreißen des Polppen mit feiner Wurzel, Man bedient mb dam 
entweder tiner eigenen Zange, oder ebenfalls febr ſeſter Schlinge 
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nit man ben Polyp fo nahe an ber Wurzel. als möglich fat, und 
alsdann durch gelindes Drehen und Ziehen nah verfchiebenen 
htungen berauszubringen ſucht. Die Blutung ift bei manchen Po: 
en ſehr gering, bei andern aber außerordentlih ſtark. Wo fie 
nicht gefaßt werden können, fuht man durch Aepmittel fie all: 
lig zu zerfiören, ober doch fo weit zu verkleinern, daß man mit 

SInftrumenten beifommen kann. 

Polypbem, der berühmtefte unter den ficilianifchen Cyclopen 
db. Art.), welden Ulnffes (Odyſſee, Gef. 9) als einen Mann vor 
fengeftalt fhildert, der einfam feine Heerden weibete, und in ei⸗ 

Hohle haufete. In diefer Höhle hatte Ulyfjes mit feinen Ge— 
ten, unmwilfend, wer fie bewohne, Schuß gefucht, als Abends Por 
bem feine Heerde eintrieb, und mit einem Yelsfiüde ben Eingang 
ſchloß. Sobald er bie Fremdlinge gewahrt, padt er zwei derfels 
ı umd verzehrt fie zur Nachtkoſt. Ein Gleiches gefhieht am folz 
den Morgen zum Fruͤhſtuͤck, worauf er die Heerden austreibt, 
d die Unglüdlichen in dev verfdloffenen Höhle gefangen zurüdläßt. 
ı erfinnt Ulyſſes liſtigen Rath. Er laßt des Eyclopen Keule zu 
em Pfahle fpigen; als diefer darauf am Abend heimfehrt, und 
mals zwei von den Kremdfingen verzehrt, reicht ihm Ulyffes von 
u mitgebrachten Weine, und beraujcht ihn. Kaum aber fieht er 
ı eingef&hlafen, fo läßt er den Pfahl glübend maden, und bohrt 
n das Auge aus. Dann bindet.er feine Gefährten und ſich ſelbſt 
ter die Baͤuche ftattliher Wibder; und fo entkommen fie glüclich, 
; der Cyclope am nädıften Morgen die Heerde auszichen läft. Ein 
(sftüd, das er den Rerhöhnenden nachſchleuderte, traf fie nicht. — 
dt ganz fo ungeſchlacht mochte ber Eyclop feyn, als er noch ein 
ıngling war, und die Nymphe Galatea liebte. So finden wir ihn 
i Sheocrit. Die Nymphe aber achtete feiner nicht, fondern liebte 
n Acis, welchen Polyphem, eiferfühtig auf den gluͤcklichen Neben: 
bier, tödtete. (S. Salatea). 

Polyſpaſt, ſ. Flaſchenzug. 

Polytechniſche Schule, f. Realinſtitute. 

Polytheismus, Vielgötterei, iſt die Religion bes ſich 
ſbſt überlaffenen Menſchen, der ohne höhere, goͤttliche Erleuchtung 
is Goͤttliche gern findet in der Natur und in feiner Vernunft, 
inem Gemütbe; aber nicht zur reinen Anfhauumg der Cottheit hin: 
trchdringt. Denn das Göttliche, das ihm in der Mannichfaltiakeit 
x Welt erfcheint, Enüpft er bergeftalt an die Erfheineng, daß er 

in gleiher Mannichfaltigkeit auffaßt, aber nicht in der Einheit 
Eennt. Der Polytbeismus ift alfo zwar Glaube an das Göttliche, 
ver, weil diefes ihm in eben fo viele Geftaltungen zerfällt, als die 
Zelt feibft, der Glaube an viele Götter, und ſteht fonad dem 
donotheismus (f. d. Art.), dem Glauben an Einen Gott, 
tgegen, ober inebefondere der geoffenbarten Religion, bie 
fein mit bem Glauben an die Einheit Gortes des Menſchen 
eift erleudhtet. Denn von oben fiammt das hödhfte und Elarfte 
Kt, das auch jenes, dem Menfhen inwohnende Licht erft recht er⸗ 
Uen, und das gefammte Leben, die ganze Natur überleudten muß, 
enn ber Menſch recht erleuchtet werden, und Gott finden foll, der 
‚einem Lichte wohnt, zu dem fein erichaffener Geift zukommen 
nn, In der frübeften Offenbarung, die den crften Menſchenge— 
lechtern mitgetheilt, in den fogenannten Erzvätern erhalten, umd 
5 die Boͤlker des Erdkreiſes fie faft gänzlich verloren hatten, durch 
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Moſes dem Haufe Iſrael von neuem and Herz gelegt mb p 
einem Gigentbume des „Volkes Gottes‘ gemacht ward, me 
der Glaube an Einen Gott den Menfden überliefert, wmb % 
hoͤchſte Offenbarung durch Ehriftus Jeſus fegte denſelben altm 
unbedingte Wahrheit voraus, erbob ihn aber erſt rer zur Beele u 
anzen religiöfen Lebens. Inde lebte er, obwohl vieltältig werte 
elt, auch in allen den Religionen fort, bie einen hoͤchſten Gert 
alle Götter anerkennen. Yebe Religion aber, bie mebrern irn 
— gehoͤrt zum Heibenthume, deſſen Grunddarafter eben x 
olytheismus, im Gegenſatze gegen den geoffenbarten Monotdeiee⸗ 
if. Der Polptheismus geftaltet fi eben fo verfchieden, als im 
fhiedene Religionen des Heidenthums gibt. In feiner einfast: 
Geftaltung (wenn dieſe feinem Begriffe nicht widerſtrebt, und zu % 
gerechnet werden darf) erjcheint er ald Dualismus, der Blautr = 
jwei fogenannte Grunbprincipe, oder Grund; und Ur: Wefen, — 
Grundlage morgenländifcher Religionen und Pbilofopbien, umb al 
‘in mannichfadher Geftalt, überall aber eine Berbildung ber Dich 
zungsiehre von Einem Gotte und bem von ihm abgefallenen, 
Jihen Geifte des Böfen, ber Finſterniß. Die meitefte —— 
vom Polytheiſmus aber, obwohl unerkannt von ihm amsarı 
gen, it der Pantheismus, bie Allvergötterung, ba die Weir fen 
der Gott, und Gott bie Welt, das Ein und Alles, if. Blaidmsi 
it im Dualismus und Pantheismus, zwar von bem reinem !ie 
der Offenbarung entfremdet, nocd eine höhere Ahnung ber Gettt« 
als in den Religionen, bie man im engern und im cigentiiät- 
Sinne Polytheismus nennt, wo faft jeder Schimmer ber Offenberm 
verloren, und das Göttlihe ganz an bie Geftalt und 2 
bunden, ber Koͤrperwelt einverleibt if, Denn wie ber Menſch wur 
und weiter abirrte von bem urfprüngliden Lichte, fand er zwar > 
mer ein Goͤttliches in den Eriheinungen der Weit, jenes adır © 
diefen verkörpert, niht Gott über alle Ecſcheinung, und betete me 
die Geitait, die Erſcheinung an, in der er ben Gott, aber nit @x 
erfannte. Er verfanf in Abadtterei, in bie jeder Polvrheismus so 
fällt, da er dem als dem Gotte huldigt, was nur ein Wirken mi 
ein Werk Gottes if. — Aus den Banden ber Abaötterei unb bi 
ee erloͤſete den Menſchen wieder die — in Ethr 
us, 


& 

Polnrena, bes Priamus und ber Hecuba Tochter, deren @&ih 
fale die nqchhomeriſchen Epiker erzählen. Achilles liebte fie, m 
fand durch dieſe Liebe ben Tod (f. Achilles). Mad Einigen lien 
auch fie den Adyilles, und raubte fib an feinem Grabhügel feibf ha 
Leben. Nach ber gewöhnlichſten Meinung aber wurde fie ennact 
in Thrazien, eder auf bem Grabe des Achilles dem Schatten dei 
ben geopfert. 

Pombal (Gebaft. Joſepb von Garvalbo, feit 1755 Sref ser 
Deyras, und feit dem 3. 1770 Marquis von Pombal), portugied 
fher Staatsminifter, ged. 1699 auf dem Schloffe Soure bei Goim 
bra, geft. den ten Mai 1782. Ein gefäbrlid,er Kranker wird el 
durch heroiſche Mittel am gtudlidften gerettet. Go dachte Pemiu, 
als er fireng umb burdareifend 27 Jabre lang Portugals Reform» 
tor war. Er regierte, beladen mit dem Harfe bes Areid, ber Sch 
lichteit und bes Hofes, im offener Fehde mit den Jeſuiten, uszm 
ſchrankt wie ein Konig, ausgerüftet mit feitener Geifteäfrent, Zub 
tigkeit und Geſchaͤſtetenntaiß, erhoben von dem edelſten Ratienaizw 
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fo daß er ein großer Mann genannt werben müßte, wenn er 
‚fo gerecht ald uneigennügig gemweien wäre. Im fteten offenen 
geheimen Kriege mit mäditigen Feinden, konnte er nicht vollen: 
was er unternommen: die gänzlihe Wieberherftellung der tiefge⸗ 
enen Nation und Staatsmadht. Wr griff daher nady ben kürze 
en und härteften Maßregeln; aber er erreichte nur wenig, weil er 
les auf ein Mal neu fcharfen wollte. Indeß maden ihn feine Pers 
miichleit, feine Lage und fein großartiges Streben zu. einem ber 
rtwürdigften Menfben feines Jahrhunderts. — Sein Vater war 
'apitän, aus der ärmern Glaffe bes Adels, bie von dem hohen Adel 
erachtet und unterbrüdt wurbe.. Aber feine Mutter, eine Mendoza, 
ob fein DObeim, ein angefehener Geiilicher, oͤffneten dem jungen 
Sarsalbo, der in Coimbra bie Rechte ftudirt hatte und hierauf Sol⸗ 
at geworden war, die Ausficht zur Beförderung. Die Natur hatte 
Im Alles gegeben, was den Herrfher ankündigt, einen hoben Wuchs, 
sbenäfraft, Stärke, kuͤhnen Blid und finnlihes Feuer dazu, große, 
eitige Leidenfhaften, einen burddringenden Verſtand, und die anges 
whmften geiellichaftlihen Talente. In allem ber Erfte, und ein tolls 
Öhbnere Raufer, wurde er feiner. zegellofen Kraftäußerungen wegen 
ws Liffabon verwiefen. Geitdem arbeitete er mehrere Jahre lang 
n Boure an feiner. perfönliden Ausbildung. Da ſchenkte ihm The— 
fe von Roronba Almada, eine reihe Witwe, ihre Liebe. Die ftols 
en Verwandten wiefen zwar ben Eühnen Bewerber zurüd; allein er 
ntfübrte die Geliebte, und fchügte fih gegen bie Dolche ber Meu: 
Seimdrder buch Muth und Entfchloffenbeit. Zugleich regte die Vers 
tung, mit welder ihn bie Familie feiner Bemahlin, die Grafen 
on Arcos behandelten, fein Ehrgefübl auf, ſich emporzuſchwingen. 
Fr ging an ben Hof zurüd, wo er (in feinem often Jahre) durch 
eine Bitten folben Beifall erhielt, daß man ibm im J. 1739 den 
Befanbtidhaftöpoften in London Übertrug. Hier lernte er bas Ber: 
Ylemiß Dortugals gegen England genau Eennen, und faßte mitten 
inter finnlidyen 3erftreuungen den Plan, fein Baterland von bem 
Seffeln bes englifhen Handelsſyſtems zu befreien. Der neue Staats 
niniftter, Peter von Motta, fein Gegner, rief ihn zwar im 3. 1745 
‚om Sondon zurüd; aber die Königin, Carvalho's Bönnerin, fandte 
bon nad Wien, um einen Zwift des Papftes mit der Kaifırin Maria 
Therelia zu vermitteln. Er erwarb fi bald allgemeine Adrung, 
nd als feine Gemahlin endlich ein Opfer ber Rache ihrer Verwand⸗ 
en geworden war, erhielt er bie Hanb einer jungen Gräfin von 
Daum. Dod mufte er die Verleumdung, welche ein vornehmer 
Dortugiefe in Wien gegen ihn ausgeftreuet hatte, entfräften, umb 
einen Abel beweifen. Die Königin bewirkte daher feine Ernennung 
um portugiejifhen Gejandten am wiener Hofe. Uber der König 
ınd fein Minifter haften ibn, Er warb zurüdberufen. So feft er 
„ bee Bunft ber Königin ftand, fo konnte er body die Abneigung bes 
Cbnias (Iobannes V.) nicht überwinden. Vergebens gewann er bie 
Inneigung der vielvermögenden- Zefuiten, durch völlige Dingebung an 
iefen Orden, den er fo täufchte, daß er mit den innern Verhältniffen 
irfee Gefellihaft genau befannt wurde, was ihm in der Folge als 
Rinifter die Waffen gegen biefelbe in bie. Hände gab. er hohe 
bei verfolgte ihn mit unverföhnlidem Haſſe; Carvalho aber bes 
errjchte feinen Wunfd nad) Rache, und galt für den liebenswürbig« 
en, beſcheidenſten und frömmiten Weltmann an bem ‚Hofe ber K 

igin. +. Endlich ſtatb Johann V. den Zıflen Juli 1750. Sogleich 
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erhielt Carvalho von von:beffen‘ | 3er Iofepp: 
ung der verwitweten Könfgin die - noft 
Staatsferretärs ber: — eg 
bes Königs,” P. Moreira, — 
valho ſchmeichelte dem Dat mit ſolchem 
cum ben großen "Iefuiten nannte, Ban ye 
Tode ber Königin Mutter im 3. F 
für Sinnenreiz allein ——— 
gemacht. Dieſer willigte aus 
an.ben ſich Carvalho's Feinde an 
Mintfters und Carvalho erreidh 
die Sefuiten zu vertreiben, ben open 
gal wieder ber —*— und im Namen ve a 
zu regieren. a8 Reich befand fidh — 
madt. England und die Fefuiten —* 
in die Reichthuͤmer des Staats, der oh 
Ackerbau war. Der Miniſter handelte im Seite 
ftems, fing aber freilich auf vielen "Seiten 
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hören ſollen; doch war fein Streben im Augen 
folg. Rur ein Mann wie er vermochte’ ben 
en, bie jest Öffentlich und insgeheim bie Ingt 

Fes unterfagt, die Jeſuiten, welche wi | 
Foote in. Paraguay vertrieben, der hohe Abel, dei 
dyen .Befigungen in den Eolonien entzogen; und‘ ed 
beffen ‘Macht er Grenzen gefegt: —— in m intern 
ſchiug, wie ein Blig aus heiterm Hi ni 
nieber das: Gröbeben am ıften November — 
Menſchen und einen Wohlſtand von 570 —e 
und Afche. Carvalho verließ die Seinigen und t = 
ter in ber Verzweiflung, mit einer. Anftreng gung \ 
muthe, ber allein feine Feinde hätte verfühnen. € 
einigen Sinn für Wahrheit gebabt hätten; - — 
deſſen Haus unbeſchaͤdigt geblieben war, acht Kage lang 
Wagen mit bem allgemeinen Wohle unaufhörki befchäf | 
dem Drte, wo Hütfe nöthig war, Xnftalken € mat Du 
wieder herftellen, und ben König felbft ‚zum eig: ) 
die Begrabung ber Zobten bewegen, um den: 
Muth zu maden, fo mußte man ihn — d 
wahrlich nie hat ſich wohl ein kraftvoller A 
Zeit, unter: vielfahern Bedrängniffen, w 
menſchlich wirkſamer gezeigt, als —* 
grenzenloſen Roth. Der König ſah in 
Himmels, und überließ ſich unbedingt ber 2 
lichen Mannes. Garvamho ward Graf X De 
3. 1756 in die Stelle eines erſten Minifters 
über Jeden hinweg, der ihm in ben Weg zu be 
unerbittlich freng verfahren, da MWüftli — em 
Scheu. Morbtharen beaingen, und der Pös — lo 
mit der Hoffart der Vornehmen, die —* 
Habſucht, die ſeine Handelsverfü 
ſih jept das Landvolk, unzufrieden mit 
Meonopelhandel, ber allerdings ei 
83 das Monopol der Britten ger 

auer begingen in Oporto Ausſchr 


































Aufftand durch bie —— — Majelätsgefege, nad we 
Mille des Königs fla aller Gonftitutionen und Privilegien —*— 
| ar. Zugleich ließ er gegen die Jefuiten, weiche Alles vers 
en, um ibn als den Antichrift in der öffentlichen. Meinung. zu 
bammen, eine Druckſchrift ausbreiten, bie ihre. Politik in Para⸗ 
nm zum Grflaunen-uropa's enthüllt. Doch waren mande Bes 
kungen darin übertrieben, und es ift fein Zweifel, daß die Väter 
rovi beſſer regiert hatten, als es von Spaniern oder Por⸗ 
en je gefchehen wäre. Carvalho beſchloß endlich, die Jeſuiten 
4.don ber Perion des ihnen fehr ergebenen Königs zu entfernen. 
perloren bie Beichtvaterftellen und mußten fi (den 16ten Sep⸗ 
er ı 2 in ihre Gollegien begehen. Auch wurden mehrere pors 
he Eroße, welde den - Minifter zu ſtürzen verſucht, aus Lifas 
werwiefen. : Durdhgreifen war vor jest an Pomhals einzige Po» 
‘, Eo ließ er, weil feine Xufmunterungen des Felbbaues nichts 
teten, bie Weinftöde ausraufen. Endlich ſiegte er völlig. Eine 
chwoͤrung das Leben des Königs, ber in ber Nacht vom 
Bi6 Aten September 1758 auf einer naͤchtlichen Fahrt von Meus 
ndrbern verwundet, ihren Schuͤſſen nur burd die Treue feines 
e ers, ober durch die Scheu feiner. Maulthiere entgangen 
; Keferte ihm feine Zobfeinde in feine Gewalt, Drei Monate 
‚ber The lieh Garvalho, ber indeß Alles erforſcht, die Thaͤter 
“ A lich fiher gemacht hatte, in der Naht des Hochzeitfeſtes 
Eochter, welchem ber hohe Abel beigewohnt hatte, ben ızten 
ember ben Marquis von Tavora und beffen Kamilie, den Jes 
a Malagreidba, und ben Zaa darauf auch den Herzog von 
ei  &e R. m. verbafien. Der Minifter. und ein Mitglied bes 
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töbofes führten die unterfuchung, und nad einem kur⸗ 
] fen warb ein gräßliches Bluturtheil den 13ten Januar 
1 Bor bem Scäloffe zu Belem vollzogen. Der Herzog von Aveiro 
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der Marquis von Favora wurden als die Häupter der Werfchmbs 

a geräbert,. bie Söhne und ber Schwiegerſohn beffelben ,. fo wie 

Wedienren als Theiinehmer rrbroffelt, die Gemahlin des Marquis 

langen, und ein Bedienzer des Herzogs verbraunt. Gin ſchwerer 

Fbanhe fiel auf die Jefuiten, daß fie den Plan bes Königsmorbes 

pitek, aber der Marquis von Tavora batte feine frühere Ausfage 

Nadıber ſchriftlich widerrufen. Dennoch klagte der Minifter 

[6 Urheber dieſes Plans beim Papfte an, und als er-bie Erlaub⸗ 

Bulle, die afteten vor den weitlihen Richter zu ftellen, nicht 

ich erhielt, lich er Einige im Gefaͤngniſſe hinrichten; der Pater 

jiba aber, weicher den Tod des Königs prephezeit hatte, 

t von der Ingilition als Ketzer zum Feuertode verurtbeilt, und 

to da Be ward 1761 vollzogen, Sammtliche Jefuiten aber 

at, als Rebellen und Keinde bes Königs, ſchon früher 
y Eöniglies Deccet vom zten Septembre 1759 aus bem 

—2 und da fie demſelben ſich nicht fügten, durch Sol⸗ 
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Schiffe bringen, und 1854 an der Zahl nah dem Kirchen⸗ 

faffen. BDirrauf entftand ein langer Zwift mit bem 
ur. bat ſchidte 1760 ben paͤpſtlichen MRuntius über bie 
und wollte fhen Portugal von Rome losreißen, als Glemens 
‚8 Mit bem Racforger, der ben Jeſuitenorden 1773 aufs 
am bie Ausföhnung bald zu Stande. Bald darauf warb Por: 
m in einen kurzen Krieg verwidelt, und in dee 
durch des Mrinifters unbefonmenen Stolz gegen 
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Spanien. Pombal uͤbergab einem deutſchen Beyer, dem Er. 
von Schaumburg : Lippe, den Oberbefehl. ad portugieſicht Fr 
ward gaͤnzlich umgeſchaffen, und bie Grenze beſſer befeitigt. wo 
fo thaͤtig forgte Pombal für alle Zweige der Oandescultue, und — 
befferte insbefondere dad Schulweſen; auch richtere er die Tenſe 
beraler ein, und empfahl buch bad Geſeßs Yom J. 73 tea ı“ 
Ehriften rolerante Befinnungen gegen die neuen. Man &irlt no 
Bisher die neuen Chriſten für heimliche Juden, und entiey ı 
viele bürgerlihen Mechte. Bon Dombal fetbft ifE ein mwihri.s 
nufcript, eine Art Coınpte rendu über feine Verwaltung, vorfe 
das aber nicht befannt gemacht worden if. Ghraeiz und Rat: 
gegen feine Feinde, die mehr als einmal ihm nach bem Leben m: 
teten, und der Plan, dem Prinzen von Beira, dem Enkel dr: 
nigin, die Thronfoige zu verfcaffen, füllten fein übriyrs Lehe w 
Da ſtarb Joſeph I: 1777, deſſen Tochter Pombals beftigfte Feiadis m 
Pombal mußte feine Entlarfung nehmen. Die von ibm ringric 
ten Staatöverbrecher, 9800 an der Zahl, wurben feeigelafien, = 
die meiften feiner Ginrichtingen aufgehoben, fo deß Portugal t 
Boriaen Zuftand von Schwäche zurudfiel. Pombal hatte der = 
Königin einen Schatz von 78 Millionen Cruſaden ımd einen mr | 
ordneten Staat übergeben. Allein ber Haß feiner Keinde war r- 
kiger als fein Verdienft. Die portugiefifchen Großen verſuchten I 
um ihn anf dag Blutgerufte zu bringen. Die Königin ließ den | 
teh der Königemörder unterſuchen und die Hingerichteten für unk- 
dia erklaͤren; doch wurde dieſes Urtheil nit offentlih bekam 
macht. Pombal ſelbſt rettete feinen Kopf nur dadurch, dus a 
Gonmifjion, die ihn privatim verhörte, die Drfiginalbemeilt ! 
ner Berfhwörung, bie nicht oͤffentlich befannt aemadt mi 
waren, vorlegte. Sie beftanden in mehretn vom Könige Ir 
felbft unterzeichneten Actenfüden, unter andern in einenbärk 
Mricfen des Marquis von Zavora, welche das ganze Gewede hr = 
Veränderung der Regierung und Ermordung des Kiiins aid” 
Verſchwoͤrung enthielten. Der gehaßte und verfolgte Mann »* | 
daher feine Titel und feine Kinkuͤnfte. Zuruͤckgezogen in den Pr 
Dombal, beſchaͤftigte er ſich mit Leſen und guten Werken. Dr ' 
men liebten ibn, und feine Gemablin king an ibm mit im 
Treue und Zärtlichkeit. Ader Klagen und Unkerſuchtngen gepr - 
wecfelten zıit Nedercien aller Urt. Dies unteeyrub Der ge 
Mannes Geſundheit. Er farb 1783 zu Pombal im S;ftch Ich 
nes Lebens. Die Geſchichte diefes Miniflers iſt von bem Par.er "| 
ehr entfteillt, 3. B. von feinem italieniſchen Biographen, eine 
uiten, und in den Anccdot, du Minister de Pambel. \“ 
vie, 1784. Pombald eigene Bertbeidigunesfcheift ia ». Dr? 
Meter. 3. Statiſtik 3 Th. beweiſet weniuftens, Laß er m: 
Minifter nicht bereichert habe. Die Actenflufe des Proc 
Koͤnigsmorder f. m. in BoR’s Ballerie hiſtoriſcher Ser ibide 
Vergi. Administration du Marquis de Porubal Auımerii 
1788,.4 Vol. 8. h.. 
Pommereuil (FJ. X. J. de), franöniher Diciiort: Gar“ 
Dfficier der Ehrenlegion m. f. w., iſt 1745 in Keugrres in M- | 
gehören, biente vor der Revolution in der Arrniliafe, wart 
nad Neapel geſchickt, und leitete bie Wiedereincichtung Dirfer '_ | 
tim Konipreige. Gr wurde nach ſeiner Buredimfi en dee: 
Theilaehmer ber Bievolntion,- und fraterlın Anbärgr Kap 
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chdem er In mehrem Departements‘ Praͤfett, und ſpaͤterbin Staats: 
b gemwefch, ward er'von Napoleon zum General: Director der 
qIdrucketei und des Buchhandels ernannt, umb erfüllte diefen Poſten 
zu Napoleons erſter Thronentfagung 1814, mit vollem Eifer für 
em geiftunterbrüdende Petit. Seine‘ Adminiftration wird als 
Typus der gehaͤſſtgſten und drädendften aller Thranneten unvere 
tich ſeyn. Nur aus biefem Grunde haben wir ihm bier eine Stelle 
eben. | 
Pommexn, ein gegenwärtig ganz zur preußifhen Monardie 
driges Land, welches ſonſt als ein Herzoathun zum oberfächfifchen 
fe gerechnet wurbe, und weldes gegen Weften an Meckienburg, 
er Süden an die Provinz Brandenburg, gegen Dften an die Pros 
3 Weftpreußen und gegen Norden an bie DOftfee grenzt. Die Ober 
ilt es in Vor- und Hinlerpommiern, jenes weſtlich, dieſes dſtlich 
ı ber Oder. "Pommern war ein Haupttheil des alten wendiſchen 
nigreichs; dann hatte es don 1026 bis 1637 feine eigenen Des 
ec. Als biefe in dem genannten Jahre ausgeflorben waren, hätte 
Churhaus Brandensura, in Gemaͤtheit der beſtehenden Erbvers 
derung, bas ganze Land in Beſitz nehmen füllen; allein da brs 
rzog während des treifigjchrigen Krieges geftorben und Pommern 
ı der Schweden befcat war, fo mußte es ſich im weſtphaͤliſchen 
isden mit Hinferpommern begnügen, Vorpommern und die vor, 
‚gen aber an Schweden überlaffen. Ald jedoch unter Carl XII. 
hweden durch den nordifihen Krieg aud in Deutichland ind Ges 
age Fam, benugte Preußen dieſen Umſtand, fih im ſtockholmer 
ieben 1720 ben größten Theil von Borpommern fammt den Infeln 
ollin und Ufebom abtreten zu laffın. Damals behielt Schweben 
iter nichts, . als das Stuͤck zwiſchen Mecklenburg, der Oftfee und 
n Peenefluß, nebft ber Infel Rügen. Im 3. 1815 kam Preußen 
ch in Befis von Schwedifh : Pommern. Schweden hatte nämlich 
Folge der Befinnabme von Normweaen feinen Antheil an Pommern 
Dänemark abgetveten, und von dieſem taufchte Preußen es gegen 
8 Lauenburgiſche, und eine Summe von 2,600,000 Thalern ein, 
smmern iſt jege nach der neuen Gintheilung des preußifhen Staats 
ıe Provinz bdefjelben, womit auch einige Theile der vormaligen 
mark und einige Derter Weftpreugens vereinigt morben find, fo 
5 diefe Provinz gegenwärtig 551 Quabratmeilen mit 671,000 Eins 
hnern enthält. Sie ift eins der niedrigften und fladften Länder 
rutſchlands, indem nur wenige Berge von mittelmäßiger Höhe, z. B 
: Gollenberg, der Revefupl, die Stubbenkammer auf der Inſel 
\gen, dieſe ermüdende Oberflädie unterbrehen, Die Küften ber 
ee in Hinterpommern find mit Sandbügeln oder Dünen beſetzt, 
durch Stürme oft fehr verändert rcerdea, und eine aus Weftpreu: 
ı kommende Hügelceibe läuft swifhen Brandenburg und Pommern 
zen die Oder hin. Der größte Fiuß ift die Dder, welde unters 
b Stettin den großen bammfhen See bildet, und fi dann- im 
& frifhe Haff ergießt, welches durch die drei Ausflüffe, die Peene, 
sine und Divenow mit der Oſtſee in Berbindung ſteht. Viele 
ine Küftenflüffe, darunter cuch mehrere ſchiffbare, berwäffern dieſe 
‚oolnt, und ergießen fid) dann in die Offer. Auch find vfee große, 
d kleine fiſchreiche Seen vorkanden., Der Boden ift aröftentheils 
idig und ven fesr mittelmäsiger Fruchtbarkeit, doch jind die Ger 
"den bei Pyris und Stargard, einige Ztrihe in Vorpommern und 
: Gegenden längs der Seekuͤſte ſehr geſegnet und ftuchtbar;e ein! | 
44” 
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4 geringer Theil Pommerns bingegen ift — ** 
Auch die von der Neumark zu Pommern 
im Ganzen einen fandigen, leiten WBoben, en on 
fiuchtbares Aderland. Die vorzüglichften- rg ducte 
Pflanzenteiche find: Getreide und Feldfruͤchte aler 
Hanf, Taback, Obſt und Holz, wovon Getreide, HFache 
*3 noch ausgeführt werden fönnen. Die Vichzude 
nd zwei Dauptnahrungszweige Pommerns, indem der 
diefer Provinz und die pommerſchen Gänfe, Schinken. 
eben fo befannt find, als die pommerihen Muränen, Bad 
augen, Yale und Büdlinge. Die Rindviehzucht überfteigt be 
Bedarf des Landes fo betraͤchllich, daß nicht nur viele —— 
ochſen und gemäftete Kühe, fonbern aud eine Menge ber Dar 
ften Butter an andere Sänder überlaffen werden koͤnnen. 
deutend iſt bie Pferdezucht; dagegen aber bie Schafzucht fü De 
daß außer dem Bebarf für die Fabriken, aud no ein groß 
ber Wolle ausgeführt werden kann. Auch ift die pommuri 
zum Theil fon fehe veredelt. Won aroßer Wichtigk iR 
Schweine: und Bienenzuht, befonders die erflere, we 
großen Cichen- und Buchwaldungen fehr beförbert IR; 
lien it Pommern fehr arm. Man bat Sumpferz, das A— 
buͤtte zu Torgelow verſchmolzen wird, Alaunerde, Galz, Bi 
votzuͤglich bei Stolpe, Kalk, Mergel und Zorf, mwonon Ber 
das vorzüglichfte mineralifche Product Pommerns if, Des 
find theils Deutfche, theils Kaffuben oder Abkoͤm er 
Wenden, no mit eigener Sprache. Die Inbuftrie i 
Bedeutung. Auf dem Lande und zum Theil aub in dem 
wird viele gute und bauerhafte Leinwand, verfertigt umb 4 
beträchtliher Handel getrieben. Man bat Zabadsı, Tu - 
und andere Wollenfabriken, und unbedeutende Raummollenfi en | 
find anzuführen eine Zuderjiederei, eine Anlerfabrif und 
fReindrebereien zu Stolpe. Wichtiger ift ber Handel, ber 
See, theils auf der Oder, theils aud zu Lande mit den 
ten preußifden Provinzen, befonbers mit ber Provinz 
getrieben wird. Der Hauptfig des pominerihen Danbele. 
welches Überhaupt einer der mwichtigften ‚Danbelspläge 
preußifhen Staates if. Pommern ift nad ber neuem Dix 
des preusifhen Staates in drei Bezirke getbeilt, v 
Stralfund und Eöstin, welche drei Staͤdte aud bie Sitze 
zungen find, 

Pomoldaie, Dbftbaumkunbe, iſt bie Wiſſ 
fg mit der Kenntnig des Dbftes (Obſtkunde) und Din. Fr 
Obſtbaumzucht) befbäftist. Als Obſtkunde, d. i. fi 
für Menſchen und Vieh arnießbaren Rrücte ber Bäume (Pk 

Drupaceae, Bacciferar), it fie ein Theil ber Botanik 

fie aus diefer nur die Regeln zur gehörigen — 
ſcheidung der Gatt ungen und Arten der Obftbäume, 
aber noch übrıdieß mit der techniſchen Betrechtung und 6 
der verfietenen Abarten, die der Botaniker alle nur olß ; u 
Varietäten einiger weniaen Sorzies anfiebt. Daber die in bee 
Funde eingeführte botaniſche Unter ſcheidung des DObfled in Mercure 
mit vicrfäheriger Samentapfel, üher welcher fühes 
(Kepfel, Birnen); in Beerobft, weldes keinen 
ſchied des Fielſches und der Tameahülle demerken läßt (Srage 
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obſt, deſſen eßbares Fleiſch eine fleinartige Ruß einfhließt 
; a —2846 welches ebenfalls Steinobſt iſt, 
hbedeckung aber ungenießbar iſt und deſſen Nußkern nur 
gemittel dient (Rüffe). Daher bie naturgemaͤße Einthei⸗ 
Ar Gefhlehter, von benen bie Botanit ben Pomologen ehrt, 
fie wndermifht neben “einander fortbeftehen, während nur bie 
rines und deffeiben Geſchlechts fi mit einander zu Baftarben 
en tönnen, bie jegt als beftändige Barictäten oder Sorten 
e Bemühung der Pomologen Namen und Bezeihnung erhal: 
» Man kann annehmen, baß chedem nur wenige Urforten 
Bere vorhanden waren, baf aber durch bie Beſchaffenheit des 
ar, Bodens, durch die Vermifhung bes Blumenftaubes und 
aus bem Gaumen gezogenen Kernlinge ſich nad und nad bie faſt 
ihibare Menge Odftforten gebildet habe. Kür den Einfluß des 
fprigt die Erfahrung, daß jeder Himmelsſtrich feine eigenen 
ven E anfreic 3. B. die Renetten) zieht; der Boden druͤckt eben 
Im Dpfte feine Eigenthümlipfeit ein (daher Wrinforten) und bie 
(die ebenbeit ber Sorten aus ben Kernen hat van Mons zu Brüfs 
durch feine Ausfaat von mehr als 40,000 Kernen, beren gezogene 
ne er unveredelt tragen läßt, am unwiderleglichſten bargethan, 
e Bermilhung des Samenftaubes verfhicdener Sorten, wo der 
Lid Ehe der Blüthe die Befruchtung von bem männlichen Theile 
ea ndern Sorte erhält, welches in der freien Natur burd ben 
5b und bie Infecten bewirkt wird, bildet die eigenthuͤmlichen Be⸗ 
ndthei der neuen Sorten, mwoburd die Menge unfrer Obftforten 
amdben if. Slima und Boden wirken bifonders auf Verfeinerung 
Beredlung derſelben. Die künftlihe Befrudtung, wo man ab: 
lich mit einem Pinfel den weiblihen Stempel (Piftil) mit dem 
umenftaube einer andern dazu ausgewählten ebeln Sorte ſchwaͤn⸗ 
——— — die vorzuͤglichen, in zwei ober mehrern vers 
ebene & liegenden Eigenfhaften, 5. B. Größe, Form, &es 
© il vereinigen, und neue Sorten mehr nad dem von bem 
Minen Geifte entworfenen Ideal hervorzubringen. Die künftlis 
seahtung mit raffinivender Hinfiht auf die Hervorbildung der 
en Sorten nach der menſchlichen Idee eröfinet der Pomologie 
Fed, von welchem fir ſich bie größten. Vortheile verfpridt. 
die unedelften Sorten bic$ durch forgfaltige Pflege und 
redeln Taffen, und wie wei: fih die eblern Sorten durch 
chung u ihrem Gebeiben günfiigen Bedingungen wieder zu 
inebei zurücdführen laffın, hat Cig. Knight, Präfident ber 
wetenbatrgefellfhaft, durch merkwürdige Verſuche bewieſen. 
‚Botaniker mitteiſt ſeiner beflimmten Terminologie die 
emtbumlihkeit der Pflanzen beſchreibt, fie als Unterſcheidungszei— 
ut, und durch Zufümmenftellung ber aͤhnlicen ein Syſtem 
1, fe net auch der Pomolog burdy feine Kunftfprache bie 
geathum Fkeiten (Charakteriſtik) des Obſtes. Er benupt dazu bie 
— Kanten, Beulen, Grund : und Nebenfarden, Roſt, 
At? 
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Junfte, den Stand des Blüchenfnopfs, feine Einſenkung, 
Sal 2 Stiel, Stielhohle und deren Beſchaffenheit, Geruch, Ges 
E, Zleiſch, Karbe, Struktur beffelben, Geäder, Kernhaus, 
£,.bie Kerne, Reife und Dauer. Außerdem wird nod bie 
Befchreibung des Baumes, feiner Blumen, Blätter, feines 
Aeiner Kronenbildung und des Tragholzes mit zu Huͤlfe ges 
Ummen (f. die Werke ven Quintiny, du Hamel, Schubol, Knoop, 
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Abercrombie, Manger, Mi 
nach welchen man verſucht Ah 
iſt cin natürlicher , ber fi r auf Sie { —8 
Fruͤchte in verſchiedene Familien, — vr gen ge 
werden. Die immerwährende ——— une or X* 

und die feinen, faſt unmerklichen, ‚Ueber *2 orten nr 

den mit dem Umftande, daß faſt ‚jede, Sorte in * be 
fehr geringen (Entfernungen, einen andern — * 
licht Benennung hier dieſer, bort ener Sorte + 
die Sache fehr. ‚Die Alteften Eintheltungen. fe —— ch de 
Franzoſen und Holländern bir; birfe e theilten unter andern 

hm Längft in Salvillen, mit Kanten, Kerb en, 
el Gefhmade ind bohlem Kernhauſe; in Ken 
aufen durch Roftanflug, innen durch kurz abingeendes f ie 
lich find; in die groſſen ſauern Rambours uf. Bien 
bem von ihnen in Beurre's ober Butterbirnen * ame 
Fleiſche, in Bergamotten, mit Gewuͤrzge under 
und roftiger Schaale, in Rothbirnen Pr Rougeieit pn 
in Btanquets oder Weibbirnen unterſchieden. 
gr ein Syſtem nad) Formentafeln auf; bie brei or 

epfel waren die runde oder platke, bie.b * an Se (am in 
als body) und die paraboliſche (höͤher als di —* Anterab 
gen betreffen die vollftänbige Ebenheit, die 
rundum befi ndlichen Rippen. Sidler «in, 
daraus vier gormen. Deo —— —2 
vor, acht Familien anzunchmen: 
Parmaͤnen, Kantenaͤpfel, TEN Fe Sie 
ordnete die Obftarten nah der innern Be Thor 
der Natur fehr angemeſſene Syſtem von HE FR 
neuefte ift, enthalt zwei Haupiklaſſen: fr 
und benust die Kantenäpfel nur als ‚Unferab 3, da 
allen Grundfornen erſcheinen. Die —— — | 
fache oder mehrfarbige Colorit beftimme, und beim Bee | 
rud und Geſchmack als Eintheilungsgrund angene 
äßnlidye Art hat man aud, Eintheilungen bee andere 
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fuht, 3. 8. "bie Gintheilung der Bimen nach J 
Claͤſſen (Sickler); nad der Reifzeit in, drei —— 
dem a Safte und Geſchmacke in ſechs B 
Geſtalt (Fritſch), in Rund», Spitz- und kLangbit 
gen nach der weißen, gruͤnen, rotben, ten. 
Pflaumen bat man bisher allezeit nad See | 
Ude und vunde Pflaumen, te J Sa } 
füge und ſaure, deren Unterabtheilungen * der je * 
und dev Härte des Fleiſches genommen. ;. Plizfi if 
ſcheiden ſich in wollige und glatte, beven Salt Rt ab | 
violettes, brug Suons) dburd das tt Löfig 
naher bezeichnet werden *). Mon dem, 

angefchen, theilt ber Pemolog das, DPiR in Hark 
ſchaftsobſt und in Handelsobſt. Zum X J 
genehme in die Augen fallende Erhalt Bee, feinem ] 

) Gute Abbildungen und Befhreibungen der Sb 
ger in ber Pomona franconica, Kraft in ver Pb: 


— 


in feinem Sartenmagazine; auch gehören Hichen ı fierd Re 
get der Fruaͤchte in Wachs, fo wie bie talleniſchen im em 
in ſe 
dir 3 , 
Dihitizedby GC 
Bir 2 u A 












ihbar,. ber Wein unter.allen — wegen feines anges 
wm Products, ‚Bas z durch — * Bi 
















etz hi * die es Kirſch⸗ 
elbeerfaftes, di des De tweing, bes 
Riten ‚und —— eg Bee bes. ——— 


F er Danbelasdk herife Be vorzägl 
ütel. — ennung. Handelso e e vorz 
to ag tens. Borsdorfer, rothe Stettiner, Safrau-⸗ 
en und Kirfhen uf. w., deren. Verkauf,für 
ttelft ihres zweiten Theils, ber Obf> 
melogie,an die Oekonomie el ba 
— Baͤume zu pflegen und zu er⸗ 
gehörigen Nugen- aus Grund „und 
— vie Sernehrang der O 
ne a) duch. den Samen ober die Rernlinge , bie 
16, — zu nerebelnden Serten, unen dehtich finds 
Wurzelaus laͤufex, welche ſich am be⸗ 
t.fo, gut,für die Bäume fit; 9) die 
linge (abgeſchnittene Helle, * yo 
N beim Weine, Quitten, Johannis 
fen; di); bas Anbäufeln, inbem, man ‚einen jungen ir 
um über, ber Impfitele oder einen. Kernling tief unten Abs 
oo cr bann Ameige austreibt, an weiche Erbe augehäujelt 
— geſchlagen haben, abgeſondert werden; 
— und Ginlegung von Wur En 
| erden, woburd) neuerlich eine fa 
ielfältigung, der Bäume bewirkt worden, Das Wen 
t im Herb und Frauͤhjahr verlangt, wo, ber 
® on ruht, und wobei * die gehörige 
bie Zwifchenweite,, durch die fünftige Auß- 
der Munzeln ie beibe Best im — 
drige Augenmerk —RC m in. Die Bers 
en Bee Auge on ne ee — Baumes 
| Karren fortzuwachſen 
ine Wurze —* — da bie: 
D,, von dem Mı f den anbeın Stamm einer, Art 
N Arlihen alsdts gebracht, mit biefem vers 
‘ ir hab, “ verändern... ‚Der. Srundflamm 
biz im — ern Einfluß auf das Pfropfeeid, als feine 
7 Hz r —* et Wuhs, Solzftärte u. f. w. 
ben 5 ” a 5 * * Bitterkeit es 8 ri 
.. e en keinesweges auf die gepfropiten 
J ve leben Base die ſchoͤnſten Reineclau⸗ 
Be Den. i nur — ie ku niit Berwandtfchaft des Grunditam: 
N t wird. Gigen ift «6, dab 


a el nb Weißdorn veredelt fortbringt, und 
bie Dfirfihen am beften gedeihen. ice: 
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edeit wird bee Baum auf folgende Arten. 1) Das Wblake 
Ahfäugeln, Abfaugen, greffer par appoche, eine der älteften. fa 
ſten Arten. Es werden zu dem Ende bie zu veredelnden Gıi= 
nahe um bie Murterpflanze gefept, die Edelzmeige derfelben zen 
keilformig ein», body nicht ganz durchgeſchnitten, und fo in der: 
fpaltenen Wildling eingepaßt, daß felhige, bis zum vbligen & 
wadhfen mit ihm, noch an dem Wutterftamme hängen bleiben. D- 
Methode wird jest nur noch bei den Ruoͤſſen ahgemndber, bir ! 
fhwer anders veredein laffen. 2) Das Pfropfen, Balgen, Im 
(in der Schweiz Zweigen), grefier; hier wird in dem queer bei 
ſchnittenen und gefpaltenen Kitdftamme das keilförmia abacdd= 
Pfropfen am Rande eingevaßt, fo daß bie breiderfeirigen Rinder » 
laͤche ausmachen (das Pfropfen in den Spalt), oder biof in am 
rmigen Ginfchnitt in die Rinde bes Wildlings eingefhoben ’ 
Pfropfreis in die Rinde). 3) Das Deuliren, Aeugeln, Pfropin = 
dem Scildlein, grefler en ecuson, geſchieht durch das wneatT 
Ausfchneiden des Auges und des Sommertriebes eines «dein I" 
und durch die Anpaffııng deffelben an den Grundſtamm. Dee 
wird entweder fo ausgebrochen, daß noch etwas Holz barüber ®* 
oder e8 wird worfichtig mit der umgebenden Rinde abaelöft. Dr 
auf beiberlei Art geloͤſſten Augen fchiebt der Gärtner zwiüde " 
durch einen T förmigen Schnitt gelöftte, Rinde des Wiiblingd 7 
verbindet fie. Das Oculiren des treibenben Auges geſchene 
er bis Johannis, das des (hlafenden Auges vom u 
ulius bis im Auguft; bei dem Winteroculiren befomme ber BU 
ling einen Rindenausfchnitt, der fo groß ift, daß das Auge mit 
ner Rinde genau bineinpaßt, weldes dann darin burd Verband = 
fligt wird. _ Das Deuliren ift ſehr alt, fhon Gato (230 per © 
erwähnt ed. 4) Das Copuliren (T. d. Art.) ift eine febr einfadıe ® 
edlungsmerbodbe, und läßt fih am beften bei dünnen Wilblir" 
eben fo an Wurzelftüden amvenden, 5) Das Pieifeln, Anptei” 
Roͤhrlen geſchieht durch vorfichtige Abldfung eines Stüds Hin " 
Edelreiſes rund um bafjelbe, fo daß es einer Röhre gleicht, et 
dann auf ein genau eben fo ftarkes, aefchältes Reit des Bid 
eihoben wird. Es Laffen fib auf ſolche Arten auf einem Br? 
mme ſehr viele (bis 250 nach Agricola) Obftforten undringee. ® 
weiteres Augenmerk richtet bie Obſtbaumzucht auf bie Wartung and Pr 
der Stämme, indem fie bie zum Gedeihen derfelben gänftigen Ar» 
— berbeizufuͤhren und die ſchaͤdlichen Einflüffe zu ng ven ken 
6 gehören bicher: die Aufioderung bes Wovens, feine Bear 
mit Hacte und Pflug, feine Beduͤngung, fein Begießen zur It" 
Dürre, Ableitung bes Üüberflüffigen Waffers in der Näffe, Auiid 
aller duͤrren Reifer und Aeſte, bes Krebfes und Wrundes, un " 
Berbinden mit beiienden Salben aus Lehm, Kalt und Aue 
Schut gegen Viebbeſchädigung und Froft, Abbürften und Bi 
der Hinde, um den Anjlug von Zlech:en zu verbü:en, Entfeemun " 
—— der Käfer, der Raupen, Endlich wird dei der Obſtbere 
er jungen Bäume in und durch die Bauınihute oder das Bm 
rium aud bie künftige Geſtalt und der Zweck berütfihtist. I" 
fer Hinſicht zerfallen die Stämme in Hochſtaͤmme und Kir: 
Franzſtoͤmme. Der Unterſchied berubt auf den mebr oder wm“ 
treibenden Geundſtaͤmmen, bie bei der Verediung newählt me 
Die Krone des Hochſtammes beginnt erft 4 Een body über der Ech 
folde Staͤmme dienen für Plantagen, Allcen u, f. m. und kat # 
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-® treidenden Unterlasen veredelt, Die Franıftämme dadeam haben 
e ſchwach treibende Unterlage, bie Aa eg für die Zufumft die dany? 
ere Ausdiidung det Stammes beſchraͤukt. Hier dient die Erfah; 
ng, daß die Ausbreitung ber Krone mit ber ber Wurzel überein; 
nme, wonah der Gaͤrtner feine Unterlagen aus zuſuchen bat, 3, B, 
"bannisäpfel für die Franzaͤpfel, Quirten für die Sranzbirnen. Auch 
une darauf bie Darftelung ber Obſtorangerie, der Bäume in 
stein und KLeſchen: eine neue liebliche Erfindung, wiburd auch 
r Liebhaber, der keinen Gartenraum befist, in ben Stand geſetzt 
ed, fih einen Obſtgarten in Minietur zu verihaffen, wozu Diel 
«e deurlihhe Anweifung firrieb, welde Baumaufſtellung in Duodez; 
sh welder bee Baumcoloß durch Wurzelbefhränfung zur Zwerg— 
Toit gendtbiat, die derrlichſten Fruͤchte in Elcinem Raume bar; 
ht, jetzt viel Liebhaber finder und das Studium ber Pomologie 
Pr erieihrert. Helbſtaͤmme ſtehen zwiſchen beiden Glaffen in ber 
Litte, ihre Krone breitet Ih 2 Ellen hoch von der E:de aus. Die 
Aalt des künftigen Baumes bängt vom Baumfhnitte ab, ber eine 
- mwidtigften und ſchwerſten Gartenkünfte ift, well faft jede Corte 
nes andern Schnittes bedarf. Bei der Obflerangrrie und den Espa— 
erbäumen iſt der Schnitt zur Hervorbringung der Früchte unmt:; 
ori. Ze ſtaͤrker der Baum geſchnitten wird, defto flärfer ift ber 
nae Zrieb. Beſondere Rückſicht ift beim Ehnitt auf fruchtbare 
rite (die man am den blumentrugenden Knospen erkennt) zu nehmen; 
nfrußtbare und Wafferreifer werten entfernt und dabei muß immer 
ir wyramidalifhe, keifelförmige, Eugelförmige ober fädyerförmine (en 
vantajl) Form des Baumes im Auge behalten werden. Mit Erfolg 
vemdet man auch mehrere Kunftniittel an, die Obfibäume zum Ziras 
en zu zwingen unb ihre Fruchtbarkeit zu erhöhen, 3, 8. das Beugen 
er 34 um einen Reif, das Schroöpfen der Bäume, die. Abläjung 
er Säle in Rinaform u. ſ. w. rüber als die Obſtkunde warb bie 
ABſtbaumzucht in Europa cultivietz Thon die Mömer hielten bie au 
ın waͤrmeren Glimaten Griechenlanda (Kirſchen), Armeniens (Aptiko⸗ 
ra), Syriens (Pfirſichen, PlIaumen), mitgebrachten Bäume werth, als 
Beute ihre Triumphe zu ſchmuͤken. Virgil ertheilte ſeinen Lanbsleu— 
m practiihen Unterticht im dieſer Kunft. Sebr lange beſchraͤnkte fie 
ih auf Italiens warmen Himmel; nach Galliene Eroberung warb 
se au bicher verpflanzt; ſchon unter Sonftantih dem Großen vers 
kanden bie Einwohner von Paris, nach Judenal, vorzüglich Feigen⸗ 
Jume und Weinftote darch Zedeckung mie Strohmatten gegen bie 
Bintrrfälte zu fhügen nnd reife Früchte zw erziehen. In Deutfchs 
nd blieb der Obſtbau lange mibefänne. Carl der Große begründete 
om zureft gefeplih duch Befehle, welde er in feinen, Ea,itularien 
en Auffebern feiner koͤnizlichen Häufer wegen Sebandlung der Gärs 
mn aah. Er ordnete denmah An, in allen feinen Gärten zu pflanzen: 
>rierlinge, Haffelnüfe, Duitten, Mispeln, Mandeln, Zeigen, Rüjfe, 
Sıtanien, Pfrfigen, Maufveerbäuine und verſchiedene Sorten Aepfel, 
Pflaumen, Birnen Mehr noch aid dieje Gefege bewirkie der Orden 
ec Benedictiner die Verbreitung der Obſtbaumzucht in Deutſchland, 
ide fh den Anbau des Weinſtocks vorjugemeife angelegen ſeyn 
5m. ben fo forderlich waren die Züge deutfher Kaijer nah Rom 
md bie Kreugjüge, wo die Deutfhen mit den üzpigen Genüffen bes 
Oirmern Himmels befannt wurden, welche durch die Dandelepcrbins 
ungen ber reihgeworbenen ſuͤddeutſchen Reihsftäbte leicht verbreitet 
»aden konnten, Im ı6ten Jahrhunderte fand man ſchon große Dbf: 
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— ddu bon He irfuͤrſt — BR, h 
LO FREMD No e Figen, | hir ‘ 
frinen ri aus vr —— —“* bau 13 
18 in Deutſchland (als Bea 55* — ard. 
aukte Frankreich dm, beruhgten Börner, AIV, * 
ſecher Ge —6 Se enſe age ber 
logie, da Erfierer [chen eine 
dee — ein daſũ Wert abe 6 Es 8 Mr 
18 anden eriei ar kie Obfisurftuk, Unt N pe mild 
und sr hoͤpflihe Fruchtbarkeit deg Podeng, prac BY 
bildung, „und ‚wird, no gegenwärtig fehr betrieben. derg 
Bartenanlagen nd St lantagen in Deutfehland jind ber 
die zu pm haufen in iderfahfn; M N Yobichead I 
Vom Dihant Rösler! das Joenßeum 'röß in. 3 
—— Kodak von dreig Me * großen Garten bei) 
Kö Amtshanpimtann v, Cirlswig, die, von. Dich, € Dr. 
Eiklir eingspiöteten Vaumſhtles. unter den Seutſg 
Bi, Mer ber Paſtor Hanne, $ Dtto von Mind wie Ben 
— ri zu Kronberg, wãch⸗ zugläh als 
48. Diel bar fi vorzuͤglich um die fHearclifche —F 
ematt (he Abcaſſung und, die Stars Be 0x a, 
die Proxis burg die Xerbräktung dir zum Db Pu * 
ine und Handgriſte , und Sicckktt dur bie färkere Empe 
Char —* füt dieſes Kal) vermittelſt feines Oöfipit 
mide. Sit minder stiarn mehrtere 588 —55 
Seſe Saften, wie. bil Atendurg (ir S * 
vie lo dener —— der po ku 
Äth der vaufitzy. zur Verbreitung — Obſtſo 
zung der Dbtteultke‘ bei, und forgen alıch Dur: —* He: 
ber borarfihüenen, Arten, duch Kritik ber bare Direnen 
und durch Entwerſung einer foftematifhen Anordnung & 
Then Kenntnif, * ug dafuͤt, bie Pomologie am 8 
gene zu erheben. 

Yomona, eine ſchöne Nympbe, — Sig en 
und druchtbaͤume — und pflegte. Ale eiten, 
bemuͤhten fid vet end, ihr zu rg om ac 
Diefek nahm taufen Geftalten an, gi ſich n&h — 
Ihien er als altes —— und ir N iz 
Belhiäten von. Beautn, bie, void fe, „der Kicbe 90 ag 
Daburd würde fle gerührt, und Bertinmuus,, der en ib 
Juͤnglings wieder annahm, gewann fld zur, Gemap M EN je 
XIV. 628 2) Ip Satiım wurde Yomona ie a 
daues nd der Baumzucht verehrt, Auf alten D ern i 
als eine ſchoͤne Jungfrau bekleidet dargefteilt, ıo ufe 
mit Fruͤchten figt, und reich beladene N) on 
sem Schoofe und in der Hand bat, bald ji 
tehnt, woran ein Korb mit ——8 hängt, ms 
eur und Obſt in den Händen. * 
9% mpabonr Jeanne Antoinette vo > 
Heruͤchtigte Maitreſſe Ludwigs XV., ſen 
Eateaurout ſelgte. Sie war 1720 get 
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erhaltenen Frauen zimmers und... eines Landmann? non. Fert ſous. 
ouate, der durch den Kornbandel etwas gewonnen hatte, aber wir 
a einiger Untericiejje verfolgt wurde, , Mam ‚hatte fie 1721 an 
u Unzerpachter, Gtioles verbeirather, „ie war wohlerzogen, Flug, 
ebens wuͤrdig, veih an Anmuth und Talenten‘, von Natur mit sinem 
iten Herzen und einem richtigen Verſtande audgeftattet,, „Ich Temug 
e febr — des Voltaire von ihr, „ih warıfogar dee Vertraute 
reg Liebe. Sie geſtand mir, daß fie immen ein: geheimes Vorge⸗ 
ıkl gehahf, fie werde einft vom Könige geliebt werden, und daß fie, 
ume es gexau zu ergründen, eine heftige Neigung für ihn gefühlt 
abe. Dieſer Gedante, der in ihrer Lage etwas abenteuerlich 
Seint, entſtand dadurch, dag fie oft Den: Jagden des Königs in dem 
enahdarten Holze von Senar beimohnte, ‚ Zoumehen,der Pichhar 
er ihrer Diutter, hatte cin Landhaus in der Nachbarſchaft. Mabam 
Etioles erfihien in einer artigen Gclefhe; der König „brmite fie 
ad ſgickte ihr oft Wittpret, Endlich gelang 8, ſie dem Konige 
vzufübren, deſſen ganzer Gunſt fie ih ſchnell bemächtinter +28 
er de Dompadoım wurde fie 1745 bei Hofe eingeführt. Gie 
ſenoß des hoͤchſten Anſehns, miſchte ih aber anfangs niit viel in 
de Öffentlichen Angelegenheiten, ſondern beamügte fid ‚als eine Gänr 
teein dee Belehrten und Künftier zu erfheinen, Sie fanamgire, Bür 
ber, Gemälde und Seltenbeiten, und trug ‚zu. ber Einrichtung der 
Militärfhule bei, dern Gründer Paris du Berney war, Als aber 
sap und nad ihre Reize verbiüdeten, und. fie. fid nur baburd in ber 
Bun des Königs erheiten konnte, bag fie ihm andere Geliebten. zu— 
übete, entihädigte ſie fih durd den entichiedeniten Einfluß ,. deſſes 
he ſich auf die Regierungegeihäfte anmaßie. Sie ließ: die wichtiaiien 
Aemter mit ihren Günftlingen und Creaturen befegen und teug durch 
ihre Einwirkung weientlih zu dem Unglüde bei, welches zum Theil 
ſchon damals Frankreich traf, nohrmehr ‚aber vorbereitet murbe, 
Unterrichtete Perfonen behaupten jeboh, daß, zumal im Anfange, ihre 
Nadt keineswegs unbeſchraͤnkt geweſen ſey, daß fie vielmehr von 
Eriten der koͤniglichen Familie und ſelbſt ‚einiger Dinifier den leb⸗ 
bafteften und nachdröcklichſten Widerfpruch erfahren babe. Die Theil- 
nn Frantreid;s an dem Kriege gesen Friedrich II. fol Huupifäcrli 
ibe Ber geweſen da> „ Die Kaiferin Marin iherefiar hatte bur 
ein eigenhaͤndiges Schreiben fie zu gewinnen geſacht. Alles Unglü 
das in und durch diejen . Krieg Frankreich traf, „wird ihr zur 
gelegt, indem fie ben CTardinal Bernis, welcher den Frieden w | 
en'fernen, und durch Choiſeul erjegen ‚ließ, bei dem Deere aber bie 
Abfegung des Marſchalls d’Eftrees im Xugenblide feines Triumphe 
bewisfte und unfaͤhige Anführer begünitigte, , Sie flarb im Sabre 
1764 in cinem Ziier — Jahren von dbem abgeſtumpften Conige 
wenig bedauett, ven der Ration aber verabſcheuet, verſpottet und 
—*5* Die unter: ihrem Namen. erſchienenen Memeiren ſowohl 
—— ag find. nicht von ihr, ſondern ;angeblih von dem ihngern 
re . ’ : — 4 nis , + Inmliäe 
Dompeii, eine wegen ihres —* blahenden Handele be: 
ruͤhmte Stabt in Campanien, welche im Jahr 79. wie Herxculanum 
von einem Lavaſtrom, oder vielmehr don einem Aſchenregen bes. Beſuv 
derſchüttet wurde. Obgleich minder groß und angeſehen als Hercula⸗ 
num, bat ſie doch viele treffliche Kunſtwerle, ein großes Sheater und 
viele anfehnlihe Erböude befoffen. Ueber tie Wiederaufſindung und 
Ausgrahung tiefes Erabt vergl. man Herculgnum. | 


„00 Pompejus 


Pompefus SE Er * — ge 


* eng Römer, "geboten im 3 
des Cnejus Pompeji Strabo eines ven 
Härte. und feines Geizes wenig belieb Beidheren. * * 
Pompejus war mit einer ausdrucksvollen B 23 
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vollen Anmuth des Betragens begabt, und entn 
die ihm gleichen Erfolg auf dem Forum und im 25 
Die erſten Kriegsdienſte tbar er unter feinem Bater 
von Roͤm ein Heer gegen Cinna in den Bürgerfriegen 
befebligte. Hier entging er kaum dem Tode won ber £ 
ventius feines Zeftcameraben ‚welchen Cinna geditngen hätte, 
und Sohn zu ermorden. Als er davon bei Zeiten Nar 
verlieh er Abends fein’Zelt und ficherte feined Baters Leben, 
er das Prätorium mit einer Wade umgab, Als balb bar 
Meurerei im Deere ausbrah, und bie ungufriedenen Solbah 
verbaßten Befehlshaber verlaffen wollten, trat bee neumsehe 
Züngling den Aufrührern entgegen, und watf fi, — J 
Und Vorſtellungen vergeblich erſchoͤpft hatte, vor dem De 
Lagers auf die Erde mit der Erklärung, daß er fie nid 
durchlaſſen werde, als wenn fie ibn zerträten. e — 
hatte die gewuͤnſchte Wirkung; durch feine einneh 
fein Betragen ſoͤhnte er in der Folge die Soldaten mir ſet m 
aus. Diefer wurde bald darauf vom Blige erſchlagen a. in 
md Cinna Partei gewann bic Oberhand, end füllte Rom 
Der jimge Pompeitis, der ſich auf das Gebiet von Picen 
gejogen datie, wo er Laͤndereien befaß, hob bei bes Gola 2 
rung eigenmächtig ein Zruppencorps aus, und ndtbigte 
barten Städte,” ſich fuͤr dieſen Keldheern zu erflären. 
beim Voltke fegte ihn in den Stand, brei ganze Prgionen aufyuR 
mit denen er dem GSylla in Sampanien zuzog. Drei 
Gegenpartei wollten feinen Marſch durch verſchiedene * io 
Pompejus aber ſchlug fie einzeln, und kam rn I 
der den jungeg 23johrigen Helden mit rn pfi . 
ob er gleih noch nicht das fenatorifdhe Alter — 
Imperator begrüßte. Eine Reihe blutiger — Ar 
welche des Marius Partei in Italien vernichtet, 

ter Herr in Rom wurde. : Diefer, um den Dom 

an fein Intereffe zu Impfen, bewoy ibn, fi von feine 
Im Antiftia zu’ trennen, und fidy mit der Aemilia, feiner Sri 
zu verbinden. Es war glinflig für des Pompejus Ruf, daft 
Sylla feine Graufamleiten in der Dauptftabt veräbte, 
gegen Perpenna, einen Feldherrn bed Marius, 
denjelben und unterwarf bie Infel. Carbo, ein — 1 | 
ter Marianer, war mit Einigen feiner Partei auf bie \ 
geflohen. Pompejus fhidte eine Zruppenabtheilumg | * 
welche ſich Carbo ergab, In der Hoffnung, biefer 
wollens eingedenk ſeyn, womit er einſt ſcin Vermögen. vor Di 
ziehung gerettet habe. WYompeius aber, weder von Danik: 
rührt, nod die vormalige Würde des Paz achtend den ⸗ 
Conſul geweſen, ließ ihn hinrichten. BDag Se tie 
ondere Römer, und gewann durch dieſe *8 iebe bes € 
So bewies er einen feltenen Ebelmurb 4 
Bürger von Himera, melde Stadt mit & t 
angehaugen. Als Pompejus bie Abjipe Außerte, 
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3 Strenge zu zuͤchtigen, nahm Sthenis, der an ber Spike 
fand "au Sau auf fih, um die Stadt zu retten ch 
„.burd diefen Pattiotiamus gerührt, verzie® ihm und fein 
i gern, und ſchenkte ihm ſeine Freundſchaft. Die Marianer hat 
u fh indes im Afrika unter Domitius Ahenobarbus wieder geſam— 
wurden von deu numidiſchen Königen unterſtuͤzt. Syll 
Ee daber ein Decret des Senats aus, mweldhes bem Pompejus be: 
BE, fi dorthin zu begeben. Er nahm fünf Legionen mit fih, mars 
‚iete eswegs genen Domitius, und jerftreute den größten Thrif 
* durch einen unerwarteten Angriff. Darauf ſtuͤrmte er 
er, erſchlug ihn, und nahm ben numidiſchen König gefangen; 
deffelben gab er einem Anhänger feiner Partei. Diefer 














Arnd und nady Rom zurüdzufehren. Die Soldaten, 
"in ihrer Erwartung auf Beute getäuscht fahen, brachen in 
nd aus, und erft, als er fih ſelbſt zu ermorden drohte, 
—— arin beharreten, kehrten fie zum Gehorſam zurüͤck. Bei 
i kunft in Rom wurde er von Sylla mit allen Zrichen ber 
Ma empfangen. Nah Plutarh aab ihm Sylla, nad) Fivius aber 
ine Schmeiler den Beinamen des Grohen (Magnus), den cr 
wtan führte. Des Dictators Eiferfuht aber erwachte aufs Neue, 
2 ejus einen Triumph foderte. Sylla erflärte ibm, daß er 
em Verlangen mit allen Kräften widerfegen werde, ba er bis 

noch Feine der großen Staatswürben bekleidet habe. Pompejus 
bee trug kein Bedenken ihm zu erwiedern: „daß das Volk mehr bie 
afgt re als bie niederſinkende Sonne verehre;” und Sylla gab 
inen Widerftand auf. So erbieit Pompejus bie Ehre bes Triumpps, 












er erft römifher Ritter war, und noch nit das geſetzliche 
Iter ‚ um in ben Genat zu treten. Sylla legte bald darauf 
ie nieder, und Pompejus gab ibm bei einer Gonfulwahl 
ie kende Weberzeugung, daß er beim Volke mehr vermöge als ber 


Lenker des Gemeinwohls. Sylla tädte ſich dadurch, ba 
feinem Zcftamente überging; aber Pompejus war hochge⸗ 
‚ den Todten zu ehren, und allen feinen Cinfluß anzııs 
‚ bamit er öffentlih auf das Prachtvoufte beftatter wurde, 
teure erhoben fich bald daranf, befonders durch den Conful 
epidus, er ebenfalls nach der Oderherrſchaft ſtrebte. Sieſer 
errieß ‚ und ftellte fih an die Spige eines Heers, wurde aber 
su.ben, vereinioten Streitkräften des andern Conſuls Gatulus und 
1 vejue beſiegt. Letzterer bekam darauf dom Senat den Befehl, 
am M. Junius Brutus (den Water des berühmten M. Brutus) zu 
katjdgiren, welder im cisalpinifhen Gallien eine Hecrabtheilung 
be bie Bade bes Levitus befebligte. Pompejus zwarg ihn, in 
Nutina Schutz zu ſuchen, wo er ihn, nachdem er ihn zur Uebergabe 
—— mit Berletzung bes ihm verſprochenen ſichern Geleits, bins 
seine Treuloſigkeit, welche der Sohn nie vergeſſen konnte. 
ae zrat ein Zeitraum der Ruhe ein, in welchem Gatulus fein Ans 
Su anmendete, um den Pompejus zu ndthigen, feine Kricgsmast zu 

» Diefer Magrezel wid er jebod unter manderlei Vorwaͤn⸗ 
I, bis die Kortfhritte bes Sertorius, eines Feldherrn des 

ı € inen Senatsfchluß vetanlaßten, bab Yompejus 
tichen Gommando. ſogleich zur Unterftüsung dc# 
in iu ungleiden Kampfe gegen biefen ge: 















ige,. binnen vierzehn Tagen erlangte Erfolg erregte fo febe : 
pla Eiferfuht, daß er ihm den Befehl zulommen lieh, feine 
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BE 
ckten Knkbihrer befand, abgehden folle, S 
hr Seb. Pompeſus, damals dreißig 

züglic auf den Schaͤuplatz des Krieges. 























































voneinander unabhängig, handelten aber im ol 2** ei 
Ändntfe. Anfangs wurden, fie durch bie & nätfgte und Kt 
ahrenheit des Gertorfus überwinden. Pomp A ie 


ten, und kam in große, perfdnlihe Gefahr. Dennoch hätte ©i 
ern Frieben geſchloſſen; über feine Bedingun RN, vern 
nd er trat in ein Bündnis mit Mithridat. lange ind 
törius Tebie, würde der Krieg nur mit ———— geg 
— Nachdem er aber von feinen eigenen Oiſie 
wörben, und Perfenna ihm gefolgt war, brggte 
Kampf bald zu Ende. Bei feiner Rückkehr ‚war. ber. zche 
unter, Spattacus in Italien ausgebrochen. —ã— t 
Hauptſchlag Ausgefüßrt, und Pompejus fand nichts wöckter? 
als. die Urberrefte des Kebellenheeres aufzureiben. Denn i 
fig, den Ruhm des Girges an, und zeigte Überhaupt To meh 
ung in feinem Gluͤcke, daß er in Verdacht Fan, in des En 
pfen treten, zu Wollen. Gt triumphitte zum zweiten 
wurde zum Conful gewäpte (im Jahre 70 vor. Chr.), obaleik 
iind ber. untergeordnefen Staatsämter verwaltet bafte, Di 
an fid) bisher den Weg zum Gonfulac zu bahnen p 
Seite e war Eraſſus, und Jeder von ihnen bewarb ih um d 
des. Volls; Kraffus durch reiche Spenden, Pompeſus Burd’ 
le ber tribuniciſchen Gewalt und andere Ginriäting 
ortheile des Volks. In demjelben Jahre wurde das Genfer 
neuert, bei welcher Gelegenheit Pompejus bem Volke ein m 
digen Auftritt gab. _ Als die Genforen auf. dem Forum 
dern Gebraude gemäß ſolchen Rittern Befteiung vom RER 
zu verwilligen, welche bie beſtimmte Zeit gedient hatten, 
Pompejus vor ihnen, angethan mit den conſulariſchen Yi 
fein Pferd am Zügel führend. Nachdem bie Lickoren Ida? 
madt, teat ev vor den. Genfor, welcher ihn „frügter 
SRagnus, baft du alle im Geſetze beftimmten Beluzüne gt 
Worauf diefer antwortete: „Sa, und alle inter meiner An 
führung.” — Dieſer Antwort folgte ein allgemeines Burat 
bie Cenſoren aber ftanden von ihren Eigen auf, | glei 
awıfer dem Zubel ber Minge nad) Haufe, . Zwei Schre nam 
Conſulat battın die Sieräuber, beguͤnſtigt durch den SE 
HRithridates, im mittellindifgen Meere fo fehe überband Mt 
daß fie, im BeliGe von tauſend Galeeren und vierbimdsge 
auf einer weit auggedehntin Kuͤſte, einen regeimäfigen Sarg 
and man fi in Kom zu ernfilichen Maßregeln gendibine 
Tribun Gabinius, ein bem. Pompejus erzebener Manny 
man folle Jemand (deſſen Ramen er. jelocı ‚nicht man) 
Sabre mit aufrrordentliger Gewalt zu Küafer und zn Ei 
den, um dem Unweſen der Seeraͤuber ein Ende zu mas 
Sreunde ber. Verfajjung ‚ragen mit Nahdrud pam 
Chlag; bennch-würde er mit. großer. Stimm beit 


und dem Pompejus mit dem Sitel eines Procom 8 dice 

theilt. . Bu feiner Chre xechtfertigte er das for hl in (ei 

talent als in feine Rechſſchaffeaheit geſette — 
id. uwaten erreichte er boufläntig ben ganze feiner 
tofent winigte die Meere von den Schiffen der Setraube 
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Gefangentt 

am 20,000 S j —A 
ML verlaffenen Inſelſt dl itiens ud ante?e Provinzen 4 
erlag anwies, woducch er hucn die Geledenbelt ben, idr 
ge * 58— wieder zu ergreffen. Raqh ſo groͤhen Erfolqe 
bien des Pom ——— ihn nur noch mehr ju erheben. We 
fe genen Richridates wär fit mebrern Jahren ER 
Me arführt wordenz und voeltid eucultus ſeinen Gegner bare be 
möte, To fand diefer doch immer gene Hülßqusllen auf, ynb das 
IE diches großen Auınpfs war vide aszufebth.. Da flug ter 
{sun $ — dor, det Ponipejus ſopodl Aer den duenll in M 
Be Kriegs gegen den Mithridates und Tigranes, alß auch über 
andeen zömifhen Anführer in den afiliiden Picdinich zu, fee, 
J db er das Commando zur Ger beidehielt, alle Armeen id 
































Be kocht in feine Hände zegen, als je cin romiſcher Hürger A, 
| gel abt hatte. Mehrere ausgezelchnere Maͤnner ſohen darin eiae 
ccqen Eingriff in die Freiheit, deß fir beſchloͤfen, ſteh mit 
en ganzen Cinfluffe zu miderfegen.. Uber Ponipujus fand in fg 
ee Bemift beim Volte, und diefe äußerte ſich fo ntächtig, daß, ala 
fefßgefegte Tag kam, nur Hortenfius und Gahfius den Mu 
fen, Hegen den Vorſchlag zu fprechen, waͤhrend Titero, Ber da 
ae dar die Pompejanifche Partei zu erlangen Ho mit allee 
Berebfamkeit, und Gafar, dem betgleichen Abvelcpungen vo) 
er Ver Hung etwuͤnſcht kamen, mit allem feinen Cinfigfe jid dafür 
fiörsen. € icero’6 Rede (Pro lege Manilin) Uefert etaen Abrik 
on Pomapeius oͤffentlichem Leben in den glänzenöflen Sohfpräden, bie 
Vellgipe je einem Einzelnen gemacht worden. Das Geſeß wurde Ve 
Men’ Tribus genehmigt, und Pompeius nahm den Sgeln an, alt 
be er ungern feine Tinwilligung. Ge hegad fih tm. I. 67 vor Ehr. 
Bad Afen, und ünernahm den Oberbefehl von Lucius, der 
in Dißt znuͤgen um fo weniger verbergen konnte, als Pompeſus 
Aſllich alle von ihm gemachten Sinrihtimgen  wermiöstete (f, 
Mithridates). Das endliche Refultat des Kriegs warı dee Aönıd 
cbe a8 feinen feſten Stellungen vertiieben, Mit Merkıkt feines 
ugs aänzlich geſchlagen, und zur Flucht Ta die Ränder jenfri 
ed ep aSee's gezwungen. Pompejus, der sh derfelben 3 
n,Kmig, Zigranes von irmenien von frutrin Bunde mit Michridat 
errenme, und deſſen Keich der Virfigung der Römer Uunterivorfen 
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Herten Wörtern daſelbſt zwei Jahre. Danıt kehrte er nach Ponz 
us pur kt, vollendete tie Ereberung dieſes boten * vere 
mmbelte Sytien in eine remiſche Probinz. Au Einladung der bei—⸗ 
m Brüder, Ariftebulus und Hyrcanius, Pelche um ben Thron von 

dda flritten, erſchien er in dieſem Lande, ihren Zwilt zu ſchlichten. 

ter dreimondtlichen Belagerung nahm er Jeruſalem mit 
richtete ein großes Blutbad an, und ertheilte dem Hyrcanlus 
ieſterliche Würde. Das Aucrheiligſte wurde von ihm ente 
zwiſchen Hatte ſich Mithrivates aus Berziveiftung vergiftet; 
Dar ber Krieg beendigt. Nachdem Pompejus die Angelegen⸗ 
{- end geordnet, bifuchte er Griechenland, wo ex Medner und. 
a fen hörte | Ey inf Achtung für did Vdiloſophie dDaserd) Wezeigte,, 
as er 2} ein zriher Geſchenk more. Darauf kzhrte 
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SGegenden unter feine Willkür zu ſteuen. Das bich cine grö 


arte, verfolgte den Mithridat nah) Scyrhieh, und tänıpfte mir den 


z entlich tie Gemezter zu beradigen, Tin Heer, 
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obald er bei er (im J. 61 vor Chr.) gelanb 

g als Privafinann in Rom ein. Die er gürgerfäaft 
entgegen, und bemilltummte ihh mit lantem Zubel. Geine 
eines Triumphs wurde ohne ec bewilligt, unb t 
atte Rom ein fo afinzendes Shaufp pefchen, ala bir 
ögigen Trlumpbaufzug. Gefangene Könige und ® | 
dor dem Wagen ber, und bie Beute von gr bie 2 
ben Schatz floß, flieg zu einer ungeheuren Summe. " Eine 
licpkeit aber bewies Pompejus dadurch, daß er nach bem: 
alle Gefangene in ihr Vaterland zuruͤckehren lief, mit Auk 
Arijtobiins und Tigranes. Neben diefem dufern Ganze a 
ben Pompejus bäustihes Ungluͤck. Die Untreue feinen 
Mucia bewog ibn, fih von ihr zu trennen. S Da 
unter dem Anfhein eine? zurüdgezogenen Privarmannes, Li 
Ruf und GEinfiug den erften Plap im Eraate 'zu bebaupk 
aber fand er von mebrern Sciten Widerftand und Sinbe iſſfe 
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und Rucullus uͤbertrafen ihn an Reichthum; die eifrigen 
betrachteten ihn mit Argwohn; Gäfar legte den Grub 
tigen Größe. Dadurch wurde Pompejus zu allerlei Kim 
wogen, und zog den fchändfichen Clodius in ſein 
bes aus feiner Statthalterſchaft Epanicn zurüdtam, ma 
Ernftes um das Gonjulat. Zu biefem Zwecke verfähnte ar 
und Pompejus, und trat jelbft mit ihnen in jene, unter Dem 
der erſten Triumrirats befannte Verbindung; im 3. 59 9 
wurde er zum Gonful gewählt, und durch jene Bermäbleme 
ulta, ‚ber Tochter des Pompejus, ſchienen beide arche X 
mer in ihrem Intereſſe vereinigt zu fen, Der glä 
von der Geſchichte des Pompejus ift iadeß corliber, Bir 
ton jegt an nur ald Haupt einer Parthei Mäßtegeln befk 
er als guter Würger bätte entgegenmwisten folen, da fe 
feines Vaterlandes uhterdrädt:n. Er gab es zu, 'bab fein 
Lobrebner Cicero von dem Tribun Clodius ing ritl 
wiewohl er fpäter, ale er fi mit Giobius cufzweit harte, 
ructberüfung bewirkte. Die geſegwidrige Ernennung Gifare FE 
fünfiäyıigen Sommando in Gallien unterftüpte er mir alım 
— cine Nahpiebigkeir, deren verberbiihe Kolgen fih fpäre 
um ihre Madre aufrecht zu erhalten, beirarben ſich Fake. 
pejus zum jweitenmale um das Gonfulatz; er erhielt ns 
Gewaltihaͤrtakeiten (55 vor Ehr. Get.) Nah Berlauf 
beaab ſich Craſſus in feine weitläuftige Statthalterſchaft 
während Pomprius, dem Epanien zugitbeilt worden, in am 
und tens Woite Schaufpicle gab. Dennoch krauete ex Der Gm 
Volks nicht ganz, fondern hielt es durch eine eigenmädhrig = 
bene Arınee in Furcht. Des Eraffus Niebertage in Parrbien 
noch zwei Herren der römifhen Weit übrig, und birfe wur 
bald darauf Julia im Kindbette farb, aus Freunden Re 
Dennoch batfe Pompejus noch fo viel Wohlwollen für Gifar, 
{hm zum Erſot feiner verlornen Mannſchaften zwei em zu 
Da die Unruhen in der Hauptſtadt zunahmen, fd ht 
daß Pempejus bie Dittatur erhalten mödte;, aber & 
verfaffungsmäßige Mapregel vor, ibn zum alleinigen Gonful 
ncanen, weldes im J. 52 vor Chr. aefhad. Gäfars.t ee m 
ber Feldherrnruhm und immer zunehmende Lich Fa olt J 
ihm nige mehr gieihgältig bleiben Gr rg e 
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. Pompejus 705 
Ixfen;baß er feinen Anhang möglichft vermehrte, und das Intereffe 
ıg Bamilien mit bem feinigen vereinigte. Im bdiefer Abſicht 
rm er. ſich mit der Gornelia, der Witwe bes jungen Graffus 
ıd bes Metellus Scipio, und machte biefen zu feinem Mit: 
nl Die Grifis eilte jept mit ſchnellem Schritte herbei. Pomper 
® iekte, daß Säfars Begehren, fein Commando in Gallien zu 
| en, vom Genate verworfen wurde; die wichtigften Aemter 
te er mit Feinden beffelben; aud rief er die zwei ihm geliebenen 
zurück, welche Caͤſar fogleich entlieg. Es wurben Vorſchlaͤge 
macht, dab Beide zugleich ihr Commando niederlegen follten; aber 
Anhänger wandten dagegen ein, daß für Gäfar bie Zeit 
fen, für Pompejus aber nicht. Es zeigte fi bald, daß 
ee auf den andern argwöhnifh war, und feiner von beiden Luft 
fe in-den Privatftand zurüdzutreten. Lucan, der aus Grundfag 
er war, fagt, daß Pompejus Niemand neben fi, Caͤſar 
» über fidy dulden konnte. Indeß hatte Pompejus die Kor: 
© Berfaffung auf feiner Seite; denn der Senat hatte ben 
züdberufen, des Pompejus Gommanbdo hingegen verlängert. 
er Macht waren beide Nebenbuhler einander ſehr ungleich; 
zus hatte niemals an Zalent Cäfarn erreicht, und war jegt 
Ber Schatten frines großen Namens. Er felbft aber nahm bdiefes 
es Anſehens nit wahr, und ale Eicero, ber ihn für jeden 
aleidy taub fand, ihn fragte, wie er dem Käfar zu widerftchen 
fe , antwortete er diefem prablerifh: „Wenn idy mit dem Zuße 
2 gt ein Heer aus der Erde herauf.” — Gäfar ging ends 
bie Alpen und lagerte bei Ravenna (im 9. 49 vor Ehr.). 
m Decreet des Senats erflärte ihn für einen Keind bes Vaterlan— 
66, unb übertrug dem Pompejus die Vertheidigung bes Staats. 
j biefer Vorbereitungen zum Kriege, aber zu fpät für die 
eit des Gegners. Caͤſar ging über ben Rubicon, und näs 
wete ih Rom, Pomprjus entfloh. Bon Caͤſar in Brundufium einges 
hloffen,. entfloh er nad Griehenland, wo er ein zablreihes Heer 
ummelte. Gäfar folgte ihm, erft einen Vergleich, dann eine Schlacht 
mbietend. Pompejus vermied beides, und lagerte fih vor Dyrrbas 
bie... Dier fhloß ihn Gäfar ein; Pompejus aber brach durch, und 
nttam, wiewohl mit großem Verluſte. Endlich ftichen (im 3. 48 
in Macedbonien bei Pharfalus beide Gegner in entſcheiden⸗ 
auf einander. Pompejus hatte den Kampf auf das 
en feiner Offiziere angenommen, und zeigte fidh feines vormas 
Auhmes wenig werth. Er begab fich, fobald er fein Heer in 
norbnüng ſah, in fein Zelt, und blieb dafelbft in gefühllofem Hin: 
eren, bis die Annäherung der Sieger ihn auffchredte und an feine 
tung mabıte. Gr floh über Lariſſa nad der Küfte, und fhiffte 
Besbos ein. Hier fand er feine getreue Sornelia, mit der 
einigen Freunden er nad) der Küfte von Afien weiter ging. Auf 
m wurde über die zu nehmenden Mafregeln Berathichlagung 
en. : Pompejus felbft wollte nah Parthien geben; auf bes 
Theophanes Vorſchlag aber zog er Aegypten vor, mo er 
jungen Ptolemäus, deſſen Bater von Pompejus begünftigt 
porden, - biihe Aufnahme erwarten durfte. Sooald in 
egapten feine nnäberung bekannt wurde, rathſchlagte man, wie 
Hanf in ‚biefemi bedenklichen Falle benehmen fulle. Endlich. faßten 
"peräctlihen Minifter des unmündigen Königs den Beſchluß, ſich 
zu. tigen, und ihm ermorden zu laſſen. Dem 
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706 Vompignan 




































zufolge wurde ihm bei ſeiner Ankunft —* 
Feldherrn Achillas und einigen romiſchen zu 
mit der Einladung, ans Land zu fleigen, jus 
tonnte aber nicht mehr zuräd. Rab ci hetlic 
feinem Weibe und feinem Sohne flieg 
des Sophofles ausfprehend: „er fh pe eines} 
gibt, hat feine Freiheit verloren.‘ Auf der 
großes Gewühl,- ehe er fie aber noch betreten hatte; 
Meuchelmoͤrder nieder. Er hüllte fein Geſicht in bie‘ 
obne einen Schmerzenslaut. Der Kopf wurbe vom Ri 
und legterer blieb nadt an der Küfte liegen. Ein 
ner und ein römifcher Krieger, ber. unter Pompejus g 
einiges Holz zufammen, und verbrannten bie —— leben 
einftigen Gebieters von Rom. Als Gäfar. nad) Aegypten Fan 
man ihm bas Haupt feines Feindes; er.aber wandte ſich mit’ 
von diefem Anblide ab, räcdte bie Mordthat am) denen, n 
zogen, ließ den Kopf feierlich beftatten, und über dem hie 
Tempel ber Remefis erbauen. Pompejus erteichte J 
Jahren; fein Name gehört zu ben beruͤhmteſten des M 
sum et venerabile nemen gentibus), einer‘ 
waren viele. Er war mäßig im Vergnügen, frei: dom: 
und prablerifhem Luxus, auch im höchſten Glüde | tberz 
und menſchlich, wenn ihn nit Parteiwuth hinciß. 
waren groß und mannidhfah, und fein Geift durd: Philofe 
Wilfenfhaften gebildet. Wenn er aud zu den eigent! en 
nicht zu zählen ift, fo firebte doch fein Ehrg bir. ns 
Oberhaupt eines freien Staats, nicht ber Berftörer der 
feyn, ober wie Lucan fagt: Rector senatus, sed reg 
er den Krieg dem Frieden vorzog, fo hörterer darum midt au 
Frieden zu lieben. Unfähig, fid auf ber Höhe, — 
zu erhalten, ſank er an a En verlor einen 
Ruhms durch bie Art, wie dieß gef — tei 
Söhne, Enejus und Sertus. Sener verlör Kate 
Schlacht von Munda; dieſer machte fi lange den Sri 
furhtbar, und wurde zulegt in Armenien, wohin et 
hatte, ermorbet. > Ey 
Pompignan (Jean Jaques Nicolas Le gran, Mar 
geboren zu Montauban 1709, wibmete fih ben R 
warb Generaladbvocat an der Cour des aides zu | 
nad) feines Vaters und feines Oheims Tode erſter Präfide 
Gerihts. Doch wurde er den Wiſſenſchaften nit u t 
bemuͤhete ſich im Gegentheil den Geſchmack an benf ben fi 
Baterlande theils durch Anftalten, die er gründen I I 
eigenes Beiſpiel zu verbreiten. Ihm vornehmlich x 
ban cine Academie. Nachdem er einige Zeit im m park 
Zouloufe die Stelle eines Conseiller d’hornneur e 
ex fid in die Stille des Privarlebens zurück, .‘ go ar fd 
1734 Öffentlih mit einer Tragöbie, —— reten, 
fi) als einen glüdlihen Nachahmer Racinesz \ 
derlegung feiner Aemter ging er wieder n . 
Menge von Anhängern hatte, die {on ' 
Bald aber- machte er fi faſt a 
jenigen auftrat, bie gewilfe bre 
wiſſen wollten, und dadurch die Gro 
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VPondichery 707 
mons zu erfähättern ſchienen. Statt Gründe vorzubringen, ſtellte 
bie laͤcherlichſten Behauptungen auf, wofür Voltaire und die Ency— 
päbiften es an berben Zuͤchtigungen nicht fehlen lieben. Im $. 
so trat er in die Acabemie. In ber Rebe, bie ex bei feiner Aufs 
me hielt, führte er feine eigene Sache, und ftellte fi als einen 
iergrer der Religion dar. aburch mußte er nur größeres Miß— 
Im trregen.“ Auch erfhienen eine Menge Satiren gegen ihn. Um 
‚ feinen Berfolgern zu entziehen, begab er fih nah Pompignan, 
er im $. ı karb: Beine Werke find in dbemfelben Jahre in 
Bänden erfchlenen. Außer dem Trauerfpiele Dido enthalten fie meh: 
*Dpern, bie zum Theil mit Beifall gegeben wurden, und ein Lufts 
“ls Les Adieux de Mars. Geine übrigen poetifchen Werke re 
Odes sacrees, welche, ungeachtet Voltaire's Spöttereien, naͤchſt den 
almen Rouffeaw’s zu ben beften Oben in ber franzöfifhen Sprache 
Sören. Geine Discours, in welden Salomo fein Vorbild iſt, 
thalten große .. Wahrheiten, im Allgemeinen mit Eleganz 
& zuweilen mit Energie ausgebrüdt. Die Ueberfegung der Virgis 
sm Georaica fleht zwar ber Arbeit Delille's weit nad, iſt aber 
mis midıt ohne einzelne gelungene Stellen. In feiner Voyage 
N ps edoo erreicht er Bachaumont und Ehapelle keineswegs an 
une, Leichtigkeit und gefälliger Rachlaͤſſigkeit der Schreibart. Seine 
Norifhe Lobrede auf den Herzog von Burgund erinnert duch ihre 
mebfamfeit und edle Einfalt an die Meifterwerke ber Alten. Seine 
Issertations, feine Lettres & Racine le fils und: feine Discours 
“lömiques verräthen ein gefundes Urtheil, einen gebildeten Ge: 
mat und gruͤndliche Kenntnig der Alten. Die Schreibart tft rein, 
me und immer bem Genenftande angemeffen. Seine Dissertation 
"le Nectar et l’Ambroisie ift ein gefälliges und zugleich gelchrtes 
nt; Der Berfaffer befaß überhaupt ausgebreitete Kenntniffe in 
"alten und neuen Sprachen (er überfegte auch einiges vom Lucian 
„ die Eragödien des Aeſchylus), dabei war er ein gruͤndlicher Keiis 
z ber Doefie, Mufit und Malerei. 

Pondidhery, eine Stadt in Oftindien auf ber Küfte von Ges 
mandel, in bee Landſchaft Karnatit, welche feit 1670 ber Hauptort 
re franzöfifchen Wefigungen in Oſtindien iſt. Sie liegt an ber Müns 
ng des Ariankupau in den bengalifhen Meerbufen, in einer Ebene 
it fandigem und duͤrrem Boden. Diefe Stadt iſt kein alter Ort, 
nderh in fpätern Zeiten von einigen Emigranten aus Wirapatnam 
dauet worden, und aus einem Goloniefleden nah und nach zu einer 
Meähtlihen Stadt herangewachſen, die im 3. 17617 über 70,000 
mmwohner zählte; aber jegt ift fie fo berabgefunten, daß fie nicht 
I über 20,000 Einwohner zählt, die nach den Nationen (Europäern, 
Mammebanern, Indiern ıc.) in abgetheilten Stadtvierteln wohnen. 
feine baummollene Zeuge werben bafelbft gewebt. Noch in ben 
em Zeiten waren in der Stadt und ihrem Bezirke an 5000 Pers 

Mit Berarbeitung und Zärberei ber Baummolle befchäftigt. Die 
a, fonft eine wichtige Feftung, hat anfehnliche, nad europäifcer 
erdaute Häufer, mehrere römifch » fatholifche Kirchen, unter denen 
der efuitenkirche befonders- auszeichnet, und eine vortreffliche 
Mei Die Lage der Stadt für ben Handel iſt fehr vortheilhaft, 
n Friebenszeiten der Mittelpunkt des indiſchen Handels ber 
mi. Im S. 1761 wurde bie Stabt von ben Beitten er⸗ 

erkört gaachher zwar von ihnen wieder verlafien, aber 
% "78 mwieber erobert. Bis zu biefer Zeit hatte 
45 
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ſich diefelbe durch ſorgfaͤltige Wiederherftellimg von "neuem 
jet anfehnlicher Ort erholt, und war befondere durch nme © 
che Keftungswerke gefhügt. 1793 nahm der Nabob 
tit, in Verbindumg mit den Britien, fie'wieber in 15 
en wurden von den Groberern gefhleift. Im Fried 
iend 1802 wurde Stadt und Gebiet von neuem am bie‘ 
abgetreten. Da aber biefer Frieden von kurzer v 
men fie die Britten abermals in Beſitz, bie fie durc 
Frieden 1814 wieber den Franzofen zurüdgegeben wurde, 
auch noch jest befigen. * 
Poniatowski, ein polniſches Kürftenhaus, 
Zweig des alten italieniſchen Geſchlechts der Torelli 
der Grafen von Guaftalla und Montechiarugolo, wel 
&alinguerra V., geb. 1612, fliftete, als er von 
Herzog von Parma, feiner Güter beraubt, ſich allein 
morbung feiner Kamilie gerettet harte. Er benugte 
Voraͤltern bewilligte Indigenat, um ſich in Polen 
wo er feinen YBamiliennamen Torelli gegen bem 
Eziolek vertaufchte, und gegen das 3. 1650 ftarb. 
kin Sophie, eine Zochter Alberts Poniatomsli umb ber 
zinska, war als Erbin des Lebens Poniatow bie nlaffım 
er ben Zunamen Poniatowsli annahm. Die 
towsfi, welche 1764 in ben Fürftenftanb  erboben 
noch jest zu den 36 roͤmiſchen herzogl. und Fürfil. Ba 
jeboh nidt die Vorrechte der 35 Übrigen. Berühmt at’ 
Gprößlinge dieſes Geſchlechts. — 
Ponlatowski (Stanislaus, Graf von) Enkel 
Salinguerra, Kronſchatzmeiſter von Polen, geb. 1678, 
Er iſt bekannt durch feine Verbinduug mit Earl XIE, 
der Schlaht bei Pultawa nah Gonftantinopel folgte, me 
gefhidte Unterhandlungen die Pforte zum Kriege mit Ruplans 
Garl ernannte ihn zum Statthalter von Zmweibräden, m 
ode — — er ſich dem u Auguſt IL, { 
olen zurüd. fbrieb Remarques d'un seigneur j 
Thist, de Charles XII. par Vohkird a la Haye ı 
tapferer jüngerer Sohn Andreas, geb. 1736, Farb 17758 % 
Generaifeldzeugmeifter. III. Sein älterer Sobn, Staniek 
Auguft, geb. ı7. Jan. 1732, polnifher Gefander in Sr 
burg, und Günftling ber Kaiferin Catharina IE, a 
VBorfhlag unter dem Schuge ruffifcher Waffın 7. ar ı7 
Könige von Polen gewählt. Stanislaus var Tine 
betften und Tiebensmürdigften Männer feiner’ Zeit, gelta@r 
muthvoll, edel als Menfh, Bürger und Fürft. Die Wi 
aud bei völlig freier Wahl keinen — Pioſten gefum 
bei einer aufgeklaͤrten Denkart, und bei dem reinte wu 
Wohl feines Vaterlandes, für mweife Gefene und aute Ben 
fehlten ibm Willenstraft und Seelenftärte, um fig aufm 
tenden Throne zu behaupten, einen unbändigen Abel je ie 
bie Stürme aller Art, bie von innen und am 
bradyen, zu zerfireuen. Gr hatte nicht jenen politifamr® 
ber Gatharinens Politik durchſchauen fonkte, nad bir uw 
Gemüthe, um mit dem "Schicfale zu’ Tämpfen ein 
Luxus 309 ihn ab von dem Ernſte $ 
und Feldherr ſeyn, nit franzoͤſiſch 
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milte Gjartoriski, mit ber er durch feine Mutter verwandt war, 
te ühn nach Petersburg gefhidt, um bafelbft die Wahl des Prins 
r Mbam Gpartoristi zum Könige von Polen zu befördern; als 
er Getharinens Gunft ihn felbft zum König erhoben hatte, fudhte 
wernigftens burdy ihn zu bereichen. Als dies nicht der Fall war, 
gte man ihn an, daß er GBünftlingen und frembem CEinfluffe folge. 
ı er num ber Herſtellung ber Diffidenten (f. d. X.) in bie alte 
eichbeit der Rechte geneigt fchien, fo entflammte bief ben Zorn 
Biſchofs Soltyuk von Gracau. BRußland, Preußen, Großbris 
ıniemn und Dänemark foberten jene Wieberherftellung, zugleich ars 
nene ber Konig felbt am einer Berbefferung der polnifhen Staates 
m. : Dies machte ihn verhaßt. Kine mächtige Partei ſchloß eine 
midberation. Zwar unterbrüdten ruffifche > An ben Ausbrud 
e nzuben; fie nahmen bie Eiferer gefangen, unb ber ruffifche 
otfchafter erzwang einen für die Diffibenten günftigen, für Polens 
wbhängigteit nahtheiligen Vergleih 17675 aber bald entzünbeten 
we Gonföberationen zu Bar (f. db. &. Polen), Haliczg und Lublim 
m willbeften Bürgerkrieg 1768. Die catholifhen Gonföberirten ers 
Irten ben Thron für erledigt, unb einige Verſchworne entführten 
a König in ber Naht vom 3. Nov. 1771 aus feinem Pallafte zu 
Iuefhau. Die Räuber verbargen fi mit ihm in einem Walde. 
(# er ſich mit einem berfelben, welder ihn im aͤußerſten Falle töb. 
n follte, allein befand , erſchuͤtterte er benfelben durch feine Bereb⸗ 
mteit fo, daß er von ihm nah Warfhau zurüd geleitet wurbe. 
a imbe6 1771 aub Defterreih unb Preußen Zruppen ins 2anb 
Eten, fo fielen die meiften Großen von bem Könige ab. Hierauf 
Khloffen jene Mächte mit Rußland die Theilung von 1772. Ders 
obens mibderftanden der König und der Genat, bie Heiligkeit bee 
\erträge gegen ungerehte Waffen aufrufend. Die Republit mußte 
m ‚entriffenen Ländern entfagen. „Gott wollte damals,“ fagt 
Iobannes von Müller, „die Moralität der Großen zeigen.’ — Der 
önig ließ bierauf ein neues, treffliches Geſezbuch fertigen, aber 
irfea murbe auf bem Reichſtage 1779 verworfen. Run war ber 
Lönig gänzlid abhängig von dem immerwährenden Rathe, welder 
mter dem Ginfluffe des ruſſiſchen Geſandten ſtand. Da erlannten 
nblidy bie Magnaten, wie Polens Gelbfiftändigteit zu retten fey. 
©.» 4. Porodi.) Gie fuhren und erhielten db. 29. März 1790 
Iriebrich Wilhelms II, von Preußen Berfpredhen, baß er ber Repus 
(“E beifteben wolle, falls fie. wegen der Berbefferung ihrer Gonftis 
otiom angegriffen werben follte. Auch gab Preußen der hierauf vom 
Kinige Stanisiaus angenommenen Sonftitution vom zZten Mai 1791 
Kinen Beifall. In biefer Angelegenheit zeigte Stanislaus fid fo 
neife unb edel, daß er. bie Achtung und Liebe feiner Ration wieder 
Khielt, Borgügli waren ihm bie Städte ergeben, für deren Empor; 
Kmmen:er thatig geſorgt hatte. Au ſchien er entſchloſſen, bem 
Some Gatharinens, deren Gunft er dur jenen Schritt unwieder⸗ 
Ieinalich verloren hatte, Trot zu bieten. Als-aber Preußen in feis 
Kr Keeundicaft erfaltete, und den Drohungen Rußlands nichts ent- 
Marmfegtes als die Minderzahl des Reichstags, welde der Gonftis 
tion wiberfprohen hatte, dur Felir Potodi und Rezewusli in 
Dim umdb Petersburg bie Umkehrung der neuen Ordnung betrieb, 
uns bie von ibnen geitiftete tragomwiczer Gonföderation (f. d. U. Po⸗ 
len) durch rufifhe Truppen unterftügt wurde, ba fant dem ſchwachen 
Branislaus der Muth. Das polnifhe Heer war, fo tapfer auch 
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Koeciuszko focht, zum langen Widerſtande nicht. 
nislaus, ber geſchworen hatte, cher mit feinem Volke 
als mit. beffen Keinden zu unterbandeln, ließ das Her ſich 
Stunden von Warſchau zurüdzichen, .:und: trat bierauf bi 2. # 
1792, nad Rußlands Berlangen, der targowiczer Gonfbberasisat 
Dadurch empdrte er die Nation gegen ſich, obme Gatharinem za 
mwafinen. Preußen und Rußland _ [hritten nun 1793 sur mi 
Theileng, um, wie fie erklärten, dem polmifchen Tacobininl 
Schranken ‚zu fegen. ‚Der König .fab den offenen Abgrami ner 
Sein Widerfprud 508. ihm. nur perfünlihde Misbandbiungem son 
ten des ruſſtſchen Generals Rautenfeld und des rufjiichen 
Grafen von Sievers. zu. Gatharina lief ibn nah Grobnae kei 
nöthigte. ihn (1794) den Zheilungstractat zu unterzeichnen, er 
lens Bernichtumg vollendete, unb am 25. Nov. 1795, am 
feiner Krönung, . dem Throne zu entfagen.: Er ging 
Petersburg, wo er als Privatmann von Rufland 
unb den ı2ten Kebr. 1798 ftarb. Gin blinder Glaube am 
mens Großmuth, an ihre perfönlide Kreuntfhaft und Liede 
hatte ihn verblendet; fo wurde er. das Opfer 
weinte zu ſpaͤt das Unglüd feines Vaterlandes, bie eigene 
- feinen Wankelmuth. Ohne tragiſche Würbe in ber 
trat er ab vom Schauplage, ein weggerworfenes — — 
diſchen Semiramis. —E 
- Poniatowski (Joſeph), des Vorigen Neffe, pP un 
1762, Sberfelbherr des polniſchen öherrs, Krirasmil 
Marſchall von Krankreid und Rittee mehrerer Drben. Früh m 
er allenthalben, wo er nidht buch bem Einfluß feines jemand N 
Königs, —— —2* große Thaͤtigkeit und Vaterlandsliebe, 2 
fer Einfluß aber gab ihm einen Schein von erg <= r 
buch er ſich den verſchiedenen Parteien verdaͤchtig machte 
bes Feldzugs von 1792 commandirte er gegen bie Ruffen, hi 
ags viel Eifer und Einfiht, ließ ih aber naher mebe hai | 
eble. des Hofes als durch bie Fortſchritte des Feindes mu 
machen. Rachdem fein Oheim ber Gonfbberation von 
getreten: war, nahm er mit dem rag wer Theile ber beiten 
feinen Abſchieb; als aber 1794 bie Polen bie Ruffen zu wert 
juchten, begab er ſich wieder in das polniſche Lager und zadım Dei 
als Freiwilliger. Sein biedberes Betragen erwarb ihm die Mdhtuins = 
' Biebe ber Polen. Kosciuczlo vertraute ibm eine Divifica am, " 
welcher er während ber beiden Belagerungen von 
leiftete. Bald nad ber Uebergabe biefer Gtabt ging er 
und flug die Ancrbietungen Catbarinens und Pauls, 
tere ibn zum ruflifhen Generallieutenant ernannt ey 
er lebte er als Privatmann auf feinen Gütern b 
bie Errihtung bes Großherzogthums Warſchau a. —* 
ten mit neuen Hoffnungen erfullte. Da trat er als 
in die Dienfte feines Waterlandes. - Am J. 1809 Iren 
polnifhe Heer gegen bas zur Befeguna bes Derzoacbums ih 
beftimmte, an Zahl weit überlegene bfterreihifhe Armercorpb mi 
dem Erzherzoge Ferdinand, und zwang bafjelbe, mod nor dur 
kunft der Ruffen, mehr durch gefchichte Bewegungen als durch N 
fengewalt, zur Räumung bes Herzogtums, worauf er im ui 
bis Krakau vordrang. Mad biefem chrenvollen Feldzuge lebte Mu 
Poniatowsti feinem Bezufe als Minifter, bis in.der. Misse -bei ! 
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Krieg gegen Rußtand ihm wieder an die Spitze des polni: 
—3 rief, Nachdem er an allen wichtigen Greigniffen dieſes 
ollen Kriegs Antheil genommen, und. zuletzt in der Völker: 
Dachte von Leipzig, während welcher ihn Rapoleon zum franzoͤſiſchen 
ernannte, oft hart bebrängt bie glänzenbften Proben feiner 
und feiner Feldherratalente gegeben hatte, erhielt er am 
Ev”. ben Befehl, ‚den Rüdzug des geſchlagenen Zranzofens 
—— zu-deden. Gr fanımelte daher feine Polen zu neuen Angrifs 
bie andringenden Sieger. Schon waren bdiefe in ben Bors 
Sten,Beipjigs und hatten leihte Zruppen auf das anbere Ufer ber 
er geworfen, als der Yürft mit einem nicht zablreihen Gefolge 
Chem Flufie anlam, über weldyem die Brüde von ben Franzofen 
Sozengt worden war. Der Augenblid drängte; fo ungünftig aud 
eo feilen Ufer zu einem Uebergange waren, fprengte ber Zürft doch 
merBaubern mit feinem Pferde in ben Fluß, ber Rob und Mann 
— Dieß gefhah in der Gegend bes japanifhen Haufes in 
Reihenbahfhen Garten. Grft am 24ften wurde ber 
| unden, und am 26ften mit ben beim Range beö Ber: 
‚angemeffenen Ehren beigefegt. Später wurde er einbalfas 
| nah Warfhau geführt. - Im J. 1816 erlaubte Kaifer 
Imanderz daß fein Leihnam in ber Domkirde zu Krakau, wo bie 
Enige und. die Helden Polens rubn, beigefegt wurde. Der berühmte 
on bat den Aufirag erhalten, fein Denkmal zu verferti- 
Hub ift ihm eins an dem Orte, mo er fiel, errichtet worben. 
nur einen natuͤrlichen Sohn hinterlaffen. Noch blüht dieſes 
Geſchlecht in einer Seitenlinie des Königs Stanislaus. 
pbmitentiarius heißt in der roͤmiſch- catholifchen Kirche 
erjenige, welchem ein Bifhof die Gewalt ertheilt hat, in gewiffen 
orgefchriebenen Fällen Abfolutionen zu ertbeilen. Daher aud zu 
kom+ein- gewöiffed Tribunal La Penitenziaria, und der Präjibent 
egaben:Gro$ : Pönitentiarius heißt, weldes in ganz befon- 
ern Gewiffensfälen im Namen des Papftes Dispenfation ertheilt. 
so pbnitenz (eigentlih Reue), bedeutet bie Strafe oder Buße, 
veicdherein Priefter in der römifh = catholifhen Kirche feinem Beicht⸗ 
— begangener Vergehungen auferlegt, z. B. Wachen, 
faften, fahrten u. dergl. Daher au der Name Pönitenzr 
Harrer db. i. eine ſolche geringere Pfarre, welde ein Pfarrer wer 
vom Wergebungen zur Strafe erhält. 
ponfonbn (Beorge), englifhes Parlamentsglich bes Unterhau⸗ 
es unbs einer der Chefs der Oppofition, ift 1755 in Irland geboren. 
Erierhielt; die forgfältigfte Erziehung und fludirte in Cambridge 
Dechtsgelahrtheit. Seine Verbindungen mit mehrern Mitgliedern 
ME Rodinghbamfhen Abminiftrarion madten ihn bem Herzog don 
rund ber 1782 zum Bizetönig von Irland ernannt wurde, be- 
‚und er erhielt duch diefen einen bedeutenden und einträglichen 
Doken.s Hierauf trat Ponfonby ins wländifhe Parlament und blieb 
Under Seite des Minifteriums, bis der Margius von Buckingham 
un bie Spige befjelben trat. Ponſonby batte ſich inzwifhen den 
Ruf eines der geſchickteſten Rechtsgelehrten und des erften Rebnere 
im ietändifchen Parlamente erworben. Er widerſetzte fid der Ber- 
Selande mit England und Schottland; ale aber biefelbe 
durchging, wurbe er Mitglied bed Reiche - Parlaments; 1805 
Matıee fogar eine Zeitlang in das Grenvillefhe Minifterium. Yon: 
fenbg if gegenwärtig eins der einflußreihften Parlamentsglieber. 
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712 Yontac Dontinifehe Stmpfe” 
Pontac, eine kleine Stadt in der Franzönnge 
Bean, berühnit wegen des nach ihr benannten ı 
zu den. Bordeaur: Weinen gehört, : 
Pontecorvo, f. Earl —* —— 
Pontifer, ein Prieſter feiner be 
diente: ° Unter Numa, der bie * 
mer ordnete und feſtſezte, gab es nur Einen P 
Bolge wurde diefe Anzahl auf 4, dann auf 8, 
auf 18 vermehrt, und die Vontifices b a 
eollegium; das über alle Retigionsangelegenheiten g ) 
an beffen” Spige der Pontifer Marimus (Dt 
der indbefondere die Einweihung der Priefter, auch 
Öffentlichen Jahrbuͤcher (annales maximi 
ſicht oͤber die heiligen Gebraͤuche der 









nen. Er hatte die hoͤchſte Gewalt in Religions 
nahmen fpäterhin auch dieſen Titel an. Die‘ 
hoͤchſte Aufiiche über den ganzem religioͤſen Gultus:; 
ner, orbneten bie religidfen Feierlichkeiten an ‚' beforgten" dr 
der, und entfchieden über Rechtshaͤndel, welche | 

in Verbindung ftanden (daher das jus Fer. 
Abzeichen der Pontifices, wenigftens an feierlichen Bag 
Amteverrihtungen, war ein mit Purpur v eib (b e 
praetexta), und auf dem Kopfe ein in a —— 
zulaufender Hut, der von den Fellen der geopfe 
war (Tutulus oder Galerus). 

Pontificalien heißen bie Gewaͤnder der 
fihen in der:römifhen Kirche, welde fie * 
tragen. 

Pontificat, die Würde des Pontifex; wir 
auch die päpftliche Würde, fo wie ber Papft ſelbſt 
tifer Maximus genannt wird. " 

Pontinifhe oder pomptinifhe: sim? 
den Landftrid Italiens, der fid von Nettuno bis f 
gegen vierzig Miglien lang und zwifchen vier bis 
ift. Der Urfprung biefer Sümpfe verliert fi im’ 
thbum. Homer befchreibt die Wohnung ber Circe 
Monte Eircello bei Terracina) als eine —— 
nicht ohne Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß dieſe jeher: 
Ebene einft von den Meeresmwellen bebedt — fen» zZ 
biet von Ravenna auf der öftlihen Hüfte, | 
ſten Zeiten der römifhen Republik, —*— ſicht 
nach dem Zeugniß aͤlterer Geſchichtſchreiber verfihere, 
dreißig Städte, die ſaͤmmtlich durch Kriege, vielleidgt 
fhädlihen Einfluß der zumehmenden 
fhmwanden. Die mädtiafte unter ihnen, Pometia, yatte de 
pfen ibren Namen gegeben. Diefe werden durch bie 72 
— welches unzaͤhlige in * nahen 5 tfp 
Ströme in die Ebene führen, wo fie wegen fehle nn 
Bodens gegen das Meer bin nur langfam Bi 
Wäffer erzeugen und fi im Sande verlieren. "Mie 
ter ihnen find in den oberen Sümpfen die — infa 
pia und Acqua Puzza; in den unteren berät Bi 
fente. Der BVerluft einer ſo großen E Z 
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— ie Auſerſt Ängefünden Ausdünftungen, welche ber Suͤdwind 
— bis nach Rom 'trieb,. erregte Thon frühe die Aufmerkſamkeit 
5 das Verlangen der alter Nömer, benen Leine Unternehmung zu 
8 erfhien,, diefen Uebelſtaͤnden abzuhelfen,  Wahrfcheintid machte 
spius Blaudius (312 v. Chr.) den. erften Austrodnungsverfudy, 
See bie berühmte, nach ihm benannte Heerſtraße durd bie Süms 
— Meitete. Ibm folgte in dieſem Beſtreben der Gonful Eornes 
a Gethbegus. Aut. Edfar hatte den rieſenmäßigen Plan, 
Fiber durd die Sümpfe zu leiten, wurde aber buch ben: Tod 
beffen Ausführung verhindert. Auguſtus begnügte fi mit dem 
äfßigeren, aber zmertmäßigen Unternehmen, ‚mehrere Ganäle anzu 
sen, von denen einer, der fi längs der Wia Appia von Forums 
opil bis zum Spain der Feronia erfiredte, zum Theil noch unter 
Namen SEavata befieht. Auf diefem Canal fhiffte ſich Horaz, 
se nad Brundufium: iwelfte, des ‘Abends ein, und erzählt und 
se Baume die Abenthewerdiefer Rachtfahrt (Sat, I. 5. v. 9). Um 
ve den folgenden Kaiſern wurde die Aufmerkſamkeit von ben pontls 
Ihn Sümpfen abgelenkt, die Sicherungsanſtalten gerietben in Vers 
sur mb die Waͤſſer trasem aus, bis Nero das Werk wieder angeiff 
ab fein Nachfolger Tra jan daſſelbe zehn Jahre hindurch mit je 
e Effer fortſezte, daß die ganze Strecke von Tr ‚bie 
(reaeina ausgetrocner und bie-Bia Appia- vollkommen wieder her 
et: Wurde. Mehveren aufgefundent Inſchriften beftätigen bie 
Serdienfte Trajane. Während : dev Stürme, bie das roͤmiſche ‚Mei 
w Grunde richteten, traten aud die Suͤmpfe wieder im den: a 
raurigen Buftandb zuruͤckean Unter dem gothiſchen König Theod ori 
burebe abermals zu ihrer Austrochnumg gefchritten, und, wie «8 
Seint, nicht ohne Gluͤck. Ein gewiffer Gacilius .Decius betrieb 
ya® Unternehmen, und erhielt. dafür vom’ Könige ben ganzen: ausge⸗ 
zodneten Strich Tandes frei von allen Abgaben auf feine Lebenszeit 
Immer aber beftanden die getroffenen Vorkehrungen nicht lange und 
said fepte fih die feindfelige Natur wieber in ihre echte.” Die 
Kustrodnung ber Sümpfe wurde ntın Sache ber fe. Unter dies 
(en war Bonifaz VIII der erfle, ber. ſich damit beſchaͤftigte und 
einen großen Sanal zielen ließ, wodurch bie Rinfa und der Kalcone 
einen Abzug bekamen und die Gegenden um Sezze und . Sermonettk 
noch es Tages troden find. - Martin V; ließ im 3.1417 
ebenfalls einen bedeutenden Ganal, ben Rio Martins, graben,: bem 
etwa no eine Meile bis-zum Meere fehlte, als der Papft ſtarb, 
mb bie treffliche Anftalt, bie allen Fluͤſſen einen allgemeinen Abzug 
gewähren ſollte, in. Stoden gerieth. Leo X. ſchenkte die ganze Ges 
send dem Julian v. Medici, mit der Bedingung, fie austrodnen 
sa laffen. Doch geſchah während ganzer 69 Jahre, ba das mebicels 
(de Haus fie beſaß, wenig oder gar nichts für ihre Verbeſſerung. 
Erf BSirtus V. machte fi wieder mit vielem Eifer an die Sache, 
und begab ſich felbft in die Gegend, wo .er einen. nah ihm benann- 
ten Pavillon bewohnte. Auch er ließ einen großen Ganal, ‚den 
Kiume Siſto, graben und mit Dämmen .einfaffen, die indeffen, alls 
sufhwad angelegt ,: bald nad) des Papſtes Tode wieber einriſſen, jo 
ba die ganze Gegend, trog aller angemwenbeten Mühe, bald wieber 
fo —2 war wie vorher. Seit dieſer Zeit haben die Paͤpſte zwar 
oft wieder an die Austrocknung der pontiniſchen Suͤmpfe gedacht, 
doch hatte keiner den Muth, ſich darauf einzulaſſen. Erſt Cle— 
mens XIII, ließ durch ben geſchickten Bolognini bie Gegend wieder 
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unterſuchen und einen Plan anfertigen ,. Nur sie 
ſo vixies Bortheile fie verſprach, unterblieb 
besonnenes und eben fo ‚oft aufgegebenes — 
men endlich zu Stande gebracht zu haben gebührt p 
unnnttelbar ‚nach feiner Erhebung auf den 
Aufmerkfomleit auf. die pontinifhen Gmpfe: richtete. 
Genauigkeit wurde-das Nivelliven angeftellt, bie Ziefe der, 
nen —— und, Abzüge ‚gemeiten , Ian we 8 
den Flußbetten ausgemittelt, und enbli - 
gonnen. Zehn: Jahre hindurch wurde es mit —— ihr 
großem Koſtenaufwande fortgefeht, bis es im J. | 
Gtande famı Das: Belingen war indeß nur ‚ein bebingtesa br 
aller Anfirengung konnte man es doch nicht dahin bringen , 
zigen -Landftrich zu erhöhen und ihm eine für feine gab 
angemeffene Abdahurg zu geben. Die zweckmaͤßig 6: 
bie; Reiniaung der Flußbetten, deren Schlamm: dies Luft | 
. funben Dünften werfülte,- die «Anlegung einer treff cert- 
(Linea Pia) bilden indeß das unſterbliche Berbienft. 
biefe Gegend: . Baldınad feinem Tode geriethen wicder 
zweckmaͤhigen Anftalten ‚ zum: Theil durd die Schulb der F 
—— und re beinahe, *22 
ag der Kultur barmachung nicht: ertragen 
* uͤbrigens 


einer Durchreife im Zoaast6s fanden wir fie, 
rlich wie ſie gewöhnlich: geſchildert werden, allerbing® n 
einfoͤrmig und langweilig. Wir ſahen viel bebautes bus 
demehliche Airiden,". won Pferde, Rinder: und: Büffel r 
amd: Wafferhühner (folaghe) rauſchend —— —* e 
ciſchen Berge Mit Staͤdten geſchmuͤckt, reits, 9 
große Waldungen; vor uns den Monte: Eircrllo: — ni, \ 
fen,» auf melden Terracina, das alte Anxur, eine 
Bat. Die Luft ifb freilich nicht die gefünbefte, befonders. is 
Beiten des Jahres; daher auch das blaſſe, erbfable 
wenigen Bewohner, die meiftens Jagd und Fiſchfang trei 
es das Kieber ihnen‘ geflattet. Dre Anblid biefer ficden De 
und das Einddenartige ber ganzen Umgebung: erinnert't 
daß er ſich eigentlih nodh in der Gampagn anbi, tn 
(fi db. %.), die erft bei Terracina dem Zauber neapolit 
zen weit. Akırn 
Pontons heißen eine Art kleiner Schiffe: ausK 
Gifenbieh, oder auch von Holz verfertigt, welche nebft be 
Bubebör von ben Armeen mitacführt werben, um vermit 
chwimmende, den Schiffbrüden völlig aͤhnliche Brüden 
n Fluß zu Schlagen. Sie werben an einanber geſegt 
ſem Behuf mit Brettern belegt. Das zur Anor 
bei ben Armeen befindliche Corps heißt das Pontoni 
und dieſe Kunft felbit wird in einer beſondern militäg 
daft, ber Bontonberswiffenfhaft, gelehrt 
alten, zum Geebienft. nicht mehr brauchbaren Kris 
welchen die Engländer ihre. Kricasaefangenen bewahren," 
Dontoppibam(l@richber ältere, ein. bänifder © 
geboren auf der nfel Fyen im J. 1616. Er legte des 
ner Gelehrſamkeit· auf: dem Gymnaſium zur Dbenfee, 
auf Maitendorphs Golledium, umd wurde —* ia 2 
adeligen Fomilie. Er verſuchte ſich in der Dichtkunft, unb erlanpı 
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rim einen ſolchen Ruf, . daß er im J. 1640 zum gekrönten Dichter 
elrt mumwbe, Darauf-Kefuchterer 'bas ‚Ausland und wurde bei feiner 
ehr 2642 Magifterz. dann Fuͤhrer eines jungen Edelmanns, ber 
fiber Meademie zu Soroe ſtudirte. Im J. 1673 wurde er zum 
Urhof von Drontheim ernannt, «erbiele zwei Jahre darauf die theos 
wilde Döstorwürde, - und flach. 1678. Er iſt ber Verfaffer vieler 
eihäpten Werke, 3::B.Aucupinm Selandise; Epigrammatum 
serorum Centuriae tres; Bucolica sacra; Margarita Cimbrica} 
ob befonders eine. Grammätica: .daniea- und: wieler . anderen. — 
ihmn iſt nicht zu verwechſeln Eric: Pontoppiban der jüm 
ere, ebenfalls ein berühmter daͤniſcher Biſchof (zu. Bergen) unk 
iftſteller, ‘geb. 1698: zw Aarhuus, wo ſein Vater Geiſtlicher 
ar,» geit. 1764: Seine zahlreichen Werke betreffen theils die Ge 
Sidjte; cheils die Theologie, theild. auch bie-Sprache und Natur—⸗ 
hicdhte Norwegens. - Der: von ihm begonnene daͤniſche Atlas 
Doamsteitias) it nadyıfeinem :Zode von Hoffmann fortgefegt worben. 
Pontos, Pontus, ein Sohn ber Erbe und Älterer Bruber 
os Decanud. Die Alten: verftehen : barunter das inmere Meer. Er 
rjeugie —* feiner. Mutter den. Phortys, Thaumas, Rereus, 
Beton. f. w. mE? 8 
Dontus, von dem Meere, an bem.es lag, alfo genannt, bas 
und »om Halys u. f. w. bis Colchis, oder auch das pontifhe Gap 
mbotien, ‚weil es fonft mit Gappabocien verbunden war. Von bei 
Derfern wurbe. bad ganze Gappabocien in: zwei Satrapien getheilt, 
verans «unter den Maceboniern ‚zwei befonbere Reiche entſtanden. 
Die älteften Einwohner waren Zibarener und Ghalyber (nit Chals 
der). Gin Sohn beö perfifhen Königs Darius,. Artabazes, ar | 
dee’ Batrapie als Vaſall, mit dem Rechte, ſie auf feine Nachkom⸗ 
nen zu vererben. - Daher heißen bie Könige von Pontus = Add 
neniden. ‚Einer feiner Nachfolger, Mithribates ,. ſtand bem jängern 
Iprus bei, und weigerte dem Artarerres ben Tribut. Sein Sohn 
(eiobarzanes I. machte ſich bei der allgemeinen oͤrung ‚ber State 
‚alter in Unter » Afien. gegen Artarerres II. unabhängig. . Mithribas 
ws II.>(von 337 vor Chr.) trat: fein Reid freiwillig an Alexander ab, 
Naher bei der Theilung (322) ward es dem Antigonus gegeben. 
Ks diefer aber ben Mithridates ermorben- wollte, floh berfelbe 
sah Papblagonien, fand. Anuhang, und behauptete ſich gluͤcklich. 
Bein Nahfolger, Mithridates III., vergrößerte fein vaͤterliches 
Reich durch Groberungenz er nahm Theile von Gappabocien unb 
Dapblagonien ein. - Sein Sohn, Mithridates IV., trieb die Gallier 
uräd, den Krieg mit Ginope aber mußte er beendbigen, weil bie 
Rhebier biefer Stadt Hülfe leiſteten. Pharnaces I. nahm indeß 
wlich Sinope weg, und machte es zur Refibenz. Die Kriege mit 
Prrgamus und &appaborien mußte er bald enbiaen: Mithridates 
Immzaeta, Water des berühmteflen Mithridbates, unterflügte die Roͤ⸗ 
ner im beitten punifhen und im pergameniſchen Kriege; baber er 
he bloß Freund und Bundesgenoſſe ber Römer warb, ſondern 
on ibnen aud Groß » Phrygien erhielt. Er warb ermorbet (124). 
Ihm folgte fein Sohn, Mithribates ber Große, der bis.an feinen 
Ib lange und biutige Kriege mit Rom führte, endlich bem Pom—⸗ 
us ımterlag und fi im 3.64 vor'Chr. aus Verzweiflung ſelbſt 
mordete. (S. Mithribates.) : Sein Sohn Pharmaces erhielt 
ne ben. Bosporus, und wurde, als er das väÄterlihe Mid wieder 
u erobern verſuchte, von Caͤſar befiegt und von Afanber, ber 
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7416 - . Pontus Eurinus VPope (Alerander) 
zum Könige von Bosporus gemadht hätte, et. , 
fein Sohn, Darius durch Antonius einen Mheil von Pont: 
folgte Polemo, ber. zugleih ‚ben Bosporus; "RI ': Armen; 
Golhis befaß. Nah dem Tode feiner Witwe, -Pptboben 
Molemo II. als König. von Pontus (39: nad. © c. Geb, 
Bosporus nahm ihm. Rero, und aud Pontus i * 
Tode eine roͤmiſche Provinz. — Als bi⸗ kateiner i nf 
dreizehuten Jahrhunderts (1214) Conſtantinopel 
ftiftete Alerius Comnenus ein neues Reich in Pontus;, 
bis Mahomed IL. erhielt, ber es 1459 — großen @r 
gen vereinigte, 
Pontus Eurinus, ber Name, womit bie Alten d 
Meer benannten. Eurinus, das gaſtliche, wirthliche 
weber‘ per antiphräsin (im Gegentheile), ſtatt Arinn 
wirthliche, da es ber. häufigen Gtürme unb ber © 
nur mit Gefahr befchifft wurbe, ober im 
ber anmuthigen und fruchtbaren Küſten. . 
* BDope (Alerander). Diefer berühmter englifde © 
London 1688 geboren. Seine Aeltern, tatbolijchen 
ten und be,ogen bald nach ibres Sohnes Geburt ein E 
thum zu Bieſield in Windfor: foref. Pope war von 4 | 
Febr: zart und ſchwaͤchlich, zeigte aber viel Lebhaft | 
dehrigieit. Er blieb „bis zu feinem- achten Jahre zu 
wurde er nah: Hampfhire zu einem catbolifchen Ge 
Taberner, gebracht, ber ihn in den Anfangsgründen de 
und Lareinifchen unterrichtete. Hier lernte er in Dailbu’s ne 
des Homer: und.‘ Sandy's Weberfegung ‚ der Metamor R- 
bie erſten englifchen ‚Berfe kennen, ‚die ihn fehr entzüdten: - 
befuchte er nor die Schulen zu Twyford bei Wincheſter 
depark corner... Der Aufenthalt an lesterem Orte gab. 
heit, das Theater. zu befuchen. Der Eindruc, ben u vn m 
trieb ibn an, felbft eine Art von dramatiſcher Vorft ‚audi 
by’s Homer zu bilden, bie er mit feinen Mitfgülern. te. 
gefähr in feinem zwölften Jahre, kehrte: er in bag näterlidel 
zurüd, und jeste feine, Studien unter einem andern 
Um diefe Zeit wurde fein erftes Gedicht „ eine-Dbe auf ie 
ſamkeit, gedruckt, werin man. weder Phantafie nad 
aber cinen’gewifien Sinn für Verfification wabrnimmt, 
Zeit fcheint er fich ohne Methode mit mehreren W 
tigt, die Dichttunſt aber immer als ‚feine Sanptbeid 
betrachter zu haben; denn feine poetifsheertüre war 
ſuchen im Natbilden oder Ucberfegen begleitet. 
Rich im legterm mit großer Vorliebe: und. giü 
nem Alter von vierzehn Zahren überfegte,enbas € 
bais, und die Heroide „Sappho an: Ppaon, m 
übertroffen worden if. Er war noch nit fedjebn - 
dem Sir William Trumball, einem bejahrten € 
der Nachbarſchaft einen Landfig Baier bekannt: wurde 
Freundſchaft erwarb. Um dieſe 8 — ji 
die ihm neue Bewunderer ber ae 
'Gorrefpondenten erhielt er in: Walſh 
englijchen Kritiker feiner Zeit sanıc au 
Freundſchaft mit einem gewiſſen 
mem Schoͤngeiſt und Pedanten wars. —— 
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Danne® ſcheinen einen unguͤnſtigen Einfluß auf Pope gehabt zu has 
m, weider fruͤh in unwuͤrdige Läfterungen gegen das weibliche Ges 
Hedit ausbrad. In der That hätte, wenn dem Dichter Einfachheit, 
'atärlichleit und Feuer unentbehrlihe Cigenfchaften find, Niemand 
nen wmpoetifhern Character, ale Pope. Auch fcheint er feinen 
ceumdb von feinem Alter und feiner Lage gehabt zu haben, ſondern 
wbibedbädhtig nur foldhe Werbindungen eingegangen zu feyn, bie ihm 
techn und Auszeichnung verfchaffen konnten. Seine Pastorals. ers 
hienen zuerfi 1709 in einem Bande von Tomſons Miscellanics, und 
megten burd ihren melobifchen  Bersbau und gewählte Schreibart 
Igemeine Bewimberung. Zugleich verrathen fie das. dichterifhe Uns 
mögen des WVerfaffers, dem es an felbfifländiger Beobachtung und 
Onfllerifhem Gefühle fehlte. In diefer Zeit verfuckte er ſich im 
Ychtungen höherer Art. @r hatte feine Ode for St. Cecilin’s Day 
708 und feine Ehdre für den Brutus des Herzogs. von. Bucking⸗ 
anı gefhrieben. Durch fein Gebicht Essay on Criticism, weldes 
e zwei Jahre fpäter berausgab, gewann fein Ruf einen bebeutenben 
nwadhıs. Es verräth ausgebreitete Beleſenheit, Schärfe des Um . 
Geile, umd verbindet Äußere Anmuth mit mannichfacher Belehrung; 

oh ift es ala Britifche Auctorität im Ganzen zu hoch angefchlagen 
vorben. Pope griff in feinem Gebidhte ben furdtbaren Kritiker John 
Dranis an, welder feine Hirtengedichte getabelt. hatte, woraus ein 
Fener Krieg zwifchen beiden erfolgte, ber nur durch Dennis hinfälliges 
Ilter geendigt wurde. Ein anderer Keind, den er durch feine Dir 
engebichte ſich zuzog, war Ambrofe Philips. Dieſer hatte ebenfalls 
Dirtengebichte verfaßt, und dadurch Pope's Eiferfuht erwedt. Er 
ie6 mit nur in bem Guardian eine ironifche Vergleichung ber 
Bebichte feines Nebenbuhlers druden, fondern bevog auch Gay, fein 
Jhepherd’s Week zu fhreiben, um Philips Manier lächerlich zu 
naden, Eine bauernde Fehde zwiſchen ibnen war die Kolge davon, 
Im $. ızır ſchrieb Pope feine Elegy on an infortunate Lady, 
ins feiner vollendetften. Gedichte, und faſt das einzige von hohem 
Datbos. Umwahrſcheinlich ift ed, daß Pope bie Unglüdliche, deren 
Zob’er im dieſer Elegie feierte, geliebt habe. Für den Ausdrud echter 
und immäger Gefühle it dieſes Gedicht zu gefünftelt und gefhmäde. In 
bemfeiben Jahre entftand fein Rape of the Lock (der Lo denraub), 
rim fatirifhes Epos, im welchem fein poerifches Talent fi am volls 
Iommenften zeigt. Gin alltägliches Greigniß ift zu einer unterhalten⸗ 
on mb ſcherzhaften Satire gegen die Frivolität der Weiber benutzt. 
Diefen Begenftand, auf welchen er übrigend .fehr oft zuruͤckkommt, 
vbanbeit er bier mit Lebendigkeit und feinem Wie. Um biefelbe 
Jeit erihhien fein allegor. Gediht Temple of Fame, den er zwei 
Sabre vorher nad Ehaucer bearbeitet hatte. Im Jahre 1713 gab 
Dope fein befchreibendes Gedicht Windsor-Forest heraus, deſſen 
ter Zheil von ihm in einem Alter von fehzehn Jahren gejchries 
mn worden war, und allerdings das Gepräge ber Qugenb an fi 
zögt. Der leptere Theil hat einen höhern Character, und beweifet 
ie Kortfchiritte des Dichters. Nicht mit Unreht glaubte jest Pope, 
we feinen Dichterruhm hinlänglic begründet ſah, ein Unternehmen 
mfuden zu können, das ihm außer ber Ehre auch einen anfehnli 
Im. Gewinn verfhaffen ſollte. In biefer Abſicht mahte er Vor⸗ 
Hläge zur Derausgahr einer Veberfegung ber Iliade auf Sub⸗ 
teiprion betannt, welche auf. bed Ghnftigfte. aufgenommen wurden 
Dinige Ihätige Frrunde, wornehbmiig Swift, imit dem er brimumt ges 
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worden, trugen durch ihre Empfehlung nicht wenig Bei Hu 
arbeitete jegt mit anhaltendem Fleiße, und gab im J a * 
Band ſeiner JIliade heraus, welcher die vier erften — 
Ein foͤrmlicher Bruch mit Addiſon ging dieſer Der 
MNeid von der einen, Eiferſucht und Beforgniß yon 
waren bie Urſachen davon. Der reichliche Gritag der € 
feste Pope num in Stand, das Haus zu Tmddenbam 
das durch ihn fo berühmt. geworben iſt. Seine SER" 
dabin. Wahrſcheinlich um biefe Zeit fchrieb er ſeine ! 
to Abelard. Er geftebt felbft, daß er bei feiner Art 
andenen Briefe biefer bekannten Liebenden b babe; 
at es auf eine Weife getban, moburdy dieſe Epiftel unter a 
nen Gedichten, bie von Liebe handeln,‘ das vorzüalidhfte 
ift. Dabei ift es aud im Aeußern, in Spracht und ® 
vollendetfte. Im 3. 1717 gab Pope in einem Quartbanl 3 
reits verfaßten Gedichte heraus, und fchrieb eine fehr ziehe ts 
rede dazu; im 3. 1720 vollendete er bie Herausgabe feiner © 
Nie wird biefe Ueberfegung demjenigen, ber das Original 
einen richtigen Begriff von demfelben geben; bod wird 
Eleganz und äußern Abrundung wegen mit großem Vergnügen‘ 
Der Beifall, den fie im Allgemeinen fand, brachte bie einjelnemäh 
ler zum Schweigen. Im J. ı721 gab er einen Band < 
Gedichte von feinem verftorbenen Kreunde Parnell Heraub; 4 
nete fie in einer poetifhen Epiftel dem Earl von Drford zu; ® 
in der Zurüdgezogenbeit lebenden und von der ſiegent 
veradhteten Staatsmann. Pope lebte jeht burdy dem € 
ner Iliade in gemädlichen Umftänden; aber eben babur 
Wunſch, noch mehr zu haben, erzeugt. Einzig in dieſer 
er an ein Werk, dem er keineswegs gewadfen war, an bie’ 
gabe von Shakfpeare's Werken. Zwar fegte er bem’@a 
wohlgefhriebene Charakteriſtik des Dichters vor; aber die E 
ten eines Grititers fehlten ihm gänzlid, und ſo ſtellte 
Zabel des im dieſer Hinficht ihm weit uͤherlegenen Tpeobaib 
mit weldhem er feitdem beitändig Krieg führte,s DEr ı 
haupt, wie Johnſon fagt, ein Feind von Herausgebern; 
Erklaͤrern und Wortkrititern, und boffte die Welt 
en, baß feine Unternehmung nur daram geſcheitert fo; 
eift einem fo Eleinlichen Gefhäfte überlegen fg: Um: 
ſucht noch mehr zu befriedigen, debnte cr feine Acheit‘ 
Ueberfegung der Odyſfee aus, wobei er jedoch zwei Gehäl 
und Fenton, annahm. Auch für dieſe eröffnete ee Gubfer 
bas ganze Befhäft wurde rein Faufmännifh behandelt. Ju 
war das Werk beendigt, und bradte ihm einen anfehnlidem 
Won ihm feibft wurden zmölf Gefänge überfept; bie en 4 | 
Gchülfen verbefferte er zwar, aber fie ſteht dennech dee * | 
nah. Neben diefen Befchäftigungen batte Pope den Umga er 
mit feinen Rreunden als aud mit dem Schönen —— “4 
Beine befondere Reigung batte er zwei Schweſtern, ben ‚der © 
nes catholiſchen Edrlmanns, Thereſe und Marche Blount, — 
det. Anfangs re die erftere ibn mehr rn: die \ 
wurde in ber e feine innigfte Vertraute | 
nes Lebens, ı — Verhaltniß ee 
tague, das fpäter in die bitterſte Feindſchaft Äbergin 
angedeutet werben ! Rad Heraus gabe der — 







































| 
| 
| 
| 
a 
N 
| 
| 
| 
N 
| 


2 D 


r 
1 
a. 
0 SEE 


rn 


vr“ 


) ei 
. j u. 





ı. Pope (Aleranber) v 719 

faſt einzig als Satiriter und-Moratift, welche Charak⸗ 
ae immer mit glüdlichem Erfolge, zu verbinden ſtrebte. 
1 601727 verband er fi mit Swift zur Herausgabe von⸗ Mifcele 
—— humoriſtiſcher Art, in welche er feinen Treatise of 
os or Art of ſSiuking aufnahm. Gr hatte feine ironiſchen 

mie Beifpielen zum Theil noch lebender Dichter erlaͤu⸗ 
% bie diefen Spott dur die heftigſten Angriffe zu erwiedern ſuch 
L um alle. feine, Gegner niedberzufhmettern, umd mit unauslöfchlte 
note zu bezeihnen, gab er im 3.1728 die drei erften Buͤ⸗ 
Dunciabe heraus. Man muß geftehen, daß Pope ſei⸗ 
ereihte, wiewohl es keineswegs zu billigen ift, daß er 
Talent auf einen an fi fo unwuͤrdigen Gegenſtand 
‚aud die Art und Weife, wie er einzelne feiner Gegner b& 
ihn gerehtem Zabel preisgab. Auch hatte er die Zahl ſei⸗ 
dadurch fehr vermehrt. Die perfönlihe Satire fagte dem 
Pope’s: überhaupt zu, wie aus ben meiften feiner nachfol⸗ 
‚Mirke zu erkennen ift. ins bderfelben, eine Epiftel über 
Seſchnach gebrudt im I, 1731, zog ihm großen Tadel zu. Er 
barin die Prahlerei und ben Ungefchmad eines Edelmanns, den 
nennt; laͤcherlich gemadt. Jedermann bezog dieſen Spott 

ben ‚Herzog von Chandos, beffen wohlthätiger und wohlwollender 
: allgemein beliebt und verehrt war, Pope's Angriff- wurde 
allgemein mit Unmillen betradhtet, weil’ er felbft von jenem 
Imollen behandelt worben war, und wiewohl der Didter 
‚bie Befhuldigung von fi abzumenden, fo wollte es ihm 
‚gafzıgelingen. Pope's Religion, frühe Eindrüde und 
Berbinbungen hatten ihn früh auf die Seite der Tory's ges 
a wiewohl er von der Staatsverwaltung freie Ideen hatte; bet 
em Georgs I. (1727) tbeilte er ibre Hoffnung, wieder Macht 
zu erlangen. Das Fehlſchlagen biefer ‚Hoffnung führte 

| je von Staatömännern ohne Amt zu Twickenham zuſam⸗ 
nem, von denen Lord Wolingbrofe am hödften in Popers Achtung 
mb, sambınon ibm zum Führer und Kreund gewählt worden war, 
| Antrieb ſchrieb Pope feinen berühmten Essay on 
erſuch über den Menfchen), der zuerſt (1733) anonym, 
Sabre vollendet und unter des Berfaffers Namen ers 
m biefem berühmten Werke gab. der Dichter einen Beweis 
feinen großen Talente, eine Reihe von Schlüffer in Verſe zu 
wingen, und feine Gedanken eben ſowohl mit energifher Kürze zus 
gen, als fie mit poetifdem Schmucke ausjuführenz 

emnod verräch biefes Gedicht, daß er dem Gegenfland, ben er be— 
nicht gehörig kannte. Gleichwohl gehört es zu ben morali⸗ 
ebegebissten vom erften Range. Ihm folgten bald die Imi- 
stons of Horace, welche einen fatirifhen Zwed hatten, und vom 
— * Epilog zu den Satiren, ferner von feinen mora⸗ 
iefen ober Werfuhen über bie Charaktere von Männern 

über den Gebraud; des Reichthums begleitet waren, 
4 fer iſt Pope gewifermaßen ein Nahabmer von Boilcau, 
as rauher in der Sprade und.nadläfjiger im Ausdrude, da⸗ 
Wi überigäftreicher und‘ poetifher. "Mit: befondeter Bitterkeit vers 
—* ve den Lordi Hervey und feine vormalige Freundin, die Lady 
..+ Die urſachen feines Zwieſpalts mit der Lestern gehören 
ber; wenn aber Pope, Indie aum zu bezweifeln iſt, feine 
gegen ſie richtete, ſo muß man geſtehen, daß nie einer: Frau 
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Mopham 
amanftänbiger begegnet: worben. | m 
eine Sammlung von — und einiger Freunde bi 
geben worden. Go entrüftet biefer auch zeigte, fo. 
von E@inigen vermuthet, baß er dieſe Herausgabe a 
begünftigt habe, um dadurch einen hinreichenden 
gabe einer. Brieffammlung- (1737) zu: befommen,. ohne - om | 
derer, bie ein Intereffe babei hatten, einen. — 
muͤſſen. Dieſe ſowohl in Anſehung der aͤußern Borm, alt 
gem ihres Gehalts intereffanten Briefe fanden eine 
nahme. Pope's letzte Arbeiten waren zwei neue, 
nach dem Jahre, worin fie geſchrieben wurden, bie He 
wenteen hundert and thirty eight führen, und ein. 
der Dumnciade. Erſtere hatte er auf Auftrieb: bes: Prinzen o 
mit dem er in genauer Verbindung lebte, letzteres auf 
burtons gefchrieben, der fein literarifcher Rampfgenoß g 
Im Ganzen war biefes vierte Bud ber Dunciade ı — e 
Kur der wohlbefannte Golley Gibber, damals getrönter dort, 
derb mitgenommen, und ald biefer fi burd ein. Pa — 
worin er einige laͤcherliche Geſchichten von Pope zum Belle 
wies ibm Pope in einer neuen Ausgabe feines. . 
Platz unter den Dumfen an,. ben bisher Theobald eing 
&in Aſthma, zu welchem fi) nody andere koͤrperliche — ir 
inderte ihn, feine meitern Plane zu verfolgen, und. 
m J. 1744 in rinem Alter von 56 Jahren feinem Leben iu 
Er wurde zu Twidenham beerdigt, wo ber Bilhof Warburk 
auch -fpäterhin (1752) zu London feine Werke in g 8 nden | 
gab, ihm ein Denkmahl ſetzen lief. Die beite Ausgabe fü 
ift von Warton 17975 Duſch hat Popers Werke F 
Altona 1758 — 63, in 5 Bänden. Den Xufoberumgen, bie 
Ihe Religion zu verlaffen, bat er immer flandhaft- 
theild aus Gleichgültigfeit, theild um, feiner ar 
Keinen Kummer zu maden. Pope's moralifher Gharal u 
das Gefagte fhon angedeutet. Eitel und nach Bei jerig, 
er für Schmeidelei empfängli, durch Tadel abet ; F 
gereizt. Dieſe muͤrriſche Reizbarkeit und Neigung zur & rl 
zathen eine gewiffe Kleinheit bes Geiſtes, bie ml 
törperlihen Schwädlichkeit zufammenhbing. Aber er war 
und erbabener Gefinnungen fähig und fdäste feine l ir 
Unverföhnlich gegen feine Widerfacher, hing ex feinen { 
unmwandelbarer Zreue an. Geld, hohe Berbindu eg 
nuß waren ihm keineswegs gleichgültig. Als 8 mar. 
arm an Erfindung, aber in ber Berfification, in: Schi * 
drucks und aͤußerer Eleganz iſt er von keinem engliſce 
übertroffen worden. Als Proſaiſt hat er ebenfalls « 
Popen heißen die Seiftlichen in ber griedifchen. 4 | * 
Popham (Sir Home), engliſcher Gontre —— 
des Bathordens und der londner Societaͤtder 
der ausgezeichnetſten brittiſchen Seeofſiciere, 2 3 
boren. Gr trat in bie, Daxine und beachte +8) währen 
nifchen Kriegs bis zum Lieutenant; Mach dem | Fi den. b 
nah Oſtindien, wo er. ſich bucdh feine nautifen: 
merkbar made, dab: er mehrere wichtige —— 4 
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er nur einige anführen Fönnen. 1794 diente er gegen Pihegrü als 
reimilliger. 1795 deckte er die Einfhiffung ber englifhen Eruppen. 
"98 wurde er gewählt, um bie rufliihen Truppen, die in Verein 
it den englifhen in Nordholland landen follten, bortbin zu führen. 
e begab fih zu dem Ende nah Reval und Gronftadt und wurde 
m Paul I., der ihn mit dee Kaiferin auf feiner Escabre befuchte, 
it Seſchenken überbäuft. Unter andern erbielt er von Paul, als 
ımaligem Großmeijter des Maltheferordend, das Gommandeurfreuz, 
id er war ber erfte Engländer, der bie Erlaubniß erbielt, es in 
naland felbft tragen zu bürfen. 1800 wurde er nad Galcutta ges 
bit, um mit dem bamaligen Generalgouverneur Wellesley verſchie⸗ 
me Mafregeln zur Ausführung zu bringen. Er übernahm bier uns 
r andern diplomatifhen Sendungen auch eine an ben Sheik von 
dekka und an andere DOberhäupter arabifcher Volksſtaͤnume. Nah 
iner Rüdkehr wurde er 1802 Parlamentsmitglied. 1806 eroberte 
epham mit Sir David Baird das Gap ber guten Hoffnung, bes 
ab fih von da nad Buenos Ayres und befand ih nit minder 
udy bei ber Erpedition gegen Copenhagen. Während des fpanifchen 
riegs war er einer der thätigften brittifchen Seeofficiere, um dem 
Inemeinen Feinde Abbrud zu thun, und als Lord Moira als Genes 
agouwerneur nah DOftindien ging, wurde Popham gewählt, ihn dort» 
in zu führen. 1816 erfand er eine neue Art von Telegraph, die er 
5emapbore nannte. 

Popularität, BVolksmaͤßigkeit, if ein Bari, der Sei dem 
mern ganz politifher Ratur war und die Gunſt bezeichnete, 
zelche ih die Vornehmen durch berablaffende Reutfeligkeit und Frei⸗ 
ebigfeit bei ben Demokraten, insbefondere bei den Plebejern zu 
erihaffen wußten. Die Kondefcendenz der Fürften, Staatsmänner, 
zeamten und Demagogen zu den Begriffen und Wünfdgen gemeiner 
eute iſt noch jet ein Beftreben, fihb populär, d. b. beim Volke— 
liebe zu machen, wobei e8 oft nur darauf abgefeben it, für ſchoͤne 
Borte und geleaentlihe Handlungen einer ungewöhnliden Herablaf: 
ung bie freie Difpofition über die Mittel und Kräfte des Volks eins 
wtaufhen., Verſchieden von dieſer politifchen ift die oratorifdhe 
Popularität, welche Schrififieller und Redner fid) aneignen müfs 
en, die dem fogemannten großen Publicum etwas zu fagen haben. 
Sie beftebt in der Kunft, Begriffe, die dem gefunden, aber im wiſ—⸗ 
enſchaftligen Denken niht geübten Berftande erreihbar find, im 
iner allgemein verftändlihen, ber auf finnlihe Anſchauungen ges 
ründeten Vorſtellungsweiſe des Volks angemeffenen, Anorbnung 
Ind Sprade vorzutragen. Gpecnlative Ideen, bie aufer als 
er Erfahrung liegen und fih zu feiner unmittelbaren Anwendung 
wf das Leben eipnen, gehören nicht in den populären Vortrag, das 
er es ein Mißgriff ſcheint, philoſophiſche Syſteme, wie Schab mit 
ihtes Wiſſenſchaftslehre verſuchte, popularifiren (gemeinver 
dandlich machen) zu wollen; denn bie Sprache des gemeinen Le— 
was kann die Refultate der Dhilofophie wohl ausdräden, aber bem, 
re an kein philofephifches Denken gewoͤhnt ift, immer nicht verffänds 
I$ machen, und felbft mandıe ungelehrte, wenn fhon fonft gebildete 
er von Fihters in populärer Sprache geſchriebener Beftimmung 
"4 Menfhen und Anmeifung zum feligen Leben werben geſtehen 
nifen, bag fte die Worte deutlich gefunden haben, obne im Grunde 
Inter die Sadhen getommen zu fenn. Die allgemeinen Wahrheiten | 
Ihe, die in ber bei dem Boltsuntertichte angrwendeten Religions: 
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und Eittenlchre das Bürgerrecht erlangt haben, und fidh mit bit: 
(hen Ausfprüden und Gieichniffen unterflüsen laffen, bie Refult: 
die der gemeine Menfchenverftand aus der Erfahrung zicht und u 
haupt Gedanken, bie auf biftorifhrm Grunde ruben, eignen fid - 
rer Natur nah für den vopulären Vortrag, weil man bei ibrer % 
bandlung auf das Bekannte und Individuelle bauen und die nd“ 
Borkenntniffe bei feinem Publicum vorausfegen fann. Die Por: 
tität der Anordnung und Spradhe wird burch biefelbe Koberuns 
Verſtaͤndlichkeit für das Wolf beftimmt. Das Volk, oder das :: 
Publicum ber Lefer und Hörer, zu dem billig alle Individuen in: 
beren umd niederen Ständen gerechnet werden, denen bie free 
fenfhaftlihe Bildung abgeht, liebt einen leicht faßlihen ara " 
Darfteilung, in dem der abzubandelnde Gegenftand durch indie 
firende Beifpiele und Beweiſe aus der tägliben Erfahrung amt. 
lich wird, und einen einfaden, deutlichen, lebendigen und kraitz.: 
Ausdrud. Worte, die an bie Terminologie einer ypbilcfoptı®” 
Schule erinnern, gelehrte Kenntniffe vorausfegen und uberbaus: 
Umgangsipradye fremd find, vermeidet die Popularität: auch ve: 
tet ihr der gute Gefhmad, eben ſowohl ausländifhe noch niät = 
gebürgerte oder leicht überfegbare, als poetifch » Shwülftige oder :- 
mwillfürlih gegen den Spracaebraudy gebildete Ausdrude und T': 
fen zu gebrauden. Die Poftulate und Kategorien, bie) 
tbropopbagen und Hyperborder, die Nidferien mr K 
nipulationen, die gefiederten Bewohner der Lüfte: 
liebesgluthfunfelnden Blumenaugen, bie anmut); 
fällige Dimmelberofin und die entlangweilenden B:' 
nelujimintinnen*) find in Schriften und Vorträgen, weilde : 
Popularität Anipruh maden, dem Gebildeten eben jo widerlid, ® 
dem Ungebildeten dunfel, Bei aller Verſtaändlichkeit darf re: 
jedch, um populär zu feyn, Eeineswegs zur Seichtigkeite 
Gemeinheit berabfinten. Gin unaründlidhes verwerrenes " 
ſchwaͤtz, das triviale Dinge mit pöbelbaften Worten abbanbelt, = 
aud die niebern Stände wenig unterhalten und noch weniger 8) 
ren, und die platten Spaͤße von Boten und Schenfwirtben, ut» 
nen einige Volkefchriftfteller ihre Darftellung beleben zu müifen ai>° 
ten, ſcheinen nidyt mehr nöthig, um fid Eingang bei dem Balı = 
verſchaffen, das den Unterjdied feines wirklihen Lebens und In > 
von foldyen erlünftelten Nahbildungen gar wohl empfindet, %° 
um ſich und ihre Ideen gemein zu maden, fordern um die Grm! 
zu ſich heraufzuziehen, befleigigen fi wahre Gelehrte der Perz:! 
tat, wenn fie zu der Menge reden. Eie ftellen fih in den Bei: 
punkt des Volks; fie wahlen Stoff und Korm ihres Bortrast '- 
ben Bedürfniffen derer, fir die er beſtimmt ift; fie geben ja, ! 
tin Schriftſteiler wie Koscbue, der fih ganz nach den Wünidım # 
Örfinnungen der Menge bequemt, bei einem Publicum, wie es 
iſt, allgemeiner belicht werden Eonnte, als die größten Dieter ” 
Redner des Jahrhunderts; fie wundern ſich nicht, daß ein durd 9" 
thum und Einfluß bedeutender Theil des Volks, der nur de“ 
ruͤhrt und gereijt, aber eben nicht gerade viel unterrichter und =® 


») Aud Wolke’d Anleit zur beutfhen Gefammtipre!! 
Anmuth gefällig bedeutet durch Anmuth gefallend, Hı=? 
berofin die Morgenrothe, Wonneluffwinkiunen fin T- 
Gen, bie zum Genug einladen. 
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ſeyn will, an dem Mittelgute der franzöfifchen Literatur, bie 
Heranzieben auf einen höhern Standpunkt ausgenommen) alle 
jüge der Poputarität in ſich vereinigt, nocd jest mehr Geſchmack 
n kann, als an dem, was beutfher Geift und beutfche Kraft ers 
tz aber niemals werden fie in ihren Schriften und Reden an 
Boll, mas atıs jedem Wortrage, der den Niedern vercdeln und 
ben fol, hervorblicken muß, den ſittlichen Adel ber Gefinnungen, 
togtfch s richtige Denten, bie firenge Gewiſſenhaftigkeit des Kors 
8, und mas fih mit der aröften Deutlichkeit verträgt, Anmuth, 
rde, Wärme, Kraft und Buͤndigkeit in der Sprache verleugnen 
en.: Die Popularität hat allerdings nah Maßgabe ber verfchie« 
n -Bildunasftufen, ouf denen die Claſſen des Nrirs ftehen, vers 
dene Grade; Engel, Garve, % 2. Reinhard befriedigen 
} die geiftigen Bedürfniffe des gebildeten Mittelftandet, nhne den 
ern. Glaffen zugänglich zu fenn; Rofenmüller, Kedberfen, 
Izmann belehren und erbauen auch den ungebildeten Landmann; 
: baß-es möglich ift, zugieih dem geringften Buͤrgermaͤdchen und 
erften Genien der Nation Derzenserhebung und Freude zu vers 
fen und mit der einfadften, allgemein verftändlichen Anfpradıe 
Ratur den Zauber der hoͤchſten Kunft zu vereinigen, har nur 
theis Herrmann und Dorothea gezeigt. E. 
Population, Bevoͤlkerung, f. d. Art. 

Porcellan, f. Porzellan. ae 
Porcia, die Tochter des Genfors Gato und Gemahlin bes 
tus, berühmt als ein Mufter ehelicher Liebe und heibenmüthigen 
riotismus. Das ihrem Gatten abgewonnene Geheimniß ber Vers 
örung gegen Caͤſar bewahrte fie treu, und entfaate muthig dem 
n, ala fie die Sache der Republikaner verloren fab. Die Erzäh: 
1, daß fie, um ſich zu töbten, gluhende Kohlen verſchluckt babe, 
rundlos. 

Poren, poros und Poroſitaͤt. Pords heißt ein Körper, 
ser Zwiſchenraͤume hat, bie nicht durd die Materie beffelben an- 
üt find (Poren), befonders wenn biefe Zwifchenräume fehr bes 
&bar find, wie an den Schwaͤmmen; Porofität druͤckt den Zuftand 
8 foldien Körpers aus. Nah der Echre der Atomiften, melde 
Materie für adſolut undurdhdringlid halten, befindet fi in jes 
Körper eine zerftreute Leere. Hiernach müßten alle Körper pos 
ſeyn, d. b. leere Zwiſchenraͤume enthalten. Dies nehmen bie 
‚miften auch wirklich anz nur unterfheiden fie die aus_chigem 
se hergeleitete Porofität, meiche fih auch bei flüffigen Maffen, 
D. beim Waffer, finden muß, von der gewöhnlichen ſichtbaren 
ofität. — Befriedigender ift die Lehre der Dynamiſten, nad 
ber die Materie ihren Raum ſtets mit Beharrung erfüllt, Sie 
mt an, daß alle Zwifchenräume, welche man mit bloßem oder bes 
inetem Auge an den Körpern erblidt, mit irgend einer Materie 
füllt: feyen. Im diefem Sinne gibt es daher keinen Körper mit 
ig ieeren Zwifchenräumen; wohl aber haben die Körper nad dem 
amifhen Syſteme verfhiedene Grade der Dichtheit, welche auf 
ver ſchedenen —— bes Raums durch urſpruͤnzliche Kräfte 
den. — Im engern Ginne nennt man Poren die Schweiß: 
er, oder bie feinen Deffnungen in der Haut bes animalifhen 
pers. 
Porphyr, eine Steingattung, die zu den gemengten Gebirgs: 
n gehört, in weichen einzelne Brocken gewiſſer Boffitien in einer 
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homogenen Hauptmaſſe wie in einem Grundteige liegen. Die Grur 
maffe beftebt aus fehr verfchiebenen Steinarten und Erben. FR. 
ift fie Hornftein, bald verbärteter Thon, Zrapp, Pechſtein 
Der Porphyr bildet meiftentheils Ganggebirge und bridt im den 
Maſſen, bisweilen aber auch kugelich. Es gibt verſchiedene €: 
arten diefes Gefteing, 3. B. der eigentlihe Porphyr, bei— 
hem Feldſpath und Hornblende irgend einer der gedachten Grunde 
fen eingemengt iſt. Er ift ſchaͤtzbar wegen feiner Schünheit un! 
glaublichen Härte, umdı wurde von den Alten zu Säulen und de 
andern Kunftwerken verarbeitet. Weniger hart it der After 
byr, im welhem fi flatt bes Feldſpaths neben ber Homl 

tgend eine von den oben angegebenen Grundmajfen Kalkſpathee— 
mengt findet. MUebermenaten Porphyr nennt man diejenigen Ber“ 
bei weiten dee Grundbmaffe mebr als zweierlei Steinarten cr 
mengt iind. Dahin gehört ber ungarifhe Grauftein, bar 
dem einem verhärteten Thone, als der Grundmajfe, Bomtic 
Feldſpath, Glimmer und zuweilen fogar Quarz beigemens! 
Halbporphyr bat nur einen einzelnen Gemenaftoff in 
Gruntmajje, wie 3. 8. der grüne antike Porpbyr, deſſen Gruntn 
in einem jaspisähnlichen Dornfteine befteht, in welchem mitteln. 
große, blafgrüne Feldfpathbroden eingemengt find. Dierans \ 
man übrigens, daß der Porphyr nit, wie man glauben folle, ° 
mer eine rothe oder rothbraune Karbe hat. Außer dem ermälr 
grünen gibt ed auch fhwarzen, braunen und verſchiedentlich arte“ 
Die verfchicdenen Porphyrarten finden fid in den mehrften Lin. 
ven Europa, Aften und Afrika. Auch Deutfchland bat vielm W 
phyr, der jedoch dem morgenländifhen an Schönheit nit beilee- 
Er wird meiftens zum Bauen angewendet. 

Porpbyrius, f. Neuplatoniier. 

Porphyrogonneta, f. Byzantinifhe Shriftkelir 

Porpora (Xicolo), einer der größten Singmeifter, de 
Staliener den Patriarchen der Melodie nennen, war 1685 zu A 
geboren. Seine erfte Oper, Ariana e .Teseo, wurde zu Wim ı" 
aufgeführt. Die Opern, welde er für Neapel, Rom und Bir 
vor und nad feinem Aufenthalte in England componirt bat, hi“ 
ſich nah Burney auf mehr als 50. Auch erfchienen im 3. :’ 
mebrere Gantaten von ibm. Im 3. 1726 gab Porpora zu Bm 
feine Oper Siface, während Vinci auf einem andern Theater d 
Stadt Sıroe aufführen ließ, Anfangs hatte er Mübe, ſich p 
haupten, bald aber übertraf er feinen Nebenbubler, denn er ke“ 
zu Venedig bis 1729 noch fünf - Opern auf die Bühne, die mt” 
flimmigem Beifau aufgenommen wurden. In bemfelben Jahre "= 
er nad) Dresden, wo ibn ber König von Polen zu feinem 7 
meifter ernannte. Porpora genoß am Hofe der anszezeichnerkt? 
tung, und bekam den Auftrag, die Prinzefiin Marie Antoiett ” 
Geſange zu unterrichten. Haffe felbft und feine Gattin konatm 
der Eiferfuht nicht enthalten, da er von Porpora, fie ven Mr" 
rühmten Mingetti, weldye Porpora gebildet batte, verdimid ' 
werden fürdteten. Im J. 1732 verlich Porpora Dresden, @ 
fein Vaterland zuruͤckzukehren. Er gründete bier eine Gel 
Thule, aus weicher die größten Sänger des achtzednten Jete 
bertö hervorgegangen find, als Farinelli, Gafarelli, Sutimbent 3 
(den Friedrih II. nah feinem Meifter Porporino nannte), dit ” 
brieli u. 4. — Im. I. 1732 begab ſich Porpora mit feinen E# 
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inelli nad Londen, wohin er mährend ber Zwiftigkeiten Händels 
den Directoren ber Oper eingeladen worden war, eine zwölf 
taren für eine einzige Stimme hatten ihm biefen ehrenvollen Ruf 
chafft. - Dennoch erhielt fi fein Theater nur fo lange, als Haͤn— 
Widerſacher fih regten, und im 3. 1736 fiel es gaͤnzlich. Er 
e nur vier Opern aufführen laffen. Während feines Aufenthalts 
tondon gıb er ſechs Zrio’s für zwei Wiolinen und einen Baß 
ns (Sei Sinfonie di Camera), in weldyen er zeigte, daß er für 
Inftrumentaimufit ungleich weniger leiftete, als füc den Gefang. 
fcheint indeß, daß Porpora felbit fühlte, was ihm in dieſer Hins 
. abging. Gr ftudirte eifrig und geündlih die Sonaten Eorrli's 
aab 1754 zwölf Sonaten für bie Violine herdus, die nichts zu 
iſchen übrig laffen, und zu den Werken vom erften Ranac gehoͤ—⸗ 
Wir befigen von Porpora Meifterftäde für die Kirche, Kammer 
bas Theater, Selvaggi hat eine vollftändige Sammlung feiner 
Rom vorhandenen Werke veranftaltetz; viele andere befinden ſich 
ben Archiven zu Neapel. Der Charakter feiner Muſik im Allges 
nen ift Ernft und Hoheit. Im Recitätiv wurbe er von allen 
nponiften als Mufter betrachtet. — Rachdem er lange Zeit erfter 
rer an bem Gonfervatorio degli Incurabili zu Venedig gewefen, 
er viele bewundernswuͤrdige Meffen und Motetten componitte, 
er fih nah Neapel zutück, wo er im $. 1767 in einem Alter 
82 Jahren-in ber größten Dürftigkeit ſtarb. 
Porfenna, König der etrufciihen Stadt Elufium, nahm bie 
Rom entflohbenen Zarguinier auf, und rüdte, da ihre Einferung 
ch gätlihe Verhandlungen nit zu bewirken war, mit eincm furcht⸗ 
en Deere vor Rom. Faſt wäre er mit den fliebenden Römern 
leich über bie fublicifhe Brüde in die Stadt gcdrungen, wenn 
ye ber Helb Horatius Cocles (f. db. Art.) den Uebergang fo 
ge ſtreitig gemacht hätte, bis die Brüde abgebrochen morben, 
darauf Porfenna Rom einfhloß, und dadurch eine Hungersnot 
der Stadt entftand, gab ihm ein anderer römifher Juͤnaling, 
weius Scävola (f. d. Art.), einen hohen Beweis von Vaters 
deliebe und Selbftaufopferung. Da fand fih Porfenna zu Unters 
diragen geneigt. Er foderie, daß den Tarquiniern ihre Güter 
» den Bejentern bie ihnen im vorigen Kriege entriffenen Städte 
üdgegeben würden. Die zweite Bedinaung wurde fogleih bewils 
*; gegen bie erfie madte man Schwierigkeit. Indeß kam doch ein 
ffenftilftand zır Stande, für deffen Gewähr die Römer 10 Füngs 
ye und 70 Qungfrauen als Geifeln ins etrufcifche Lager ſchickten. 
tere fanden Gelegenheit, nad Rom zu entkommen, indem fie durch 
Ziber f[hwammen. Aber der Conſul Poplicola führte fie ſelbſt 
ı Porfenna wicder zu. Als Poplitola im etruſtiſchen Lager ans 
t, wurde er von den Zarguiniern heimtädifcher Weife angefallen. 
rfenna, der davon Nachricht erhielt, fandte fogleih feinen Sohn 
ıng ab, die Mömer zu befchügen. Entrüftet Über die Treuloſigkeit 
Zarauinier und voll Hochachtung vor dem Edelmuthe der Römer, 
ante fih der König von jenen und fchloß mit dicfen Krieden, ohne 
e Geifeln anzunehmen. Um dem Mangel der Römer abzuhelfen, 
je buch ein förmliches Geſchenk ihren Stolz zu beleidigen, ließ er 
feinem Abzuge fein ganzes Lager mit allen Vorräaͤthen zuräd. 
r Senat nahm Befig davon, und lieh bie vorgefundenen. Gegen⸗ 
ade verfaufen. Di Herolde riefen ben Verkauf mit den Worten 
b: „„Kaufet die Güter des Porſenna!“ — Zum Andenken biefer 
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zroßmuth bed etruſciſchen Königs wurden auch in der Folge ad: 
yem Staate gehoͤrigen Güter unrer dieſer Formel zum Verkauf cur 
geboten. Auch errichtete ihm der Senat zum Zeichen ſeiner De— 
barkeit eine Ehrenſaͤule, und uͤberſchickte ihm zum Geſchenk em 
elfenbeinernen Siuhl und Scepter, eine goldene Krone und ein— 
nigliches Kleid, — Ein ſpaͤter vom Porſenna wiederbolter Anm 
an die Römer, die Tarquinier wieder aufzunehmen, wurde von ii: 
abaelehnt; worauf Porfenna bie Zarguinier ganz von ſich entfr= 
und in ungeflörter Freundfchaft mit den Römern lebte, benen er iii 
das in dem Kıiedensfchluffe abgetretene Gebiet ber Vejenter zur‘ 
gab. Sein Grabmahl ift unter dem Namen das Labyrinth des $-- 
fenna berubınt. 

Porſon (Ribard), Profeffor ber griehifhen Sprade an ır 
Univerfität zu Gumbridge und erfter Bibliothekar der London ir“ 
tution, ftarb zu London am z25ften September. 1808 im gyften I: 
Er war nad) Bentley der große Kritiker, den England erzeugt di. 
und wird von feinen Landsleuten mit einer an Enthuſiasmus cm 
zenden Liebe verehrt. Allerdings zeichnete er fih auch burk } 
Mannidfaltigkeit, Ziefe und Gründlichkeit feiner Gelchriamfert, vr 
feinen feltnen kritiſchen Scharfſinn, und durch die wahrdaft ame: 
würbige Kraft feines Gebädtniffes in einem folhen Grabe aus, 
es zu bedauern ift, daß er nicht eine größte Anzahl von San“ 
hinterlaffen hat. Aber eine umglüdliche, mit ben Jahren zunehmendte 
gung zum Trunk hinderte ihn an anhaltender Thätigkeit, mad © 
gleihgultig gegen alle äußern Verhaͤltniſſe und zerftörte mit ſe— 
geiftigen feine koͤrperlichen Kräfte. Außer ben Ausgaben ! 
Euripides Hecuba, Dreftes, Phöniffen und Medea (London 179 - 
1801, 8.) und bes Aeſchylus (Glasgow 1795, f.) hat man voa -" 
blo$ einige Eleinere Schriften und Auffüge, ıweldhe in Tracu - 

- miscellaneous criticisms of Rich, Porson (London 1815, 8.) 
fammengedrudt find. Aus feinen Papieren wurbe nad frınem 2° 
von Mont und Biomfield noh Rich, Porsoni Adversazia (Cas- 
et Lond, 1812, 8.) herausgegeben. 

Portal heißt in der Baukunft einmal ber Daupteingang m ' 
nem großen Gebäude; dann auch ein Bindewert nah It 
Triumph: oder Ebrenpforte. 

Portalis (3%. E. M.), in der neurren franzoͤſiſchen 9er - 
tion berühmt, war zu Beauffet geboren und ver der Revolutien : 
vocat beim Parlament zu Aix, wo er fih durch mebrere Dat 
ten, namentlih durd die Consultation sur la validite des ms’ 
ges des protestans de France, 1771, bekannt machte. Als —J 
tirter zum Rath der Alten im März 1795, zeigte er ſich te: Dr 
torialpartei abgeneigt und nahm im Sinne der damaligen Dipprfn:? 
allen Verhandiungen biefes Raths eingreifenden Antbeil, wer 
aud auf die Profcriptionslilie vom ı8ten Fructidor geſeßt e7 
Er weich jevoh durch die Kludyt der Deportation aus. Da ie 
Brumaire wurde er nah Frankreich zurüdberufen, Er wur” 
Napolcon mit wichtigen Aufträgen beebrt und 1804 zum Dr 
bes Gultus ernannt. Er flarb 1807. Sein Sohn Joſeed F 
war zuerft Legationgfecretair in Berlin, ging 1804 ais dere 
tigter Miniſter Frankreichs nach Regensburg, und erhielt br 
Zurückkunft nad Paris 1805 die Stelle eines Genrraifeerriaitt 
Minifter des Gottesdienstes. Dann wurte er nach einander X 
des sequätes, Staatsrath, und General» Director der Bugdee⸗ 
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des Buchhandels: Er war ber Erfte in diefem ſchwierigen Pos 
1, und befleidete ihn bis 1810, wo ihn Napoleon abfegte, weil er 
"Drud der päpftlihen Bulle gegen die Ernennung dis. Gardinals 
en zum Erzbifhofe von Paris, ohne Autorifation des Gouper⸗ 
aents ober ohne feine Borkenntniß, hatte geſchehen laffen. Lud⸗ 
XVII nabm ihn. 1814 in feinen Staatsrath und ftellte ihn 
fe Ruͤckkehr 1815 aufs neue als dienſtthuenden Staatsrath 
er Eribefinder ſich feit 1818 in Rom, beauftragt mit den Unters 
ungen über das Concordat. Bei feinen Aufenthatt in Deutſch⸗ 
während‘ter Profcription feines Waters, der, damals im Haufe 
, afen:von Reventlow zu Emkendorf in Holftein einen Zuſluchts⸗ 
fand, lernte er eine Verwandte bes Grafen, bie Gräfin Hold 
ü, mit weider er ſich vermählte, 
tament, -‚postamento dı voce, bad Tragen ber 
e, ift ein Aunftausdrud beim Singen, unter welden man 
ielichkeit des Sängers verficht, einen Ton an ben andern 
‚anzufchließen, daß nicht die neringfle Unterbrechung zwifchen 
yemerken ift, und alle gleihfam nur ein einziger lang ges 
ker Bauch zu ſeyn fheinen. Die größte Gefhidlihkeit des Saͤn⸗ 
biebei befteht darin, baß er, ohne dem Zufammerhange Schaden 
hun, zus rechten Zeit und am gehörigen Orte Athem zu holen 


oe (Robert-Ker), ein englifher Schriftfteller und Maler, 
n Dffisier bei bee Armee war, umb ihn nebfi feiner Mut⸗ 
mb feinen beiden Schweftern in ſehr bürftigen Umftänben binters 
Bon ihm erbte er nur die Neigung für ben Militärftand, vers 
mit Liebe zu den Wiffenfhaften und Künften. Er war zu 
ham geboren, ftubirte 5* auf der koͤniglichen Akademie unter 
fs ng die Malerkunſt, und madte in zwei Jahren ſolche 
fefhritte, daß ibm bie Verfertigung eines Altargemähldes in einer 
je der Hauptftabt ‚übertragen wurbe. 1798 malte er ein großes 
Eiküd , weldes den Johannes, in ber Wüfte predigend, barftellte, 
Sobannes » Collegium zu Cambridge zu heil ward. Zu 
angebes Jahrs 1803 wurde er ald Hauptmann. bei ber Föniglis 
(is von Weftminiter angeftellt, und erhielt im folgenden Jahre 
F bung bes Kaiſers von Rußland nach Petersburg, wo LE 
zlihen Geſchichtsmaler ernannt wurde. Vorher hatte er 
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e panoramifhen Darftellungen ber Stürmung Geringas 
amd, Belagerung von Acre, und ber Schladht von Agincourk 
me gemacht. In Petersburg warb ihm bie Ausmahlung ber 
Folitätsöhalle übertragen. Hier heirathete‘.er eine, frau von 
be und Vermögen, und mwurbe vom Kaifer Alexander, welcher 
beere Beweiie feiner Gnade gab, zum Ritter des Joahimer 
ernannt. Diefer geniale Künftter machte ſich nicht we 
mehrere fhririfteleriihe Werke berühmt. Wir haben von i 
y ling Sketches in Russia and Sweden, 2 vol, 4to, 2808. 
weiters from Portugal and Spain, written duri 
Hl of tlıe Troops under Sir Jolın Moore, gvo, 1809. Nar 
© of the late — * in Russia, 4to, 1813; 3rd, | 
d4 1814 Eeutſch Altenb. 1815). — Die beiben burd ihre 
teihyrals berühmten Schriftfiellerinnen, Mi Johanna 
ib Anna Maria Porter find feine Schweſtern. R. 
Moxrter beißt das flärkfte englifhe Bier, welches weit ver⸗ 
fe wird, und nicht bleß in England Lieblingsgerränk if, ‚#3 
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Portia, ober Porzia, ein altes Geſchlecht im oſterreichiſa— 
Friaul, das nach den vorhandenen Urkunden ſchon im Toten Reh 
hunderte bie Grafenwürde befaß, und 1662 die teichsfürftlide Bu 
erhielt, welde ber jedesmalige Majoratsherr führt, Das m: 
fürfiliche Haus Porzia ftanımt von dem Grafen Dieronymus Per 
ab: Außerdem gibt es noch eine aräfliche Linie. Das Haus if > 
tholifh. Es befist die gefürftete Graffchaft Dettenfee, bie Brafis- 
DOrtenbura, und die Herrfhaften Seneſcheß und Prem, die fümmi: 
in Defterreich liegen. Der jegige Fürft Franz, geboren 1753, ° 
nur Zöhter.- Bon dem Grafen Alfons von Porzia leben — 
Söhne; der ältefte von ihnen, Graf Alfons, geboren ı7b:, " 
Gubdernial: Bicepräfident zu Venedig. 

Portici, f. Reapel (Stadt und Umgebung von). 

Borticns (oroa), Säutenhale, Gäulengang, mar Ant 
zwei ober mehreren Reihen von Säulen ruhende Gallerie, bad em“ 
und frei fichend (Periftyl), bald mit andern Gebäuden (Tempel, © 
cus u. f. w.) verbunden. Sie dienten bei der Dige der Gonnr 
fonft unbequemer Witterung zu Spaziergängen, BZufammetu‘ 
und Unterredbungen, wurden von ben Griechen und Drienialen © 
haupt außerordentlich geliebt nnd kamen bald zu den Römern. lv 
Römer erbauten nicht nur Öffentliche Porticus, fondern man fand 
greihen Gebäude auch an den Haͤuſern und Villen ber reis" 
vornehmen Römer. Uebrigens waren bie Porticus entweder auf’ 
den Seiten offin, fo daß bie Wände aus blofem Saͤulenwerkt Ir 
den, oder fie waren auf einer Seite gefchloffen, um Edur & 
Wind und Wetter zu geben. Die berühmteften in Arhen ware - 
Pokile und die Homershalle. 
eb ——— der Antheil, Theil; Portio legitima, ſ. pflide 

eil. 

Portiuncula, f. Kranz von Aſſiſi und Franciſcet 

Hortland:Wafe, von ihrem neuern Befiger genannt, it 
vorzüglichfte von den Practgefäßen der Alten, welche noch vorbanden = 
Sie wurde in einem, angeblich für Alerander Scverus und befien 8: 
Zulia Mammäa beftimmten, Sarkophag aufgefunden. Rad Bel“ 
(Bermuthungen über diefe Vaſe in der Sammlung feiner bik., =’ 
und antig. Abhandlungen, Helmſt. 1800, 2 Th. 8.) fab man = 
der letzteren die Geſchichte der Alcefte, welche burd Hercunt v 
Abmet wieder zugeführt wird, auf jenem Sarkophag aber den €" 
des Achill und Aaamemnon wegen ber Brifeis. Vergl. Descnp@ 
of the Portland-Vase etc. by Wedgewood, London 179: 

Porto, f. DOporto. 

Porto Kerrajo, f Elba. re 

Portorico, Can Juan de Puerto Rico, eine von ben M 
Antillen (f d. Art.), welche 1493 von Gelumbus entdedi: F 
feit 1510 von den Spaniern bewohnt worden. Sie zählt 
Quabratmeilen nur 8000 Einwohner, wortinter 5000 Neger fir ’ 
ift reich an Zuder, Zabad, Gummi und Salz. Die | 
gleiches Namens bat einen guten Dafen, und if der Sit dat 
verneurs und eines Erzbiſchofs. 

Portrait, die Abbildung eines wirklichen Menfhen ober © 
biftorifhen Perion, findet fowohl in plaftifgen Werten (Br 

atuen oder ikoniſche Statuen) als in Gomählden Statt, Di 
en bei uns wegen dee bäufigern Schraube Portraits im” 
lihen Sinne, und ber Berfertiger derielben Portraitif ® 
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ssrtraitmahler. Die Portaitmahlereti ift eine eigene 
attung ber Mablerei (f. Mablerei und Hiftorifd). Auch das 
ortrait, fagt Schreiber in feiner Aeſthetik, muß Cbarakterbild feyn, 
enn es fid nicht aus der Reihe aͤſthetiſcher Probuctionen ausge: 
sioffen feben will. Sclaviſche Annäherung an das Urbild ift nur 
zeue für ben Augenblid, denn jeder Sag ändert an dem Zufälligen 
ee menfhlihen Geſtalt. Darum hat der Künftler bloß bie bleibens 
cm Dauptzüge aufzufaſſen, und den phyſiognomiſchen Ausdrud, der 
Sem Zuge feine Bebeutung gibt. Wo ber Mahler fo ungluͤcklich 
&, nur das Gemeine nahbilden zu müffen, da mag er fi mit dem 
saren Xerdienfte tröften, und etwa mit dem Lobe, welches feiner 
eichnung und feinem Golorit zu Theil wird. Die größten Mahler 
er italienifhen Schule zeigten aus dieſem Grunde eine Neigung 
am-Portraitiren. Rubens und feine Schüler hatten es noch zu thun 
sit einem kraͤftigen, nody nicht durch Gonvenienz verflodtenen Men: 
Sengeſchlechte. In der neuern Zeit find Portraits felten, welde die 
Katurwahrheit mit mahlerifher Bedeutſamkeit vereinigen. Bu ben 
Portraits gehören auch die Gonverfationsftüde, welche in ber Regel 
ben fo unpoetifh find als die biftorifhen Gemählbe fteif, welde 
san aus Portraits zufammenfest. 

Portroyal des Champs, ein 1233 geftiftetes Eifterzienfers 
Ronnenklojter, unweit Berfailles, fehs Stunden von Paris, bat in 
ser Geihihte bed Zanfenismus (f. Sanfen) eine bedeutende 
Mole geſpielt. Schon 1626 hatte es die Aebtiffin Angelica, Anton 
Krmauids Schweſter, durch Anlegung eine neuen Kiofters in ber 
Borftadt St. Jaques zu Paris, weldes zum Unterſchiede von feiner 
Mutter Portroyal de Paris genannt wurde, in nähere Berbindung 
mit ben parijer Theologen gefegt, und in beiden Anftalten die ver: 
fallene Klofterzudt und firenge Lebensweife wieber hergeſtellt. Die 
Rennen von Portroyal bekannten ſich unter ber Leitung ihres Bes 
ſchuͤßers, des Abts von Gt. Cyran Jean du Vergier be Davranne 
zu den eigentsümlidhen Anfichten der Zanfeniften und ihre ländliche 
Bohnung wurde die Keftung und das Heiligtbum diefer Partei, ba 
die größten und beredteftien Ebeologen und Berferhter bed Janſenis⸗ 
mus, Ricolo, bie Brüder Arnauld und Le. Maitre fih um 1640 hart 
bei Portreyal ded Chemps in einem befonbern Gebäude, Les Grans 
ges genannt, anfiedeiten, die Büßungen und Arbeiten ber Ronnen 
thrilten und eine Koftfchule errichteten, bie dem lockern Zefuitismus 
eine reinere Moral, eine gründlichere gelehrte Bildung und verbienfts 
liche Berbeiferungen in der Methode bes Unterrihts entgegenfepte. 
Die berühmte Anna von Bourben, Herzogin von Longueville, 309 
in ihre Nähe, und wurde ihre Beſchuͤßzerin, Boileau war ihr Freund, 
Bocıne ibt bankbarer Schüler, der eine Geſchichte von Portroyal 
Ihried. Es war ein Verein großer Talente, ausgebreiteter Gelehr⸗ 
famfeit und aufrihtiger Frömmigkeit, deffen Gleichen felten auf Grs 
ben gefunden worden it; reuige Buͤßer aus allen Ständen ſchloſſen 
fd an, unb ber Gerud ber Heiligkeit dee Gefellfhaft von 
PHortroyal ging durch die ganze catholiſche Welt. Stark durch 
biefe Stüsen verweigeten die Nonnen die Unterfchrift der Bulle Ales 
randers VII. gegen Janſens flreiiige Säge (f. Sanfea), und ers 
bieiten ſich ſelbſt, da ihre Beſchuͤzer vertrieben roorben waren, durch 
vorübergebende Demuͤthigungen unter ben Befehlen bes Erzbiſchofs 
von Paris bis zum Anfange ded ISten Jahrhunderts, wo endlich 
1709 ihre Standhaftigkeit im Belenntniffe des Jonfeniömus, der nun 
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aus der Mode gekommen war, die Aufhebung und völlige Ierflörm; 
ihres Kloftere durd die parifer Polizei zur Folge hatte. Grm 
Nuinen find bis in die neueften Zeiten ein Wahfabrteort anbädtian 
Darifer aehlirben, und Gregeire hat ibm noch 1809 in feiner Sri! 
Les ruines de Portroyal ein Denkmahl aefegt. E. 

Portsmouth, berühmte feſte Seeſtadt und Krieathafen & 

der englijhen Shire Hamt oder Hamp, auf ber burch einen Gomi 
vom feften Londe getrennten Inſel Portfea, Liegt im beittifchen Os 
nale und beſteht eigentlih aus zwei Stätten, Portiea und Voct« 
mouth, welche zufummen 5500 Käufer und 40,600 Einwohner ri 
halten. Portſea, welches exit feit 1792 feinen Namen erhalten bw, 
ift gegenwärtig ungleidy größer und volkreicher als Pertsmouth. Di 
felbjt ift auch der bemundernswäürbige große Dorf: Yard (Schirfswnk) 
und das Geftügmagazin. Erfterer enthaͤlt alles im ausgerehntehm 
Umfange, was zum Bau von Kriegeichiffen, zur Ausruſtung me 
Flotten erfoderlich iſt; unter andern viele ungeheure Magazine, mr 
Anferwerft, eine Reepfchlägerei, eine große Ankterfchmiede, Dodm, 
Becken ec. In Portsmouth it die High Street die länafte m) 
ſchönſte. Die Feſtungswerke ziehen fih um bie ganze Stadt, vun 
zuglih aber um den außern Theil der Jaſel, auf. welchem das riartı 
lihe Portsmouth liegt. Auf den MWällen find febr angenehme Ex: 
ziergänge angelegt. Den großen und fihbern Hafen, weicher die 
ganze brittiiche Kriegsflotte faffen kann, umgeben brei ſtarke Zeit, 
fo daß derfetbe von der Seefeite als uneinnehmbar zu betrachten if. 
Sn dem Hafen liegen. unmer viele Kriegefchiffe, und in Kricaszjriie 
wird er füft allein von Kriegefhiffen, Kapern und deren Priten dv 
fuht. In neueften Zeiten fuhen bie Kaufleute in Portͤmoutd dir 
vortbeilhafte Lage ihres Hafens und andere Vorzüge zum Grofharı 
del anzuwenden, und haben daher feit einiger Zeit eine Dandlumgt: 
geſellſchaft geftiftet. Zu bemerken ift auch noch bie Föniglidhe Create 
demie (in Portfea) und das große Hoſpital für verwunbere um 
kranke Seeleute. Es ift ein brei Etod hohes Viereck, woron bei 
Seiten doppelte Klügel haben, die vierte aber, bem Eingange gramm: 
‚über, von ber Kirche und dem Haufe bed Gouverneurs gebildet wird. 
Die größte Reinlichkeit herrſcht in biefem Hofpitale, weldes 1735 
Betten faßt. An der gegenüuberlicgenden GSpige des Hafend vos 
Portsmouth liegt Bofport, ein großer, befonbers von Beil 
und Handwerkern bewohnter Drt, mit einer Eifengießerei, einem We 
feftisten Hafen und anſehnlichen Kafernen. Gerade gegen Port 
mouth über, am Öftlihen Ende der Infel Wight, Liegt Spüheb, 
eine fhöne, ſichere Rhede, wo fih gewoͤhnlich die koͤnigliche Gancı 
flotte verfammiet. 

Portugal. Bis-zu Anfange bes zwölften Jahrhunderts tbrütt 
PHortugal ‚die Schickſale der pprendifchen Halbinfel; filh war ea 
von Phöniciern, Carthagern und Gricchen auf Handels reiſen befudt, 
dann unter dem Namen Lufitanien den Römern unterwartn, 
weldye ben Bewohnern, einem Zweige bes viclaftigen Geltnftammt, 
fremde Bildung braten, hierauf von germanifhen Bölfern ah 
yhwemmt, und nad 712 von den Arabeın erobert. Als endlid Du 
tapfere Schwert ber Spanier in den neu chriſtlichen Reichen Gakıım 
und Leon (f. Spanien) auch das Land zwifhen dem Windo = 
Douro ben Arabern entriffen hatte, wurben über dieſes Gebret Ss 
fen oder Statrhalter mit ziemlich ausgebehnter Gewalt gefrst. Hein 
sic, ber jüngfte Sohn des burgundifcen Herzogs, «eines Uxenlus 
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a Rönigs Hugo Gapet, ging um bas I. 1090 nach 
en, um in einem Kriegszuge 0 die Mauren fein Glüd zu 

acyen. Alfonfo VI., König von Gaftilien und Leon, gab dem rit- 
ichen Frem einer Toter sum Lohne, und feste 
Graf und Statthalter über das eroberte Land, bas 
Entre DMinbo e Douro, Traz 08 Montes 
einen Theil ven Beira umfaßte, und von brm Dafen von 
0° (f. de Art.) den Samen Portugal erhalten haben fol, Der. 

f, ber feinen Sig in Guimaranes nahm, ſollte dem caſtiliſchen 
ige Lehnpflicht leiſten, aber was er den Mauren jenfeit des Zaio 
i würde, unbeſchraͤnkt befigen. Gterbend aber gab Alfonfo 
erbliche Herrſchaft 1109. Das Sluck war dem burgundifhen 
amme gewogen. Gchon unter Deinrik wurden Eroberungen 
er noch en war fein Gobn Alfonfo I. 
auren im J. 1139 bedr ging er ihnen entgegen, und gewann 
herrligen Girg in be@äbene von Durigue, Das -begeifterte 
‚begrüßte ihn auf dem Schlachtfelde als König von Portus 
Die Derfammiung.der Stände su Lamego beftätigte feierlich 
5 Bere ade 1145) dieſe Duldigung der Krieger, und gab dem 
neuen R Srjes und Berfoffung. Die Krone follte erblich ſeyn 
m bes Königs Stamme, mit Norzug der Erfigeburt; doch ftand den 
Öhnen bas Erbfolgerecht nur mit Einwilligung der Stände 
m. Sn gelung maͤnnlicher Erben follten bie Koͤnigstoͤchter 
Blgen. Das Gefegbuc, welches Alfonſo hatte verfaffen laffen, warb 
arhemmuen, und die Unabhängigkeit. deg neu gegründeten Threus 
tlerlic; erklärt, Der Konig felbft fprad jedem feiner Ragtommen, 
ee jid) zur Binsbarfeit verfichen würde, das Recht auf dr Thron⸗ 
ige ab. Alfons ließ ſich den Eönigl, Zitel von 


den Päpften Innos 
en; II. (1142) und Xlsrander II, (1179) beflätigen, und madıte 
1 Heid, 


ben Päpften sinsbar, fiherte aber zusleich feine Löniglice 
de gegen ben Widerfprudy der Könige von Gaftitien und £eon, 
6 denen er oft Krieg führte. Er erweiterte fein Rei big an bie 

"von Algazbien, und eroberte Santarem 1143. Die Erobe⸗ 
B,von Lisboa im J. 1147, bie ihm mit ‚Hülfe kreuzfahrender 
Amber umd Hanſeaten, die eben in den Zajo einliefen, g e 
eins ber glänzendften Ereigniffe feines friegerifchen Lebens, Y:; 
Uftete 1162 zwei Ritterorden, den einen, nachher der Drben Ag; 
Dis (einem Staͤdtchen bei Alentejo) benannt, unb ben Dr © 

la, und ftarb 1185. Unter feinen Nachfolgern veriog 

U, in den Strritigkeiten mit. dem Kierus durd den X 
ud en; IV, (1245) ben Thron. Alfonfo III, (weg. 

1279) beenbigte die fhon von Sando J. angefangene 

eas, und erbielt ben Ramen ber Bieberberfteller 
#kautador). Er behauptete bie königlichen Rechte gegen bie > 
| ſtrahlt unter. den Konigen Portugals Konig Dionye 

#9 1325) bervor, der tubhmveollen Beinamen werth, 

u bie banfbare Nachwelt gab, der Gerchte, der Anbauer j 
ador), dir Vater des Baterlandes, Mir Klugbeit und Muth = 
Efedte er fih den Anmeßungen der Seifligen, weidye unier feinen 
örfahren den innern Brieten geflört hatten, und bie Befreiung vom X 
m Abgaben derlangten. Gr bewahrte den Frieden mit dem anna 
aller Priefter, Nicolaus IV,, ungeadtet feine Verorbnunge, 

er bie Anhäufung des Baudeigenthbums in den 
‚zu verhindern ſuchte, ihm niqt die Treundſchaft 
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aus der Mode gefommen war, die Aufhebung und völlige Ierkirr 
ihres Kloſters durch die parifer Polizei zur Folge hatte, €: 
Nuinen find bis in die neueften Zeiten ein Wahfabrteort andie 
Darifer aehlirben, und Gregeire hat ibm noch 1809 in faner € 
Les ruines de Portroyal ein Denkmahl aefegt. E| 
Portsmouth, berühmte fefte Seeſtadt und Krienehaim 
der englifchen Shire Hamt oder Damp, auf ber burch einen €: 
bom feften Sonde getrennten Infel Portfea, liegt im beiteifchen ( 
nale und beſteht eigentlich aus zwei Städten, Portiea umd Tr 
mouth, welde zufammen 5500 Käufer und 40,600 Ginmobne ı 
halten. Portſea, welches erſt feit 1792 feinen Namen erhalten). 
ift gegenwärtig ungleich größer und volfreicher ala Pertsmeuch, | 
felbit ift auch der bewundernswuͤrdige große Dod: Yard (Schifir: 
und das Geftügmagazin. Erſterer enzbäit alles im ausgehebntr‘ 
Umfange, was zum Bau von Kriegeiciffen, zur Ausrußm ı 
Flotten erfoberlih iſt; unter andern viele ungeheure Magazine, 
Ankerwerft, eine Reepfchlägerei, eine große Ankerſchmiede, Dei” 
Becken ıc. In Portsmouth it bie High: Street die länge vı 
fhonfte. Die Feſtungswerke ziehen ſich um bie ganze Stadt, * 
züglih aber um den außern Theil der Infel, auf. welchem das tar 
liche Portsmouth liegt. Auf den Wällen find febr angenehme €: 
ziergaͤnge angelegt. Den großen und fihern Hafen, mweidır ' 
ganze brittiihe Kıiegsflotte faffen ann, umgeben brei flarte Arc 
fo daß derfelbe von der Seeſeite als uneinnehmbar zu betradtm '. 
Sn dem Hafen liegen. immer viele Kriegefchiffe, und in Krieasi 
wird er faft allein ven Kriegsfhiffen, Kapeın und deren Priren 
fuht. In neueften Zeiten fuchen die Kaufleute in Portsmout 
vortheilhafte Lage ihres Hafens und andere Vorzüge zum Brot 
del anzumenden, und haben daher feit einiger Zeit eine Handlar 
geſellſchaft gefiftet. Zu bemerken ift auch noch die königliche Secel— 
demie (in Portfea) und das große Dofpital für verwundete = 
kranke Eeeleure. Es ift ein drei Etod hohes Viereck, mwonoa I" 
Seiten doppelte Klügel haben, die vierte aber, dem Eingange ax” 
‚über, von der Kirche und dem Haufe bes Gouverneurs gebildet min 
Die größte Reinlichkeit herrſcht in biefem Dofpitale, meldet 17.» 
Betten faßt. An der gegenüberlicgenden Spige des Hafıı * 
Portsmouth liegt Goſport, ein großer, beſonders von En. 
und Handwerkern bewohnter Ort, mit einer Eifengieferei, einm * 
feftigten Hafen und anfehnlihen Kafernen. Gerade gegen = 
mouth über, am oͤſtlichen Ende der Inſel Wigbt, liegt Spüke, 
eine ſchoͤne, ſichere Rhede, wo ſich gewöhnlich die Lüniglige Ges 
flotte verfammilet. i 
Portugal. Bis-zu Anfange bes zwölften Jahrhunderts tr 
Portugal ‚die Schicfale der pyrendifchen Haldinfel; filh mar " 
von Phöniciern, Garthagern und Grichen auf Handelsreiien bafeeı 
dann unter dem Namen Lufitanien den Römern unterer? 
weldie den Bewohnern, einem Aweige des vielaftigen Geltenftume" 
fremde Bildung brachten, hierauf don germanifcen Bölfen * 
hwemmt, und nad 712 vom den Arabeın erobert. Als emdlit I 
tapfere Schwert der Spanier in den neu chriſt liden Reigen Gebr“ 
und Leon (f. Spanien) auch das Land zwiſchen dem Winde ä 
Douro ben Arabern entriſſen batte, wurden über dieſes Gerbiet * 
fen oder Statthalter mit jiemiich ausgedehnter Gewalt geſest. De 
rich, ber jüngfte Sohn des burgundiſchen Herzogs, eines Mereli- 


> 








=. Portugal — 731 
Franzöfirchen Königs „Hugo Gapet, ging um bas I. 1090 nad) 
en, um in einem Kriegszuge gegen bie Mauren fein Glüd zw 

en. Alfonfo VI., König von Eaftilien und Leon, gab dem rit- 
hen: dir Hand feiner Tochter zum Lohne, und fegte 
1094 als Graf und Statthalter über das eroberte Land, bas 
Mrovinzen Entre Minho e Douro, Tray 08 Montes 
einen Ihell'von Beira umjafte, und von dem Hafen von 
eto (f. d> Art.) den Namen Portugal: erhalten haben foll. Der 
af; ber feinen Sig in Guimaranes nahm, follte dem caftilifchen 
m flicht leiſten, aber was er den Mauren jenſeit des Tajo 
geihen mürde,- unbefchränkt befigen. Sterbend aber gab Alfonſo 
erbliche Herrſchaft 1109. Das Blüd war dem burgundiſchen 

mitamme gewogen. Schon unter Heinrich wurben Eroberungen | 

£, noch gihdlicher war fein Sohn Alfonfo I. Von dem 
uren im J. 1139 bedt ging er ihnen entgegen, und gewann 
lien Sieg in be ene von Durique. Das begeifterte 

BE bearhäte ihm auf dem Schlachtfelde als König von Portüs 
. Die Berfammlung der Stände zu Lamego beftätigte feierlich 
143, nad) Andern 1145) dieſe Huldigung ber Krieger, und gab dent 
en Reiche Geſez und Verfaſſung. Die Krone follte erblich ſeyn 
es Königs Stamme, mit Xorzug der Erftgeburt; dog ſtand dem 
dhnen das Erbfolgerecht nur mit Einwilligung der Stände 
In Ermangelung männlidger Erben follten die Königstöchter 
en. Das Geſetzbuch, welches Alfonfo hatte verfaffen laffen, ward 
ommen, und die Unabhängigkeit des new gegründeten Threns 
erlich erkiärt, Der König felbit fprah jedem feiner Ragkommen, 
e fidy zur Zius barkeit verfichen würde, das Beht auf die Thron 
Ige ab. Alfons-liep fih den königl, Titel von den Päpften Innos 
n5 11. (1142) und Alsrander III. (1179) beftätigen, und machte 
in Reid; den Päpften zinsbar, fiherte aber zugleich feine loͤnigliche 
jede gegen den Widerfprudp ber Könige von Caſtilien und Leon, 
benen ex oft- Krieg führte. Er erweiterte fein Rei bis an die 
ce von Algarbien, und eroberte Santarem 1143. Die Brobes 
ng von Lisboa im J. 1147, bie ihm mit Hülfe kreuzfahrender 
länder und Hanfeaten, die eben in ben Tajo einlicfen, gelang, 
der glänzendften Ereigniffe feines Eriegerifchen Lebens, Gr 
© 1162 zwei Nitterorden, ben einen, naher ber Orden vom 
18 (einem Städten bei Alentejo) benannt, und den Orden S. 
lüchael bei Ala, und flarb 1185. Unter feinen Nahfolgern verlor 
mcho II. im den Streitigkeiten mit dem Kierus durch den Aus— 
a) Innocenz IV. (1245) den Thron. Alfonfo III, (reg. 1245 
12° 3) beenbigte die fhon von Sancho I. angefangene Eroberung 
md, und erbielt ben Ramen der Wieberberfteller (o 


aur lor). Gr. behauptete die königlichen Rechte gegen bie Kirche, 
gend  frahit- unter. den Köonigen Portugals König a Me 
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— —1325) hervor, der ruhmrollen Beinamen werth, 
bankbare Nachwelt gab, der Gerechte, ber Anbauer a ionye 

d ber Vater des Vaterlandes. Mit Klugheit und Muth wirt N 

te ee fih den Anmafungen der Geiflihen, welde unter feinem 

Efabren ben innern Frieden geftört hatten, und bie Befreiung vom)td ung 

a n verlangten. Er bewahrte den Frieden mit dem anmas = Tirdk* 

en aller Priefter, Nicolaus IV., ungeadtet feine Verordnungen, 142 (DO 

er bie Anhäufung bes Landeigenthums in ben Händen ber 


keit zu verhinderw ſuchte, ihm nice die Treundſchaft bes be 
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miſchen Hofes erwerben konnten. Selbſt gelehrt und Dichter, wır 
er unter allen gleichzeitigen Fuͤrſten der freigebigfte Freund der Gr 
lehrfamkeit, und binterlieh in der von ihm geftifteten boben Sau 
zu Lisboa, bie 1308 nah Eoimbra verlegt wurde, ein Denkmah 
feiner Liebe zu’ den Wiffenfhafien. Er benuste zuerft die glückus 


‚ Rage feines Landes, um es zu einem Hanbelsftaate zu machen, mi 


legte, die Betriebfamkeit feines Volkes weckend, den erften Grund 
ber Größe, melde die Portüugiefen im folgenden Zahrbunderte erreitı 
ten, ebaleih er 12955 — 1297 mit Eaftilien, ferner 1299 und beim 
ders feit 1320 mit feiner eignen Kamilie büraerlihe Kriege führe. 
Die wohltbätigen Rolgen der Berwaltungsgrundfäpe bes Königs ke 
ben das flädtifche Gewerbe, Handel, Aderbau und Schifffahrt; m 
bie Aufnahme der Stäbte hatte hier wie in Spanien die Wirken, 
daß die Bürger fich neben bem Lehnadel und der Geiftlichkeit us 
Neihsftand erhoben. Der Ehriftorben, dem im 3. 1319 ii 
Güter der aufgehobenen Templer zufielen, verdankt ihm den Yrforus. 
hm folgte Alfons IV.; dieſem Pedro (Gemahl der Ines de &: 
fro) 1357. Mit Pedro’ des Strengen Sohne, Ferdinand km 
Urtigen, erlofh im I. 1323 ber Mannsftamm des biraımbiiem 
Haufe. Beine Tochter Beatrir, des caftilifchen Könige Gemch 
lin, war bie’ rehtmäßige Thronerbin, aber die Portugiefen maren m 
ner Verbindung mit Gaftilien fo abhold, daß Pebro's unebelider 
Sohn, ber tapfere Johann J., von ben Ständen als König bearkit 
word. Gr behauptete den Thron, ald.er, durch feinen tapfeın Fee 
herren Alvaro Nunez Pereira unterftüst, die Gaftilier bei Aljubarotiı 
im 3. 1385 gefhlagen hatte. Mit ihm begann bie unedte bur: 
gundifche Linie Nah dem Friedem 1411 mit Gaftilien want: 
der wackere König feine Sorgfalt auf die Verbeſſerung feines Landei. 
* Mit weifer Mäfigung herrſchte er über fein unruniges Bolt, m 
felbft über die flolzen Edlen des Landes, beren Macht fih ſehr arte 
ben hatte, weil er bei feiner Thronbefteigung ihre Gewogenbeit durd 
manche Dpfer hatte erkaufen müffen. Er verlegte die Refidenz vw 
Coimbra nah Liffabon. In feine Regierung fält der Anfang aut 
wärtiger Groberungen, durch welde Portugals Größe gegründet wart. 
Treffliche Söhne vollendeten, was der Vater (er fl. 1453 an der Pf) 
zühmlich begonnen. Rad ber Eroberung von Ceuta auf der Nor 
tüfte von Afrika im 3. 1415, wo die tapfern Prinzen Eduard, Beit: 
zih und Pedro fih den Ritterfchlag von ihres Baters Hand verdim: 
ten, gab Heinrich der Seefahrer (f. d. Art.) die erfle Ams 
gung zu ben folgenreichen Laͤnderentdeckungen und Sandelsunterntd 
mungen, welche Portugals Macht über alle Zeitgenoifen erboben. ©: 
gründete die erfien Colonien der Portugiefen: Porto Santo ı141& 
Madeira 1420, bie Azoren 14335 und die auf ber geldreid= 
Guineakuͤſte. Nicht fo glänzend als Johanns Regiereng mar Mr 
Herrſchaft ſeines Sohnes Eduard (bis 1458) und ſeines Exit 
Alfons V. (bid 1481); aber aröfer noch als der erfte wer dr 
zweite Sobann, ber kraftvollfie König, den Portugal je beiefim 
Unter ibm begann der heftige Kampf mit dem Adel, de’cn Ri 
unter feinen nachſichtigen Vorfahren fih Fühn erhoben batie. Du 
verſchleuderten Krongoͤter wurden wieder eingezogen, bie Mictmp* 
wait der adeligen Gutsbeſitzer beſchraͤnkt durch Ernennung pen ib 
gern, die Gelehrte, nicht Ritter ſeyn follten. Den erſten watre ee 
unruhigen Edeln, den mädtigen Herzog von Braganza, lief der S 
nig okentiih enthaupten, und das neue Hanpt der mißvergnügen 
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beoßen, ber Herzog don Bifeo, empfing 1483 ben Zob von bes Cr 

igs eigner Hand. Die Länderentdedung ward eifrig fortgefegt, und 

ft mit wiffenfhaftliger Einfiht betrieben. Der reihe Ertrag hes 

yandels mit Guinea gab Hülfsmittel zu neuen Unternehmungen. 

ie lebhafte Wetriebfamkeit, die jegt immer mehr unter ben Porru⸗ 

iefen erwachte, warb burd die Juden (er nahm 1492 83,000 von 

en aus Gaitilien vertriebenen Juben gegen ein Schusgeld auf) nisse. 
‘ds befördert und nirgends fanden fi unter dieſen Kremblingen fo 

ebildere und gelekrte Männer als in Portugal. Im J. 1481 fantıte 

johamn zwei kundige Männer ab, bie zu Lande nad Dfbindien reifen 

Aten, defien Dandelsibäge das große Biel feiner Bemühungen was 

en; in demfelben Jahre kehrte Bartholomäus Diaz (f. d. Art.) 

on einer Seefahrt zurück, auf welcher er die Südfpise von Afrika 

atdeckt hatte, welche der König, die großen Folgen biefer Entdecung 

bnend, das Voraebirae der guten Hoffnung nannte Bei bem 

lactlid en FKortgange, den die portugiefifhen Länderentbetungen hats 
en, bei dem reichen Ertrage eines unermeßiichen Handels, ben man 
nf bem neuen Seewege fand, ließ fich’s entfhuldigen, daß Colombo 
bgewiefen ward, als er zuerst dem Könige von Portugol Anerbies 
ungen zu neuen Entdedungen im weltlichen Weltmeere machte. Aber 
ac dem ausgezeichneten Slüde, des bie eriten Unternebmungen bes 
übnen Seefahrers begleitete, ließ audh Johann ein Gefhwader aus⸗ 
üften, um @roberungen im Weften zu maden. Dadurch entſtand 
in Streit zwiſchen Portugal und Gaitilien, ben enblich Papſt Ale: 
ander VI. durch die bekannte Linie fhlidtete, die 1360 Meilen weſt⸗ 
ich) von bem ajcrifhen und caprverbiichen Inſeln laufend, die kuͤnfti⸗ 
jen portugieftihen und caftilifhen. @roberungen fhich. Was Johann 
J. mit fo großen Hoffnungen begonnen, wurde unter Emanuels 
‚es Glüdtihen Regierung (1495 — 1521) fortgefegt. Im I. 1497 
andte er Basco da Gama (f. Gama) mit vier Schiffen ab, der 
luͤctlich bis Goa fam. So warb der Seeweg nah Indien von ben 
Portugiefen gefunden. : Bald ftrömten zahlloſe Reihtbümer nad Porz 
unals Hauptſtadt, und in wenigen Jahren gehordhten viele Fürften 
mf der indifchen Haldinfel dem gefürchteten Namen des Königs von 
Dertugal. Schon im Anfange des Idten Jahrhunderts war der große 
Stanz von Almeida der‘ erfte Untertönig in Indien. Er eroberte 
Senlon. Alfonfo de Albuguerque (f. d. Art.), einer der treffs 
ichſten Männer, welche die Jahrbüder der Völker fennen, groß ala 
robernber Krieger, groß in der Verwaltung des Eroberten, machte 
Boa, ben wichtigſten Hafen Indiens, zum Haupifige bes portugies 
ich » indiſchen Reihe, und handelte mit den Molukkenz Lope be 
Soarez mit China (1518). Bon Bab: El: Mandeb bis an dic Meere 
nae von Malacca gebot Emanuel, und Portugald Macht harte ihren 
dipfel-erreiht. Große Thaten wurden auf diefem fernen Schauplage 
ollbradyt; es war bie glorreichſte Zeit in der Geſchichte ber Nation. 
Reſer Deidengeift der Poriugiefen gab dem Volksgefuͤhle jugendliche 
traft und Lebendigkeit, und erwedte Helden, welden ber Ruhm und. 
je Größe bes Varerlandes Alles galt. Gaben doch ſelbſt alle achtbaren 
unafrauen den Borzug bei ihrer Wahl ner dem Tapfern, der in Indien 
efämpft hatte. Lisboa ward die lebendigfte Dandeisftabti Eurona’s. Die 
5häge, welde ber Handel bier anbänfte, waren aber faum binreichend, 
m Aufwand zu beftreiten, den Lie Keldzüge in Afrika foderten, wo 
manuels Waffen weniger giüdlib waren. Zwar fhidte fogar der 
dnig von Gongo, ber fih durch die Miffionarien, ohne weiche da⸗ 
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mals Fein Entdeckungsſchiff abfegelte, hatte taufen laffen, zwei fein 
Löhne nad Portugal zur Erziehung; zwar wurden aus ber Niederl: 
- fung auf der Quineatüfte, von welcher Portugal alle Kremde ar 
Schloß, noch immer große Schaͤtze gefandt, aber unglädlid waren ! 
‚Unternehmungen in Nord: Afrifa. Der ungünftige Boden bintder 
ſchnelle Fortſchritte; auch ift es fehe wahrſcheinlich, daß Benedigs — 
» Spaniens Eiferſucht den mauriſchen Fuͤrſten heimlich Beiftand Leiter 
Der Ruhm, den Emanıtel durch feine Eroberungen in Indien erw 
war kein Erfag für die Entvölterung, die Portugal erlitt, das: 
viele feiner rüftigen Jünalinge ausfandte, um feine Eroberung « 
behaupten und zu vergrößern. Unter Emanuel Gohne, Jobanm li 
(von 1521—1557) wurben bie Entdeckungen und ber Handel in Lt 
indien erweitert; aber fhon zeigten fih in Europa die Kolam in 
fhnell anwachſenden Geldreihtbums, mit welchem die inländiſce Bs 
triebfamfeit nicht gleihmäßig flieg. Unter feiner Regierung warb ır 
3. 1536 die Ingquifition eingeführt, um fich derfelben gegen die F 
den zu bedienen, welde dem Scheine nah Ehriften geworden wan 
Der Eluge Joſeph II. hatte nämlich eine große Anzahl berfeiben arı 
genommen, die Kerdinands und Iſabella's unduldſame Strenge «i 
Sranien vertrieb; aber bie Gaftfreumbfchaft, welche er ibnem a 
währte, war mit fo barter Behandlung verbunden, bag Emar.r 
anfangs wirklich die Abficht hatte, die Lage der Gedrüdten zu mi 
dera. Allein der erfie Raufh der Liebe zu feinee Gemahlin, de 
f&hönen Kleonore, Garls V. von Spanien Schweſter, verleirete dr 
alten König zu einer foldhen Strenge gegen die Zuben, daß er al 
die nicht Chriſten werben wollten, ihrer Kinder berauben ımb :- 
Sclaven maden lieg. Ob die reicher Fremdlinge indef Mittel iı- 
ben, bie Vollziehung des graufamen Gebots zu verbüten, eder — 
Emanuel die Folgen ihrer Verzweiflung verbindern weilte, gensa 
ber König verlängerte bie Frift ihres Abzuges auf zwanzig Iadrr, 
un ihnen, wie er fagte, Beit zur, gänzlidhen Bekehrung zu lade. 
Diefe Beatinftigung hatte die Wirkung, daß viele Juden fh ziiır 
ih zum Chriſtenthume bekannten, beimlih aber bei ihrem Glas 
blieben, genen deren Abtömmlinge die Inquifition im der Fotaezen 
bie abſcheulichſten Graufamkeiten ausübte, Noch nadcheiliger ais tıe 
Fnauifition war bie Aufnahme der Sefuiten (1540), welden Jo 
bann III., als 0b auf ihm der Fluch gelaftet härte, Alles zu then, 
um die Groͤße feines Reiches zu untergraben, früher als irgend u 
europdifker Kürft den Einzang in fein Reih oͤffnete. Die ſclaet⸗ 
Droensbruder ließen fi gern als Prediger des Glaubens in Jake 
brauchen, wozu dis dubin vorzaglich die Franziskaner gedient baftr 
Auch ward ihnen, den fchlechteften Fuͤrſtener ziehern, die es je geam-' 
bat, die Erziehung des Kronprinzen Gebaftian überlaffen. * 
pflanzten ihm den unfeligen Bang zur Schwärmerei und fanatdı" 
Groberungsfucht ein, der ihn zum Untergang führte. Der junge 8 
nig faßte nämlid den Entſchluß, der Ueberwinder der Maurm 
Afrika zu werden, was feinen fräftiaen Vorfahren nicht batteygri- 
gen wollen, und verfolgte dbiefen Plan geacn alle Erinne jan 
ftändiger Raͤthe, mit unfinniger Heftigkeit. Als er im 3. ? 
Afrifa die Schlacht bei Alcaſſar und wahrfheintih aud reiten 
perforen hatte, entftand ein Streit um die Krone des finden? 
&rbaftian. Nach der kurzen Regierung feines alten ſchwachen Er 
des Königs Heinrich, gewann der mächtigfte der Mitwerber, I 
ron Spanien, durch Alba's Sieg ‚den Thron, und Porsugalupen 
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 Unglüd! mit einem Reihe (von 1580 bi8 1640) verbunden zu 
den, das gerade von biefer Zeit an durch unglädlihe Kriege und 
weife Berwaltung feinem eignen Berfalle entgegeneilte. Portugal 
ıöte das Schidfal eines eroberten Landes empfindlich fühlen. Ueber: 
6 warfen ſich Spaniens mädtige Feinde, die Engländer und Hol: 
nder, auf bas webrlofe Portugal, deffen Reihthum fo gute Beute 
rfprah, und für immer gingen fo viele herrliche Befigungen verlos 
n, welche glorreiche Voräiterm erobert hatten. Denn der alte Hels 
ngeift des Volks war in ber legten Zeit feiner Unabhängigkeit völs 
ı erftordben, und. die Portugiefen hatten jih überall durd ihren 
ebermurh und ihre Härte fo verhaßt gemacht, daß die gebrüdten 
ürften und Boͤlker Afiens bei jedem Wechfel nur zu gewinnen glaub⸗ 
n. Spanien that aar nichts zur Unterftügung eines Volks, das es 
ı feinen Berfall geriffen batte. Die Holländer eroberten die gewuͤrz⸗ 
ichen motuftifchen Infeln, und die Hälfte des wichtigen Brafilieng 
1624), das in Sobanns II. fböner Zeit durch einen glüdlihen Zur 
A Gon Alvarez de Cabral im J. 1500) war entdedt worden. Gie 
abmen die Niederlaffungen auf ber Guineakuͤſte (1637), und verfchaff: 
m iih-@ingang auf dem reichen Markte von Indien, wo fie bie 
Dortuaiefen immer mehr verdrängten. Dazu kam die Raubſucht der 
Baniihen Regierung, welche bie fhönften Krongüter veräußerte, 
Mmdlih von’ dirfem Drude, und der ſchnoͤden Behandlung, weiche fie 
nier Philipps IV. Btinifter, Dlivarey, erlitten, empört, flifteten 
de portugiefifhen Großen eine flug entworfene, fchlau geleitete Bere 
Kmörimg, welche den ıften December 1640, einen Abkoͤmmling des 
Men Königsftamms, den Herzog Johann ven Braganza (Johann IV.) 
uf den portugieſiſchen Thron führte. Die Folge dieſes Abfalls war 
in Krieg mie Spanien, der erft 1668 durch einen Friedensſchluß ges 
Mmbigt warb, in welchem Spanien auf Portugal verzichtete. Duck 
Emeieben mit Holland Fam zwar unter Johann und feinem Nadhs 
DlgeR, Alpbons VI., der von Peter II. 1667 der Regierung entfegt 
BuEbe, manches Verlorene wieder an das Reichz aber die alte Größe 
wieder berzuftellen, feibft wenn alle Fürften diefes Stam⸗ 

el Kraft und Weisheit gezeigt hätten, als fi bei einigen 
uter W fand. Schon unter bem erften Sraganzifhen Köniae 
Danbelsvertrag mit England abgefchloffen, und feit bem im 
Med den englifhen Gefandten Methuen gefchloffenen neuen 
ee den Enalänbern die Bortheile der kurz vorher entdeck⸗ 
en in Brafilien zumandte, bildete fit das Berbältnig 
llmälig fo aus, dag Portugal unter den Mächten Em: 
 Belbftiftändigkeit auftreten konnte. Dagegen wur: 
in deren Berufungsedicten der König von den De; 
Standes jedesmal ausdrüdlih verlangte, dag 
Amt in der Finanz, Juſtiz, Landarmee 
Z nicht mehr berufen. Unter Johanns V. langer 
4 wurbe zwar in Dinfiht auf ausmärtine 
‘ jegeigt, fo wie im Innern mandes Gute 

ender Erfolg, bier keine Vollendung 
Mu bes Ktofters zu Mafra und die 
nen Patriarchen von Lisboa zu 
Seit erfhöpft. Unter feinem 
4 er —8* Pombal 
Portugal ihn 
e des Rechts oft 
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nicht geachtet wurden. Er befämpfte die Sefuiten und ben Abel, ) 
fi) unter den vorigen Regierungen an geheimen Einfluß in die dir 
liche Verwaltung gewöhnt hatten. Die Entdedung der großen je. 
[hen Macht in Paraguay (f. d. Art), das Betragen der Omi 
ber bei dem Erdbeben in Lısboa 1755, und bie Verſchwoͤrung ıı 
das Leben bes Konigs (1759), führten ben Kal des Ordens ber 
Er verlor im J. 1757 die Beichtvaterftellen in der Eönigl. Kır- 
und den Zutritt bei Hofe. Zwei Sabre nachher wurden alle Jeſen 
auf ewig aus dem Reiche verbannt, und die Güter des Ordens u 
zogen. Der tapfere Graf von Schaumburg : Lippe, dem Portmc 
dem Kriege gegen Spanien (1760) fo viel verdanfte, made ju 2’ 
der Zeit in dem portugieſiſchen Kriegsweſen große Verbeſſettete 
aber Schon nach feiner Abreije verfiel das gut beaonnene Werl, 
dem Anfange der Regierung der Konigin Maria Franziska Jik- 
der aͤlteſten Tochter Joſephs, welche feit 1760 mit ihres Baters Er 
der Don Peter vermähle war, und 1777 den Thron beitieg, W- 
Pombal fogieih eine Gewalt, bie er funfundzwanzig Sabre lanı « 
feffen hatte. Portugal verdankt ihm fein Erwaden. Zwar fela 
ibm mande feiner nüglihen Ginrichtungen; die Auftlarumg, dw‘ 
anzündete, bie Richtung, die er der Denkweife und den Sittm ©: 
bie Modificationen, die er in bem Charakter ber Nation bau 
bracht, Eonnten nicht wieder ausgelöfhet werben. Unter Mariaw # 
gierung war alle Gewalt getheilt zwifchen einem unaufgeiiärten = 
und dummen Geiftlihden. Als fie 1792 in Gemuͤthekrankheit or 
fen war, wurde der Prinz von Brafilien (dieß iſt der Zit«l des 10% 
maligen Kronprinzen) Juan Maria Joſeph, geboren 1767, Ku“ 
Er erklärte ſich fpäterhin 1799, nachdem die Krankheit ber Keta 
in wirklichen Wahnfinn ausartete, zum unumfdranften Reacnten, " 
folgte aber die Kegierungsgrundfäge feiner Mutter. Wegen 1 
engen Verbindung mit England mußte er Theil an dem Kuuae gu 
den franzofifchen Freiftaat nehmen. Seine Krieger fochten nigt °= 
Ruhm, gemeinfhaftlich mit den Spaniern. Allein die großen ®7 
lufte, die der Handel während des Krieges erlitten, die get. 
Staatsfhuld und die Drohungen, wozu Spanien durch Frankeis 
zwungen warb, führten 1796 zur Erklärung der Reuiralitit, — 
1797 zu dem Frieden mit Frankreich. Doch gab bald dat Un: 
der franzöfiichen Republit 1790 neuen Muth, fich mit den Ear-: 
dern zu verbinden, und einen Bund mit Rußland abzufdiinm -° 
aber Buonaparte feine Macht befeitigt.hatte, ward Spanien a7“ 
gen, den Krieg argen Portugal (rgor) zu erklären, den ini ®- 
in demfelben Jahre der Fricde von Badajoz mit der Abtrtad 
Dlivenza und einer ſtarken Geldbuße endigte. Seitdem dir 4 
tugal, immer bedroht und geböhnt, nur durch große Opfer, 
dem Gewaltigen bradıte, einen Schatten von Geibjtwändiattit, 
endlich, als Buonaparte's Heer ſchon über die Grängen gerei #- 
und der Moniteur, in Folge eines über Portugals haar 
Spanien abgejchloffenen geheimen Vertrags, die Adfegung des 2# 
Braganza (meit fi) der Regent geweigert habe, die engiifgen —— 
ren wegzunehmen) ausgeiproden hatte, ber Regent ſich gan P” 
Arme der Engländer warf, und mit feiner Familie am 20 
veınber 1307 ſich einfchiffte, um feinen Gig zu Rio Janeiro in B 
lien zu nehmen... Zags darauf rückte der franzöfijche Genera = 
in die Hauptſtadt, und Portugal warb als erobertes Land dei” 
Doc bald landete ein engliſches Heer ; zugleich. bildeten ſich ee 
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ãregerhaufen in Sem nörblihen Landſchaften, vol Muth für des Ba: 
tandes Befreiung zu Eümpfen, und in Oporto verfammelte fid ſchon 
og bie portugiefifhe Sunta, um bie gemeinfrmen Angelegenheiten 

teiten. Nach heftigen Kämpfen an der Weftküfte erfolgte endlich 
a 2ı#ten Augnft 1808 die entfcheibende Schlacht bei Vimeira, in 
eier Junot von den Engländern geſchlagen ward. Die Folge dies 
5 Siege: war bie Uebereinkunft von Gintra, nad welcher der frans 
Iche Reldherr das Land mit feinem Heere räumte. _ Ueber diefen 
rieg fiehe des Gen. Lieut. Thiebaufrs (Chef des Generalftabes in 
efem Feldzuge) amtlih treue Relation de (Expedition du Por. 
ıgal, faite en 1807 et 1808. Paris 1817. — Dierasf nahmen bie 
Ftugieſen tbärigen Antheil an dem ſpaniſchen Zreiyeitöfriege. Sie 
'angen unter Wellington, Beresford und Ehomez Freyte, als tapfere 
ülfstruppen, bis nad Zouloufe in Frankteich vor. Unterbeifen blieb 
e töniglihe Kamilie in Braſilien. Hier beftieg ber Regent, nad 
m Tode Maria I., den 2often März 1816, als König Johann IV., 
en Thron von Portugal und Brafilien. Gr ſcheint in Rio Janeiro 
(eiben zu wollen. Diefe Berpflanzung bes liifaboner Hofes in eine 
meritanifhe Colonie kann, wie cin englifdhes Blatt bemerkt, für die 
ıropätfhe Polirit und für England von Folgen feyn,. welde mda 
ewig nicht berechnete, ald man dem Haufe Biaganza ben Rath era 
yitte, nah Brafllien aussumandern. Die erfte diefer Kolgen war 
ie Eckaltung ber freundfchaftliben Verhaͤltniſſe zwiſchen ben Döfen 
on England und Porcugal. Lesterer hat fih auf immer ber englis 
sen Abhängigkeit entzogen. Dice ecſten Spuren biefer Veränderung 
rigten ſich, als cine englifche Escadre in Rio Janeiro erſchien, um 
ie fomglite Ramilie nah Portugal zurüdzuführen. Der Prinz von 
Brafitien erfiärte, daß er keiner englifken Bedeckung bebürfe, wenn 
er nad Portugal zuruͤckkehren wolle, und daß er überhaupt nicht die 
(bit babe, dahin zuruͤckzukehren. Zu dieſem Eatſchluſſe mochten ihn 
ber auch das geſammte Verhalttiß, in weihen er ſich zu Spanien 
tfand, und Lie Lage des ſpaniſchen Suͤdamerika beftimmen. Denn 
ogleich Portugal fo viel für die allgemeine Sache gethan hatte, fo 
ntiprad; dennch ber parifer Friede vom zoſten Mai 1814 feiner 
Irwartimg keinesweges, und Als hierauf die wiener, audh von den 
ottugieſiſchen Befandten unterzeichnete, Congreßacte die Rüdgabe 
von Diivenza an Portugal anerkannt, und Portugal nad berfelben 
fcte das ehemalige franzoͤſiſche Guiana bis an den Dyapod an Krank: 
eich zurüdgegeben hatte, fo weigerte fih dennoch Spanien jene Rüds 
abe zu leiften. Der Hof von Rio Janeito ließ daher das den Spas 
ern von ben Infurgenteg unter Artigas entriffene Monte Bideo am 
inten Plataufer befigen, woburh Portugal mit Spanien in neuen 
mit gericty, den die europaͤiſhhen Mäzte vergebens beizulsgen ſich 
emübten. Denn Portugal erklärte, das es nicht eher Monte Video 
Aumen werde, bis Spanien dert mit hinlaͤnglicher Macht ſich felbit 
baupte, und bier Diivenza zurüdaäbe Ueberdieß ward auch Bra; 
Hin von unrtuhigen Bewegungen ergriffenz boh gelang es ber Ste: 
Herung, die Empörung ın Fernambuk unter Martinez (im März 
Bir) mit Gewalt zu onterdrücken; eben fo die VBerfh:sörung Des 
Imerals Gomez Freyre (f. d. Art.) in Liſſabon, wo der Einfluß und 
He Madıt bes Marſchalls Beresford das Militär, und die Entfer: 
mg des Hofes, welcher alles baare Geld aus Portugal nad) Rio 
Ianefro zieht, das Volk erbirtert Hatte. Zuletzt trat. noch im J. 
[818 eine mertliche Spannung mit den vereinigten Staaten von 


Aufl. V. Bd. 7. 47 


































738 Portugal 


Rerdamerika ein. Indeß geſchah waͤhrend diefer 3 
nod gegenwärtig diel Zwedmäßiges für die C Sultur 4 
Inquifition wurde im ganzen Reihe aufgehoben, - ne 
bereits 1774 abgefhafft, dann aber wieder hergeftellt m 
man fie endlih im 3. 1815 gänzlich aufhob, wärben Tag | 
Goa auf Befehl des Vicekoͤnigs Grafen von Salzedas % 
Mai) feierlich verbrannt. Diefes Auto dba Fe bauerte drei’ 
Der brafilianifhe Handel war hereitö 1818 allen —* andet 
tionen frei gegeben worden; zur Abſchaffung des Sclar 
. Schloß fi endlid der Hof von Rio Janeiro in dem Ber 
England vom I. 18185 doch follie er erſt nad fünf Jadcen 
aufbören. Auch bie Zefuiten find nicht wieder aufgenommen m 
und bie portugiefifhe Regierung ließ fogar dem heiligen Batır @ 
ihrer Wiederherftellung eine mißbilligende Note übergeben, 
erlie$ fie ben Zoften März 1818 ein hartes Berbot wider 
maurer. Ohne Unterfdied follen Eingeborne und Au sländer, ® 
fie Kreimaurer find, eine mit Graufamfeit zu vollziehenbe Au 
* erleiden, und mit Einziehung aller Güter, ohne Rüd 
ie rechtmaͤßigen Erben, beftraft werben, Die JZuben aber haben, 
Verwendung des Papftes (1817), in Portugal und Braſilicn 
Beguͤanſtigungen erhalten, wie im römifdhen Staate. —* 
Brafiliens wird durch mehrere Anſtalten befoͤrdert. Go 
nifter Araujo die dinefifhe Theeftaude mit Erfolg 
pflanzen laffen. Allen Ehriften wurbe bafelbft freie 
geſtattet, und eine Schweizer: Golonie wird gegenwärtig in & 
nad) einem großen, viel umfaffenden Plane gegründer. * 
Oeſterreich, Baiern und andern deutſchen Staaten halten fih mi 
wiſſenſchaftliche Reiſende daſelbſt auf (vergl. —— — 
Berbeſſerung des innern Zuſtandes viel beitragen. 
ſelbſt ſcheint bei ſeiner Abhängigkeit von England ‚mit 
Sorgfalt regiert zu werben. Als erſter Miniſter in Br = 
ſich Graf Arcos verdient gemadht. Um ihn zu belohnen, gabi 
der König ein leeres vom Monarchen unterzeichnetes — 
er alles, was er wuͤnſche, ſchreiben und deſſen Gew 
erhalten follte. Der Minifter ſchrieb barauf den 6 * 
fangene in Fernambuk, deren Hinrichtung ſchon beſchlo ** 
Freiheit zu ſetzen, und der König ließ ſogleich dieſen 2 2 
ben. — Portugal, nad Abend und Mittag vom atle fe 
umfloffen, gegen Mittag, Morgen und Mitternacht an die fr 
Provinzen Andalufien, Gftremadura, Leon und Gallipien gi 
ift einer der Blüthens und Blumengärten Europens, ben 
Eitronen : und Dlivenwälder beſchatten. Es begreift nen 
ram von 1933 D. Meilen (FZlußmündungen und $ 
davon 14 Q. Meilen) und bat 3,680,000 Bewohner... 
befteht aus zwei Königreihen; 1) Portugal, bas —F 
Entre Minho e Douro, Traz os Montes, 
Alentejo begreift; 2) Algarve. In Aſien beſitzen die 
Stadt Boa (f. d.), Diu an der Kuͤſte von Combajo u eine 
der Inſel Timor, endlich die wichtige Hand — uf 
50 I. Meilen mit 108,800 Einwohnern); ‚in Afrika die 
päifchen Niederlaſſungen, welche früher haup —J 
benutzt wurden, Algarvien jenſeits bes —— und. 
vom Gap Nero an bis zur Infel Fernando ve Dar, fe a 


— weſten von Afrika die Inſeln Mabeira, Porto € “+ 
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grünen Vorgebirges (wenig einträglid;), bie neun azorifchen Infeln 
bie Statthaiterfhaften Angola und Mozambique; die ie 
Bung aber ift Brafilien mit Guyana (f. d.). — Portugal it im 

gebirgig, und hat nur zwei ausgedehnte Ebenen, die eine 
we Bandfcaft Alentejo, die andere in Beira. Die Bergthäler 
befonders in den Landfchaften Minho und Traz 08 Montes durch 
tbarkeit und Reiz ausgezeichnet. Portugals Hauptgebirge find 
Baufende Arme des großen Gebirgsſtocks in Spanien, das auch 
e geoßen Flüffe, den Tejo (in Spanien Zajo), die Guadiana, 
Seuro (in Spanien Duero) und den Minho ihm ſendet. Lands 
Has Portugal gar nicht. Mineralquellen find Häufig, bs 
& das Land in dem wärmern Theile der noͤrdlichen gemäßigten 
5 Hiegt, fo hat es doch bei weitem nicht die fengend heiße Gluth, 













im mittlern und ſuͤdlichen Spanien herrſcht; die Secwinde 
die Küftengegenden, und im Binnenlande kuͤhlen die Nords 
Be. Portugals Luft ift daher meift angenehm und ausgezeichnet 

- Im Januar beginnt der reizendfte Fruͤhlingz vom März an 
bie Witterung ungleih, bald Regen und Stürme, bald trodene 
* Die Ernte iſt im Junius. Vom Ende des Julius bis zu 





des Septembers verwelkt ber friſche Pflanzenwuchs imter 
len der Sonne, und fo günftig die Witterung im Ganzen 
"fo wird doch dieſe Dürce dem Aderbaue zuweilen nachtheilig. 
liche Bewäfferung kennt man in den meiften Landſchaften noch 
WE, nur die Gärten werden forafültig bewaͤſſert. Regen ift im 
mumer felten. Rad) heißen Tagen find die Abende und Nächte ſehr 
Wenn gegen Ende des Septembers, oder im Anfange des fols 
(ben Monats, der erfte Regen die Erbe getränkt hat, wird fie aufs 
we mit frifhem Grün überzogen, es beginnt ein zweiter Frühling, 
b neue Blüthen fchmüden den Fruchtbaum. Der am Ende bes 
8. eintretende Winter bringt heftige, von Stürmen beglei: 
eRegengüffe, die aber nicht anhaltend find, und mit heiterm Wets 
vabwechfeln. Nur in den nördlichen Gegenden herrſcht dauerndere 
| te, in den füblihen aber ift der Schnee eine ſehr feltene 
ng. Gewitter find nur im Herbfte und Winter. Portugal 
weid) begabt mit Naturfchäsen; würden fie nur alle hervorgezogen 
n Händen. Aber fo verleitet das Glima und die Ergies 
ei des Bodens die Portugiefen, wie größtentheild die Suͤdlaͤnder, 
sur Traͤgheit, und fie wibmen fi) mehr dem Handel als dem 
ebaue und Kunſtfleiße. Der ehemals eifrig betriebine Bergbau 
edle Metalle, deren reiche Adern fich unverkennbar zeigen, wird 
&Bernahläffigt, theild wegen Braſiliens Goldgruben, theils weil 
aihenhände und Brennftoff mangeln. Bisher wurden nur einige 
minen in Eftremadura bearbeitet. Kupfer, Eifen, reiche Arfeniks 
 Bismuth, fhöne Marmorarten, finden ſich in mehrern Lands 
in, aber Edelfteine find felten. Salzquellen gibt es wenige, und 
dns eine benugt, defto mehr Seeſalz aber gewonnen. Auch 
zeibebau iſt jegt minder ergiebig als in früherer Zeit, 3. B. 
Sabrhunberte, wo Portugal Getreide zur Ausfuhr übrig 
‚Rönderentdedungen und deren Folgen, die Auswanderung 
14 beten 1 tebelungen und ber fleigende Geehandel 
aus fo viele Hände, daß dieſer Zweig der Bes 
jeit dem ı5ten Jahrhundert zu vertrodnen ber 
hoiffenheit der Bauern, ber Drud, wor⸗ 
ge a ber Mangel 
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Ordens verfeben und aut verpflegt werben. Auf dem Lande und 
einen Städten zeigt ſich, nad eine ur. a. Reifenden, der Volks; 
' auf das Mortheilbaftefte, befonders in ben nörblichen Lands 
ten, wo die den Portugiefen eigene aufrichtige Höflichkeit und 
Blichkeit, vereint mit traulicher Gaftfreiyeit, reinen Sitten, 
glei und Nüchternheit,, zu finden if. Haß gegen die Spanier 
aus der Vorzeit fortaeerbt. Der Umgang unter ben vornebs 
Brädtern wird durch fteife Foͤrmlichkeit laͤſſig. In den Städten 
© wenig öffentliche Beluftigungen. Stiergefechte fieht man in ber 
Jabt. — Unter den Geifttichen zeichnen ſich manche jest mehr ale 
durch Gelebrfamkeit aus. Die Zahl aller Beiftlichen ſchaͤtzte 
eng, aber gewiß mit Unreht, vor dem J. 1808 auf 200,n00, 
König ernennt den Patriarchen, der zu Lisboa feinen Gig hat, 
umter welchem neun Bifhöfe, fünf im europäifhen und vier im 
ppäifchen Gebiete ſtehen. Die Übrigen zehn portugiefifden 
: ſtehen unter ben Erzbiihöfen von Braga (dem Primas bes 
Me) und von Evora. Der König ernennt alle Bifhöfe. No 
in Portugal 413 Mönds: und 108 Ronnenkloͤſter. — In 
ieſiſchen Ländern gab es bisder Oberinquijitionsgeridhte zu 
ar Koimbra, Evora und zu Goa in Oftindien. Jedes war tınz 
4, obaleih alle einigermaßen dem oberften Inquiſitionsrathe 
Brett unterworfen waren. Diefes Gericht übte indeß in 
al nie fo graufame Strenge al® in Spanien, und war in 
weten nicht viel mehr als ein Polizeigeridht unter der Leitung 
Küng. — Mandhe Gelehrte zeichnen fih jest durch rühmliche 
za Bf und die Wiffenfhaften haben fih etwas gehoben, 
and ber Belchrfamkeit im Allgemeinen weit unter ber 
in der glänzenden Zeit des 16ten Jahrhunderts 
mbra , die einzige hohe Schule des Landes, hat 
he Verbefferungen erhalten, ift aber, mit Heuts 
erslichen, in fchlechtem Zuftande. In ber Haupt: 
en für dlaffifhe Spraden und gemeinnuͤtzige 
ſei * e junge Edelleute errichtete Golle— 
Seit 179 befteht ein Ober⸗ 
Benno ber ſehr ſchlehten Volks— 
A, ie inländifhe Bes 
be fommen, was größten« 
erimnsmaßregeln war. Als man 
efe 66 * zroße Mißgriff, daß 
daß * andere Erzeug⸗ 
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an Zugvieh und bie Schwierigkeit des innerh Verkehrs. Ungeahle 
die Regierung feit Pombals Verwaltung ben Adırbau zu beit : 
ſuchte, fo ift noh immer eine betraͤchtliche Getreidezufuhr vom 3: 
lande noͤthig. Kartoffeln werten wenig gebaut, häufiger aber! 
mirder näbrenden Erbäpfel (helianthus tuberosus). Xeidlic : 
beiben treffliche Baumfruͤchte, die häufig ausgeführt werben. 3 
wird viel Del gewonnen, das aber wegen ungefdidter Bibandı-. 
gewoͤhnlich ſchlecht iſt; das befte Eommt aus Algarve. Der Ber 
liefert ſowohl für das einbeimifhe Beduͤrfniß als für bie u: 
trefiiihe Tiſchweine und verfhiedene Arien jußer Weine. Die ru 
Portweine find die befannteften, und werben vorzüglih nad Wn:. 
ausaeführt, im Zahre 1815 nur 36,954 Pipen (font 90,000), t:: 
31,642 nad Enaland und 3915 nad Brafilien. Im J. 1765 wur ' 
um das nadtheiliae Verhaͤltniß zwifchen dem Weinbaue und dem & 
treidebaue zu mindern, auf Befehl der Regierung alle am Zejo, ©» 
dego und Rouga gelegenen Weinberge in Korniand verwanteit, 2 
Ausnahme einiger Gegenden in Eftremadura, die vortrefflice © 
liefern. Dadurch ward faft ein Drittheil des Weinbauss verm! 
abır feit Pombals Sturze haben vicle Eigenthümer ibre Was 
wicber hergeſtellt, weil fie buch Weinbau mehr als durch dem ati. 
lichſten Kornbau gewinnen. Hanf und Flachs werden in einigen ut 
den Gegenden, aber bei weitem nicht hinlaͤnglich erzeuat < 
Forſtwiſſenſchaft iſt unbekanat, daber wird in manden Gegendtt 
Brennholz fhon felten. Die Viehzucht ift, ungeachtet das Ları . 
Weiden bat, noch ſehr eingefchränkt, theils wegen ber dem ©- 
wuchſe nadtheiligen Sommerbürre, theild weil es an fünttliden \ 
fen fehie, die man bloß in Minhn kennt. Am beträdtiidhften m 
Wichzudt in Beira, Minbo und Eflremadura.. Die Ocien mc 
als Zugvieh gebraudt. An Pferden, die leiht, Elein, aber fd - 
baut find, iſt Fein Ueberfluß. Maulthiere find allgemein ım 
brauche. Die Schafzucht ift beſonders in Beira fehr bedeutend, - 
Wolle ift der fpanifchen aͤhnlich, body nicht fo fein. Kühe werden vı 
zur Milchnutzung gezogen, bagegen aber viele Ziegen, deren 
genoffen oder zu Kaͤſe gebraudjt wird. Die portugieifhen Et= 
find der finefifchen Abart aͤhnlich, und werben ſehr fett. Amrum! 
werden in ganzen Heerden gebalten. Die Bienenzudt licher | 
genug Wachs zum kirchlichen Gebrauche. Die chedem bemädi-- 
Seidenerndte hat in neuern Zeiten angefangen, fidy wieder von ı 
Verfalle zu erholen, und im 3. 1804 wurden fon 61,700 F"- 
Seide gewonnen. Von Wildpret gibt es nur Dambirite, © 
Schweine, Kanindhen, aber wenig Haſen. Rothe Rerbime 
häufig, fonft aber gibt es wenig Vögel, dagegen find die Kult 
reich an Kifchen, befonders ber Tejo. Gleichwohl ift der eiaden 
Verbrauch fo groß, daß Zufuhr von Stodfifhen und Kabeijuu = 
iſt. Die Engländer, Norbamerifaner und die nordifhen &er- 
verforgen das Land damit, während die Portugiefen im ıdtm »- 
hunderte bedeutenden Antheil am Grodfiihfunge bei Neuam- 
hatten. — Die Bewohner bes fchönen Landes jind, wie die E®- 
ein Scmifh von Gelten (den Urbewohnern), Garthagen, Bw 
Deutſchen, Arabern, Juden; aber aud bier bat die Woltämenit 
genommen. Unter Emanuel war Portugal von 4, Millionen Na 
— Der Adel, jegt weniger zablreid als ebedem, wird in den P* 
und niedern eingetheiltz jener beftand im 3. 1805 aus 05 Gew 
tern, unter welpen es vicle weiche gab. Für Gdelleute, wele u“ 
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a8 Dienſt verarmt ober gebrechlich werben, iſt eine Anftalt in 
mn (nit weit von Lisboa), worin fie mit ber Kleidung bes 
tordens verfeben und aut verpflegt werben. Auf dem Lande und 
einern Städten zeigt ſich, nah Einf u. a. Neifenden, der Volkes 
kter auf das Mortbeilbaftefte, befonders in den noͤrdlichen Lands 
en, wo bie dm Portugiefen eigene aufrichtige Höflihkeit und 
melichkeit, vereint mit traulicher Gaftfreiheit, reinen Sitten, 
igkeit und Nüchternbeit,, zu finden if. Haß gegen die Spanier 
ih aus ber Vorzeit fortarerbt. Der Umgang unter ben vorneh⸗ 
Staͤdtern wirb durch fteife Foͤrmlichkeit läftig. In den Städten 
es wenig öffentliche Beluftigungen. Gtiergefehte ſieht man in ber 
otſtadt. — Unter den Geifttichen zeichnen fi manche jest mehr ale 
sm durch Gelehrſamkeit aus. Die Zahl aller Geiſtlichen ſchaͤtzte 
ing, aber gewiß mit Unrecht, vor dem 9. 1808 auf 200,n00, 
König ernennt den Patriarchen, der zu Lisboa frinen Gig hat, 
unter welchem nem Bifhöfe, fünf im europäifhen und vier im 
reuropäiihen Gebiete ſtehen. Die Übrigen zehn portugiefifchen 
böfe ftehen unter ben Erzbiihöfen von Braga (dem Primas bes 
b6) und von Evora. Der König ernennt ale Bifhöfe. Noch 
es im Portugal 413 Mönds: und 108 Ronnenkloͤſter. — In 
portugieſiſchen Ländern gab es bisder Oberinquifitionsgerichte zu 
oa, Coimbra, Evora und zu Goa in Dftindien. Jedes war un» 
mgia, obaleih alle einigermaßen dem oberften Inquiſitionsrathe 
er Hauptſtadt unterworfen waren. Diefes Gericht übte indeß in 
tugal nie fo graufame Strenge als in Spanien, und war in 
en Zeiten nicht viel mehr als ein Polizeigeridht unter ber Leitung 
Regierung. — Manche Gelehrte zeichnen fih jest durch rühmliche 
tiafeit aus, und die Wiffenfhaften haben fi etwas gehoben, 
ih der Zuftand der Belchrfamkeit im Allgemeinen weit unter der 
fe ift, weldye fie in der glänzenden Zeit des 16ten Jahrhunderts 
egen Hatte. Goimbra, die einzige hohe Schule des Landes, hat 
vwuerm Zeiten mandye Verbefferungen erhalten, ift aber, mit deut⸗ 
ı Lebranftalten veralihen, in fchlechtem Zuftande. In ber Haupts 
t find vier Schulen für claffifhe Spraden und gaemeinnügige 
Henfhaften. Das feit 1761 für junge Edelleute errichtete Golle: 
m Äft eine der beften Lehranftalten. Seit 1799 befteht ein Obers 
trath, der aber für bie Verbefferung der fehr ſchlechten Volks⸗ 
len fih noch nicht wirffam gezeigt hat. — Die inländifhe Bes 
bfamdeit Eonnte nicht zu rechtem Gedeihen fommen, was größtens 
ls bie Schuld verkehrter NRegierungasmaßregeln war. Als man 
maen wollte, fie zu beleben, geſchah der große Mißgriff, daß 
König mehrere Manufacturen übernahm, daß für andere Erzeug: 
e des Kunftfleißes ausfchliegender Alleinvertrieb eingeführt warb 
naqtheilige Zolleinrichtungen gemadt wurden. Aud bier wirkte 
abal Eräftig, leider aber nur durch gewaltfame Mafregein. Geit 
em bat zwar der Kunftfleiß Kortfhritte gemacht, doch find nur 
ige Fabriten im Stande, die Erzeugniffe des Auslandes entbehrs 
au machen, und noch wenigere Eönnen ihre Erzeugniffe, hinſichtlich 
Süte und des Preifes, auslaͤndiſchen gleich ftellen. Die widtigiten 
Bollenmaaren:, Geiden:, Baummolle: und Hutmanufacturen, 
wandwedereien (befonders in Minho) und Glasfabriten. Die 
km Tuch» und Wollenzeugfabriten gehoͤren dem Könige, ber fie 
gewiſſe Zabre an Geſellſchaften von Unternehmern mit dem Redte 
ausihliekenden Berriebs übergibt. -Die wichtigften Seidenmanu⸗ 
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cturen find in Lisboa, Braganza, Dporto, Beja, Muabin = 
Imteirim, und befhäftigten vor dem I. 1808 ſchen 27,000 Bieziin 
fie beduͤrfen der Einfuhr fremder Seide, ibre Erzeugniſſe aber © 
zum Theil unvolllommen und hoch im Preife. Zwor ſteht der 
dei dieſes Landes auf einer fehr nirdbrigen Stufe, wenn man kml 
genmwärtigen Zuſtand deſſelben mit dem Beitpuntte vrraleitt, © 
Portugal unter den erflen Handelsmaͤchten glänzte; aber in a 
Beiten iſt Mandes gefiheben. benfelben von bem Auslante umaı 
giger zu machen. Das widtigfte Hinderniß des Binnenbenbeis 21 
Mangel an guten Heerflraßen und andern, die Waarenjafudr mi 
ternden Anftalten. Es gibt feine Sanäle, umdb bie wenigen (hilf 
lüffe find nicht das ganze Zahr zu befahren. Ju neuen 3eim = 
ndeß der inlänbifche Verkehr weir freier als ehedem; die Beginn 
hatte bereits mandye Begenftände des Alleinhandels ber freien Bo 
famPeit überlaffen, und nur den Handel mit Diamanten, Zabıl « 
Braſilholz fih vorbehalten. Alle Waaren, die in den Häfen »u« 
waren, mwurden von ben Landzoͤllen, welche fie fräber batten ai 
ten müffen, befreit. Vergleicht man aber die Ausfuhrmaaren mu 
zu dem einheimifhen Bedüriniffe ndthigen Einfuhrmaaren, bir 9 
tugal von geweröfleifigen Völkern erhält, fo neigt fi allerbims | 
Handelöwage nicht zu feinem Vortheile. Der auswärtige Dazkxi > 
rößtenzheild von den Engländern geführt, bie fih deffelben kart | 
ertrag von 1703 bemädhtigten, und 70 Zahre im Befige bein 
blieben, bis Pombal au bier fih freie Hand zu ſchaffen ma 
Seitdem hat der engliſche Handel nad Portugal bedeutend aber 
men. England erbält in diefem Handel ben Hauptgewinn ders | 
Grzeugniffe jeines Kunftfleipes, weiche das Bebürfniß ber Ports 
und ihrer außereuropätichen NRicberlaffungen verlangt. bebem »7 
bloß englifhe Schiffe bei dem Handel zwiſchen Portugal und 
beihäftigt; in ben neuern Beiten aber warb berfelbe fhon zur &= 
mit portugiefifhen Schiffen betrieben, und ben Berkehr mir 3. 
srten fat bloß portugiefifhe Fahrzeuge. Der portugichiide © 
ndel mit den übrigen Völkern aber, Spanien ausgenommm, ® 
faft ganz mit fremden Schiffen getrieben. Die meiften 3meige | 
ausländifhen Handels würden bem Reihe ſehr nachtheilig fegn, = 
nicht durch den Golonialhandel das Gleichgewicht erbaiten == 
Auf Brofiliens reihen &rzeugniffen ruht Portugals Handel; dr 
wird ganz mit eigenen Schiffen (im Jahre 1815 mit 400) dem 
Jede Woche gebt ein Paderbeot nah Rio Janeiro, aynal dert“ 
vor dem J. 1775 bie Einfuhr aus Brafilien nad einem Durdisr 
von fünf Jahren zu 56,637,290 Kivres, wozu etwa 312,000 für Ir 
lid eingeführte Diamanten kamen. In fpätern Zeiten aber dw 
ben gefleigerten Ertrag bes brafilianifhen Landbbaues die Einiek ' 
deutend vermehrt wurden. Nach Kanton fchidt jegt Por 
Schiffe, und außerdem nad Ditindien go, bie meiftens Piafter u 
und Rhabarber, Pfeffer, There, Baummolle, inbifhe Zeugen 
rüdbringen. — Der Grtrag der Staatseinlünfte (aus den m 
Gefhlehtsgütern des Haufes Braganza, aus den übrigen Konad“ 
Zölen, XAccife, aus ben 3chnten der Getreiderrnfe, ans ir & 
der Geiſtlichkeit, aus der Gtempelpapiertare, aus dem Bemin- | 
König!. Manufacturen, dem Münsrraate, dem Verkaufe der A 
bullen, dem Rosterieertrage, ber Grundfteuer, bem Ertrage dei | 
leinbandeı8 mit Gebetbuͤchern, Spielkarten, Diamanten, Zabel ı 
Brafuienholz), laͤßt ſich nie zuverläßig befiimmen, da bie Ari 
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michts barüber bekannt macht, und befonbers bie braſiliſchen 
ünfte fehr geheim hält. Die Angaben ſchwanken baher zwiſchen 
nb 32 Millionen Erufaden (19 Groſchen 6 Pf.) wovon über ıfz 
Brafilien. Roh weniger befannt find bie Ausgahen bed Staats, 
et aber ift offenbar, daß das Mißverhältnig zwifhen Sinnahme 
Ausgabe immer geftiegen il. Die Staarsfchuldb iſt im neuern 
n bis auf 120 Millionen Grufaden geftiegen. — Die portugieſi-⸗ 
Krisgsmadt, einft fo ruhmvoll unter ben tapferfien Voͤlkern, 
feit dem Anfange bes ı8ten Jahrhunderts in ben tiefften Ver— 
gerathen. Im 3. 1762 beftanb die ganze Landmacht nur aus 
20 Mann, die fchlecht gerüfter, noch fdhlehter geübt waren, und 
Dffizieren, die größtentheild keine Kenntniffe und Eein Ehrgefühl 
em, angeführt wurden. Nachdem die von bem Grafen von Lippe 
fangenen Berbefjerungen ſchon längft wieder verfallen waren, 
e man erft im 3. 1801, durch bas Bebürfnig ber kriegeriſchen 
gedrängt, ernftllih an eine neue Einrihtung der Landmadt, bie 
3. 1803, Fußvolk, Reiterei, Artillerie, Ingenieure und Polizeie 
e mitgeredhnet, aus 52,427 Mann beftehen follte, mozu 33,600 
n 2anbmiliz famen. Die Werbung und Ergänzung bes Heeres 
ab im Lande felbfl. Die Landfhaft Traz 08 Montes liefert bie 
n Soldaten. In bem Kriege mit Napoleons Herren unb gegen 
ben if, unter guter Leitung, der Eriegerifche Geift bes Volks 
erwadht. Seit 1808 organifirten Beresforb und Wilfon das pors 
ſiſche Leer, und es hat unter Wellington Anführung in Spa: 
unb auf Frankreichs Boden den Ruhm feiner alten Tapferkeit 
er errungen. Geit 1816 ſteht baffelbe‘ ganz unter dem Marſchall 
sforb (Derjog von Elvas und Marquis be Campo Mayor) und 
dem find dabei mehrere englifhe Generale und Oberſten ange: 
- Sn Portugal ſtehn 25,000 Mann Linientruppen und 33, 
m Landmiliz. In Brafilien 24,000 Mann Linientruppen und 
oo Mann Milizen, ohne bad Neger: und Mulattencorps. — 
ugals Seemadt, im ı5ten und ı6ten Zahrhunderte die größte 
Belt, ging unter der fpanifchen Herrfhaft zu Grunde, und was 
ehin unter den erften Herrfhern des Haufes Braganza bergeftellt 
de, war wieder verfallen, ald Pumbol auch hier ein neuer Schoͤ⸗ 

ward, der ſchon 1768 wieder 10 Linienſchiffe und 20 Fregatten 
ut und geruͤſtet hatte. Bor dem Ausbruche bes Kriegs gegen 
naparte zählte man unter den wirklich bemannten Schiffen 14 
mfäiffe, 16 $regatten, und mebrere Beine Kriegsſchiffe, welde 
der Flucht der königlichen Familie mit nah Brafilien geführt 
ven. Zur Bemannung wurden 12,000 Seeleute gebraudyt, bie 

arößtentheil6 durch Preſſen herbeifchaffte.e Algarve und bie 
en liefern die beften Seeleute. Alle Schiffe, was ben Rumpf 
iben betrifft, befteben aus vortrefflihen Holzarten, die häufig in 
ſtlien wachſen, und find zum Theil bier, zum Theil in Lisboa 
ut, wo ſich eine Dode, die Bierundfiebenziger faßt, und gute 
föwerfte befinden. Die Bauart der Schiffe ift vortrefflid. Sie 
gute Segler. Der Algarver ift der beſte Matrofe. Der einzige 
m für die Flotte in Portugal ift Lisboa, wo es aud ein Haupt 
baus, eine Geecabetten : Akademie und eine koͤnigliche Seeſchule 

Die gefammte Monardie, oder das den 2often März 1816 zu 
em Königreihe vereinigte Portugal, Brafilien und bie 
sen Algarvien, enthält, nebft den Golonien, auf 101,958 
Meilen, ı16,646,000 Einwohner. Dee Konig hat ben Zitel: 
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Rex fidelissimus (f. Allergetreuefte Majeſtät). Der Krer 
prinz beißt: Kronprinz der vereinigten Königreihe Portugal, Bu 
lien und Ulgarvien, Herzog von Braganza. Der jepiae, Pr! 
von Alcantara, vermählte fih den ızten Mai ıgı7 mit! 
zweiten Tochter des Kaifers Franz von Defterreih. Die üb 
Glieder des Föniglihen Haufes beißen Infanten. Der König ertt - 
fieben Ritterorden: ben militärifhen Chriftorben;. ben 61 
Verdienftorden be Sant Jago; den Militär: Verdienftorden ven I» 
ber weiblichen Orden ben heil, Stabellaz ben militär. Zburm: © 
Schwertorden; den Drben ber Treue, und ben bei Gelegenheit 
Huldigung am 6ten Zebruar 1818 zu Rio Janeiro geftifteten mi: 
rifchen Drden ber heil. Jungfrau von Billa Vizoſa (auch ber Dxı 
unjerer lieben Krau von ber Empfängniß genannt). Die Eönizl * 
walt ift uneingefchräntt. Die Anmaßungen des Adels und der &: 
Lchkeit find Schuld gemwefen, daß die alten Grundverträge zmi‘- 
der Nation (durch bie Cortes) und den König nicht mehr ariten. 
König ift Mitglied des. heiligen Bundes. — Vergl. Gebauers porn: 
fifhe Gefhichte, Leipzig 1759, 4.5 ben trefilihen Abriß in Spur 
Staatengefhichte, Bb. T.; Ebelings neue Bearbeitung des Buſe 
fhen Werks, I. Theil, Hamburg 18085 Ruders Reife durd Y- 
tugal, aus dem Schwebifchen überfegt von Gerken, Berlin 1308. © 
bejonders Links Reife durch Frankreich, Spanien und vorzüalig T- 
tugal, Kiel 1801—I804, 3 Bde., 8., und Lettres sur le Pour. 
par Ranque, Paris 1801. | 
Porrugiefifde Sprade und Literatur. Zudmt 

manifhen Gpraden, bie aus ber Bermifhung ber römifhe 
— entſtanden find, gehoͤrt auch die portugieſiſche. Ei: 
eine Mundart ber caſtilianiſchen; denn außer der Verſchiedendeit 
Bares und der Ausfprade warb fie früher ausgebildet als jene. Z 
leicht fie ihr nah Ruders, wie ungefähr das Dänifche dem Ei: 
ifhen. Ueber bie Beimifhung bes Arabifhen bat Ar. Jose | 
&oufa (Vestigios da lingua arabica em Portugal) ein autes ©: 
gefhricben. Der Nationulgeift ber Lufitanen wandte fin ven x." 
mit Liebe zu der Mutterfpradhe, und frebte jedes Fach der Kite 
ihr anzuzeigen; doc gebt ber Vaterlandsſinn bes Portnairien m 
Bewunderung feiner Sprache wohl zu weit. Franc. Dis &m. 
ein berühmter portugiefifher Schriftitelleer und Dichter, nm 
„reich, mwohllautend, nachdruͤcklich, allen Gegenftänten ana“ 
und in ber Arsfprahe mit ber Schreibart übereinftimmene.” : 
Zartheit und das Gefangreiche berfelben gab ihr felbit in Erz- 
ben Beinamen der Blumenfprade. Indeß it ihre Ausfprade für «' 
Ausländer ſchwer, befonders was die Nafals und Gutturallaut v 
trifft. Im j und dh, in den Nafentönen, den flummen Geie- 
gleicht fie der Ausſprache der franzoͤſiſchen. Sismondi nennt der 
tugiefifhe Sprache, mehr wigig als ridtig, un castillan des“ 
ein ausgebeintes GKaftilianifh, weil die Portugiefen gemöhnis ® 
mittlern Confonanten und vorzüglich das I aus den Morten mi 
laffen. haben, und z. B. flatt dolor dür, ftatt Alfonso A= 
fagen. — Als die befte Sprachlehre nennen wir Pedro Jeſe nt 
guciredo's Arte da Grammatica Portugueza, Lisöos 170 } 
116 ©., und als bas befte Lericon die umgearbeitete Autpet 
Pluteau don dem Brafilianer Anton de Morges Suda, 2 » 
Lisboa 1789. Kür ben gefellfhaftlihen Ton hat die portu- 
Sprache Vorzüge vor der fpanifchen. Sie ift kürzer, ligien, " 
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er; ein Geziſch, das fih für liebenswuͤrdige Plauberei eignet. 
& äbneln ber portug. Umgangston und der Seit des Volks ſehr 
» franzöfifhen, wie dieſer vieleicht ehemals war; denn ber Por⸗ 
iefe hat ſich noch das Naive, gutmüthig Hoͤfliche und Kunſtloſe 
alten. Uebrigens iſt die portug. Sprache faſt das einzige ſichtbare 
Akmal der ehemaligen Größe des portug. Reichs; denn fie iſt noch 
allgemeine Handelsſprache in Indien und Afrika. — Die portug. 
eratur ift ziemlidy volftändig, ohne reich zu feyn; in allen Faͤhern 
bet man glücktiche Verſuche; in keinem Ucberfiuß, außer ın dee 
ifchen und bukoliſchen Dichtkunſt. Doc ift die kurze Zeit ihrer 
ütche vorüber, Die Poeſie hat Glanz und Gefühl, vıel epiſche 
Grde, Geift und bramatifche Lebendigkeit, aber wenig ideale Dopeitz 
muß fie als die Hauptfeite ber portug. Kiterafur angeſehen wer—⸗ 
3. benn bie Profa ift bei diefer muſikaliſchen und kindliſchen Kalion, 
: obne Philofopbie und Kritik weder in der Hiftoriographie, noch in 
ce Medetunft fih bat emporbeben dürfen, zuruͤckgeblieben. Pombal 
rbannte zwar eine fholaftifhe Logik und Metaphyſik von den Lehr 
ihlen zu Goimbra, aber das Studium der alten Philologie wird 
ch immer vernadläffiat; man Überfegt faft nır Digter. Bie wifs 
afıhaftliche Kiteratur ift nicht unangebaut, findet aber wenig Theil⸗ 
ıhme. Man fagte dem Verf. diefes Auffaßes im J. 1805 in Liſſa⸗ 
nm, daß es unter den 3 Millionen Portugiefen kaum 500 Leſer wife 
njchaftiiher Bücher gebe. Der Styl ber portug. Proſaiker if oft 
rwideit, undeutlih und voll Wiederholungen. * Außer bem gutges 
‚eiebenen Eiogium auf db’XAlembert von Gtodler befindet fi) ın den 
Bänden ber von ber portug. Akademie der Wiffenfhaften berauss 
'gebenen Memorias da Litteratura portugueza au nicht eine 
dhandlung, die fih von Seiten der Schreibart auszeichnete. (Stodz 
T, aus einer beutfchen Familie in Lifjabon geberen, Gecrctar der 
Tademie, galt im 9. 1805 für einen der beften Köpfe ın Liſſabon. 
ir hatte Deutfh aus Käflner’s Algebra gelernt.) Doc darf man 
ie neuern portug. Schiftſteller nidt mehr nah dem gefdhmadlofen 
tafıel Bluteau beurtheilen. Sie find vielmehr auf dem Wege, durch 
\eberfegungen auter franzöfifcher und englifcher Profaiter, beſenders 
m Bade der Romane, ihren Gefhmad zu bilden. Denn ihre No: 
ellen und Romance, auf eigenem Boden erwadfen, jind noch ım 
Style der Melufine gefchrieben, oder nah dem Mufter des erften 
ortug. Werka in fchöner Profa, des Schäfer: und NRitierromans 
denina e Moca, das unfchuldige Mädchen, von Bernarbim Ribenro 
nebft feinen Eklogen, Liffabon 1559, 8.), welcher den Zon in Pors 
ugal angab, den bierauf Montemayor, ein Portugiefe, in Spanien 
inführte, und welden man fpäter in Franfreih und in Deutjchland 
achahmte. Der belichtefte portug. Nationalrcman, die Historia de 
sarlos Magno, e dos doze Pares de Franga por Jeronymo 
Moreira de Carvallıo, 2 Voll. g. 2isboa 1794, beluftigt 
urch Tomifhen Bomb... Kerner gehort zu den beften Driginalro- 
nanen der Portugiefen ber alte Palmeirim de Ingalterra, den fon 
dervantes dom Feuertode ausnahm. von Franc. de Moraes, 3 Voll. 
‚ 2isboa 1786, und der Feliz independente, welder ins Spanis 
ke uberfegt, daſelbſt 6 Auflanen ericve hat. Dir Sprachſchatz dee 
vortua. Natiom läßt fich einigermaßen beurtheilen aus dem Catalogo 
ins Liyrog, que se haö de ler para a continnagaö do Dic- 
Sonario da Lingua portngueza mandado publicar pela Acade- 


mia.seal das Sciencias da Lisboa. 1799. 135 ©. 8. Dieſet 
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bloß für die Mitglieder der Akademie gebrudte Verzeichniß, welt 
nicht in den Buchhandel gekommen ift, enthält aber nicht alle per 
Schriften. Die älteften darin find von 1495 und von 1502. Je 
ift das Livro da Vita Christi, Lisb.’ por Valentim de Mon‘. 
eNicolao de Saxonia, 4Voll. Fol., biefes eine Weberfegung ber du 
des Marco Paulo und Nicolao Beneto nah Indien, mit einer 8 
von einem Genuefer attfgenommen, por Valentim Fernandes, fir 
Kol. Bon jenem Woͤrterbuche der Akademie ift nur ein Zheil in) 
1793 erihienen, ein ftarfer Koliant, der bas A enthält, oder 
fünften Theil des ganzen Spradreihthums. Ueber die @eichict 
portug. Literatur felbft ift Bouterweirs Geſchichte ber Pocie = 
Beredſamkeit feit dem Ende des 13ten Zabrhunderts (4. Bb.) “ 
Hauptwert, dem Sismondi in feiner Litterature du Mic » 
l’Europe (im 4. heile) gefolgt if. Auch findet man eine km 
Geſchichte der portug. Sprade und Literatur in ber Bor \ 
Zoaquim de Santa Roſa de Biterbo, Elucidacao das palm 
termos eo frases que em Portugal antiguamente se usara "- 
ue ho je regularmıente se ignorao ete., Lisboa 1798, 2Voll ; 
ie portug. Poeſte blühte früher als die caftilianifche, und alle 8: 
richten von der erften Gultur der Portugiefen, jagt Bouterwel, 
ten auf eine urfptünglihe poetiſche Geiftesrichtung der ganzen Rıı 
bin. Die älteften portug. Dichter, die uns bekannt find, fa > 
dem ı2ten Jahrhundert: Gonzalo Hermiguez und Eaaz Monij, da⸗ 
Lieder auch den Portugiefen nicht mehr ganz unverftändlid find. = 
ı3ten Zahrhundert wurde bie Sprache immer regelmäßiger und! 
flimmter. Der König Dionys in ber zweiten ‚Hälfte deffeibm == 
Beförderer der Literatur und felbft Dichter. Aus dem ıgten I: 
underte wurben Alphons IV. und Peter I. als Dichter genannt; \°” 
n diefer Zeit fcheint die italienische Poefte auf die portugichihe Eci 
geäußert zu haben, wie mehrere Sonetten beweifen. Don Pa 
Sohn Zohann I., überfegte Sonetten des Petrarca. Mit dem 15 
Jahrhundert aber, zugleich mit der Heldenzeit ber Eufitanen, bes" 
die Blüche der portug. Literatur, wetteifernd mit ber pam“ 
Das Zärtlihe und das Heroiſche, die größte lebendige Kraft, Me 
Tätigkeit und die füge Schwärmerei, Krieg und Liebe, Port " 
Ruhm erfüllten dad Gemüth der Nation, welde über das Bi- 
meer bis nad Afrika bin die Fittige des Muthes bis nad I" 
ſchwang. Diefe Trennung von der Kleinen gelichten Heimard, = 
die Tobesgefahr, der fie in fernen Landen auf bem Ocean und U 
unbekannten Bimmelsftrichen entgegengingen, goß in ihre Er" 
einen tiefen melandolifchen Liebesfhmerz, der wunderbar mit = 
Thatkraft, ihrem Deldenfeuer, felbft mit ihrer Graufamtait id m 
Die Sancioneri aus der Zeit Johanns II. enthalten ſolde — 
der Liebe; allein weder Bouterwet, noch Sismondi haben die Se 
lungen auffinden koͤnnen. Der von Joaquim Jofe Zerreira € 
in Madrid 1790 entdeckte portug. Gancioneiro aber, welder Gr 
von 150 Dichtern aus dem ızten Jahrhundert enthäft, it mist? 
ter bekannt gemorden, als nad dem, was darüber in ben Mm” 
de Litterat. portug. fteht. Der erfte beruͤhmte portog. Diet“ 
Bernardim Kibeyro unter dem großen Emanuel (1495-152 
begründete den Dichterglauben der Portugiefen an rin Ida ?# 
tenlebens, fo gelehrt und angejchen er übrigens am Hofe Ge 
war. Bein Noman ift oben angeführt worden. Dieſe idas 
Geſchmacks hat die vielen bukoliſchen Dicter in Porrugai m 
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ht, bie füß, zart, anmuthig und ſchmachtend, aber aud nicht 
en eintönig und froftig fin. Der Abmiral ımb Gouverneur von 
abeira, Ghriftovao Falcao, Ribeyro's Zeitgenoffe, hat in bemjels 
a romantiidhen Myſticismus den Schmerz unglädtlicher Liebe in eis 
e Wlioge von mehr ald 900 Berfen ausgehaucht. Merkwuͤrdig ift 
‚ baß mehrere ausgezeichnete portug. Dichter zugleich in caftilianis 
‚ee Sprache dichteten, wenn fie große Begenftände befingen molltenz 
3. Franc. be Sa de Miranda (Obras Lisboa 1784, 2 Voll. 8., 
über 1560, 1569 und 1614), welher im 9. 1558 ſtarb. Geine 
iden Luftfpiele os Estangeiros und os Villalpandios befinden ſich 
ı zweiten Zheile ber Ausgabe von 17845 doch zeichnete er ſich mehr 
der lyciſchen und didaktifhen Gattung aus. Noch gluͤcklicher als 
a ahmte Antonio Kerreira, den bie Portugiefen ihren Horaz nennen, 
ber piftel bie Alten nad. Er flarb 1569. Seine Poemas Lu- 
tanos find erfdyienen Lisbea 1598, 4. und bie neuefle Ausg. Lisb. 
7, 2 &b. 8. Sein Zrauerfptel Gaftro (Ines de Caſtro), im 2ten 
'b. ber Ausgabe von 1771, ift nah griechiſchen Muftern gebildet, 
nd Sismondi zieht e8 ben damals vorhandenen italienifchen Trauer⸗ 
vielen vor. Ga unb Ferreira werden ald die erften Glaffiter in der 
ortua. Sprade angefehben. Ihnen folgte Pebro de Anbrabe Gas 
inba (Poesias. N.-A. Lisboa 1791, 8.) und Diego Bernarbes 
\imenta (Rimas varias ao bom Jesus etc. 2ieb. 1594. O Lima, 
mo qual se contem as suns Eclogas e Cartas. Lisboa 1596, 
ab Flores do Lima, Lisb. 1596) welder 1596 ftarb. Sismondi 
eraleihr ibn mit Marini. Der berübmtefte aller portug. Dichter, 
ee bie .erfte Epepde in der neuern Literatur bdichtete, ift Luis de 
Samoens (f. d. Art.). Die beftle Ausgabe feiner Gebichte beforgte 
Ehom: Jof. de. Aquino und Kern. Lobo Surrupita. (Obras de L. 
le Camo&s, Principe dos Poetas de Hespanha. Seg. Edic. 
„isb, Na Ofhc. de S. Th. Ferreira. 1782 u. 83). Sie enthält 
inen Discurso preliminar, das Leben bes Dichters, einen Inder, 
\eichirdbene Lesarten und Gtanzen in 4 Voll. ı2. Bon feiner 
„usindas erfchien eine nicblie Ausgabe in 16. zu Goimbra in ber 
Iniomfirats- Buchbrucerei 1800. 2 Bd. mit 2 Kupfern, dem Leben 
es Didytersd, Inder, Lesarten u. f. w. Die erfte Ausgabe Os Lu- 
dadas erfien Lifabon 1572, 4.5 feine Rimas varias mit einem 
peittäufigen Eommentare von Manoel de Faria e Soufa, Liffabon 
685 in 1 #01. Bd. der zZte u. 4te Th. 1688, unb der Commentar 
er Bufiade, Madrid 1639, 4 Zom. Fol. Ein anderer Commentar 
# der von D. Manoel de Faria Geverim in den Obras de Camods. 
Kassa 1720. Gin dritter ift von Manoel Eorrea erfchienen. Lieboa 
613..4., und Obras do grande L. de Camods, Lisboa 1720, 
I, Ein vierter von Ignacio Garcez Ferreiro, Lusiada illustrara 
om warins notas, T. J. Napoles 1731, 4. T. II. Roma 1732, 
5 Der De der Epopde bes Camoens iſt das WBaterland. Dev 
Sänger athmer eine Gluth Yder zärtlidften Waterlandsliebe, edlen 
0, und ein fchroärmerifches Gefuͤhl des ſuͤßeſten Liebesraufches in 
delten Leben einer blühenden Einbildungskraft. Sein Wert 
Re und erbabenfte Denkmal der Größe Portugals, ans 
Seben, befjen Hera für Ruhm und Vaterland fchlägt. 

rer feinen Sonetten und in ben übrigen Werfen bes 
as, Cangaös,; T: M. Eclogas, T. III, Come« 
leuco, os Amphitriöes unb Filodemo, nebft 
auribuidas a Luis de Camo&s, T. IV.) 
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weht ber Geift’rines großen, tiefbervegten Gemätbs. In feinen Yes 
matifchen Berjuchen war fein Landsmann, ber bramatiibe 
Gil Bicente, den bie Portugiefen ihren Plautus nennen (er 
1557), fein Vorbild. Die Sammlung ber dramatifhen Werte — 
Gil Ticente, weicher den fpanifchen, englifhen und franysfiichen =e' 
matifhen Dichtern voranging, und in ganz Europa brrübmr =ı 
- fo daß Erasmus Portugieiiich lernte, um dieſen Schöpfer bei m; 
dernen Tichunfpiels im Original zu lefen, erſchien zw Lifaboen a 
Fol. (Coapilagam de todas las obras de Gil Vicente, a qm 
zeparte em cinca livros.) Nah Gil Vicente, jo roh auch = 
Werte waren, ditdegem ſich Rope de Vega und Galderon. Ann 
tugal felbit warb die drematiſche Dichtkunſt vernadläffigt. Der do 
ſchende Geſchmack aefiel ſich nur im Schäferacehihten. Franc. win 
gucz Lobo beichäftigte fid mit langweiligen Schäferromanen, in u 
jedoch rinige Romanzen und Ganzonen poetifiiws Erben atbmen. Em 
Deidengetiht, Nuno Alvarez Pereira, Groß: Eonnetabel pen ®> 
tugal, ift nur gereimte Profa (O Condestabre de Pormz- 
Poema heroico. Liſboa 1610, 4. Eclogas. 1605, 4. A Prim 
vera. 1619, + O Pastor peregrino. 1608, 4. u. a. m). Dei 
zeigte er zuerſt, daß auch die poreugiefifche Profa correct, zart 
wohllautend etwas Fünitlerifch barftellen könne Mebr Verbien * 
eronnmo Korte Neal in feinem Naufragio, o lastimoso suceeme 
Pardicaö de Manoel de Sousa de Sepulveda e D. Leer 
de Sa, sua mulher, Lisboa 1594, 4. Auch die berühmte Bein 
rung von Diu, weldes Mascarenhas tapfer vertbeibiate, bat düfr 
Dichter, ber felbft ein waderer Krieger war, befungey. Sucer" 
do segundo Cerco de Dio. Poema. fiihoa 1574, 4. — &r= 
Lobo haben den portua. Diftorikern bie Bahn gezeigt, auf meid« 
zuerft Joao be Barros, ein ausgezeichneter Staatsbeamter Jobanms Ill 
(farb im 9. 1571), den Portugol feinen Livins nennt, ih Muie 
erwarb. Geine Asia, oder dos feitos, que os Portuguezes fin) 
no descobrimento e congqnista dos mares e terrass do Orien 
(Eisboa 1552, Kol. Seg. Dec. Lisbon 1553. Terc. Dec. Liie 
1563. Quarta Dec. mit Anmerf. und Karren von 3. B. Lapenis 
Madrid 1616, Fol.) ift ein wichtiges Werk. Diego do Goute dat 7 
fortgefvgt in der Asia Portugueza, welhe das Ganze im 14 PR 
Bdn. 1552— 1615 umfaßt. Auch Fernao Lopes de Gaftandeba in > 
ner Ilistoria do descabrimento e conquista da Indiz pe 
Portuguezes, Goimbra 1552—1561, 8 B. Fol.; Anten eng 
und der berühmte portug. Held Affonſo de Albnguergue in feine 
deſſen Sobne berausgenebenen Commentarios, Piöboa 1557, # 
und Damiao de Goes (Mcberfiger des Cato major bei © v 
feiner Chronica do felic. Rey D. Emmanuel. 
1565—67, Fol. und Chron. do Principe D, Joam (IE) 
1567, ol. und in feinen Meinen lateinifdıen Schriften BE 
Acıliopum etc. (in P. Martyris de reb. Ocemicis, se 
Coloniae, 1574, 8.) haben bie portug. «Deibenzeit r 
Biſch. Jeronymo Dforio, der im J. 1590 farb, sizb 
des Konigs Ammanuel, wegen bee. toleranten 
Prälaren, mir Achtung genannt. Bernardo 
feine Monarchia Lusitana, 1597 u 1 9 Bl 
dos Reis de Portugal. » Lisboa dog, a Br 
ſchaffung der Welt anfing, fo we im 
uicht dis zur eigentlichen Gründ 
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u iR fein Styl männlich und aediegen. (Meer bie hiſtor. Liter, 
“ Biblietli. Histor. de Portugäl e -seus Dominios ultrama: 
ws etc, Rebſt Anmerf; von Arco do Cejo. Lısbsa 1801.) Das 
6 Sant Portugals Madıt unter dem fpanifhen Defpotismus, und 
t ihre die portug. Literatur im 17ten Sabhrhundert. Kin Viels 
reiber, Manoel de Faria e Eoufa, der fh rühmte, jeden Ya 
nes Bebens (1590—16409) 12 Bogen, jede Seite von 30 Beilen ge: 
rieben zu baben, cemmentirte den Camoens ohne Geſchmack und 
eilt, mit einem Arfwande von Gelehrſamkeit; er aab eine Fuente 
; Aganippe, e Rimas varias, Madrid 1614—46, 7 Voll. 8; 
d sıne Europa portugueza, 3 Bd. Fol. Eıffabon 1675, in caftis 
wifher Sprage heraus, und galt lange Zeit in Portugal für einen 
ten Kritiler. Grin biftorifhes Wert iſt in einem falfchen Ge: 
made componirt, und indem er überall Geift, Wis und Beredſam— 
it fhimmern laffen will, madt er von ben Talenten, bie er wirds 
ch beiaß, einen unrichtigen Gebraud. Unter feinen Sonetten zeich— 
en ſich einige buch Gerühl und: Anmuth aus. inter den ührigen 
)ichteren ift der Erfinder einer elegiſchen Diktart, Saudades genannt, 
ir berühmte Rechtsgelehrte Anton Barbofa Bacellar (gestorben 166%) 
nd der Drofaift Jacinto Kreire de Andrade durch feine Vida de D; 
uäo.de Castro, Viso Rey da India (Lisboa 1671, Fol. 2 Ed.) 
ad durch ſcherzhafte Gedichte bekannt. ene Biographie, dıe mat 
ı mebrere Sprachen überfegt hat, gilt den Portugiefen als cin Deus 
ve bes reinen und edela biftorifhen Styls. Auch Fine Dicterin, 
Soror Violante do Ceo, eine Dominicanerin, gab Rimas 1646, und 
joliloquios 1668 heraus. Sie und Ahnlidye, wie Jeronymo Bahia, 
ünfteln zu viel, Einfacher find bie Sonetten bes Franc. de Vascon— 
tlos, ber in Madeira geboren war, und bie heiligen Lieder bed 
Braftlianers Andre Nunes de Silva. In bem ı8:ch Jahrhunderte 
bien mit dem allgemeinen Verfalle des Staats auch die Literatur in 
Portugal gänzlich zu finten. Um ihr aufzuhelfen, fliftete die Regie: 
"ung bie Akademie der portug. Sprache 1714 und die Akademie der 
Beihichte 1714. Doch Jeſuiten und Snauifition liefen fein Talent 
in feiner Freiheit ſich entickeln. Unter Pombals gewaltiger Herv— 
haft (1750—ı777) erhob fih das Gelbftgefühl der Nation aufs 
euer. Er ordnete zwar eine Cenſur an, die aber mehr bie potitifche 
Schriftſtellerei im Zaume bieltz; allen wiffenfhaftlichen Unterfuhungen 
war er felbft fehr förderlich. Daſſelbe thaf in der Kolge die vom 
Prinz: Regenten im J. 1796 aeftiftete Eönigt. Akademie ber Willen: 
Haften: Ein einziger Mann von großen Talenten und gebildetem 
Orhmade zeichnete fich in der erften Hälfte des 18ten Jahrhunderts 
uns, der General Franc. Zav, de Menefes, Graf von Ericeyra, Er 
hand mit Boileau in B:iefwechfel, deſſen Art poetique er in por: 
Mpieiihe Verſe überfest hatte, und gab, außer mehrern andern 
Süriften, ein epifdies Gebiht, die Henriqueida oder die Stiftung 
r portug. Monardiie durch Heinrih von Burgund, Risboa 1741, 
. 8 follte vegelmäßiger feyn, als bie Lufiadez aber Boileau's 
konnte dem @rafen nidyt den Dichterſchwung des ritterlidıger 
Gamoens einbauden, in anderes Gedicht von Zofe Baſilio 
u Ouraguny, Lisbda 1769, 8., weldes die Unterwerfung von 
elinat, wird aus dieſer Zeit vorzüglich gefhägt. Sept 
‘ auma ber Lifaboner wieder zu der fo = vers 
€ bin Ein Jude, Antonio Joſé, ſchrieb komiſche 
Eder italienifiyen Harlekinaden, welche das Volt 
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fedr beluftisten, 3. B. Esopaida, oder Vida do- Esopo (Keen ! 
er Deld eines Spectakelſtucks, dabei Iuflig und voller Lazzi’s wie r- 
bergamefifher Harlelin). Seine echtportugieſiſche Oper hat mr 
Plan und Geſchmack, aber Salz und Geift, was ber gemeine I: 
tugiefe befist und liebt. Auf Befehl ber Inquiiition wurde der am 
Sofe, ald Jude, feines Wites wegen in dem Irgren Auto da Ke ı 
verbrannt. Seine Opern, Theatro comico Portuguez etc., tri*: 
nen obne feinen Namen 1746 u. 1787—1792, 4 Voll, 8. Ga 
gab Pebro Anton. Correo Garqao — bie Vortugiefen nennen ibn ir 
zweiten Horaz — (Obras poeticas. Xisboa 1778, 8.) einipr dei 
Schaufpiele nad) Art der Zirentianifgen heraus, 5. B. Thax 
novo und Assamblea. Den von der Akademie auf das befte Zur 
fpiel gefegten Preis aber erhielt eine portugieſiſche Dichterin, " 
lange unbefannt blieb, naddem ihr Trauerſpiel Dsmia get 
mworben war, weil fie den Preis zum Anbaue der Dliven befiu= 
batte, bie Gräfin von Vimeiro. Dsmia ift ein regelmäßiges, ® 
Samben gefchriebenes Stüd, anziehend durch Leidenſchaft, Wärm x 
Einpfindung und Kraft, und jest faft das einzige National: Zruır 
fpiel. Doch fand im 3. 1905 ein ernftes Drama: a resturaga 
Pernambuco, das bie Vertreibung der Holländer aus Brafilien — 
Gegenſtande bat, großen Beifall. Gin Rational: Zrauerfpie: i 
Rey D. Sebastiaö em Africa, von bem blinden und lahmen I- 
Santos e Silva, wird im Manuſcript gelefen und bewundert. © 
Cenſur erlaubte die Aufführung nicht. Als ein neueres Lufipid, !- 
ein treues Sittengemälde Liffabons ift, verdient o Cafe eo Bil 
feiner geiftvollen Entwidelung wegen, genannt zu werden. Water % 
neueren portug. Dichtern haben mehrere durch gute Weberfegungen '“ 
alten Schaͤferſtyl verdrängt, und die orientalifche Richtung der Lu 
durch norbifche und brittifche Poeſie verändert, 3. B. zwei Brafliom 
Claude Manoel da Eofta, und Antonio Diniz da Gruz e Eile \" 
ihm find nad) feinem Zobe erfhienen: Obras etc, Lisboa 1807, 
Nahahmungen enalifher Dichter enthalten, und Odes Pindan- 
osthumas de Elpino Nonacriense, Goimbra ıgor), fe“ 

Imeno, der Ueberfeger der erften 4 Büdjer der Ovidiſhen Ram 
phofen in portug. Verſe (f. Poesias de Almeno, publicads pe— 
Elpino Duriense T. I. Eiöboa, 1805), Francisco Mancel, 3" 
zen 1734, lebte feit 1778, wo er von Liffabon aus der Gemalt '’ 
Snquifition ſich rettete, in Paris, wo feine lyriſchen Gedichte 
erfhienen find, und wo er den 25ſten Februar 1819 ftarb, u. 1: 
Einer der frucdtbarften und beliebteften war Manoel Maria u Er 
bofa du Bocage, ber im December 1805 im Hoſpitale zu FR 
ga Bon feinen Rimas erfhien zu Liffabon 1800 eine ate I: 
n 3 Bd. 8. (der Zte ı804, unter dem Titel Poesias, ber =“ 
von Oyenhauſen gewidmet). Diefe Dame, eine Tochter des Mar 
von Alorno, hat Wirlands Oberon gluͤcklich ins Portugichfet .' 
Manufeript) überfegt. Ein Urteil über Bocage ſteht in Einf # 
V., 240. Ein geiftreiher Portugiefe, Abbe Galdas, beurtyel ” 
aber nicht fo günftig. Er jeg! Gargao hoch über ihn, dem Gum" 
zunücht. — Auch in den übrigen Kunftformen haben die Ports“ 
fid) verfucht, doch in keiner fo ſich ausgezeichnet als in der — 
in der Schaufpiel» und Tanzkunſt. Vorzuͤglich hat der Minikr 
auswärtigen Angelegenheiten, Anton. de Araujo Azevedo, em” 
gebilbetften Staatemänner, die Cuitur der Künfte in Portugal IT” 
dert. In der Muſik kommt der Portugiefe dem Italienet na; ’ 
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' ealifhen Tanze ficht er nicht ſehr tief unter dem Kranzofen, 
bie Schaufpieltimft und Gefang bat er eben fo viel Talent als 
ng 5 doc hat fi) dieß erſt entwidelt, feit weiblihe Rollen auf 
nicht mehr von verlleideten Männern bargeftellt werben 
fen. Ueber einzelne Künftfer f. Ruders Reife durch Portugal von 
en, Berlin 1808, und Murphy's Ueberfegung des portugiefifhen 
aats, von Bprengel, 1782. — An Anfalten und Sammlungen für 
nr und Wiffenfhaft, jo wie an gnelehrten Vereinen fehlt es in 
abon unb Goimbra nicht. Dod bämmert in Brafilien, wo viele 
le Männer von Charakter (befonders Freimaurer) Leben, - ein 
ee jhöner Tag für bie portug. Sprade und Literatur auf, - In 
felbft war im 3. 1805 die Genfur in ber dritten und lebten 
bei ber Meza do Desembargo do Paso, und größtentheilg 
Mingig von-dem Urcheile eines in portugiefifiye Dienite getrerenen 
Selebrten, der Gelehrſamkeit mit Welt und Philoſophie 
‚zu vereinigen weiß, des Oberſten Müller. Es gibt in Por⸗ 
| Katalog verbotener Bücher, und der Budhbandel, beſon⸗ 
‚mie franzöfifden und englifhen Werken, iſt dafelbft viel bedeu⸗ 
Eals in Madrid. Ueberhaupt ift der gebildete Portugirfe in der 
eh geiflreicher, vorurtheilsfreier, aufgeklärter und liebenswuͤrdiger 
maange als der gebildete Spanier, Rh. 
Portumnus, bei den Römern der Bott der Häfen, gleich, 
mit bem Mielicertes ober Palaͤmon (f. d. Art.) ber Griechen. 
an ber. Ziber einen Eleinen Tempel, und jährlid wurden ihm 
n am ı7ten Xuguft die Portumnalia gefeiert. Als Symbol 
9 ee einen Schluͤſſel in der Band. 
Portwein, ein portugiefiiher votber Wein, der feinen Namen 
Stadt Porto oder Oporto bat, wo er verfahifft wird... Er 
in der fogenannten Gima be Duero, einer gebirgigen Ges 
23 bid 14 Meilen aufwärts von Porto. Zwiſchen dem sten 
Sabre erreiht er feine rechte Reife. Er geht am meijten 


\ orzellan. Der Name Porzellan, womit wir das. fhönfte 








































eite unter allen Probucten der Zöpferkunft, ein Mittels 
Duck ziifchen dem Glaſe und dem bloßen Toͤpfergeſchirr, bezeich⸗ 
a, ſich von gewiſſen Conchylien her, die lange vor Erſin⸗ 
ng bes Porzellans in Europa unter dem Namen der Porzellanſchne⸗ 

befännt waren, und mit dem Porzellan die auffalendite äußere 
eit haben. Daf die Japaner und Chinefer die Berfertigung 
Schmelzwerls, das wir noch jest durch den Handel von ihnen 
ſchon vor langen Zeiten verftanden, leidet keinen Zweifel, 
3. 1474 gab Barbaro, venetianifher Gefandte am perfis 
Nachtichten von biefem ausländifhen Kunftproduct. Dur 
en kam es nadher über DOftindien nadı Europa, wo es 
| 2** wurde, ohne daß man verſucht haͤtte es nach⸗ 
Erf Anfange des vorigen Sabrhunderts wurde bie 
bes Dorzellans aud in Europa erfunden. Man vergl. 
dttiher. Das erfte, was Boͤtticher zu Stande 
aus, und war aus einem braunen, in ber Näbe von 
ühone bereite: Im 9.1709 fing man an, 
u verfertigen, und ein Jahr darauf 


ende Fabrik in Meißen angelegt 
le Porzellanfabriten ges 
ng bes Landesheren 5b n; ihe 
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Zeichen find die beiden Churſchwerter. Das ſaͤchſtſche Bor 
trifft das chinefifche an Weite, Malerei u. f. * Eine ſo 
Erfindung mußte die Aufmerkſamkeit von Europa —9— N: 
Engländer und Kranzofen boten alle Mittel auf, 9 an m 
lernen, und ließen fogar Materialien aus China E 
Bemühungen blichen vergeblih. Sachſen wachte mie erfacht 
der Gcheinhaltung der fo wichtigen Kunſt und verbot Sei ® ben 
die Ausfuhr des Porzellanthons. Deſſen ungeachter blieb 
kein Geheimniß. Schon 20 bi 30 Jahre Marder wurde 
eine Vorzellanfabrif angelegt, die nah und nad veroellt 
wurbe: Spaͤterhin kamen zu Kürftenberg im —— tel 
Berlin, in Frankenthal in ber Pfalz, in Baben und < 
Deutichlande Porzellanfabriten zu Stande, von benen t 
berliner (1760 errichtet und jest koͤniglich) mie der meißt | 
und fie in der Malerei zum Theil felbit übertrifft, aber in Ber 
Maſſe ihr nachſteht. Auch die Ftanzoſen, Engländer, Holäa 
Staliener famen nah und nad) auf bie Spur; doch Fehr T 
lan dem echten deutſchen nad. Bon dem echten Porzellan t 
alle guten Eigenſchaften des Slafes, mit Ausnahme ber Di 
keit, und Abweſenheit aller Mängel defjelben. Es mußt 
Dfenfeuer unfhmelzbar, bei dem plöglichften Uebergang von 
ſten Dige zur Heftigiten Kälte umverändert bleiben; am GR 
ed Funken geben; am Keinbeit, Dichte und Gtätte auf 
dem Email gleihen, beim Zerſchlagen rein und glodena 
auf ber Oberfläche rein, glatt und glänzend, von bie 
und dabei halb durdfidtig fenn, doc) fo, daß ed w 
auf der einen, noch dem Opal auf ber andern Site gi 
Glafur darf fih von der übrigen Maffe nur durch 9 
terfcheiden. Das Weſentliche ber Porzellanfabritation | 
daß es aus foihen Beſtandtheilen zufammengefegt wird, 
Eigenſchaft haben, daß fie beim Brennen in dem 
Berglafung übergehen. Reaumur entdeckte zwerft t 
Grundſatz und zeigte, baß es überhaupt zweierlei 
zur Berfortigung bes Porzelans gibt: folde, die 
Hitze Ecines böhern Grades ald nur des erften Sun 
fung fähig find, und fothe, die zwar an ſich vdt 
durh Mabigung der Hitze in der Verglaſung aufzu 
man zu lestern unfhmelzbare Dinge binzu, fd are 
gen, dag fie nur den erften Aniang der Beralafung anabm 
wohl nun diefen Grundfägen zufolge mehrere Stoffe * 
des Porzellans dienen können, fo macht bod der 
der jich im Feuer ganz weiß brennen läßt, den Ham 
Dieſer führt daber auch den Namen Le a 
zellanerde, und ift größtenteils aus-verwitteriem FR 
ftanden. Der Gehalt ift verſchieden; dod entbet mm 
üngefähr 3/4 Kiefelerde und ı/4 Thonerde. Die ? * J 
oder blaßgrau. Dergleichen Tbon ſchmilzt im J 
Außerdem nimmt man in Europa auch reinen X ol 
zum Porzellan, denn auch dieſer iſt —— Man 
beiterlei Befkandtheilen etwas Gnps zufegenz j it 

iht, weil, wenn die Quantität zu groß if, 

eralafıng dee Maffe bewirkt. Die herrliche —* 
weiche ſich im Feuer vollkommen weiß brennt, 
Bergftädtchen Aue ohnweit Schnecherg‘, im € 
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weit Meißen, in welcher Gegend man auch ſehr reinen — 
et. Das Verfahren bei Fertigung des Porzellans iſt, fo viel man 
5, folgendes. Zuerſt wird ber jerftoßene Quarz oder Kiesfand 
ſtet, im Waller abgelöfht, auf der Mühle gepodt, gemahlen 

durch ein feines feidenes Sieb gefhlagen. Auch den Gyps zer⸗ 
& man zu Pulver, brennt ihn in einem Eupfernen Kejixl und ſiebt 

fo fein wie möglid. Hierduf wird der Gnpsitaub mit dem 
arapılver vermifcht, woraus dic fogenannte Fritte entficht. Dieſe 
indet man mit dem ſehr forgfältig gefplämmten Porzellanthon, 


aus die Porzellanmalfe entiteht. Sie bleibt, mit Reginwaffer au ° 


m Feige bereitet, fo lange ſtehen, bis fie einen unangenehmen 
* und eine graue Farbe angenommen hat, Gemeiniglich pflegt 
a der Fritte noch zerſtoßene Porzellanſſerben zuzufegen. Die 
ehältniffe mögen nicht altenthalben gleich feyn. Aus der gehörig 
erriteten Maſſe werben nun die gewöhnlichen Geſchiere und Ges 
e auf der Scheibe gedreht; Fiauren und andere Bildwerke drückt 
m ftüdweife in Kormen ab, jegt fie dann zufammen und arbeitet 
um das Ganze mit elfenbeinernen Werkzeugen, mit Ehwamm und 
nich, aus. Die gedrebten Stücke werden nah einem gewiffen 
abe ber Abtrodnung in Formen aebrüdt, und darauf nochmals 
Fiber Drehſcheibe mit ſcharfen ſtablernen Werkzeugen abgedreht. 
mmtommen fie, in Kapfeln von Vorzellanmaffe gefegt, in einen 
wmmofen, worin man ihnen cinen gewiffen Grad von Heftige 
7 und darauf bie Glafur gibt. Diefe beſteht aus Quarz, 
vesellanfcdyerben und calcinirten. Glascryftallen, und erhält erwas 
He Gpps als die Porzellanmarfe ſelbſt. Jetzt kommen die Stüde 
eemais in Kapjein in den Ofen und erhalten nunmehr ihre völlige 
tigkeit und Ausbildung. Die Bauart des Dfens wird in ben deut⸗ 
vom Babriten als ein großes Gcheimhiß betrachtet. Er muß fo ein: 
richtet feyn, daß er den erfoberlihen boben Grad der Hitze ohne 
ebläfe lange genug und gleichförmig gewährt. Zur Feuerung ift 
börig ausgetroctnetes Holz noͤthig; im Nothfall find Steinkohlen 
reauchen, doch bekommt davon das Porzellan leicht eine ſchmutzige 
achdem auf einer Schleifmuͤhle der angebackene Sand vom 


ide liffen worden, werden biejenigen Stüde, bie nicht weiß 
2 gemalt, Die Farben bazu .befteben, wie bei ber 














‚ aus Metalltallen, die mit einem teichtflüfjigen, nicht 
nBlafe zufammengefämolzen, fein zerrieben und gejieht werden, 
mi dm infel auftragen zu können, reibt man fie mit Spidöl, 
ruhen oder aud bloß mit Gummi. Die gemalten 
jeworbenen Gtüde werden alsdann nochmals in Kapfeln 
mn einem folden Grad von Dige ausgeſetzt, ber das Glas 
bringt. Will man bas Porzellan vergoidben, fo muß das 

leint werben. Daun trägt man es mit einem 
eih Be ern es eingebrannt iſt mit Blutſtein ab. 

oerben fortirt, je nachdem fie mehr oder we⸗ 
darnadı zu verfhiebenen Preifen verfauftz 


ner Trompete, welges aus zwei 
fe und ben Stangen, welde 
„ {md indem man mis der Linken 


ad 


ns | Dofedon ° ° Poörchelianer 


Hand bie garize Pofaume hält, mit der rechten auf: und nieer:- 
gen werden, woburdy fie die Tone bilden, Sie bat tri bis 
Zoͤge, welche bie verihiedenen Töne anacden, und ziemlid des 

fang der vier Sinaflimmen haben, bdaber cs auch Soyran:, ? 
Feror: und Bafpofaunen gibt. Ant paffendften iſt die Prfaw 
den Kirdyen zur feierlichen Begleitung des Geſanges. In dei 
wo man in neuern Zeiten. fie and) gebraucht bat, 3. B. in der 
berjldte, bat fie wegen Verſchicdenheit der Stimmung arofe ©: 
rigkeiten. Sie ift durch die Franzoſen in der neueſten Zeit fi 
Feldmuſik eingeführt worden. Dieß hat Veranlafiung gear 
auch in Deutfhland weiter auszubilden, fo das ſie jegr lat 
jeder Schenke zur Begleitung des Zanzes gemißbraucht mir 

faft Fein großes Orcheſterſtuͤck ohne Poſaune ericheint. — De 
ſaunenbaß if in den Orgeln cine der ftärkiten Baßſtimme 
wöhnlih 16 Zußton. - 

Pofeidon, f. Neptun. 

Pofchelianer. Unter diefem Namen bat eine fhrärm 
Secte in ben legten Jahren einiges Aufſehen gemacht. zb." 
Poͤſchel, geb. ben 2. März 1769 zu Heriz in Boͤhmen, ı 
zum katboliſchen Weltpriefter gebildet, war WBeneficiot Ex. 
und Borficher der Stadtfhule zu Braunau, wo er 1906 der 

‚ bändier Yalm zum Tode bereitete. &ton früher dem ſeit X 
ren von einigen katholifchen Geiftlihen in Baiern aenäbrten : 
ciamus ergeben, verfiel er nad den erfchätternden Sceger 
‚Hinrichtung in anhaltendere Ueberfpansung. Er wurde dei 
feinem fonft rübmlid verwalteten Amte eutfernt und als dan 
lan nah Ampfelmana im Decanat Volklabtück (Imniris is. 
Öfterreich) verfest. Diefe Demüthigung beitärkte feine Chir 
und brachte ibn auf den Wahn, zur Stiftung einer neum Kırz 
rufen zu feyn. Er bielt fiy für einen Märtyrer des Glauir 
den Shriftus in uns, hatte Riftonen und predicte vun in. 
pfelwang bie neue Offenbarung, mie er feine Rrkrer" 
Eie beruhete auf folgenden Saͤtzen: J. Chriftirs wohn mc 
und thut alles, was ber don ihm regierte Menſch un 
2. Den Keinen werden Dffenbarungen zu Theil, Erfaeimre 
tes und der Mutter Goties; wer fi nicht reinigen läft. ® 
bie Verdammniß und ben Tod, ber ibn allein wicder ratier 
des Himmeld würdig maden kann. 3. Die genaue, bis = - 
vpferung des Lebens hingebende Beobadtung dirfer beiden * 
fäße ift die unerläßlihe Bedingung bes Beſtebens der ra - 
barung, wenn biefelbe nicht verloren und von den Qudem «” 
‚werden fol, dba Gott die Belehrung biefes Volkes und vie} 
tung ciner jüdifh katholiſchen Kirche befdyloffen bat. Par! 
fand Beifall, befenders bei den Weibern. Nächſt feinen Er 
mußten fliegende Blätter, Traktaͤtchen, Weiffagimaen, fest r 
ftandenes Bibellefen zur Verbreitimg feine Schiwärmerri 1a ©“ 
Parochieen des Detanats beitragen. Das Landescomm":” 

» GSalzadykreifes ließ daher 1315 Pörfheln im Berbaft nad © 
bringen. Seine Anhänger würden dadurch noch mebr ertiet ® 
terhielten eine geheime WVerbindung mit ihrem gefünaenen 5 
audı fuchten fie, bisweilen gewaltfam, Proſelhten amum“ 
famen auf die Meinung, ber Herr Eönne mobl die Grm“ 
Unteinen gebieten. Im März 1817 wurden drei Perforen it 
Kbtlich gemißhandelt und eins Magd, die ſich freimillig jur © 
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er hingab, umgebracht. Daher lieh, bie Öfterreihifhe Behörde im 
rit db. 3. den Schauplag dieſer Seenen militärifh brfegen und 
Sterfbare feflnebmen. Man zählte uberhaupt nur 126 Pojhelias 
Durch geiltiide Belehrung und obrigkeitlihe Gewalt wurde 
ganze Secte bald unterdrüdt. Pöfcheln brachte man nad Wien, 
er im Berhoͤr Geifteszerrüttung verrietd, doch die Gewalttbaten 
nee Anhänger mißbilligte. Er ift der geiftlihen Aufſicht übergeben 
b jeitdem von Regungen ber Poͤſchelianer nichts mehr gehört wors 
t. Die Andachtsſtunden des Heckerlingsſchneider Klo os in Sachſen 
> der im July 1818 von den Fiſcherſchen Ehelsuten zu Beyersdor—⸗ 
Leisnig aus religiöfem Kanatismus an dem alten Bergmann Flof 
uvͤbte Mord ſtehen mit Pöfchels Lehre in keinem erweislihen Zur 
umenhuange. Uebrigens ertlart ber feit den Kriegsjahren auf ben 
dern Volksklaſſen laftende Drud die Entſtehung religidfer Shwärs 
zcien, in denen ber Ungebildere Troſt bei dem Glende der Gegen 
itt ſucht. E. 
Pofen, eine von ben zehn Provinzen, in welche nad ber neuen 
eganifation der preußifhe Staat getbeilt if, führt den Zitel eines 
eoßherzogihums, und ift, nad Auflöfung des Herzogthums Wars 
au, aus den darch den Zilfiter Frieden abgetretenen und durch die 
jener Gongreßatte im Jahre 1815 wieder zurüucdbefommenen Theilen 
“ vermaligen Sübpreußens und bes Nepdiftrikts gebildet worden, 
ie gränzt an das Königreid Polen und die preußiſchen Provinzen 
chleſien, Brandenburg, Pommern und Weflpreußen, enthält 530 
"abratmeilen und 814,000 Einwohner, barunter über 48,000 Juden, 
id zerfällt in die zwei NRegierungsbezirke Pofen und Bromberg. 
‚ee Böden ift größtentheild eben, nur mit wenigen Hügeln, und im 
‚anzen —— obgleich in vielen Gegenden ſandig. Am frucht: 
ırften ift er an beiden Seiten der Wartha und im Netzbruche, einem 
>» Meilen langen und eine halbe Meile breiten Striche längs der 
'ede. Mo unter der polnifhen Regierung unwirtbbares Brud und 
wichwert war, find jest, feitbem es Friedrich II. urbar machen 
es, die herrlichſten Wieſen, Aecker, Hofe und Dörfer. Der Haupt: 
us ift die das Land der ganzen Länge nah durchſtröͤmende Wartha, 
veiche fo wie die Nege fhiffbar ifl. Ein Kanal verbindet bie legtere 
it ber fihiffbaren in die Weichjel gehenden Brahe. An Seen, 
sumpfen und Brüden fehlt es nicht, durch deren Urbarmachung noch 
iel fruchtbarer Boden geivonnen werben konnte, befonders viele Wies 
n und Weidin, woran bad Land Dlangel hat, Der Aderbau lies 
rt vieles Getreide, Hülfenfrühte und Flachs, und die Viehzucht ift 
iht unbedeutend. Wichtig find die beträctlihen Waldungen, aber 
n Mineratien iſt das Land fehr arm. Man verfertigt viel grobe 
md Miiteltüuher, Leinwand, Spitzen, Taback, Kidyorien, Papier 
nd Gias. Die Einwohner find groß’entheils Volen, dann Deutſche 
nd Juden. Die erfleren bekennen ſich faft alle zur roͤmiſch-kathoͤli⸗ 
ben Kirche. Der Adel ift fehr zahlreih, und zum Theil fehr reich, 
um Theil ſehr arm. Der größte heil des niedern Adeis ift im 
Beige von Bauergütern, und oft wohnen funfzig folche Edelleute, 
n eınem Doͤrſchen, während dicjinigen, melde keine Wirtbfchaften 
eſizen, bei dem höheren Adel als Verwalter, Gonunifjäre 2c. dienen. 
— Die Dauprftadt diefer Provinz, welche gleihfalle Pofen heißt, ift 
er Eid des Dbrerpräjibenten, dis Appellationsgerichts, eines Viſchofs 
md des Domitapitels. Sie liegt Zı Meilen von Berlin, 40 Meilen 
von Warſchau, in einer fandıgen Gegend, an ver Martha, und hat 
43 * 
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2175 Feuerftellen, 24 Kirchen, 9 Klöfter und, ohne @arnifen, ii 
-18.000 Einwohner. Die Stadt ift ziemlich regelmäßig gebatıt, 

fonders nah dem Brande von 1903. Nah dem grosen Matti. 

führen, außer einigen Nebengaffen, vier Hauptſtraßen, melde : 

lich gut angelegt, jedod mit Giebelhaͤuſern be egt find. Are 
neuen Straßen, welde auf dem alten Stadtgraben und ben aric 
ten Feſtungs werken erbaut worden find, haben huͤbſche Haufe, 
fonders die Wilbelmsftraße, weldye mit einer fhonen Pappe 
Kaftanienallee befest if, Unter den Vorftädten ift Kubnte 
fhönfte, mit hübfdhen Gebäuden und Gärten. Die groäte Pe 
ift die Walliſchey, welche mit ber Stadt durch die große ©: 
brüce in Verbindung ſteht. Unter ben Kirchen zeichnet fih bir 
die Farholifhe St. Stanislausfirhe, ein Meifterftud  italier 
Baukunſt, und die lutheriſche Pfarifirhe (die ehematige Io: 
firhe) aus. Die Domkirche ift von edler Simplicität und : 
berfeiben fteht der Palaft des Biſchofs. Ein Gymnaſium, & 
lehrerſeminarium und eine Hebammenſchule befinden ſich bier. . 
Habrung zichen bie Einwotner Poſens, außer den arin.onlise 
gerlichen @ewerben und Handwerken, befondere ven den Ems: 
Collegien, dem Mititar und dem benadybarten beyüferien Am. 

fih häufig in der Stadt aufhält. Auch hat Pofen einige Ius, 

ders und Tabaksfabreken. Der Handel wird vorzüguch mit { 
Getreide, Züchern und Leinwand gefuhrt. - 


Pofener Friede, gefhlofen zwifden Frankreich umb e: 
am 11. December 1806. ©. Sachſen und Friedensfalä 

Pofilippo, f. d. Art. Neapel, Stabt und Umgebung 

Poſitiv, beflimmt, das wodurch etwas Beſtimmtes gefaat < 
bejabend, entgrgengefegt dem Negativen (f. d. Art), .8 
pojttiver Begriff, ein polttives Urtbeil. Auch wird bas Yon 
Natürlichen und duch bie bloße Vernunft Gegebenen ad 
Angewandte, oder burh Willfür oder eine von der blofm - 
nunft verſchiedene Autorität Feſtgeſetzte entgegeaſtellt, 3.8: 
ve Geſetzze find Vorfchriften, die durd) eine Außere Nuten! 
gefegt find, Pofitives Recht ber Inbegriff derfelben (mir; 
fegt dem natürlichen oder Naturrehte), pofitive Bulls 
(die auf eine äußere Offenbarung ſich fügt), pofitive ZI 
gie (emtgegengefest der natuͤrlichen Theologie oder —** 
fopbie), u. f. m. — Pofitive Electricität, f. Electtid⸗— 

ofirive Volarität, f. Magnet; pofitive @röje 
en Schluß des Art. Negativ, 

Pofitiv, f. Momen Xdjectivum. | 

Poffe, ift ein Erzeuanis der ſcherzhaften Laune, welde® 
Kreis bes Gemeinen herunterfteigt, oder das Bemeine zum 
ftande ihres Spieles waͤhlt. Befonders zeigt fie fih in l&eı- 
Uebertreibungen ſowol in Geberden als Reden, und ibr ri 
Reiz iſt der Witz der Erfindung. Oft jedody nennt man ii 
was poffenbaft, entweder wenn ber Scherz; am unneti@- 
angehradr ift, oder wenn er ein gemeiner und grober Sarmi 
die Sittlichkeit beieidiar, oder endlich, wenn er —— * 
ſeine Gemeinheit von dem, ber Poſſen treibt, nicht eingeict 
Auf die Vorneswheit und auf den ſogenonnten guten gr, © 
in einem einfeitigen Ernſte befangen, die Kraft des wit}. * a⸗ 
ſchen verſchmaͤht, und Aues, was uber feine Geſetze binauezen, -' 
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‚ gemein, niedrig nennt,- barf bei Beſtimmung biefes Brariffs 
Rüdfiht genommen werden. Dod iſt gewiß, daß das Poffen: 
„ je mehr ed gehäuft wird, und je weniger es finnreih und 
y üft, deſto leichter fi in das Platte, Fade und kaͤppiſche ver: 
Bon dem Poffirlihen unterfheidet fih das Poffenbafte 
ch, daß jenes mehr ein Erzeugnißk ber Natur, oder mit dem 
lichen und Naiven verbunden ift, (So nennen wir 5. B. die luflis 
Bewegungen ber Kinder, und mander Thiere paffirlih). Borzugts: 
nennt man ein Product der fomifhen Poeſie Poſſe, welches 
Voſſen befteht und ben oben angegebenen Charakter ber Poſſe 
(3. B. Europa von Bürger) , befondbers aber eine bramatifche 
fe (Farce), in welcher die Regel des hoͤhern Luftfpield weniger 
3 beobachtet wird, und Haltung ber Charaktere und Zufammen: 
der Scenen fogar abfihtlih verlegt und die Situationen aus 
Kreife des gemeinen Lebens entlehnt zu fenn fdwinen. Auch den 
(deten ergößt es oft, je freier er gebildet und je weniger er von 
setbeil, Beſchraͤnktheit und Thorheit befangen it, mit dem Ges 
en frei zu fpielen, ohne fid in baffelbe zu verlieren, und über 
ich närrifch geberbende Laune aus vollem. Halſe zu lachen, bie 
isluſt und üppige Kraft des Wises offenbart. Siehe übrigens 
Net. Burlesk, ber dem deutſchen Worte vollkommen entforicht, 
ben Art, Farce. eg 
)offelt (Emnft Ludwig), ein berühmter biftorifcher und politifcher 
iftfteler, wurde am 22jten Januar 1763 zu Durlah im Groß⸗ 
athum Baben geboren. Gr empfing feine Bildung auf dem Paͤ⸗ 
aium feiner WBaterftabt, auf dem Gpmnafium zu Karlsruhe, - 
ete dann drei Jahre in Göttingen mir raftlofem Eifer die Rechte, 
tit und Diplomatil, und bildete feinen Geift gu dem hiſtociſchen 
wfblide, den wir in allen feinen Schriften bewundern. Aud ers 
ı eo fi bier eine gründiihe Kenntniß des Englifhen und Frans 
hen. Als er Göttingen verlaffen hatte, begab er ſich zuerſt nad 
sburg, wo er fih einige Zeit aufhielt, und die juriftifhe Doctor: 
ve erhielt. Hierauf kehrte er in fein Vaterland zurüd, um dem⸗ 
n zu dienen. Ungern und mit Widerwillen entfhloß er fi, den 
cmigen Weg ber juriftifchen Praris einzufhlagen. Er warb Res 
mgsaboocat. Aber die Geſchaͤfte, die ihm diefer Beruf auflegte, 
ihrten feinem lebhaften Geijte Eeine Befriedigung. Er übernahm 
re 1784 gern bie ibm angebotene Stelle eines Profeſſors ber Ges 
te und Beredfamkeit an dem Gymnafium zu Garlsrupe, und 
ı zugleich Privatfecretäe des regierenden Markgrafen. est bes 
er jih auf rinem Plage, ber ibm mannidhfaltige Anregung zu 
nfhaftlichen Arbeiten gab, unb Eein Jahr verging, wo er nicht 
Ib eine Frucht feines wiffenfhaftlihen Fleißes zu Tage geförbert 
„ Beine Rebe über die Hiftoriographie 1785 zeigt, mit welchem 
n Nachdenken er die größten Biftoriker gelifen, geprüft, und aes 
igt hatte, In ben Fahren 1735 :88 gab er das wiffenichaftlicye 
arin für Aufklaͤrung heraus, weldes ben Zweck hatte, Aufklaͤ⸗ 
über alle Theile des menfchlihen Wiſſens in gefälliger Form zu 
reiten; ‚eine große Aufgabe für einen zwei und zwanzigiährigen ' 
ling. Das Unternehmen, welches duch den Meitritt gelchrter 
ıner unterſtͤtzt wurde, erhielt verdienten Beifall, obgleich die 
fübrung dem großen Entwurfe nicht ganz entfprad. 1788 wurde 
15 Mitglied in die deutſche Gefellfaft zu Mannheim aufgenoms 
‚ und in demfelben Jahre erhielt er das pforzheimer Bürgerrecht. 
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Er hatte naͤmlich in einer den 27ſten Januar 1788 in Men: 
des Hofes gehaltenen meifterhaften Nede die heidenmürtbi.- 
op’erung ber vierhundert pforzbeimer Buͤrger, bie unter der 
rıng ihres Bürgermeiiters Deimling in der Schlaht bei Ui 
(Kten Mai 1622) ihrem ritterlihen Markgrafen, Georg F 
das Erben, mit Verluft ihres cigrnen, gerettet baben, wü:! 
faildert, und dadurch den patriotifhen Dank der Nadtomm- 
Helden wohl verdient. Dech alle dicfe Arbeiten, fo fasbar : 
on ſich ſind, Fönnen bod nur als Vorübungen zu den archer 
rifden Werken betrachtet werden, durch weiche Dofleit feinen 
berübmt gemedt bat. Gluͤcklicher Weife füate es ſich, du 
nad) den erften Revolutionstiwigunaen in Krunfreih im 3— 


a 


>) 


| 


| 
| 


noch Gernsbadh, unweit Raſtadt, ale Beamter verfest mer. 


ibm in dem anmuthigen Murgtbale die feeurblihfte Mufe :: 
wurde, und er von ſicherm Ufer aus den wilddewegten Er: 


J 
Zeit beobachtete. Won jest an widmete er ferne Zeit den bit | 


Studien, und befhrieb die Bracherheiten des Sabre 1792 * 
nifcher Sprache: Bellum populi Galliei adversus Hungor 


| 


russineque yeges, eorumqne socios. Scriptore D. Fıs 


dov. Posselt. Gott. 1795. Bom Jahre 1793 an gab er ba: 
riſche Taſchenbuch für bie neuefte Geſchichte berar 
ches als fein Hauptwerk zu betradten iſt. Er hat fih burd 
‚den Ruhm des größten deutfchen Annaliften erwerben. Im] 
bat er um fiine Entlaffung und um Beibehaltung des ball 
gehalts, wofür er die Gefchichte von Baben zu fehreiben © 
Seine Bitte warb ihm gewährt, bie Bedingung anaenomr 


ihm die Erlaubniß ertheilt, fih einen beliebigen Aufntbein 


wählen. Er lebte hierauf abwecfelnd in Durlach, Gurisre! 
birgen, Erlangen und Nürnbere. Mit Morcau marb er 
und man barf wohl fagen, vertraut, als dieſen ber Eic: 


Herz von Deutfhland führte. Aber eben darum warb Pol | 
bie Nachricht von dem Prozeffe des liebenswürdigen Bei 
beftig erfchüttert, und die Furcht, in bdenfelben verwidelt ; | 


ben, vermehrte die Schwermuth, in welhe ihn hauslıze Mi 
eine unglückliche Ehe geflürzt harten. Erin heller Geiſt m- 
ſchwarzen Abnunaen umwoͤlkt, und ed bemäcdtiate fi fr 
Beklommenheit, die das Schlimmſte fürdren ließ. In dv 
mütbsverfiffung reifete er ben Zten Juni 1804 von Kür" 
Durlad, wo er feine Familie zurüdtieß, um feinen Nenn, I 
felt, in Hrideiberg zu beſucher. Bald nad feiner Antomft 
endigte er fein Leben, indem er fi den zıten Juni 194 * | 
Kenfter des obern Stock verks herabftürgte. Poſſelt mar ? | 
Cigenſchaften, welche den Geſchichtſchreiber bilden, ausart | 

| 

| 

| 





bifaß jenen Scharfblick, ber bis zu den verborgeniten Le 
Handlungen durchdringt; den nöthiaen Scharfjinn, um Mm! 
tende, Zweckdienliche und Kolgeareie von tem unnüser = 
zu fondern; er hatte jene Gewalt Über bie Sprache, W 
Stand fest, jeder Sace den paffenden Ausdruck zu farır,* 
die Kunft der maleriſchen Perſpective, die im Gewoͤlte ar" 
Figuren jo an ihren Pirs, fo in ihr Lichte ſtellt, daf ve « 
den größten Totaleindruck hervorbringen. Auser ben fe 
ten Werken bat er geſchrieben eine Geſchichnte ber Dei 
Leipzig 1789, 2 Bde.; Geſchichte Carls AL, Er 
Seſchichte Buftans III., ebendaſ. 17035 Arica der ki 
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3. 1704; die europäifdben Annalen feit 1795, und bie alls 

- meine Zeitung feit 1799 angefangen. Ri. ® 
Poffefforium, Poffefforienflage, f. Petitorien 
® \ . 


age. 

Dof, Poftwefen. Die erftlen, unvolllommenen Poſtanſtal⸗ 
m finden wir im perfifhen Reihe. Darius I., Sohn des Hy: 
2fp, lich ih aus den Propinzen Bericht erftatten, und um biejes 
No fihneller zu bewirken, Eilboten (Gouriere) mit gefattelten Pferz 
rn fi auf den eine Zagrreife auseinander liegenden Stationen des 
eichs bereit halien. Außerdem gab ed noch auf den Anhöhen Ware 
a, von denen man ſich des Könige Befehle burh Zeichen zu erfens 
n gab, Denn bas Land mar mit Bergen durchſchnitlen, und 06 
ar daher leiht, in kurzer Zeit von einer Gränze des Landes bie 
tr andern Nahriht zu bringen. . (VBerg!. Amelang Unterſuchung 
ruiger Stellen ber alten Autoren, das perfifhe Poſtweſen betreffend, 
©3. 1774). Auch Auguftus machte im römifchen Reihe eine den 
zuern Poften aͤhnliche Einrihtung. Im gten Jahrhundert erfegte 
an bie Poften unvolllommen buch reitende Boten, welde jedoch 
sr zur Beforgung der Staatöangelegenheiten bienten, in Deutſch— 
md, Frankreich und Italien. Aber diefe Einrihtung warı nicht von 
\ouer. Dir Gebraud ber im Drient ehedem üblichen Zaubenpoften, 
eicher durch die Kreuzzüge bekannter ward, fcheint ſehr unbebeutend 
swefen zu feyn. Mit dem Aufblühen bes Handels zes bie großen 
‚ambelsftädte, befonders in Deutfihland an, ſich reitende Boten und 
hrende Landfutfhen zu halten.. Auch zeifende Kaufleute und reis 
nde Fleiſchhauer (Mesaerpoft) beforgten Briefe; baher noch bas 
\oftborn im Schilde der Lestern. . Ludwig IX. in Frankreich legte zu 
inem Privatgebraub cine Anftalt von reitenden Boten an. Die 
efte Spur eines beutfhen Poftwefens im eigentlihen Sinne 
alle in die letztere Hälfte des Isten Jahrhunderts, wo Roger J., 
sraf von Thurn, Taſſis und Valſa in Tyrol' eine Poft anlegte, 
Sein Sohn Fianz führte, auf VBerlängen Koiſers Warimilian J., 
516 eine Poft von Brüffel nad, Wien ein, und erhielt von biefem 
kaifer die Würbe eines Genrralpoftmeiftere. Wegen des: Krieges 
it Sultan Soliman II. wurde 1522 eine Reichepoſt, welche über 
lürnberg, wo bamals der Neihstag feinen Cig hatte, nad Wien 
ing, errichtet, bamit man fi gegenfeitig von den Begebenheiten 
es Zaged Nachricht geben konnte. Diefe Einrichtung hörte indeffen 
it dem erwaͤhnten Gebrauche auf. Carl V. aber, dem bei ber 
roßen Ausbreitung feiner Staaten die möglihft ſchnelle Rachricht 
on allen ee nötyig war, ließ durch Leonhard von Thurn 
nd Zaris cine beflänbige reitende Poft, die ihren Weg von ben Rieder 
anden aus burd) das Bisthum Lüttich, das Erzftift Trier, Speyer und 
tbiinbaufen nahm, von dort burh Wirtemberg über Augsburg, und 
uch Tyrol nach Stulien ging, anlesen. Im December 1543 erhielt 
eonharb von Taxis die Beftallung nicht nur als —— Ober⸗ 
oſtmeiſter, ſondern auch als Oberpoſtmeiſter des deutſchen Reichs, nebſt 
inem verhäitnifimäßigen Gehalt. Indeſſen war die letztere Würde bloß 
uf kebenszeit ertheiit, und konnte Die landeeherrliben Befugniife 
e: beutfhen Reichsſtande um fo weriger beeinträchtigen, da jene 
Zeſtaluung vom Kaifer Garl V., al$ Regenten der burgundi 
hen Riederlande verliehen, nicht in ber Reichs-, fendern in 
er niederländifhen Kanzlei, und zwar nicht in beutfcher, 
ondern in franzöjifher Sprache ausgefertigt, endlich das Patent 
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auch nicht zur Nachachtung an bie Churfürften, Fürften und ütrı 
Staͤnde des deutſchen Reihe, fondern bloß an die Staatiter 
und Untertbanen der niederländiſchen Erblande gerichtet war. 
lange Curl beutiher Kaifer war, ließen ſich indeſſen auch bie #r 
fände dir Taxiſchen Poften gefallen. Als aber nach feinem I 
Krone Spanien ven ber beutfchen Kaiferkrone getrennt wart, \ 
ren auch die Reichtſtaͤnde abgeneigt zu werben, ferner eine ſpe 
nieder laͤndiſche Poſt in ihren Landen zu dulden. Indeſſen— 
Leonhard von Zarid 1563 von dem Brader ımd Nachfolaer |: 
Ferdinand I., die kaiſerliche Beftärigung feines ihm verliehenen I: 
worin auch die Churfürſten und Fürften befebiigt wurden: „wo 
zu achten. Doduch wurden bie Reichsftände freilich bemoam. 
geaen die Zariichen Poiten wilfäbrig zu bemeifen, inbeifen =- 
diefe doc, immer nur burgundifch » oder fpanifch: niederländifäe : 
keine Reiuspoften. Am Ende bes 16ten Jahrhunderts fir 
Sariiche Poftwefen, durch bie Unruhen in ben Niederlanden km 
und durch Echulben gedrückt, zu verfallen. . Aber bald erbielt : 
bard von Zuris über feine Gegner einen voltommenen Bir. ' 
ward im J. 1595 zum Fatferliden Generaloberpsf: 
ſter im Reiche ernannt. Churpfalz, Wirtemberg, Sachſen, E 
denburg, Meklenburg, Braunſchweig, Heſſen und andere &- 
ſtaͤnde, weiche fon, wie Eadfen, ſeit 1574 in ihren Staeten 
Poſtanſtalten errichtet hatten, erkannten jedoch das Poſtweſca 
ale „ein hodbefreietes kaiſerliches Regal, dem! 
Hinderniß, Eirtrag odgr Nachtheil geſchehen dir‘ 
(wie er in dem Leonhard von Taxis ertheilten Befiallungsbriri 
doiphs IT. genannt wurde) an. Im 3. 1615 ward von Hubei, 
Rachfelger, dem Kaiferr Matrhbiae, Lamsral von Zarıd, : 
bards Sohn, in den Kreiberenftand erboben und ihm bie Bela“ 
für ihn und feine männlihen Nachkommen über die Poſten im & 
als eın von neuem angefegtes Regal und männlidis Fr 
Ichn ertheilt. Diefe Belehrung warb von FKerbinandil. 
auf Ramorals Enkelinnen und mweihlide Erben crftredt. Zur 
birpflicıtete. er fih: 1) als Reidsgeneral- Erbpoftmeifter mei 
dem Kaiſer, fondern aud Churmainz gehörigen Reſpect zu Bet 
2) nidt nur von Coln nad Frankfurt und ven da nau Kam“ 
und fodann bis an die nadite Poft in Böhmen eine neu sc: 
Dot auf feine Koften anzulegen, fondern aud bie ſeit allm a 
gewoͤbnlichen orbinären Poſten gehörig zu beſtellen und zu mi 
3) ſowohl faiferlihe Stafetten als andere Briefe des Kalt, 
Ehurfürften von Mainz, des Reichs: Vicefanzylers, ber fall“ 
heimen Raͤthe, auch anderer hohen Beamten unentarlbud er 
gen; hingegen 4) den Eaijeriichen Hof: und niederdſtetreichiſden 
ämtern Beinen Eintrag zu thun. Nun ging eine ordenrliat su 
Poſt woͤchentlich vom Ekaiferlichen Hofe, wie auch ven Rom, = 
dig, Mailand, Mantua u. f. w. nad Augsbarg und von de det 
Mirtemdergifche auf Rheinhaufen, Crerznach nah Brunel, 9° 
der zuiüd. Die Reichsſtaͤnde, in deren Städten, Flecken ar“ 
fern SPoftftellen angelegt waren, waren von aller Bricttam m * 
auh die Kanzleipadete der Häufer Pfalz, Baiern, 88 * 
Burgau und Baden wurden unentgeldlich beferge, Dean =" 
fie die Poſthaͤuſer und Poftbedienten- niht nur von al Di 
ben befreien, ſondern aud wegen richtiger Belteiluny item 87 
und anderer Sachen noch einen gewiffen Zufchuß geben. Se E- 
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ı 1603 bis 1615 wurden noch folgende Poſten eingerichtet: 1) von 
einbauſen nad Frankfurt; 2) über die Bergſtraße, von Reg in der 
berpfalz; bis Nürnberg; 3) von Nürnberg nah Frankfurt; 4) von 
anffurt über Fulda, Erfurt, Naumburg nah Leipzig und 5) von 
‚In nach Hamburg. Immer nody war bas Regal, das fidy ber kai— 
liche Hof angemaßt hatte, nicht vom Reiche bewilligt und aners 
nt. - Kur Churmain, modte bamit einverftanden ſeyn. Nach der 
eihsverfaffung, wie fie in den Jahren 1597 und 1615 ſchon feft 
gründet war, ſtand es wohl nicht in ber Macht des Kaijers, bie 
ıhl bee Regalen zu vermehren, ein fo wichtiges Recht, wie das 
oftwefen war, für ein bocdhbefreites Eaiferlihes Regal 
ı erflären und darüber eine erbliche Belehnung zu erthrilen. Die 
reiberren, nadherige Grafen und endlich Zürften von Zaris, 
wöten dieferwegen auch mit jedem einzeinen Reicheſtande über die 
eſtattung ihrer Poften fih in Unterhandiungen einlaffen und unter 
kitwirfung Eaiferliher Empfehlungen durd Güte zu bewirken fuchen, 
as fih als Schuldigdrit nicht fodern ließ. Mehrerer Urjadyen we⸗ 
em breitete fih zwar die Zarifche Poſt immer weiter aus, aber 
nn fie fich Rechte anmaßte, die ihr nicht foͤrmlich zuerfannt was 
m, mußte fie fi Widerfprühe gefallen laffen, und als im Jahre 
637 einige Reisftädte von ihre mit weniger Maͤßigung bebandelt 
urden, nahm ſich das hurfärftlihe Sollegium ibrer an und reclas 
sirte förmlich die Territorial » Gerehtfame der Stände in Anfebung 
er Poften. Bald warb (namentlid wahrend des breikigjähriacn 
trieges) das oͤſterreichiſche Hofpoſtamt mit dem Eaiferliben Reiches 
oftamte in Streitigkeiten verwickelt, in welden ſich zwar die Reichs: 
tände des letztern annahmen; aber immer nur in fo weit, als deffen 
(ushbung in jedem ftändifhen Lande gutwillig zugeflanden war. 
Das Haus Zaris fuhte bei ber Wahl Leopolds I. dem künftigen 
Kaifer das Poſtweſen in feinen Erblanden zu nehmen; cber das 
Shurfürften,: Collegium wies diefen Antraa ab, und dag Öfterreidhir 
he Sanbpoftamt ward fogar in der Wahlcapitulation betätigt. Im 
3. 1659 Bagte Zaris beim Reihshofrathe gegen Brandenburg, 
Braunfhweig und Heffen wegen Einrichtung ihrer Landvoſten, unb 
rat um Abichaffung aller dergleichen Landpoften. Diefe Klagen aber 
vurden nicht beachtet. In der Wahlcapituiation Kaiſers Joſeph J. 
zeſchad der kaiferlihen Poftämter nur mit dem Zufage Erwähnung: 
„wo dergleichen kaiſerliche Poftämter vorhanden und 
bergebrahe find.’ — Die nähere Beflimmung dieſes Gegen— 
tandes warb in dieſer, fo wie in allen forgenden bisherigen Wahls 
apitylationen auf einen Schluß des gefammten Reichs ausgefteilt. 
noch ſcheint die Ausdehnung und Gränze ber Rechte des Taris 

den PYoftwefens, ein Gegenftand zu feyn, dem bad Giegel einer de 
Rnitiven Beftimmung fehlt. Wenn gleidy durch den befannten Reiches 
Deputationsfhluß vom. 25flen Februar 1803 das fürfllihe Haus 
Thurn und Taris in dem Befig und Genuffe feines Poſtenrechtes er» 
halten ward; fo heißt es bennch im 17. Artikel der in Wien am 
Sin Funius 1815 unterzeichneten deutſchen Bundesarte: „Das dies 
ſes fürftiihe Haus in dem burd den cserwähnten Reichs: Deputas 
nonsſchluß, oder in fpätern Verträgen beftätigten Bejig und Genuß 
der Pollen in den verſchiedenen DBuntesftaaten, fo lange, als 
nit etwa durh freie Uebereinkunft andermeitige 
Berträge abgefchloffen werben follten, bleibt.” Befindet 
q nun glei das Kariiche Recht durch diefe Verfuͤgung noch inmer 
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in einer ſchwankenden kage; fo ſichert doch ber eben amarfähek 
tilel der Bundesacte diefem Harfe „in jedem alle, in Fele 
Artikels 13 des beregten Reichsdeputations Hanptichluffes, fm 
Belaffung der Poften ober auf eine angemeffene Grri 
diguna argründeten Rechte und Anfprühe zu. Diefes fell (is 
es am Schluſſe diefes Artikels) aub da Etatt finden, mo bu 
bebung der Poiten feit 1803 gegen ben Inhalt des Reihsderur:t 
Haupiſchluſſes bereits geſchehen wäre, in fofern bicfe Eatſe — 
durch Berträge nicht fchon definitiv feltgefent if.” Wer mai 
beres über die reicheverfaffungsmäßiaen Verdaltniſſe zwiiden » 
Zarifhen Keichögeneral = Poftmeifteramte und den reichs tintem 
Zennitorialpoften zu lefen wuͤnſcht, wird fih binfänali beim 
fehen, durch den britten Abſchnitt des eriten Heftes ber Pi: 
ſchen Erdrrerungen und Beifpiele bes deutſchen Staats: it © 
ftenrehts (Göttingen, 1790. 8.) und durch Deftels Bebanin * 
der Rechtmäßigkeit der reihsftändifhen Eındbeoften und ber Ua 
lichkeit eines diefes ausſchließenden fürflih Tariihen Nehmt 
nopolii (Rinteln, 1759. 4.). Vorzuglich ift tiefer Geaenfm e 
bearbeitet worden von Poffelt (in feiner Abbanblung: lieber tz 
Doftwefen, befonbers in Deutſchland, beffen Geſchichee, Mod: = 
Mängel, f. deſſen wiffenfchaftlihes Magazin, Kehl 1785, ıftm U 
38 Std., ©. 298— 321, und in feinen kleinen Schriften Mr. Kl: 

und in ben Hartfenfchen Staatsmaterialien und biftoriih: pal® 
Auftiärımaen, Deifau 17894 u. 1785, ©. 564 — 588, firdet mu ı 
nen umfaffenden bifterifhen Auffag über das Pofimefen in Der > 
land. Ueber das Rechtliche ſiehe Kläber: das Poſtweſen in Der 
land, wie es war, tft und fenn könnte, Erlangen ıgrı, mi: I» 
triotifche Münfche Aber das Poftwefen 1314. Gin Gegenftand ar 
meiner Klagen in Deutfhland find jest (1816) bie befonders = 
Vertheilung der verſchiedenen Territorien fo ſehr erhögten nu 


Poftament, Poftement, (Picbeftal) beißt in ber Bart 
eine verzierte (cckige oder runde) Erhöbung, worauf Etatum, ® 
fen v. f. w. geſtellt werden. Eas beftebt aus dem Fuße, = 
barauf rubenden eigentliten Korper bed Poftaments und am b” 
"range. Meiftentbeils ift es böber als did; doch bat dfmi I" 
Haupttheil die Seftalt eined Wirrfels, deffen Gesten willtärht N 
Berzierungen benust werden können. 

Poſtillen werden Predigtbüher darum genannt, mel " 
Drediat aus ben Textworten abaeleiter wird, und baber iht Zi: 
post illa so. textus verba abhandelt. 

Poftulat, Korderungsiag, heißt ein practifher unmild® 
gewiffer (mithin Peines Beweiſes fübiger und bebärftiger) = 
practıfher Grundſatz. Als pracrifaer ift er ein folder, W 
die Möglichkeit einer Bandlung, oder die Art und WBeife, mir ® 
bewirkt werben ſoll, ausſagt. Go if in der Marpemati! 
Peftulat ein Sag, welder die Ausführung (Realifirung) ca ® 
guiffe beftinnme, eine Aufgabe, bie durch fih ſeldſt ala mband = 
ausführbar eingefehen witd, 3. B. um einen Punkt berum m 7" 
dem Abſtande eine Linie zw ziehen. Die kritiſche Phil 
pbie nennt voſtulate der präctifchen Vernunft theotetiſche ar ® 
erweitlibe Eäge, zu deren Annobme und aber practide Pr 
oder vndedingte a priori geltende practifhe Befege beffimmm iehe 
Der Wenſch iſt frer, der Menſch iſt unfterbiich, es if ein Gm, P 





Potaſche Potemkin 763 


ber KTantiſchen Phileſophit die drei Potutate der reinen 
actifden Bernunft. 

Potafche heißt das feuerbeftändige Gemäds : Lauaenfalz (Pflan« 
atd-17 — f. d. Art. Alkali), mwelhes man durch Aus laugen und 
txi+ iren aus Hei; oder gemwiffen Pflanzen erhält, die in befonders 
m einarridhteten Defen oder Gruben duch die Afchenbrenner ober 
S erer gebrannt worden find. Das meife Salz aibt bie Aſche 
- Birken, Roth: und Hambuchen, Weiden,. Ellern, Eſchen, Aborn« 
men und Rüftern. Die gewonnene und in ber Afchentammer auf⸗ 
—abrte Aſche wird erft in ben Aeſchern mir kaltem Waſſer einger 
- bt, darauf mit beißem Waffer oder warmer auge ausgelauget. 
ie ac ugfam gefättigte kauge wirb in großen eingemauerten eifer- 
= Styfen, (pots, daber der Name Potafche) Keffeln, oder in 
Sten Pfannen hart grfotten, bis alles Waffer verbunftet ift; dann 
— dr rotben Aſche in dem Ealcinirofen arreinigt, wobei durch 
'eoirrung des Ferers das Berglafen des Salzes zu vermeiden ift. 
yie anf dem Kühlbeerde erfaltete Potaſche hut eine wrißbläulicdhte 
te Gol fie ein aanz reines alfolifches Sal; werben, fo muß 
-n bie feinfte und beite Potafhe noch verfhiedene Male auflöfen, 
eder verdunftex und auſchießen laffen, und dann in wohlverwahrte 
vetäge (Töpfe, Pötte), meil fie die Feuchtigkeit aus der Luft am 
S zieht, verſchließen. Das angegebene Berfahren beim Potaſch⸗ 
rennen ift die zweckmaͤßigſte umb in Deutſchland gewöhnlihfie. Die 
seite Aſche wird aus Ungarn, Mähren, Polen, Rubland uber Dans 
in, "Königsberg, Riga, Eibing u. f. w. zum Dandel gebrabt. In 
Kufland ift fie Monopot der Krone. Auf dem Darze, zu Baruth,- 
m Heififden u. ſ. w. find viele Potaſchenſiedereien. 

Detemkin (Gregor Alexandrowitſch Fürft von), ruſſiſcher Feld» 
marihal, geb. 1736 bei Smolensko, aus einer urfprünglid polni⸗ 
"Sen Familie. Unter allın Günftlingen der Kaiferin Gatharina II. 
wır Potemtin während 32 Jahre ber einzige, dir fi in den Alles 
birigirendten Staatsmann verwanbelte. Nah der Schilderung, bie 
Herr von Dobm in f. Denfwürdigkeiten (I. ©. 206, und Beil. 
F.) von ihm entwirft, war er jedoch nichts als ein fühner und ver: 
fhlasemner Hofmann, ohne gründlide Staatskenntniſſe. Sein ſchnel⸗ 
les Slück, fein mädtiger Einfluß, und die Gewalt, welche er über 
bir Keiſerin ausübte, felbit das Drientalifche und abfihrlih Sonder⸗ 
bare in feiner Lebeneweife, haben in ibm oft einen außrrorbentlichen 
Mann erbiiden laffen, deffen Fehler nur als Miöverhältnigfe feiner 
an fib großen Eigenfhafien anzufehen wären. Wan bat fogar in 
friner Robheit, in ſeinen Raunen eine gewiffe ibm eigene Originali— 
ter und in ter ung:bundenen Frechheit, mit weiber er ſich feinen 
Seideufhaften überiies, Größe finden wellen; allein mit Unredt. 
Potemfin war durchaus kein großer Mann, weil alle fittlihe Würde 
iom feblte; er war vielmehr ein ſehr gemeiner Menfh, ber, von 
außrrordentlihen Umftänden besünftiat, unter großen Berbäitniffen 
errwirkt bat. Man verbinde mit dicfem Urtheile, mas ber fehr un: 
terrichtete Berfaffer der Auffäpe: Potemkin der Tartier, in der Mis 
nerda des 5. v. Arcenbols,; 1707 — 1800, der Sf. d, Schrift: 
Ponfalsin, Kürft der Finfterni$ unb feine Geliebte, Germanien, 
1794, md der S:trift: Ruffiihe Günftlinge, Tuͤbingen 1810, über 
Fotemtin ſegen. Er bat feine Role nicht ausgefpick, weil weder 
biste Talente, noch Ebacatrerfiärte feinen Willen untrfrügten. Eın 
Aufalt erhob ihn; unb feine Phansafie hielt feitdem Alles für mög " 
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lich und erlaubt. Nach bem fruͤhen Tobe feines Batere —— 
Krieasdienfte, und war nah zwei Jahren (1762) Fabnjmter m 
Garde zu Pferde. Als Catharina in Uniform b die Blirder 
um für ihre Thronbefteigung die Gunft der Truppen zu 
bemerkte Potemkin, baß fie keine Quofte an ibrem Drarm — 
Sogleich knuͤpfte er die ſeinige los, und bot fie der Kaifenin =) 
Seine Geftalt und feine Aufmerkſamkeit madıten Eindrut auf Bes - 
rina. (Er felbft wußte fih bald in ihrer Gunft au brfrftioem, — 
dem ea ihm gelungen war, zu dem engern Kreife ihrer Grfreil 
zugelaffen zu werden, Er verbrängte feine Rebenbüubler, 
die Gebrüber Orlow, und vom 3. 1776 an war er erfiärter Fir 
Bein Hodhmuth 309 ihm den Haß der DOrlows zu, und in cum 
Gtreite mit Aleris Orlow verlor er durch einen Edhuf cin Zen 
Dieß machte ihn der Monardin um fo werther, und ba er Th 
Klugbeit von Zeit zu Zeit zurädzog, nad eigener Launı ober = 
ben Hof zurüdkehrte, fo blich er immer neu, Gatbarina eu 
ibn zum Kriegsminifter; und fein politifher Einflug auf Dir om 
Staatsvrrwaltung begann, als er ben Platz des Lieblings auinh 
Er wußte bie Kaiferin in deg Meinung zu erhalten, bof er für Im 
Sicherheit unentbehrlich fev. Gatharina fühlte nämiih, baü fir vm 
widtigen Männern gehaßt war; fie fürdtete ſogar ibren er em 
Sobn, bem fie,nady feiner Volljähriakeit den Thron zu AderiTm 
verpflihtet war, und ſah daher in Poremlin, welden ber Brink 
Graf Panin und bie Erfien der Nation haften, nur dem emtiSir"» 
nen, vor nidts erfdiredenden Dann, welder durch Gemult m 
Kübnbeit jeden Gedanken an Widerftand niederihlus.. Gier im 
ihm daher eine unumjcränfte Macht, vor welder fie zudegt 
ſelbſt atterte. Gleihwobt behauptete fih Poremtin feit 1776, Im 
zehn Jabre hindurch, bis an feinen Zob, gegen alle Segner ve 
unumſchrankten Beberridung feiner Morardıin. Bon 1778 führe " 
bis an feinen Zod fat ganz die Leitung ber auswaärtigen 
niffe, wo er dem preufifhen Syſteme, weldem Graf Panin man 
war, entgegenwirkte. Doch lic er Mandhes geſchehen, mworıs = 
Theil zu nehmen fein Intereffe fand, oder wovon Panins arm" 
Staot⸗kenntniſſe ihn abhielten. MWebrigens handelte er in dr 
auswärtigen Verbältniffen fühn und obne alle Küdfiht. Se liri "m 
dem Könige Kriedrih II. im J. 1782 buch ben Grafen Bin a 
Antrag zu einer neuen Zheilung bes noch beftebenden Palıns mim 
„Die erte Theilung,“ ſagte er, „ſey nur ein Kinderfsiel aemimi 
man bätte ſgon damals Alles tbeilen follen, das Seſchter 
nie größer geweien ſeyn.“ Als der König biefen Boridhlon ui 
Rehtsarinden ganzlich von fih wies, war wich dem Foͤcſten 
fin fo unerwartet, daß er nad dreimaliger Durhlefung dem Tim 
fter das königliche reiben mit den Worten zurüdgab: ‚‚mie Dim 
ih geglaubt, baf iedrich romantifber Ideen fäbia m” 
Welchen Sinn Potemlin für Völker: und Menjhenreht bar, % 
wies ex bei der gewaltſamen Unterdbrüdung ber Stimm im I. 2m 
Als die Zataren fib weigerten, ber Kaiferin zu buldigen, a 
die Generale Befebl, die Widerſpenſtigen nieberzubauen. im. 
neral weigerte ſich, dieß zu ıbun, weil „er fein Scharfrichter 
aber Paul Potemtın, Berwanbter dis Kürfkn, mo 
trag und ließ 30,000 Männer, Weiber und Sinber 
niedermepelm. Als Gcnrralgowverneur von ä 
temtin bie Sataren mit ber graufamfien AR 
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0 feine Sie fon m ehl. Der böbere Zweck des Staas 
j * ihm fremd. En fo wenig mir den aͤußern Werbälts 
Rrichs befannt, ats mit der inneren Berwaltung ‚ entichteb 
ner allein, was die Ehrſucht und Eitelkeit der Selbſtherr⸗ 
balb ihres Reichs oder genen fremde Mächte unternehmen 
Gr felbft kannte nichts, als Außern, bir Augen der Menge 
Glanz, mit dem er fid bedeckte, während er ihn nadıe 
achten ſcien. Er ftrebte allein der Maͤchtige zu fenn, 
üöte dirk mit plumpem Uebermuthe zu zeigen, indem er jeden 
erbienft, Gehurt oder Reichthum ausgezeichneten Dann ducch 
beit niederdrückte und ohne Rüdficht auf Rang die Gingebornen 
md Schlägen mißhandelte. Auch die Vorftellungen an⸗ 
fremden, oder der Geſandten unab er Mädste ‚hörte 
en feiner lintergebenen, mit dem zwerfenden Stolze 
* wigen Herrſchers an. Gegen bie —* hbewies er 
daß man zu erzaͤhlen wagte, er habe feine Gebieterin 
m Gewig if, dag er ihren Wünfchen fich oft laut widers 
d gefliffentlih das Gegentheil that. Dagegen taͤuſchte er fie 
and: bie kuͤhnſten, unf ivren Charakter berechneten Schmeis 
ER Garharina im 3. 1787 nad Taurien reifete, um dieſe 
15 30 feben, waren auf Potemfins Anordnung länge 
amd : und MWafferftraße bin und wieder Gweinftädte und Dörfer 
jew, und die Einwobner ber umliegenden Segend in ihren 
I 1 babin aufgeboten. Bri ber Eile batte die Monarchin 
Bit, die Sache zu unterfucen, und Potenkins Abſicht, ihr 
mebmende Idee von den Forzſchritten der Eulter in bem ibm 

» @ouverniment und von bem Wohiftande der Einwohner 
‚war erreicht, Gin anderes Mal foll er dieſelben Regis 
verichiedenen Tagen in verfhiebenen Uniformen vor bee 
haben, um ihr die Vollzahl bes Heeres zu zeigen. 
von Re. entwarf von ibm in dem Lager vor Oczakow, 
"1788, ein Bild, das, fo fehr es auch ins Schöne gemalt 
i onfägen ſchimmert, doch ben aumaͤchtigen Guͤnſtling 
mie feiner Größe als ein verzogenes Kind bes Gluͤcks, ohne 
Bultur und Charakter, roh, wild, ausftweifend, launiſch, 
emb, aber ausgezeichnet durch eine gewalrine Natur, in dee 
Fae einen Proteus zeigt. Der preufiide Gefandie, Graf 
„ fagt von ibm: C’est un homme qui a du gehie et 
a * dont l'esprit et le caractere n'invitent pas & 
er mird lestimmer.. Doc richtete Potemtin feine Aufmertſam⸗ 
‚auf nüg.ihe Gegenflinde. Er ſoll feinee Monarchin vor⸗ 
——— bie Grimm in Beſitz zu ne ‚ und am Dnepr, 
‚von Ochzakow, im 93. 1778, a Gun zu der Stadt 
m zu legen, In Zomien führte er eve Kruchtbäume ein, 
dei Soudac die große Branntweinbrennerei an, Auch ver» 
g eine Glas -umd Gpirgelmantfacrur, die am 

— Schönbeit ihrer Producte der zu Benedig und Paris 
Ueberhaupt ſchätzte Voremkin die Känſte, liebte leiden⸗ 
"die Mu Mufit, und batte überall go Muiter in ſeinem Ge: 
——— von unermeßlichen Landereien und mehrern Kiſten 
von allen handelnden Nationen Euro—⸗ 
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fich und erlaubt. Nach dem frühen Tode © =. 
Krieasdienfte, und war nah zwei Jahren (ı 


L 


Garde zu Pferde. Als Gatharina in Unlforr a 
um für ihre Thronbefteigung die Gunft der 
bemerfte Potemkin, baß fie feine Quafte 


Sogleich Tnüpfte er bie feinige los, und L: 
Seine Geftalt und feine Aufmerkſamkeit mad: £ 


rina. Gr felbjt wußte jih bald in ihrer Sur 

dem es ihm gelungen war, zu dem engen 
zugelaffen zu werden, Er verbrängte feine DEE 
die Gebrüder Orlow, und vom 9. 1776 an vum 
Bein Hodmuth zog ihm den Haß der Orlo 
Streite mit Alexis Orlow verlor er ıburd ii 
Die machte ihn der Monardin um fo werk 
Klugbeit von Zeit zu Zeit zuruͤckzog, nad 
ben Hof zurudtebrte, fo blich er immer nd 
ibn zum Kriegsminiſter; und fein politifce 
Staatsvervaltung begann, als er ben: Pag 
Er wußte die Kaiferin in deg Meinung zu 
Sicherheit unentbehrlich ſey. Katharina fühl 
wichtigen Maͤnnern gehaßt warz ſie fürc 
Sobn, bem fie,nad) feiner Volljaͤhrigkeit 
verpflichtet mar, und ſah daher in Poremki J 
Graf Panin und die Erſten der Nation ha— 
nen, vor nichts ecſchreckenden Mann, we 
Kühnseit jeden Gedanken an Widerftand 
ibm daber eine unumjchräntte Macht, vor 
ſelbſt zitterte. Gleichwohl behauptete fi P 
zehn JZabre hindurch, bis an feinen Tob, 8 
unummdranften Beherrſchung feiner Mor arm. 
bis an feinen Tod fat ganz die Beitung X 
nife, wo er dem preufifhen Syſteme, 
war, entgegenwirkte. Dod ließ er Mandiess 
Theil zu nehmen fein Intereſſe fand, ober WEH 
Etastitenntafffe isn abpielten. Webrigens Da 
auswoͤrtigen Verbältniffen Eühn und obne alle 
dem Könige Friedrich II. im J. 1782 burn . 
Antrag zu einer neuen Zheitung des noch 
„Die erte Theilung,“ ſagte er, „fey nur 
man bätre fron damals Alles theilen 
nicht gudfter geweſen ſeyn.“ Als ber DIE 
Rechtsgruͤnden ganzlich von fi wies, war 
fin fo unerwartet, daß er nah dreimalger” 
fter das Fonialihe Schreiben mit ben Wort 
ih geglaubt, das König Friedrich reman 
Welchen Sinn Potemkin für Völker- umb 
wies ev bei der gewaltfamen Unterbrüdung? 
Als die Tataren fib weigerten, ber | 
die Generate Befehl, die Widerfvenftia 
neral weigerte fir, dieß zu ıbun, wei | 
aber Paul Potemfin, ein Berwanbier dad’ 
trag und Lied 30,000 Männer, Weiber 
niedermetzel. Als Genrralgouverneur 
temtin Die Zataren mit der grauſamſtes 
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r, > ’ 
f Pafha ihn. erfudhen, von 
Aa rt er fonft in 
reiben fürdhten- müßte. Trog 
8 ge Antwort. Indeß erlebte 
edensſchluß. Potemkin wurde 
kheit befallen, achtete nicht 
von Peteröburg, die er bei ſich 
Anmaͤßigkeit fort. Da ihm 
jollte er nach Nicolaeff gehen; 
tlager drei Stunden Weges 
Er flieg aus dem Wagen, und 
‘ Gräfin Branida, geb. von 
16. Dctober 1791 feinen: @eift 
on gebradyt, wo die Kaiferin 
Raufoleums für ibn beftimmte. 
Mannes würdigt, fo zwei⸗ 
‚ber Großen verdiene, ba fie 
id) felbft einem folhen Wanne 
uß gefättigt durch jede ſinn⸗ 
barein, ſich keine verfagen zu 
hung ‚ber Staatögelber, mit 
mberer Menfchen, jede Laune 
ibm glei die Monarchin in 
mmen baaren Geldes, die fie 
I, war se body niedrig genug, 
te Gelb für ju behalten, 
die Caffen zu erdihten, um 
Hedurfniffe bes Staats unent- 
Rädisen ließ Potemkin fih er- 
3), um bie Beförderung ihrer 
5 auf das Wohl des Reihe zu 
war, Am Bejise eines Ver 
uf 50 Millionen Thlr. ſchaͤtzte, 
tumg im Spiele oder fonft aus 
sen nicht zu bezablen, die für 
Die Kaufleute adıteten fih für 
MWaaren für Potemkin zu lie: 
fie ihres Eigentbums nicht ganz 
in man bie ungeheure moraliſche 
atbarinıns Regierung die meifte 
BDanin bei feiner Iubolenz nur 
% aus Pomtemkins Beifpiel er» 


ft das Product. aus fauter glei: 
eine Ba dann die Wurzel: 
Kirt, fo wirb eben diefe Wurzel 


ben, mals biefe Multi⸗ 
FE die Potenz burh oen &rpo: 
Fech anik Heißt Potenz jede er: 
3, ber Hebel, ber Keil u. f. w.; 
ben Körper einwirkende Kräfte; 
t, Stufen ober Grabe ber Ent: 


at beim Sandgerigte von Or 
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pa’s, erkaufte er noch dazu, ohne fie zu bezahlen, bie reihen To 
laſſenſchaften der Füriten Lubomirefi und Sapicha in Yovolum = 
Bischauen. Seine Oberftattbalterwärde von Zaurien und bıe ıı 
Grofadbmirald vom fjchwarzen Meere waren mit beträdtlihen «: 
“ Bänften verbunden. Geit 1776 war er deutfchee Reid sfarft. 
ber Folge wollte ee Herzog von Curland werden. Kıldrid I}. 
ihm hierzu feine Mitwirkung anbieten; allein Potemkin ertiä iz, - 
theils biefe Befisung ihm nit genüge, theils es nur von Ybr 
hängen würde, fie zu erhalten, obne besbalb den König zu bexc. 
Auch fpottete er über die einfache Lebensmweife dieſes Monarchen, 
als er von ihm den fdywarzen Ablerorden fpäter, als er ıba m 
tet baben mochte, erhickt, fagte er wegwerfend: „er ſey zwar 
Könige ſehr verbunden, doch wiffe er in der That nicht, wie e 
Menge von Auszeichnungen der Art, bie er ſchon habe, geburg ur 
einander ordnen folle. Gm. J. 1787 ertbeilte ıbm Garbarına 
Ehrennamen des Tauriers (Tawritſcheskoi)) Seinem Hoda 
fehiie jezt nod das Band des Str. Georgen: Ordens, wılass 
einem Dverfeidherrn nach einem Siege zu Theil werden konnte. 
reiste daher im J. 1787 die Pforte zur Kriegserilärung. Da 
genannte orientaiische oder griehiihe Syitem und die Berer.i 
ber Zürfen aus Europa war fein Lichlingsgedanfe, defien As: 
rung feit Gatharina’s beruhmter Reife nah Zaucen (Janax 
Juni 1787) und feit ibrer Verbindung mit Joſeph II. ibm e.-, 
ſchien. Er felbft bofite dann die Moldau und Waladeı als nn: 
abhaͤngiges Fuͤrſtenthum unter Rußiands Schug zu erbaltm. 
der Kricg feinen Anfang nahm, ftand Potemkin mit unumiare: 
Gewalt an der Spize eines Heeres von 150,000 Mann, umte 
dienten ausgezeichnete Feldherrn. Der Krica ward in den dr 
vor Oczaklow, der Kuban unb der Eleinen Tatarei mic wilde 
ſtörungswuth geführt. Hunger und Pet vermehrten die avam 
%oth; dennoch unternahm Potemkin die Belagerung ver ü- 
(vom Juli b. d. 17. December 1788). Wie Potenikin ſich Bier it 
fe, eitel und verwegen, großartig und Klein, bodfabrend und im. 
kKrıja, offen und falfch, erzählt ber Fuͤrſt von Ligne in fanın © 
fen aus dem Lager vor Oczakow. Die Kuaͤlte flica bie za nam ' 
dieſe Gegenden ungewohnüd hohen Grate, und die Rufim mu. 
jih in der Erde Höhlen zu Dutten ausgraben. Potemtin m 
endlich einen ensfcheidenden Streich, um nidt zur Aufärbung der © 
lagerung gezwungen zu feyn. In der Nacht vom ızien Daum 
eroberte er die bis auf eine fhmale Manellucke fait wann 
Feſtung mit Sturm, der aber obne das Auffiiegen eines arızıa ) 
vermagazına wohl nicht gelungen feon moͤhte. Das Blatooe # 
furchtbarz die Stadt wurde drei Tage lung geplünoert; mar 
30,000 Menſchen Eamen auf beiden Beten ums Lebin; Pyeam 
aber erhielt das große Band des h. Georgs, cin Geſchert 
100,000 &ubeln, den Titel eines Kofaden » Hetman und ana” 
Diamanten befegten und mit Lorbeerzweigen umwandenen CE 
doftab. Als er hierauf im März 1791 nad Petersduta ıurarif 
lieg die Kaiferin ihm zu Ehren glänzende Feſte veranfialien, 17 
ihm den tauriſchen Palaft, und ein mit Diamanzen beiegtes 3 
Wefättigt von Glanz und Pracht beaab er fi auf den Kriedtas 
greß zu Jaſſy, wo die Präliminarien zwiſchen der Pforre und * 
lano d. 11. Auguſt 1791 abgeſchloſſen, aber erſt den g. Jaaacte 
in einen Definitivfrieden verwandelt wurden, Wadtead ber BE 
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(ungen ließ der Großvezier Juſſuf Paſcha ihn erſuchen, von 
‚en FTriedensbedingungen etwas nachzulaſſen, weil er ſonſt in 
ı zugleidy fein Todesurtheil zu unterſchreiben fürchten müßte. Trot 
v Bitte gab Potemkin eine abfchlägige Antwort, JIndeß erlebte 
Urheber diefes Krieges niht den Friedensfhluß. Potemkin wurbe 
ber im Feldlager berrfchenden Krankheit befallen, achtete nicht 
ben Rath ber berühmteften Aerzte von Peteröburg, bie ex bei fi 
e, fondern feste feine ausfchweifende Unmäßigkeit fort. Da ihm 
Luft von Jaſſy nadtheilig ſchien, wollte er nad Nicolaeff geben; 
m batte er aber nach dem erften Radtlager drei Stunden Weges 
gelegt, fo wurde ibm unwohl. Gr flieg aus dem Wagen, und 
in den Armen feiner Nikte, ber Gräfin Branida, geb. von 
eibardbt, unter einem Baume db. 16. October 1791 feinen Geift 
Sein keichnam wurde nad Cherfon gebracht, wo die Kaiferin 
‚000 Rubel zur Errichtung eines Maufoleums für ihn beſtimmte. 
Wenn man den fittligen Werth diefes Mannes würdigt, fo zwei⸗ 
' men, 0b Gatharina ben Beinamen der Großen verdiene, ba fie 
Wohl von vielen Millienen, und ſich felbft einem folhen Wanne 
eroehnen konnte. Bis zum Ueberdruß gefättigt durch jede fine 
SEuſt, fegte Potemkin feine Größe darein, ſich Peine verfagen zu 
sen, und mit aränzenlofer- Bergeutung ber Staatsgelder, mit 
thwilligee Aufopfecrung des Lebens anderer Menfchen, jede Laune 
Augenblicks zu befriedigen. Ob ibm gleih die Monardin in 
om Wunihe zuvorfam, und die Summen baarcn Geldes, die fie 
ſchenkte, allen Glauben überftrigen, war er bo niedrig genug, 
 ıbm für andere Zwede anvertrauete Gelb für fih zu behalten, 
vie Zahlungsbefchle der Kuiferin an die Caſſen zu erdidten, um 
aber an fi zu reißen, bie für die Hedurfniffe des Staats unents 
lid waren. Auh von fremden Mädsen ließ Potemkin fih er— 
im (f.v. Dohm a. a. O. U. 108), um die Beförderung ihrer 
sten zu verfpreden, deren Einfluß auf das Wohl des Reihe zu 
urtbeilen feine Einfiht zu befhranfte war, Im Beige eines Vers 
Soens, bas man nad; feinem Tode auf 50 Millionen Thlr. ſchaͤtzte, 
b die größten Summen mit Verachtung im Spiele oder fonft aus 
une wegwerfend, pflegte er diejenigen nicht zu bezahlen, die für 
ine Bebürfniffe gearbeitet hatten. Die Kaufleute adıteten fih für 
viseen, benen der Bercht wurde, Waaren für Potemkin zu lie: 
en, und Enieend ſah man fie flchen, fie ihres Eigenthums nicht ganz 
\ berauben. Man irrt niht, wenn man die ungeheure moraliſche 
derbtbeit verer, welchen unter Gatbarinens Regierung die meifte 
malt anvertraut war, und weldyer Panin bei feiner Indolenz nur 
J entgegenwirkte, zum Theil ſich aus Pomtemkins — er⸗ 
act. 
Potenz iſt in bee Rechenkunſt das Product. aus lauter glei— 
en Factoren. Wenn man naͤmlich eine Zahl (alsdann die Wurzel— 
klgenaune) mit fi ſelbſt muttiplicirt, fo wird eben diefe Wurzel 
seiner eben fo vielten Potenz erhoben, als vielmals biefe Multi— 
(itation geſchieht. Man bezeichnet die Potenz dburh den Erpo: 
mmsen if. d. Art.). — In ber Mechanik heißt Potenz jede er: 
ober beivegende Kraft, 3. B. der Hebel, ber Keil u. f. w.; 
VE Mericin, auf den menſchlichen Körper einwirkende Kräfte; 
Fire Ehellinsifden Philoſophie, Stufen oder Grade der Ent: 
ng des Unendliden im Gndlichen. 
Morhier (Mobert Zofeph), Rath beim Landgerichte von Dr 
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— 
leans, geboren daſelbſt 1699, ae iner 4 
ſten Kenner des roͤmiſchen und —— 8. Er excwo⸗ꝛ 
großen Ruhm dadurch, daß er die in den Gamı — | 
enthaltene Maximen und Grundfäge bes Rechts 
natuͤrliche und methodiſche Ordnung —— dieſe große 
führte er in feinen Pandecten aus, bie jur-€ e feis 
terlandes dort nie gehörig gefhägt wurden, w | 
Austande nad Verdienſt würdigte, - Seine. tiefe 
verwidelten, in feinen Principien fo berworrenen und ı 
coutimier bewies Porbier durdy feine Introduction i 
d’Orleans und den fie bealeitenden Kommentar. : Aber . 
teſten möchte er ſich duch feine Traites, bie —— 
Theile des Rechts verfaßte. Der erſte, der den übrigen g 
Grundlage bient, ift der Traite des Obligarions, in ı 
wie in den folgenden, einen, metbodiſchen Geift, ein 
nement, klare und. beftimmte Erörterungen, und Uber a 
und ftrenge Mocal findet, mit welcher -fein-Leben überein 
war. Er war zum Lehrer des franzöfifchen Rechts auf 
fität Orleans ernannt worden. Go gewiffenhaft vr —* 
waltete, ſo nahm er doch die damit verbundene Bef 
fondern beftimmre fie zu Belohnungen für die fleißi 
Zubörern. Gr entfhädigte cigft eine Partei, wel 
verloren hatte, weil cr fand, daß er ein Wctenftüd überf 
das ibm von entjheidender Wichtigkeit ſchien. — 
Werke find nur zum Theil gedruckt worden. * 


Potier, (Charles), geb. 1775,. komiſcher — 
Paris, der neben und mit Brunet ſchon J mehre 
Entzucken Fraͤnkreichs und aller Fremden iſt, weidhe 9 
ten. Beine Vorftellungen werden, wie bie des chen 28 gl 
ruͤhmten Garlin, als Heilmittel gegen die Melandol e üne 
Potier war anfangs beſtimmt Brunet's Stelle zu erfehen, 
Socriffen fpielt, entwidelte aber bald eine ganz ee 
daß die Dichter, welche für jenes Theater arbeiten, Mine 
firlihe Rollengattung für ibn frufen, die fih Eaum Deich 
Es find meiſtens linkifhe Neulinge, und nicht sur g ın 
Claſſe gebörige Dummkopfe, welche befonders in alt 
licher Verlegenheiten kommen, die er mit verfdi * 
thuͤmlichen Nuancen darſtellt. Sein Spiel zeichnet fi J 
kommene Aneignung des Eharakters und lebhaftrs Preras 
Hauptwomente der Situatienen, bei mögisfier ik 
dußern Gederden und Mannich Foltigkeit in ber Darfichung 
der helichteiten Rollen Poriers ift die in dem ar gen Sl 
devant jeune homme. Er verließ. ıgıg bie aricte 
um Theater a la porte St. Martin, von weldem @; 
dminiftrater geworben ift. Wan bat eine & —F ag 
zuͤglichſten Roumots herausgegeben, da er gleich W 
viſiten von Calembourgs eine große Stärke bat, 


Potodi. An dieſer alt: polnifchen — 
zůglich aus: J. Graf Paul, Kaſtelan don sk - 
ein durch Staatsklugheit und Gelehrſamkeit bi — 
ızten Jahrhunderte. Seine Schriften, gab ber ronr 
darius Brof Joſeph Andreas Zalue ki —*— 
mealogia Potoekiaua hinzu. I Graf Ans 
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—— Potochũ 769 
In bes Woiwoden von Smolensk Gr. Alerander Potocki, und 
ee des Erzbifhofs von. Gneſen, Primas von volen, Zheodor 
Er war Gefandter dei ig6 Auguft II. bei der ruffis 
‚ Kaiferin Anna Imwanotona, hierauf Woimode von Belzt, und 
E Yuguft III. Marſchall des Adels, und Oberhofmarfhall der 
aim, Seine Reden, die man für mufterhaft hätt, find zum’ Theil 
Janentomicz’s Suada Polona abgedrudt. III. Graf Sta— 
us? ir, Großfelbhere der polniſchen Artillerie, ein durch feis 
Adıbum vielvermögendber Mann, welher großen Antbeil an 
olnifdyen Unruhen im 3. 1788 nahm. Hartnädig beharrete er 
der alten Staatsform der Republik, in welter der Abel beinahe 
108 bie höcfte Gewalt ausübte, und arbeitete der neuen, vom 
Bag beichloßnen Verfaffung, vom zten Mai 1791, entgegen; 
stunde, von deren Beſtand Jedermann die Wiederherſtellung 
errütteten Polens erwartete. Allein eben beghalb mißfiel fie dem 
hen Gabinet; und Potodi vergaß fo fehr die Pflicht gegen fein 
eland, daß er, nachdem er zum Umfurz jened Grundgefeges bie 
noicze Bonföderation geftiftet, und in biefer Abſicht nah Wien, 
1 Petersburg Reifen unternommen hatte, endlich mit dem 
en Hofe in Verbindung trat. Hierauf erließ er, vereinigt mit 
cki und Branidi, im Mai 1792, zu Zargowicz eine offene Er: 
ia gegen bie Gonftitution vom zten Mai, ſchloß fih an die rufe 
Amer an, und erlangte folhen Anhang, baß felbft ber ſchwache 
9 Btanislaus Auguft(f.Poniatomwstn) dem targowiczer Vereine 
a6, worauf ber unter Rußlands Einfluß ftchende, und von Potodi 
iete Reichstag zu Grodno gehalten wurde. Diefer hob bie mo: 
fe Gonftitution vom Zten Mai auf, und unterfchrieb die Theis 
eb Bandes. (©. Polen). Mehrere Polen haben geglaubt, 
Motodirs Abfiht gewefen, die Krone Poniatowsky'n zu ent⸗ 
, unt auf fein Haupt zu fegen. Seit 1793 übertrug ibm Ca⸗ 
a 31. mehrere wichtige Gefchäfte in Polen, und belohnte ihm 
m Klerander: Rewsli Orden. Als aber im 3. 1794 die cras 
Monföberation, unter Kosciuszko, Kolontay, Ignaz Potodi u, 
"Wertreibung der Rufen aus Warſchau und Wilna zur Kulge 
hatte, floh er nad) Rusiand. Das höhfte Gericht ber Republik 
Fibm ben Prozeh, und verurtheilte ihn als einen Verraͤther des 
anbes zum Tode. Sein Bermögen wurbe eingegogen, und fein 
miß an den Galgen geſchlagen. Suwarow's Siege vernichteten aber 
ee Seſchlüſſe. Gatharina II. ernannte ihm 1795 zum Oberfelds 
ze lebte ſeitdem meiftens auf feinen Gütern, und ftarb dafelbft im 
IV. Graf Ignaz, Better des Vorigen, geb. 1751, Großes 
a von Fitthauen, verband Baterlandsliche mit einem feiten 
Entſchloſſen fein: Vaterland aus bem Zuftande feiner 
Erniebrigung zu reißen, vereinigte er fih im I. 1788 mit 
Kolontay u. A. melde, zum heil von dem Stalicner 
geleitet, bie trefilihe Eonftitution vom 3. Mai 1791 ent⸗ 
Gr bewirkte auch, daß der König ſich für biefelde erklärte, 
Bj) aber vergebens, feinen Better Felix dafür zu gewinnen. 
ni 1792 ging ex nach Berlin, um ben dafigen Hof zur Theil⸗ 
an dem Schidfale des von Rußland bedrohten Polen zit bes 
wandte Alles an, um dem Kortfchritt der targowiczer 
| zu hemmen. Seine Beftigkeit hielt auch ben König 
aufredit. Als aber bie ruffiihen Truppen vorbrangen, 
ei ſich Sıanislaus Auguſtus der Kaiferin; Potodi mußte flies 
LV. mb. 7. 49 
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770 | Dotof' 
hen und ward feines Wetmögens beraubt. Kaum hörte er bee 
Kosciuszko's Unternehmen im Mai 1794, fo verlieh er Dectde E 
begab ſich Über Cracau nad Warſchau, wo er zum Range dur Dim 
feldheren erhoben, einen hoben Rationalrath erridten balf, m. 
dem er, mit der Beitung ber auswärtigen Angelegenheiten esse 
bis zur Einnahme Praga's durch bie Ruffen (f. Draga) fuhr 
war, und vorzüglih ald Mitglied der Gchulcommnificn 
Grundfäge befolgte. (Gr Überfegte die Logit von Eoabidn; = 
führte fie als Lehrbudy in dem polnifhen Schulen ein, aus Bis 
—mehrere Gelehrte auf feine eigenen Koften reifen). Im Bam 
auf den Inhalt der mit Suwarow abgefdloffenen -—- 
WBarſchau, war er in’ diefer Stadt geblieben, wurde aber im Dur 
der verhaftet, und als Staatögefangener nad Schlüfſelburg im m 
land gebraht, wo ihm erft nad Gatharinens Tode 1796 Pu 
die Freiheit wieder gab. Er 309 ſich hierauf nah Balizien ge 
wo er unter Auffidyt blieb, bis er im 3. 1809 in das äffentlier “ 
ben aufs neue eintrat, und fih ganz dem Wohle feines, mw‘ 
glaubte, wieberhergetellten Vaterlandes widmete. Er trag m 
lih zur Erkebung bed Bürgerflandes durch Bernichtung der = 
genf&aft und durch Unterricht bes Volks bei. Gr farb dem m 
Auguft 1809, als er an der Gpige der Abgeorbnetm dei D= 
thums Warfhau fih zu dem Kaiſer Napoleon nah Wiran bw 
hatte. — V. Graf Stanislaus Koftfa, bes Borigen Br 
zeichnete ſich durch Einfihten und Beredſamkeit auf dem pain“ 
Reihstagen, in ben 9. 1788 und 1792, aus. Gr war Bemmuu 
Artillerie, und ein Freund der Gonfitution vom Zten Wai, jm 
aber, nachdem Konig Stanislaus ber targowiczet Gonföderatim 
angeſchloſſen hatte, nad Deſterreich zurüd. Ohne hieranf mn 
Antheil an den polnifhen Ereigniffen zu nehmen, w:dbmer a: 
dem Studium der Künfte und den Wiffenfchaften, bis im I 
das Herzogehum Warfhau errichtet wurde. Er begab fi sr 
fein Baterland, umb mwurbe Mitglied ber gelehrten Befedidn | 
Warſchau. Geine Zpätigkeit für die geiftige Bildung friner A=- 
als Mitglied und Praͤſident der Oberfhul: und Erziehumgikim= 
oder wie fie jegt Heißt, ber Gommiffion ber Aufliärumg, wur ® 
ift fortdawernb unermüdet. Auch war er es, ber als Pride ' 
Haths von Warſchau, nach ber zur Wiederherſtellung Polmd = . 
1812 errichteten polniſchen @eneral-Gonföderation, bei Eröffumg >| 
Reichstags: am 26ften Juni die Einmeibungsrede hie. ImFW 
wurde er vom Kafter Alerandek zum Minifer des Guirws u” 
oͤffentlichen Unterrits ernannt. Gr beißt in Polen, feina 7 
Rednertalente wegen, princeps eloquentiae, Gein Hans is ® 
f&au iſt eins der erften und glaͤnzendſten (de Pradt fagt zum 
e’sst um veritable grand 'Seigneur) ; ımd feine Gemahlin, we ’ 
borne von Lubomireta, iſt eme ber geiftreid und ae“ 
Krauen bes Königreihs. Bu feinen vorzügiid Ehriften FF 
fein Werk über Beredſamkeit und Styl (Wurfhau ıgı5, 1 
ferner feine trefflihe Bearbeitung des Winkelmann von a — 
‚ ber Alten ‚in polniſcher Sprade (Warſchau 1815.) & 
Potofi, Haupifindt der gleichnamigen Sntendantfibaft, = 
zu dem ſpaniſchen Vicekonigreich de la Plata in Suͤdemerite 
Sie liegt auf der Sodſeite des Gebirges Potofi, bar amei m 
im Umereife und gegen 70,000 Einwohner, Spanier, Örreim, F 
latten und: Indianer, iſt anfehnlich und gut gebaut, mis ber. 














Potpourri : ° Potsbam ri 


m Otraßen, prächtigen Kirchen und Kloͤſtern. Die Umgegend ift 
Kaas unfruhtbar, fo dab weder Getreide, noch Gemüfe, noch 
t) moh Gras wäh. Silber und Gold find bie einzigen Erzeug: 
ey: für welche alle Lebensbebürfniffe im Ueberfluß aus ben * 
Bew Provinzen herbeigeſchafft werden. Dit Menge ber Indianer 
remden, welche der Bergbau hieher zieht, iſt ſehr groß, fo wie 
Feichthum der Privatperſonen und bie Schäge der Kirchen uner⸗ 
Mu find. Es herrfcht daher bien viel Ueppigkeit und Luxus. Die 
Möniten Gold» und Bilberminen Potoſi's befinden fih in einem 
ste, der ſeche Meilen’ im Umkreiſe hat, und lieferten feit 1544 
4800 bie ungeheure Summe von 1437 Millionen Thaler. Un» 
Ötet diefe Bergwerke fo lange bearbeitet worden’ find, fo find fie 
bis jegt nice erfhöpft, fonderm enthalten nody immer einen gros 
Shah, befondiers an Silber. Noch bis in die letzte Hälfte des 
iger Jahrhunderts gaben fie Tährlih eine- Ausbeute von 2000 
A Sold und 600,000 Mark Silber. Nicht weit von der Stabt 
F einige Barme- Wäbder, bie fleißig befucht werben. Die ®panier 
vis jege noch im Bellge von Potoſi, wiewohl fi der größte 
eil des Bicekonigreichs de la Plata ihrem Gehorfame entzogen, 
rfich zu einem eigenen unabhängigen Staate conftituirt hat. 


| Votpourri heißt eigentlidy ein Beriht von allerhand Fleiſch, 
nweih zujummengefodt if; dann nennt man auch ein Geſchirr 
t.sinen Zopf mit verſchiedenen wohlriehenden Blumen und Kräu: 
N, endlich aucd jedes Gemengfel, das unter und in einander ges 
cfen it, Potpourri, 3. B. ein mufilalifhes Potpourri, 
L ein aus mehrern (größtentheils bekannten) Stüden zufammens 
htes Tonſtuͤck; die gejhidte Verbindung und niedliche Ausführung 
8 zu einem artigen Gpiele erheben. Gewoͤhnlich ift bieies aber 
Ki (eAmnännten komiſchen Potpourri’s ober Quoblibets 
all. 


"Potsdam, die zweite Föniglih preußiſche Reſidenzſtadt und 
uptſtadt eines zur Provinz Brandenburg gehörigen Regierungsbes 
Ges; vier kleine Meilen von Berlin, liegt an dem Ginfluffe der 
she in die Havel, auf einer. vier Meilen im Umfange babenben 
eh, weiche von ber Davel, einigen Seen und einem Canale gebils 
Pwib. Sie befteht aus der Alt⸗ und Neuſtadt, zu ber auch ber 
er7 bie Friedrichsſtadt und das hollandiſche Mevier gehören und 
eraußerhalb der Mauer liegenden umbeträdtlichen Worftädten, und 
bifieben Zruͤcken über den aus ber Havel kommenden und wieder 
biefelbe führenden Ganal, fünf. Kirhen, 1700 Häufer und 17,400 
mbohner. - Die-Rönige Friedrich Wilhelm I. und II, und befonders 
ebrid; II. haben an ven: Anbau diefer Stadt große Summen gewens 
vfo daß fie jest, nähft Berlin, die fhönfte Stadt der preußifchen 
onarchie/ aber dennoch menfchenleer ımb nahrungsios iſt. Potsdam 
ſchoͤn gebaut; die prädtigften Straßen find die breite Straße, bie 
aifenftraße, die Lindenſtraße, die Pflugſtraße, die Brandenburger: 
afe, die Burgſtraße. Vor den -meiften Thoren find fhöne Alleen 
gepflanzt, und weiter bin, größtentheils an der Havel, find Wälder, 
khigte Hügel und Weinberge. Bon einigen benachbarten Bergen 
t mum ſchoͤne und abwechſelnde Aus ſichten nad ber Stadt über bie 
x breite Havel nebft einigen Seen, nad verfdiedenen Dörfern und 
de den: königlichen Gärten, Wäldern, Luſtſchloͤſſern und Haͤuſern, 
ige zum Theil wieder auf Kleinen Anhöhen liegen. „ud an ſcho⸗ 
49 
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u e —— RR Genie Ka — eine 
i8 ein — unter ben gefahtekteften ui Sr feiner 
lid ernannte ihn breit Wftfgltebe 
war — or ber Chemie am } 
Fon er site wißtige und merke 
ef tige und merkwur | 
* —— bleibende Verdienſte erwarb, u gen 
Beſonders befchäftigte ihn bie Unterfuung und 
— worin er und fein Zeitgenoffe, 
mädte. Insbefonbere tft Port als * 
der berliner Porcellanfabrik Era ge Bon feinen 
— wichtigſte feine Lithogeognosia in 3 Banden 8., 
Abhandlungen enthalten bie Schriften der Akademie; 
1 in einzelnen Sammlungen erſcheenen. 
| 46 fe Potaſche. 
(Paul), ein berühmter Mahler, geb. zu Enkhuiſen im 
mai in ber Mahlerkunft, in der fein Vater ihn un⸗ 
und tüchtige Kortfchritte, daß er fchon in feinem 
"al at dee gekannt war. Geine Gegenftände waren Sands 
—8* mit Hausthieren, bie er mit kaum von einem 
eicht: IR a je maählte. Allenthalben erblidt man in ber 
| um. daten die gen na im Laubwerk ift 
Köpft durch übermägiges Arbeiten ftarb er 
ſterdam. Seine Werke find felten und ſtehen in 


fin ist), einer der berühmteften franzoͤſiſchen HDifte: 
haftömahler, geboren zu Anbelys in der Normandie 
aus einer ebeln aber fehr armen Familie Er 
‚Studien unter fehr mittelmäßigen Meiftern, aber 
tſchritten. Bein Verdienſt war bereits aner: 
ibm zahlreiche Aufträge, als er aus Berlangen, 
zu vervolltommnen, nah Itolien ging. Der 
teente ibn zu Rom kennen, trat mit ihm in ein 
5 Berl, und flößte ihm Geſchmack an ben Dich 
in, in denen Pouffin reichen Stoff für feine Compoſi⸗ 
Marini’d Tode fehlte es Pouffin an Unterflügung, 
ap thi eh feine Arbeiten zu fehr niedrigen Preifen 
e MWiberwärtigfeiten ſchlugen feinen Muth 
—ã war er theils mit der Ausübung feiner Kunſt, 
Ar sien der Geometrie, Perfpective, Architektur, Anas 
dem Mahler nöthigen Wiſſenſchaften beſchaͤftigt. 
mtechaltung , feine Spaziergänge, feine Lectuͤre hatten 
2 32 feine Kunft, Kür feine Biguren diente ihm 
me Rufler; er modellivte mit vieler Geſchicklichkeit Star 
tie fe "8 wäre allein auf ihn angelommen, ein treffe 
au ; erben: In feinen Bandfchaften folgte er bet 
eu ſglich Ebenen mit Ruinen einer prachtvol⸗ 
är.- Sm allem feinen Werken erkennt man eine reife 
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nen Öffentliden Pläpgen fehlt es ber Stabt nit; bie 
er der Wilhelmsplag, mit Pappeln, Linden und andern 
bepflanzt, in verſchiedene Gaͤnge eingetheilt und mit einer 
gefaßt; die Plantage am Baflin, gleihfalls mit Linden 
mitten im Baffın mit einem Gebäude nah bollämbif art 
ner mit Werkſtuͤcken eingefaßten Juſel, wo Fricdrich Wi 
feine Tabacksgeſellſchaften hielt; bie Garnifonsplansage, ein gib 
falls mit Bäumen beſehter Plag, und der alte Diarlt, am Sal 
wit fhönen Gebäuden umgeben. In ber Mitte ſteht ein Di 
von weißem und rothem Marmor, 74 Buß bob; am den vier En. 
find die Bruftbilder Kurfürft Kriedrid Wilhelms, der Könige } 
drich6 I., Friedrich Wilhelms I. und Kriedribs II... inter ben bis 
liben Gebäuden ift vorzüglih das Föniglihde Schloß in ber Zurhn 
bemerkenswerth, weldes Kurfürft Friedrich Wilhelm zu bamra « 
fing und Friedrich LI. vollendete. Es iſt ein länglides Wicred, ; 
aus drei Gifchoffen beftebt. Das Hauptpeorial if auf bem zu 
Markte und die Hauptfagabe auf der Garten: und Havelſeite. &» 
merlenswerth find die Säulencolonnaden auf der Geite ram > 
lange üder die Havel führende Brüde und zwifhen ber Mitte w 
Fluͤgels und dem königlichen Reitpferbeftalles bie erſtere beſteht «o 
20 und bie andere aus 32 freiftehenden Lorinchifden Säulen = 
bazwifchen ftebenden Gruppen und Statuen, Das Yathbaus v 
edrich II. nad dem Mufter des amfterbamer 1754 erbauen lan 
uf bee Mitte des Gebäutes ſteht der Thurm mit einer Rum 
worauf sin kupferner Atlas in Biefengröße fteht, der die Belt 
trägt, und beides ift von getriebenem Kupfer und vergoldet. Ari 
Waifenftraße, einer der längften Straßen Potsdams, ſteht bas + 
koͤnigliche Militaͤrwaiſenhaus, in welchem über 600 Kinder ımd = 
Ferhalb noch von demfelben über 2000 Kinder von MRilitdeperi=- 
derpflegt werben. Diefes vier Geſchoß hobe Gebaͤude macht mit w 
landfuftliben Haufe ein großes Wieret aus. Bon den Kirchen Dr 
befonder6 merkwürdig: die Hof: und Garnifonkiche, auf deren Zie> 
me, wobin 365 Stufen führen, ein fhönes Glodenfpiel anarhee 
if, welches 12,000 Thaler geloftet hat Unter ber marmornm 6» 
gel ruhen Friedrich Wilbelm I. in einem marmornen und Brienid !! 
n einem zinnernen Sarge; bie ge y Geiftliche mist en 
rachtvollen Thurme, die lutheriſche Stadtkirche zu St. Ricalai, = 
ie franzofifche seformirse Kirdye, nah dem Muſter des Pantdeoss # 
Rom erbauet. Auch dad Gchaufpielhaus und das neue gi Um 
und Kıanfenbaus müfjen bier noch angeführt werben. e wich 
Induſtriconſtalt iſt die Gewehrfabrik, welche bie jegt bie einge = 
der preufifgen Monardie war. Die in Spandau gefdeminn" 
zus werden bier gefdhäftet und equipiret, die J 
chloͤſſern und allem Uebrigen verſehen, und völlig in fertiges Ex 
efept. Gegenwärrig beſchaͤftigt dieſe Fabrik gegen 150 Ari 
as lange vier Geſchoß hohe Bebaude n mit den zw dirfe PP 
brif gehörigen Häufern eine ganze Straße ein. Die übrig Bi 
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ten, deren vetfchiedene, als in Tabak, Baummolle, Gribenpt?s 
Bieiftiften, Leder, Zug, Wacsleinwand ıc., fih bier befinden, Di 
von weit geringerer Bedeutung. Durch das brand De 


weldes aus einem fhönen mit freiftebenden corinthiſchen ‚> 

ierten Zriumpbbogen nah dem Mufter bed Trajanifchen in Mm " 

" ir ——8 nach dem berühmten koͤniglichen Luſtſchleſſfe Ge» 
ci dj. b. 

























Atni$ der IRineralförper, worin er und fein Zeitgenoffe, Henkel 
| m Fortſchritte machte. Insbefondere ift Pott als ber 

uegebee ber berliner Porcellanfabrit anzufeben. Bon feinen 

üften if die wichtigfte feine Lithogeognosia in 3 Bänden 3., 

Mebrere Abhandlungen enthalten die Schriften der Alabemie 

find in einzelnen Sammlungen erſchienen. 

Jortafche, f. Potaſche. * | 

Jotter (Paul), ein berühmter Mahler, geb. zu Enfhuifen im 





bete, jo jhnelle und tüdhtige Forticritte, daS er [chem in feinem 
mten Jahre gefannt war. Seine Gegenftände waren Sands 
#, anegeflatter mit Hausthieren, bie er mit kaum von einen 
erreichten Wahrheit mahlte. Allenthalben erblidt man in ber 
Kung Geift umd — die Nachlaͤſſigkelt im kaubwerk if 
Ranier rigen. Köpfe durch übermägiges Arbeiten ftarb er 
1054 zu Amfterbam. Seine Werke find felten und flehen in 


| em. 
uffin (Nicolas), einer der berühmteften franzöfifhen Hifte: 
x kandſchaftsmahler, geboren zu Andelys in der Normandie 
7594, Rammte aus einer edeln aber fehr armen Familie Er 
e feine erfien Studien unter ſehr mitrelmäßigen Meiftern, aber 
hneten Kottiihritten. Grin BVerbienft war bereits aner: 
un ne: ibm zahlreiche Aufträge, ald er aus Verlangen, 
feiner Kun 
„ER 





zu vervolldommnen, nah Itelien ging. er 
Barini lernte ihn zu Rom kennen, trat mit ihm in ein 
Goftlich Berhoͤltaiß, und floͤßte ihm Geſchmack an ben Dich⸗ 
faliens ein, in denen Pouſſin reihen Stoff für feine Compoſi⸗ 
db, Nah Marini'd Tode fehlte es Pouffin an Unterflügung, 
ſich ſeine Arbeiten zu ſehr niedrigen Preiſen 
X dieſe Widerwaͤrtigkeiten ſchlugen feinen Muth 
Ungblaͤſſig war er theils mit der Ausübung feiner Kunſt, 
Studien der Geometrie, Perfpective, Arhitettur, Ana: 
anderer dem Mabler nörbigen Wiſſenſchaften beſchaftigt. 
feine Unterhaltung, feine Spaziergänge, feine Settüre hatten 
mer Bezug auf feine Kunft. Für feine Figuren diente ihm 
Hite ı er; cr modellirte mit vieler Geſchicklichkeit Star 
Reliefs, und es wäre allein auf ibn angekommen, ein 
Weabanre zü werben. In feinen Bandfchaften folgte er bet 
ir Wellen yemriniglih Ebenen mit Ruinen einer prachtvol⸗ 
© dar.- In allem feinen Werken erkennt man eine reife‘ 
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Er machte in ber Mahferkunft, in der fein Bater ibn ums _ 
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neberlegung; nichts. ift zufällig oder abfichtslo®. Balb fand re art 
mütbige Unterftügung buch den Garbinaf Prancesco Warberiniz = 
mehr durch den ‚Ritter, Saffiano dei Pozzo, für melden er bir 
kannten fieben Sacramente mablte. Pouffins Name — 
durch dieſe Arbeiten auch in Frankreich beruͤhmt. Dies braoa W 
Sarbinal Richelieu, ihn: auf bie. Empfehlung ‚bes: Dberbauintenbun 
Denoyers nach Paris zu berufen, um die große Gallerie des Eut 

zu verzieren. Ludwig KIIT. Hatte ihn zu dieſem Ende zu finemr 
ften wirklihen Mahler, ‚mit ‚einem jährlichen Gehalte von Joo=! 

vres, emannt, - fin fam im 3. 1640 zu Paris. an, erbirtt = 
Aufträge, fagb “aber ‚fogleih von Widerſachern umgeben. iv 
Mahler Jacques quiers-batte den Auftrag, bie Gallerie mir > 
fihten der Hauptftädte von Frankreich zu decoriren, umd ber I 
fett Mencier überlub die Gallerie mit Werzierungen. Pouflim 
fib genöthigt, fein Amt kamit anzufangen, daf er ihre Arbeiten oe 
fhaffen lieh. Auch hatte er gegen die ganze Schule des ven der % 
aigin beguͤnſtigten Simen Vouet zu E ‚mb feine Gem" 
gefielen dem auf das Glaͤnzende und Blendende geridteten Breite= 
der Franzoſen überhaupt weniger, als den kunſtſinnigen Itaties= 
Kür einen friebliebenden Künftler, der fih ganz ber Eiche zu kw 
Kunft hingab, war ein fo unruhiges Verhaͤltniß nicht, deder m = 
aud) bald wieder entfagte.e Schon im September 1642, alt = = 
mit den Sartons zu einer Darftelung ber Arbeiten bes Herrzii ° 
die Ballerie des. Louvre -befchäftigte, Echrte er nah Rom zurdd, > 

er-biß zu feinem Bode (welcher 1665 an einem Schlagfirffe erfsi> 

nicht mehr verlich, Obgleich Ludwig XIV. ibm ben Atel mi “ 
Gehalt als erfiem Mahler gelaffen hatte, fo lebte Pouifin bed = 
in febe mäßigen Umftänden, Seine Uneigennüsigkeit verf&mavder: 

Mittel, fi zu bereisern, was ibm nicht hätte ſchwer werden ' 
nen; er arbeitete mehr für den Ruhm als für einen fändter ® 
winn. Bol Berebrung für die Alten ftrebte er bem bedın I 
nad), das wir bei diefen finden. Gr zeichnete mit vieler Cocreccd 
feine -Sompofition ift verftändig und edel. Geine Erfinmungm © 
geiftreidh, fein Styl groß und beroifh, fein Ausdrud näher hd m 
des Raphael, baber ihn aud Einige den Raphael Arıntımds 
nannt haben. Was er war, war er buch ſich ſelbſt; fein as 
Schüler war fein Schwager Saspar Dugbet, der ſich durch jene Kir 
nen Landfchaften berühmt gemacht hat. Pouffin hatte au die Ba 
Zitiane fludirtz aber feine fpätern Gemählde ſtehen in Aufetem » 
Colorits den frübern nah, da er fpäterbin- diefen Theit der Sı= 
abſichtlich vernadläffigte, um befto mehr Kleiß auf bie Zeiärın 
zu wenden. Getadelt wird an Pouſſins Gemaͤhlden eine zu cur“ 
Anordnung und Borliche für Epifoden, eine gewiffe Einförmisi= 
den Stellungen, Mienen und im Ausbrude feiner Kiguren, is ## 

Fülle von Kalten in ben Gewändern; Kebler, die aus einer zu E® 

gen Nachahmung ber Alten entfprungen ſeyn mögen. Aber erg ’* 

fer Fehler kann Pouffin mit den größten Merfiern Italiens = 

verglidyen werben. Zu feinen berübmteften Werten gebören bir" 

ben Sacramente, eine trefflihe Folge von -Semähiten MM 

Mut), ferner die-Sündfluth, der Germanicus, die Winnctmr 

Zerufalem, die Peſt der Philifter, Mebecca, die Ehebrechetia. 58 

ber mit- feinem Grabe Waffer aus dem Helfen fchlägt, bir Arrah 

des goidenen Kalbes mw f. w.; außerdem «ine groeße Anzab! ir ne 

Sandfhaften, D'Agincourt errichtete ihm 1782, «ip Dealmag W 
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tbeon. Sein Leben hat Belori italienifh geſchrieben. Rad ibm .. 
schen baben Chateau Poilly und GClaudine Stalla, 
»Pouffiren, ſ. Boffe i 
Pozzo bi Borgo, gegenwärtig ruffifher Gefanbter in Paris, 
(760 in Alala, einem Eleinen Drte auf der Infel Corſika, von 
en aber adelichen Eltern geboren. Nad Vollendung feiner Stu- 
-wibmete ex fich ber juriftifchen Laufbahn und ward zuglcih Pros 
tor und Abvocat. Reim Ausbruch ber Revolution verband er 
mit der Kamilie Bonaparte, die er feither ſchon gekannt hatte, * 
genauer, insbefondere aber mit Zofeph und Napoleon. Im 
tember 1790 wurbe Pozzo buch Paoli, den er in Gemeinſchaft 
Zofepb und Rapoleon Bonaparte im Juli zu Marfeille abgeholt 
e, im Divectorio ber Departementöverwaltung angeflellt, und im 
1791 in die zweite fogenannte gefeßgebende Natlonalverfammlung 
aͤhlt. Er machte fih bier insbefondere dur einen Bericht im 
nen bes biplomatifchen Ausfchuffes am 16ten Juli 1792 bekannt, 
velchem er auf die Kriegserklaͤrung gegen das beutfche Reich ans 
I. Rah dem ıoten Auguft 1792 fand Pozzo es geratden, fid 
Corſika zuruͤckzuziehen, weil er in Papieren, bie man in den 
(erien gefunden hatte, compromittirt war. Bier fohloß er fih 
‚ enger an Paoli an, ber nad der Bergung der Inſel durch 
Engländer jum Präfidenten. des Staatdraths war ernannt wors 
Pozzo murde hierauf Staatsſeeretair des Generalgouverneurs 
» MRintors, den er fpäter. nah England begleitete. Hier wurde 
mit einigen franzöfiihen Gmigranten vom- erften Range befannt, 
ihn und feine Talente für die Sache bes Königs zu gewinnen 
ten. — Später trat Pozzo in ruffifhe Dienfte, verließ felbige 
e wieder nah bem tilfiter Krieden. Zu Anfang der Span—⸗ 
gen zwifchen Rußland und Frankreich im 3. 1812 begab er fid 
5 neue nad Petersburg, wurde fehr günftig aufgenommen und 
biefer Zeit an zu ben widhtigften biplomatifchen und militairis 
n Geſchaͤften gebrauht, da or fih bas Vertrauen bes Kaifers im 
ten Grabe zu erwerben gewußt hatte. Namentlich war cr in 
ı Keldzug von 1813 als ruffifcher Generalcommiffair beim Krons 
zen von Schweben angeftellt. Bei dem Keldguge in Frankreich 
ſt leiſtete er bis zur Einnahme von Paris die größten Dienfte, 
‚ ihm wurbe. bie wichtige Stelle zu Theil, bie rufiifche Regierung 
kudwig XVIII, zu vertreten. Roc jest (1819) bekleidet ev bie: 
ausgezeichneten und einflußreihen Poften in Paris, und er ges 
st bier eben fo fehr der allgemeinen Achtung als bes Vertrauens 
ws Souverains und Ludwigs XVIII, 
Dozzuoli, f. Neapel (Stadt und Umgebung von). 
Hrdadamiten. Man bezeihnet mit diefem Namen bieieni: 
Menſchen oder Menſchengeſchlechter, welde vor Adam gelebt ba: 
ı follen, indem man darzuthun gefuht hat, daß die Erbe ſchon 
ber bewohnt worben fey, als bie Mofaifche Erzäblung- brfagt.- 
m bat daher eine eigene präadamitifhe Sıtopfung angenommen, 
> Ifaak Peyrer (1655) bat behauptet, daß von ben Pränbas 
en bie nadymaligen beidnifhen Bölker, von Adam und Eva aber 
Juden abflammten; eine Chimäre, die zu ihrer Zeit viel Anhän: 
: fand. . 
Praͤbende ober Pfrünbe, eigentlich ein gewiffes jährlihes Ein: 
nmen von einer geiftliden Stiftung; dann überhaupt, befonders 
der römifch:cathelifhen Kirche, ein geiftlihes Amt, dem ein Theit 


776 Präcipitat Pradon 


der Kirchenguͤter oder die Einkünfte davon zum noͤthigen 
angewieſen find, z. B. Bisſsthuͤmer, Canonicate, Pfürrem =. & 
Kerner Heißt auch eine andere Stelle, die man -in ein Eukt, 
Hoſpital und dergl. einkauft, eine Pfründe, unb in birfem 
gibt eö deren auch in ber evangelifhen Kirhe. Endlich pfie 
aud jede jährliche Leibrente eine Präbende zu nennen. Der ie 
heißt Präbendariug ober. Pfeknine. | * 
Präcipitat, Pracipitation, ſ. Riederſ l3z3 
Praͤchuſion, Präctudiren, ausſchließen, bafı e 
NRechtswiſſenſchaft Jemanden gewiſſer Rechte und Anſpruche 
erklaͤren, weil er ſich ibrer zur gehörigen Zeit nicht bebient aim 
diefe Erklärung des Richters Brit Präclufivbefdeit. & 
Borladung sub poena praeclusi ober praeclusionis ift eine 
die ben Nichterſcheinenden feiner fraglichen Kette für nerizdi 
klaͤrtz eine präclufivifhe Friſt ift cine folde, bin mim 
gewiffe Rechte oder Anfprüce geltend gemadht werben mügjfen, =® 
fie nicht verloren feyn follen. Eine Präclufion überbaupt © 
da feftgefegt, wo über sine Sache verfügt werben foll, von be = 
weiß oder vermuthet, daß Anfprüde darauf gemacht werben ion 
—— daß man dieſe Anſpruͤche oder bie dazu Berechtigten sum 
ennt. 
Practifh. Dieſes Wort kommt in brei Bebrutumsen = 
Bon Ertenntniffen gebraudt und bem Theoretiſchen eutarse» 
fest, heißt prauiih Alles, was das ‚Handeln beirifit, ober wi 

eftimmt wırd, was gef;;chen barf oder fol, 3. B. ein promin 
Geſetz (f. auch d. Art. Poftular). Dann wird das Thrumt 
auch in Hinſicht feiner Behandlung practifh genannt, und deu = 
Gpeculativen entgegengefegt. Bier bedeutet «6 fo viel ald == 
bar, für das Leben brauchbar. So fagt man z. ®.: der Bun 
einer Wiffenfchafe it practifch, db. b. er gibt Anleitung ger =» 
tigen Anwendung ibrer Grundfäge. Enbiih wird es aud dem Pan 
gifhen oder Pſyſiſchen entgegengefegt, und bedeutet Ales, maus = 
der freien Thaͤtigkeit der WBernunft, Willensbeflimmung, bar 
fih als Grund, Kolge u. f. w. darauf bezieht. 

Prädeffination und Präbdbeflinatianer, f. Gnsbe 

Hrädeterminismus, bie Lehre und Anliht berrr, mei 
behaupten, der Menſch fey dur eine höhere Macht, obme Midi 
auf feinen Willen, nicht nur zu @lüd ober Unglüd, fendern as i' 
Zugend und Lafter vorausbeftiimmt (prädeterminirt). (Beczt D' 
terminismus). 

Drädicantenorbdben, f. Dominicamer. 

Prädicat. In einem logifhen Sage beißt Prädicat air 
nige, was von dem Subjecte gefagt oder behauptet, was dem Eo 
jecte beigelegt wird. Im gemeinen Leben verficht man baruniı = 
Gigenfhaft oder einen Zitel. 

Prabon (Jean Nicolas), ein franzädfiicher Dichter, zeit 
aus Rouen, flarb zu Paris im Jahre 1998. Geine Trash" 
hatten bei ihren erften Vorftellungen viel Bewunderer und veme® 
Freunde, zu welden ſelbſt St. Evremont und Frau ven Emr! 
gehörten, Pradon wagte fogar, ſich als einen Nebenbubire Man! 
ju zeigen, indem er einen von biefem bearbeiteten Etof Ami" 
bearbeitete. Wirklich wurbe fein Trauerſpiel Phedre et Hippalı” 
das im 8. 1677 auf ber Bühne erfhien, mit vielem Slanze men“ 
und fchien einige Zeit dem Vorzug zu behaupten, iſt aber geyrie® 
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Feat vergeffen. Boileau trug: durch feine Angriffe viel bazu bei, 
>son läderlid zu maden, ber allerdings ein ſehr mittelmäßiger 
»ter, und überbics hoͤchſt unwiffend und voller Anmaßung war. 
me übrigen Gtüde find: Tamerlan und Begulus, die fih lange ' 
Ser Bühne bielten, Antigone, La Troade, Statira, Scipion 
fricain, Tarquin, Electre,' Germanicus, Pyrame et 


isbe. Sie find gefammelt erfhienen zu Paris, 1744, 2. Baͤn⸗ 


BR. . 

Hrabdt (Dominique de), vormaliger Erzbifhof von Mecheln, if 
x in Aupergne geboren. Gr war ein naher Berwanbter des Mars 
As Duroc und wurde hauptfädhlich durch diefen bei Kapoleon eins 
Ahrt und accrebitiit. Bor ber, Revolution war er Großoicar bei 
ebinalerzbifhofs von Rouen. Er wurde in bie conflituirende Vers 
nmzlung ald Deputirter der Geiſtlichkeit der Rormanbıe gewählt, 
> zeigte fih bier ſtets als dem entfchiebenften Royaliften, der fogar 
Abbe Maury noch zu-überbieten wußte. Nach Beendigung bies 
' WBerfammiung unterzeihnete Pradt die bekannten Proteflationen 
e werten Seite, verließ Frankreich und zing nad Hamburg, we. 

mehrexe Jahre verweilte. Im J. 1798 ſchrieb er bier, jedoch 
ne fich zu nennen, L’Antidote au. Congres de Rastadt und tis 
ae Beit nachher La Prusse et sa Neurralit6, zwei Fiugſchriften, 
Iche damals Auffeben matten. Nach dem ı8ten Brümaire kehrte 
radt nad Frankreich zurüd. Beine erfte Schrift, welde er bier 
zausgab: Les trois Ages des Colonies, in welcher er die völlige 
mancipation derfelben predigt, fand wenig Beifall. Faſt ohne alle 
ülfsmittel zurüdgelebrt, mußte er biefelben in fich ſelbſt ſuchen. Er 
andte ſich an feinen Verwandten, Duroe. Dieſer nahm fich feiner 
n und flellte ihn dem Kaifer vor, bem er fo glüdli war zu gefals 
7. Vradt erhielt ſogleich die Stelle des erflen Almefeniers des Kai⸗ 
eB, wohnte in diefer Gigenfhaft 1804 der Krönung und Salbung 
tapeleons bei und ward zum Baron und zum Bifhof von Poitierd ers 
annt. Der Papft felbit fegnete ihn ein. Der neue Bifhof behielt 
brigend aud feinen Poſten als Almofenier des Kaifers, dem er fi 
mmer angenehmer madte, Er begleitete ihn zur Krönung nad 
Railand und in ber Kolge nah Bayonne, wo er befonbers zu Con⸗ 
ecenzen mit dem Ganonicus Escoiquiz gebraudt wurde. Im J. 
309 erbielt Pradt das Erzbisthum Mecheln; 1811 wurbe er zu ben 
Interbandlungen mit dem Papſte zu Savona gebraudt; 1812 wurbe 
bm die in dem damaligen Zeitpunkte höchſt wichtige Geſandtſchaft 
n Warſchau zugetbeilt. Hier blieb er bis, nad Beendigung bes uns 
luͤcklic en rufjiihen Feldzugs, die Annäherung bes Feindes ihn vers 
zieb. Pradt bat die höchft intereffante Geſchichte diefer Geſandtſchaft 
mb Rapoleons Rüdkehr in einem eigenen Werke beichrieben, bas in 
oft alle europäifhe Sprachen üÜberfent werden. Nad feiner Rüds 
'chr begab er fi eine Zeitlang in feine Diödcesz; fand fi aber zur 
echten Zeit wieder in Paris ein, um bei der erften Ginnahme und 
ven dabei gefpielten Intriguen und gepflogenen Unterbandlungen eine 
Role übernehmen zu können. Die proviforifche Regierung gab ihm 
ben ebrenvellen und wichtigen Poften des Canzlers ber Ehrenlegion, 
weichen er jebody nad den Hundert Zagen an ben Marſchall Macs 
donald abgeben mufite. Bei der Rüdkehr Napoleons von Elba 308 
er fih zrüd. Grit der zweiten Reftauration lebt Pradt obne bo: 
bere Anftekung, und ift einer der fruchtbarften politiſchen Schriftſtel⸗ 
ler Frankreichs geworben. Die wichtigeren Schriften, welche er feit 
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‚ber erften Reftauration bis: je sr 
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obengebadhte Histoire de I’A s“ le Grand-: Auch 
Varsovie; — Du Congres — — Reöeis- histoirique 
la Restauration etee; — "Des Golonies Vet: de la R 6volution 
tuelle de l’Amödrique; — Des quatre Cor 

apıös le Con * d’Aix la Chay elle. engeren 1 
fein neueſtes Dem ‚Abbe 2 Yrabt 

großer en: eine geübte und gewandte Feder, 
Kenntniß dee europäifhen Diplomatie, und ein item e 
Bü in bie politifhen und ftaatswirtbfhaftlichen 
Völker nicht abzuſprechen und feine Werke gewägeen ‚eine 
———— als belehrenbe Unterhaltang. Ya a0: re 

Präeriftenz nennt man das Daſeyn ber mer 4 
dor Erzeugung des Körpers, zufolge der Mei U 
ber Welt alle Geclen zugleich erſchaffen, welche be 
ober Geburt mit den menfchlichen Leibern Marne 
Aegypter, Chaldder, Eabbaliften, unter ben Griechen % 
Platon, behaupteten dieſe Präeriftenz. 

Präfect, ein Vorgefepter, Vorſteher, —— 
Römern mehrere gab. Die wichtigſten waren der Erae 
torio, unter ben Kaiſern der Oberbefehlshaber über dir f 
Leibwache, und ber Praefectus urbis. Im Frankreich 
Dräfect ber oberfte Regierungsbeamte in einem Diftriete 
partemente, weldes Präfectur genannt wirdz iedes # 
bat einen Unterpräfeet. 

Prag, die Hauptſtadt des Königreichs Böhmen nd 
größten Städte bes Öfterreigifhen Staates, Liege, am Buße dab 
teiner: und Schweinberges, auf ficben Hügeln, zu beiben Bike 
Moldau, in einem ziemlich eingeengten Thale derfelben. - 4 
bindung der durch diefen Kluß getrennten Stabttheile bient une 
Fuß lange, 35 Fuß breite, auf 16. Bogen rubende und = »% 
iuen don Deiligen geſchmuͤckte fteinerne Bride, melde‘ £ 
angefangen, und erft nad 145 Jahren vollendet w 
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zeigt noch die Stelle, von welcher ber heilige Repom ins Bofer 
geftärzt worden feyn ſoll. Sie iſt vom: dem Käſſe — N 
ausgeböhlt worden, baß der obere GSanbftein einer Rind 


Dieſe Stadt, welche mit Keftungswerken umgeben ift, baten ol 
im Durdhmeifer, vier Stunden im Umfange, 42 
41 öffentliche Pläge, 218 Straßen, 3180 meiftensem 
bobe Häufer und (öbne Kremde . und Militär) 79,600. 
darımter ſich 7000 Juden befinden. Prag beſteht aus vier © 
deren jede fonft ihren eigenen Magiftrat hatte, > * ‚aber jett * 
viertel heißen, naͤmlich der Altſtadt, wozu die J * 
Neuſtadt, dem Hradſchin auf dem Berge — —* it. 
beiden eritern liegen auf dem rechten, bie beiden (cptern | 7 
ten Ufer der Moldau. Un die Sübſeite der Reuſtadt 4 
abgeſonderte befeftigte bohe Wifhehrab mit pr * 
Zeughauſe an. Außerhalb der Feſtungswerke find nod 
Smihof und Rofenthal,, Die fhönften heile: —* 
find in Ruͤckſicht der zahlreichen Palaͤſte und ge 
baube und Allcen bie Kleinfeite, und in Betramt- der, 
beiiten Steaßen die nicht minder — ae | dt A 
merfiwürbigften Gchäuben gehören: 1) in bemi.brabidim: Mas: 
ige -Töniglihe Schloß, an weichem ſeit yr de 
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erft durch Maria Thereſta vollegdet worden iſt. Die Schloßplaͤte 
er Sprinabremnen, wovon einen die meiſterhafte Statue des hei 
»r ‚&eorgsr-anszeihnet. Im Inneren find befonderö zwei Saͤle und 
Dciofcapelle fehenswertb; bie legtere wegen der prächtigen Kress 
senöhblde und Bildhauetarbeiten, womit fie geziert it. Den aros 

Bladisiaw'ihen Saal »zeihnet feine Bauart als eind der ſchoͤn⸗ 

Dentmähler der gothifhen Baufunft und den fpanifden Saal 
— Bersierungen. aus, im :mebreren ber übrigen reich decorirten 
cayimmer befinden ſich —— Gemaͤhlde; ferner das koͤnigliche 
umenftrft,' ein großes und ſchoͤnes Gebäude; ber erzbiſchoͤfliche Par 
sodie alte im gothiſchen Geſchmack erbaute Cathedralkirche zu St. 
It, nit zwölf Seltencapellen, dem befannten Salomonifchen . Leudye 
„ ben;&rabmählern mehrerer Kaifer umd Könige und bem koſtba⸗ 
-MWBrabmable bes heiligen Nepomuk nebft bem filbernen, 5000 Mark 
wesen Sarasz das Stift Strahof mit den Gebeinen Norberts, bes 
res ber Prämonftratenfer, mit einer anfehnlihen Bibliothek von 
‚000 Bönden.und 1000 Handſchriften, einem NRaturaliencabinet 
D einer Kıchr, die fi durch eine herrliche Orgel und fhöne Ge: 
Hide auszeichnetz (die Rotunde ber Kreuzberren mit dem rothen 
ent; das zweite ablihe Damenftift zu den heiligen ‚Engeln ges 
nnt und der gräflid Szerninfhe Palaft mit einer boͤhmiſchen Na: 
malbilbergallerie, 2) In. der Kleimeite: bie fhönen Kirchen zu St. 
alvator und des heiligen Nicolaus und die Paläfte bes Kürften Ans 
m Roblowis und ‚des Grafen Waldflein. 3) In. ber Altſtadt: bie 
Camslirdıe mit dem Grabmahle des 1608 bier verftorbenen Tycho de 
rabes die Kreuzkirche mit marmornen Säulen; die prächtige Gt. 
alvator« und Glementkirche; das Theatergebaͤude; das Rathhaus 
it der aftronomiſchen Uhr von Tycho de Brahe; das Gebaͤude ber 
om Raifer Sarl IV. 1348 geftifteten Univerfitäe mit wiffenfchaftlis 
en Sammlungen; und das erzbifhöflihe Alumnat ober das ehema⸗ 
oe -Sefnitenenllegium, worin das Priefterfeminarium, die Lehrfäte 
ve Ehrologie, Philofopbie und eines. Gymnafams, die große kaifer: 
Se Bibliorbef, bie Sternwarte, ein Naturalien« und phyſtkaliſches 
abimet,.die Akademie ber bildenden Künfte und ein Gemaͤhldeſaal 
nd, »4) In ber NReuftabt: das Rathhaus, aus beffen Kenitern drei: 
eb katbolifche Rathsherren won: den Huſſiten geflürzt wurden; die 
Some Zonazkirche; bie prächtige Kirche am Karlhof; und die ſchoͤne 
Cirbe der Urfulinerinnen. - Prag iſt der Gig bes Faiferlihen Guben 
ums mit feinen Zweigen, des Gencralcommando's. und eines Erz: 
inhofa mit feinem Domtapitel. , Zahlreich find- die Unterrihts» und 
imeni&baitlichen Anftalten, als bie Univerfität mit 44 Profefforen und 
vo @tubenten, wozu eine Bibliothel, ein Natüraliens, ein mathe: 
natifhbes und Mafdinencabinet, eine Sternwarte, ein anatomifches 
Ebeater und ein botanifher Garten gehören; drei Bymnafien, viele 
nbere Schulen, das Alumnat zur. Prieſterbildung, bie Beiden: und 
Mableratademie, die Shwimmfdhulen, die techniſche Lebranftalt, die 
Thierarsneifhulen, das mufilalifhe Gonfervatorium, die Inftitute für 
Blinde und für Zaube, die königliche Akademie der Wiſſenſchaften, 
Ve Privatgefellfbaft patriotifcher Kunftfreunde, das Nationalmufcum. 
Eben»fo dienen viele öffentliche amd Privatfammlungen von Büchern, 
Natımalien und Kunflfahen der Wiffenfhaft und vorzäglic, der Kunſt 
vu nüglihen Befdrderungsmitteln. An Künftlern zähle man gr, dan 
Bucdbandiungen 12, an Kunſthandlungen 3 und an Buchdrutkereten 9, 
Bon Wohlthaͤtigkents- und Gefundheitsanftälten find merkwurditg :odie 
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Rettungsanſtalt für Scheintodte, die Vereinigung zur’ Unteiiiiien 
ber Armen, das neue Armenhaus das wälfhe Spital, das ml 
dad Arbeitshaus, das bürgerlihe Krankenhaus, das Irrendauk. =e 
zere Spitäler ꝛc. Bedeutend ift auch die Inbuftrie; bean es 
bier einige beträchtliche Leinwandbleichen, viele Faͤrbereien von ums 
Seide : und Baummollenwaaren, mehrere Kattum: unb Erin 
brudiveien, eine Fabrik von Gold: und Gilbergalanteriewemm. m 
niae Dandfhuh: und andere Leberwaarenfabriten, eine on 
Seidenzeug⸗ und. Geidenbanbfabriten, eine Silber:, Yiattir: @ 
Kaftenbifihläge, Knopf» und Mefiingwaarenfabrit, Gteinget:. 
fen:, Wolens, Hutfabriken, eine Zapetenfabrif, ie ie 
reißerei ⁊c. ag ift der Mittelpuntt des boͤhmiſchen Hanbeis, © 
bat 432 Großbänbler, bie auch einen lebhaften Spebitions » ab Bo 
felbanbei treiben. Unter den un von Prag seinen kb = 
bie Wimmerfchen Anlagen, ber Kanalijhe Garten, bie Zilanta, » 
Belvedere, das Kuchelbad, ber Kajetaner⸗ und Kauriger Baum 
Eine Stunde von Prag, auf ber weſtlichen Seite ber Melden, se 
: ber weise Berg, berühmt buch bie Schlacht, welde bie Biken 
die Friedrich V. Ghurfürften von der Pfalz zu ihrem Aöniae min 
hatten, 1620 gegen bie. öfterreihifchen Heere verloren. Auf ie m 
rade entgegengefegten Öftlthen Seite der Moldau wurde im fiend 
== Kriege 1757 die Schlacht von Prag — worin Rriebeis I 
nig von Preußen, bie Deiterreicher ſchlu 
Praga, eine Stadt im —* Polen, auf dem end 

Weichſelufer, Warfhau gegenüber, von bem fie faͤlſchlich ate Bo 
ſtadt angefehen wird. Sie ift befeftigt, und in fofern der Exchläfe © 
Barfdyau, mit welder Stabt fie eine hölzerne Brüde verbindet. 
enthält. in 885 Käufern 3080 Ginwohner., An den Ramen Pre 
der Sumarow’s Ruhm mit Blut befledt,. Enüpft fi die Erinnern 
an Polens Untergang. Als Kosciuszko den roten Dtobre 1794 " 
Matfhiewicz, 12 Meilen von Warfhau, gefhlagen und * 
worden war, zog Suwarow gegen Praga, ben WBaffenplag und 
legte Bollwerk der Polen, die 20,000 Mann ſtark, mworunter = 
Mann Reiterei und einige taufend Senſentraͤger, nebft 48 Gerät 8> 
nonen, unser Matranowsli, zum Theil in wilder Flucht fid dam 

eworfen hatten. Makranowski nahm feine Entlaffung, er 3» 
— erhielt den Oberbefehl über die nunmehr 30,000 Manz Buıfr 
Beſabung, bie ein befeftigtes Lager vor Praga inne hatte. Dir 
fen lagerten fih bei Kobyifa, und Gumwarow traf Anfalme > 
Sturm. Gin polnifher Major, Ramens Müller, ward ins mil 
Lager gefhidt, um bem verwunbeten Kosciuszko ärztiide Sim « 
bringen. Diefem lieb Suwarow bie furdebaren Anftalten jna= 
„Es thue ihm leid, fügte er hinzu, daß die Polen durch 
Widerfland fih ungluͤcklich machten. Näbmen fie die Amniftie u. 9 
follten fie alle frei fegn, außerdem würden fie alle über dir Ahr 
fpringen.’‘ — Den zten November rüdten die Rufen in ben u" 
unter Derfelden, Votemkin und Kerien gegen Proga vor. Eur 
richteten hierauf in der Nacht binnen fünf ®tunden drei Auen 
von 22, 16 und 48 Feuerſchluͤnden, unter beren Feuer am zn ® 
vemher Suwarow die Verſchanzungen erfpähte. Die Posen alueım 
daher, ber Feind wolle Praga regelmäßig belaaren; aber am ir 
bes 4ten Rovembers um drei Uhr bracen die Muffen in firdben Dur 
zügen auf. Ein tiefes Schweisen berriste, eis fie gegen die Inh 
hen. Berihanzungen! im. Halbyirkil. ansägın, bis um 5 lipe, me ii 























Praga 781 


Eidherr durch eine Radete dae Zeichen zum Angriffe gab. Jetzt 
ein ſchrecklicher Hurrahruf durch alle Einien Hin. Die beiden 
Deerzäge der Ruffen drangen unter dem gekreuzten Kartätichene 
der feindlichen Batterien über ben Graben und die Mrıufir «br, 

r bie feindliche Neiterei zurüd, fprengten taufend Mann in die 

Hfel, fiärzten den übrigen nad in die Stadt, und unterftügt von 

Fünften Zuge, ber von einer andern Seite eingedrungen mar, 
ten fie den Feind von der Bräde ab, und machten nad einem 
tbaren Blutbabe 2000 Gefangene. Die dritte unb vierte Deerlinie 

a einen Sandhügel, unb drang über eine ſiebenfache Linie von 

FBgruben :vor; hierauf bemädtigte fidy die dritte zwei ftarker 

ein, und eroberte bie inneren Werke; bie vierte aber erftürmte 

Kase des feindliden Hauptwalls, und eine Schanze innerhalb der 

eruen. Ringmauer, nahm fünf Batterien und griff den Feind 

ooem und auf beiden Seiten an. Fmeitaufend Polen wurden bier 
mumengebauen, und zwanzig. Offiziere nebft tem Generale Hoͤsler 
naen.. Auf diefem Plage fielen au nad hartnädiger Segenwehr 

Sfsaeliten, ein wohlausgerüftetes Regiment, fämmtlic vis auf 

Iosten Mann, mit Ausnahme des Oberften Hirſchlko, der in Wars 

s geblieben war. Jedt griffen beide Linien nebft-ber fechsten die 

e — der innern Werke an, wo eben ein Pulver: und Boms 

vorsatbälager in bie Luft fprang. Der fiebente Zug umging einen 

cat, nahm drei Bätterien, fprengte eine feiublide Reitermaſſe 
einander, unb zum Zheil in bie Weichfel; taufenb Polen blieben 

Dem Plabe, 500 wurben gefangen. Us fo die Außenwerke ers 

mi waren, rüdte auch ber Nachhalt vor, ſammt dem Geſchuͤtze; 

Derrzüge felbft aber erftiegen bie innern Werke Praga’s, und 

itten unter biutigem Kampfe von Straße zu Straße bis auf die 

wärpläge vor. Ginige taufend Polen, welche bie Weichfel in ihrer 
ht aufbielt, wurben im Angefihte bee Bewohner Warfchau’s nies 
sebauen oder in den Fluß geſtuͤrzt. Man machte bier 3400 Ges 
sen, "Die Ruffen fochten und plünberten mit Erbitterung, um 

Sr zu nehmen, wegen ber Nacht vom 16ten zum 17ten April, wo 

> Rufien unter Igelftröm in Warſchau von den Polen überfallen 

\ über bie Hälfte niedergehauen worben waren. Nach vierftündigem 

mpfe, um gUuhr früh, war das dreifach verſchanzte Praga mit 33 Bats 

on von 22,000 Ruffen erſtuͤrmt, und erſtickt der legte Funken bes 
om polnischen Heldenmuths, den Kosciuszko zur Klamme angefacht; 

000: Polen lagen auf bem Wahlplage; mehr ald 2000 waren in 
Deichſel ertrunfen, und 14,680 gefangen, unter biefen bie Ges 

ale Manen, Hösler und Krupinsli, 5 Oberften, 24 Stabs und 

K Dheroffisiere.. Suwarow behandelte fie menfhlid, und feste fie 

bin Kreipeit. Rur 800 Mann jhatten fid über die Brüde nad) Ware 

m gereitet. Aber audy eine große Zabl von Landleuten, bie ji 

6 Draga geflüchtet hatten, Weiber, reife, Kinder und Saͤug⸗ 

se, verloren in bem Gemetzel und bei der Plünderung ihr Leben. 

" heil der Stabt brannte ab, und es dauerte mehrere Tage, ebe 

Strafen von den Todten und dem Schutte gereinigt waren. Ge⸗ 

tt wurden bie ®enerale Jaſinski, Korſeck, Kwaͤſchnefski und 

sbomali. SZafinsti, einer ber beften Dffiziere ber Polen vom 

Dies und Geſchügweſen, ber Befreier Wilna’s, hatte am Sage vor 

u Stürme von feinen Freunden in Warſchau Abſchied genommen, 

Shloffen zu fterben, wenn bie Ruffen nicht zurüdgefchlagen würden. 

k bem Gabel in ber. Hand warb er in ben vorbern n durch 
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einen Bayonnetſtich getöbtet. Die Hüffen, werde in pragı 
Zeuerfdlünde erobert hatten, verloren“ bren 8: 
Mann, darunter 3 Stabsofſiziere ibite 
nah andern Nachrichten verloren fie"an: sodten. 
Berluft war fo gering, weil es den Polen, 
Wuth fogten, an guter Anführung fehlte, or 
ordnung ber VBertheibigung. ie ertvarteten eine t 
gerung > feinen Sturm. Suwarow berichtete 
Schlachtfelde aus die Einnahme Pragas mie den ° 
Hurrab! Praga! Suwarow; und fie antwortete 
Bravo, Herr Generalfeldmarihalf!: Außer ‚diefer ( 
ee nod andere Beweife ber kaiferlihen Gnade Den — 
ber ruͤckte ber Feldherr in Warſchau ein, und bie 
Polens im Jahre 1795 war bie unmittelbare dotge de 
Praga. = 
Pragmatifch heißt überhaupt, was auf unfer Berfah 
gewendet werben Fannz; daher auch gemeinnünfg, Tebrreide 
Geſchichte wird pragmatifh vorgetragen, wenn 'bariı * 
chen und Folgen ber erzählten Begebenheiten leh 
und Winfe zu einer gehörigen Benugung bes Erzahuen⸗ ed 
ben. Vergl. db. Art. Polybius. 2 
Pragmatifhe Sanction, f. Sanction (Pt 
Prägfhap, ſ. Schlagſchatz. — A 
Praͤjudiz (praejudicium),- eigentlid eine: | 
nung, Vorurtheil; in ber —n. eine nadıth 
welde einer Partei daraus erwaͤchſt, daß fie einer folge 
ſchrift oder richterlichen Verordaung nicht Genuge fe A: 
auch oft Nachtheil einer. Hantlung überhaupt; Peij ich 
nadıtbeilig, und präjubdiciren, benadtheiligen = ur 
Prälaten werden hohe, zugleih wegen ber — 
Stifter und Kloͤſter mit weltlider Macht beklei 
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die Decane und Aebte in der katholifhen Kirche, ur or 
Genioren und Aebte ber fäcularifirten Stifter und Ki 

Proteftanten genannt. Letztere haben nur den Ki ab die 
fünfte, die Eatholifchen Prälaten aber auch ben Wirkt — 


Praiaturen. Die Praͤlaten nehmen’ in den deutſchen 
den Landftänden den Rang vor dem Abel und ſosleich 
desherren oder Grafen ein. ir 
° Präliminarien heißen diejenigen Beftit 
porläufig- feftaefest werden, um einem "zu fohließenden- Ra ertt 
Grundlage zu dienen, Einleitungspuntte. Sexc en ac 
densſchluß. 
Praͤludium, ſ. Borfpieli Wr ee va 
Prämie, praemium, Preis, Ehrenlobn, 
Handel das Gelb, welches ber — für das‘? 
See abgehenden Güter oder Schiffe erhält, und‘ 
mehr oder weniger Gefahr dabei iſt, nad 
centen des Werthes beftimmt wird. Auch 
als Reizmittel für die Inhaber des baaren Geldes 
die in einer Reihe von Jahren nad dem Soofe 3 wie ’ 
follen, gewiffe mit den Jahren: fteigende ®ı ien für Din 
ftimmt zu merden, welde das Loos exe oA mm“ 
gen die früher herausfommenden entjchäd: erden. 
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PDrämiffen, in ber Logik bie Vorderſäthe eines Schluſſes 
. Spllogismuß.) Meberhaupt bie Urtheile, aus welchen man’ ein 
uitar zieht. : 

Drämonfratenfer. Dieſer geiftlihe DOrben wurde von 
rbert; einem Chorherrn aus Kanten im Gleviichen, der burd Sit: 
Srenae und Eifer für bie Hierarchie als Erzbifhof von Magdeburg’ 
t 2227) bie Ehre der Sanmifstion verbiente, im Sprengel bes’ 
nsdfifhen Bischums Laon geftiftet. Im Walde von Coucy fams' 
te er auf einer ibm, nad feinem Vorgeben, vom Himmel gezcigs 

FBiefe (pre montre, pratum monstratum, daher der Name 
, Derdbens) im 9%. 1120 feine erfim Schüler und gab ihnen Augu⸗ 
5 Wegel mit eigenen Berfhärfungen. Die Prämonftratenfer rech⸗ 
ſich befhalb unter bie regulisten Chorherren, obwohl fie ihrer 
faffung nad. wirkliche Mönche find. Der Orden wuchs ſchnell; 

entftanden mehrere Nonnenkloͤſter derſelben frengen Regel, ans 
‚as, wie im Orden von Fontevraud, im der Nähe der Moͤnchskib⸗ 
r, aus beren Eintünften fie erhalten werben mußten, fpäter im. 
ößerer Entfernung, um ben Gefahren bed Umgangs vorzubeugen.. 


rer Abt des Stammkloſters Premontre. bei Couch war General, una 


dete mit drei andern franzöfifhen Prämonftratenferäbten- einen ho⸗ 
n Mash ber Väter bes Ordens. Dieſer hatte vor der Meformation 
, 2000 Klöfter, darunter 500 weiblidye, die meiften in. Deutfchland, 
a Kieberlanden, Frankreich, England und den norbifhen Reichen, 
rior aber eben darum im ı6ten- Jahrhunderte mehr als bie. Dälfte 
reiben. Mm bie verfallene Klofterzucht herzuftellen, vereinigten bie’ 
6er in Spanien fih 1573 zu einer. firengen Obſervanz, blieben. 
body mit den Alten von ber grmeinen Obſervanz in Ordensgemein: 
haft, weldhe 1630 durch neue Statuten für alle Kiöfter beider Bat: 
mgen befeftigt wurde... Im ısten Gahrbunbert hatte Drben in 
alien keine, in Frankreich nur 42 männlihe Alöfter; die weiblichen 
sren eingegangen. Dept beſteht er aus einer geringen Zahl von 
sbitern in Spanien, Polen und den Öfterreihifhen Staaten, befon: 
ms in Böhmen, wo ibm zu Prag eins feiner fhönften und reichften 
abfter geblieben ift und feine Pfründen zu gemieinnügigen Zweden 
bt. Die PDrämonftratenfer tragen-ihre weiße Kieibung nibt ohne 
me gewiffe Eleganz. E. 
Pranger, f. Pilori, Shandbpfahl und Strafen _ 
Präparate, zubereitete Sachen, nennt man in ber Anatomie 
nzelne Theile bes menſchlichen oder thierifhen Körpers, welche zum 
(ufbewabren fünftlid zubereitet find. ©. d. Art. Anatomie, 
Präpofition, Berbältnigwort, ift’derjenige Redetheil (f. b.) 
uch welden bas Äußere Verhaͤltniß eines Gegenftandes zu einem ans 
ern beſonders ausgebrüdt wird. Um nehmlich die Werhältniffe der 
Ange zu einander auszubrüden, kann fih bie Sprache bes zwei⸗ 
schen Miittelö bedienen, daß fie dem Worte felbft, weiches den Ge: 
enftand bezeichnet, eine eigenthuͤmliche Wenbung ober Beugung gibt, 
ie wir den Gafus (Berhältnigfall) nennen, oder ein eigenthümlis 
vs Wort zur Bezeichnung gewiffer Verhaͤltniſſe anwenden, und die⸗ 
5 Wert iſt die Präpofition. Cs ift baber auch natürlid, daß 
ie Präpofition ftets zu dem Worte (mithin unmittelbar zu bem 
S5ubfkamtivum) gehört, weldes bie in Verhaͤltniß geftellte und von 
mem Gegenftand abhängig: gemahte Sage bezeichnet; und ba fie in 
er natürlichen Redefolge gemwöhnti vor biefes Wort geftellt wird, 
o beipt fie aug mit Recht Präpofition (Vorfegwort), und fodert 
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ihren beſtimmten Caſus. Der einfache Gap: Petrarca warb are 
wird näber beftimmt in folgendem: Petrarca warb wegen jeiner ii 
terifchen Verbienfte zu Rom auf bem Gapitol am erften Ofterfeinn) 
1341 gekrönt. In diefem Beifpiel find alle Berhälmigbrfiiemens 
durch Präpofitionen ausgebrüdt. Am meiften verwandt find die 
pofifionen mit ben Adverbien, welde jedoch mehr als Befhch 
ge auf ben Gegenftand übergetragen werben. Gie bezieden fan 

ie in dem angeführten Beifpiele gebrauchten, hauptſaͤhlich af u 
und NRaumverhältniffe, und auf bie Verhältniffe von Urfase =ı 
Wirkung, Mittel und Zweck, Verbindung und Umtgegenfegun ı 
Die Spraden find in Hinfiht des Gebraucht ber Präpefitione = 
fchiedben. Einige bedienen ſich flatt ihrer häufig gewiffer a 

Dauptwort angehängter Zeichen; diejenigen aber, weidye beim 
Verhaͤltniswoͤrter der Art befigen, gebrauden biefeiben balt zw 
bald weniger; bas erflere, je weniger fie die Verbältmife ter 
Gafus ausdrüden, und je weniger ausgebildet die Declinatien @ » 
3 3. in der englifchen, italienifhen und franzöfifhen Sprade); u 
legtere, wo bie- ausgebildete Declination den häufigen Gebranh ix 
Präpofitionen entbehrlich macht. 

Praͤpoſitur, Prävofitus, f. Propft. 

Präfcription, f. Beriährung. 

Praͤſentation der Wedfel, f. Wedfel. 

PDräfentationsredt, f. Patron. 

Präfervativ, ein VBermahrungs » ober Borbauungsmittel, 

.fonbers in der Mebicin eine Arznei oder aͤrztliche Vorſchrift, am zı 
zu befürdtende Anftedung ober Krankheit zu hindern. 

Präftigiatoren, bei ben Römern eine Art Zafbenfskin 
welche unter andern an ben fäcularifhen Spielen das Wolf kun 
ac Gaukeleien vergnügten, abgerichtete Hunde tanzen liefen = 

ergleidhen. 

Präfumtion, Vorausſetzung, praesumtio juridica, redilid 
Vermuthung, ift ein Sag, ber in Etmangelung einer redtlidee 
Wahrheit fo lange ald wahr angenommen wird, bie das N 
erwiefen il. Praesumtio juris et de jure ift ein ©ag, ber bi 
Gefege aus gewiſſen Urfahen in einem beflimmten Kalle durdass für 
wahr annehmen, wenn glei das Gegentheil erhellt ober bewirken 
werben kann. 

Prätendbent, eigentlich Jeder, ber auf etwas, befanbei zu! 
bie Regierung Anſpruch made. Diefea Kamen führte vorzäzlis Io 
codb Eduard Franz, Sohn des aus England 1689 vertriebenen Kiki 
Jacob II. aus dem Hauſe Stuart. ©. Jacob UI. 

Prater, f. Bien. 

Prätor, im alten Rom bie vornehmſte Magiftratsperfsa zus 
den Sonfuln, welche die Beſorgung des Gerihtömwefens hatte. De 
Prätur wurde um das Jahr der Stadt 389 eingeführt, als dir Gm 
fuln wegen ber faſt ununterbrocdyenen Kriege nit mebr feit Btı 
fpreden konnten. Vom 3. 418 an bekamen aud die Plebejet Aechen 
an biefem Ehrenamte. Der Prätor wurde wie bie Gonfaln in im 
Comitiis centuriatis umd mit denfelben Aufpicien gewählt, usb hir 
daber auch Collega Consulum. Anfange war nur ein Prien; «u 
aber durch die Anweſenheit der vielen Fremden bie &eidhäftr immr 
mehr zunabmen, wurde im 3. Roms 310 nody ein zweiter gemäßt. 
Beide theilten fih durchs Lood bergeftalt in die Befisäfte, dab der 
eine bie Red el zwiſchen Bürger und Bürger (praesor wubans) 
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asübere aber bie Streitigkeiten zwiſchen Fremben und 
äytete (praetor peregrinus). Diefe Zahl der Prätoren blieb bis 
>90. noch zwei neue gewählt wurden, um in ben damals erobers 
Drovinzyen, Sicilim und Sardinien, Recht zu fprehen. Als im 
57 bas bießfeitige und jenfeitige Spanien unter römifhe Herr⸗ 
fe gelommen war, wurden abermals zwei neue Prätoren in beide 
oimzen geſchickt, fo daß ibrer jegt fechs waren. Sulla fügte noch 
i Hinzu, unb Gäfar erhob ihre Zahl auf zehn. Unter den Kaifern 
ibre Zahl zu verfchiedenen Zeiten verfhieden.. Die GEhrenzeiden 
Drätors waren ſechs Lictoren, welche bie Faſces vor ihm bee 
ver „ bie Zoga prätesta und eine Gella curulis, worauf er faß, 
n ee auf bem Tribunal Gericht hielt. Als Zeichen der Gerichte 
'eie war vor bemfelben ein Spieß, oder, wenn der Prätor ein 
otliches Gericht dirigirte, ein Schwert aufgepflanzt. Das Daunt: - 
haft des Prätors war die Gerechtigkeitspflege eine ganze es 
t im biefer Rütfiht wurde mit dem drei Worten auagebrüdt: Do, 
co, Addico, Bei dem XAntritte feines Amtes ſchwut er, bie &e 
' genau zu beobachten, und publicirte ein Edict, nad welchem er 
br und Gerechtigkeit in demfelben Jahre handhaben wollte (edic- 
au, formula praetoris). Sodann wähite er aus denjenigen Stäns: 
.„ welde das Recht dazu hatten, eine hinreichende Anzahl von 
Tonen, die während feiner Amtsführung Richter feyn follten. 
berdbem vertrat der Prätor urbanus, als dee vornehmfte unter den 
igen, in Abweſenheit ber Gonfuln ganz ihre Stelle. Gr führte 
den Bolfsverfammliungen den Vorfid und konnte bei außerordent: 
em Borfällen den Senat berufen. Auch lag ihm bie Veranftattung 
iger Spiele ob, als der apollinarifhen, circenjifhen und megalens 
ben. as Amt des Prätors dauerte ein Jahr, nach deffen Bers 
ıf er ale Proprätor in die ihm zugetheilte Proving ging. (Vergl. 
Art. Magiftratus.) 

Prätorianer, prätorianifhe Cohorten, bie Leibwache ber roͤ⸗ 
chen Kaifer, von Auguſt, ber fie errihtete, bie auf Conſtantin 
ı Großen, der fie abfchaffte. Der Name kommt von ber Cohors 
aetoria, deren Beftimmung zur Zeit der Republit die Befhügung 
Feldherrn in der Schlacht war. 

Prävarication, hieß bei den Römern das Verbrehen, wenn 
: Ankläger den wegen eines oͤffentlichen Verbrechens Angeliagten 
ichtwidrig begünftigt, oder wenn ber Anwalt einer Perfon zum 

berfelben bie Grgenpartei font. | 

Praris, die Ausübung ober Anwendung einer Kenntniß ober 
rtigteit auf einen in der Wirklichkeit vorfommenden Kal, im Ges 
sfage ber Theorie. 

Prariteles, einer der größten Bilbner Griechenlands (f. den 
t. Bildhauerkunſt, Geſchichte ber), weldher die bildende Kunft zu 
we ſolchen Bollendung erhob, daß ein Epigramm ber griechiſchen 
ıthotogte deffen Riobe alfo rebend einführen konnte: 


Bötter bildeten mid) aus geben zu Stein; aus dem Steine 
Schuf Prayiteles drauf wieder ind Beben mid um, 


r und fein geiflesverwandter Zeitgenofje Scopas mußten den Mars 
se durch ihren Meißel zu belieben, und buch fie warb ber Hoheit 
6 die Anmutb zugefelt. Daher fängt man mit biefen beiden 
eitern um 364 vor Chr. die Periode bes fhönen Styls am, 
rarigelea ‚arbeitete aud in. Erz vortrefflich, war aber nad Plinius 
Aufl. V. Bd. 7. u 


ni, 


gZeugniß im Marmor a - 
op. 
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| —S— 
feiner Hist. nat, 4, und 5 

an, in welden er —* Reihe hoher 4 

und Fülle des Lebens bekleidete. Die ſchoͤnſte 
gnibifche Wenus geweſen feyn, in welcher — er zun 
die Venus unbekleidet zu bilden wagte, Rad ber 
Gratina und Phryne, die berühmten Hetaͤren (f. db. — 
lands, durch Enthuͤllung ihrer Reize zu dieſem Bilde begeiſte 
— pielleiht nur als Modell. (S. Wieland über die Ihe ie). 
Werten Bd. XXIV.)! ie war mit laͤchelndem Antlise 
mit der linfen Hand bie Scham bedeckend, in ber Cituation, m 
aus dem Babe oder dem Meere herborſteigt. Ein altes Epigt 
fagt von ihr: * 


Als Minerva und Juno die anitiſch⸗ Goͤttin erblicten, j 
Riefen beide zugleih: Paris, bu richtete zeit, 4 


Unzählige Male wurde dieſe herrliche Statue copitt; pn ® 
in feinen antiquarifden Auffägen über bie j 
coifhen Venus deffelben Künftlers (welche von umten bie 
verhüllt war) eine gelehrte Unterſuchung angeftellt. 
bat die fogenannte mediceifhe Venus nur in ber verhül 
fonft aber in feinem andern Stüde mit ber guibifen € 
lichkeit; aber die faft glei berühmte capitolinifhe wirb 
für eine unmittelbare Copie derfelben angefeben. — Die — 
dene Gruppe der Niobe, welche man auch dem Gropas & 
hatte, ſcheint verfdiedenen Zeiten anzugehören; gemiß 
im Alterthume von verſchiedenen Kuͤnſtlern mehreremale Be 
Auch waren zwei Statuen des Eros von ibm berühmt, beram ei 
dem Tempel bes Wottes zu Thespia aufgeftellt, er | 
ſtatue, welche DEM Namen Periboetos (dev allgerühmte 
Paufanias für feine volfommenften Werke gehalten haben, 
legterm entdedte man in einer Billa des Kaifers —— 
Copie, welche jetzt auch dem Muſeum Pio:-Glementiium —* e 
ben ift. Ueber feinen Amor ſiehe ebenfalls Wieland am ang. Di 
Ferner bildete Prariteles mehrere Statuen der Diakaz’ der € 
des Bachus und viele andere in Marmor und Bronze, 
allgemeiner Nachahmung wurden. Der oben angeführte 
theilt ihm vorzugsweije den Hetaͤrenkreis zu, zu 
Gruppe in Bronze, welche eine weinende Matrone und € ne I 
Buhlerin darftellte, gehört, womit er nach des Plinius 
Phryne eine ren bezahlte. Unter feinen —* 
phiſſodorus als Kuͤnſtler berühmt. 

Precarium, Verguͤnſtigung, iſt rin Gefhäft, wol 
dem Andern den Gebrauch einer Sache oder eines‘ — 
Anſuchen ſo lange bewilligt, als ihm —— wird. 

Prechy (Graf Louis Frangois), der fi insbefo 
heldenmüthige Vertheidigung Eyong gegen den Ratio 
rend der Schredensregierung in Frantreich, berü Ma 
ift 1742 geboren. Im J, 1791 Fam er ale DI 
Zußgarde Ludwigs XVI., die: nod allein bei 
zugethban war. Als das Corps ben: 2gften Mair; 
biefer Gefinnungen wegen, — wurde ‚.blie 
der Offiziere und der Gardiſten debuageachtet in Paı Paris, 
nige nöthigen * beizuſtehen. Die Gelege 
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Prediger 787 
fi. Neum Offiziere und mehr als 150 biefer 
cu angeführt, fanden on diefem Tage in der Vertheidig 

Kamilie einen ruhmvollen Tod. Precyh entkam wie, 
mber. Im Zuli 1793 erſuchten bie kyoner Precy, ſich an i 
zu fellen, um fie gegen die Mafregeln der furchtbaren Comite 
at public des Rationalconvents in Schup zu nehmen. 9 
Dem chrenvollen Rufe, fo wenig auch die VBercheibigungse 
Ber von den Zerroriften aufs außerſte bedraͤngten Stadt dem 

umd den unermeßlihen Hülfsgsellen der von Düboid Granzd 
gen Belagerer angemeffen waren. Precy löfte die Aufgabe, 
em regelmäßigen Befefligungsmwerken entbloͤßte, und bloß 
gern vertheidigte Stadt gegen ben’ wilden Andrang ber fa: 
m und nad Blut und Beute lechzenden Condentsarmee m g⸗ 
ge zu ſchuͤzen, auf eine roͤmiſcher Helden wuͤrdige Art. Die 
© meucre Geſchichte bietet, wenn wir die Vertheitigungen von 
Boa und Iarragonı ausnehmen, nihts Gleihes dar. Nah 
ozgigen Belagerung blieben Prey Beine Hülfs- und Wider: 
mittel mehr übrig. Cr fahte jest den kühnen Entſchluß, ſich 
kleinen Haufen mitten durch die Gonventsarmee einen Weg 
Siebenhundert Tapfere verbanden fi mit ipm zu diefem 
auf ihm zu fterben, oder der Knechtſchaft und dem ſchmach⸗ 
, der ihrer harrte _ zu entgehen. Nur Wenigen gelang 
2 3 unter ihnen fand fih Precy felbft, der 15 Mpnate lang 
me HE edelmüthige Weife von arınen Bauern, nachdem Tein 
ganz aufgerieben worten, verborgen gehalten und verpfegt 
5 bie ihm nad Robespierre's Sturz endiid gelang, zu entflies 
zus das Kusland zu gewinnen. Gr kam gluͤcktich in Bern an. 
Bieten Aeitpuntte widmete ex fih gänzlich Ludwig XVID. und 
iD u immer dahin, wohin in Pfligt und Ehre riefen.‘ Auf 
m Serfobrten geſchah es auch, dag er in Baireuth verhaftet und 
abe lang aefangen gehalten wurde. Er erhielt endlich Erlaub⸗ 
ma Kreanfrei zucäckehren zu dürfen. Nach feiner Zurückkunft 
ee ih, bis zur Reflauration der Bourbons, von allen Be: 
m emtfernt. Gr wurde von Ludwig XVIII. auf das ausge⸗ 
jmete © empfangen, unb zum Cemmandanten der Nationalga.de 
Egon ernannt. In cinem hohen Alter lebt er gegenwärtig (1819) 
Smoope feiner Familie von allen Gefhäften zurüdgezogen. 
By biger nennen fi die Geiftlichen der Proteftanten, weil 
Dre zen ihr Hauptgefhäft ift, und ihre fümmtlihen Amtége⸗ 
te ( Leitung des Öffentlichen Gotresdicnftes, die Seelforge > 
Belehrun: dee Beichtenden, die Verwaltung der Sacramente, bie 
egmung drr Ehen, ter Religionsunterriht der Catechemenen und 
Zupit über alles R:ligidfe in dem Leben der Gemeinden übers 
pe) fi auf den Beruf zur Predigt des göttlihen Wortes fügen 
ne DBerfündigung deijelben in fi faffen. Diefe Anſicht des geift: 
3 mes witd ducch feinen Urfprung begründet. Lehren war ſeit 
ft: der Apoſtel die bauptfäglihite Befhäftigung der Bir 
me an als deren Bicarien die-Presbpter und Diacomen Theil 
en.  prufoflomus, deſſen geiftlihe Beredfimkeit mit den größe 
Rrbuern des Altertgums wetteiferte, war Biſchof von Ganftans 
Mund ud, bie Popſte Leo und Gregor die Großen prebigiin im 
E Derfon. Je entfchiedener über der geiſtliche Stand, eh 
aa 
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788 Prediger 
mehr verkfannte er feine wahre Beflimmung und adhtete zur 
tung feiner priefterlihen Würbe den in einen geiſtloſen 
ausgearteten Altardienſt, bie Berwalsung der Sacrammt: u 
zichterliche Anfehn über die Laien für wichtiger als das Sehr 
(f. Priefter). Bei dem, Terfalle der Wiffenfhaften im Meiı 
fing es aud balb an, ſehr an Männern zu fehlen, die zur 
einer Predigt fähig gewefen wären; man befchränfte dem bi 
Religionsunterriht auf das Vorleſen veralteter Poltiim, me 
dem ogten Jahrhunderte hie und da in bie Landesſprache Üüberiee 
den, und gewöhnte das Boll, feine vorzüglicfie Erbamung > 
tirhlihen Geremonien und dem Gefange, der fie begleitete, je ‘ 
Erſt bie im Anfange bes 13ten Jahrhunderts entitandrnen 
den, unter denen bie Dominicaner gleih ale Bolkärebner 
Praͤdicanten) gegen die Keger auftraten, und bie Mpftiter bei ı 
und ı5ten Sahrhunderts bradıten das Predigen wieder in Ich: 
Auch die Waidenfer und Huſſiten hielten viel auf erbanlide 
zungen bes götflihen Wortes und die Reformatoren bes rötm | 
bunderts machten bie Werfündigung deffelben in ber Preis | 
Hauptberufe der Geiſtlichen. Wenn nun aub im Zeitalter ke ! 
dentrennung ber Ungefehmad einer leid ftlihen Polemit = 
fruchtbaren Dogmatik fi der Kanzeln t weniger ale be 
mifchen Lehrſtuͤhle bemädhtigte, fo wurde doch, da der Bchrbegn? 
eftellt und im 17ten Jahrhunderte der Zuftand eines ruhiger 
— * der Kirchen neben einander eingetreten war, freies FM 
neue Bemühungen zur Erhöhung der Nugbarkeit des Prebigr 
Spener (f. d. Art.) erwarb fich biefes Berdienſt, indem « 
practifche Ehriſtenthum auf die Kanzeln bradte, über die Anz 
ber Religionslehren im täglichen Leben predigen Ichrte umb des ı 
nachlaͤſſigten Unterrichte der Gatechumenen burh gute Anmei 
und eigenes Beifpiel neuen Schwung gab. Der milde ewarsız 
Geift, der von diefem ehrwuͤrbigen Manne ausging, emtmähz | 
proteftuntifchen Prediger allmälig von dem bald nad der Reform 
wicber eingefiplichenen Priefterdünkel und führte fie zu jener an 
fen Einfalt im Lehren umd Leben, bie den echten Gbaralır \ 
qhriſtlichen Predigtamtes bezeichnet. Weil aber der 
—— der idealen Welt ber Gelehrten und dem wirklichen Br 
ben mitten inne ſteht und, in beiden Gebieten einheimiib, bu ® 
lihen Zdeenfhäge der Wiſſenſchaft zum alltäglichen Gebrimk =! 
prägen foll; jo bringt jebe neue Form und Wendung ber Exti= 
ihn eine newe Wendung mit fih. &o kam denn jene apoftalikk ® 
falt mit dem Ringen bes mächtigen Ratur: und Breibeitägeiti " 
ch feit der Mitte des ıgten Jahrhunderts regte, bie tsgs = 
bilofopbie einer totalen Revifion unterwarf und auf era ©! 
alten Stüge bes Glaubens ausging, in einen Wiberftreit, be! 
nur mit frommen Geufzern unb Klagen zu betraurrm, jchad =“ 
Burhzufämpfen wußte. Auf die Schultern der alten Zisminit" 
trat num ein neues Geſchlecht philofopbifher Volksredner, bie ia "" 
Grundfage, nichts auf die Kanzel zu bringen, was zweifelhaft 47” 
den war, fid bald genötbigt fahen, die meiften Blaubensirten = 
Stillſcoweigen zu Äbergeben und fi in bem Kreife ‚einiger Br" 
und eben an die Zagesorbnung fommender practifhen ah“ 
Pümmerlid) genug zu bewegen. Geift und Kraft film and @"' 
Vorträgen gebannt, das Volk, das nur von den erhabenm Ai? 
An der Religion ergsiffen wird, fand fis ungeniefbar mund bie 2% 
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a Teer. In biefer Periode ber Laulichkeit und Aufklaͤrerei haben 
mebrere KRirchenichrer bes erſten Ranges Widerſtand gehalten, 
men wir nur den großen Reinhard nennen bürfen, um ben 
ber Gründlichfeit, des unerſchuͤtterlichen Glaubens und ber Treue 
das Evangelium zu bezeichnen, den fie ben Prebigern bes ıgten 
umberts einfloͤßten. Es ift ihre Verdienſt und die Frucht ber 
ı Erfchütterungen, bie das bürgerliche Leben erfahren hat, daß 
as Bebürfniß der Menge jegt beffer erkennt. Günftiger als das 
er der Kritif war auch der Dogmarismus ber neucften Philos 
ber Auͤckkehr zum biblifch » firchlichen Xehrbegriff, und feit legs 
mf den Kanzeln in feine alten Redite wieder eingetreten, unb 
Derzen ber Lehrer bie Theologie ber Religion ſelbſt näher ge: 
ſt, bat bie Kirche wieder Kriftlihe Prediger, bie bas Wort 
F mit cigener Begeifterung unb Ueberzeugung lehren umb zahl: 
Berfammlungen vor fi fehen. Auch läßt fi das Streben der 
jer unferer Zeit nah Würde, Rachdruck und Bündigkeit in ihren 
fen Reben nicht verkennen; ber gute Gefhmad wird felbft von 
Rinberbegabten felten beleidigt, “und im nördlichen gDeutfchland 
faum irgendwo ein Vortrag gehalten, aus dem ünbefangene 
idige Zubörer nichts Erbauliches fhöpfen könnten. Daß bie 
iſchen Seiſtlichen im Deutfhland mit den proteftantifhen Prebi: 
n ber Amtsberedfamkteit wetteifern, haben fie durch ruͤhmliche 
nm bargethan, nur verfagt ihnen bie Natur des katholiſchen 
&, weicher die Meffe über die Predigt ftellt, bie Antriebe und 
mterungen, welde den Prebigern ber Proteftanten, beren Got: 
nit ſich vorzüglich auf die Predigt bezieht, au Statten kommen. 
Rest bat ſich daher bie zur Verbefferung der liturgifchen For: 
814 in Berlin niedbergefeste Commiſſion gegen den Vorwurf 
ihrt, ale wolle fie der Prebigt nicht mehr den Rang ber Haupt: 
ang im Gottesdienfte einräumen und die achtungswerthen Mit« 
e biefer Sommiffion werden dem Geifle des evangelifhen Ghri: 
ums um fo treuer bleiben, je weniger fie an einer Geftalt kuͤn— 
bie das Volk, wie fie jegt eingerichtet ift, feinen religiofen 
efniffen ganz angemeffen findet, wenn fie nur von aeiftvollen, 
gen Prebigern befeelt wird. Biel widtiger als eine Reform 
Hturgie, ift den proteftantifhen Kirchen die Wachſamkeit ber 
rungen über die Würde des Predigtamtes. Wird dieſes allents 
n mit Männern von gebildetem Geifte und heiligem Sinne vers 
‚ und feine Wirkſamkeit durch Feine umfittliche Beiſpiele, Bes 
ıngen unb Gecularifationen von Geiten der Regierungen mehr 
bertz; hört man auf, biefes Amt mit der Praris der Polizei zu 
mgen und für zmeibeutige Staats zwecke mißbrauchen zu wollen; 
man ed ganz in der Sphäre ber Religion, beren fegnenber 
us von ihm ausgeben fol: fo wird es fib fhon felbft das 
m und bie Macht über die Gemüther zu verfhaffen wiffen, bie 
gebührt. E. 
Preis. Man verfteht darınter bad Gut oder bie Maffe von 
en, welche der Befiger eines beftimmten Gutes brim wirklichen 
uſche deffelben gegen ein anderes Gut oder mehrere andere bafür 
demjenigen erhält, dem er fein But über!äßt, ober welche der 
hrer eines Buts dem gibt, deffen Gut er eintaufht. Die Webers 
mft unter den taufhenden Parteien, welde ben wirklichen Preis 
in den Tauſch gefommenen Guts beflimmt, ift nichts weiter als 
Refultar eines Kampfs zwifchen dem Beftger und Wegehrer des 
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Guts. Stellt man eine Vergleichung an zw erthe 
den Taufch gekommenen Güser und dem Mreife derje ten, ſob 
man ſich als eines Maßſtabs der. Br .ntweder dir. 
ale folder, d. b. abgefehen von der; ihr etwa beimoh menden. 
{haft einer Waare, oder. man, bebicnt ſich bazu —— wirklichen 
nußmittels, eines Guts von unmittelbarer Fabigkeit 
menſchlicher Beduͤrfniſſe. Im erſten Falle erhaͤlt man. * 
minal) Preis, im andern ben Sad: (Real) 
befteht alfo aus der Anzahl von Dlünz: Einheiten, melde de 
rer eines in den Tauſch gelommenen Guts feinem Beier für 
Ueberlaffung zahlt, diefer hingegen aus ber Maffe son Bü * 
che der Begehrer cines Guts feinem Beſttzer für beffen % —* 
{ha Überläßt. — Auf die Beftimmung bes Dreifes incee 
— der Schaffungskoſtenbetrag deſſelben einen ſehr bei 
iaflußz es iſt darunter der Werth, ber Güter zu verſte 
aufgewenbet werben müffen, um- ein Erzeugniß ber Kat 
menſchlichen Geiftes bervorzubringen, Se nachdem 76; * 
Guts die Schaffungskoſten deſſelben ausgleicht ober ſie Aberfl 
unter ihnen ſteht, iſt der Preis angemeſſen oder theuer ade 
Der angemeſſene Preis iſt der Ruhepunkt, welcher 
und wohlfeil in der Mitte liegt, über ihm beginnt 
unb unter ihm die Wohifeilheit. Die Begriffe von £ 
Mohlfeiiheit werden häufig mit denen von Koftbarkeit nd | 
ſchaͤtigkeit (unkdſtlichkeit) verwechſelt, biefe Begriffe find aber: 
lid von einander verfhieden. Der bobe Preis eines ( —9 
von deſſen Koſtbarkeit herruͤhrt, iſt nicht immer ein theuen 
und eben fo wenig iſt ber niedrige Preis eines Gute 
deſſen Geringfhägigfeit feinen Grund bat, immer-ein i 
Der Preis eines Wdelfteins kann, 3. B. mit Mecht 
eines Stednabel ſehr niedrig genannt werben, fü * 
Mißverhaͤltniß Statt findet zwiſchen dieſeia Preife bi * 
fungskoſten, laͤßt ſich der Edelſtein eben ſe weniget | 
Stednadel wohlfeil nennen, benn beide flehen alsdbann im 
nen Dreife. 
Preisler Unter biefem Namen haben fi. x 
Künftler bekannt gemadt: 1) Johann Zuftinus 
geboren zu Nürnberg 1698, geſtorben daſelbſt 1771. Em 
vorzüglich durch ein Atargemälde, bie Grablegung & 
radirte auch mit Geſchmack, und folgte feinem Bat 
director in Augäburg; 2) Georg eh 
1700, geftorben bafelbft 1754, ein Bruder bes 
febr früh dem Zeichnen und Kupferſtechen. Die BIä * 
dem Werke uͤber die dresdner Antiken geliefert —5 
den Übrigen Stichen die beiten; 3) Johann Rattiäe 
und Kupferfteher, geboren zu. Nürnberg 1715, ein Bus 
rigen, bei welchem er das Kupferſtechen lernte, te 16 
züglihem Gluͤcke hiſtoriſchen Gegenftänden. Sm kn = 
nah Paris, wo et fib Echmidt.und Wille zu | 
wurbe 1744 zum koͤniglich daͤniſchen Hofkupferftecher un 
Malerakademie zu Copenhagen ernannt, mo er im 
Sein Kupferſtich, Friedtich V. zus De 
Sailly, ift ein Meifterftüd; auch hal. 
Klopftod nach Juel geftochen. Den # — 
Kupferſtecher hat er mit der berühmten % Mado 
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net gemadt; 9 Balentin Daniel, Kapferſtecher in ſchwar⸗ 
Kunft, der jüngfte Bruder von Georg Martin, geboren im 3. 
zu Mürnberg, farb ebendafelbft 1765. Er war zum Studiren 
ontmt, vertaufchte dafjelbe aber, wiewohl ziemlich jpät, mit der 
Me, beſuchte feinen Bruder. in’Eopenhagen, und verfertigte nad 
"e Bwmüdtunft mehrere Blätter in ſchwarzer Kunſt; 5) Johann 
»rg Preister, Sohn und Schüler Johann Martins (Nr. 3.), 
um das 3. 1750, vervollfommnete fi vollends bei 3. &. Wille zur 
8. Hier ſtach er das fhöne Blatt Icarus, nad Wien, worauf 
m 3. 1787 ald Mitglied in bie. Malerafademie aufgenommen 
De. Best ift er Profeffor bei der Malerafademie zu Gopenbagen. 

Prenzlau, Die Hauptitabt in ber Uckermark, am See und Fluß 
rw. Gie zäblt ohne das Militär gegen 7000 Einwohner, und bat 

Brauereien, auch beträdtlihen Handel mir Korn, Vieh und 
ats Huber verfchledenen öffentlichen und Privatſchulen hat fie ein 
drtes Gynmaſium und eine öffentliche Bibliotbel, Sie wurbe im 
rgo6 durch die Gapitulation bes Corps von Hohenlohe (am 28ften 
oe) merkwürdig. 

Drcsbpter (griekifh), ber Aeltere, Dresbyteri, Xeltere, 
Keiteiten, biefen in den erſten Jahrhinderten ber Ehriftenbeit 
wfehene Kirdhenbeamte, welde von den Gemrinden nah bem Mus 

der Xelteften in ber’ jüdifhen Gefellfchaftsverfafung angefbellt 
eben. Presbpterium, das Kollegium berfelben, ober ihre Vers 
ımiung. Unftreitig waren fie Vorſteher, Wortführer und Agenten 

Gemeinden, hatten für bie Erhaltung bes Anftandes, ber. Ruhe 
» Drbnung in ber Gemeinde zu. forgen, und verwalteten eine Art 
nforamt, wie noch jest bie Helfer in ben Brüdbergemeinden. Das 
ffommen der Dierardıie und die Verwandlung des geiftlihen Amtes 
ein foͤrmliches Prieftertbum veränderte auch den Charakter biefer 
ürde. Aus den Presbytern wurden Priefter und Pfarrer, bie ibre 
‘elle im höheren Clerus und ibren Rang nad ben Biſchoͤfen erhiels 
r; ‚jest heißt bei ben Katholiten Presbyter ein. Pricfter, ber bie 
ıcramente austheilen darf; dabei verlor fi die griehifhe Benens 
ng umb nur die presbyterianifhe Kirche in Großbritannien hat fie 
eder aufgefrifcht. BB -, 

Bresbyterianer, f. Anglicaniſche Kirde und Dif: 
aters. 

Preßburg, ungariſch Posony und flavifch Presspurck, Haupt⸗ 
dt der preßburger Geſpannſchaft, eine koͤnigliche Freiſtadt, die 
rmalige Hauptſtadt in Ungarn und nach Peſth die ſchoͤnſte Stadt 
Koͤnigreichs, liegt am linken Ufer der hier 780 Fuß breiten Donau, 
er welche eine fliegende Brüde gebt, im einer reisenden Gegend; 
iſchen hohen Bergen und einer weiten Ebene. Seit 1784, in 
nem Zahre der Sit ber Statthalterfhaft und der hoͤchſten Reiches 
ter nach Dfen und Pefth verlegt wurde, hat Prefburg viel vers 
ven; bo zählt es noch 1400 Häufer und 22,000 Einwohner. Hier 
erden die Reihstage gehalten und in der Gathebralliche werben bie 
marifhen Könige gekrönt. Man findet in Preßburg ein Collegiat⸗ 
ft, eine Fönigiiche Akademie oder Lyceum, an welchem, wie an allen 
wigen öffentlihen Lehranftatten in Ungarn, die allgemeinen und. 
echtswiſſenſchaften gelebrt werden, ein evangelifch : lutherifches und 


n katbolifches Gymnafium, ein Stift ber fogenannten Notre Damen, 


n evanaelifch adeliches Convict und ein Klofter der Barmherzigen; 
ac) iſt biefe Stadt ber Sitz des Erzbiſchofs von Gran. Die Jar 
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duſtrie beſteht im zwei Roſogliofabriken, in einer Zußr, rem 
und einer Zabadsfabrit, in einer Silberbrabtzieberei, vieler 
bereien und einiger Seidenmweberei. Preßburg ift ein quter 
plag, wo fieben Großhaͤndler find und cin wichtiger Spebiti 
mit ungarifchen Producten, befondbers mit Korn und Bein, ır 
Donau und zu Lande getrichen wird, Merkwürdig ift amt 
Stadt durch den Krieden, welcher bier zwiften Delterreih md Id 
reich geichloffen wurde. Auf einem 420 Fus hoben Düzei nid 
Stadt ſteht das königliche vormals befeftigte Schloß, meiden me 
wärtig zu einer Kaferne dient. | 

Preßburger Kriede, geſchloſſen den 26ſten December 
f. die Art. Briedensfhlüffe nd Defterreid. 

Dreffen ber Matrofen nennt man das Berfabren, zul 
beffen man die koͤnigliche Flotte in England mit Matrem A 
Schiffs ſoldaten verfiebt, wenn die freiwillige Mnmwerbima nid is 
zeiht. Es beficht in dem gewaltfamen Weenehmen aller is" 
entbebrlihen Leute, die zum Seedienfte tauglid find. Wran int“ 
Preßgang vorgenommen wurde, fo gingen 10 bis 15 Dem 
mit Prügeln und Meffern bewaffnet, unter Anfübrung eines Oo“ 
durch die Gaffen, in Wirtbshäufer, Bordels und andere 
Drte, und nahmen alle diejenigen weg, bie ihnen tüchtig 
Im Kriege gegen Frankreich kamen die Preffer aud auf bir 
-fahrteifchiffe, und nahmen die Matroſen weg. Es gub babei ch > 
tige Kämpfe, felbft Todſchlaͤge, welche aber unbeftraft blicke. : 
die von beiden Briten ausgeüubte Gewalt als geſegwidris 
wird. Die auf diefe Weile zufammengebrabten Leute werben au! 
Schiff, gefchleppt, wo fie fo länge gefangen bleiben, bis fir =’ « 
Kriegsfhiff abgelicfert werben. Seit 1779 ift durch eine Parlımın 
acte auch das Prefien ber Lanbfoldaten oder das ae.raltiame Brrri 
men der Leute zum Randdienfte eingeführt. Jetzt if das Bari 
nit mehr fo häufig und gewaltfam. 

Preßfreibeit. Wenn keine Genfur in einem Gtaste werd“ 
ben ift, fo berricht in ibm Preßfreiheit. Die verſchiederea do 
ber Senfur find in bem Artikel Genfur aufgeführt worden. Ciec 
Preßfreiheit herrſcht nur in wenigen Staaten, in Gnglan), ie Bu 

ien, in Weimar, in Bremen und in ben. norbamerifaniide Arm 
— — In andern iſt bloß für die Bücher Preßfreiheit, die Im 
gen ſtehen ımter Genfur, wie 3. B. in Kranteeih, in den mrabii“ 
&beinprovinzen und in den meiften kleinern Staaten Drurftiseh — 
Mit der Preßfreibeit ift es nicht fo Leicht abgethan, mie die 
glauben, welde fie verlangen, unb ber Staat muß in feinm >» 
tutionen fehon eine große Bollfommenbeit erceiht baden, mem = 
Preßfreiheit ohne Störung ertiagen will. . In ber neumrepiäte 
Weit hat ſich feit der Erfindung bes Papiers (um bas ııte Ju 
dırt) und feit der Erfindung der Druderei (im ızten Jahık) ® 
Öffentliche Meinımg gebitbet, welche die alten Staaten gır niit 
Fannt haben. - Bei biefen mar der Staat immer in der Stadt, ® 
indem die Bürger auf dem Markte und unter ben Ihoren zen Ener 
angelegenheiten redeien, hatte fih eine große Berftändiidin 7" 
bad Deffentliche verbreitet. Allein biefes war immer mm ai“ 
Pirinen. Fleck der Stadt eingeſchraͤnkt, und die entferntern ulm © 
Provinzen fonnten am diefem Beiprähe Beinen Abeil mehmm. #7 
Busen in ber nencuropdifgen Welt, wo mit Hoͤlie ter Pehm = 
deltungen alle Diänner eines Reiches wöchentlich mit cdamd“ 
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iſt dieſes anders. Das was in ber Hauptſtadt vorfällt, das 
in Zeitung gebrudt wird, weiß in adt Zagen jedermann, 
sure Gränze des Reiches. Hiedurch hat fi nun eine öffentliche 
wumg gebildet, die aus beſſern Elementen beſteht, als die in den 
zten ber Alten, meiche duch ‚Eigennug, Privatintereffe und Fa⸗ 
moerbinbungen häufig kleinſtaͤdtiſch war, ba fie zwiſchen Mens 
‚ Statt fand, die alle an einem Drte beifammen wohnten; wohin⸗ 
m bei uns dieſes Kleinftädeifhe nicht ftatt finden Fann, weil die 
ſchen nicht in einer Stadt wohnen, fondern in Trier, Goblenz, 
n, Münfter, Berlin, Königsbere, Bretlau 2c., und alfo keine 
itigen. Anfihten und Borurtbeile bei der Bildung dieſer Mrinung 
ießen koͤnnen. &o entfernte Menfchen können fi füglicher Weife 
: anbers einigen, ald über bas, was Recht und was Wahr ift, weil 
Unrecht und keine Unwahrheit denkbar iſt, wobei Alle gleite Vor⸗ 
e baben könnten. Gerade weil bei uns die Öffentliche errang bay ar 
iſt ſie ſtaͤrker, und weit fie ſtaͤrker ift, Abt fie einen größern Einfluß 
die Berwaltung des Staates und auf bas ganze Leben beffelben, 
db fie ihre Organe gefunden hat. Diefe Organe jind aber die Zeis 
gem und die Kammern,. in welchen die Deputktten des Voiks 
: die Geſetgebung Öffentlich berathfihlagen. Beides aehört zufams 
‚und in keinem Staate konnen bie Beitungen frei fegn,in welchem 
e Öffentlihe Gefeggebung if. Iſt die Geſetzgebung dffentlich, 
ind auch bie Zeitungen frei, wie in England, den Niebirlanden 
Frankreich, wo fie jetzt biof-ein Jahr unter die Aufſicht der Res 
ung geftelit find, wegen der Lage, in welcher ſich das Reich durch 
Befegung fremder Truppen befindet. Daß dic Gefengebung oͤffent⸗ 
werde, bat aber große Schwierigkeiten, weil dieſes zu einer bes 
seen Art von Regierung führt, auf mwelhe bie meilten Staaten 
ı die meiſten Minifterien nody nicht eingerichtet find. Indem näms 
die Geſetzgebung Öffentiid wird, äußert fi die ganze Etärke der 
ntlihen Meinung in dieſer Gefepgebung, weil fie bier nun ein 
Jan arfunden, in welchem fie fih auf gefegmäßigem Wege aus: 
chen kann. Es gibt dann nur Eine Möglicgkeit zu regieren, naͤm⸗ 
bie im Einne ber Öffentlihen Meinung, und biezu mu 
ein Minifterium loyal entfüließen, wenn es nidt untergehen wi 
nn wenn die Minifter die Gefegentwürfe in die Kammer bringen, 
finden dieſe von Seiten der Oppofition immer Widerſpruch — und 
em die Gründe bafüo und dagegın angeführt werden, müffen 
‚Minifter über alles Rede und Antwort geben, befondbers aber dbars 
r, wie fie das Geld verwenden, bag bie Kammern als Steuern bes _ 
ligen. Wenn fie nun hierüber Feine Elare Auskunft geben koͤnnen — 
an fie die Öffentliche Meinung nicht auf ihrer Seite haben — wenn 
en in ber Kammer größere Talente gegenüberfteben, bie ben Staats 
ı#balt mit, größerer Klarheit uͤberſehen, und mit einer größern 
‚hiredenheit begabt find, als die Minifter, fo hilft ihnen bie Gunſt 
Hofes und bes Fürſten nichts, und fie können ihre Stille nit 
alten. — In den Ammmern unb in ben Zeitungen bildet fib bie 
ntlihe Meinung über den Staatshaushalt, weil von den Minis 
n alles Öffentlich mitgetheilt wirb — aber die Kammern müffen 
b wieder mit der Öffentlichen Meinung geregelt werben, wenn man 
diefe NBeife regieren will. Denn bei biefer Art zu regieren ift 
Staat eine Republit in monarchiſchen Kormen — und bie Re- 
rungsart ift eine gluͤckliche Mifhung aus Monarchie, Ariftofratie 
» Demolsatie, fo wie fie in England und Frankreich Statt findet. 
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Tacitus Hält dieſe Reglerunasart für die volkommenſte, meet aba 
werm fie irgendwo durch ein alüdlides Bufammentreifen 

fo könnte fie doch nicht lange brftetien, wel eine von den brei Br 
kraͤften das Gleichgewicht wieder flören würde, das Fe untm Ü 
haben und das zur Erbaltung biefer Reaicrungeform nothwenk I 
Allein zu den Zeiten des Zacitus Fannte man bir Art von öffne 
Meinung nicht, welche sic, in ber neueuropäiiben Welt feit in b 
findung des Papiers, der Buchdruckerei, der Poften und ber 3m 
gen gebilder hat; — und chne biefe Öffentliche Mernung, bie fdtı 
einen verborbenen Beitalter das Unverdorbenfte if, = 
einem Wolfe zu finden, mag es auch wohl nicht mödalidh fean, 
Regierunoeform‘, wie die in Kranfreih und Enaland, bervargmmı 


— noch wenn fie hervorgerufen, Zrbrhunderte hindurch zu erbeim 


Die e:fl Bedingung zu bdiefer Deffentiihkeit der Befegartum ° 
Einigkeit unter den brei Grundträften des Staats. Sie mr 
al: drei denfelben Zwed haben, obne dieſes entficht Bearmür- 
Bader, Zwietracht und endlih Aufrubr, indem Eine diem m 
Kraͤfte alle Gewalt an fih reißen will, wie bievon in dem Imin 
Staatséverfaſſung ausführlicher gerebet worden. Iſt dei J 
nigkeit vorbanden, find alle drei über die Hauptpunkte überringt- 
men, nach denen die Regierung foll geführt werden, umb ba > 
Grundlage der magna carta ober bes Brundarfeped bes Erz“ 
bitden, fo kann die offentlihde Meinung mit als Hauptelement u 
Reaierungsweife eingeben, und indem fie nun befreunder iſt, mi ’: 
ganze Staatseinrichtung ſich nah ihr gebilbet und eingerittet, 
lieat Bein Widerſtreben und kein Aufruhr in ihr verborgen, umb ai 
geht friedlich ber, troß aller beftigen Heben, bie im Parlamente = 
in ben Zeitungen geführt werden. Hat die Seſellſchaft biefe Em 
der Entwickelung erreiht, fo kann fie obne Gefahr die Preiſe — 
geben; denn ba jie nun mit der Preßfreibeit in einer gefehmät 
Ehe lebt, fo iſt diefe vor allen Ausſchweifungen gefidert; und bu 
nigen, bie fie etwa beacht, werden durch bie Geſetze beftreft, natt= 
fie beaangen. ©. d. Art. Preßgeſetze. — Allein chne eine Bir 
faffung, bie auf die Einwirkung ber öffentlihen Meinung beredem = 
eingerichtet iſt, ift Feine Preßfreiheit möglih, weil bie Ieitumse et 
andere Regierungsart, bie nicht hiernach eingerichtet il, in Brom 
rung bringen, uͤnd um ſo ſchneller, je beſſer die Zeitungen übe: im 
ganzen Staatshaushalt unterrichtet find, je befonnener sehra m 
je genauer fie in der Angabe aller Zahlen und aller Umftänbe find *). &- 





) Auerdings wird eine furdytfame Regierung, melde meip, Auf " 
Staatöform, bie fie aufrecht erhalten will, mit der Öffentiihen Rs 
nung, welde eine Volksvertretung durch Wohl, ein Kinanızriq, = 
Vivilliſte, bie Gleichheit Aller vor dem Geſetz, perföntihe Saedı 
eine gleiche Vertheilung der Abgaben, die Berufung des Birtyea 
jedem Staatdamte, ohne bad ausichließende Borrecht der Betdamt, = 
die Werantwortlichkeit der Miniſter gefedlib ausgefsronen, wm 
oe Feffein eines freien Bürgertbumb (Feudalariſtoktatie, seine” 
und bevorredtete Stände, Leibelgeaſchaft und Eenfurywangı chef 
gu fehen verlangt — im Widerfprudye flieht, Genfursnflalten er 
um den Strom jener Ideen des Zeitgeifted abiudäimmm, Br" 
ihr aber damit gelingen? Iſt fie dagegen weife genug, bir Sum 
form auf eine mationelle Melle umbilden zu wollm, fe == i: 
eben harum Prepfreipeit geftatten, damit bad Wahre hage, zu vs 
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2, * 
in. ehem! Staate reßfreiheit md 
. biefe nur kur Yerare 
die Genfur bie‘ Preßvergeben vorfehend , 
die Duefgeipe bie prefuergepen, nachdem fie 


— von er Oi noth thut, enbti fersft bier 
ienis m fie das un Wohl gewinne, werde verbefferten Ein⸗ 
rich ee Wege ſtehen, wie z. W einzelne- Glieder bevorrechte⸗ 
ter ‚Kalten. nichts Kann. die Menierung über bie öffentlichen 
‚Get | m beſſer aufflären, und erbliche Vorurthelle tiefer entiwurs 
Bun, 7 die Propfreipeit. Die framgdfifhe Revolution Hätte nie 
fatt gefunden, wenn bie Preſſe frei gewefen wäre; denn — 
in eben vehfiche Minifter, wie Türgot, Malesherbes, Neder u. X. 
te he in der Verwaltung und bie Gebrechen in ber Wer: 
ange und ſicherer abgeſtellt ober geheilt Haben. Eben fo 
ed aber auch, daß jede Werfaffing, bie auf ſittlich rechtlis 
Grundfägen beruht, und bie zweckmaͤßig mir Kechtlihtet üuß 
m öheit Ve wird, fo feit ieht, daß ihr jeder Anarif a 
apier 5** En, ſeyn kann; benn einen folhen Staat HÄf 
5 tlihen Meinung. Daher ift der größere ober ges 
wine — mit welchem bie Staatsgewalt der Dresfreihelt 
“ Miberfland Teiftet, der größere ober getingere Unmuth, mit dem fie 
a ihr nachtteiftges Urtheit erträgt, oder umgekehrt, bie größere 
ober geringere Freiheit, die fie jemer geitattet, die größere oder ges 
igere Unbefangenheit, mit ber fie biefed entgegennimmt, — der 
23 ‚ ber Probirftein für die Güte, Meisheit und Rechtlichken 
u 175 Stastssuftended, Aber auch nidyt einmal in’ Zeiten der Gefahr 
E eine Sußpenfion der Prepfreibeit nothwendig; benn ehem in Mi: 
fe ‚Zeiten Bewährt fidy bie Geſundheit und Kraft eines Staats, 
i "2 Überhaupt dir Frepfreiheit micht blog das Lebensprincip 
< Öheren Geiſtesbildung, und baber dem Gelehrten im reis 
— Wiſſenſchaften unentbehrlich, ſondern daß fie auch als das 
Sſte Kleinod des Menſchen in feinen bürgerlichen Berhaͤltniffen, 
* ſchen ſey, weit fie alle andern Natlonalguͤter bebiugt, und faſt 
mehr, 
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als bie Staatöverfaffung und Gonflitution, die Nation 
gen Unterbrüdung und ben Ihron gegen innere Gefahr fidher 
Meilt, indem fie die Öffentliche Freiheit bewacht: dad hat Englands 
und Nörbamerikas Beiſpiel gezeigt. Mit Meist Hat daher Bürztich 
ber Juriſten⸗ Pacultät in Würzburg in den Entr 
beibungögrünben ben Grunbfag aufarftelt, daz dad Net, * feine 
emung Öffentlih auszufprehen, zu den unveräugerlichen Rechten 
.  Menfäpeit gehoͤre. Auch der Bunbeötagsgefanrdie, Herr von 
‚ bat in dem gutachtlichen Berichte über bie Prepfripelt im 
meinen gleihe Grunbfäge bekannt, und ſelbſt mehrere Regle⸗ 
haben jebem Bürger bad unveräußertidye Reeht yugeflanden, 
eben Staat, feine Verwaltung und bie barim herrſchenben Miis 
| Öffentlich feine Meinung zu fagen. (Man vente an Schlo⸗ 
en | ) Nach der preußifchhen Erininaljuftiz hanbaft 
frafbar, der im Staate beſtehende Mippräuche rügt; das 
Mallintrödt newerlich freigeſprochen. In ben vereinige 
iR es geſetzlich, bap Erin Menſch megen irgend eines 
einer Drudfceiff audgefprodenen Urtheils über bie Regierung 
—— oder gachreſt werben nun, 
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begangen worben. Bon ben Preßvergehen handelt ein befonkes 
Artikel, in welchen bie englifhe Gefeggebung über dieſelden — 





führt worben. Die Proßgefege unterfheiben fi in Nichts von w 
Genfurgefigen als in Hinſicht der. Anwendung. 
fo wie dem Genfor find die Genfurgefege befannt, und ber Gen 


der die Schrift vor dem Drude durchſieht, bat nun nachzuſchä 
die Genfurgefege nicht in folder üÜbertreten find, Im biefem ib 
freiht er entweder die Gtellen, in benen nad) feiner Meinung fax 
Etatt findet, ober aber er verfagt dem ganzen Bude, ober ber u 
zen Zeitung die Erlaubniß gedrudt zu werden. Bei ben Prefgein 
Binseoee fieht der Öffentlihe Anfläger nad, mann die Schrift get 
fi, ob fie verlegt worden — unb flellt bann den Berfuffe = 
Gericht. Doffelbe Recht bat jeber Privatmann, wenn er glaube, kd 
feine Privatrechte gekraͤnkt worden. Der Unterſchied ift ber: dj 
erften Falle (nämlich bey ber Cenſur) ber Schriftſteler nice are 
werden fann, weil er das Vergeben nit begangen, indem ihm ı 
Genfor hieran gehindert. Aber er kann fi auch gegen den (ei 
nit vertheidigen, wenn biefer behauptet, baf etwas gezes ıd 
Genfurgefen fey, was ed nad feiner Meinung nit il. Imps 
ten Kal (wenn keine Cenſur) kann der Schriftfleller beſtraft mn 
weil er das Vergehen begeben fann — allein er kann fi and ır 
Gericht vertheidigen, und ob er ed begangen, bas hängt mid = 
dem Urtheile eines einzelnen Mannes ab (wie das eines Geniers, 7 
gewoͤhnlich fehr aͤngſtlich ift), fondern von einem Beſchwornen Bent“ 
weldyes öffentlich fpriht und das ohne alle Aengſtlichkeit mt Or 
ſchenfurcht fpriht, gerabe weil es fih als das Drgan ber ifinn 
hen Meinung, des verfammelten Volks fühlt, und weil es zri 
daß fein Ausfpruh Populiscita find. &o wie man muͤndliche 
len nicht eher beftraft, als bis fie begangen (benm verhindern If 
fie fi nicht wohl, ohne das Reden zu verbieten), eben fo fun ma 
es mit den gedsudten halten, und fie erft gemäß den Prefadem 
beftrafen, wenn fie begangen worden. Hierin liegt keine Shah» 
keit, wenn übrigens bie Staatseinrichtung fo geordnet if, dej ür bw 
Preßfreiheit ertragen Tann. (S. dieſen Artikel). Allein mar mil 
ewöohnlid nicht gern gefteben, baß in ber Staatseintichteng Dr 
as größte Hinderniß gegen bie Preßfreiheit liegt, und mas ja 
indem man fid) und andre taͤuſcht, man, wolle eine Genfur, ım " 
Preßvergehen vorfehend zu verhindern. Die Sache aber iR ir: 
man will Genfurgefege, weil man ſich entweder nicht getraut, Yalın 
fege zu maden, die fo vollflommen find, daß ſich die Geidiihel 
nad diefen Geſezen bewegin kann, oder aber, weil man gefemm 
außer den offentlih bekannten Genfurgefegen den Genforen nd # 
beime Inſtruktionen zu geben, nad benen fie fi au verhalten dab 
und bie man ſich nicht getraut am großen Lichte bes Tages beleacte 
machen. Solche Inſtruktionen enthalten gewöhnlich cin Bern 
derjenigen Gegenftände, über welche entweder gar nicht fol ah 
hen werden, ober aber nur auf gewiffe Weife, 5. B. von den 
zen. In einer Inftruftion an die Genforen kann man jwer heim 
men, dab in den Zeitungen nur von bem biübenben Zuflani = 
Finanzen fol geſprochen werden; allein in einem Gefege ik 9 
füglidgerweife die Beitimmung nit machen, daß jede 
vom nadtheiligen Buftande der Finanzen ein Libell fg. — 
ſehr Schwierig, volllommene Preßgeſche zu entwerfen, weil fix des 
fehr großen Ucherblid über die Bewrgung der Gefellfgaft zen 
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fie —— a nicht hindern follen. Es ift daher 
ch, zu guten Preßgefegen zu gelangen, 1, dom di —— 
iſt, und fo geordnet wie in 
Gefetze allen Wiederfpruch erfahren, er fie bb 
A wo fie dad Probult ber Gefellfchaft find, weil fie 
fer Weiſe gefunden werden, _ Die beſten Preßgeſetze 
en. inde$ nem a helfen, wenn die Preßgrrihte nicht eben fo 
— find, wie die Preßgefege entworfen. Wir ges 
"Biefen einen befonderen Artikel, Bg« 
Berenareiare, find biejenigen —28 welche uͤber die 
der Preſſe ſprehen. Dieſe koͤnnen nın zweierlei Einrich⸗ 
2 haben. Entweder beftehen fie blos aus Richtern, die vom Gtaate 
ehe It und befolbet werden, wie z. B. in Zranfreih; oder fie 
ı aus Ridhtern und aus — ——— wie in Angland. ‚3a 
em Zalle fprehen die Geſchwornen 1) über die Thatfadhe und 
erg Er nämlich die in Klage ſtebende Thatſache 
U fen. Dieſer Theil des Spruces ift der 
Di —— e, weil ei —2 ſich gewoͤhnlich ziemlich leicht uͤber die 
= entfheiden läßt, Hefonders wenn Kon Zeitungen die Rebe 
y beren Herausgeber inımer bekannt find, und die alfo das nie 
en können, was fie in ihren Zeitungen gefagt haben. Hiedurch 
Be fi) die Preßgerichte von andern Gefhwornen: Gerichten, 
bie Geſchwornen blos über die Tharfahe fpreden, weil 
ht — —* ſein kann, was die Thatſache iſt, da die Kenn⸗ 
Mordes oder eines Diebſtahls nie zweifelhaft find. Im 
— über bie Preßgerichte, die in der Kammer von 
im Jahr 1817 Statt fanden, kam es auch zur Sprache: 
gehen duch gewöhnliche Gerichte zu beurtheilen wären, 
‚aber buch Gefhwornen: Gerihte. Der Polizeiminifter Graf 
Gays ſprach mit großem Talente, und erklärte ſich gegen ledtere, 
: 28 fey blos Rebnerei, wenn man fage, bie eine nn 
fepen ee als die gewöhnlichen Gerichte. Es fey 
äumbung, wenn man bei ben Männern Berbrechen 
— —* von der Geſellſchaft berufen wären, Verbrechen zu 
erin hatte ber Minifter Recht. Ebenfalls in folgendem. 
wornen, Fr er fort, wird fi Eeine Gerihtspraris 
ei fie bei jeber —* wechſeln, und doch iſt dieſe Praxis 
damit der Schriftſteller zum Voraus beurtheilen koͤnne, 
Bericht über den Bel fprehen werde. Allein darin hatte er 
Ineed f menn er fagte: das Gefeg von 1790 beftimme blos für bie 
zeennmmg der Berbrehen (Crimes) Gefhwornen : Gerichte, nicht 
bloß correktionelle Gegenftände, wie die Prefveracehen gewöhntid 
und warum man biermit eine Ausnahme bei den Särififtellern 
hen follte. — Die Sache ift aber offenbar bie, daß bei ber Be 
lumg der Preßvergeben die Gefinnung und die Abſicht fehr in 
teacht kommt, und daß ein freier Mann nur ein Benojfen: Gericht 
— competent anerkennen kann, weil er in bemfel« 
i kann, was jept über ihn fpriht — und weil jeder 
ef: beute fpricht, morgen vor biefelden Gefhwornen kann 
du befte Einrichtung ift unftreitig bie, welde bie 
nbe nr wo nad der Parlamientsalte 32 Georg III. c. 60, 
bie ganze Krage fpridht, und mo es dem Richter vers 
‚ bie En fie Nein geſagt, zu fragen: ob ihre Nein 
4 auf bie beziehe, ober aber auf bie Beziehung? Früher 
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waren hieruͤber immer Streitigkeiten und Zweifel, bis bie eben ang 
“ führte Parlamentsakte erſchien, welche den Zitel hat: a. zur 8: 
feitioung ber Zweifel über die Verrihtungen ber Jury im Bau eis 
Libeils. Man kann bei ber Preßfreiheit nichts beffers thun, a) 
dieſe unter die Dberaufficht ber beften und aufgeftörteften Bürer 
fteiien, und biefes fann man nur vermittelt eines Gelhwornen: & 
richts, welches zur gleicher Zeit gerecht und ftrenge feyn kann, dba ei kt 
Fall nach allen ihn begleitenden Umjtänden beurtheilt, und weldes ct“ 
allein das Intereffe des Mannes beruͤckſichtigt, der vor baffelbe aı*r2 
worden, fondern auch das Intereffe der Geſelſſchaft, ber man bi 
Preßfreiheit nut erhalten Tann, wenn man vedt firenge aram }: 
Prebvergehen ift. Allein das wird eine ſehr nüstihe Einrichtung fr, 
wenn bie 12 Gefhmwornen, welche zuerft aus den 36 burchs kees an 
zogen werden, das ganze Jahr hindurch ohne allen Wedel Kern 
und urtbeilen, damit fid eine Gerichtspraris bilde, und der Sir: 
ſteller im voraus beurtheilen kann, wie bas Gericht den Fall anfıd 
und beurtheifen werde. MUebrigens haben auch bie Preßgerichte in 
England noch Munde Unvolllommenheit. So fann ber oͤffentide 
Anwalt bie Klage anhängig machen, ift aber nicht genötbigt, fie fert: 
zufesen, fondern kann fie, wenn er will, Monate und felbft Jadte 
lang über dem Haupte des Beklagten fo weben laffen, obne bob er 
zur Fortſetzung derjeiben genöthigt ift. Bz. 
Preßvergehen. ‚Die Preßvergehen können breierlei Ürt fern. 
Zuerft gegen Privatperfonen, dann gegen die Gefellfhaft, dann ze— 
gen Religion und Sitte. Wir wollen von jeder Art beſonders barı 
dein. Wenn die Menſchen fi in Gefellfhaften bilden, fo Finn 
fie dies nur auf die Weife, daß jeder feine angebome Freibeit be 
halt und benugt, fo lange fie mit der Freiheit und den Rechten arıs 
andern nicht in Widerftreit geraͤth. Die Gefege fehen dieſe Zilt 
vor, und beftinnmen jedem das Geine und bie (Sränze, wie wert de— 
Seine gebt. Eigenthumsredte find in jeder Gefellfhaft das erfr, 
womit fie beginnt, und die Beftimmungen über Giaenipum find bie 
erjien Gapitel ihrer Geſetzgebung, fobald fie feitgefeat: Wer zer 
Geſellſchaft gehört (3.8. im franzöfifchen burgeriigen @e: 
ſebbuch wird zuerit beſtimmt, wer franzdjiichee Bürger fog — anf 
weiche Weife ein Menfh es werde, und auf melde er ed mir 
aufhoͤre zu feyn). 3u dem manderlei Befisthum, bus mit der On 
ſellſchaft und in ber Geſellſchaft entitebt, gebort auch der Weis 3 
guten Namens, eines Gutes, welches für den einzeln aufer der Gr: 
fellſchaft lebenden Menſchen gar nicht vorhanden ift, und das, fer 
‚28 vorbanden, fo wenig aekrönft werden darf, wie irgend ein arde 
res Gut, das irgend ein Mitglied der Geſellſchaft beiigt. Bird eb 
gekraͤnkt, fo wird die Verletzung beftraft — und um es beftrafen ji 
fönnen, muſſen bie Geſetze den Fall vorgeſehen und feſtgeſetzt dade, 
was für eine Strafe auf dieſe Kraͤnkung folge. Die Geſethe una 
daher zuerſt alle Arten von Verlegungen des guten Namend auf, w 
ſtimmen die Kennzeichen, on welchen folbe zu erkennen, und mid 
die Sttafen, die auf jede Veriepung defjeiben folgen. Diefe BSctie 
muna’n füllen im Geſetzbuch das Eapitel über Berläumbdunzrs 
und Suturien aus. Es ift aber ungemein fihwer, die Gefedte jez 
Berlätmdungen und Injurien en. und dem Zwecke anzım“ 
fen zu entiverfen, nämlich fo, daß fie von der einen Seiten: ar tim 
„nem umgangen werden, und daß von der anderem nicht cr “u 
Injurie gehalten wird, was leicht einpfindlich e Menſchea vrrirt, 
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sed man die Geſellſchaft zu einem völligen Stillfchweigen vers 
mem 2 Db einer dem anderen von feinem Ader abgepflügt, 

hm Frucht weggenommen — oder in feinem Walde Holz; ges 
* dieſes find lauter Verletzungen des Eigenthums, welche ſich 
ſtinmen laſſen, und bei denen feine Verſchiedenheit der Mei— 
ar möglich ift. Nicht fo mit den Verlegungen des guten Namens, 
a oft. febr Schwer. beftimmen lafen, und die dod jemanden 
wbeiliger in Hinfiht feines Vellsthyums feyn Eönnen, als wenn 
ein paar, Kuren Land abgepflügt werden. Wie ſchwierig ſol⸗ 
Ü mag an einem gegebenen Falle gezeigt werden. Bor. einigen 
wen. erzäblte ein — ber duch Düͤſſeldorf gekommen, ‚im 
Anzeiger, er unter anderen Merkwürdigkeiten in Düffels 

auch auf dem — einen Schneider geſehen, der die Partie 

ve zu 4 Laubthaler gefpielt und den man Milord D. genannt. 
Unzeige wurde vom einigen F eine Injurie gehalten, von 
Moieder nicht. Jene, welche fie für eine Chrenkraͤnkung hiel— 
en: der Grebit des Mannes leide durch die Kkanntmakhıng, 
"ec. mit Züdern bandle — aub Niemanden etwas dram geegen 
wie bo er Billard fpiele. Andere fagten: da er auf aem 
Soffeehaufe öffentlich gefpielt habe, fo habe er hiedurch 
daß fein Credit hiedurch nicht ide, und er konne baber 
5 — dagegen einwenden, daß die Sache in einer Zeitung 
‚erzählt worden, fo wie fie ſich zugetragen. — Solche und 
u ‚Bälle find ungemein häufig, und man kann hierin nur zu 
: 3 eſimmtem und Gewiſſem gelangen, wenn man Geſchwornen— 
te hat, welche ſolche beurtheilen. Denn offenbar komme bei 
a Dlefen Vergeben der Vorſatz ſehr in Betracht, — bie Abſicht, 
ea weldher fo etwas gefagt oder gefchrieben worden — und bits 
ich nur aus den begleitenden Umftänden beurtdeilen, welche 
109 man aber nicht dem gemeinen Richter anheim -geben 
nur einem Genoffen: oder Befhwornen, Gerichte. So 
a England, wo die Geſchwornen in ſolchen Fällen nicht 
© Sade fprehen — über ben Thatbeſtand, fondern auch 
eziehungs.ob.das, was in Klage ſteht, auch wirklich 
rel m — nämlich cine. bösliche und vorfeglihe Ver— 
Köhee eines Anderen. Eine Sache kann wahr feyn, ohne 
A recht bat, ‚fie bekannt zu machen; und er kenn 
nt an bie Abficht haben, die Ehre des Andern zu 
ſtraffaͤlig feyn. Deswegen wird in den 
„ie ** nicht zum Beweiſe zugelaſ⸗ 
Doch nehmen die Gerichte die Klage 
£ eidlich verjihert, daß ee niht wahr 
—— id nach englifchen Gefegen da ihren 
eauldigt wird, was durd die Geſete vers 
— Dieb, ein Ehebrecher, ein Pädes 
' ein neider bie Partie Billard zu 
BIER, ‚Und, kann alfo in England 
Ki Kür dann erſt findet in 
—A— gebrochen wird 
— Sagen die Geſchwor— 
Bee die That begangen, 
Dornen und nicht die 

ie die Beziehung 
Heißt es entweder; bie 
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Preßfpäne Preftel 801 
 Dreffpäne, Prespapier, find eine dünner, aber 
arter und fefter glängender Papierblätter, zwifden welden bie 
n mwollenen Zeuge gepreft werben, um ihnen einen ſchoͤnen in die 

' 1 fallenden Glanz zu geben. Ihre Grfindbung rührt von ben 

r  ndern ber, welche auf lange Zeit ein Geheimnis baraus ge: 

»_ ,„ und bie Ausfuhr aufs Strengſte verboten haben. Dennod 

nan durch den Schleihhandel dieſe Späne nah ganz Europa 

'fübren gewußt, und enbli bat der Papiermaher Kanter in 

nau (bei Königsberg in Preußen) das Geheimniß, ſolche Prebs 

zu verfertigen, entdedt, und eine Fabrik angelegt, welche bies 

Fat in derfelben Güte wie die englifchen liefert. Die preußis 

werden aus reinem Danf, bie englifhen aus verbrauchten oder 
ttertem Segeltuche verfertigt. 


R eRel (Johann Gottlieb), Maler, Zeichner und Kupferſtecher, 
üglich berühmt durch feine Blätter in der fegenannten 
eihmungrKmanier, wurde im Jahr 1739 ju Grünes 
Bhwäbijh » Kemptifhen geboren. Gr lernte bie 
de feiner Kunft bei zwei Brescomalern in Pyroi; bier: 
Enah Benedig, wo er an Zofepb Wagmer und Nos 
ce Freunde fand. Legterer trug ihm fogar eine junge 
, bie cr zur Erbin beftimmt batte. Aber ber uncubige 
9 fie aus, woburh er Nogari fo aufbradhte, daß 
Een Worten: Ingrato Tedesco (undankbarer Deuts 
* aufe jagte. — Auf Wagners wohlgemeinten no 
encbig baldigft zu verlaffen, ging nad Rom, un 

ge Sabre in Stalien auf. — Im I. 1769 war 
mo er eine junge interefjante Perfon, Maria 
Sg S heiratbrte. Nah einiger Zeit ging er in 
) größtentheils bei Lavater aufhieit, und 
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Thatſache bat nicht Statt gefunden, oder fle bat Statt aefımb-- 
es ift aber feine Injurie. In beiden Källen wird ber Beklagte frr. 
gefpro&en, und bie Gefchwornen erfiären fih nit weiter, ob :: 
Ihr Rein auf die Thatſache beziehe, ober aber auf die Bezieh- 
(Subfummirung). Die zweite Art von Preßvergebeh findet: 
gen den Staat, gegen die Gefelfhaft, Statt, indem jemand bie I 
fiht hat, die beftehende Ordnung der Dinge zu verläumden ımb » 
waltfam umzuaͤndern. In Gnaland werben biefe Vergehen auf» 
feibe Weife beartheilt und entfaieden, wie die gegen Privatperia= 
Wenn der öffentlihe Auwalt als Kiäger auftritt, fo kann der & 
klagte entweder die Thatſache leugnen, ober wenn er dieſes mi 
kann, darthun, daß er es nicht in ber Abficht gerban, um dm A 
niasfriesen zu ſtdren. Das Ja ober Nein der Geſchwornen bei“ 
fi wieder ı) auf bie Thatſache und 2) auf die Beziehung. Ger 
weil die engliſchen Geſetze fo einfach find, begreifen fie lo mw 
Klaffen von Fällen unter fib, und die Kiage über kLibelle, fie fon 
mündlich oder fchriftlid oder burh den Drud verbreiter, gebam 
immer auf dieſelbe Weife vor bie Gefchwornen : Grribte. Dre 2: 
griff eines Libells iſt aber immer der: daß die Schrift m der 
Abſicht gefchrieben, gedruft und verbreitet worden, um den Kinist- 
frieden zu ftören, und hierüber ſprechen die Geſchwornen mir Ja ein 
Nein. Dan fieht, daß die Geſetze in England als ein Produht 4 
Gefelfchaft angefehen werden, — und daß die Geſellſchaft mur bis 
jenige ſtraft, was ibe in ihrer Orbnung nadtdeilig it. Was Yirı 
aber nicht nachtheilig if, davon nimmt fie in ihrer Gefrsarır; 
keine Kunde. Mei der Beſtimmung der Preßvergeben geaem da 
"Staat iſt c3 wohl am beiten, daß man das Beifpiel ber Enztir 
der befolgt, die hierin die laͤngſte Erfahrung haben. Die im 
Art von Vrefvergeben find bie unfittlichen Schriften, deren 3r:! 
ift, die Religion und die Sitten zu untergraben. In der englie 
Gefegaebung gehören diefe zu den Eibellen, weil bie aanje Drtnur: 
ber Gefrufhaft (die des Staates) auf die Religiofität umd Sict 
Kichkeit ihrer Mitglieder gebaut if. Die Jury fpridr debder any 
über religidfe Schriften und Büder, wenn ber Öffentiihe Anwalt, 
den Verfaffer, die Druder und WBerleger, ale Berfertiger umd 
Verbreiter berfelben, vor Gericht ſtellt. — Wie die Prehoesacden 
zu beftrafen find, fiehe ben Artikel Preßgefege und Presse 
zidhte*). B2. 


*) Gine Darftelung ber englifhen Gefeßgebung über die Praiftib! 
findet man in ded Prof. Krug (von ber beutiben Bunte: 
fammlung, ber bie Schrift gewidmet ift, mit Beifall aufgmren 
nem) Entwurf zur dbeutfhen Gefeggebung über? 
Preßfreiheit. (Leipz. 1818.) Arug unteriheidet, mad 7“ 
nicht beahtet haben, Prepfreiheit und Genfurfreibeit. Lebim us 
vorhanden und dennoch die erfte burd) ſtrenge Geſede, durdb Milz 
ſche Gerichte (die nicht wie bie Schwurgerihte, Juros, ex a“ 
et bono, nach Grundfäsgen der Billigkeit urtbeilen) und bar Im 
argwöhnifchen Geift ber Regierung gefeffelt feyn. Darum ıd ca 
gute Geſezgebung über Preßvergehen bie Dauptfahe! Usbertis! 
konnen Prißvergchen nit nad dem flrengen Rechte beurtbellt mu» 
den. Krug hat daber, bie wirklihe Preßſreideit eintritt, die Ge 
fur in einigen Faͤllen mit ſeht bejchräntenden Mopdificationm mi 
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Preßſpaͤne, Prespapier, find eine Gattung dünner, aber 
+ Sarter und feſter glängender Papierblätter, zwiſchen weichen bie 
wen wollenen Zeuge gepreßt werben, um ihnen einen ſchoͤnen in die 
sen fallenden Stanz zu geben. Ihre Erfindung rührt von ben 
sKändern her, welche auf lange Zeit ein Geheimnis baraus ger 
2, und die Ausfuhr aufs Strengfte verboten haben. Dennoch 

man durch den Schleichhandel biefe Späne nah ganz Curopa 
zmfübren gewußt, und endlich bat der Papiermaher Kanter in 
Denau (bei Königsberg in Preußen) bag Geheimniß, ſolche Preßs 
me zu verfertigen, entdedt, und eine Fabrik angelegt, welche bie: 
en faft in derfelben Guͤte wie die engiifchen liefert. Die preußi⸗ 
za:mwerben aus reinem Danf, bie englifhen aus verbrauchten oder 
mwittertem Segeltuche verfertigt. 


Dreftel (Johann Gottlieb), Maler, Zeihner und Kupferſtecher, 
erlih vorzüglich berühmt dur feine Blätter in der fogenannten 
andzseihnungrmanier, wurde im Jahr 1739 ju Grünes 
a im Shwäbifh » Kemptifchen geboren. Gr lernte bie 
Fangsaründe feiner Kunft bei zwei Brescomalern in Tyrol; bier: 
f.ging er nah Benebig, wo er an Zofepp Wagmer und Ro: 
©i wahre Freunde fand. Legterer trug ihm fogar eine junge 
zwanbte an, die er zur Erbin beftimmt hatte. Aber ber uncuhige 
Seſtel fhlug fie auß, woburh er Nogari fo aufbradhte, baf 
» biefer mit den Worten: Ingrato Tedesco (undankbarer Deuts 
er) aus dem Haufe jagte. — Auf Wagners wohlgemeinten | 
Er er nun, Venedig baldigft zu verlaffen, ging nah Rom, un 
At ſich noch mehrere Jahre in Stalien auf. — Im J. 1769 war 

in Rürnberg, wo er cine junge intereffante Perfon, Maria 
atbarina Höllin, heirathete. Nah einiger Zeit ging er in 
© meiz, wo er fih größtentheils bei Lavater aufhielt, unb 


nur proviforifh noch beizubehalten vorgeſchlagen, indem er mit 
Nett die Aufhebung ber Eenfur ohne aleidyyeitige Einführung der 
Schwurgerichte (die Hauptftüge einer freien Preſſe) ber Freiheit ber 
Preſſe eher für hinderlich ald günftig anfieht. Die Verhandlungen 
in der franzöfifhen Deputirten- Kammer im März und April ı819, 
bei Gelegenheit des Geſetzes in Anfehbung der Preffe, find 
von einem großen Intereffe. Die franzöfifchen Geſetzgeber haben 
enertannt, daß die Publicität die Geele einer repräfentativen Regies 
zung fey, baß aber dieſe Deffentlihkeit nicht vollftändig beftchen, 
das die Preffreiheit ſelbſt offenbar unvolltommen fegn würde, wenn 
bie Journale (Zeitungen) nicht frei wären. Auch dad neue franzds 
flidje Gefeg über bie Preffe vom 3. 1819 hat die Verbrechen und 
Bergehungen durch bie Preffe den Affifen: Gerichten zugemwiefen, wo 
dad Urtbeil durch Geſchworne Statt findet. Nur Klagen wegen 
Snjurien werben vor dem Zudhtpolizeigeriht anbängig gemaht. In 
Gontumazfällen enticheiben die Aſſiſen- Gerichte ohne Geſchworne. 
Urbrigend follte man in ber Theorie gar niht beſondre foge 
nannte Preßvergehen annehmen; denn bie Preffe, beren man fi 
als Snfrument zur Begehung eined Verbrechens bedient, gibt fo 
wenig Anlaß zur Beltimmung eines neuen Verbrechens, als das 
Pulver Werbrehen bervorgebradht hat. Dad, was ein Werbrehen 
als ſolches conkituirt, iR die Abſicht des Thaͤters. | 
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durch deffen Empfehlung viel mit Portraitmalen verbiente, — 
ner beklagen, daß er feine Art zu malen, in ber er am i 
war, aus Unbeſtaͤndigkeit des Charakters verlieh. — As m 
Nürnberg zuruͤckkam, vertauſchte er den Pinjel mis dem Grabfi 
Seine erften Verſuche waren ſchlecht; er arbeitete baranf in 
und Zufhmanier, und machte glädlihere Berſuche im | 
Hieraus entftand bann enblid feine Handzeihnungsmanier. 
wußte bie Handzeihnungn auf bas Gluͤcklichſte nadzuahmen. 
(denen Blätter, bie er herausgab, übertrafen Alles, was 
und Franzofen hierin geleiftet haben. Inbeffen fanden birfeitm 
Ruͤrnberg wenig Abgang; er gerieth daher in häusliche Werteuuhk 
ten, und ließ fih mit feiner Bamilie in Augsburg nieder, =ı 
unter etwas verbefferten Umftänden feine Arbeiten fertfegte. 
zöglich bekannt (wenn gleich nicht immer mit Auswahl gemagd ii 
“ bie drei großen Sammlungen intereffanter Zeihnungen ber gi 

lihften Dealer aus mehreren Schulen, wovon bie erfte 48, die 
30, bie dritte 36 Blätter enthält. 


Drefto bezeichnet, wenn es einem Tonſtuͤck worgefegt if, im 
fünften der fünf Hauptgrabe der mufißalifpen Bewegung (f. Tem: 
und biefe Bewegung iſt noch fchneller, wenn presto asıa | 
ru ober wenn ber Guperlativ prestissimo vor bem Zunkilt 

eht. 


Preußen. Es gibt keine Nation und keine Monarchie a &n 
ropa, bie in ihren Beſtandtheilen mehr vereinzelt, und durch der 
denartige, wo nicht entgegengefegte hiftorifche Erinnerungen fin 
ger getrennt, bennod aber durch ein frifcheres Volksleben innige m 
bunden wäre, ald bie preufiihe. Wolf und Staat wurden Em 
als die fchroffe Scheidewandb zwijchen dem Gabinet und ber drutita 
Ration, zwifchen dem Soldflreiter und dem Bürgerwebrmann, ao 
menfiel. Seit 1807 durchdrang ein SKraftgefühl den Monardım, Im 
Bürger und das Heer; bad Gefühl des deutſchen Natiomalfinnd, W 
Vaterlandöliebe und bes Heldenmuthe. Durch biefes Gefühl tan. 
ertämpften fie den Kranz des Sieges und des Ruhms im den Jan 
1813, 1814 und ıgı5. Mit freubiger Hoffnung biiditee Bumı= 
Deutihland und der Geift des Proteftantismus auf Preufen 
auf ihre erite Schuswehr. Noch jent erwartet von ihnen DE 
Nation ihre beffere Zukunft! Denn Preußens Voll, Stat 
gent find beutfh. ie befteben nur mit und burd & 
(Bergl. Brandenburg). Gleihwohl führt biefe norbi 
nardie, weldye bie Stammfige der alten Sahjen umfl 
flavifihen Namen: die Ucberwinder gaben fih ben & 
überwunbenen und vertilgten Preußen. Mie birs 
um ben Doppelfern: Brandbenburn uns DE 
große Monardie gebilber, wie uni Zum Weeik 
benzollern ein jugenblihlekigei HE 
tifh angedeutet werk 
HL :deutfd 
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fein Sand gegen ihre Einfälle nicht ſchuͤten onnte, rief bie deut⸗ 
m Nitter herbei, bie einen Landſtrich am der Weichfel als Eigen⸗ 
m von ihm erhielten, wo fie 2237 Thorn und das Jahr darauf 
im  antegten. Lübecker gründeten hierauf 1239 Elbing. Indeß 
vte ber Bertilgimgsfrieg mit den elf preußifhen Wolkeftämmer 
"Sabre, bis 12835 doch unterwarfen fi einzelne fhon früher, und 

Dreusen wurden fogar Deutſchherren. Allein mit dem beutfchen 
Derbfieis und Handel wurben auch deutfhe Sprache und Sitte 
nee mehr am ber baltifchen Küfte einheimiſch, fo daß der preußis 
Urſtamm zulegt kaum noch in einigen Dörfern als Mifchling 
egenönimen werden konnte. Der Orden beberrfchte das Land am 
em Weichfelufern von ber polnifhen Graͤnze norbwärts, nebſt Oſt⸗ 
mern oder Pomerellien, wo Danzig unter feinem Schute zu einer 
eeften Städte der deutſchen Hanfe aufblähte. Mariendurg wurde 
5 ber &iy der Orbensregierung. Gefihert gegen Polen durch 
A Ralifcher rieben 1343, griffen die Ritter die Litthauer an, und 
npffen mit ihnen fait 100 Jahre um Gamogitien. Das reiche 
pensland, voll blühender Handelsftäbte und wohlhabeuder deutſcher 
Hien, erftredte fih im I5ten Jahrdunderte von der Oder, längs 
Dftfee, bis an den finnifhen Meerbufen. Die größeren Städte 
ehren zu Kleinen Republiten, und ber Sandmann ward feines 
Behums froh. Aber die Kriegsſteuern und die Ueppigkeit ber 
e PR enblic das Land. Der Abel und bie Städte vers 
te gegen die harte Regierung des Ordens, und da fein an⸗ 
Mittel half, unterwarfen fie fih 1454 dem polnifhen Schuge. 
auf fiel durch den thorner Brieden 1466 Vorder» ober Weftpreüs 
an Polen, behielt jedoch feine eigene Verfaſſung; allein bie Pos 
jerlehten diefe Bedingung, und das deutſche Mei, zu welchem 
Drbenäland gehörte, wollte den thorner Frieden nicht anerkennen; 
 jögerten die Hochmeifter, welche im Befise von Dinters ober 
engen blleben, den Wafalleneid der Republik Polen zu leiſten. 
Ritter wählten deßhalb den Markgrafen Albrecht von Brans 
ura, einen Sohn des Markgrafen zu Anſpach, 1511 zu ihrem 
mei um durch Hülfe bes Haufes Brandenburg vom polnis 
"Bafzlleneide ei zu werben. "Aber das beutfhe Reich that 
55 und der Hodhmeifter mußte eilen, mit Polen Frieden zu ſchlie⸗ 
Da ward auf bes Königs von Polen Vorſchlag, im ewigen 
ben 1525, bas bisherige Ordensland Preußen von dem Prinzen 
eine und feiner Bruͤder männlihe Nachkommen als ein lehnbares 



































wzögthim von Polen angenommen, Bugleih drang überall bie 
hation ein, zu ber fi der Erbherzog Albrecht bekannte, Nach— 
rauf, weil Albrechts Nachfolger biödfinnig war, der Churfuͤrſt 
im Friebrih von Brandenburg im I: 1605 bie Verwaltung des 
athums, und Churfärft Johann Sigiemund 1611 bie Welche 
von Polen erhalten hatte, wurde lehterer, nad dem Tode bes 
Aniger Herzogs, im I. 1518 vegierender Herzog don Preußen, 
ert fein Enkel Griedrid Wilhelm, ber große Ehurfürft (f. Frie⸗ 
Withelm)/ entwidelte hier und in ben Marken, nachdem er 
eisariftofrarie in gefenlihe Schranken zurüdgeführt batte, den 
Pau einer mächtigen Monarchle. Diefe Eutwidelung war nice 
Es iR das Loos des preufifchen Staats, daß er unter großen 
en, bald von EAmeben, bald von Polen, dann von Defters, 
enbii fat von allen feinen Nachbarn, von Frankreich Und von 
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ußland bedroht, zu einer ſelbſtſtaͤndigen Macht fih aufihin 
ler Muth — —— — * f 


duch fo gefährlihe Klippen bin. Das Gefühl der Schw! 
zerriffenen Sage ber Länder, ber Eiferfuht ber Nachbarn & 
ph Staatskunſt das beharrliche Streben, ſich abzuru 

vergrößern. Vergebens hatte der große Churfürſt iede 
* 1660 fein Verhaͤltniß zu Schweden, das bamals die che © | 
des Nordens war, fiber geftelit. Erſt der Zag von — 
Juni 1675) rettete gegen Schweden, was ber weſtphaͤliſche 
1648 dem Shurfürftenthume Brandenburg als Entſchaͤdigt 
Laͤnderzuwachs gegeben hatte, ben größten Zheil von Hinten 
die Biathuͤmer Haltırtadt, Minden, Camin, bas Grzfkife 
burg (feit 1680) und die Grafſchaft Hobenftein. Zugleih ı 
Gründung feines Staats warb dem großen Churfürſten 

e Beſtimmung bdeffelben klar, Norbbeutfchlands und ber 

chutzwehr gegen Frankreich zu ſeyn. Treu an Deſterreich a 
fen, widerſtand er Ludwigs XIV. ſtolzen Anmaßungen, und »er re 
nichts der Würde deutfcher Nation. Dennod) entzog Dellerrit 
und ſeinem Nachfolger bie fölefhen Küchen! thümer, welde 5 
Herzogs von Liegnig Tode 1675 an Brandenburg wegen S 
derung füllen ſollten. Friedrich Withelms Politit war ebel w 
artig, aufgeklärt und redlid. Er regierte mit Eöni lihem 4 
Erin Sohn Friedrich TIE. (f. d. Art.), ald König —— 
ſich zu Königsberg bie Königsfrone aufs Haupt (ı8ten | 
Er vegierte in dem Geifte feines Vaters, ohne den Seit ı J 
zu befisen. Sein Heer ſtritt tapfer für Oeſterreich und. Deut 
gegen Tuͤrken und Kranzofen. Sm Innern gediehen bie Ani 
nes Vaters: Aderbau, Gewerbe, Handel, Wiffenfkaft und 3 
unter den Schutze des Geſetzes und der Toleranz. Auf ber 
(1692) geftifteten Univerfität Halle fand bie Rreibeit im 

enten und Schreiben einen Schusort, und bie Gefellichaft 
fenfhaften in Berlin gründete, nebſt ber Kunflacabemie, 
fhönerten Berlin den Sig des nordbeuffgen Kun 
auf das Leben felbft einwirkinden Literatur. Sey es au 
weggründe der Eitelkeit und des Prunkes den König 
neue Würde blieb Fein leerer Schall, Feine unnüße St 
Ein Staat, ber folge Strommünbungen, eine ſolch 
und die Fefte Magdeburg beſaß, der folhe Verdienf y mt bat d 
fhe Gemeinweſen fid erworben hatte, durfte aaf 
im beutfchen Fürftenrathe Anfprud) machen. Da Kaifer Eer 
in Preußens Königswürbe eingemwilligt hatte, — zu diefem poll 
Fehler, der aber freilich feit dem weitphätifchen Frieden u 
geworden wur, ven einem Jeſuiten überredet, — fo konnte £ 
von diefem Augenblicke an nicht ohne, fondern nur mit $ 
Uebergewicht in Deutfchland, mithin aud) in Europa, bei 
währte aber üher hindert Jahre, che das wiener Gubinet 2a 
politiihen Wahrheit, die dem berliner bis zum base er i 
einleuchtete, ſich überzeugen Eonnte. Dadurch ri 
König von Preufen endlid zur engern Berbinbun 
— Auch Friedrid J. vergrößerte fein Gebiet db 
len einzulöfen nit im Stande war, durch Reufdate 
deffen Stände ihn als rechtmäßigen Erbfol ii, 
durch Mörs, das ibm aus der Dranifgen Gr: 
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denburg, das er erfaufte. Vergrößerung war das natuͤtliche Bes 
wiß der jungen, von mädtigern Nachbarn eingefchloffenen und in 
Siraatshändel des Weftens und Dftens von Europa verwidelten 
archie, aber fie folgte bemfelben bis zur Theilung Polens mit 
gung. So erhielt im norbifchen Kriege König Friedrich Wil 
ı 8. (fi. d. Art.), ein Monarh, welder ohne Borurtheil tet 
ee und nie vergaß, was er wollte, durch Earl XII. Starrfinn 
ich feldft genoͤthigt, in ben Bund gegen Schwiden zu treten, 
o) Stettin nebft — bis an die Peene, bezahlte aber 
dieſen Erwerb der früher ihm von Schweden entriſſenen Obers 
Surgen 2 Millionen Thaler. Mit richtiger Einfiht in bas We— 
des Staats ſchuf er in einem weiſen und fparfamen Haushalte 
Srundlage ber preußifhen Macht. Er errichtete unter einem alle 
einen Directorium die Domainenlammern, und feste Einnahme 
Ausgabe auf beflimmte Etats, wo die Ueberſchuͤſſe den Staatös 
5 bilden follten. Uber der Grundfas, ein zahlreicheres Heer zu 
en, als bie Bevdlkerung zuließ, führte zu dem Syſtem ber 
mden Werbungen, und trennte ben Kriegeritand vom Baͤr⸗ 
sum. Auch fing ſchon unter ihm ein ber Einheit fo nuhe als 
ih gebradter Mehanismus an, für das Wefen der Staatövers 
mg angefeben zu werden, beffen Kormengemwalt in der Folge bie 
aliſche Kraft lähmen mußte. Nur der König und feine Minifter 
riten bie willen: und gemüthiofe Staatsmafhine. Dies brachte 
At weniger Gutes ald Boͤſes hervor. Dagegen verwandelte Fries 
5 Wilhelm I. im 3. 1713 in feinen fämmtlihen Staaten das 
n in Erbe, und jedes Ritterpferdb in einen jährlichen Canon; aber 
‚ Eifer fir Zuftiz und Polizei griff er oft felbft die Unabhängig: 
ı der richterlichen Gewalt an, und gab das Beifpiel eier willlürs _ 
en Gabinetscriminaljufii> Doch regte fih im Allgemeinen ein 
ftiges Leben, da der gefunde Menfchenverftand meiftens obſiegte. 

vorbereitet und ausgerüftet ward die preußifhe Monarchie ein 
fliches Werkzeug für die Größe Friedrichs II. (f. d. Art.). Sein 
nius vervielfältigte die phyfifhe, und vergeiftigte die moralifche 
aft des Staats, der buch Friedrichs Perfönlichkeit in bie Reihe 
erſten Mächte eintrat, und der Ring wurbe, mwelder bie Kette 
‚ weftlihen und des oͤſtlichen Staatenfyftiems von Europa verband, 
ſprüche auf einige Theile Schleiiens gaben ihm, da Maria Theres 
feinen Beiftand durch Nachgiebigkeit nit erfaufen mochte, ben 
wand zue Eroberung Schleſiens. Der Befig ber Oder und ber 
ſdeten fchien ihm nothwendig, feine politifhe Stellung zw fihern; 
war zurmähtig, um fi andern Mächten unterzuorbnen, und zu 
weh, mm fih gegen Einzelne von ihnen Eraftvoll zu behaupten, 
ub Eurcpa batte fi gegen Defterreih verbunden. Friedrich wollte 
r Defterreih Eimpfen, aber nit umfonft, wie feine Vorfahren; 
5 galt es nicht Deutfhland. Die Rüftung für war jeboch zus 
ih gegen Defterreih, eben darum zweideutig; denn Preußen 
rite in keinem Kalle unthärig bleiben, weil bie Folge des Krieges 
se neue Bildung Ber Machtverhaͤltniſſe mehrerer deusfhen und cus 
päifhen Staaten feyn mußte. Dadurch unterfhied fih Friedrich 
wentlih von eindm Eroberer. Er wollte nicht mehr, als jein bes 
unter Zweck, die Defeftigung feiner Monarchie, erfoderte. Vom 
erlarrr gricden (1742) an war fein Kriegsſyſtem Nertheidiaung. 
& befolgte daſſelbe auf eine Art, die das Rachtheilige bavon aufho 


806 Preußen 


d. h. er Fam feinen Feinden zuvor. Darum nahm er im brestn- 
und bubertsburger Frieden nidts von Sachſen, bas er zweimal — 
obert hatte. Aber der Eintritt einer neuen Madt in das Staarn 
fuftem von Europa, welche felbftftändig die Frage des Gleichgewine 
entfcheiden Eonnte, mußte jede alte Macht, Frankreich am tiert 
Grofdritannien hingegen am wenfaften, verwunden. Mit Witteris 
nannte Fleury Friedrich II. den Schiedsrichter von Europa, Tre 
rein fühlte fich gebemütbigt, und fegte in Schleſiens Viedererim..m 
den Ehrenponkt feiner Politif. So entftand das unnatürli.he Rom 
niß zwiſchen Kranfreih und Defterreih im 3. 1756, wodurch Dar 
land der Kampfplatz aller See: und Landmachre wurde, inbem m 
land Hannovers wegen einen Theil von Norbdertfhland gegen r= 
reich bewaffnete. Der fiebenjährige Krieg änderte nichts in den #: 
beren Staatenverbältniffen bes feften Landes; allein er bewies, 4 
Preußen im Befige von Sachſen, unter übrigens gleichen Umftärk, 
unüberwindlih fen. Friedrich IT. war jeät, was er ſeyn wel“ 
Dftfriesland wurde 1743 vermöge Anwartſchaft von ibm in Seı 
genommen. Seit 1763 wandte fi feine ganze Gorafalt um! It: 
tigkeit auf das Innere, während er nad außen bin nur in ter 6 
haltung der deutſchen Reichsverfaffung Heil für bas Ganze, mie fi 
Preußen ſah; daher fein aus uneigennügiger Staatskunſt untenmn 
mener, feinen Bunbesgenojjen allein unmittelbar Vortheil brinarm!” 
Schutzkrieg für Baiern im 3. 1778, und fein deutſcher Färktender- 
im 3. 1785. Im Gnnern aber machte die Unterbaltung eines unr:v 
bältnigmäpig großen Soldbeeres die Vermehrung der Staatseintür" 
zum Biel allee Staatswirthſchaft, woraus bie Marime entftand, 
Staatsverwaltung möglichft maſchinenmaͤßig einzurihten. Je mn 
nun ber Gang biefer Maſchine durch die Unterbrechung bes Ründer:’ 
biets geftört wurde, befto wichtiger erfhien das Abrundunasiokr-, 
dem zulest jede andere Rüdfiht mweihen mufte, Ueberbaupr mern 
damals Quadratmeilen und Volkszahl in der ganzen rurepäien 
Gabinetspolitit ber Maßſtab des Glüds und der Macht. Eine Aelar 
biefer Arfiht war die Theilung Polens im $. 1772. Auf Ariedria! 
Ruhm laſtet weniaftens nice die erſte Schuld diefes Entwurfs. Aus 
war ber größte Theil von dem, was er nabm, weil die Andern nat» 
men, ein urfprünglicher Beftandtheil von Preußen. Seudem murı 
das preußiſche Gabinet Polen der Verbindung mit Rußland aufr; 
fern, was in unferer Zeit im umgekehrten Ginne wieder dur Fa 
war, weil Preußen ohne Verbündete Drfterreih gesenüber Ras" 
Sene Allianz Preußens mit Rußland im 3. 1764 bat in ber Ir 
fortgewirft bis zu dem Vertrage von Ralifh. Nur eine früde, = 
nige Verbindung Defterreichd mit Preußen bätte Polen im ine 
tifhen Sinne retten können. — So ward die Monarchie unter in 
drih an Umfang und Volkszahl beinahe verboppeit. Allein fo mm» 
ben feine Selbftregierung (faft ein halbes Sabrbundert dad Ir 
fter koͤniglicher Vrlichterfulung) war, fo wenig war fie rein haft 
unb national. «Fr gehörte feinem Volke nur als Herrſcher an, 99 
als Menfh. Sein Gcmüth erkältete franzoͤſiſcher Wig; er ut" 
nicht das deutfche Volksſthum. Heer und Schatz waren ihm das Br 
fen der Staatskraft, nicht die Nation; daher galt das Zabdm 
bäude ber Finanzkunft für das Hicfte ber Staatsprurit, em © 
Stand bed Soldkriegers erbob fi abaefondert üher den Ba=N 
Doch wurden, da Friedrichs Geift und fein Nubm bie eriten 7 
ber Raton mächtig aufregte, Gefeggebung, Juſtiz, Kandesstesen 
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werbfleiß und geiftige Cultur wirkſam beförbert. Freiheit ber 
eraiche und Preſſe herrfchte faft wie in der freieften Republik, wos 
die Nation an intellectueller Reife höher flieg, als Friedrich 
fi vorftellte. Dies Alles aber konnte ber Staatsmafchine eis 
Kebendigen Organismus einhauchen. Allein nach Friedrichs Tode 
bäen der Staat als ein Eunftuplles Uhrwerk, das feiner Spannfe- 
Beraubt war, und Mirabeau, ber geiftvolle Berichterftatter über 
Moncrdie Friebrichd des Großen, fällte jest von ihre in feiner 
s@oire secrete das allgemeine Urtheil: pourriture "avant matu- 
E., 3Zwar behauptete Preußen feine Stellung als Schiedsrichter 
Sen holländifchen Unruhen im 3. 1787, und als ®ermittier des 
ebene mit der Pforte zu Reichenbach im J. 1790. Allein es that 
we zu wenig, indem es aegen Rußland nichts durchzuſetzen wagte, 
» zu viel, indem es Defterreih Bebingungen vorfhrieb. Mit dies 
Bertrage endigte das von Friedrich unb Herzberg gegründete 
Memn ber preußifhen Staatskunft. Hierauf näherten ſich die Höfe 
wien und Berlin zuerft in Pilnis (Auguft 1791) einander wie: 
Sie ſchloſſen ein Schugbündnip zu Berlin den 7ten Februar 
22. Allein zwei Feldzuͤge gegen Frankreich erfhöpften den preußi⸗ 
eu Staat; und Friedrid Wilhelms II. verfhwenberifcher Haushalt 
aftete ihn mit Schulden. Seitdem fiel das Anfeben der Monars 
© Briedbrihs des Großen. Denn mit jener fchlaffen Halbheit, bie 
=» Biel beftimmt fah und keins erreichte, bie Alles berechnete, und 
zu rechter Zeit wagte, die nur Quabratmeilen im Auge hatte, 
D.barüber Deutfchlands Freiheit, die eigene Würde und Sicherheit 
# bem Auge verlor, mit bdiefer engberzigen und kurzſichtigen, eben 
euhmlofen als unheilbringenden Politit handelte Preußen um ben 
weis feine politifhen Unthätigkeit, vom bafeler Frieden (5. April 
r95) bis zur Kriegserklaͤrung gegen Frankreich (9. Oct. 1806). 
war bapte Kriedrih Wilhelm II. im 3. 1790 mit Polen (f. b. A.) 
me Allianz gefchloffen, und ber neuen Gonftitution vom 3. Mat 
ryr feinen Beifall gegeben; allein bald wurbe auf Herzbergs weis 
zen Rath aus Kriedrihs II. Schule feit 1791 nicht mehr vom Koͤ⸗ 
ige gebört. Durch die Ausficht eines Krieges mit Rußland erfhredt, 
waen Danzig und Thoren von Polen nicht befriedigt, verließ Fries 
ih Wilhelm II. die Republik, zog mit Rußland vereinigt gegen 
orgebliden Zacobinismus zu Felde, und befeste Danzig. Hierauf 
erfcherjte das preußifhe Sabinet völlig bas Vertrauen feiner Nachs 
an durch die neue Theilung Polens, duch bie Befignahme bes Ges 
ſets von Rürnberg unb buch ben geheimen Abtretungs : und Ent⸗ 
bäbigungsvertrag mit Krankreih (5. Aug. 1796). Alſo verunglüdte 
ie fett 1796 gefaßte Idee, Preußen im Norden zum Mittelpunfte 
Ines großen Föderation zu madhen! Wenn aber bie beabfichtigte 
wennung des nördlichen Deutfcylands von dem füblihen, Preußen 
um Borwurfe gereicht, fo darf man dennoh nicht vergeffen, daß 
Deiterseih ſelbſt, aus Empfindlichkeit über die reihenbader Gonvens 
Ion, durch feine Politik das preufifhe Gabinet ſtugig gemacht und 
on fih entfernt Hatte. Das letztere wollte nicht mehr, wie vor 
undert Jahren, feine Kräfte bloß für Andere hingeben. Indeß 
mibe Preußen burd feine damalige Politik der unmitteibare Rach⸗ 
ar,.bier ven Frankreich, dort von Rußland, mit offenen Graͤnzlaͤn⸗ 
em gegen beide, und bei einer großen Haudelsfhifffahrt ohne See: 
sat, zugleih jedem Angriffe zur See ausgefeht, unſchluͤſſig, an 
velche der beiden Hauptmaͤchte es ſich anſchließen follte, Da made 
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es endli den Berſuch, unerfchätterlid auf Neutralitie sm 
und zerftörte dadurch felbft die Meinung don feiner kriegrrifen 
tung. Zwar wudes der Staat an Groͤße; auch erbielt cr 
ſterhafte Gefeggebung dur die Einführung bes allgemein 
rechts; es vermehrte fih fein Wohlftand, und bie 
ward verbiffert, indem man das ſtrenge merfantiliih: fistari 
ftem milderte, und einige Monepole aufbob; allein Biere Tue 
Staatsbeduͤrfniſſe madten neue Abgaben nöthig, und Prerm ui 
in Guropa beargwohnt, gebaßt und allein. Das Sure, mu 7 
drih Wilhelm III. feit 1797 dem Etaate erwies, feine fkrenır © 
fam£eit, feine haͤuslichen Zugenben, feine große Redtiich'-: E11 
fein deutfches Herz konnten die Wunden bed Staats, weldır m TE 
ters gemißbrauchte Schwäde ihm zugezogen hatte, nicht uf 
Er fand beim Antritte feiner Regierung 28 Millionen Su 
Diefe Zerrüttung ber Finanıen, welche im Kibr. 1806 dur Une 
zung eines Vapiergeldbes, der Treforfheine, ramdbfam 
bewog den König, jeden Antrag zur Mitwirkung gegen —— 
zu verwerfen, baburh ward aber bie Stellung zwifdhen — 
und Großbritannien ſehr ungewiß, unb Preußen konnte midi iz 
Deutfhland thun, als annehmen, was Franfreih in Uebeer — 
mung mit Rußland durch den Entfhädigungsiech vom 3. mm u 
‚ Deutfchland ibm überlich. Bald wurde fein Neutralitätsfofre il 
Frankreichs Befignabme Hannovers im I. 1803 erfhüttert; ai == 
im 3. 1805 eine britte Goalition gegen Frankreichs Anmaßunoe = 
bildete, ſchwankte die preußifche Politit mehr als je. Eine Lo 
und eine Friedenspartei theiiten das Gabinet, währenb ein ui 
Theil des Heers Krieg wollte. Es feblte an einem karten 
ber Alles zufammenbielt, dad Veraltete umbilbete, und bie 
raſch bewegte. Zwar bewirkte Aleranders von Ruplanı 
Anweienbeit in Berlin die Convention zu Potsdam 3. Ren. 
beide Monarchen le einen Freundfchaftibund, ber eıme der 
tenften Erfdeinungen in der Geſchichte it, und das preufiide dem 
ruͤckte bis an die fräntifhe Graͤnze; allein nad der Siladt Ir 
Aufterlig neigte ſich das preufifhe Gabinet ängftiih zum Beiden 
bin, und ſchlos, dur Deſterreichs Waffenftillftand hierzu bersisı 
Verträge mit Frankreih, die von ber Art waren, daß Preuk 
ber Politik des franzölifhen Cabinets umfiridt, in ein grisammt 
Verboaͤltniß mit allen übrigen Mädten trat, und naddem «4 1°, 
Anſpach und Reufchatel an Frankreich überlaffen, wider feiam # 
len genöthigt ward, KHannover als fein Eigenthum (1. Mymi 
in Befig zu nehmen. So zog es fi ben verdienten Bormal " 
beittifchen Minifters Kor zu, als ob es die auf den Fall feinni & 
teitts zur Koalition ihm angebotenen Bortbeile gegen ”» 
tend gemacht hätte, um von biefem Bewilligungen auf Km # 
Coalition zu erlangen. England ertlärte nun an Prexica # 
Krieg, Schweden reizte es mit berausfoderndem Zroge, in Mi 
burg ollein wußte der Herzog von Braunfcweia bie freundieuhlit 
Berhaͤltniſſe buch vertraute Mittbeitungen zu fiherm. Vremie 
einen Krieg mit England und Echweben; aber Napoleom u 
es in einen boppelten vermidelt, unb wie «m olaubtr, von 
getrennt zu haben. Alſo [bloß er in voller Sicherbeit un — 
Jetzt ariff Preußen, das fib von Kapolron audı um Dam 
glaubte, zum Schwert. Allein nob war Zrin norbiiä« 
gebildet; bas Zutrauen fehlte, unb bei — 
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m Seerführer, handelte man weber einmüthig, noch entfchloffen. 
Latienelmille fhien fih nur in den Marken für ben Krieg aus» 
hen. Da wurden überall bie alten Gebrechen des Gtaatsräs 
ris und bie Mißgriffe einer ſchwankenden und rechnenden Abs 
naspolitit fihtbar. Der Zaa von Jena (14. Dct.), und ber 
von Magdeburg (8. Nov. 1806) zerbradhen die morfhen Baͤn⸗ 
er Monzrdie Friedrichs II.; ein großes Unglüd kam über bas 
‚ dad Bolt und den König. Der Schmerz Eoftete einer anges 
m Königin, die eine Zierde der Thronen und der- Menfchheit 
das Leben (b. 19. Juli 1810); aber fie und ihr königlider 
„bi batten den alten preußiſchen Geift und ben deutſchen Cha⸗ 
auch im uUngqrücke bewährt. Im Drucke ſelbſt verjuͤngte fü 
Sealifche Kraft der Nation; und Hardenberg ordnete mit ſchar⸗ 
Blide in die Zukunſt den im Frieden von Tilſit (9. Juli 1807) 
Ne Hälfte verkleinerten, und nad) dem Frieden bis zum 3. Dec. 
\ von Franfreidy mit mehr ald 150,000 M. befegt aebaltenen, 
ld autgefogenen Staat. Aber unter welden Umftänden! Eine 
iribution von 120 Millionen Franken mußte nachbezablt, und bie 
enelaffene franzöfifhe Befagung in den preußifhen Feſtungen 
ttim, Cuͤſtrin und Glogau, unterhalten werden; bazu kam die 
Misiperre des Gontinentalfyftems. Kuͤhner noch arbeitete der 
fer Freiberr von Stein an ber Erhebung zu einer beffern Zu— 
4. Er mußte Deutſchland verlaffen; aber im Stillen reifte das 
ibm begonnene Wert der Wicderherftellung. Hierauf warb 
» Juni 1810 der Baron von Hardenberg als Gtaatscanzler an die 
de ber Verwaltung geftellt. Er führte nad liberalen Zdem ein 
Staoatsgebaͤude auf, in welchem der Grundfag, baf alle Elaf: 
ber, Staatsbürger, nad) Maßgabe ihrer Kräfte, zur Btettung 
\ Gonien betragen müßten, bdurchgreifende Gefehe und die Ver: 
kung vieler Privkegien zur Folge hatte. Es gab lauten Widers 
bs; eber ber Geift der Nation erftarkte, und Napoleons forts 
urnde planmäßige Bedrüdung bes preußiſchen Staats erhöhete 
t die Spannkraft zum Widerftande. Napoleon hatte nämlich feit 
1 eine folhe militärifhhe Stellung in Preußen genommen, daß 
ald Here ber Monarchie betradytet werben konnte. Seine Heere 
whichnitten das Land in elf Mititärftraßen; die Feſtungen wurden 
ht geräumt, obgleich Preußen feine darauf abzwedenden Verbind⸗ 
hieiten erfüllt hatte. Danzig, Magdeburg und Gtralfund waren 
 franzöfiiher Gewalt, Preußen mitbin von einer flärkern franzds 
den Kriegsmacht befegt, ald es felbft halten durfte, nämlich 
wo M. Dazu Famen Mifhandlungen und Grprefjungen ber 
möfiihen Militärbebörden. Vergebens that Friedrich Wilhelm III. 
In, um ben Hab des franzöfifihen Kaifers zu verföhnen. Was 
" Kaifer mit Gewalt zu thun brobete, ſuchte der König endlich 
db eine Allianz, Paris db. 24. Febr. 1912, zu mildern. Run 309 
“ feanzöfiihe Heer durch Preußen gegen Rußland, unb 20,000 
uben ihloffen ſich als Hülfsheer an. Der harte Vertrag wurde 
—* Seite erfüllt; allein Napoleon ſetzte feinen Foderungen 
‚ und badıre an keine Gegenleiftung. Da kam bie Zeit 
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0, wo ber Wille ber Nation, fo erfhöpft fie audy war, 
Smurbe, Morks‘ Gapitulation zu Poſcherau (30. Der. 
war has Mefulcat der allgemeinen Nationalftimmung; ader 
ke Könia fweigen, Gmdlich rief er d. 9. Febr. 1813 
Kigem Keiegöbienft auf, Als nun Rapsleon auf 
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keine ſeiner Vorſtellungen in Paris achten, keine Verbinblichkeit m 
füllen wollte, fendern im Zone der Oberhoheit den Alllirten als S 
fallen zu behandeln fortfuhbr, ba fchloß ber König, welcher fha 
laͤngſt feine Hauptftabe nie mehr bewohnen Eonnte, und Gpanıu 
wie Pillau franzdfifhen Truppen hatte einräumen müffen, 
Bund mit Ruplanb zu Kalifh db. 28. Febr. 1813. A 
Alcranders Ankunft in Breslau, db, 15. März, erflärte er d. 16. Em 
an Napoleon den Krieg. Hierauf rief er d. 17. März fein Volt 
Heer auf zu dem heiligen Kriege für Ehre, Freibeit und Baterluch 
Diefer kuͤhne Schritt entſchied Deutfhlands Befreiung von FKrırı 
reichs militärifcher Unterjohung. Die preußifhe Nation war auf & 
nen folchen Beitpunft vorbereitet, Ueber 190,000 M. waren im Ge 
brauche ber Waffen geübt worden, und Scharnhorſts Idee ei 
ner Landwehr Fonnte ſchnell ausgeführt werden. Was bie Ru: 
tion und bas Heer, was ber König und bie Prinzen, was die 
Männer und Krauen, bie Zünglinge und Jungfrauen im frommn 
deuifhen Sinne mit begeiftertem Heldenmuthe getban, gelitten uns 
gewirkt haben, das bat bie Gedichte der Unfterblichkeit gewandt. 
Preußens und Norbdbeutfchlande Esbebung war, mit Ausnabme bir 
jenfeit der Elbe nelesenen Länder, gleichzeitig. Gin namenloſes Br 
fühl durchdrang die deutfchen Völker; aber die Gabinete folgten jd» 
gernd. Der Kampf um die Kreiheit war hart und fhwer. Pre: 
Gens Völker, Heer, Freiwillige, Landwehr und Landiturm, beitan 
den ihn mit einer religiöfen und fittlidyen Tapferkeit, wie fie Deutid- 
land nie gefehen hatte, Jetzt trat auch Defterreih zu dem Bunde 
und bei Eulm ward Habsburgs Genius mit dem Haufe Hohenzellen 
ausgeföhnt. Nm führte cine in ber Geſchichte einzige Cintreot 
die Monarchen von dem Siege bei Leipzig bis in bie Hauptkatt 
‚bes Keindes. Aber zu großmüthig vergaß man bier gegen Preubeni 
Rath, die Hauptfragen zu entfheiden; und auf bem Congreſſe ju 
Wien fand die franzöfifhe Diplomatit Zeit, Schwierigktaten ur) 
Zwietraht auszuftreuen. So Eonnte Preußen, wollte es anders nid! 
zu den Waflen greifen, nur durch das gehäſſige Recht ber Eroberung 
die alte Größe, deren Erfug ihm zugeſichert war, wiedererlanger. 
Der Vertrag über Polens kunftiges Scidfal, dem Defterreih bei 
getreten war, hatte Preußens Entfhädiaung in Sachſen sur gelae, 
und führte die hoͤchſt unnatürliche Zerftückelung biefes Landes berbri, 
über das Europa wie über ein erobertes verfügte. Um für ben burd 
das balbe Sachſen und durch Pofen nicht gebeten Berluft von Po: 
len Erfaß zu erhalten, mußte Preußen in dem Grofberjcathumt 
Niederrhein einen mit dem Hauptſtaate nicht verbundenen Nebinttast, 
und damit eine für fich felbft und für feine Nachbarn zwangdoLe 
Stellung annehmen. Daher die vielen Gränzireungen, welche biedet 
eine lange Reihe unwillkommner Eändertaufhe mit feinen Radar 
noch nicht ganz hat ausgleichen fönnen! Aber neh einmas follte m 
die neue Ordnung ber Dinge gelämpft werben. Mapoleom, der i0 
wieber auf den Kaiferthron geſchwungen, warf fid mit der Role 
feines erbitterten Heeres auf das ſchwoͤchere preußiihe. Eis 
glaubte er am 16. Juni 1815 es aefhlagen zu haben; allein B:äder 
309 ſich in eine Stellung, aus ber er am 18. im die Klante da 
Feindes fiel, als bdiejer mit Wellingten um den Gicg Lämpfie. (E. 
dv. A. Ligny und Waterloo) Dir Sieg bei Belle Allismtt 
richtete ben Thron der Bourbons, nachdem Bluͤcher d. 4. JIuu Pr 
ris mit Kapitulation genommen, wicber auf; indeß wurde bas pre 
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e _Gabinet der franzöfifhen Nation die eigene Wahl ihrer Herrs 
Teamilie, den Erklärungen der Alliirten gemäß, gern überlaffen 
Br. Dagegen foderte ed eine feſte Sicherheit ber beutfchen 
mie und die Burücdgabe deusfcher Provinzen, welche Frankreich 
yer an fidy geriffen hatte. Allein Ludwig XVIII. war nad ber 
rung vom 13. März ber Alflirte der kriegfuͤhrenden Mächte, 
ee welchen zwei Frankreichs Integrität vom 3. 1700 burdıfegten, 
konnte aud bier Preußen, das zum zmeiten Male Deutſchlands 
ber geworden war, nicht duchdringen. Was es für bas Wohl 
Deutfchen Nation auf dem Bundestage durch bie folgerechte Durchs 
werng ber von ihm zu Wien ausgefprochenen liberalen Ideen bes 
fen wird, erwarter Deutfhland von der Zukunft. Außer bem 
Agen Bunde und der zur Erhaltung des Friedens von Europa in 
ben 1818 auf das Völkerrecht gegründeten Duintuple » Allianz, 

d. 2%.) ſteht Preußen auch mit Defterreih in Hinſicht auf 
atſchlands Angelegenheiten eng verbunden. Die alte Freund⸗ 
ae zwifhen Friedrih Wilhelm III. und Alerander von Rußland 

durch bie Bermählung einer preußifhen Prinzeffin mit dem 
befürken Nicolaus, d. 13. Zuli 1817, neu befeftigt worden, 
Men wir nun bie Gefhichte der Bildung bes preußiſchen Staats 
wenig Duuptpunften zufammen : wie die Wiege dieſer Macht bes 
agern Linie des Hauſes Hohenzollern (f. db. A.) das Burgs 
ofthum Rürnbera, nebſt ben Fürftenth.. Anfvah und Baireuth 
ars; wie Friedrich VI, von Hobenzollern, Buragraf von Nürnberg, 
mh den Erwerb der Kur Brandenburg (f. db. A.) im J. 
$15 ben erften Grund zu der künftigen Größe feines Hauſes legte; 
ie nah dem Anfall von Preußen, des jülich’fehen Erbe, des Rechts 
af Magdeburg, des Befiges von Halberftadt und Hinterpommern, 
er e Shurfürft 1657 die fouveräne Macht feines Hauſes und 
en Gtaat felbft gründete; wie endlich Friedrich II. durch ben Er⸗ 
wrb von Schleficn feit 1740 das kleine Königreich zu einer Mos 
archie und in die Reihe der erſten Mächte erhob; fo gibt es, bie 
binifche ausgenommen , Feine Monarchie in Europa, bie ein auch 
ur ähnliches Schickſal gebabt hätte, Gonrad, jüngerer Sohn 
tubolpbs II, Grafen von Bollern, wurde um db, 3. 1180 erbf, 
Zurggraf von Nürnberg, ein richterliges Behnamt, mit welchem ber 
Beig von BReihslehngütern und Reoierungsrechten verbimden war, 
Sein Urenkel, Buragraf Friedrich III., erbte nad dem Tode feines 
Schwagers, des legten Herzogs von Meran, Baireuth. Burggraf 
iriedrih V. erbielt 1365 vom Kaifer Karl IV. die reichsfürſtliche 
Serde. Durch Kauf erwarben feine Rachkommen nod andere Läns 
ereien in Franken, bie zufammen das feit 1415 fogenannte Mark 
rafthum Anſpach-Baireuth bildeten, welches zulegt der Kurf. von 
Brandenburg Joachim Friedrich 1603 unter feine beiden Brüder 
heilte. Die Rachkommen des Markgrafen von Baireuth (Culmbach) 
turben 1763 aus; und der Ichte Markgraf von Anſpach-Baireuth 
ntfagte diefen Ländern zu Gunften des Königs von Preußen 1791, 
mb ftarb 1806. In diefem Jahre überließ Preußen Anfpah, und 
m tilfiter Frieden 1807, Baireuth an Frankreich, bas beide Lüns 
er dem König von Baiern zutheilte, ber fie nad dem wiener Con⸗ 
jeeffe behalten bat. — Der jegige König von Preußen, geb. b. 
I. Aug. 1770, regiert feit 1797, und hat von feiner 1810 geft. Gemahs 
in 4 Sehe und 3 Toͤchter. Gr it verfhwägert mit den Haͤuſern 
dannover, Oranien, Heſſen-Caſſel, Heffen »s Homburg, Medien: 
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burg: Strelis, Anhalt: Bernburg, Anhalt: Defau, ımb Dlderhurs 
Ruslard. Nach dem Handb. für d. kön. preuf. Hof und Staat fr 
1818, gibt e& 3 preuf. Civil-Ritterorden. Den fhwarzen 2: 
leer tragen 131 Ritter, worunter aud Napolcon und Jerome; Mn 
rothben Adler ı. Claſſe, 196, 2. El. 291, und 3. Gi. 307 #% 
ter. Din weiblichen Luifen » Drden (aefliftet 1813), dem ck: = 
Prinzeſſin Wilhelm vorftebt, haben 171 Zrauen. Noch aibt es cm 
Orden Pour le Merite für das Militär; das eiferne Kreuz: = 
von Friede, Wilh. III. 1812, zum Andenken der aufreiöften Sein 
Brandenburg, gejlifteten preuß. Gt. Sohannitersrden; überdiek m 
tere Ehrenzeichen. Der König ift aud einer der drei Befchuser tet 
Freiſtaats Krakau, und Mitfiifter des am 26. Gept. 1815 zu Yımı 
gefchloffenen beiligen Bundes. Zu dem deutſchen Bunde, ba « 
in Wien mit bilden half, gehören 7 Provinzen des preuß. Staats: 
Brandenburg, Sclejien, Sachſen, Weſtohalen, Pommern, Gimme, 
Berg und Niederrhein, zufammen 3,204 Q. M. mit 7,923. 439 Eier. 
Das preußifhe Gontingent zum beutfhen Bundesheere, bildet bat 4. 
5. und 6. Armeecorps; zufammen 79,234 M. Auf dem Bırmdrztase 
bat Preußen bie zweite Stelle und im Plenum 4 Stimmen. Die 
drei Provinzen Pofen, Dit: und Weftpreußen, fo wie Neufhatel, oe: 
hören nicht zu dem beutfhen Bunde. — Die preugifde Nu 
nardie, welche als Kriedrih IT. 1740 bie Regierung antrat, ef 
2190 D. Meilen 3 Mill. Einw. enthielt, und ein Deer von 76,000 M. 
befoß, umfaßte vor dem tilitter Krieden ohne Hannover, 5570 0. ®. 
mit 9,743,000 Einm. in 1045 Staͤdten und 40,102 Fl. und D. Dir 
Staatdeinfünfte wurden auf mehr als 38 Mill, Thaler berebnet, und 
die Armee fol im 3. 1804 aus 265,000 M. beitanten haben, m» 
runter 40,000 M. Cavalerie. Durch den tilftter Frieden verlor der 
Staat alle Länder jenfeit der Elbe, Cotbus, unb mit Ausnahme ei: 
nes Theils von MWefivrerfen, alle von Polen abgeriifenen Brevinien, 
zufammen 2693 DM. Mi. mit 4,805.000 Einw. Gr bebielt alle nech 
Sotzmann: 2877 D. M. mit 4,983,.000 Einw. in 431 St., sı WA, 
20,637 D. und 6600 Vorwe; nad Andern wurde die Volkewenge 
ber preußiſchen Monarchie im J. 1812 auf 5,205,000 M. geſchast. 
Legt ift die Monarchie in ihrem Umfange, den fie im J. 1805 dat⸗ 
te, burd) die Beft;tuffe des wiener Konareffes wieber bergetellt. In: 
defien ift bie Rıchtung, weiche fie nad ihrer greograpbifche Laae nr 
men muß, rein militärifh geblieben. Denn fie bildet Kein arit!nfe: 
ned Ganzes, fondern befteht (obne Neufhnatel) aus einem grötrm 
öftlicyen (27° 40‘ bis 40° 30 8. u. 49? 45" bis 55° go’ Br.) und 
einem kleinem weftlihden Haupttheile. Der dfRlide Ihe: 
(100 DO. M. mit üb. 7 Mil. Sinw.) bat eine Landarinze von 
400, und eine Scegeänze von 100 Meilen. Der weftlide (3% 
DM. M. m. 2,850,000 &.) bat 150 M. Graͤnze. Jener gränjt ır 
Nußland, Defierreih, Kor. Sachſen, an die Kleinen Staxten m Ir 
ringen, an Kurhefjon, Hannover, Braunſchocig, Medlenburg, = 
ſtoͤßt in Norden an bie Oftfee; diefer ift von jenem durch Kartrir 
fen, Sannover und Braunfdiweig getrenat, und aränır'an Bıls, 
Kranfreih, Baiern, Lippe» Detmold, Nofau, Waldeck u. a Int 
©taaten. Der Boden ift meiftend chen und bugelia. Dir Irir 
Rügen mit dem Vorgebirge Stubbenkammer if die bödfte Geered 
ber Dftfeeländer. Zu ben fruchtbaren Stiederungen geblrm da 
Tilſiter, Padeuaͤndiſchen, Magdeburgiſchen, Halberſtadtiſchen E.e- 
die Soeſter Boerde, die guͤldene Aue u. ſ. w. Als Gebirge ze 
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y bie Gifel, eine Kg ne user gt zu bemerken. Die Ge: 
fer. fi weiter unten. Das Mlima it im * mehr kalt, rauh, 
randerlich, als warm und Das ſchoͤnſte Klima findet man 
ben Th der Kabe, I," Saar und bes Rheins. Seit 
a9: Yoril 1815 beftcht der preußifdhe Staat aus zehn Pros 
den die in 7 Mitirärabtheilungen und 28 Regie 
gebezirke geiheilt werden, Die erfte Militäradtheilung: 
sen, bas eigentlihe Königreid) Preußen, begreift 1. die Pros 
eeußen oder Dftpreußen mit ber oftpreufifhen Regie 
‚zu Königsberg, und ber lit th auiſchen zu Gumbinnen, 704 
‚Meilen mit 919,530 Einw. (1309 auf 1 Q. M.) 2. dic Provinz 
n mit. ber weftpreufifhen Regierung zu Danzig und 
w Marienwerber. Weftpreugen nebft dem Retzdiſtrict enthielt 
er 343 DQ. Meiien und 367,000 Einw., mun aber durd) die zus 
iberten Landſtriche 466 A. M. mit 581,971 Einw. (1249. a. 1.) 
89, ſeit dem tilfiter Frieden eine Republik und franzoͤſiſcher 
ad, warb fchon im $. 1814 nebft feinem Gebiete (von 14 
Weiten mit 42,000. Einw. ohne die Stadt, welde eben fo viel 
0, enthält) mit ber preufifhen Monarchie wieber vereinigt. 
Aa Militärabtheilung, Brandenburg und Pommern 
=.3. bie Provinz, (ehemalige Mark) Brandenburg mit ben 
. zu Berlin, Potsdam und Frankfurt, und enthält mit Ein⸗ 
4 6 des auf dem rechten Elbufer liegenden Deriogth. Magdeburg, 
Br zurüderoberten cotbufer Kreife (17 Q. M. mit 34,671 
:) und mit mebrern ehemals königl. fäaf. Ländern, zufammen 
. SR. mit 1,297,795 Einw. (1732 a. 1.)3 4. bie Prodinz Wo ms 
u mir ben Regier. zu Stettin und Coslin. Dazu ift das son 
ige Generalgouvernement Shwedbifb Pommern (72 A. M 
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4,000 Einw.) durch ben Bertrag mit Dänemarl, Wien * 
uni 1815, gelommen, fo daß die Prov. Yommern 5654 Q, M. 
} 700,755 Einw. (1237 auf 1) enthält, Die gre Militarabthei⸗ 
—— ien und Poſen, begreift 5. die Provinz (Herzogth.) 
nebſt Glaz mit den Regier. zu Breslau, Reichenbach, Liege 
ein Theil der Oberiaufig geichlagen ift) und Oppeln: auf. 
x M. mit 1,992,598 Einw. (2767 auf 1). Dazu gehört auch 
burd) ben elbinger Yränztractat vom 10. Nov. 1807 bavon abe 
Neuſchleſien (42 DA. M. mir 54,000 Einw,); 6, bie 
Din; ober das — — Poſen mit den Regier. zu 
m und Bromberg. Diefer au dem Bertrage zwijchen Rußland, 
und Defierreih, (Wien d. 3. Mai 1815) an Preutzen zu⸗ 
lene Zheil des Derzogtb. Warfchau beſteht a) aus Erwer⸗ 
dom 3. 1772, Bromberg nebft dem culm’fhen und mis 
'fdyen Kreiſez b) aus der Stadt Thorn und ihrem (des 
4 ©) aus dem bisherigen Depart. Pofen, mit Ausnahme eines 
* powitzſchen und bed peyſernſchen K-eifes ; d) aus dem bis 
Blut na gelegenen Sheile des Lalifher Depart. mit 
2er tadt und des Kreiſes dieſes Nanıche. Won dieſen 
fit Ba Pam, —— nu sr und —* links der —* 
zu KBeftpreußen geſchlagen. romberg, Poſen 
das ealifcyes Depart. machen nebit dem cronefhen umd camm⸗ 
‚Kt welche vom Degdiftiicte dazu gefchlagen worbem find, 
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bas Großherzogth. Poſen aus, das 5333 Q. M. mit 347,800 Eim 
(1574 auf 1) enthält. Der Reg. Bez. Pofen feibft hat 3274 Q. 
mit 534,890 ©. (1786 a. 1.) und 95 Städte m. 173,867 din 
Durdy den Grenzverirag mit Rußland vom It. Nod. 1817 wın 
mehrere Orte und bie Kreisftadbt Peyfern an Polen abgetreten. ic 
koͤnigl. Statthalter ift Fürft Anton Rabziwill ernannt. Die me 
Congreßacte ſichert den Polen Ständeverfammlungen und natia“ 
Einrihtungen zu. Insbefondere hofft man von ber humanen pi 
fchen Regierung, baß die Bauern des Großherzogth. Pofen m» 
träglicheres Loos befommen werben; denn fon 1793 hatte bir ps 
ßiſche Rogierung fie als einen Stand in ber bürgerlichen @efedie: 
angefehen, und aus alten polnifchen Gefegen ein Bauernrecht 
fen laffen. (8. von Grävenig: ber Bauer in Polen. Berl. ı$!: 
Auch joll im Großperzogtbum Pofen bie polnifhe Sprache neh tr 
deutſchen bei den öffentlihen Werdandlungen gebraucht werden — 
Die 5. Militäradtheilung begreift bie 7te Provinz, Sadfer, mı 
ben Regierungen zu Magdeburg, Merfeburg und Erfurt du“ 
Provinz beſteht a) aus dem größten Theile des Herzeatiurs 
Sachſen, nah dem Zraftate vom 18. But 1815 355 D. I mit 
875,578 Einw. (Preußen bat alfo den Bells und die Kira dr 
Laufig, Thüringen und Henneberg; in Anſehung der Bauin adır ®: 
Defterreich feiner böhmischen Dverlebnsherrfchaft zu Gunsten Pe: 
hend entfagt); b) aus dem Herzogth. Magdeburg auf dem wi: 
Eibufer, Mansfeld nebft Halle, dem Fuͤrſtenth. Haiderftadt, ?= 
Grafſch. Hohenſtein, dem Gichefelde mit Treffurt, Erfurt mit I» 
tergleichen, Norbhaufen, Muͤhlhauſen und Quedlinburg nebit eins“ 
von Hannover ‚abgetretenen Landftrihen, 3. B. Elbingerote; zuior 
men ungefähr 140 A. M. mit 450,000 Einw. Die Gränie a 
Shüringen gegen Weimar wurden durd ben Vertrag vom 22. Ex 
- 1815 berichtigt. Die ganze Provinz Sachſen enthält argmmi:: 
453 DO. M. mit 1,214,219 Sinw. (251 auf 1 Q. M.) Die: 
u. 7. Militävabtheiiung, Niederrhein und Weftpbalen, *— 
greift: 8. die Provinz Weftphalen mit ben Regierungen zu I-v 
fter, Minden und Arensberg; 367 Q. M. mit 1,074,070 Sim“. 
(2927 a. 1.) 9. die Provinz Cleve und Berg mit den Resick. — 
Dürfeldorf, &din und Eteve, zuf. 1584 A. M. mit 935.049 due. 
(5899 auf 1.) 10. die Provinz, oder das Grofberjogtba> 
Niederrhein, mit ben Regier. zu Nahen, Zrier und Camı 
zuf. 288 Q. M. mit 972,724 Einw. (3377 uf 1 Q. M.) IM 
mweftphälifhen Provinzen find 15 Gnclavenländer unter preis‘ 
Souverainetät gekommen ober mediatittt worden. Ucherlin % 
Preußen erhalten: Weglar, (Stadt und Gebiet), die Grafſch. der 
mund, das Fürftentd. Corvey, d. Kürftenth. Siegen und 2 Im 
von Dillenbure, Man muß daher unterfheiden die alten, ha ® 
J. 1805 zu Preußen gehörigen Provinzen, von denen aber Di 
land, Hildesheim, Goslar, und ein Theil von Münfter und Imp* 
an Hannover abgetreten worben find, fo daß die an Preusen sm 
gefallenen Ränder in Weftphalen und am heine, j. 9. Te 
Paderborn, Minden, Ravensberg, Mark, Zeklenbirg ıc. uch 
255 &. M. mit 660,000 Einw, betragen; und die neuen aus" 
Entſchaͤdigungsmaſſe ihm jegt erſt zugetheilten, ober dura — 
erhaltenen Ränder, wie das chemalige Herzogthum Berg (+ = S. 
mit 294,000 Einw.) und das neve Grofherzogtbum Niet® 
ehein. Lepteres key zwifchen des Moſel, der Mans und am Er 
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eins es begreift das bisherige Wälberbepartement, vier Künfs 
vom Gambre : und Maadbepart., drei Biertheile vom Maass 
2. , einen Theil des Duvtbebepart., des Roerbepart., das Nheins 
Mofel:, endblih das Saardepart. Zu biefem Großherzogthume 
durch ben parifer Vertrag vom 20. Nov. 1815 noch Gaärs 
en, Saarlouis u. a. O. mehr gefommen. Die Austaufhuns 
wegen Raffau wurden mit dem Könige ber Niederlande, fo wie 
Sränzvertrag mit ben Niederlanden d. 7. Det. 1816 abgef&lofs 
von Heſſen⸗ Darmftadt wurde das Herzogth. Weftphalen an 
Ben abgetreten. Das Kürftentbum Neufchatel (f. d. A.) 
e fon durch ben parifer Krieben von 1814, mit einer Bergrös 
na auf ver Gränze von Frankreich, in den preußifchen Sänderverein 
Br — Der gegenwävtige Beftand ber preußifhen Monars 
mie Einfhluß der mebiatificten Cänder wurde im 3. 1817 ohne 
(hatel auf 5015 D. M. mit 10,536,571 Einw,, und mit Neuf⸗ 
Il auf 5028 Q. M. mit 10,588,157 Cinw. gefhägt. Auf jenem 
Senraumce leben 2101 M. auf LA. M. Er enthaͤlt 1024 Städte 
2,805,818 Einw., barunter 26 große von mehr ald 10000 Einw., 
mittlere und 858 Bleinere Städte. Die meiften Städte-hat der 
. Bes. Vofen. Der volkreichſte Reg. Ber. ift Düffeldorf, (46 Q. 
mit 379,902 @inw. 8109 auf ı A. M.) Der volkärmite ift 
iin (258 &. M. m. 244,515 Einw. 946 auf 1 DA. M.). Die 
m Provinzen, Pofen, Sahfen und Niederrhein follen Erſat feyn 
die nicht zueäderhaltenen Provinzen Anſpach (55 Q. M. mit 


„oo Cinw., Bapreuth (72 D. M. mit 223,000 Einw.) Neuss ° 


preußen (778 Q. M. mit 877,000 Einw., einen Theil von 
‚bpreußen der etwa 240 DA. M. mit ungefähr 430,000 Einw. 
Sat), und für die an Dannover abgetretnen oben genannten Laͤnder⸗ 
Wel1ı5QD. M. mit 230,000 Einw.). Zu den mebiatifirten enclavirten 
bern aehören unter andern Gimborn und Neuſtadt, das wittgenftei= 
he Domburg, Rheda und Hohenlimburg, Rittberg, Neuwied, 
mar, dem Rheingrafen von Salm gehörig, bie rheingräflicyen 
wihaften Aahaufen, Bocholt, Gehmen, Bentheim, Schauen, 
4, Gron, BWittgenftein und Berleburg. Der König hat burd das 
(6 vom ar. Juni 1815 den mebiatifirten Fürften die Rechte 
; hohen Adels umd der Ehenbürtigkeit beftätigt. Cie find Häups 
ihrer Kamilien und Standesherren. Sie behalten ihre Domais 
1, und ihre Kamilienverträge beftehen, Gie erhalten einen privis 
irten Gerihteftand, und find frei von der Militärpfliht, fo wie 
ı ber Perfonal: und Grundſteuer. Sie haben endlidy niedere und 
Serichts⸗, Orts⸗, Polizei: und Konfiftorialrechte, jeboh unter 
Mt bes Staats. Es gibt überhaupt 50 Standesherren, allg 
Me Prod. Preußen; 7 in ber Prov. Brandenburg; 18 in der 
”. Gchlefien; 5 in der Prov. Sadıfen; ı5 in db. Prov, Weſtpha⸗ 
', Niederrhein, Gteve und Berg. — Die Bortheile biefer lims 
ultuna Preußens beftehen in einer Abrundung gegen Welten bis 
Me Elbe uud Saale; ferner in der Abrundung der ehemals ver⸗ 
ten weitpbälifhen Provinzen; im Umtaujche polnifher Unter⸗ 
em mit beutichens; in beffern Finanzquellen in Sadfen und in 
 beinproningen , alö fie Polen darbot, und in einer feftern Mis 
Geänze au ber Dbereibe, bie jegt mit ber Oder und Schleſien 
militarifd, » politifhen Zufammenbang hat. Dagegen find fols 
jeile geblieben: der Verlujt der Provinzen Auſcach 
eo Bichtelgebirges mit den Quellen bes Mains, 
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als eins ber vorzägliäften Bollwerke ;g Ä 
—— ſuͤdlicher —S Elbe; € ein raͤnze Bri 
erg. in der Oberlaufig bis Wittichena e Feſtu * 
lie oder Moys noͤthig ſeyn bürftez ʒ * — A gegen 3 
land, indem auf:diefer Geite: eine enfifch Kenee in dee ei X 
schen. in Breslau fenn kann, die Pihsna-aber u :befefth en, ‚meh 
De CR ._ et 8 —— ——— — beſer 
O island; bie Eoftbare Werpflichtung 
wegen fich gegen Franfreich in erſter Linie auf ellen. : Aber : 
dieſer Befig ber rheiniſchen Mark beftimmt: —— ze 
macht. für. Deutfhland ‚gegen Frankreich Seine — ide = 
alfo für: EEE! Sicherheit nachtheilig ſeyn ı "Dean Prem 
hat nur + von Frankreichs Volksmenge, und dabe “— 
Meilen —— rc — — ag 
Gens. einer Arm bis an die Thore der franz ion 
der Moſel reicht, und der andre Memel und — —** 
ſucht man vergebens den Körper, der beide —— binden 
gibt drei. Preußen, in Polen, in Deutſchland, unbzwiikhen Bei 
und dem Rhein. Es hat drei verlegbare Seiten, '% 
Deſterreich und Frankreich; daher. das Abhängige> im f 
ihm nie eine vollftändige Entwidelung erlaubt" Darın 
ſehr natürliches Beftreben, durch den Beſiz voii Burza 
Gränzzuge des Großherzogthums Nicbershein, der amlinkng 
—— 











































ufer von Bingen an, längs ber Nahe, daun von? 
Sarre, biefen Fluß hinab, bis er im bie: —— 
ſel bis zur Sure, dieſer bis zur Dur, der —* 
des alten Ourthedepartements, hierauf denv‘s 
am rechten Maasufer, tauſend deutſche Ruthen ı 
fernt ‚vis zur niederländifch = — —e— 
ſche Außenwerke zu geben. — Was d J 
Monarchie betrifft, ſo findet die — — der n 
ber ſchon im J. 1805 den preußiſchen Staat * * 
geographiſch⸗ militaͤriſche Lage, mit. dem Koͤrper | 
an dem der Hintertheil mit bem Vordertheite © } 
Darm zufammenhange, jegt zwar nicht mehr Etatt 
heim, weldes das preußifche Weſtphalen mit 'bem: pi | 
derfadhfen verband, wurde 1314 an Bannöber’d 
jenee Darm durchſchnitten; allein dagegen tan na 
preußifchen Staate fagen, er beftehe aus 
Lande, indem die rhein- und weftphäufhenf 
Ländern gänzlich getrennt find. Doch = it — mo 
litaͤrſtraßen durch das Hildesheimiſche, und 
fladt, bewilligt. — In Dinfiht des Hand e1 6 bi 
Bortheile dar. Gine mwohlvertheidigte Rüftenlänge an 
ro deutſchen Dieilen, mit. mehren @indingee A: 
kuriſche Haff mit ber Meerenge Ziefz bei | d 
mit der Meerenge Gatt; in — 
Haff — das große und kleine — mit des — 
Divenow) und Stromausmündungeny db = anze 
der wichtigfte Theil des Weich ſe laufe, 1 
Saale, in wie fern er den ‚Hanfepandel mi 
verfnäpft, und durch fieben 

— 


Se 


eichſel zuſammenhaͤngt, ber Rhein 
des franzöfifchen: und- des — 
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Ladiſchen verfettet; diefe Küften und Gtrommändungen bilden 
E der DRemel, dem Pregel, der Warte, Nese, Bavel, Spree, 
we, Gms (beren Schiffbarmachung im Oct. 1818 von ber preu: 
vn unb banndverfhen Regierung befhloffen wurde), Muhr, 
se und Mofel, ein Flußſchifffahrtsfyſtem, welches den Reichthum 
Rahbarftaäten größtentbeils an fidy zieht. Um diefe Wafferftra: 
berum liegen mit wenig Ausnahmen fruchtbare, an allen Pro: 
tem bes Piflangenreihs (insbefondre Flachs in Schleſien, Eleve, 
3), den Beinſtock nicht ausgenommen, reihe Landftridhe. Auch 
Berabau ift bedeutend, mit Ausnahme ber edeln Metalle; Bern: 
n findet ſich faft ausfhliegend nur an der Dftfeefüfte in Dfpreu: 
und ‚Dinterpommern. Jeder Theil der Viehzucht, mit Ausnahme 
Pferdezucht, die nur in Oſtpreußen vortrefflih genannt werden 
mn, trägt ebenfalls zuc Vermehrung des natürlien Reichthums 
‚ mb bieh um fo mehr, da die Landwirtbfhaft, was befonders 
treibe » und Futterbau, Schafzucht, (veredelt üb. 15 Mill. Schaafe) 
(z= und Forjtcultur betrifft, einen hoben Grab von Vollkemmen— 
t erreicht bat, und in Mögelin von Thaer nah wiffenjcyaftlichen 
unbjäsen nelehrt wirb. r die Fifcherei find aud mebrere Lands 
m wicdtia, 3. B. ber Spirbing-, Mauer: , Gopplo:, Neumarpers, 
Spiner:, Soldiner:, Uder:, Lacher⸗, Reufchateller-, See. Federvieh 
Dommern u. f. w. In Hinſicht auf Manufacturen und Fa— 
(ten befist Preußen gewerbfleifige Länder, bie zu den erſten in 
mopa geboren, wie das fohlefifhe Gebirgsiand, Ravensberg, Mark, 
ng und die übrigen Rheinprovinzen, deren Kunftfleis man aus 
mmäch® Reife kennt. Diefer Gewerbfleig berubt größtentbeils auf 
indischen Naturerzeugniffen, wie bie Leinewandweberet (in 
dlefien, zu Hirfhberg, Schmicbeberg, Landshut, Greifenberg, 
bef, für 11 Mill. Thlri) mit den Bleichen bei Barmen, Elberfeld, 
iefefeid und Waarendorf, bie Bollenmanufacturen (in Séleſien, 
sanbenburg, Sadjen, Niederrhein, zu Aaden, Bur’iheid, Stoll⸗ 
oo, &upen u. a. a. D.) und die Fabriken von Metallisaaren, z. B. 
em und Stahlwaaren zu Berlin, Malapane, Gleiwis, Solingen, 
micheid, Iſerlohn. Der Werth gefammter Kabritate wurde im 3. 
\o4 (umd bdiefes Jahr laͤßt fih auch noch jegt ald Maßſtab annehs 
m) auf mehr als 51 Mill. und mit Einfhluß der Gonſumtibilien— 
merbe über 85 Mit. Thir. gefhägt. Wie wichtig daher der Hans 
ei fepn müfje, beweifen ſchon die großen Handelsſtaͤdte, welche zum 
heit im den erften Zeiten bes europäifchen Handels gegründet wor⸗ 
a find. Unter den Serplägen ftehen Danzig und Stettin oben an; 
nen zunaͤchſt Königsberg, Memel, Elbing, Pillau, Goldberg, Strals 
md uand ber feit 1818 gebaute Hafen von Swinemünde. Auch hat 
uanouer, burd ben Bertrag mit Preußen vom 29. Mai 1315, Preu⸗ 
u ben Gebraud bes Dafend zu Emden zur Ein: und Ausfuhr 
n Gegenjtünden aller Art geftattet. Rod wird bie Lippe von We: 
his Bippftadbt ſchiffbar gemadt. Im Iunern find als Mittelpuntte 
H abrikweiens und Handels anzufehen: Berlin, Breslau, Zrant: 
Kan ber Dber, Mogbeburg, Hirſchberg, Minden, Bilefcid, We: 
Gen u. am. Die preufifdye. Flagge weht zwar auf allen 
Keen, und Preußen zaͤblte vor. der Seceſperre tiber 2000 eigene 

| ‚über 10,000 Datrofen; allein der Sechandel enchrhrt 
nes einer Diarine, Dod) dat die Pforte im 3. 1818, duxch 
Berting wie mit Rußland und Defterreiy, auch bie 
gegen alle Käubersim bes Barbaresten in Eduz 
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genommen, Entfhäbigung verfproden und deßhalb an Algier n.! 
die nöshigen Firmang erlaffen. Das Hauptinftitut für den Ge.) 


del ift die königliche Bank zu Berlin, fo wie die Seehandlur. 


focietät daſelbſt. Ein veged Leben, das durch die Leidene 
des franzsfiihen Druckes nicht har erflidt werben können, :' 
ſprechendſte Beweis von der Eultur der preußiſchen Böiler ur. 
der, Weisheit der Regierung. Ihre wiffenfhaftihe umd Kunit:' 
gehört ganz der deutſchen Nation an, bedarf alfo bier keiner F 
nung. Die preusiihen Völker find größtentbeils Deutſche, ver 


j 


faffifhen, thuͤringiſchen und niederländifchen Stamme. Die Li 


auf dem vechten Elbufer haben ſich germaniſirt; doch gibt es 


noch in ber Laufig und Kaffuben in Hinterpommern. Bon din . 


gen flawifchen Stammen find bie zahireichften die Polen im © 
berzogth. Poſen, obgleid, auch hier deutſche Sprade und Anir!. 


angetroffen wird; noch finden ſich Letten und Littbauer ı 


Dörfern des oftpreußifhen Litthauen, die ihre Gprade, mi. 


alte Tracht erhalten haben. In den altpreußiſchen Ländern be 


man auch den Nachkommen eingerwanderter Flüchtlinge aus grar 


Salzburg und ber Pfalz. . Der tolerante Geift der Regierung 
feit des großen Churfuͤrſten Zeit allen um bes Glaubens mil. 
folgten eine Freittätte.e Daher findet. man Herenhuter, 27° 


Griehen, Mennoniten, und vorzüglich viel Zuden in den prun 


Staaten. Der größte Theil ber Nation bekennt fich zu der ix 

en, die regierende Kamitie zu der reformirten Kirche. Die © 
iſche Kirche ift in Shlefien, Polen, Weſtphalen und am Ri» 
Befige ihrer Rechte gefhugt worden. Lutberaner und Reformitt: 
feit 1817 angefangen fich zu-cinee evangelifd: HriftlihenX' 
zu vereinigen. Im 3. 1817 zählte man 6,370,380 Evan‘ 
4,023,513 Katholiken (die meiften im Reg. Bez. Oppeln), 1: 
Mennoniten (die meiften in ben Reg. Bez. Danzig und N 
werder) und 127,345 Israeliten (die meiſten in Pofen, 
37,547), — Der altpreußifhe Rationaldaracter ba 


Brofartiges und Kühnes, wodurd ec fi in dem daria 


ſammtleben unterfheidet. Ein Eriegerifher Geiſt erdte a et" 


tion feit dem großen Ghurfürften durch fünf Menjherta_” 
Das Volk bewahrte ſich jelbft im Unglüde das Element fan © 


fein freies geiftiges Leben, jene Beweglichkeit und Kudadat 
im legten Kampfe mit fpartanifhem Muthe in den But 
Jungfrauen, ‚wie in ben Greifen, Männern und Sünalinam " 


der hochſten Anfirengung erhob. Als in Dewifchland das feie= 


vor franzöfifhen Madtgeboten verfiummte, nährte Preuten & 
lige Flamme der Wifenfhaft und Kunſt; es begte und mi” 
eächtete deutfhe Art und Sitte. Und aus dicfem dertſoca 9 
ener Stolz und jene Kraft geboren, weldye wie ein belebensit ’ 
von ben Erſten und Gebilbetften bis zu den Kleiniten und Ras 
hindurchdrangen. Preußen ift jest maͤchtig durch feine warnt F 
zuhmoollen Erfahrungen reiche Geſchichte, durch feinen Kar ® 
proteftantifche Macht, durch feinen Volksgeift, ber aufget:art, 
und vaterländifeg geſinnt ift, durch fein. woblgeordnetes KUm® 
und duch die Gunſt der öffentlichen Meinung in Deutistamt | 
HE die letzte durch neuere Ereigniſſe fchr geſchwaͤcht worden — 
bat Deutfchland gerettet; moge es auc das innere Lan 4 
fen Volks ſchuͤzen und fördern! Dann gebührt ibm der St 7 
eriie deutſche Macht im moralifchen Sinne zu fon. Ja mir 


4 
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den Klüglinge, die, Über vorgebliche Boruſſomanie die 
nehm zugend, in ber Alemannia und a. a. DO. ein Paar 
Swangen, um ben Rubm cines edeln Volks, das mehr alg 
feiner Söhne für die gemeinſchaftliche Sache fallen fab, mit 
3 befprigen, würden nie mit ihren Anfichten Deutfd)land ges 
abe Sie begreifenniht jene nordiſche Eigentbümlichkeir, 
ver Himmel, der Boben, ber Geift der Regierung und ein 
BSchitfat den Preußen aujgebräct haben; eine Eigentbümtics 
— © wohl vormals einſeitig und ſchroff war, auch jumerlen in 
Eng ausartete, bie aber im Unglüc fi geläutert kat. Die 
u der jegigen Welt find andere Menfhen, als die vor dreißig 
= lebten. Sie haben das fromme, tiefe Gefühl bekommen, 
nichts find, und in ber Weltgeſchichte nichts bedeuten, wenn 
Ä Deutſche feyn wollen. Weniger begünftigt von ber Natur, 
ee Süddeutsche, ift der Preuße, d. i. der Norddeutſche, thaͤti⸗ 
bei den Bedürfniffen feiner Ciblliſation finnreiger. Friedrichs 
und die von ihm gemachten Einrichtungen, felbft fein gro⸗ 
in den Bauwerken, haben der Nation, vorzuͤglich den Bes 
ber Städte, das Streben nah Glanz und äußerer Bebeutung 
z das nicht feltem ſtatt der Wirklichkeit nur den Schein «er: 
Auch art:te die Freiheit der. öffentlichen Meinung, welder 
-1I., dem die Religion nad) Frankreichs witzig vornchmer 
cht heilig war, felbft gegen. das Ehrwürdige den Dügel über: 
3 ilen in Ungebundenheit und Frivolitaͤt aus. Unter ſeinem 
e verlor ſelbſt die koͤnigliche Würde ihr Anſehn. Nur ber 
r ben fürftlichen und häuslichen Tugenden des jest regies 
nigs gelang es, dieſes Anfehn wieder berzuftellen, indem 
bie Roth hereinbrach, Gott und feinem Wolke vertrauenb, 
bem edlern Geifte der öffentlichen Meinung lebte und hans 
Sichtbar trug zu der moralifchen Erhebung feines Wolke die 
Öniglihe Krau, die unvergeflihe Louife . d. X.) das Meifte 
Bmmerbin Außre fih das Selbftgefühl des Preußen oft kuͤhn und 
5, in einzelnen Fällen felbft hart und rauh: folder Mannsfinn 
ru Staat vom Untergange zu retten. In diefem allgemeinen 
bat ſich die Eigenthuͤmlichkeit der verſchiedenſten Volksftämme 
z und eben, weil diefe von ber Regierung geachtet wird, ges 
verſchiedenſten Volkstheile, wie edemals die Anſpacher und 
; fo noch jegt die preußifchen Litthauer, Die Schleſier, 
en zu den ———— Unterthauen des Staats. Dieß 
aus dem Charakter der Regierung. Die preußifche 
zung galt bisher für eine der Liberalften in Europa, weil fie 
entlihe Meinung achtete. Auch ift, ungeadhtet einer autofras 
Staatöform, die politiſche Zreiheit feit Friedrich IT. in der 
Monardie immer mehr fortgefohritten, durch beffere Vers 
ber Abgaben, wovon fonft mandye Stände frei waren, duch 
mäßige Militärverfafjung, durd die Herftelung perfönlicher 
fe Aufhebung ber Grbunterthänigkcit. und 
nis mwanges ‚(auch wurde ae —— are Dante 
nbienfte erklärt, und i 2,18. San, 1819 die. Erbunterthaͤ— 
an 2 De ern rn 
sandesiheiten aufgehoben), ng; 
vanges, —* verminderte —8 —* bei der 
Pre 
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die Verwaltung des Sommunvermödgens feinen | {gen üme * 
Gemeinden, wiedergab. Aher noch war diefe politifhe Freiheit 
Beftandtheil der Grundverfaffung. Dieß Toll jegt gefhede 9— 
König hat naͤmlich in Bezug auf die von ihm ben 22. Mai 1515 
ſprochene Repräfentation des Bolt verorbnet, daß bie 
Provinzialftände, dem Zeitgelite gemäß, wieber hergeſtellt, oberi 
berufen, und aus ihnen dic Reichsſtaͤnde in Berlin erwäblt werben ft 
Dir Gegenftand ihrer Verhandlungen aber foll fih auf Beratli 
(keineswegs Entfheidung) in allen Zheilen der Gefeggrbung, = 
die perfonliden, Eigenthums— und Steuerreihtet® 
fen, erſtrecken. Die Monarchie, hoffe man, wird alfo, wie &# 
der 13. Art. der deutfhen Bunbesacte für die deutſchen 
felben erwarten läßt, eine allgemeine Gonftitution, unb jede Ds 
ihre provinzielle Verfaſſung erhalten. Bu dieſem 3wede wur 
30. März 1817 eine Berfaffungscommiffion niebergefegt. Diet 
ſchaͤft wird aber fehr durch den feit 1816 überband genommen nf 
teigeift erſchwert. Diefer muß * erſt abkühlen. In Reue 
mern find bereits die Provinzialflände in ber Art berufen, ba 
ben aus 4 Abgeordneten vom Abel, 2 von ven Gtäbten, 2 
Pauern: und 2 vom geiftlichen Stande (in ſo fern auch geiitäe 
aelegenheiten zur Sprache kommen) befteben follen. Ucbrigen# 
Preußen aud ohne Gonftitution die Gleichheit vor Gericht, Diegk 
Verpflichtung zu Kriegsdienften und Krieaslaften. Kein anderes 
fährt zu Aemtern, jelöft den hoben, als das Recht bed Berdimfi 
Die innere, jegt mehr vereinfachte, Bermwaltung bat Bars 
Gefeg vom 30. April 1815 eine ber neuen Eintheilung des © 
entſprechende Einrichtung erhalten. Nach derſelben ſte jeder 9 
tärahtheilung ein commandirender General als Militär- Gor 
neur, und jeder Provinz ein Dberprafibent vor. ut ®: 
tung gehört vor die Regierungen; die Zuftiz vor die 18 Dire 
desgerihte. Jede Regierung hat unter einem Pray oten 
Hauptabtheilungen. Die erfte umfaßt alle Regierumgsanaei 
ten, als Landes-, Pofizeis, ftändifche, Gränz: und Wi 
u. f. m. Sie ſteht unter dem Minifter des Innern. Die jwet 
die unter dem Finanzminifter fteht, leitet alle Finan 
Provinz iſt in Kreife getheitt, denen als bas Organ ber Mr 
in beiden Abtbeilungen ein Landrath vorfteht. Die Dan 
ten find beftändige Gommiffarien der Minifter. Shnen jinb Tas 
gemeine Regierungsangelegenheiten anvertraut, deren 
wicht auf einen einzelnen Regierungsbezirk befchräntt werden 
insbefondere find fie die Vorftcher der Sonfiftorial: und 
börden, und zugleid die Präfidenten ber Regierung in Dr J 
orte der Provinz. Die Geſchaͤftsfuͤhrung ber Regittun nt 
die Inftruction vom 23. Det. 1817 organiſirt. Man bot — 
fer Einrihtung, das weitläuftige Actenführen und Rednimst 
fo wie die änaftlidye Gontrolle, welde mit ber verme gten : 
Beamten, nad der legten Organifation der Behörden Im Ss 
nötbig fehlen, befchräntt zu fehen. An der Spige ber au 
Verwaltung führt feit 1810 das alle Geſchaͤfte central irende ©! 
Fanzleramt der Xürft von Hatbenberg. _ Unter 
aud) das ſtetiſtiſhe Bircaut). Die übrigen Gentraibeht 


'*) Unter vielen intereffanten Ratift. Angaben, bie Biefeß MBäursz 
4: Heben wir fülgente aust Im I. ı817 find im der 
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wer taatsrath, feit 1817, jet 50 Mitglieder in 7 Abtheit.; 
Das BStaatsdminifferium mit 9 verfhiedenen Minifterienz 
aebeime ober höhere Polizei wurbe ben 3. Rov. 1817 ale ein 
— ansfaocboben, das nur buch bie Noth geboten war, und bag 
riss Miniftertum des Prinzen Witgenftein db. 11. Jan. 1319 mit 
Miniiterium bes Innern vereinigt, wozu jest auch Neufchatel 
set. - Wilb. von Humboldt erbielt einen Theil des Innern, insbes 
are bie ftandifhe Sache. Der Prinz v. Witgenftein wurde Minis 
Sees Zönigi. Haufes und der Fön. Familie.) — c) das Generals . 
tamt ; d) die Hauptbank zu Berlin; e) das Haupt: und Landges 
— — Unter ben einzelnen Verwaltungszweigen Eönnen bier nur 
e Dos Quftiswefen, die Kinanzen und das Heer einige Bemerkun—⸗ 
eben. Gine fhnelle, gewiſſenhafte, ſelbſt durch Cabinetsbefehle 
Et eingefhüchterte und unbeſtechliche Rehtspflege iſt ſeit Men⸗ 
— een der hohe Vorzug der preußiſchen Staatsverwaltung, 
Dem 3. ı811 wurden von 140,554 anhaͤngigen Civilprozeſſen 
SB durch Vergleih, und überhaupt 102,616 Prozeffe gänzlich bes 
ae Das von Spare; größtentheild, und von Baumgarten, von 
mann, von Kirdeifen, Goßler und Klein ausgearbeitete, im 
als allgemeines Landredt eingeführte Geſetzbuch hat 

8 — bewährt und Carmers Namen verewigt. Uns 
Sem Dbrriandesgerichten (das zu Berlin heißt Kammergeridht) ſtehn 
Untergerihte, namentlih die Inquifitoriate, welden bie Gris 
Salfacen jugetbeilt find; bie Lands und Stadtgerichte; bie koͤnigl. 
Mizämter ; bie ftandesherrlidyen und Patrimontalgerichte; die Juſtiz⸗ 
miffarien und die Notarien. Außerdem. beftebn noch geiftliches 
5 Dandelsgerihte. Die großen Drangfale bes Landes gaben jedoch 
ber neueften Zeit Anlah zu den Indultgefegen, bie als Eins 
Te in das Eigenthumsreht Tadel gefunden haben. Allein deg 
nat machte nur mit Vorficdyt, bei augenfdeinlidy erwiefenem Drange 
© Umitände, von jenem Notbredite, das auf bem erften Grundfage 
 Gefesgebung: Salus publica suprema lex esto beruht, . Ges 
ud; er fudste bas größere Uebel dürch ein Bleineres zu entfernem; \ 
HE kein anderes Mittel übrig war. Die Regierung vettete nämlich 
& Bbrumbbeliser, indem fie für diefelben d. 24. Nov. 1807 ein allges 
Anes Gapitalinbuit feftfeste, und nach zweimaliger Berlängerung 
lest Bien d. ı. Marz 1815.) die Erhaltung ber Grundeigenthüs 
ee dem firengen Rechte der Glaͤubiger, bis ein allgemeines Geis 
' ee mit jener ausglihe und vercinigte, vorzog. Shrerfeit® 





egen bie preußifhe Regierung ihre Verbiudlichkeiten gegen die 
6aläubiger umd Staatsdiener volllommen zu ‚befriedigen, und 







es linrecht wieder gut zu maden, felbft unter ben ungünftigften 
den Anftalten — Sie hat z. B. die fo lange gemiß⸗ 
Iten Gtaatsgläubiger in ben neuen Provinzen (bes ehemaligen 
Bin 24 
9646 Verbrechen begangen worden; das gewoͤhnlichſte war wie überall 

der Diebſtahl. Nach Werhättnig der Einwohnerzahl find die meilten - 
Berbredyen in der Hauptfiadt verübt worben, wo ſchon ber 297 Menſch 
ein Verbrecher iſt. In den rheinifcben Provinzen ift ber 400 Menſch 
ein Verbrecher. Die wenigften haben fih in Sdylefien und Preußen 
gefunden, wo nur der 2000 Menſch rin Verbr. iſt. Die meiften Dieb> 
ſtaͤhle find begangen worben in Berlin und am Rhein; bie wenigften 
bagegen in Schlefien, Pommera und Preufen. Hier it ber 6000 

Menſch erſt ein Dieb; in dem erften Eegenden aber fhon ber zogfte. 
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Rheinbundes) in’ Schug genommen, umb unter aber 
phaͤtiſchen Miniſter Malchus zu Eaffel auf ein’ 2 
altın Landesſchulden in 54 vollen Nennwerth 
gerecht handelt ſie gegen die durch die neue Orb 
denen deutſchen Beamten Kaum ſah Preußen nur 
nen Haushalt hergeſtellt, ſo warb durch die Vereche 
1814 fuͤr die aus dem Herzogth.Warſchau von ber fi 
zoͤſiſchen Barbarei vertriebenen Beamten arforat,. ' 
hiſche Staat in den netten Provinzen Mintiche © 
Poften, fo wie im Genuffe ihrer Gedalte und Amtsre ; 
aber die Regierung gethan, um die Bewohner der feit r 
an den preußifhen Staat gefommenen Länder mit dran & ar 
alten Provinzen innigft zu verbinden, bie neue Drt 
ihnen mwerth zu machen und die Hoffnung zu enfülem, 
während bes großen Kampfes um Deutſchlands 7 
Anftrengungen für die gemeinfame Sache des m 
erhob: darüber ift jest noch fein Urtheil erlaubt, Die 3u 
es zeigen, ob der Geiſt, weldher im 3. 19173 die 
ſchen Staats beichte, ‚welcher fie zu ben —— Ihaten 
und ſelbſt die Regierung mit fi fortris, I Bine 
Ländern fortlebt, ob er geftärkt ober q ae 
urſachen das eine oder das andre geſchehen ift. 
waren fein Opfer, das bie Gerestiäteit, keine © Ref, 
desculturanftalten erfoderten, zu groß, felbft in 
Dieß beweifen die Stiftung der — ———— 
bie neue Einrichtung der hohen Schule zu B 
Stiftung der Hochſchule gu Bonn b. 18. Oct. 
Huf er Ordnung in den zerrütteten Finanzen. Te ge 
ehms I. firenge Sparſamkeit ift bleibender Grundfag 
Haushalts. Jener Monard) hinterließ im I. 1 
einen Schas, Io Mill. Thal. Einkünfte und ein 
DM. guter Truppen. Friedrich IT. fteilte, bis’auf € 
Mipgriffe, z. B. mit der Regie, das Muſter einer 
*2 auf, Er hinterließ im J.1 einen Schag 
zb. , gegen 27 Mil. Th. jährl. Ein, und eine 
220,000 M., auf die aber freilih beinahe vier 
einfünfte verwandt werden mußten. Unter 
ward der Schatz zerfplittert. Friedrich Wilbelm IE 
bie — ——— ber; aber die Zeit nörbiate ibm 4 
vergeblidhen Opfern. Acht Jahre ſchwerer Prü Eh 
am. Bianon (in f. Expose comparatif ötat wi 
de la France et des rincipales puissances J ’Em 
1814) fhäpt die preußifhen Einkünfte vor 1 | 
und bie Schulden im 3. 1804 auf mehr als * Ri 
laufen fih die Einkünfte auf 42 Mil. Tb. Die Shul 
auf 267 Mill. Th. Doch hat auch jede Probins bett 
den. Bianon ſchaͤtzt die Staats: und Provinzial 
Monardie auf 1100 Mill. Kranken, wovon er 
erworbenen Provinzen rechnet. Um diefe Laſt zu 
man Friedrichs IT. Grumdfäge. Diefem hatte der | 
114 Mil. Ih. gekoftet, und bas Land war gänzl 
fliftete er im 9. 1755 bie föniglide Bank, 
erfien Theilung ‘Polens bie Seehandlungsgefetlf 
ven 2400 Actien zu 500 Thaler dem Könige 20060 
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nem vorsäglih duch den polnifhen Salzhandel und burd bie 
ar onen mit ben fönigl. Staatsvapieren. Diefe beiden Inſtitute 
baB Spitem ber Pfandbriefe find bie brei großen Pfeiler des 
wtachtn Gredbitd. Die. Bank batte im 3. 1806 an reinem Ueber: 
Te beinahe 10 Mil, Th. Sie und die Scehandlungsgefellihaft 
‘ma feitdenm die größten Beriufte glüdlih beftanden. Beide verlo⸗ 
nat Bignon allein burd die bayonner Konvention an Gapitälien 
Sofern auf 26 bis 27 Mill. Th. Unter folden Umftanden Eonnte 
addya fehlen. bad bie Staatspapiere fih immer mehr haͤuften. 
er ben zinsbaren Sceinen und den Kur: und neumaͤrkiſchen 
dt aftlichen Dbliaationen, wurden fihon vor dem Kriege 
5 ZExeforfheine in Umlauf geſetzt. Fruͤher war in den’ Pros 
‚em, namentlih in Schleſien feit 1770, unb ſeitdem in ben Mars 
, «Pommern, Dft:. und Weltpreußen das Pfandbriefſyſt em 
} nach welhem bie Gutöbefiger, alle ſaͤmmtlich für einen, 

idee Gmpothefarifher Schulden haften. Uber aud ber fo fichere 
dit deeſer Pfandbriefe wurde dur den franzofifhen Krieg erſchuͤt⸗ 
 » Dhch eben fo ſchnell haben ſich bie fechferlei Pfandbriefe ſowol, 

bie zwöolf verſchiedenen Arten von Staatspapieren, unter allen 
meiften die Zreforfcheine, wieber aehoben. Die Pünktlichkeit des 
Xthaltent in den Zahlungen, ‚die zum größten Theil fchon erfolgte 
“ung ber nad dem Edicte vom 20. Juni 1812 ausgefertigten 
ueranmweitingen und geftempelten Treſorſcheine, der wachſende 
aatsfchulder-Zilgungsfonds,. welcher 1818 mit ı Mil. Th. jaͤhrl. 
ı Knfang ber Abzahlung machte, verbunden mit bem Verkaufe der 
mainen, der Thatigkeit ber Staatsbürger und dem Wieberaufblus 
ı bes Handels bei gleiher Wertheitung ber Abgaben, find fichere 
brgen. des wiederkehrenden Wohlſtandes und eines new befeiligten 
rebits. Darum begründet jest (1810) bie Generalcontrolle in Ber⸗ 
ı einen Generaletat auf die Specialeiats, deren an 6000 find. Db- 
'* mit bem 1. Jan. 1819 in Kraft getretene neue Steuergeſet 
ser Zölle und Accife feinem Zwecke entfpredhen werbe, muß 
e Zukunft lehren. In den weftlihen Provinzen gilt ed bereits feit 
m Sept. 1818. Zwar bat es Vorzüge vor bem älteren Wirrwarr 
s Preuß. Regie: und Acciſe⸗Inſtituts; denn es bezwedt die volle 
ceiheit des innern Verkehrs und belebt bie eigene Fabrikatkin. Als 
in es wiberfpricht dem 19. Art. der. Bunbesacte! Denn Preußen 
at fih dadurch (wie Defterreich) in Rüdfiht auf Handel und Ge⸗ 
erbe durch fein gefchioffenes Zollfyſtem von bem übrigen Deutſchland 
# Man Bagt über ben hohen Zarif, über bie Gewalt ber 
bminiftretion, die ohne Juſtizgang bis zu 10 Jahr Zuchthaus flras 
w tann,..und befonders darüber, daß es die eingefchloffenen Länder, 
ie preußifge ‘Provinzen, in Anfehung ber durchgehenden Waaren 
iner Berbraudyeiteuer unterwirft. — in fireng geordneter Hause 
At und eine gute Givilverwaltung überhaupt find aber au bei der 
litärifchen Stellung des preußifchen Staats hoͤchſt nothwendig. Wie 
U das Heer die GStüge beffelben bleiben, ohne die Laft beffelben 
werden? bas iſt bie Frage. Bis 1806. war bas preußifche Heer 
in aus der Ration völlig aus: und abgefchiebenes ifolirtes Juſtitut, 
erin oben dee Feudal: Adel, unten ber Feudalknecht ftand, in ihrem 
Befolge: Stock, Spieprutbe u. f. w. Friedrich Wilhelm I. und 
xspolb von Deffau hatten ben Geiſt des ſtehenden Heeres ihrem Zeit: 
üter angemeffen geſchaffen. Friedrich hegte diefen Geift der militäs 
chen Gaftenehre, und ben durch die Kriege 1742 unb 1756 fell g® 
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gruͤndeten Vorzug der Uniform in der — ee = 
er das Heer zur erften Gtaatsanftalt erhob, Diefer iſt 
und nach der Schlacht bei Jena unter; aber bie Rationalfr 
bes Muthes und der Ehre erhielt fih auch in den Trümmer 
Heers. Scharnhorſt, Gneifenau u. A. bildeten es mit upera 
licher Zhätigkeit zu einem mufterhaften Ganzen im 9.1813, 
der König, der fein tapferes Heer nicht verlieh, ge 
Prinzen feines Hauſes an deſſen Spitze focht, ber bei k 
Schickſale des Kriegs die entfcheidende Wenbung gab, 
nem Volke übereinftimmend denkende Monarch erhob ben. Gl 
Heeres durch fein Beifpiel und buch bie religiös: fittlige Sim 
des Orbens des eifernen Kreuyes (b. 10. Mär 88) 
einer vorher nie fo gefühlten moraliſchen Tüdhtigkeit, we | 
feurigen Blücher mit vafher Entfchloffenheit und * —* 
gen Blicke auf dem Sclachtfelde geleitet, den Feind beñc 
Deutſchland rettete. Doch vorher mußte Friedrich Wilhelm dk 
J. 1807 ein militär. Ehren-Reinigungstribungl a 
welches ziemlich viel Dfficiere- vom Generalftabe bis zum A 
zu lebenslängticher Kiftungsitrafe bis zur Entlaffung ** 
durch alle Stufen peinlicher Strafen, verurtheilt wurden. 
machte man feinen Unterſchied zwiſchen adeligen und bürger 
ſicieren. Sn den J. 1813 — 15 war ein großer Theil da 
gerlicher Herkunft. Ueherhaupt liegt die ——— 
ſchen Nationalheers weſentlich in dem, was Fuürſt Bluͤher init 
Anrede an den Fuͤrſten Hardenberg bei einem feſtlichen Nabte fe ı 
tig fagte: „man weiß bei uns nicht mehr, wo ber® ai2 
anfängt, und der des Bürgers aufhoͤrt.“ So — 
Soldat dieß nicht vergißt, wird fein Stolz ſich iu 
Bürger ungebübrlich erheben, wie es vor 1806 —— 
jeder Bürger Soldat, und jeder Soldat Bürger ſeya. 
hatte nad der preuß. Staatszeitung bie preußijhe Armee 
200,000 M. bei den ahnen in ſtehendem Golbe verja Kst 
weit mehr, wenn man die fle:3 eingeübte und ‚gerüftete mu 
fhaft hinzurechnet. Daher ift Preußen eine Pflanzichule a on 
baten. Seine Zerftüdelung zwingt es, eine größere milk 
zu halten, als es nad) feinem Umfang bevürfte, Denn 

drei Breiten bin die Stirn bieten. Dabei kann es, ara 
ohne GSubfidien ſchwerlich Krieg führen! Alle Woricheiften db 
preuß. Militär: Defonomie find in bem Werke des Staat u 
bentrop (Berl. 8. 8. feit 1816) vollftänbig gefammelt 
Härte und Länge des preußifchen Kriegsdienftes findet feitde 
vom 3. Sept. 1814 nidt mehr Statt, Jetzt ift die: 
zum SKriegedienfte für die Kriebenszeit, vom 

Sabre an, auf drei Jahr beſtimmt; die eiberafen aba 
der Soldat wird gut gikteidet, genährt und be a 
ift viel zu thun übrig. Gin langer Friebe * 
Muth und Standhaftigkeit Begonnen haben. Dicfen 1 Friedea 
Preußens argenwärtige politifhe Stellung BE 
Sein Beftsftand ruht auf der feierlichen Gemährleiftung don 
Es ift mit Oeſterreich feit 1813 eng verbunden, — urch © 
Erfahrung der festen 20 Jahre belehrt, daß in äbrer 
der Untergang liege, eine feit 1764 nur —— 
bindung mit Rußland, ber es, mächſt der e 
Wiederherſtellung verdankt, iſt nicht allein perſt 
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17 heit der oſtlichen Gränzen nothwendig. Es mufte 
Binfist auf Polen, wie in Hinfiht auf Sachfen, dem als 
mbesgenoffen in wichtigen Punkten nachgeben. Frankreichs 
2.88 unter folchen Umftänden entbehren. Jenes muß fogar 
ten, fo lange die durch Hannovers Verbindung mit (ings 
mr mehr befcfiigte Kreundfchaft dieſer Macht init Enylarb 
7 Auch, Preußens Beſizungen auf bem Linken Rheinufer 
HE 28, je der natürlihe Bundesgenoffe Frankreichs zu werden, 
kann nur, in wie fern es Seſterreichs Macht beſchraͤnken 
ben. Kreundicaft fuhen. In dieſer Lage wird Preußen, 
© eines neuen Kriegs, fein im bafeler Fricden augenomments 
Tealitätäfoftem nicht wicher befolgen, ſondern Herzbergs Grund⸗ 
BE Megel feiner Politit machen, daß die größte. und Fühnfte 
«fl Preußen zugleich die ficherfte fey, weil es, als eine Macht 
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J a-Range, in Verbindung mit andern, ibm gaͤnzlich ver⸗ 
eben tieinern. Stuaten fib den erfien Mächten Europa's glei 
das GSieichgewidyt fihern, und alle großen Welthaͤndel gewiſ⸗ 
Ben ienten kann; mit einer Hauptmacht hingegen ausſchließend 
bunden, würde es, von diefer abhängig, das Bertrauen ber 
en verlieren, und enblih ſelbſt der Fußſchemel der Größe der 
macht werben. — Jenes Vertrauen aber wirb dem preußifchen 
wie unter Xriedrih II., entgegeniommen, wenn er vor 
dfchland als Mujter und Beſchirmer der leihlihen und geis 
Eireiheit da fteht. Er gründe daher eine ſtaͤndiſche Verfaſſung 
€ mung der Eigentbümlichkeit eines jeden Stammes; er erkläre 
smmene Preßfreiheitz er fördere auf jede Weife deuiiche 
e ft, : Kunſt, Eprade und Sitte; er richte das Ans 
Be Kiche wicher auf; er ordne endlih das Kricaswefen fo, 
ne Männer alle ſchlagfertig fteben, und denvoch bie Krieger: 
it ihren Laften im Frieden fo wenig drüde als möglich. (Wzl. 
Erich, preuf. Monarchie Lpz. 1818. Stein: Handb. 
a8 u, Gtatift. d. preug. Staats. Berl. 1818. Fifcher: 
ati. Handb. üb. Schleſien u. die Grafſch. Glas. 2 Bb. 
Das Handb. üb. d. preuß. Hof u. Staat. Berl, 1318. 
.Peoftgecge. u. Poftharte der koͤn. preuß. Staaten. 
810. Inebef. Keug’s Erit. Verf. üb. d. preuß. Zoligefeh, 
Staat ang u. ben Beitgeift. &pz. 1319.) 
Dierse Louis Dubus de), ein berühmter franzöfifcher 
en zu Paris im 3. 1721. Er war dem geilllichen 
jentfernte ſich aber heimlich ans dem väterlichen 
ghadbem er einige Zeit ben Maurern als Danblan: 
1 eine berumgiebendbe Schaufpiclertruppe, fpielte 
fi, Douen und wurbe fodann Schaufpieldircefor 
Ihier bereits ausgebildet hatte, debetirte er 
3 der za rag Dee 
üchiige Rüdfihten fein. erſtes Erſchei⸗ 
b au, welc 3 Prerillers Ruhm mb 
fchiebene Rollen in dem Mercure 
n Blic hatte, war fo üb:rs 
ber jtinge Mann fein Spiel 
6m unter feine ordentlichen 
werhörte Auszeichnung ver; 
) 8, anı endes, mit; 
deſſer ger, mit 
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dem Alter, Stande und Charakter 
einſtimmender Ton und Auedruck ber Gm 
ling aller Theaterfieunde madte. MW 
Ecapin Lachen erregt hatte, entlockte re in den ® 
Vor allen glänjte er ih bem Mercure Galant; 
Sosie, Figaro, in Bonrrn eig Er 
Stand, aab er auch jiinacr Schaufpielern una 
Seine unterhaltung wur angenehm, fein Che 
1786 verließ cr das Theater, bertat es aber nodhe 
in der Rolle des Bowrrn bienfaisant, um feinen Bi 
fände zu Grunde gerichteten Kameraden anfzuhelfen. 
ſich der altersſchwache Greis zu feiner aͤlteſten Tochter 
too er blind im’ December 1799 ftarb. Seine — 
Drouin, war eine geachtete Schauſpielerin. | 
Prevoft b’Eriiee (Antoine Frangois), ein 
ſcher Schriftfleller, geboren im J. 1697 in ber Meinem 
n Artois, ſtudirte bei den Zefuiten, in deren Drben 
fhon nad einigen Monaten verließ er biefen Drben 
nahm als Freiwilliger Dienfte. : Da er fih nit fAndf$ 
dert ſah, kehrte Tr zwar zu dem Jeſuiten zuruͤck/ ver 
bad aufs Neue, und ergriff die Waffen mir’ größerer 
Als ein lebhafter Süngling überließ er fih dem fc 
deren unglüclicer Ausgeng ihn in den Orden ber Be 
Saint Maur führte, welden er fein Grab nannte. Mau 
nah Samt Germain bes Pres, dem Mittelpunlte ber 
bdiefes berühmten Ordens. Die Stubien gewährten ihm 
bald aber erwachte die Erinnerung an bas, was er 
ſo lebhaft, daß er eine Eleine Zwiſtigkeit benupte, um ne € 
gation und den aeiftlihen Stand zu verlaffn. Er wi 
1729 nad Holland. Da er fein Vermögen batte, 23 
quellen in feinen Folenten. Er gab feine zu Saint @ermuia ge 
benen M&mopires d'un honıme de qualits heraus, van 
mit einen Veifall, der ihm Ehre und Gelb einteug. art 
zwiſchen Studien und Veranuͤgungen getheilt. Im f yette 
Verhältnig mit einer liebenswürdigen Frau, bas ibm dit 
des Abbe Langlet zusog. Am Y. 1733 ging Preveſt, non 
begleitet, nady England. Die Eigenfhaft eines «ai 
und unfteten Gelehrten empfahl ibn nicht —— 
teuer muͤde, bielt er um die Erlaubniß an, nah 9 eis 
kehren zu dürfen, und erlangte fie. Er fam im S. 7% J 
zuruͤck und lebte ruhig dort unter dem Schuge —* 
Prinzen Conti, ber ihn zu feinem Atmefınier und @ 
Bein Anfehn wurde dadurch noch vermehrt, daß ber 
ibn zu ber fhönen Unternehmung ber Histoire 
wählte. Alles ſchien ihm ein zufriedenes Alter zu ne 
am 23ften November 1763 auf dem — —3— b 
Schlage getroffen, von den Landleuten gefunden und 
barten Pfarrer gebracht wurde. Er ſchien 
beigerufener Chirurg hatte bereits bie gerictiche © 
men, als der Unglückliche die Augen biug, 
auf welche ſchrecliche Weife er fein Beben we 
—* mehr —2 —3*8 Charakter war 
nütig und menfhen ichtſinni u 
wünderungswürbiger Lei ——— * —* 
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er verſicherte, nie etwas Gelerntes wieder vergeſſen zu 
Die befannteften feiney Werke find bie erwähnten Memoires 
hosnme de qualit& qui s’est retire du monde, 8 Voll., ein 
3 saber wohlgeihrichenes Werk, worin eine reine Moral vorges 
u woärh; die Histoire de M. Cleveland, 6 Voll., worin ber 
Meer fein Talent in fürdterlihen Schilderungen "jeigt; bie 
»ire du chevalier des Grieux et de Manon Leseaut, viel: 
fein beſter Roman; die Histoire generale des voyages unb 
andere In feinen Romanen verbindet er romantifhe Erfindun⸗ 
nr natürlicher Charakterzeichnung; übrigens find die Engländer 
feine: Vorbilder, deren Elariſſe und Granbifon er auch ins 
sbfüfche überfegt hat. 
Driamus, ber Sohn des Laomebon und ber Strymo oder 
ia. Er bie in frühern Jahren Podarkes; ald aber Hercules 
a erobert und der Hefione verftattet hatte, einen der Gefangenen 
inen felbit zur beftinmenden Preis loszukaufen, waͤhlte dieje ihren 
der Vodarfes, und gab ihren Schleier für. ihn. Davon hieß er 
mehr Priamus, der losgekaufte. Als Jüngling zog er mit ben 
oatern argen bie Amazonen und begab ſich als Gefandter zu den 
stern. Nah feines Vaters Tode berrfchte er über Troja. Mit 
vw eriten Gemahlin Arisbe, einer Tochter bes Merops, zeugte er 
Kefacus. Nachher überließ er Arisbe dem Hyrtacus, vermählte 
unrit Hecuba und erzeugte mit diefer den Hector, Paris, Creuſa, 
bice, Volyrena, Gaffandra (Alerandra)) Deiphobus, Helenus/ 
nmon, Polites, Antiphus, Hipponous, Polydorus und Troilus; 
vier Nebendemahlinnen aber nod 36 Söhne und vier Soͤchter 
16 feinen Namen vorzüglih erhalten Zr ift fein und feiner Kas 
lie trauriges Schickſal. Denn in feinem - hohen Alter überzogen 
| die Grichen, um der von feinem Sohne geraubten Helena willen, 
t Krieg, und eroberten zerflörend die Stadt Troja, nachdem er 
nen Sohn Hector (f. d. Art.) fallen gefehen, nad) einer zehnjaͤhri⸗ 
ı Belagerung. —— bewaffnet ſich in jener Nacht des Ent⸗ 
was der Greis, um in ber Feinde dichten Schaaren ben Tod zu fins 
25 ber Hecuba Bitten bewegen ihn, an den Altar bes Zeus zu 
ten. Als er aber bier feinen Sohn Polites von. bes Pyrrhue 
and fallen ſieht, bält er ſich nicht mehr, und ſchickt den Pfeil gegen 
n- jugendlichen Helden, ber, hierdurch gereizt, den Greis bei den 
re faßt, zum Altar fchleppt, und ihm das Schwert in bie Geite 


"priapu®, urfprinalic eim Keldaott in Bampfarus, einer my⸗ 
Gen Stadt mit mweinreihem Gebiet. Venus gebar ihn dem aus 
adien zurädichrenden Bachus, wellte ihn aber wegen feiner Miß— 
mit anerkennen. Anbere geben feine Abkunft anders ans 
mer aber war er ein Keldgott, nicht bloß Schüger ber Gärten, 
ey auch Hüter ber Bienen, der Biegen und Schafe. Man bils 
Ehlers ab mit übergroßen Geſchlechtstheilen, im Schooße des Kleis 
——— Früchte, in der Hand eine Hippe; auch gewöhnlich ein 
ber Amalthea, Seine Verehrung verbreitete fih von Lampſa⸗ 
über Griechenland, Betriebfame Deuter der Mythen zählten ihn 
ea Sinnbildern der großen Natur, und erfanden allerlei, theils 
in, Is moftifd rate Mythen von ibm. 
ker find bie durch Wahl oder Geburt berufenen Erhalter 
; Earligion, die das Göttliche ſymboliſch darftellen und 
zwalten. Alles, was groß und wärbig ift, was 
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Ehrfurht und Gehorfam gebietet und dem mabr 
die Maſſe des Volks, vereinigte ſich in ber Ihre bei 
bei den heidniſchen Völkern der vordhriftliden Zeit; ben 
väter der Urwelt waren zugleich die Könige mb * 
milie, umb wo ber Staat aus dem Kamilienbanbe S* 
bie Eoniglihe Gewalt lange mit ber priefterlihen # 
(vergl. d. Art. Melhhifedek). Dagegen trennte Ab 
der lestern in den Staaten des Altertbums , bie bem 
Uebergewalt einzelner ‚Delden ober erobernder 
verbanften, und neben ber Macht ber Kürften und Dörigl 
fi ein bald durh Wahl und innern Beruf, bald buredi 
ſchlechtsfolge fortagepflanzter geſchloſſener Priefterftand € 
bem eine höhere Weisheit und die Magie einer gebei 
meinſchaft mit den Göttern (daher man die Priefter auch ö 
und Aerzte ehrte) bie Gemüther unterwarf. Go zeigen Ai 
vorberafiatifhen Staaten, bei den Aegyptern, —— 
war er ald Rathgeber, wmd, als aus dem Glauben 
ötter ein politifhes Gaufelfpiel geworben war, 
ſchworene der Regierungen zur: Leitung bes Boll. © 
liches Gefhäft aber war, das Göttliche zur Anfbauung ber 
zu brinaen, (daher aus ihren Deutungen ber Symbole unb 
meiften Mythen bhervorgingen) und bie nationelle 
ter in den Handlungen des Eultus durch D:pfer, t 
(Mofterien) auszubrüden. Jenes Deuten.und Lehren — 
ein Geſchaͤft der Prieſter zu ſeyn, als die mythiſchen 
ſich abſchloſſen; und als die Dichter, Redner und Pbilof 
zeligiöfen Lehrſtoffs bemaͤchtigten, blieb den Vrieſtern nur 
babung der. heiligen Gebräude. Auf biefen Standpunkt fepte 
der Mofaismus, der zwar nad feinem tbeofratifchen Prinz 
Gewalt in ihre Hände legte (vırgl. & Art. Doberp 
Amt des Geiftes aber dod den Propheten vorbebielt. 
kommenſchaft, in der die Priefterwürbe erblih war, fank 
täglich wicderfehrenden Gefchäften des Rituals in einen 
aus dem der Geift feiner Formen bald gewiden war, Wide i 
e3 der römifchen Klerifey, als fie bie Strenge uns & 
jüdifhen Drieftertbums annahm, um bemfelben au 
ten feiner Würbe zu folgen, und von ben heifklidhen 
Einkünfte (3. B. den Zehnten) zu zichen, wie einft der Stamm Een: 
übrigen Stämmen genoß. Dem Stifter bes Chriſtent 
Apojteln war bdiefes Beftreben ganz fremd. : Die « ten 
Gemeinden hatten Lehrer, die wohl: Ausleger ber 
und väterliche Freunde ihrer Schuͤler ſcun aber 
— 
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tesdienſtlichen Gepraͤnge agiren, noch die 
Einige dieſer kehrer hießen Presbpter, 
fter entftanden ift (vergi. db, Ark 
Amtsverrihtung dieſer Aelteften € 
gewöbnlidien Sinne Priefter zu 

jeat nur den Geiftliden berjem 
libe in ſinnlich anzuſch 
baiten, der Geipiige: 8 
mäßige Lehre und £ 
Gott. In bieſer 
Kieriter Prieſte 
d. Art. Orbinakie 
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ihres Prieſterthums die Anfprüche ihrer Hierarchie gebauet. 
En fimmt fie mit den lamaiſchen und mabommebanifhen Res 
nberein, welche in der Perfon des Dalai: Lama und des Kas 
Mrefterreihhe begründeten, die in wefentlichen Punkten bem 
Bee Dergleichbar find. Das Priefterthfum aber, das allein dem 
Fe umferer Zeit und unferer Völker angemeffen fcheint, ift die 
ne Macht über die Geifter, die die Religion und Wiffens 
en Eingrwribfen und Pflegern gibt. Vergl. die Art. Dies 

©, Beiftlichleir, Prediger. E. 

Efeiterweibe, f. Ordimation. 

eftfen Goſeph), einer der berühmteften Chemiker und Nas 
er, atboren im I. 1733 zu Fieldhead in der Graffhaft York, 
eine Studien auf der Academie Daventrp unter dem Doctor 
#b, wurde im 22ſten Jahre affiftirender Geiftticher der Indes 
benaemeinde von Needham Market in der Graffhaft Suffolt und 
Farcer einer Gemeinde zu Namptwib in Cheſhire. Im Jahre 
At er zu Warrington eine Ihönwilfenfchaftliche Academie, bie 
ı aufgab, um ber Einladung der Difjidenten von Lerds zu 
re batte damals mehrere theoretifhe Werke herausgegeben, 
Biel Auffehn machten und ſich auch außerdem im Bade der 
Bnie, Beftichte, Potitik umd Phyſik verfuht. In feiner Hi- 
of Electricity (zuerft 1767) hatte er bereitö gezeigt, wie 
Ei er die Racur zu erforfhhen bemüht fey. Durch den ihm zu 
emorbenen Brifall aufgemuntert, ließ er jest The History 
wesent State of Discoveries relating to Vision, Light, 
olours folsen (Üüberfegt von Klünel, Gefhichte der Entdeckun⸗ 
der Optik, Meivzig 1775, 2 Voll. 4.), welches jedoch die ers 
e Hofnabme nit fand und ihn deßhalb beftimmte, fi Fünftig 
jene Unterfuchungen zu befchränfen. Sm 9. 1770 begab er fi 
Brafen Shelburne, nachmaligem Marquis Landsdawn, mit dem 
J reund und Unbänger derſelben Partei verbunden war, als 
re, Mit ihm machte er im J. 1774 eine Reife nad dem 
Bande, unb lebte während des Winters mit ihm in Zonbon. 
x ag gewährte feinen wiſſenſchaftlichen Befchäftigungen Vor⸗ 
he er als Geiftliher einer Diffidentengemeinde würde has 
Beben müffen. In dieſe Periode fallen verfchiebene derjenis 
ten, die ihm den Ruf eines Philofophen vom erften Range 
en haben. Im Jahr 1773 machte er in ben Philosophical 
Bons cine Abhandlung über verfhiedene Luftarten bekannt, 
FE den Preis von Gopley’s Medaille gewann. Sie erfhien 
den Jahre in einer vermehrten Ausgabe, dem Lord Chels 
eianet und nod von drei Bänden begleitet. Diefes am 
Heigen Gegenftänden reiche Werk machte Epoche in der 
örmigen Klüffigkeiten, welche die Grundiage ber 
id Prieftley’s Name wurde durch daffelbe im gans 
bekannt. Schon 1772 hatten ihn feine Unters 
e falperers und falzfauern Luftarten, zum 
es Prüfungsmittels der er rn 

n Berfahrungsarten 9 ‚ wo 
Wied. Im Jahre. 1774 machte 
Pbenfelben Zeit auch von Seele 

rn m i ‚dephlogifti 
iglichen chaft intereſſante 
e dus Blut feine 
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830 | | Drieftley — 
Farbe von der Luft erhält. Im Ja7rs entdeckte er 
im Sonnenlichte ftehender Gewaͤchſe, unreine Eu 
Durch feine fpätern Verſuche kam bie. Entdeckung 
luftformiger Körper, und neuer Erzeugungsarten der I 
Reduction metallifher Kalte in brenndarer Luft und die ( Fr 
der Luft aus Waffer zu den von-ihn in biefem Gebiete der 
entbecten Thatſachen hinzzu. Im Ganzen kann man bebanpten 
bie eh Shemie feinem einzelnen Forfcher fo viel oa 
als Prieſtley, durch deſſen Entbedungen fie eine neue —5 
Doch iſt bemerkenswerth, daß er bis an fein Ende das ar 
ſtiſche Syſtem beſtritt. Um die mit jeder anhaltenden Bere 
verbundene Erſchlaffung zu vermeiden, pflegte Prieſtley mir 
beiten zu wechfeln; baher er fo viele und verfchiedene Ge 
unbejchabet der Gründlichkeit, behandält hat, Im J. 1775 € 
feine Examination of the Doctrine of Common-ser 
Reid, Beattie und Oswald. Bald darauf führte er die £ 
Zheorie vom menfdlichen Geifte beim Publikum auf eine 
Weiſe ein, ald von Hartley ſelbſt geſchehen war, und druͤckte ia 
vorausgeſchickten Abhandlung feine. Zweifel uͤber die Imm 
des denkenden Princips im Menſchen aus. Obwohl er —* 
dem Verdachte eines Gottesleugners und Ungläubigen ausfeate, f 
er ſich doch nicht abhalten, den Gegenſtand weiter zu verfolge „® 
wohin er aud geführt werden mödte, bie Wahrheit zu 
Er trat förmlid) zu der materiellen Hypotheſe über und 
feine Disquisitions on Matter and Spirit heraus, 
Spftem ohne Rücdhalt entwidelte. Diefem folgte eine Bertbe 
des Socinianisnius und der Lehre von der Nothivendigkeit, 
ben diefe Werke ihm zuzogen, mochte auch bei, feinem eben Beizk 
eine gewiſſe Kälte erzeugt haben, wodurd Prieftley bewogen ı * 
die ſeit ſieben Jahren zwiſchen ihnen beſtandene Verbi 
ben. Dieß geſchah auf eine vollkommen freundſchaftliche © 
Prieſtley behielt eine jaͤhrliche Leibrente von 150 Pfund. 
zunächſt Birmingham zu feinem Aufenthaltsorte, weil 
Männer von ausgezeichneten chemiſchen und medhanifhen & 
lebten. Einige großmäthige Freunde veranftalteten di 
Subfcription, um dadurch die Unkoſten bei feinen 
beiten, und Prirftiey trug Erin Bedenken, biefe für # 
Unterftügung anzunehmen, wiewohl er wahrſcheinlich uud * 
Regierung eine Penfton erhalten haben würde, wenn er bar 
nachſuchen wollen. Er war nicht lange in diefer Lage, als 
Diffidentengemeinde eine Predigerftelle erledigt wurde, bie mm 
mürhig ihm übertrug, Ohne feine philoſophiſchen umb items 
Arbeiten zu unterbrechen, widmete er —* mit vielem Gifer & 
ten feines Amtes. Die Zbeologie befäftigte ihn wieder | 
wie unter andern feine History @f the Corruptions of C 
ty und feine History of early Opinions concerni 
welche zu Birmingham erſchienen,  beweifen, Sie wurden ei 
Qucile von Streitigkeiten, die jedoch ohne bie 
— wurden. Bei den Bemuͤhungen der ie 
ürgerliche Kreiheit zu verfchaffen, konnte Prieſtley niät mü 
ben. In der Uchergeugumgz daß alle kirchlichen run 
Rechten des Privaturtheils und der Berbt der! 
gen feyen, fland er nicht an, fie als ant 
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— ach für den entfchiedenften Feind ber beſtehenden Kirche in 
Eeziehung zum Gtaate. Da einige Geiftlihe von Blrmingsam 
Sesiderungen der Diffenters lebhaft wiberfprochen hattın, gab 
Sen eine Reihe von Familiar Letters to the Inhabitanıs of 
ömmgham heraus, die befonders buch ihre ironifhe Laune der 

ei mißfallen mußten. In diefem gereizten Zuflande wurde 
zmämofität noch vermehrt durch die verihiedenen Anſichten von der 
—ſchen Revolution; fie flieg mit dem Fo tgange berfelbin immer 
.„ und brad endlich am Igten Julius 179t aus, als bie Frans 
Freurde ben Zabrestag ber Zerfiörung ber Baftille feierten, 
len batte es abgelehnt, dabei gegenwärtig zu ſeyn; aber in dem 
Sfumulte, welcher erfclate, war er vornehmlich das Ziel der 
ezmutb. Sein Haus nebit Vibliothek, Dianufcripten und Appas 
; wmurbe eine Beute der Flammen; cr felbft reriete nur mit Mühe 
Seben. &o erflärlichh auch diefer Auftritt an und für fi ift, fo 
emmadt ift es doch, daß er von denen begünftigt worden, zu deren 
ren die Erhaltung der öffentlihen Ruhe gehört.i Die geſetzliche 
Häbigung, welche Prieſtley erhielt, war weit unter feinem Ver⸗ 
„ der für ihn zum Theil unerfeglih feyn muste. Er war nie 
= darauf einem Rufe nah Hackney gefolgt, und hatte bier feine 
ohnten Beſchäftigungen ruhig wieder angefangen; da aber die 
ritfe auf ihn und feine Familie fih ſtets erncucrten, fo beſchleß 
lich, , cin Land zu -verlaffen, das ihm und frinen Grundfägen fo 
bfelig war. Er ſchiffte fih im J. 1794 nah Amerika ein, und 
m anfangs in der Stadt Korthumberland in Penfylvanien, dann 
Döitadelphia ſeinen Wohnfig. Unter Adams Dräjidentfhaft wurde 
ah bier mit Argwohn und Mißtrauen beirabter; Jefferfon bins 
en bewies ihm Wohlwollen und Freundſchaft. Eine ibm angetras 
se Profefforfelle in Philadelphia lehnte er ab, um fi ganz feinen 
tgewahlten Arbeiten widmen zu Eönnen. Cine ſchwere Krankheit, 
die er zu Philadelphia verfiel, ließ eine koͤrperliche Schwaͤche zus 
t, welche immer mehr zunahm, und ihm im Sanuar 1804 die 
berjeugung gab, daß er nur noch kurze Zeit zu leben habe. Mit 
opeltem Eifer war er jept befhäftigt, noch zu vollenden, was ihm 
ı Derjen lag. An zwei widhtigen Werken arbeitete er feit lange: 
| einer Kirhengefhichte und an Anmerkungen zu allen Büchern der 
itiam Schrift, für deren Drud feine Freunde in England eine 
ubfcription eröffnet hatten. Auf diefe Werke wandte er allen feinen 
“is bis zu feinem Zobe, welder am Séten Kebruar 1804 erfolgte. 
cieftleyg war ein Mann von der volllommenften Einfachheit des Cha—⸗ 
Tters; feine Gefinnung lag immer offen da; feine Zwede verfolgte 
immer auf dem gerabeften Wege. An Redlichkeit und Uncigennügigs 
it murbe er von Niemand übertroffen. Im Umgange war cr eins 
hmend und wohlmwollend. Ziroy feiner vielen Streitigkeiten hegte 
nie Widerwillen gegen'feine Gegner, verfolgte mit Ernit die Sa— 
2, ohne Rüdfiht auf Perſoͤnlichkeit, und theilte frei von Eiferſucht 
ad Eitelkeit fchon die erſten Spuren einer Eutdeckung mit, um Ans 
we dadurch zu veranlaffen, fie mit ibm. gemeinfhaftlid zu verfolgen, 
seinen Geiſt harakterijisten Schnelligkeit, Thatigkeit, Echarfitnn, 
Jenauigkeit und Erfindungsgabe; frine Kenntniije waren umfaljend 
a mamnihfahs im feiner Mutterſprache druͤcte er fih leicht und 
eutli aus. Den größten Ruhr has fh Prieſtley in ber Chemie 


worben. 
Srimamwehfel, f. Wechſel. 


832  Primaiefchulen Prinzen Zeblüt 

Primairſchulen, in Frankreich die een‘ 
welche die erſten Anfangsaründe alles Ur Gi 
de die Secondairſchulen, dann bie eycee 2,= j 
ſchulen folgen. | 

Primas (Primas regmi, Erfter des , 
Grsbifhef eines europäifhen Staats, der nicht — 
lichen Staͤnden ber erſte iſt, ſondern überhaupt Ben 
rad; dem Regenten und feiner Kamitie einnimmt, 3 
Heichen beftändiger Kegat des roͤmiſchen Stubls 
es der Erzbiſchof von Toledo, in England. der 
terbury, in Ungarn der Erzbiſchof von Gran, in 
fchof von Gnefen; in Deutſchland war ed, fo lange | 
fung beftand, der Erzbiſchof von Salzburg. Gürp | 
Fraͤnkfurt "(das ehemalige Grokherzogthum). u 

Primat, ber Vorrang, erſte Rang, die 
des Primas (f. d. Art), dann der Vorrang bes 
übrigen Biſchofen. 

Primr (prima) heißt bei ben Buchdrudern bie 
jeben Bogens, ber Schondrukz in den Bergwerken be 
eines Lachterzolls; in der Muſik der erſte Ton dinre 
heißt reine Prime, Einklang, menn man von zwei F 
Groͤße redet, große oder ibermößige, wenn der eine $ 
halben heͤher if. In der Fechtkunſt die erfi®Stelfung, 
Biegen zicht, und die Spige mit ausgeftredtem Arm 

tet 
Primitien (primitiae), bie Erfllinge ber 9 N 
Alten webrern Göttern, beſonders dem Apollo, opfertem. -i 

Primogenitur, f. Majorat. 

Primzahlen find diejenigen ganzen Zahlen, 
ner ansern — Zahl als ı ohne Reſt theilen laſſen, —* 
21, 13, 71 

Prince ne Baptifte Le), ein treifiidher Mater ui 
mer Muſiker, geboren zu Meg, nad Andern zu Parid, im 
Dieſe beiden Talente machten ibn zu Paris befannf. 8 

Schoͤler Bouchers und fing damit an, Landſchaften zu j 
felbe Zeit batte er ſich verheirathet. Da er aber 
nicht gluͤctich Ichte, trennte er ſich von ihr, und ſchigte id 
franzdf. Geſandten I’Hopital na Rußland ein, wo e. 
denen Kleidertrachten, Gebraͤuche und Geremonien biefer®t 
Kiguren zeichnete, die er bei feiner Zurüdtunft 1765 
des Publicums befannt machte, und bie ihm eine Stelle i 
verjchafften. eine Landſchaften haben — 
flare und glänzende Lüfte, einen ſanften Ton, wohlge 
me, durhjihtige, leichte Waffer, eine liebliche J 72... 
jeder Gegenftand einnehmend wird. Jedoch — * ee E’ 
MWouvermann, in deren Manicr er arbeitete, nice vergiie 
Die Aquatintamanier, in welder er viele Gase 
haͤuslichen Leben der Ruffen ſchilderte, wurde darch a De 
net, und er erbot fib im 9. 1780," die eigen! ın 
Kunjt jum einen gewiffen Preis dem Publiiam 
Aber fton im 3. 1781 ftarb er zu Saint Dear Fr 
Viele Kupferfteher haben nach ibm Aearbiiten 7 UT 
Prinzenraub, f. Kunz von —* ie 

Prinzen von Gedblüt heißen bie f 
















































? 


J 
* 


* 


Prinzip Prinzmetall 833 


ee eegierenben Linie von gleicher Abftammung find und nad) des 
Zeidfchen das naͤchſte Recht zur Erbfolge. haben. So namentlich 
— nctreich bie Prinzen der Haͤuſer Orieans, Bourbon 
=, und bes von dieſem entſproſſenen Hauſes Bourbon⸗Conth. 
ug XIV. hatte auch feine mit der Valiere und Montefpan ges 
ea matürlihen Söhne, von denen ber Herzog von Pentbienre 
zummt, bad Recht ber Prinzen von Geblüt und eventuell ſelbſt 
Erbfolge ertheilt; aber nad des Königs Tode verloren fie e# 
e—, 


reinzip, das, was ben erften und innern Grund einer Glaffe 

einungen enthält. Daher in den Naturwiffenfhaften Prins 
— Grundftoffe ober Grundkraͤfte heißen. In dem Gebiete bes 

en ift Prinzip ein Gedanke, melden man bei der Erkenntniß 
— * des Gegenſtandes befolgt, oder auch ber Grunbs 
zs„»urch welchen man bdiefen Gedanken ausfpriht. Cs gibt ſonach 
swetifde und practifde Principien. Grftere begründen eine 
esantnis und enthalten den Anfang einer Gebanfenreibe, fie find 
— auch das erfle Erfoderniß jeder Wiſſenſchaft (Grundbegriffe). 
tere beilimmen eine Handlungsweiſe. Sie unterſcheiden fi von 
azimen, und find Principien im flrengen Sinne (Grundgefege), 
se jte nicht in der Bubjectivität des Erkennenden oder Handelnden, 
Bern in ber Natur der Gegenftände felbft, oder in der Grunds 
seiähtung unfers Gemüthö beruhen. Daher werden befonders 
been oder Grundwahrheiten der menſchlichen Erkenntniß, oe. 
 jeeinen Bernumft angehören, Prinzipien genannt (phiioſophiſche 
inzipien), in fofern fie die oberften Gründe aller Erkenntuiß ents 
izen. Man unterfheidet confitutive und regulative Prins 
pienz; erftere entbalten bie hödften Beweisgründe einer Erkennt⸗ 
5, von ihnen hängt die Erkenntni$ und Gewißheit anderer ab, und 
: bienen zur Gntdedung anderer Wahrheiten; lestere leiten nur daß 
erfahren bei Aufjuchung einer Erkenntniß oder im Leben und Hans 
in. Kant befireitet die Gültigkeit ber Ideen als conflitutiver Ers 
mutnißprinzipien. Eben fo wird geftritten, ob es ein hoͤchſtes 
'eimzip ber Erkenntniß gebe, und einen hoͤchſten Brundjag, 
ı welchem ſich diefes Prinzip ausſprechen laſſe. T. 

Prinzipal heißt in ber Muſik die tieffte offene Zlötenftimme 
mes jeden Manuals in der Orgel, meil fie die Hauptſtimme ift, 
ach bern Größe die Dispofition der übrigen Stimmen eingerichtet 
serden muf. Das Pfeifwerk biefer Hauptſtimme mwirb nad 
ym eigenen Dimenfion gearbeitet, die man Prinzipal:Menfur nennt. 
sermöge bderfelben hat die Länge der Pfeifen zu ihrer Weite ein 
des Verhältnis, daß das große C, von dem Kerne an gerechnet, 
ie Länge von 16, 8, 4 oder 2 Zuß bekommt. — Prinzipalbaf 
# das tieffte offene Klötenregifter für das Pedal ber Orgel.— ers 
er heißt Prinzipalffimme bei ZTonkäden die Hauptflimme, 
ber die Goncertflimme, Soloparthie. Prinzipal blafen heißt 
ei dem Zractement ber Trompete, bie mittlern Tone diefes Ins 
fruments mit fmetterndem Tone und mit Zungenfhlägen vermifdt 
dorttagen. 

Prinzmetall nennt man cin gelbes Kupfer, ober cine Zus 
femmenfegung dieſes Metalld mit bem Zink, weil fie von einem 

hen Prinzen Rupert erfunden worden feyn fol. Es werben viele 
Sachen baraus verfertigt. 


A. V.®. 7. 53 
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834 Prior Prior (Mathew) 


Prior heißt in den Kloͤſtern ber naͤchſte Obere nah 
und wo kein Abt ift, der oberfie Vorgeſehte des Aka 
ben Rang hat in Nonnentlöftern die Priorin. — Pri 
das Amt und bie Würde, auch bie Wohnung eines Prisrt 
— — Großprior iſt ber erſte Ordensherr nad In 
meiſter. | ' 

Prior (Mathew), ein ausgezeihneter enslifder Diem 
3.1664, nad) einigen zu London, nah Anden zu Winden » 
fetfhire. Srine Neigung für das claſſiſche Alterthum ermar ie 
Licbe bed Grafen Dorfet, der ihm eine gelebrte Eryirkem 
ließ. Zu Cambridge, wo er feit 1682 fludirte, trat io 
Freundſchaft mit Charles Montague, nahmaligem Graf i 
mit welchem gemeinfhaftlid er The Country mouse mi { 
znouse verfaßte, eine Parodie auf Drydens polemiſches - 
Hind and Panther. Im $. 1689 tam er nach Londor, zer 
Grafen Dorfet bei Hofe eingeführt und fo nadbrüdiid m. 
wurde, daß er ben engliſchen Bevollmädtigten, welche im. 
greife nah Haag abgingen, als Gecretär mitgegeben zui || 
biefem Poften erhielt er zugleich ben Zitel eines koͤni glicer = 
herrn. Natürlich war es, daß er aud für feine Gedichte be” 
meiftene aus ber Politik und der Hofwelt nabn. Eins mv 
tenbflen war eine Ode, die er 1695 dem Könige Wilhelm ben 1 
ber Königin Maria übergab. Seine humoriſtifche Der © 
‚einer burlesfen Parcdie von Boileau's Dde auf die Gimum 
Namur durch bie Franzofen, als König Wilhelm es = 
entriffen hatte. Seit 1697 wurbe erin mehrern dDiplomarifcen 5 
ten als Secretär gebraucht. Als folcher begleitete er. @. | 
lifhen Gefandten, Lord Portland, nad) Paris, und blird = 
Lord Zerfey. Ludwig XIV. fol ihm viel Woblwollen mb Io 
nung bewieſen baben, fo wenig er auch in feinen Berim u 
worden war. Bald darauf wurde er vom Könige Wilbiim ut 
berufen, und ncd einer vertrauten Zrfammenfunft mus dir | 
Unterftaatsfecretär in Lord Jerſey's Departement ernannt == 


Paris gefhidt, um bem Gefandten bei den VBerhandiungen £- 


Sheilungstractat beisufteben. Im J. 1700 folgte er Lode au! 
miflionär in dem Board of Trade und trat 1701 ald Maun- 
von Eafl: Srinftecd ind Parlament. Die Zories batten iu T 
band erlangt. Prior trat jegt zu ihnen über, Eee, 
Anhänger zu bleiben. Die glänzenden Erfolge, wiidebe: 
der Regierung der Königin Anna bezeichnete, beaciiteriem bet | 
und er befang die Siege von Blenheim und Ramilied un 
Brit gab er einen Band Gedichte heraus, an beffen 
bewunderte Gedicht Henry and Emma befindet, er 
Antheil an dem Examiner, einer periodbifhen Sheift 
und einigen Andern, und griff ebenfalls ben goroßen \ 
befien Siege er verberrlidt hatte. Als bie Teries 
gewicht erbalten, und Marlborougb vom. Gommande ei 
wurde Prior nochmals zu biplomatifchen‘ @efhäften er 
1711 mit geheimen Kriedensvorfchlägen nah 
Mesnager und den Abte Gualtier zuräd, en 
Beit in feinem Haufe tondon untert 
Eord Bolingbreke na Paris pe 8 u 
geſchiet wurde, begleitete ihn Prien er 
Geſandter zurück, jedod ohne ben Ki 
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0, der in Br Gienfe dorthin: kam, erte 
Defaß-inbep "ya&: Berrrauen bes: franzönfe — er 
t af; 8 auen bes: 3 en zu 
— Tan ihm ein beſonderes Schreiben an die Königin 
zu. Gunſten des: Shurfürften von Baiern. Nach bes: Herzogs 
re fe 1713 nahm -er.öffentliih ben Charakter eines Gefandteh van 
ie ihn bis zu der Thronbefteigung George: I:, wo ber 
‚Stair fein Nachfolger wurde. Die Whigs waren jest bie: fie 
| i Prior wurde gleih nach feiner Zuruͤckkunft im J. 
‚einem WVerhaftsbefehle vom Haufe der Gemeinen bewill⸗ 
* —*8* vor einer Commiſſion des geheimen Raths in Ruͤckſicht 
feinen: Antheil am utrechter Frieden verhoͤrt. Walpole trug ſo⸗ 
en ibn wegen Hochverrathe anzuklagen, weil er mit 
ifchen: — * geheim Zuſammenkuͤnfte gehalten 
} "Bon bern im) 3. 1717 erflärten Amneftie war: er ausgefchlofr 
„une wurde erſt fpäter losgeſprochen Gr trat daher im ben 
zuruͤck und verwendete feine Mufe auf bie Bollendung 
a becticen Gedichts Solomon on the vanity' of the 
d« betitelt, welches er nebft einigen andern auf Suöfcription 
Foliobande herausgab. Seine Gedichte find ſeit 1717 
—* herausgegeben worden. Lord Harley uͤberließ ihm den 
Mm lichen Nießbrauch von Downball: in Eifer. Prior wollte 
EN ter auf bie. Abfafjung. der Geſchichte ſeiner Zeit wenden, aber 
leichende Krankheit endigte im J. ızar fein Leben zu Wim⸗ 
dem Wohnfige des Lords Orfordb, Er wurde im ber. Weſt⸗ 
btei beerdigt, unter einem Denkmal, für welches er in⸗ ſei⸗ 
Se kamente 500 Pfund beitimmt hatte. — Prior gehbrte zu 
kteren, die ohne großen moraliſchen Werth ſich in der Ge⸗ 
jaft beliebt machen. Seine Lebensweiſe warıunregelmäßig, und 
‚er in den a und vornehmfien Geſellſchaften Zutritt 
v, fol ihm doch ‚eine gewiſſe Neigung fuͤr gemeine und —— 
# zungen geblieben feyn. In feinen Schriften findet ſich 
ron Ernft und Unanftändigkeit, Ber wo nicht — 
JGeſchmackloſigkeit verraͤth. Als Dichter bat er gegenwaͤr⸗ 
gen ſehr maͤßigen Ruf; „dennoch wird er. in ber Leichtig⸗ 
erzählen, kaum von einem feiner Landsleute erreiht. Beine 
und Liebesgedichte find im Ganzen elegant und claffifh. Als 
ler hat er Verdienfte, aber zu ben genialen Geiftern kann 
xegs gezählt werben. 
— —— f. a priori. 
riorität, ber Vorzug ober Worrang, den ber Gine vor 
ı bat. In den Rechten ift fie, beſonders bei einem Gons 
De Borzug, den ein Gläubiger ‚vor ben andern bei der Zah⸗ 
& des Gemeinfhulbners Vermögen hatz daher prioritätk 
berung, eine foldhe, melde andern vorgeht. 
rifeia mus, aus Gäfaren, ein lateiniſcher Grammatiker, ber 
im 6ten Jahrh. nady Ehr. zu Gonftantinopel lebte, und 
1 wir eine ausführlidye lateinifhe Grammatik in 18 Buͤ⸗ 
15 mehrere grammaticalifge Auffäge beſitzen. 
sit, Priſen-Couſeil. Durch einen Conſular⸗ 
m 27. März 1800 ward zu Paris da e Priſen⸗ Gonfeil 
> * deſſen Perſonale aus act Rüthen u dem Borfige eines 
beftchen follte, nebſt einem BeneralsProcurator, einem 
Fen, einem General; Secretär, und, zwei fpäierhin 
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856 Priſen⸗Gericht 
iſt bie Zahl der Raͤthe auf zehn vermehrt worden 
ward bie Gompetenz des Gerichts auf bie Streit 
23 über die Gültigkeit oder Unguͤltigteit der 
Drifen und über die Qualität der gefiranbeten ober 
Schiffe entfichen mochten. Demzufolge war ber Wer 
der Marine dbesienigen Hafens, in den bie Prife aufgetzage zu 
oder der des nähften Hafens ber Küfte, wo ein feinblidhes R 
trales Gchiff verunglückt oder geſtrandet war, beauftragt: 4 
Anlegung und Berification ber Siegel am Borb — 
ſowohl durch die Schiffe des Staats als durch Kaper 
den; 2) Mit dem Gmpfange und ber Beftätigung der 
Declarationen, dem Abbören der Zeugen, der 
an Bord gefundenen Stüde fo wie deren Gchägung und raid, 
ellem, was auf den Ediffbrud und bas Strandben feinbiike 
neutraler Schiffe Bezug bat. Bei allen diefen Gerhäften = | 
Berwaltungsbeamie der Marine von dem vornehmften Donau: 
sen unterftügt und nahm dazu nch einen Bevollmaͤcht 
per. Wenn aus dicfer vorläufigen Snftruction Harz 
das Schiff unter feindlider Flagge genommen und 
ches war, und wennbinnen zehn Zagen noch beendigter 
Berwaltungsbeamten Leine Reclamation in gehöriger Form 
worden, fo ward Über die Gültigkeit der Prife verfügt, 
der Verwaltungsbeamte ber Marine den Infpecter 
in demſelben Hafen und ben Commiffär der Marin 
Hülfe, die nach Stimmenmehrheit eine Entfbeidung Fäit 
eine Grpebition an das Gecretariat bes Prifen-Gonfells € 
wurbe. War bie Prife in einen Hafen gefübıt worden, malt > 
waltungsbeamte ber Marine bie beiden antern m 
nit zu Hülfe nehmen konnte, fo fanbte z — — 
an Bord gefundenen Stuͤcke nach dem näd 
drei genannten Beamten befanden, um rang die 5* we 
War eine Entſcheidung erfolgt, wodurch das Schiff 
Prife erklärt worden, und binnen 10 Tagen fine Bei 
zeiht, fo ward zum Verkauf der Prife geihritten; hatte 
eine Reclamatioen Statt, oder war die Prife nidt unter 
Flagge genommen und nicht erweißlich feindliches 
ſprach die Entfheidung die Gültigkeit der Prife nike uk, 
ale Actın und am Borb gefundenen Papiere an das ce 
Drifen, Sonfeils eingefhidr. Die Inftruction mußte al 
PrifeneGonfeil gefhehn und zwar binnen drei Monaten für bir Fi 
welche in die Häfen des Mittelmrers geführt — 
zwei Monaten für die Priſen in allen übrigen ſre | 
angerehnit von dem Zage, wo bie Schriften bem 
Vriſen⸗Conſeils zugeftellt worben. Die Entfheibungen 
wurden auf Betrieb der interefirten Parteien, aber mit 3 
und in Gegenwart: 1) bes Be.waltungsbeamten ber 
vornehmſten Douanenbeamten und 3) eines Bevı 
page des Kapers vollzogen. Mußte mad ben 
ganz oder auch —* Theil oder ouch bas Fabr 
fo ward ber Berfauf von dem Berwaltungäben 
Zuziehung ber beib dern genannten I dividum an 
der Ertrag beffeiben Pe in bie Kaffe ber Marin 
ponirt. Ralls bie 
worden, ober wenn 
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ein ches Verfahren beobachtet; wurden enblih bie Peifen 
© \ geführt, fo mußten ſich bie franzöfifhen Eonfuls 
ah den zwiihen Frankreich und der fremden Macht, beirber 
aufdielten, befichenden Verträgen richten 5; in ber Regel vers 
aladbann alle dem Berwaltungsbeamten der Marine aufges 
Gefhäfte, — Außer diefen dem Prifenconfeil urfprünglig 
ten Kunctionen twaren demſelben durch nadfolgende Werfür 
mo andere Geſchaͤfte zuaetbeilt. Durd ein kaiſerl. Decret 
FH. 1806 ward bem Prifenconfeil bie befinitive Entſchei⸗ 
we alle Reckamationen wegen Gonfiscationen von englifdyen 
and Waaren im ganzen Umfange bes Reichs und in ben vom 
dfirben Armeen beſetzten Ländern überlaffen, fo wie durch 
Decret vom 16. Nov. 1809 die Entſcheidung über alle 
hang genommene Waaren auf der ganzen Douanenlinie, deren 
I Hamburg war, und endlich entfhied das Prifengericht 
wage rined Beſchluſſes v. 27. Sept. 1810 über ‚alle in Holland 
- enen Beſchlagnehmungen von nit beclarirten Kolonials 
m und über alle Uchertrerimgen der gegen ben englifchen Dans 
enen Decrere. Die Apvellation von den Sprüchen bed Pri⸗ 
Smfeils ging an den Etaatsrath, batte aber Eeine fuspenfive Wirs 
2 Has Prfmconfeil felbit achörte übrigens zu den Attributionen 
Rinifters des Handeis und der Manufacturit, — Ein dem frans 
ähnliches Prifengeriht war aud) im Königreiche —— 
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Mriema, Eckſaͤule, heißt in der Geometrie ein oblonger 
per, der von mehr als vier Zlähen eingefihloffen iſt, und deſſen 
inbflägen gleich und parallel find. Ein Prisma entiteht, weun 
| aerablinige Figur an einer geraden Linie unter gleichem 
Me Hinbewegt. Iſt diefe Figur ein Dreieck, jo nennt man bas 
ende Prisma ein breiediges, ift fie ein Viereck, ein vierediges 
TE Aus der Entftehung des Prisma wird Elar, daß es zwei 
Ihe md entgegengefegte Grundflähen hat, und von fo vielen Par 
jeammen eingefhloffen wird, als die Grundfläde Seiten hat. 
DeB dreiedige Prisma läßt fi in drei gleidhe Yyramiben theilen, 
a der Optik bedient man jich zu den Verſuchen über die Lichts 
— Karben eines glaͤſernen Prisma, d. h. eines ſentrech⸗ 
| eitigen, reinen und cevftallhellen Glaſes, deſſen Geiten 
ME eben geſchliſſen und polirt find, ober auch eines HYrisma, 

€ au geſchliffenen Blasplatten zufammengefegt, an den Grund⸗ 
Ken mit zwei dreieckigen mefjingenen Platten bedeckt und inwen⸗ 
Mit Waffer oder einer andern weißen durchſichtigen Fluͤſſigkeit 
Ele ik. Ale eigen Stüden Glas, alfo auch bie Prismen, 
ben Sie durchgehenden Lichtftrahlen und zeigen alle Farben bes 
embogend Gaher prismatifhe Karben). Die war jhon ben 
en Bekannt, nur wußten fie die Erſcheinung nicht weiter zu ers 
Erf Grimaldi vermuthete, daß bas Licht bei feinem Durch⸗ 

e buch dab Glas eine Brehung erleide, und daß durch biefe 
Hung bie Karden. veranlagt würden. Endlich Kellte Newton feine 
m Berfuche an, von denen, fo wie von Goͤthe's Verſuchen, 
Ttitel Farbenlehre geſprochen wird. 
anken find Bankanſtalten, von Staatsbürs 

enen Mitteln errichtet w gewoͤhnlich Die 

| Zettelbanfen. Ob übrigens bie 
einzigen: Staatöbürgers gebildet, 
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838 Privatbeichte Privatbuͤhnen 
ober, aus den Fonds Mehrerer zu Einem Zweck zuſamme zefeht 
ob diefelbe von der Staatöregierung privilegirt (ockror et) if, 
fie ein Monopol befigt oder nicht, Ändert ihren Charakter 
vatbank durchaus nicht. \ 2 
Privatbeichte, ober befondere Beichte, ſ. Beidter 
Ohrenbeichte. Fi 
Hrivatbühnen. Die Neigung zu theatralifcher Untech 
ift, wie die Gefhichte lehrt, von jeher unter allen gebildete 
fern fo verbreitet und wirkfam gewefen, daß fie cher jede 
dern Genuffe als dieſem entfagen mochten. Noch jest finden m 
in dem Grade unter allen Stationen herrſchend, im weldem in 
an aͤcht menfchlicher Bildung vorgefchritten find, und ſih a 
rohen Sinnengenüffen zu den feineren geiftigen ——— Tr 
Grund davon liegt Elar am Tage. Der Menſch iſt fürden 
fhen ſowohl der hoͤchſte Gegenitand der Forſchung und bei 
diums, als des Genujjes. Mit Andern, oder fich im Anl 
empfinden, das eigene Leben fih in dem fremden fpiegeln F 
und fein eigenes Schidfal in den Schidfalen der Menjd ei | 
zu finden, ift ein Reiz, dem fih deshalb kaum widerſte 
weil er fi auf das Gefühl gründet, dag wir eben fo ein® 
Menſchheit überhaupt, als indivibuelle Erfcheinungen berieiiw 
Man ſieht, daß hier unter theatralif—dyen Genüffen nur Bi 
verftanden werden, wo ſich die Menihheit uns darſtelt, 
fey es im Scherz ober Ernft, Theilnehmer fremder Lerden 
den, fremder Handlungen und Gefinnungen werden, baf 
biejenigen Vergnuͤgungen ausſchließen, welche, wenn au 
Bühne, doch nicht dur ihre eigenthümlichen Mittel gebeft 
den, und mehr Genüfe der Schauluft heißen follten, al 
fhe Unterhaltäungen. Die Privatbühne kann ihrer Natur um 
ffimmung nad nur die wahre theatralifhe Ugterhaltung u 
alles was man Spektakel (Schaugenuß) nennen muß, 
ausgefchloffen; denn es ift den Mitgliedern, bie fi zu eine 
Bühne vereinigen, niht darum zu thun, den Beifall ber &m 
gewinnen, oder gar pecuniäre Vortheile zu erreichen, | 
Zweck ift Genuß durch die» Aufführung drama 
Werke, Genuß an dieſer Aufführung felb Sur: 
Beifall eines verhältnißmäßig Fleinen geil 
Kreijes. Diefer Genuß ift an fi ein ſehr edler, bapırı 
bühnen auch an ſich ſehr lobenswerthe Einri zur © 
rung dis arfelligen VBergnuaene genannt werben muffen WE 
bet fich auf das Selbſtbewußtſeyn fchöpferifher Füblateiten 
ed moͤglich wird Bildungen außer fi aufzuftellen, die de ® 
Gebildeter würdig find. Er tft alfo nicht eigennügig, Tem 
theilend, nicht das Herz beengend, fonbern erweiternd, ent 
keiten aber find Phantafie, Berftand und Gemätdl 
in harmonifhem Bunde wirkfend das erzeugen, was man 
Ri 
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werfe im Alfgemeinen zu nennen befugt ift, db. 5: mar 
merke des bildenden Genius, fondern Werke, die dub 
tung, durch Inhalt und Form die Menfhhrit in ihrer ame 
anfprecsen ſollen. Der Genus, den die. Mitglieder einer 
fuhen, ift daher nicht möglich obne vielfeitige Blungr 
ohne ein reges Streben darnach, denn fie müffen mit ner 
tung, die fie verfinnlidgen wollen, verftchen und in id © 
fondern dem Dichter gleihfom in feine geheime Kherika 
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— 555fung zum zweiten Male fchaffen zu Eönnen. Da man 
Drzivatbühnen, bes Raumes und anderer Berhältniffe wegen, 
— heile nur auf folde Stüde beſchraͤnkt ift, in denen ſich 
zes ober nichts befindet, was auf blofe Schauluft berechnet ift, 
Seh e8 um fo mehr Pfliht der Darftelleer den Geift ber Did: 
ee bervortreten zu lafen, das eigentlich bichterifhe Leben zu 
— läichen, und ihren Triumph in der Entfaltung bes innern 
Schen zu ſuchen. Daburdy werden ihre Leiftungen aber aud 
bewiger als die auf öffentlihen Bühnen, wo ber Schauſpieler 
„ben Reiz feenifhen Reichthums und Glanzes unterflügt wird, 
Die Zäufhung des Zufhauers felbfk bei unvolllommenem Spiel 
yezmaßen gerettet werden kann. Aug biefem Gefidtspunkte bes 
veet, kann man gut eingerichtete Privatbühnen als die beften 
ten für ben empfehlen, ber fih Beruf zum Darfteller auf den 
ichen zutraut. Auf biefen wird er lange nicht fo kräftige Ans 
gen finden, in ben Geift feiner Rolle einzubringen, als auf 
zazindem die Menge, melde das Schaufpielhaus füllt, fih weit 
er durch den Schein blenden läßt, als der Eleine Kreis gebilde— 
sand ausgewählter Zuſchauer, bie fidy in einem Privathaufe ver: 

mein. Da es uns bei unferen Gtaatsverfaffungen, ja bei ber 
widtung unfers ganzen bürgerlichen Lebens zu ſehr an Belegen: 
em und Beranlaffungen fehlt, den muͤndlichen und perfdnlichen 
etrag von Gedanken und Gemuͤthsſtimmungen zu üben und zu 
Selltommnen, fo können Privarbühnen aud in biefer Hinſicht viel 
tan. Der Darfiellee muß bier nit nur finngemäß, fondern aud 
drucksvoll und nachdruͤcklich fprecdhen, und feine Rede mit den paf: 
dften, ja mit fchönen Gebehrden begleiten lernen. Gr erhält cin 
He Vertrauen zu ſich felbft, eine gewiſſe Furchtloſigkeit, welde 
".unerlaflich find, der in gemwiffen Momenten durch feine Geiftes: 
Gerung in Worten auf eine Mehrheit von Menfchen wirken fol 
er will. Daß bie Privatbühnen übrigens nicht ein für alle Stände 
> Menfhenftaffen gleih zwedmäßiges und empfehlenswerthes Uns 
baltungsmittel ſeyn können, ergiebt. ſich ſchon aus dem Wefen ders 
Den, denn bie Zheilnahme baran fegt eine frühere Richtung bes 
Aes zu höherer Kultur, eine gewilfe Verfeinerung des Gefühle 
zaus, bie fih nur dur eine Erziehung erwerben läßt, bie in der 
egel den niedern Ständen nicht eigen ik und feyn Eann. Die 
bnen arten daher unter biefen nur zu leicht in Euftorte 

ww, wo befonders eine nicht eben erlaubte und feine Annäherung beis 
© Gefhledhter bezwedt wird, und durch die meiftens allein bier 
fellsaren Poffen der menfhlihen Bildung mehr Eintrag ald Bor: 
erwähft. Wir können es daher nicht tadeln, wenn an mans 

n Derten felbft bie Polizei ſolche Privatbühnen nicht dulden zu dürs 
5 afaubt, und fie geradezu aufbebt. Indem wir bdiefes bemerken, 
A wir. auch auf den Vorwurf Rüdjicht nehmen, ber von mans 
ht zu verachtenden Moraliften den Privatbühnen aud unter 
hen Ständen: gemacht wird, daß fie nämlich der Moralitat fo 

ei werden könnten, weil fie fo Manches geftatten müf: 
Befeinere Sitte außerdem nicht geftatten kann. Diefer 
Hindeijen Leicht dadurch entträften, daß man einer 

we kann feinen Beifall geben Tann, wenn fie aus laus - 
bie tiefite, Achtung gegen Sütlichkeit, An⸗ 
en, bie fih"s. zum Gefese madyen, den Scherz 
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bein, bie bei ber Wahl ber Städe mit zartem, die möglide 
auf empfänglihe Gemüther wohl bereihnenden, inne verfükt, 
keinem ihrer Mitglieder geftattet, über ben ibm ven der 
wiefenen Kreis hinaus zu aeben, Es verftebt fi übriams eu 
- felbft, daß jeder Vater, jeder Gatte prüfen muß, ob bie R 
Kindes, ber Gattin, die Richtung ihres Geiftes und Bemazis 
befchaffen tft, daß ein folhes auch unfhulbiges Spiel keines 
lihen Eindrud auf fie heroorzubringen vermag. Der 
braud einer Sache hebt ja befanntermaßen ben mcehtlibäzism 
braud) derfeiben nicht auf. Daß dergleichen immer viel 3rir ei 
binnehmenbe Bergnügungen auch nur felten vorfommen bärten 
wohl nicht erinnert werden. Wir verweifen übrigens bie 
welde bie möglichen Vollkommenheiten einer Pravarbätme 
Tennen lernen, unb etwas Gründlihes über bas Spiel auf 
Bühnen lefen wollen, auf X. Müllners geiftreidhe 
Ueber bas Spiel auf ber Privatbüähne, in un} 
nah für Privatbühnen, Jahrgang ı8ı7. Go =u 
gen, welde Luft haben möchten, Beine Bühnen in Ani 
räumlihen Berhältniffes zweckmaͤßig einzurichten, burch dır si 
tung zur Erridhtung kleiner Theater ohne gruhe Fi 
ften, mit Kıupfern, in dem Müllnerfhen Klmazsf 'ı 
Privatb. auf ıgı8 Belehrung finden merben. 
Privaterziehbung, bäuslihe Erziehung, f. Erzichen: 
| Privatmünze Wenn mehrere Privatleute, es fm © 
fhmeigend oder ausdruͤcklich, mit einander dahin überrintsmm 
daß bei allen ihren gegenfeitigen Taufhgefhäften ein von Rem r 
waͤhlter finnliher Gegenftand ale Münze gebraucht mertm “= 
ohne Rüdficht, ob biefer Gegenftand zugleid im KRatisaalmet 
ober im Weltverkehre ben Dienft der Wertbausgleidung um 
fo bildet fih eine Privatmünze. Privanmünzen Lönnen ebr \ 
wohl zur Glaffe der Idealmünzen (f. d. Art.), ala zu ber» 
Realmünzen (f. d. Art.) und berjenigen ber Jbralzı: 
Münzen (f. d. Art.) gehören. Es können nämli die disya= 
Bürger unter fi übereintommen, irgend einen Körper om = 
Zaufhwerth, ober einen Körper, beffen Tauſchwerth bem ta © 
ter, worauf berfelbe eine Anweifung enthält, gleihlommt, za m“ 
ihn übertrifft, oder endlich einen folden, deſſen Kaufhmem " 
biefer Güter nur zum Theil ausgleibt, als Münze bei ihrem gm 
feitigen Verkehr gelten zu laſſen. Die Einführung von Prism“ 
sen hat gemöhnli ihren Grund in dem Mangel an Ratio 
Da, wo es an ber zw jeder Gattung bes Verkehrs enfeiem: 
Menge von Nationalmünze nicht yal werden bie einzelnen Bu 
felten verfucht werden, fi neben jener noch befonberer Prisume 
zen zu bedienen. Als bie brittifche Regierung es verfaumt Jazı ' 
Nation mit einer hinlänglichen Menge von ber zum Berkedt im I> 
nen erfoberlihen Gattung von allgemeinen Werth » Auszumter 
mitteln, nämlid ber Scheidemuͤnze, zu verfehen, erbarınta m" 
Irland im Jahre 1727 eingeine Bürger ber öffentlichen RS = 
fhufen Preivatmünzen; fie ließen Eupferne und fliberne Zeigen = 
fertigen, welde fie Trabers nannten, beſtimmten den Kasite= 
berfelben, fügten ihren Namen binzu unb reidten fie als Ir 
fungen ihren Arbeitern, Bekannten und Kunden. Man falas '“ 
Beihen zu Armagh', Belfaft, Dromore, Lurgen, Pr 
bown und felsft in Dublin, Nägel mußten vor einigem Zr 
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Scheibemünge in einem Dorfe Schottlands gebraucht werben, wo 
Dagelöhner fie zum Bäder und Brauer trug. Und in Kurbts 
see 13 an Eheidemünze, von ber Regierung bes Landes ges. 
yon, feblt, ficht man auf den Märkten mehrerer Städte alte 
Fe „..griehifche und perfifde Münzen, die bort häufig gefunden 
em, als Gtellvertretee ber Kationalmünze im er (8. 
ae). . 
Dridatrecht f. Rechtswiſſenſchaft. 
Deivattbecter, ſ. Privatbuͤhnen. 

Drivilegium, eine Jemanden von ber Regierung für alle 
zige Handlungen einer gewiffen Art verlichene Ausnabme vom 
einen Rechte. Wrivilegien find 1. realia oder persomalin, je 
Sem fie auf einer Sache ober einer Perfon haften; 2. gratiosa 
"orerosa, je nahdem man fie umfonft erhält, oder etwas dar 

muß; 3. favorabilia oder odiosa, je nachdem fir dem 

aber zum Nusen oder Schaden gercihen. — Privilegium sıno» 
AR ber vorzüglide Schut, ben bie Eatbolifhen Geiſtlichen 
werd geniefen, daß der, welcher an einen Glericus Hand anlegt, 
ber Ercommunication beftraft wirb, welde nur ber Papſt wieder 
en kann. — Privilegium de non appellando war unter der 
maligen beutfhen Reichsverfaſſung das einigen Reihsfürften (7. 93. 
uzfürften) zuſtehende Vorrecht, bag von ihren Zandesgerichten nicjt 
bie Reichsgerichte, oder bo) nur unter befondern Umſtaͤnden, ads 
lirt werben konnte. Es war baher illimitatum und limitaturn, 
Privilegium electionis fori war das einigen Reigsfländen zu: 
bende Recht, ald Beklagte zwiſchen ihren mehrern Gerigtshöfen zu 
bien. 
Probe heißt die Privataufführung eines Tonſtuͤcks oder Schau⸗ 
dis, weiche dazu dient, die Ausführer beffeiben ſowohl mit bem 
anzen, als mitsallen einzelnen Theilen befannt zu machen, unb fie in 
m Stand zu fegen, daſſelbe vollkommen angemeffen, übereinftinwuend 
» in einander greifend auszuführen. Goidher Proben werben mebs 
ze gehalten; bei einem Schaufpiele zuerft eine Lefeprobe, um 
& zu überzeugen, daß die Rollen richtig ausgefchrieben find, dann 
nige voriäufige (ohne Decorationen und fonftiges Außenwerk) und 
me Hauptprobe; bei einem größern Muſikſtuͤcke oft zuerft eine Quar⸗ 
sıprobe, um bie Hauptinſtrumente, welde gleichſam die Grundlage 
nd, einzuüben, dann fo viele Proben mit bem vollen Orchefier, als 
btbig find, um die Dufiter mit allen Nuancen bes Bertrags ver: 
aut zu maden. 

PHrobejahr, f. Noviciat. 

Probiren, Probirkunſt, bie Kunft, Bold und Güber 
rohes, verarbeitetes oder geprägtes) zu unterfuchen, um ben Gehalt, 
.b. um zu erfohren, wie vicl edles Metall und wie viel Zifag 
te Waſſe enthält. Diefes gefhicht buch Schmelzsung von dem 
)robirer, d. i. bem bei dem Berg: und Huͤttenbau verpflichteten 
jeamten, welcher den Gehalt ber Erz: und Bergarten erforſcht. 
Die Goldſchwiede bedienen fih dazu ber Probirnadeln, welde 
ange und ſchmale Stuͤckchen Metall von verfhiedener, aber genau 
wfannter Mifhung find. Dieſe metallne Griffel fowohl, als die zu 
wüfende Majfe reiht man auf ben Probirftein (lapis Lydius, 
in [hwarzer ; harter, eintörniger, fhieferartiger Stein, ber Farbe 
mb Glanz bed darauf gefirichenen Goldes und Silbers annimmt), 
und vergleicht biefe Striche. Für das Golb hat man 24 Kabeln, 


Marien- oder Heiligenbiib befindet, unternommen, fo ka 
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nach den 24 Caraten der Keinbeit des Goldes; und ba ber? 
weiß oder roth, db. h. Gilber oder Kupfer — fo wer. 
auch harnach verſchieden eingerigtet. Kür das Silber hat ı 
16Nadeln, nach den 16 Loth ber Feinheit des Silbers. | 
Problem, eine Aufgabe, ein zu ermweifender prastijge © 
eine zweifelhafte Frage, die nod zu unterſuchen ift. | 
VProbſt f. Propft. 
Proceß f. Prozeß. 
Proceleusmaticus, ſ. Rhythmus, 
Pro Gent, f. Bins, 
Proceffion, Öffentliher Reihengang; befonders ein '* 
georbneter Aufzug mebrerer Perfonen in der römifcd : fatı | 
Kirche, ein feierliher Gang der Geiftlihkeit und des Volls cm 
täre, Kirchen oder auf den Straßen, unter Herumtrayuag re | 
Gegmftände und Abfingung von Hymnen, Pſfalmen und ©: 
un Bott oder den Deiligen für etwas zu banten, ober vır 
etwas zu erbitten. Man nennt dergleichen Bittgänge aud hr 
srerzgänge, weil man gewöhnlid Kreuze und Kabnen baba x 
trägst. Werben fie nad einem entfernten heiligen Orte, wii 


—Nf 


Wallfahrten oder Brifahrten, dergleichen ſonſt auch der 
Jeruſalem gemacht wurben, um Vergebung der Sünden am ir 


‚Brave zu erflehen. Proceffionen, ein Theil des fombeliime 


turcultus, waren ſchon bei den Alteften heidniſchen Völkern : 
San trug babei allerlei Sadhen, weihe zu Symbolen dient i- 
Man ging 3. B. um befäcte Felder herum, befprengte fie m 
weihtem Waſſer, um ihre Fruchtbarkeit zw beförbern, mb N 
Schaden zu bewahren. Die Fefte, ‚meihe bie Grieden md 
zu Even bes Bacdyus, der Geris, Diana und anderer Gotie 
anftliten, waren ebenfalls mit feicrlihen Aufzügen bealet. 
welcken man bie Bilder bderfelben gewöhnlich vortrug, Rod ie: 
Proceſſionen bei den meiſten beidnifhen Volkern ublid. K=- 
beſchrtibt in feiner Gefhidhte von Japan eine Procefjion, mid 
Prieſter zu Nangafaki zu Ehren ihres Bögen, bes Scugbisi« 
Stabi, zu balten pflegen, mit den dabei gewöhnlidhen Gmz:' 
Scit bir Zeit des heiligen Ambroſius, der im gtem Jah 
Biſchof zu Mailand war, kamen aud in der chriſtlichen Ki! - 
eefjioren auf. ine unverbürgte Erzählung ſchreibt ihre Eir- 
dem Bijhofe Mamertus zu Vienne in Frantreih zu. Er 

nämlich in der Oſternacht, als er eben Goͤttesdienſt hielt, eiat & 
brunſt; das Wolf eilte, um derfelben Einhalt zw tbun, et 
Kirche; er aber blieb allein zurüd, bat Gott, vor dem 
Inieend, um Abwendung der Gefahr, und that das Gelübde, 
liche Procefjionen anzuftellen, wenn fein Gebet Erhörung 
Das Teuer ward bald gelöfht, und ber fromme Siſchof HAT 
mit Einwilligung bes Raths und der Bürgerfchaft, drei Fir 
dem Fefte der Himmelfahrt Chriſti zu diefer Feierlichkeit. 
Drifhaften folgten feinem Beifpiele; fo murden die Bittazs: 
and nad in der ganzen Eatholifchen Kirche. eingeführt, = 

durch Geſetze ſanctionirt. Nic waren diefe oͤffentlien Umadr 
figer, als zur Zeit der fogenannten beiligen Ligue in Grace 
3574 — 1589), wo der Religionshaß der Katdoliken ara > 
sid) III. und die Hugenotten bis zur bödiften Wurb geitune 


ie Parijer infonderheit hielten, von Grijliihen, Meagen =} '' 
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en:ammführt, zur Berföhnung des Himmels ımb zur Herſtel⸗ 
ber. Rute, db. 5. zur Vertilgung ber Hugenotten, Zag und 
auf den Strafen und in den Kirchen Proceflionen, wobei fie 
Sferzen, Kreuze und Reliquien von Heiligen umbertrugen, bie 
ten Verwünſchungen gegen den König ausfließen und die ärgften 
A beaingen. Durch Berbreitung richtiger Religionsbeariffe hat 
Merm Zagen ber Eifer, fremde beilige Derter zu beſuchen, um 
it den Himmel zu verfühnen, ziemlih nadgelaffen,; man ſieht 
bag der lestere Zweck eben ſo gut zu Daufe durch gute Werte 
rine veritändige Andacht erreicht werden fann; aud iſt die Ges 
beit, -Procefjionen an feinem Wohnorte zu halten, ſehr in Abs 
w getommen. Mr. 
Deocida, f. d. Art. Neapel, Stadt und Umgebung. 
Proene, Progne, f. Philomele. 
PDroconful und Proprätor. Anfangs wurde bie Ber— 
umg der Provinzen des römifchen Reihs von Prätoren, in der 
‚aber von Proconfuln und Proprätoren nebft ihren Gehülfen, 
Duäflorn und Legaten, beforgt. Den Namen Proconful 
Broprätor aber befam ein Eonful und Prätor, wenn er nah 
lauf feiner Amtszeit fih in eine Provinz zu deren Verwaltung 
b. Als nämlih das römifche Reich einen anfehnlihen Zuwachs 
Bändern bekommen hatte, wurde durch ein Geſetz des E. Sems 
ins Grachus fellgejegt, daß in den conjularifhen und praͤtori⸗ 
n Gomitien der Senat zwei Provincias .consulares und ſechs 
srorias beſtimmen follte, über weiche die erwählten Gonfuln und 
teren wenige Tage nad beim Antritte ihres Amtes loofen cber 
vergleichen musten. Geitdem waren bie Eonfuln und Prätoren 
b ber fiftgefrsten Ordnung auch die Statthalter der Provinzen, 
© Gerhäfte des Statthalters in der Provinz betrafen die Gerichts⸗ 
ea, die Sorge für die übrigen Angelegenheiten der Provinz und 
s Sommando der Truppen, welde fid) etiva dafelöft befanden. Die 
t war gewöhnlid auf ein Jahr beſchraͤnkt, bisweilen wurde fie 
F zmei, felten auf drei und mehrere Jahre ausgedehnt. Nach fets 
Dücktehr nah Rom war der Statthalter verbunden, binnen 
Zagen fowohl über feine Verwaltung als über den Zuftand ber 
reeinz Bericht zu erflatten Hatte er fih Ungerehtigieiten und 
gen erlaubt, fo Tonnte ex deßhalb vor Geriht angeklagt 
rben, und —— Repetundarum, wenn ee Gelb oder Geſchenke 
preft, Peculatus, wenn er Öffentlihe Gelder veruntreuet, ober 
minis majestatis, wenn er die Armee gemißbraudyt hatte. Den: 
& wurden die Provinzen im Ganzen auf vielfahe Weife bedruͤckt 
d gemighandcht (vergl. Provinz). 
Ak ie aus Caͤſarea, f. Byzantiniſche Schrift: 
elier. 

Procopius, f. Huffiten. 

Drocris, des Erehtheus Tochter, und Gemahlin des Cepha⸗ 
%, fs diefen rt. 

Procruftes, der Verſtuͤmmler, ein Unbold in Attila, ber 
Sei Bettſtellen hatte, eine kurze und eine lange. War ber bei ihm 
nichrende Gaft von Kleiner Statur, fo führte ihn ber- Böfewichet 
im Schlafengehen zu der langen Bittficde, und dehnte und reckte 
m, unter dem Borwande, dem Bafte das Bette anjupaffen, ſo 
ee die Seele ausfuhr.- War hinaenen der Gaſt von 

Dr 10 brachte. er ihn zur kurzen Bettſtelle, und megelte 
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und ftümmelte fo viel von ihm ab, bis er Hineinging. ati! 
Ahefeus zu ihm und 2 ipm, wie er Andern astyan batte, 
Procurator, überhaupt jeder Gefhäftsuermefer oder Ein 
mädtigte zur Beforgung fremder Angelegenheiten. Dir ber 
theilten diefen Namen den Xuffebern über Candgüter, dem Sue 
tern ber Infelnbefiger, umd den Verwaltern der Einkünfte it 8 
ferö, des Senats und ber Bürger in den Provinzen, mid « 
bisweilen bie Stelle ber Statthalter, befonders in Bieinere Se 
‚ zen, oder in foldyen vertraten, welche einen Theil ber gröieme 
madten, wie Pontius Pilatus in bem zur Provinz ESprirn gi 
den Judaͤa. Das Ältere römifche Recht ließ nur in drei File! 
eurasoren zu, nämlich in Saden, welde das Bolt, die Frribe ı 
die Bormunbfchaft betrafen. In ber Kolge aber, dba mır e © 
ſchraͤnkung, fi nit durch Andere vertheidigen zu Linzen, ı 
fand, wurden procuratores ad negotia eingeführt, melde menk ı 
den Richtern die Streitfahen der Parteien, anfangs 
fpäter gegen eine Belohnung, betrieben. Als das fleffe Zenen 
weſen erweitert warb, erlaubte man redtöfundigen Perfome (= 
nitores juris), bie Prozeffe Anberer unter der m = 
ſchraͤnkung zu führen, daß fie Eigenthümer berfelben wurden, 8. 
fie in ihrem eigenen Namen führten; und unterſchied fie er » 
Procuratoren, welche tie Privatangelegenhriten abmeientrr 9‘ 
nen ohne deren Auftrag beforgten. Jehtgt verficht man une © 
eurator denjenigen, welder von einem: Andern buch eine Bein 
ben Auftrag erhalten hat, gerichtliche und außergerihtiide Bm. 
für ihn zu beforgen, wenn er fid derfelhen aus irgend einer Mr 
nicht felbft unterziehen kann. Da er den Eigen ber Mer 
ſache vorftellt, unb fie in deſſen Namen leitet, fo it er verbumb 
beim erften Termine durch Beibringimg einer Bollmadıt, ie am == 
den Orten eine gerihtlihe feyn muß — weldes man bie &rgüie 
tion zum Prozeffe nennt — zu beweifen, daß er von bemfeiben | 
Beforgung feiner Angeleoenheiten beftellt ſey, ober in 
berjelben Gaution zu leiften, daß er, wenn fein Manbant 2 
feine Handlungen genchmigen follte, dem Gegentheil ben er 
— Schaden erfegen wolle. Doͤgleich ein Kechtsgetedteer = 
socurator in Einer Perfon vereinigt fepn Tonnen; fo if bob Bir! 
in der Regel nit erfoberiih, dba Jeder, welcher die Befhidis" 
zur Verwaltung fremder Gefchäfte befist, und nad ben Beier I 
zu befugt ift, das Xeußere eines Prozeſſes — fern, wer 
3. 8. gehört, daß er die cinzureihenden Prejeßſchtiften untefam! 
und für bie Uebergabe derfelben zur rechten Zeit Sorge trägt, 4 
er bei Ablegung eines Eides gegenwärtig ıft, anf die acbiriar F 
wartung ber Zermine Acht bat, die Bekannetmachung einer Sn 
anhört, Gelb in Empfang nimmt u. dergl. Der Procurator, m“ 
der chne befondere Grlaubnig Leinen Andern fubflituiren darf, ı 
verpflichtet, die Angelegenheit feines Vollmachtgebere mit am" 
fter Treue zu beforgen, die Gränzen feines Auftraaes mil 7 
berſchreiten, und ift er durch eine aenerelle Bollmadyt zur Bem= 
tung aller gerichtlichen und außergerichtlichen Gefhäfte berät, = 
foldye Handlumgen zu unternehmen, welche offenbar yam Bade! 
des GSontittenten gereihen, und von welchen gu vermutben if, % 
fie dieſer felbft unternommen baben würde. Nah Bollmbars ir 
Grfhäftsführung muß er Rechnung ablegen, und kann bir vehil e 
madıten Ausgaben, wenn fie nöthig warm, zirrürffodem; and 9° 


ein 


wi ⸗ 
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Sie Praris Anfprücde auf ein Honorar für feine Mühe. Daten 
ee Derfonen das Geſchaͤft eines Andern übernommen, fo find 
ie für einen und einer für alle, in Rüdfiht der Folgen ihrer 
Sizengen verantwortlid, wenn nit etwas Anderes beflimmt wor⸗ 
FB Den von einer Gemeine beftellten Procurator nennt man 
mbicus (f. d. Art), ce mag nun axf immer für bie Leitung 
- Mei berfeiben entfiehenden Etreithändel ernannt worden feyn, 
wicht. — In Kiöftern heißt der Condentual, welcher die dfonos 
Sen und andern weltlichen Angelegenheiten des Klofters zu befors 
Sat, der Pater Procuestor oder Kloſterſchaffnex. — Durch 
Mrocucator oder Stellvertreter vermiählen ſich fürftlihe Perſo⸗ 
wenn der Bräutigam einem Bornehmen von Adel den Auftrag 
feine entfernte Braut in feinem Namen antrauen zu lafjen, 
bes mit befondern Feierlichkeiten geſchiedt; und dieſer Trauungss 
die nämlihe Gültigkeit, als wenn ber wirklige Bräutigam 
Verſen gegenwärtig gewefen wäre. — Generalprocurator 
zbe-vor der Revolution in Frankreich derjenige genannt, welcher 
me Parlament und bei den antern hohen Berichtshöfen die Sadıen, 
ide das ntereffe des Königs betrafen, entweder ſelbſt vortrug 
sbetrich, oder durch bie Generaiadvocaten beforgen lief. Auch 
Röonigin und königlihen Prinzen hatten ihre Generalprocuratos 
Ei Procurator von Gt. Marco war ber Zitel der vors 
Sraatöbeamten oder Senatoren in ber ehemaligen Repubtif 

mebig. Außer den neun wirklihen Procuratoren, aus welchen bee 
sge gewähit wurbe, gab es noch viele Zitularprocuratorm, wilde 
He Börde mit den größten Summen bezahlten, ba fie von dem 
netianifhen Abel wegen des damit verbundenen Ranges er ge⸗ 


dr wurde. 2 

Prodicus aus Eros, ein berühmter Eophift, um 420 v. Ghr, 
Bergl. Sophiften). 

Probromus, ber Vorläufer, ein gewoͤhnlicher Zitel cine 
Ideen Schrift, durch welche der Verfaffer einen vorläufigen Begriff 
m dem geben will, was er in einem fpÄätern Werfe ausführlicher 
ı behandeln gedenkt. 

Probuction, Prodbuctive Kraft, Probuciren, Pros 
uceaten (Rationalöfonemie). Die Frage, welche Arbeit des 
Nenfäen probuctio (ſchaffend) fey und welche night, bat lange 
eit bindurdy die Staatsgelehrten beſchaͤftigt und ift von ihnen, je 
uhben fie dem einen oder andern ſtaatswitthſchaftlichen Syſteme er« 
sen waren, höhft verfhieben beantwortet worten. Die Anhänger 
5 Merkantilfgfiems (f. d. Art.) balten nur diejenige Arbeit für 
deffend, welche Metallmünze dem Lande zuführt, bie Phyſiokraten 
d. Art.) nur foldhe, welche auf Erzcugniffe des Boedens gerich⸗ 
* wird, bie Jünger Adam Smith’s nur folde, weldhe Dinge 
ma Zaufhmwerth ins Dafeyn ruft. Raͤher beleuchtet erfcheinen 
le biefe Erkiärungen unbefriedigend. Produciren im weitern 
Anne beißt etwas Neues zur Erſcheinung bringen, im engerm 
‚nn aber, eine Sache von Wertb, ein Gut, gleichviel ob gris 
iges oder finnlihes, ch von Tauſch⸗ oder Gebrauhsmertb, 
noasbringen. ie Urfloffe zu allen Dingen, welde Güter ſeyn 
nm, beut zwar ausjhlieglid bie Ratur bar, aber biefe Urftoife 
tmwirtflidhe Güter zu verwandeln, kommt derjeiben nicht aus⸗ 
Wiehti zu, fondern neben ihr zugleich der Willkür bes Menfchen. 
Even geifiger Probustion des ketztern die Rede, fo wirb 
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barınter bie Benugung der von ber Natur gefhaffmen 
Stoffe zu Hervorbringung geiftiger Dinge verftanen Bo 
Entdedung, welche der Menfh im Reihe der Biffenisaftee 
eine geiflige Probuction feiner fhaffenden Kraft, aber da uf 
ſes Erzeugniſſes bilden die Geiftes: Zalente, wodurch af bb 
bedung möglid; geworben und biefe Talente find nichts 
Gaben der Natur. Was bingegen bie finnlide Pras 
bes Menfchen betrifft, fo kann biefelbe auf dreifadhe Weile Si 
nämlid 1) indem fie auf Gewinuung ber von der Natur 
brachten finnlichen Stoffe und Dinge verwandelt wird, ba 
fie Urprobdbuction (f. b. Art.); 2) indem fie auf 
ber äußern Korm ber von ber Ratur acihaffenen und ber im 
production gewonnenen Dinge- verwendet wird, alsbann ku 
indbuftrielle Production (f. db. Art.); 3) indem fir eis 
veränderung der von der Natur gefhaffenen Dinge fowesl im 
rohen, als durch menſchliche Arbeit veränderten Zuftande gam 
bes Verkehrs beabfihtigt, in legterm Kal beißt fie fo mmrzzi 
Production (f. db. Art). — Es kann aber in bieier 
durchaus Feinen Lnterfhied machen, ob das geiftige ober 
Gut, das man: der Production verdankt, mittelbar ober 
telbar aus derfelben hervorgegangen; daher wäre «+ 
wenn man den Grundfägen mander fraatswirtbichaftlichen 
zufolge ganze Klaffen hoͤchſtnuͤglicher Staatsbürger, wie z. Bi 
Gelchrten, Militärperfonen, Dienfiboten ıc°, bio weil. fir mut 
mittelbar Werthe produciren, unbedingt aus ber Beide der 
ducenten wegftreichen wollte. RM 
Profan, unbeilig, weitlid, auch uneingeweibt in gemiäe > 
fkerion oder Gcheimniffe. Daher Profangeſchichte, die 
liche Geſchichte, im Gegenfag der Kirhengefhihte; Profanor- 
ren, Profanfcribenten, die grichifhen unb remiſchea Eden 
fleller, im Gegenfag der bibliſchen und kirchlichen. 
Profeß, das Drdensgelübbe, weldes der Kloftergaitide == 
überftandenen Noviciatjabren ablegt. (Bergl. Kloftergelibtn 
Profil, Seitenumriß, ſenktechten Durdiänintsrif, neun == 
den fharf von einer Seite betrachteten Umriß des menihliden Is 
geſichtes. Sehr bedeutend find die Züge bes Gharakters im un 
des Geſichtes ausgefproben. Was im vollen, von vorn briradtun 
Antlig ums oft durch vorfchwebende Kundung, bläbente Zuxte, 
liches Lächeln täufhen kann, wird im fharfen Proni von am 
Bauber enıEleibet, und ſpricht nach dem echten Grifteöweride an, er 
erſcheint uns leer und unbedeutend. Doch gehört ein geübte Im 
dazu, um bierbei gerecht zu ſeyn; das Beſtimmte tritt im ie 
leiht zu geeil, das Zarte zu ſchwach bervor; mur wo bir 
Harmonie verbunden mit Uedergewicht des Geiftigen üder dat Ei 
liche herrſcht, wird das Profil Ychoner und interefjanter fepn, a 
Phyfiognonie von vorn (en face). Für den Kuͤnſtler iſt es u > 
teften, in dem Profil die Aehnlichkeit zu treffen; aber mir jeme 
Zartheit und Uebung muß feine Hand diefe Linie zu zeichnen ms 
gen, wenn er weder übertreiben noch verfladen till. Gene 
fcheint dem ungeprüften Urtheil leicht befriedigend und Abnlıt, W 
bingegen das Kennerauge eine haarbeeite Abweihung rfi face Ie® 
Profil ſehr ſtbrend findet. Aus jener fheinbaren Leihrigken net) 
das gewaltige Unwefen, weldes überall mit Schatienzifien un D% 
hoeuetten getrieben wurde. Wir wollen bier mit wenig Worin ir 
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harabteriſtiſch durchgehen, die der Zeichner des Profils mit dem 
mge einer Linie treffen foll, um zu fühlen, wie ſchwierig bier 
elingen ift. Wie bedeutend ift ſchon die Hauptform des Shit: 
Dean fharert, wenn man fi) das Rund umfchrieben denkt, in 
me Schöpfung wohnt, in bem Gin Blitz, der aus dem innan 
flammt, eine Welt erleuchten und befruchten, oder fie verırlıs 
ab zerfchmertern kann! Die nordiſchen Völker nannten den Hinmi⸗ 
mers Haupt und träumten ihn aus dem Schädel des Goͤt⸗ 
en gewölbt, und, nennt man mit Recht den Kleinen Menfchen 
Inbegriff der weiten Schöpfung, fo iſt wohl die Achnlichkert 
gemwödlbten Domes unfers Hauptes nirgendswo zu ſuchen als 
wo bas unermeßliche Blau über Dunſt und Wolken ein Ada 
‚wird, ben nur Gottes Hand umfpannt, nur fein Geift durch⸗ 
Dier ift trog bes Gallifhen Syſtems doch Alles Ziefe und 
mniß, obgleich es uns fcheint, daß bei anftrengender Arbeit wir 
ber Sinne und Lebensgeifter näher ihren Pforten und 
Zafel (den Augen und der Stirne) fühlen, die ewigen Kräfte 
sen näher bem Mittelpunfte, indem das Hintertbeil des Haup⸗ 
»e feften Wand gleicht, die dem ganzen Spiele der Sinnen und 
en KRückhalt verleiht. Die Gottheit feibft hat diefe heilige 
‚‚ ben Diympus und Libanon unfers Körperbaues, als die 
Kätte ihrer ‚geheimften Wirkungen, mit einem Haine, bem 
„ bebedt, beifen Wehen und Schwingung wieder bedeutend 
Dürfte man die ſchwerherabſinkenden amoͤroſiſchen Locken Ju⸗ 
I mit dem kurzen krauſen Haar des Hercules vertauſchen, ohne 
ganzen Ausbrud zu zerflören? Der Goran erzählt, als Maho⸗ 
ind Paradies kam, fah er Mofes mit Haaren wie Feuerflam⸗ 
den göttlichen Jeſus aber, ald ob Mil und Waffer de Le⸗ 
—* auf die Schultern floͤſſe. Das Leuchten des Angefidis 
nun befonders auf der Stirnez; bier thront der Sinn 
einften Verſtande. Hinter diefer fpanifhen Wand fingen alle 
ien, oder haͤmmern alle Cyklopen; bier wohnen Licht und Freude, 
Berhränkung, Angft und Bosheit, klarer Seelenfriebe und Hirte 
inn, ober trübe Erdenſorge. Wo ſich die Stirn herunterfenkt, 
t der Sinn in den Willen überzugeben. Alö Juno den 
ules im Olymp ſah, mufite fie wohl zuerft durch den Knotem 
e Stirn verföhnt und gerührt werden, denn buch alle Sorgen, 
been und Kümmerniffe hatte fie ihm diefen fo aufyeballt, Hier 
wo fih bie Seele zufammenzicht zum kräftigen Wiberftande 
ı alle Gewalten der Erde und der Zeit. Dft fiebt man fıhon an 
Hlingen eine Spur dieſes Knotens, und ihr Schickſal prägt fich 
ıb barin aus, obfhon das aufgefchlagene Buch, ihre runde, 
Stimm, nod fein Wort davon weiß. Unter der Stirne ſteht 
ſchoͤne Gränze, die Augenbraue; ein Regenbogen des Fries 
wenn fie fanft if, ein gefpannter Bogen der Zwietrocht, 
fie bem Himmel über fi Zorn und Wolken fendet. In jebem 
alfo Berfünderin der Gefinnung, Wote bes Himmels 
Erde. Hier wohnen Engel in jedem friedlichen, fanften Haͤrchen, 
Flammen fleigen auf firuppigen Borften empor. Kein Wink 
bem Menſchenkenner anziehender feyn, als bier ein fcharfer, 
Rimmter und dennod) fanft gefhwungener Winkel zwiſchen Stirn 
Auge. Gr gibt dem Profil einen unausſprechlich intereffunten 
und ift ber Hügel, auf dem ſich Genien und Srazien foupen, 
& in die Strahienquelle des ſchattenumkraͤnzten, lieblichen Auges - 


848 Prof 0 J 


zu tauchen. Das griech iſche Profil, wo bie Nafe fi 
raher, edler Linie an bie Stirn anſchließt, ift hmt, 
fühlte. nicht den Unterſchied zwifchen dieſer ———— 
Form, gegen. jene, wo bie Naſe mit ihrer Wirezel tief mia 
Stirn gebogen gleihfam einen bürftigen Anfang ——— 
bensobem ſich durch enge Hoͤhlen bis zur Seele dur 
Die Naſe gibt dem ganzen Geſichte Haltung und Du 
tinıg, fie ift die Linie der Feftigkeit und aleihfam bas She 
des Untliges. — Nichts an ihr, der Bebenathmenben, if 
tend für Geift und Charakter. Beim Profil find bie / 
tojtbar als Pforten der Seele und Brunnen bes Lichts unb & 
zu betrachten. Nur eines kann uns im Profile fihtbar fegm, 
deffen Form und Schnitt bleibe aud hier höchſt bebeutendb. - 
v.erfchleden y es, ob die Schläfe eingefunlene Grabbäble 
zarte Ruheftätten find, auf denen der Finger bes Blutes 
fihlägt. Ueberhaupt ift die Gegend, wo Augenbraue, Nafe und is 
fi) fhließen, die Stelle des Winkes der Geele in unferm Grit 
des Willens und practifhen Lebens. — Den eblm; fi 
verborgenen Sinn des Gehoͤrs hat bie Natur Feitwdrii gefe 
und halb verhält; der Menjch- follte nicht Mit: ben -Antlige für & 
bere, fondern mit dem Ohre für ſich hören. Zartheit, 
ımd Ziefe ift feine Zierde. Endlich fommen wie zum Unterik 
bes Gefichts, den die Natur bei ben Männern finnig mit eine 
urngab. Hier find die Züge zur Rothwendigbeit bes 
die Buchftaben der Sinnlichkeit im Gefidte, Seber 
viel bie Dberlippe umd ber Uebergang von der Nafe im 
üler Gefhmad, Neigung, Gemüth: und Liebesart eines 
en tfcheide; wie fie der Stolz und Zom kruͤmme, bie Kei 
tie Gutmüthigkeit runde, die Verſchloſſenheit ſchmaͤlere bie 
feit welle, wie an ihr mit unbefchreiblidem. Zuge Liche mb 
gan, Sehnſucht und Innigkeit bangen, ‚und bie Unterlippe fie a 
fh-iieße und frage, ein Rofentiffen, auf dem bie Krone bes Eirg 
und der Gemütböherrfchaft ruht. Wie fid der Mund fhlkft = 
danet, wie die Zähne fich reihen und formen, wie bie Rinnbaden | 
geſtalten, ob Alles ſich üppig und ſchlaff zum thierifchen Nahrung 
werkzenge bildet, oder zur Lich » und Ueberredung Re 
bieß iſt entfcheidend für eine Phyfiognomie. Ein reiner, zgarter Mu 
gehört zu den lieblihften Empfehlungen, denn, wie bie Pforte, an 
war, fey aud) der Saft, der heraustritt, das Wort beif 
und dev Seele. Hier it der Kelh der Wahrheit, er ® 
Liebe und zarteften Freundfhaftl.e Das Kinn und ber Kinn 
zeigt viel von der Wurzel der Sinnlidhfeit im M ‚ob 
feſt oder leiht fey, und mit welden Banben er glei an 
Grove gekettet if. Ob es fanft gerundet und gebogen, ein 
her Schlußſtein des Gebäudes ift, oder ſich a ra 
thieeiſch verkricht, wird furdtbar merkwuͤrdig. fer Scherz, il 
Geonwthlichkeit koͤnnen bier reizend thronen, aber, ift e8 mibgeie 
fo ſcheint es aud, als habe die Natur, den Kopf an biefer Du 
habe fajfend, ihn gebildet, unb nadher zornig hinweg 
Div Wars ift eigentlich hoͤchſt bedeutend, und fhließt mal 
Antlitz gleihfam in einen Lodenrahmen eins für ben eblen dan 
riftif-hen Anödrud der Männer ift fein Gntbehren fjehberzu bei 
m Mir Lönnen nun leicht ſchließen, wie ſchwierig es feyn muß, m 
* reiches Leben in die Figur einer Tinte zu bringen, und biejer 
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wm Geele einzubaudjen. Auch an andern Gegenfländen nennt 
ven von einer Seite ——— Durchſchnitt oder Umriß der⸗ 
zer 5. B. in der Baukunſt. Aus einem ſolchen 
men alle Höhen und Staͤrken genau wahr: und ahge: 
en . werben. WI. 
rogne, Procne, f. Philomele. N. 
Dewoanoiticon, bie Borherfagung , Weiſſagung. Jemanden 
Deognofticon ſtellen, heißt, ihm fein Schickſal vorherſa— 
es geſchehe nun aus vernünftigen oder aberglaͤubiſchen Gründen, 
fe ober ſcherzend. — Auch heißt Prognofticon eine Art Wetters 
welches das Wetter (buch das Zrübewerben der Fluͤſſigkeit, 
- es gefuͤlle iſt, und in welder fi rin Bodenfag befindit) ans 
24 "bis 36 Stunden vorher anzeigen foll. 
Programm beißt auf Univerfitäten und Gymnaſien eine öffent: 
— oder ausgetheilte Anfündigungas» oder Einladungs⸗ 
“= irgend einem feierlichen. Actus, als einer Disputation, 
motion, Kabilitation, Rebe, Prüfung u. f. w. Eben dieß heißt 
Drolnfion. Ä 
vr. 1, Fortfchreitung, beißt in ber Mathematik jede 
einem beftimmten Gefege fortlaufende Zablenreihe, wie z. B. 
5, 12, 14 wf. w., wo jede folgende Zahl immer um gewifſe 
ie oder gebrochene Einheiten zu⸗ oder abnimmt, bier. z. B. um 
inkpeiten wädhft, Cine folde Reihe, in der jedes — 
» am dieſelbe beſtimmte Größe (Differenz) zu oder abnimmt, 
ı eine arithmetiſche. Eine andere Art fehr wichtiger Reihen 
bie geömeteifhen (f db. Art.). 
Progreffin, fortfchreitend,. 4. B. ein progreffiver 
Auf, ber von den: Gründen zu den Folgen fortgeht. 
Projection. Wird eine genaue perfpectivifhe Beichnung 
end eines Gegenftandes verlangt, ‚fo hat man fi von dem ange: 
nmenen Standpunkte aus Geſichtslinien durch den Gegenſtand zu 
ten ‚ welche die zur Zeihnung beſtimmte Ebene ober Tafel, die 
:ojecetionsebene, in beftimmien Punkten ſchneiden; und dieſe 
ntte-in ber Ebene find bie Projectiönen jener Punkte im Maume. 
. Werfpective). Hiervon wird. vorzüglid bei Entwerfung ber 
HMcherten Gebrauch gemacht. Nimmt man z. B. zur Entwerfung 
ws Planieiobiums der Erbe,das Auge im Pol und den: Aequator 
fe Peojretionsrbene an, fo erhält man eine Polarprojection 
: Erdhatbiugel. Und eben fo werben andere Projectionen erhalten, 
nachıbem ein anderer Standpunft oder eine anbere Entwurfsebene 
genommen,wird, (Vergl. auch Mercator). 
2 ar ein griechiſches Wort, welches fo, viel bebeus 
ee Eingang, befonders zu einer Biffenihaft, Bor: 


egietarier hieß in Mom die legte mb ärmfle Bollstlaſſe, 
dem Staate nur mit ibren Kindern (proles) sahlen fonnten: 
* es und Genturie. 

Protog, in der dramatifchen Poeſie eine Rede, welche. dem 
tüde ſelbſt, d. b. ber eigentlichen Handlung, vorausgeſchickt wird. 
de ift bald verfificirt, bald in Proja abgefaßt, wird :bald von ei« 
r, bald von mehreren Perfonen gefprohen. Bei den Alten nannte 
an ben Schaufpieler felbft, welcher diefe Rebe ſprach, dem Prolo⸗ 
13 —— er wurde gewoͤhnlich wie eine Perſon des Stuͤcke 
trachtet 20: erfäeint, in des Plautus Amphitryon Mercur ol 
Aufl. V. Bd. 7. 54 
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Prologus. Der Prolog im obigen Sinnermachte « | 
nur zufälligen Theil des Schaufpiels aus. Der | 
nach unfrer Anficht einen dreifachen Gegenftand — 
1. kann er die Fabel des Stücks ſelbſt betceffen umb’ beftix 
dem Zufchäuer bdiefelbe zu erklären, oder bis dahin erg 
Handlung ihren Anfang nimmt. Bier ift er: im eigentlichen | 
Einleitung; er foll den Zuſchauer auf die Handlung worbe 
fo daß diefer den Kaden berfelben leichter zu verfolgen, unb bi 
tischen ober mytbifhen Beziehungen des Stüds zu verftehen sem 
Ob der dramatifche Dichter biefen Zweck aud ohne Prolog em 
tönne, iſt eine andere Krage, die nur'nady ben befonderen 
entfchieden werden kann. Euripides bediente ſich diefer I 
Prologs, worüber fih A. W. Schlegel in feinen —— Im 
dramatifche Kunft und Literatur alfo Außert: „Da Eurisies 
alles bisher Bekannte und Gewohnte (in den —— 
wurden ihm dadurch die Prologe nothwendig, worin er 
Sachen nad feiner Annahme meldet, und ben 
digt. Leffing bat in der Dramaturgie die feltfame Meinım 
daß dieß von Fortſchritten in der bramatifhen Kunſt 
Euripides fi bioß auf die Wirkung der Gituationen — 
und dabei nicht auf Spannung der Neugier gerechnet babe 
fährt Schlegel fort, ih Eann nit abfehen, warum bie 
der Erwartung unter ben Tindrüden, welde ein b 
dicht bezweckt, nicht auch ihre Stelle finden fol. Der 
diefe Art werde das Stüd nur das erſte Mal ——— 
nach ber Bekanntſchaft mit dem Ganzen ben Ausgang 
wife, läßt fih mohl abweiſen; ift die Darftellung nur — 
fo wird fie in jedem Augenblicke den Zuſchauer ſo feſthalte 
unterbeffen das fhon Bekannte wieder vergißt, und zu gleiher Som 
nung der Erwartung angeregt wird. Ueberdieß machen bie 
bie Anfänge der Guripibdeifchen Stäüde fehr einförmigs «# 
großes Anfehn von Kunftlofigkeit, dba Einer herausfomme 
ih bin der und ber, dieß und bag ift bis jegt vorgefallem, 
gendes wird nod) gefchehen. Man möchte dieſe Weife mit de 
teln aus dem Munde der Figuren auf alten Gemälden vrraikihen 
welche ſich nur bei großer alterthümlicher Einfalt des Stuis a 
entfhulbigen laffen. Allein dann müßte aud das 
übereinftimmen, was beim Euripides gar nicht ber Pen wen 
Derfonen im neueften Tone damaliger Sitte reben. Sn ben 
gen fowohl als bei der Auflöfung tft Euipibes fehr freie 
unbebeutenden Erfcheinungen von Göttern, die ſich nur biz 
Schweben in der Mafchine über die Menfchen erheben, unb gar 
entrathen werden Fönnten. Was bier über bes Euripibes 
gefagt worden ift, trifft aud viele neuere Prologe 
Einer alterthümlicheri Darftellungsweife aber, ober ber 
rodie kann diefelbe fehr vortheilbaft angeeignet werben I 
Galle erzählt der Prologus das, was im Stüde nit 
werden Eann oder foll, in dem ſchlichten, einfältigen & 
ältern Zeit, welche duch das ganze Stuͤck ala Scnsten | 
klingen muß; auch laffen fih mandye Tange und I E 
welche oft die Handlung hemmen und erfi Tangfam | 
men laffen, durch diefe Art des Prologe — 
Falle wird jene Kunſtloſigkeit witzig und ſinnreich perfinlirt 
a Dat neuerdings kleine Vorſpiele obder Scenen weige ein 
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Vrolongation ‚Prometheus B54 
ange fi) ausmaden, bad aber wenigftens geſchichtlich in ein 
ed am einleiten foll, ebenfalls, re * —* Sinn 
8 Wortes, Prolog genannt, z. B. Mofes Grrettun 
































0 Bei ben Alten, wo Didter und Schaufpieler früherhin eins 
sen, war. auch Beides verbunden. Man bat in einem folhen Pros 
ge um Nadficht in der Beurtheilung des Stüds oder feiner Dars 
Hung , man empfahl fih dem Beifalle des Dublicums, man machte 
as Dublicum mit den aͤußern Berhältniffen bes Stuͤcks, und feinen 
schickfalen bekannt, man vertheibigte fid gegen Angriffe der Kritik 
Einwuͤrfe des Publicums. Dieſer Art find viele Prologe des 
Dlatıtus und Terenz und einige englifche. Aus den neuern Zeiten 
hören die, befonders bei den wandernden Bühnen in Deutſchland 
hen Prologe hieher, in welchen eine Schaufpielergefellfaft, welche 
wir an einem Orte auftritt, oder wieder an benfelben zurückkehrt, ſich 
ea Publichms Aufmerkfamkeit, Beifall oder Nachſicht empfiehlt. Gb: 
5 Was wir bringen gehört bieber, Diefe Art des Prologs ift am 
en: von dem Stüde felbft getrennt, erſt nad deſſen Enbigung 
t das Stüd an, und ber Vorhang wird gewoͤhnlich von neuem 
fgezogen, da bei ber erfien Art, wenigſtens bei ben Alten, das 
eo felbft mit dem Proleg begann. Die dritte Art des. Prologs 

n 34 befondere auferorbentlihe Beranlaffungen, ausge— 
hucte Tage und Vorfälle, überhaupt feierliche Gelegenheiten. betrefs 
m, bei-mweldgen auch die Kunſt nicht fhweigen darf, — 4. Bi: Tod⸗ 
tieren, Siegesfeiern, -Zubiläumsfeiern ꝛc. — jedoch können auch 
zu felbftftändigen: Dramen Bewanlaffung ſeyn. Die Prologe 
2: Artı haben „vermöge ihres Gegenftanbes. mehr. oder weniger 
orif Perhos, und konnen ſich leicht dadurch über bie. gewöhnlis 
en: Gelegenheitsgedichte erheben, daß fie ſich an das aufzufuͤhrende 
üd, welches freilich zu dem gefeierten Gegenftande paſſen muß, 
er anſchließen. Dier kann der Prologus oft in einer Rolle des 
Ads auftreten, und die Geftalt ber Allegorie annehmen. Aud kann 
“Drolog der zweiten und dritten Art, wie in der Oper, gefungen 


Prolongation, Verlängerung, Auffhub einer Zahlungsfrift. 
Deo lufion,f. Programm. | 
Imetheus, aus dem Titanengefchlehte, ein Sohn des Jar 
a unb.der Siymehe und Water des Deukalion; Aefchylus gibt ihm 
Ehenis, Apollodbör bie Afia zur Mutter. Reich an Entwürfen 
gewandt, fivebte er Zeus, dem Stifter der neuen Goͤtterdynaſtie, 
taegen, dem er früher beigeftanden, Als nemlich einige der Litas 
en ben Kronos vom Throne zu flürjen und dem Zeus zum. Herrſcher 
werbeben tradhteten, gab Prometheus ben heilfamen Kath, mit Lift 
‚were zu gehn,. ‚denn ihm war durch Themis und Gda bekannt, 
bier nicht Stärke, fondern nur Lift fiegen werde. _ Da fie 
ber feinen R verachteten,, trat Prometheus auf bie Seite des 
ns, ber durch feine Anfchläge ſiegte. Prometheus ruͤhmte fi daher 
ie Het, bie meuen Götter mit Ehrenämtern bekleidet zu haben; 
n Zeus beftieg durch feine püle ben väterlihen Thron, ordnete 
Reid und vertheilte bie W u 
‚armen Sterblichen achtete Zeus nicht, fonbern beſchloß, ſie zu 
m und ein neues Geſchlecht hervorgehen zu laſſen. Daran 
ibn Prometheus, indem ex dad vom Zeus “m * Teuer 


* g, Vorſpiel zur, 
Aingeme Moſes 2, 2. Kann der Prolog die Verhaͤltniffe 
66 Dichters oder Shaufpielers zum Publicum betrefh 


eden tinter bie andern Göttern Rur- 
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352 Promotion Monomen 
Merfchen heimlich mittheilte und fie die Kuͤnſte Lehrte, weide 
— Dieſen Frevel zu ſtrafen, ſandte Jupiter ben Fenſ 
Pandora, welche alles Unheil über ſie brachte ES Pa 
Den Prometheus ſelbſt aber ließ er von Hephaſtes an ciaa 
des Caucaſus, am öftlihen Ende des altgrichifchen Erdkreifed, | 
ſchmieden uud von einem Adler feine Leber serfleifhen, bie jebe 
3, da 


































wachſend ſich erneuerte. Prometheus aber, wohl 
Jo's Stamm ein Mann (Hercules, f. bs Art.) entf 
der, obſchon erft nad) überitandenen umzähligen Leiden, — 
Uoſen werde, duldete heildenihüchig; - ja er kannte auch des 
kuͤnftiges, dieſem ſelbſt noch unbekanntes Schickſal. Wenn 
überwindliher Gegner, von ibm ſelbſt und Thetis erzeugt, 
wird, dann hat Prometheus feiner Leiden Biel erreicht — 
fi verföhnen müffen, weil nım durch Prometheus Rath fe 
kann abgewendet werben. Dffenbar- find dieß doppelte & 
aber fchon beim Aefchylus vereinigt erfheinen. Die Urfache, = a 
Zeus den GSterblidyen zürnte und ihren Untergäng beſcha 
erzählte Hefiodus fFobaendermaßen. Einft fuchten fih bie @m 
den Menfchen zu Mekone zu vergleigen, d. br fiermahtenm 
der aus, welde Gchiusämter und Ehren bie &dtter- anime 
welcde Pflichten die Menſchen gegen fie beobachten follten 
tbeus vertrat hiebei die Menfhen, bamit die‘ Götter { IE 
für die ubernommenen Schutzaͤmter allzu - Läftiger Pılidta = 
legen moͤchten. Ein Stier wurde zum Opfer dbargebradl, 
Götter follten davon wählen, was fie für'fid verlangten, 
ſtuͤckelung deſſelben madte er zwei Haufen; auf bie eine Same 
er das Fleiſch und die fetten Eingeweide, in die Haut des 
wickelt und mit dem Magen bedeckt; auf die andere Mu 
künftlich in Fett gebüllt. Zeus, der den’ Betrug durchſcher 
griff, im Namen der Götter waͤhlend, nach dem’ unter 
zürnend die Gebeine fand. Beitdem, ſetzt Heſiod hinzu, Den 
‚Sitte, den Göttern fleifchlofe- Gebeine zu opfern — dm umruee 
fhen Dialog Prometheus wird, außer dieſer Fleiſchvert - 
dem Feuerraube, Prometheus: beichuldigt, die Menfchen 
haben. Nach Apollodor bildete er fie aus Waffer und 
theilte ihnen das Feuer mit, indem er bürres Hal am‘ 
anzündete. Plato erzählt, die Götter hätten bie fterblihen We 
ter aus Erde und Feuer gemifcht, die Vertheilung des Map 
das jedem Einzelnen zu Theil werben follen,, dem Promerbrukr 
feinem Bruder (dem Gemahle der Pandora) Epimerhreus m 
Epimetheus hatte die beften Kräfte an die undernünftigen Sim 
fhwendet, und Prometheus, um die Menſchen nicht gang hai 
laffen, entwendete für fie dem Hephäftos und ber die 
des Feuers. Andere, ſowol Dichter als Philoſophen 
eg nod) anders mobificirt, nad) ihrem — 
edarf. — 6 
Promotion, die Befoͤrderung, Erhebung, Standea 
befonders aufüniverfitäten die Erhebung zur Doftorwürde (ir ® 
‚‚Promptuarium, bie Vorratiefammer, ein 
Bücher, gleichbedeutend mit Handbud, Roth: und Hülfebug” 
Proaomen, Fuͤrwort, alfo ein Wort, daß ambe Su 
andern, und zwar an der Stelle eines ‘Subftantivs flieht" 
Grammatik ein eigner f. g. Redetheil. Nach den 
der Art und Weiſe, wie dieß gefchieht, unterfcheibel man Beier 
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der Fuͤrwoͤrter. Perſoͤnlich iſt ein Fuͤrwwort (pronomen per- 
ww), wenn es ſtatt einer Perſon ſteht, oder eine Perſon bezeich⸗ 
36, Du, Er; binbeutend (demomstrativum), wenn es auf 
wortirgenden Gegenſtand binweifet, Jener, jene. jenes, Dies 
siefe, dieses; zurüdweifend (selativum), wenn ber Gegenſtand, 
fies ſich bezieht, eben vochergebt, welcher, welde, wels 
? fragend (interrogativum), wenn der Gegenftand noch unbes 
if, und zwar entweder direct fragend, wer, was; oder indis 
zagend, welcher, welche, weldes, wer, was; enblid ben 
e@ anzeigend (possessivum), mein, bein, fein, » 
Dronuba, f. Juno. ! 
Beony, Mitglied bes franz. National:Inflituts und bee mehrs 
meopdifhen WBelchrten- Gefellfhaften, ift einer der erſten franzö: 
Matchematiker unferer Zeit. Mit Monge(f.d. Art.) freundfchaftlich 
aden, bat er als Lehrer und Mitbegründer ber polytechnifchen 
w zur Ausbildung und zum Ruhm biefes in feiner Art einzigen 
ts thärig beigetragen. Von feinen zahlreihen und ohne Aus⸗ 
&: ausgezeichneten Schriften in bee hoͤhern Mathematik, nennen. 
fer nur: I. Nouvelle Architecture hydraulique; II. Meca- 
»° philosophique; III. Analyse du Systeme de l’exposi- 
du Systtme du monde de Laplace. — Sein Bruder war 
Caturforfher Rice, der zu la Perouſe's Auffuhung war auss 
bt worden unb 1797 ftarb. 
Dropäbeutil, Propäbeutifch nennt man alles dasjenige, 
yum Unterrichte und zur Erlernung einer Kunft oder Wiffenfchaft 
reitet. Propaͤdeutik, eine Voruͤbung, Vorbereitung. Cine 
Adeutiſche Wiffenfhaft der Propäbeutif (Andere fchreis 
Despädentif), heißt daher eine VBorbereitungswiffenfchaft, d.h. eine 
Eehre, welche bie nöthigen Vorkenntaiffe zum Verſtehen und Bes 
n einer Kunft oder Wiffenfhaft enthält, oder ihren Inhalt und 
ng, fo wie die Methode, wie diefelbe am zwedmäßigften erlernt 
na fol, angibt, ja auch diejenige, welde das Verſtehen einer ans 
nur erleihtert. Es gehören baher in die Glaffe der propäs 
hen Wiflenfhuften nicht bloß die befondern E@inleitungen, welche 
umfaffenden Wiffenfhaft vorbergehen können, fondern aud bie 
angten Hülfsmwiffenfhaften und Encyclopäbdien ber 
mfdaften, von denen erftere mannichfaltige Kenntniffe darbieten, 
weichen in eimer Wiſſenſchaft Gebraudy gemacht wird, legtere 
ben Ueberblid eines ganz wiffenfchaftlihen Gebiets, die Einſicht 
9 Berhaltniß jedes fperiellen Theils zum Ganzen erleichtern und 
ven, Einige Wiffenfhaften Eönnen als propädeutiich für alle 
en. angefehen tverden, 3. B. bie Logik, Sprachwiſſenſchaft u. X; 
e propädeutifch für eine befondere Glaffe der Wiljenfchaften, 
die Encyclopäbien bderfelben. Vorzugsweiſe nennt man aber 
pädentik einer Wiffenfhaft ober Kunft diejenige Lehre, welche 
othwendigſten Borbegriffe einer Wiſſenſchaft oder Kunft und fpes 
Regeln für das Studium derſelben aufſtellt, die durch Anwen: 
‚der allgemeinen Gefege der Wiffenfhaft oder Kunft auf ben In⸗ 
und Gharattec einer befondern Claſſe dev Wiffenfchaften oder 
le, oder auf eine befondere Difcip!in, entftehen, und die Ordnung 
Dletbode. betreffen. wie. man, dies zweckmaͤßig eineihten muß. So 
Schutze VBorbereitungswiffenfhaften auf die Phle 
p bire diejenigen, welche dert philofophirenden Geift mit den Be: 
ngem bekannt machen, unter wilden allererſt das Ziel feiner 
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Beftrebungen zu erreichen ift, ohne doch biefes Prebles feib 5 
fen, und rechnet Logik-(f. d. Art.) und Erfahrung &ferleniehre ze 
felben, wozu auch nod die philofophifche Encyclopäbie 8 
fest werben kann. Philoſophiſche Propädertit vorzagm 
wird diejenige philoſophiſche Einleitungswiſſenſchaft genaznr, in 
Ginige den Namen ee A aber u 
fondere Dialectit, Andere nod einen andern Tite ꝛe 
und bie den Zweck haben ſoll, bie eiealtite A 
haupt nah ihren Bedingungen unb Principien, umb bad Bein 
. opbie, als Wiffenihaft insbefondere, ſowol im Ganpm, 
ch ihren Beftandtheilen und beren Verhoͤltniß zu einander, £ | 

Krane, welche Prüfung jeboh chne philofophifgen @:: 
punkt und ohne Berührung ber ohilofophifch en Grunbmatrh- 
kaum zu denken ift, und fomit nicht allein die Form dr Di 
fhaft betrifft, fondern in eine Kritik ber pbilofopbifdhen Gr 
felbft übergeht, welche ſich gewoͤhnlich bem philoſephiſchen Er! 
entgegenftclit, ober deffen Stelle-einzunehmen firebt. Jnbafee !- 
fie, mit pbilofopbifhem Geifte bearbeitet und vorgetragın, em 
wahren Vorbereitung Auf bie Philofophie werben. Mit fat we 
Rechte nennt man jedoh die mit ber philoſophiſhen 
verbundene Methodologie philoſophiſche zen 
— &o gibt es ferner in jenem weitern und engern Ginne riar ?° 
päbdeutik dee Gefhichte, ber Theologie, der Juriir: 
denz, der Medicin u. f. w., und zu wünfhen inäre eb, bi: 
der Erlernung einer jeden Hauptwiſſenſchaft, zu welcher bir Dun 
fitäöten und hohen Schulen Gelegenheit barbieten, bie 
Wiffenfhaften vor allen beachtet würden, weil — 
das Werk augenblicklicher Auffaſſung find, ſondern vor elmr 
gründlichen Vorbereitung bedürfen, und ohne lehtere mar eim fent: 
oberflähliches Wiffen erlangt wird, dem die völlige Ummwiffendeit — 
Gegenftandes oft noch vorzuziehen if. Obmebief erjpart ber Be 
einer Propaͤdeutik die oft ermübenden Prolegomenen bei des 
- Wiffenfhaften. Was aber die Kunft anlangt, fo ertlide = 

in ihrem Gebiete leiber auch barum fo viele einfeitig gebiden B= 
ſchen, weil die verbreitete Meinung, als komme es bei der Au 
ber Künfte bloß aufs Thun an, 7 ber Erlernung — 
kenntniſſe in den Weg ftellt, 

Propaganda mennt man im Allgemeinen ben Jun 
Anftalten, dur welche die hriftlihe Religion untre deid —X 
überhaupt nit chriſtlichen Voͤlkern verbreitet wird, Inshefaeher ii 
Ben fo die im ızten Jahrhunderte entflandenen Anftalten zer fin 
breitung des Chriſtenthums, vorzüglich diejenige Anfteit, Ie9 

welche der päpftlihe Etuhl bie Ausbreitung des catholifden A 
und der päpftlihen Hierarchie unter Nichtchriften oder en 
fremder NReligionsparteien bezweckte und leitete — mämlid ft 
Gregor XV. 1622 geftiftete Congregatio de — ri 
(Berfammlung zur Ausbreitung des Glaubens), ein aus ı5 dei 
len und einigen päpflliden Miniftern und Beamten defkehante ie 
gium, weldes den Zweck hatte, Alles, was auf bie 
corbolifhen Glaubens und XAusrottung der Keger Wegichung di: © 
zuorönen und zu leiten, und bas von Urban — — 
bundene Colleginuh s. seminarium de “x 
eine Bildungs: und — aaa Mena —* 
Jene Geſellſchaft verſammelte ſich ſo einmal in - 
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bes Papſtes in einem befonders dazu erbauten Palafte. Durch 
wäzben Serfonen, welde in die catholifhe Kirche getreten waren, 
Da Rom kamen, ferner vertriebene Bifchöfe und andere Geiſt⸗ 
Sufaenommen, unterrichter, unterftügt und verpflegt. Auch bat 
e Propaganda ibre eigene Druderei, aus welcher Brevias 
mb Weilfalers nad allen Gegenden hin verfendet werben. Rad 
= Borbilde wurden auch in proteftantifchen Ländern Miſſionsan⸗ 
En zur Verbreitung ber chriſtlichen Pr. geftiftet, welche ben 
em Dropaganden crbielten, 3. ®. eine in England 1643 *— 
Bart 11. 1661 beſtaͤtigte Geſellſchaft dieſer Art, deren erſter 
Se Bonple war, bie aber in der Kolge die Erzbifhöfe von — 
5 zu Prälidenten, und unter Wilhelm III., wo fie eine voll⸗ 
umere Seſtalt und arofe Fonds erlangte, bis auf 90 Mitglieder 
he und Laien) erbielt. Ihre Blicke waren vorzüglid, — 
Fe gerichtet, um dieſes Land durch gemeinſchaftliche Religion mit 
ngländern zu verbinden. ine äbnlihe Geſellſchaft errichtete 
ig von Dänemarf für Zranquebar feit 1705. Zur 3eit der 
GE Beoolution nannte man gebeime Gefellfaften und Anftalten 
Daganben, welde den Zweck hatten, die Grundbfäge ber franz: De: 
Fatm zu verbreiten. Daber beißt Dropaganda endlich eine jebe 
Murungsanftolt. 
Dropretius Gertus Xurclius), aus Hispellum, nad) Andern 
\ Werwania in Umbıten aebürtia, einer ber berühmteften elegiſchen 
Exrr ber Römer im Zeitalter des Auguft. Er ſtarb im 3. 16 rad 
EB. Cr bat nicht die natürliche Leichtigkeit und Anmuth bes 
mb Zibull, aber viel rhetoriſche Kunft und gg Be das 
mit jelten eine unnahabmtihe Kürze, die oft das Berftänbnif 
Be Worte erfhwert. Vorzüglich alüdlid iſt er in der Schilderung 
Gegenftände. Wir baben noch vier Bücher feiner ae 
a die lezte des vierten Buchs für eine der vorzägfi ja 
FE bie allervorzüglihfte gebalten, und deßhalb audy oft bie K 2* 
E Mlesien genunnt wird; doch iſt fie nicht ganz frei von ben Feh⸗ 
“as DBerfaffers, Gejwungenheit und Geſuchtheit bes a ori 
u Liebe ift ein Gegenftand vieler Properziſ Elegien; aber 
SE bie eblere, himmliſche, die man von feinem roͤmiſchen Dichter der 
maligen Zeit erwarten barf, wiewol nicht alle fi in gleichem 
mat, mie Properz, in üppiaen und wollüftigen Darftellungen ges 
den Auch finden ſich, befonders im gten Buche, mehrere Gedichte, 
e-bloß im elegiihen Sylbenmaße gefchrieben find, aber ihrem Ins; 
ne in die Glaffe des Lehrgedichts und erzählenden Gedichte ges 
Hier zeigt der Dichter vorzüglich feine Gelehrfamteit und Be: 
wo er Segenftände aus dem Gebiete ber Mythologie behan: 
"und wirft deshalb aud weniger auf das Gefühl. Wie über: 
; fo ahmte er aud bier die griechiſchen Elegiker nah, nament: 
den Alexandriner Callimachus. — Bon feinem Leben iſt wes 
betannt. Er verlor feine Güter “ den bürgerlihen Unruben, 
aber an Maͤcen einen Beſchuͤtzer. Er jcheint, wie fein Bufen: 
Dvid, ohne ein Öffentliches Amt und Geſchaͤfte, faft einzig 
Genuſſe der Liebe umd der Poeſie gewidmet, größtentheils im 
gelebt: zu haben. Häufig findet man ie Elegien des Properz in 
mit Zibulis und Catulls Gedichten herausgegeben. 
sine Ausgaben find von Broudhufius (Amfl. 1702 u. 1727), 
(1755, 2 Bde.), und Burmann und Santen (Utrecht 1780). 
meurfe eisen Esitifche Ausgabe mit Gommmentar it von Kuindi 















hr 


P. 


Elegien, und lateiniſch und deutſch mit e 


Nation, denen fie vorzüglich ihre Literatur und bie € 


856 Propheten m Propartion 
(Leipzig. 1805) in 2 Bänden. Eine braune 

Barth in 1777). Eine deutſche Leber: —5* 

von Knebel (Leipzig, bei Goͤſchen 1798) unter San -ite 
tungen » von Strombed, erfier Theil, Brammfawtig- e. = 
dbemfelben die Elegie, Cornelia, ‚einzeln mettiſch i 
— Wolfenb. 1801. 


Propheten, Seher, Weiſe, waren die ehren de 
































Mojaifhen Kelinionsverfaffung verbankte, Schon Mich, b 
Staatsweife und Naturkunbige diefes Volks, nannte ſich 
pheten, und verpflichtete die Hebraͤer zur Achtſamteit Me 
die Gott nad ihm erweden würbe, Samuel, der edte 
Richtern, gründete das Inſtitut der — 
derungen, in denen die erleſenſten, geiſtvolleſten Jungli 
Stämmen mit Lehrern des Gefeged und der Poeſie nad: 
thagoräifchen Geſellſchaft beiſammenlebten, den Geiſt bes 
forſchten und in heiligen Geſaͤngen ausfpradhen, Aus 
die unter dem Namen der Propheten des alten Ze 
„berühmten Bolfsredner hervor, bie bie Religions € 
lehre veinigten und erweiterten, die Mofaifche Ihee der Sim 
gegen die Anmaßungen der Könige und gegen die Schlaffheiäe 
mit den Formen der Religionsübung befchF.igten Priefter 
erhielten, und die Scicfale der Staaten in warnenben ımb 
hen DOrakelfprüchen vorberverkfündigten. ‚Die Bildung, bie 
fiht und religiöfe Begeifterung diefer Männer, die fo meit übe 
Zeitalter bervorragten, war eine Erfcheinung, bie ſich ner 
fondere Einwirkung Gottes erklären ließ. Sie tratel.: 
Gottgefandte, von Gott begeifterte Weife auf, deren 
der als Gottes Wort geachtet und durch bie Kraft der ae 
Muſik, die ihren Bortrag belebte, eindringlidh wireben, de 
hen und Wunder, als die außerordentlichen Thaten, bie 
teften unter ibnen zufchrieb, find ihre Dichtungen, berem Dr 
Gedankenfülle und Erhabenheit noch jest die Bewunderung 
ner erweckt. Gegen das Ende des Erils bin und nach 
nur nod) einer, Maleadi, auftrat, wird ihre poetifce 
ſchwaͤcher und ber Ton ihrer Reben düfter, wie des 
‚Nation feibft. Vergl.d. Art. Hebräifhe Sprade * 
tur und die Art. Jeſaias, Jeremias, Dabaknfu $ 
denen einzelne Propheten charakterifirt find: In fpätern 2 
ben fich veligiofe Schwarmer. nicht felten Propbeten —— 
ren Beruj auf gleiche Art rechtfertigen zu koͤnnen er 
hundert war bejonders reih an neuen Propbetenimb 
tanzen biefer Art, die bie — ae unter die 
tedinet, und noch im Anfange des 18ten FJahrhunderts c 
Propheten aus den Scvennen (vergl, die At. Sa 
und Gamifarden) in dem Rheingegenden ein varüberge 
ſehn. Das Thema ihrer Propbezriungen war die Erfd 
Anticrifts und das Gewebe von Traͤumereien, die ber&hi 
den vorwigigen Gebrauch der Dfferbarung — 
bracht hatte, ‚fo: wie der Welt Untergang. 
Proponkis hieß bei den Alten das ‚reichen kema 
Khiwarzen befindiihe Meer; jest Mare di — *5 — 
Proportion (Ebenmaß), iſt die Bufommenfellung ji 
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Berböltnifte. Die Vergleichung zweier Größen in ber Mathe 
& Zanı immer auf boppeite Weife geſcheben: entweber 1)baburd, 
beitimmt wird, um wie viel Einheiten das eine Glied arößer iſt, 
„as andere, fo daß ſie alſo nad ihrem Unterfchiede (Differenz) 
‚ien werben; oder 2) dadurch, daß. bie eine Zahl feloft zum 
5 kr andern genommen und beflimmt wird, wie oft bie eine in 
zmbern ertbalten fey, d. i. ihr Quotient. Erſtere Beziehung 
m awitbmetifbe Berbältniffe, . legtere werben geomes 
"he gemännt. Die Differenz; in jenem, ber Quotient in dieſemn 
ru beißt ber Name bes Berbältniffes oder Erponent. Es 
Det eine jede Proportion aus vier Glicbern, zwei äußern und 
inmern . Eine Proportion, worin bas 2. dem 3. Giicde gleich ift, 
& eine zufammenhängenbe oder ſtetige Proportion, zum 
idpiede jeder andern, die abgejondert heißt. Da in jeder Dros 
nem arithmerifcher Art die Summe ber äußern Glieder aleih der 
zume ber innern, unb bei einer geometrifchen, das Product ber Au: 
> Blieder gleich dem Producte ber innern it, fo kann ein Äußeres 
den werben, wenn man bei einer arithbmetifhen, bie beiden ins 
a abdirt, und bas bekannte äußere davon abzieht, bei einer geome: 
Sen, wenn man in das: Product ber beiben aͤußern Glieder mit 
» erften Gliede bivibirt, Das mittlere Glied einer arithmetiſchen 
zen Proportion. wird gefunden, wie man bie. beiben äußern addirt 
' balbirtz rin äußeres Glied aber erhält man, wenn man das mittlere 
welt nimmt, und das befannte äußere davon abzieht. Bei einer 
meteifpen ftrtigen Proportion wird das mittlere Glied gefunden, 
a man aus dem Probucte der dufern Glieder die Duadratwurzef 
Sr, unb ein aͤußeres erbält man, wenn :man mit dem befannten 
gern in das Quadrat des innern bividirt. . Macht man bie vierte 
dopertions zahl wieder zur mittlern einer aten ſtetigen Proportion, 
> feget man bies Verfahren fort, wie 8—- I —.u—143 11- 12 
14 —17;5 14 —ı7 17 — zo. f. w. oder 4:8 8:10; 8:16 
58353 16:32 _ 32:64 u. f. w., jo erhält man bie Anblen 5,8, 11, 14, 
‚ 20 w. f. w. oder 2, 4, 8, 16, 32, 64, m, f. w. einer arithmetis 
en ober geometriihen Drogreffion. Vergl. d. Art. 
Proportionalcirktei, Berbältnißcirkel, iſt ein Lineal, wels 
es in feiner Mitte durchbrochen und bier in feinen zwei Haͤliten um 
a SBeoinde gleih einem gewohnliden Cirkel beweciih ik. Auf 
efem Lineal find in Linien die merkwürdigſten arithmetiſchen und 
ometriften Verhoͤltniſſe angegeben. So aibt es 5. B. zuerſt eine 
uhmetiihe Eimie, dir gleich einem Masftabe in gleihe Theile netbeilt 
's oder deren Theile im eritbinetiiöch Verbältniffe zu einander ftes 
n. Ferner eine geometriſche Tinie, deren Theite in geometris 
ve Pregreſſton wachſen. Dann Linien für die Sinus, für bie 
angenten, für das Verbaͤltniß dee regulären geometrifhen 
bıperu.f. w. Es ifi von Juſt Byrgen erfunden. 
Droportionaigrößen heißen in der Mathematif überbaupt 
cbgen, die eineriei Verhiltnig zu einander haben. : 3. B. Propor⸗ 
Propzätor, f. Proconful. .. a er 
Proprehandel, Eigenhbandel, beißt diejenige Gattung des 
krlchrs, bei weider dee Handelemann wirkiiher Eigenthümer der 
doaze wird, aus deren nahbberigem Verlaufe. ſein Gewinn entſtehea 
a, Dad verſteht man noch nicht darunter den Handel, welcen ber 
erwarbriugen des Katurprebucts oder. der Verfertiger eines Sunft- 
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erzergniſſes mit bemfelben treibt, Tonbern man verbindet 

mer bie Vorftellung, daß dem Verkaufe folcher Güter rin 

‚ ber Hoeffnung cines von deren Wicderverfauf zu erwartenden 

vorangegangen fen. RM. 
Hroprietät, f Eigenthum. 

.  BPropft (ans dem lateinifhen Praepositus), ift cta 
Borgefester, ber im Range gewöhnlich nad den Dean & 
Die catholifhe Kirche nenut die Vorfteber ber männlider Ber 
kei den Frauenflöftern Pröpfte,: welche jugleih die Badoem 
Ronnen find oter die Vorfteber ber Katbebraiftifte, anhb Demy: 
fie. Bei ben Proteftan:en hat diefer Titel verfhiedene Kitrem 
Su Berlin, Breslau, und einigen andern Städten bee akı.ı 
Deutſchlands beißen bie Paftoren an den ‚Hauptlirden, im — 
ſchen einige Superintendenten und Adjuncte Pröpfte, umb dene 
iſt dieſer Titel vermoͤge alter Y:mbationen mit ben oberfim 
ämtern an gewiſſen ausgezeichneten Kirchen verbunden, cynı ı4 
jeboch für den Gebrauch deffelben eine allgemeine Regel angııa ir. 
Frinpropft ift der oberfte Beiflliche bei der Armee, der kr am 
Feldprediger unter fich bat. E 

Propylaͤen biek dei ben Griechen ber mit Gäulensiuge -; 
gefaßte vieredige Plag vor den Zempeln, auf welchem umim t- 
Himmel der Opferaltar fland, Vorhallen bes Zempeis, Be; 
find die prachtvollen Propviden in Athen, weiche zur am 
(Bura) führten und von Perikles nah dem Plane md zum | 
Aufiht des Mneficles erbaut worben waren. Gie emtbielten, = 
dem mittleren zum Gingange in die Burg dienenden Dauptgrr 
noch zwei Nebengebäude, wovon das eine durch trefflide Mair | 
' ausgefhmädt war, das andere einen Tempel des Eicas bi 

Nah ihrem Mufter ift das brandenburger Thor in Bein «| 
führt. Göthe gab biefen Namen einem von ihm berassguge“ 
Kunfljournale. - _ | 

Prorogation, ber Aufihub, bie Hinausfegung auf eins = 
tige Zeit, verſchieden von Ajournirung, ber ‚Dinausfrgung au’ | 
nen der nähften Zage. — Prorogation ber Berihtäbartı 
findet Statt, wenn in einer Rechtsſache die Gerihesbarteii ı 
eine Perfon ausgeübt wird, welde fonft unter biefem Geridt: >- 


fteht. 

VProſa, profaifh, ' Der Begriff ber Profa bezicht ii = 
den Begriff der Poelie (f. d. Art.), unb fann nur im biefer Br | 
bung richtig gefaßt und genau erklärt werben. Beide find vet 
bene Formen ber Sprachdarſtellung, deren Grund in ber em 
hen Verſchiedenheit gewiffer innerer Zuſtaͤnde liegt, melde ' 
Menſch durch Sprade aus zudroͤcken ſucht. Hier zeigen ſih m" 
zwei Hauptzuſtaͤnde deſſelben, welche wir Denten und Didi‘ 
nennen, und die von der vorherrſchenden Thaͤtigkeit des Berka 
oder der Phantafie abhängen. Wenn wir denken im engem © 
ne, fo ftellen wir ung beflimmte Gegenſtaͤnde darch Begriffe = 
und verbinden Begriffe zur Einbeit des Berftandes; wenn mir }i® 
ten, fo fuchen wir das innere Leben des bewegten Gemäh = 
ſchaulich aus zuſprechen, und vertnüpfen Gebanten zw ram ı°° 
bamtiden Ganzen. In der Sprahbarftellung bes Die!’ 

Herciht daher Ser finnlihe und individuelle Ausdruck der a 

vollen Anfhauung vor; heim (gemeinen oder hoͤheen) Drata © 

aimmt die Sprahhe die Augemeindelt und Beſtimmtheit der Mur‘ 


Hi 
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Bonah if Poeſie Sprache ber Anfhauung, Profa bie 
der Reflerion, Dort ift ber Zweck bad angefchauete 
emonifche Leben des Individuums, bas fih im Gefühle leb⸗ 

mdigt, zum veräußern; bier gilt e& junädft der verſtaͤndi⸗ 

beilung beftimmter Kenntniffe oder Erkenntniſſe. Profa 
jenige Korm der Sprachdarſtellung, welche die Mitthei: 

- tere Erkenntniſſe zum Gegenftande hat, und proſaiſch, 

BE biefer Form in Berbindimg ſteht. Die Proſa bat ſonach 
im ihrer Darftelung verfchiebenen, genau beftimmten und 

m 3wed, und die Mittheilung und Darftellu.:z der Vorſtel⸗ 

duch fie ift das Mittel, biefen Zwei zu erreichen. Gie 

aͤmlich beftimmte Erlenntniffe und Anſichten über Gegen— 
ms, entweder, um überhaupt biefelben in andern hervorzur 

4. bie Erkenntniß zu vermebren, zu berichtigen, und fo bas 

Buntnifvermögen zu bilden, die Wahrheit zu befördern, 

fonad die Eprade des gemeinen und Gefhäftk: 
as, jo wie die Sprache ber Wiffenfhaften) oder fie 

wi ,dben Zweck, auf Befinnung, Entfhluß und auf das 

n, kurz auf das Begehrungsvermögen überhaupt, 

| In erfterer Hinficht wird fie Profa im engern Sinne, 

| hefondere belehrende Profa genannt; in letzterer Bin: 

EBrgrundet fie die oratorifhe Profa, Redekunſt. Die 

ee untcrfcyeidet fi daher von beiden auch dadurch, daß fie, als 
\ arftellung betrachtet, einen abfoluten und in ihr felbft liegens 

ame hat, den naͤmlich, in einer durch ſich felbft gefallenden Ges 
kenzeibe. Das innere Leben zur Anfhauung zu bringen. Die 

a it daher dur fubjective Geſetze der Verſtandeserkenntniß 

EBefierion ‚beftimmt, und ihr. hödfter Charakter ift Zwedmäs 
Feit; bie Poefie ficht unmittelbar mur unter dem Gefege 

7 -geniellen Aufhaumg des Darftellenden, und feiner eigenen, 

den Lebensentwirtelumg. - Jene ſucht etwas ald wahr barzuftellen, 

He muß es als ſchoͤn uud fomit ale ideal für die Anſchauung 

Bellen. Wie aber jene Zujtande im Menfchen nicht ganz getrennt, 

„sera nur duch die abwechſelnd bervortretende Aeußerung bes 

eirtes beftimmt find, fo gibt es auch Merührungen und Ucbergänge 

Aber, wie 3. B., wenn ber Rebner ober ber Lehrende ben bilblis 

en Schmud des. Dichters leigt, um die Erkenntniß mehr zu vers 

uttichen, ober den Hörenden für einen Gegenftand zu gewinnen. — 
jener volllommenen Veranſchaulichung bes innern Lebens bedient 

4 der Dichter 1), was-nämlid die Bedeutung der Worte anlangt, 

4 verſinnlichenden bildlichen Ausdrucks. So ift die Poeſie, 

wBerlich betrachtet, finnliher, bilblicher Ausdruck, ober vielmehr 

iefer in ihm vorherrſchend. Daher haben auch (Einige die Poefie 
aaliche Sprache, Bilderſprache, bilblihe Rede genannt, — 
lewohl biefe nicht ihre Wefen ausmacht, fondern nur deſſen natürz 
de Folge ift .: — indem es auch unpoetiſche Bilder gibt, unb 

Iofe Biloer, wenn auch overfländig angeordnet, noch Fein Gedicht 

zeugen. Diefer entgegengefegt charakteriſirt man bie 

Irofa nun ald ben umbildliden ober eigentlihen Aus 

ruct (umbildlihe Nebe), nicht als ob diefelbe alle Bilder ausfhlöffe, 

ndern weil der Zweck berfeiben ihre Herrſchaft nicht geflatten, 

) Was die hörbare Bewegung - der Worte oder die. thythmiſche und 

aufitalifche Form der Sprache anlangt, fo bedient fid der Dichter 

u jenem Zwecke des beſtimmten, ben, Charakter der poetifgen Ges 
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860 Proſa * 
muͤthsbewegung unde ber ſie veranlaſſenben E EU 
ben Rhythmus. Zwar kann der Menſch— der immer den. 
menften und entfpredyendften -Ausbrud feines Sunern 
wenn er zum Zwede ber Erkenntniß ſich ber Spreche 
der Profa) den Sinn für angemeffene Dewegung ımb U 
Grdbanfenausdruds nie ganz verleugnen, ja er —* jar vom 
lich feinen Werfen eine börbare Bewegung ‚geben N 
beflimmte aber wohllautende Rhythmus der Prof, meiden 
Erfoderniß jeder guten Profa in den Perioden und‘ 
der Säge verlangt (NRumerus). — Ferner hängt bie 
fie der Gedanken nicht fo fehr von der Außern D 
ab, daß jene nicht auch ohne bie firenge und vollfommin 
dete Bewegung der Worte auszudrlcden möglich wäre, 
gefhidte Verſification fhon das Gedicht bewirkte (im Be 
gibt es viele profaifche Verſe und viele poetiſche Profa); 
firenge geregelie Bewegung tft nur die Folge und gieiäk 
Maß der innern - poetifchen Gemuͤthsbewegung. — | 
men ausgebildet und mithin der fhönen Kumft g 4 
hend und über das Gewoͤhnliche erhaben wird bie: Auf Form 
wenn fie das Schoͤne aud) in der wohlgemeffenen & he 
Worte verkündet. Die Ausnahme, welche heutigen Tages 
tung, weldhe wir Roman nennen,’ fo wie mebrere poetif 
lungen und Schaufviele mahen, bat wohl —— — 
Grund, daß ihr Stoff ſich naͤher an das bürgerliche und r ee 
ben anſchließt. In der zulrgt angeführten, zweiten Bej " 
bat man die Profa ungebundene Rebe (oratio 3) 
nannt, wobei alfo zu bemerken ift, daß fo wenig als bie £ 
tion das Wefen der Poefie, fe wenig aud bie freiere, " 
Bewegung der profaifchen Daritellung das Weſen der P a 
machen ann, aber fehr eng mit ihm verknuͤpft iſt. Ja die Ems 
[haft der Profa ift dıe erfte, woran die Profa — —— m 
von ber poetifhen Darftellung umterfhhieden worden if, — 
au auf niedern Stufen der Bildung. das Aeußerliche und Zuf 
lende zuerfi aufgefaßt wird, und nad ihm bie Dinge erde 
und benannt werden. Denn ſelbſt der Name Profa wird fat al 
gemein hergeleite don prorsus, fo daß prosa (prorsa) ommw® 
vorwärtsftreitende, ungebundene Rede bedeutet, -embgcnengtiigi te 
Verfiftcation, weil im Berfe (von versus, rädwir, 1 
mend) die gewählte Bewegung regelmaͤßig wieberkehrt, "m 
Worte, nad einer beſtimmeen Regel der Bewegung 
laufen; weshalb auch Poeſie gebundene Rebe genanı 
wiewohl der Dichter fih nur:aus freier Wahl — 5 
er verfificirt. Aehniche Bewandtniß Hat es rin 
neuern Sprachen mit dem mufikatifchen Bufommen 
melden man den Reim nennt, vdaber man auc bie a 
genfage des gereimten Verſes, wiewohl ——— 
Bde genannt hat. Aus allen biefen, "undsbaraus;"b 
a eine verböhete und über das ı 
bene GStimmmg der Seele iſt, TAB ſich auch —— 
man bit Proſa als die gewoöhnliche Sprache des men 
Lebens anſieht und bezeichnet, welche zwar! immer x 
gebildet, saber hauptſfaͤchtich ung eywung em und. ir 
Lid feyn mus.‘ Hiermit Hänge zufammen eine andere B 
nes Ausdrüde, mämid wiematerielterin welger 
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die Profa, und gen, welche in daſſelbe verfallen, 
das gemeine Leben gleichſam zu copiren ſcheinen, oder ſich über 
gewöhnliche Art zu denken und zu empfinden nicht‘ erheben, 
Bach, zu.nenmen pflegt. Dies iſt ein vorzäglicher Tadel poetiſcher 
feellungenz: denn bie Poeſie fol. idealifc darftellen, der nächfte 

Sangemeffenfte- Ausdrud dagegen: für die Verhältniffe bes gewöhns 

m Sebens iſt die Profa.; Sonach kann man aber aud die Profa 


Form der Spradarfteilung betradytet) in Hinſicht ihres Ger 
andes poetifh ſeynz die ‚höhere proſaiſche Darftellung kann - 
werben Sinn und Geiſt, eine poetiſche, db. b. eine, 
eibie gemeine, ſinnliche, als uͤber die bloß verſtaͤndige 

acte Denkart erbabene Lebensanſicht offenbarenz. aber fie darf 
£ poetifc) ſeyn ihrer Form nach, d. b. die poetifche und: profaie 
Dorm vermischen: In legrerer Hinſicht ift bie fogenannte poes 
EProfa nur eine Zwittergattung. — In Profa macht fogar bee 
wfige Bebraud der Bilder die Sache verdähtig, und ſcha⸗ 
Eder Klarheit der Darftellimg, je mehr dieſelbe Beitimmeheit ‘dee 
ariffe: fodert, und die richtige Erkenntniß zum Zwecke hat z a die 
ngebundener Rebe affectirte Felerlichkeit des Verſes bewirkt, was 
BE mit Hugo Blair die tollgewordene Proſa nennt. Ker- 
Fiferber Unterſchied des poetiſchen Rhythmus und des profaifchen 
Herus: fo entichieben, daß Verſe, unwillkürlich und ohne geſchickte 
ebereitung unter Profa:gemijcht, diefelbe eben fo verunftalten, und 
Hı amkeit ffören, als profaifhe Gedanken und Ausbräde 


ab 


rat des Werjes Schwächen, wenn er auch noch ſo gut gebaut 

SGanßz anders iſt es mit. der abfichtlichen und bedeutugsvollen 
w aung des proſaiſchen und verſificirten Dialogs in den Schau—⸗ 
len eines Shakſpeare. — Nach der nur angegebenen Verſchieben— 
ber Bedeutungen, weiche den Worten Poeſie und: Proſa zukom⸗ 
u, wird and) bee Begriff ded Profailers oder Profaiften 
Mieden beftimmt, mit welchem Namen man ſowohl einen Schrifts 
#8 belegt, der feine Gegenftände (als Gegenftände bier Er: 
mntni$). in: verfiandesmäßiger und ungebundener Rebe ber 
ambeid;, als auch überhaupt den, ber in ungebundener Rede fchreibt 

bit den Romandichter); zuweilen fpottend ‚au ben, welcher 
jerifiheBegenftände unpoetifch anfieht oder darfteilt, gefhäbe es 
bft- in einen gebundenen Kede. Wir fagten aber oben, bie Profa 
dia gewöhnliche Sprache des Menfchen. Dem; fcheint zu wis 
fprecheny- daß überall die Profa ſich erſt fpäter, als die Poefie 
mwidele bat: So foll nah Plinius erſt Pherecybes von Syroe (zur 
es Eyrus) die griechiſche Profa gebildet haben (prosam pri» 
Is).condere instituit) ——ı wielleiht daß er jedoch mir der Erfte 
&,. der über philoſophiſche ——— in ungebundener Rede 
eb. ueberhaupt aber wurden öffentliche Urkunden, Befchichten, 
e dwouor) und pbitofophifhe Sprache zuerft in Verfen abge⸗ 
Dieſe Eriheinung erklaͤrt fih daraus, das das Anfhäuunnge 
nögen und mit ihm die Einbilbungstraft, das Organ- der Poeſie, 

ber entwidelt, als bad Vermögen ber Begriffe, und ber finde 
€ Dienfd) das innere Leben feines Geiſtes gleichfam in ſinnlichen 

Iten außer fid [hart , ferner bie Sprache urſpruͤnglich den les 
ſten und frifcheften Ausdrud des gaefammten inneren Zus 
bes, namentlich, aber des Gefühls, enthält, und bie Gegen— 
ade lebendig bezeichnet, daher auch mehr Gefang und Rede 
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iſt; endlich die Aufbewahrung wichtiger Sagen, GSeſege DU 
regeln ꝛc., bei Ermangelung ber Buchſtaben ſchrift, eine mt» 
zeichnung durch den dem Gefühle natürlich entfpregenden Men 
dermitteiſt welcher der Stoff leiter dem Gebädtnife eis 
und unverfaͤlſchter fortgepflanzt werden fonnte, vielfach mw 
und empfahl. Somit find alfo die dufern Formen ober rk 
der Poeſie, db. i. bildlider Ausdbruß und bein: 
Rhythmus, die natürlichen Gigenjhaften der Sprade m | 
fruͤhern Entwidelung; und erft mit ber weitern Musbilbung iu | 
ftandes buch Shriftlihe WBearbrirung der Wilfenfhatıee zo 
wenbung ber riftfpracdhe auf die Verpältniffe des büraride 
bens bildet fich die Profa aus. Finder fih vun zu jemm = 
ber Poeſie eine ausgezeichnete poetifhe Anlage (mie bei tm Ü 
Ken), dann erſt weht in der That die Poefie der Profa vute | 
nige behaupten, bie gute, reine Profa ſey feitener als zn | 
fie. Dieb aber widerlegt das Beifpiel ber Griechen am >= 
Es koͤnnte dich alfo entweder nur von einen beffimmter 8: 
behauptet werben, deſſen poetifche Anlage unb Ausbiltung De 
gend wäre, ober es muß der Gag übirhaupt babin beidsidi = 
den, daß gute Profa eben fo felten if, als aute in, 
auch nicht zu verwunbern ift, ba eine gute Proſa bauprüsäs ı 
Haren, beitimmten und zufammenbängenden Denken der Gemi. 
abkängt, melde Fertigkeit nie minder felcen ift, als die 
der fchaffenden Einbildungskraft. BVielleicht it aber jene Buten- 
baraus zu erklären, daß die Dichter einer Nation allgemnıı 
Aufmerkjamkeit auf fi ziehen, und die profaifhen Werte, ben | 
genftände zum Theil von ſpeziellerem Intereffe find, wertı 
Daher vergleiht St. Evremont die Profaiften treffenb mit I 
. gängern, welde ruhiger einhergeben und weit weniare Bien | 
den. Go nannten aud die Griechen die Profa 0 weloe Zum | 
die Römer überfegten pedestris oratio.— Die Theorie bes zei 
ſchen Styls macht den vorzüglichſten hell der Stnlidtil , 
Art. Styl) aus, von welcher man bie Theorie des orateriid 
Styls gewöhnlich trennt. Letztere wird in der KRbetorik, w 
bes poetifhen Styls in der Poetik, vorgetragen. Da 
und grünblichfte Bearbeiter der Rhetorik, Dr. Short, in feine 
loſophiſchen und religidfen Begruͤndung ber Rhetorik und Hewi 
(Eeipz. 1815, 8.), betrachtet auch Profa, Pochie und Wercbiuziz ı 
drei verfhiedbene Arten oder Grund formen der Bl 
darftellung, welde fi auf bie vorberrfdenden Zudem 
Ertennens, PBühlens und Bregehrens begichen, ui = 
entfprehen ſollen. Die erftere und die Ichtere verfolgen baikı = 
beffimmten Zweck, wenn ber ber erftern zuerſt theorerifh, Im ® 
zweiten aber praktiſch iſt. Die Profa in jedem engem Gi, = 
von der Berebſamkeit getrennt, begreift ben (on 3 
ewiſſer Hinſicht der Briefftyi gehört), ben didactiſchen Ef im 
n gewiſſer Hinfiht auch der diaiogiſche gehört), den beidaeir 
und erzähtenden Styl (woju der Hiftorifche nebdrt). Achren I 
den lnterfchied ber Profa, Poefie und Beredfamkeit dar Bu ® 
den Nachtraͤgen zu Sulzer, 8. V, ©. 229. Muiod im ſciea I» 
lecten (2te6 Bochen., Görlis 1804, 8.) umd Joh. Bortfe. pe ° 
wei Abhandlungen de differentia prosae et poecticae mm 

ips. 1805, 4., mitgetdeilt, Weber die Profa der aimjiem ür 
Gen f. bie bejondern Artikel, J. 8. deutſche, talieaiſo· * ea = 
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e@failer, Profafft, f. Profa - - 1 Zr 
‚e@fcenium nannte man im römifhen Theater. ben Ort vor 
cenne, wo die Tibicines fich befanden. und die Rollen decla⸗ 
vurden. Gr war etwas niedriger als die Scene, unb von 
Feocus, womit man ibn des Wohlgeruhs wegen beitreute, 
b-mgefärbt. Bei uns nennt man fo den vordern Theil ber 
e ar 


Iheofertor, f. Anatomie. 
Jeofeilpt Diefes griehifhe Wort, welches urfprünglich einen 
king, Ankoͤmmling bedeutet, bezeichnet in Hinſicht auf Reli⸗ 
bemjenigen, der eine Religion verläßt, um fich zu einer ans 
zu bekennen; auch bat man es auf biejenigen angewendet, 
nur die Religionspartei oder irgend eine andere Partei 
Ins Schon beirden Juden bören wir von Profelyten in dies 
edeutung, und zwar unterfcheiden diefeiben zwei Arten, naͤm⸗ 
Die fogenanntn Proſelyten der Pforte oder ve# 
e8, und die Profelyten der Gerechtigkeit. Gr 
welche: man au Zudengenoffen nennt, hießen bdiejenis 
welche dem Gösendienfte entfagten und den «einzigen wahren 
nach den. fogenannten fiehen Gefegen der Kinder Noahs vers 
I, ohne fih zu der Befchneidung und den übrigen - gefehlis 
Seremonien des Mofaifchen Geſehes zu verpflichten. Sie wur 
sur in ben Vorhof des Tempels. zugelaffen, und ftanden an 
Thore des Innern,. daher ihr Name Sie hatten das Recht, 
rm Sande Ifraels zu wohnen, abır nur in ben Vorſtädten 
Fleden. Unter Salomo gab: e5 150,000 folder Profelyten,. 
® am: Zernpelbaue arbeiteten, und von den Gananitern abs 
nten (2. Ghron. ıt, 17, 18). Die Profelyten ber Ges 
tigkeit waren Perfonen, die von bem Heidenthume zu bem 
athurne völlig Üübergetreten und beſchnitten waren, und ſich zur 
achtung des Mofatfchen Geſetzes (Gerechtigkeit) verbunden hats 
Bor ihrer Befhneidung prüfte man erft die Beweggründe ihe ⸗ / 
Betehrung; mac der Befchneibung erhielten fie die Toufe, 
n man fie. an einem Fefttage in Gegenwart dreier Richter mit 
ganzen Körper in eine Eifterne vol Waffer tauchte. Diefe 
fe, welche unter bem Ramen ber Profelytentaufe bekannt 
murde nur an benjenigen Kindern eines Profelgten wieberholt, 
be eine heidnifhe Mutter hatten. Knaben unter ı2, und Mäbs 
unter 13 Jahren konnten ohne Einwilligung ihrer Aeltern, oder 
Ralle der Wergerung, ohne Hülfe der Gerichtsbebienten nicht 
eigten werden. Bei ben Mädchen erſetzte die Taufe aud die 
bneibung. Durch biefelbe wurbe Seder al$ von neuem gebos 
betrachtet, fo daß feine Aeltern nun nicht mehr als ſolche an—⸗ 
wm, und bie Sclaven dadurch frei wurden. Ueber bas 
er der jübifhen Profelgtentaufe iſt jedoch viel ges 
en worden. Die neuefte Unterfudhung über dieſen Gegenſtand 
von Bengel (1. Stüd feiner Unterfuhungen zur jüdifhen und 
lichen Religionsgefhichte, Tübingen 1814, aud) befonders abge» 
I) angeflellt worden. Die Rabbinen lehren, bie Proſelyten 
Gerechtigkeit hätten vom Himmel eine neue Seele, und eine 
weſentliche Form befommen. Das Mofaifhe Beleg Schloß 
gens einige Perfonen von den Vorrechten der Profelyten aus, 
auf immer, balb nur auf gewilfe Zeit (5. B. M. 23, 15). 
es Proſelyten ber erflern. Art. nod zu Jeſu Zeiten gegeben has 
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oder Gewalt und dringende Verhaͤltniſſe als Mittel" ant 
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be, ſcheint daraus zu — es ben Pharttäer 
wirft, daß fie" See und” Land‘ umreiſeten/ um "eine ea 
machen , "und 8 er einen ‚größern gehn * 
zuvor geweſen (Matth. 23).“ Hierdurch zugleich de 

theil nicht nur uͤber die religioſe, ſondern Kbarhaupt — 

dee Proſelytenmacherei oder "Bekehrungsfudht (zB der 
tifhen, welde Anhänger einer politifhen Meinung ober! 
und pbilofophifdhen, welde Anhänger eines "phil 
Spitems rc. zu machen ſucht) gefaͤllt. ever Profeigtenmakt 
mag durd die Feftigkeit feiner Ueberzeugung und den Drang, | 
dern mitzutheilen, oder durch Außere' unreine Abfihten, ok 
durch beides dazu bewogen werden, er mag Liſt und U 






































tet die Freiheit Anderer nicht, und gewinnt darum — 
> wahrhafte Belenner feines Glaubens, denn ohne 
heit ift alles Handeln nur nichtig, und PRn [REN 
lei. Auch wird der Wahrheit ſelbſtedurch Profelyten 
felten gedient, weil diefe der Proſelytenmacher ais et 
tet, was in feinem Befige und gleichſam ſein —* y 
oder nur etwas Auferlich Ueberliefertes, da ſie doch im 
ein Jeder auf feinem eigenen Wege, wein’aud dm 1 * 
Anderer Anſichten finden ſoll. 
Proſerpina (ggriechiſch Perfephone, Perfe, 
nad) Einigen die Tochter des Jupiter und ber Styr, oder 
gewöhnlihen Sage, des Jupiter und der Eeres. Mint 
mit Bewilligung des Jupiter, und machte fie gu —— 
Dieſe Mythe wurde von mehreren Dichtern behand 
dentlich ausgeſchmuͤckt. Proſerpina, fo ſingt ber Hom 
auf Ceres, tanzte einft in dem Reigen ————— 
und Artemis anfuͤhrten, auf einer grasreichen — 
Reigen ſich entfernend, las fie mit einigen Geſpielen 
des Hades Bitte trieb Gaͤa, fo wolltenes Jupiter, '% 
eifjen, hundert Bluͤthen aus einer Wurzel hervor, umbr 
Menfhen ftaunten über die Schönheit der Blumen; umb ı 
züct von ihrem lieblichen Geruche. Aemſig brach fie dar# 
und durch die Zauberfraft derſelben bethört, entfernte Te 
den bealeitenden Gefpielinnen. > Plöglih erbebte die Eh 
bob fich aus tiefer Kluft mit unfterblichen Roſſen zum 
ergriff die Proferpina, und entfübrte fie auf 'golbnen WBap 
die Höhle zur Unterwelt. - Laut jammernd rief: fie — 
Rettung an, aber außer Hecate und Helios vernahm I 
Klage, und vergebend hoffte fie auf Rettung. Noch 
ift Ciaudian. Die reizende Schönheit der Proferpinay 
entflammte alle Götter mit Liebe, beſonders Mars 
Die Tochter den Zudringlickeiten ber Liebhaber zu 
Ceres fie in Sicilien in einer Höhle, wo fie, von D 
mit ihrer Amme Kalligena lebte. Pluto erbat fh 7 
en vom Qupiter zur Gemahlin, der. fie ihm 
der Venus den Befehl gab, das Maͤdchen durch * | 
zu loden. Diefe ging, von Minerva und Dianaıbe 
Sicilien, und beredete, ba fie die wachfante Mutter 
fand, das Mädchen leicht: zu einem Kg ja" 
der Nyınphen und des Zephyrus gingen fie auf b 
filden daher, Blumen pflüdend. ı Das erbebte plögli 
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miführte das betaͤubte Mädchen in bie Unterwelt, während 
rd cd feinen Donner feine Einwilligung verfündigte. Der Ge 
: atapfelg vereitelte ihrer Mutter Bemühungen, fie für 
€ zurädzugewinnen (vergl. d. Art. Cere 6). 
nennt fie die Mutter der Eumeniden und bes Ebuleus 
), „die Gingeborne, die vielgechrte würdige Gemahlin 
, die Königin der Schatten, die Nägerin des Meineide, 
telin der Horen, das allherrſchende Mädchen, die Kructs 
2, die Nahrunggebende, ; die gewuͤnſchte Krühlingsgöttin. 
inat Alles an das Licht, ergoͤtt ſich auf duftigen Wiefen, und 
At Ä eiligen Leib mit grünenden Saaten, fie, bie Glanz: 
Gehörnte.e In dem gıflen Orpbiihen Hymnus wird. fie 
Namen Mife gepriefen, als die Mutter bes Bacdus, 
und Heilige, die unausfprehlihe Königin, welde zweis 
und Dann und Weib if. Vom Pluto hatte Proferpina 
int J— vom Zeus aber den Zagreus. Zeus hatte ihr die In— 
a gefentt, und bier war ihre befonders die Stadt Agri— 
lig. Sie wird auf einem Threne figend, neben ‚ihrem Ge— 
nit Rarziffen oder einem Gramatapfel:in der Hand, oder au 
dem Zweizad ihres Gemahls_abgebildet. Auh zu Locris 
olis wurde fie verehrt, und am averner Gee hatte fie 
ihmten Hain; in Rom wie in Megalopolis hatte fie mit 
Seres Einen Tempel. Männer durften dieſen nur ein Mal des 
betreten. Man opferte ihr als Görtin der Unterwelt ſchwarze 
ie bare Kühe; der Granatapfel, die Fledermaͤuſe und der Win: 
a übe heilig. Mit der Geres wurde fie in den eleufinifchen 
verehrt. Perithous und Theſeus, die fie entführen wolls 
ten in der Unterwelt bleiben (j. d. Art.). Man fchrieb der 
ina die Abfchneidung der Locke zu, durch welde die Todten 
Interwelt eingeweiht wurden. Bei Leichenbegängnijfen flug 
m ſic ihr zu Ehren an die Brufl. Die Freunde und Diener bes 
Eorbenen fhnitten fid, die Haare ab, und warfen fie, Proferpina 
Berföhnen, in den Scheiterhaufen. Sie wird oft mit Hecate (f. 
Ze) vVervehfelt. 
1 J— odie (dom griechiſchen Worte oos zu, an, und vwön. 
tung, ee beißt der Zeitverhalt der Sylbenlaute und 
e davon. Betrachtet man die GSprachelemente, die Selbftlau: 
Brale) und Mitlauter (Sonfonanten), deren Berein eine Sylbe 
mad). —*— Allgemeinen, und erwägt, daß die Conſonanten gleidys 
Die Knoden, die Bocale-das Fleiſch des Wortbaues find, fo ers 
der Zon auf dem Selbftlauter ruht, und zwar. län- 
In mehr Selbſtlauter vorhanden find, die in Einen Laut zu: 
lieben. Sleichlautende Selbftlauter alfo in einer Sylbe mas 
* Selbſilauter, er werde num duch Figur, durch 
u ei ie im deutfhen Aar), ober dush Debnungszeichen 
— een Berfchiedeniautende Gelbitlauter 
en —* Diphthongen oder Doppellauter, und ge— 
Grauf zu verweilen. Alſo: lange Vocale 
1 zen: ibre Sylbe lang. So wäre 
euch, bei, ihr, nun x. lung. Kerner 
‚oder ©: anten. betrifft, jo erfodern fie, bes 
menirejfen, - ebenfalld ein Berweilen ber 
© Epibe. 2* Der Cinfluß ver zus 
m auf ben Zeitverhalt der Sylben 
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866 Profodie ga? 
heißt in den Sprachlehren Position. Nun find aber ti 
fhiedenen Spraden im Wechfel der Gonfonanten und Vorale 
weder bie eritern, ober bie legten das rer ng aup 
lich Hervortretende. Sprachen, deren Princip ber Wohle 
3. B. das Stalienifhe und Spaniſche, lieben gehäufte © ale, 
meiden ober dämpfen die Gewalt und Anftrengung -ber — 
ten. Sn ben norbifchen Spraden herrſchen dagegen die Min 
ten, beren zwei gewöhnlicheres Vorfommen- find, brei aber 
gewöhnlidyere, und alſo das mehr den Ton Aubaltende, 
Daher drei unmitrelbar auf einander folgende Gonfonanten 
ſchen die Sylbe durch Pojition verlängern würden, und 
wenn ein Endconfonant mit zwei anfangenden zufi 
bern wenn auf zwei endende ein anfangender folgte, 1 
tend verſchied, mächtig trieb, wobei —— ba de | 
nicht den Rhythmus, fondern diefer den Kup macht, bie 
Rhythmus zu befragen ſeyn würben. Eine ſolche Wei 
Beitverhalts nad dem verhäftnißimafigen Gewidte der © 
einander heißt Quantität, und Sprachen, in melden & 
berrfchender Theil find, neigen fih an und für fi meht jar Di 
tität und Eönnen daher quantitirende genannt werd Da 
gen neigen fid andere, in meldyen Confonanten voraltın, M 
zum Accent, indem fie den Zonverhalt mehr nad einem inne 
cipe, der logijchen Begriffspriorität beftimmen, -und be 
accentuirende Sprachen. Man bat allgemein bie T 
accentuirend angefehen, und fo aud die. deutfche. So ae 
deutfche Pocfie im Reim, in der Ajfonanz und Alliteration | 
Urt.) eine Entfhädigung für den Wangel größeres Röptkmenn 
thums, 3. B. der Griedyen, hatte, blich auch unfer Salbe 
bödftens nah dem Tonmaße und der Gewalt dei Zar 
bar. Uber fo wie in ber Fünflliden Poeſie Sprade, 
und Metrik ſich mehr und mehr ausbildeten, als durh 
Klopftot unfere Sprache aud in antiker Rhythmen Racohr 
fih verſuchte, verlangte auch die Profodie eine nähere (irdeie 
und Beftimmung. Der geiſtreiche Moriz verſuchte auerf i 
Berfuche ciner deutſchen Profodie, Berlin 1786,'8., ein Golem: 
zuftellen, deffen Drincip die Meffung dev Sylben nad dem ke 
war, fo daß bei der Beftimmung dev Länge und Kürze ber & 
es nicht im geringften auf die Buchſtaben ber einzelnen Laute 
aus fie bejteyen, ankomme, fondern blos auf ihre Ste — 
einer bedeutenderen oder unbedeutenderen Sylbe. dnett 
in dieſer Hinſicht die Redetheile tabellariſch. Indeß lie 
Foderungen des Ohrs nit abweifen, ja die Eprade fi 
nen, von Eunfifertigen Händen geleitet, gern und ill 
bete immer mehr Versmaße der Griechen und Rateiner 
gab eine Zeitmeffung der deutfihen Sprache als Beilage 
Dden und (klegien, Küönigsb. 1302, 8., beraus, worin J 
des Ohrs gegen das Auge ſchon lauter durchgeſeht un die 
mufilalifch bezeichnet wurden. Indeſſen hatte ‚Der 
ruͤhmte leipziger Philolog, ein lateinifhes und ein te 
buch der Metrik herausgegeben, um fie wiſſenſchaftlich * 
Aber er betrachtete den Rhythmus als ar dem en 
ihn in finnkidyer Anfhauung auffaffen zu koͤnnen; 
an Kenntni der Mufit. Da nun hatte ber get u 
zeihe Apel einen Cyklus von Nahbildungen des € 
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She : begonnen. Seine im Polyibos vorkommenden Verſe bes 
sten fein Ohr nicht. Mit den Xitoliern ging ihm, der aud 
üblicher Muſikkenner war, plöglid eine. neue, auf Muſik ges 
este umd aus ihr abgeleitete Metrit auf, deren Hauptergebniffe 
ref. als Anhang zu den Xitoliern apboriftifch lieferte, in der 
er KRallirhos meifterlih übte, dann in ber mufikalifchen Zei⸗ 
x durch alle Metra hindurch verfolgte. Schon hier gelang 
u bei einer genau beobachteten Profodie, metrifge Variationen 
ein Thema mit ihrer mufikalijchen Bezeihnung gegenüber in 
ingenden und richtigen, Verſen aufzuflellen, bis er endlich in 
Wetrik, Leipzig 1814, 8., (in welder er auch auf Hermanns 
Bearbeitung der Metrik NRüdfiht genommen hat) eine allges 
Pxoſodie aufſtellte. Aus ihr ergab fih, baß, wie wir Deuts 
überhaupt in Kunft und Wiffenfchaft ein vermittelndes Wolf, 
e Sprade aud bier zwiſchen den quantitirenden und accentuis 
or mitten inne ſtehe, Accent die Proſodie nur als inneres Prinz 
seberrfdie. Dem gemäß macht ein langer Vocal oder Diphihong 
Sotbe lang, wird aber wie im Griechifchen willkürlich, wenn uns 


tbar darauf wieder ein Vocal folgt, 3. B. wohnt bei uns 


U 

ı göttlide Kraft, bei Entarteten Freiheit, fos 
wenn zwiſchen beiden Bocalen zu Ende der Sylbe ein fließender 
doch einfadier Conſonant flieht. Kerner macht das Zuſammen⸗ 
em mehrerer Gonfonanten bie Gylbe lang. Die Vorſylbe ent, 
Werbindungswort und, nebft einigen andern, wie mit, benn, 
(als Gopula), bie zweite Perfon in der Einzahl (3.3. huls 
M wird duch den Accent nicht abfolut lang, fonbern nur mits 
eitig. Die Endungen ig und ich bilden mit einem’ folgenden 
onant PVofition, aber wenn er einfah ift, nur unvollfommene, 
he der volllommene Daktylus noch verträgt. Endſylben, welde 
* Länge buch Pofition gewonnen, können nicht in der Hebung bes 
fes ſtehen, und umgelebrt hat eine Endfylbe, melde in der Vers: 
ung fid ala Länge bewährt, abfolute Quantitätslänge und darf 
ve Eur; gebraudt werben, 3. B. Freiheit, Armuth u a, 
5 end in Elend if abfolut lang. Hiemit hätten wir denn eine 
oſodie gewonnen, welde der Willkür und Nachlaͤſſigkeit ein Ende 
icht und in einer wiffenfhejtlihen Metrik ihre tiefere Begründung 
> Beftätigung findet. Den fihern Ermeis ihres Vorhandenfeyns 
rt nun ihre Beobakhtung und Anwendung; wie benn eben Apels 
biflingende und bharmonifhe Verſe und bie durchgängige ungen 
ungene Anwendbarkeit feines metrifhen Syſtems felbft auf antike 
zsmafe deſſen Wahrheit am beften beweifen. Auch hat er bis 
t von Hermann feldft feinen bedeutenden Widerſpruch erfahren, 
ibſt Boͤkhs Einwürfe, der doch früher fich zu ihm neigte, fanden 
ht in der Vorrebe zur Metrik ihre Widerlegung, und fo ſteht 
m zu erwarten, ob bas Ohr noch länger durch das Auge tyranni⸗ 
t fegn molle in Sachen bes rhythmiſchen Gefanges, oder nid. 
theres hierüber gehört unter ben Art. Bersmaß. Wa. 

PBrofopopdie, f. Perfonification. 

Profpect, Profpectmablerei, f. Mahlerei. 

Protagoras, einer ber berühmtern Ältern griechiſchen Philos 
oben, geb. zu Abdbera, um bie Mitte db. 5. Zahrhund. v. Chr. 
r lehrte vorzüali in Athen; man kann ihn aber als einen der 
ſten Sophiften betrachten, die in Briechenland umherjogen, ihre 
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unterricht ertheilden. Er murbe des Atheismus 
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Schriften vorlaſen, öffentliche —— — 5 al, 




























Yyalb aus Athen verwiefen, und feine Schriften 
Er Soll uͤberhaupt die abfolute Wahrheit geleugner umb bat; 
Ihafte der menſchlichen Erfenntniß feldft auf die « 
ten Gegenftände angewendet haben, bie Tugend und bie 
yo daß er, behauptete, fie Eönnten eben fo wohl ſeyn, als 
Sn wie fern dieß gegründet ift, Läßt fi mit Gewißheit J 4 
machen, da feine Säriften verloren find, und nur ma | 
won Spätern angeführt wird. ' er 
Protector, Beihüger. Diefen Titel nahm * 
Art.) an, als er ſich der Herrſchaft bemächtigt hatte, aber d — 
lichen Titel damit zu verbinden nicht wagte. Der Prottt 
Rheinbundes iſt noch in friſchem Andenken. — Protecter 
in Schutz- oder Schirmbrief, auch das Schugamt. 7 * | 
Protefilaus, einer der griechifchen Helden vor A * 
war cin Sohn des Iphiclus, Könige von Phylace i in 3 
und der Diomedea, und hieß eigentlih JSolaus. "Den f 
tefilaus erhielt er, weil er bei der Landung der. Grieder 
zuerft von dem Wolke ans Land fprang. Aber gleidy * 
Ddung wurde er von einem dardaniſchen Krieger, nach 
Sector, erlegt. Sein Grabmal war auf dem figeifäen 7 
Er wurde nad) feinem Tode als Heros verehrt, "und u. 
auf dem Cherfones ein Orakel, bejondere. * Athleten, belte 
mehrere Krankheiten. BE 
Proteſt, Widerſpruch, Verwahrung, Rechts vor 
Wechſel proteſt insbeſondere ſ. Wechfel. 
Proteſtation, im juriſtiſchen Sinne, ift eine in 
fiht von Zemanden gegebene Erklärung, - um .ein, Pröjubig 
den, das fonft in Anfehung feiner Rechte durdy eine 
fremde Handlung entftehen Eönnte, Verwahrung feiner 
durd) ausdruͤcklichen Widerſpruch, aud Aue 
eines Anſpruchs. 
Proteftant, Proteſtantismus. Am Wlge 
Seder, ber eine Proteftation einlegt, d.h. gegen: einen 
Grundſatz oder eine von Andern erariffene Maßregel Wi 
hebt und fi feine Ueberzeugungen und Gerechtſame bagege 
Droteftant heißen. Die Gefhichte legt diefen Namen jeboh 
Gliedern der evanaelifhen Kirche hei, weil die im Nefe 


* 


mehrheit entſchiedenen Beſchluß des Reichſstages zu 
bis zu einer kuͤnftigen allgemeinen Kivgenverfammlung 
zungen in Kirchenſachen verhütet, die Meffe ferner nicht 
auch an ben Orten, wo die neue Lehre ſchon— —— 
nirgend gehindert, keine aufruͤhreriſchen Predigten ge 

ſchmaͤhenden Schriften gedruckt werden follten,') du; 19002 
vor ben verjammelten Kurften eine foͤrmliche Proteftati 
und deshalb feit diefer Zeit proteftirende Stände ober 
genannt wurden, auch ſich jeibft jo nannten. .. Zu diefem ® 
den fie noch durdy eine d. 25. April unterzeichnete «feier 
tion gegen jede ihren Glauben bedrohende feindlihe Max 
Kaiſer, ein Fünftig zu haltendes Nationalconeilium und } 
teiiſchen Richter beftäfigten,' hatte fie ſowohl die” 
zahlreicheren Eatholifchen Mitſtaände, über Glaubensf 
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als auch bie Betrachtung der augenſcheinlichen Hindemiffe, mel: 
e durch Einwilligung in jenen Reichstagsabfchied dem Kortgange 
Reformation in ben Weg legen würden, bewegen müffen.. Gie 
ten in ihrer Proteflationsurkunde, daß fie in Sachen, die Gotr 
ähre und ihrer Seelen Heil beträfen, nur Gott als den höchſten 
der anſehen und daber ben mehreren Stimmen nicht geboren 
ten, daß, nach der Verweifung früherer Reichstage auf ein frei, 
nm chriſtlich Eoncilium, keinem Theile der Stände. gebühre, des 
en Lehren zu vertirtbeilen und, weil es nod im Streite liege, 
bie rechte heilige hriftlihe Kirche wäre, Feine gewiſſere Lehre 
VPredigt fen, als allein bei Gottes Wort zu bleiben und einen 
: mit und aus dem andern zu erklären und auszulegen. Cie fchs 
inzus wo biefe ihre Beſchwerung feine Statt finden follte, fo 
ıteffirten fie hiermit öffentlich vor Bott und allen Men— 
e, daß fie für fih und die Ihrigen in alle Handlungen und vers 
sten Abſchied, fo wider Gott, fein beiliged Wort, ihrer Seelen 
& umb gut Gewiſſen, und wider den (der Reformation günftigeren) 
erifhen Reichsabſchied v. J. 1526 vorgenommen und befchloffen 
den, nicht willigten; fondern alles für.nichtig und unbündig hiel- 
‚ auch ihre Nothdurft dawiber Öffentlich ausgehen laffen und an 
erl. Majeftät gründlihen und wahrbaften Bericht erftatten woll⸗ 

Sie übergaben dem Könige Ferdinand, als Etellvertreter des 
ſers, dieſe Proteftation mit dem Borbehalt, fie fernerhin noch zw 
ndiren, und die darauf folgende im Namen des Ehurfürften von 
fen, Markgraf Georgs von Brandenburg, Herzog Ernſts von 
seburg, Landgraf Philipps von ‚Heften und Wolfgangs, Yürften 
Anhalt ausgefertigte Appellation „für fi felbft insgefammt 
d fonderiih für ihre hrifflihen.Untertbanen und 
sgemein für alle bie, weldhe jest und künftig bem 
iliacn ®Borte Gottes anhangen würden;' redtfertige 
ı aber biefe Allgemeinheit ihrer Appellation dur die Bemerkung, 
5, wie fhon nad) ber natürlichen Verwandtſchaft der Menſchen zus 
ig fen, wenn einer ohne weitere Vollmadt eines andern zum leib⸗ 
yon Tode Berurtheilten fih annehme, für ihn appellire und fein 
tes beförge, vielmehr denen, bie in einer geiftiihen Verwandt⸗ 
aft und Brüderfchaft dur Chriftum flünden, zuftehe und gebühre, 
fo. hochwichtiger Sahe, zu Verhütung eignen und des Naͤchſten 
rigen Gerichts, daffelbige zu thun, dag die Naͤchſten des rechtlichen 
buges ſich mit freuen und gebrauden möchten. In der That war 
5 bie Meinung nicht nur ber proteftirenden Kürften, denen 10 
richeftäbte fogleich beitraten, fondern auch ihrer fie ſtets berathenben 
heologen, welde hierin als Stellvertreter der ganz mit ihnen übers 
itimmenden evangelifchen Gemeinen handeln durften. Die Zuftims 
ing derfelben bezeugte ber uneingefchräntte Beifall, mit dem bie 
efanntmahung biefer Urkunden in Heſſen und Churſachſen von den 
eunden ber Reformation aufgenommen. wurde, und immer. haben 
ht nur die Evangelifhen in Deutſchland, welche bie Proteftation 
* genannten. Kürften im politifhen Sinne allein anging, ſandern bie 
vangelifhen und Reformirten in. allen Ländern überhaupt ſich zu 
n darin ausgeſprochenen, und bier in den weſentlichſten Zugen ur, 
mbli angegebenen Grundfägen befannt. Die Benennung „Pro: 
etanten‘ bar daher einen zwiefachen Sinn, je nadıdem, entwe: 
er bie im deutſchen Reiche von ber katholiſchen Kirche getrennten 
ad durch gemeinfame Verpflichtung auf, die augshurgiſche Konfeſſion 
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mit einander zu einer Religiontpartei verbimbenen Stände ii 
Unterthanen, oder uͤberhaupt diejenigen Chriften, melde ii 
cip des Widerfpruchs gegen jede menfhlihe Autorität in Bude 
- Glaubens und der ausfchliehlichen Unterwerfung unter die Du 
der heiligen Schrift und ihrer damit übereinftimmenden Bu 
fhriften mit einander gemein haben, darunter verftanden merim 
erfteren Sinne war diefe Benennung allerdings an die redtäide iS 
bältniffe der deutfchen Reichsſtaͤnde geknüpft und auf bie Wriemn 
welde die auasburgifhe Confeſſion niht annahbmen, mir ® 
auf Evangelifhe außer Deutfchland nicht anwendbar, mei 9 
auh, ba jene Verhältniffe nicht mehr befteben, in ber befanum 
laffung ber preußifhen Regierung -v. 30. Juni 1817 für ne 
Hart und in bie Gefchichte verwiefen werden konnte. Je mi“ 
Sinne aber gehört der Ausdruck „Proteflanten” Im 
blos der beutfchen NReichshiftorie, fondern der Weltarfcide, 
weil er in biefer ein lebendiges, fortwirfendes, ſich =en| 
entwicdelndes Princip religiöfer Denkart bezeichnet, and de Bar 
wart an. Beide Bebeutungen treffen in dem Begriffe mie 
welchen die erften proteftantifchen Gemeinen von biefem Ban 
ten. Nach demfelben heißt derjenige Chriſt Proteftant, te = © 
hen bes Glaubens und des Gottesdienftes die Willtär id Dim 
walt menſchlicher Sagungen vermwirft, die heilige Schrift A m 
Richtſchnur feines Glaubens und Lebens anertennt, bie Gew ° 
fee Richtſchnur allein zu folgen, fodert, und als ir) er > 
lien Gemeinfhaft fih auf die Belenntniffhriften derſchz 
nur weil fie die bibtifhen Lehren und die einmbrhige Uedem 
aller Mitglieder diefer Kirche enthalten, auf fo lange, uw 
Ueberzeugung auch die feinige ift, verpflihte, Der gem 
Sprachgebrauch bringt e8 mit fi, die Glieder aller der Rutn 
ch im Fortgange der Reformation unter der Leitung dieſes Pe 
gebildet haben, Proteftanten zu nennen. Dahin gebörm bir eu 
lifeh:lutherifhen, die reformirten, die englitanifhe, dir mie 
Bruderkirche, die Bruͤdergemeine und jene Parteien, melde ca 
Streitigkeiten der Reformation unter einander hervoraingen, = 
Remonftranten und Metbobiften. Die Taufgefinnten, Dieiie | 
Unitarier ftimmen in der Proteftation geaen den Papiemms db 
äußern Zwang mit den Proteftanten überein, aber bei birfer = 
fehlt ihnen doch bie Gefegmäfigkeit, die der Proteftantisue " 
unbebingte Folgſamkeit gegen die Haren Entſcheidungen bet, = 
nen in einigen Punkten willkuͤrlich gedeuteten, göttlichen Bu 
obadhtet. Der Proteftantismus bedient ſich der E | 
Glaubens, der Lehre umd des Gottesdienftes, bie er feit fein= * 
ſtehung umabläffig behauptet hat, nur gegen bie Aumchunare == 
licher Machtſpruͤche, er vertheidigt fie genen alles, was fm} 
fhreiten zu einer helleren Erkenntniß, fohriftmäßigeren er 
baulicheren Gottesverehrung in den Weg treten wills aber @ " 
auch eben fo nachdruͤcklich die Willkür ſubjectiver Meinungen = 
Eu, den Einflus wandelbarer Zeitibeen und Worurtbelle mn " 
uffafftıng des Chriſtenthums ab, indem er die religiöfen Be 
der Einzelnen dem Worte Wottes unterorbnet und beffen Dit 
wie fie nach den Regeln einer vernünftigen Auslegung rinzadbe 
feitig erläutern und beftätigen, als göttliche über jedem Bam 
erhabene Entfheidungen achtet. Daber fodert er von fein F 
mern den Glauben an bie auf biefe Art aus der heiligen Ei 
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Kemmben Wahrheiten des Chriſtenthums. Sie bürfen und ſollen 
ans ihre Vernunft gebrauchen, um aus dieſer alleinigen Quelle 
SDenauer zu erforihen, was chriftliche Lehre fey, und ber er⸗ 
Sem, Babrheit die Korın zu geben, in welcher fie nah Maßgabe 
esfchiebrnen Zwecke der Mittheilung derfelben faßlich, erwaͤrmend 
swchtbar werden Eann — und. bieß ift infonderheit das Gefchäft 
waeaelifhen Lehramtes; — aber in den Stoff und Gehalt der 
ãch en Lehre etwas einzumifhen, was in ben: @raebniffen einer 
em und. befcheidenen Schriftauslegung keine Befkätigung findet, 
ei Berfaheen, dem die geſchichtliche Entwidelung unb rein 
iche Tendenz des Proteftantismus durchaus feine Nechtferfigung 
Denn da ber Geift bes Proteftantismus jedem feiner- Belens 
eich aurlegt, durch ſelbſtſtaͤndige Erkenntniß und eigne Uebera 
mg zum GBlauben an die Wahrheiten des Chriſtenthums au ges 
zu.» fo kann er zu denfelben nur das rechnen, was von der alls 
— und hoͤchſten Vernunft, db. h. von Gott, geoffenbaret ift, und 
3 Bernunft jedes Menſchen fowohl vermöge ihrer urfprünglis 
WBermandtihaft mit der gättlihen fhon an fich befriedigen, ale 
ans. Ehrfurdht gegen das allgemeingültige, gefehlihe Anſehen 
ich ex gr: nn zur Unterwerfung verpflichten muß. Der Pros 
Tismus laͤugnet zwar Feinesweges, daß der Wille Gottes fi 
im’ der Natur und buch den Gang.ber menſchlichen Schidfale 
gebe, bindet aber bie Verſuche, dicſe hieroglyphiſche, menſch⸗ 
» Augen nicht klar und verſtaͤndlich genug vorliegende Offenbarung 
—— und zu deuten, an die Norm des Glaubens, welche der 
idfe JInhalt der heiligen Schrift, als der unzweifelbafteften und 
ächften Offenbarung Gottes, an die Hand gibt, weil er voraußs 
, mur in ihr habe Bott geredet, und ausgeiprohen, was hriftliche 
ſey. Bergl. d. Art. Dffenbarung. &o bewahrt er in feiner 
Seit den Gehorſam, ben ber Menſch dem hoͤchſten Geſetzgeber ſchul⸗ 
it, unb proteflirt gegen bas Eindringen felbflerdagpter, dem 
ſtwaͤßigen Lehrbegriffe (ſ. Symboliſche Bücher) nicht ents 
hender Lehrſaͤtze menſchlicher Philoſophie, wären fie auch von ber 
nunft weifer Männer für wahr erkannt, eben fo ernſtlich, als 
n,ben Papismus, Demnad, ift der Proteftantismus, wie bas 
iftenthum felbji, ein opjectiv in ſich abgefdloffenes Syſtem reli- 
er Wahrheit, deſſen formale Ausbildung und fubjective Erkennt: 
unablaͤſſig vervolllommnet und in Gelinnung, Wandel und Got: 
bienft feiner Bekenner lebendig werben fol. Dieſen bat er nad 
Borfhriiten des neuen Zeftaments und dem Mufter ber aͤlteſten 
Hichen Kirche, in ber den Bedürfniffen vernünftiger Menſchen zu: 
nben würdigen Einfachheit, mit den Vorbehalte geordnet, außer 
von Chriſto feloft eingefegren "und. baber unabänderlihden Sacras 
sen (Taufe und Abendmahl). Eeinem Kirchengebrauche eine durch 
Handlung ſelbſt fegnende Kraft beimefjen und, wenn bie fort: 
eitende Erkenntnis Beränderungen darin nöthig naht, jedem eine 
amäßigere Einrichtung geben zu dürfen. Im Art. Reformation 
et man bie Eigenthuͤmlichkeit und gefhichtlihe Bedeutung des Pros 
antismus ausführlich dargeſtellt. Doch ſchon aus den bier angeger 
en Grundſaͤtzen deffelben erhellt fein Verhaͤltniß zum Gatholiciss 
3. As Lehre und Kultus lann jeder von beiden ohne ben andern 
eben, ja bas kirchliche Prinzip des einen fchließt ben andern aus, 
', wenn ber Proteftantisinus den GBatkolicismus duldet und als 
ſtlich anerkennt, dieſer aber jenen nit dulden, ‚für ketzeriſch er⸗ 


872 Protus * Protogenes 


Hören und 'ausrotten will, fo handeln beibe, ihren Prikirie = 
nur beweift jener durch feine Demuth und Billigkeit, bab ar be | 
finnung nad dem Urchriftentbume näher ſtehe, ale bieer. Zu 
ſchichtliche Erfcheinungen und Elemente der Bildung bes Ucc— 
ſchlechts zeigen aber beide in ber -gefelligen Reibung cad 
tung ihres wirklichen Lebens, daß fie: einander bebinas, ==> 
‚ warnen und ergänzen, wie im Gtaate bas Mmonardifche web ku 
publicanifhe Princip. Bergl. db. Art. Satbolicismme 
Proteus, in der allgriechifchen Fabel ein vergätterter Bi 
ber als wahrfagender und zauberifcher Meergreis die Bnkbem > 
Lälber) Pofeidons im Aegeifhen Meere weidete und, mad ben ® 
richte verirrter Seefahrer, manchmal auf ber wüllen Set Bar 
unmeit der weftlihen Nilmuͤndung, mandmal auch auf ber iu 
gefesten Seite des Mittelmeer, in Garpatbos, bem beutian ® 
panto, zwifchen Greta und Rho:us, fih mit den Mobben Te = 
Mittagsfchlaf hielt. Nur durch Lift und Gewalt argmuzum, > 
fagte er; zuvor wanbte er Alles an, um bem Frogender ze 
fhen, und verwandelte ſich, nach der Art ber iin 
alterleti Geftalten, in verfahiedene Thiere, Bäume, amt ı 
gur und Waller. Wer aber, unabgefhredt, ibn Be = 
anden bielt, dem entbedte er enblih, was er zu wife een 
Vergangenes, Gegenwärtiges und Zufünftiaes. Go utaite = 
zwang ihn Menelaus (Domer Ob. IV. 351 u. fi.), ibm ie 
phezeiungen und feinen Rath zu ertbrilen. «Dome mm 
Proteus einen Arayptier, entweber im eigentlichen Sim = 
weil er in der Nähe - des Stroms Aegyptus fi anf Z 
fpäter die aͤghptiſchen Priefter fih der aefammten griehifden Bm 
lehre bemädtigten, machten fie ben Proteus zu einem Kine < 
der Zeit bes trojanifchen Kriegs, der entweber durch beilige Bi 
ober durch Eünftlihe Veränderungen bes Hauptidmuds wand 
Geſtalten babe annehmen können. In andern Erjäblunsz, =@ 
vielleicht Virgil vor fid hatte, war Proteus ein berabtirte Du 
fendfänftler aus Pallene, einer Landzunge Ematbiens oder Ai“ 
niens. Durch die Ruchloſigkeit feiner Söhne gekränkt, manter « 
zu Hercules Zeiten unter dem Meere weg nad Aegypten unb yarı 
_ feinem Herrſcher Reptunus, der ihm bie prophetiſche Banken) 
verliehen hatte, bie Mobben jenes noch unerkundeten Kecrea Br‘ 
bie fpätern Myſtiker ſchufen ihn zu einem Sinnbilde dei Urt =. 
und ‘fo erfheint er im 24ften Orphiſchen Hymnus. Der fertit 
börene Meerbämon wurde jegt ein Sohn des Neptun und de Mr 
nice ober gar des alten Dceanus felbft und ber Zetbys. jr 
mablin gab man ihm die Pfamathe, mit der er mehrer Eiter = 
Töchter zeugte, beren Namen verfſchieden angegeben mwırkm © 
ihm nennt man jeden Menfhen, der ſchnell feine Geftalt vum 
delt, unter verfhiedenen Charakteren und Ramen erjärlat, == 
Proteus. 

Protocoll, ein ſchriftlicher Auffag, welcher jur albımm > 
gabe und Beſcheinigung einer Verhandlung dient. So mırla Pr 
tocolle aufgenommen über die Ausfagen einer zur Unteiuhes 
sognen Perfon, Über eine gemaͤchte Anzeige, Über bie s 
gungen einer Verſammlung meyen amtleher Angelegenheit | = 
Protogenes, ein griechiſcher Moler unb Zeitacrete Di 
Apelles, nad Cinigen aus Rbodus nach Andern ons Cain PP 
tig. Es. werden mehrere meifterhafte Gemälde non tm gu 
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Ach ber Jalyſus, der vermeintliche Stifter- ber Stadt Rhos 
ref diefem Gemälde befand ſich ein Hund, den der Maler keu—⸗ 
zer mit fhäumendem Munde vorgeitellt hatte. Plinius er⸗ 
Bas ihm-Jange der Schaum am Mumde nicht hatte gluͤcken 
2.” or Unwillen warf er endlid den Schwamm, womit er die 
wu abzuwifchen pflegte, auf das Gemälde, wodurch zufälligee 
ber Schaum fo natürlich gebildet wurde, als es Protogenes 
sGmfchen konnte. Diefes Gemälde rettete aud bie Stadt Rhodus 
we Belsgerimg dur den Demetriuß. - Zur Zeit bes Eicero war 
u Fu Rhodus; Caſſius brachte es nah Rom und fiellte es in 
Zempel bes Friedens auf, wo ed unter Commodus fammt dem 
se£ verbrannte. Ueber fein Zufammentreffen mit Apelles vergl, 
dem Art. Apelles, 
Dresdens (Prötos), Zwillingobruder des Acrifius, Königs von 
&. Beide waren fchon feindfelig gegen einander im Mutterleibe, 
Au verteich den Prötus aus Argos. Diefer flüchtete zu Joba— 
des Amphianar, König von Epcien, heirathete beffen Schwefter, 
mte mit beffen Beiftande die Stabt Tyrius und fliftete bafelbfk 
Feines Reih. Hier kam Belleropbon zu ihm (f. d. Art.). 
se Täöchter, die Prötiden, irrten entftellt und wahnfinnig durch 
is mund Arkabien, weil fie des Baechus Gebeimniffe veradhtet, 
' ber Juno Bild verfpottet hatten. Nah fpätern Sagen wähn- 
tie. Kühe zu feyn, und irrten mit wildem Gebrüll dur die Klus 
‚ md dieſer Wahn ergriff auch die Übrigen Argiverinnen. Mes 
pus heilte fie, und erhielt einen Theil des Reihe. Proͤtus fol 

Derfeus durd das Meduſenhaupt verfeinert worden feyn. 

Drotze, f. Samonen. 

Provence, eine ohngefaͤhr 400 Quabratmeilen große und von 
000 Menfhen bewohnte Provinz Frankreichs, welde bis zu ber 
sn Eintheilung in Departements eins von den Generalgoupernes 
ate diefes Reihe war, jegt aber bie drei Departements Rho: 
nünbungen, bes Bar umd ber niedern Alpen bildet; ein Kleiner 
wit ift zum Departement ber Bauclufe gefhlagen. Die Gränzen 
° Provence ‘find gegen DOften Piemont und Nizza, gegen Süden 
& mittellänbifhe Meer, gegen Welten der Rhonefluß, welder fie 
m Bangueboc (den Departements des Derault und bes Gard) trennt, 
d gegen Norden bie Graffhaft Benaiffin und Dauphine (bie Des 
xtemente Bauclufe, Drome und ber obern Alpen). Diefe Lands 
aft, welche die erfte des alten Galliens war, in ber fi die Roͤ— 
re vor Eprifti Geburt feftfegten, erhielt von ihnen den Namen 
'ovincia, woraus der jehige Name Provence entftanden iſt. Bei 
m Untergange bes abenblänbifchen zömifhen Reihe bemädtigten 
5 nad und nach bie Weſtgothen, die Burgunder, bie DOftgothen 
id die Franken biefer Landſchaft. Auch die Sarazenen waren eine - 
me Zeit im Befige derfelben. Karl Martel vertrieb fie wicder 
was. Als das fränkifhe Reich im Jahre 841 unter die Kinder 
udwig bes Frommen getbeilt wurde, kam bie Provence zu dem An: 
wile Lothars II. Unter den Nachfolgern beffelben machten ſich bie 
jrafen von Provence allmäblig unabhängig, und ihre Nachkommen 
om vier verfhiedenen Zweigen blieben Herren berfelben bis auf das 
ahr 1480, wo ber legte Stamm erlofd und die Provence an bie 
one fiel. In Rücklicht der Naturbefchaffenheit ift diefe Landſchaft 
" zwei Hauptbeile abgetbeilt, in den noͤrdlichen und. ben füdliden, 
ovon jener die Oberprovence, ber legtere bie Nicherprovence beißt. 
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der Dr Alpen ——— — en Mid weite x ab ‚ingent 2) 
— Eins “der” weiten, un wi ilde vr 
von Marcelönefte. ' Man nennt bieſe veige A ei 
auf der Graͤnze Piemonts von dent —— pen -tretihen; ı 

San Map iO Dune über bie‘ ange  Dberpeobeme 
auptfluß iſt die Durance ——— m Mei 
bäde die im Sommer austrocknen ab * 
Schnee auf dem Gebirge —— — ———— — r 
Ufern treten "und grobe Verwuͤſtungen — 8 | 
feucht und Veränderlihz ein eintretender Rorboind vi 
Die arößte Hige in ſchneidende "Kälte und im Sommer f mr e 
gen bem ‚andern. r fteinige, trockene und-bürftige& 
nur einen "geringen Ackerbau, welcher, ungeachtet b 
Landmannes, kaum bie Hälfte bes — — | 
toffeln , die in Menge gebaut‘ werden muſſen dae lerde 
Perde⸗ und Rindviehzucht find weniger bebeutend 
anb Zlegenzuchtz u die Bienenzucht ift auſchnlich 
bein, Zeigen und andere edle Fruͤchte, Kapern Sign 
mehreren Gegenden fort Von den zahlreichen Minze 
wihts, ſelbſt bie Salzquellen nicht genutzt "Die 
beutend, die Fabriken, die man hat, ſind auf 
ſchraͤnkt. Ein Erwerbszweig ber hand in un 
Lich in dee Auswanderung in andere Provinzen, 1 are 
Mer durch ihrer Hände Arbeit etwas —— Fn 
naͤhrt ſich vom Hauſiren. Was bie Miederpro 
auch der nördliche und oͤſtliche Theil bergig, und wird gl | 
den Alpinen durchzogen, bie fih auf der Graͤnze von 
Seealpen trennen, und unter bem Namen Maures | 
ziehen. Ihr Anblick nichts Grfreuliches, indem“ fie ge | 
nackte unbewaldete Felſen, bad) mit den — — 
Nosmarin, Lavendel, Thymian, Salbei ꝛc. bewa m 
weftlihe Theil und der Küftenftrich iſt * und f = 
moraſtig. Einen Raum von achtzehn Quadratmeite 
Mr ‚ m —* —* —* —* —— Steinge 
ſpaͤrlich ehm vermiſcht ſind, u Ben 
Lavendel hervorbringen. Die vornehmſten Fiöffe fi £ - 
welhe bier ins Meer fih ergicht, bie reißende 
Ueberſchwemmungen vielen Schaden anrichten, undbıber & 
fluß gegen Nizza. Das Klima iſt ganz italieniſch mie 
Sroft und Schnee, wohl aber ſtarke Reife, *“ 
und den zaͤrtlichen Sudfrüchten ſchaͤblich werben. : 
mer iſt oft unmäßig, und es vegnet-felten, Img J 
— ch die Erde ſchon mit friſchem Grün, und dm‘ Bebruc 
nr} boch fuͤhrt der kalte Rorbweflwind, hier! 
haͤuſig Froſt und Reif zuruͤck, Hält aber nieik an. 
vieh und Pferdezucht ift nicht bebeutenb,- mi 
auch Hält man eine Menge Biegen.: 2* 
chen Honig und Wachs. Die Geibene icht 
auch die Fiſcherei. Der Ackerbau i bei zen 
trocknen Boden eingeſchraͤnkt, und en ! 
Hatfte des Jahres. Man kauft | 
mit Kaftanien'und Kärtöffeln. Dagegen ber 
bau ſehr ausgebreitet. Ein Sheibbea @ ir 
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machen die Prunellen und Perd 
d Hafılnüpe einträglihe Dandels | fommen 
ESaßboiz, Roſinen, Truͤffeln in den Handel. An Bot ft 
der Mangel, und daher iſt Fein. großer VBergbau möglich , ob 
gleich nicht an Metallen, als Kupfer, Blei, @ifen, fehlt. Mon 
inne faft bloß Steintoglen, bie einigermaßen ben - mangel 
N, und Seeſalz. Die Bewohner, der Provence, bie Proupnjatch 
Art) genannt, zeichnen ſich in mander Hinſicht ſehr von dm 
y Franzofen aus.  Gie fpredhen einen cigenen altromanifdy 
7 ‚näher mit dem Stalienifhen ala mit bem Branybfls 
und nicht übelflingend if. Sie find ig, fclben, 
unbeffändig, dafür aber auch ehne F | 
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Die Oberprovence ift ein > 
gen der Alpen bededt, zwi 
ler öffnen. Eins ber wei 
von Barcelonette. Man ı. 
auf der Gränze -Piemon‘e 
ihre verfchiedenen Zweige ı 
Hauptfluß ift die Durance. 
bäde, die im Sommer aust 
Schnee auf dem Gebirge ic 
Nfern treten und große Dr 
feucht und veraͤnderlichz ein 
bie größte Hige in ſchneiden 
en bem andern. Der ftei 
nur einen geringen Aderb. 
Landmannes, kaum die Sr 
toffeln, bie in Menge geba: 
Mferde: und Rindviehzucht 
and Ziegenzucht; aud die : 
bein, Reigen und andere e 
mehreren Gegenten fort. * 
nichts, ſelbſt die Salzquelle 
beutendb, die Fabriken, bie 
ſchroͤnkt. Fin Ermerbszmei, 
lich in der Auswanderung ij: 


mer durch ibrer Hände Arber: 
nährt fi vom Hatrfiren © 


aud der nördliche und öftlich: 
den Apinen durchzogen, bie 
©ecalpen trennen, unb unte 
ziehen. Ihr Anblick * ni: 
nackte unbewalbete Felſen, 
Mosmarin, Lavendel, bon 
weftlihe Theil ımb ber Küfl: 
moraftig. Einen Raum don 
ein, cine Klähe, worauf n 
fpärlid, mit Lehm vermifät 
Lavendel hervorbringen. 7 
welche bier ins Meer fid 
Neberfchwenmungen vielen € 
fluß gegen Nizza. Das MI 
Froſt und Schnee, wohl alı 
und den zaͤrtlichen Sudfruͤc 
mer iſt oft unmnäßig, und 
ſich die Erde fon mit feiin 
Blüthe; doch führt der Eu 
häufig Froſt und Reif zur) 
vieh- und Pferbezudt ift n 
quch hält man eine Menge 
den Honig und Was, 7 
auch die FKifcherei. Der Ad 
trocknen Boden eingefchrän! 
Hälfte bes Jahres. Man 
mit Kaſtanien und K — 
bau jeher ausgchreitet 
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„2 2 Meovenzalen NIE 87 
195 verbreiteten ſich mämlidy gar bald in Stalien 
— — venzaldichter war) 
inifhe Provenzaldichter) ; wo viele Kärften Dich⸗ 
flfons. 2 eter III. und IV.), aud jpäter im 
fall tovenzalgefängs trifft ind 1äte Jahr⸗ 

rfter Hälfte man jhon Preife (zu Toulduſe gol⸗ 
m ac ſilberae Ringelblanen 'und Feldroſen) Jur 
Dichter ausbieten mußte. Deren, den Millot, 
Bauptwerks über dieſen Gerenkanpd (Hist, Utbeꝰ 
Honrs, Paris, 1774. 53 Vollog!) inwiefern Bade, 
ede be Blefieres (um r296):> Man warb biefes 
ich" endtidh übrrdrüfftg, der Verſtand verdrängte 
Wel verför feinen Slanz „die fürftliden Begun⸗ 
die watftepende Hertjchaft der. Könige aus dem 
"begünftigte ftatt der Provenzalfpradjendie fran⸗ 

an Stoff, da bie Ritteradenteusr aufhoͤrten 
sta frag unter den Provenzalen nicht: auf, und 
die man,” wenn ſie ſelbſt Troubadours waren, 
te, gab es nur noch Luſtigmacher, Fongleurs⸗ 

adours migbrauchten, und. bie Verachtung der 
das Vergeſſen der frühern beſſern Dichter Mio 
dent’ portifchen Nachlaſſe der Provemoldichter, 
Ozeligiöfe Romane, und diefer Nachtaß ift allers 
nt für und, weil er nicht nur eine Probe des wie⸗ 
mals der Europäer, und ein Denkmal der das 
Ab der bamaligen Gitten unter den Gebildeten ift, 
Kitertplimsforfhern viele Materialien »gibt, Wie 
nie fliegen, ohne dem Lefer felbft cine Drobe 
jener Scienga gaye (fo nannten fie die Dichte 
































Romanif = provenzalifd. = 
5 d’ausels commenza ma chansos, ⸗ 
ug chantär la ghianta et aiglos, 

eortils veg verdegar 1o luis, 

a flors gue par entr’ el boissos, 

Sclar corzen sobr’ els sablös 

espaud la blauca Nor del lis‘..... 


Dieder, dann ſchallt auch mein. Lied; hört ich tote: 
Amſel, jebe id) wieder grünen den Grund ber 
blaue Blume wieder in den Herden, und rirfeln 
ben Sand Hin, dort, wo die weiße Blüthe der 


.. r 


Romanifch» franzöfifd, 

and ‘flösist la violette, 

rose er Ina fleur du glais, 
je’chmure le Papegai, 
's mi poignent anoretes, — 
ani tiennent gai. 


ine ne chantai; | 
" chanterai | 
feräi : ° rk —A al. ih 
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Mcovenzalen u ER 
zeopenzalgefangs verbreiteten ſich nämlidy gar bald in Stalicn 
Soichetto der erſte namenttich bekannte Provenzaldichter war) 
u Spanien (limofinifhe Provenzaldichter) , wo viele Kürften Dich: 
zen (wie Alfons II., Peter III. und IV.), auch jpäter im 
'en. Der Berfall des Provenzalgefangs trifft ind 14te Jahr: 
=t, in beffen erfter Hälfte man ſchon Preife (zu Toulouſe gol⸗ 
Wellen, dann auch filberne Ringelblumen "und Feldroſen) zur 
reterung für Dichter ausbieten mußte. Der Tente, den Millot, 
Serfaffer des Hauptwerke über diefen Gegenſtand (Hist. here’ 
des Troubadours, Paris, 1774. 3 Voll. 8!) in dieſem Fade, 
er int Zean Eſteve de Bleſieres (um 7236). Man ward biefes 
ertreivs natürlich’ endlich überdrüffig, der Berftand verdrängte 
Shantafie, der Adel verlor feinen Slanz, bie fürftliben Beguͤn—⸗ 
+» Karben :aus, die entſtehende Herrjchaft der Könige aus dem 
Büfchen Haufe begünftigte ftatt der Provenzatſprache die .‚frand 
be,‘ auch fehlte es an Stoff, ba bie Ritterabenteuer aufbörtenz 
Präftiger Petrarca trat unter den Provenzalen nicht auf, und 
der Sänger, die man, wenn fie felbft Troubadours waren, 
nefriers nannte, gab es nur noch Luſtigmacher, Tongleurns; 
wen Namen Teoubadours mißbrauchten, und. bie Verachtung der 
en bewirkte auch das Vergeſſen der fruͤhern beſſern Dichter. Win 
a nmoch viel von dem poetiſchen Rachlaſſe der Provenzaldichter, 
e andern einige religiöfe Romene, und dieſer Nachlaß iſt aller⸗ 
& ſehr intereſſant für uns, weil er nicht nur eine Probe bes wie⸗ 
swüadhenden Geſchmacks der Europäer, und ein Denkmal der da= 
sen Denkart und der damaligen Gitten unter ben Gebildeten iſt, 
sen auch den Alterthumsforſchern viele Materialien gibt. Wie 
ven biefen Auffag nicht Schließen, ohne dem Lefer felbft cine Probe 
den Probducten jener Scienga gaye (fo nannten fie die Dicht⸗ 
#) gegeben zu haben. | TE 


ı) Romanifd - provenzalifd. 
Al chans d’ausels commenza ma chansos, 
Chant aug chantar la ghianta et aiglos, 
E' pels cortils veg verdegar lo lus, 
La blava flors gue par entr’ el boissos, 
E'l piu clar corren sobr’ els sablos 
La u s’espaud la blauca flor del lis..... 


. fingen Bögel wieder, dann ſchallt auch mein Lied; hör ih wie: 
bie Lerhe und Amel, febe ich wieder grünen ben Grunb ber 
tſen, prangt die blaue Blume wieder in den Hecken, und rirfeln 
Bäche heil über den Sand Hin, dort, wo die weiße Blütbe der 
en entblüht ..... | 


2) Romaniſch- franzöfifd,. 

Quand ‘flörist la violette, | Ä 
La rose er la leur du glais, : 
Que chante le Papegai, 
l.ors mi poignent amoretes, 
Qui mi tiennent gai. : 
Mis pioca ne chantaı; 
Or chanterai 

. Et ferai Br Wehe — — 
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Nu er —J 
* 
La ‚95, Pourl’amour- —* er 
— On priega a — 


F wenn das ‚bläpe, un | 
Vögel fingen, neden:midy die + me 
maden. Niemals. noch fang, id; — ĩ 
ich ein artiges Liedchen ber Er uern,. bee 
ben. bin.. |, — — 
Provinz, —— Hip beiden. ömern 
toeldhe ein gemwefener: Eönful oder Pruͤtor als 
ef: Proc nfud: Demnach wurden fie hei‘ 
eulares und‘ praetoriäs. . Aber nur folge dem ri 
terworfene Landichaften hießen Provinzen; — 
lagen. Unter: 5* wurden die —— mei ee 
rias ober pe res und imperatorias zu 
—* man n ejenigen roninen ‚welche feindliche x 
m ausgefegt waren, und deren Verwaltung f 
dem Vorwande alleim vorbehickt, -um ben ‚Giemat und 
untuhen zu befreien, eigentlich. aber, um das E | 
einzig in ben Haͤnden zu haben. - Sie "wären wären nicht -t ' 
Bei uns gebraudt man den Ausdruck Provinz att 2 
fonders wenn biefe nicht su ben Stammländern — 
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genfage von ber Refibenz. _ cn Sons * 
Provinzial heißt ein Ordenroberer, ber über Bi R 
ned Orbens in einer beftimmten Provinz Auffiche ft ad ur 
Ordensgeneral Rei — —— 
Provinztaliömen find Spr eigenheiten’ ge | 
ten und Landſtriche a ah - 


Dronocation,if ein gerichtliche Zwan caian 
einen — zum * A — —5 | ui X 
ſungsfall einen gewiſſen Nachtheil leide xranla 
Proceß heißt‘ Provocationg“ Deore, Die. Pro —— 
lege, diſfamarã“ iſt bie gerichtliche Auffoderung an J 
etwas fuͤr unſere Perſon, unſre Ehre oder unfer 2 Srrmögn * be 
liges verbreitet hat, ſolches, bei Strafe, eines ı Stile | 
gerichtlich zu beweifen und auszuführen, '. Sie’ —XR fra a 
tionsklage (f. d. Art.). Die Provocatio ex bi ‚con | 
iſt die Provocation, durch welche man den Provocaten mb 
weber gegen den Provscanten zu Elagem. ober zu dulden, 
Einreden für fortbauernd erklärt werdem: - -.. 

Prozeß in der Jurisprudenz. In den Staa 
gzweck die Sicherung des Rechts iſt, muß an die S 

uͤlfe die Huͤlfe des Staats, oder der Steilvertreter b 
erwalter der Zuftizpflege, treten umb dem irhweihe — bei 
gegenwirfen. Indeſſen muß ber Natur ee —— 
erichtlichen Huͤlfe die richterliche Anerlennung der Gr 
Fee vorangehen. Dieß erzeugt von Beiten 
von Handlungen, für die, weil n be 
fd fowohl in Hinſicht der Orbn Cini cht 
ein von dem Verſtande bilden 34 . Wiewopk 
—— Faͤllen (3. B. bei Berfigolfenieny 


“> segelmäßiges Verfahren zur deſtſicluns «bi 
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Fo yflegt man dod dem Sprachgebrauche zufolge. bloß die Vers 
lung eines Rechtsſtreits, melde zu einer gerichtlichen 
Seidung deffelben nothwenbig if, das gerichtliche Berfahren oder 
cedeore) den Prozeß, und- die Lehre davon bie Prozeftbeorie 
ac felbft Prozes) zu nennen. Auch fondert man richtig vom 
n die Anleitung zur Form des Gerichtsſtyls, indem dieſe 
Heung einen Theil der fogenannten juriftifhen Praris ausmacht. 
bene: Berhandlung nicht ohne einen ihr amgehörigen Gegenftand 
ohme Berhandelnde denkbar ift, jo drängt ſich zuudrderft bie Frage 
welches find die Sachen, fo in beſtimmter Form verhandelt 
sen follen, — wo benn nah geichehrner Sonderung der Civil⸗ 
silwesche das Mein und Dein betrifit) von ber Criminalſache 
Se mit einer öffentlichen Strafe belegt iſt) jede nebſt ihren vers 
benen Eigenfchaften genau zu entwideln und von allen verwand⸗ 
ondern ift. — Sodann führt die nothwendige Beantwortung 
:.welde Perfonen hat der Staat dazu beftimmt, die Pros 

sher Bürger zu leiten und zu entſcheiden, in welchem Verhaͤlt⸗ 
Hftehen. alle diefe Perfonen in Hinſicht einzeluer Individuen und 
Gem, und meldes find im Allgemeinen. ihre ‚Pflichten — zu der 
wnon ber Gerichtsbarkeit. — Dierauf find die Perfonen, welche 
einem Prozeife vordommen, nad ihren Eigenjchaften zu betradys 
&ie find Haupt: und Nebenperfonen. Jene find theils vice 
be und zwar von den Parteien gewählte (Schieberichter) oder öfs 
fü angeſtellte Beamte (Juftizbeamte, Richter oder Gerichtscolle⸗ 
w, Dber: und Untergexichte), theild ſtreitende, auch Parteien ges 
af, Kläger, Bellagter, Denunciant, Denuncat, Inquiſit, und 
Rebenperfonen ihre Rechtsbeiftände, Anwalte, Sachwalter und 
ervenienten, mit verfhiedenen Namen. In Pinfiht ber Perfonen 
der Sachen ift der Gerichtsſtand wichtig (f. Forum). Nach die⸗ 
Momenten ift bie Berfahrungsiveife felbft, welche in engerer Ber 
ung Prozeh genannt wird, zu zerglicdern. — Die alten Völker, 
wahren Geift des Criminalrechts verkennend, zogen zwifchen dies 
und dem Kivilvechte nit fo fharfe Gränzlinien, wie es die Ra: 
ber Sache erfobert, und fchufen einzig für bas erftere den Anklas 
sozeß, welder einen dem Gange ber Civilſtreitigkeiten nicht uns 
Uchen Weg nahm. Dusch das canonifhe Rede hingegen wurbe 
‚ unb nah in dem Inauifitionsprozeffe eine ganz verſchiedene, je⸗ 
dem Straftechte hoͤchſt angemeſſene, Verfolgungsform eingeführt: 
n fo entſpricht der deutſche gemeine Civilprozeß dem Geiſte des 
datrechts. Daher werben die nun folgenden Grundriſſe der Ver—⸗ 
ungsweifen in Gemäßbeit deutſcher gemeiner Rechte gegeben, und 
ie aus der Ylatur der Sade hervorgehen, fo fimmen fie auch mit 
meiften pofitiven Gefogen überein, — Das Givilverfahren beginnt 
einer Dandlung der Parteien, regelmäßig mit der fchriftiichen 
ige (f. d. Art.). Der Bellagte vertheidigt fi dagegen bald in 
re @inlaffung (litis contestatio), indem er den Inhalt der 
ze ganz oder zum Theil ableugnet, bald Einreden (f. db. Art.) 
hüst. Der Kläger falvirt bierauf fein Recht in einer Replit, 
auf gewoͤhnlich fein Gegner mit einer Duplik (f. d. Art.) 
eßt. Der Richter leiter diefen Schriftwechſel durch Decrete (ſ. de 
) und ſpricht dann ein Urtheil aus, in welchem er bei Ermanges 
ı eines Rechtögrundes die Klage verwirft, ober, wenn er nicht 
ſchon hauptfädlid erkennen kann, auf Beweis (f. db. Art und 
buction) der illiquiden Thatſachen, ſey es ber Klage ober Cinrede, 


> 


feierlia, 


mit Nachlaffung des Gegenbeweifeserfennt (S 


IE as 


880 Prozeß in ber Suriprubeng, 



































ber Fall, fo fängt nun ein ——— — 

raumt — nachdem die Parteien in legitimer Gr * 
Beweiſe (probatio, reprobatio) in Schriften eingereicht 
Termin (Productions und resp. Bepeokucsonstermin) an. Di 
Urkunden im Originale zur Anerkennung vorgelegt (prob 
Beugen beeidet und in Abmwefenheit ber Parteien .abg 
zu Eib geftellten Artifel Ginlaffung und Antwort: verlang 
Augenfgein fo thunlich eingenommen. : Ein befonberes Zerfahr 
die Zulaͤſſigkeit der Beweismittel (Productions⸗ 
verfahren im engern Sinne) muß ber Richter zu- 
damit nah Lage ber Sache, bie in einen Rotul gebracht 
ausfagen (f. Zeuge) ben Parteien alsbald eröffnet oder * 
zu Ableiſtung des Eides (Schwoͤrungstermin) anberaum 
kann. Oft liefern nun noch die Parteien Deductionen 
behaupteten Rechte aus den Beweisführungen (Impugnatie 
Salvationsſchrift). Der Richter aber faßt darauf ein 
in der Hauptſache (sententia. definitiva,) ab, worin 
dingt abfolvirt , condemnirt oder aoch auf Leiſtung ei 
von Amts wegen ſpricht (f. Eid), Diefe B | 
Negel und wirb daher orbentlicdher Prozeß genannt. 
weife tritt aber aud ein hiervon abweichendes Berfahzen,. u 
orbentlider Prozeß, ein. Iſt Raſchheit bes Berfahrene © 
diefer Abweichung, fo nennt man. das Verfahren ein. ſum 
welches einen beflimmten Gechſel⸗, Executivprozeß) oberu 
ten’ Gang hat. Auf einem andern. Sonderungégrunde be 
Concursprozeß (f. Concurs). Das ganze Verfahren wird « 
wenn das Gefud des Klägers mit einleuchtenden Bemeifenn 
ift. — Das bisher befchriebene Verfahren ift Sache * 
Glaubt aber eine Partei durch das Erkenntniß diefe 
virt zu ſeyn, fo muß fie binnen zehn Tagen ein Rec 
dentlihes Regtsmittel) dagegen einlegen, wodurch immer "bie 
kraft jenes Urtheils fuspendirt wird -(Guspenfivmittel) und « 
Inſtanz (ſ. d. Art.) anhebt. Wird das ganze — 
neues Gericht gebracht, fo nennt man das Rechtsmittel 
ein bevolutives (Appellation). Außerorbentlicher Art find 
forifhen Reditömittel (remedia rescissotia), welde gem 
nen Guspenjiveffect haben (Beſchwerde über unheilbare Ri 
MWicdereinfegung in den vorigen Stand). — Iſt ein Wrrheil mm 
Berbandlungen in ben gefeslichen Inftanzen oder ſchon in dur 
rehrsiräftig geworden, fo darf der Sieger um wa ei 
beifeiben (execntio) nachſuchen, wobei eine Berehnung (tig: 
verfahren) vortommen kann. — Noch Fönnen in- jedem 
ordentligen und außerordentlidien Prozeffes mancherlei 
lungen vo ilammen, welde in den beftimmten Rediegang mi 
ein aebören, 3. B. Verſuch zur Güte, Befriftungen una 
famsanktlagen, Reafjumtion, Gicerbeitsleiftungen, Im | 
w. — Den Unterfuhungsprozeß  ( Inquifitionsprozgeß), & 
bie richteruche Thätigkeit, aud ohne Auffoderung, von 
eintritt, veranlaßt ein geſeglicher Grund zur Unterſuccun 
entweder in eine Deunciation oder in ein oͤffentliches 
ober in Anzeigen (indicia praesumt.) ızt fegen iſt. Tu % 
auf das Formelle zerfallt dieſer Prozeß aud) in ben & 
feiecligen und in den ſummariſchen. Bei dem leptern X 
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ü jebem Gtrafprozeffe überhaupt weſeatlich notgwenbigen Hand» 
gur Anwendung. Der folenne peinlihe Prozeß findet in ei: 
— peinlihen Fällen Statt (ſ. Criminalrecht). 
haben bie Grefepe gewiſſe befondere Foͤrmlichkeiten und Hands 
5 werorbert, um fowohl eine übereilte Losſprechung als eine ges 
rise Berdbammung befto mebr zu verhäten (Specialinguifition). 
Unterinhung acbt fowol auf Ausmitteiung des Thatbeſtandes 
“is dielisti\, mithin auf bie Grage, ob und in weldem Maße 
Erbrechen beaanaen worden, als auf ben Urbeber und feine Zu⸗ 
msstänioteit. Wenn ber eines Verbrechens verdättig gewor⸗ 
—— meder sugeftebt, noch durch Beweismittel, als Augen⸗ 
I, Beugen ober Urkunden , deffien überführt werben kann, fo find 
MH ger Ereründumg bee Wahrheit anzuwenden. Gin boͤchſt vere 
ww Mittel if die Tortur, welde burhaus nicht Prüfung der 
FE umb Unidr!d, fondern nur Proben der Stumpfbeit oder Reize 
it des = —— iſt. Wit dieſer verwandt iſt die Territion, 
Ge in Borzeigung ober Anlegung der Zorturinftrumente ohne 
Gem beftchr. Der Reinigungseid (f. Eid) und Conftontation 
rt) asboren ebenfalls hieher. Um Wilderung ber verwirf: 
— : ot der Adwendung einzelner Prozesbandlungen, 3. B. ber 
inawüition zu beivirten, darf feinem Angefhultigten ein Sach⸗ 
24 Weigert vetden, welcher zu dieſem Zwecke eine ertbeidi: 
(Defen ion, f.d Art.) zw fertigen bat. Das Griminalurtheil 
atia criminalis) ſpricht entweder frei, fen es nun von ber 
= Aniswvisena (sentenria absolutoria ) ober nur von der 
Feng ber Unteriuhung (absolutio ab instantia), oder es vers 
ur, d bi es eritärt des Verbrechens ſchuldig und beftimnit bie 
de. (sent. condemmatoria). Dft it es von ber Unterfahung 
* wand einem andern wichter übertragen. Mit ber Zuerken⸗ 
Des Strafe (Senteng) iſt in Hinſicht auf ben Aageſchuldigten 
Seredenng (imputatio iuridica) verbunden (f. db. Art.). Ges 
An preinlihes Grtenntni$ Heben dem Berurtbeilien mehrere 
tömittel zu, anderweitige Bertbeidigung, Richtigkeitsbeſchwerde, 
Easion. Irctodh Pann eine Revifton des Urtbeils durch höhere 
2 auf) ohne Auffederung bes Beklagten erfelaen. Der Be 
madun des Strafurtbeiig (publicatio sententiae cond.) 
Be Volfircturg (executio), Die Bolltretung, vorzuglich 
Bobesurtbciis, ge dieht offentlich und mit manden Förmticteiten, 
DIE man user den Werth dieſer legten Berfahiungsarten eis 
Heflerionen onftellen, fo muß man von tem Charakter bes 
ecqts — als bes Criminalrechts ausgehen. Denn da bie 
tönerfolgung fih zum Rechte ſelbſt wie Mittel zum Zwede vers 
‚ fo farn die erfte nur dann auf Brifal rechnen, wenn fie mit 
wionbern Ratur bes zu fchügenden Rechts harmonirt. Hat nun 
Dein und Dein unter den Pıinaten das Merkmal der Beräußers 
ie in ih, fo muß aud dem Verfahren in Eivilfahen das ar 
Beräußerung unterliegen. Denn wer auf bas Recht felbit 
leiten kam, if — zur Verzicht auf die Mittel zur Erbaltung 
Dechts befugt. Go lange demnach Riemand ein Privatrecht ge: 
ben Unbern vor Gerigt in Anivrud nimmt, mangelt es an ber 
maung ber civifrihterlihen Thoͤtigkeit — wo kein Klaͤger if, da 
ein Aichter. Daß biefer Sag an ber Spite ber deutſchen ges 
en Projebrehtälehre ſteht, ift aus obigem gen Es 
aber dieſe Grundiege richtig, weil fie auf der ‚ Berhandlungs: 
uvm 7. 


882 Prozeß (chemiſcher 
marime beruht, nad) — bie richterliche Thaͤtigkeit von a 
zungen ber Parteien abhängig ift, und die richterliche 
darauf gerichtet ift, bie Yarteien feib den ftreitigen Kell «= 
Anfoberungen barlegen, fo wie ben Beweis führen zu Icfm I 
anderer Natur ift hingegen das dem dÖffentlihen Rechte amıtı 
Criminalreht. Unveräußerlichleit ift der Charakter befirike 
dem Staate kommt das Recht, Strafen zu mildern ober zu = 
zu. Mithin müffen auch die Mittel, welche zur Ueberfährum 
Verbrechens dienen, lediglich in feiner Hand lıegen. Dabus ? 
Griminalrihter aufgefodert, flet# von Amts wegen zu Kandıı 
gibt fih nun aus obigem, daß das gemeine deutſche 
fahren den Sharalter der Unveräußerlichteit in ſich trägt, fe 3 
das Fundament, diefe Prozefart, ridtig, und zwar 
es auf der Unterfuhungsmarime beruht. Bwar will ma 
Seit diefe Marime auch auf den Givilprojeß angewendet 
allein dagegen läßt fi behaupten, daß bie Unterfudas, 
zime bier nur durch Snconfequenz gebalten werben kann, = 
ed weniger Schuld ber Berbandlungsmarime als vielmehr In ! 
ter, welche fie im Leben barftellen follen, ift, wenn fie id u 
mer woblthätig äußert. Uebrigens werden die Berhantion 
Deutſchland durch Schriften gepfloan. So ift für rim: 
Rehtögang geforgt worden. Die Friſten und richterlicen I= 
hingegen find nicht fo fireng, als zu fehnellerer Beendigung > 
' zeffe zu wünfchen ift. Mebrdavonf. Prozefordbnung. © 
lie — ie ar haben befondere Arten bes Proyfn., 
der Lchnöproze ber dar lage as PR und der Weasiu-, 
welche durh die Natur ihrer Gegenflände von dem ger 
hen Givilprogeß mehr ober minder abweihen. Ucer = 
meinen deutfchen bürgerlichen Prozeß haben K. Grolmana E 
bes gerichtlihen Verfahrens in bürgerlihen Redtsftreitistrin 
Ben und Darmft., 1800. Martin, Lehrbud des dbrurfam ım 
bürgerl. Prozeſſes, Göttingen 1800, 8. Rr. 2. Gdmner, " 
buch des deutſchen gemeinen Prozeffed, 4 Bde., Erlangen ıgor- 
neue Aufl. 180 PHfotenbauer w. A.z über den | 
Prozeß, A. J. Danz (Brundfäge des fummarifchen Prozeifek. 
1792, neue Aufl. von Gönner 1806). 2. 8. G. Süntie * 
ber ſummariſchen Prozeſſe, Braunſchw. und Heimft. 1807, & 
ben Griminalprozet, ©. 8 &. Meifter, fon ' 
Eſchenbach, 6 Th., Schleswig und Wismar 17953 über m ® 
dern Prozeßarten, Cudopi ci (Einleitung zum Gon 
Lehne:, Eonfiftorialprozeffe mit Zufägen von Schlitter, Sb 
und Coſri, Syſtem des Goncursprozeffes, gefhriebn; D. 6: 
Mittermaier aber hat ein Handbuch des peinliden Ye 
vergleihender Darftellung bes gemeinen deutſchen Rechts u 
flimmung der franz., preuß., und baieriſchen Gefeggebung — 
1812, 8.) geliefert. 

Prozeß heißt in ber Ghemie eine Operation ber — 
Kunft, wobei oder wodurch das Weſen eines Arsen 
wird. Es ift bödft wahrſcheinlich, daß die Beſtandehe 
alle Naturlörper zufammengefegt find, außer biefer — 
fegung, d. b. für ſich ſelbſt, eine ganz andere Neatez 
fü- ſſendeit haben, als fie in jener Verbindung zeigen. S 
Körpern lehrt die Erfahrung dieß gewiß. &o ‚ne 
den Luftförmigen Stoffe, das Waſſerſtoffzas uub Ga" 
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fie ich innfoft mit einander verbinden, einen britten Körper 
manz verfhiebener Natur, nämlid Waſſer. — Die Ghemie 
eigt die Mittel, die Naturkörper zu zerfegen, d. 5. ihre Bes 

e aus ber Berbindung h bringen, in melder fie einen 
en Körper ausmahen. Sie kennt aber auch Mittel, durch neue 
erte Verbindungen Körper anderer Art bervorzubringen. Die 
tionen, nad melden dieß gefchieht, heißen chemiſche Prozeſſe; 
ichen find die Auflöfung, die Niederſchiagung, die Verbampfung, 
scymelzen, Deftilliven und Sublimiren (f. d. Art.). In der Nas 
eben biefelben chemifhen Prozeffe von Btatten, und dur fie 

die Natur die beftändigen Veränderungen in bem Wefen ber 
e oder ben Wechfel der Dinge hervor. i 
rozeßordnung (Gerihtsorbnung ) iſt bie Gefegaebung, 
den Prozeß zum Gegenftande hat. Da der Staat fi nicht 
n guten Willen der Richter verlaffen barf, ba er die Bürger 
alte möglige individuelle Willkür der Richter zu fhügen vers 
ı ift, da das Intereffe der bürgerlichen Geſellſchaft einen feften 
bemigen und, fo viel es möglich ift, ſchleunigen Gang ber Ju⸗ 
umgaͤnglich erfobert, ß muß die Beſtimmung der Ordnung und 
s gerichtlichen Verfahrens durch poſitive Geſetze ein ſehr wide 
Gegenſtand der poſitiven Geſezgebung ſeyn. Durch fie muß 
eſtimmt werden, welche Faͤlle uͤberhaupt einer richterlichen Ent⸗ 
mg bedürfen, und welchem beſondern Gerichtshofe die Parteien 
sorfen ſeyn ſollen, fo wie bie Perſonen, welche einen Prozeß 
en koͤnnen, u. a. Die alten Deutſchen hatten feine pofitive Prozeßges 
ad wenig beſtimmte Obſervanzen; die Richter ſchufen ſich in jedem 
tem Kalle felbft eine Norm. Erft bei Grrichtung des nunmehr vers 
denen Reihstammergerichts erhielt (1495) Deutfhland durch aus⸗ 
be Reception des cömifhen Rechts und im canoniſchen Rechte ges 
ene Prozefgefege, im juridifchen Sinne des Worts, und die Orbnung 
ſes Gericht war die erfte germanifche bürgerlihe Gerihtsorbnung, 
anders bie des gemeinfchaftlichen Hofgerichts zu Leipzig und Altens 
2 fräber ober gleichzeitig mit jener erfchienen iſt. Diefe Ordnungen 
thielten von der Verfahrungsweiſe felbft faſt gar nichts. Ihr Haupts 
war Beftimmungen über die VBerfaffung des Berichts, und fo waren 
96 Beridteordnungen im engern Sinne des Worts. Erſt in 
ige erſchienen häufiger in ben Reichsgefegen Normen für bie cis 
Berfabrungsmeife, welde, in fo weit fie mit einer auf gang 
hand fid, erftredenden Kraft gegeben worden, noch jetzt geltend 
Vorzüglich für das ganze Reid war Carls V. peinlide Ges 
wbhung berechnet, weldye neben dem canonifhen und roͤmiſchen 
Jauptgtielle für das gemeine beutfhe Criminalrecht und das cris 
e Berfahren iſt. Das intereffantefte Reichögefeg für den Civil⸗ 
iſt der juͤngſte Reihsabfchieb von 1654, worin unter andern 
sticulirte Verfahren abgefhafft worden if. Nur bei diefem Ars 
ozeſſe und ter übrigens fteifen Berfaffung der Reichskammer ifk 
Beklagten, von welchem Vultejus erzählt, er habe den Kläger 
ihre verfahrend bingehalten, bevor er auf die Klage_geantwors 
id den Krieg Rechtens befeftigt, dergleichen möglid geweſen. 
follte wirttid glauben, die Zuftiz fey vor Errichtung bes Reichs⸗ 
ergerichts beffer geweſen als nachher, wenn ein Spanier, weis 
n der Mitte des ısten Jahrhunderts Deutſchland durchreiſete, 
Bahrheit jest (Roderici Zamor. Sp. Vitae Num, lib. 3. 
‚fol 21): „JZu din vielen. vollkrei Städten in Deutſch⸗ 
= 56 
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land, wo ich geweſen, habe ich bie vortrefflihfte De 
pflege gefunden, ih habe gefehen, daß ein einziger Mar 
der. Rechte (vÖmifchen) ganz unwiſſend unb in ber & 
Rechtshaͤndel (nach felbigen) ganz unerfahren.war, benned, alle 
bändel in der ganzen Stadt binnen kurzer Zeit und ohne ı 
raͤuſch gütlich beilegte, dabei aud, weder Adbocaten, fon 
finnreihe Wortwechfelung im Vorbringen ber Parteien borkam 
erftaunte hierüber und erkundigte mich, woher es Fomme, bag m 
fo angefehenen Stadt nur ſolche geringfügige und überdieg 
Streitbändel im Gerichte vorfämen? und wenn es geſchebe, 
kein Advocat dabei gegenwärtig fey? Laconifh und mit einem Be 
denen Lädeln antwortete man mir: eben biefes Ic$tere fei bie —X 
vom erſtern.“ — Nach Abfaſſung des jüngften Reichsa 3 
nun zwar nirgends in gemeinen deutſchen Rechten wieder fi 
monſtroͤſer Prozeß ventilirt werben koͤnnen; allein das Rerfabhren £ 
immer nod) einfacher feyn, und einen —— Gang geben. © 
ift in den deutfchen Particulärgefesgebungen dafür geforgt merk 
Zn Sadıfen hat man dieß feit alter Zeit duch Strenge ber Yraı 
friften und rihterlihe Auflagen, fo wie durch die heilſame 
methode zu erreichen gefuht. In der preußifchen Gerichtsorbuung 
deßwegen die Unterfuhungsmarime mit ‚der Berbhanblungsmarime 
bunden worben. In Preußen iſt der Zweck erreiht worben, wei 
Verfaſſung der Gerichte damit harmonirt und die Richterftellen: 
bejegt find. In Sachſen hat fid die Gerichtäpflege in ber u 
Zeit verjchlimmert, weil die Berhandlungsform nad) ben jäd 
Prozepordnungen höher ſteht als die Verfaffüng der Gericht 
für ein prozeßreiches Zeitalter widht paßt. Noch haben währenb 
franzöfifyen Invaſion fih mehrere Vrozeforbnungen im Geifle & 
Code de procedure civile (f. Code civil frangois) in 
land eingefhliden, allcin mit der Flucht der Franzofen find 
gleidy flüchtig geworden und haben aufgehört, als beutfche Proze 
fege zu exiſtiren. Ob die heilige Aftrda wicher fi einen- gemei 
men Suftiztempel unter den Deutfchen ftiften wirb, ſteht zu er | 
lebend hat deßwegen für Deutfchland der eben fo ſinnteiche als 
lehrte Thibaut zu Heibelberg feine Stimme erhoben. Einen Ente 
zu einer gemeinen deutfhen Gerichtsordnung hat fhon Gönner & 
en laffen (Entwurf eines Geſetzbuchs über das gerichtliche Ber 
ren in bürgerl, Rechtsſahen, 2 Bde., 1815 und 16); wird Dai 
ſchenk biefes Rechtsphilofophen benugt, und werben nod bazı 
Srolmann, von Almendingen und Martin zu Rathe gezogen, fo m 
etwas Bollendetes baraus hervorgehen. N 
Prudhon, einer der vorzuglichiten und berühmteften Maler # 
reuern franzöfiihen Scule. Die Franzofen nennen ihn den Make 
Srazien. Mehrere allegorifche Gemälde von ihm führt Kiorillo in f 
nee Gefhichte der zeihnenden Künfte, IH. Bde, ©. 506 umb | 
Er Hat fid) dur einen Aufenthalt in Italien und durch cigenes u 
denken gebildet. a m 
Prunellen (pruneolae), eine Art ſehr fhmadhafter, ad 
getrodneter Pflaumen, die aus Brignoles‘ (daher prunes de Be 
roles), einer Stadt in der Provence, fommen, und bie man in 
hen und Dofen gepadt weit verfhidt. 
Pruth, ein großer und jdiffbarer, aber reifender Fluß, weis 
in Gallizien in den Garpatben entfpringt, buch die ganze Melk 
u und bei Zalocz fih in die Donau ergißt. In dem Iegt 
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iſchtuſſe zu Buchareſt (b. 16. Mai 1312) zwiſchen Rußland und 

orte, wurde der Pruth, don feinem Eintritt in bie Moldau 

is zu feinem Einflufe in die Donau, als die Gränze beider 
be in diefer Gegend beftimmt; der ganze auf dem linken Ufer des 
th _gelenene Theil der Moldau wurde dadurch an Rubland abge: 
en. — Im J. 1711 wurde Peter I. nach dreitägigen nachtheili— 
Sefechten von der türkifhen Armee bei dem Staͤdtchen Hus am 
#5 gänzlich eingefchloffen, und genöthigt, (am 13ten Juli) einen 
Sen: mit manderlei Aufopferungen zu erfaufen. (8. Peter. 
Basbarinal). 

TDtaneum hieß in Athen bas Gebäude, wo die Prytanen 
d- diejenige von den zehn Glaffen des Senats, welche ber Reihe 
' den Borſitz hatte) ſich verfammelten, während der 35 ober 36 
* ihrer Amtöführung wohnten unb ——— eſpeiſet 
m. Die Speiſung im Prytaneum gehörte zu den h &ften Eh⸗ 
eigungen, und widerfuhr nur um ben Staat hochverdienten 
suten. — In Paris fliftete Napoleon eine Lehranftalt unter 

Namen Prytanee, in welder einige hundert Schüler größten: 
= auf Koftlen bes Staats erzogen und gebildet wurden. Bis 
ı2te Sabre erhielten fie gemeinfhaftlihe Bildung , wurben 
3 entiweder zu bürgerlichen Gefhäften (worin 5 Profefforen 
' zu Mititärdienften (morin 3 Profefforen Unterricht ertheilten 
mt, Mit dem ızten Jahre traten fie aus diefer Anſtalt, um 
Mmertern Bildung in ihre Fächer vertheilt und angeftellt zu werben. 
Pfalm bedeutet im Allgemeinen: Gefang. Das griedi 
Mmwort (Pallsır), bem deutſchen fchallen, hallen entipred 
5 von dem Gpielen auf Gaiteninftrumenten, ımb vom Bingen 
Hude. Sonft wurde zuweilen, wie noch jegt im Nieberfächfifchen, 
Borihlans:P mweggelaffen, und Salm für Pfalm gefagt, befoms 
' in zufammengefcgten Wörtern, wie Salmbud, das Sefan 

- Benn aber nad feiner Ableitung Pfalm Überhaupt Ge 
9, Lieb, bezeichnet, fo ift doch das Wort insbefondere von ben 
gen Liedern und WReligionsgefängen, die fi im alten Teſament 
ner ganzen Sammlung finden, üblid worden. Es ift bieß ein 
6 echter Religions: und Nationallieder des Volkes Gottes, faft 
aus den Zeiten Davids unb ber fpätern, und wol nur einer 
' meunzigfte, der Pfalm Mofis) aus früherer Zeit. David, 
ben Zempelgefang vollendete, ordnete nicht nur aus den Leviten 
! bedeutende Anzahl von Sängern und Singmeiftern an, ſondern 
tete auch felbft zum gottesdienſtlichen Gebrauche heilige Lieber, die 

Borbild und Mufter für viele Andere wurben. Mehrere Pfal- 
, bie feinen Namen tragen, find wol nicht von ihm, fondern nır 
‚ ben feinigen gebidtet, und nur in biefer Dinfiht mit feinem 
nen bezeichnet. Wiewol aber oͤfters alle Pfalmen ihm zugefchrie- 

wurden, und insbefondere einunbfiebzig durch bie Weberfchriften 
ı beigelegt werben: fo Eönnen body auch dieſe nicht alle von ihm 
ı, da offenbar einige fehr beftimmt auf fpätere Zeiten hinweiſen. 
gegen feinen andere, die feinen Namen nicht führen und beren 
erfchriften vielleicht verloren gingen, ibn zum Berfuffer zu haben, 
tr ſowol ihr Inhalt; als die Darftellungsweife fpridt. Aus Da: 
s Zeiten. Fund cud die meiften Pfalme, die dem Affaph, Heman 

Ethan ober Jeduthun beigelegt werden. Zmödlf Pfalme fühs 

Alfaphs Namen, von denen jebodh mehrere auf einen fpätern 
prung binrorifen. Aſſaph felbft, cin Sohn des Berachias (Be: 
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rechjo), war ein Lebit, und (nach 1. 5* 
den von David zum heiligen Dienfte —— — In 
fitmeiftern. Der, Name Hemans ift nur einem, Dr . 
norgefegt.. Deman, mit bem Beinamen ber Gfeadie, ee 
Levit zu ſeyn, der unter den Sangmeiftern Davids g 
Zu diefen gehört aub Ethan oder Jeduthun, —* * 
dem der 89. Pſalm zugeſchrieben wird. Andere — fang 
Salomo (ber'nad 1. Bud ber Könige, 4, 32. ufenb 
bichtete), deſſen Namen aber in. unferer Sammlung nur | 
und 127. führen, von denen überbieß der erftere mebr au E 
mon, ald von ihm gebichtet ſcheint. Wol aber mögen eimi 
bere unbefanute von ihm feyn. Mehrere find —— 
ner Zeit, beziehen ſich auf Verhaͤltniſſe unter ſeiner? 
bie Tempelweihe ꝛc. Die Meinung, daß einige Pſalmen — 
Samuels und von ibm ſelbſt feyen, gründet ſich jwar 2 
hiſtoriſches Zeugniß, hat aber nichts. Bebeutendes gegen, #8 
meiften, von unnenannten Verfaſſern, — aus * 
wenige ans der Regierungszeit der naͤchſten Kön Vf "ech 2 
mehrere aus der Trauerzeit des Exils und ber R A 
befonders die gehören, bie mit dem Namen der Hi 
geichner find, und wahrfheiniih meift @inen —— 
ſpaͤterer Zeit find auch wahrſcheinlich bie ſogenannten 
pfalmen, jene Reiſelieber, die man auf bie Nüdfehr a 
bezogen hat, die aber wol überhaupt fi auf bie jährlich 
ten nach dem hochtiegenden Icrufalem und bem emp 
@inige wenige endlich fcheinen fogar der Zeit ber Maccab 
zen. Die Davidifchen Pfalme, fie. mögen uun ihn IR 
faffer ‚haben, ; oder zum Theile nur aus feiner Zeit feon,. ı 
wahrfcheinlih eine frühere Sammlung aus, bie bis zum 
Die folgenden find meift jünger. Unſere — dek 
lich aus 150 Pſalmen, die jedoch in aͤltern Handſchriften Yen 
mit derſelben Zahl bezeichnet find, die fie in der Lut x 
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fegung führen , weil hier einige Mal zwei ober drei Pfalme, die 
berwärts fo gefchieden vortommen, als einer, undb-anbere, bie 
wärts einer find, in mehrere getheilt erfcheinen. Die Maforethe 
theilten, ohne wichtigen Grund, die, ganze Sammlung in Abrbe 
lungen. Noch willlürlicher und übrigens unfruchtbar if bie Ei 
theilung in hohe, mittlere.und wiedere.. Ihe Jabalt win 
eine fiherere Unterſcheidung darbieten, Im AUugemeinen find zwar & 
Inrifhe Gefänge, Licder im engern Sinne, oder Oben und 
nen, aber theils eigentliche Oden, bie entweder Ginen © 
Sefühl, oder Ein Bild in einem Eleinern, gefhloffenen reife 
barftellen, ober aus mehrern Gliedern fih. zu Einem Iprifhen @ 
zen runden, theils lyriſche Wechfelgefänge, theils Lieber, im denen, 
lyriſche Geift durch elegiſchen ober ibyllifhen Ton, oder kt | 
geſchichtliche Thatſache, oder durch weiſe Lehrſprüche eigentbi ih 
fialtet if. Die meiften haben bie Gebetsform, ober beginnen 
enden ald Gebet, und find, fie mögen Klage, Trauer ober roff & 
ſprechen, Ansdruck bes tiefften Gottvertrauens, der et 
fiht. Die Sittenlebre ift rein, und nur in mehrern, befond 
vidiſchen Trauergefängen, Kriegs: und Siegsliedern, 
und Haß gegen bie Feinde, durch einen nicht felten unfreun 
tionalftolz entftellt. Alle aber ſind wahre Aloe An en, 
—X meiften von reinem religiöfen Gehalte. Sie gehören bem Hi 
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habenbften an, was je die Dichtkunſt erzeugte, und bas heilige 
Ber Dfienbarung, der begeifternde Glaube an den ewigen 
em @ott verbreitet, über fie einen hellen Glanz, und erfült 
‚tiefe Sunigteit. Man muß fie nicht vergleihen wollen mit 
zu <iori Gefängen der Boriwelt; fie find ein ganz eigenthüms 


— Pr Sewaͤchſe des heiligen Sandes, in dem.ber. Df- 
u v — 




















am lauteſten erſcholl und am reinſten bewahrt 
‚werben in ihren befondern Beziehımgen durch bie Ge⸗ 
auigebeilt und erklärt, und dieſe geſchichtlichen Beziehungen 
Ebalb aufgefuht werben. Doch würde man zu weit geben, 
den rechten Sinn ſich felbft verdumkeln, wenn, man alles 
Kid deuten wollte, dba offenbar vieles finnbitblih, anderes, obs 
mer, allegoriih, vieles auch prophetiſch mehr auf bie Zu⸗ 
$ auf die Vergangenheit hinweifend ausgefproden it. Eis 
mb dei ganz befondern Zeitbeziehungen für und minder erbaulich 5 
fiften aber, reich an Erhebung, Zroft, kindlicher Zuverſicht, freus 
en, Zeuaniffe von Demuth und bußfertiger Seele, 
-# ih eben fowol für riftlide Gefangbüder, wie fie in ber 
f ums tief und innig ergreifen. — Uebrigens enthält ‚bie 
E a unferer Dfalme im alten Zeftamente keinesweges ben gans 
Birberihas der Hebräer. Nicht nur find die Salomoniſchen Litber 
mb. verloren, fondern im alten Zeftamente felbft werben nod 
be grwähnt, die fih in unjerer biblifhen Sammlung nit findem 
2 war zu heiligem Sebtauche veranftaltet, aber enthält gewiß auch 
alle bebräifche Religionzgefänge. Die Pfalmen find poetiſch 
werden von J. A. Cramer; bie neueften Ueberfegungen ‚jim 
e Maette, Stiuhlmann, Schärer (Bern 1812), Reinhaud heraus: 
ee. Leipzig 1813). — Rachmals hat man aud) ers 
zeliaidje Lirder neuerer Didter Pfalme genannt, wie wir 
andern von Klopftod einige herrliche befigen. Re, 


Fälmodie” bejeichnet ſowol das Eingen ber Pfalmen mit 
Korgleitung , als die Melodie des Pfalmengefangs. Man hat 
wel den Pfalm felbt, in wie fern er gefungen wird, eine 
m genannt, Obwol uns bie eigentlie alte Gefan eife ber 
„wie fie bei den Juden üblih war, unbekannt it, fo bat 
der Yfalm in fi einen vorhertſchenden Gefangsten, eine ihm 
i Melodie, die durh die Muſik hervorgehoben wirb, 
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in den Sangweiſen der überfegten Pfalme in unjern aͤl⸗ 
Seſa öchern meift ſehr richtig ausgedrückt if. Im fo fern if 
Fand) die echte Pfalmodie keineswegs verloreh, wenn wir auch 

tbümlihen Rhythmus der Pfalme nicht — vers 
J e. 


Dfalter heist das muſitaliſche Werkzeug, zu dem bie Hfalme 
Sen wurden, bas den Gefang begleitete. Es war ein Gaitens 
er man glaubt, der Harfe aͤhnlich; doch wurde es 
laaen, und batte in fo fern wol mehr Achnlidkeit mit 

t elleibt von vollfemmnerer Bauart. Nah biblis 

es nah Pfalm 33, 2.) hatte es zehn Sais 
jere Arten beffelben auch weniger haben. Es 
Aen muſit auſchen Inſtrumente fo genannt 
06 Pialmbudh, bie ganze Sammlung ber 

falter. Gntlig nannie man ſo auch ei: 
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888" Pſammitich Yſyche⸗ 
befonbers Io Rofegkranz, ben die Nonnen € 
kt — ER * 
mai, Pfammetid, f. Aegypten und 
ne), Tr Ben 


ri 
Pfeudo, ein griechifches Wort weldes man Kamen u 
ten vorfest, um dadurch etwas Unechtes ober Falſches ausz 
So heißt Pſeudonym, was einen falſchen Namen führt, rin ® 
bas unter falfchem Namen gefchrieben ivird; Pre udoprepher 
falſcher Aa Pſeudo-Smer die, ber falfhe Smerbis 
Art. dee i | | | 
feudboemetrier, f. Rußland; a a 
i BUSKOLSTEFSRRR| 1. "STlodorus, Dreretolen 
pie. ’ 
Pſyche, Seele und Schmetterling, durch weldien Dep: 
bie fchöne allegorifche Dichtung von ihr ungemein gewann, 
Tochter des Sonnengottes und der Endelrcheia oder Emteled 
ift der Stetigkeit und Strebekraft Spaͤtere Dichter mic 
einer Königstochter und erzählen ihre Geſchichte alfor P 
zwei Ältere Schweſtern von mäßiger Schönheit waren), & 
reizend, daß man fie für Venus felbft -bielt, und nur wi 
tin zu verehren, micht zu Lieben wagte,’ Dieß erregte de 
Neid, die, um ſich zu rächen, dem Amot geböt, fie In den Be 
fien Menſchen verliebt zu machen. ‘Amor kam ab Pſyche md Ik 
fie ſelbſt. Der Vater indes, voll S merz, feine Zochter Darin 
zu ſehen, wendet fi an Apollo’s-Drakel, weldes-ben Auefpr 
man folle Pfychen, in Trauergepränge, auf ben Gipfel eines 
führen und dafelbſt verlaffen, denn fie fey jur Braut eines 
ten Drachen beftimmit. Unter Jammer wird der Au > ef: 
„ | 



















und Pſyche fieht fih allein auf dem verlaffenen Felſen 
Bepbyr fie fanft umfchwebet, aufbebt und in ein fhönes Buff 
Gottes der Liebe bringt, wo biefer jede Nacht, ungefeben und 
kannt, fie beſucht und mit Anbruch des Tages wieder verläßt, 
vollfommenen Glüds hätte Pfyche genoffen, wofern fie, des Gelie 
Warnung befolgend, nie neugierig gewefen wäre, ihn mäber 1 
lernen. Allein verführt durch ihre eiferfüchtigen Gchweftern, 
euch gegen Amors Gebot, hatte zu fi Zommen laffen, glaubte fie 
Ungeheuer in ihm zu umarmen und die Neugierde fiegte, eine 
Lampe trat fie, als er einft entfchlafen war, zu ibm, entb } 
(hönften der Götter, und lief vor freudigen Schreden einen 
5* Del auf feine Schultern fallen. Amor ‚erwadhte, warf ber 
uͤrzten Pſyche ihr Miftrauen vor und entflob, Sroftlos. irtte 
nadıdem fie vergebens fih in einen Fluß zu ftürzen verfucht jan = 
allen Zempeln umher, forfchte überall nad ihrem Gelichten und # 
zulegt in ben Palaft der Venus. Hier begann ihre eigentliches Leibe 








Venus behielt fie bei fi, behandelte fie als Schabin u 
bie bärteften empfindlichfien Arbeiten auf. Pſyche wäre um 
Lafi erlegen, haͤtte Amor, der fie noch immer heimlich Tiebte, 
ihrer nicht unſichtbar angenommen und ihr in allen lnternebr 
beigeflanden. Nur ber festen gefährlichften Probe, zur Profr 
ins Schattenreich hinabzufteigen, und von ihr eine Bühfe mit ©: 
heitsſalbe zu holen, wäre fie faft erlegen,  Biwar beftand fie 
Verſpchungen glüdtih, aber — fie öffnete bie Buͤchſe, w — 
fo toͤdtlicer Dampf hervordrang, daß fie Ichlos zu Boden 

Da erſchien Amer und die Berührung mit feinem Pfeile 
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erſchien 
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rück. Venus war verföhnts "auf Jupikers Wort 
Pine hund — — — verbun⸗ 
WM großen Feſtlichkeiten ward ihre Wermählung gefeiert, 
fe neidiſchen Schweſtern aber ſtürzten ſich von tinem Velſen 
a — — Erzählung finden wir bei Apulejus 


; 4 au.‘ 5 J —X >. Er 
ö Df Bologte (Gedenlehen, Eine Wiſſenſchaft von der Seele 
nr Aufgabe haben, die allgemsin wahrnehmbaren Veraͤnderum 
fund Erſcheinungen der geiftiacn Thaͤtigkeit in ihrer Geſctzmaͤßig⸗ 
He, fo wie in ihrem innern Zuſammenbange darzuſtellen, oder auch 
m letzten Grunde dieſer Erfheinungen nañzuſpuͤren, und das We⸗ 
m der Seele, ihr Verhältnis im. univerſum zu erforfhen, oder 
iger, die Seele entweder detrachten, wie fie fih äußert oder was 
e if Eine Unterfuchung "legteree Art hat man, weil fie dasjenige 
Mm Gegonftanide hat, was nicht erfahren und wahrgenomm 
dr "Fann, metapbyfifche ober transcendentale, ſonſt auch zas 
uee Pſochologie genannt (f.d. Art. Metapkyfid)z dabingegen die 
Merfuchung erfteree Art, weil bier die Seele als Gegenſtaͤnd der 
Ffahrung beträdtetiwird, Grfabrungsfeslenichreoder 
Kpirifse Pſychologie, auch Piydologie v le 
Jam" Die empirifhe Prydologie iftif- _., bie zur⸗ 
nidjaft ausgebildete Erfahrung über die Aeußerungen uͤnd 
Fünde ber menfchlicen Seele. Als Wiffenfhaft bezieht" 
up>das’ Allgemeine: in der Ahätigkeit der Seele, gem 
aber inneren Erſcheinungen, welde wie durch vergleichende Bi 
Bacytung findenz ale Wiffenigaft der SerTeiift fie cin Theil der 
spologie, "daberj'fie auch pfychologiſche Anthropologie genannt 
won der Dhnfiologie oder phyfiologifchen Antbropologie —— 
en wird, wiewol beide immerfort zur. Vereinigung binftreben, Si 
at den Unterfeied der geiſtigen Anlage (deu Ich) und des Körper 
sim Bewußtſeyn gegeben voraus, und verſucht nicht, benfelben 
erkldͤren; fie betrachtet war bie Seele in ihrer Wirkfamkeit, in 
F fern fie mit dem Körper verbunden ift, aber abfteahirt auch von 
en bloß Eorperlidien Veränderungen, und deutet bei aller Verſchie⸗ 
ent beider auf ihre urfprünglide Einheit immerfort bin. Ges 
Iegteres mist, fo wäre fie der Erfahrumg vielmehr zumiber, als 
#, und bürfte fi bes Namens Erf ahrungs ſeelenlehre nicht 
bi Ihr Verhältnig zur 7 uofopbie ift vielfach. Denn er⸗ 
ns kann fie als VBorbereitungtwiſfenſchaft für tan ſich 
awickeinden philoſophiſchen Geiſt dienen, und iſt dieſes noch mehr 
bie Logik, weiche unter den Thätigkeiten bes Geiftes nur den 
| in feiner Gefegmäßigkeit betrabtet. &o wie nämlidy die 
intwicelung des menfhlichen Beiftes überhaupt von dem Befondern 
ne. und zu dem Allgemeinen fortfchreitend ſich erhebt, fo iſt die 
fhe Pſychologie, weiche eine erfahrimgsgemäße Selbſtkenntniß 
währt, die zwedmäßigfte Vorbereitung und Einleitung in bie ſpe⸗ 
alarive Meltanficht, welde die Philoſophie aufftelltz fie ift es um ja 
jehr, je icher fie das geiftige Organ kennen lehrt, mit welchen 
ir philofophiren, Auch werden bier nur Ihatfaden vorausgefeht 
ab entwidelt, die in Jedes Bewußtſeyn een, mithin Jedem vera 
andlich find,deren deutliche und zufammenb ngende Erfenntniß abre 
jandem Irrthum bes Phitofephirens vorzubeugen im Stande ift, 
nd als bie leichtere zu dem Schweren ficherer fortleitet. Nie aber 
ann jie Felbit die Stelle der Phitofopbie vertreten, weil die Grfab: 
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sung und Beobachtung nichtärliber das Weſen ber 2 
auch Einige faͤlſchlich die Philo ſophie zu einer | 
Betrachtungsweiſe mahen. Ja bie empirifhe 
von einer zweiten Seite betradjtet, eine-angewan te p il 
Phiſche Wiffenfhaft, in ‚fo. fern fiesnämtich zur. 
Erklärung ihrer Thatfachen nicht nur der philofopbifden Form 
dern auch gewiſſer metaphyſiſcher Begriffes (3 B. Kraft,. Wirt 
ſ. w.), deren Wahrheit fte -vorausfegen muß, und bes phllofegk 
Geiftes zu ihrer; Begründung, und Aufftellung als Bijfe 
bedarf, Dadurch aber unterfheibet fie fi —— von ei 
Naturbeſchreibung der Seele, die ihr in ihrer Entwid 
hergegangen iſt. Letztere ſtellt nur die, Thatſachen felbit-in e 
tuͤrlichen Anordnung auf; bie wahre Erfahrungsſeeler 
diefelben in ihrem lebendigen Sam mERnuangE * 
Geſetzen erklären. und fo das innere, Leben als geiſtigen Dr 
darftellen. - und fo ift fie derjenige heil der angew mi‘ 
phie Cinsbeſondre dert anthropologiſchen Wiffenihaften) Iör 
——— der. menſchlichen Seele, gemäß Ihren duch mer | 
fahrung (Selbftbrwußtfeyn) wahrgenommenen «Aeußerung 
lehrt. Diefem. Ideal fchreitet die, Ausbildung der Pyd 
näher, je mehr fie fi über- eine bloße Aufzählung —— 
ſtigen Aeußerungen, und über bie Naturbeſchreibung er 
aber als eine jüngere Wiffenfhaft in»allen ihren, Theilen 
gleihförmig ausgebilder. Einige theilennfie wie bie Ka 
die Lehre von den natürlichen, gefunden. - oder ften Zuſta 
des Geiftes ein; mithin in bie piychologifche Phyſiologie nd Pa 
logie. Noch gewöhnlicher ift die Eintheilung in ‚allgemeine und Be 
dere (oder fpechelle), von weicher jene bie Seele. in ihren al 
gefeglihen Aeußerungen, dieſe befonbere Seelenarten und 6 
eiftiger Zuftänbe betrachtet, und fi daher -in die Serlemk 
hit und Pathematologie der Seele theilt. Nach dieſer & 
ihres Inhalts und Umfangs leuchtet auch ein, mie fehe € 
Pſychologie nicht nur jede andere Wiſſenſchaft unb beren 
unterfiüge und befördere, fondern aud wie groß ihr 
Leben fey. Die richtige Erklärung ber heiligen Schrift und ur 
urfunden, Erziehung und Unterricht jeder Art, bie Anwe * 6 
ſetze auf vorliegende Faͤlle, die tiefere Geſchichtsforſchung und Der 
lung, ein der menfchlihen Natur angemeffenes Heilverfahren, 3 
jede „ıethodifhe Behandlung der Menſchen beruht auf gei igen-| 
fegen, deren Elare und zufammenbängende Erfenntniß jene 
gewährt. Was ihre Gefhichte anlangt (Fr. Aug. Carus bar bieiel 
in feiner Gefhichte ber Pfychologie, Leipzig 1808, ausführlich br 
belt), fo lieferten ſchon die Griehen in zerfireuten Beobac 
reihlihen Stoff für dieſe Wirfenfhaft, 3. B. Plato (man E 
nemanns Syſtem der Platoniſchen Philoſophie, Zter Bd.) und Anl 
teles in feinen Büchern über die Seele; in der.neuerm Zeit 
Hume in feinen Treatise of human nature, von 
Hartley, Lode (de intellectu humano), Montaigne in fi 
Rene des Gartes (defondere in dem Buche de’passionibus anime 
Helvetius (de l’esprit de l’hıomme), Charles Bonnet — 
tique sur les facultes de l’ame), von Sewing ( | 
Unterfudyungen über den Menſchen), Tetens (in feinen pbile 
Verſuchen über die menfhlihe Natur —* Tiedemann (Unter 
gen über den Menfhen), Herder (in feinen Ideen zu einer Di 
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E ale der Feder u. v. A— Aber wi 
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‚von € sriffian Wolf, der daher auch der Vater ber empirifchen 
holdgie genannt Pre feiner psychologia methodo seienti- 
pertractata, Fof. et Lips. ı 4.), und die empirifche —* 
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Die von der ſogenannten rationellen oder metaphyiſchen, 
er glüdtidh, abſenderte. Eine neue Periode diefer Wiffen 
nat durch die kritiſche — (f.d. Art), deren Grundlage 
wol CH Kant eröffnete nicht nur in feinem ‚größeren ‚Werte 
mid Kritik ber reinen Vernunft und der Urtheilsfraft), fondern 
) in der populären Anthropologie in pragmatifcher Hinficht (Ko— 
era 1802, 2te Aufl), der Pſycholochie manche neue Ausficht, 
5 Kant und durch Kants Schüler wurde die empirifhe Pſycholo⸗ 
in mehtern Gompendien bearbeitet, von K. e. F. Schm * H. 
Sareb, welder noch 1814 einen neuen Grundriß der empiriſchen 
jologie nebft Gommentar Über denſelben herausgegeben hat, ' 3. 
x Hofbauer in mehren. Schriften, Maaß, Kiefemwetter;- Snell, 
dba —J Die, Schriften der beiden Letztern unb einige von Hoff: 
er find zum populären Geibfiunterrichte für Schüler und fuͤr ein 
Öperes Publicum gerignet, die der Erften find ftrenger wiſſenſchaft⸗ 
Fangtorbiiet und eignen fi mehr zu Borlefungen Mit mehr:&is 
thür lichkeit haben ‚zillegt die empirifhe Pſychologle G 8 Schulze 
kundrip der philofophifhen Welt, ır Th.), der 'genannte Fri Aug. 
zus (in 2 &bln., 2eipz. 1803, 8.), und Chr, Weiß in feinen 
fühungen über das Wefen und Wirken der menſchlichen Seelg, 
fps. 1811, bearbeitet.. ; Die neueften Unterfuhungen find von G. 
Schulze, ſychologiſche Anthropologie, Goͤtt. 1815), Herbart (Lehr⸗ 
zur Pfysologie, Kömigsb. i816), und Eſchenmeyer ——— 
Ding. 1816). Einzelne Theile derſelben ſind von Maanß 6G. 8. 
eeorie der Gefühle, und bie ber Leibenſchaften), Dirkfen, 
ber die Stärke der Seele), Dedekind, Guabebiffen u. A. befonbers 
Arbeitet worden. Auch gehören bierher einige Werke bes trefflichen 
ahubert, (3. B. Ahnungen des menſchlichen Lebens und Symbo⸗ 
des Traums). | 
Pprtolemäer, ber gemeinfhaftlide Rame der aͤgyptiſchen Kb: 
je von ber griechifchen Dynaftie, weldye nad Alexanders Tode bis 
nf bie Zeit, wo Aegypten eine römifhe Provinz ward, (ohngef. 290 
abre) —* Sie heißen auch richtiger (weil ſie nicht alle den 
fanien Ptolemäus führten) Kagiden, von dem Stifter der Dyna- 
je, 1. Ptolemäus Lagi, (d. i. bes Lagus, eines Maceboniers, in 
ee That Philipps Sohn) auh Soter (Retter, von den Rhobiern 
gen geleifteten Beiſtands genannt), vorher Statthalter von Aegyp⸗ 
m, zegierte 39 3. und ftarb 284 vor Chr, Er verfchönerte Aleran: 
tien. Sein und Berenicerd Sohn war 2, Ptolemäus Philadelphus, 
in gelehrter und fehr prachtliebender Fuͤrſt, foll Protemais und mehr 
ze Städte und ben Pharus (f, d. Art.) erbaut haben, fl. 247 vor 
hr. 3. Bene Evergetes, fl. 22ı v. Ehr.; beffen Gemah⸗ 
n war Berenice, Borzüglid dieſe brei erften Ptolemäce 
bie Befhüger der Gelehrfamfeit in Alerandrien. Ueber fie 
nd bie Übrigen Ptolemäer vergl. Alerandrinifhes Zeitalter 
md Aeaypten. Vaillant bat eine Historia Ptolemacorum etc. 
eichrieben, Amft. 1701 Fol. 
- SBrolemais, f. Acre. 
 Ptolemäus (Glaudius), ein berühmter Geograph, Aftronom 
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und Mathematiker, geboren zu — ee 
der criftlichen Zeitrechnung. Gr blühte zu I 


gierung des Marcus Artoninus und Habrian { 
alt geworben feyn. "Pröfemäus Apsis ——— u — 
Aſtronomen des Alterthums a a ” @r 
Merken ein vollftändiges Sofem f einer ** ⸗wiſſer ſ 
laſſen. Er berichtigte das Bienen par 
entwarf Tabellen, : mittelft welcher bie | 
Mondes: umdb der Planeten berechnet werten — 
Beobachtungen der Alten’ wurden von ibm. juerſt arfaı * 
ein Syſtem gebracht, welches er der Welt in — 
Zerrafıs (aus 13 Büchern beſtehend) übergab. 
Weltſyſtem, welches er bier aufftellt, ift unter dem | 
lIemäifchen bekannt. (6. Weltfyftem.) Um das I. 327 3 
fes Werk auf Befehl eiries der arabifchen Könige ins 
fest, und aus dieſer Ucberfegung, welde den Titel AIma 
it ed um das Jahr 1230 auf Antrieb des Kaifers Br 
Lateinifhe Übertragen worden. Auferbem gibt es me 
fegungen diefes Werks aus dem Arabifchen ins Pat 
andere wichtige Schrift des Ptolemäus iſt feine Bro 
acht Büchern. Er folgte hei dieſer Arbeit ber € } 
nus von Tyrus, melde nicht lange vorher — 
aber fein Werk mit zahlreichen Zuſaäßen umb 
fiht auf die Längen und Breiten der Orte, fo wie * 
ber: verſchiedenen Länder und Provinzen; denn ee if E 
Schriftſteller anzufehen, welder die Rage ber Orte auf 
zu beftimmen ſuchte, auch enthält fein Merk bie * 
Theorie ber Projeetionen zur Verfertigung ger 
(gr. et lat. c. tab, geogr. per Mercatorem reco 
Leyd. 1618 Kol.) o unvollfommen nun N - 
an Beobadtungen bleiben mußte, fo it er bob & 
neuern Geograpben unendlich nüglich gewörden. “uber & fen 
Hauptwerken befiten wir noch verſchiedene anbre —— Xy 
maͤus, deren Titel wir hier uͤbergeben. 
Pubertät, Mannbarkeit, bezeichnet bie se 
der bie Sefhlehtsverfgiedenheit fih in ihrem 
bie Kindheit zu Ende und in bas Jugendalter & 
Epoche tritt in den füblichen Ländern viel früber, im 
aber fpäter ein. In unfern Gegenden kann man für = 
Geſchlecht das Alter von 13 — 15 Zabren, für das mine 
von 14 — 16 Jahren als bie gewoͤhnlichſte Zeit anfeben, 
fie erfolgt. Nämlich nicht blos bat Klima, —28 * 
dividuelle, ja ſelbſt aͤußere Umſtaͤnde * dezu bei dur 
in einem und demfelben Lebensalter, foudern bald 
geſchieht. Das römische Recht, nah weldem ſich aber — 
als nach andern pofitiven Gefegen bie Natur im idrean 
richtet, beftimme für das weibliche Geſclecht bas 12 
männliche das ızte Jahr als die Zeit ber Geſchlechts 3— 
barkeit. — Hoͤchſt mertwuͤrdig ſind die ——— 
pbhoſiſcher Act, melde gleichzeitig mit bieftr Periode 
den, und tbeil von tem Mannbarmerben felbft, 
wahrſcheinlich in ber größern Zahl von dir Lebens 
wodind auch die Mannbarkeit ausgebildet wicb, 
Kıntesalter ausgezeichnet iſt J— ein eebea in ber beikan 
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and durch leichte Befriedigung in derſelben, wenn in bemfelben 
le Funktionen nur auf die. Erhaltung des eignen Individuum 
‚ wenn insbefondre die Gefchlehtstheile, welche der Erhal⸗ 

x Gattung, alfo der Einwirkung in die Zukunft beftimmt find, 
am nur vorgebildet und zu ibren eizenthümlihen Verrichtungen 
£ ausgebudet erfhernen; fo Ändert fich alles dies in ber ers 
en Periode oft aufjallend ſchaell und plögtih, bisweilen unter 
ten Stürmen. Da ficht man den vorher lebhaften und leicht 
biaten Knaben, das bisher unbefangene und heitere Mädchen 
finnig und in fich gekehrt, die Einſamkeit fuchend, und fich 
md von den Gefpielen der Jugend, welche vom andern Gefhlecht 
—, Während defien wird die Plaftik des Lebens bedeutend erhöht, 
Öbrper mähft gemöhnlich in kurzer Zeit ſhneller als vorher. Die 
ı vergrößern ſich, oft unter Schmerzen, und. fangen an, wirkli« 
Saamen abzufondern; der Uterus bilder fih aus und fondert 
m Ueberfiuß ihm zuftrömende Blut im monatliden Perioden, 
nter mandyerlei Erantyaften Gefühlen, aus; die Brüfte woͤlben 
in beiden Geſchlechtern wird die Stimme zuerft raub und unans 
m umd erhält dannden metalliſchen reinen Zon, der im männlidjen 
lechte tief, im mweiblihen zwar hoch, aber vom SKinderton ſehr 
ieden if. Als Zeugen bes Ueberſchuſſes der bildenden Kraft bres 
ei beiden Geſchlechtern an den Geſchlechtstheilen vorzüglich, jes 
auch bei andern Orten, : und beim werbenden Manne namentlich 
im Gefiht, Daare hervor. — Nachdem dieſe Krifis überftans 
ft, fo fleht der Juͤngling und die Jungfrau in aller Blüthe und 
er Höhe des Menſchenlebens wie verwandelt ba. Gleichſam mit 
n Sinnen betrachten jie die Welt und ihre Grfcheinungen, im 
a Glanze der Hoffnung erfcheint ihnen bie Zukunft, in. der fie 
‚als in ber Gegenwart leben, bas Reid der Ideen und Spdeale 
ignen auf und fie werben zu den größten .Anft.engungen aufges 
fie zu vealijiven, ein mächtiger Zrieb, in die Außenwelt eins 
ifen, regt fi im Süngling, wahrend die Jungfrau ſchamhaft 
Hoft e6 verbirgt, wozu jie berufen und weldes ihr Wirkungss 
fen; und beiden leuchtet das goldne Bild der Liebe, von Him⸗ 
lorie umſtrahlt, aus lichten Fernen als Lohn der Mühen, als 
öchfte der irdifchen Seeligkeiten, die aud über. das Grab hin 
eicht, entgegen, Das ift die goldne Zeit, welde von Dichtern 
genug gepriefen werden kann, deren Seeligkeit nie wiederkehrg 
an bie jedes fühlende Herz mit Entzüden zurüdbentt; das ift 
auch die Zeit, die Über das ganze fünfrige Leben entfcheidet. — 
eben diefe Epoche ift oft auch burd Krankheit getrübt und ent» 
Da tritt fie bei einigen in Kolge früherer Krankheiten, welche 
ildende Kraft ſchwaͤchen, zu fpät und unvolllommen ein, bei 
a bingegen zu früh, und ift in dem erftern Falle gewohnlich mit 
heit und Schwäche des Körpers, fo wie mit einem verfrüppelten 
e, im zweiten aber gewöhnlidy mit heftigen Stürmen verbunden, 
e jedoch aud von zufälligen Urfahen abhängen können, : die 
end diefer Epoche einwirkten und bie Natur in ihrem Wirken 
a. In biefer Zeit mamentlih wird fo leicht das Gefaͤßſyſtem 
eizt, umd Wallungen, Gongeftionen, Entzündungen, Blutungen 
allgemeine Plothora find. die Foigen davon, bie beim weiblichen 
ger,. ald beim männlihen Geſchlechte vorkommen; ober das 
ens und Geifteöleben wird übermäßig erregt und aus feinen 
anken gerüdt, und es entfichen daraug,die mannichfaltigſten For⸗ 
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men krampfhafter Krankheiten, ——— 
tanz, ſo wie ſehr bemerkenswerthe A * 
keiten, die ſich bald als krankhafte Mitleidenſchaft und 9 
ſucht, Romanenſucht und unerfättlihe Luft nach —— | 
mpfteriöfe Melancholie, oder als Schlaftebnerei, Geftafe, % 
erhöhung mit der Gabe der Weiffagung und unter bem inte 
Erfcheinungen des fpontanen Somnambuliomus 
Ucberdies verſchlimmern fidy die Zufälle von Witdungsfehleen, & 
einer frübern Epoche herruͤhren (3. B. der Blaufuht) < 
wie ſich andre Krankpeiten (3. B. des Inmphatifchen ( 5 
von felbft heilen. — Endlich beobadtet man hit * ri 
ben der Geichledhtstheile, Schmerzen, Röthe und Stiei 
bie aber gewöhnlich nicht viel zu bedeuten haben, ſo wie audi 
fer ganzen Epoche und in der nädyften darauf folgenden Zeit die 
in einem fo erresten Zuſtande fich befindet, daß bier ih Kid 
zündungen etabliren, die nicht nur ſelbſt das Leben um ei 
Gefahr bringen, ſondern oft aud) den Grund zu —— 
Es ſind das Zufaͤlle, welche nur durch eine ſehr weiſe vr. 
Ausübung ber Kunft gehoben und unſchaͤdlich gemacht we 
und in denen (mamentlidy in ben nerböfen) ber ehierifäe 
mus Wunder thur, indem er zum Somnambuliemus 
bem in bdiefer Zeit eine große Difpofition vorhanden iſt. — 
Pubkicität, ſ. Deffentlichkeit. 
Publikum. Dieſes Wort wird in ganz verſchiedenea S 
tungen genommen, ſeit jedermann leſen und ſchreiben und 
nen geringen Preis ſich ein Buch kaufen, und um einen | 
ren fi eins borgen fann. Die Kenntniffe find fo wo 
verbreitete — und ein ‚ordentlicher Rot und ein cattı 
find fo leicht zu haben, daß in den Städten eine allgemei 
beit unter den Menſchen eingeführt ift. Aus diefer Organ 
Geſellſchaft ift num dasjenige entflanden, was man das Yub 
nennt. Das Wort Wolf iſt anders und edeler. Es be; 
Segliedertes und Geordnetes, etwas worin Verhältniffe nd 
find, und fein bloßes Nebeneinander und Durcheinander. RE 
it das Wort Volk, wenn es von den Stautsbürgern 
wird, don den wirfliden Aftionärs ber Gefellihaft, 
blos von denen, fo als Schusverwandte zwifchen - 
Staatsbürgern wohnen. Das Nähere über diefe Abſt 
fi) in dem Art. Staatsverfaffung angegeben. © 
Publicift, Gtaatörehtötundiger, Stagatsrechtelcht 
man das Staatsrecht ius publicum nennt. Der gründlid 
cifit verbindet mit dem Studium des Naturrechts, ber Joltit 
ſchichte und Statijtif eine umfafende Kenntniß bes Offentlih 
der wichtigſten europäifhben Staaten und desjenigen insbefonin 
fen Mitbürger er ift. Er mus aber auch aufer dir late 
deutſchen, franzoͤſiſchen und englijhen Sprade, fo wie 
fhriftiigen Darftellung in größerm 
fun. Gewoͤhnlich verftand man ſonſt ımter einem Pu ici 
Kemmer des deutfchen Staatsrechts, des verwideltfien mm 
bildetiten in Gucopa. Dieje Gelchrfambeit ift im practi 
mit dem deutſchen Reiche untergegangen, wohl aber na 
[hen Sinne wichtig. Doc kann bier leicht zur viel 
fitiven den Biid vom Allgemeinen abziehen; und ine 
fipt des Ganzen nachtheilig werden. 1 @efunde Begriffe 
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nm „Ssore [mpjunguig!, auf Das hte, echte, eodde 
e gerichtet ift, dieß find die unerlaßlichen Eigenfdaften vis 
Yubliciten. Jeder Diplomatiter muß in diefem Sinne 
Feyn; und wehe jedem Staate, wehe Europa, wenn nit 
zeifte-und gebildete Geift der Staatsweisheit, in ben Gabis 
eueopäifhen Mächte den Borfig führt! Es ift ein Ber 
beutfhen Publiciſten und bes aus dem Character ber Deuts 
frDorgegangenen Öffentlichen Rechts im ehemaligen heiligen roͤ⸗ 
hen Reiche, daß die deutſche Staatskunſt in ber Theo⸗ 
Idie Grundfäge des Rechts beachtete, und in allen Formen, 
wen fie übrigens ſeyn modten, die. klare Anſicht bes 
E und. Berfaffiungsmäßigen feſt im Auge bebielt. Auch in dieſer 
De iſ die echt publiciitifh-hiftorifhe Darftellung des baierſchen 
fereites und ähnlicher öffentliber Staatshändel, wie über bie 
} wer von Dohms Deufwürbigkeiten I. II. ſehr lefend: und 
* damit unſte jungen Diplomatiker nicht glauben, 
a zu haben, wenn fie $laffans Hist. de la diploma- 
vise einige Male durhlefen. Als Sammlungen und Sande 
ı Studium der neueren Diplomatit find von Martens 
al des principaux traités (von 1761 bis 1808) T. IV. (Ed, 
> — deſſen Nouveau Recueil des Traités d’Alliance, de 
etc; (von 1808 bis ı818. T. III, Götting. 1817); ferner 
Welle Becueil de pieces oflcielles ı2 vol., Kod's His 
Egee.des traites de paix depuis la paix de Westphalie, ou«+ 
Tefondu et continue jusqu’aux traites de Paris de ıg15, 
choell, 15 vol. Paris 1818, und Klüber’s Acten des 
we Gongreffes 7 Bd. zu empfehlen. Was ehemals bie kaiſerli⸗ 
| apitulationen den beutfchen Yubliciften für Stoff zu gründs 
zläuterungen boten, wird bei ber deutſchen Bunbesvers 
lung wieder der Fall feyn. Möge ein zweiter Häberlin 
' Rerbandlungen —— prüfen unb bdarftellen! K, 
wecitta, Director der italienifchen Oper zu Paris, gebos 
Rom um bas Jahr 1778. Schon von Kindheit auf zeigte er 
/ tehlichen Hang zur Muſik, worin feine eltern ihn 
Bergnügen unterriten ließen. Er machte ſchnelle Forts 
und hatte fhon in feinem fehzehnten Jahre eine Menge Ari⸗ 
Romanzen und vollftiimmige Stüde gefest. In feinem neuns 
Jahr wurde feine erfte Oper aufgeführt. Der Erfolg biefes 
beſt ihn, ſich in dem Studium der muſikaliſchen Com⸗ 
den beräbmteften Lehrern zu vervolltommnen. Gr be. 
au 1 Blorenz, Mailand und Venedig, wo feine 
| Werth gewannen, namentlib: I Fuorus- 
Werther, I due Prigionieri, Zelinda e 
—* nad Amſterdam, um bier bie 
zu übernehmen; von hier wurde 
‚ee binnen fieben Jahren meh⸗ 
60 irte, die alle ſehr wohl 
dren * caccia di Enrico IV.; 
Bult u La Ginevra; La 
er durch gan; Europa 
ne 
ers glüdligen 


oe . 






































— 


v 


ufen, 


ih 



















































. ” 


896 Puber Pufendorf 
Methode in der Begleitung welche, ohne den 
tigen, immer gefaͤllt und eine herrliche 
— pPpuder. Im Alterthum finden wir 
brauche eines Puders. Go erzählt — SIEH 
lomo’s täglich mit Goldftaub pubertenz «in @l 
dinnen. Die griehifhen Fuͤrſten —— daß IR 
mit Golditaub pubern follten. Auch von b 
Gommodus wird erzählt, baf fie fih auf diefe Beife 
den Mören beißt es in dem Homeriſchen HAymnus auf 
ibre Häupter mit Mehl beftreut geweſen, wobei 
nicht an unfern Meblpuder denken barf, ber-auf einer 
len (YBudermühlen) gerieben, und durch ein 
Stärke ift, und von den- Staͤrkemachern bereitet wirb, 7 
in feiner Anwendung nicht über das fechzebnte 
zufteigen und gehört unter bie franzoͤ iſchen Mobe 
Pufendorf (Freiberr Samuel von), einer der 
ten deutſchen Raturreditelehrer, Publiciſten unb 
geboren zu Flöhe, einem Dorfe bei Chemnig, 163€ 
zuerft auf dev Kürftenfhule zu Grimma, dann auf bem 
zu Leipzig und Jena große Faͤhigkeiten entwickelt hatte, ® 
fi) mit allem Eifer dem allgemeinen und brutichen 
dem er dabei das philofophifcdhe oder Raturrecht immer 
legte. Die Mathematik, welche er unter Weigel ia - 
Philofophie, welde er nad) Descartes ftudirte, bildern Tem 
ſchaftliches Talent aus. Vergeblich bevarb «er fid um eine 
feinem Baterlande. Sm J. 1658 nahm er baber bie Eu 
Hofmeifters in dem Haufe des koͤnigl. ſchwediſchen 
von Goyet, am dänifhen Hofe an, beaab fid mit 
nach Gopenbagen, wurde aber, da eben ber Krieg 
mark und Schweden ausbrah, mit der gangen Fa 
fen Geſandten verhaftet. In biefer 10 welche 
dauerte, beihäftigten ihn Grotius und Hobbes 
und Staat vorzuͤglich. Als Nefultat feines pbile 
tens erfchienen 1660 zu Haag feine Brundiäre der all 
wiſſenſchaft (Elementa jurisprudentiae hun 
Shurfürft von der Pfalz, Garl Ludwig, welden er 
nahm bdiefe Schrift mit ſolchem Beifall auf, —* er 
fondere Profeffur des Natur und Wöl 
land — 1661 ftiftere, Hier Ichrte ur bis zum 3: 
ibm ber König von Schweben, Garl AL, 
turrechts auf der neuerrichteten Univeriität 
eheilte. Hier ſchrieb er fein Werkvübend 
naturae et gentitum, ), weld 
drängte und ſich durch 
fequenz fehr empfahl; nn 
vielmehr ben Auszug ik 
civis (Lund, 167% 2 
fegungen —— at. 
ber bisher 
Grotius 
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bat. Ihm ſchwebte noch klarer, als früher dem Gros 
bie Zdee einer Wiſſenſchaft vor, welche unabhängig von aller 
Beität des pofitiven Rechts ober der Theologie, bie Rechtsver⸗ 
Blo$ nad Geſetzen der Vernunft beitimmen follte. Sein Ra: 
war eine philofophifhe Moral über die rechtlichen Verhaͤlt⸗ 
Der Mienfchen gegen einander, weiche von ber chriſtlichen Moral 
I "abhängig blieb. Er ftellte als Princip des Rechts mit 
die Socialität (Gefelligkeit) auf, welche ber chriſtlichen 
enliebe fehr verwandt ift, und leitete base Recht aus dem 
ber verberbten Natur mit Hobhes ab. — Nicht minder 
BDufendorf im deutfhrn Staatsrehte Epoche. Noch 
ein Heidelberg fchrieb er auf Anregung des Churfürften 
Namen Severinus a Monzambano bas berühmte 
Statu reipublicae Germanicae, weldes er feinem Bruder 
Dufendorf, der fib damals als ſchwediſcher Gefandter 
eis aufhielt, zuſchickte, und duch denfelben zum Drucke beförs 
ie. Yufendorf ftellte in bemfelben Deutfchland ais einen res 
Banifchen Körper dar, deffen fhlecht zufommengefüate Theile ein 
bedfes Ganzes bildeten. Grgen diefes Bud, meldes feit 1667 
ebrern Ausgaben und Ueberfetzungen erfchien und das größte Auf⸗ 
erregte, erhob fih von allen Seiten ein großer Kampf; Pufens 
ber es fräftig vertbeidigte, fand doch nicht für rathſam, ſich 
er deffelben zu nennen, als weldyer erft nad feinem Tode mit 
bekannt worden ift. Wir übergeben andere feiner flaatse 
echtlichen Schriften. Als der Kricg in Schonen ausbrady, 
er fih nah Stockholm, wo er zum Ötuatsfccretär, koͤnigl. 
und Biftoriograpben ernannt wurde. Bier fchrieb er, ebens 
in hlateinifher Sprade, die Gefhihte von Schweden feit Gu— 
Mbolphs Keldiug in Devrftland, bie auf die Abdanfung ber 
in Ghbriftine (De rebus Suecicis, Traj. ad Rh. 1676), imb 
ichte Carl Suftaue (De rebus a Carolo Gustavo gestis, 
fall. fol, Nuremb. 1696), ferner in deutſcher Sprade feine 
tung zur Geſchichte ber vornebmften Reihe und 
n(Kranff. 1682) 3 Theile, fpäterhin von DeblenfhLläs 
fortgefent, und von Martiniere in's Franzoͤſiſche uͤberſetzt. Diefe 
ken vermehrten feinen Ruhm fo febr, daß er von dem Ehyurs 
en Brandenburg, Friedrich Wilhelm, 1686 einen Ruf nad 
ale Hofrat; und Hifkoriograph und Kammergerihtöbeifiger, 
Aufteag ‚erhielt, das Leben biefes Kürften zu fchreiben, wel⸗ 
er der Regierung feines Sobns, Friedrichs III., vollen⸗ 
m Zabre 1690 warb er hurbrandenburgifcher geheimer Rath, 
won em Könige von Schweden, Earl XI., in den Kreis 
erhoben. Den Antrag aber, des Kaifers Leopold Beben 
lehnte er, ungeachtet der großen prechungen, die 
te, fandhaft ab. Er endigte fein thaͤtiges Leben zu 
m großen Anfehn, weldes er ſich durch Geift 
wie ader durch feinen Charakter er⸗ 
— | 
ber Sohn eines Koſacken, geboren 
en Dorfe am Don, fpielte in ber 
jberts im Rußland eine wichtige, 
jung beſchaͤf . er fit mit 
bens, und ward Anführer 
ge aus feinem Bater- 
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lande, nahm im fiebenjährigen Kriege beim preußi 
begab fih dann zur öſterreichiſchen Armee, mo 
die Türken ale Kofad mit zu Felde zog, unb 
von Bender beimohnte. In fein Baterland zurüdgek 
ein feuriger, wilder, unbändiger Mann, ganz in dem 
Nation, unfer feinen Candsleuten den Samen bes Auf 
fireuen, wurde aber bald darauf wegen feines ummabigen 
zu Maikowka an der Wolga eingezogen, und mad uf 
ängniß geſchickt. Hier wußte er fi zu befreien, Bing 
lich nah Zaizkoi, und da er bier viel imrubige, zu & 
feiten geflimmte @emüther fand, fo faßte er, verfübet 
Bekannte, die zwifden ihm und dem verſtorbenen Kaifer 
einige Achnlihkeit fanden, den ungeheuern Gedanken, BE 
Peter III: auszugeben. Seine Anbänger verbreiteten — 
man babe ftatt feiner einen ihm ähnlichen Goibaten auf 
bette ausgeſetzt, Peter aber fen verklibet entfommen, 
aun nad) langem Derumirren unter feinen getreuen 
deren Unterftüsung er die Wiedererlangung feiner 
Der Aufruhr brach in ber Mitte Auguft 1773 aus, me 
im Namen diefes Pfeudo: Peters verbreitet wurde. Bon R. 
woraus anfangs fein Anbang beftand, batte ch Dicker 
September auf 300 vermehrt: überall fchloffen fi feine® 
und die Bauern an, denen er gegen ben Drud br 
und Rache veriprad. Sein Anbang vermehrte fih neh 
Ueberläufer aus der Feſtung Jaizkoi, die er auffobertez | 
nod) mehrere, und bejonders aud die KRosktoiniten we “ 
hinzu. So eroberte et mehrere Feſtungen, beging dabei fa 
Graufamleiten, und nachdem er nun auf 5,000 Dans 
mit 36 Kanonen verfehben war, belagerte er, obwahl 
Feſtung DOrenburg. Indeſſen verſtaͤrkte fi fein 
16,000 Wann, Der äulauf von ganzen Rationen, 
Wotjaͤken, vielen Zatarn zc. ward immer größer, un Die ie 
brohender. — Gogar bie alte, große Hauptftabt Dei 
Kaſan eroberte er, und nahte fi nun Europa, inbem ee 
Wolga aing. Uber der Oberſte Mihelfon wer es, ie 
hoͤchſten Strapazen, durch die gefabroollften Mi ? 
Rebellen einen Schlag nad) dem andern beibradte, 
Gefahr am höchſten und bereits Moskau bedroht war, 
Bon feinen Anhängern verlaffen, ja feibft verratben, 
ſchew gefeffelt dem General Suwarow übergeben, 
ıoten Juni 1775 nebft ben übrigen Rübelsführern 
gerihtet, — das, einzige Kobesurcheil, welches 
arsglerung vollzegen worben tft. = endete d 
ct 100,000 mehr 
blutigſten Kelbz — an. tfe 
beit, als Mur 
eine noch weit 
Debrll und BE 
Yulci( 
war im I. U 
dern, welde 
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m de Rincld und des Niefen Morgante erzählt, foll er auf 
eb der Lucrezia, der Mutter des Lorenzo, verfaßt und die ein« 
F Änge zur Unterhaltung bei ber Zafel vorgelefen haben. 
eine Bergleichung mit Arioft und Zaffo kann Pulci nur ver, 

| en it ihm nicht abzufprechen; aber es fehlt ihm an 
er Erfindung, an Geſchmack und feinem Urtbeil. Die Ber 
i des Höchften und Ernfteften, des Heiligften mit dem Bur: 
und Gemöinen ift im Geifte feiner Zeit, der darin nichls Ans 
nd, ericheint jedoch uns zu roh, um wahrhaft zu gefallen. 
iBarı ift reih an echt fascanifchen Redensarten, fein 
aber rauh und ungelent, und wenn Bardi ihn deſſen unge 
Arioft vorzieht, beweiſet er dadurch nur feine Gefhmads 
Außerdem find von ihm noch verfdiebene andere Werke 







E, die wir übergehn. Bon feinen beiden Brüdern fchrieb - 


Bardo eine Elegie auf ben Zod bes Cosmo von Mebici, eine 
Fe bie ſchoͤne Simonetta, efn Gedicht auf die Paffton Ehrifti 
Eipeperfegung von Virgils Eclogen; Luca aber Stangen auf 
aier des Lorenzo von Medici, beroifhe Epifteln, eine Pas 
manje un’er dem Zitel: Driadeo d’Amore, und eine epifche 
amae (mwabrfcheinlich dic erjte in italienifcher Sprade), unter bem 
= N Ciriffo Calvanco. 
MPutlcinelta (Poiicineif), eine italienifhe Maske, deren Urs 
a Einige von den mimifhen Spielen, Andere von den ofcifchen 
m, die älter als die fcenifchen Spiele der Römer find, haben 
en wollen. Den Namen Pulcinella leiter ber Abt Baliani von 
7 mißgeftalteten, aber luftigen Bauer aus der Gegend von Gors 
A bie Mitre des voriaen Zadrhunderts) ab, ber ihn, weil 
jünge Hühner (pulcinelli) auf ben Markt nah Neapel 
‚ ttbalten babe, und der nach feinem Tode jur Beluftigung 
Bots, dem er wohl bekannt gewefen, auf das Marionettentheas 
San Carlino fey gebraht worden. Wahrſcheinlicher noch 
je Erzählung von den Urfprung diefes Namens, welche Rebfus 
* ————— von Neapel mittheilt. Cine Schauſpielergeſell⸗ 
Ag 3eit.der Weinlefe zu Aterra an, und warb von ben 
‚bie ſich zu diefer Zeit des ausgelaffenften Froͤhlichkeit 
Men, ; mift Scherz; und Wis auf alle Weife genedt, woraus ſich 
ort! eg entſpann, in welchem ſich auf der Seite ber Ba 
Bier Duccio VAniillo vor allen burch feinen fatirifhen Geift, 
re durleste Geſtalt auszei dnete. Die Schaufpieler 
m weihen. Sie befhlöffen, als ihr Aerger vorüber war, 
Hlent des Puccio b’Aniello Vortheil zu ziehen umb Über: 
* ihre Geſeuſchaft zu treten. Gr erſchien auf ber 
tem Demde und mit langem Daare, und ward bald ber 
Reapolitäner in dem Grade, daß man feine Maske auch 
eine © jielt. Sein Rachfolger wählte, um ihm bef: 
| aöfe mit langer ſchwarzer Raſe; aus Puctio 
politaniſcher Sitte YPulcinella. Roch jetzt 
Ser Sn en ber Neapolitaner, Ihre Kleidung 
öllne unterhoſen, ein großes Oberkleid 
fen Eritein, feftgemaht mit einem 
7 sfeil; auf dieſes Oberkleid find Her: 
b üren HE es mit einer Franze cinge: 
** eine keinwandkraufe, auf dem 
* En, er in einen rothen 
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Buͤſchel endigt; brei Viertel des Geſichts find mit & 
Maske bededt; die Nafe ift Erumm und fpis, wie ein Be 
Aber biefe Maske figurirt, nidyt bloß auf dem & | 
in Reapel bei allen Bolföfeften ‚ vornemlih beim © 
Pulk, f. Kofaden. 
pPulpitum, derjenige erhöhte Ort auf bem $ 
Art.), wo die roͤmiſchen Scaufpieler ıbre Rollen bei 
Puls (von pulsus, der Schlag), iſt bie $ 
bie durch ihre abwechfeinde Ausdehnung und Zufa er 
fteht, und, in der Empfindüng als ein Anfhlagen mi 
wird, Dieſe Bewegung k, in dem ‚Derzen, als deu ii 
des Arterienſyſtems, am flärkften, pflungt ih von da urd 
Ben und Eleinen Aeſte der Arterien bis in bie * 
gen in gleichem Zeitmaße und in verhältuißmäßiger @ 
daß in jeder, aud der Bleinften Arterie zu derfelben — 
ſelben Folge nach einander der Puls Statt ſindet. 
Arterien, welche hoch und zunaͤchſt unter der vw 
* Schlagen der Arterien an ber aufgelsgteh. 

. B. an der Speichenarterie (arteria radialis), 
Ein Theil ber Speidye mehrere Zoll lang an bem 
liegt, daß man das Schlagen bderfelben uder dem Da 
licy fühlen kann, und daher aud gewöhnlich diefe Grele‘ 
fuchung bes. Pulfes wählt; man fonnte ihn aber 
dern Arterie fühlen und fehen, wenn man ſie von bem | 
Theilen entblößte. Diefes abwechſelnde Ausbehnen uud 
ziehen des Herzens und der Schlagabern iſt 
thuͤmlichen inwohnenden Kraft, ihr ſpeciſiſches Be 
dieſer Bewegung ift, die Maffe des neubelebten Blutes 
zen durch die unzäblbaren Aefte und Zweige der Gefdfe E 
jen Organismus überftrömen zu laffen. Dieje Bewegung 
weder von dem Herzen allein, noch von den Abern, 
Strome bed Blutes allein her, fondern fie ift die vereint 
fer brei Urſachen. Das Herz zieht fi zufammen, t 
feinen innern Raum, und preßt folglid bie Blu 
bemfelben ift, in die große Arterie, welde bem 
folge. Diefe erweitert fi, und nimmt bie zulkrdr 
auf, danı zieht fie ſich ebenfalld zufammen und treibt } J⸗ 
Blut weiter. In wellenfoͤrmiger Bewegung ſetzt | 
wechfelnde Ausdehnung und Zufammenziehung der 
und beforbert den wogenden Strom des Blused, ber 
lige, immer Eleiner werdende zertbeilt. Dbne 
Arterien würde der Strom bed Blutes, ber ben 
vom Herzen aus zuerft erhalten bat, burd bie tete X 
immer ſchwaͤher wird, in den feinften Schl * 
Blut ſelbſt iſt auch ein machtiger Reiz zu diefer 8 
es in bem Lungen fih mit Gauerfoff verfehen, ang 
rothes Blut verwandelt bat, firömt ed, von nase 
Stufe des Lebens gehoben, in feinen vorher x — 
mit neuem Lebensreize — — von Dem Mitt 
Deripberie. So zeigt ——— 

Arterie, in ber fhnellkräfti; 
und ben Reihthum ber Bi 
aber von diefem bie vorber inbiffe 
Beitritt des Drigend e r T / 
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action fähig gemacht, und auf die höhere Stufe bes organiſchen 
⸗ En wird, welche wir Seritabilität nennen, und welde 
im dem Herzen und ber Arterie felbft ihre Herrſchaft und Vers 
na am Eräftigften ausübt, fo ift der Puls auch eine Äußere Of: 
rung ber Energie der Irritabilität. Da aber in dem Drganis:’ 
— Höbere Leben das niedere beherrfcht, und daher alle Functio⸗ 
‚alfo aud, die des Blutfoftems, unter ber Herrfhaft des Rer⸗— 

8 ftchen, weldes fie alle zu dem Ginen Zwecke des Drga« 
15 »ereinigt umd regulirt, fo offenbart fih damnach durch dem 
much die Einwirkung des Nervenſyſtems, der Grab von Lebends 
(eit deſſelben. Da endlich auch bie Function des Nervenfyftems 
nur der Ausdruck der realen Darftellung des organifhen Lebens 








wir Naturfraft nennen (f. d. Art. Phyfiologie), fo ift ber 
[9 auch überhaupt eine einzelne Aruferung ber Raturkraft 
enskraft. So gibt ung der Puls ein Merkmal von ber Be: 
eit der Blutmaffe, von dem Grade der Energie bes arteriel: 
8, von der Art der Einwirkung des Nervenfpftens, und 
de ber organifchen Naturkraft überhaupt, und fo vielfältig 
tmaffe von ihrer normalen Mifhung, das Artericnfpftem ven 
kormalen Stande feiner Kunction, das Nervenfpflem von feiner 
eig Einwirkung, die Lebenstraft felbft von ihrer Energie abs 
Bann, fo vielfältige Abänderungen des Pulsſchlages von feir 
albefhaffenheit müffen auch dadurch bewirkt werben. Die 
ädhlihten Rüdfihten bei dem Pulfe find nun theils die Zahl 
AEſchiäge, welde in einer gewiſſen Zeit auf einander folgen, 
Ordnung und das Zeitmaß, in weldem bies gefchieht, theils‘ 
, wie jeder einzelne ſich darſtellt. Im erfterer Ruͤckſicht if 
e Zahl der Pulsſchlaͤge häufiger oder feltnerz in ſtets gleichem 
ae, ordentlih; oder in abweihenden Zeitmaßen, unordentlich; 
, in Rüdfiht der Folge auf einander, des Anſchlags, ber 
E ; ausfegend, fo daß nah einem Schlage oder mehreren Schlaͤ— 
mer fehlt, u. f. w. Im der zweiten Rüdfiht iſt der Puls in 
n einzelnen Schlägen ftart oder ſchwach; — die Ausdehnung ber 
Tonel oder langfam; — in Einem Schlage oder unterbrochen 
in Abfägen; — dem äußern Drurde widerftehend oder nachge— 
Bart oder weih); — mit viel oder wenig Blutmaffe verſehen: 
er leer; — in feiner Ausdehnung größern oder Eleinern Raum 
end: groß oder Elein. Der Normalftand aller diefer Beſtim— 
m ift aber chen fo verfhieden, als der Stand des —* 
m organifhen Cyclus, den es durchlaͤuft, nach den verſchiedentu 
fsaftern; in der Spaltung des ſcheffenden und bildenden Charsf: 
nad den zwei verſchiedenen Geſchlechtern, in der realen Dar— 
na ber ebensibee, nach den verſchiedenen Individuen, nad) bein 
perament;z endlid nad) dem Kreiſe des Lebens im Sonnenlicht 
in der Finſterniß, nach dem Wachen und Schlaͤfe, und nad zu— 
m Einwirkungen von Nabrung, Getränken, Gemuͤthsoffecten 
m Beten ift. Bei dem Kinde erreicht ber Normalpuis die 
fe Zahl, er Schlägt in der Zeitabtheilung einer Minute hundert 
6 hindert und zehn Mal, ift dabei gleihmägie, ſchwach, 
mebe mweidy als hart, Klein, nit vol. Bei dem Jünglinge 
bon etwas abgenommen, fie beträgt etwa go, etwas 
über. Dabei iſt der Puls gleihmäsig, Eräftig, etwas 
ft, etwas ftärter, doc noch mehr weich old bart, 
kein old groß. Bei dem Erwachſenen beträgt bie 
. BEE Sir ia 4 , 
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langſamer, gemäßigter, haͤrter und größer. Bei bem feg 
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Zahl 75, der Puls iſt ſehr gleihmäßig, 

zwifchen weich und hart ſchwebend, eben Br 9 —* 
und leer, zwiſchen groß und klein. Im Greifenalter int Bi 
quenz auf bie Zahl 63, auch wohl auf 60. Der Dul 1 
ungleichmaͤßig, ſtark aber langſam, bart, mehr voll alt 
groß als Klein. Wei dem weiblichen Geflecht iff ber % 6 
hältniffe zu dem des männlichen Geſchlechts, idee er, 
ſchneller, lebhafter, weicher, voller und Eleiner; | 
lichen Geſchlechts ift dagegen immer etwas weniger bauizr 
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ſanguiniſchen Temperament iſt der Puls bäufiger, 
und voller; bei dem choleriſchen weniger häufig, g= 
ftärker; bei dem phleamarifchen langfamer, ſchw der, 
ler; bei dem melandolifchen langfam, hart und flarf. 
ift der Duls Iparfamer, Tangfamer, gemäßigtetz 
zum Ubend hin wird er häufiger (ber Normalpuls non 51 
fteigt bis zu 75), Schneller, lebbafter. Wei dem — 
zennahrung iſt er gemäßigter, langſamer, ihwädher, »e 
bei Fleiſchnahrung, nach dem Genuffe von Gewürzen, & 
tränfen wirb er haufiger, Iebbafter, härter. Im teiner, 
wird er häufig, lebhaft, ſchnell, in feuchter, untei 
langfam, weniger baͤuſig. Bon plöglichen — 
und heftigen Leidenſchaften wird er befchleuniat, I 
lich; von Freude häufig, lebhaft, kräftig; bon anbalt 
wirb er ſchwach, langſam wei, Klein. ‚Dieraus 
baf der Puls zwar ein hoͤchſt wichtiges Zeihen bes & 
des Drganismus feyn kann, aber auch, melde for 
naue Beobachtung, Ruͤckſicht auf alle Verhältniffe, und 
ber Unterfudung und Beurtheilung ber feinen hi = 
wendig find, wenn er für den Arzt es werben foll, 
Art des Pulfes, welche bei dem Kinde normal ift, Be 
wachſenen Statt fände, fo wiirde -diefer in bedeutende 3 
Krankheit fi befinden, und wenn ein Menſch ben L 
gens hätte, der am Abend fein Normalpuls feyn fan, f 
ebenfalls Frank fepyn, u. f. w. Sebe Abweichung von be 
yuls eines Menfhen deutet folglih auf einen frank 
Bei Schwäde bes Organismus überhaupt, befonbere } 
ha bei abweichender Befchaffenheit ber Blutmafie, 
affimilirtem Raprungeftoffe und ee B chung 

— des Oxygens, iſt der Puls wen 3, ſaor⸗ 
weich, doc kann er dabei voll, zumellen « groß ff 
Bacher ber Iryitabilität duxch irgend er 

orm fo zerrüttet, baß fie fih ber Dr at ve 8 
entzicht, fo entſteht der Zuftand, ben Wiek ne 
Fieber, wenn er drtlid ift, Entiü unnem, 
bann häufiger, als die Norm erfohert, S j 8* 
ricabilität ſelbſt erböbt ober doch ungeihiwä 

gleich herr, oft auch ftark, Tone, nel. 
ine öfter auch dos, net und E 

inken ,..fo -ift-bei ſieberbaf 
zuweilen noch voll, aa tale 
Diefe Beſcha des 
berabfinft, fo De 
als ſchwaches Ai 
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exven ſoſtems untegelmaͤßig, oder über bie Merm verſtaͤrkt, 
* Bei ungleidhev Vertbeilung der Naturkraft, geringer Irritabi- 
acheigerter Senftbilicät, bei empfindlihdem, reizbarem Rex: 
8 fo entftebt: oft ein häufiger, ein ungleidher, unorbentli: 
usjegender Puls, 5. B. bei Krämpfen, bei krankhaftem Reiz 
+, 3: B. von Würmern, bei Dnpodonbriften unb Hy— 
Bei wechaniſchen Hinderniſſen bes Kreislaufe, z. B, Waf- 
des Herzbeuteldö, Polypen im Herzen ober im’ ben großen 
2. entftcht cin ungleicher, ausfegender Puls. Da der Puls 
A ges Zeichen iſt, den innern Zuſtand des Organismus zu 
fi, fo. war «8 natuͤrlich, daß die Aerzte jedes Zeitalters fid) 
m, buch acnaue Beobadtung deffelben feine Bedeutung in 
ht des innern Zuftandes zu erforſchen. Zwar ift es zweifel⸗ 
r 05 Sippotrates genauere Kenntniß von dem Pulfe gehabt habe. 
—* eben bald nad ihm die Aerzte, beſonders aus der’aleranbei. 
en Säule, auf tie wahre Bebeutung bes Pulfes aufmerkiamer. 
ei: ibte Definitionen defjeiben, wegen mangelhafter KRenntniffe 
nat und Phyſiologie, noch verſchieden und ſchwankend wa⸗ 
— — fie doc, die Sulfemittel zur Unterſcheidung ber 
m Krankheiten duch forgfältige Beobahtung des Pulfes im 
fon bedeutend. Archigenes aus Apamea z. Be nahm ſchon 
195 als natürlihe Erweiterung. des Herzens und ber 
an. XAretäus aus Cappadocien erflärte ihn (mie ſchon 
Athenäus aus Eilicien) als eine Bewegung, die durch eine 
e „ bie durch eine natürlide ‚und dem Willen ‚nicht: unter: 
in Ausdehnung der dem Herzen und bey Schlagabern eigen: 
| Wärme, die durch ſich ſelbſt bewegt wird, und den Grund 
zung des Herzens und ber Schlagadern enthaͤlt, hervorge: 
ft wirt, Er befhrich die vielen einzelnen Krankheiten eigens 
Pnlsarten. Galen bat verfhiedene Schriften über- ben 
eben. Bon Galen an machte die Lehre des Pulfes wenig 
eg g keine weitern Bortfäritte; Galen war, wie in ber Mebichn 
| ‚ fo auch Bier der Führer der Aerzte mehrere Jahrhunderte 
. Durd Harvey, der zuerit den Umlauf des Blutes umum: 
heewier, durch Haller, der die Meizbarkeit der Muskelfaſer 
Berfuhe darthat, befam die Lehre von dem Pulſe neues Leben, 
heit und tiefere Bebeutung, und nad) diefem haben. num 
we Ponfiologen duch genaue Beftimmungen, durch geſammelte 
Ahrungen über die Abaͤnderungen und Anzeigen deffelden in Krank: 
pr egung feiner —— als Zeichen zur Unterſchei⸗ 
Et niniß ber Krankheitssuftände , und zur Vorherbeftims 
ange im mweitern Verlauf ber Krankheiten und beren 

e Lehre vom Pulfe immer weiter ausgebildet. M. 
(ärtesiae), diejenigen Adern, welde das Blut 
— im Ya & ber Blutadern (weftae) , in 
bie Art. Adern, Blut und Puls. 

Pine et u Ei Aneveiema. 

t in Rußland, am (affe Word: 
— Etaterinoslaw. Im J. 1797 
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Pulver, Muͤberbhaupt j al, 


2) Schiefpitper, f. d. Art 6 
: Pulververfhwdrung. “is König Jacob Lv 
welcher madyı dem. Tode der proteftantifch. gefinnten € 
den Thron beſtiegen hatte zweibeitigere re 
‚äußerte, als feine Borgangerin,. wiewohl er ſich zur preie 


ihn gefegt. ı Diefe Hoffnungen gingen jedod nicht 
nige wenige Katholiken, von religiöfer Wurb L 
‚ben: Jefuiten unterflügt, entwarfen daher dem 5* lu 
plane. Sie wollten den Koͤnig, ber ben 5. Rovenaben: 
Yarlamentsverfammlung. erfcheinen follte, nebft fammtü | 
bes Hauſes der Lords und der Gemeinen burd e a 
Yulvermaffe in die Luft fprengen, bann bi 
Elifabeth gefangen nehmen, und zur. Königin ausrm a, 
tholiken unter ihre Fahnen bringen, unb bie catholif 
berrfchenden. erheben. Die Verſchwornen waren nicht a 
ner derfelben, Thomas Percy, miethete ein Gen 
Palaſte des Parlaments, und noch ein Gebäude neben a 
Gewölbe mit Pulver, und grub nebft ‚feinen Mitoer 
dem Gebäude aus eine Mine. Schon war Alles — 
bereit, als Mounteagle (Freund eines Verſch 
dem beſtimmten Schreckenstage ein namenloſes Bilet m 
er: in-unbeutlichen Ausdrücken gewarnt: wurde, nicht 
zu geben, weil dafelbft „ein fcredlicher Schlag von 
Dand erfoigen werde.“ — Er zeigte biefes Billet dem Gi 
tär, Grafen von Salisbury, biefer: dem Königen * 
wiewohl dunkel, das Daſein einer Pulvermine ve ’ 
Parlamentsgewölbe noh in der Naht vor dem 5. 
dem: Bormwande eines geſchehenen Diebſtahls durchſu 
fuͤhrte zur Entdeckung. Man trof in dieſen um jdn 8 
fen einen Außerft verwegenen Menſchen, Fawkes, * 
ten, an, der das Pulver anzuͤnden, und ſich ſelsſt 
fprengen wollte, brachte ihn zur Anzeige ber Minceie 
fie einziehen, und, wenn fie ſich bewaffnet wiberfegte 
fen. Die meiften derfelben wurden. zugleich ‚mit: bem Pi 
ter ber Sefuiten, Heinrich Garnet, hingerichtet, nd 
verbädhtigen Jefuiten einige Zeit nachher aus bem 
Jacob bewies fich hierbei fehr gemäßigt und en 
übrigen Gatholifen ber Wahrheit. gemäß für unfhuldbig, N 
body, meil fie der Staatörube — werben tonnt 
ber Zreue (Oatlı of Allegiance) ein,» ! | fon 
ein geiftlihes, und feit 1610 auch ein weltliches Amt a 
te, der geiftlichen Oberherrfchaft des. Papftes —— 
* alle Catholiken von der Anwartſchaft zu Ler 
wurden. \ 
Pumpe ift überhaupt jede Mafchine, wodurch «ii 
in einer Röhre mittelft des Auf: und Rieberftoße t 
anfdyließenden Körpers in bie Höhe gebradt wird. * F 
und Waſſerpumpen. Erſtere find in einem „eigenen ar 
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\ ——— Punctation 905 
der fferpumpen, wie man fie über 


nen —— —5 eine bequeme Art heraufzu⸗ 
— Eine * —— welche 
— fler. Echt, ie das —— ‚ber P Sie iſt 
en Pumpen aus zw cken —J ‚von 
das untere noch über dem Waſſer bervorragt, fpigig au: 
En; mit feiner Spige in die Höhlung des obern Stüds paßt 
Höhlung des untern verſchließt ba, wo 28 in das obere Stüd 
füg ik, ein nad oben ſich oͤffnendes Ventil oder eihe Klappe 
Marten Leber. Im Innern des obern Theils der Röhre befindet 
e Stempel oder Kolben, gemeiniglidy Eimer genamnt.. &r ift 
ir 6 bohrt, unten mit einen ſich ebenfalls nad) oben Öffnenden leder⸗ 
Klappe (Bentil) verfeben und oben am der Zugſtange befefligt. 
nun der Kolben in die Höhe gezogen wirds ſo entſteht zwi⸗ 
hen ‚ibm und bem Ventil. des ımtern Stüds der Röhre ein luftleerer 
‚nad weichen fi dad Waller von unten, in die Höhe drängt, 
* Außere Luft auf das Waſſer im Brunnen druͤckt. Beim 
zängen in den iuftlceren Raum ſtoͤßt dad Waſſer bie nad 
döffnende Klappe auf, um durchzukormaen; biefe wird aber 
verfhloffen, fobald der Kolben zurüd: ober ni > 
Das, eingebrumgene Waffer kann alfo wicht wieber z 
das Wentik durch feine eigene Schwere -niederbrädt. Durh 
ch. bes Kolbens, der einem Eimer gleicht , deſſen Boden ſich 
a unten nad oben öffnet, wirb‘ die Luft in einen engern Raum 
pt wirkt auf das in der Roͤhre befindliche Waſſer; dieſes 
des Kolbens auf, dringt durch und ſtroͤmt bei fort 
fe ameaung bed Kolbens fo lange in ben über ibm beſindli⸗ 
J heil ber Röhre, bie es irgendwo einen Ausgang findeti— 
laſſen fi olle-Pumpen in drei Arten abtheilen: in Saug⸗ 
—— und ſolche, bie beide Wirkungen, das Sau— 
58* Drucken, in ſich vexreinigen. Bei der Druckpumpe iſt ber 
olbe unterhalb des Wafferflandes angebracht; bei der Saugpumpe 
„eherhalb »deffelben, und, zwar auf einer Höhe, bie nicht über 
Bus eigen ja nod) unter diefem-Mafe bleiben muß, weil buch 
—— ber Luft das Waſſer nicht: hoͤher gehboben wird (fi At: 
0. In den vereinigten Saug: und Drudiwerken ſteigt zwar 
fer wie in ber -Gaugpumpez; aber. bee. Kolben ift bier voll, 
ib er das Waſſer bie an feine Bafis gelangt ift, fo treibt er 
felbe beim „Hepabfteigen wieder zurüd, und, zwingt es, in eine 
hre zutreten. 
— — ein in Weſtphalen, heſonders im Muͤnſter⸗ 
Osnabrückſchen, aus Rockenmehl gebackenes, grobes, ſchwar⸗ 
wovon ein einziges oft genen 60 Pfund wiegt, Seinen 
folt ed ber Spottredbe eines Franzoſen zu verbanten haben, 
gefagt haben foll! Bon pour Nickel (unter weldem Nas 
er Mein. Dferb oder feinen Bedienten verftand). 


naht, in ber Geometrie, nah Cutlides Definition, ine 
„bie keine Theile hat, ober untheilbar iſt. Ein Punkt, w 
 fortbewegt wird, beſchreibt eine Rinie. Ueber den Punkt in 
Snterpunction und ber Zonfärift febe man Interpunction 
MBepuntten. 

Punctation heißt jebe Schrift, worin die Hauptpuncte eines 
| fplichenden Bertrags enthalten find, unb aus welcher erſt, fobald 





































dan 

* 

a 
2 


Br 
A 








906 NPunctiren Puppe 
fie gegenſeitig angenommen worden alıf Bolzichung gel 3 
fann, Entwurf zu einem: Bertrage. 

Punctiren, in ber Zonfährift, mit — — 
punkten; in ber Miniaturmalerei, mit ber‘ 
beiten, 

Yunstirte Manier, f. Rurfrikenertunhn 

— eigentlich Phoͤnicier, und puniſch 

aber auch für Carthaginienſer und carthaginienfifh , weil 
—* pböniciihe Colonie war. -Ugbexr bie punifchen Ari 
tbago, Rom,und Hannibal, Die Te 

da, war im; Alterthume übel beruͤchtigt und bie. 
Eokeit zum Sprichworte geworben. . 













































” 


Punt (Tohann), geboren zu Amſterdam im 3. 1 
ſtecher, Maler und einer der beruͤhmteſten —— 
bewies an ſich die Verwandtſchaft der ſchoönen Du RR 
fih im Jahre 1733 mit Anna Maria Bruin, der dr 
difhen Melpomene, verheirathet hatte, betrat er feibft & 
von Amfterdam, Schon in feiner Friten ‚Rolle als 
er feine Meifterfbaft. Heroiſche kräftige Rollen 2— 
ihm dargeſtellt. Nachdem er im Jahre 1744 VBitwer 
er ſich von der Bühne zuruͤck, und nahm den @ win 
er feit einiger Beit vernadläffige hatte, Er befhä be 
damit, die von Rubens für bie vier großen Gallerim brr 
Zefuiten- zu Antiverpen gemalten 35 Dertenftüde zu 
de -Wirt hatte fie fchs Jahre früber, als dieſes 
ein Raub "der Rlammen wurde, gezeichnet Punts Da 
mals der Sammelplag aller Männer von Gefhmadf und 
dir Künfte aeworden. In biejer ausgezeichneten € 
* er ſich gern uͤber dramatiſche Dichtkunſt umb Der 

ildete durch die Reflexion feine natürlichen Anlagen fü 
aus. Nachdem er fih im Jahre 1748 mibber Tochter 
dehaͤndlers Ama Mavia Ehicot, wieber verbeinathet Ba 
dem allgemeinen Wunfhe nad und betrat 7 das ser 
dem ungemeinften Beifalle als Achilles wieder. J 
hielt er den eintraͤglichen Poſten eines Gafehans dee Schauik 
fes, welcher ungefähr: mit dem often "eines Directors 
tend war; Um biefelbe, Zeit vertaufhte er ben 
Dinfel, dem er einen Theil feiner. Woblbabenbilttnr 
malte Portraits, Landfchaften und ſelbſt biforifäe Biber, 
‚giüdli und geachtet, ale er im Jabee 177: zum: 
Witwer wurde. Dem Wunſche feiner fterbenden Gartin 
heirathete er fib im folgenden Jahre mit der berühmten 
Schauſpielerin, Satharine Sliſabeth Fokke, und {ah kurze da 
auf jeine ganze Ruhe durch dem ungtädlichen ren 
mer Schaufpielhaufes vernichtet, Nur mit Müpe < 
fein und feines Gattin Leben zu retten, — Gein € 
nicht befannt, 

Ponze, eine Art Meißel ber Metallarbeiter, 
Herdorbringung der getriebenen eder erhabenen Arbeit 

Pupitle, ı) Augapfel, f. Aunt; 2) ber Pupill, Me 
foriel als Mündel, der einem Vormund untergeordnete 
S. Minorennität. 

Puppe, f.-Infecten. DR 
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urga torium, 1) (purgatiq spiritmalig ober canonica) 
ungseid, ſ. Eid; 2) in der Echte der römifh.» catholiſchen 
das Fegefeuer, ſ. d. Art, 
uri s mus, das (beſonders uͤbermaͤßige) Streben, feine Mut⸗ 
che von fremden Worten zu reinigen; Puriſt, Sprachreini⸗ 
dieſem Sime, x . 

uritaner, f. Diffenters. | | 
urpur. Die Karbe, melde bie Alten Purpur nannten, war 
ſchwaͤrzlich, theild violett und rofenroth. Sie gehörte zu bem 
ten und Koftbarften, was fie fannten, Mir wiffen, daß bie 
ihren Purpur theils aus verfchiebenen Farbefräutern verfertigs 
beit aus mehrern Scaaltbieren zogen, fowehl aus dem buc- 
ı (einer an Felfen und Klippen gefundenen Mufchelart), als 
re purpura, der eigentlihen Purpurſchnecke. In neuern Zeis 
at man in mehrern Eondpylien, zumal aus der Kamilie der 
en, einen purpurähniihen Saft entdeckt. Er ift zäbe und im 
beſondern Beutelhen enthalten, welches bei den meiſten zwi— 
bem Herzen und der Leber liegt. Die Karbe dieſes Saftes iſt 
erſchieden; bei einigen naͤmlich wirklich purpurrotb, bei andern 
ih, oder pomeranzenfarbig. Reaumur fand, dag der anfangs 
he Saft ber Trompetenſchnecke, auf Leinwand getraaen, im 
en Secunden alle Schattirungen von Selb, Gren und Dimmels 
durchtief, und zulest purpurroih ward, Der Saft dev Kräufels 
te, die ımter dem Namen des blauen Kräufels in Petu von ** 
ern‘ zum Faͤrben gebraucht wi:d, bietet ahnliche Erſcheinung 
Wenn man ihn aus der Sanecke nimmt, ſieht er gelblich weiß 
taucht man ein Stück Zeug darein, und fegt es der Einwirkung 
ft und Sonne aus, ſo antert fih jene Farhe ftufenweis, und 
endlich in ein Roth über, welches ‘zwar unvertifgbar, aber doch 
rein ift, wie das Roth der Sotenille, welche nebſt dem Ker— 
bei uns die Stelle des Purpurs vertritt. — Als Erfinder deg 
ſurfarbe nennen die Alten einftimmig die Phoͤnicier. Die Sage 
dem Schäferbunde, der die Schnauze von dem Safte zerbiffener 
urſchnecken ſich roth faͤrbte, und dadurch Weranlaffung zur näbern 
rſuchung dieſer Thiere ward, iſt bekannt. Da die Parpurſchnecke 
bloß an der phoͤniciſchen Kuſte, ſondern im ganzen Mittelmeere 
aden wurde, fo waren auch die Purpurkaͤrbereien nicht den Phoͤ⸗ 
m ausfchließend eigen. Aber in der Schonheit, Güte und Halt⸗ 
eit der Karbe fand ein Unterfhied Statt. In Tyrus war der 
rotbe und violette Purpur ganz vorzuͤßlich. Man färbte damit 
ämtih Wolle, gewöhnlich zweimal, und gab den Purpurgewäns 
duch Kunft noch einen befondern Glanz. 

Yutbus, Die Kürften, Grafen und Majoratsherren zu Puts 
ſtammen von des rügifhen Furſten Gtoistafts I, Eufel, Bor 
e, ab, welder 1249 ald Apanage dag Schloß Putbus nebſt 
Dörfern, die Halbinfel Jasmund und andre anſehnliche Laͤnde⸗ 
n erhielt. Guſtav IV. Adolf, König von Schweden, erhob 
'5. Mai 1807 den Grafen Malte von Putbus nnd deſſen woaͤnn⸗ 
: Radhfommen , nah bem’ Rechte ber Erftgeburt, in den fchracd 
n Fürftenftand, und Friedrich Wilhelm III., König ven — 
atjgte 1317 nicht nur, da Schwediſch-Vommern 18135 c va 
gekommen war, biefe Würde, ſondern ertheilde and dem 
ften von Putbus den Titel Darchiaucht. Der Hörft Malte (geb, 
3) if Mitglich des k. preuß. Staaterathe, k. preuß. Erneratange 
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jor,. Generals Gouverneur in Neu« Borpommern mb 3 
Sanzler der Univerjität — 
Yutrefaction, Verſetzung in. Faͤulniß, Faukeagz 
feiren, in Käulniß Ar bg Dufsicität, Käuinif, 
zuftand. (©. d. Art. Faͤulniß). 1 
Puͤtter (Johann Stephan). Das Leben dieſes — 
rechtslebrers iſt nicht reich an wechſelvollen Ereigniſſe 
uns einen Mann, ber durch ſtille, doch kraͤf daͤtisteit 
von Tauſenden wird, und in ungeſtoͤrter Ruhe das öe 
nes gelehrten Stilltebene genießt. Pütter wurde ba 
1725 zu Iferlohn in der weftphälifgen Graffhaft Mark: 
fein. Bater einen anfehnliben Handel trieb. Seine M 
Tochter des Predigers Varnhagen .an ber. Stadtkirch 
Bon acht Gefchwiſtern war er der —— Als fein Be = 
1731 ftarb, übernahm der ältefte Bruber, Caspar Dieter 
im Jahre 1763 ats Hoffijcal in feiner Vaterſtadt ftarb, viel 
der jüngern Geſchwiſter. Den erften Unterricht — 
einem Candidaten der Sheologie, welcher feinen 3% 
fehr zwedmäßige Weiſe in ben alten Sprachen unterri 
dieſer eine Predigerftelle übernahm, trat. am beffen Stcie 
Verwandter des Pütterfhen Haufes, weldher eben in Ie 
logifhen Studien beendigt hatte. Allein ba der ältere 
aß derfelbe bei dem Unterrichten eines neunjährigen Knabı 
nen Univerfitätsheften ungercimten Gebraud machte, unb# 
ber Wolfifchen Metaphyſik lateiniſch dictirte, fo gab ce 
ber einem geſchickten einfihtsvollen Prediger zu Hob 
Iſerlohn in Henſion. Nocd in feinem doͤchſten Alter, 
Puͤtter mit liebenswürbiger Begeifterung ber ſchoͤnen * 
in dem Haufe dieſes wurdigen Mannes verlebte. Der — 
anziehende Unterricht trug zur ſchnellen Entwickelug 
Kräfte des Knaben bei; daher darf es. nicht befrembdben, 
Grichiihen und Lateiniſchen reißende Kortfhritte ma 
bräijche mit Gifer trieb und als elfjaͤh * 2* den 
bes alten Teſtaments durchlas, ja ſelbſt das Chalbäi 
Uebrigens umfaßte ber Unterricht, den er * — [' 
ſchichte, Geographie und bie römifchen Altertbümer. _Yüzt 
ſchnell, daß man ihn im dreizehnten Jahre feines Alters 
fität zu Diarburg beziehen laffen konnte. Im Frübi 
er dabin ab, und hörte vornehmlich reine Mathem 
fiE bei dem beruhmten Ehriftian Wolf, beffen uatnelken 
eben fo viel Nugen als Vergnügen gewährte, Da au 5 
wenige ausgezeichnete Lehrer damals in. Marburg —— | 
den Entfhluß, Marburg mit Halle zu vertaufhen, umb & 
Herbfte 1739 diefe Univerfität. Weil er noch niht confem 
fo hörte er vor allem Dogmatik bei Siegm. Jar. # jartr 
Moral bei Alex. Gottl. Baumgarten, deffen Vortrag verzäg 
reich und angenehm war; auferbem befuchte er bie E * 
berühmten Heineccius uͤber Pandecten und, Inftitutione 
hörte er das Lehnrecht bei Juſt. Boͤhmer, und das S— 
Ludwig. Lentercr befriedigte ihn nit; baber ging er. auf 
feines Freundes Emminghaus 1741. nah Jena, um 
Eſtor zu yören, dur deſſen gründlichen und anziehenden . 
jih ganz befricdiat fühlte. Sein Xufentbalt in Jena, ide 
Zenteich für ihn. Er wohnte in Eſtors Hauſe, wurbe cin = 
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feines Eehrers, konnte deffen reihe Bücherfammiung ohne 
benu den, und erhielt von ihm Acten, durch welde er ſich eine 
Kennmif von den verfdiedenen Arten, wie in Deutſchland 
€ geführt werben, erwarb. Nicht weniger Rugen zog er aus 
kacticum, weldes Eftor über den Reichsprozeß las, und ber 
„ der feinen practifhen Arbeiten ertheilt wurde, munterte ihn 
mebr auf. Unvertennbar ift es, daß Pütter durch Eſtor auf 
du geführt wurde, die er fpäterhin mit großem Rubme bes 
Befeffelt an feinen Lehrer folgte er ihn au 1742 nach Mars 
Diefer Schritt war für ihn entfcheidend. Um mıt einigen 
sten die Borlefungen Eſtors über die Pandecten reprtiren zu 
' börte er diefelben. Dieb war fein erfter Anfang im acade; 
ı Wortrage Bald übernahm er auch practifche Arbeiten. Um 
1743 — 45 gab er dem in Marburg fludirenden Burggrafen 
echberg täglih eine Stunde Unterricht in der Burisprudenz, 
arde durch eine Reife nad lar, welde ibm Eſtor auftrug, 
m Reihölammergerihte daſelbſt näher bekannt. 1744 erwarb 
das Recht, Borlefungen zu balten, zugleich mit ber Licenciat: 
‚, und fing nun an, die deutihe Reichsgeſchichte — ——— 
Eifer wurde nicht wenig aufgemuntert, da-er viele Zuhoͤrer 
feinen Vortrag anzog. Mit Wegzlar trat er in nähere Verbin: 
als der Burgaraf von Kirhberg dahin abaing, und ihn zu 
itlichen Beſuchen bafelbft einlud. Er machte bei diefer Gelegen⸗ 
sie Belannıfhaft vieler beim Reihstammergeriste angejteilcer 
nen, und führte auch einige Rechtsſachen vor diefem hoben Iris 
t mit Süd. Zugleich machte er ſich durch einige Drucſchriften, 
' duch Eſtors Namen noch mehr empfohlen wurden, befannt. 
'jeme Prozeffe zog er auch die Aufmerkiamkeit des Kammerges 
sffeffors von Schwarzenfeld, eines Neffen des großen Muͤnch⸗ 
a, auf ih; und da dieſer berühmte Minifter und Stifter ber 
cſitaͤt Göttingen über den Reichsprozeß Vorträge in Goͤttingen 
en wiffen wollte, flug Schwarzenfeld unfern Pütter vor. Er 
? bader in den Pfingfiferin 1746 nad Hannover, und mwurbe 
Ründygaufen für Göttingen gewonnen. Um ſich jedoch die mög 
sllfommenfte Kenntnig von dem Rehtögange bei dem hoͤchſten 
bte in Deutſchland zu verfhaffen, reifete er auf königliche Ko⸗ 
ah Wenlar, Regensburg und Wien, und ging erft im Derofte 
als außerordentliher Lehrer der Rechte nach Göttingen. Vor 
ubörern eröffnete er bier feine Vorleſungen über den Reichspro: 
doch bald fliegen fie auf 23, und vermehrten fi von dieſer Zeit 
it jedem Jahre. Geine Thätigfeit war nun zwiſchen academis 
Borträgen und fhriftftellerifhen Arbeiten getheilt. Vom Jahre 
an las er regelmäßig drei Kolegien: Staatsrecht, Reichsge⸗ 
e und Reichsprozeß, und hielt ein fehr beſuchtes Practicum. 
Jahre 1757 verheirathete er fi mit der zweiten Tochter des 
ch folmsbrammfelfifgen Regierungsrarhes Stod; doch genof er 
26 füße Vatergluck. Mit welchem Erfolge er ais academiſcher 
nt und al& berühmter Redtsconfulent und Schrirtfteller gearbei⸗ 
ade, beweifen bie verfhiedenen vortheilhaften Anträge zu andere 
in Ghrenftellen, bie ihm von Zeit zu Zeit gemadt murten. 
ehnte fie alle aus Dankbarkeit gegen feinen erhabenen Freund 
Gönner Mündhaufen, und aus Liebe zur Georgia Au 
ta ab. 1755 rüdte er ald ordentlicher vierter Profeyjor in die 
sat ein, und wurde 1757 an die Stelle des verftorbenen Schmauß 
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zum Professor juris publici mit dem Hofrathetitel ernsent. | 


ihm ſehr angenegme Unterbiedhung der academiſchen Gefhätr » 
ſachte die Auffoderung, weiche der Herzog von Borba an ibe =ı 
ließ, den Erbprinzen im Staatsredhte und in ber Reibicriien 
unterrichten. Er erhielt bazu die koͤnigliche Erlaudniö, ums 
in Gotha von 1762 — 1763 ein fehr glückliches Jadr, der 
Hofe und bei den vornehmften Perfonen bie größte Achtung amd 
zu allen VBergnügungen des Hoflebens gezogen wurde. Er kan 
das Glück, dem großen Friedrih vorgeftellt zu werden, als 
. nad dem ruhmvol beendigten fiebenjäßiigen Kriege in Bobs « 
Beſuch abftattete. Zugleich ward er durch diefen Xufmriar ı 
Unannehmlichkeiten entzogen, welche bie legten Gr ; 
Kriegszeit auch über Göttingen berbeiführten. Weib im fin 
Sabre 1764 ward er der hurbraunfhmeigifhen Bahiarfunkiisn 
Gelegenheit ber Ernennung Joſephs II. zum römijgen Kiais 
Rath beigegeben, welches ihm einen jehr angenehmen Xzishm 
Frankfurt, und die Bekanntſchaft ausgezeichneter Perfonen satte 
Ueberhaupt ftand er felbft mit fürftlihen Perfonen in genum £ 
bindung , wurbe wegen feiner Kenntnis des Reihsfammeramdu 
um Rath gefragt, und zu thätigem Rechtsbeiſtande aufürksen 

fühlte fich in feinen häuslichen und Amteyerbälrniffen fo gt 
bag ihm faft nichts zu wünfden übrig blieb. Daher kenmıe 
nicht beivoyen werben, Göttingen zu verlaffen. ungeadin mi" 
zum geheimen Archivar in Dresden mit 2000 Thalern Geht, 
zum Reichshofrathe, und 1769 zum Kanzler ber Univerftk Bu 
berufen wurde. Zur Belohnung feiner treuen Anbänglicleit a © 
tingen legte ihm Mündhaufen den gebeimen Juftisracptiri u . 
ununterbrohener Thaͤtigkeit, wofuͤr ihm die Achtung freiem wb-: 
den Schüler, die Zreundftart aller Kenner der Wifeniteitn 
MWertbihägung der hoͤchſten Staatsprrfonen zu Theil wurie, us 
er dir übrigen Jahre feines Lebens bin, und erbriterte birichhn 
ben anmutbigen Wechſel kleiner Reifen nah Pormont, Emi= 
Senttgart, Dresden, Goiba u. a. D. Der Beifall, mil mise 
lehrte, erhielt fih bis in fein hödftes Alter, 1706 feierte 
Amtsjubiläum mit grober Zheilnabme der Lehrenden und Summ 
und wurde, nachdem er noch als erfchopfter Breis Didi ı 
Suriftenfacultät geworden war, ben ızten Auguſt ı807 p " 
Vatern verfammelt. Bon feiner großen Ihätigfeit als Odnidı 
zeigt die Menge feiner Schriften, von denen viele in men Ds 
gef erfchienen. Seine biftor.iye Eniwideiung der fonitise 34 
ung der deutſchen Staaten, in 3 Theilen bat auch jept acq Be 
a er amd Quellen fhöpfte, und fein Urtkeil auf au zes 
Kenntniß des Rechts gründete, Da er indejfen fein aufn 
Verdienſt gpedftentheild an den bamaligen Zufund de 
Reichs Inürfie, fo hat dajjelbe feine einwirkend« Kraft — 
dem Unteraange des beiligen roͤmiſchen Reichs verloren. = 
wird er wegen feiner Rchaiofität, feiner liebenswärdigen BA 
beit und feiner aufrzorbentiihen Tdatigkeit als acabemijgu 
der Gegenſtand zeiner Achtung bleiben. 

Puyfegur (Marquis von), in Frankreich der Apent> 
rifhen Magnetismus, iſt 1752 geb. Dim Rriegstienfe it 
wohnte er im ArtıllerirsCorps der Belagerung von Gärım ® 
—— dann in Strasburg und nabm beim Augbtuoe te 
ution nur geringen Theil an ben politifchen Händeln, im «® 
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eu Studium der Wiſſenſchaften widmete und insbeſondere den 
erismus zu verbreiten und zu erhalten ſuchte. Er hat in Beziehung 
fipiele Schriften beransgeacben, von welchem wir hier nur bie 
e du magnetusme animal consider dans ses rapports 

hysique, 1807 — 1809, anführen wollen. — 
Iugzolana (terra puzzolana) oder Puzzolanerde mich 

ſches Product genannt, welches in Unteritalien, irfenders 
A Puzzolo (Buteoli) häufig vorkommt. Bon Furbe iſt diefe 
bald grau, bald ſchwarz, bratın oder gelblich; ihre Conſiſtenz 
Ks ſtaubartig, theils feft in Broden. Man bält fie für eine 
ker der ade. Mit Waffer vermiſcht umd wirder getrock⸗ 
verhärter fie ſich zu einer feften fleinartigen Maffe, weßhalb 
bie Alten fie als Mörtel zum Bauen gebraudten. Vornehn» 
E’fie beim Straßen: und Wafferbau anwendbar. Die berühmte 
she Straße (f. db. Act.), melde vor fat 2000 Fahren ans 
vurde, aibt davon einen merkwürdigen Beweis. Noh jegt 
de mit Mörtel von Puzzolanerde ausgefüllten Fugen zwiſchen 
Steinen fo feft, daß man nicht im Stande ift, mit einer Dee 
He dazwiſchen zu ſtechen. Eben fo widerftehen die Dämme bes 
| von Puzzolo, welche von Badfteinen mit diefem Mörs 
geführt find, noch jegt ber Gewalt des Meere. 


Besmäen: ein fabelhaftes Zwergenvolk, weldjes bie Alten an 
ven 






des Nils, Andere nah Indien verfegten Schon Homer 
en, dag die Kraniche fie mit Tod und Verderben bes 
ten. Dieſe Erzählungen wurden von Spätern noch mehr aufge 
Rah Plinius waren ihre Erädte und Häufer nur von Giers 
a gebauet; ihr Getreide Schnitten fie nah Philoftrat mit Beilen 
Hs ob fie Bäume fällen wollten. Ebenderſelbe fpricht von einem 
| eere, welches den nah ber Niederlage des Antüus einge: 
enen Hercules angriff.e. Sie machten dazu Anftaften, als ob fie 
Stadt belagern wollten. Die beiden Flügel des Heeres ftürzten 
Me bie rechte Hand des Helden, das Mitteltreffen griff die linke 
der Nachtrab umlagerte die Fuͤße, der König machte mit ben 
en einen Sturm auf den Kopf. Hercules erwachte, lächelte 
Die Heinen Wefen, widelte fie in eine Loͤwenhaut, und trug fie 
Güryfihen2. 
— Koͤnig von Cypern, haßte die Welber feines 
wegen ihrer Ausſchweifungen. Als cin geſchickter Bildner 
ver einft eine weibliche Statue aus Elfenbein gefertigt, deren 
mheit ihn fo entzüdte, daß er von Liebe für fein eigenes Werk 
annte, und die Venus bat, den Stein zu beſeelch. Seine 
e. wurde endlich erfüllt. Die Statue begann dor feinen Augen 
unter feinen Umarmungen zu athmen und zu leben. Gie wurde 
' Gemahlin und er zeugte mir ihr den Paphos. Rouſſeau bat 
n Stoff dramatifh bearbeitet, in andret Pygmalion ift der 
ber der Dido, König von Tyrus und Sibon. 
Pylades, ein Sohn bes Gtropbius, Königs in Phocis, und 
Angzibia, der Schweſter Agamemnons, berühmt durch feine 
abſchaft mit Dzeft (f. d. Urt). Er vermählte fi mit Elektra, 
geugte mit ihr den Medon und Strophius. ; 
Dylos, des Neftor Reſidenz (daber der pyliſche Nefter), Tag 
‚ if aaer mit dem andern Dylos (Ellakos) nicht zu verwech— 
vn welches gleichtalls ın Elis lag, und bes Augias Refideng- wear, 
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Noch ein drittes Pylos lag in’ Meſſenien, auch im 
ches Sinige für das Neftorifche hielten. 
Pyramide (Spigfäule) heißt in ber 
welcher ‚zur Grundflahe ein Viele bat, in ber Dberil 
in einer Spise endet. Der Pyramide Geltenflähen 
beren Inhalt durch Berechnung bderfeiben, Auf leicht fin 
örperliche Inhalt einer Pyramide ift gleich bem britten 
Prisma, das mit ihm gleidhe Grundfläche und Höbe dat, 
halt wirb gefunden, wenn man bie Grunbjläde 
Iheile der Höhe multipliciret. i 
Pyramiden oder Piramyben, in ber Archit 
be, weldıe fih von den Aegyptern herſchreiden. Ra— 
tradhtete bieſes Wolf die pyramidifhe Korm als ein 
menſchlichen Lebens. Die breite Bafts bedeute ben 
Zufammenlaufen in einen Punkt das Ende unfers Da 
gegenwärtigen Zuftande; weßhalb fie ſolche aud bei s 
mwendeten. Ginige Schriftſteller leiten das Wort Yoran | 
Weizen, Getreide, ab, und verſtehen darunfer entmeber 
niffe, deratvichen der Patriacch Joſeph erbauet haben 
fen an arg, Feuer, weil die Geftalt der Pyramide € in 
den Flamme gleiht. Wahrfheinlid aber ſtammt ber S 
urſpruͤnglich aͤgyptiſchen Worte ab, Einige leiten es von — 
Hiramue, Sonnenftrahl, Andere von Pi-rama, basis 
mal, ab. Die Sanptifden Pyramiden (denn aud bei eu 
niern, Inbdiern und anderwärts finden fi aͤhnlich — 
große, vieredige, inwendig nicht bite, von einer breiten u 
mälig in ſchiefer Richtung fpitiger zulaufende, theils 
lige Spitze, £heils in ein kleines Viereck endigende, 
nicht ſehr harten Kalkfteinen (feltener aus Ziegeln ober &ı 
nen) verfertigte, auswendig bekleibete Gebäude —— 
gewöhnlich der Laͤnge der Grundflaͤche gleicher Höhe, 
ten nad) den vier Weltgegenden gerichtet feyn ag er L 
zwei Seiten gewöhnlid größer als die andern find. Ge 
bene Meinungen find über Zweck und Beflimmung ber 9 
aufgeftellt worten. Einige bebaupten, baß fie der Sötne air 
andern Gottheit geweibet waren, nad Andern bienten fe mm 
nomifhen Beobachtungen, als eine Art Gnomons, nmadı 2 
Erhaltung und Neberlieferung biftorifdher Narsıricten und 
nah Andern bloß zur Befriedigung ber Gitelfeit und bes” 
Defpotismus der Könige, oder zur Keier von Mofteriem,. 
men Zufammenfünften, oder zu Kornmagazinen, ober x 
dieß ıft die gewoͤhnlichſte Meinung der Alten, zu Bearäi 
bäubden auf Begräbnifplägen, fymbolifhen —— 
tenreichs oder Mumienkammern. Eben fo abweichend 
nungen über ihr Alterthum. Am berübmteften waren . 
und bes Chephren. Man theilt die noch — — 8 
Mittelaͤgypten) in 5 Gruvpen, die ungefähr 40 mi 
ten. Der ganze Strich, in welchem die Sehen ’ 
von Dagfhur an, und gebt bri Saccarah und Mempbii 
faft zum 30°.R, 8, in ber Länge von 193000 Sihritten 
Breite. Die Ppramidengruppe von Size (Diane 
des alten Memphis) ift die beruͤhmteſte. Hier ſteht 
Cheops. Herodot fogt, man habe ihm berichtet, ba 
des Cheops, sine andere dabei ſtehende aber bie Mebeine fe 
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Ehephren bedecke, welcher ihm nachfolgte. Nicht unwahrſchein⸗ 
iſt die Rachricht dieſes alten Schriftſtellers, daß hunderttauſend 
hen — — lang ununterbrochen an Errichtung dieſes 
euren Gebäubes gearbeitet hätten, und daß Cheops defhalb der 
mitand bes Haſſes feines Volks geworden fey. Als Savary bie 
miben von Gize befuchte, ſtand bag Land unter der Herrſchaft 
$ jenigen Bewohner, deren Kiafhif oder Gouverneur bes Diftrictd 
Eleinen Zoll von ben Reifenden nahm und ihnen bagegen. eine 
ung zum Schuge wider die Araber mitgab, die jede Gelegens 
benusten, fie zu plündern. Savary brach, von einigen Freuns 
und einer Bedeckung begleitet, um ı Uhr nad Mitternacht von 
Kauf, und wurde bald darauf durch den Aublick der-beiben größs 
Dpramiben erfreuet, deren Gipfel ber Mond befchien. Sie hats 
das Anfehn ungebeurer Kelfenfpigen, welde duch die Wolken 
en. Um halb vier Uhr Morgens machte fi die Geſeuſchaft ber 
Fin die große Pyramide hineinzufteigen. Sie legten: größten: 
Fibre Kleider ab, und Jeder nahm eine Kadel in die Hand, 
egannen fie einen langen Gang hinabzufteigen, ber zuleßt fo 
purde, daß fie auf Händen und Knien Eriechen mußten. Als fie 
jurüchgelegt hatten, mußten fie fat unter gleichen Umſtänben 
er aufwärts fteigen, Am Ende biefes zweiter Ganges traten fie 
5 eine Eleine Thür in ein weites Tänglihes, ganz mit Granit ber 
te Gemach. An dem einen Ende diefes Gemachs ſah Savary 
Ffeeren märmornen Sarkophag, aus einem Städ, aber ohne 
- Scherben irdener Gefäße waren über den Fußboden verftreuet, 
Befuditen no ein zweites Zimmer, das unter dem eben erwähnte 
gelegen und von Eleinerem Umfange war. Es enthielt den Eins 
fies damals ‚mit Schutt angefüllten Ganges, Befriedigt flieg 
jet Frauf demfelben Wege wieder hinaus, nit ohne Schwierig« 
finen tiefen und gefährlien Brunnen zur linken Hand vermei- 
as fie ſich wieder in freier Luft befanden, waren alle bleich 
erihöpft durch bie Hige, welche fie im Innern der Pyramide 
etanden hatten. Nachdem fie fid erholt und geftärkt hatten, bes 
fie die Pyramide von außen. Sie zählten gegen zweihundert 
eene Stufen, beven Höbe unregelmäßig von zwei bis vier Fuß 
7 und genojfen von oben ber fhönften Ausfiht auf bie Landſchaͤft. 
chwieriger als das Hinauffteigen war das Niederſteigen. Als 
m Erbboben wieder erreicht hatten, gingen fie rings herum und 
teten mit Entjegen die rauhe Maffe, bie in der Entfernung 
bie Unebenheit verliert, und mit ebenen Oberflächen erfdeint. 
örm dieſes ungeheuren Gebäubes läßt eine genaue Meffung der 
enfionen nicht wohl zu; daher bie vorhandenen Angaben nur als 
mutbung anzufehen find. Herodot gibt die Höhe auf 800 Fuß 
Die Breite auf jeder Seite der Bafis auf eben fo viel an; Strabo 
Mimte fie auf 625, Diobor auf 600 Fuß. Mit Legterm flimmen 
mweiiern Angaben am meiiten überein. Die Berfhichenheiten im 
u Meifungen mögen zum Theil daher rühren, daß fie auf vers 
men Selten gemacht worben, biefe aber bed mehr ober. weniger 
Behten Sandes wegen nicht gleidy find. Strabo ermähnt,.. daß 
fein, weder den Eingang in bie Pyramide verfhläffe,. faſt 
re Mitte ber einen Geite befindlich fey;; wäre — 
"Bas Grbreidh in.der Nähe fich ſehr angehäuft haben, da je 
finga dir über. 100 Fuß von der Grundfläche entfernt, 
Dot fagt, bie große und nädfte Pyramide fey ganz mit weißem 
af. V. 80. 2. 58 
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044 Pyramus — Pyrenaen 


Marmor bekleidet; Diodor und’ Plinius nahmen am, 
aus biefem Eoftbaren Material erbauef, rodots ; 
durch noch vorhandene Urberrefte beftätig.— Demenz 
zöfiihe Erpedition nah Aegypten begleitete, Ticfert Bier 
wärtigen Zuftand ber’ Pyramiden folgende Detaild. Bis 
beihloffen, die großen Pyramiden von Gize zu 
zen dazu gegen 300 Perfonen beftimmt, unter ben BE 
befand. Man näherte fid) auf Böten vermittelft der — 
festen Ganäle des Nils der Gränze der Wüfte in um 
von einer halben Stunde von den Pyramiden. Der — 
ben ihr Anblick madte, centfpradh ber Erw nicht, 
Gegenftänden zur Wergleihung fehlte.  Erft ale mau 
kam und Menfdyen an dem Zuße ber Dyramiben erbiitie 
riefenmäßige Größe hervor. Man’ beitieg einen 
Schutt und Sand, der zu der Deffnung der Pyramide Fi 
Deffnung, welche nad Denons Angabe ungefähr Ted 
Bafis liegt, iſt verftekt durch eine allgemeine fe 
welche die dritte oder innere Einhenung bes die Doram 
den Bollwerks bildet. Große Steine liegen borisonta 
des Eingangs, und über diefen befinden fid andere 
Größe jo gelegt, daß fie durch ihr Gewicht ihren Fall 
ruͤckung unmöglich machen. Hier begimt der erfte 
tung gegen den Mittelpunkt und die Grundfläde 
An dem Enbe biefes Ganges, fagt Denon,, finder 
Granitblöde, welde ihn unterbrehen. Da bie 
bernig zu überwinden, frud)tlos geblieben, fo ift man 
zurücgekehrt, ift um zwei Steinblöde herumgegangen == 
fie wegflimmend, einen zweiten fo fteilen Gang em 2 
um binaufzufteigen, hat Stufen ausbauen müffen. Didier 
in einen Raum, wo eine Höhle ift, welde gewähnii 
genannt wird. Sie ift der Gingang zu einem hart 
welcher in ein unter dem Namen Gemach der Kön 
mer ohne alle Zierrathen oder Jnſchriften führt, 
nannten Raume führt eine Oeffnung in perpenb 
dem Dauptgange, und biefer enbigt in einem 
fi) ein drittes und legtes Behaͤltniß befindet, Diek 
ardhitectonifher Sorafalt und Eigenthümlichleit £ et 
kommt das Eöniglihe Gemach, weldes ben cat 
ber letzte Zwed eines fo ungeheuern Gebaͤudes if. G 
Beihreibung der Pyramiden zu Gize w.f.w., aus Bm 
Gera und Leipz. 1801.) — Außer biefer Pyramibenarurst 
die von Mandſchelmuſa, Saccara, Dasfhur mb zen 
nennen. * 
Pyramus, ſ. Thisbe. 
Pyrenäen, beruͤhmtes 56 Meilen langes ımb 5 
Gebirge zwifhen Kranfreih und Spanien, bad ib 
Weften, vom mittelländifchen bis zum biscajifchen 
es ſich an beiden Meeren allmäblig fenkt, und fi am 
Meere im Vorgebirge Cervera, und am. biecjiihen "ii 
gebirge Higuer endigt. Am erhabenften zeigt es Kb 
fifhen Geite, wohin auch feine bödhften 
ift ein raubes Granitgebirge, bis zu einer 8 
bung bebedt, aber aud- mit vielen ‚nadten 
welden felbft im Sommer der Schnee liegen 
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Eisthäler und Schneeberge giebt, von welchen ſich Schneela⸗ 
Heradfürzen. Die hödfte Epige bilter in ber Mifte der Py— 
atꝛaf ber nördlichen Gränze von Aragonien, aber zu Frank: - 
chdxäg, der 10,578 Zus bobe Montperdbu, den man beutlich 
ro fa ſieht. Die übrigen hoͤchſten Spigen auf der franzdfifhen 
find z: ber 10,332 :%. hohe Vigne male, der 10,020 F. hohe 
etta ., der 0978 8. hohe Marbore, ber 9036 F. hohe Pic du 
re ner 8640 Fuß bobe Canigou. Auf der fpanifchen Seite ift 
Surfer die hoͤchſte Spige, nad) Einiaen 6646, nad) Andern 7518, 
F. hoch. Mehr als’ hundert gangbare Wege verbinden 
affeibe. beide Reihe, doch find’ nur fünf für Wagen und Kano: 
breber:, 1) von Gt. Sean be Luz über den Bidafoa nah Vit— 
=) von: ©t. Palais nad Navarra, nur für Maufthiere gang 
mis boͤchſt beſchwerlich; 3) von St. Jean Pied de Port nad 
Loma ;. 4) die Rolandspforte von Bielfa nad) Warcges, befchwer: 
ad "meiftens von Schleichhaͤndlern benutzt; 5) von Gerona über 
seira: nach Perpignan,: der gebabntefte von allen. Nad Spa: 
usb Portugal verbreiten bie. Pprenden ihre Zweige weit hin, 
rxch ziehen beide Länder; nach der Seite von Frankreich hinges 
Aden fie keine Kettar ab, ‚fondern haben nur nicbrige Vorberge, 
nö Berge dritter Bildung, . die aus Kalkftein beftehen, und 
bren'Gipfein Wald und an ihren Seiten Reben tragen. 
Dxayrgoteles, ein berühmter griechifher Steinfhneider, ber 
das Biltnig des Alerander fchneiden durfte. 
P y rmont, fuͤrſtlich waldeckiſche Graffhaft, zwifchen bem Fuͤr⸗ 
usme Lippe⸗Detmold, dem preußiſchen Regierungsbezirke Minden 
der hannoͤverſchen Provinz Calenberg, drei Stunden von ber 
r gelegen, ift ein gebirgiges, von ber Emmer bdurdfloffenes 
Ken, weldhes 153 Quabratmeilen, eine Stabt, ein Schloß, zehn 
ee und 4,500. größtentheild evangelifch = Iutherifche Einwohner ent: 
‚ bie fih mit Aderbau und Viechzucht befhäftigen. Ungeachtet 
Aleinheit bringt dieſe Grafſchaft doch dem Landesherrn jährlich 
o0 Zhle ein, wozu der berühmte Mineralbrunnen allein 30 bis 
oo Zhle beiträgt. Auch ein Salzwerk ift vorhanden. Der 
port Neuftadt Pyrmont ift eine wohlgebaute offene Stabt 
300 Käufern und 2000 Einwohnern, und liegt am nördlichen 
e eines romantifchen Thales, an der Emmer. Die Hauptfiraße 
» auf beiden Seiten von hoben Linden befchattet, und führt zur 
en Allee..und den Mineralauellen, wegen welder ber Ort bes 
at ift, und jährlich von ned als 1500 Babegäften befuhr wird, 
Hauptquelle, in der Borzeit der heilige Brunnen genannt, bes 
et fih an dem obern Ende ber großen Allee, quillt Elar und kry⸗ 
beil in einer fleinernen- Sinfaffung, und bat zur Zierde und Be: 
ung ein achtediged® Haus. Dies Wafler hat eine beraufchenbe 
ft und einen geiftigen, weinfäuerlidhen, ercwidenden Gefhmad, 
Hinfiht auf feine Stärke und Wohlthaͤtigkeit für den menſchlichen 
-per behauptet es fhon- viele Jahrhunderte hindurd vor allen bes 
nten Stahlwaffern den Borzug. Es friert niemals zu, und wird 
-lih in einer erftaunlihen Menge Flaſchen nah allen Welttheilen 
hit. Durch die Berfendung verliert das Waſſer fehr wenig von 
ven flüchtigen Beftandtheilen.. - Unmweit davon entfpringt ber Bro: 
runnen, welcher diefen Namen von dem ftarten Geräufche hat, 
welchem er hervorquillt. Sein Waffen ift nicht ganz klar, und 
db blos zum Baden gebraucht. Die übrigen Quellen find der Au: 
58 * 








































916 Pyromatitie Ipromete | 
genbrunnen, ber Eleine Babebrunnen, ber uerling; bie 
welche zu einem Salzwerke A ‚ und der minere 
brunnen. Bu den vortreffliden rgnügen ı 
querhlichkeit der Babegäfte 33 v die | * 
500 Schritte lang, 40 breit und 
me — An dem einen Ende iſt 
andern Ende das Brunnenhaus; zu an —— da 
das Kaffeehaus, der große und Kleine ge derſchie 
Gebäude und eine große Zahl von Boutiken, die mit dem’ 
Galanteriewaaren verfehen find, In diefer Allee it » 
Imgsplag und Mittelpunkt der Kurgäfte, die hier. 
ten. Rabe an der Allee ift das große Babebaus, wei 
ſchmackvoll eingerichtete Gemäder enthält. Im der 
deffelben find fchöne geräumige Bäder, wo man 
Marmor, Zinn, Fayence oder Holz babet. Seit ı 
Saline noch ein Badehaus erbaut worben, zur $ 
ralifhen Salzquellen. Die Umgebungen Pormonts 
Merkwürdigkeiten dar, wobon Ei —— en 
Paar hundert Schritte von der großen 
welches feit 1806 die Reſidenz des regierenden en Härten 
ben Hauptgebäude, zwei Pavillons, einem Ge 
mehreren Nebengebäuben befteht. Es ift mit einem ı 
pflanzten Walle und einem tiefen, breiten Graben wm 
bisher auf dem Walle befindliche fogmannte Pulvertburm 
fhönen Salon, welcher mittelft einer fliegenben zrücke 
— mit dem neuangelegten engliſchen Boaker 
hängt, verwandelt worden; 2) ber Königsberg, ber fe 
nach Friedrich IT, König von Preußen, en 7 
feines Aufenthalts in Pyrmont, auf demfelben täglich 3 
ier den Brunnen zu trinken pflegte, Im Dunkel € | 
at man ihm ein marmornes Dentmal mit folgender. 
tet: Fridericus Maximus fonte salntifero nz 
hoc secessu gaudebat; 3) bie Dumfihähle in 
3 aus * * . —* — 510 ste Dunft dr 
ebt aus einer im Quadrat fe großen 
wölbten Grotte. Der aus bem un — u 
Dunft fteht ar er zwei bis drei 5 bo —— 
findet ñ 


es 


— 


SR 


Wärme aber, bei Öftlicher Luft, bei f 
bisweilen die ganze Grube an emp 
Angft, Bellemmung, Schwindel, und muß fit fe 
wenn man nicht augenblicklich leblos zur Erbe fin | 
len findet man in der Vorhalle ber todte 
Hafen und andere un sat Das brennende 
fit) diefem Dunfte nähert: Diefer erftidende 
als Luftfäure oder — — Gas; 4) bie 
Kriedbensthal in einem Thale, mit einer Mefferfa 
Pyromantie, bie vermeintlihe Kunft, & 
wahrfagen. Die Priefter der Alten wollten biefes be 
Dpferfeuer. | —— 
Pyrometer, Feuermeſſer, ein Wer 
Grade ber Wärme oder bes Feuers, und 
talle oder andere fefte Körper ge 3 
verfchiebenen zu dieſem Zwecke ne 
Wedgwoodiſche den Vorzug. es; T 
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ont, in bem Maße zu ſchwinden, als bie Hitze groß ift, 
5 hernach in ber Kalte wieber auszubehnen. Auf eimer mefs 
x tte find Stäbe von bemfelben Metalle gelötpet, welche ets 
Ag gegen einander laufen und fo eine allmälig enger werdende 
bilden, in welche die zu ben Verfuhen nöthigen thönernen Würs 
peängefchoben werden. Will man ben Grab der Hige, 3. B. 
ens, meffen, fo legt man einen thönernen Würfel in bie 
—Aßt ihn die Hide bes Ofens aufnehmen, unb wirft ihn dann 
5 in Baltes Waffer. Der Würfel geht befto tiefer in die Nuth, 
oxometers hinein, je fhmaler feine Seite durch bie Hitze ges 
a il. Da, wo ber Würfel fteden bleibt, fteht an ben Stäben 
ahl, bie ben Grab ber Hige angibt. Es verfteht ſich übrigens, 
ie Zhonart, welche man braucht, immer bdiefelbe ſeyn muß. 
» ert, welder zuerft bie Lehre vom Maße des Feuers und ber 
2 in eine förmlihe Wiffenfhaft brachte, unterfcheidet Thermo⸗ 
 umb Pyrometrie, und fhränft jene auf die unferm Gefühle er⸗ 
Den, biefe auf die höheren Wärmegrabe ein. 
Iverba, f. Deufalion. 
Snrerbidhiug, f. Rhythmus. Ä 
Inerbo, ein ausgezeihneter griehifher Philoſoph, Stifter 
nerbonijden oder ſkeptiſchen Schule, gebürtig aus Elis im 
onnes, blühete um: bie hundert und zehnte Olympiade (340 
: vor Ehr.). In feiner Jugend befhäftigte er ſich einige Zeit mit 
Ralerkunft, verließ fie aber naher, um fid bem Studium der 
sophie zu widmen, zu welchem er burd bie Schriften bes Des 
t geführt würde. Gein erfter Lehrer war Bryfon. Nachher 
; er ſich an Anararchus, einen Schäler des Metroborus von Chios. 
m Lehrer folgte er nach Indien im Gefolge Aleranders des Gros 
unb fpazte feine Mühe, fid mit ben Meinungen ber Bradımar 
Symnoſophiſten, Magier und anderer morgenländifhen Philo⸗ 
nn befannt zu mahen. Sein Zweifel gegen das pofitive Wiffen 
pticismus) flicg mit dem Fortgange feiner Studien fo hoch, daß 
dlich alles Wiffen für unnüg und unmöglich hielt, und nur ber 
mb.einen Werth beilegte. In allen Faͤllen antwortete er feinen 
ern: „Was ihr fagt, kann wahr ober nit wahr feyn, ich ent» 
be nicht,‘ und lehrte in feiner Schule, daß jeber Gegenftand 
menfälichen Unterfuhung in Ungewißheit gehült fey, fo daß man 
zur Erkenntniß der Wahrheit gelangen könne, fondern fein Urs 
smrüdhalten müfe. Ginen großen Theil feines Lebens brachte ev 
er Einjamfelt zu, und fuchte durch Enthaltung von allem bes 
nten Urtheil (Eroyn) über Meinungen und äußere Erfdeinungen 
iner von Zucht, Freude und Kummer unangefochtenen Gemüthe: 
ziwigelangen. Körperlihe Schmerzen ertrug er mit großer Gees 
üche; keine drohende Gefahr machte ihm Unruhe, In der Diss 
rEumfb- war · er berühmt megen der Scharffinnigfeit feiner Gründe 
© Rlärheit ‚feiner — Er war ein großer Bewunderer 
Fter, beſonders des Homer, und führte oft Stellen aus ſei⸗ 
ebihten an. Bon ber hoben Achtung, worin er bei feinen: 
ten stand‘, zeugen viele umftände. Sie ernannten ihn unter 
berprichter, "umd gaben ein Geſetz, bas alle Philofophen 
u Dffentlihen Abgaben befrciete. Um fo unglaubwürbiger er: 
ie Abaeihmadtheiten, welche Diogenes Laertius ihm auf, 
ash in einem neniuzigjäbrigen Alter, wahrfdeinlih in 
wer und gwanzigften Olympiade. - Die Athenienfer errich⸗ 
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948) Pyrotechnie — 
teten ihm zur Ehren eine Statue, ſeine kandeteute aber zu 7 
denken eim Monument. Wie Pyrrho au bem © | r 


leicht zu erklaͤren. Fruͤhzeitig wat er mit — * En: 
trit bekannt geworden. Nachdem er vom biefem: Dirisiegf 
das wirkliche Dafeyn aller Gigenfthaften ‚an den Körpern. 
diejenigen ausgenommen, melde ben glichen —2 
und jede Erkenntniß auf den Anſchein und die Mei 
ren, ſchloß er, daf unfer ganzes Wiffen von bem. 
ber Sinne abhänge, und folglich nichts’ für ‚gewiß —— 
Anſichten wurde er durch den allgemeinen Geiſt ber «ie: 
in welcher er erzogen worden, und durch die Bekan 
practiſchen Lehre des Sokrates, mit welchem fein, @ F 
Aehnlichkeit hatte, bekraͤftigt. Nichts aber trug mehr * 
in dem Skepticismus zu beftärfen, als die Spita 
leetiſchen Schulen, mit welchen er ſich bekannt gemacht &a 
Methode war fo gefhidt, die Sophiſtik über ben Hanf 
als die Lehre von einer allgemeinen. lingewißbeit. Dur + 
Zemperament und Lebensgewohnheit . ‚geneigt, —* 
Ruhe als den großen Zweck aller Philoſophie zu be 
nehmend, daß nichts diefe Ruhe % ſehr — au 
Meinungsperfchiebenbeiten im ben: Schulen ber 
duch ihre, Disputationen eher. bie ——— — 
vermehrt werde, beſchloß er, ben Frieden, den er 
Shen Philofophie zu. finden, verzweifelte, auf,eine a 
ſuchen. So erzeugte ſich bei ihm ber Skepticiamme, 
ließ eine Schriften. Sein Freund und üler Zi 
äzuerft diefen Skepticismus fchrifeli; aber feine Sri 
ren gegangen. Nur aus Schriften feiner fpätern 
befonderse aus Gertus Empiricus können wi 
feiner Schule, ober richtiger, bie: philofopbife 
lernen, durd welde fie mehr danach jirebte, Ihe 
phifhe Gebäude umzuftürzen, als ein eigenes: 
meinen Leben nennt man oft von ibm. bie Zweifel 
nismus, und redet auch von einem hiſteriſche 
mus. 
Pyrotechnie, ſ geuerwerterkunf, \ 
Pyrrhus, bes 544 und der Iphigenia € 
Vater nad) ber Opferung Iphigenia's nad Storo⸗ 
Deidamia übergab, (Andere geben. ibm die De 
bes Tochter, zur Mutter). Auf Skyros mwurbe e- 
blich dort, bis Ulyfjfes und Diomebes ibn abpolten, Aal 
nicht erobert. werden Eonnte, Er erbielt.jept ben — 
lemus. Homer beſchreibt ibn als: fchom, & | —— 
verzagt. Die nachhomeriſchen Dichter fen ıbm bit, 
Dolprena auf feines Vaters, Grabe ‚neranitalten, bene 
Lemuos abholen und den Polites unbipric 
fangenen wurde ibm Anbromade 
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einander abweichend finb bieuxfpäter a 
Rückkehr zu Lande, F der u er ge 
er nach Epirus zu | „de “ 


Bier war Androm 
Pierus und Perg 
Reich dem Helent 
ihn in einem mei 
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red nämlich; mit, Hermione vermählt,:; die ihre Mater- Mertelaus 
>= Zroja zur Gemahlin gelobt hatte, Darüber: wurde er, nach 
ze, von Dreft, bee Hermione vrrberigem Gemabl, am Altare 
»”8 ermordet: Nach Andern erfolgte fein Tod auf Apollo’ Vers 
rzıg, den er beleidigt hatte. - Darüber find die. Meiften eini 
äne Ermordung zu Delphi gefhah.. Dier zeigte man fein. Grab: 
ırnb bradte ihm alljährlich cin Bedädhtnißopfer, .-.. m 
> vrrhbus II. . Diefer in der Gefchichte der Rümer,fo merkwuͤr⸗ 
zT &nigı von Epirus lebte fall 300 Jahre vor der chriſtlichen 
nung. Er war einer der größten Feldherrn feines Zeitalters, 
aber ein aͤußerſt ehrgeiziger und eroberungsfüdtiger Fuͤrſt. 
ı in feinem ı2ten Sabre beftieg ex ben väterlichen Thron; und 


gleich nad) fünf Jahren durch ben Neoptolemus von bemjelben 


eben wurde, fo erhielt er ihn bo bald nachher wieder. Er ver⸗ 
cre darauf feine Macht durch bie Eroberung Macedoniens. Nach 
. Eroberungen lüftern, nahm er mit Vergnuͤgen bie. Ginladung 
Zarentiner in Galabrien an, welche ihn gegen bie Römer zu 
* riefen. Zwar befiegte er mit Hülfe feiner Elephanten bie in 
Art des Krieges noch unerfahrnen Römer; allein: fein eigenes 
nabnig: „noch ein folder Sieg, und er werde allein nad Haufe 
muſſen,“ bewies,.wie viel ihm berfelbe gekoftet hatte, Unterdeſ⸗ 
odten ihn die Unruhen in Syrakus nah Sicilien. Aber ohne 
eiteln Groberungsplane ausgeführt zu haben, kehrte er, nad 
en zurück; und nadhdem er hier von den Nömern, die-fih am 
Urt zu Eriegen bald gewöhnt hatten, gefdhlagen worden war, 
sc fich genoͤthigt, unverrichteter Sache nad Griechenland zuruͤckzu⸗ 
w, wo endlich ein Wurffpieh bei der Belagerung von Argos feir 
unzubigen Leben (272 vor Chr. Geh.) ein Ende magte. Von 
ni Könige haben die Römer einen großen Theil jener. Kriegskunſt 
ME, melde fie nahmals ihren Feinden fo furchtbar machte. Er 
zaen hatte fehr.oft Gelegenheit, ihren Edelmuth-zu bewundern. 
mi. db. Art, Babricius). 
Dothbagoras, ein berühmter Weifer des griechiſchen Alterthums 
ber gepriefene Stifter der italifhen Schule Nach ber ge- 
lichen Meinung war er aus Samos gebürtig. Sein Bater mar 
Kaufmann, : Namens Mnefargus, wahrfheinlid aus Tyrus oder 
E einer phönicifhen Stadt, welder nad) Samos handelte. Hier 
ME er das Bürgerrecht und ließ ſich mit feiner Familie nieder, 
er das Geburtsjahr des Pythagoras haben mehrere Gelehrte Uns 
uhungen angeftellt.. Meiners, ber mit Gelehrſamkeit und Scharf: 
Cbie verfchiedenen Meinungen beurtheilt hat, fest ‚des Pythago⸗ 
Wehurk zwifhen 584 und 586 vor Chr Sch. Die und von Jame 
Gamb Porphyrius überlieferten Nachrichten find fo voll fabelhafs 
Bunbergeidichten,--baß- wir ung ihrer nur mit der größten Vor⸗ 
ebienen Eönnen. -Seinen erſten Unterriht empfing Pythagoras 
Fophilus in. feiner Vaterſtadt. Dann begab er ſich nad) ber 
Boyrus und war ein Schüler des Pherecydes bis zu deſſen 
a bejuchte er Milet, wo er von Thales und Anarimander 
ehalten haben fol, Der erſtere rieth ihm, nad) Aegypte 
und. dort von den Prieftern zu Memphis und Theben 5 
ge ben Unterricht diefer berühmten Milefier wirklich ges 
fi der arogen. Verfchiedenheit zwifhen feinen und ber 
Fundfägen immer zweifelhaft; wahrſcheinlich begab 
ihen Snfeln zunächit nad) Aegypten, bem Lande, 
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* in Ten ‚frühen aut, dor allen nen Y — 
Meisheit rühmte, Fam 


U Br 4 
nach Aegyten — Sekt = * —— Bi 
Nahfolgeen und andern Pri un 
in ihre —— Myſter en —— — — 
ſchiedene Theile Syriens bereifet 
Gebraͤuche und Lehren kennen zu lernen. 
vielen fabelhaften Umſtaͤnden verbunden. —* agor 
von Polykrates, Tyrannen von Samos, an vn" 
Amaſis bei fi, worin er des Könige 

ebeten wurde, ihm ben Zutritt 3 vr 

e zu erleichtern. Trotz des 
Schwierigkeiten. Von Heliopolis wurde er Fi . 
da nach Theben gefhidt. Dort wagten zwar ſer 
Befehlen des Königs geradezu rn zu handeln, 
ihn durch bie firenaften P ur — 
auch durch die Beſchneidung), die ſie 
Zu ihrem Erſtaunen uͤberſtand — bie t 
unerfhütrerliher Geduld. Er gewann ihr | 
nad und nah in ihre geheimften Lehren eingeweiht. 
Jahre in Aegypten, während welcher Zeit er bie in bi ii 
üblihen Schriftarten vollkommen erlernte, feine Bel 
mit den gelehrtefien Männern in allen Prieftercollegien gel 
auch, ihre Älteften Satgengeſchichte Eennen zu lernen, 
aͤgyptiſchen Belchrfamteit in ihrem ganzen Umfange 

. Bon Aegypten aus begab er fib in den Dei 

ſowol die perfifche und chaldäifchen Magier, ale die im 
noforhiften. "Nah Jamblich war er unter ben Gefang ent 
Cambyſes don Aegypten nah Babylon brachte, 2 
Jahre die Philofophie der morgenländiichen —— diett. 
haben: behauptet, daß er ben Unterricht des berü 
genoffen, Andere, daf er mir — Pro 
von denen er die juͤdiſchen Geſetze — 
lein alle dieſe und andere zum 8 
find fo widerſprechend und mit * —— 
Schwierigkeiten verknuͤpft, daß wir geneigt 5 fie f 
zu halten, welche das Anfehn des Prtbagoras 
Pothagoras eröffnete nah feiner Rüdkehr — —— 
worin er nad dem Muſter der Aegypter feine im ei 
bolifhen Form vortrug. Seine Landsleute 
Geſchmack daran, daß er e8 5* fand, auf e Dun 
den, um fi Zuhörer zu verfchaffen, In Are 
Delos, wo er dem Apollo ein Geſchenk von | 
gegen von der Priefterin moralifhe ine echielt, ode 
hahen vorgab, welche er feinen Schülern unter dem 9 
Borfhriften mittheilte. In gleicher Abficht befuchte | 
wo die Priefter der Cybele ihn in bie Höhle bes Spa führte 
der Jupiter gewiegt worden, und man bas fogenannte @ra 
zeigte. Dier traf er mit Epimenides zufam Ark, He 
mit Göttern und der Gabe ber Weifagung ri ‚um 
heil. Mpfterien der Griechen einmweibte. 
Sparta und Elis, und von da weiter nad 
nige Leon nad) feinen Gefchäften 2 1. 
oder Freund der Weisheit genannt 
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der GSottheit zulomme, - Mit 
in feine. — uruͤck, wo 

———— iftete. Zu 
ih Geb in —— er, mit 


— Borſchriften der Moral bortrug,; welche 
in fie —* * np Aufmerkſamkeit feffelten, 


er 2. Theil feiner Zeit: brachte er 
m inen on Bee ‚Kr n F geweihten Schuͤlern in einer 
wo er fie unter. myſtiſchen an in ben dunklern Theilen 
»fopbie — Seine ienen goͤttliche Orakel⸗ 
I, ‚und bas heilige Dunfels mosein = ergu hüllen wußte, as 
enge von Schülern an. Dennoch faßte erden Entſchluß, Sa⸗ 
gu verläffen, entweder um ben ihn angetragenen Staatsämtern; 
ıT Bde Tyrannei bes Volykrates zu entgehen. ı Ex begab ſich 
zgriechenland. Hier landete er zu Grotona, deſſen Einwohs 
neh die Werderbtbeit Sitten berüdhtigt. waren. Jamblich 
— erzaͤhlen, daß, als er beim Betreten bed Landes ei: 
dee bie eben 'einen reihen Kang gethan hatten, er 
abgekauft fie wieder ins Meer gelaffen, und ben 
1 bie Lehre geneben "habe, keine Fiſche zu töbten, und übers 
aller animalifhen Nahrung zu enthalten. Sie fügen bie: 
lung noch die wunderbaren Umftände bei, dab Pythagoras, ale 
Mepe noch im Waſſer gewefen, genau die Anzahl: der Fiſche be: 
m ’ und buch, feine Gegenwart verhindert habe, daß ein einziger 
I wäpeenb fie außerhalb des Waſſers geweſen, geftorben fey. 
m Nachrichten geht hervor, daß er Anſpruͤche auf übernatärs 
zäfte machte, und als ein außerorbentlider ‚Mann Leute aus 
| Bo[Eeklaffen um fich verfammelte. Die guten Wirkungen feines 
es wurden bald fihtbar. Nüdternheit und: Mäfigkeit traten 
Stelle der Voͤllerei und Sittenloſigkeit. Sechshundert Eins 
ve von Erotona unterwarfen fih den ſtrengſten Vorſchriften ſei⸗ 
en und legten ihr Vermögen zufammen, zum Vortheil der 
Bemeinde. Noch zweitaufend Andere, beißt es, nahmen feine 
Fan, und traten in das Noviciat biefer bödften Glaffe feiner 
Jer. Auch Ichete er in andern Städten von .Großgriechenland, 
und Sicilien, und zog allenthalben zahlreihe Schüler an fi, 
1 faft aöttlih verehrten. Doch erregte er baburch 2 
‚feine Anweiſungen auf politiſche Segenftänbe ausbehnte und 
he en au beffere Einrichtungen in ber Verwaltung zu maden 
tr. Nicht nur zu Grotona, fondern auch zu Metapontum; 
egium, Dimera, Agrigentum, Zauromenium, und.an vielen andern 
n, Kin er das Volk auf, feine Rechte gegen tyrannifche Mes 
e behaupten, Dadurch zog er fih mädtige Widerſacher zu. 
be Er feiner Feinde zu Crotona ftand Cylon, ein reicher umb 
efe ürger, ben er durch Verweigerung ber Aufnahme unter 
w Sch gegen ſich aufgebracht hatte, Um ſich zu rächen, übers 
tiefer einft das Haus bes Milo, wo eine Anzahl von Pythagoraͤern 
At war, umringte es mit feinen Anhängern und ftedte es in 
and Ran vierzig Perfonen verloren das Leben, und nur Archippus 
€ 8 enttamen. Pothagoras ſelbſt war wahrfheinlid in Eros 
, aber nit in bem Daufe gegenwärtig. Er floh zu ben Lokrern, 
X dieſelben ihn nicht aufnehmen wollten, nad; Metapontum, Da 
h bier Keinde fand, die auf feinen Untergang dachten, fo fuchte 
ie Freitatte in dem Tempel ber Mufen, wo er aus Mangel an 
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Nahrung in einem Alter ıvon go & entmfom. © Ginige 
feinem Tode errichteten ihm feine Schitler € — h m u 2, a 
eine jo abergläubifche Verehrung daß «fie N * * e 
einen Tempel der —— ‚ie n< eine 
Betheuerungen anrieſen t 
feine Lebens geſchichte tr Fe 

ſchen Bären, der eine ganze Gegend — 
gezaͤhmt, daß er einen Ochfen abgehalten,» Bohnen 

er ihm etwas ins Ohr geraunt habe, daß er einen . 
Himmel herabgerufen habe, daß er an ziuei‘ rein, ich gegen 
tig; gewefen, "Naturbegebenheiten ne t habe, u 

fasten über einen ‚Flug von diefem mit dem | 
ras! ſey begruͤßt worden. Er ſelbſt em 


geiheine. Kraff und Naturkenntniß,. um, Sid 
ſetzen, und nachdruͤcklich auf ben: 
Eon-foll er auch behauptet: haben; — Bu — 


Körpern. gelebt habe. Bor. dem Volke erſchien 
weißen Gewande, mit herabfließendem Be 
zählen, eine ‚goldne ‚Krone auf dem Haup B— — 
gebieteriſch und wuͤrdevoll. Nie ‚brüdte ſich in feiner 3 iene 
eine Leidenfhaft aus... Er enthielt fi aller ani a ® 
und beichräntte fi aufı Megetabilien, mit Aı 
Diefe Eigenheiten. trugen: bazu bei, ihm bei dem Bolke ı Kr 
eines: übermenfhlichen Wefens ‚zu. geben. Um kit tung 
Ehe zu zeigen, nahm er felbft ein Weib aus Erotona zu 
ber er: unter ‚mebrern „Kindern zwei Söhne, | 
chus, zeugte, ‚welche nad) ſeinem Tode einige Zeit feir 
ftanden. ° Daß Pythagoras Sihriften hinterlaſſen Babe 
Beugniffen der Alten unwahrſcheinlich. Die umter, Pan 
handenen goldnen Sprüde, die als ein kurzer Aberig | einer pe 907 
zen Lehren gelten mögen, fcheinen -entweber von E mar 
von Empebocles abgefaßt worden zu foyn. — 
wie die ägyptifche Priefterlehre, doppelt, eroterifch unb- 
eine. Öffentliche und eine geheime. . , Bein öffentlicher Unt 3 
am, 


& 
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in practiſchen Vorträgen, in welchen er bie Zugenb em 
Laftern abmahnte, mit befonderer Rüdfihe auf einzelne = 
fen, ald Männer und ‚Grauen, Aeltern und: Kinber, Bür 
Magiftratsperfonen u. f. w. Seine Zuhörer bei fen * 
ſind wohl zu unterſcheiden von der auserwählten 
Schuͤler, die er einer eigenen Diſciplin unterwarf, und ref 
einem -langen Unterrichte und nach firengen X 
heimniſſe ſeiner eſoteriſchen Lehre einweihte. Dieſe ©: —— * 
feine andere Kleider tragen, als ſolche, welche 

heit und Ginfahheit ber Gitten —— Din 
üben, gab er fie drei Jahre lang dem beftänbi Ride 
Spotte. und der Verachtung feiner andern fer — 
theilte fie zu freiwilliger Armuth, indem fie ihr Be 
fentlihe Gaffe liefern mußten, - Nah Beid endet : 
legte er ihnen ein Stillſchweigen von 2: * 5: ren (das 
goräifde Stillfhmweigen) auf. ſicherte ee 
glei vor zudringlicher Neugierde und —— 
gab feine Lehren als unfehlbare Säge, vor ben 
durch einen Vorhang verborgen, oft aud dur 
tergeordneten Lehrers. Das befannte: Erit .ge 
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tz alles: SBeweiſes. Nie wer die rauhe Bahn ber Prüfungen 
egt hatte, durfte als Efotsriker des Meifters Wort 
Er Mmmittelbarer - Gegenwart vernehmen. . Mer, burd bie 
— abgeſchreckt, fein Vorhaben aufgeben wollte, der konnte 

= et gueücktveten; feine Beiträge zur Caſſe wurden zuruͤckge⸗ 
m beging- fein. Leichenbegaͤngniß, errichtete ihm ein Grab, 
Sinen * —S und gedachte ſeiner nicht mehr. Den Mitaliebern 
en Schule wurde bie ganze Lehre des Pythagoras, nie 
ber Eroteritsen unter ber ‚Hülle von Bildern und Symbolen, 
nnerfchleiert vorgetragen. » Sie mußten fih jedoch durd) ei— 
jr: Geheimhaltung verbinden. Sest durften fie auch Fra— 
ben Bub: Einwürfe machen. Man nannte fie vorzugsweife Pys 
ort auh; Mathematiker, von den Studien, mit welchen fie ſich 
‚it ar nad) ihrer Eimveihung beſchaͤftigten. Sobald fie hin« 
‚läch e. Be in. ber «Geometrie gemacht hatten, wurden" fie 
St der Natur, zur Erforfhung ber Grundprincipien ımb 

Aniß Gottes angeleitet. Denen, die diefe erhabenen Specu—⸗ 
Igten, wurde ber Name Theo riſten gegeben, wähe 
ul; welche ſich insbefondere mit ber Theologie befepäftigten, 
Ei 60 i oder Religiofen bießen. Andere wurden ;sin Gemäßs 
Meigungen und Fähigkeiten, in der Moral, Dekonomie ode 
— und ſodann entweder zur Beſorgung der Geſell⸗ 
* B zelegen heiten gebraucht, oder aue geſandt, bie; Grumbſuͤtze ‚der 
lofopbie und. Staatsverwaltung in den übrigen. griedifhen Stuͤd⸗ 
> x Lehren und in Ausübung zu bringen. Die Lebensweiſe in der 
Bagoxdifhen Schule zu Grotona war, nad) den Angaben der Alten, 
eabe: - Die Pythagoraͤer, etwa 600 an der Zahl, lebten "bei einans 
(ne inem ‚öffentlichen Gebäude, mie in einer Familie / nebſt ihrem 
Sund Kindern, in der velllommenften Orbnung. An jedem 
 murbe beflimmt, was den Zag über vorgenommen werden 
und an jevem Abend unterfuht, was gefchehen fey.. Sie ftanz 
auf vor Aufgang der Some, um fie zu verchren; dann wurben 
Homer und anderer Dichter recitirt, oder man ſuchte durch 
ie Geifteskräfte zu weden, und für die Pflichten des Tages 
Bit zu machen. Sodann wurden mehrere Stunden in ernften 
ubier Bit» zugebradht. Hierauf folgte eine Paufe zur Erholung, in 
vöhnlich ein einfamer Spaziergang gemadt wurde, um ſich 
plation zu überlaffen;z dann eine Unterhaltung. Bor ber 
laeit: " wirden mancherlei gymnaſtiſche Uebungen angeſtellt. Das 
al db vornemlich in Brot, Donig und Waffer. Der Ueber: 
dei — ges war oͤffentlichen und haͤuslichen Angelegenheiten, dem 

em Babe und veligiöfen Gebräaͤuchen gewidmet. Nachdem 
ar ie Schule ven ‚Eylon: überfallen worden, hielten es 
% ippus: für nothiwendig, ihres Meifters Lehre in eine 
ſche hei echt zu bringen, und ſie der Vergeſſenheit zu ent» 
EN er no wurde die größte Geheimhaltung empfoh« 
re vom. Philofaus eine Handſchrift über des 

e, u d, erhielt von Arditas deſſen Commentare 
n nd n feines Dieiftere. So erhalten wir 
‚e —— je der Pythagoraiſchen 
ai in Kin © ftem: aufnahm. Rein iſt 
‚und das Meifte, was wir von ber 
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zuführen. Der Zweck aller Phitofophie it, den im 
fihwerben zu befreien, die feine Kortfchritte sur | Bolffoe 
bern, und ihn emporzuheben zur Beratung unmanbeiie 
beit, zur Erkenntniß göttliher und geiftiger Segenn 
bei. unferer Gewöhnung an finnlihe Dinge nur ftufenmeil 
Die erfte Stufe zur Weisheit it das Gtubium ber 
welde, ba fie Gegenftände betrachtet, bie zwiſchen 
unlörperlihen Dingen in der Mitte Tiegen, ben Seit. | 
ften zur Gontemplation binüberführt. Der ganze Gurf * 
matiſchen Wiſſenſchaft kann in vier Theile getheilt 

Hinſicht auf Zahlen, zwei in Hinſicht auf Größen. - 
trachtet. werden als abftract für fih, unb als ange 
Gegenftand. Erſteres gibt bie Arithmetit, von 
Muſik. Größe kann betrachtet werben entweber in 
Bewegung. Bon erfterer handelt die Gesmerrie, vom I 
Aſtronomie. Arithmetik ift die ebelfte Wiffenfhaft, | 
Gegenftand des Studiums, und cine vollfommene Bela 
ben Zahlen das höchſte Gut. Zahlen find entweder 
intelligibel,: ‚Eine feientififhe Zahl ift das Gryeugniß der 
heit gehüllten Kräfte oder die. Progreffion ber Bielbeit ee 
nade oder, Einheit und ihre Rüdkehr zu derſelben. F 
Eins find zw unterfheiden; jenes ift ein SpPeoctuite icſe⸗ 
bare Dinge anwendbar. Die Zahl iſt nicht u 1 
Quelle jener unendlichen Theilbarkeit im gleiche au 
Eigenſchaft aller Körner ift. Jntelligible ‚Sablen » 
dem görtlihen Geifte vor allen Dingen — 

Ding feine Form empfangen und bie immer. unde 
bleiben. Sie find dad Modell, wonad die Welt: in 
len gebildet worden, und bie Principe ber Dinge, Die 
Bablen find begränzt und volltommen, bie geraden unbegräust 
sollfommen. Die Monabe oder Einheit, das Prinzip der‘ 
bie Größe, weihe, wenn fie aller Zahl entfleiber werben 
bleibt; fie ift die Quelle aller 3abl. Die Duas — 
und paſſiv und die Urſache von Wadsthum und le 
zufammengefegt aus ber Monas und Duas, — 
Beider Theil Die Tetras oder Geviertzahl iſt —* 
Die Decas, welche bie Summe ber vier erſten ift, ı 
kaliſchen und arithmetifhen Proportionen, — Den 
Sinn der Zahlenlehre des Pythagoras. zu ergründen, 
verfuht worden, wahrfceinlich waren bie Zahlen nad 
bolifche oder finnbildlihe Worftellungen bee erften 
Formen der Natur. Da Pythagoras bie abftracten 
einfahen Sprade nicht ausdrüden konnte und wollte, fe 
fi) ber Zahlen, wie der Geometer der Diagramme, 
ben, um bem Kaffıngsvermögen feiner Siüler 
men. Er nahm einige Analogie zwiſchen ben 3 
men in bem goͤttlichen Verftande wahr, und madhte 1 
Symbolen ber legtern. Wie die Zählen von ber 
beit ausgehn, fi mannichfach verbinden unb in idren 
neue Eigenſchaften annehmen, fo ſah er das reine m 
fen ber Gottheit al$ den gemeinſamen Urguel ale 
an, welche nad ihren verfchiedenen Abftufungen derſc 
ſchaften haben. Pypthagoras ſoll auch die Red 
eine Tafel, welche das Einmaleins in einem einge 
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a, erfunden babenz daher Pythagorätfde Rechenta⸗ 
Mäaͤchſt den Zahlen gehört die Muſik zu den Vorbereitungsübuns 
Ser Potbagoräifhen Schule, woburd der Geijt über die Herr⸗ 
scher Eeidenfhaften erhoben und zur Gontemplation geſchickt ges 
Eiwird. Vpthagoras betrachtete die Muſik nicht nur als eine 
“ e zu beurtheilende Kunft, ſondern als-eine auf mathematijche 
fbfäse und Berhältniffe zurüdzuführende Wiſſenſchaft. Er ward 
klinber einer mufifalifchen Tonleiter (Bythbagoräifhe Ayra, 
ehordum Pythagorae), melde nad feinem Tode in Erz eins 
Ben und im Zempel ber Juno auf Sumos aufbewahrt murbe, 
Erfindung bes harmonifhen Canons oder Monochords, eis 
| ents mit einer einzigen Saite, das zur Meffung ber mus 
ichen - Intervallen diente, ift ihm von alten und neuern Schrift⸗ 
wm beigelegt werben; Pythagoras glaubte, daß die bimmlifchen 
äten, worin bie Planeten fidy bewegen, indem fie bei ihrem Ums 
unge ben Aether theilten, einen Zon hervorbrädgten, und daß die⸗ 
Ton verſchieden feyn müffe nad ihrer Größe, Schnelligkeit und 
“eenung. Daß biefe Verbältniffe aber von der Art wären, baß 
Toͤne bie vollfommenfte Harmonie bilbeten ( Sphärenmufil), 
te er glauben vermöge feiner Bortellung von der höchſten Wolls 
‚mienheit des Weltgebäudes. Seine Nachfolger benusten diefe 
e, um von ihrem Meifter zu erzählen, daß er der einzige Sterb⸗ 
‚=gewefen, dem bie @ötter vergbönnt hätten, die Harmonie ber 
haären zu vernehmen. Die Geometrie, welde er in Aeanpten 
‚eat hatte, bradte er mehr als einer feiner Vorgänger und Zeitge— 
en in bie Form einer regelmäßigen Wiffenihaft. Nach feiner 
Mellung war der geometrifhe Punkt das Einfache, die Linie das 
eifadhe, bie Fläche das Dreifache, ber Körper das Vierfache. Won 
Igeometrifhen Sagen, welche ihm zugefchrieben werben, find fol⸗ 
be die widtigften: Die inneren Winkel eines Dreieds find gleich 
Aen rechten; unb in einem rechtwinkligen Dreied ift das Quadrat 
Hypotenuſe den Quabraren der Katheten gleih. Der lestere 

5 beißt nad ihm nod jet ber Pythagoraͤiſche Kehrfag 
ih Magister matheseos). In der Aftronomie lehrte er feine Schüs - 
Boigendes: das Wort Himmel bezeichnet entweder die Sphäre 
‘. Firfterne, ober den ganzen Raum zwifchen ben Firfternen und 
a Monde, ober die ganze Welt, ſowol die himmlifchen Sphären 
4 bie Erbe in fid fchiegend. Es gibt zehn himmlifhe Sphären, 
a denen uns neun fihtbar find, nämlich die Sphäre der Firfterne, - 
‘ fieben Sphären ber fieben Planeten (die Sonne und den Mond 
gerechnet) und die Sphäre der Erde. Die zehnte Erde, von ihm 
tichthon (Begenerde) genannt, ift unfihtbar, aber nothwendig zur 
Akommenheit der Harmonie der Natur, da die Decas die Vollens 
ng ber Zahlenharmonie if. Dieſes Antichthon mag bie Urfadhe 
mn, daß es mehr Gomnen : ald Monbfinfterniffe gibt. In der 
itte bed Weltallde, ober in der Mitte der vier Elemente befindet 
b die feurige Kugel der Einheit, das Gentralfeuer, Prinzip 
ve Wärme unb bes Lebens. Die Erbe ift nicht ohne Bewegung, 
‚ in dem Mittelpunkt der Sphären befindlich, fondern fie ift einer 
© Planeten, welde fid um bie euerfphäre bewegen. Der Umlauf 
3 Saturn wird in dreißig, der des Jupiter in zwanzig, der bes 
tars in zwei, ber ber Sonne, bes Mercur ımd der Venus in einem 
ahre vollendet. Die Entfernungen ber verfhiedenen bimmlifchen 
sphären von ber Erbe entiprehen dem Verhaͤltniſſe der muſikaliſchen 
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Zonleiter. Der Mond und die anbein“ 
wohnbar. Die Erde ift eine Kugel, auf: 
kann. — So erwarb fih Pythagoras. vor — 
ſchen Wiſſenſchaften große Verdienſte und ey 

tifhe Philoſophie. Seine Schüler Aicnion,  Dbit 
Eophantus bildeten fie weiter aus.’ Namentlich ze 
Yaus durch fein aftronomifches: Syfiem aus. Bon? 
tungsftudien werden die Schüler der Pptkagordi 
Studium ber Naturwiſſenſchaft, der Theologie um 
Sn Anfehung der Weisheit überhaupt iehrte Pr 
wahre Wiffen jolde Gegenjtände umfaffe, welche —* 
veraͤnderlich, ewig und unzerſtoͤrbar ſind, und von denen 
lich gefagt werden Fann, daß fie erifliren. Wer fi i 
widmet, ift ein Philofoph. Der Zweck der Pbilo 
menſchlichen Geiſt dur die Gontemplation dem gottlie 
zulegt gefhict zu machen, in die VBerfammlung der ( 
ten. Mit größtem Fleiß ift dahin zu fireben, dem X 
- Herrfchaft der Leidenfchaften, von dem Einflufe berfi 
genftände und allen Edrperlihen Eindbrüden frei zu m 
zu der Anfhauung des Geilligen und  Göttlichen —— 
dieſem Zwecke muß man dem Beiſtand der Gottheit und d 
Dämonen im Gebete anrufen. Die Philoſophie ift © 
tiſch oder practiſch, je nadıdem fie ſich mit [pectlatioen 
oder mit den Regeln des menſchlichen Verhaltens & 
practiſche Philofopbie ift nur fo weit zu ſtudiren, als er 
des Lebens erfodert wird; die theoretifhe Philoſophie 
fommene Weisheit. Gontemplative Weisheit kann nicht 
erreicht werden ohne gaͤnzliche Abgezogenheit von den 
Dingen des Lebens und gaͤnzliche Ruhe und. Freiheit vr 
Daher die Nothwendigkeit, eine von der Melt gefonderte & 
zu fliften für Gontemplation und Gtudium. Mor 
"wurbe, wie Ariftotetes fagt, zuerft von Pptbagoras,; ba 
crates gelehrt. Man ſchreibt ihm folgende Echren me het 
zerfällt in Privattugend und in öffentliche,» Exftere beizizt 
bung, Stilfhweigen, Enthaltung von tbierifher Nabe 
Nüchternheit und Klugheit. Die Kräftendes Geile 
nunft und Leidenſchaft; wo die leßtere der erftern o 
Zugend herrſchend; fie ift Einbeit, Harmonie, —* 
Recht iſt Wiedervergeltung. Die Jugend iſt an Ger 
woͤhnen, dann wird ſie es leicht finden, dem Anfehn der & 
geborhen. ‘Man führe fie auf die befte Cebensbahnz sr 
wird fie ihr bald zur angenehmften : machen. € 

als nichtige Worte. Der Weife wird ſich auf- —3* 
was nicht in feiner Macht ſteht. Thue was du —* 

auch das Volk uͤber dich urtheile; —* en & 
Lob. Es ift feig, dem vom hödften ©o | — 

zu verlaifen, ald ew eu el at. 4 z Ruͤcht 
‚Stärte des Geiften br n ie € Hält Bi e-Bernimft:um 
denfchaft. Riem | 4 

beherrſcht. Tru 
gen nach Ueberfh 
J. w. Die öffent 
gang, bie Srem 
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AB ſchaft verlangt eriEntfernung alles Zwieſpalts, vollkommenes 
raten, Beiftand unter allen Umftänden und gegenfeifiges Beſtre— 
einander volllommen-zu machen. -: Wahre Fteundſchaft ift unvers 
ich. Der Zweck und "Gegenftand aller. moralifhen Borfchrifteh 
bie. Menfdien zur Nachahmung' Gottes anzuleiten. Alles‘ Gute 
nt ven der Gottheit, welche: Alles leitet, ‘und gegen deren Willen 
5 geſchieht. Bei der Vollziehung heiliger Gebräuhe muß Fröm- 
'eie in der Serle wohnen. Die- Götter müjjen verehrt werden 
» Symbole, welde für ihre Natur 'paffen, durch einfache Reint- 
sen und Gaben und mit Reinheit des Herzens. Ein Eid darf nie 
HE werben. Die Todten muͤſſen nicht verbrantit werben. Naͤchſt 
Söttern und Dämonen’ gebührt die höchfte Verehrung den Eltern 
GBefengebern; bie Gefege und Gebräuche unferes Landes find heis 
sur beobadten. — Die theotetifhe Philofophie des Pythagoras, 
be von ber Natur und ihrem Urfprunge handelt, war -in das 
ke Dunkel gehällt, :und wir wiffen nichts davon, als was ſich aus 
einen Winken der Alten errathen-läßt. Gott iſt nach Pythagoras, 
es fcheint, der Weltgeift, allenthalben verbreitet, die Quelle alles 
riſchen Lebens, bie eigentlihe und innere Urſache aller Bewegung, 
‚ee Subſtanz dem Lichte Ahnlih, in der Natur gleich ber Wahr: 
„ das erite Princip des Weltalls, unfähig eines Leidens, unficht: 
r unzerftörbar und nur mit dem Geiſte zu erfaſſen. Der Gottheit 
Prgeordnet waren drei Gattungen von Intelligenzen, Götter, -Dä: 
ven und Heroen, verfhieden an Würde und Vollkommenheit, !je 
En fie, als Ausflüffe des hoͤchſten Gottes, mehr oder minder von 

uelle entfernt waren. Die Heroen dachte er als bekleidet mit 
feinen materiellen Körper. Zu diefen drei Gattungen fam eine 
Beer menſchliche Geift, ebenfalls ein Ausflug der Gottheit. Alle 

von Gott, dem Urguell der Intelligenz, eine reine, einfache, 
Veränderlihe Natur erhalten. Da Gott ein einiger und der Ur: 
ung aller Verfchiebenheit ift, fo wurde er als Monas und die un: 
eorbneten Intelligenzen als von der Einheit abgeleitete und in der 
Weit enthaltene Zahlen dargeftelt. So kamen die Zahlen oder 
jefeiteten Sntelligenzen bes Pythagoras mit den Ideen des Pluto 
Mein, ausgenommen, "daß biefe veingeiftiger Natur, jene aber mit 
ei feinen ätherifhen- Körper bekleidet waren. Die Region der 






dachten ſich die Dythagorder angefülle mit Geiftern, Dämonen 
erven, welche Menſchen und Thieren Gefundheit oder Krankheit 














Augen, und vermittelft der Träume und anderer Mittel der Di: 
Fation die Kunde zufünftiger Dinge mittheilen. Die materielle 
war nad Pythagoras durdy die Kraft der göttlichen Intelligenz 
jebracht worden, Es iſt eine belebte Sphäre, jenfeits welder ein 
Keommenes Bacuum iſt. Diefe enthält Sphären, die fich im harmo— 
em Berbältnife drehen. Die Atmofphäre der Erde ift eine dicke 
amperänderlihe Maffe, aber die Luft oder der Aether ift rein, 
e, jtets bewegt, und die Region aller göttlihen und uns 

ı. Sonne, Mond und Sterne werden bewohnt von 
sttheit ober: Götter. Die Sonne ift ein fphärifcher 
Merfinfterungen werben badurch verurfaht, daß der 
Onterund Erde tritt; die Werfinfterungen des Mon- 
moiidhentreten ber oben erwähnten Antichthon. Der 
one n bem ohne. Kometen find Sterne, die nur zu 
ae werden. Bon dem Menſchen glaubten die 
15 einer elementaren Natur, aus einem 
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göttlichen ober rationalen Princip beftehe, er rin Mitrrkossm v, 
daß feine Seele ein ſich felbft bewegendes Princip und ans sum I: 
len zufammengetest fey, ‚dem rationalen, welcher ein Theil der = 
feele, Ausfluß des Gentralfeuers, fey, und im Gebirne mwubez, 
dem irrationalen, welcher die Leibenfhaften in ſich falle. mb in + 
zen wohne; daß in beiden der Menſch etwas mit bem Tätern gm 
babe, die wegen der Mifchumg ihres Körpers und des Mingsı » 
Spradye unfäbig feyen, vernünftig zu handeln; baß bie int 
Seele (Hruos) untergehe, ber rationale Geiſt (gern) ber mt 
li fey, weil er aus einer unfterblihen Quelle famm:z vaf te ı 
tere, wann er aus ben Feſſein bes Körpers geloͤſet worte 
ätherifhes Vehikel annehme und in die Wohnungen ber Teetez 
gebe, wo er bleibe, bis er auf biefe Wet zurüdkeite, zu u 
andern menichlihen ober thierifgen Körper zu bemobren, ua 4 
endlich, wenn er genupfam geläutert worden, zu dem Urmel m 
tehre, von dem er ausgegangen. Diefe urfprünglihe ägypriite = 
von ber Geelenwanterung (Metemſychoſe) war die Urſache, 
die Pythagoraͤer kein Thier toͤdteten. | 
Pythagoräiſche Byra 
Pythagoraͤiſche Rechentafel ſ. Pythageret 
Pythagoraäiſcher Lehrſat 
- Yythia, die Prieſterin des Apollo, welche in Delpkikirte 
kelſpruͤche ertheilte. S. Delphi. | 
Pythias, f. Damon. j | 
Pythiſche Spiele, Sie gehörten zu ben vier arıfa & 
fen, welche in Griechenland gefeiert wurden, und waren pt © 
Apollo’s des Pythonbezwingers ſchon in ben frübeften Zeiten a4” 
Gehalten wurden fie, auf ben. fogenannten criffäifcyen Feikr: '| 
Delphi, weldes früher Pytha hieß, anfangs alle neun “Jahır, y= 
auf eine Verorbnung der Ampbittyonen, alle fünf Jahre, Sie 
den Lobgedidte zu Ehren Apolld zur Flöte ober Lyra abarim« 
und Dichter und Muſiker kritten dabei um den Preis, der a = 
Lorber: oder Eichenkranze heſtand. Kampfrichter waren bie Im“ 
tyonen. Später kamen auch andere mufitalifde und ayzsıı 
Mettftreite dazu. Mehrere Sieger in biefen Spielen dat Paabz " 
fungen. In der fpätern Zeit wurben biefe Spiele auch in ander 
chiſchen Städten gefeiert, . bei Delphi aber bis ins dritte Jar 
dert nad Ehr. Geb. | 
Python, ein furdtbarer Drade, welcher dem ven ber Dei 
lioniſchen Fluth zurüdgebliebenen Schlamme entiproffen mar, wi 
Criſſa am Parnaffus haufete, wo er das nachherige beipbilde I» 
tel bewahrte. Der Zukunft kundig, wußte er, daß Batonımi i* 
ihn töbten werde, und verfolgte fie aufs heftigſte. Apollo ein " 
bereits in ben erfien Zagen nach jeiner Geburt durd den Ye, r" 
feine Gebeine in den Abgrund, bemättigte fi des Drake 
erwarb ſich dadurch den Beinamen des Pythiſchen, dei Pan 
zwingere. Wegen des Drafels beißt Python aud ein 
Pythoniſſa eine Weiſſagerin. Wahrſcheinlich wollte 
dieſe Mythe die Kraft der Sonne über die nad einer geefen ® 
ſchwemmung entfiandenen ſchaͤdlicen Dünfte finnbildtid deyeige= 
nr. 
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der ſiebzehnte Buchſtabe des deutſchen Abe, welcher ben zu⸗ 
rragefehten Laut Ew ausdruͤckt und immer ein u, das eigentlich 
fig iR, Hinter ih hat. ER Re 
auabdben, ein beutfches Volk, beffen ältefte Site an der Dos 
ii bis gegen die Ihris-reihten, und nördlich von den Gars 
z begränzt wurden. &ie führten mit ben Römern ,- namehtlid 
Rarc Aurel, lange und blutige Kriege, bis fie im fuͤnften Jahr⸗ 
et, wenigfiens dem Ramen nad, verfhmwinden. Re 
zwabragefima, aub Quarelima, ſ. Faſtnacht. 
Iuadbsant, (quadrans, ein Viertel), in ber Aftwonomie ein 
ug, weldes zur Abmeffung von Bogen größter Kreife ber 
vetsfugel gebraudht wird, um dadurch bie Höhen der Geſtirne 
bee Abfkände vom Scheitel zu beftimmen. Es heißt Quadrant, 
s das Biertel von einem Kreisbogen oder den Bogen eines Cir⸗ 
ſchnittes von go Grad ausmacht. Diefe 90 Grabe find mit weis 
interabtheilungen darauf angegeben; ferner find an diefem Werks 
Dioptern (Abfehen) an einem Lineal oder einer fogerannten 
angebradt, weldye man auf den Stern richtet, beiten Höhe ober 
ab vom Scheitel man meffen will. ‘Wenn nun die dioptrifhe Her 
ee das Diopternlineal gegen ein Geſtirn gerichtet auf irgend ei« 
eilungspunkt des Quadranten fällt, fo wirb aledann das Bers 
5 der Theile deſſelben zu go Graben, dem Verhaͤltniſſe der von 
loptrifden Regel auf dem Quadranten abgefänittenen -Theile zu 
w findenden Graben glei feyn. In den neuern Zeiten find bie 
ranten tbeild durch die genauefle Einteilung, theils dadurch, 
san ſich flart ber bloßen Abfehen zum Bijicen der Dioptern mit 
Öbren bedient, ungemein vervoillommner worden. Ugbrigens 
: man fich jest faft allgemein fkatt ber Quabdranten ganzer Kreife 
dienen. Dan hat beweglihe und unbeweglihe Quabranten, 
re werden bei dem jebesmaligen Gebrauh in eine Verticalfläche 
ker, und find doppelter Art, entweber ift dad Diopternlineaf 
Amabranten felöft feft, und aus dem Mittelpunfte bes Limbus 
ein Bleiloth heral, beffen Faden auf die heile des Bogens 
‚ ober das Werkzeuy bleibt feit auf feinem Geſtell ſtehen, aber 
Diopternlineal if an einem Puntte fo befefligt, daß es fih um 
ben breben läßt. Die unbeweglichen Quadranten find diefelben, 
e, weil fie an einer Mauer der Sternwarte in ber Mittagsfläde 
igt find, Mauerquadranten heißen. Sie find großer als bie anz 
unb geben die genaueften Beſtimmungen. | 
Auadrat heißt in ber Geometrie jedes gleidhfeitige und zu⸗ 
rehtwinktihte Viereck. Sein Flaͤcheninhalt wird bekanntlich ge⸗ 
n, wenn man feine Grunblinie mit feiner Höhe, oder, welches 
baffelbe, - zwei feiner Seiten mit einander multiplicirt. Daher 
auch in ber Arithmetik jedes Product zweier gleiher Zahlen, 3. 
“864 ein Quabrat, ober 64 bie Duadbratzahl von 6, 
die Zahl ſelbſt, bier 8, bie Quadratwurzel des Probuct® 
Eine Quabratwurzel ausziehen heißt eine Zahl finden, 
e mit fi felbft multipliciet eine gegebene Zahl hervorbringt. 
Quabratwurzel beißt rational, wenn bas Quadrat felbfl ges 
das Product von zwei beflimmten Zahlen war. So find 1, 2, 
fl, V. 8b. +7 9 
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3, 4, 5, 6 u. ſ. w. bie rationalen Quadratwurzeln ber Zahlen ı 
9, 16, 25, 36 u. f. w. Alle antepe-ganze Zahlen aber, bie sw 
jenen liegen, wie 2, 3, 5, 6, 7,844 f. w. hahen feine veukme 
QDuadratwurzeln, oder dieſe können nur näherımasweile ae 
werben: als Zahlen, “deren Quadrat von bem grgebenen ner =« 
bweicht, und ſoſche Wurzeln heißen. irrational, — Ja der Er 
tie wird zum Maß bes Klädheninhalts der Kigurm immer em I 
brat gebraucht; daher heißt den Flächeninhalt einer Kigur jade, » 
— ber hoͤheren Geometrie bei krummlinigten Ziaure . 
Quadratur ſuchen oder fie quadriren. Cirkelquadrete 
Kreis. Quadraturen in der Aſtronomie, ſ. Aſpecte, I 
dratelle, Quadratfuß, Quadratruthe, Quedeete 
u. ſ. w., eine Elle, ein Fuß, eine Ruthe, eine Meile x. 
Gevierte. N So 
Auadratiſche Gleihung, in ber Algebra rin Gm 
deren eines Glied das volliommene Quadrat einer mebrigeiign © 
el if. 3.3. x2=—matr+zab+tb2,, Die Quadratwurzel zn .= 
ee Slicde it a+b, mityin x——arb. Die firengere Erfürm: 
Begriffs würde bier unverfiändlich feyn.. Die Dperationm ie &r 
fabenrechenkunft,. wobei ein unbefannter Werth x durch Bags: 
mit bekannten (gegebenen) Größen gefunben werden fol, inte» 
aucherlei Veränderungen, die mit beiden Bliedern unbeisae 
Beithögleichheit vorgenpmmen werden, auf eine folde Au 
fommen, wo denn das Ausziehen der Wurzel an das Ziel de I 
gabe fährt. - So gibt es auch cubifhe Gleihungen, ı 1... '- 
alle Potenzenz -umd die Auflöfung der unreinen bildet an = 
Kapitel der mathematifchen Analyſis. A. Mar. 

., QAuabdratvir des Dinoitrates, Heißt in ber kübem & 
- trie eine, krandfcendente Curve, welde Dincfirases Ani 
um Annäherungsmweife (approximando) den Kreik gu m 
{f. Kreis)., Wenn man nämlih einen Biertel-Kreisieem - 
branten) in eine beliebige Anzahl gleicher Theile theilt, uch am 
Kreiscentrum in die Zheilungspuncte Rabien ziehet; nen de 
ber zwei Gränzrabien des Quabranten in eben.fo viele gleide Ö. 
theilt, ‚und in den Theilungspuncten Perpendifulsriinim seine 
fo beflimmen bie Puncte, wo jene Radien von biefen Prerpradılz 
Sp werden, ben Lauf ber Dinoftratifhen Quadrat 
erhältniffe der dadurch entflehenden geraden Linien zw den 2. 
6* geben die Mittel, die Kreisperipherie durch Rechneng zı 
iciren, amd fo ihr Verhältniß zum Durchmeffer. approxima: 
beftimmen, Eine Nahahmung biefer Dineflratifäen Gurm 9 
Duadratrirs Sfhirnhaufens. - Anftatt in die Thrilunem- 
ded Quadrantenbogen Rabien; zu ziehen, werben durch biricide i- 
Ielen bes getheilten Graͤnzradius gezogen, meldye nochmenkig be 
lestgenanntem errichteten Perpendikel fchneiden mäflen. — 
— — beſtimmen den Lauf der Zfdirnpaufenide » 

drirenden Curve. A. Me: 

Quabrivium, f. Schulen. 

Quabrille,. der Name eines frangöfifhen Zanyıs m = 
term Charakter, welder von 4 Pauren getanzt wird. Die Br 
welde aus zwei Reprifen von acht Tacten beſteht, wird ia}: 
gefegt, und in einem lebhaften Zeitmaße vorgetragen. im I #’ 
ein Kartenfpiel. 

Quadriren, f. Quabrat. 


\ 
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SDxadro, 1) der Würfel eines Poſtaments, der Grundſtein 
Dir Fuͤllung, 2) fo viel als Quartett. 

Ducdruple: und Quintuple: Allianz: bedeutungsvolle 
mem in der Geſchichte des politiihen Syſtems von Europe! Da 
zu jedem Zeitpunkte der neueren Geſchichte vorberrfchende (präpons 
wende) Mächte gegeben bat, fo lag den meiften zuc Erhaltung bes 
Aſchen Sleichgewichts (f. d. Art) gefchloffenen Buͤndniſſen bie Abs 
' zum Grunde, die Praͤponderanz einzelner Mächte zu verhindern, 
<= Dem Fortfritte einer bereits erworbenen Einhalt zutun. Deß⸗ 
> Mmereinigten ſich größere und Kleinere Staaten bald gegen das 
ergewiht der öfterreihifhen, bald gegen das ber fpanifchen, bald 
ers das der franzöfifsen Macht. Doch waren diefe Bündniffe ges 
lich mur auf einen befondern Zweck, ober bloß mittelbar auf eis 
allgemeinen euroodifchen Zweck berechnet. (Bergl. db. A. Allianz.) 
b wurden fie nicht immer nach ber Zahl der Verbündeten hiſtoriſch 
arme. Dir erſte Bund, den man nah der Zahl feiner Glieder 
zächnete, war die von den Generalſtaaten, dem Könige von Daͤ⸗ 
vazt, dem großen Kurfürfen (Friedrich Wilhelm von Branden⸗ 
=), und dem Herzoge von Braunfhwrig: Lüneburg gefdleffene 
sadruple: Allianz, Haag db. 28. Det. 1666. Sie entftand 
; früheren Bündniffen diefer Staaten unter fih, und hatte die ges 
inf&haftiiche Vertheidigung gegen jeden Angriff zur Abjiht, ob fie 
ih die Behauptung ber Unabhängiakeit der freien Reichsſtadt Bre⸗ 
a gegen Echmweden als ihren Zweck angab. Der Pian, daraus 
en allgemeinen Bund zu bilden, warb niht ausgeführt, 
Stiger mar der zweite Bund dieſes Namens, die Quadrupies 
sianz vom 3. 1718 (2ondon b. 2. Aug.). Sie entſtand aus ber 

Haag db. 4. San. 1717 zwiſchen Großbritannien, Frankreich 
db ber Republit ber Niederlande gegen- Spanien gefchloffenen 
riple: Allianz. Der fpanifhe Minifter Alberont.(f. d. &.) 
Ate nämlich die Verfügungen des utrehter Friedens (ſ. d. A.) 
Moßen, dad Haus Stuart wieber auf ben Thron von England ers 
en und dem Herzog von Orleans die Regentfhaft in Frankteich ent⸗ 
gen. Lesterer fuchte daher die Freundſchaft der Geemädte, und 
gelang feinem Minifter, dem Abbe Düboiß (f.d. Art.), jenen 
und der genannten drei Mächte zur Aufrehtbaltung bes utrechter 
irdens zu Stande zu bringen. Allein der kühne Alberoni ließ jich 
tusch in feinen Entwürfen nit flören. Spanien griff vielmehr 
s Haus Defterreidy in Italien an, und eroberte Sardinien. : Run 
ioffen Großhritannien und Frankeeih, jenes durch ben Gtaatöfes 
tär Will. Stanbope, diefes durb den Abbe Dübois, mit Defters 
ich bie Quadruple⸗Allianz von 1718, melde darum fo heist, weil 
? Republil der. Riederlande (db. ı6. Febr. 1719) dazu trat. Gie 
ste ben Zwei, Spanien zur Anertennung des utredhter Kriebens 
zwingen, und Eavoyen zu bewegen, für Sicilien, weldyes an 
eferreih fallen folte, Sardinien anzunehmen. Der Herzog 
n Savoyen mußte biefer Verfügung nachgeben (f. d. A. Sardis 
ihe Monarkie); er trat zur Quabdruple Allianz ſchon ben 10, 
oo. 1718. Spanien hatte fie verworfen; daher erklärten Großbri⸗ 
nnien und Frankreich an Philipp V. den Krieg. Als aber ber 
ol. Admiral Byng (f. d. Art.) die fpanifhe Flotte d. 11. Aug. 
13 an der Küfte von Sicilien gänzlidy gefhlagen hatte, und ein 
ansofifhes Herr unter Berwick firgeeih in Spanien eingedrungen 
ar, gab Philipp V. nah. Alberoni wurde abgefegt, und Spas 
59 * 
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nien trat zu ber Quat im SL 
Allein die Ruhe von Europa wurde. ba at mich bb 
und das raͤnkedolle Spiel — SC * [ 
Umtriebe,- um politiihen Einflu | 
langen, beſchaͤftigte bie v 
— * in Petersburg, in en und Eon 
efegten Charakter hatte bie en * 
ter das neue Friebensſyſtem von Er 
— von Chaumont, auf 
bie Duintuple- Allianz don 
legtere in der Diplomatie van - 
bruple: Allianz der. vier Maͤchte, O 
England, su Chaumont (f. d. Art.) vom 1 
aus ber großen Berbindung hervor, welche 
Rapoleonifhen Reiche gebildet worden war; 
deutung einer eigentlichen Allianz im alten dipl 
dern bie einer bewaffneten Goalition bu 7 
unabhängigkeit. Nachdem fie ihren Swedk.e — 
Macht in die alten Graͤnzen zurüdgeführt, hatte, ü ard fie 
lage deö gegenwärtig beftehenden — ee wei 
auf dem Gongreffe zu Wien, als auch in eilt 48: | 
zulege noch beftimmter und feierlicher ei dem Gon: 
Laden im Dct. u. Nov. 1818, in bem Vereinerber f 
Defterreih, Rußland, England, - Preußen und Feanker 
haltung der Ruhe von Europa als -feitien - einzigen Bme 
chen bat, fo daß biefer Verein mit. bem Herra won’ 
Lition bes Friedens gehannt werben —* — 
bat, wie Hr.v. Genz * Wiener Jahrb rat. 
S. 279 — 318.) daſſelbe charakteriſirt —* hs 
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ſchaftliche poſitive Vertraͤge zu Einem bunden; f 
alle gleihe Rechte; unb wenn auch in * Kae — 
wo dieſe neue Ordnung der Dinge — don wei * 


nichts Aehnliches aufzuweiſen hat — her 
mädte eine einftweilige Oberlei 
föberativer Dictatur ausübten 

ein Vorrecht in Anfprud genommen, 
meinfamen Intereſſes und unter Beiflimmung 
führt, und fie endlih zu a acht die ig 
Masregel (durch die Räumung Fraukrei uͤllt wi 
niedergelegt. — Frantreich aber * — 
den Aachner Verhandlungen in ber g paife 
ltion ben ihm gebühtenden Plot erhalten; ı ınb bi e? 
- Pradt (in ſ. Schrift: L’Europe 4 
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hapelle. Par. 1819.), als ob ir. ben: ie? 
genommen worben fep, bie bi8 dahin. gegen Fraufren 
wefen war, ift eben fo wenig, hiſtoriſe — or 


in der Natur ber Sache begruͤndet Me me 
lianz, bie dur befondre Verträge in hr. 
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eicht nie (von Frankreichs Seite her) eintretende Gefahren gerich- 
Mebrigens find jene Hauptmäcdhte, feit Kranfreih ihren in ber 
awation vom 15. Nov. ausgeſprochenen Grundfägen förmlich bei: 
rem iſt, forthin nichts mehr als bie „erſten und natürlichften Be: 
ver ber allgemeinen, durch wiederholte Berträge befräftigten Orb: 
I, wunb bes von ber ganzen Ghriftenheit beſchworenen, auf polis 
m, dkonomiſchen, moralifhen und religiöfen Grundlagen mehr 
je zuvor befefligten Friedens. Der Eleinfte fouveräne Staat if 
feinem Gebicte und in dem Wirkungskreiſe feiner Rechte ſo u: 
naig als Kranfreih, England oder Rußland; und vie wechfelfei- 
ı BWerhältniffe ber Staaten werden durchaus nad alt⸗voͤlkerrechtli⸗ 
Srundfägen und in rein:diplomatifhen Formen verbanbelt.‘ 
Gens; a. a D.) Daher heißt es in ber Aachner Declaras 
n des Voͤlkerrechts, melde die fünf Mädte, als bie Ba: 
ee europäifsen Staatäfunft, db. 15. Noo. erlaffen haben, und 
von ifren Miniftern (Metternih, Gaftlereagh und Wellington, 
eirode und Capo b’Fftria, Hardenberg und Bernflorff, und von 
ie) unterzeichnet worden ift, von diefen Mächten ſelbſt: Ils 
mnaissent solennellement, que leurs devoirs envers 
u et ernivers les peuples qu’ils gouvernent, leur prescrivent 
ionner au monde, autant qu'il est en eux, l’exemple de 
'astice, de la concorde et de la moderation. 
diefen Grundfägen folgt, daß bie genannten Hauptmädre und 
n Staatömänner von bem wahren Werthe bes fonft fo eifrig (vom 
akreich und Rußland) geſuchten politifchen Einfluffes, ober von 
eiteln Bortheile, fremde. Cabinete für den jedesmali ivat⸗ 
E nah Willkuͤr zu ſtimmen, zu bearbeiten und zu len ends 
eine richtige Anfiht gefaßt haben. „Der einfahe Chäleer des 
päifchen Friedensbundes (jagt Hr. v. Benz a. a. D.) fü t alle 
n Gabinerskunftftüde aus; kein herrſchender Einfluß, ein biplos 
ifher fo wenig ale ein bemwaffneter, finder barin Statt; gemein 
ſtliches Recht, gemeinfhaftlihe Ordnung und wecdfelfeitige 
terflägung jeder Art find feine einzigen Zwecke.“ Freilich 
niöt man in obiger Erllärung vom 15. Nov. alle nähere Bezeic: 
3 der Umftände, unter welden die wechfelfeitige Unterftägung je⸗ 
Art, und wie fie Statt finden fol. Der mögliden Dazwiſchen⸗ 
ft der Mächte bei den innern Unruhen eines Landes wird darin 
t gedacht, unb doch folgt fie daraus. Mithin hängt die Anwen⸗ 
9 der. ausgefprohenen Grunbfäge einzig von dem Gewiffen ber 
inete ab, und es bleibt unentfhieden, bis zu weldem Punkte 
Unruhen biefen bas Recht geben, ſich barein zu mifhen. Ober 
koͤwite man fragen, bie eine Partei das Recht, jene Dazmwis 
akunft gegen die andre Partei aufzurufen, wie einſt bie Targo⸗ 
er Conföderation Rußland gegen die polnifche- Eonftitution vom 
Mai 1791 aufrief? Wenn aber die neubefefligte Unabhängigkeit 
Völker auch mit darin befteht, daß jedes das Net hat, feine 
jelegenheiten im Innern unabhängig von dem andern zu orbnen, 
darf jene Dazwiſchenkunft in ſoiche Angelegenheiten nur dann Statt 
Wny wenn Unruhen damit verbunden find, welche die Unabhängig 
andter Staaten in Gefahr bringen, Wäre es anders, fo würde 
' ber Staͤrkere wahrhaft unabhängig feyn: denn er allein könnte 
' Ginmifhen-in feine Angelegenheiten abwehren. Enblid darf man 
In, welche Garantie hat bad gegenwärtige politifhe Syſtem ber 
f Sauptmägte?. Nah Hrn. v. Pradt ift die einzige Garantie 
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maen, bie-über ihn ergingen, breiteten I feine Meiningen 
TE genug aus In Wales und Leicefter hatten fich die eriten 
8 ®meinden gebildet; 1654 entftand auch eine zu London, und 
‘ 3 hielt For die erfte Generalverfammlmg feiner Partei zu 
ford, Einige zu ihr übergegangene Gelehrte, wie Samuel Ki: 
— Beorge Keith, William Penn (f. d. Xrt.), der ihr 
Alter Verbreitee ward, und befonders Robert Barclay, def: 
Apologia tlieologiae vere christianae 1676 ben Glauben der 
wer am gründlidhften barftellt , brachten burd) ihre Schrifien in die 
sorrenen Ausfgrüde des Stifters erft bie Beflimmtheit und Orb: 
3, welche das Eigenthümliche der Lehre biefer Secte Eenntli 
ıt. hr Princip ift die Meinung, daß Schem, der den Hottli: 

Seiſt ernſtlich ſuche, unmittelbar göttlide DOffenbarungen zu 
if würden, deren Keime ber menſchliche Geift in fi trage. BDiefe 

ibrer Anfiht dem Menfhen angeborne Fähigkeit, ſich durch Ans 
mg des heiligen Geiftes göttliher Dffenbarungen und der gefamm: 
Religionswahrheiten bewußt werben zu tönnen, nennen fie den 
menfdlihen Herzen wohnenden Chriſtus, das innere Licht oder 
et, weldes fie im Range über die Schrift ftellen. Diefe gilt ih: 

nue als eine fecundäre Glaubensregel und fie ſprechen ihr das 
dicat der Vollfländigkeit und allgemeinen Anwendbarkeit auf neuere 
ten ab, Das Werk der Erlöfung Halten fie fuͤr eine geiftige Ihat- 
2, bie ſich im Innern jedes wahren Ehriften -ernenere; eben fo 
, ihnen die Sacramente auch nur innere, gemüthlihe Handlun— 
t, daher es bei ihnen keine Taufe, kein Abendmahl und überhaupt 
se Birtlihe Gebraͤuche gibt. Ihr Gottesdienft übertrifft an Ein» 
hbeie den Cultus jeder andern chriſtlichen Secte. Man ſiebt Teinen 
tar, Keine Kanzel und Feine Bilder, man hoͤrt keinen Geſang und 
ne Muſik in den Verfammlungsfälen. Ohne“ Glodentlang kommt 
Gemeinde zufammen und harret ſchweigend mit bedecktem Haupte auf 
ı Geift. Wer ſich von ihm ergriffen fuͤhlt, kündigt feine Begeiſte⸗ 
ng durch Seufzer an, in welche die übrigen einflimmen, und wenn 
predigt oder betet, hören ihm alle ftchend, die Männer mit ent: 
stem Haupte zu. Bisweilen fprehen Mehrere'nac einander, doch 
st man auch, wenn Keiner ſich dazu gedrungen fühlt, nach tun: 
nlangem Darren wieder aus einander, ohne daß ein Laut’ gehört 
oeben ift. » Einen befondern geiftlihen Stand dulden die Quälcr 
ht, Männer und Weiber bürfen in ihren Berfammlungen predigen 
ıd beten, weil nad) ihrer Meinung der heilige Geift noch jent, wie 
den Apofteln, bei jedem Ehriften wirkt und das immere Wort er- 
eckt. Erft in neueren Zeiten haben fie Glieder ber Gcmeinbe, bie 
h oft im Predigen auszeichneten, beauftragt, dieſes Gefchäft im ber 
gel zur verfehen; und zu Dienern der Gemeinden ernannt, —* 
Daurch die Freiheit Aller, zu predigen, wenn fie ſich begeiftert f 2 
N, einzufchränfen; auch bleiben ſolche Diener bei ihrem Gewerbe 
nd erhalten nur, wenn fie es bedürfen, einige Unterflügung' aus 
ee @emeindecaffe. Ihre Predigten find ganz kunſtlos, und "abficht- 
di dermeiten fie bie bei andern Religiondparteien’hergebrachte dogs 
Natifhe Zerminologie. Die Verfaſfung der Quaͤkergemeinden ift 
folge ihres Princips, das’ alle gleich macht, - ganz democratlfch. 
febesperfämmelt ſich monätlih, um über ihre Schul + und: Wohftäg- 
(nteitsanftaften , über die Aufnahme von Profelyten, ? über’ die, Sit: 
ensuche und Welteafung ausgearteter Glieder, gegen die nur durch 
Bermeife und Alsichliefungs verfahren wird, und über die Erlaubniß 
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zu Heirathen, bie durch ein vor den Aelteſten geleifteiet 
chen gefchloffen werben, — Diefe monatl 
fammlung entfcheidet auch in erfter Inftanz über bir ® 
ten einzelner Glieder, führt die kirchlichen Eiften unb- ah 
ber durch Befoldung, noch durch andere rg ai ausgeiti 
amten, die zur Erhaltung der Ordnung und Armenpflege 
ten Aelteſten, bie Diener und ihre Deputirten zu bee 
rigen Berfammlungen. Die vierteljährigen Berfa 
beftehen aus den Deputirten ber Gemeinden eines z 
eine höhere Synode, welde bie Bejhlüjfe ber monatlich 
bie Berithte berfelben zur Kenntniß der jährlichen bri 6, 
nen in zweiter Inftanz annitmt und entf&heibet, unb bie ii 
ten bes Diftricts zu den jaͤhrlichen [om mie IE 
Legtere find für alle Gemeinden eined San bie b 
üben in Sachen ber Disciplin, Verfaffung und Sitte 
Gewalt, bevollmädtigen Apoftel (Wiſſionaͤrs) zur usdttũ 
Lehre und geben in Angelegenheiten und Streitigkeiten je 
- befinitive Entſcheidung. Solcher jährlihen Gene: 
werden für die fieben Länder oder Provinzen, im we 
ſich eingetheilt hat, gleichzeitig fieben gehalten, nämlich 
land, wozu Neu:Hampfhire, Maffahufets, Rhode: 
nektikut gehören, für Virginien, für Nord: und Ei 22 
Georgien, und für die europäifhen Quäfer zu Zonben. © 
ten durd die Ausfertigung und MWittheilung allgemeiner %% 
über ben Zuftand der ganzen Secte und durch gegemfeiti 
ftügung den Zufammenbang aller Quälergemeindben; au ra 
ihrer Auffiht die Gefellfchaftscaffen, welche ben => b 
meinben für ihre Bethäufer und milden Anftalten bio aus 
trage freiwilliger, unb meift fehr reichlich eingebenber 
GSinzelnen beftreiten; denn dba nad ihrer Lehre alle 
lide find, halten fie bie Entrigtung von Abgaben an Ki 
Klerus für unerlaubt. Schon bie aus biefem Grunbfage # 
Berweigerung bes Zehnten und anderer Kirhengebüben mi 
Dulbung der Quäfer in riftliden Staaten, wo irgenb disc} 
bie herrſchende ift, fhwierig mahen: in ein no größere 
haͤltniß mit der bürgerlichen Orbnung kommen fie buch bie @ 
ten ihrer Moral. Diefe ift, wie bei ben Myfikerm, feet 
fie unterfagt ihnen unbedingt die Ablegung bed Gibes, bie 
von Kriegsbdienften und Kriegöfteuern, unb ben —— 
gengen welche die Sinnlichkeit reizen unb 2eiben a m 
her halten fie die Theilnahme an offentlichen Lufkbarkeitın, 
ter, Glüdöfpiele, Jagd, Tanz, Schmäufe und 
jeder Art,. ja felbft den Handel mit Surusartiteln unb Kriezi 
niffen für unerlaubt, und die Uebung ber fhönen Sünfte mes 
für gefährlich. Wegen ber biblifhen Vorſchrift: achte mit Mi 
ſehn ber Perfon! glauben fie ven den Pflichten der üblihre © 
keit entbunden zu feyn, nennen alle Menfhen ohae Unterik 
Ranges bu, verweigern ben Gebrauh ber: Titel unb me 
Keinem den Hut ab. Kine beſtimmte Kleiderorbnung, bie # 
zug. auf bas Nöthige befhränkt und den. Männern Hüt 
and ngenben Krempen und bunkelfarbige Röde obas Ku 
Frauen eine Shwarze Kopfbedeckung und grüne Schüren zu 
ift für Alle Gefeg. Die Monate und Wocentage beammin 
mis ben herkömmlichen, zömifhen Ramen,. fonbera nad & 
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Quaͤker 937 


5» Goviele Sonderbarkeiten in kehre, Verfaſſung und Sitte 
T die Quäker um fo mehr zum Gegenſtande des Spottes und 
ecfolgung machen, je unbeſcheidner und hartnaͤckiger fie im er⸗ 
ne huſiasmuis ihrer Verbruͤderung damit hervortraten. In Engs 
arzt man Viele wegen der Verweigerung des Eides und anderer 
Didriger Handlungen in Gefängniſſe und Tollhaͤuſerz noch wes 
glüdte es ihnen in Deutſchland, wo fie im Hollſteiniſchen, zu 
weg und Danzig kaum angefangen hatten, ihre Lehre zu vers 
1. als ebrigkeitlide Verbote und Streitfchriften *) fie wieder 
Ben. Beſſer gerieth ihre Werk auf hollaͤndiſchem Gebiete, wo 
on 1658 in Kriesland und die fpäter in ben bedeutendſten Staͤd⸗ 
ollands  entftandenen Gemeinden fih bis jetzt behauptet haben, 
ngaland waren fie unter Gromwell und Carl II. abwedfelnd ges 
und gedruͤckt, bis ihnen bie Toleranzacte 1689 endlich vollkom⸗ 
kürchliche Freiheit verſchaffte. Dieſelbe genießt auch die erſt 
durch engliſche Apoſtel geſtiftete kleine Quaͤkergemeinde in Frie: 
yal bei Pyrmont. Außer dieſer, den holländiſchen, ben jetzt 
> Seelen zählenden englifhen, welde allein in London 32 Bet: 
: Haben, und ben Wuälercolonien in ben norwegifhen Handels⸗ 
n gibt es in Europa keine Quäfergemeinden. Wo fie geduldet 
n, gile ihr einfades Verſprechen vor Geriht an Eidesſtatt, und 
re Befreiung von Kriegädienften entrichten fie befondere Abga: 
ınter andern Namen. Nirgend aber haben fie fih weiter und 
ausgebreitet, als in Nordamerika. Die erſten kamen 1660 bas 
nd fiedelten fi in Neu: Yerfey an, aber viel zahlreichere Kolo: 
folgten innen 1681, da William Penn ihnn bad von der eng» 
a Krone erhaltene Land am Delaware einräumte. Penn ging 
felbft nach Penfylvanien und gründete die Verfaffung der dafi. 
wech Sinwanderungen aus England, Holland und Deutſchland 
I anmwadfenden Qudfergemeinden. Seitdem haben fie fih in den 
rm Provinzen ber vircinigten Staaten von Nordamerika ausges 
't, wo ihre Geelenzahl über 300,000 gefchägt wird. Gie genies 
yier volllommene bürgerliche und kirchlike Freiheit, mußten aber 
die Unvertraͤglichkeit ıhrer Grundſaͤtze mit jeder Staatsverfaſſuag 
m Kriege empfinden, ber bie verrinigten Staaten von England 
5. Damals entftand unter ihnen bie befondere Secte ber freien 
fechtenden Quäfer, aus deren Witte Männer wie Matlod, 
a und Thomas Mifflin als Generale namhafte wurben, während 
Auäfer vom alten Spiteme, bad jede geiwaltfame Bertheidigung. 
fagt, ihren PYatriotismus nur durch Steuern zu ben Magazinen 
Roden, Weizen und andere Körner (fie wollten nicht fagen 
ition) beweifen mochten. Die freien Quaͤker unterfcheiden ſich 
ben alten nur burdy die Meinung von ber Zuläfitgkeit ber Kriegs⸗ 
te, find aber von biefen völlig getrennt und machen ungefäyr den 
ten Theil aller Quäter in Nordamerifa aus. In der Würde des 
lihben Charakters übertreffen die Quaͤker alle undere rift- 
Secten. Ihr Fleiß, ihre Redlichkeit und Orbnungsliebe, die 
achheit ihrer Kebensart, der Ernft ihres Betragens und die haͤus— 
ı Zugenden, bie man faft ohne Ausnahıne in ihren Kamilion 
ninmt, haben ihnen die öffentlihe Adytung erworben. Verbrecher 


Gegen Enbe bed ı7zten Jahrhunderts erfchienen in Deutſchland viele 
Streitfhriften wider dieſe Secte unter den Ziteln: Quätergreuel, 
Quiistpulver, Quaͤkerquatꝭ, QDuäterquateiei. 


ten 


prehent 


mal app. 


ſind beit N) iten,, 
find bei ihnen hoͤchſt fe —3 


durchaus mehr auf das Practiſche gerichtet, und die 
tigen ſich mit Handel und Gewerben. Uebris * 






































038 | Qualität it 


nirgend Bettler und Land 
für. Arme und Hülfsbebü * die 
ſelbſt fremder Glaubensgenoffen annehme 
ten Gefege ihrer — laffen n 


Be — 


F 


er 
ihren Ruf beflecken koͤnnte. Borzän 

Bernähungen tft die Aufhebung bes | 
‚der Neger in den vereinigten Staaten —— 
und Kuͤnſte werden freilich von ihnen 


wenig | 
Facuftätsftudien fhägen und üben fie nur die Medizin, a 
eh 
genbeiten jegt weniger ſchroff, als fonftz bie € ee ii, bie 
nen vorgeworfen hat, wird unter ihnen fitener, und 4 
rung für ihren Particularismus verraudt immer > 
bot der Heiratben aufer der Gemeinde ift in nemeren : 
übertreten worben, wohlhabende und vornchme Ramilien ji 
häufig von ihnen zurüd, um ber freien Gefelligfeit und be 
Ämtern, von denen das Quäfertbum in England ausfl 
zu fommen. Diejenigen unter ihnen, welche fid von? 
fachheit entfernt und verfaffungswidrige Gebräuche der WER 
des Lurus angenommen haben, werben naffe Quäker 
und von den monatlichen VBerfammlmden ausgefhloffen, 
altgläubigen und firengen trocken heißen. Da — 3a 
ren allmälig zeringer wird, fo ſcheint diefe Secte 
anfidt, wenn ihre moftifche Hülle abfällt,. ein N 
ihrer Auflofung entgegen zit geben. Weber bie von ben > —* 
ſentlich verſchiedene Secte der Schuͤtter Quaͤker oder © der 
d. Art. Schütterer. * 
* 





Qualität und Quantität find zwei Der 
Urbeariffe des menfhliden Berftandes von ben Phil 
Eategorien (f. d. Art.) gezählt werben. Qualitäten 
nern Gigenfchaften einer Sache, welche an biefer Sade 
daß ſi e mit etwas Anderm verglichen wird, mahrz 
gemeinen Leben verfteht man Inter Qualität rg 
dere Gigenichaften, Stand, Würde u, f. mw.) Nach 
lität die Beftimmung eines. Dinges überhaupt, —* 
oder ſeine Matexie gedacht wird, und die Qualität der | i 
des Berftandes befteht in ber Beflimmung bes Be Ei 
fitiven oder negativen) Präbicats zum Subjecte. 
Qualität reden wir von Realität, Regatton und 2 
Geyn, Empfindung in der Zeit, heißt Realität; fein ( 
Negation, Nichtſeyn überhaupt. Seyn in der? rd 
ſeyn eingefchränkt, heißt Limitation, Die ürtheile: dr 
mach find poſitiv, negativ und limitirt. Dun 
gedacht bie Verbindung eines gleiartigen Bean 
vermehrt und vermindert und nad einen. 
Einheit) beftimmt werben fann, woraus 
Quantum (Größe überhaupt) ergibt, rant 
verfinnlicht gibt Zeitreihe; eine beflimmte @röß 
bie Zahl, mobei man fid eine fucceffive —* 
sen vorſtellt. Eine Groͤße, welche 


TR 


prchenditt wird, ift eine ertenfide, ein 





mal apprehendirt wird, iſt ein @r 
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ach Pa a. ’ ö £ 
ſowol ertenfive ala intenflve Größe ift contihuirlid. Die 
Mkirhe (oder Größe) der ürtheile bezieht fi auf den theilweifen 
ganzen Umfang des Subjects, von welchem ſie gelten. Er: 
five Größe nennen die Logiker Größe desumfangs (der Sphä: 
 intenfive, Größe des Inhalts, d. i. der Merkmale eines 
is. side flehen im umgekehrten Verhaͤltniſſe — Quantir 
dv, der Größe nad, — Qualitativ, der Beſchaffenheit nah. — 
f übrigens au den Art. Profobie, 
Duanz (Johann Joachim), geboren zu Oberfheben im Hannd⸗ 
jen 1697, war von feinem Water, einem Huffchmid, ebenfalls 
iefer Drofeffion beftimmt. Da er aber als Knabe öfters bei den 
fern mit feiner Baßgeige aufgefpielt und an diefer Lebensart mehr 
len gefunden hatte, fo begab er fid im zehnten Jahre nach des 
#8 Tode zu feinem Oheim, Gtabtmufitus in Merfeburg, in die 
ge, wo er nachher ald Kunftpfeifergefeille Gelegenheit hatte, in 
jerzonlichen Kapelle feinen Gefhmad zu bilden. Im 3. 1714 
fernad; Dresden, wo er den 1716 erlangten Dienft eines Stadt: 
ergefellen andern Anträgen in die Gapellen Bleiner Zürften vor: 
= Hoboift bei der fogenannten polnifdyen Gapelle (1718) 
Fer mit nah Warſchau, wo cr nun vorzüglid die Flöte zum 
enftande feines Fleißes machte. Er nahm Unterricht bei dem das 
kannten Buffardin. Im J. 1724 erhielt er bie Ertaubnig, 
folge des polnischen Gefandten nad Iralien zur gehenz bier traf 
(1725) den berühmten Haffe zum Neapel, und wurde durch biefen 
Dem alten Aleſſ. Scarlatti eingeführt, bei welchem er fi ſehr 
& feste. Nah mehren Reifen (er beſuchte aub Paris und 
on) erlangte endlih Quanz in Dresden, mwobin er wieder zurück 
Een mußte, eine Anftellung in dev koͤniglichen Eapelle, bis er 
ge von Kriedbrich IT., weicher ihm ſchon oft als Kronpring Atts 
e gemacht hatte, mit 2000 Zhalern Gehalt und andern vortheil⸗ 
fen Bedingimgen nach Berlin berufen wurde, Er blieb bei biefem 
Barden, deſſen Lehrer auf ber Klöte er warb, und den er oft bes 
gen mußte, bis an fein Ende, weldes 1773 zu Potsdam erfolgte. 
an; bat nit bloß als Meifter auf der Kidte, fondern auch als 
berjerer dieſes Snftruments große Verdienſte. Schon auf) feinen 
firen machte ce zu Paris (1726) ben erften Verſuch zur Werbefferung 
Eldte, indem er ihr noch eine Klappe zirfeste; 1739 fing er an, 
herrlichem Vortheil Flöten feldit zum Verkauf zw fertigen; 
d 1752 erfand er den Aus: und Einfhichetopf, wodurch die Klöre, 
ne Berwechjelung ber Mittelftutr, um einen halben Tom tiefer 
Fe höher geftimme werden kann, Seine Anweifung, die Ktöte 
Ffpielen, hat mehrere Auflagen erlebt. Als Compoſiteur Tebte 
Erwar meiftentheild nur für feinen Schüler, den großen Friedrich, 
E weichen er 299 Eonzertö und 200 Solo’s gefegt haben foll, welche 
de ins Yutlicum gelommen find; aber was man vom ihm in dieſer 
e hat, wird von Kennern fehr aefhäst, und verräth feine große 
antnig in der Harmonie. — Wie weit übrigens die Zärtlichkeit 
ib Sorgfalt des Königs für feinen Echrer ging, fieht man daraus, 
IB ee in feiner legten Krankheit ſelbſt Arztes Stelle bei Quanz vers 
F umd für die nöthige Pflege forgte, auch ihm nach feinem Tode 
ſch Grabmal fegen ließ. | 
varantaine, f. Sontumaz. 
ad rin (Iofepb von), ein ſehr geachteter und gelehrter Arzt, 
’ ſchen Peopoldsordens, geboren zu Wien am 























































»5ten Jahre erhielt er bereia mach fern ey 

es to 3 > 18 & Bi 

2. —* —— — —— wi 

arin «be ‚tät au 
Eroieten, Eeibarat der Ralfeniny. temen 
Eannte, ermunterte ihu, (ich dem —* | 
daher fhon 1754 Öffentliche Vor Ana —* 
über Arzueimittellehre und Clinit Ri b 


Bruͤder. Die Kaiferin ernannte ihn 1758 vum Beg 
Neferenten des Sanitaͤtsweſens beider 
elle. Er fchrieb Akhandlungen aber den Ru * ınd ©: 
ſecten; Über die Verſchiedenheit —— wre —* 
cuta vw. f. w. In feinen gößcen Werfen: 8 
et inflammationibus und Animadversiones practieae_ 
sos.morbos, zeigte er ſich als beobachtenden und 
Mehrere gilehrte Gefeilfchaften zu — R 
penbagen und Wilna ehrten feine —* antriffe und 
zu ihrem Mitgliede auf. Selbſt das geile? 
offenbarte ſich durch eine Sendung: nad) Mailand zu. 
Sohne, dem Erzherzoge Ferdinand der een nun 
ber bort faft aufgegeben war. : Eine ſchnell⸗ 
Erönte Quarins Bemühungen, bericht zum e 
Daburd begründete fih fein Ruf ale’ 
— fein Ausfprud als enifcheibenb 
sin die oberfie Leitung des neuen Kt 
feit der Rüdkehr aus ben Suͤmpfen des 
rin auf zu geftehen, wie lange er — 
Befehle gehorchend, beftimmze “ei ige. Bet, m 
belohnte ihn für feine Offenbeit mit ber 
fland, und einem anfehnlichen Geſchenke Die — æ 
beechte vielleicht Quarin zu der Gonberbarkeit; mit eingebi 
fehlbarkeit jedem Menichen feine Lebensjahre züzuzählen 
gleich fein Alter anzuſehen. Quarin diente richt al ' 
denden Menfchheit mit Ausdauer und Talent) er war 
fo großer Patriot, ber 1797 durch — 
Ausrüftung der wiener Freiwilligen 
minder ſchuͤtzte er 18995 bie — Olpe 
feine Verwendung und fein Anfehn. - Diefe ufte 2 
der hohen Schule anerkannt, fchemal wär er 
1802 ftellte man feine Marmorbüfte im bemt 
ſaale mit hoher Keierlichkeit auf. Noch in fei Alk 
alle neuerlih gemachten Erfahrungen nieber, wel —— 
madversionibus als Bereicherung * bahn 
Tode (19. März 1814) erfienen und nike — 
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en 
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beurkundeten. J 
Quarre, Q2* mit Biered. 0 F 
Quart, ber vierte Theil, Biertelmab, a. 3. Der’ 

vierte Theil einer Saft (im Niederfähfifchen) ode * A 


bei fluͤſſigen Dingen der vierte Th Stübchen 

Kanne. — Quarta bie vierte » Ir 1 © x 
Quartaͤner. — Quartal ber viert eit eim a 
Seit, wo ein-Qyartal-anfängt; und fi ft ft, RT 

in vierteljährige — ſoidung, 
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Duarte Quaͤſtoren 941 


Bei Sandwertern bie vierteljaͤbrige Zuſammenkunft ber Mei⸗ 
ber Gefelen. — Quartalſchrift eine Zeiifhrift, weide 
-Sbrig erfheint. — Duartformat nennen Budbinder und 
änbier basıenige Format, welches durch Zufammenleguna eines 
© im 4 aleide Zbeile entſteht; QDuartant (in quarto) in 
vom biefem Format. — Quartanfieber das viertägige 


‚uarte heißt ı) in ber Muſik a) ein Intervall von vier Etwe 
veiches drei — unter ſich begreift, nänlidy die vermin⸗ 
reine und übermäßige Quarte. Ueber die Frage, ob die 
tz wmnter bie Gonfonanzen oder unter die Diffonanzen gehöre, 
i geftritten worden. So lange bie reine Quarte nidt als eine 
Itung der Terze bed folgenden Accordée gebraucht wird, iit fie 
Somfonanz,, die in Hinfigt auf den Grad ibres Gonfonirens 
teibar nad ber reinen Quinte folgt, in vielen Faͤllen aber einer 
jo befchräntten ——— wie die Diſſonanzen unterworfen 
IE die Quarte eine Aufhaltung ber Terze des folgenden Ace 
fo wird fie von ben meiſten Tbeoriften jest ale eine Diffos 
betradtet; b) auf der Violine die A: Suite; 2) in der Fecht⸗ 
die vierte Hauptftoßart, bie Lage mit der innern Hand, wobei 
Degengefäß aufrecht gehalten wird; 3) im Karienfpiel nament⸗ 
m Piquet, vier in einer Reihe und Farbe binter einander fols 
Blätter, und zwar QDuarte Major, wenn dieſe Reibe vom 
em Blatte anfängt. 
Duartett, Duabro, Quatuor, wird in ber Muſik ſowohi 
Jaſtcumental als Singſtuͤcen gebraucht, und bezeichnet bei je⸗ 
ein Tonſtück für vier meiſtens concertirende Inſtrumente, bei 
ein Tonſtuͤck für vier Singſtimmen, mit oder ohne Inſtrumen⸗ 
sleitung. In JInſtrumentaliquartetten bat Joſeph Haydn (. 
1.) eine neue Bahn gezeichnet, und ſchon dieſe würden ben wür⸗ 
ı Beteran in ber Tonkunſt bei ben Verehrern berfelben unſterb⸗ 
naeh. Ihm folgten der große Mozart, ber originelle Bert: 
za, die Romberge, Spohr, Krommeru. 4. 
Dsartie r, ein Maß für trodene oder flüffige Dinge; im leg: 
der vierte heil eines Röfels, oder Schoppens. 
artierfreiheit, f. Gefandten. 
— eine zum Kieſelgeſchlecht gehoͤrige Steinart, bie ſehr 
Mund verbreitet iſt. Es gibt eine Menge Abarten, die zum 
me Ramen führen. Der Quarz ift meiftens farblos ober 
mafjerfarbig ; und in Dinfiht bes Glanzes und der Durch⸗ 
Ehöchft verfhieben, Häufig findet man ihn cryſtalliſirt als 
seitig Säule, deren Flädyen nicht felten fein in die Queere ges 
ſi Er iſt immer bart und gibt, im Finſtern an einander 
dın, ein ehosphorartiges Licht. Am gewoͤhnlichſten kommt er in 
au; mo er. auch meiſtens Erze und Metalle entbält ; 
zen, und zwar als Geſchiebe Die beiden Haupt: 
PR fall, welder eine fhöne Po⸗ 
tm ne Quarz, welder zur Glafirung 
Vorzel und zum Glasmadyen benugt wird, 
—— — (f. d. Art.). 
m ordentlichen — — (f. 
Omen, welche dem öffentlihen Schatze 
Satur ‚aufbewahrt wurde, vorfars 
m ber öffentlichen Gelder befora« 
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942 Quatember⸗ > „Quatremeresbes Quin 


ten. Sie wurden, anfangs von’ den Königen, »banmz 
fuln, und feit dem 3. 307 von dem Volke in des 
tis erwäblt. Ihre Zahl wechfelte zu. verfehiedenen Seien, 7 
gab es zwei Quäfioren; im 3. 333 wurden außer biefen, 
der Stadt blieben, ned) zwei andere zur Unt 
im. Kriege gewählt. Als dir. Römer ganz Italien | 
ten, tamen nod) vier hinzu; unter Gulla gab es 
ter Caͤſar vierzig. Später war ihre Zahl wiutürid, 

gab es in Rom-felbft nur zwei, welche zum Unterfehiede Qu 
arbanı hießen. Die andern nannte man Q. provineial 
Jitares. - Die Quäftur mar das unterſte Ehrename, und | 
Weg zum Senat; bisweilen bekleideten fie aber auch € 


Quatember (vom lateinifchen quatuor te 
vier Zahrszeiten), das Vierteljahr, Quartal; insbefon 
Tage fo, an welden die Vierteljahre oder Quarfote ı 
gewiſſe Steuern und Abgaben gefällig find (Diirafer 
Quatember ſelbſt). Die Quatemder find in einigen Gearuien 
Johannis, Michaelis und Weihnachten; in andern, 3. B. ne 
Reminifcere, Trinitatis, Grucis und Euciä; immdc 
in Nürnberg, kihtmeß Walpurgis, Laurentii und 
Sn Sachſen heißt Quatember auch eine Grind-unb& 
welde jeder Gontribuent nad) Maßgabe feiner Schode € 
weld;e anfangs feit 1053 nur vier Mal bes Jahrs 
in der Folge aber immer erhöht wurde und ven’ der 
Landftände abhängt. — Bei den Katholiken find Dirk 
vier Faſttage, welche am erfien Freitage eines jeden”? 
fireng beobachtet werden muͤſſen. 

Quaterne, f. Lotterie 


Quatrain nenut man in der Versfunft eine vier Dig 
phe, 3. B. die zwei erſten des Sonetts. , 


Quatremere: de» Quimcy (A. &), Mitalieb” 
National: Inftituts und Ned. des Joumal des 
theilung ber id onen Künfte, war vormals Rafb beim *— 
des Chatelet in Paris, und nahm die gemäßigterm aM 
Nevolution an. Als Deputirter von Paris bei der 
foht er mit Eifer und Kraft die monardifde. Gonfkiruik 
überlebte bie Profcriptionen, und ward aus nur 
roriften einer der Anführer des Aufftandes nom — 
welchen Bonaparte beim Antritte ſeiner großen öffent 
bekaäͤmpfte. Den 18. Oct. 1795 warb er als Mitur 
ftandes durd ein Militärgeriht zum Tode verur 
aber, und nahdem im Juli 1796 unter wieber 
den eine Jury erklärt hatte, daß 1795 gar fein Auf 
fen fey, erjdien er wieder Sffentlid) und warb ı7 N 
Seine: Departements bei der erften gef aebenden 
beim Rathe der 500. Uber feine Grumb 
tci der gemäßigten Republilaner; fo. ward er im 2* 
des igten Fructidor begriffen, er doc) 
mad; Gayenne, und wurde nady.t er ai 
fuln zuruckberufen. Er. **8 nun Mit J 
meinen Raths des Tone: | 
mehrerer Schriften im} 
aufgenommen. Nach Der 
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AQAuatuor Queckſilber 943 
Hforifchs zum General « Oitector des Muſeums des Louvre era, 


be BA ei heuer \ 

Duatuorsh Quartetl - un on“ Ä 
umtuggdecimaner, [. Secten , * 
eHauptſtadt von. Niedercanada, und. bie wichtigſte 
aller bri Seſitzungen in Nordamerika, liegt am, zwei 
aben.breiten ‚Rorenzfirom,.worer den St. Charlesfluß aufnimmt, 
an dem: 350 Fuß hohen Diamantenvorgebirge.. Sie ift von romanti⸗ 
enden umarben, und bat. eine hoͤhſt reizende Sage. Mam 
dt bier, den wogenden großen Lorenzſtrom, in dem bier. Ebbe 
Fluch eben: ſo mertbar find, mie an der Küfe, ungeheure Fels ı 
hbare Wälder, angebaute Ebenen, Städte, Dörfer und, 
m, füdlihen noch dicht mit heben Bäumen befleideten 
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eten. Oe 
eeben die „vielen Baien und Vorgebitge ein romantiſches 
auf dem noͤrdlichen ſehen die Haͤuſer‚ ſo weit das X 
dab die anze Strede nur ein Borf zu ſeyn 
Mb. Die. Stabt felbft. ifk- kart: befefligt,-wicd aud duch eine, 
elle befchust, ‚und bat fünf Kirchen, vier Kldfter, ein Beuge 
412000 Haͤuſer und 15,000. Ginipohner, worunter .nod immer 
Dritel»Kbkömmlinge der, Franzoſen find. Sie wird in die Uns 
Bund, Oberftabt: abgetheit. „In, der erſtern wohnen bie meiſten 
leute ſie iſt aber enge gebaut. Auf einer ſteilen Anhoͤhe Liegt 
Dberftade, dapin man aufı Stufen kommt, welche für, bie Fuß— 
Ines in den: Kelfen gehauen, ſigh. Diefe hat prädtige Häufer, von, 
inen» und; ein. ins Viereck gebautes Schloß, worin ber Gouvers - 
je Dev, Propinz, Niedercanada wohnt. Quebeck ift ber 3 
‚alle canadiſche Waaren, treibt, wichtige Handlung * Sa 
it, ‚und bat einen grofcık, ‚fichern „Hafen, worin, hun rt Shi 
ee ‚liegen. konnen. ; In der, N ber , Stadt Liegen, eine enge 
e, Gartens und Luſthaͤuſer. Auch find in der Gegend zwei herrliche 
afferfälle,. der. des Montmorencifluffes, - ber in einer Wercite von 
Eu 220 Fuß, hoch berabftürzt,. ‚und. in einen weißen Dunft, 
n Shneegeftöber aͤhnlich, zerftiebet, und ber de# la Ghaudiere, 
in. einer» Breite von. 230 Fuß 100 Fuß hoc, berabflärzt, 
weit-Ducbed ift die beruͤhmte Ebene Abrahams, wo ber brit« 
General Wolf am 13: Sept. 1759 ſiegend ſtarb. 
Bat ilber, argentum vivum, .hydragyrium, Mercn- 
bezeihnet 9, ein Metall, welches fchon in unfter — 
mperatur teopfbar flüffig erfcheint, bei 600: Grad Fahrenheit 5 
gt, und bei hoben Graben ber Kalte (39 bis 40 unter o 
& Kabrenbeit), die bei uns nur künftli erlangt werben, ein feſter 
Eper von fhönem Gilberglanze wird, ber fih haͤmmern und ſchnei⸗ 
Mößt, ſehr biegfam ift, und einen dumpfen Klang, wie Blei, 
— gibt. In feinem gewoͤhnlichen Zuſtande ber Flüſſigkeit 
icht.eö an Farbe dem geſchmolzenen Blei ober Silber und iſt uns 
n beweglich. Es theilt ſich Leicht in Eleine Troͤpfchen, weide 
Ukom ugelrund find. Größere Maſſen nehmen eine platte Ges 
ut an mit erhaben rundlicher Oberfläche, wie andere gefhmolzene 
















alle. Dit Sauerftoff verbunden, fäuert bad Quedfilber. Die 
langfam, wenn es an ber freien Luft ſtill Tiegtz es feht fü 
he ſchielende Haut auf der Oberfiahe, welche ein unvollfommener 
edfilberktalt it, Rah ber Platina und dem Golde ift bas 
mertjülber das ſchwerſte Metall; «es iſt nad einer mittlern Angabe 
Befägr vierzehn Mal fhwerer als das Waffen, — Mit pulocrförs 
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migen oder zerreiblichen, feften, befgleichen mit allen 3 
tigen oder bloß fchleimichten Subftanzen läßt fih das Di 
regalinifchen Zuftande fo verändern oder vermengen, Bi’ 
‚laufende Eigenfhaft verliert und wie ein’ Brei ober Kine! 
ſteht. Dieß nennt man das Quedfilber töbrens 
eine unvolllommene Verkalkung vor. "Regulinifhes Dim 
Schwefel zufamnıengerieben oder zufammengeihmolgen 
zes Pulver, welches mineralifher Mode oder Dust 
mohr beißt. Wei einer höhern Temperatur 
bindung des Queckfilbers mit dem Schwefel das rat 
felte Quedfilber oder der Fünfflide 3innoben 
kelrothe, nadelförmig angeſchoſſene Maffe, welde fein 
fhöne Farbe gibt. — Mit den meiften andern Metallen 
gulinifdye Quediilber in eine demifche Verbindung, % 
Amalgama nennt (©. db. Xrt.). - Niedergefhlag 
Queckſilber aus feinen Auflöfungen in Säuren dur Des# 
metallifher Geftalt, durd die Alkalien und alkaliſches & 
Falkt, wobei bie Kalke verfhiedene Farben zeigen, — | 
findet fih das Qucdfilber theils gediegen, theils vererzt 
Sungfern: Quedfilber genannt, kommt es an mache 
in Europa vor, zumal bei Adria und im Sweibrädigäen 
dafelbft in den Gruben zufanımen, und man fann an mund 
wol 100 Pfund fammeln. Auch finder fih dad Dumedfibert 
natürlichen Amalgama, 3. B. gediegenes Queckſilber ir 
nem &ilber verbunden. Dieß iſt im Zweibrückiſchen der Fi 
Quedfilber wird aus dem Bergzinnober erhalten, in | 
Schwefel verlarvt ift. Noch andere Quedfilbererze ft 
filber: Lebererz (bei Idria dad gemeinfle) und Bas Die 
berhornerz (auh natürliher Sublimat ober nafär 
Turpeth genannt). Iſt es in den Erzen gleid, gebiegen 
es aus biefen von felbft in Tropfen ab, wenn man fie 
es mit fremden Subftanzen verlarvt, fo wirb es im 
durch einen Zuſah gefchieden. Aufbewahrt wirb es im Rune 
100 bis 150 Pfund in ledernen Beutel. — Der Be 
Quedfilbers ift fehr betraͤchtlich. Es wird zur Bereitung 
lichen Zinnobers, zur Scheidung des Goldeö und Gübert, je 
jolden und Berfilbern im euer, zur Unterlage ber L 
hermometern, Barometern und bergl. angewendet, — 
Queckſilbermittel find bie verfdiebenen & 
dem Quecfilber, welde in ber Mebicin als Heilmittel, = 
ober innerlich, angewendet werden. Die Wirkfamteit ds & 
bers auf den Körper beruht auf ber Verbindung biefe | 
dem Dxrxygen oder mit Säuren. Je inniger biefe ne 
reichliher das Quedfilber mit Orygen ober Sure 
ſchneller, eindringender und zerftörendber ift bie Birtung We 
Wir zählen unter ben mannidfaltigen —— eſer 
hier nur diejenigen auf, —* noch jest m ‚ m 
Heilkunft wichtig find. Die milberen Mittel find bieje 
bloß duch den Zutritt des Sauerftoffs des metalli 
raubt, als Metallkalke erfcheinen, und für fib allein, ober 
dern Körpern verbunden, angewendet werben. Die Werkalkk 
tung) bes Quedfiibers geht fhon durch blo ei 
— vor ſich, da bas auge aus ber of 
hinzutritt. So entjleht bes unvollfommene Dune 
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Bmsourii per se), ber als ein grauer Staub ſich darftellt; mit 
Re. fo lange gerieben, bis ein gleihförmiges ſchwarzes Puls 






‚ gibt den beinahe zuerft von den alten Xerzten (f. unten) 
mercurius kalisatus; mit Zuder gerieben, ben Zuders 
mercurius s. aethiops sacharatus; metallifhes Queck⸗ 
mit arabifhem Gummi, etwas Zuder und Waffer abge 
r a das Mittel, welches Plenk erfand und fi bdeffen häufig 
Sdaher es noch jegt den Namen mercurius gummosus 
2 führt. Quedfilber mit Terpenthin gerieben, bis zur Ver⸗ 
a des erftern, gibt num unter verfchiedenen Beimifchungen von 
"ober von andern Pflaftern, die Quedjilberpflafter (unguen- 
muercuriale, — neapolitanum). Wird das Qurdfiiber mit 
Gel gerieben, fo entfieht ebenfalls ein unvolllommener ſchwar⸗ 
ie, der mineralifhe Mohr (aethiops mineralis), welcher 
* aucht wird. Alle dieſe unvolltommenen Kalte find in 
E umaujlöslih, in allen Säuren aber fehr leicht auflöslih. Auch 
Meichel und Dragenfaft, und wie die Erfolge beweifen, auch bie ’ 
atifchen Fluͤſſigkeiten des thierifhen und menschlichen Körpers’ 
meine auflöfende Gewalt über fie ausüben. Gie wirken zwar 
we als die Quedfiiberfalge, doch immer etwas unficher, weil 
Jeadb der Berkaltung zu ſchwankend und von der Bereitungsart 
Bis iR daher dic meiften Präparate diefer Claſſe veraltet find. 
je davon bleiben indeffen, eben wegen ihrer mildern Wirkung, 
e Schäsbar, nur müffen fie genau bearbeitet werben. Unter den 
Säure verbundenen Quedfilbernitteln, und den daraus wieder 
monimenen Brreitungen find bie mit Galpeterfäure und bie mit 
fäure verbundenen Mercurialfalze die gebräudlichften. Die 
MWung bes Quedfilbers in verbännter Ealpeterfäure, wobei. alle 
me wermieden werben muß, gibt eine wafferbelle fehr ſcharfe 
ägende Fiüffigteit, die unter dem Namen solutio mercuriä 
Ma (mercurius nitrosus Selle) gebraͤuchlich, und ein ſchon 
Mitte ift, weldyes die Altern Aerzte, jedoch nach verfchiebenen 
reitungen braudten. Wird bie Flüfjigkeit gelind abgebampft, 
hießen Salzeryflallen an, welche Quedjilberfalpeter heißen (mer- 
Ms mitrosus). Diefes Mittel wurde feiner heftigen Wirkung 
Mm Mur wenig und fehr furdtfam innerlih, meiftens nur in Aufs 
ngen äußerlich gebraudt. Die Erfahrung hat indeffen gelehrt, 
#8 unter die wirkſamſten und eindbringendfien Quedjilbermittel 
ee, und bei gehöriger Vorfiht auch innerlich angewendet werben 
ieh von dem Quedfilberfalpeter buch die Gewalt bes 
ee Galpeterfäure wieder abgetrieben, fo bleibt ein glänzend 

Yulver zurüd , welches aus vollkommenem Queckſilberkalk und 
einigem Antheil von Salpeterfäure beiteht, und (mit Unrecht) 
ze Duedfübernieberfhlag, rother Präcipitat, (mercurius prae- 
itatus ruber) genannt wird, Es ift ein aͤtzendes heftines Mite 
ches Äußerlih zum Wegbeizen von Gefhwülften, Auswuͤchſen, 
Reinigung veneriſcher Gefhwüre gebreudyt wird, beffen inner» 

Untendung aber man erſt neuerlich mit arofer Behutfamkeit in 










Migen venerifhen Uebein gewagt hat. Wird hingegen die Sal⸗ 
ure aus der Verbindung mit dem Queckſilber duch das fluͤch⸗ 
enfalz weggenommen, fo entftebt ein Niederſchlag, der erft 
dann grau, zulegt weiß ausfällt: Blacks aſchgrauer Queck⸗ 
{f (mörcurius cinereus Blackii), Setzt man das flüchtige 
us fo lange zu, als ber Niederichlag ſchwarz erfcheint, 


* ſammelt dieſen befonbers, De iſt 
kalk, weicher auch mercutius solubilis 
weil Hahnemann deſſen Zubereitung zuerſt in «einer, 
den und Eoftfpieligen Methode angab, die aber nadber; 
ling vereinfacht worden ift. Beide Mittel find. nides zu 
unvollfammene Quecfitberfalle, nur daß der zu 
weiße Riederfchlag noch einen geringen Antheil nom 
behält. Der Vorzug des ganz fhwarzen Quedfüberkaltes 
der größern Sicherheit und Milde feiner, Wirkung. & 
im Wafer, fondern nur in Effigfäure auflöslic. — De 
des Duedfilbers in Salzfäure gebt nur im verfalfien 
fih; in dieſem Zuftande hat aber das Quedfilber ı * 
ſchaft zu der Salzſaͤure, als zu andern Säuren, babee 225 
ed. in Vermifhung zur Salzfäure Eommt, aus allen aubers 
dungen trennt, und mit biefer vereinigt... Die 8 
Queckſilbers mit der Galzfäure gibt das falzfaure DO 
curins salaicus corrosivus) , weiches gemeiniglih auch 4 
filberfublimat (mercurius sublimätus corrosivrus 
Er ift das fhärffte, Agendfte, am ſchnellſten zerfl 
Quedfilbermitieln, und daher eins ber ‚allerftärkiten S 
ein vollkommenes metalliſches Mittelfalz, in -ı6 bis zo 
ten, und fon in drei Theilen fiebenben Waſſets aufläk 
wird ‚Kuserlig in Auflöfungen auf manderlei Beiſe ur 
und in Verbindung, angewendet. In der. Miſchung er 
deſſelben in Waſſer und mit Zufag. von Kalkwaſſer ——— 
ten phagadaͤniſchen Waſſer, wird die Säure von ‚dem - 
nommen, das Quedjilber fälle als ein gelber Que 
den. Wird das Quedfilber aus feiner Aufldfung in 
fluͤchtiges Zaugen ſalz abgeſchieden; ſo fällt es als ei 
ji;berkait. Zu Boden, dem noch Salzſaͤure und etwas 
genfalz anbängt, und welcher mercurius praecipitatus 
fie Quedfiibernicberfhlag, weißer. Präcipitat, ‚gemumnf = 
ift zwar weniger aͤtzend, als der GSublimat, aber in. Ä 
nicht gleihfürmig, daher der innerlihe Gebrauch nicht I ter 
wird deßhalb bloß aͤußerlich in Salben angewendet, 
Sublimat enthaltene Säure mit binzugefegtem Duet 
fo entfieht ein aanz neues Product, dem die Alten De 
mercurius dulcis, verfüßtes Quedfilber, bie Aura ia 
jaures Quedfilber, gegeben haben. ı- Es wird 
ſchung von drei Theilen metallifchen Duefiibers zuik 
apenden Quedfilberfublimats durch lang ant 
naͤchherige Deftillation und Sublimation. verfertigt., is; 
fer ſehr ſchwer auflöslih, indem ein ge 200 3 
fee zur Auflöfung erfodert, Im feuer 8 g iſt 
als der Sublimat aum inn lien * | mu 
bei eins —*— a meh t i 
ter, æs nehr 
zu machen 
was metal 
Iomel 
bem 
wurbez 
auch 
und na 
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‚Öftere Sublimation wird es aber nicht milder, fondern 
und Äsender. Die Verbindung bes. Quedfilberkalfes 

pborfäure gibt das phosphorfaure Quedfilber, das im Waſ⸗ 
belihh, und ein mildes Queckſilberſalz ift, das, wie 
dern milden QDueditibermittel, zum innern Gebrauf ans 
RE werden kann. Es wird: indeffen durch jene Mitte übers 
ben fo, wie das efligjaure und mweinfteinfaure Queckſilber, 
webeite fonft die Grundlage verſchiedener Geheimmitte! gegen 
ene: ‚Krontpeit ausmachten, jert aber ziemlich in Bergeffens 
men find. Die Wirkungen der Mercuriaimitiel auf dem 
Körper find zwar im Grade verfgieden, je nachdem fie 
oe oder mit Säure verbunden, als: Kalfe, -alö milde 
* ſcharfe Salze ericheinen, doch kommen fie sin der Art 
Birkung alle überein. Wenn fie namtich in nähere Berührung 
Hammenwirtung mit dem Körper gebracht werden, fo zeigen 
Menden; , ben Zufammenhang der organiſchen Faſer, die Co⸗ 
® —— die plaſtiſche bildende Kraft zu vernichten. Die 
ve Kıaft im Organismus iſt cine Aeußerung ber organiſchen 
oder der Ledenskraft in der unterfien Sphäre ber Repro⸗ 
Indem nämlih die tbierifhe Gallerte des Blutes dur 
y mit Oxogen zur höhern Lebensqualität gehoben worben 
£ Diefe in dem Hauraefäßfpfiem in Gerrinnung, ‚bie erſte or⸗ 
F Behaituna, den 3ouftoff, über, welder ſich in den verſchie— 
Seganen zur Ausbildung ober zum Erfag ber abgefonderten 
anjeät. Die Stärke, mit welder diefe erſte organiſche Zell⸗ 
ſammenhlt, iſt die Eohälton. Die innere Narurqualität 
unter den Metallen mit der geringften Cohaͤrenz verſchenen 
gebt ſchon im Wretallreiche felbft auf Vernichtung. der Gohä- 
en und Auflöfung. Soil es abır diefe Qualität aud auf 
Organismus äusern können, fo muß es felbft durch 
mit dem Oxygen auf eine Höhere Stufe bes mineralifchen 
Zeſetzt werben, wodurch feine innere Qualität. erft aqufgeſchloſ⸗ 
zealam, und nun erit fähig wird, auf ben Icbenden Drga= 
mu sau wirfen, gleichſam begrifier in der Eleinften Quantität feine 
* Aualität zu offenbaren, und Aufloͤſung der Cohaͤſion, Bernids 
Benmmgsteofe des Organismus zu bewirken. Das Ber« 
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3, die Aufern Stoffe duch Auflöfung und Ber 
zer Gohäfion und innern Qualität, unb durd Zer⸗ 
re einfahen Seſtandtheile zur neuen organijchem Lebens: 
—— Dieſe Organe haben daher unter allen die 
zum Queckſilbermittel. Da nun diejenigen 
e von. der Affimilation niht bezwungen werden, fon 
ebinbum: mit DOrygen fhon auf einer höhern Stufe 
en, ihre innere Qualität in höherm Grade aud im 
v; * amd bie ihnen verwundten Functionen bar 
y t hieraus, dag auch bie Quedfilbermittel auf 
üfen em vorzüglih erregenb wirken, unb 
igelartig eS:älfgteit ju verwandeln, ercegen 
ob: wir au die Wirkung ber Mercu 
le —* —— Wird ein ſolches Mittel, 
r wirt ‚ in concenirirter Zorm an 
de, fo wirkt: es — und lerſtotendo 
60 * 
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1, befonders das ihm zugehörige Speidheldrüfenfpftem, . 


Sige Thkrigkeit, die Tendenz, Alles in- 
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auf dieſelbe; daher es in den * 
Gift toͤdtet. In kleiner Gabe um | 
zumächft eine Verminderung der organifch yafı 
tung der Bildungskraft des Organismus, + 
des Gebrauchs wird das Bahnfleifh, die Zunge, die 
bung der Wangen, loderer, aufgefhwöllm, © 
Munde, metallifher Geſchmack, Übelricchende Ausbi 
feiben, vermehrte Abfonderung des Speichels die ü 
band nimmt, endlich fo Übermäßig wird, bag biefe 7 
terbrochen aus’ dem Munde läuft. Dabei em 
innern Haut, oberflählihe Geſchwuͤre, bie fhhnell x >72 
Loßſto zung der Zaͤhne, Aufgebunfenheit des mn Schar 
noch immer das — der Quedfilbermittel forte 
endlich Alles in fpeihelartige Flüffigkeit — 
und organiſche Reproduction würde na een * 
ver Tod erfolgen, Dieſe maͤchtige g der Ducdi 
macht fie num in demjenigen Krankheiten zu einem Deik 
welchen die Cohaͤſton ju ſtark, die VBilbungskraft in ber & 
Reprobuction entweder allgemein, eder örtlich auf eine m 
Art erböht über audgeorter if. Das Queckſiſber ift Das 
cififhe Mittel gegen bie vencrifhe Seuche und deren 
ſchiedener Art. "Die Aerzte der Älteften Zeit kannten J 
als Heilmittel nicht. Erſt die arabiſchen Aerzte wandten 
ben an. Bon diefen kam es in dem elften Jahrhunderte Fu 
Lane welche durch inreibungen ber Duesfilberfuiie 
Speichelfiuß, und badburd Heilung hervorbringen wollte ° 
Räuderungen wurde es fchon damals angewendet, — mi 
Gebraudy der -Querkfilbermittel wagte man viel fpäter, 
zehnten Jahrhunderte. Matthiolus bediente fh vinek 
1510 erfundenen Präcipitatö; Huxrham gebraudite Wurt 
rius alkalisamıs; Baſilius Balentinus empfahl zwerit 
then Gebraud des Sublimats, aud) Boerhave machte 
noch ſehr furchtfame Anwendung bavon. Erſt von 
Anleitung‘ wagten es die Aerzte, bäufigere Verfuche 
hen. Gegen andere als venerifhe Krankheiten —— 
ber noch ſpaͤter angewendet, nachdem man erſt — 
deſſen Heilktaft geſammelt hatte, Man —* 
Hantkrankheiten, den Flechten, ber Kräge, in Kranfbeiturt 
phatiichen Spftems, den Skropheln, bei berhärteten | Dräfen 
andern Gefhwülften, in der Waſſerſcheu, fogar in pfbaften 
beiten. Der englifhe Arzt Hamilton machte auf $ 
Nusen in verfchiedenen Entzuͤndungskrankheiten aufm 
Aerzte brftimmten biefe Anwendung nody genauer, 
Quedlinburg, ein ehemaliges fürftlies 2 
[her Religion, zwiſchen Halberſtadt umd Anhalt 8 
Aebtiſſin ein Reichöftand war, und auf ber 
Sitz und Stimme hatte. ES enthielt auf 2 Quadrat 
Sinwobner. Die Stiftshauptmannfhaft und x 
batte Sachſen im I. 1697 an Brandenburg für %0 
fauft. Der König von Preußen bielt baber Garn ifon i ee 
erbob Acciſe, Service, ließ fih den Hulbigun em 


und hielt zur Veforgung biefer @egenftände einen GEN 
welcher unmittelbar von den hoͤchſten * us 
bing. Die Aebtiffin aber war im Befig-ber | HE 
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SDarkleit, hatte ihre Regierungsktammer, ihr Confiftorium uw. f. w. 
3. 1802 fam Quedlinburg ald Entfhäbiaung ganz an Preußen, 
Sauptſtadt Quedlinburg gehört jcgt zum Regierungsbezirk Mag—⸗ 

reg ber preußifhen Provinz Sadfen, und liegt an ber Bode, 

He. fi vor der Stadt in zwei Arme theilt, wovon ber aröfere, 

wücde Bode genannt, bie Stabt auf der füblidhen und Öftlichen 
te ‚umflichet, ber Eleinere oder ber Mühlaraben bie Altftabt von 

Heultadt ſcheidet. Gie befteht, außer ber Alts und Neuftadt, noch 
drei Borftabten, und hat acht Kirchen, ſechs Hoſpitaͤler, ein 

nmaftum, 1680 Häufer und 11,000 Einwohner, melde theils 
riken in Wollenzeugen und Leinwand, wichtige Branntweinbrens 
tier mit Schweinmaftung und Bierbrauereien, theils Handel mit 

5, Korn und Gartenfrüdyten unterhalten. In ber Vorſtadt We— 
boxf, auf einem hoben Felſen liegen, die Gebäube ber vormaligen 
urnmabtei, mit einer fhönen Stiftskirche, einer Bibliothek und 
GSrabmälern des Kaifers Heinrich I., und feiner Gemahlin Mar 
se. Außerhalb der Stadt ift der Brühl, ein angenehmes Wald⸗ 
und Spaziergang der Einwohner mit acht Haupt.» und mehre 
Mebenalleen und Gängen. Gine halbe Stunde von ber Stadt 
m Suͤdweſten ift ein eifenhaltiger Gefunbbrunnen. 
Queerflöte, f. Xldte ; 
Dueerpfeife (piffaro), ein flötenartiges Kriegsinſtrument, 
der Infanterie uͤblich, welches gewöhnlih mit der Trommel bes 
tet wird, Gie wird wie bie Floͤte intonirt, unterſcheidet ſich von 
er aber dadurch, daß fie durchgängig gleich weit gebohrt ift, 
= dem Mundblohe und den ſeche Zonlöhern keine Klappen bat, 
‚ einer ift und um eine Octave höher ftcht, auch einen ungleich) 
fern und flärkern Ion bat. Ahr Umfana geht vom zweigeftriche: 
bis zum diergeftrichenen d, mit Inbegriff der durch Kreuze ers, 
eten Zöne ſis, gis, cis. 

Quellen nennt man die Ausflüffe bes unter der Erdoberflaͤche 
odlihen Waffers. Cie bilden bei ihrem Kortgange über bie Kit: 
lähe Bäde, duch Vereinigung von mehrern berfelben Fluͤſſe 
endlich Ströme. Da das Waffer, ben Gefegen ber Schwere 
vond, allemal von Anhöhen nah NRiederungen fließt, fo können 

» Quellen nur an folhben Orten entftchen, bie höher liegen ale 
Segend, über bie fie binfliegen. Alle Quellen entfpringen daher 
be ober weniger an Bergen oder Anhöhen. Ihr Waſſer ſtroͤmt in 
dern ober Elcinern Fluͤſſen dem Meere zu, welches baduch Erſatz 
‚bie taglidy durd die Ausdünftung verloren gehende VBaſſermaſſe 
lt. Die Quellen aber befommen ihre Nahrung durch das Re: 
: mb Schneewaſſer, fo daß em beftändiger Kreislauf des Waffers 

der Erde Statt finder. Die Quellen feibft find von ſehr verſchie⸗ 
ie Beſchaffenheit. Der Grad der Reinigkeit ihres Waſſers hängt 
ı ben Erdſchichten ab, durch welche fie fließen. Die reinften .und 
en Quellen entfpringen meift in den betraͤchtlichſten Höhen, und 
ige Gewicht ihres Wafferd kommt dem vom Regens 

am naͤchſten. Das gewöhnlihe Duck’: und Brunnenwaſſer ift 
br. ‚ober weniger mineralifhen Materien, infonderpeit mit 

Par Ralkerde und falzichten Theiien angefhwängert. In Ruͤckſicht 
ABafjeemenge, welche die Quellen liefern, theilt man fie in gleich 

mb, periöbifhe. Die erftern geben mebrentheils zu allen 

ue ‚gleich Dil Waſſer; die Iogtern wechfeln ab, inbem fie 
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bald ſchwaͤcher, bald frärker Fliegen; manche verlie 2m 
Zeiten ganz. Auch finder man hie und da Duellen, wei 
weife ab: und zunehmen, ' Die Quelle von Kunfande & 
fließt täglich etwas über ficken Stunden und fest am fünf 
aus. Dit von Colmar in der Wrobence Tent allem 
fiebenten Minute ans. Ihr Mafferftrapl hat bie Dide u 
und ward 1755 bei dem großen Erdbeben, weldhes Tifabes 
in eine beftändig fliehende Quelle verwandelt. Erf im 
fie wieder an auszufesen. In ber Schiieiz findet man 
fegende Quellen. Man leitet Biefe Erfcheinung mit ber rößte 
fheinlihkeit von Fleinen Beraböhlen ober Walferbibälte 
fi) von oben anfüllen und feitwärts durch bekerförmige BES 
Candle wieder leeren. Diefe Heber leeren bie Bchälter me 
die waagrechte Klähe ihres WVerbinbimgspuntte# aus, © 
auf zu fliehen, und fangen erft wieber an, wenn ber 
‚Behälter bis auf feinen böchften Punkt gefüllt it. Bei Fi 
fluffe, 3. B. nach beftigem Reaen, muß natürlih bie} 
verkürzt werben. Gibt es in dem Behälter einen beberfün 
nal, ber das MWaffer von ber Quelle ab nad einem am 
führt, fo Eann eine ſolche bei trodnem Wetter fließen ua 
gen ſtill fichen, Auf Jsland finden fih einige Quellen, ie 
fer nur ftoßweife von fih geben, wobei wahrſcheintich 
Dämpfe wirken. In Frankreich will man in manden | 
ben Quellen bemerkt haben, bei benen ſich ber Einfiug 
Fluth äußert, — 
Quelſchung cchirurgiſch), it die Verlegung irgmb Time 
bes Körpers durch mechaniſche Gewalt (eins ftumpfen ei 
ober durch Schlag, Stoß, Fall, Wurf u. bergl.) ohne | 
nung ber Theile. Iſt letztere damit verbinden, fo briße 
zung eine geguetfhte Wunde. Es finden bei bee Din dung" 
bene Grabe Statt, je nachdem die Gewalt ber’ mehanifierm 
fung, ober ber Widerftand ber verlekten Theile ſtark m in 
bei Knochen, oder an ben Theilen, melde an einem Inodra 
verhältnifmäßig immer bedeutender ift al$ an meiden © eiie⸗ 
else dee Quetfchung ift Lähmung und Zerreifung der fein 
äße, daher auch Auötreten der Feuchtigkeiten, die dieſe — 
das benachbarte Zellgemebe. Hiervon rührt bie blaue, 
elbe Farbe, die Gefhwulft und ber Schmerz; ber geguetf 
ber, wozu fich oft Entzündung einfindet, die an Gelenken; Bi 
— Conſtitution, in ſchwammigen Theilen ſehr 
ann. . 6 
Quevedo be Nillegas (Don Francisco) Nitter u 
von Santiago und Herr von La Torre de Juan Abad, Timm 
Gegend von Mancha gelegenen Drte, bat fih im der Tom 
Literatur einen berihmten Namen erworben. ir’ 
Madrid geboren, vd ſtudirte / zu Alcala be Henares, u 
ten Spraden umfaßte er die Theologie, Mebitin uni De 
weil er Feine einzelne Wiffenfchaft zu feinem Sroriunne 
wollte. umfanhtde: Renntniffe waren in ibm mit vielen 
aroßer Einenthinnlichkeie des Geiftes vereinigt, Gut ir 
tragenen Jemter anzunchmen, zug eb t6 vor, af Re 
um feine Cinfichten dur Welt: und Minfhenke nid ze 
und zu erweitern. - Er ging zuerſt nad Ztälien, wo 2 
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a Wichtiger Dienfte bie vertraute Freundſchaft bes Herzogs von 
ce „ Don Pedro iron, damaligen Vicekoͤnigs von Reapel, er: 
- Bon Italien aus befichte er Sübbeutfhland und Frankreich. 
mach feiner Aurädkunft nah Spanien wurde er als ein Ber: 
em bes in Ungnabe gefallenen Derjogs ins Gefängniß geworfen 
ze Unterfugung gezogen, und erhielt erft nah drei Jahren feihe 
<it wieder. Um feiner gefdmwächten Befundheit aufzuhelfen, be: 
ce er Spanien, und lich jih darauf in Madrid nieder. Durch 
"cZLättene Unrecht grwigigt, vermied er es, ein Amt anzumehrich, 
ma beonügte fih mit dem Titel eines Cecretärd Philipps bes 
rtesı. Sm 5. 1634 verheirathete er ſich mit einer Schweſter bee 
“srten Bernardo de Eabra, Erzbiſchofs von Albarazin, bie ex 
zzad einigen Jahren wieber verlor. Er 308 ſich daher noch mehr 
Der Welt zurüd, und beſchraͤnkte fidy auf den IImgang mit weni: 
Freunden. Er war bereite ein 6Stähriger Greis, als er wegen 
> Mibelld gegen den Minifter Dlivarez, welches man ihm ohne 
re uUnterſuchung zufhrich, zum zweiten Mal eingekerkert wurde. 
er nah zweijähriner Gefangenſchaft wicher frei warb, hatte feine 
arrdheit Schr gelitten. Gin Lungengeſchwuͤr drohte ihm einen na— 
Zob. Bom Hofe verbannt, begab er fih auf fein Landgut, weldes 
zenb feiner Gefangenfhaft mehr als einmal war geplündert worben. 
hp noͤthigte ihn feine Krankheit, fiy nad Villa nueva be los 
arsted zu begeben, um fich wicdecherfteilen zu laffenz allein ee war 
— angekommen, als er im S. 1647 in einem Xlter von 77 Jahren 
bb. Quevedbo’s Werke find von bem mannichfaltigften Inhalt. Seine 
otfhen Gedichte zeichnen ſich durch Energie ımd Erhabenheit, Die 
itchen durch SchenHeit und Anmuth, bie humoriſtiſchen burch Scherz: 
tigkeit, Witz und finnreige Erfindung aus. Beine peoſaiſchen 
ex?e beftehen eines Theils aus ernfthaften, moralifchen und religü— 

Stücen, andern Theild aus Ergüſſen der Laune und Gatire. 
sch dic Iestern ift Quevedo dem Auslande am meiften bekannt ge: 
eben, namentlid durch feine Sueiios y Discursos, deutſch pen 
silander von Sittewald, Straßb. 1645, und durch fein Gran Ta— 
rz0, ben erften fomifhen Roman in berjeniger Gattung, welche 
e Spanier Bettlerromane nennen. Seine Obras find zu 
cüffel 1660 und 1670 in 3 Quartbänden und naher mehrmals 
I Hienen. 

Duiberon, ein Städten ven 1916 Einw. auf ber fehmalen 
albinfel gl. Nam., bie fih zwei Et. von Auzay in das Meer er: 
ect, im Depart. des Morbihan, Bezirk von Lorient. Diefe Halb— 
Tel ift bekannt durch die unglüdtlihe Canbung eines Heerhaufens 
anzöfifher Ausgewanbderter und durch bas ttagifke Ende des heiden« 
uthfigen Grafenıvon Sombreuil. — Die franzbſiſchen Ausge— 
‚anderten in England hatten im 3. 1795 mehrere Regimenter in 
agliſchem Solde gebilbet, und ihre Hrerfübrer wuͤnſchten, durch eine 
rittiſche Flotte unterflügt, nah Frankreich übergejchifft zu werben, 
mi zu dem Zöniglichen Heere in der Bentöe, oder zu ben Chouanb 
on zu Eönnen.. Ihre Erwartung eince alüdliken Erfolgs war 
Euserihrlich, daß fie dadurch ſelbſt das befonncne britrifhe Mini: 
rum binriffen, weldyes der Meinung war, man müffe erfi mehr 
pen 6: ifommen haben, ehe man eine ſolche Untefnchmuug tagen 

te fante baber zu Wunfaye ımd Hervilly, welche bie Unter; 

funiat toien wollten: ,„&ie werden Ihren IIe verfeh— 
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Ien, wenn Sie ſich mit fo wenig Truppen bloßftellem. 7 
nad meiner. Meinung warten,’ — Allein —— c 
Eriheinung einiger taufend Mann wäre hint £ 
tagne zum allgemeinen, Aufftande zu bewegenz fie 
Waffen, Pulver und Schiffe. Der brittifhe Minift 
der Erfahrung eines Mannes nachgeben zu u 
verftand, und ſchon vor der Revolution Ger 
war. Dod waren einige andere franzöfifhe Off 
ber General Hector, mit diefem Wagniſſe fo w 
fie in England zurüdblieben. Die Schaar ber 
nun mit brittifher Freigebigfeit aus erüftet. Dberar 
Graf von Puyſaye; bie übrigen Anführer waren — 
quis Dubdresnay de la Chatre u. A. m. Unter ben 
den fi aber aud) eine Menge franzöfifcher Kriegsgefa 
‚hatten anwerben laffen, um bei biefer Gelegenheit ir 
‚züdzufehren. Gie fegelten unter dem Schuge einer bruik 
nad) der franzöfifgen Küfle, und naddem Admiral Brz 
Zinienfhiffe führte, ben franz. Ab. Villaret Joyeufe, 
‚nienfhiffe und rı Kregatten befebligte, ben 23. Sun 3 
Höhe von Lorient geſchlagen, und drei Linienfhirfe ere 
beten bie Ausgrwaänderten, 3036 M. ſtatk, ohne £ a. 
Suni an der Küfte von Quiberon. Gie rüdten birraufn 
und mehrere tauſend Franzofen vereinigten fi in Eur, 
fo daß jie nach einigen Angaben 10,000 M. flarf z 
ſchnell 309 der republikaniſche Feldherr Hoce mit einem $ 
25,000 M. beran, und hinderte bie Bereinigung ber g 
niit den im Innern des Landes bewaffneten Chouans. Di 
98, welde die Dalbinfel mit bem feiten Sande verbinde = 
die Kefte Penthievre vertheidigt. Diefer bemädigten id 
wanderten. Cie brangen bis über Auray vor; 
von der Uebermacht mußten fie fib auf die „Dalbir 
wo ihre Stetlung beinabe unbezwinglid war; benn 
find zum Iheil auf fteilen Felfen angelegt. — 
den 10. Juli eine Schaar koͤniglicher Truppen in 
Bretagne, welche durch Zulauf von Chouans zu einem — 
Haufen anwuchs, aber ihnen dennoch das kand zu ee 
mochte. Auch miflang ihnen in der Naht vom 15. Zum ı 1“ 
Angriff auf die Republikaner bei St. Barbe, Der F 
villy wurde verwundet, fuͤhrte aber dennoch ben —— in gu 
aus, bis Eombreuil an feine Stelle trat. Schon bei 
zeigten fib Spuren von Berräthereiz gleichwol ** 
ſichtig, die Befagung. ber Feſte Penthievre dem 
anzubertrauen, weil 08 das ftärkfie war, inbem es 
allein e8 befanden ſich im demfelben viele germefene. 
bie durd Verrath ihre Freiheit zu erlange 
wurde nicht beffer, als fie db. 17.- Zuli * 
erhielten, die ag Sombreuil —J fe DR 
Gegend zwiſchen icpre und: Diuriber 
rettete zulcht no —* zb ‚der Gelanbe —— 
General Hoche den Verrot | 
bungen genommen, ‚ Brio. der 
baber in der — om 20. Zuli 
digten, und erobeꝛ — MY 13 
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OR. den verrãtheriſchen Vorpoſten auf einem ſteilen Felſenwege 
u Die innern Werke geführt. Beim erften Lärm wollte der Ber 
sbaber dic Truppen fammeln, warb uber erſchoſſen; 800 M. Teg: 
hierauf das Gewehr nieder, oder fhoffen ihre eigenen Offiziere 
- Die Berratbenen waren ohne Anführer, und in der Verwir— 
ı wwazbas Grmepelgroß. Viele Königliche liefen zu den Republika— 
' ber, und bieden mit ihnen zugleid auf die noch Widerftand 
enben ein. Sombreuil fonnte jegt nichts thun, als die Einjwif: 
ı ber ubrig gebliebenen Ausgewanberten beiden. Er unb feine 
i Boataillone wehrten fi gegen Hoche's Heerhaufen mit einem 
bemmuthe, ben Hode und die Gonvenktruppen bewundern muß— 
Hau flug ihm einem Bergleih vor, wenn er Feine Zruppen 
Kiffen ließe, fondern fid) mit allen ergäbez; allein auf diefe Bes 
mung wollte er nichts von einem Nergleihe wien: Die Einſchif— 
% ging vor fi. Sombreuil biicb als der legte zurüd, und ergab 
lic) ald Kriegögefangener. Ein anderer Theil der Königliden 
ig fd von Venthievre auf einen Felfen gezogen. Die Republika— 
ten hinauf, töbteten viele, und nahmen die übrigen «efanz 
16 bier von Domas, ein treffliher Ofſi zier und edler Menſch, 
—— er ohne Rettung war, ftürzte er ſich mit ſeinem Pferde von 
——— Anhoͤhe ins Meer herab. An dieſem blutigen Tage, in 
hem der Kampf durch das Feuer der engliſchen Schiſſe noch mör: 
er wurde, verloren die Koͤniglichen an Todten und Gefangenen 
aupt 5274 M.; bie Zahl der geretteten, welche ſich wieder ein⸗ 
ften, unter welden fih der General Puyſaye, dir verwundete 
voll, und faſt die ganze Artillerie-Mannfhaft befand, war 2234. 
ie Sieger machten eine beträchtlihe Beute an Vorräthen aller Art. 
d mißlang eine Unternehmung tupferer Männer, bie in Frankreich 
ren wollten, was einſt Pelopidas für Theben that. Nur paris 
ge konnte Pitt als den licheber dieſes verunglüdten Zuges an: 
de, und ihn Schuld geben, er habe, um England von der koſtba⸗ 
wBaft ber Ausgewanderten zu befreien, fie auf die Schlacht bank 
m Zuiberon geliefert. Hoche ließ die mit den Waffen in der Hand 
fa en Ausgewanderten, ob fie gleich mittelft einer Art von Ver: 
| ſich ergeben hatten, nad Vannes bringen, wo fie vom 28. Juli 
tlich erfchoffen wurden. In den erften vier Zagen allein bes 
a) bie Zahl der Hingericyteteten auf 188. Unter biefen befanden 
Graf von Sombreuil, und der Bifhof von Doll. Beide 
mit dem Muthe ber Helden. Der Graf von Gombreuil, 23 
‚alt, war einer der fhönften Männer in Frankreich, und zugleich 
Eder bravften. Im J. 1789 hatte er, 22 Jahre alt, durch feine 
ſ loſſenheit, ſeinen Freund, Julius von Polignac, aus den 
änben. e& morbfüctigen Poͤbels errettet. Er ging hierauf in preus 
he Dienfte, foht mit ausgezeichneter Tapferkeit in ben Feldzügen 
1792 biß 1794, und erhielt den preußiſchen Verdienfiorden.- Sein 
eir abrroüzdiger (Sreis, und fein jüngfter Bruder ftarben in 
den: auf dem WBlutgerüfte. Er felbft, der mit feinem 
üdzug feiner Gefährten und ihre Rettung geſichert, und 
> jelbft zu reiten, ſich geweigert hatte, flößte durch 
ıbe: Kriogern,. die das Blururtheil au 
n Bittern ber Ehrfurcht ein, fo daß fie ihm 
mbreuil blieb Stehen ‚und fagte: „O fo 
ige junge Held, “ biutiger 
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Quick, oft fo viel als Oueckſiber etallo 
Shheidewaſſer getödtete Queckfilber, womit fie den —* 
dung auf dem Meſſing legen. Duidm fo viel 
znirmüble, f. Amalgama. J ie r . 
Quietiemus, Der ganz nad Lt te, bi 
«Beift einiger Möndsorben, befonders der Stuten — 
Ipatte im ızten Jahrhunderte die Andacht und | 
Gatholifchen beinahe in eine blog er 


m. 
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Brevier und am Roſenkranze, mit Zaften, Beichten m 
hinbringen, fleißig wallfahrten, bie Mutter Gottes und’ Mi 
anrufen, Allmofen geben, Ablaß kaufen und überba * 
ſten Formen des aͤußern Cultus beobachten, galt ı | 
fluffe für wahre Froͤmmigkeit. Daher 'wenbeten 1 fen 

ther, die es mit ihrer Andacht ernftlicher meinten, als bei 
von Religionsuibung nöthig war, mit neuem Eifer ber M 
bem Gefühlvolleren ſchon Font Zuflucht und N 
wenn Alles in den Formen der Kirchlichkeit — 
geiſtliche Wegweiſer, guida spiritmale 
das Mich agel Molinos, ein ſpaniſcher ——— 
herausgab, entſprach dieſem Beduͤrfniſſe. Molinos t 
der Ruhe eines gänzlich in Gott verfimtenen as 
dern Gedanken und Gefühle ledig, von Feiner hät ner de 
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die feinen frommen Phantafien bald viele 
feiner Anzeitung ſuchten nun bie Andaͤchtigen lediglich 
ruhe (quies, baher der Name Quietismus und Di * 
Heſychaſten), und man wuͤrde es ihnen nie geachet ya 
dabei nicht jene von ber Kirche und ben ei 
Andahtsübungen in Gefahr gefommen wären, über Bi | 
Der franzoͤfiſche Hof fegte es beim Papfte Pan e; 
Irrthuͤmer abfhmwören und fein Leben unter täglich a 
einem römifchen Dominikanerkloſter befchlieken n 

fer Gewaltfchritt hinderte keinesweges bie ; dee 4 
mus. Der geiftliche Wegweifer wurde in Deutfehland 
wo man durch bie Schriften ber Bourignon (f. b. = t.) ve 
der Pietiſten vorbereitet war, fleißig ae rzeugte 
Menge Erbauungsbuͤcher in gleichem Geifte. D 
bes Quietismus war eine am Hofe Elan XIV. bei 
und reiche Wittwe, Sohanna Maria Boupier 5 
Guyon, welche bie Welt unter dem Namen ber MR un. 
eine liebenswürdige Shwärmerin von mehr Einbilb re 
ftand kennen gelernt hat. Ihr Beilpiel, ihre Be (Bei 
burgsvollen Schriften ımb die Bemühungen — 
combe gewannen ihr Anhänger genug, um ben Gier 

machen. Sn der That gerieth man in Berfuchung, eine 
fur verrüdt zu balten, welde fih Für das | 
Apocalypſe (C. 12, B. 2.) hielt und in ihrer 2 
bung von fi ſagt, fie‘ jey oft! von Anck felgen Uebe 
Gnade erfüllt, daß fie im buchſtaͤbli : berften wol 
Kleider auflöfen laſſen * mwora denn 


die, die, ihre dieſen Dienft leiſteten Ko . Jacon et 
ihr Verführer verhaftet, und vs 1702 arts im 
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ſelbſt aber Fam nach einer kurzen Einſperrung wieder in 

eit und ‘zu der Ehre, an ben Betſtunden der Maintenon in St. 
heil zu nebmen. Der Streit fdien baber abgethan, ald Fee 
a (f. d. Art.) in der Guyon cine Geiftesverwanbte zu erfennen 
te, wunb ihr und ihren Schriften in feinee Explication des 
imes de Saints sur la vie intericure 1697 das Wort rebete. 
Zutritt eines fo bedeutenden Mannes, deſſen Andachtsbuͤcher 

kreich mit Begeifterung aufnahm, gab dem Quietismus neueß 
icht .unb dem Borfedhter der franzoͤſiſchen Theologen Bofjuct Ges 


beit, dieſem bencideten Rebenbubler eine Beſchaͤmung zuzuziehn. 


nt ermwirfte 1699 ein päpftliches Breve, in bem 23 Edge aus 
ons Erplication als icrig verdanunt wurden; aber die feibft in 
 bemwunderte Sanftmuth, mit der fid) dieſer unterwarf, bradıte 

Gegner um die Früchte bes Sieges, fo daß nicht dic Gemalt,' 
ber die Guyon (flarb 1717) eine zweite kurze Gefangenſchaft zu 
ben hatte, ſondern nur ber veränderte Zeitgeiſt den Quetismus 
dig in Vergeffenheit brachte. Eine Secte hatte er ohnehin nie 
det, fondern ſich nur einige Jahrzehende als dad Tbema vielgele= 
* Erbauunasbüder und als die eigentbümlicye Denkart einer Par⸗ 


inter ben Kommen behauptet. Aus Kenrlons Erplication, worin | 


ım beutlihften dargeſtellt ift, lernt man ihn als cine harmlofe 
wärmerei Eennen, deren nur — exaltirte Seelen fäs 
WBahres und Falſches tft darin wunderlich vermenat; er'fos 
‚die fogenannte reine Liebe, bie ſich ohne Furcht und Hoffe 
© Hleihgültig gegen Himmel und Höfe, mit gänzliher Selbſtoer⸗ 
auf Gott richtet, bloß weil diefer es will. Das Fleiſch 

N babei ganz abgetödtet, jeder weltlihe Gedanke entfernt, alles 
Meauen auf eigene Kräfte bei guten Werken vernichtet und bie 
dein einen leibenden Zuftand verfeht werden, bei bem ihre eigene 
eit aufhört und Gott allein ın ihr wirkt. Diefer Zuftand, 
das Semuüth weſentlich mit Goͤtt vereinigt, iſt die Ruhe oder 
' um ufbörlihe innere Gebet (die bleibende Richtung auf Gott), 
ei man nichts wuͤnſcht, nichts von Gott bittet, ſondern ſich ihm 
is überläßt und am reinen Anſchauen feines Weſens (Contempla⸗ 
—8 Wie ſelten nun auch die hier bezeichnete Anſicht des 

in bas Leben übergegangen feyn mag, weil fie weder ben 
‚der menſchlichen Ratım, noch den Koberungen bes geſell⸗ 
1 ufanc entfpriht: fo ift fie doch in ber Myſtik der 





















und Ascetid der beſonders im ſuͤdlichen Deutſchland 
* heole Schule, die weder ihren Meiſter Schefing, 
ebt, mandıes Blatt füllen helfen. E. 
{ * zen, ein berühmter engliſcher Schaufpieler, im J. 
abe Sohn eines Irländers, welder fih uns 
—— verheirathet hatte, die fuͤr eine 
fer © ‚aber nach einer: langen Abweſenheit 
Sr verlor daburch feine rechtmaͤßige 
—* ih in ei ode 1710 ohne alles 
a in einem Alter von aı Zah: 
Ein — der fein großes Tas 
u Bun, wo er im 9, 1715 
da ging'er nah zwei 
* welchen er ſiebzehn 
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b Reueften häufig wieder erſchienen und bat in ber Relis - 
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Jahre blieb, Im Trauerſplele alänzte e ne | 
mannhaften und fententidfen Rollen, als Gato um d | 
Euftfpiele in Rollen von farcaftifchem — 35 
und Sir Ion Brute. Doch war eine N onoton 
— — — —* er recitirte nals beli 
aften anier n e — 5 

ihn mehremais in Veisheingkelten mit. den. —— 
daß er oͤfters ſein Engagement wechſelte Dabei wart 




































fhaft und den Tafelfreuden ergeben. Einen “ 2 
ohne Edelmuth ber Gefinnung war, * er dadurch, Ger! 
ter Thomſon, welcder wegen einer ir "Beide wurden 

augenblicklich mit 100 Pfund -ausbalf. Beide ı bi 


genaueften Freunde, und Thomſon hat in feinem € 
lence feinem edlen Befreier ein Beiden — 
Garricks Erſcheinnng machte bad Publicum ned und 
gegen Quin, welcher im J. 1753 ber Bühne entſagte, 
in einem Beneſiz feines Freundes Ryan zum: — D 
Role des Kallitaff betreten und in derſelben ein bauer 
zurüdgeloffen batte. Gr lebte feitbem ger pe au ut 
im 3. 1766. flarb, Garrid, anfangs ſein R 
Freund, verfäßte eine poetifche vuſchrift fuͤr fein ( ıbmal 
thedrale zu Bath. er 


Quinault (Philippe). Diefer bekannte, fc fü 
ſpieldichter war im 3. 1635 in einer Schaufpielerfamilie gu 
erhielt eine nicht eben forafältige Erziehung Die An 
rechnet, welche ihm Triſtan P’Hermite ın der Berstunft 
er feine Geiſtesbildung allein feinem eigenen Bleife m 
Noch vor feinem zmanzigften Jahre brachte er einige 
die Bühne ımd fuhr mehrere Sabre mit dramatifchen ; rbe 
welche ziemlich allgemeinen Beifall fanden. Aber eben. 
machte bei dem Ungefchmade, der in ihnen berrfcht, $ 
rege, der ihn mit fo vieler Bitterkeit ang —** 
eigenen Rufe dadurch zu ſchaden ſchien. 
Trauerſpiel, fuͤr welches er ſich nicht geeignet fühlte, a | 
fih mit Luly für die Oper und. entwickelte aufge 2 
mufikalifchen Poefie eine folhe Meifterkhaft, dab ev alle fi 
bubler übertraf, und von. ben befien Kanſtrichtern au ! 
neten Männern aus dem Zeitalter Ludivigs KIV. ählt m 
gibt in der franzöfifhen Sprade nichts Barteres, 
Sinnreicheres, ale feine Arien und Lichesgripräde. $ 
Tadler fchrieben den Beifall. einzig dee Mufik — * 
doch jetzt vergeffen iſt, während man. Quinaults Bere noch i 
Beranügen liefet. Seine Armide und fein Atos. 

Art Meifterftüde. Quinault, ‚der zngleid im den Bejhparten 
bens erfahren war ‚hatte die — — eines —* 
Ordnung gebracht, und heirathete nach deſſen Tode 
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Witwe deffelben. Dadurch Fam er in den Belle ı a 
Berinögens, und Faufte ‚fih (1671) bie Selle eines are 
Rechenkammer (Chambre des comtes), a | dhte if 


Schwierieteiten, wahrſcheinlich weil er. ein & | 
Diefer Gelegenheit verfaßte er, — 
mit den Verſen ſchloß⸗ 


— 
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Quinquertium Quintilianus 957 


Puisqu’il a fait tant d’auiditeurs, 
‘ Pourguoi l’eınp&chez-vons de l’£tre? 


) darauf trat er aud) in die franzöfifhe Akademie, und in ihrem 
un begrüßte er den König bei feiner Ruͤckkehr aus ben Feldzuͤ— 
von 1675 und 1677. Als Schmeichler beijelben erſcheint er in 
Prologen feiner Opern, und er wurde dafür mit einer Penfion 
nt. Kine gewiffe Schwermuth, die ne durdy Abnahme 
£ Gefundheit erzeugt wurde, binderte ihn, fein Gluͤck vollkommen 
unießen. Seine theatralifchen Arbeiten fchienen ihn aus Bigotte⸗ 
ju gereuen, und er befchloß, den Ueberreft feiner Kräfte zur Ehre 
tes und des Königs anzumenden. Er fing ein Gedicht auf bie 
cottung des Proteftantismus in Pranfreih an, das er jebod 
klicher Weiſe nicht vollendete; es würde feinen Ruhm nur vers 
bert haben. Er ftarb im Jahre. 1638. Im Umgange war er lies 
würdig, fein und zuvorkommend; er fprad und zecitirte ange— 
m. Außer feinen Theaterſtuͤcken ſchrieb er mebrere gelegenfs 
‘ Gebihte, unter denen fih einige vortheilhaft auszeichnen. 
ne fämmtlihen Werke find. 1739 und 1778 in fünf Bänden ers 
nen, Be . 
Quinquertium, f. Gymnafium.. . | 
Quinquet, f. Argandfdie Lampe, > 
Quinte, r) in dee Mufil a) ein Intervall von fünf Stufen 
t ber fünfte Zon vom Grundtone an. Man unterfcyeidet drei 
en dee Quinte: die reine, verminderte, unb übermäsige; die reine 
inte ift eine Gonfonanz, die verminderte unb übermäßige find Difs 
anzen. Die Kortfchreitung gleiher Stimmen in reinen Quinten iſt 
ur und übelklingend; daher man diefe Fortſchreitung auch 
he Quinten nennt; b) heißt Quinte bei dem GSaiteninftrumente 
ſchwaͤchſte Saite auf demfelben, welde die hödften Töne ent⸗ 
t, auf der Bioline die B-Saite; 2) bie fünfte Claſſe einer 
hule, Quinta, baher «in Quitaner; 3) im Kartenjpiel, nas 
ntlih im Piquet, eine Reihe von fünf hintereinander folgenden 
ng 3 die, wenn fie von dem höchſten Blatte anfängt, Quinte 
ice beißt. ’ 
QAuintencirfel heißt in ber Zheorie bee Harmonie ber 
mhgang durch alle zwölf harte und weiche Tonarten vermit: 
ft der Quinte, ober biejenige Kolge ber Tonarten, vermöge 
F man ſie von Quinte zu Quinte wie in einem Cirkel durch⸗ 
t 


Auinterne, f. Lotterie. 

Quinteffenz (von quinta essentia), abbrevirt Q. e., bie 
ch chemiſche Kunſt ausgezogene concentrirte und beſte Kraft eines 
n9%, daher das Beſte, der Kern einer Sache. 

Quintett if ein Zonftüd für Infirumental: ſowol, als für 
sale Mufit, wozu bei jenem fünf Inftrumente, bei dieſem fünf con: 
tirende Singſtimmen (meiftens mit Inftrumentals Begleitung) er: 
* werden. Was vom Quartett geſagt worden, gilt auch von 
ſem. 
Auintilianus oder Quinctilianus (Marcus Fabius), 
te im erften Jahrhundert unſerer Zeitrechnung, und kam aus Galar 
nis (jegt Calahorra) in Spanien, feiner Geburtsftadt, frühzeitia 
ch Rom, wo er zuerft als Redner vor Gericht und Eachmalter, und. 


| N - SCREEN 

958 Quintele Quippos 
dann als öffentlicher —** x met mod 
hatte viele Jahre hindurch d = Ai ei: 
lern. Der Kaifer menge ebite ih rch Grtbei 
fulmürbe. "Unter deffen Regierung, i 1 dem Iten 
bens, ſchrieb Quintilian fein v ® 
oratoria, welches’ in zwölf‘ Büdern | 
hen Rebnerkunft aufſtellt. Man erkennt 
und ben — geiſtvollen Ta 
Cicero’d, Vorzuͤglich anziebend und 
Literatur ift das zehnte Buch, wo er mif eben tea m | 
als Bändigteit, fein Urtheil über bie Autoren rie 
mer ausfpridt. “Außerdem legt man . 
anfehnlihe Sammlung zur Uebung gehaftener gn Sam 
Reden (declamationes) bei, die aber dei weitem 
find, als jene Theorie, auch nit % dc fu 
ihr zufolge erwarten folltes daher man * ha | 
nicht alle von Quintilian —* herruͤhren rt 
in den Ausgaben der Quintilianifcen Werte eine ı 
iibus sive de causis’corruptae elöquentiae, die 
Ichrie dem Zacitus, Ginige einem andern $ Berfaffer 
Die vorzüglichften Audgaben ind: von ® m 172 
von Sapperonier (Parie 1725, Koh), Gesner (Gbtiinam 
und Spalding (Leipzig 1703 — 1813: Keen | 
genannten enthält auch die Deckamitiones, Eine 
fegung des rer Werks lieferte Henke ıumter den 
buch der ſch a — 
teinifhen von r ente, € 
Bon 9 Schrift: de orator, sive de causis’ cor ES 
tiae, haben wir eine Ueberfchung mit Britifh:hifforife 
und Erläuterungen von 3. Jac. 9. Raft, nt vo 
ben Urfahen des Berfalis der cömifgen edſe 
Halle 1787. — 

Quintole, eine Notenfigur, Tonſigur, aus fi Er er 
bend, welche aufammenhängend vorgetragen werber bie: 
von dier Zönen gleichen Werths haben. Ze 

Quintus Ealaber oder Smyrnäns, ein riech & 
ter, deffen Zeitalter eben fo wenig genau "bekannt Rn, a8 
burtsort. Geine Beinamen beziehen fi darauf, ba a Sr 
Salabrien aufgefimden wurde, und daß er im de Smor 
feinen Aufenthaltsort erwähnt. me. mehrren@eleten A 
ſcheinlich im 4ten Jahrhandert n in Gedicht 
tel: Hoaonksstoumva "Oanoov —— Posthomerica, 
Kortfesung der Illas in 14 Buͤchern, wo 25 w 
aber freilih in. feiner anmuthigen und gemushl infac 
Alterthumtichleit micht erreicht worden ift. Dir —* om! 
Iolog Rhodomann madıte ſich um bieß € che 
bie neueſte kritiſche Ausgabe von ———— 
Heyne erſchien im Verlage der Zweibrücker 
burg, 307, 2 8. 8. — art 

Quippos, eine Art von Farben + oder Bild: were 
Peruanern, die vor der Eroberung ihres — —— 
Pizarro zu Anfange des ıdten Jahrhun 
nicht kannten, anſtatt berfeiben diente, 7 6: ) 
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x irini 959 
nm Farben an eine Schnur gereiht, und in 
Jede Farbe —* ihre befonbere Ber 
35 und wenn man Farben etwas nicht bezeichnen konnte, de⸗ 
ran: fi ) ber Knoten, Auf diefe Art pr nie nicht nur Rech⸗ 
ar Ar en Vollszählungen , hiſtoriſche Denkmäler 
geſchloſſene Bündniffe und Tractaten aufge 
uf w In ei Stadt waren Beamte zur Aufbewahrung 
angeſtellt, weiche mit unfern Archivaren und Rede 
bereintamen. Uebrigens erfeäten mündliche Ueberliefes 
"und kleinere, Gedichte das Mangelhafte dieſer Schreibact. 
ippos aͤhnliche Art der Schrift findet ſich in Guiana, 

tesa Fäden-und Knoten gebraucht. 
Mi i (Angiolo Maria), ein gelehrter Cardinal, geborem 
ſta am aus einen edlen venetianiſchen Familie. Nachdem er 
zium von St. Antonio zu Breſcia feine erſte Erziehung. 
er als ein Juͤngling in den Orden der Benedictiner 
9. Cofüne. Zu Florenz genoß er ben Unterricht verfihieber 
gezeichnetften Gelehrten jener Zeit und wurde darauf felbft: 
feinem Klofter. Eine Rede, melde er hier hielt, de 
f —— praestantia, wurbe gedruckt. Dir die Einbils 
me er an der Steinkrankheit leide, wurden feine Studien etz 
* unterbrochen; nachdem er ſich aber von dem Ungrunde ſei⸗ 
ht überzeugt hatte, trat er 1710 feine literarifhen Reifen 
Br Deutſchland, Holland, Flandern, Englanb und 
Sm tedtern Rande verweiite er uͤber zwei Jahre,‘ meift 
yebictineen von ©t. Germain bed Press, Alles, was biefe 
ev an — — Menſchen und Gegenſtaͤnden beſaßen, fuchte 
en zu lernen, und gewann allenthalben durch feine Talente, 
Wißbegierde und fein Benehmen Achtung. Bei feiner Rüdkunft 
Stalien gab er einen Plan zu einer Geſchichte dieſes Landes, 
Berſuch einer Gefhichte des Klojters von Farfa im Herzog⸗ 
o heraus. Papſt Janocenz XII. ernannte ibn zum 
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ichof von Gorfu. Hier verfußte ex fein gelehrtes Werk: Pri- ⸗ 


1 reyrae ex antiquissimis monumentis illusirata, Be« 
2x . ertheilte ihm 1727 ben Gardinalähur, nachdem er ihr 
hof von Brefcia ernannt hatte. Quirini beanägte ſich nicht, 
Ehre feine Didcefe verfhiedene Werke über die Literatur vom 

a zu verfaffen,fondern fuchte aud feine Gathebrale zu einer der 
koollften von Italien zu machen, und gründete zu Brefcia eine 
Bibliothel. Geine Anhänglihteit an den zömifhen Stuhl 
burch fein Leben Papftes Paul Li. (gedruckt 1740), worin 
Iben ‚gegen bie Angriffe Platina’s vertheidigte. ah naher 
ber zum Nibliothelar der Baticana und zum Worfteher der Con- 
tatio, Indicis ernannt: Er fuhr in biefen Aemtern fort, - der 
h der Literatur zu dienen. Auf feinen Antrieb erſchienen die 
ee. bei heiligen Ephraim in einer neuen Ausgabe, griehifh, ſy⸗ 
‚und lateinisch (6 Bände in Folio). Auch gab er bie Briefe des 
| Dole heraus, begleitet mit einer Abhandlung, worin er bie 
ennung —* Neformatoren von der roͤmiſchen Kirche als nicht zu 
J d darſtellte, und einer andern, worin er den Charakter 

ir. vertheibigte: Die Maͤßigung und Aufrichtigkeit, verbuns 
mic, ber grünblichften Sachkenntnib, welche er immer zeigte, et» 
ihm feibft den Beifall ber Protestanten. Gr war Mitglich 
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960 Quirinus Quiſtorp 
mehrerer gelehrten Geſellſchaften, namentlich ber XE 
tersburg, Wien utb Berlin. Preiswürdig mar 
wo es dem Glanze ber Kirche, beim ‚Öffentlichen 
terlüsung der Armen galt. Zur Erbauung ber ei 
Kirhe zu Berlin trug er freigebig beiz;- feine Pofibane 
ſchenkte er der vaficanifchen. Die Pflihten feines Amtes © 
mit unermuͤdlichem Eifer bis an feinen Zodb; meldher im 3 
zu Brefcia erfolgte. Außer den genannten Merfen 
eine Reifebefhreibung und eine Nadridht von — 
laſſen. 

QAuirinus, ein Beinanie des Romulus (re. 
man ihm nad) feiner Veradtterung gab, und welden 
fabinifhen Worte Quiris oder Curis, mweldes einen ©; 
lih einen Krieger. bezeichnen fol, berleitel. Daber mie 
Name Auirites, melden die Römer nad der Vereine 
den Sabinern angenommen hatten, unb welcher bei > 
römifhen Bürger gebraudt wurbe, Daber eu 
Quirinalia — ein Felt, das dem Romulus zu © 
murde. : 

Quiftorp. Die Familie QAuiftorp bat fih im der 
Melt are: Berbienfte erworben, und ihren Namen unse 
madt. Schon im: Jahre 1628 trat Johann Quifltorp, ® 
der Theologie, Superintendent und Prediger an er 
Kirche zu Roftod, (geboren 1584, geftorben 1448), mit 
zung bes Propheten Nahum, als ein mit vielen Ra 
flatteter Mann, in ber Reihe der Schriftſteller auf — 
Johann Quiftorp (geb. 1624, geft: 1699), bee zu 
Königsberg, Copenhagen und Leiden ftubire hatte, warb 
Profefjor der Theologie zu Roſtock, in ber Folge auf 
felbft, farb als Rector magnificus, und machte ji 
Schriften verbient. Deffen Sobn, Zobann Nicolaus, 
Hrofeffor der Theologie zu Roſtock. — Bernhbard 7 
ſtorp, geboren zu Roſtock im Jahre 1718, Doctor und (f 
erfter Profeffor der Theologie und Generalfuperintenbent && 
difh: Pommern und Rügen, vertheidigte (im Jahre — ) die 
ſche theologiſche Facultaͤt gegen eine, ben metlenbe 
genzblättern eingerüdte Abhandlung von natürlicher = 
mehrerer Gelbftftändigfeiten in dem einigen Bee 
naͤchſt mehrere (größtentheils Kleinere) *b 
tionen, Programme unb Predigten heraus, 
— Theodor Johann Quüftorp ward un 
geboren, ſtudirte dafelbft und in Leipzit 
zuͤglich geachtet, und mit bem bi *8 
* — B——————— 
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Luſt⸗ und Tra 
der groͤßere Thei 
ter Ernſt Io 
tiat, und 
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Duito Quodlibet 961 
roturator und Advocat des konigl. Tribunals, wie auch Director ver 
merei im Senats collegio. Mehrere rhetoriſche Aufſaͤtze, juriſtiſche und 
The Abhandlungen und kleine, im Gundlingſchen und Eſtorſchen Ges 
ze abgefaßte Meine Schriften hinterließ er handſchriftlich. Sie ver⸗ 
en wohl die Chre des Drudd.— Sohann Chriſtian Qui ſt o rp warb 
abre 1737 zu Roſtock geboren.. In feinem 23ften Jahre vertheis 

© (gleichfalls unter Manzels Vorſitze) feine Shaugurals Dife 
son, welde die damals wichtige Frage zu beantworten ſuchte: 
m unus testis faciat torturae locum ? Gr ward zuerft Pror 
in Roftort, im Jahre 1772 ordentliher Lehrer der Rechte zu 
mw, im Jahre 1774 herzoglich⸗ meflenburg = ſchweriniſcher Juſtiz⸗ 
im Jahre 1780 Oberappellationsrath, und im Jahre 1792 von 
| hen Bicariate mit bem Prädicate eines Rifters und 
a Herrn in ben Abelftand erhoben. Er ftarb am 15. März 
— Sine nit unbedeutende Menge von Schriften, unter der 
| von einem ausgezeichneten Werthe find, und wiederholte 
gen nothwendig machten, find unveriverfliche Zeugen feines ges 
N Berthes. Man findet ein Verzeichniß berfelben in bem bes 
em Meufelfcen gelehrten Deutſchlande, fo wie fein Leben 
fen Stüde von Koppe’s geiehrtem a? Seite 142 





wito, fonft eine Provinz von Peru, jegt vom Vice» Königreid 
Branada in Süd. Anterita, auf den boden Andesgebirgen, wohl 
auet, unb in dem nördlichen Gegenden reid an Gold, Die 
t gleihes Namens liest in einem anmurhigen Thale, 8772 Fuß 
ir 60,000 Einwohner, eine Univerjität, Fabriken und Dandel, 
ber Gig eines Bifhofs. In dem Thale von Quito, bas haͤu— 
Erdbeben ausgeſetzt iſt, liegen noch 29 Flecken und Dörfer mit: 
mier Dflanzungen von Indigo, Baumwolle, Zuderrohr und Dais 
Gitronen, Pifang und Pampelmus, die mit ®ärten von 
‚ mit herrlichen von lebendigen Heden eingefaften Saate 
Ay fhönen, mit Heerden bededten Weiden abwechſeln. 
Mittung, eine ſchriftlide Erklärung, worin ber Gläubiger 
a Schuldner ben Empfang deffen, was er an ihm zu fodern hat, 
Der zum heil bekennt. 
uirote, J. Gervantes. 
Moblibet, von dem lateinifchen Quod libet, mas belicht, 
Seiner mit diefem Worte Alles, was obne Drönung unb 
bang, oder doch mit ſcheinbarer Willfür neben einander 
A — ein iſchmaſch. Daher pflegt man Kleine ſcherzhafte 
und Zeichnungen, auf welchen mehrere Gegenſtaͤnde, die an 
er Berbindüng ſtehen, A er ala Bruchſtuͤcke hingewors 
er Kleine Gedichte von ähnlicher Beihaffenheit mit dem 
Eau bezeichnen. ben jo nennt man ein muſikali— 
Srujeude, wotin allerhand Abmwechfelungen, 
starten, ala ber Melodien vorkommen. Der 
e neucrli unter bem modernifirten Ras 
EB wieder Mode geworden, ift 
ige Gontraft ift es vornemlich, 
ehalten können; denn gewöhnlich 
m Thon gegebene Mufitjtüce, 
tigen. oder deren mufitauiiche 
v tomijc iſt. Die Infru: 
61 
























96% ' "uote Quotient 


mentalftäde biefer Art, welhe man gewöhntid ul 
Potpourri's nennt, koͤnnen durch phantafleartige — 
Variationen verſchiedenes allgemein beliebter Themen i 
Die Singfpiele aber, weldhe den Namen muſikaliſchet 
bet tragen, ermangeln gewöhnlich des muſikaliſchen und det — 
Reizes agiig, indem ſie dem komiſchen Effect —— der ü 
— Abgebrochenen und Zuſammenhangsloſen ſuchen, den zuki«H 
verlieren. 

Quote, ber beſtimmte Antheil Jemandes an einer Seche 
aber Gewim). 

Quotient, wird im Allgemeinen die Zahl genannt, weiße 
ap wenn man mit einer andern Zahl in eine britte bistar 2 
— der Quotient gleich dem Producte des Didiſers ab 2 





Anhang. 


indiſche Compagnien. Seit ben fruͤheſten Zeiten find bie 
eleſpeculatĩionen der Guropder auf eine directe Verbindung mit 
dien ets auf ihr hoͤchſtes und glaͤnzendſtes Ziel hingerichtet ge⸗ 
Bekanntlich hat ſich zuerſt in ber neueren Zeit das arabifche 
«ib und beffen merlantilifche Sröße, dann fpäter bie Herrfchaft 
Derfer und Zürfen ins Mittel gelegt und diejenigen Länder in 
(ag genomnten, durch welche die Eürzefte Straße nah Hindoſtan 
Ie Der fdylawen merkantilifhen Politik der italtenifhen Republi⸗ 
lang ed nicht, diefe Hinderniffe ganz zu umgehn, und felbft der 
ianifhe Handel mit Indien, bei aller feiner Ausbehnung, war 
iner Beziehung ein directer zu nennen. 
Rachdem num die Türken dur die Eroberung von  Gonftantinos . 
n Guropa Wurzel gefaßt hatten, und ber Wal ber Barbarey, 
er unfern Welttbeil von Indien trennt, um fo fefter gegründet 
mußte ſich aller Unternebmungsgeift der chriſtlichen Kaufleute 
ie Auffindung eines dirccten Weges nad jenem Hanbelslande ber 
eifung wenden. Der Welten von Europa wurde von ber Herr⸗ 
t der Garazenen befreit; ber im Kampfe mit ben Ungläubigen 
' geübte Eriegerifhe Geift der Voͤlker braudte Br: ber 
te portugiefifhe F Henricus, von der banfbaren t⸗ unb 
welt Raviaator genannt, hatte ihn auf den Ozean hingewiefen, 
noch Fein halbes Jahrhundert feit dem ſchmachvollen BVerluſte 
tantinopel® war verjloffen, als Basco da Bama birect von Lifs 
ı fommend an der malabarifhen Küfte von Hindoſtan landete, 
id der glüdlihe Kampf der portugiefifhen Chriſten dort jens 
des Meeres ernenete. So gerieth der oftindifcge Handel mit als 
einen Dependenzen auf ein Jahrhundert faft ausfchließend im bie 
de der Portuniefen: das goldne Zeitalter biefes Volles, würdig 
Berewigung, wenn auch nicht in ber durch Ungefhid, Habſucht 
Granfamkeit entſtellten Wirklichkeit, doch in ben Gefängen feis 
Nationaldichters Camoens. Was Alfonfo Albuquerque, Runis be 
ba und Kranciscus Xaverius, jene mit ritterlihen, dieſer mit 
lichen Waffen vollbracht, wird ber Bewunderung ber fpäteften 
bmelt würdig bleiben. 
Die Herrfhaft der Portugiefen in Oftindien war mehr politiſcher 
merkantiliſcher Natur; ihre Unternehmungen waren vom Hofe, 
ſpaͤteren ber Holländer und Engländer vom Kaufmanns ſtande aus⸗ 
ingenz; daher waren jene zuverläffiger begründet und Eonnten nur 
h politifde Machtumwaͤlzungen in Guropa erfdüttert werben. 
ig Jahre hindurch, nachdem fi ber Landweg der indiſchen Pros 
® Uber Benedig, Genua und bie Danfeeftäbte mehr und mehr vers 
ſſen hatte, war Liſſabon das eigentliche Indien für ben Norden 
Europa; Engländer und Holländer bezogen von berther oder von 
ugiefifhen Kaufleuten in Antwerpen ihren gefammten Bedarf un 
ſchen Spezereyen. Auch an der Quelle fahe fh Benedis buch 
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die Niederlage feiner Handelsfreunde, der Saragenm, mb 
militärifhhe Größe der Portugiefen verdrängt. . 
“is nunmehr Philipp II. gegen Ende des ıdtem 
Hortugol der fpanifhen Monardie einverleibte, umdb balb 
nen Krieg mit England unternahm, bem er bie 
verfhloß, wurbe das brittifche Beduͤrfniß der inbifchen 
den Niederlanden verwiefen. Die Holländer benuzten 
tur und fteigerten den Pfefferpreis aufs dreifahe. Aui 
lung mußten fih nun bie Gpefulationen der Tonbeuee 
auf den bdiretten Handel nad) Indien wenden. - Aber * 
lichkeiten ber Niederlaͤnder gegen das ſpaniſche Joch 
lipp II, au einer entfcheidenden Mafregel auch gegen den 
Handel: die Wegnahme ihrer Schiffe im Hafen »om * 
thigte auch die Hollaͤnder, an eine unmittelbare Berbi 
dien zu denken. 
So geſchahe es in dem legten Jahrzebend des 1öten I 
berts faft gleichzeitig, daß fid in England unbuhollaus 
Keime jener großen Geldcorporationen, bie wir mit dem is 
Dandbels: Compagnien bezeichnen, bildeten, — 
von der ehrwürdigen Danfa tınd allen fräheren Verbi 
Art dadurch, daß nicht politifhe Körperfhaften, St 
meinden in Perſon, ſondern bloße Privatleute mit Selbe ih 
lichen Actien) zu Erreihung eines gemeinfhaftlichen 
zufanmentraten; ferner dadurch, daß ihre Rechte mb © 
von der Staatsgewalt ein für allemal erkauft, 
ber Älteren Dendiungsbünde in und mit ihren p 
durch unzählige einzelne Zractaten allmähli erworben wuri 
nun ber Handel, nad entfernten XBeltgegenden in, großen 
trieben, einer begleitinden politifden Kraft zu feine 
und Beſchuͤtzung durdaus nicht entbehren, und die BeibE 
zivar große momentane, aber nur geringe bauerndbe 
vorbringen tann, fo fehen wir bie engländifche, 
übrigen kleineren oftindifchen Handeld:Compagnien febe ae 
ver Entfichung in die Löfung der -unglüdligen Aufgabe 
aus bloßen @elbmitteln eine politifhe Macht zu confruiem; & 
wenn fie gelingen könnte, weder zu vollftändiger le 
mit ber Politik des Mutterlandes gedeihen, ned au ben Mi 
der unterworfenen Länder auf die Dauer widerſtehen 0. 
1.) Die ältefte, obwohl ihrer ganzen: Berfagung: y 
fpäteren weſentlich verſchiedene oſtindiſche —* e 
portugiefifhe. Durch bie unnatürlice 
mit Spanien war bie Berbinbung ber 
waltung in Indien mit bem Mutterlande e lodener 
bräudhe aller Art, unerlaubter ↄwiſch 
Beamten, — Seeraͤuberei n 
egierung nnte, bap der oindt 
auf Kehr * 7 rone gefl DEAL 
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von Indien, die in den Schleichhandel verflochten war, in 
"für beide Theile gleich verderblichen Konflict, und die Unters 
| der Holländer und Engländer hätten nicht glüdlicher 
Din werben können, als durch die Lähmung der portugiefifchen 
welche der Kampf jener beiden auf daffelbe Object priviles 
Rörper nach fih 309. Hiezu Fam die allgemeine Erbitterung 
Anbifchen Stämme gegen bas portugielifche Sch, und alte Eis 
DEmd Keindfhaft der Sarazenen gegen beide. Die englifchen 
iſchen @ompagnien fanben alles in jener vortheilbafteften 
die ber Herrfchaft des hinzufommenden Dritten, ber als⸗ 
mit den geringfügigften Gewichten entſcheidet, fo günftig iſt: 
erklärt bei dem großen Mitverhältnis der Kräfte ihre ummittel: 
Folänzgenden Erfolge. Die portugiefifge Compagnie hingegen 
Ki, ba bie offnen Kriege der Engländer und ‚Holländer gegen 
Ken ausbrachen, bald außer Stand gefest, ihre jährlichen Gelb: 
ben an die: Krone abzutragen, und gerieth in immer ticferen 
a, bis fie, bei der im Sabre 1640 erfolgten Befrriung Por: 
#, von König Johann IV., dem erften aus bem Haufe Bra: 
E, aufgehoben wurde. Bon da an find die unbedeutenden Refte 
vortuaiefifhen Handels nach DOftindien, wenn wir ben mißglüd: 
Berfuch einer neuen Gompagnie vom 3. 1737 annehmen, in ben 
en ber Regierung achlieben. 
L) Acht JZahrenadı der Entftehung ber eriten portugiefifchen Compag⸗ 
Mrd das Anerbieten eines in fpanifcher Befangenfchaft über bas Innre 
vortugiefifchzoftindifhen Handels unterrichteten Holländers, Cor⸗ 
8 Houlman, bie. VBeranlaffung, daß die Kaufleute von Amfter: 
weile bereits drei vergeblihe Verfuhe gemacht hatten, durch 
Bere Etsmeer nad) Indien vorzubringen, fi unter dem Na: 
Eompagnie für entfernte Länder vereinigen unb 
feite Handelsflotte unter Houtmans commerzieller Leitung über 
ebirge der guten Hoffnung nach Indien abgehen laffen. Bier 
. e wurben mit einem Gapital von 70,000 Gulden ausge- 
Hund fegelten am 2. Apr. 1595 vom Zerel ab. Dieß ift ber 
ge Anfang der hollaͤndiſch oftindifhen Compagnie. 
eifpiel von Amfterdbam fand in den übrigen vereinigten Pros 
a Rahabmung; die mehreren Hanbels:Gompagnien, welche fidy 
ee Reife bildeten, fühlten bald, daß fie fi in ber ee 
ur gegenfeitig beeinträchtigen würben; fo erfolgte am 20. Mlärz 
re Bereinigung durdy einen Kreibrief der Generalftaaten, wo⸗ 
an Burd) 21 Jahre das ausſchließliche oſtindiſche Handelsprivi⸗ 
Die allen davon unzertrennlichen politiſchen und militäris 
‚eingeräumt wurde, jedoch fo, daß bie bisherigen eilt: 
ten im einer — Abſonderung erhalten wurben, 
s Städte, Amfierdam, Mibbelburg, Delft, Rot: 
nehunfen, welche bie erftien Berfuhe gemadıt, 
eignen Haͤfe erh — 2* he blieb. 
intheilung ber Gompa n fe ammern. 
ganın hr & * den vereinigten 
en: 65 Directoren (Bewindhebbers), um: 
een nach Berdaͤltniß dev fubfertbirten 
R m 25, auf Middelburg 12, 
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Als im 3. 1622, bei Gelegenheit der Frage Über bie Erammı 
des Freiheitöbriefes der Sompagnie, bie Erfolge ihrer Unteranan 
en von ben Generalftaaten unterfucht wurben, ergab ſich, 
n ben 20‘ Jahren ihres Dafeyns 30 Mill. Gulben, d. d. ar« 
das vierfadhe ihres Grundkapitals, unter bie Inhaber der Krim 
theilt, ‚und das Capital felbft nody außerdem durch DEE 
Befeftigungen, Schiffe und anbres untbeilbare Gigenthum une 
vermehrt hatte. Dieſe bemunbernswürdigen Refultate Linse mı 
befremden, da ber Zuſtand von Dftindien in allen Mädidım « 
Republilaner und Proteftanten günfliger war, als. bem mcnakäh 
Gatholiten. Waren bie größten Feldherrn ber YPortugiefen za 
Grundfage ausgegangen, baf ohne fefle Begruͤndung miikiri 
Macht und ohne veligidfes Einverftändnig des Untermorfens mi % 
nem Herrn ein bauerhaftes Handelsv 5 nit mögüd fm. = 
war bdiefer Grunbfag durch cin ganzes Jahrhundert dem geiäutı 
und ungefhidten Händen, oft mit Weitheit, öfter mit da = 
fhenfeinblichften Härte angewendet worden, fo mußten be}: 
Anber, bei ihrer Inbifferenz gegen bie fittlichen N 
Boͤlkerl, mit ihrer Eräftig geleiteten Handelspolitik anfüngäh 
die gänftigfte Aufnahme finden. Daß fie in ihren erfica ini 
mungen auch ben Gnglänbern den Rang abliefen, lag wide me | 
ihrer nautifchen Weberlegenheit, in bem jugendlih vephllmis: 
Seifte bed Mutterlandes und in bem größeren Umfange ii Im 
tals, fondern vielmehr darin, daß fie von Anfang an mit = 
tem Capital handelten, während die erſte englifh:ofindifge Lem“ 
nie bis 1610 eine bloße re Tr (segulared cam“ 
blieb, in der jeder Theilnehmer fein Gefhäft ãbgeſendert 
und nur gewifjen allgemeinen Veorfchriften, fo wie ber Bepii= 
fi der Schiffe der Compagnie zu bedienen, unterworfen we. 
Betreff der augenblidlihen Wirkung mußten bie neuen Geier 
tionen, wovon die boländifch:oftindifhe Compagnie das erfı « 
Beifptel aufftellte, den alten perfönlichen (Innungs) George 
den Rang ablaufen, wenn aud der fpätere Erfolg gelehrt dat, | 
eine bloße Geldmacht ohne bie völlige Niederlage aller Rüdisın 
Mentchlichkeit nicht zu behaupten iſt; — fo wie anbrerfeits dir « 
‚ portugiefifchen Eroberer in den Augen aufgeflärter Holländer zu 
länder wenigftens in fo weit Hecht behalten, daß alle Belite=: 
der Europäer in Indien unſicher bleibt, fo I fie aicht auf = 
fttlihen, rechtlichen und religiöfen Ginperfändniffe mit ta © 
mwohnern jenes Landes beruhet. 

Das Privilegium der hollaͤndiſch⸗oſtindiſchen E e 
bis 1644 prolongirt: Batavia, für den Werfehe mit den &= 
infeln, dem damaligen Hauptobjecte bes inbifhen Handels, © 
vortheilhaft gelegen, war gegründet; 94 bis gt Schiffe lien 
ih von Holland nad Sndien aus, 25 bie ehrten im Darb® 
jurüd. Der Handel mit Japan gewann täglih am Ausbehems ' 
die Ausbreitung der portugiefifhen Macht in Brafilien feit det 
befteigung des Haufes Braganza, obwol fie der hollaͤndiſhe 
fchen Gefellfchaft den empfindlichſten Verluſt brachte, förderte 
gelegenheiten ber oftinbifchen Sompagnie, weil fie, bie ange Ir= 
famleit ber Portugiefen auf Amerika ziehend, den H Immer 
defio freien Spielraum ließ: 1641 ging Malacca, bie Hu 

des portugiefifhen Orientes, durch Werrafb des Gounernrum # 
Holländer über, Indeß verminderten ſich hauptſaͤchlich Durd ii ® 
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Bompetenz bee Engländer, und Franzofen, und durch den polis 
ilitärifhen Aufwand der Compagnie, ihre Dividenden, und 
nte nur mit Mühe die 1,600,000. Bulden aufbringen, melde 

Semneralſtaaten 1644 für die weitere Drolongatien ihres reis 
bis zum Jahre 1665 zu entrichten hatte, Balb barauf aber 
ı big Republik ber vereinigten Niederlande bie Befeftigung ih⸗ 
ab Hangigkeit durch den weftphälifchen Wrieben, ein Ereigniß, 
ı auf das Intereffe ber Gompagnie wohlthätig einwirkte; unb 
nochte biefe feit dem Jahre 1650 mit einem Aufwanbe von 20 
Saulben in zwanzig Jahren ihr Gtabliffement auf dem Vor⸗ 
: ber guten Sofaung zu Stande zu bringen, welcdes bem ges 
m europäifhen Verkehr mit Indien erft die eigentliche Haltung 
mb jenen Koftenaufwandb aufs reihlihfte vergütete. 
nzwifchen wurde 1658 bie Eroberung von Geylon, nad hart⸗ 
z Gegenwehr ber Portugiefen, vollendet, und bie tartarifche 
tion in China die Beranlaffung, erſt einer fehlgeſchlagenen 
tſchaft ber Compagnie nah Ghina, bann bee hoͤchſt vortheils 
Ricberlaffung von 30,000 unzufriedenen Shinefen, bie fich der 
Herrfhaft nicht hatten unterwerfen wollen, auf ber hollänbis 
Infel Kormofa, Hatte demnach der active Handel nah China 
uͤberwindlichen Schwierigkeiten zu Eämpfen, fo entfhäbigte ber 
te biefer mit dem Local mwohlbefannten Flüchtlinge, und ber 
Sandel mit den hinefifhen Producten, die von allen Seiten 
ma Markte von Batavia zufammenftrömten, bie Gompagnie 
b für jenes Entbehren. Indeß verloren fie im 3. 1661 biefe 
pifchenftation der Reifen nah Japan fo wichtige Inſel gegen 
meſiſchen Partheigänger Caxinga, deſſen Familie fie fpäterhin 
aiſer von China uͤberließ. Go empfindlich dieſer Verluſt für 
fernteren Intereſſen der Compagnie war, ſo ſteigerte er nichts 
eniger ihren Unternehmungsgeiſt: im J. 1663 wurden die we⸗ 
iſten portugieſiſchen Niederlaſſungen an der Kuͤſte Malabar ers 
und 1666, durch bie Einnahme von Macaſſar, das Haupt⸗ 
ſieb enzigjaͤhriger Anſtrengung, das Monopol des Gewürz⸗ 
els, gluͤcklich erreicht. Um dieſe Zeit betrug der gewoͤhnliche 
und Militaͤraufwand der Compagnie, mit Ausſchluß der Kriegs⸗ 
‚ 35 Mill. Gulden. 
Is ir $. 1665, unter großem Widerſtreben feinblich gefinnter 
ien, die Erneuerung bes FKreibriefes bis zum 9. 1700, gegen 
ig einer großen Summe in ben Staatsſchatz, erfolgte, ergab 
s ben vorgelegten Berihten der Compagnie ein Handlungsge⸗ 
weiches bie Einbildungstraft kaum zu umfaffen gr Bon 
Borgebürge der guten Hoffnung aufwärts an den Küften von 
m unb Perſien Kactoreien, von Gurate bie malabarifchen Küs 
ider herab alle bedeutenden Nieberlaffungen bee Portugiefen in 
ag genommen, Geylon mit feinem Zimmet und Glfenbein, bie 
ıfifcherei und ber Bapmmollen-XBaaren. Handel ber Küfte Goros 
I, Bengalen und Oriſſa mit Geibens, Baummollen: Stoff, Reis, 
‘+ Salpeter u, f. f., in ben Händen ber Compagnien, bie Ges 
: mit Pegu, Siam und Zunquin nur duch vorübergehende Zus 
interbrochen, eine reihe Silber: und Kupfer: Ausfuhe aus Jas 
bann ber unermeßliche Gewuͤrzhandel mit Amboina, den Bandas 
ı und Motuffen u. f. f. — find nur einzelne Züge biefes uner⸗ 
gen Gemaͤldes. Malacca, Hauptlig bes portugieſiſchen Handels, 
int in dieſem Berichte als zerfallend, die Stadt zu groß nad 
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Verhaͤltniß bes Aufwandes der Bertheidigung; denn bie Eieafr ı 
Sunda, an der. Batavia gelegen, umb nit mehr, wie ehemals | 
Etraße von Malacta, war der Hauptweg nad bem 
Nach dieſer Zeit ift der Freibeitsbrief ber Sompaamir, jeim 
nad ihterfeitigen bedeutenden Geldopfern, von ı7or bi 1740, bu 
bis 1775, und im $. 1776 auf weitere 30 Jahre für rims Aue 
von 2 Mill. Gulden und jährliche Zahlung von 360,000 Gisden, : 
neuert. worden. 
+ Habfut und Grauſamkeit, die dann noch zumahmen, air 
fräftige Geiſt der vepwolitaniihen Unternehmer, ihre Sperſer 
und Frugalität fi mehr und mehr verlor; ein ſchnoͤdes Jamie 
fpiel mit den alliirten Bolfern und Fürften, welches tris bir 
Awed als die Gewinnſucht befcelte; insbefondre aber bie Uries;- 
ben jittliden Character jener Völker zu begreifen, fih in mie: 
und rechtlicher Hinſicht mit ihnen zu verftändigen; enbiid rem 
erte Kraft, mit ber fih die brittifhe Compagnie beim n 
ı8ten Jahrhunderts erhob, -und ber Umfhwung in ben 
Beduͤrfniſſen, der Vorzug, ben anderweite Reizmittel wer da hi 
Gewürzen gewannen, — dies find die Haupturſachen dei Bit 


7 


der holländifih: oftindifhen Compaͤgnie. Im igten Jahrdarden c 


len die Erzaͤhlungen von Empoͤrungen, Berfhwdrunge mi ws 
unglüdlichen Kriegen ihre Annalen; und 1781 ift fie duch de 
mit England, und durch idren unverhältnigmähigen pofiide E 
wanb po weit herabgekommen, baß ihr die Generaiflautes, == 
allen eignen Laſten, noch mit ſehr beträchtlichen Anlebnrz u 
kommen muͤſſen. Im erflen Revolutionstrrege verlor fie ider 
Befigungen und mußte im J. 1796 bie Zahlung ihrer Diem 
ſtelen; was der Friebe von Amiens 1807 jurüdgab (dem Em= 
behielt nur Seylon), war kaum in Belig genommen, als esim em 
erten Kriege verloren ging; und aud nad enbliher Herfein; ! 
allgemeinen Friedens tehrten von allen oſtiadiſchen Wefigungen == ' 
Gouvernemenre von Batavia und Amboina, Wanda, Zermatr, 9 
lacca, Macaſſar, nebft zerftreuten Dirertorien und Gompteie | 
ben Küften von Malabar und Goromandel, an das WRutteriasi ; 
ruͤck. Auf das Borgebürge der guten Hoffnung und Cain = 
für immer Berzicht geleitet werben, 

Se mebe ſich die hollaͤndiſch oſtindiſche Sompagnie bei rem ? 
Beginnen nur auf den Thron niederzulaffen brauhte, den a= 
für fie gegründet; je mehr fie Befeſtigungen, Ganbelsbautr, } 
tillerie und Bertheidigungsanftalten aller Art fertig vorgefcader be 

je mehrere Handelds und politifhe Verhaͤltniſſe bereits anır'“ 
waren, bie fie öbne Aufwand von Zeit und Geld übernehmm a 
je unermeßlicder die portugiefifche Beute war, bie ihr auf din ® 
zen und bis am die Mündungen ded Zajo bin in die Dände fit: " 
fo leiter war ihe Beginn, während die Engländer ein Jah 
hdindurch mit der Schwierigkeit zu kämpfen hatten, den Bein * 
welchem ber merkantiliſche Debel zu flügen fey, erft allmähit #" 
winnen. Daher aber kann man auch fagen, daß bie iz“ 
Macht in Oftindien ihrem Capital nit gewachſen war, mei ’’ 
in feinem ganzen Umfange nie zu unterhalten vermodte; dx ® 
lifhe Macht hingegen war beffer gegruͤndet, weil fie gefmt? 
ſchrittweis bat erworben werben mülfen. 

III.) Um nun die Geſchichte der größten, und bermalı ! 
allein hersfhenden oſtindiſchen Handels: Gompaynie, nämlid de! | 

| 
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Sen, in ber Kürze darzuſtellen, ift erfoberlih, daß man fie in 
Derioden abtheile. In dem erften dreizehn Jahren ihrer Kindheit 
fie eine zunftartig regulirte Compagnie; in den folgenden fünf 
meunzig Zahren war ihr Eapital zwar vereinigt, aber deſſen 
ung theils durch die Suprematie der Holländer in ben inbifchen 
‘en, theils durch die Krämpfungen ber inneren "Berfaffung bes 
berlandes, theild auch dadurch beengt, daß ber Titel ihrer auss 
Sliden Berchtigung als ein bloß Föniglicdyer und nicht parliamens 
Her, vielfältig in Zweifel gezogen wwede; hierauf erfcheint fie 
en weiteren vierzig Jahren mit parliamentarifh begründeten, 
Rrittenemm Rechte, aber auf bloß commerziche Transactionen bes 
net. Endlich entwidelt fi in den legten fiebenzig Jahren ihre 
ifhe Größe; fie wird die Gebiceterin über 50 Mil. Menfhen, 
über bie gefegnetften Erbftrihe der Welt. 
Erfte Periode von 1600 bis 1613. Die Engländer, wie 
bolländer, hatten ihre erften Unternehmungen auf Indien nörbs 
gerichtet; nord⸗weſtlich, während bie Holländer mehr norb:öftlich, 
hatte Zohann Cabot auf den Schiffen Heinrichs VII. 1497 Neus 
and und bie Küften von Nord: Amerika entdedt. 1553 unter der 
erung Eduards VI. veranlaßte fein Sohn, Gebaftian Gabot, bie 
te große Unternehmimg dieſer Art. Der König privilegirte bie 
Uſchaft, weldhe mit einem Fonds von 6000 Pf. St. drei Schiffe zur 
redung Indiens auf dem nörblihen Wege ausgerüftet Hatte. _ Ein 
LI diefer Erpebition erfror im lapplänbifchen Gismeere; ein andrer 
L gerieth an die nörbligen Küften von Rußland, knuͤpfte Hans 
yerbindungen an, unb warb bie Beranlaffung ber engliſch— 
fifhen Handels:&@ompagnie, eben fo wie bie brittiſche 
fonds Bay» Compagnie ihre Entflehung ben Forſchungen 
einer Morbweft:Duchfahrt zu verbanken hatte, die man bis. auf 
heutigen Zag, jedoch ohne Erfolg, fortgefegt hat. Wie jenes 
hundert mit der Aufgabe, direct nad) Indien zu gelangen, ge: 
en babe, zeigt fid) an ben num angeftcliten Verſuchen und Heifen, 
auf dem Landivege durchzudringen, und wenigftens bie Competenz 
Benebig zu gewinnen, wenn es unmöglich ſchien, neben Portugal 
utreten. Dieß war dad Hauptobject der im 3. 1581 erridteren 
reifhetürtifhen Compagnie, die indeß bald die Vergeblidhs 
iheer Beftrebungen erkannte, dagegen dburd die Notizen, welde 
13 Drate von feiner Weltumfegelung zurücdbrachte, beftimmet wurde, 
3. 1591 eine Erpedition von 3 Schiffen unter Capitän Raymond 
dem portugiefifhen Wege nady Indien abzuorbnen. Diefer Verſuch 
fowohl als der andre Robert Dubiys im. 1596 fcheiterten gänzlich. 
eß trieben der fpanifche Krieg, bie Sperre von Liffabon und bie 
innſucht ber Holländer den Unternehmungsgeift der londoner Kauf: 
e aufs Außerfte, und fo kam am 22. Sept. bed I. 1599 in Kouns 
Hal zu London die Bereinigimg zu Stande, aus der fih im 
fe zweier erg bie größte Handelsmacht entwideln follte, 
ber in den Jahrbuͤchern der Welt die Rede ift. Der erfte 2 
and in nit mehr als 30,133 Pf. Sterling; und am 31. Dechr. 
3. 1600 bewilligte die Königin Elifabety dem Gouverneur 
b der Gefellfhaft der nah Oſtindien handelnden 
ıboner Kaufleute das ausſchließliche Privilegium des Handels 
15 Jahre mit allen Länderh pom Gap ber guten ‚Hoffnung oͤſtlich 
zur Magellanifchen Straße, diejenigen ausgenommen, die im 
lichen Belige “befreundeter chriſtlicher Mächte find, Go bis zum 
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90 Anhang: *— 
A 3 beftand — hy ner a 
nehmer verwaltete feinen Ant fel 
nur an einige allgemeine Vorſchriften gebunden. - 
unbequemen Form ergaben bie in biefer Zeit unlernom 
fen einen Profit won 171 pCt, ri 
Zweite Periode von 1613 bis 1708. Das Eapikalr 
vereinigt; die Gefellfhaft wird aus einer regulated, einevä 
stoek company; bemnad, die Verfaſſung berielörn aus einer & 
kratiſchen eine mehr arifiofratifche, in ber bie reichſten Act | 
Direction der Gefammtverwaltung in allen. ihren Details übernche 
und die große Maſſe der Actionärs eine Scheincontrolle bei ben © 
zalverfammlungen behauptet, im Wefen aber nur ben Gelbe 
mit den Xctien im Auge hat. Nun proößperirten bie Ange 7 
der Sompagnie bergeftalt, daß ihre Actien binnen vier br 
dem Werthe von 203 pCt. hinauffliegen, baß ferner bie Hol 
wiewwohl vergeblih, um eine Verbindung mit ihr gegen bie 
fen warben, daß ihre Kactorcien fih über Java, Sumatra, Bin 
bie Bandainfeln, Gelebes, Malacca, Gidm, bie Küften 2 
und Goromandel, vorzüglihd aber über bie Staaten bes f * 
breiteten, den die Compagnie mit beſondrer Klugheit in ihr pri 
zu ziehn gewußt hatte, endlich daß bei ber neuen S a, 
fie im 3. 1616 eröffnete, 1,629,040 Pf. St. unterzeichnet N 
Aber ſchon 1627 zeigten fih Klagen über ſchlechte 
Mißbraͤuche aller Art, insbeſondre über ben eignen ‚Danbel 
amten, welcher das Intereſſe der Compagnien von jeher am | 
beeinträchtigte. Anbrerfeits aber, je mehr bie königlichen — 
ter der Regierung des Hauſes Stuart in Zmeifel gezogen und Ei 
ſchraͤnkt wurden um ſo mehr wurde auch das Ba nn 
tönigliher Machtvolllommenheit berrührende Privilegium der 
pagnie beftritten. Die Könige felbft nährten dieſe Zweifel 
Licenzen zum indifhen Handel, welche fie zum großen Rad 
Compagnie einzelnen dritten Perfonen bewilligten. Dazus 
ter Cromwells Protectorat die Begriffe ber politifchen it fo 
um fin, daß Fein Monopol irgend einer Art vor ibnen 
tönnen ſchien, und ber Protector glaubte bei Grpiration bes Fer 
briefes im I. 1655 ben Verfud wagen und den oftinbifhen $ 
freigeben zu müffen; ein Ereigniß, welches ” meiften die 
diſche Compagnie allarmirte, die es mit freien Ncbenbubleen 
aufnehmen zu Eönnen glaubte, und bie Unausführbarkeit ber 
nicht einfah. Die Compagnie aufgeben, hieß, das ganze bereit & 
worbeue, untheilbare Gapital von Madt und Einfluß im S 
zum Nachtheile des Mutterlandes aufgeben, unb fi in ben # 
huͤlfloſer Kindheit zurüd verfegen. Nad der Reftauration ber & 
lichen Familie trat aud das Eöniglihe Privilegium, weldes 
Cromwell hatte erneuern müffen, wieder in fein nolles Met, 
der kurzen Zwifchenzeit bis zur Revolution im. 3. 1688 get | 
Gompagnie mit Madras und Bombai ben vorherrfhenden & 
den Küjten Malabar und Goromandel,. und hiermit die X 
fpäteren Operationen auf das innre Hinboftan, wie auch ber 
bie fih auf den Trümmern des Reis bes großen Mogul entwid 
ſollte. Aber die innern Gefchäfte der Compagnie gingen zuräd, 
gleich nach der Revolution kam bie große Gtreitfeage: ob ber 
duch ein koͤnigliches Privilegium berhränkt werden könne, 


e Landesherr die Majeftätgrechte, welche er ſelbſt nur 
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e befäße, einer von ihm privilegirte Geſellſchaft einfeitig übers 
en Bonne, emfibafc zur Sprade. Der Erfolg war, da die Gom- 
sie ihre kitulo oneroso erworbenes Recht wegen der Berluſte, 
fie durch Kriege, Untreue der Beamten, Berfismwendung u. ſ. f. erlitt 
t gehörig zu vertheidigen vermochte, die parliamentarifihe Patenti⸗ 
3 einer neuen oflindiigen Compagnie im 3. 1698, bie ihren Frei⸗ 
f mit einem Vorſchuß vor 2 Mill. Pf. St. für den Etautstienft 
an 8 pCe. 3infen erwarb. Bald aber drängten die umarfsörli= 
 Gonflicte beider Compagnien zur Vereinigung, welde 1703 erfolgte. 
Dritte Deriobe von 1708 bis 1718. Im 5. 1708 fam 
Darliamentzacte, weicher die brittifiuctindiige Compagnie im 
mgegenmwärtigen Geitalt, als unit-d company of mcerchants of 
| grading to the East-Indies, ihr Daſein verdankt, zu 
inber, Das ausfhlieflide Privilegium ward bis 1726, und auf 
bherige dreijährige Aufkuͤndigung bewilligt. Der Foads ward durch 
ken zufamnngesragt, deren Eine von 500 Vf. St. dem Gnba= 
cbas ect auf eine Stimme in der Gineralverfanmiung (the 
nezal court) gab. Unter den Inhabern von vier folder Actien, 
wson einem Xntheile von 2000 Pf. St. wurden bie 24 Dirzcios 
Doewählt, welche nah der Natur ſolcher Societätsversindungen 
"Dligaxchie bildeten, in deren Händen bie Kührung des unermeß: 
ven Gejchäftes lag. Die Verkäufligkeit der Actien einer joint stock 
mpany bringt cs mit fi, daß die große Maſſe der Actieninhaber 
m age zu Zage wechſelt, das perſoͤnliche Interefje an den Geſchaͤf— 
zber Sompagnie in ihnen nie Wurzel faffen ann, daher nur bas 
me Seldgefchaͤft mit den Actien beachtet wird, und die Realität der 
ade balb den Dircctoren anheimfällt, weshalb aber auch alle Miß— 
oligargifcher Berfaſſungen um fo leichter Eingang finden. Mit 
Köficht, das Heft der indiichen Angelegenheiten im Mittelpunct zu 
haspten, wurden die Localarfhäfte der Compagnie dreien von eins 
uE De abc Räthen zu Madras, Bombay und Calcutta anders 




























Da aber alle Erfoige in legter Inſtanz von den Localbeamten 
ibien abhingen, fo ſchlich fi frühe ber verderblide Mißbrauch 
ah man -fid ibier Treue zu verfichern -glaubte, indem man ben 
Beamten. geftattete, auch bie Eleineren, lucrativen Poſten in 
MPerfon zu accumuliren, 

ie. Erneuerung beö Privilegiums war bei ben hieraus erwach⸗ 
mannichfaltigen Beſchwerden gegen die Compagnie im 3. 1732 
E Rampfe gegen eine hartnädige Oppofition durchzuſeten, da— 
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25 die Gompagnie für gerathen, vor weiterer Grpiration 
ibriefes bie Gelbverlegenheit ber Regierung im 3. 1744 zu 
«und ihre mit einem felbfigeborgten Anlehen von r Mill. Pf. 
fe 3 — worauf denn weitere Prolongation bie zum 
Peri: de von 1748 bis jest. Mit dem J. 1748 
:a dee großer politiſchen Bedeutung der Engländer in 
en waren c8, melde ihnen durch ihr Beifpiel 
EStäzke eröffnet hatten. Im 9. 1746 nämlich 
on: ranzofen bie Armee des, Nabobs von Carna— 
darauf den Verſuch franzonfher Dfliziere, 
Opüiiher Disciplin zu bilden, gelingen ſehn. 
nögens { bifcher Armeen, ber europaifhen 
EReichtiakeit, womit ſich dieſe Diſci— 
pens. befanntgeiwcrdenen indiſchen 
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— fo ſehr, die mehreren Beamten wurden um fo niet 
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972 Anhang: Oftindifche Gemasnien, 
Rekruten mittbeilen ließ, waren bie beiden großen m, ® 
* brittiſche Im in — —55* g forderten. Eher unb 
geiz, alle politifhen und merkantilif Intriguen, Eon a 
in einem größeren Mapftabe operiren, und es war um alle Im: 
giakeit indifcher Fürften geſchehn, ſobalb ber 2 * 
niſſe der Machthaber und Voͤlker jener Gegen 
delskoͤrper durch eine dauerhafte militärifche —— 
Sisher hatte ſich das ganze Militaͤrſyſten ber Gompe 
Defenfive beſchraͤnkt; jetzt durfle fie die Offenſive ergreifen, 
den endlofen Widerfprüdhen zwiſchen europäifhen und ü 
anjihten, fonnte es nirgends an Vorwänden fehlen, 
benen Machtmittel den gehörigen Spielraum zu geben. Diet 
der Erbfolge, und aller fürfiliiden, Wollis und Famıi 
waren, jenachdem indifche, mobammebanifcheoder brittifde 
füge und Gewohnheiten zur Norm gewählt wırden, fo 
einander, daß das Streben der Gompagnie (bie täglich Bei ent 
hatte, fchiebsrichterlich zu wirken) nad) Erweiterung ber F a 
Fifher Rechtfertigung niemals entbehren Eonnte. Wollte 
wegen irgend einer ihrer Operationen in Europa zur 
ziehn, fo war fie eben fo leicht politifh aus Gründen ber 
erbaltung, bie in einer — mehrerer tauſend Meilen 
zu wuͤrdigen vermochte, ala rechtlich durch einen Ruͤckzug in je 
dringliche Gefeges:Labyrinth zu vertheidigen. Emund 
bei Gelegenheit des Haſtingsſchen Proceſſes dieſe Unanareifbar 
Compagnie am tiefſten empfand, hatte allerdings Grund, Narr 
werfen: „daß es Eeinen Herrn, Fürften oder Staat in 
„den die Compagnie berührt und ben fie nicht verfa —— 
„Tractat, den fie nicht gebrochen; keinen Kürften 
„der fih ihr anvertraut und den fie nit gaͤnzlich zu Grunde ge 
„tet Hätte.’ Ihren obern Beamten in Indien, weiche große 
Au) unter ihnen glänzen mögen, wird ber D 
“ mit ihrer Stellung aufgebrungen, 1.) weil jeber vom ihnen € 
fhaft von Ungeredtigkeiten zu übernehmen hat, bie behaupte % 
den muß; 2.) weil keine öffentlihe Vreinung unter iramb 
Geftalt einſprechen kann; 3.) weil alle moralifhe und 
yathie, weil felbft die ber Sprache zwiſchen ben Beherei 
den Herrſchern wegfällt; 4.) —* feine Beſorgniß vor 
Snfurrectionen bei der großen Eheilung ber indifchen und 
nifhen Stände und Intereffen auflommen kann; 5.) weil e s 
amte ber Compagnie nur wenig Jahre der männlichen — 
Dienſte widmen, dabei keinen andern Zweck haben als 
und demnach eine brittiſche auf indiſchem Boden geborene, in 
Intereſſen von Jugend auf verwachſene Oppofition unmöglich, 
Sm 3. 1749 mit der Beihüsung bed Prätenbenten von‘ 
begannen bie Ufurpationen der Gompaanie; unter dem 
der Slleaitimität wurde der Nabob für ben Preis nie Se 
zial = Geffionen abgefest, dann für neue Geffionen 
Wie weit in Eurzer Zeit fie in ben Künften ber ve 2° 
roße 
Provinzen als Preiſe der Treuloſigkeit in. ihre Hände jelen. 
Aber alle diefe Bergrößerungen zogen ſo uf | 


fortgeichritten, beweifen die Händel mit Sure 
nach fih, die Schwierigkeiten der Herrſchaft wuchfen mit de 
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Nabob von Bengalen, im J. 1757, wobei ſchen 
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„ wnabbängiger und ungeborfamer, daß bie finanzielle Sage ber 
nie eber zuruͤck⸗ als vorfohritt. Die im London reitdirende 
kHion fan mehr und mehr zu einer bloßen Controlle der eigents 
m Kegierung, die nummehr in Indien ihren Sig hatte, berabs 
Befehle waren antiquirt, bevor fie in@alcutta anlandeten, benm 
t.der- Gegenwart Über die Menſchen wirb um fo unwibers 
ücher, jemehr fid ihr Wirtungsfreis erweitert, : Hatten die Gous 
mure alle VBortheile ber Localität für fih, fo war auch nicht zu 
ten, daß fie anders gehorchen würden, ala wo es ihr perföns 
& Suterefje mit ſich brachte. So blieben bie ausdrücklichen, wie 
\olten Berbote des inlaͤndiſchen Verkehrs mit Salz, Betelnüffen 
abaf, mit ausdruͤcklicer Einwilligung der indiſchen Raͤlhe ohne 
Krfolg, und lange nachdem die Direktion den Beamten der 
e verboten hatte, Geſchenke indifher Fuͤrſten anzunehmen, 
erwiefenermaßen bloß von ber Familie bes Nabobe von Bens 
6 Millionen Pfund Sterlinge öffentlicher Geſchenke accentirt, 
Da nun. unter ſolchen Umftänden die häuslichen Angeiegenheitem 
Sompasnie in immer tieferen Verfall geriethen, und ſie im 
bee 1772 für ihren laufenden Dienft eine Anleihe erſt bei der Bank 
600,000 Pf. St., dann bei ber Regierung von 1,400000 Pf. 
Keröfinen mußte, fo wurde der Alarm im Publitum tm jo grös 
je, mehr. man von ber Ausbreitung der brittiſchen Macht in Ins 
das Zuftrömen größeren Reichthums nah dem Mutterlande exs 
tehatte. Zugleich erhob jid in und außer bem Parliament eine 
lage über das moralifche Verfahren gegen die indifchen Fürs 
unb Biker: nun — da man einfah, daß ber Lohn ausblieb das 
die Menſchheit mit Füßen oetr len worden war,- Die Ers 
ber Nation wandte fih ungerehter Weife auf die Direks 
angebliche Gewalt follte beſchraͤnkt werden; man wollte 
Sohnmädtige, bie eine ungeborfame Welt auf ihren Schuls 
agen hatte, nod mehr ſchwaͤchen, anftatt fie zu kraͤftigen. 
€ Eontrolle: ald wenn eine ®ontrolle die mit den Unters 
othifirt, und bie Unterdrüdten nigt kennt, nügen 

% wenn Unterdbrüdung ein einzelner Alt wäre, ber ſich 
le verhüten oder wie ein Verbrechen beftrafen ließe; und 
eine Eontrolfe, auch wenn fie möglich wäre, berem 
9 Monate brauden, am hin, bie Berichte über ihre 
fo viele Zeit, um zurüd zu gelang? und war bie 
ompagnie in Indien ein Refultat von Uſur⸗ 

e Ufurpationen behauptet werben fönnte, 
"te alsdann bie Gontrolle verfahren ?-— 
icher aber unglüdliher Kampf gegen 
Menſchlichkeit in. Indien hat gelehrt, 
öglihe, Gontrolle der Gewalthaber 
Meinung des brittifhen PYublis 









































e, wenn bie Compagnie ihre 
bie eine Partei, ober wenn 
über die Hindus verbreis 
tete; noch Andre glaube 
‚indie Direktoren, Stefs 
he Reform vom Jahre 
fande, Statt 500 Pf. 
auf;@ine, 3000 Pf. 













































574 Anhang: Oſtindiſche —— 
pa zwei, —* = ar. auf drei, a . auf vier 
en, Rur irektoren follten jaͤhrlich wiedererwähit n 
Ein Generals Goudernem mit vier Rüthen (zum 
Beet, d. h. vom Minifterio, auf 5 Sabre, fpätrehin 
ireftoren zu ernennen) follce den Provinzen Bengalm;, & 
Oriffa direkt vorſtehn; die übrigen Prößbertichaften fouten vor 
abhängig fenn. Um num biefe Gontentration der 2. 
civen, wurde ein oberfter Gerihtshof in Calcutta be ſea 
richter nebſt drei Richtern, unabhaͤngig von der —“ 
Krone ernaunt werden ſollte. Alle Civil; und Militärcor 
der Compagnie follte bem Miniſterio mitgetheilt werden, 

Hatte früher in vielen einzelnen Fällen das 
nigſtens dee geſunde Menſchenverſtand entſchieden, fo ward 
die Uebertragung einer ganz Beige ten 1 ehe nn 
ber Zerſtoͤrunz aller rechtlichen Berhältniffe. 

Forum für. ſaͤmmtliche Klagen gegen feben, =; — 8 
rekt im Dienfte der engliſchen Compagnie ift, fo nie über a 
gen aus Sontzaften, in denen die Parteien ſich ſeinen 
terworien haben. Wenn man nun erwägt, bag nicht 
und unbeſtimmter war, ald der status personarım ber inbi ben ı 
mohammicbanifhen Bewohner von Hindoſtan, daß die Eomy 
Departements direkt, andre indirekt duch die Naboba 

die Inmindars bald für einen unabhängigen Landabel von 
bald für Rentbeamte dev Compagnie galten u. ſ. fus fo erg 
daß der Gerichtshof all: Art von Juriédiction nad) Suttünten 
weder an ſich reißen oder ablehnen konnte. J 

Der Gerichthof gab gleich nad) dem Antritte feiner | 
rung eine Probe feines Geiſtes. Nuncomar, ber ben Gm 
Gouverneur Haftings verllagt hatte, wurde einer unwolft a 
wiefenen For gery überführt und gehängt, was nad der g 
Bemerkung eines Schriftfteller ungefähr eben fo viel fagen ı 7 
wenn man einen Dahommedaner wegen Bigamie hätte beftrafen 
len. Ueberhaupt führt die Gefdichte der brittiſch⸗ oſtis — 
del zu der Bemerkung, daß außer Burke und der FJadilie 
kaum ein einziger Engländer ſich in dem Geiſte der indiſche 
fo wie in der Luft jenes Himmelsſtriches, wahrhaft zu 
wußt bat. 

Als die Unwirffamleit dee Maßregeln von 1773 1 
worden und der Finanzzuſtand dev Compagnie br) ven e 
ſchen Krieg neuerdings zerrüftet worben war, wurde bie grage 
der Errichtung einer Gontrelle im Parliamente mit Lebhe 
in einem größeren Mafftabe ala bisher wieder aufgenommen 
Jahre hindurch, von 1782 bis 1784, waren bie größten — 
lands im Kampfe uͤber dieſen 5 Gegenftand begriffen. 
ruͤhmte Oftindia-Bill von E. 3. Bor, welche ficben vom Yarkiıme 
ernannten Commiſſaren bie oberite Macht und bad —* Image ı 
Sndien einräumen wollte, mußte dem —28 en 
lich dahin zielte, der Krone allen Einfluß auf — 
heiten zu entziehn und zwiſchen dem —— und 
richterliche Macht ne bie fo um 
brittifhe Gluͤcksſtern 8 hie fe a nn 
William Pitts durch. Board of Controul — der 
Aufficht über bie uam Angelegenheiten) wurbe dem E 

—— —— einderleibt; dieſes von der Rrone 
de cht üb, 
inifterio « 
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che beauftragt, über die Civil: und Militär: Regierimg und über 
Finanzen der Kompagnie Auffihe zu führen, unb die Ausferkis 
gen der Direktoren an bie verfchiedenen Präfldentfhaften einzus 
on. Die Befoldung des Weneralgouverneurs, ber Praͤſidenten 
Käthe wurde von der Beflimmung bes rn abhängig gemacht. 
diefen weſentlichen Schranken beftchet die oben hiftorifh entwik— 
e Werfaffung ber Sompagnie nody bis auf den heutigen Tag. 
Macht ſelbſt, inwiefern fie überhaupt in England reſidirt, ift in - 
. Händen des Minifteriums; nur die Details ber erg find 
unterworfenen Compagnie verblieben. Gewiß ift, baß feit Errich⸗ 
a de8 Board ein dichteree Schleier über ben indifhen Angeiegens 
ten liegt, ala vormals: die Minifter haben nicht mehr, wie ches 
14, ein gelegentliches Intereffe, diefe Norgänge zur Sprade zu 
ngen; die Generalverfammlung bee Compagnie, aud wenn fie fi 
en wollte, würbe nichts bewirken, wenn Board und Direktoren 
ig find; und biefe Einigkeit ift um fo fihrer begründer, da eine 
wime Gommitte (Committee ofSecrecy) aus drei Direktoren be⸗ 
it, die mit dem Board verhandeln und befdließen Tann, ohne alle 
twiſſenſchaft ber liebrigen. 

An eine Verbefferung des moralifhen Zuftandes bes brittifchen 
diens ift fo lange nicht zu denken, als bie eigentlihe Eolonifation 
d Berpflanzung geborner Britten nad) Indien, buch bie Beforg: 
; eines aͤhnlichen Schickſals, als der nordamerikaniſchen Eolonien, 
chindert wird. Nur ein Stamm auf indbifhem Boden geborner 
titten würde im Laufe der Zeit die auf alle andre Weife unäbers 
mölihe Disharmonie der dortigen PVerhältniffe auflöfn Ebnnen. 
> if die unmittelbare politifhe Webeutung der oſtindiſchen Be⸗ 

gen für Enaland zu groß, als daß jemals an gründlide Reme⸗ 
z zu denken wäre. Cine tributäre Bevdlkerung von 50 Mil. Mens 
Mm, im Dienfte der Gompagnie gegen 16,000 Givils, und, mit Ein⸗ 
u der Gingebornen, 160,000 Militärs Beamten, gegen 14 Mil. 
‚&t. jährlicher Erporten und eben foviel Importen aus unb von 
en Zheilen der Welt nah und von Indien, eine Zelleinnahme ber 
ittifchen Recierung von mehr ald 4 Mit. Pf. St. jaͤhrlich, und 
Faheliher Zufluß von 11 Mill, Pf, St. für die Gefammtecirkular 
J e6 brittiſchen Reichs find Objekte, die alle motaliſchen Conſi⸗ 
ren überwiegen. Der dermalige Aitienfonds der Compaguie 
I O MIl., der Werth ihres amtheilbaren und ihres fliegenden 

Kbums gegen so Mill. Pf. St., bie Maffe ihrer Schulben 
A, und der Belauf ihrer jährlichen Zerritorialrenenüen 18 Mill. 

d.h. das anberthalbfade ber Einkünfte bes ges 

ken zußifhen Reichs, welche, nad ber gewöhnlichen Aus 
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tebenüen des bloßen Gouvernements von Bengalen gleich 
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ch merkantilifhe Coloß beſteht und wird beſtehen, 

bee unüberwundene, großer MWiberftrebungen fählge 

en Wölker niemals ermwadt, aud burd bie uns 

ünerfuche brittiſcher Methodiſten niemals. geweckt 

verhaltnißmaßig geringe Militaͤrmacht aus⸗ 

eber iqiti e derſelben ihre Empoͤrungs⸗ 

niviefern das Syſtein aushält: de faire lo 

& fuize la guerse en marchand;, im 

 Metis, ber Abkommen —— 
dt me uE) inwiefern ben 
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and Mohammedanern das Geheimnis der Schwädhe ihrer Unterdch 


für immer verborgen bleibt, db. 5. inwiefern ber natürlige Gan = 


Dinge feibit ftilfe ſteht. 

Schließlich bemerken wir, daß feit bem Jahre 1813 allen 
ſchen Unterthanen, unter gewiſſen zu Gunſten der Gompagnie = 
gerichteten Normen,. dee Handel nach Indien geflattet, unb ir 
der Sompagnie nur das ausschließliche Pripilegium des Thecbubs 
verblieben ift. , 

IV. Die. franzöfifhen, bänifchen und ſchwediſchen oftinbitin 
&ompagnien haben für den Welthandel, felbk in den Zeiten 
beften Flors, eine zu geringe Bedeutung gehabt, als das ihre mitm 
Darftellung für bie Zeitgenoffen Intereffe behalten Fönnte. x 
franzöfifdhe, welde 1664 errichtet wurde, konnte nicht aufl.=- 
men; 1769 wurde der Handel freigegeben. Cine neue im I: 
1785 errichtete Gefellfchaft erreichte 1791 ihre Endſchaft. be . 
wenig gebdich die oftindifhe Gompagnie in Dänemart, — 
mehrmals erneuert wurde, und endlid 1777 ihre Beilgungen 
Könige abtrat. Die Gefellfchaft iſt nur no im Befise des di 
fhen Handels. Endlich die ſchwediſch- ofindifde Get:- 
fhaft, weldhe 1731 geftiftet, und 1766 unb 1786 erneuert wur 
hefteht noch, und hat ihren Sig zu Gothenburg. A M. 
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"Übernähme, worauf er diefem, ber fi mit Freuben dazu wert 
bie dahin gehörigen Handfchriften zu biefem Zweck ee 
balb nachher erfolgte Tod bes verehrten Greifes, fo mie bie. 
Mühe und Sorgfalt erfodernde Uebertragung der fo oft Überarkei: 
und verbefferten. Dandfrift in eine zum Abdrud gerigmete, vr 
‚gerte bisher die Exriheinung des Werkes. Gegenwärtig it  : 
ſtaͤndig unter dem Titel erfhinen: D. JIobanun Get:., 
Rofenmüller’s Handbud eines allgemein fai 
hen Unterrihts in ber chriſtlichen Glaubens: : 
Sittenlehre nad feinem Kriftiihden Sehrbuche für: 
Sugend Das Werk beftehbt aus zwei Octavbänden, deren erf: 
bie chriſtliche Glaubens⸗ und ber andere bie chriftliche Sittenikhee . 
anbelt. Die Abfıht des Berfaffers war, practifh zu zeigen, 
ie Lehren ber chriſtlichen Religion allgemein faßlid vorgetragen =. 
den Fönnen. Er liefert daher einen Commentar zu feinem drikiis 
Eehrbuche für die Zugend, in weldiem der Tert beffeiven nebü >| 
-biblifchen Stellen zergliedert, erläutert und weiter ausgeführt wr 
nebſt eingeftreuten Bemerkungen und Winfen für tiefer denkende 
forfhende Kenner ber Religion überhaupt, fo wie. für künftige ®. 
ee insbefondere. Es finden bier alſo diejenigen, melde (1 
Prediger, Schullehrer, Erzieher, Väter oder Mütter Religion ‘. 
| 
| 
A 








ld lehren wollen, ein nolltändiges Handbuch — fo wie diejemi- 
«die als denkende Freunde der Religion über den einft in der Ju: 
‚erhaltenen Religionsunterricht hinausgehen und Religion gruͤndlich 
men wollen, ein umterrichtendes Lehrbuch; gelehrte Theologen = 
ben nicht ohne Intereſſe lefen, wie einer ber Wuͤrdigſten und Gr 
xzenften aus ihrer Mitte über, mande in unfern Tagen zur Spr: 
gebrachten theologifhen Gegenſtaͤnde date, ungelebrte Laien s || 
mit Verwunderung wahrnehmen, wie Biel fi bei der fon im %r: 
buche fo faßlidyen und vollfländigen Darftellung der Relisions.: | 
gleihwohl noch denken und lernen laſſez wer das Lehrbuch feibi br. 
und gebraudt, erhält bier einen Schlüffel, der ihn tiefere Bit: A 
| 
| 
| 


den geſchickt angelegten und forgfältig ausgeführten Bau bes Gın: 
thun und ihn umter dem Gewande bes leichteſten und verftändud“ 
Vortrages, gleichwohl eine in flrenger Ordnung, Kürze und Grau: 
lichkeit entworfene Skizze eines religiofen Unterrichts entded en laii 
wird; — wer hingegen das un. nicht befigt, erhält ein B-- 
weiches aud ganz frei und unabhängig von jenem betrachtet ımd x 
braucht werden kann. Der Name feines würdigen Berfaffers, v:. 
gemeinnügige Zwed und Inhalt biefes Werkes, fein fo wohl auf 
nommener Vorbote — das Lehrbuch, endlich felbft bas reiigidie € 
bürfniß unferer Zeit, wo ein rein biblifcher, Elarer, nüdterner &:. 
gionsunterriht um fo nöthiger, als feltener zu werden fiheint: — 
Alles dies vereinigt fih, es zu einer, wie .wir hoffen, fur Bı: 
willkommenen Gsfheinung zu maden. 
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